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Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 
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Mittwochs,    den  i.  Januar   1806. 


RECHTSQELAHRTJTEIT. 

TfRANKFüRT  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Bochh..: 
£/i^er  die,  Redaction  eines  deutfchen  GefetzlMifChs  aus 
den  brauchbaren  oBer  Unveränderten  Materiajun  des 
gemeinen  Rechts  in  Deutfchland.  Vom  LegÄions- 
rathc  Johann  Frkdr.  Reitemeier  in  Frankf .  a.  d.  O. 
(jetet  Prof.  der  Rechte  in  Kiel.)  rgoo.  125  S.  g. 
(8  gr.) 

IJ.  Ebenda  f.:  Das  attgemeine  Abfchoßreckt  in 
Deuifchlmd.  Von  Ebend.  igoo.  13  Bog-  g.  und 

IH-  Ebenda/.:  Das  Abfchvßrecht  in  den PreußifcLen 
Staaten.  Em  Anhang  zum  allgemeinetn  Abrchofs- 
rechtc  ih  Deutfchland.  Von  Ebend,  igöo*  95  S. 
g.   (Beide  zufammen  i  Rthlr.) 

IV.  Ebenda/.:  Allgemeines  deut/ches  Ge/etzbiuh 
afiks  den  unveränderten  brauchbaren  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  in Deut/ch!andentwor/en  vönEbend. 

Erße  ^btheilung.  Das  Bürgerrecht.  (Auch  un- 
ter dem  Titel :  Das  Bürgerrecht  in  den  deut/chen 
Reichslanden  aus  den  unveränderten  u.  f.  w. )  Erßer 
ßändi  igoi.  -XLIV  S.  Vorrede.  304  S.  Text* 
30  S.  BeyL  Zweyter  Band.  igoa.  VI  S,  Vorn 
376  S.  Text.  28  S.  Böyl.  Dritter  Band.  igo2. 
Vlll  S.  Vorr.  376  S.  Text.  23  S.  Beyl.  g. 

V.  Ebend a/. ;  üeber  den  Gebrauch  /remder  RechU, 
insbe/ondere  des  allgemeinen  Preußt/chinLandrechts^ 
als  einer  Autorität  in  p'eutfchiand^  von  Ebend. 
1803.   i^S.  g.    (iögr.\ 

VI.  Ebenda/.:  ^uftizverbej/erungen  beu  der  Aus- 
Übung  und  CantroUe  der  Rechts^Mege.  Vorfcbläge 
zur  Verminderung  des  Juftizfchwankens  und  der 
Schein juftiz»  ingleichender  Procelsfucht»  der  Chi- 
cane  und*  der  Jnftizb^fchwerden ,  durch  prakti- 
iche  Fälle  erläutert  yon,  Eb^d.  Ig02«  aVI  u. 
3298.  g,.  (i  Ilthlr.  4*gr.)  . 

VII.  Ebenda/:  Die  U^ahrheit  vor  Gerich.  Ein 
Unterricht  zu  Prüfung  der  Behauptungen  und 
AbUiugnungen  im  Proc'effe,  von  Ebend.  igos. 
XVI  u.  112  S.  g.  (9  gr.) 

VnL  Eberida/:  Die  deut/che  Gefiüwiffen/clutfi  feit 
dcK  ne^erH  Legislationen.  Eine  Kcvmon  der  Ge- 
'  fetze  und  Rechtsn^i^uhgen ,  ihdieichen  iler  Wahr- 
heit vdr  Gericht ,  i«  Oefeft*ü(Sem ,  Rechtsfprö- 
chcn  xuid  gelehrten  SchrifteD ,  mit  einer  Sanim- 
huig^  von  Rechtsfällep.  £f^f» -Bandes  erßes  und 
me^eytes  Stück.  1804.  r68  u.  142  S.  g.  *  ( i  Rthlri ) 

f  w 

IX.  Ebenda/':  Deutfchland  vort^nd  nach  dem  IJL 
neviUer  Frieden.  EinHaadbucn  decdputfcheiiGe- 
uf  .  -L  ZI    1806.    Erßer  Band. 
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fchlchte  und  Statiftik,  ingleichen  des  Staats-, 
Bürger  -  und  Privatrecbts.  Erßer  Band.  Deutfch*^ 
JaucTbis  zum  Jahre  1254.  Nation  und  Reich.  igQ4. 
XVI  u.  669  S.  g.    (2  Rthlr.  12  gr.) 

X.  Ebenda/.:  Das  gemeine  Recht  in  Deutfchland 
vor  der  Aufiuthme  des  römi/chen  ReclUSy  aus  den 
Reichsgefitzen^  demSachfen-^  Schwaben/piegel  und 
anderm^  C^eHen  dargeßetft  u.  f.  w.  1804.  VllI  und 

[Ij  S.   g.    (i  RtW/.)      (Ift  nur  ein  Theii  von 
Tr.  IX.  btfonders  abgedruckt. } 

« 

Mit  d«EL  voHtehefid^  Schriften,  ift  noch  zu  verglei« 
chen  von  demlelbea  Vf. ; 

XI.  Äfrffitfrt/.,  ohne  Angabe  feines  Namens:  Ueber 
die  höhere  Cnltur ,  deren  Erhaltung ,  Vervoükomm- 
nung  und  Ferbreitttng  im  Staat,  oder  Grundlatze 
▼on  der  zweckmäßigen  Einrichtung  der  VoUts- 
fchulen,  Gymüafien,Univerfifäten  und  gelehrten 
Oefdlfchaften ;  Sngleicbeo  von  der  vortbeilhaften 
Lfeitung  der   Lectttre,   der  Schriftftellerey,  des 

,  Buchhaodel^y  ciler  Cenfur,  der  Reifen,  und  der 
Einholung  von  Gutachten  durch  Actcnverfchik- 
kung  und  durch  Aufgabe  von  Preisfragen.  -IT99. 
XVI  u.  55g  S.  kl.  g.    ( I  Rddr.  12  gr. ) 

Seit  den  beiden  letzten  ^Deccnnien  haben  fich   die 
Rechtswiflenfchaftcn  überhaupt  und  die  Gefctz- 
gebimgskunde  insbefondre  einer  ausgezeichnet  fleifsi- 

f[en9  gründlichen  imd  glücklichen  Bearbeitung  zu  cr- 
reuen  gehabt.    Die  Erlclieinung  des  PreufsifcnenGe- 
fetzbucns'  macht  allerdings  in  cuefer  Periode  Epoche. 
Andere  Staaten  find  dem  Vorbilde  deffelben  gefolgt^ 
und  der  Menfchenfreund  fieht  init  innigem  Wollige- 
fiallen  hin  und  wieder  theils  wolilthitige  Reformen 
fchon  vollendet,  theils  einen  Samen  ausgeftreut,  der 
nur  des  belebenden  Fri^ens  bedarf,  um  zur  fchön^ 
"fiten  und  fegensreichften  Saat  aofeufproflen.    Von  den 
benachbarten   Landern  hat  das  franzöfifche  Kaifer- 
reich  bereits  ein  neues  Gefebdbuch  erhalten,  und  das 
ruEQfche  erwartet  diefe  Wohlthat*von  der  Weishi||t 
^des  erleuchteten  und  menfcheufreundlichcn  Alexan« 
.  der.    Üeutfcbl^nd,  welches  jederzeit  in  feinem  SchA- 
,Ise  die  edelften  Tugenden  fo   wie  die  nützlichlUn 
KenntnilTe  erzeugt  und  genährt  hat,  kann  in  dem  Ge- 
biet des  Rechts  und  der  Geljetzgebimg  die,  trefflich« 
ftcn  Vorbilder  aufweifen ;  und  lo  wie  für  alles  G^tc^ 
to  ift  auch  für  eine  weife,  auf  gerechten  und  beftimm- 
ten  Gefetzen  ruhende  freye  Verfafiung  das  lebhafitefte 
Interelie  in  der  Bruft  des  Deutichen    Die  Lefer  di^^ 
fer  Blatter  find  mit  deio«  was  in  dietfXfBinßcht  ini 

'•  A  ■  *  » 
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ferm  äeutfchcii  Vaterlands  (o\vohi,  als  m  dcii'teiiaeh*  {dmdfmgen  cler  Gerichte  und  Schöppenftühle  und 
harten  Staaten  bisher  gefohehen  ift,  durch. eine  luurze^  <fem  Noturreo^.  AÜe  ßmirowrßm  mit  ermoGh  dir 
^ber  möglichft  vollftäpdigej-und  von  eiacr  unpartcyl-..  Jbitaritlüjies  I^eußifchgn  Gefstxbuehs  entfcHeien  wijjßn., 
fchen  Beurtheilung  begleitete ,  Darftellung  bc-  Er  hofft  dadurch  die  verfchiedenartigften  Zwecke  zu 
kannt  gemacht -worden.  VVir  beziehen  rmts  tfeglwHr"  uitwhüiu  Es-foll  «»  V^ti^f^es»-{eine  Art  von  Noth- 
auf  die  Recenfionen  über  die  Legislaturen  jnKurpifalz-  imd  Hülfsbüchlcin  für  den  Bürger  nach  S.  loo.  der 
bay em ,  Kurfachfen  und  Frankreich.  Gegenwärtig  Schrift  Nr.  I.  und  Vorrede  zu  dem  dritten  Jßande  des  Ge- 
haben wir  es  mit  ekienfj  ähnlichen  Werke  zn  tfcn«,  dty  ■^fctgtrotha),  mv  üepertorntm  der  gemeinen  Rechts  und 

j^ber  ein  Privat- In ftitut  ift.    Hr.  Prpf.  und  Leg.  Rath    ein  Comm^ntar  über  das  Preußifche  Gefetgibuch  feyn! ! 
o....„....^i...r........„^T.^_„  :    1 o_^..^.^^   .     ^.     .        ..    . .. ^^.    '    -  Bweifen  hin- 

gefetzlichen 
tur  .entlehnt 
zu  verbeffern.  Eins  der  v6n  ihm  zu  rfiefem  Endzweck  iat.  Dkfes  Gefetzbuch  ^  fo  hoffte  der  Vf->  foU  nun, 
vorgefchJogenen  WUttel  ift  die  Abfaffung. eines  allge-  durch  die  "Kritik  gereinigt  und  ergänzt,  nach  und 
meinen  dßUtlchen  Gefetzbif chs.  Den  Plan  hierzu  kön-  nach  von  felbß  in  aea  Gerichten  gefetzliche  Kraft  erhaU 
digt  die  erfte  der  oben  genannten  Schriften  an.  Es  ift  ten^  fo  dafs  fich  folchergeftalt  das  deutf che  Publicum 
von  diefer  bereits  Jn  diefen  Ulätt^rn  (Jahrg.  i8o2.  •Yelbft  fein  Gefetzbuch  geben  werde,  ohne  die  Sanction 
Ni\  75,).  ^'iß  Rede  gewefen ,  und  dasUrthäl  des  Rec.  der  gefetzgebenden  Macht, 
über  den  Plan  des  Werks  mifsbiUigend  'Oiisgefall^Jrt,   *  *.  .  ^\   jjjg  ^^j^e  und  >vic 


...           -    .,^^-      ^            ,       _. jauune  m  ueuncmapa  em  i\ecntsDucn  von  luiüii  gc- 

.hch  m  Verbrndung-ftehea  und  Hr.  Ä.  m  feinen  fpa-  'fetzlicTie  Kraft  erlangen  könne?  und  ob  das  preufsi- 

tern  Schriften  fich  von  jenem  erften  Plane  nicht  ent-  f^^^  Gef(?tzbuch,  ohne  auscfrücklich  vom  Kaifer  und 

^fernt,  auf  dcnfelben  Ruckficht  nehmen  uud  ihn  einer  j^^-^j^  aufgenommen  zu  werden,  als  eine  gefetzlibhe 

nochmaligen  ganz  unparteyifchen,  aber  grtindbchen  Autorität  in  Deutfchland  betrai:htet  werden  könne? 

Prüfung  unterwerfen  wird.,  0^^  ^.^^ige  Rec.  hat  diefes  auf  eine,  gewifs  Jeden  un- 

Der  Gegenftand ,  .mit  v/elchem  fich  der  Vf.  be-  'befäiigienen  Lefer  überzeugeftde  Art  verhcint.  *  Wir 

fchäftigt,    ift  im   höchften  Grade  wichtig;    und  ob-  fügen  nur  ölnige  Bemerkungen  hinzu.        "'     ' 


fleichRec.  aus  Gründen,  welchen  hoffentlich  unfere 
jefer  den  Beyfall  nicht  verfagen  werden-,  in  den  meh- 
reften  Dingen  mit  Hn.  Ä.  nicht  einftimmen  kann:  fo 
bieten  diefe  Schriften  doch  einen  Stoff  zu  fruchtbaren 
Betrachtungen  dar.  Wir  wollen  die  unfrigen  unter 
folgenden  Haupt  -  Rubriken  vortragen : 

I.  Ueber  das  voj§-  Hn*  R.  vargefchlagene  altgenteine 
deutfche  Gefetzbuch ,  und  die  bey  deffen  Redacüon 
'  zu  beobachtenden  Grundßilze  und  Methode  l  die 
Schriften  Num,  L  U.  III.  IV.  V.) . 

n.  Ueber  die  andern.  Ferbefferungs  -  Vorfchläge  zu 
Bewirku/^ig  einer  gründlichen  und  unparteyifehen 
Rechtspflege  (die  Schriften  Nunx.  VI.  ti.  XL). 

in.  Ueber  die  Bey  träge,   die  der  Ff  ^ur  FervoU- 


Unmöglich  k^nn  der  Vf.   behaupten,    dafs  das 

})reufs.  Göfetzbuch  dermiJon  in  ganz  jDeutfchland  ge- 
eftpliche  Kraft  habe  oder  lieben  foUe.  Er  will,  auch 
nur  die  Autorität  deCfelbeia  für  controverfe  Fälle  ver- 
theidigcn.  'Allein  wen|i  es  in  diefen  verbindlich  feyn 
foll,  in  einemTheile,\yarum  denn  nicht  in  den  übri- 
gen im  Ganzen?  Zu  dem  einen  fowohl  als  zu  dehi  an- 
dern gehört  eine  ausdrückliche  Reception  von  Seiten 
der  gefetXgebenilen  Macht  iix*  Deutfchland.  Bey  dem 
Grade  der  Ausbildung,  auf  wdchem  fich  gegenwär- 
tig das  gemeine  Recht  in  Deutfchland  befindet,  läfst 
fich  eine  folche  Revolution,  wie  der  Vf.  will  und 
hofft,  von  den  Gelehrten  allein  txicht  erwarten.  Ganz 
anders  war  det  Zufttfnd  der  Cultur  in  Deutfchland 


kommnung  des  Studiums  der  Rechtstenffenfchafien  -izif  den  Zeiten,  ä1$  jdjef  fremden  Rechte  dafelbft  Ebi- 


.  g^Uefert  hat  ( die  Schriften  Num.  VII — XI. ) . 
IV.  Kritik  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  in  eiaizelHin 
Stellen.  ^ 

Erßtkk.    Unfere  Lefer  werden  fieh  aus  dem  in 

-'Manftid'ie 

Mangelhaftigkeit,  die  Unbeftimratheit  und  die  ^^e- 
ileh  Cöilti  ovferfen  des  gemeinen  Rechts  machen  Ben 
'Wunfeh  nach  e?nem  allgemeinen  deutfchen  Gefetl:- 
-buche  rege.  Diefes  fteht  von  dei'  Reichsverfammlung 
^nieht  zu  erwarten.  Es  mufs  alfo  durch  die  l^rivat- 
-  arbeit  eines  Gelehrten  zu  Stande  gebracht  werdeh, 
'und  der  Vf.  hat  diöfes  Werk  untemompicn.  Er  fetit 
•t»  zufammen  aus  Vorfchriftcn  des  röifiifjchen  xmd  ca- 

MOAifckoa  Rechts  >  -  einigen  Keichsgefetzen ,  den  Ent- 


gang fanden,  und  ohne  ©azwifchenkunft. einer  aus- 

SrückBchert  Aufnähme  von  Seiten  der  gefetigebe^den 

Maoht  von  den  deutfchen  Gerichten  in  allpn  Rechts- 

^rju^^n.    ^.u.r.  ^.icr  w.ru^u  n.«  uu.  uc.u  iu    i^i^fhi  •  ii0d    wrl^tlicju^n  Verliäteirfen  ^^^^^^ 

75.  des  Jahre.  1802.  abgeftatteten  Berichte  der    wurden.      Da    dermalen   eine  älinliriielJ^^^^^^ 

&e  des  Vfs.  erinnern.*^  Sie  ift  fölgencfe:  Die  ,  Deatfchl^M  picht  vorbanden  ift:  jo  kann  auch  .^inc 

■ - -  &     ^  ähnliche  FolgjB  nicht  erwartet  werden.        .    , 

i\  Der.  Vjf.  wilW  dafr  fein  Oefetzbucl^  nur  in 
denjentaen  Stellen  Gtfetzes  Kraft  haben  fplle,  ip  wel- 
chen es,  oder  welches. hier  einerley  fey,  das  allge- 
meine (preufsifche)  Landrecht  unter^yir^iijSwRechts- 
rpeinungen  entfcheidef.  Qlme  die  altep  Gefetzbücher 
mit  einem  neuen  zu  vermehren,,  hatte  man  alla. zur 
Beftimmung  der  ftrdiügen  FäUe  nützlichen  EntfcAiei-  s 
düngen  des  allgemdfacn  Lahdrechts.  — '   r  ^^^iS^ 


Num.  i;    'jf-ArfUAR '18^06. 


Kch  ift  es,  iVic  es  dem  Vf.  entgehen  konnte,  dafe  es 
einer  ausdrücklichen  Erklärung  der  gefetzgebenden. 
Macht  in  Deutfchland  bedarf,  um  zv.  beltimmen, 
dafe  def  und  jener  Paragrajih  des  Rcitemeicrfchen  Ge* 
fetzbuches  als  eiue  Deciüon  ftreitig^r  Hechtsfragen 
betrachtet  werden  foile»  weil  ohne  eine  foiche  Er- 
klärung jeder  denkende  und  gelehrte  Jurift  lieber 
den  ftrdtig  seniaobten  Fall  durch  eine  .gehörige  Aus* 
legung  der  ui  Frage  befangenen  Gefetzes-Slellen.des 

5 enrieiaen  Rechts  zubeftimmen  fuchen,  als  zu  Hn.  Ks 
Autorität  feine  Zuflucht  nehmen  würde.  Es  verdient 
übrigens  bemerkt  zu  Mrerd^a,  dafe  der  Vf.  nicht 
bluis  in  den  wirklich  ftreitigen  und  aus  dem  gemei- 
nen Rechte  nicht  zu  entfcheidenden  Stellen  xlera  preu* 
{sifchen  Gefetzbuche  folgt,'  fondem  nicht  feiten  dii 
Vorfcbriften  des  gemeinen  Rechts,  felbft  der  deiit- 
f[:hen  Reichsgefetze,  der  Autorifät  jenes  6efetzbuch$ 
nachfetzt.  Den  Beweis  hiervon  werden  wir  in  den 
Erinnerungen  über  duzelnc  Stellen  feines  G.  B.  föhr 
ren.  Wäre  es  überhaupt  rathfam,  dafs  pntcr  Bey- 
behaltung  des  gemeinei:i  Rechts  in  der'Haüptfache], 
die  Autorität  des.  preufsifchea  Oofetzbuchs  in  ,den 
Rechts  -  Controveiien  als  entfcheidende  Richtfchnur 
angenommen  würde:  fo  wttafchten  wir,  dafs  die 
Reichsvcrfammlung  fofort  diiffelbc  zu  diefem  End- 
zweck recipirte,  und  die  Richter  auf  diefes  Gefetz- 
buch felbft  verwiefen  wtkrden«  Wir  bedürfen  dann 
nicht  des-  Reitemeierfchen  Mediums ,  welches  doch 
nicht  immer  ganz  rein  und  urtgetrilbt  ift.     (Man  ver- 

Sleiche  z.ß.  ÄV  allg.  Gef.  Buch  Tit.XVIir.  §.  z-j.  mit 
ein  preufc.  aJlg.  Landr-  Th.  1.  Tit.  IX-  $.  596-) 

'  3)  In  allen  nicht  flreitigen  Fällen  foll  Jitt.  Reite- 
meiers  deutfches  Gefetzbuch  zwar  dem  Inhalte  nach 
verbindliche  Kraft  haben,  abe^r nicht  in  Anfehung  der 
Failung^.es  foll  daher  von  folchen •  Stellen  nua^  ak  Re- 
perkfrmm  angefehen  werden ,  wogegen  das  römifche 
Recht  unverändert  in  Kräften  bliebe.      Ein  voUftifn- 
diges  und  treues  Repertorium  in  der  Form  eines  Ge- 
felzbuchs  wäre  allerdings  ein  Gewiiin  für  die  jurifti- 
-fche  Ldteratm-;  allein   die  Brauchbarkeit  des  Rcite- 
•meierfchen  Werkes,  diefes  als  Repertorium  betrach- 
tet, wird  fehr  vermindert  durch  die  inj  feiige  Vermi- 
fdiuug  des  preulsifchen  mit  dem  gemeinen  Rechte« 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  Hr.  Ä,  über  die  Scheidung 
^ea  BrauchbiHPen  von  dem  unbrauchbaren  und  Utt- 
•paffenden  hfn  und  wieder  Gnmdfatze  äufseit,  die  ge- 
gen  die  Freue  und  VoUftändigkeit  des  Repertoriums 
gerechte  Zweifel  erwecken.    Denn  fo  erklärt  er  fieh 
z.B.  (S.  17.  in  der  Schrift  Nr.  1.)  gegen  die  in  dem 
tarn.  Rechte  häufig  enthaltenen  Fictionen^  Diftinctio- 
;ben  und  Kunftwörter,  und  glaubt,  dafs  fie  in  dem 
.allgemdnea  Gefetzbache   ganz    wegbleiben  mOlfcn, 
wenn  fie  nicht  zur  Verwirrung-  Anlafs-  geben  Jollen. 
Er  vcr^fst,  da&  jenö  Fictionen,  Diffinctionen  uiid 
KunftwÖrter  zn  dem  Wefen  des  röm.  Rechts  gehören, 
ohne. welche  eine  Lücke  in  dqm  Syftenje  odf?r  eine 
Dmikelheit  entftehen  würde;    ervergifst,   da&  ein 
Repertorium  in  dem  Geifte  der  Legislatur,  welche  es 
darftellen  wü,  abgefafst  feyj»  fdt- 


4)  Hr.  Ä.  wird  fich  damit  entrchnldigeirwoUeBi  ddü» 
fein  Gefetzbucli  ein  Volks -Codex  feyn  foll,  uud  dalj 
in  diefem  ]en6  KünfHichkeitcn  nicht  Platz  finden  dürr 
fen  [f.  die  Vorrede  zum,  j.  Bande  feines  allgeuu  Cevitt 
fchen  Gefetzbuchs  ] ;  allein  warum  will  er  aenm  fofehr 
vtrfikledenartlgr  ^Sureekf-mit  etnanckr  vereinigen  ?  mer- 
zu  kommt:  der  V£  eines  Volkscodex  darf  fich  ja 
nicht  von  der  einmal  eingeführten  Theorie  entfernen, 
damit  nicht  der  Bürger,  der  einft  in  nähere  Verbin* 
düng  mit  der  juriftifchenW^t' tritt,  uogeachtet  er 
feinen  (Volks) Codex  wohl  ftudirt  hat,  fich  dennoch 
in  eine  ihm  fremde  Region  verfetzt  glaube.  Aus  dier 
iem  Grunde  tadeln  wir  es  alfo  unter  andern«  dafs 
Hr.  K  in-  feinem  Gefi^zbucbe  von  der  hergebrachteh 
Einthellufig  in  jus  w  re  und  jns'od  rem  ohoft-^Noth 
abge\vichen  ift,  i  • 

5)  Aus  diefem  allen  wbrden  unfere  Lefer  abneh- 
men ,  dafs  wir  nicht  ungerecht  urtheilen ,  vircnn  wir, 
nngea^hteif  dem  Vf.  wegen  der  fleifsigen  Bearbeitung 
eihzelner  Materien  vieles  Lob  gebührt,  .  yqu  (einem 
OefetAnche  im  Ganzen  urtheilen :  es  fey  weder  brauch- 
har  für  den  deutfchen  Bürger,  weil  dfefer  fich  k^nes- 
weges  daraus  von  dem  wirklich  in  Deutfchland  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  belehren  kann  \  noch  brauch- 
bar für  den  preußifchßn  Unterthan^  indem  es  viele  dem 
preufsifchen  Rechte  fremde  Verordnungen  imd  Voic- 
Ichriften  enthält, 

S)  Aus  den  vorhandenen  Gefetzfammlnr^en  und 
einzelnen  Gefeti^n,  welche  die  Quellen,  des  jetzt  In 
Deutfohiaiiid  gdtcnden  gemeinen  Rechts  auso^aqhen, 
will  der  Vf.  nach  S.  56.  u.  57.  nur  das  für  dioi  jetzig^ 
Zeiten  paffende  y  befonders  in  Criminal-,  Poliacy- 
und  Cameralfällen  in  das  allgemeine  Gefetzbucfa'  ab- 
nehmen. Es  ift  erfichtlich,  dafs  det  Vf.  dadi^rdh 
ganz  die  Gtänzisn  eines  Repertoriums  und.der  Arbeit 
'eines  Privat -.Gelehrten  ftberfchreitet  und  im  die  Sphäre 
[des  Gefetzgebers  über  tritt  Welch^  Verftümmdimgen 
kann  er.fiäi  folchergeftalt  mit  djsr  Cfiroliua  erlaubed?. 
und  drefs  follte  noch  ein  Unterricht  für  das  Volk  ^ 
ein  Repertorium  der  beftehenden  in  Deutfohland  ^d- 
tenden  Oefetze  feyn?  .    ' 

(Die  FoT^i/eezun'g  folgt.) 


M  A  T  JI  E  U  A  T  J,IL 
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.  STüfTGAKD,  h.Löflund:  FaßRckeund  mfdeuiUcU 
Entwickßtung  der  Grundbegriffe  gebaute  Anhitung 
zur  Mechenkunß;    von  ^.  g.  £nzetbach.    i6ai/h 

•   asÄ&g.  (i6grO  ; 

Der  Inhalt  eiiie9Rechenbuch$.kann  nach  den  Zwek- 
•'iken.  dienlich  der  Vf.  dabey  vorfetzt,  fcbr  verfchje- 
*  dcntiich  b^ranzt  feyn.  Das  vorliegende  enthält  zieip* 
lieh  vollftändig  die  lammtlichen  üelchaÄsrechnuwgefi$ 
>yelche  bekanntlich  der  Hauptfacbc  uach  merkanli- 
lifch  find.  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  uiid 
Brüchen ,  Verhaltniflen  und  Proportionen ,  Reefifche 
llettd,  WeMctoB  Praktik,  Ocfellfchaftsrechnung,  Ge- 

wiflj 
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wian  und  Verhift,  Zlifi»  und  Rabatt,  Wech£el»  Taufch, 
Vermifchung  und  The^lung.  Der  Vortrac  ift  gut 
und  fafsüch,  die  Bcyfpiele  find^gut  gewählt.  Dafc 
Dechnalbrücbe  mit  «tufgenonunen  find,   was  in  ge* 


wohnlichen  RechenLücliem  fonft  nicht  2u  gefchehen 
uflect,  iftfehrzu  loben.  Ueberhaupt  gehört  dieCes 
Kecncnbuch  unter  die  bcffem:  —  aber»  haben  wir 
denn  nicht  endlich  einmal  Rechenbücher  genii^?' 


KLEINE    Schriften. 


BtBtssC«»  LiTxtATViu  Stettin .  in  Comm.  h,  Kaffke: 
Dff*  Brief  an  die  Hebräer 9  aU  Verfnch  einer  neoen  und  zmar 
ßakauen  und  unparteyifchen  DollmetfcKung  aller  Buch  er  det 
^l/X.  — •  Nebft  kurzen  Inhaltsanceigen  und  einem  meriwär* 
dUen  Vorberichtc  von  Chriftian  Pr.  Prei/e,  Prof.  in  Scettin. 
X^4»  5  B°iS*  9*  CB  gr-)  ^  ^*^  Hr.  Pr.  letne  Arbeit  auf  dew 
eio«n  Seite  twarwnit  df r  ^lien^.  dei  Befcheidc^beit  nur  eis  ei- 
nen Verfuck  ankündigt,  auf  der  andern  aber  Tchon  auf  dem 
Titelblatte  .feinen  VorgSneern  indirecte  den  Vorwurf  macht, 
•U  hatxmk  fi«  bfy  ihrer  UoUmetfchung  fticht  eiamaL  ^er^ 
facht,  genau  und  unparteyi/ch  za  Werke  zu  gehn»  war  dem 
Ae«:.  in  der  That  etwaa  auJEfallend;  der  ^ellerdinga  merkwUr- 
dt  MC  Vorbericht  hat  ihm  aber  Auskunft  daraber  gegeb^ii^ 
Demfetben  zoMge  bat  der  Vf.  fchon  vor  25  Jahren,  am  Re- 
petent zn  werden ,  der  theolagifchea  Faoultat  zu  QfijttttigeQ« 

-  Sie  djiBiaU  aua  den  Prof.  ffalch,  Left ,  Maller  und  Koppe  be- 
.  ftand«   einen  lateinifchen  Auffatz  nebft  fünf  grofseru,  theits 

lateinifchen ,  theils  deutfdien  Schriften  Sberreicht,  und  zii* 
gleich  die  ihr  hSchft  wabrfcheinlieh  oeeh  von  keinem  Stodi* 
yenden  vot  ihm  (!)gemaehtift  Anzeige  mitgetheilt,  dafi  er  be- 

-  relta  eine  eigne  Bearbeitung  der  meifteu  uud  fcfawerften  bibli- 
fchen  fiScher  entworfen  hütte.  Ungeachtet  6r  inzwifchen  mit 
einem  vielleicht  bey-fpiellofen  Eifer  Heben  Jahre  lang  bii  am 

!  9&wey  Uhr  ,des  I^acht»  ftudirte  und  anderthalb  Jahre  nindurch 

.PrivatcoUegia  gelefcn  hatte,   und' zwar  in  der  Art,  daf*  er  im 

'elften  Winterhalbeii)ehre  in  zehn   verfchiedenfetf  Sprachen» 

'  anch  in  der  hebr2ifche&  (zum  Thetl  erft  aeeh  von  lO'— II. 

•  dea-Nachts),  ÜAterricht  gab :   fo  wurde  ihm  doch  ein  ande- 

•  ver  de(fen  Verdienft  bey  weitem  nicht  an  das  fehfiige  reichte» 
vorgezogen ,  was ,  wie  Hr.  ?r.  «ermuthet,  daher  kam,  dafs 
er  einem  der  Mitglieder  der  Facaltat,  der  noch  mit  ihm  ffcu- 

'  dirt  hatte,  einen  Privatanterrieht  in  d«m  Arabifchen  verwei« 
^  certe;  Und  dififer  bis.e»  fein  I^ehensende.  von  Neid  9pd  MiCi- 
'  {unft  gegen  ihn  gelobserte  Mann  bat  ihm,  felbft  nacb  feinem 
'  Tode  noch,  bit  auf  diefe  Stande  gefchadet;  doch  ift  es  ihm 

*  endlich  nach  fönf  und  zwanzigjährigem  Kampfe  gelbngen, 
Sieia  Probe  einer  neuen  Bibeluberfetzuug  dem  Publloum  vor- 

"  zoYegen.     Eine  fo  genaue  yfo  anparteyifehe  Ueberfetzung  der 

~  EpilteL«  ut^die  .HLebr4.er  ift  nach  feiner  innigften  Ueberzeu- 
«nng,  noch  gar  nicht  vorhanden;  eben  fo  hat  er  aber  auch 
alle  übrigen  Schriften  des  N.T.  bearbeitet,  und  wiU  fie,  wenn 
£oh  ein  annehm  Uidier  Verleger  an  ihn  wei^det,  unter  dem 
Titel*.  DieheiL  Ürkuhden  des  Chrißenthumsi  genau  und  un* 
parteyifoh  uberfetzt  und  mit  kleinen  Inhalteanzei^en  verfehn, 
herausgeben.  Nipht  Jowohl  die  fchönße ,  als  die  riehtigfte 
Verdeutfchnng  Toll  ei  fey«,  und?  zwar  Äine  ganz  richtige, 
und  eine  vüllig  anparteyifehe.     Dtefen  Plan   foU  ihm  aber 

•nicht  ein  neidifcheV  Rac.  durchkreuzen,   gleich  demjeiSigen, 

der  ihm  vörmala  in  der  A.  L.  Z.  den  unmenfchlichen  Ratb 

.^afai.  fein  auf  20  Alphabete  berechnetes  Werk  fiber  Horoa  bia 

'  auTv/CT-*  Alphabete  abzukflrzen ,  nnd  die  übrigen  16  Alphaltete 
zu  vernichten:  denn  es  kSmmt  ni(^lit  auf  die-BogeiftAbl,  fen- 
dern*  auf  den  innern  Werth  ^inea  Werks  an;  oqd.wenn  ea, 
was  ein  fehr  mSiilicHer-lfen-ift^  in  der  glnten  jetzt  lebenden 

'  ^'elt  keinen  einzigen  Laryen  siebt,  der,  ^me  Br^lV.,  auf  V^r* 

*  langen  eiite-Ueberfeczune  niclit  nur  des  ganzen  NT,  fondern 

^^ä^  4er  meift^  und  fchwerften  Büeher  des  A.  T.  vorzeigen 

>ia,  und   fchon  vor  25  Jahren  vorzeigen  konnte:   fo  wird 

"  hoffentlich  der  Rec  diefer  Pvobefchrift  fckSmen ,  ihn  fo 

#«r£eod  «tf  behandeln«     W«a  fOr  ean  Bibelwerk  könitte 


die^elt  nicht  fchon  ietzt  von  ihm  hdMn,  wenn  er  «i»  die 
ganze  Sun^me  von  Kräften«  welche  fein  noch  nicht  erfchieoe- 
nes  Horazifches  Werk  erforderte ,  auf  die  blofse  Vervollkomm- 
nung feiner  fchon  viele  Jahre  vor  dem  Anfange  deffelben  auf- 
gearbeiteten Handfchriften ,  betref^nd  die  Bibel,  hatte  ver^ 
"wenden  kdnnen!  —  Dtefe  felbft  bis  auf  den  Ton  getrene 
Relation  des  Rec  aus  dem  Vorberichte  A»m  Hm.  Pr.  mafsm 
dem  Lefer  mitgetheilt  werden »  wenn  derfelbe  erfahren  fbllce. 
wodurch  diafar  Vorbericht  merktoürdig  wird;  dann  ift  et 
aber  auch  der  Gerechtigkeit  gemnfs,  nicht  zu  verhehlen,  dafr 
Hr.  Pr*  das  fich  felbft  fo  reicblieb  ertbeilte  Lob*  miil  Naek- 
£cht  zn  beortheilen  bittet »  weil  er  dui^  mehrere  ganz  nm^ 
verfohuldete  ZurückCetznngen  and  durch  mifsganftige  Banr- 
theilungen  feiner  Prohefchrift  über  Horaz  dazu  aufgefordert 
werden  fey;  und  er  glaubt  dazu  nm  fo  mehr  beredbtigt  zu 
feyn ,  da  er  50  Jahre  in  der  Welt  gelebt ,  nud  fteta  nnermitdet 
im  Stillte A  gearbeitet  habe ,  ebne  dala  jemala  dergleichen  vea 
irgend  einem  Menfohen  aus  feinem  Munde  oder,  a%ia  feinet 
Peder  vernommen  worden  fey,  auch  der  Apuftel  PauUt 
2  Cor.  XL  nothgedrungen  eben  fo  fehr  ha^e  renommiren  muf- 
fen. Was  nun  die  Probe  -  Ueberfetzung  betriff:  fo  ift  fie'  an» 
•ftreicig  im  Ganzen  gut  gerathen;  allein  f Organa  r/cAft*^.  f5r 
völlig  genau  %  fOr  durchaue  untadelhaft  darf  ihr  V£.  He  doob 


einfahren,   nichtblefss   ankündigen,     ll«  eitwftnn  4  fu?iht9em 
nberfetzt  Hr.  fV. ;  die  künftige  Welt,  ob  er  gleich  VI,  5.  miA« 
Asvr«  «jaim  die  neue  Verfajfung  nennt,      lll,  I.  Aik^n  dyiet^ 
chriltlicheG/aK^tfftj^c/to^c/i  (warum  nicht :  Brüder P),    V,  7. 
Ob  tu  naovf  ^(ir  «tV«  rur  ty)<aßnmt  fagen  wolle  r  er  fand  in  fei' 
nen  KUmmemiJfen  Schonung,  ift  wohl  fo  ausgemacht  nedk 
nicht«     Vl>  1*  2*  f^t2t  Hr^  Pr»  ßmKTtWfim  iiimx^  iwi^0fme  99 
Xr«(«ff  eigenmächtig  nach  k^i/mtm  «m»mov,  und  öberfetzt:   Lehr 
^ren,  ditijchon  den  Täuflingen  bis  zur  Einfegnung  vorgetragen 
werden,      Vll,  2.' /3#t^(Acvf   d(iMrtorv»iir,    ßmaUsivs  ntvnt  %  König 
der  Tugend^  König  des  Gl Ueks  (wie  hebraiiii-endl    Gerechter 
König,  beglückender  Künig,  '.wäre  deutfch).     VlI,  2g.  ^  A«yer 
>fiir  ^Mstfcoo-MEf  fpielt  offenbar  auf  Pf.  CX.  an,  mad  ift  za  fibetf- 
.  fetzen:  der  durch  den  Eid  bekräftigte  Aus/pruqhi   Hr  Fr.hi«« 
gegen  fpricht  v^  der  lange  nach  dem  mofaifchen  Gefitze  he' 
fiatigten  Reit giom     X,  25-  ift  ip^t^n  nicht  ein feitig  blofa'Ta^ 
'der  Strafe,  fondern  vielmehr   Tag  der  Vergeltung  (zaY  Be- 
;  lohnang  wie  zur  Strafe ) .    X,  2C/.  Wie  mitt  ift  bey :  mit  FU' 
fien  treten,   ein:  gleichfam,  eingef^haket!    X,  37.  |  HX^" 
^t9or  Hßi  heifst :  e.r  wird  kommen ,   aer  kommen  folL     Hr.  Ff-» 
ftfgt:  es  \Vird  kommen,  den  Ihr  erwartet.     XII,  29.  ift  das  ««s 
y«^  —  nicht  berQckfichtigt.      „Denn  auch  unjer  Gott,   beifat 
^es,  ifi  ein  fuerzehrendes Peuer  (nicht:  gleicht  einem  verzehreai- 
den  Feuer).    Diefs  ift  nur  einiges  von  Mehrerem?  was  zn  bes» 
.merken  v^rilre.     Hr-  iV..  fchadec  fiob  felb(£  dadurch »  daCa  er 
\  zu  grofse  Anfpriiohe  macht;  kündigte  er  lieh  weniger  anma« 
'  fsend  an,   die  Welt  Hefse  ihm  eher  Gerechtigkeit  widerfa^« 
r  ren.      Rec.  w^nfcht,    dafs    feine  Dollmetfchung   .erfcheinet^ 
.«m^Sffe,  und  zweifelt  nitht,  dafs,  ^enn  fie  wie  diefe  Prob« 
'  austallt,  der  Vf.  anter  den  Ueberfetzern  des  N.  T.  Heb   rühm* 
lieh  anszeichnen  w^erde ;  g^wifs  arbeitet  er ,   nach  der  vorlie- 
'  genden  Ueberfetzuns    zu    urtheilen ,     mit  Einficht  und 
'  fefter  Hand.    M(^  Uine  Muhe  nicke  anbelobat  bleib^ac 
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ttECHTSGELABRTHEtT. 

Frauktukt  an  d.  Oder»  in  d.  akadem«  Buchfa«: 
^oM.  Fri§dr.  Reitimeier's  S€hrift9n  über  #jil 
allgememes  Gefetsdmek  u. «. 

rt  R«.g*.  ««»ndT  zu  d«n  ™.  d«„  Vf.  ge- 

-i-^  macbtaEi  Untnfchiide  zwi/chen  befehlenden  und 
m^tärendem  GeMzen  Imer,  welclrer  Untetfchjed  &>* 
wohl  in  Abfieht  auf  den  Inhak  als  in  Abficht  auf  diA 
OrdmiHe  des  aUgetneinen  deutfcben  Gefetzbuchs  von 
der  0röfseen  Wichtigkeit  ift..  E^  f ollen  nämUcfa  in 
demlelben  aiis  den  fremden  Rechten  alle  befehlenden 
Gefetze  ausgefcliloffen  feyn ,  und  der  eine  Haupttheil 
deffelben,  das  Staatsbdrgerrecht,  foll  alle  befehlende 
Gefetze>  und  nur  die  auf  den  öfFentlichen  Stand  Be^ 
«iehung  habenden  erklärenden  Cefetze  enthalten.  Es 
kommt  mithin  fehr  anf  eine  genaue  Beftimmutig  des 
Begriffs  der  befebtenden  und  erklärenden  Gefetze  an. 
Diefe  fieftimmung  vermifst  Rec.  bey  dem  Vf, ,  Diefet 
befchreibt  die  befehlenden  Gefetze  S.  46.  der  Schrift 
Nr.  I«  fo:  ^e  find  es,  die  das  natürliche  Recht  in  Hin- 
ficht auf  den  Zweck  des  Staats  modificircn,  die  alfo 
eigentlich  das  pofitive  Recht  bilden.  In  diefer  KlafTe 
von  Gefetaea  liegen  I)  Eififchränkungen  in  dem  Ge- 
brauche der  Freyheit  untl  des  Eigenthums,  imd  zwar 
zu  Abwendung  d)  der  Beraubung,  Beeinträchtigung 
und  Befchädigung  de^Ten,  was  jemand  wirklich  als 
das  Seiiiigel>efitzt,l  tf)  der  Handlungen  wodurch  die 
OcCahr  eines  Verluftes  herbeygeführt  oder  die  Hoff- 
nung eines  Gewinns  ^-vereitelt  wird.  Er  rechnet 
dazu  nicht  blois  dieCriminal-und  Polizey- Oefetze; 
fondem  auch  die  Gefetze  über  die  Fähigkeit  der  Per- 
fonen  za  Verträgen  und  Teftamenten.  -  Die  zweyti 
Hauntkiaffe  der  befehlenden  Gefetze  find  diejenigen, 
weiche  eine  Verpflichtung  zu  Handlungen  enthaften. 
S.  51.  —  Die  erklärenden  Gefetze  dagegen  find  die- 
jenigen ,  welche  die  rechtlichen  Wirkungen  angeben 
filr  die  Fälle  d^r-  Befolgung  oder  üebertretung  der 
befehlenden  Gefetze.  Diefe  rechtlichen  Wirkungen 
^aufsdrn  fic*h:  '  a]  im  ö£Fentlichen  Verhältniffe  gegen 
den  Staat,  und  Änd  m  der  Regel  Strafen  oder  Beloh- 
nungen, zu  welchen  letztern  nicht  blofs  eigentliche 
Prämien ,  fondem  auch  die  vom  Staat  anerkannte  und 

gefchOtzte  Gültigkeit  der  gefetzmäfsigch  Handlung  ge- 
ört;  h)  im  Privatftande  g^gen  die  MitbArwr  und 
Fremden,  imdbeftehen  in  Forderungen  an  andere  tind 
in  Verbindlichkeiten  g^;ett  diefelben ,  nach  Mafsgabti 
der  WUlensänberuBgen  und  Handlungen ,  woraus  fie 
entfprioMn.  -*  So  weit  der  Vf.;  foteendet  find  dl< 
A.  L.  Z.  igo6. ,  Birftir  Bmd. 


Erinneroi^gen  des  Rec.  a)  Die  befehlenden  Gefetze 
foUen  das  eigentliche  pofitive  Recht  bilden.  Sind  aber 
die  erklärenden  nicht  auch  zum  Theil  poiitiv?  oder 
%nA  die  letztem  blofs  Sätze  aus  deni  Naturrecht?  Das 
kann  nnmöglich  des  Vk.  Meinung  feyn.  Femer: 
Obgleich  Ae  befehlenden  Gefetze  das  agentlich  pbli- 
tivetlecht  ausmachen  feilen:  fo  zahlt  doch  dter  Vf.  £  63.' 
das  praktifche  Naturrecht  zu  den  Quellen  der  bef eh- 
lendeh  Gefetze:  welches  wenijgftens  ein  unpafTender, 
und  Mifsverftändnüre  veranlaflender  Ausdruck  ift.  -^ 
b)  Zu  dtn  befehlenden  Gefetzen  zahlt  Hr.  R.  insbe> 
fondere  die  Finanz' und  Cameral-  Gefetze,,  und  die 
Verordnungen  tti>er  die  Borger ->  Laften;  dennocK^ 
aber  rechnet  er  S.  59.  die  Gefetze  von  den  Völlen  und 
Steuern  zu  den  erkUrenden  Gefetzen.  —  c)  Die  Ge- 
fetze, durch  welche  gewiffe  Bedingungen  und  Förm- 
lichkeiten fQr  die  Wiilehsäufserungen  teftgefetzt  wer- 
den ,  Terweift  der  Vf.  an  der  einen  Stelle  zu  dem  be- 
fehlenden Theile  (S.  48-  untra),  lind  an  der  andcHi 
ift  von  gültigen  und  ungfiltigen  Stipulationen  bey  dem 
erklärenden  Theile  die  Rede  (S.  59.)-  ^  Die  Crf- 
minalgefetze  gehören  femer  zu  den  befehlenden  Ge-' 
fetzen ,  und  dennoch  verweifet  er  die  Lehre  von  den 
Strafen  in  den  erklärenden  Theil.  Welch  eine  Weit- 
liufrigkeit  und  Unordnung  ^varde  es  feyn ,  wenn  in 
dem  eineii  l^heile  des  Gefetzbuchs  zwar  die  Criminal-'^ 
gefetze  ftönden ,  die  auf -das  darin  befchriebene  Verge- 
hen gefetzt;e  Strafien  aber  in  detif  andern  Theile  nach-- 
eefu^  werden  mflfsten. —  Eine  ganz  fchiefe  Vor- 
Teilung  ift  es  hiemächft,  wenn  die  Anerkennungen 
einer  gefetzmäfsigen  Handlung  von  Selteh  des  Staats 
als  eine  Belohnung  betrachtet  werden  folL  Wenn 
ich^alfo  jemandem  ein  Darlehn  gebe  imd  es  zur  feft- 

Sefetzten  Zeit  vop  ihm  wieder  zurück  fordere  und 
er  Staat  dieisgefchehen  läfst ;  ift  diefs  Belohnung? 
Ja  felbft  den  Fall  angenommen,  dafs  nur  der  Staat 
durch  obrigkeitliche  Hülfe  die  Rückzahlung  verfchaf  Pt^ 
(man  vergeffe  aber  ja  nicht  die  Vorausfetzung,  dafs 
mein  Schuldner  bezahlen  kann:  .denn  der  Staat  ent- 
fchädigt  mich  nicht,  wenn  auch  das  Darlehn  von  mir 
unter  Beobachtung  aller  Vorgefchriebenen  Förmlich- 
keiten ausgethan  worden,  tier  Schuldner  aber  iufol- 
vent  ift;  man  vergeffe  ebenfalls  nicht,  da(s  der  Staat 
die  Juftiz  auch  nicht  umfonft  adminifttärt',  Sondern 
Sportdn ,  und  zwar  oft  fehr  fchwere,  dasObject  des 
Streits  erfchöpfende  Sportein  und  Koften  dafilr  zieht ! !) 
ift  diefs,  fragen  wir,  als  eine  Belohnung  zii  betrach^ 
ten?  —  t)  Die  erklärenden  Gefetze  haben  es  (nach 
S.  §3.  zu  urtheilen)  hauptQchlich  mit  dem  Privat- 
rechte  zu  thun,  oder  „den  Forderungen  imd  Ver» 
bindlichkeiten  arwifchea  Mitbttrgem  und  Fremden» 
B 
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welche  auf  Willensaufseningen  und  Handlangen  fich  fiir  Canzley*  und  R^traturbedientet  (vierUr  Ab- 
gründen.*' Allein  die  Gültigkeit  diefer  letztern  be-  fclmitt)  für  Execntoren  und  Gerichtsdiener,  l/Unßer 
ruht  im£  gewilteli  B^din^gen' imd  Förmlichkeiten,  Abfchnitt)  für  Extia-  Jultiz*  &chen,  z.  B«  Hypoth«- 
welche  (nach  S.  48*  und  49.)  zu  den  befehlenden  Oc-  kenbuchfohrer,  für  Obenrormünder?  (DieCs  letztere 
fetzen  gehören.  Alfo  entfteht  in  dem  Syfteme  des  ift  gewifs  fehr  zu  tadeln,  da  das  Vormimdfcliaftswe- 
Vfs.  wieder  eine  hdcbft  unangenehme  Trennung  ver-  fen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtsnunkte  und  nicht 
wandter  und  zu  einander  gehörender  Sadien«  Um  f&glich  als  ein  Tbeil.der  Gerichtsorobinng  zu  betrach- 
die  Dunkelheit  und  Verworrenheit  zu  vollenden  »'^'be-  ten  jUTt)  i>ie  zwiyU  Hauptabtheüung  enthalt  .die  An- 
fchreibt  der  Vf.  S.  96.  das  Privatrecht  als  den  Inbe*  weifungen  fbr  die  Gefchaftsführer  der  Parteyen ,  Re- 
^riff  aper  der  Rechte  und- Verbindlichkeiten-,  wdche  voUmächtigte,  Advocaten  und  Notarien*  Man  würde 
•ein  Einzelner  oder  eine  Gefellfchaft  durch  Willens-  fich  aber  lehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dafs  der  Vt 
äufserung  oder  Handlung  unter  Beobachtung  der  be-  diefem'von  ihm  felbft  gebilligten  Syftem  jn  feinem  Ge- 
fehlenden,  befonders  einfcharankenden.  Gefetze  gegei|^-.ielzbuohe  treu  geblieben,  und  in  daffdbe  nur  das  je* 


ben.  —  f\  Aus  diefen  Erinnerungen  erhellet,  dafc 
der  Vf.  auf  einem  unrechten  Wege  fich  befindet,  und 
auftatt  ein  neues  Licht  anzuzünden  und  die  einzelnen 
Rechtswiflenfchaft^n  fcharf  und  genau  von  einander 
abzufondern,  inrch  iene  Eintheilung  in  befehlende  und . 
0rkUirende  Gefetze  altes  durch  einaiSier  wirft  y  die  Be- 
griffe verwirrt,  und  zu  folfcben  und  fchädlichen  Fol- 
ferungen  über  die  Anwendbarkeit  oder  Verwerflich- 
eit  dlefcr  oder  jener  Verordnung  des  fremden,  in 
Deutfchland  recipirten ,  Rechts  Veranlaffung  giebt. 

8)  In  Abficht  auf  die  Ordnung  ^  nach  welcner  die 
Redaction  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  gefcHehen  foU, 
macht  Hr.  R*  dem  römifchen  Rechte  viele  Vorwurf^ 
die  wir  auf  fich  felhft  beri^en  laCTea  wollen.  Indef- 
len  fcheüit  es  uns ,  als  fey  der  Vf.  nicht  überall  mit 
fich  felbft  eins.  Denn  in  der  Schrift  über  die  Re- 
daction eines  O«  G.  B.  tadelt  er  es ,  dals  die  Römer 
iti  den  \2  Tafeln  von  dem  Gerichtswefen  ausgegangen 
{eyen>  was  in  einem  wohlgeordneten  Syftem  den 
Schlttfs  machen  mülste  (S.^!.)«  £^  will,  dals  jeder 
Zweig  des  Rechts  nach  feinem  eieenthümlichen 
Grunufatz  ahgefondert  vorgeftellt  werde,  S.  og.  Er 
tadelt  es,  dals  in  unfern  Gerichtsordnungen  fo  man- 
ches ftehe ,  was  eigentlich  in  das  Gefetzbuch  gehöre 
(jßbendaf.).  Nichts  defto  weniger  verwebt  er  die  Ger 
richtsordnung  in  dasGefetzbucb  und  behaiqptet,,  (f.  R. 
Juftiz.- Verbefferungen  S.  145.  %g«)»  dafc  durch  eine 
Scheidune  beider  Theilc  der  Legislatur  dem  Unter- 
than  die  nüchft  wichtige  und  noUiwendige  Kenntnils 
von  dem  gerichtlichen  Verfahren  entzogen  Würde- 
"Wir  fragen  den  Vf..:  waren  die  \z  1  afein  ihrer 
BeftiniQpung  zufb^e  nicht  ein  Volks  -  Codex  r  warum 
tadelt  er  ano  in  der  römifehen  Legislatigr  dasjenige^ 
was  er  feistem  Gefelzbuche  znip  fa^fondem  Vorzuge 
anrechnet?  In  dem  zuletzt  aesannten  Werke  S.  15a 
gicbt  Hr.  SL  an,,  was  dgentuch  nur  in  eine  von  dem 
Uefetzbiicli  abgeronderte  Gerichts  -  Ordnung  gebore^ 
Erstellt  zwey  HauptabtheUungen  derfelbeu  aut;  L  In« 
ftructJon  filr  Gerichtsperlbnen  und  Unterbedienten.. 
Dahin  rechnet  er  die  Inftructionen  für  den  Juftizraini« 
6er,  und  Juftizayffeher,  (er/^er  AbTcbnitl)  filr  den  un« 
terruchenden  Rechter  und  für  Kunft-und  Sacbver* 
',    {zueuter  Abfchnitt)  für  den  urtheilenden 

nd  die  Sf ruchcoUe^en,.  (dritter  Abichnitt^ 


dem  Rec.  einveri^amien  feyn,  .dafs  die  Vorfchrifte» 
über  die  Mängel  einer  Beweis- Urkunde,  über  die 
Fähigkeit  oder  Unfähigkeit  eines  cebrauchten  TMOfgeor 
über  die  in  dem  geführten  Be  weile  li^aade  Kraft«  ob 
derfelbe  für  hinlanclich  zu  achten  fey,  oder  nicht,  obv 
noch  ein  nothwencaser  Eid  aufzuerlegen  fey?  u. f.  w« 
in  .der  Inftruction  rar  den  Richter  nicht  fehlen  dör« 
fen ;  und  dennoch  hat  er  £e  in  fein  allgemeines  Gefetz- 
buch, das  ein  Volks -Codex  feyn  foU,  aufgenom- 
men. ^-  Rec.  will  gar  nicht  behaupten,  clais  die 
Ordnung^  wie  fie  gegenwärtig  in  unfern  meiften 
deutfchen  Gerichtsordnungen  befolgt  ift,  vollkom- 
men fey,  und  dals  nicht  manches  as.  B.  die  Klaffen  der 
Gläubiger,  einen  fchicklichem  Platz  im  Gefetzbuche 
erhalten  könnte  9  er  wünfcht  nur  dem  Vf.  zu  zeigen, 
dafe  die  Trennung  der  gefetzlichen  Vorfchriften  in 
folche,  die  blofse  Vorfchriften  für  den  Unterthan; 
und  in  folche  die  lediglich  eine  Inftruction  für  den 
Richter  find,  von  ihm  felbft  nicht  beobachtet  wor- 
den fey;  auch  in  diefer  Art  nicht  füglich  beobachtet 
werden,  könne.  Denn  vieles  .was  tigentlich  nur  zu- 
nächft  als  eine  Inftruction  ftfr  den  Kichter  beftimmt 
ift ,  hat  doch  für  den  Bürger  ein  mittelbares  Intereffe^ 
indem  diefer  ja  ein  Recht  hat,  Ai^  Richter  auf  jene 
Dinge  z.  B.  das  Mangelhafte  und  Unvollftändige  in 
dem  imtemommenen  Beweife  au&nerkfam  zu  machen. 
Der  Rec.  ift  der  Meinung,  daCs  unfere  Gerichlsord* 
nungen~^keineswegs  eine  To  gansdiche  Umfchaffung  in 
Abgeht  auf  die  Teilung  der  Materialien  bedürfet^ 
und  daCs  es  höchft  nachtheilig  feyn  würde,  die  zu- 
fammen  gehörigen  Dinge  in  der  Art  von  einander  zu 
reiffen  und  gleichfem  in  Bruchftücken  dem  Gefetzbu^ 
che  einzuverieiben,  als  der  Vf.  gethan  hat.  — '  £$  iff 
auch  wirklich  eine  Schwierigkeit,  die  fich  der  Vf. 
felbft  macht»  dafs  bey  der  geeenwärdg  in  den  Ge- 
richtsordnungen befo^en  Methode  für  den  Bürger 
und  Untei^han  die  wichtigften  Gefetze  und  Vorfchrif- 
ten verloren  eingen,  weil  fie  nicht  in  demGefetzbudie 
i Volks-  CocIexT  ftünden^  Denn  das  Gefetzbuch  be^ 
tebt  aus  «wey  TbeUen ;  Landrecht  und  Gerichtsord- 
nung«, Das  eme  ift  nicht  mehr  Gefetzbuch  als  die  ail* 
dere«.  Das  eine  hat  nicht  mehr  Publicitat  als  die  an- 
dere. Der  Bürger  uud  Unterthan,  welcher  über  dieft 
oder  .feaa  techäiche  Vechaltnijs,  d^ipfe  oder  iene  zu 
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keobacttende  F&nnltehlceitJWelirt  fcp  wfll,  wird  lehrten.  GeWafchaf^     7)  den  ^^J^^^lJ^)  ^^^  ^^; 

«tnrc 

iron 

An^h  ^e^Voiiftendi^^  Schlufs  feilen  noch  folgen :  l)  dasReichsbargerrecnt 

Sitf  die  zulammengchixrigen  Dmge  ab^eh^elt  wer-  der  üatinittcibarea  Ijleichjiglieder  inid  der  Landesunter, 

en,  leichte  und  befferfich  Unterrichten  können,  al^  iiianen,  «)  das  Schutzbörgerreclu  inx  Reiche  und  111 

wenn,    wie  in  fln.   R.  Oefetzbuche  gefchehwi  ift,  den  Uei*:hslanden-  ..  f       o  / 

liandrecht  und  Pro2els,  Civil-  Recht  und  Criminai-  So  durchdacht  auch  manches  H?   meTein  5>yftem 

Aecht  durch  einander  geworfen  werdöi.  Viel-  feyn  mag;  fo  kann  fich  doch  der  Rec.  nicht  eini^ör 

lekht  ift  aber  die  von  ifii.  R*  gewählte  Methode  kür-  Anmerkungen  euthaiteo.    Der  Vf.  gedenkt  in  diefeni 

Mir?,  W^ip  glauben  nicht.    Bis  j^zt  fmd  von  Hn.Ä.  Scheinaüsinus   4?s..  Prozeffes    gar  niclit  befonders, 

fiefetzbnch  dreif  Bände  erfchieneii ;  und  er  ift  noch  fo  Diefer  wird  alfo  dem  Gefetzbuche  ftOckweife  einvef- 

iwenig  vorgeröckt»  dsSs,  wenn  er  ifas  Ganze  vollenden  leibt  werden  (Rqc.  wird  ein  melireres  hierffber   in 

fcUte,  dauelbe  gewife  aus  zwölf ^  wo  nicht  mehren^  der  fpeciellen  Kritik  des  Ää^m^iei/jAwi  Gefetzbuchs  fa- 


__  beftehen  wird.  gen).    Etwas  auffallend  ift  es,  dals  der  Vf.  im  allge- 

•9)  Der  Vf.   hat  in  feiner  Schrift  Ober  die  Re-  meinen  Theile,  den  zweyUn  und  (fn^*^»Abfchidtt  auf 

jfiaction  eines  deutfchen  Gefetzbuchs  auch  ein  nenes  der  einen  Seite  als.  Theile  des  erften,  nämlich  des  all- 

J&rAllt^ylMi  aof^eftellt,  won'lber  Rec  feine  Meinimg  gemeinen  Bürgerrechts  anficht   (fubordinirt),    und 

in  diefeh  lUattem  mittheilen  will.'  Hr.  R.  theilt  das  doch  ße  auf  der  andern  akhefondereAbfchnitte  deni 


«auze  pofitive  Recht  ein  in  das  Stadtsbörger-  und  in  allgcme|neh  ßürgerreclue  zur  Seite  ftellt  (coordinirt); 
das  Priiiat»- Recht:  jenes  begreift  wieder  dasCameral-^  ja  da  er  nach  S.  104.  das  Privatrecht  nur  als  eine  fpc- 
Criminal-  und  Polizey-  Recht ;.  diefes  aber  zerßUt  in  cielie  Ausfiihrung  des  drittin  Abfchnittes  von  der 
4as  Privatrecht  des  Emzdben  und  in  das  Oefdlfchafts-  Bürgerfreyheft  und  Bürgerehre  ausdrücklich  betrach- 
Recht.  In  wie  fem  diefs  Syftem  wirklich  neu  ge*  tet :  fo  find  alle  dreu  Abfchnitte.  nur  Unterabtheflun* 
sannt  werden  könne,  mögen  die  Lefer  felbft  beur-  gen  d^s  erße»^  und  foüten  daher diel^m  uicht  coordi- 
Aeüen;  Rec«  erinnert  nur,  dafs  er  glaubt»  das  Game-  nirt  feyn.  —  Gezavuugen  ift  dieVorftellune,  das 
ral-  Recht,  und  znm  Theit  anch  das  Polizey-  Recht,  Criminai  -  und  Polizey-  Recht  au^  dem. ,  Gerichts- 
Jnönne  in  einent  allgcsmeinen  deutfchen  Gefetz^  punkte  der  BUrgerfreyheit  und  Bürgerehre  zn  be- 
buche,  das  nur  die  in  ganz  Deutfchland  gehenden  trachten ;  Ä&r  am  aller\>venigftett  wird  man  es  als  ei- 
Rechte  und  Gefetie  entfatken  darf,  biofs  berührt  wer-  nen  Gewinn  für  die  deutliche  und  fyftematifcfae 
d^;  und  die  Anzahl  desrdannaufzunehmendenCame*  Ucberficht  der  RechtswiffenIchaAen  anfehen  können» 
ral-  und  Polizey-  Oefetze  dürfe  fehr  gering  feyn.  Ple  dafs  das  Privatrecht  ein  Tbeil  des  Criminai-  und  Po- 
Einrichtung  der  Finanzen  und.  der  Polizey  bleiht  am  lizey-  Rechts  feyn  fcdl!  ^  Unbemerkt  kann  es  der 
Veften  der  Territorial- Gefets^ebunfi^  überlaften.  —  Rec». nicht  laflen,  dals  Hr.  iL  jn  feinem  Allgemeinen 
Ungeachtet  nun  der  Vf.  S.  96  ig.  diefes  Syftem  felbft  Gefetzluiche »  £0  viel  davon  bis  jetzt  erfchienen  ift, 
aufgeftelit  hat :  to  befolg  er  doch  in  feinem  |Gefetz-  diefam  Syftem  durchaus  nicht  treu  geblieben  ift«. 
Vucne  wieder  eiuftn  ant£nm  Plan  (S.  122^^  fgi).  Dem  Denn  man  findet  nicht  falofs,  was  die  Schrift  über 
-zufolge  zerfallt  daflelbe  in  zweif  Theile.  Den  allge-  dieRedaction  desA.O.B.  erwarten  lä&t,  und  was  der 
meinen  uncfden  fpeciellen.  Der  allgemeine Theü  ent-  Titel  der  drey'erfchienenen Bände  befagt,  das*,  allge- 
hält  i)  das  allgemeine  Bürgerrecht.  Didfes  (bU  aus  meine  Büi^gerrecht>  mithin  den  ff^f»  Anfchnitt  nach 
flemOnind vertrage  und  den  folchen  näher  beftinimen-  dem  Syftem.  Man' findet  vielmehr  auch  manches  au» 
dkn  Geletzen  und  Gewohnheiten,  die  Rechte  imd^  den  andern  Ahfchnitten  2.B.  von  den.Koften:  wel- 
Pflichten  taeftimmen  g.egen  die  Regierung  und  Obrig^  ches ,  nach  der  Schrifi  „  die  deutfche  GefetzwifTcn^ 
lieit  beym  Aufenthalt  fowohl  im  Lan<fe  als  aufser*  fchaft  £etl  den  neuenv  LeÄsIalionen  S-^tikund  I03«> 
iialb  Landes,  ft)  Die Bürgerialten  und  Amt$pfliclrten  suurtheileo,  unter  dae Rubrik:  Bürgerfreyheit,  aiC^ 
{Camenürecht  im  ausgedehnten  Sinne).  3)  Die  BOr-  in  den  driitin  Abfchnitt;  ferner  viele  Vorfchriften 
jerfreyheit  und  BOrgerehre  der  Landesuntertluinen  üher  SchÄdenserfatz  u*  f.  w.>  welche  nach  der  erft  ge- 
Crimmal  -  und  Polizey-  Recht  im  eingefchränkten  nannten  Schrift  (über  dieRedaction  u.  f.  w.  &  124.) 
Sune)«.  Diefe  beidai  find  eigentlich  nur  weitere  Aus-  in  das  Privatrecht  oder  in  die  vierte  Abtbeilung  ge-^ 
führungen  von  Nr.  L  j?)  Der  Privatverkehr  (^Privat-  hört.  Endlich  wird  in  dem  mitgetheiltai  Scbematis- 
recht)..  Das-  letztere  ift  wiederum  nur  eine  weiter^  mus  die  Lehre  Vom  Concurs  der  lVIitgläubi£;er  in  den 
Ausführung  von  Nr.  III.  Der  Ipecielle  Theü  han-  eanz:  fpeciellen  Thcil  des.  Ge&tzbuchs  uncT  ZAvar  da- 
delt  l)  vom-^I^ienftvereiD  oder  Haus-  und  Gutsharr-  uäbh  in  den  letzten  Abfchnitt  verwiefen;  dagegen  ifit 
Ichafit,  fl>.vcin  GeielUchafiten  und  Gemeinfchaften^.  fie  in  der  Schrift:  Deutfche GcfetzwiffenfchaftS  103. 
insbefondere  der  Ehe  und  den  Familien,  3)  von  dea  unter  die  Rubrik:  BOrgerireyheit,  mithiii  itkdieirittt 
Gemeinen,  und CbrporationeB,  insbefondre  Dorf- und  Abdieilinig  des  allgemeinen  Tbens  de&  Geletzbuchs 
Stadtgem^nen,    4)  der  Landfchaft  und  dem  Fifcus  geftellt.  '     ' 

oder  den  Landes-  CafTen,    5)  von  dfcn  Kirchen-  und  10)  In  Abffcht  auf  den  VörtraR  biDfgen  wir  es^ 

1Utigii%i«|rAfAnfph^ft^  ^  6)  VOR  den  Schulen  und  ^e-  daSs  der  Vf..  in  den  Text  dea  Ceüetzbucha  dieRecht'^ 


latze,  in  kurzen  Paragraphen,  autamionm^aaL ,  und  \m^^ 
ter  deafelben  die  Autoritätea  geletzt;  am  Schluffe  je^ 
ides  Bandes  aber  in  Beylagea  die  weitere  Apsfahrung 
eioiser  befoaders  wichtigen»,  zum  Theil  ftreitigen 
Re^tsfragen  beygefügt  hat. 

li)  Einea  Tadel  dürfte  es  dagegen  rcrdfenen, 
dafs  er  fo  wenig  Definitionen  giöbt.  .  Er  fagt  zwar 
(S.  ao.  der  deutfchen  GefetzwilTenfchaft),  dafs  Defini- 
tionen nicltt  immer  der  UnbeftimmtheSt  abhelfen;  und 
da£s  es  beffer  fey,  den  allgemeinen  Satz  durch  alle 
fpecielle  Fälle ,  die  nur  irgend  einen  Zweifel  erregen 
könnten,  durchzuführen.  Allein  es  ift  ihm'fdbft 
nicht  unbekannt,  dafs  oft  bey  vpffigef  Oewifsheit  der 
Thatfache  dennoch  das  Urtheil  uni  deswillen  fchwer 
wird,  weil  die  Frage  Ift,  ob  das  beftimmte  rechtliche 
Verhältnifs  wirklicn  dasjenige  fey,  wovon  das  Gefetz 
handelt,  oder  nicht?-  Wie  Kann  der  Richter  ein  ee* 
rechtes  Urtheil  fällen,  wenn  er  nicht  beftimmt  die 
Oränzen  und  die  Merkmale  desjenigen  Verhältnifles 
kennt,  von  welchem  der  Oef^zgeber  redete?  und 
diefs  erkennt  er  Vim'ficherften  aus  der  Definition ,  -wel- 
che das  Gefetz  felbft  gegeben  hat.  Zu  dem  ift  es  nicht 
möglich,  alle  Fille  in  dem  Gefetzbuche  auszudrücken« 
\Venn  daher  ein  ähnlich  fdieinender  Fall  vorkommt, 
fo  hat  die  Willkör  des  Richters  freyen  Spielraum  in 
Ermangelung  einer  deutlichen  utid  genauen  Definition 
des  rechtlichen  Verhältnifles  und  (^fchäfts,  worüber 
das  Gefetz  etwas  verprdnet^ 

tst)  Einen  lobenswerthen  Fleifs  bat  d^v  VL  auf 
den  Ausdruck  in  dem  Allg.  Deutfchen  Gefetzbuch  ver- 
wendet« um  nämlich  die  juriftifch-lateinifchenKunft* 


A.  U   Zn    lÜHm.  ji.;  #ANVAll   i8ö6. 


>vdrter  «ntwette:  9«  >ttiitd4«Rt  mler  te  faUfchil 
Deutfch  z«  öberfetzen.  Bejrdiefer  Gelwenheit  Umm 
JEUc.  nich}:  uvihm. ,  an  4i4  Venttenfte  dm  mAeMidbm 
Bommei  «im  den  deütfthw  Geiichts&M  tm  «ritanen% 
iutd  bedauert»  4a&  Hr.  £,  i^ht  awf  deO]^  mtibarbo^ 
jrifches  Wörterbuch  im  deutfchen  Pkvius  ROckficbl 
Äenoramen  hat*  Er  iiat  fich  hauptfachhch  nach  den 
Mufter  der  preufsiichen  Ocfetzgebung  gerichtet,  wel*^ 
che  allerdings  das  befte  Vorbild  ift.  Indeffeti  rerdieiü 
auch  Hommel  noch  eÄxxB  Erwähnung.  Hier  wilge  Bef^ 
Ipiele  von  Hn,  Rs  Ueherfcuuog  mit  Rec  kurzen  wAn^ 
merkungen.  Es  ift  imrichtig,  den  Zumackg  de*  Ä* 
rutksguts  für  sleichbedeutead  mit  Pamfkinmlgmi  wä 
halten  und  diefes  durch  jen^s  zu  OberCetzen  (ß.§$,fu 
der  O.  Gefetzwiflenfchafo.  Gtfmmttfehulimr ,  Co^ 
rei  debinii,  ift  gut.  Forum  Amkiiü  mit  OtrulU^ 
fiaud  für  die  Ptrfon  zu  dberCateea,  ift  nicht  Miffend: 
wohl  SiheT  forum  reifitüe,  Genchtsftand  für  (M99\ 
welches  in  einem  Volkscodex  dei^cher  ift,  als  ding- 
licher Gerichtsftand,  Xis  nonfuugibün,  wad  ns  /«*. 
gibiks,  SachiU  ifum  GebrauJ^  und  Suchen  zum  Vm, 
brauch  ift  £ut.  Interventiau  kann  nicht  immer  mit 
Eif^pruchsÜage  Aberfetzt  werden.  Lucrum  eeffun^ 
Gewumverhfly  gut,  Nommatio  auctoris,  Nennung  fei«- 
nes  Mannes;  beffer  feines  Währsmannes  ( Hommel X 
2^augsgerecktigkeit  pafst  weniger  auf  Servitut  als  ai3 
jus  banuarium.  Exeoutions  -  Prosseß ,  das  Verfahret 
bey  zwai^skräftigem  Nachweis  ift  felvr  gvt.  ExcUa^ 
torium^  ErmneruugsfehreAeu.  Wie  wteden  aber  d»* 
von  die  PromotoriaUs  zu  unterfcheiden  feyn?  Die  A- 
clscenten  durch  die  Eimgen  zu  überfetzen»  möctoe  dek 
Doppdfinnes  wegen  «cht  gefallen» 


{Die  Fortf€t9ung  folgt,) 


mm 


KLEINE      S  C  H  R  I  P  T  E  W. 


AitaNSY6SLA8irVi«lST.  f%Uaddfikim^  fodr.  b«  Dobfon: 
An  inifuiry  inia  the  efftcu  tif  prdenl  iphriu  ttpon  tht  human 
bffdy  mnUHfind.  Witn  an  acc«aat  ,ot  the  meaiu  of  preven- 
|Ln|;,  and  of  cht  temedie«  (or  curlng  them.  By  Benjamin 
Rush,  M.  D.  ProfefTor  oEMedecisitt  iit  the  unireriity  of  Penn- 
fylvania.  The  fvtirth  edition.  Ig05.  50  8.  g.  —  SohwwHch 
kann  man  die  traurigen  Folgen ,  w^efeuie  am  deci  mtm^latgen 
OenufTe  fatuigey  Getränke  entfielen ,  beffer  fehitdem,  aU 
es  in  diefer  kleinen  Schrift  gefchehen  ift.^  Den  Zuftand  der 
Trunkenheit,  welchen  der  Vf.  eine.  o<£iottj  difcg/e ^nennU 
fcbildert  er  (neifterhaft,  und  «eigt,  wie  au&erordentUch  ver- 
fehieden  derfelb«  bey  den  einselnen  Individuen  ift.  Sehr 
oh  ift  Trunkenheit  ala  eine  erldiciie  Krankheit  zn  betraehten, 
wovon  der  Vf.  einige  BeyfpieU  aU  Belege  anfuhrt.  Werden 
Trunkenbolde  vom  gelben  Fieber  befallen  :  fo  geneten  fie  fei- 
ten. IMangel  an  Apbetit,  .  AttfchvVellung  der  Leber,  Gclb- 
und  Wafferfoeht,  H^ferkeit,  Haften,  Schwindfaoht ,  Harn«^ 
rühr«  chimaifcbet  EriH^cbea,  HauuiiifchUiti;e »  fipilepfi«; 
WabnSno  o.  £  w.  find  die  «ewObnlichen  Folgen  diefea  La- 
ftert.  Eben  fo  fchrecklich  Find  die  Wirkungen,  welche  daf- 
ehe  daffelbe  anf  de«  Oei&  ker?erbringt»     und  deren  Zahl 


L^ion  ift.  Blof«  bey  plnt^lichen  ErfchSfifangew,  ui^d  ber 
■mbkalter  Witterung,  will  der  Vf.  den  •Oeniifs  des  Brannte- 
wein«  undRumi,  ala  dUStetifohes  Mittel  erlauben,  wodurck 
der  fei  be  aber,  nach  unfrer  Meinung,  zu  fehr  bftfchrankt  wird. 
Als  die  heften  Getränke  nennt  Hr.  it  Cyder,  Wein»  Waffev 
mit  8yrap  und  EfBg  vermifcht,  Kaffee  und  iTiee,  von  denen 
«her  doch  meBrere  beym  tagttcben  Gebranehe  dem  Kötper 
^benfallf  fehr.  nacbtheilig  feyn  darften.  Oie  pradiaponireah' 
den  Urfachen  sur  Trunkenheit  find  fehr  oft  in  d^  verfehiedr 
nen  Lebex»arit,  nebft  Leibes  und  Seelenbefch äffen heit  der 
Menfchen  begründet ^  fo  dafs  z.  B.  ermüdete  Arbeiter,  Kränk- 
liche, befondert  folohe,  deren  Verdaunngsorgane  leiden, 
enm  Gebrauche  geiftiger  Getränke  verleitet  werde«,  nn« 
»war  Eä  ibMin  grefsen  Nadithege,  im  ihre«  Bafobwerde« 
auf  eine  bey  weitem  heilere  Weif«  ab«eholfen  werden  ken«i 
Zxx  den  Mitteln,  dnrch  welche  die  INPeifuiig  zur  Trunken- 
tteit  gebeilet  wird,  rechnet  der  Vf.  amäa  die  Brechmittel, 
welolie  «um  belfnUdi  mit  den  geflftig^  t>etrS»kcn  vermifcht; 
deren  UnenlfiDfigk^  aber  düiek  die  fi^bkrtti^  fclM«  «&  g«« 
tefart  worde«. 


tkmmt^M 
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FreytagSy    den  3.  Januar   1806. 


RECHTSGELJHRTHEIT. 

Fhankfürt  an  d.  Oder,,  in  d.  akadem.  Buchh.: 
^otü  Friedr.  Reitemeiet^s  Schriften  über  ein 
allgemeines  Gefetzbuch  u.  a, 

(  FortfeUung  d^r  in  Nanu  2.  abgthrochenen  Reeen/ian. ) 

Rec.  geht  jetzt  Zweytens  zu  den  von  Hn.  Re He- 
rne i  er  vorgefchlägenen  ^ßizverbejfemngen  über, 
die  dahin  abzwecicen,    „das  Rechtfprechen  in  iin- 

gleich  mehrerh  Fällen  als  jetzt,  ficher  und  zuverläf- 
g,  kurz  und  wohlfeil,  faft  wie  das  Rechnen  (??^ 
Ta  machen,  und  dadurs;h  das  Juftizfch wanken  und 
€»ic  Scheiijjuftiz,  ingleichen  die  ProceCsfucht,  die 
Schicane  und  die  JuUizbefchwerdcn  beträchtlich  zu 
vermindern ,  und  dagegen  das  Zutrauen  zu  den  Ge- 
richten bey  den  Einwonnern  mehr  zu  befeftigen  und 
zu  erhöhen. "  Diefe  vorgefchlagenen  Reformen  find 
im  Wefentlichen  folgende:  Erfle  Reform.  „Die  Re- 
lation von  der  Thatfachc  und  den  Beweisgründen 
werde  von  dem  Inftruenten  entworfen  und  den  Par- 
teyen  zur  ReviiGon  vorgelegt,  bevor  fie  im  vcrfammel- 
ten  Gericht  abgelegt  wird.'*  (X.  u.  19  ff.  55  ff.)  Es 
kann  dem  Vf.  nicht  entgehen ,  dafs  diefe  Einrichtung 
im  Wefentlichen  bereits  im  Preufsifchen  getroffeü 
ift.  Die  Preufs.  G.  O.  Th.  I.  Tit.  X.  $.  33.  u.  37. 
beHehlt  nämlich :  dafs  der  Inftruent  nach  vollendeter 
Inftruction  und  Ausmittehmg  die  Species  facti  den 
Parteyen  oder  deren  Bevollmächtigten  vorlegen,  ihre 
Erinnerungen  anhören  und  berücKfichtigcn ,  und  dafs 
Hio  berichtigte  Species  facti  und  das  derfelben  beyge- 
ftl"*te  Vei-zeichnifs  d^r  ftreitigen  Punkte  von  den  JPar- 
teyen  und  deren  Afiiftenten  oder  Bevollmächtigten 
«ntcrfchrieben  werden  foll. 

Hr.  R.  will  aber  diefs  dahin  abändern ,  dafs  die 
"Relation  von  dem  Inftrueiiten  an  der  Stelle  des  Refe- 
refTten  abgefafst  werden  .{oüe  (S.  19.).     Es  ift  nicht 
tieutiich,  ob  ferne  Meinung  ift,  dafs  die  von  den  In- 
fti'uenten  und  den  Parteyen  gemeinfchaftlich  berich- 
tigte Species  facti  fernerhin  wegfallen;  oder  ob  neben 
diefer  auch  noch  die  Relation  unter  ZiHäehmig  der 
Paiteyen  von  dem  Inftruenten  gemacht  werden  lolle? 
Das  erfte  würde  fehr  fchädlich  feyn,  indem  dadurch 
der    wohlthätige  Zweck    der   ganzen  Einrichtung, 
nämlich  die  ftreitigen  Punkte  bey  Zeiten  -zu  beftim- 
jncn ,  fich  gleich  vom  Anfange  au  gegenfeitig  zu  ver- 
Äändigen ,  vom  Anfange  an  eine  unDarrteyifche,  unge- 
theilte  Anficht  und  Ueoerficht  der  Sache  zu  erhalten, 
ttnd  unnothigen  Streit  ^a  vermeiden,  vereitelt  wer- 
den müfste.  —    Beides  aber*  mit  einander  zu  verbin- 
den ,  hält  der  Rec.  für  übcrflüffig,  ja  för  iiachtheilifi. 
J.  L.  Z.  igo«.    Erfier  Band.  ^ 


Es  muß  doch  einmal  ein  Ende  der  Verhandlungen 
geben.  Die  Parteyen  hatten  Gelegenheit  genug,  bey 
aer  Inftruction  der  Sache ,  bey  der  gemeinfchafÜich 
aufgenommenen  imd  berichtigten  Species  facti  und  in 
den  Deductionen  des  Rechts  ihre  Gerechtfame  wahr- 
zunehmen imd  den  Richter  auf  alles  \\efentljche  auf- 
Jnerkfam  zu  machen.  Weislich  find  die  Gefetze  ge- 
geben, dafs  keine  nova  nach  Verlauf  der  ordnungs- 
mäfsigen  Friften  nachgebracht  werden  fbUen.  Würde 
aber  der  Reitemeierfche  Vorfchlag  aufgenommen:  fo 
fteht  zu  erwarten ,  daCs  in  dem  Augenblicke,  da  der 
Prozefs  bis  zum  Spruch  gediehen,  eine  neue  Inftruction, 
eine  neue  Verhandlung  wieder  ongehn  dürfte. 

Der  Rec.  hält  darar,  dafs  nach  aufgenommener 
Inftruction  uad  nach  eingereichten  Deductionen  der 
Parteyen  das  Amt  des  Richters  eintreten  muffe,  fretf 
von  aller  weitern  Einwirkung  der  Parteye'n.  So  wie 
vorauszufetzen  ift ,  däfs  die  Parteyen  in  dem  vorher- 
gehenden Verfahren  alles  zur  Sache  dienliche  ange- 
führt haben  werden :  fo  mufs  der  Referent  das  Zu- 
trauen seniefsen,  er  werde  die  Grande  für  und  wi- 
der reifßch  erwägen  :  fo  mufs  derCorreferent  uiid  da^ 
ganze  CoUegium  das  Zutrauen  geniefsen,  dafs  fie  red- 
lich und  unparleyifch  feyn  werden.  Es  fcheint  uns 
nicht  rathfam,  die  Relation  durch  den  Inftruentfen 
machen  zu  laflen :  denn  wenn  der  Referent  von  dem 
Inftruenten  verfcnieden  ift:  fo  ift  eine  noch  grofsere 
Wahrfcheinlichkeit  vorhanden ,  die  Sache  werde  we- 
niger eiiifeitig  mid  weniger  parteyifch  entfchfeden 
werden. 

Der  Vf.  will  (S.  ar  u.  43.),  dafs  wenn  der  Vf, 
der  Relation  findet,  cüe  Partey  habe  einen  Grund 
flberfehen,  derfelbe  dm'ch  Ausfüllung  der  Lücke  die 
Summe  der  Gründe  vollftändig  machen  foll,  mid  zwar 
fowohl  bey  der  Relation  über  den  Beweis  als  Ober 
das  Recht  i  allein  daraus  würde  die  auf  Unter««Ta- 
bung  aller  Gerechtigkeit  hinaus  laufende  FoJgorung 

S gezogen  werden  können,  dafs  der  Richter  Dinire  aus 
einer  Privatwiffcnfcha^  zu  Gegenftänden  der  In- 
ftruction lowohl  als  zu  Ckünden  der  Entfcheidunff 
aufftellen  dürfte.  ^ 

Die  zweuteRrform  ift  folgende:  „DieBeurtha- 
lung  der  rechtlichen  Wahrheit  nach  dem  geführten 
Beweife  oder  das  Beweis -ürthel  werde  von  dem  ^- 

f  entlichen  Rechtsfpruche  fo  viel  als  mögUch  gefchie- 
eu  und  zuerft  ins  Reine  gebracht.  Dazu  werde  eine 
eigene  Deputation  oder  ein  eigener  Senat  (f.  S.  35.) 
des  Gerichts  aus  Männern ,  die  zur  Beurtheilung  der 
rechtlichen  Wahrheit  nach  vorgelegten  Beweisniittehi 
vorzüglichen  Scharf finn  befitzen,  beftellt."  (S.  ^I- 25- 
29^    Die  gedachte  Reform  hält  der  V  f.  um  deswill^u 
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für  nöthig,  iveil  das  Urtlieil  über  das  Recht  dem  Ur- 
theile  über  die  Wahrheit  der  Thatfache  leicht  zuvor- 
eJlen  und  folchergeft;ilt  auf  das  letztere  einen  fchäd- 
lichen  £influfs  erhalten  könne.  A^an'fehe  das  Oe- 
röcht,  eine  noch  {nicht  ausgemachte  Thatfache,  ge- 
wöhnlich auffäffen  und  darauf  fiir  und  wider  den  fie- 
fchuldigten  Urtheile  fällen  und  nach  dem  MaCse  des 
vorgefäfsten  ^Urtheils  die  Thatumftände  auslegen. 
Wo  eine  Vorliebe  im  Spiel  fey,  da  erfchein^  die  Er- 
zählung leicht  als  wahr,  und  wo  eine  entgegenge- 
fetzte Stimmung  vorhanden  fey,  da  erheben  fich  leicht 
Zweifel,  die  Tonft  entfernt  geblieben  wären  (S.  25. 
11.26.). 

Man  fieht,  dafs  Hr.Ri,  in  Deutfckland  eine  Art  vcf^ 
^ury  einführet  will.  Es  würde  uns  hier  zu  weit  füh-  ■ 
ren ,  wenn  wir  unterfuchen  wollten ,  in  wie  fern  die 
Jury  eine  wirklich  wohlthätig^  Einrichtung  fey,  in 
welchen  Gattu^ngen  von  Recntshändeln  fie  aucli  in 
Deutfchland  Nachahmung  verdiene,  und  ob  nicht  die 
in  England-,  Nordamerika  und  Frankreich  beftehen-» 
den  Jury's  mehr  in  den  Bedürfniffen  diefer  Nationen 
und  in  ihren  eigenen  Staatsverfaffungen,  als  in  den 
allgemeinen  imd  wefentlichen  Bedingungen  einer  wei- 
len Rechtspflege  begründet  feyen.  Hier  nur  fo  viel. 
Die  Nachtheile,  von  welchen  der, Vf.  oben:  fpricht» 
Und  weswegen  er  die  gedachte  Reform  einführen  will, 
rühren  von  moralifchen  Fehlern  her.  Jf^er  fieht  uns 
dafür, .  dafs  der  das  Beweisurtheil  fprechende  Senat 
von  aller  Voi'liebe  oder  von  dem  Einilufs.der  öffent- 
lichen Meinung  ganz  frey  feyn  v/erde?  Diefelbe 
ftrenge  Oberauf ßcht,  welche  zu  Mitgliedern  diefcs 
Senats  nur  redliche  Männer  wählen  foll,  ift  ja  auch 
verpflichtet,  die  Richterftfthle  mit  erfahrnen,  gründ- 
lich gelehrten,  fcharfßnnigcn  und  rechtfchaffenen 
Männern  zu  besetzen. 

Wie  fehr  würd^  fich  durch  eine  folche  Einrich- 
tung die  Anzahl  der  Dienerfchaft  vermehren !  Wer 
foll  diefe  beföklen?  der  Staat?  oder  foll  ihre  Befol- 
dung  durch  erhöhte Sportcln  herausgebracht  werden?  ' 
Vind"  ift  nicht,  je  menr  man  Diener  zu  wählen  hat, 
die  Zahl  der  Candidaten,  unter  welchen  man  aus- 
wählt, kleiner?  —     Ifi  es  denn  wahr,  ift  es  noth- 

.  wendig,  daß  Rechtskenntniß  unfähig  macht,  über  die 
jyahrheit  einer  Thatfache  zu  urtheüen?  Sieht  denn 
nothwendig  der  Jurift  um  deswillen ,  weil  er  mit  der 
Kenntnifs  der  Gefetze  ausgerüftet  ift,  weil  er  bey  den 
vorkommenden  Fällen  an  die  Bedingungen  und  Merk- 
male denkt,  .ohne  welche  der  Fall  gar  nicht  in  das 
Gebiet  des  öffentlichen  Rechts  und  des  richterlichen 
Ausfpruchs  gehört,   fielit  er  denn  darum  alles  aus  ei- 

'  nem  falfchen  Gefichtspupkte  an,  und  kann  er  um  des- 
>villen  nicht  unbefangen  beurtheilen,  ob  eine  gewiffe 
Thatfache  rechtlich  wahr.fey,  oder  nicht? 

Da  endlich  des  Vfs.  Bev/eis  -  Richter  doch  die 
Deputation  oder  der  Senat  eines  Gerichtshofs  oder 
Tribunals  feyn  füllen :  fo  werden  fie  doch  wahrfchein- 
lich  juriftifcfie  Kemitniffe  befitzen.  J)iefs  macht  fie 
aber  nach  feinen  eigenen  Grundlatzen^xmfähig,  ei0 
Beweis  -  Urtheil  abzufaffcn,' 


Der  Vf.  meint ,  dafs ,  diefe  Reform  und  ein  gutes 
Gefetzbuch  voraus  gefetzt, .  die  Rechtspflege  fehr  . 
leicht  feyn  werde,  ßie  Rechtsurthel  würden  fo  gut 
als  entbehrlich  feyn  (S.  4^.).  Kec.  zweifelt  daran, 
und  ift  viehnehr  in  Rücklicnt,  dafs  ein  ganz  voUftän- 
diges,  alle  mögliche  Fälle  beftimmt  ausdrückendes 
Gefetzbuch  eine  Unmöglichkeit  ift,  mit  demjenigen 
ganz  einverftanden,  was  Hr.  R.  an  einem  andern 
Orte  (Deutfche  Gefetzwiffcnfcb.  S.  120.)  fagt:  »Die 
richtige  fieurtheilung  des  Rechtsgefchäfts  und  des 
Straftalls  ift  ein  wiolitißes  Stück  der  Logik  und  der 
juriftifchen  Praxis.  Was  eine  vorkommende  Sache  . 
fey,  in  welche  Claffe  fie  gehöre,  wie  viel  fie  umfaffe, 
das  ift  oft  ein  bedeutender  Streit,  der  zu  feiner  gründ- 
lichen Entfcheidung  möclichf^  deutliche  und  ^  be- 
ftimmte  Begriffe  von  derlelben  erfordert.  Sinnliche 
imd  durch  fich  felbft  beftimmte  Gegepftände  machen 
wenig  Schwierigkeit ;  abfer  defto  mehr  die  abftracten 
Begriffe,  die  häufig  in  einander  laufen  und  fich  nicht ' 
immer  leicht  fcheiden  laffen ,  auch  fehr  oft  ungemein 
fchwanken  und  nicht  ficher  begränzt  werden  können.** 

Dritte  Refonn.  Um  das  Zutrauen  des  Publicums 
geg€f  die  Richter  zu  erhöhen,  fchlägt  Hr.  Ä  vor 
{S.  46.)  >  dafs  man  den  Richter  erfter  Inftanz  noch- 
mals über  das  Recht  nach  der  neuen  Ausfühioing  ur- 
theilen  laffen  folle :  mit  dem  Befugniffe  entweder 
nochmals  zu  erHennen,  wenn  er  fich  durch  die  ver- 
befferte  Ausfuhrung  zu  einem  abändernden  Erkennt- 
niffe  veranlafst  fände,  oder  im  entgegengefetzten  Falle 
die  Sache  zum  ErkenntniCs  an  die  zwöyte  Inftanz  ab- 
zugeben. 

Rec.  bcforgt,  dafs,  dafern  nicht  in  diefer  zwey* 
ten  Ausführung  ganz  neue  Beweis -Mittel  unjl  neue 
Thatfachen  an  -  und  ausgeführt  worden  —  welches 
doch  nur  der  feltnere  FaU  feyn  wird.  —  der  Richtet 

fewöhnÜch  fein  erftes  Erkenntnifs  beftätigen  werde, 
an  feftcr,  aus  Gründen  handelnder  Mann,   der  die 
Sache  vorher  reiflich  erwogen  hat,  ift  feiten  zur  Ab- 
änderung feines  Urtheils  zu  bringen.    Ift  Avohl  zu  er- 
warten ,  daiFs  der  Richter  durch  fein  zw^eytes  refor- 
matorifches  Erkenntnifs  immpr  geftehn  werde,  (Jnfs 
er  fich  übereilt  habe,  wenn  er  auch  vorher  wirklich 
einen  und  den  andern  wichtigen  Umftand  überfeheu 
hätte?    Ift  vollends  in  einem  Lande  der  Richter  a>if 
Sportelh  gewiefen :   fo  wird  er  in  den  mehreften  Fäl- 
len geneigter  feyn,  felbft  zu  erkennen,  mithin  fein 
voriges  fi'kenntnifs  zu  beftätigen,  als  die  Sache  an 
die  zweyte  Inftanz  abzugel)en.     Die  Parteien  würden 
alfo  durch  diefe  neue  Einrichtung,  ohne  an  Koften 
etwas  zu  erfparcn,  um  den  groken'Vortheily  wenig- 
ftens  um  die  Beruhigung ,  ihre  Sache  durch  einen  an- 
dern Richter  unterfuchen  zu  laffen,    gebracht  werden. 
Ja  felbft  das  Zutrauen  zu  den  richterilichen  Behörden 
wQrde  dadurch  fich  nicht  erhöhen,  indfcm  man  dem 
fein   voriges  Erkenntnifs    beftätigcnden  Richter   ge- 
wöhnlich  entweder  Nachlälfigkeit,   oder  Eigenfinn, 
oder  Eigennutz  vorwerfen  würde.     Rec.  findet  die 
entgegen    gefetzte  Organifation    der  Gerichte    ganz 
zweckmäfsig;  und  hat  nur  den  einzigen  U^unjih^  daß 
über  diejenigen  UuterrichUr,  deren  ßrkenntniß  tefor- 
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miri  werdin  müßte  ^  weU  der  Ff.  datin  eine  he  fonder e 
Unwijfehheit  in  den  Rechten^  oder  eine  bejondere  'Nach^ 
täßgkeit  iH  Erwägung  der  aus  geführten  ßründe  pe- 
uneßn  hatte,  eine  firengere  Aufficht  geführt,  und  fie  in 
diefen  Fällen  atme  NachficlU  zur  Bezahlung  der  verur* 
fachten  Koßen  angekalten  werden  möchten. 

Vierte  Reform.  Ein  origineller  Einfall  ift  es ,  dafs 
die  Gerichte  au  verfchiedenen  Orten  ilie  Rechtshandel 
unter  fich  umtaufchen  füllen ,  fo  dafs  jedes  zwar  die 
Inftructiori  der  einheimifchen ,  das  Erkenntnifs  aber 
nur  von  den   auswärtigen  hat.     Die  Wohlthat  der 
Actenuerfchkkung  ift  allerdings  nicht  zu  verkennen, 
vorzflglich  in  kleinern  Ländern,  in  welchen  Richter, 
Partey  und  Anwald  unter  einander  verwandt  zu  feyn, 
und  manche  Privatrückfichtcn    einzutreten  jpHegen. 
Eine  Juriftenfacultät,  befonders  eine  ausländifche ,  ift 
von  Menfchenfurcht  und  Ncbenabfichteh  freyer ,  und 
die  Actenverfendung  ift  daher  ein  wahres  ralladiiun' 
der  Freyheit  der  Unterthanen.    Dabey  gewährt  diefe 
Einrichtung  eine  vortreffliche  Verknüpfung  der  Theo- 
rie und  Praxis,  die  fich   wechfelfeitig  dort  unter- 
ftützen,  fo  dafs  dadurch  die  Ausbildung  der  WifCen- 
fchaft  felbft. ungemein  gewinnt.    (Man  vergl.  R.  über. 
die  höhere  Cultur  S.  414  ff.)     Rec.  wtinfcht  zur  Fer^ 
voUkommnung  diefer  Anftatt  nur  noch,  daß  denßuri^ 
fUnfacultäten  theifs  eine  gewijjh  Taxe  pur  das  anznfetzen^ 
de  Honorar ,  ilteils  eine  gewijfe  Zeit ,  binnen  welcher  fie 
die  eingefendeten  Acten  zurückfchicken  müßten,   vorger 
fchrieben ,  und  dcurüberflreng  gehalten  würde,  penn  wie 
jetzt  hier  und  da  die  Sachen  Itehen,  find  die  Ungeheuern 
Honorare,  welche  diefe  SpruchcoiJegien  ganz  willkür- 
lich anfctzen ,  und  wo  an  keine  Moderation  zu  denken 
ift,  fo  wie  die  Ferzugerung  der'Sachen  durch  Jas  lange 
Liegenbleiben  der  Acten  eine  der  allergerechteßen  und 
tauteßen  Klagen  der  Parteien. 

Gegen  den  obgedacnten  Vorfchlag  des  Vfs.  ift 
auch  noch  diefs:   Wird  eine  feffe  Einrichtung  in  ei- 
nem Lande  in  der  von  dem  Vf.  angegebenen  Art  ge- 
macht: fo  kanii  das  erkennende  Gericht  den  Parteyen 
kein   Geheimnife   bleiben,    und    die  Schicane    wird 
fich  Canäle  genüg  zu  eröffnen  wiffen,    um  auf  Aen 
Rechtsfpruch  ebenfalls  Einflufs  zu  liaben,  fo  fehr,  als 
wenn  er  im  Orte  gefällt  wüi'de.    Dagegen  kommen 
auch  noch  die  grobem  KoTteu  und  Wcitläuftigkei- 
ten  — befonders  wenn  der  Vf.  feine  Commun-ReJa- 
tionen  damit  verbinden  wollte,    in  Betrachtung,    fo 
düfs  Äec-  auch  diefe  ]Neuerung  für  bedenklich  halt. 

Fünfte  Reform.  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf, 
{S.  301  f.)  aber  die  Nothwendigkeit  fagt,  die  Er- 
kenntnifs- und  Entfcheidungsgründe,  felbft  in  letzter 
inftanzy  den  Parteyen  auf  ihr  Verlangen  mitzutheilen. 
Rec.  «ithält  fich  einer  weitern  Bemerkung  hierüber, 
da  der,  von  Hn.  Ä.  aber  nicht  angeführte,  würdige 
Hofcher  in  der  Vorrede  zu  feinen  R.  Kammergcricht- 
licnen  Rechtsfällen  1789.  (befonders  und  vermehrt 
unter  dem  Titel  abgedruckt:  Ueber  die  Schädlichk'eit 
der  Gerichtsßehemniffe ^  Augsb.  X804.)  die  Sache  er-* 

Ichöpft  hat.  " 

Sechße  Reform.     Hr.  Ä.  mjterfcheidet  zwifchen 
wngerecbten  und  unbilligen  ErUenntniffen  (S.  102.). 


Jene  foilen  diejenigen  feyn ,  die  gegen  eh^q  völlig  ge-» 
wiffe  Tliatfache  und  Recht ^  diele,  welche  nur  gegen 
wahrfcheinliche ^  Thatfachen  und  R.echte  ansehen. 
Wider  die  erftern  fdil  man,  wenn  fie  auch  in  letzter 
Inftanz  gefprochen  wären,  dennoch  bey  demJuftiz* 
minifterio  Remedur  fuchen  dürfen. 

.Rec.  findet  dasjenige,  wa?  der  jüngfte  Reichs- 
abfchied  über  unheilbare  Nichtigkeiten  verordnet» 
weit  beftimmter  und  erfchöpfender ,  als  das  ift,  was 
der  Vf.  von  ungerechten  Urthdlen  fagt.  Wie  leicht 
wird  nicht  die  Partey,  die  fich  für  befchwcrt  erach- 
tet, der  Sache  den  Anfchein  geben  können,  als  fey 
das  letzl^  Erkenntnifs  gegen  ein  gewiffes  Recht  oder 
gegen  eine  und  die  andere  gewilie  Thatfache  gefällt 
worden.  Ein  mehreres  hierüber  werden  wir  weiter 
imten  fagen,  wenn  wir  auf  den  dritten  Gefichtspunkt 
kommen  werdpn,  aus  welchem  wir  die  Ä'fchenSchrif* 
ten  betrachten.  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  führt  alfo 
nur  eine  neue  Inftanz  herbey :  und  was.  für  eine  In- 
ftanz? Das  Juftizminifterium  mufs  allerdings  die  Ober- 
auf ficht  über  die  Rechtspflege  im  I^ande  führen ;  aber 
ein  eigentliches  ^ußiz-  Tribunal  foUte  es  nie  feyn  ^  damit 
nicht  eine  Cabinets  -  Inflanz  daraus  t^^rrf^.^  Man  bemühe, 
fich  doch  nur,  die  Juftizhöfe,  befonders  aber  das  • 
höchfte  Tribunal  mit  würdigen  Richtern  zu  befetzen, 
und  mache  diefes  letztere  von  allem  Minifterial-Ein- 
fiuffe  unabhängig:  fo  wird  es, mit  der  RechtspBego^ 
im  Lande  fehr  wohl  ftehen. 

Siebente  Reform.  Die  ControUe  der  Juftiz- Auf- 
ficht legt  Hr.  R.  mit  Recht  (S.  117  ff.)  in  die  Hand 
des  Publicums.  Er  fagt  hierüber  viel  Gutes  und  Wah-. 
res.  Rec.  macht  die  einzige  Bemerkung,  dafs  der  ge- 
hoffte und  mit  Recht  zu  erwartende  N^utzen  derPubli- 
cität  verloren  gehen  dürfte,  wenn  nach  des  VfS.  Vor- 
fchlage  die  dem  Publicum  mitzutheilende  Schrift  vor- 
her cfem  Juftizminifterio  zur  Einficht  oder  wohl  auch 
zur  Abftellung  der  darin  zu  publicirenden  Befcliwer- 
den  vorgelegt  werden  foUte.  Wer  wird  nicht  diefs 
zu  thun  ein  Bedenken  tragen,  der  erwägt,  wie  viele 
Mittel  dem  Miniftor  zu  Gebote  ftehen,  um  den  Druck 
imd  die  Bekanntmachung  diefer  ihm  vorgelegten 
Schrift,  wenn  fie  ihm  unangenehm  ift,  zu  verninderw. 
Sclbft  der  Zweck,  die  Abftellung  mancher  Bcfchwerde 
auf  diefem  Wege  zu  erlangen,  wird  feiten  erreiclit 
werden  können.  Denn  in  einer  Procefsfachc  find 
zwey  Parteyen  vorhanden.  Der  Juftizminifter  kann, 
ohne  die  Rechtender  andern  Partey  zu  verletzen,  dem 
Gefuch  der  einen  nicht  Statt  geben,  wenn  er  auch 
das  begangene  Verfehen  und  das  dem  Befchwerde- 
führer  Aviderfahrne  Unrecht  erkennen  imd  ihm  zu 
helfen  geneigt  föyn  foUte. 

Acnte  Reform.  Der  Vf.  will  endlich ,  ilafs  Rechts- 
fälle, die  ein  belehrendes  Interöfle  filr  das  Publicum 
haben,  entweder  ganz  oder  ftückweis  gedruckt,  dafs 
diefe  Di'uckfchriften ,  wenn  noch  ein  letztes  Urthel 
in  der  Sache  zu  fällen  wäre,  an  die  Mitglieder  des 
Gerichts  vertheilt;  und  dafenvdas  letzte  Urthel  mit 
dem  in  der  gedruckten. Relation  aufgeftellten  Refultat 
zu  fehr  contraftirt,  dem  Juftizminifterio  vorgelegt, 
und  von  diefem  endlich,  mit  beliebigen  Anmerkimgen 

beglti-. 


23 


A.  L.  Z.    Num.  3.     JANUAR  1806. 


S4 


begleitet,  dem  Publicum  belcannt  gemacht  werden 
folTte;  es  wäre  denn,  dafs  der  Juftizminifter  die  ße^ 
fchwcrden  fo  erheblich  fände,  dafs  eine  neu$  Unter- 
fuchung  nöthig  wärö :  welche  durch  eine  eigene,  vom 
Jtiftizdepartement  unabhängige,  Behörde  .gefchehen 

müfste  (S.  292  ff.)- 

Wir  legen  dem  Vf.  folgende  Fragen  vor,  die.  er 
an  ficli  hätte  thun  follen,  ehe  er  mit  ieneni  Vorfchlage 
hervoilrat:  Enthalten  die  Deductionen  der  Parteyen 
nicht  daffclbe,  was  in  der  abzUdnickendeii  Relation 
flehen  kann?  Wer  foU  die  hochft  beträchtlichen 
Druckkoften  bezahlen? 

Wie,  wenn  nun  während  des  Drucks  ein  neuer 
Thatuniftand,  oder  ein  neuer  Grund  ausgemittelt 
wird,  welcher  ein  ganz  anderes  Ürtheil  als  dasjenige 
ift,  was  der  Vf.  jcn^r  Relation  bewirken  will,  zur 
FoJsje  haben  mufs?  So  find  ja  alle  die  gedachten W ei t- 
läufoglieiten  und  Koften  vergebens? 

wenn  es  mit  den  Urthelsverfaffern  in  Deutfch- 
land  fo  ganz  fchlimm  ausfieht,  dafs  nicht  ein  Verfuch, 
um  fie  auf  ihren  Beruf  zur ück'zu führen,  gemacht, 
fondcni  lieber  ein  ganz  neues  luftitut  angelegt  wer- 
den foll ,  welches  den  Staatsbürgern  die  unparteyifche 
und  gi-ündliche  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  fiebere, 
kann  wohl  der  Vf.  dafür  einftehen,  dafs  die  Mitclie- 
der  der  vorgefchlagenen  Behörde  von  den  Fehlern 
frey  feyn  werden ,  welche  er  bey  den  übrigen  Juftiz- 
behörden  und  Tribunalen  des  Landes  vörausfeta:t? 

Wie  konnte  der  Vf.  überfehen,  dafs  fein  Vor- 
fchlag  der  Willkür  des  Juftizminifter^  mehr  Spielraum 


giebt,  und  das  Palladium  der.Freyheit,  xlle  Publici^ 
tat,  v/iedcrum  dadurch  gefährdet  wird? 

Die  vörgcfchlagene  Reform  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  dein  Rechtsmittel  d^s  Recurfes  an  .den  deutfchen 
Reichstag.  Diefs  dürfte  aber  wohl  nicht  die  lobens- 
werthefte Seite  der  Rechtspflege  in  Deutfchland  feyn. 

Wir  ciinnern  neuntens  noch  an  eine  von  dem  Vf^ 
in  feiner  Schrift  über  die  höhere  Cultur  vorgefchiagene' 
Verbefferimg.  ,Es  foücn  nämlich^  fo  wie  diefes  be- 
reits im  Preufeifcheü  u.  f.  w.  bey  dem  Entwürfe  des 
Atig.  G^/fte&«^ÄJ  gefchehen  ift,  auch  bey  jedem  einzeL 
nen  Gefetze  ^  bey  jeder  öffentlichen  A^ßatt^  felbft  wenn 
dem  Unterthan  eine  neue  Laft  aufzuerlegen  ift,  Preis- 
fragen bekannt  gemacht  werden ,  damit  das  unterrich- 
tete Publicum  leine  Stimme  gebe,  wie  das  Gefetz  am 
zweckmäfsigften  abzufaffen,  die  Laft  am  weniqften 
drückend  zu  vertheilen  feyn  möchte?*'  Rec.  findet 
diefe  Idee,  welche  durch  einige  Modifioatlonen  leicht 
vervolil^ommnet  werden  könnte,  fehr  'des  Beherzi* 
gens  werth. 

Um  dem  Vf.  überall  Gerechtigkeit  wiederfahrett 
zu  laffen,  erinnern  wii*  noch,  dafs  fein  Buch  „Juftiz- 
verbefferun^en  ",  manches  Treffende  im  JEiwÄrr/«^«  ent- 
hält: z.B.  das,  was  er  über  Succumbenzgelder  (^die 
er  für  tadelnswerth  hält  S.  48.)  u»d  über  den  Nach- 
tras  von  Beweismitteln  (b'enejiciüm  non  dedtfcta  dedu- 
cenai)  fagt,  die  er  nicht  in  der  zweyten  Inftanz  zu- 
laffen  wiD,  weil  dadurch  für  die  eingebrachten  Be- 
weismittel eine  Inftanz  verloren  geht  (b.  37.  )♦ 

{Der   Befokluf*  folgt.) 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Staatswisicnschattbm.  Breslau i  b,  Barth:  Ta/dten' 
buch  fUr  joatr tot ifche  Bürgert  lierausgegeben  von  K,  CKapf* 
IS04.  72  S.  8.  —  Diefe  kleine  Schrift  gehSrt  2u  den  weni- 
gen .politlfchea ,  die  als  "wahrhaft  zweckmäfsig  Empfehlung 
^eydienen.    Der  Vf.  hat  mit  edler  Warme  und  dabey  mit  klu- 

f«p  Bedaohtfamkeit  den  Wcrth  des  wahren  Patrioten,  die 
lerkmale«  die  ihn  bezeichnen,  die  PBichten  des  Unterthans 
in  einem  Ton  gefchildert,  der  demFaffungs-  undAnfchauuugs- 
Vermögen  eines  verftirndigen  Bürgers  angemeffen  ift,  und 
von  dem, man  fich  gute,  gemeinnützige  Wirkungen  mit  allem 
Grunde  verfprechen  kann.  £r  ftellt  leine  Sii'tze  in  kurze Para-' 
graphen  zufammen,  die  gemein  verftcindllch  find.  Ach  leicht 
überfehtn  lallen^  und  fich  auch  durch  einen,  in  unfern  Ta- 
gen fehenen.  gefälligen  und  dennoch  Von  aller  Kunfteley 
Lreyen  Vortrag  auszeichnen. 

Der  erfte  Abfchnitt,  Vat-erlaiids liehe  flberfchrieben , 
fiihrt  auf  das  ßefultat,  dafi  wahre  Vaterlandsliebe,  w^ahre 
'  CMliur  des  Staats  nur  auf  zweckmafsiger  Bildung  und  einer 
aufgeklarten  Denkart  der  Völker  beruht.  ZwecKmafsige  in- 
tellectnelle  Bildung  und  MoralitSit  find  alfo  die  Haupterfor- 
derniffe  der  Vaterlandsliebe.  Sio  kann,  wenn  fie  in  einem 
Volke  herrichend  w^ird,,  das  Glück  der  Nationen  bcfcftigen, 
kann  einen  fch^vachen  Staat  fcark  \\n^  unüberwindlich  ma- 
chen. Sie  ift  der  fchönfte  Kran?.  J«»s  freycn  Hiirgers  und  d<»s 
Uütenhaus^  die  fchGnfte, Tugend  des  Farften;  der   ficherlte 


Schutz  der  Staaten ,  der  fefter  tind  mSchttg^r,  il«  alle  Krie|g|a^ 
heere  und  Feftungen,  das  Land  vertbeidrgt. 

In  dem  zweyten  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  allgemeine  He- 
rein der  Erziehung  zur  Vaterlandsliebe;  -welche  aus  dem 
Beprriff  felbft  hergenommen  find,  nnd  d^m  Z\veck  allerdittgt 
eno^rechen.  Man  erhalto  den  edeln  Qeift  der  Väter,  und 
wecke  ihn  von  neuem ,  vrenn  er  zu  erfterben  fohehit;  man 
flöfse  dem  Volk  Liebe  zur  Landeaverfaffung  ein;  man  ver- 
breite mit  Weisheit  zweckmHfsige  AufklSrnng;  man  fuch» 
mit  Uiiterdrdckung  des  Eigennutzes*  (ind  des  Staatftgeiftes 
ftlgt  der  Vf.  hinzu,  aber  wir  fehen  nichD»  zu  welchem  Zweck* 
weil  der  Geift.  der  Vaterlandsliebe  fich  immer  auch  anf  ei- 
nen einzelnen  Staat  bezieht)  den  Allgemeingeift,  der  auf  da« 
grofse  Ziel  der  StaatJivereinigung  gerichtet  ift,  unter  dem 
Volk  zu  weckeil ;  man  erwecke  Bcgeifterung  fürs  Vaterland, 
begründe  wahre  Religion  und  Tolerant;  man  bilde  endlioK. 
die  Volker  zur  Menfchenliebe  •  rbit  welcher  die  Vaterlandf- 
liebe  fehr  g^ut  beftehen  kann ,  und  wodurch  diofe  noch  ge-. 
läutert  nnd  veredelt  wird. 

Zu  diefen  Regeln  liefern  Gefchichte  nnd  Kcnntnifs  der- 
innern  Verwaltung  der  Staaten  einen  fehr  intereffanten  Cora- 
mentar  durch  eine  Menge  lehrreiaher  Beyfpiele  aller  Art» 
tajftreiiig  wird  der  Vf.  diefe  vorzfigliclt  bey  dem  grofsj^a 
«Werke  genutzt  haben,  .welches,  nach  feiner  Verficherung, 
dem  gegenwärtigen  zu  Grunde  la^,  und  zu  deffen  Heraus- 
gabe wir  ihn  mit  voller  UeberxeuguBg  ermaatera« 
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Sonnabends^    dtn  4.  Januar    i8o6. 


»am 


RECHTS  GEL  AHRTHilT., 

Franicfvrt  wci  (I.  Oder,  in  der  akadem.  Buchh.: 
ho  tu  Fr  iedf.  Reitemeiers  Schraten  über  ein 
allgenuines  Gefetzbiich  u.  a. 

(^BifMufi  der  in  Num»  Z»  al^ehrofihenm  B^dtfifian») 

^^l/it  bctrtclrten  jetzt  driitens  die  iPfchen  Schrif- 
'  TT  teo  aus  dem  Geficktspunkte ,  in  wiefern  fie  Bey^ 
träge  zur  jiusbUdung  nuid  Vervolik<Hnmnung  der  RechU- 
wigenfckirften  enthalten.  In  diefer  Hinficht  unterfchd- 
den  wir  L  die  Jrbeiten  des  Vft.,  welche,  zum  Zweck 
haben,  einzelne  Theüe  des  Mechts  naher  zu  erfäutern, 
von  IL  den  Vorfchiägen,  die  fic^  auf  die  Methode  des 
jurißyche»  Studimis  he2ieheB.  — .   Arbeiten  der  ^r^ftf» 

Art: 

.  l)  Vor  allen  andern  verdient  liier  einen  ehren- 
vollen Platz  feing  Schrift  unter  demTitel :  Die  JVokr- 
he'tt  mr  GerichU  Sie  entlialt  ^ine  gute  ?;ufammenftel- 
lung  der  Grundlatz?  über  die  Be^welsführung  im  Pro- 
€efs.  Zwar  hat  der  Vf.  fich  faft  allein  auf  das  prew- 
fdfche  Recht  bezogen;,  allein  da  hier  gröfstcnthcils 
nur  von  GrundfitÄen,,  welche  aus  der  Natur  der  Sa- 
che abgeleitet  werden  muffen,  die  Rede  ift,  und  das 
preufsilclie  Recht  in  dem  genannten  Theile  ineiftens 
mit  den  Materialien  des  gemeineii  Rechts  überein-^ 
ftimtnt:  fo  können  wir  das  Studium  diefer  kleinen 
Schrift  auch  den  Hechtsgelehrten  aufserhalb  Preufsen 
empfehlen.  ' 

2)  In  der  deutfchen  Gefeizuflffenfchafty  einem  pe- 
riodifch  in  zwanglofen  Herten  erfcheinenden  Werke, 
wovon  Rec.  jetzt  ?lie  hieiden  erften  Stücke  vor  fich 
hat,  wiE  der  Vf.  V09  d«i  in  und  aufserhalb  Deutfch- 
land  bemerkbaren  Fortfehritten  in  der  Gefetzgebung 
und  Gefctzanwend^ng  Rechenfchaft  ablejg^cn.  In  Be* 
Ziehung  auf  diefe.  finden  wir  eine  Anzeige  von  den 
bekannten  Legislaturen  in  Preufsen ,  Kurpfalzbaiern» 
Kurfaehfen  und  Frankreich;  aber  böchft  dürftig, 
mangelhaft  Und  oberflächlich,  und  ohne  Benutzung 
der  über  diefe  Legislationen,  erfcbienenen  Schriften 
lind  Kritiken.  Die  Sache  felbft  fcheint  dem  Vf.  auch 
dahey  weniger  zuinterelfiren,  ^  der  deutfche  Aus- 
druck. In  Bezie^uiig  auf  die  Gefetzanwendung  hat 
der  Vf.  epnige  feit  den  letzten  vier  .Jahren  erfchienene 
Sammlungen  von  ReohtsfprOchen  angezeigt,  und  ins 
Befondere  die  von  Etchmann^  Gönner  ^  Huf el and  und 
^/^^^Ä^  gelieferte  Fälle  in  eine  gewiffe  Ordnung, 
die  im  Wefentlichen  mit  dem.Syftem  feines .  alJgem. 
dentfchen  Gefetzbuchs  zufammentrif ft,  gebracht ;  auch 
von  einem. und  dem  andern  das  HauptGichlichfte  in 
«inem^  kurzen  Ausisuge  angeführt.    Damit  y^^u^cl^ 

A.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band. 


er  fowohl  hier,  ak  in  der  Schrift:  Sicßizverheffsrungen^ 
fünf  von  ihm  felbft  ausführlich  bearbeitete  Rechts- 
fälle.   Rec.  erwähnt  nur  des  erftern,  da  derfeibe  fith 
auf  die  oben  unter  Nr.  VI.  ang^ührte  Reform  bezieht, 
dafs  nämlich  gegen   ungerechte  Urtheilc,    wenn  fie 
auch  in  letzter  Inftanz'  gefpröcheu  worden   wären, 
dennoch  bev  dem  Jufti2t»-Ailniftcrio  Befchwerde  ge- 
führt  und  Kemedur  bewirkt  werden   foUe,  /Nach 
dem  Tode  des  Hofraths  und  Stadtrichters  Winter- 
feld in  Frankfurt  a.d.O.  machten  die  Univerfität  und* 
der  Magiftrat  auf  den  Abfchofs  von  dem  ausgehenden. 
Erb  vermögen  deffelben  Anfpruch:  die  erftere,  weil* 
der  Verftorbene  dort  ftudirt  hattcf,  und  zu  den  IMe- 
ratiß  gehörte ;    der  letztere ,    weil  der  Verftorbene 
nach  vollendete  Studien  eine  Zeit  lang  auswärts  ge^ 
lebt,  und  nach  feiner  Rückkehr  die,  Verbindung  mit 
der  Ühiverfität  vermittelft  einer  neuen  Inmatriculation 
nicht  wieder  angeknüpft  hatte.    Die  Univerfität  hat 
den  |*rocefs  in.afllpn  drey  Inftanzen  verloren,  und  der 
Vf.  liält  diefe  Erkcnntoiffe  für  nichtig.    Die  Gefetze, 
worauf  es  anl^ommt,  fmd:   das  Compact  ^'on  1373.  j 
nach  diefem  foU  ein  nach  Frankfurt  wieder  zurflcK- 
kommender  Univerfitätsverwandter,  ■  wfenn   er  fonft 
keine  bürgerliche  Nahrung  anfäitgt:,'  in  voriger  Univer- 
fitäts- Jurisdiction  bleiben.    Das  Compact  von  1617. 
fetzt  für  den  Fall'  des  darüber   entfteh^nden  Streits 
feft:   „Dafs  da  a)  folch  Wiederkommen  Studierens 
halber  gefchieht,  und  b)  der  Wiederkommende  wür- 
de fich  aito  bald  vor  dem  Rector  geftellen  und  dem- 
felben  durch  einen  Handfchlag  angeloben,    auf  die 
vorigen  der.  Akademie  geleifteten  Pflichten  den  ftatu- 
tis  academich  zu  gehorfamen,  und  dalTelbe  würde  alfo 
in  die  Matrikel  verzeichnet:    fo 'foUen  der' oder  die 
hinwiederum  gldchft  zuvor  unter  die  membra  acade-, 
miär  gerechnet  weiden;  doch  dals  er  fich ^ auch  dar- 
heben intra  metai  et  tmUes  liUratorun^  et  findioforum^ 
halte,  und  bürgerlicher  Nahrung  nicht  ünterwinde/' 
per  Vf.  will  diefe  Stelle  nur  auf  Studenten ,   nicht 
auf  Ausftudirte   beziehen.     Allein  fchon  Trennung 
der  beiden  Sätze  durch  a  und  fc  deutet  das  GegentheS 
i)ach  des  Rec'.  Meinung  an,  dafs  niärlilich  a^uerft  von 
des  Studirens  wegqn  zurückkehrenden,  oder  wirkli- 
chen Studenten,   fodann  aber' von  den  Ausftudirten^ 
die  Rede  fey«    Wie  könnte  auch  ibnft  noch  die  Be- 
dingung hinzugefügt  worden  feyn  i  dafs  der  Zurück- 
gekommene nicht  bürgerliche  Nahrung  treibe,  und. 
lieh  intra  limites  titeratorum  halte«    £s  mag  wohl  ge- 
fcbehen ,  dafs  mancher  Student  fich  nicht  intra  limites 
titeratorum  hält;  allein  diefs  ift  eine  Ausnahme^  an 
welche  die  Jntereffentcn  des  Compacts  wohl  fchwer- 
lich  gedacht  habeui    I^ach  dem  Süme'  diefes  Gefetzea 
B  alfo 
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alfö  war  der  Hofr.  WinterfeU  nidit  der  UBiiufiUHa> 
Juf isdjctiw  imterviforfiBn^  weil  er  siicht  -iPoa  tiieiiein 
SaimatriCujirt  worden  war ,  uod  n|cht  das  vorgeichne« 
bene  Handgelobhife  getban  hatte.    Das  dritte  Cora- 

tact  von  1707»  vamKliiett  »»SoHtcn  fie  f  die  bey  der 
Jniverfität  immatricullrten]  fich  aber  all&ier  bausch 
nicderlafleo  und  bürgerliche  Nahrung  treiben ;  fo  feyA 
fie  zuvorderft  von  dtem  —  Rectore  20  befragen,  ob 
fie  ah  Literati  hinfort  lebpi)  und  fblphes  ipja  facto  he- 
9eig^  und  fich^  davor  auffahren ,  als  mit  dem  Nota- 
riat, Procuratur  und  Advocatur  und  dergl.  und  fol- 
che  wirklich  exerqiren  wollen»  auf  welchen  Fall  fie 
billig  bey  der  Uplverfital  gehcflea  werden ;  thun  fie 
aber  folcfaea  nicht  u,r.w,'^  Es  ift  nicht  nachgewie- 
fen  worden ,  dafs  in  Beziehung  auf  den  H.  W.  jene 
Befragung  gefohdien  fey,  mithin  konnte  auch  die 
Univerfität  nicht  aus  dieiem  Gefetze  ihre  Jurisdictions- 
AnfprOche^  begründen.  Es  würde  überhaupt  noch 
einer  Unterruäiung  bedürfen»  ob  nicht  die  zuletzt 
angefahrte  Stelle  lediglich  von  den  Studenten  handle^ 
die,  ohne  ihren  Aürenthalt  inzwifchen  geändert  zu 
haben,  in  Fmkfart  fich  nach  beendigten  Studien 
kfudich  niederialTen :  fo  dafs  auf  den  W'fchen  FaU 
Mo£s  das  Compact  voii  1617.  Anwendung  litte. 

Wenn  nun  d&r  Vf.  diefes  Beyfpiel  als  eine  Nich- 
tigkeit betrachtet  wiffen  will,  welche felbft,  nachdem 
das  Urtheil  in  der  letzten  h^wz  gefiproohen  worden» 
eine  neue  Befchwerde  wd  neue  Unlerfuchung  ho* 

S runden  müfle:  fo  r^htfertigt  fich  dadurch  uoch 
lehr  die  Erinnerung,  die  wir  oben  über  dievorge- 
fchlagcne  mit  Nr.  VI.  bezeichnete  Reform  gemacht 
haben,  und  die  uns  zu  eineoi  tadelnden  Urtnaile  mä 
bewog. 

3  >  In  ,dem  Werke :  DtnifcUand  vor  und  nach  dem 
LUmviller  Frieden,  wird  eine  tntereflante  Idee  ausge- 
führt, nSmlloh  eine  hiftorifche  Darftellnng  der  recht* 
Uchen  Verfbffui^  Deutfchlands  von  den  äkeften  bis 
auf  unfere  Zeiten.  Sie  foH  zugleich  eine  Vorberei- 
tung zu  dem  gründlichett  Studium  des  Reitemeier- 
fcbeh  allg.  deutfchen  Gefetzbucfas  fejn.  In  dem*  bis 
jetzt  erfchienenen  ef^Briff -Bande  wird  die  Gefehicfate 
der  deutfchen  Nation  und  des  deutfchen  Reichs  bis 
in  die  Mitte  des  i».  Jahrhunderts  erzShIt.  Hr.  Ä. 
«nterfcheidcl  die  Oefehichte  der  deutfchen  Nation 
von  der  des  deutfchen  Reiche»  und  Kfst  die  letztere 
mit  den?  Jahr  88$.  anfangen»  mit  der  Rq;ienmg  des 
Königs  Arnulf.  ( Reo.  würde  liebor  den  verdttnfchen 
Vertnurvon  84^.  zur  Epoche  angenommen  haben»  da 
durch  diefen  Vertrag  das  deutlche  Reich  als  ein  be- 
fooderer  Staat  begründet  wurde.)  Die  Gefchichte 
des  deudchon  Reichs  wird  iu  zWey  Zeifriume  gettusilt«. 
Der  «rfte  geht  bis  zum  Jahre  105$.  Dm  zwevtcn, 
1>is  mim  Jahre  1254.  fich  erftreckenden,  nennt  er  den 
Zeitraum  dar  Hierarchie»  und  fteHt,  nach  vorausge* 
fehickter  EraShfamg  der  Begebenheiten  der  Kaifer 
bis  auf  Conrad  II.»  Mßende  Hanptruhriken  auf: 
L  Statifdk  des  Reichs;  &.  Staatsrecht  dsA  Reichs: 
HL  Bürgerrecht  des  Reichs;  IV.  Pnyatrecht  der 
Reicha- und  fitchttsstofger.    DeBBefeUnfr  madwn 
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Twej  kurze  Egcurfa  thet  das  gemefae  Recht  in  Ita* 
lieo  uiid  iSber  die  ri^müche  Hierarchie«. 

Rec.  bat  die  Dirftellung  deffen'was  der  Yt  BAr- 

f errecht  und  Privatrecht  des  Reichs  und  der  Schutz«^ 
ürg^  nennt»  weit  beffer  eeSdUe»»  ^<lie  Oefehichte" 
und  di^  hiftiMrilche  £ntwickelnng  der  deutfchen  Con* 
ftitutioR.  Wir  wttnfchten»  der  Vf.  hätte  fich  lediglich 
auf  jenes  ewgefchrankt :  deim  die  in  dauliändaa  des 
Publikums  befindlichen  Lehrbücher  der  deutfchen 
Gefchichte  find  weit  vonäglicher*  Ueber  die  hifto- 
rifche Entwickelung  der  daitichen  Staatsverfafluni; 
haben  wir  aber  von.  dem  würdigen  Pßtter  ein  klaÜi- 
fches  Werk  erhalten»  das  wir  vergebens  von  dem 
Vf.  mit  dem  verdienten  Lobe  angezeigt  gefncht  haben» 
Mit  diefcm  liäk  die  BeUemäee^Ste  Um^lyiiimg  k^e 
Vergleichung  aus*  -    - 

Wenn  min  aber  der  Vf.  dennoch  den  einmal  an- 
gefangenen Plan  fortfetzen  will:  fo  wOnfchten  wir 
doch,  er  nehme  auf  folgende  Erinnerungen  Rfick^ 
ficht.  1)  In  der  IMeratMr  vermiffen  virir  cne  nödiige 
VoUftandi^keit  und- BeftiamithMt;     Gewöhnlidi  be^ 

Sndgt  fich  Hn  ü.  bey  dem  Anfang  eines  Abfchnittes 
ie  Sk^hrifUt^er  ganz  kurz  anzuführen»  z..  SL  S.  83* 
WUteHnd.  M^neh  zu  Corvej  im  loten  Jahrhundert 
(  de  Henriep  auc.  et  Je  Ottone  J.  Uorilll.) ,  jMitprani^ 
ein  Spanier  $  und  Bifchof  in  Italien  (niß.  fui  temp.) 
Hroswüh^  Nonne  zu  Gandersheim  im  loten  Jahrhun*» 
dert  (de  gefHs  Otipnum),  Iktmar^  BiCckof  zuMerfe« 
bürg  im  Uten  Jahrhundert  (Ckromcomh  Nur  feltea 
allegirt  der  Vf.  einzelne  SteUen  im  Lau»  des  Vortrage 
fielbft.  Wir  wttnfchten  hiernächft  ü)  dafs  eif*  fein  Sjß* 
flem  des  fyekts  einer  nochmaligen  Prüfung  und  Ver* 
DefTenmg  unterwürfe.  Wir  haben  die  Gebrechen 
deflelben  in  unfirer  Recenfion  weiter  oben  aasfährÜch 
gezeigt.  £s  iCt  auch  in  diefem  Werke  fichtbar»  und 
^ranMst  Wiederhohingen  oder  «nsutürUtohe  Trea-» 
ttung  der  verwandten  Gagenftfittde»  So  kommt  zmn 
Beymlel  in  der  Lehre  vom  Bürgerrechte  des  Reich» 
unter  der  Rubrik :  Freyheit  der  Vereine»  das  Ehe-» 
Familien  - »  Haus  • »  Gutsherrfdmfk  -»  Gemeinde« 
Recht  tt.  f.  w.  vor;  was  wieder  eine  ftdle  unter  dem 
Privatreeht  als  ein  befondererTheii  deffetben  erhalten 
kit  (Gefellfchaftsrecht ). 

BSn  Mangel  diefes  Wwks  ih  es  nach  des  Reew 
VorfteUung »  dafs  der  Vf.  fe  wenig  vim  der  Gefchichte 
und  dem  Inhalte  der  Gefetze  der  akdeulfehen  V^lket 
(von  den  Formeln  •  Büchern  haben  wir  gar  nichts  fin- 
den küünen)»  der  Landrechte,  Stadtrechte  und  Weis- 
thümer  fagt»  was  doch  in  ctee  hifkorifche  Darftellung 
der  rechtBchen  Verfiillhng  des  Mittelalters  nothwei»- 

SgeM^rt.  Wie  er  den  &chfen  -  und  Schwabenfpie» 
benutzt  hat :  fo  muftten  di^  ikem  Ge&tze  siaA 
enutzr  vrerden.  Daher  hüte  ihn  die  vortrefiBich^ 
Sammlung  deaCatmOfn  ükr  guee  DienAe  kifteb  kön- 
nen. Per  Vf.  het  nur  Oeo^i/dt  gnffMurt;  fcUtett 
CantianFs  Barbatwrwm  tegts  mOiqmae  elc.  Venet. 
lygl  —  lyee.  V.  Tom.  Ibl.  «rf  der  Univerfitats  -  Bi* 
hliothek  ih  Frankfurt  nieht  %n?  Wie  unvoÜkood« 
ihen  und  mangelhaft  die  Kenntnifs  ift,  die  man  durch, 
dra  Vf .  vo»  di»  «MhtaMtehem  dei  MiMbiirrs  hft^ 


^ 
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ikooMitf  «is^WblP'ftcb  oinnr  rn^fth^  ms  &  3(1«    Do-  Aber  <lie  Stmsvfrfaffung  uiicf  dfe  Recht«  ttaS  PAm^ 

^bft  heilst  es:  «Die  ^adtreck^  .fasgoB  fehon  im  ten^dcs  Bargevs  für  mcht-Jiuriften  za  lefen.     £iB6 

4tfceD  Jahrhunderte  an«    Das  Magdeburgifcbe  ift  eins  smdex^  ^nf»  i&  die :  Ob  ein  folcbes  Colfegium  wohl 

iier  berOhovteften.    Eine  ({pStere  aus  d^  Sachfifchen  auch  ^befucnt  werden  mödite?  *^*    Was  die  jurifti- 

jRedhte  gemacht  Compilatioo  t  das  Magdebui^che  iphen  Vorlefimgen  anlangt»  die  EihfOhmng  des  all* 

4>der  Sacn(ifiche  Weichbild »  i&  als  ein  Anhang  den  gcinoinenGefetcbnchsimrafasgefetzt:  fo  bemerkt  awar 

j{achfenf|ue|^  am  betrachten.**     Wie  wenig  ui^tor*  %r  Vf*  (^^  114^  ttberdi^  Aeu.),  dafs  die  Materiaiieo 

Jcbieden  iftnier  das  Magdeburger  Skuitncht  von  dem  des  fremden  Rechts,  in  {b  wcst  fie  braiichbar  find« 

JMa^ebuirgar  Sck^fewaäU^?  Das  erfte  datirt  wahr-  in  dem  Gefetzbuehe  bereits  enthalten  feyeu.     Auch 

(cheinlich  «US  dem  loten  Jahrhunderte.  Ob  wir  giieiiGh  fflaubt  ^  (S:  1ä^«  der  Gefetzwiffenfch.),    dafs  eine 

diefes  ältefte  Magdeburger  Stadtrecbt  nicht  haben :  fo  Lehranftoh  ftr  die  ehe  Oeldirfamkeit  bey  der  Oefetz« 

l^enn^n  wir  doch  deflen  Aiterthum.  und  Exiftena  aus  anwendun^  hk  überfiüffig  werden  wQrde«  indem  die«» 

^em  Original "  Manufcript  des  Magdeburger  Schiffen«-  jeni^en ,  die  mit  Schulkenntniflen  ausgerüftet  wärcUf 

Mchts,  welches  13^4«.  nach  Görlitz  gefcbickt  wurden  mit  Hülfe  d#s  «leoeii  6eC^2ibuebs^  des  {^echt  auf  ei* 


find  dafelbft.nooh  in  der  Rathsbibhotliek  «ifbewahrt 
wird.  Von  diefem  Mi^deburg«  Schiffenrechte»  def- 
fen  Aiftorität  hn  Mittelalter  fo  grots  war ,  bitte  der 
Vf.  sUerdinflS  mk  einiger  GründHichkeit  fprechen  fol<- 
|en.  Das  Magdeburger  oder  Sächfifche  Weidhbild 
(welches  noch  in  daa  Sachfifchen  Gerichte  zuweilett 
^gefilhrt  wird)  kann  man  auch  nicht  bloß  eineCom* 
pilation  a9$9  dtm  Säekfijikm  Rickl$  nennen :  foQ«teni 
fie  aithäk  unlaij^bar  anfserdem  manches  aus  deqi  eii- 

ritUcheo  Magdeb*  &hiffenrechte,  wie  denn  auch 
dmifelben  ^uren  fremden  Rechts  mitunter  vor« 
l^ommeto. 

Unter.  d«i.  AnszOgen   aus   dem  Sachfen»  und 
$chwabenfpiegd  kommoä  einige  AUef^te  sMoa  den  Qa^ 

{itularien  vor.  Diefe  bitte  d«r  Vf.  nich|  aufnehmen» 
>Q4ern  die.  letzlern  blols  bejr  einer  Uarftdlung  de$ 
rechtlichen  Zuftandes  vMi  Deutfohlafid  unter  den  frSn* 
]pi£»en  Königen  benutzen  foUen* 

Was  die  nefchreibung  der  rechtlichen  Ver&flimg 
peutfchlands  in  den  fönenden  Jahrtmad^rten  des 


nem  kürzern  Wege  gleich  bev  den  Gerichten  erlernen 
könnten*  Deflen  «ngej^htet  will  Hr,.  J?.  noch  Vor- 
lefungen  Ober  da»  römifche  Recht  halten  laflcn ,  und 
zwar,  wie  et  S.  2141  der  erften  Scrhrifit  anadracklich 
heifst,  llber  die  den  fremden  Rechten  elgenthümUchen 
in  Deutfchignd  unanvj$ndbarm  Stflcke.  Rec.  befprgt 
aber  fehr ,  dafs  diefe  OoUegicn  nicht  befiicht  werdoA 
dilrften.  —  in  der  Abhandhing  9ber  itk  hifhire  Cuttui^ 
hat  Hr.  IL  noch  einige  ndtzlicne  VorfchlSge  getham 
unter  den  praktÜchen  Hebungen  auf  Univerfitätdä 
emj^Mt  er  S.  937*  eine  Anleitung  fOr  die  Beurthei- 
hing  der  Kraft  cfer  Beweismittel ,  die  Interpretation 
der  Willensäufsemng  und  die  Kritik  der  Aechtheit 
der  Urkunden.  Femer  verdienen  die  Difputatorien^ 
die  auf  den  meiften  UniverfitSten  aufser  Gebrauch  ge^ 
kommen  find,  wieder  hergefteUt  zu  werden.  Auch  fofita 
kein  Candldat  bey  einem  LandescoUegio  zur  Prtlfung 
ffdaiTen  werden ,  wenn  er  nicht  vorher  von  den  Pro« 
mtoren  über  die  einzelnen  Tbcile  des  Rechts»  die  er 
bey  ihnen  gehört»  und  von  der  FacuMt  über  dasge« 


^ttelalters  anlaxijB^:  fo  würde  der  VL  wohlgethan  ~- (ammae  Recht  exandnirt  worden  wäre  (S.  ^zj  fT)^ 
haben»  wenn  er  ^h  hauptlachljoh  auf  den  Sachfen*  Rec*  bemerkt»  dafs  in  Kurlachfen  diefes  beidfes  ein«* 
feiegel  eingelafikit  und  in  Anmerkung^  dieParaSel-«    |^filhrt  ift«     PaMbft  wird  kein  Candidat»  der  die 


ftellen  eoa^emSchwabenfjuegel  undKaiferrecltte  bey-» 
fiefilgt»  zuletzt  abw  da5jeni|(e>  was  diefen  beiden 
ktztgenannten  SammlungeD  eigenthOmlich  ift,  in  ei* 
nem  befondem  Abichnitte  hinzscefetzt  h|[tte.  Sein 
IBuch  würde  dadurch  felbft  prakti^h  nützlich  gewor- 
^ten  lern :  indem  der  Sachfenfpiege)  noch  gegenwartig 
kl  Sachten  in  den  nicht  .fibgaohafften  Stellen  in  G^ 
krauch  ift»  wie  vor  nicht  gar  langer  S^eit  das  AppcUa- 
fSonssericht  in  einem. Qntachten  an  die  Xittadesre&ie- 
rung  zu  Dresden  $ch  geaufsert  hat. 

XI.  Die/ifiM  md  ForfcktBgt^  disJJs.  Über  die  Vir. 


Advecafeur  v.  L  w.  erlangen  wäl»  zugelaffen»  wenn 
er  nicht  «if  der  Univermlt  difputirt  luit  «nd  von  dar 
Facultfit  vorh^  examinirt  worden  ift.  Die  Piüfung 
der  einzelnen  Profeflbceo  ift  nicht  vorgefchriebtm ; 
allein  es  werden  viele  Examinatoria  auf  den  Saciiii^ 
fcben  Univerfititen  gehalten»  Endlieh  wünfcht 
weh  Hr*  iL,  dafs  eine  jnriftifcbe  Akademie,  odf^^ 
Staatsakademie  (als  gdehrte  QefelUchafil»  nicht  alls 
Xifthranfralt )  zur  Vervollh nmnmnng  ^te^ftudinrns  der 
RechtswifTenfchaften  gekündet  werden  ntdchte« 

Reo.  hofft. duxch* l&ne  JBeurtheilui^  der  Reite- 


ioBimmmfmng  dn  jwrißfcien  ShUlmms  find  theils  in  fei*  mderfchen  Schriften  bewiefen  zu  haben »  dafs  er  deb 
ner  Schrift:  Mber  dU  kSktre  CMtmr\  theils  in  der  Ab-  Talenten  und  dem  taO^n,  Waliep  ^e^  \f$.  Gere<;htig- 
landluBg  über  dU  RedacUom  eines  deu^chen  Ge&txbpiAty   Hielt  wiederiahren  mA  Möchte  derfislbe  dop h  gtgt%% 


Äeds  im  4ier  Schrift:  Dei$fchi  Grfetzmiffenfckaß  ent- 
liahe».  Hr.  M.  will»  dafs  auf  den  Gymnafien  bereite 
mu  Unferrücht  tt^  dfe  Pfiichten  des  Büi^ers  g^^ 
4en  Staat,  befonders  über  die  Strahrerbote»  ertheih 
werde«^  Rec.  aber  halt  e$  für  bedexddich»  den  ju* 
gendlicbea  Gemfithem  eine  Kenntnifs  von  Dingen  zn 
crtheilen,  gewiflermafsen  aufzudringen»  welche  die-> 


wärtifi  fich  in  einer  fo  günftigen  Lage  befinden «  del^ 
er  ficb  de»  ReehtswÜMiichaften  mit  mehr  Mu6e 
Widmen  nnd  fesne  Ideen  mid  Arbeiten  mehr  zur  Reifie 
l^ommen  laflen  kOnntew  Die  angezeigten  vohnnind- 
fen  Schriften  folgten  einander  29  fchndl,  ais  dafe  fich 
läahk  viel  Fel&me  and  UmmSes  dem  Wahven  ttud 
Ueberdachten  hatte  bevmifchen  foBen«    Schon  ift  et 


fem  Alter  n-emrf  zn  feyn  nflegen>  F.mpfeMpjas werther   ein  gotes-Zefehen«  dafs  Hr.  P^  uns  auf  die  Becndi» 
ift  <tar  Voi<Bh&V#  auf  tlniver&Sm  ein  Collegium    gnng  der  ai^e£u4;eneB  Werke  eiwij^e  Jahre  warten 
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läfst.  Oewifs  werden  fich  die  Fortfetzungen  iittd  die 
neuen  Arbeiten  durch  Gelebrfamkeit»  Ordnung, 
Scharffinn  und  Präcifion  vor  den  frtthern  auszeich- 
nen. Wir  ordert  uns  freuen,  -wennef  unfere  Erin- 
nerungen der  Beherzigung  werth  .achtete^  und  die 
RechtswiiTenfchafit  dadurch  einen  kleinen  Oewinn  er- 
hielte.   Hierzu  beyzutrage^ ,  ift  der  VVunfch  und  das 

.  ^ftreben  des  Rec.  gewefen.'  • 

.»  .._..-.,.  '. 

(Der  Befghlufs^;  welcher  die  Kritik  einzelner 
Ste;  on  des  Reitemcierfchen  Gefetzbuchs  enthält»  folgt 

päciiilens.) 

'  .  •      •        ... 

a  s  s  c  Sri  c  H  T  t. 

'.    ■  ■      '.•'..•,.• 

•  Berlin,  -  b.  Quiei^^:*  Catatogiu  Numorum  veterum 
Mufei  ArigonioHij  raftigatos . a  Z>.  5.  F.,  nee  non 
defctipitts  et- djfpofitus  fecundum  Syßema  geographu 
cum.  134  s.  foh    (anthlr.  lagr.) 

/trigotii  hatte  auf  feinen  verl!cfaiedenen  Reifen  man- 
che ^GejegenTieit,  .  yiele  alte  europäifche,  afiatifche 
und  afriHunifcne  Münzen  zu  fauimeln,  und  er  bekam 
auch  wirklioh  eine  Anzahl  von  ungefähr  2C>>oooStück 
zuramnien.  TJm  nun  diefen  Schat?  gemeinnützig  zu 
machen,  liefs  er  die  vorzilglichften  davon  in  Kupfer 
ftechen,  und  gab.drey  Thene  noch  bey  feinem  Leben 
heraus ;  der  vierte  erfchien  erft  einige  Jahre  nach  fei- 
nem Tode,  Der  Titel,  doh  diefesvVerk  führt,  .ift: 
Numisntata.i^aedam  cujuscunque  Jormoß  et  metatli^ 
Mufei  Jri^oni .Fet^eti  ßa  nfum^iiveniuüs  rei.nufnmO' 
riae  ßujiojae.  Tärvißi  17^1^  1744.  1745.  u.  1759,  fol. — 
(Der  Wr^^  Theil  ift  fo  feiten,.. dals  man  ihn  aijch  in 
.  yielep  grofsen  jBibliotheke]:)  vergebens  fucht.) 

Die  Ordnung,  nach-Avdcher  diefe  Münzen- auf- 
igeführt  find,  ift  oekttnnt> -und  eben  fo  bel<anntift  es, 
^da&'.die(es    Weck   unmöglich    den    Nutzen    haben 
.  konntei,  lien  der'Heraiiss:;  hiebey,  nach  dem  Titel, 
bcabfichtigte  y  es  ntüfste  dehn  feyn  ^  dafs  er  es  blofs 
äl^  ein  numismatafchesr  Bilderbuch  für  die  Jugend  be- 
trachtet wiffen  wollte,!  Wiodiirch  man  fie  auf  eine  an- 
fchauliche.  Weifd'mit  'alten^  Münzen  bekannt  machen 
zu  können vglaubte«.    Aber  abgerechnet,'  dafs  ein  aus 
vier  Folianten  bestehendes  Kupferwerk  viel  zu  theuer 
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för  die  ftudirende  JtMfcnd  ife,  die  ^ch  mit  dief^  Wif- 
Tenfchaft  zu  befchänigen  Neigung*  und  Kräfte  hat; 
hätte-man  auch  noch  mehr^anf  genaue  und  richtige 
^Darftellung  der  Münzen  fehen  und  fie  beffer  claUi- 
ficiren  foUenl  —  Alle  diefe  Fehler  hat  nun  Hr.  Seßini 
in  yorUiei^endem  Werke-  verbeffcrt.  Er  hat  alle 
-vier  Theile  in  ein  geograpbifches  Syftem  züfammen 
gefchmolzen*)  er  hat  das,  viras  unrichtig  in  dem  Ari- 

fonifclien  Werke  ift,  durch  Ver^eichung  mit  an- 
erh  Münzen -berichtigt,  den,  wfegcn  unrichtiger 
Lesart  an  einem  ujirecnten  Platze  feb  befindenden 
Münzen  ihr*  Vaterland  angewiefen ,  und  auf  diefe  Art 
ein  fchön^s  Ganzes  gebildet,  das  nützlicher  ift,  als 
das  theure*  Arigonifche  Wei-k.  Er  citirt  z\var  bey 
jeder  Münze  die  Kupfertafel,  wo  fie  im  Arigeni  zu 
finden  ift,  nm  denjenigen ,  die  diefes  Werk  befitzen, 
dadurch  nützlich  zu  werden;  wer  es  aber  auch  nicht 
befitzt ,  kann  es  entbehren ,  wenn  er  diefen  Catalog 
hat,  da  die  Münzen- genau" befchri eben  find.  Auch 
diefes  ift  ein  Verdienft  unfers  Vfs.,  dafs  er  viele  von 
den  Numis  iwcerto  glücklich  entzifferte.  80  Stück 
bleiben*  noch  unerklärt;  Von  dem  unermüdeten  Ei- 
fer und  dem  Scharffinne  Hn.  i^s  läfst  fich  aber  hof- 
fen ,^afs  es  ihm  nach  und  nach- glücken  werde,  noch 
ein  und  das  andere  Stüdc  zu  enträthfeln. 

Da  das  Arigonifche  Werk  nicht  neu  ift,  und 
vorii^ender  Catalog  fich  blofs  mit  deti  Münzen  die- 
fes Werks  befchäfbgt:  fo  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,,  dafs  man  Keine  grofse  'Bereicherung  der 
IVfflnzgeographie  hier  erwarten  kann;  indeffen  hat 
die  Numismatik  doch  durch  diefe  Berichtigungen  und* 
Erläuterimgen  manches  gewonnen,  und  man  lernt 
auch  einige  bisher  in  der  Münzgeographie  noch  nicht 
gewöhnliche  Städte  kennen,,  z.B.  durch  eine  kleine 
Münze  in  Bronze,  die  unter  Geta  geprägt  wurde, 
ein  Städtchen  in  Laconia,  Namens  MariHs  {S:  48.)  — 
dann  S.  67.  eine  von  Poroktene  in  Aeolis,  die  Münz- 
gelehrte auch  fchon  aus  den  letzten  Theilen  von  Se- 
ßini  teuere  kennen  gelernt  haben  —  eine  von  Phana- 
goria  am  Bosporus ,  und  einige  andere  mehr.  -^  Be- 
ionders  reich  ift  diefe  Sammlung  an  Affibus  und  ihrcn^ 
Theilen,  die  man  hier  von  S.4.  an  befchrieben  findet» 
und  die  fchweren  Affes  machen  von  S.  lUg»  an  noch 
einen  wichtigen  Anhang  aus. 


'55lj     •*'<  . 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


-»» 


ARZKStGStAHUTV^iT-  tefik^  b.  fegffipnberftr  in  Comm. : 
Tohi  Svb.  Peierka  Cöotmentatio  imahMntco '  phyßologica  me* 
dico  •  ohiturgieu  dv  morbis  ^oulorum.  I805.  gr.  8.  —  Wenn 
.matii'Vfio  ä«'  V^'j*  s"^  mit.wenigei^  S«tteu  anatoieifch«  phy* 
fioloafch  p  mediciu^rch ,  cbirurgilcb  über  die  weitliidige  Lehre 
des.Aügenkrankhei^eo  fcfareiben ' will ,  und',  wie  gleicbFalls 
der  Vf;,  ohne  eine liisenthOraUch^  Idee  zu  haben,  cQe  auf  daa 
GaoteEinfluft'bAtt  10  kann  Hiebt  btehr  heraatkoipmeli ,  ala 
bier^kam»  a2|nUob.,^t  ^%m  eqUMbrliohe  luiix«  Ueberficht. 


Alf  Doctoraifputationen  findet  man  dergleichen  oft  genug, 
und  mag  et  in  fnlchen  hingeben ,  al«  ein  Nacbtirag  »um  Exa- 
men-, ob  man  das  Gewöhnliche  begriSbn  hat;  aber  da  Hr.  F. 
fiob  Uut  Vorrede  durch  diefe  Schrift  £u  einer  angetreteneia' 
Lehrftelle  in  diefem  Fache  qtialificiren  wollte ,  alfo  tu  etwa» 
Mehrerem  als  der  Etyaw)logie  znm  Troue  unfre  gewoIiiiU- 
chen  DoctoVes  :  fo  durfte  man  auch  weit  mehr  erwarten,  ohn« 
oabiLlig  £u  feyn ,  als  hier  geleift^t  ift. 


"<■ 
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STAATSKTisSSlrSCBAFTSir. 

GRi^AKaBN ,  b.  Palm :    Verfuch  einer  BeafOwortung 

der  von  der  Knrßchfifchen  Leipziger  ökonomifchen 
Societät  aufgegebenen  Frage:  WeUhes  find 
di^  beflen  Ermunierungsmittet  zur  Auf 
nähme  des  Ackerbaues?  Eine  im  Jahre 
[804.  gekrönte,  nunmehr  mit  rorzüglicher  Rück- 
Acht auf  die  ökonomlfche  Literatur  ganz  neu  be* 
arbeitete  und  fehr  vermehrte  Preisf^irift,  nebft 
einer  gleichfalls  neuen  Einleitung,  welche  den 
grofsen  Werth  und  die  Nothwendigfeeit  der  Be- 
förderung der  Landwir0ifchaft  zur  Abwendung 
der  drücKenden  Theuning  und  des  daraus  ent- 
gehenden Elends,  wie  auch  das  Verhältnifs  des 
Ackerbaues  zur  Fabrication  und  zum  Häj^idel 
hiftorifch  und  politifch  darftellt,  für  Staats- 
wirthe,  Oekonomen,  Kameraliften  und  Pqlizey- 
beaitite ,  von  Dr.  §tok  Paul  Hart ,  Pirof .  d.  Phd, 
imd  Kameral-Wifu^nfchaften  zu  Erlangen.  i8o6« 
L  u.  407  S.  8*         : 

Bey  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  Literatur  ift 
es  den  gelehrten 'GWellfchaften ,  wdche  Preis- 
fragen auf  geben ,  anzurathen,  dafs  fie  fich  möglichft 
in  den  Gränzen  Cehr  fpccieller  Gegenftande  halten. 
Eine  Preisfrage  kanü  Gelehrte  veranlagen,  fich  mit 

{renauer  Beotachtung  und  Erforfchuxig  folcher  wif- 
enfchaftlicherGegenitändezu  befchäftigen,  die  ohne 
befondre  Veraulaflung  vemacWäffigt  werden.  Die 
allgemeinen  Fragen  hingegen  könnten  zwar  wohl 
Männ^,  die  mit  dem  ganzen  Umfange  ihrer  VViffen- 
Xchaft  vertraut  find,  auffordern,  die  erften  Gründe 
in  ihrem  ZuEammenhange  voUkommner  als  bis  dahin 
darzuftcllen,  und  die  Einficht  zu  erleichtem,  wo 
Iceine  neue  Entdeckung  mdir  zu  machen  ift.  Aber 
iie  pflegen  vielmehr  nur  die  Veranlaffung  zu  geben, 
dafs  aus  den  unzähligen  Büchern,  die  wir  über  faft 
alle  Gegenftände  des  menfchlichen  Wiffens  befitzen, 
das,  was  zu  der  Beantwoiixmg  der  aufgeworfenen 
Frage  hergezogen  werden  kaon^  zufammengetragen 
mrerde.  Damit  ift  denn  keinem  Lefer  geholfen.  Der- 
jenige, welcher  eine  gute  fyfteraatifche  Kcnntnifs  mit- 
brin^,  fifndet  nichts  neues;  und  derjenige,  dem  es 
daran  fehlt,  v^rd  nicht  hinlänslicb  belehrt,  weil  in 
dem  Vortrage  immer  Lücken  bleiben  muffen. 

Das  hier  anzuzeigende  Werk  gehört  zu  den  Com- 
pilationen,  die  von  keiner  eigenen  Anficht  der  Sache 
areugen ;  und  Keincf  behäedigende  Belehrung  gewähren. 

In  der  Einleitung,  deren  Inhalt  hifs^um  fo  viel 
kürzer  angegeben  werden  kann ,  da  dei:  aufnehmend 

A.  L.  Z.  1806»    Erfter  Band. 
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lange  t  oben  abgefchriebne,  Titel  des  Buchs  fie  tch; 
eltiav3ikteri&rt ;  in  der  Einleitung  foUeH  die  drey  gi,^ 
Isen  National -Gewerbe,  Ackerbau,    Fabriken  li^d 
Handel   geveürdist,    die  Folgen   des    Akricultur-« 
Fabriken  -  und  Meroantil-Syftems  hißar^chdargdegt^ 
lud  die  Nothwendigkeit  und  der  Nutzen  einer  grö^ 
Isem  und  zweckmälsigem  Beförderung  des  AcKer- 
baues  gezeigt  werden.     Der  Lefer  wird  zu  dem  Ende 
aus  dem  alten  Aegypten,   Carthago,  Sicilien,   nach 
Japan  und  Uindoftan,    und  dann  wieder  imlner  ab« 
fpringend.in  europaifche  und  andre  Lander  geführt« 
Aus  lehr  viden  Büchern,  guten  und  fchlechten,  wer- 
den Behauptimgen  angefahrt,  Stellen  abgefchrieben« 
Bemerkungen  hinzugefügt;  —   aber  die  mannichfal- 
tige  Leetüre  ift  im  Kopfe  des  Vfs.  nicht  zu  einer  durch- 
dachten Kenntnifs  gediehen,    oder  er  hat  mehr  dar« 
nach  geftrebt,   weiuäufige  Belefenheit  zu  zeigen,  als 
Gedacntes  vorzutragen.    Die  Hauptabhandlung  felbft 
zerfällt  in  zwey  Abfchnitte.      Erfter  von  den  beftea 
Ermuntenmgsmitteln  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues 
überhaupt. imd  im  Allgemeinen.      Zweyter  ,von  den 
Aufmunterungsmitteln  im  Einzelnen  lind  insbefondre. 
Diefer  angekündigte  zweyte  Abfcbnitt  fehlt  inzwi- 
fchen,  und  es  findet  fich  keine  Anzeige,  ob  er  etwa  in 
einem  befondern  Buche  nachgeliefert  werden  foUe. 

Den  Weg,  den  der  Vf.  m  der  erflen  Abtheäuns 
einfchlagen  wollte,  zeigt  fchon  das  Motto  auf  dem  Ti^ 
tel  an.  Docet  9ms  ipfa  natura ,  quid  oporteaifitru  Der 
Vf.  ift  dem  Syfteme  zugethan,  welches  eine  allge- 
meine und  unbedingte  Freyheit  des  Handels  verlangt« 
Die  Bücher  der  fogenanntenOekonomift^i  unASmitH 
werden  nebft  andern  aus  derfelbeh  Schule,  von  ge- 
ringerm  Gehalte,  unter  der  grofsen  Medge  angeführ- 
ter Schriftf|;eller  vorzüglich  ausgefchrieben  und  ge- 
priefen.  Alles,  was  fich  für  ihr  Syftem  fagen  läwt, 
ift  von  fo  vielen  vorzüglichen  Schriftftellem  fo  oft 
.und  fo  gut  vorgetragen,  dafs  es  fich  nicht  yerlohnt, 
fich  bey  einer  neuen  Ueberarbeitung  des  -Bekannten, 
zumal  m  der  oben  charakterifirten  compilatorifchen 
Manier,  lange  aufzuhalten.^  Aber  die  Freyheit  des 
Komhandels  hat,  nebft  allem,  vras  fonft  zur  Korn- 
Polizey  gehört,  nicht  allein  von  jeher  als  einer  der 
wichdglten  Gegenftände  der  Staats  Verwaltung  zu 
heftigen  Bewegungen-  Anlafs  gegeben ;  jbndem  die 
Fragen  darüber  haben  gerade  jetzt  durch  den  einge- 
tretenen Nothftand  fo  vieler  Länder  ein  neues,  äufserlV 
lebhaftes,  Intereffe  erhalten .  Die  theoretiichen  Unter- 
fuchungen  darüber  haben  an  fich  felbft,  wegen  ihrer 
genauen  Verbindung  mit  den  höchften  Grundfätzen 
der  philofophifchen  Reehtslehre  und  Staatswiffen- 
fchaft»  eigne  SchvvJifirigkßiteniuid  vielen  Keiz  in  der 
E  Medi* 
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MeditadoB.  Das  unter,  einander  ftreüende  laterefle 
yerfchiedener  Claffen  vo^  Staatsbürgem  zieht  aber 
vollends  die  Dlscuffionen  dar  Theoretiker  in  das  ge« 
meine  Leben.  Die  erlte  Bedingung  der  Exiftenz  in 
diefer  Weh  ift  Nahrung  <ies Körpers,  und  daher  wer- 
den alle  Streitigkeiten  9  die  fich  auf  dieCe  unentbehr- 
liche Grundlage  aller  menlchlichen  Gefellfchaft  be- 
ziehn,  to  wenig'  in  der  wiCTenfchaftlichen  Welt,  als  in 
der.poliiifchen  jemals  beygelegt  werden.  Di^ 'Mehr- 
heit dei"  Schrifrfteller  hat  ßch  feit  langer  Zeit,  vorzüg- 
lich in  Deutlbhiand;  für  die  unein^efchränkte  Frey- 
lieit  des  Romhandels  erklärt.  Gerade  diejenigen  Claf- 
fen, flifi  durch  ihre  perföniichen  Verhältniffe  am  mei- 
ften  Gehör  bey  den  Regenten  und  ihren  Rathgebern 
zu  finden  hoffen  können,  die  Claflen  der  Gutsbefitzcr 
und. der  Pächter  der  in  Deutfchland  fo  anfehnlichen 
Dotnanlalgöter  find  vollkommen  mit  der  herrfcben- 
den  Theorie  einverftanden.  Diefe  angefehenen  Claf* 
fen  fchreyen'  gegen  jede  Befchränkung  des  Handels 
mit  ihren  Prooucten.  Deffen  ungeachtet  hat  noch 
keine  Regierung  gewagt»  die  Grund  (atze  anzaerken- 
oen  und  zu  heutigen»  die  bey  jenen  öeyfall  finden 
'wünlen..  Es  fcheint  dem  Rec»  hier  der  Ort  zu  feyn, 
die  Urlachen  diefer  Erfcheinung  aufzuklären  ^  und  die 
Verhältniffe  auseinander  zu  fetzen »  welche  erwogen 
werden  inOffen,  um  ein  verftändiges  Urtheil  aber  das 
Betragen  der  Regierungen  zu  ßUlcn:  da  die  Theorie^ 
auf  der  die  Forderung  einer  allgemeinen  unbedingten 
Freybeit  beruht,  von  anderer  nand  bey  Gelegenheit 
einiger  Schriften  aber  die  gegenwärtige  THeurung  und 
Mangel  ai»sfahrlich  und  volHtändi^  dargelegt  ift» 

Der  Rechtsgrimd  »  auf  dem  me  Forderung  einer 
heftändi^en  und  uneingefchränkten  Freyheit  des  Kom^ 
handeis  Qcniht^  ift  das  Princi^,  dafs  freye  Benutzung 
des  Eigenthumsy  wie  einige  Schriftfteller  wollen,  den 
einzigen»  wie  andre  fagen,.  den  vornehmften,.  und 
nach  aller  Ürtheile »  wenisftens  einen  der  erheblich* 
ften  Zwecke  der  bOrgerlicheii  Welt  ausmacht.  Die« 
fer  Grualfatz  führt  zu  weit^  Ohne  ficb  hier  auf  eine 
aietaphyfifche  Deduotion'einzulaffen,  wie  weh  das 
urfpnlngliche  Eigenthimisrecht  des  Menfchen  gehen 
mögCy  darf  man  fich  nur  darauf  berufen,  dals  die 
völüge  Freyheit  in  der  Verwendung  des  Eigenthuras^ 
aller  I^lizey  und  in  gewäTem  Mafse  der  gasizen  bfir- 
gerlichen  öefetzgebnng  ein  Entle  mächen^  würde.. 
>Ventt  die  Verhältniffe  unter  den  Menfchen  fich  zu  ei- 
lier  Slaatsverfaffmig^  ausbilden  r  fo  wird  zudleich  mit 
diefer»  vtxui  durch  ßt,  beftimmt,  wie  das^figenthum 
entft^n,  benutzt,  werden,,  übergehn  folle.  Jeder  Re- 
gierung, mufsr  es  vorbehalten  bleloen,  die  Beftimmtm- 
gßttr  die  hier  n^hig  (incf ,.  feftzufetzen,  tind  fogar  £e 
»ach/Umftändcn  abzuändern»  Liberty  ani  property^ 
perfönliche  Freybeit  und  voUkommnes  Eigenthum^ 
ift  der  Wahlfpruch  der  Engländer :  und  denaoch  föUt 
e^  keinem  ein,  dem  Souverain  {King  »ir  ParRament^ 
Kdiiige  und  Reichsftänden)  das  Recht  ftreitig.  z»  ma- 
chen»  Gefetze  zu  geben,,  die  die  Freyheit  in  der  Be- 

des:  Eigenthnms  gar  lehr  befchranken^    Dasi 

i^ief  der  Acte,   wodurcK  kurze  Pachtun- 
SQifind»  mag  hinrfijphen»  die&  zii  bc^et«^ 


fen.  Das  Recht,  welches  im  metaphyfifchen  Syfteme 
figurirt,  mu&  alfo  wohl  in  der  wirklichen  Welt  auf- 
gegeben werden. 

Was  als  Recht  nicht  gefordert  werden  darf,  kann 
aber  vielleicht  als  nützlich  und  politifch  nothwendig 
erfcfaeiiien:  und  von  diefer  Seite  wird  das  Syftem  der 
uneingefchränkten  Freyheit  des  Kornhandels  mehren- 
thcils  vertheidigt.  Die  Qründe  diefer  Behauptung  be- 
ruhen auf  folgendem.  Die  Cultur  des  Hodens  leidet 
allemal,  lagt  man,  fo  bald  der  Fleifs  und  die  Induftrie 
in  der  Benutzung  ihrer  Producte  befchränkt  werden. 
Niemand  wird  mit  Eifer  und  Anftrengung  aller  Kräfte 
arbeiten,  weim  er  nicht  voUkommne  Sicherheit  hat, 
von  feiner  Arbeit  felbft  den  Nutzen  zu  ziehen.  Bey 
-V^rohlfeilen  PrelTen  leidet  der  Landbauer:  bey  the'uem 
mufs  er  daher  gewinnen.  Verbote  der  Ausfuhr  ftö- 
ren  den^  natürlicnen  Preis ,  und  befchränken  daher 
den  Gewinnft,  ohne  Erfatz:  demi  der  künftikrhen 
Wohlfeilheit  des  Getreides,  welche  durch  Verbote 
verurfacht  wird,  fteht  keine  künfüiche  Thcürangf 
durch  Gefetzie  zu  Gunften  der  bauenden  Clafle  gegen- 
über. Sie  find  alfo  ungerechte  UebervortheilunjEjen 
der  cultivirenden,  und  weil  doch  am  Ende  alle  Ein- 
wohner vom  ^oden  ihre  erften  Bedürfiiiffe  ziehen» 
der  gefammten  Einwohner,  die  reichlicher  und  wohl- 
feiler leben  würden,^ wenn  man  die  Cultur  durch  un- 
eingefohräukte  beftändige  Freyheit  be«ünfti^^te. 

Diefes  mufs  analyurt  werden.  Jeder  Staat  (dife 
kleinen  Stadtrepubliken  ausgenommen,  die  car  kein 
Territorium  haben)  fafst  (R-ey  Claffen  von  Einwoh- 
nern in  fich,  deren  mannigfiahige  Mifchung  und  viel- 
filtig  verwickelte  Verhältniffe  die  EigenthünilichkeiC 
des  Ganzen  bilden«  Erßlich,  folche,  die  den  Boden 
cultiviren ,  um  die  Producte  zu  verkaufen.  JZweytens^ 
folche,  die  nur  zu  eignem  Bedürfhiffe,  ganz  oder  .nur 
zum  Theile,  bauen.  Drittens,  folche,  die  gar  nicht 
bauen,  und  alle  Lebensmittel  kaufen.  DieerfteClaffe 
ift  dabey  intereflirt,  dafsnie  eine  Komfperre  verfügt 
werde.  Die  «weyte  kann  zum  Theil  unmittelbar  bey 
den  Mafsregehi  der  Regenten  gleichgültig  feyn :  näm^ 
lich  diejenigen,  die  fich  im  feltnen  Falle  befinden  mö- 
gen, nie  Zu  kaufen,  und  nie  zu  verkaufen*  Die  übri- 
fen,  nebft  der  dritten  Claffe,  leiden  fo  entfetzlich 
ey  den  enormen  Variationen ,  die  in  den  Fruchtprd- 
fen  entftehen ,  dafs  ihr  Gefchrey  ofhnals  auch  zur  Un- 
zeit Schritte  der  Regierung  veranlafst,  fehr  oft  aber* 
auch  mit  Grunde  fordert,  dafs  Mafsregeln  ergriffen 
werden,  fie  vor  dem  Verhungern  zu  ficnern.  bio  bald 
diefe  Gefahr  eintritt,  werden  die  härteften  Schritte 
nothwendig ,  um  Leben  und  Oefundheit  der  Einwoh- 
ner zu  erhalten..    Gegen  die  Fotgen  einer  exorbitan- 

.  ten  Theurung  ift  keine  reßitutia  in  integrum  möglich. 
Die  Regenten  dürfen  es  daher  nie  darauf  ankommen 

.  laflen,  und  das  Experiment  machen,  das  ihnen  fo  zu- 
verfichtlich  empfohlen  wird ;  und  der  entfchiedenfte 
Theoretiker  foll  wohl  den  Muth  verlieren^  feine  un- 
ein^fchränkte  Fre\4ieit  zu  behaupten,,  wenn  vor  fei- 
nen Augen  die  Möglichkeit  entfieht,.  die  ärmere» 
blaffen  feiner  MitbOrger  dem  Mangel  und  vielleicht 
döi).  Tode  Ä:ei&  zu  geben«. 
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yfiit  imeiMBich  mdxmlch^ditig  ift  nun  dteMifchung 
jenet  drey  Clailen  von  Landeseinwohnern !  Jede  AIo- 
,  difiicatioii  derfelben  erfordert  aber  eigne  Rückßcht^n. 
Und  wie  ift  es  nidglich ,  allgemeine  iiefetze  des  Ver- 
fiüirens  anzugeben,  die  allen  diefen  Verfchiedeiiheiten 
irieich  anpaflend  und  zutraulich  feyn  follen !  Ein  Land» 
SUs  grofse  Ontsbefitzer ,  leibeigne  Bauern  und  Knechte, 
kleine  und  wenige  Städte  hat»  kann  bey  der  uucinge- 
fehränkten  Freyneit  der  Ausfuhr  beftehen,  fo  bald 
das  kleine  Bedflrfaifs  der  Städte  gedeckt  ift,  und  cUe 
Herren  durch  Aufficht  genöthigt  werden,  fürtlieCon- 
fiimtion  ihrer  Leute  zu  foruer.;   welches   mancher 
lieichtfinnige  vielleicht  vernachläffigen  kOmite,  fo  fehr 
es  auch  fein  eignes  Intereffe  fordert.     Ein  aadrer 
Staat,  in  dern- die /r^en  Einwohner,  xlie  nicht  bauen, 
fehr  41berwiegen,   mufs  dagegen  ganz  andere  -Ma^* 
tnen  befolgen.      £r  mufs  entwecfer  Veranftaltungen 
treffen,    xUe  Nahiamgsmittel  des  grofsen   fiaufens, 
im  Falle  enorinjer  Theurung,    zu,  mäfsigen  l^reifen 
<  herbeyzufchaffen ,    und  wie  Könnte  er  d^s ,    fo  hald 
dbs  Land  von  beträchtlichem  Umfange  ift?  oder  er 
mufs  die  Ausfuhr  verbieten,  damit  der  groüse  Haufe 
nicht  verhungre,  während  einige  weni:ge  reich  werden. 
Ein  dritter  «Staate  der  wenig  bauet  und  viel  verzehrt, 
kann  gar  nicht  beftehen,  wenn  ihm  feine  Lage  nicht 
Uülfsraittet  fchäfft  (fo  wie  in  Holland),  oder  andre 
Verhahniffe  verftatten,  durch  eigne  Anftatten  für  feine 
MenCchen  zu  forgen.-    Die  Läse  tles  Landes,  LeicV 
tlgkeit  oder  Hiademiffe  der  Zufuhr,  Capital- Ver- 
läügen,  Verwendimgsart  deffelben,  Zalil  und  Kräfte 
tfer  JCaufleute,  Sitten nler  Einwohner  überhaupt,  has- 
sen nicht  weniger  Einflufs  auf.  die  Grundlatze  jeder 
Regierung  in  Aiifehung  der  Kornpolizey.     Es  mufs 
alfo  bewiefen  werden,  dais  in  jedem  Falle  die  Verbote 
der  Ausfuhr   entweder  unwirkfam  und  fchädlich, 
oder  dafsr  fie  uifiausfahrbar  find,  woin  man  <Iea  Ke- 
gierungen  anrathea  will , .  fich*  durchaus  aller  Au^hr*^ 
verböte  zu  enthalten*. 

-  Bey  alteniläfbnnements»  wodurch  man  die  Um 

.^mrkfämkiit  der  Ausfuhrverbote  b^weifen  Avill,  und 

nicht  aHeift  bey  dieFen,  fondem  bey  den  Unterfu- 

chun^n  über  andre  Theile-  der  Kompoiizey ,  wird 

gewdnnlich  eine  fehr  irrige  Berechnung  zum  Grunde 

gelegt,  indem  man  von  dem  veifmutlilichen  Confumr- 

Ooasbedür&iifre  des  ganzen  Landes  ausgeht«.    JDiefes 

kommt  ab«:  gar  nicht  in  Betracht,  foodern  nur  der 

1'heil  des  Bedarfniffes,  der  durch  Kauf  und  Verkauf 

in  die  Hände  der  Confumenten  gelangt«    Alles,  was 

ProcTucenten  zu  ihrem  eignen  Bedürfiiiffe  ziehen  und 

aufbewahren,  hat  keinen,  wenlgftens^  keinen  unniitr 

Celbaren  Eiiiäuf^  auf  de»  Preis  und  auf  die  Verformung; 

der  Clafleir,.  die  ihr  Bedürfriifs  bezahlen«    Dtocnaus^^ 

bey  allen  Mafsregeln  der  Körnpolizey  muffen  daher 

die  oben  gedachten  grofsen  und  tnannichfaltigen  Ver- 

fohiecFeaoeitea  der  innern  Verhältniffe  jedes  Staatea 

in  Erwägung  gezogen  werde9Q-  Diefe  beftimmen  ebenr 

falls ,  vde  viel  ein  Ausfuhrverbot  in  jedem  Staate  wir- 

ken  mag,    und  es  ift  vergeblich,,   nach  aligeraeinen 

Maximen  zu  forfchen ,  ohne  auf  Jiefe.uad£hir.«iaJft« 

andre  Umftände  Rückficht  zu  nehmen.. 


Dafs  alle  Kornfperren  durchaus  fchädiich  fcyen , 
wird  aus  dem  Grunde  behauptet,  weil  dadurch  die 
Production  zurückgehalten  werde,  „  Freyheit,  heifst 
es,  Freyheit  allein  befördert  Induftrie  und  Fleifs, 
Die  Beforgnifs ,.  dafs  der  vollkommene  Genufs- ihrer 
Früchte  durch  Ausfuhrverbote  entzogen  werden  mö- 
ge, fchreckt  jeden  ab,  Kräfte  und  Vermögen  auf  die 
V er befferuBg  des  Ackerbaues  zu  wenden,  und  diefe 
,  BeforKnifs  wirkt  (b  nachtheilig,  dafs  keine Uünftlicho 
Mittelder  Aufmunterung  et>yas  dagegen  ausrichten.  ** 
Aber  auch  diefes  ift  ganz  fallch.  £s  ift  nicht  fowolil 
die  Production,  die  durch  die  Sicherheit,  es  werdo 
nie  ein  Ausfuhrverbot  eintreten,  befördert  witd,  alf 
vielmehr  der  Bändel  mit  den  Producten.  D^r  Kauf- 
manniiann  eine  fo  koftbare  und  unlichereSpeculatioit 
night  mit  Erfolge  machen,  wenn  er  furchten  mu&» 
dafs  feine  Beipühimgen  durch  unerwartete  Ausfahr* 
verböte  geftört  werden.  Aber  ift  es  dem  Ganzen 
voithcilhaft,  den  Hapdel  mit  den.erften  Bedarf niffeQ 
des  Lebens  fo  unbedingt  zu  befönlern  ?  Gewifs.nicht 
allgemein.  Ift  der  Handel  in  wenigen  Händen  (und 
ein  h  gefährlicher  Handel,  der  folchc  Kräfte  erfordert^ 
als  der  Kornhandel,  ift  immer  nur  eine  Unternehmung 
für  wenige),  fo  ifi(  es  fehr  rathfam,  durch  allemög? 
liehe  Veranftaltungen  des  Gefetzgebers  den  grofs^ea 
Haufen  der  £inwonner  gegen  die  Gewlimfucht  jener 
kleinen  Zahl  zu  fchützen.  Der  Producent  befindet 
fich  gar  nicht  im  Falle  de^Kaufm^nns.  '  Er  hat  ficher^ 
Abnehmer  in  feinen  Mitbürgern»  Die  Sicherheit  de9 
Verkaufs  ift  aber  ein  weit  gröCseres  Aufmunterung^ 
mittet  der  Production  ^  als  die  Hoffnung  zufälligeou 
grofsen  Gewinnftea..  Der  Producent  kai^  die  Mög- 
Uchkeit  einer  Kornlperre  als  ein  unvorhergefefaenes 
£reignifis  betrachten*,  etwa  fo  wie  auf  einer  andern 
Seite "^Mifswachs  v(ui  Hagelfchlag.  Er  braucht  fie  gar 
•nicht  mit  in  den  Anfchlag  feiner  Berechnungen  auf- 
zunehmen. Das  Land  hat  imme::  Abnehmer,  die- im 
Ganzen  im  Verhäknjfle  zu  d^  Koften  und  dem  Er- 
folge der  Production  bezahlen,  wenn  fiev  gleich  nicht 
immer  das  Rifiko  des  Kaufmanns,  der  aufs  Ungewiffe 
hin  und  nach  Verhältnifs  mannichfaltiger  Umftände 

fekauft  hat,  um  wieder  zu  verkaufen,. mit  bezahlen^.. 
)aherwird  nicht  leicht  ei»  Producent,  der  ferne  Sa- 
che verfteht,  und  fich  von  Handekfpeculationen  ent- 
hält, zu  Grunde  gehen  i  da  hingegen  einzelne.  Km-nc« 
händler  zwar  fehr  reich  und  gefcnwind  reich  werden, 
weit  mehi^ere  aber  das  ihrige  verlieren.    Die  Regie- 
rung^ eines  Landes,  dem  es  an  einer  verhältnifsmä&i- 
gen  Zahl  von  einheimÜchen  Abnehmern  fehlt,  wird 
nie  fperren,  das^  verfteht  fich  von  felbft»    fiefteht  aber 
die  ganze  Population  des  Landes  (fo  wie  in  Irland) 
au^  wofügen  gro&en  Eigenthümern»,  deren  Landbau 
daher  allenfalls'  mit  dien  Unternehmungen  des  Gix)fs- 
handels;  verglichen  werden  kann,    und  eifier  zahl- 
reichen KJalfe  von  Arbeitenden  ohne  Landeigenthum : 
fo  ift  es.  hohe  Zeit  für  den  Gefetzgeber,  zuzutreten, 
und  eine  beffere  Vertheilung  des  tigenthums  zu  bc- 
gflnftigen ,  wenn  er  nicht  den  fchrecklichflen  Stttrmeji 
iai*ftggfrf7t  feyn:  will^  fobald  Theurung  entfteht.     Die 
Beförderung  der  Gultur  des  Bodens  erfordert  mithin 

keines- 
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keine^weges  eine  uneiitgefchrapkte  Fri^yheit  des  Han^ 
dcls..  Die  einzelnea  Beyfpiele  von  Provinzen,  die  inf 
Ueberfluffe  und  bey  wohlfeilen  Preifen  blieben,  die- 
weil  fie  nicht  fperrten,  während  andei^e  Länder  fperr- 
ten  und  darbten:,    be weifen  jgar  nichts.     £s  kommt 
auf  die  manniclifaltigen  und  höchft  complicirteh  Um- 
ftände  an.'    Vidleicht  fpcrrte  man   an   jenen  Orten 
picht,    weil  aus   befondern  Urfachen  Ueberäufis   da 
War.      Vielleicht   war  die  Zufuhr  den  Hinderniffeu 
und  Schwierigkeiten  nicht  ausgefetzt,    unter  denen 
andere  Länder  erlagen.     Wie  man  aber  bev  der  Un- 
terfuchiing,  von  der  hier  die  Rede  ift,  HoHand  zum 
Beyfpiele  anführen  könne,    ift   ganz   unbegreiflich. 
Ein  Lahd,   das  zum  Seehandel  gelegen  ift,  dem"  die 
Rufubr  aus  der  ganzen  Welt  offen  fteht,  das  Geld  im 
ueberfluffe  hat,  und  deffen  Einwohner  den  Handels- 
geift  hn  höchften  Grade  befltzen,    luid  den  Handel 
aiifs  voUkommenfte  verftehen:    was  hat  diefs  Land 
niit  andern  gemein,  denen  alles  diefs  felüt?  Bis  dahin» 
da' die  Luftfchifffahrt  im  voUkommenften  Gange  feyn 
wird,  mufs  die  Nachbarfchaft  des  Meeres  bey  allen 
Fragen  über  den  Handel  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.    Ein  einziger  folcher  Umftand  verändert  alle 
Maximen  der  StaatswirthfehafL    Da  wo  der  Handel 
nicht  die  vomehmfte  t^ueüe  des  Nationalwohlftandes 
ausmacht,  wird  man  iich  wohl  hüten  mQffen,  das  In- 
tereffe  der  Landeseinwohner,    die  nicht  unmittelbar, 
dabey  gewinnen,   dem  handelnden  Preis,  zu  geben. 
Wb  der  Feldbau  zum  auswäitigcn  Handel  nicnt  die 
Hauptquelle  des  Nationalwohlftandes  ausmacht,  mufs 
•iler  Handel  mit  den   nothwendigen  Subfifterizmitteln 
fehr  forgfältig  beachtet  wetden ,    und  d^rf  gar  nicht 
frey  feya.     Die  Poüzey- Anftalten  vieler  Länder  ge- 
hen mit  gutem  Grunde  darauf,  den  Confumenten  dem 
Producenten  näher  zu  bringen,  um  die  Variationen 
im  Preife  zu  vermindern.    Das  ganze  Syftem  innerer 
KeguUtionen  mufs  mit  den  Gesetzen  Aber  die  Ausfuhr 
liarmdniren,.  und  wenn  man  fa*  unbedingt  Freyheit 
der  Ausfuhr  fordert,    fo  folgt  daraus  gar  vieles  in 
Anfehung  der  übrigen  Gefetzgebung,  woran  derjeni- 
ge wohl  nicht  gedacht  hat,  der  jene  Forderung  aus 
allgemeinen  Gründen  aufftellt. 

Es  bleibt  alfo  nur  noch  das  einzige  übrig,  dafis 
ülle  KomtperreniunaüsfUhf'bar  Jeyeti.  Sb  dreiit  diefs 
aber  auch  behayntet  wird,  fo  ift  es  dennoch  ganz 
irrig.'  Es  ift  eiimehr  grofser  Unterfchied  unter  der 
Ausfuhr  zu  Schi^jfeittid  auf  der  Axe.  Es  kommt  alfo 
xunächft  darauf  an,  ob  ein  Land  grofse  Ströme  habe, 
tmd  wohin  diefe  führen.  Im  Lanoe  kann  fehr  viel  im 
lilcinen  auf  Nebenwegen  und  im  Einzelnen  ausgeführt 
werden.'  Die  Lancier,  deren  Gefetze  fehr  fcharf 
Tmd,  und  welche  eine  grofse  Militärmacht  zur  Dif- 

{»oiition  haben,  wodurcn  fie,  den  öffentlichen  Vor- 
chriften  nach ,  alle  Ausfuhr  hindern  ^Vollen ,  erfoh- 
'  ren  oft,  dafs  folche  Verbote  eber  als  Prämien  für  den 
Defjr^audanten  wirken ,  und  daüs  fie  nur  den  Wächterix 
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etwas  zuwendc^n.  Aber  gf of^eFracfitftrafsen  k6nnen 
beachtet,  und  die  Wafferfahrt  kann  fehr  nachdrück* 
lieh  cefperrt  werden»    Dazu  bedarf  es  nur  einer  Xtren- 

fen  Aumcht,  die  durch  wenige  zuverläffigfe  (f^  g^ 
ezahlte),  Diener  geführt  wird.  Die  Verböte  der 
Ausfuhr  auf  Strömen  find  von  fo  ganz  unmittelbar 
einleuchtender  Wirkfamkeit,  dafs  man  in  den  Kur** 
hannöverfchen  Staaten  mehrere  Male  die  Erfahrung 
gemacht  hat,  dafs,  fobald  Wefer  imd  Elbe  gefperrt 
werden ,  die  Preife  des  Getreides  auf  der  Stäle  fehr 
anfehnUch  fallen.  Gegen  folche  Thatfachen,  da  gar 
keine  CompUcation  der  Umftände  eintritt,  ift  nichts 
einzuwenden.  Noch  im  laufef/ien  Jahre,  da  wegen 
der  Verforgung  eines  grofsen'  feindlichen  Heers  die 
Ausfuhr  verboten  war,  ift,'togeachtet  diefer  ver- 
mehrten Zahl  von  Confumeniän,  Mangel  und  Theu- 
rung  dafelbft  bey  weitem  nlfht  auf  den  Grad  geftie« 
gen,  als  in  den  Provinzen ,  M>  man,  den  grofsen  imd 
vornehmen  Producenten  zu  Gefallen,  die  freye  Aus« 
fuht  allzulange  verftattet  hatte« 

Jede  Regierung  thut  daher  wohl,  genau  zu  erwa- 

fen,    was  nir  Anordmuig^  den  Unoftänden  ihres 
«andes  angemeflen ,  und^asführbar  find  ^  tmd  nichts 
zu  verordnen,  was  nicht>  bewerkftelligt  zu  werden 
vermag  —  wenn  fie  eSr^ändem  kami:   denn  oftmals 
tritt  der  Fall  ein,  dafs  jjine  Regierung  allerding«;  ge- 
nöthigt  ift,  etwas  zu  yg^^rdnen,  davon  fie  felblt  em6 
höchit  mangelhafte  i^vsführung  yorherfieht,    blofs 
weil  die  Bedürfhiffe  <^s-PubHcums  eine  folche  Verfüt 
gung,  in  fo  fern  fie  li-iöglich  ift,  verlangen,  und  dio 
negierung  in  der  all^^emeinen  Achtung  buken  würden 
wenn  fie  ein  in  die  Awgen  fallendes  Bedürfnifs  gan« 
zu  vernachläffigen  fcaiene.-    Im  J.  1789*  warf  Alira- 
beau  dem  königlicl  len  Minifterio  vor :   qu'il  coHtrefai- 
fait  temort,  unddi^fsthat  eine fchreckliche Wirkung; 
das  Publicum  wqpl  gewöhnt,    zu  der  Nationalver- 
fammlung  hinauf  'U  fmen,  und  von  dei^  unaufhörli* 
eben Thatigkeit  alles  zu  erwarten,  denRqgenten  aber 
als  überflolliges  Zieratb  der  Staatsmaibfaine  zu  be« 
trachten.    Ein  Klient  befindet  fich  oft  in  der  uhan« 
genehmen  Lage,  durchaus  etwas  thiinzu  muffen >  was 
es  auch  fey;  lieber  fchlechte  Maisregeln  zu  ergreif en«. 
als  gar  keine.  ^  Jeder  Schrififteller  thut  aber  wohl, 
i^enn  er  fich  forgfältig  hütet,  durch  apodictifcheVor- 
fchriften  des  Thuns  und  Laffens ,  die  für  jeden  Re* 
genten,  jedes  Land,  und   alle  möglichen  Umftände 
paffen  foUen,  feine  Lefer  in  dem  Wahne  zu  beftär- 
ken,  der,  zum  gröfsten  Ungemache  der  Welt,  feit 
einem  Menfchen«2ter  ficli  fo  fehr  verbreitet  hat,  als 
ob  die  Angelegenheiten  der  Staatsverwaltung  aus  all- 
gemeinen Urundfätzen  fo  leicht  beurtheilt,    und  di4 

Vorft^ter  des  gemeinen  Wefeus  von  jedem  zurecht 
•gewlefön  werden  könnten,  der  ohne  Keuntnifs  der 
^igenthümlkhen  Verhältnifle  des  Landes,    und  nur 

mit  einigen  aUgemdnen  theoredfchen  Raifonoements 
auscerO&et.  als  Hofi»eiftcr  au&reten  wilL  ^ 
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Amsterdam  ,  b.  P.iden  Hei^ft :  Eocämm  ärnJiMmi 
de  Dupmis  et  Foiftfy  fi*r  rarigini  de  tck  Aligian 
Möfalque  et  chritienfte  fVir  ^  E  van  Beeci  Calhoem^ 
Profcueur   de  M^ihematiques   a  Tuniverfite  de 
»  Leid^  et  membre  cbSik  Societe  Batave  6ts  fciences 

a  Harlem,  P^ece  <  iii  a  remporte  le  prix"  de  la 
Societe  de  Teyler  e-  qui  a  ete  traduite  du  HoJ- 
landois  de  fon  aveu,  tgos«  155  pp*  8-  ( ^  Rthlr. 
3gr-) 

Die  Syfteme  od^r  yielixf^hr  Hypothefen,    welche 
Dwpnis  und  Volney  Ol9er  den  Urfprung  der  Re- 
4igi<»ien,  und  namenttich  d$r  jüdifchai  und  chriftll* 
•eben,  aufgeitellt  haben,   wbren  lo  einfeitig  und  un- 
^hilofophi&h,  und  verriethr?i  fo  wenig  üenntnifs  der 
»Reügionsgefchichte, .  insbeiiindere   aber  der  in  der 
Bib^  enthaltenen  Religion,  .fo  wenig  Oeift  und  Ge- 
-fchmäck  in  der  Anficht  luid  J^uflöfung  derReligions- 
-mythen,  dafs  fie  infofern  nicht  einmal  werth  waren, 
2Um  >Gegenftande  einer  Preisf?jkge  gemacht  zu  wer- 
:<ien.   Allein  beideMänner  habta  nch  fonft  durch  ihre 
iGelehVfaukkeit  und  Talepte  einm'grofsenRuf  erwor- 
iban:  diefs,  in  yerbindunff  mit  di¥  Unwiltenbeit,  der 
-IKacnbeterey   und    dem  Leichtfin?te    vieler .  anderer, 
^konnte  leicht  ihren  Hypothefen  B\ey£all  verfchaffen, 
-und  viele  nicht  nur  .wider  dieBibj^religion,  fondem 
': -wider  alle  Religion  einnehmen.    Lifofem  war  es  gut, 
•dUe  Sache  zur  öffentlichen  und  freyen  ^Unterfuchung 
.auszuftellen.    Dazu  kam  noch,  daf^^eine  folche  Un-^ 
'terfuchupg-  maiiche   Erläuterungen, '  Bemerkungen 
iund   Refiiltate  herbeyfahren  konnte,    welche  nicht 
^loCs  als  NViderlegungen -jener  Hypothefen,  fonctern. 
.  fchon  an  fich  Werth  hatten.    Die  Vjorüegende  Preis- 
-fchrift  zeichnet '&oh  dutch  beide  VorzUge  aus*    Man 
-kann- durch  fie  jene> Hypothefen  al^  vollKommen  wi-  . 
derlegt  anfehen,  und  auch  die  MeÜiode  der  Widqrle- 
'  §^°g  ^ft  mufterhaft ;  -zu^ekrh  laber,  findet  man  yer- 
«ichiedene  Punkte  inrein  Ucht  gef^tzt^  welches  auch 
ohne  Rückficht  auf  d^$  be&rittene  Syftem  viüllkom- 
aep  feyn  mufs/  ,  -    m 

Duvm^ls  rund  ^otnmf  find  Manner  von  verfchiede- 

-aemGeifte,  felbft  diejenigen  ihrer Schviften,  von  yvA- 

*^hen  hier  die  R^e  ift,  unterfcheiclen  fich  fehr  von 

•  ^ina^der;  aliein  darin  ftimmeri  fie  öberf^,.  daÜs  beide 

-behdupfen,    jfldifche  und   chriftlichä  Religion/  und 

'Oberhaupt  jedqpofitive Religion,  feyen  nichts  alsAnbe- 

-tmifi;  der  Natur,  befonders  der  Sonne,. des  Mopds 

encT  der  Sterne  unter  -uneigentlichen  s  bildlicheh  Be- 

•afipnnngen,  imd  die  Lehren  die£er  ^Religionfln  leyöi 
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a^s  folchen  urfprünglichen  Elementen  durch  Betn]|i 
der  Priefter  und  durch  Herrfchfucht  der*  Regenten 
gefchmiedet  worden.     Folney  hat  übrigens  feine  Mei* 
nuntf  mehr  in  einem  fchönen  Gemälde,  als  in  einer 
elehften  und  philofophifcheü  Unterfuchung;  darge- 
lellt.  Seine  Rminen  find  ein  in  mehreren  Rückficnten  ein 
fchöner  hiftorifcher  und  moralifcher  Roman ,  in  wel- 
'chem  jedoch  die  Linie,  welche  die  Dichtung  von  der 
'Wirklichkeit  trennt,    überall  deutlich   gezogen  iftr 
Die  einzelnen  Gemälde,    welche  das  Ganze  bilden» 
ziehen  an  und  erregen  Sehnfucht  nach  der  Entwicke- 
lung;  Co  dafs  die  zweckmäfsigfte  Widerlegung  eines 
folcnen   Buchs   gleichfalls    eii)   folcher  Roman  feyit 
dürfte,  in  welchem  die  entgegengefetzte  Meinung  mit 
gleichen  Reizen  der  Darftellung  vorgetragen  würd^« 
Ue^igens  betrachtet  Volneiß  das  Chriltentnum  als  oi- 
nen  aluegorifchen  Cultt^s  der  Sonne,  unter  dem  Na- 
men Ckrißuf  oder  ffefus^  welcher  grofsentheils  durch 
einen  religi&fen  und  politifchen  Betrug  aus  der.jpern- 
fchen  und  abdern  orientalifchen  Religionen  gefioffen 
fey.      Für  die  Fundamentalartikel    des    chriftlichen 
Glaubens  giebt  er  folgende  aus:    Im  Anfang  haben 
ein  Weib  und  ein  Mann  durch  ihreh  Fall  das  Uebel 
und  die  Sünde  in  die  Welt  gebracht;  derMaim  wurde 
durch  das  Weib  zum  Gamlfe  einer  verbotenen  Frucht 
verleitet;    diefes   Paar  wurde  aus  dem  himmlifchea 
Garten. vertrieben  und  dn  Cherub  Verfchlofs  ihnen 
den  Zugang;  von  diefem   Weibe  füllte  ein  Kind  ab- 
ftammen ,  welches  die  Schlange  tödten  und  die  WeJt  ■. 
befreyen  foUte ;  diefer  Bef reyer  war  Jefus  von  Naza« 
reth;  obgleich  von  göttlicher  Natur,  lebte  er  in  feiner 
Kindheit  niedrig,  dürftig,   arm  und  in  der  Dunkel^ 
heit;    wurde  mirch   böle  Mepfiphen  getödtet,    aber 
glorreich  wieder  auferweckt;    ftieg  in  den  Himmel 
und  regiert  dafelbft  ewig.    Diefe  Dogmen  aber  hält 
Vötney  nur  für  eine  Allegorie  über   'ie  Abwechfelun- 
gen  der  Jahr^zeiteh  und  den  Lauf  a  1*  Sonne  im  Zbdia- 
kus,  welche  der  Betrug  der  Priefter  perfonificirt  hat» 
DufUis  in  feinem  Origine  de  Ums  les  cultes.  ift  in  der 
Hauptfache  derfelben  Meinung ;  aber  diefs  Werk  iffc 

feiehrt  und  methodifch,  und  qualificirt  fich  daher 
elTei:  ta  einer  methodifchen  Prtifuric  jund  Widerle- 
gung, derrfeichen  die  Tey^f/iA^GefeDfchafit  verlangt 
Kit..  Hr.  ff.  C  hat  es  daher  mit  Recht  zum  Grunfe 
gelegt.  Dupnls  bietrachtet  in  feinem  Werke  die  Reli- 
gionen uhd'^TheoIogieen  aller  Völker  und  Zeiteq  ala^ 
e.ine  Gefchichte  der  Natur  und  gewifiüer  Phänomene^ 
Welche  in  Äe  Hülle  d^r  Allegorie  oder  Fabel  geklei- 
det,, Gegenftand  der  Glaubenslehre  und  des  Cultu« 
wurden.  Diefe  Idee  vi^endet  er  auch  auf  das  Chti- 
Üendium  an »  und  iMhauptet  Zugleich ,  dais  es  fammt, 
W  denn 
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dem  Tudenthum  atis  der  ZbroaftiiTchen  Religion  h^- 
-Torjsegangen  fey,  dafs  es  aus  dierer  erklärt  werden 
.müiies  dafe  es  eigentlich,  ganz  auf  der  Allegorie  Gß- 
nef.  3.  beruhe»  welche  die  Juden  von  den  Perfern  ge- 
borgt haben,  und  dafs  die  Exiftenz  Jefu  eben  fo  we- 
nig ein  hifterifches  Factun}  fey ,  als  die  Unterredung 
der  Schlange  mit  dem  Weibe  u.  f.  w.  Der  Vf.  der 
Preisfchrift  zeigt  fehr  evident,  dafs  weder  das,  was 
Dupuis  Chriftenthum  nennt  und  eigentlich  nur  rö* 
anifchkatholifcher  Lebrbegriff  ift,  9och  auch  dasur« 
fprüngliche  reine  Chriftenthum  ^us  einem  Cultus  der 
Natur  unter  den  Perfem  habe  entftehen  köimen.  ¥s 
beweift  dqbey  felbft  eine  freyere  und  reinere  Anficht 
des  Chriftenthums ,  als  man  aus  den  Niederlanden 
.  her  gewohnt  ift;  und  wenn  auch  ein  aufgekläiter 
Thedoge  von  Profeffion  und  ein  Gelehrter,  welcher 
mit  dem,  was  in  Deutfcbland  fär  die  GeCchichte  der 
*Bcligionen  in  neueren  Zeniten  gefchehen  ift,  vertrau- 
ter wäre,  manches  noch  tiefer  erforfcht  und  von 
mehreren  Seiten  beleuchtet  hätte :  fo  entfp^icht  doch 
die  Schrift  nicht  nur  ihrem  Hauptzwecke  vollkom- 
men, fondern  ift  auch  noch  auf  andere  Weife  l^r- 
relph.  Dupuis  bringt  die  eanze  chriftlichc  Religion 
auf  drey  Hauptlehren  zurücK :  i)  vom  Urfpninge  des 
Uebels  und  dem  Sündenfalle ,  ctS  von  der  Wiederher- 
ftellnng  der  Menfchen  durch  Jelura ,  3)  von  der  Tri- 
nität.  Dicfer  Ordnung  folgt  auch  un^r  Vf.  und  han- 
delt alfo  im^erflen  Kapitel  vom  rirhältHtffe  dir  ckH/ili- 
€hen.  und  jüäifchen  ketigion  zur  ^aromrifehen  Mir- 
kaupt ,  und  insbefondire  der  Lehre  vom  t/rfprunge  des 
UtbelSy  nach  Genef.  3.  Hier  wird  vornehmlich  ge- 
zagt, dafs  aus-  hiftorifchen  Gründen  das  Judenthum 
^  nicht  aus  der  Zoroaftrifchen  Relieioa-habe  entfprjn- 

Sren  können ;  dafs  namentlich  die  Nachricht  vom  Ur- 
prunge  des  Uebels  in  der  Genefis  nicht  aus  einer 
perQfchen  Ouelle  habe  fiieCsen  können ;  dafa  die  Ge- 
nefis und  der  Zendaveft  in  ihren  Nachrichten  vom 
'Urfpnmge  der  Welt  und  des  Uebels  fehr  von  einan- 
der abweiche«,  und  dafs ,  wo  fie  auch  zufammenftim- 
men,  entweder  eine  gemeinfchafdiche  Quelle  oder 
vielmehr  eine  Abstammung  der  perfifchen  Lehre  von 
der  jfvUfchen  angenommen  werden  mQffe;  dafs  die 
Erzählung  -GeneL  3.  ganz  und  gar  nicht  aus  alten 
aftronomuchen  Traditionen  und  allegorifchen  Be- 
fchreibungen  vom  Laufe  der  Himmelskörper  entftan- 
den  ieyn  Könue^  dafs  man  fie  vielmehr  entweder  als 
eine  orientalifch  eingekleidete  wahre  Gefchichte  oder 
als  eine  moraJifche  Allegorie,  als  eine  lehrreiche  Dich- 
tung zu  betrachten  habe,  und  dafs  es  falfch  fey,  dafs 
das  ganze  Chrif  enthum  auf  einer  durchaus  buchftäb- 
liehen  Erklärung  diefer  Erzählung  beruhe.  Zweytes 
Kapitel :  Fom  Dogma  dir  Unederhirßellung  der  Men^ 
fchen.  Dupuis  erklärt  die  ;  ganze  evangelifche.  Ge* 
fchichteför  eine  Fabel,  welche  auf  einige  aftronomi- 
fcho' Phänomene  gegründet  fey.  Jefus  ift  die  Sonne, 
die  Apoftel  find  die  zwölf  Zeichen  des  Thierkreifes, 
Maria  ift  die  Conftellafion  der  Jungfrau  n.  L  w.  Der  Vf. 
der  Preislchrift  führt  dagegen  zuerft  die  Haupti^rfinde 
für  die  Autlientie,  Litegrität  und  Glaubwünlit',lveit  der 
Büchesp  des  N^  T.  ao>  welche  «war  zur  Widerle^ng 
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andrer,  in  unferen  i^dten  Vorgebrachten,  Einwürfe 
nicht  mehr  ftark  genug  {em  \vfirden,  -aber  wider  die- 
fen  Gegner  ypUkommen  hiiu*eicben.  Alsdann  prüft 
er  die  Gründe,  auf  welche  Dupuis  feine  Meinung 
ftützt.  DieCei-  behauptet,  daCs  die  wahre  Bafis  >der 
Fabel  von  Jefus  mid  feiner  Lehre  in  der  Zeit  Begc, 
zu  welcher  die  CUiriften  das  Fefl  ferner  jungfrämtUhen 
GMwri.  und  feiner  jiuferflelumg  feyern,  wie^  denn 
auch  diefe  beiden  Begebenheiten  urfprünglich  die 
Hauptgegenftände  des  Glaubens  der  Chrifteii  ausmach- 
ten, an  welche  man  noch  viele  andre  Hiftorien 
anknüpfen  konnte.  Hr.  Ä  C  bemerkt  dag^en,  dafs 
das  urfprüngliche  Chriftenthum,  wie  es  im  N.  T. 
li^e,  ganz  und  car  nichts  von  Feften  wiffe,  und 
fteüt  darauf  eine  Unterfuchung  über  die  beiden  ange- 
führten Fefte  in  der  liieher  cehorigen  Beziehungan. 
Dupuis  nieynt,  die  erften  Ghriften  haben  allgemein 
Weilmachten  am  ^5.  December  gefayert ;  und  da  die 
Sonne  An  diefem  Tage  (eigentlich  am  21.)  für  alle  Be- 
wohner der  nördlichen  Hemifphäre  den  kürzeftei» 
Tag  macht,  nachher  wieder  in  die  höhern  Zeichen 
fteigt,  und  daher  diefer  Tag  von  den  meiften  alten 
Völkern  durch  religiöfe  Fpfte  gcfeyert  wird:  fo 
fchliefct  er,  dafs  auch  die  Ghriften,  indem  fie  an  die- 
fem Tage  die  Geburt  ihres  ^fefus  fcyerten,  fa  wie  an- 
dere Völker  die  Sonne  durcli  eineu  fymbolifchen  Cul- 
tus ehren  wollten ,  obgleich  die  Idioten  unter  ihnen 
dabey  an  die  Perfori  Jefu  dachten,  wie  die  unter  an- 
dern Völkern  an  Ofiris  oder  an  Bacchus  gedacht  ha- 
ben. Unfer  Vf.  zeigt,  dafs  die  Chriften  das  Geburts- 
feft  Jefu  am  2^*  Dec.  nicht  vor  dem  vierten  Jahrhun« 
dcrt  gefeyert  haben,  und  entwickelt  fcharffinnig  die 
Urfacncn,  warum  fie  feit  diefer  Zeit  allgemein  das- 
Feft  auf  diefen  Tag  gefetzt  haben.  Diefe  Urfachen 
kommen  darauf  zurück,  dafs  die  Chriften  fich  be- 
mühten, ihre  Fefte  denen  der  Heiden,  unter  welchen 
fie  lebten,  conform  zu  machen >  alfo  an  dem  Tage, 
wo  die  Heiden  ein-Sonnenfeft,  z,  £•  die  Römer  die 
Brumaiia  und  die  Naiales  Solis  intficH  fcyerten ,  gleich- 
felis  ein  Feft  zu  ferern,  und  dafs  fie  zugleich  einen 
ftarken  Hang  zu  allegorifchen  und  myftifchen  Aus- 
drücken  nnd  Erklärungen  hatten,  und  daher  Jefum 
die  Sonne  oder  das  Licht  der  Welt  nannten  und  das 
Feft  feiner  Geburt  am  Sonnenfefte  begingen«  Was 
das  Oßerfeß  hetrifh  ^  {o  nmnt  Dupuis  ^  es  fey  eigent- 
lich das  Feft  dss  Uebergangs  dsr  Sonue  von  den  un- 
tern Zeichen  in  die  obere  oder  des  Frühlingsanfangs 
gewefen,  und  daher  am  Tage  des  Frflhlingsäqui- 
noctiums  gef^crt  worden.  Sein  Beftreiter  erweift» 
*  dafs  die  Juden  ihr  Pafcha  tind  die  Chriften  ihr  Gftcr- 
feft  niemals  am  Aequinoctium  gefeyert  haben,,  unge^ 
achtet  die  letzten  (ehe  darQber  ftntten,  zu  welcher 
Zeit  es  gefeyert  werden  muffe.  Noch  folet  in  diefem 
Kapitel  eine  Unterfuchung  über  die  Parallelen ,  wel- 
che Dupuis  zwifchen  den  chriftlichen  JVeihuachteu  uixl 
Oßem  imd  zwifchen  den  Feften  anderer  Völker  zieht. 
>£s  eeigt  fich,  dafs  unter  allen  civilifirten  Nationen 
des  Alterthums  die  Aequinoctien  ui)d  Solftitien  durch 

ärofse  Fefte  g«?feyert  wurden,   dafs  aber  die  An  wen- 
uogr  auf  ^(g^  aftrononülchen  Urfprung  der  cbrirtlj- 
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chen  Fefte ,  ja  de«  Chrlftenthums  felbft,  grundlos  ift. 
DrUtet  Kapitel :  ^&m  Dogma  von  f^aUr,  Söhn  und  Geiß. 
Hier  wird  dcrUnterfchied  dicfei' Lehre,  wie  fie  in  der. 
Schrift  entKalten  ift,  von  den  fpätero  Ucftinimungeo, 
iirelche  man  za  ihr  hinzugefetzt  hat,  ins  Licht  ge- 
fetzt; wider  Dupui^  gezeigt,  dafs  jene  ihren  Uripruhg 
nicht  im  Platouismus  haben  könne,  und  viel  Treffen- 
des über  die  Befchaffenheit  der  Belehrungen  der 
Schrift  von  Gott  überhaupt  erinnert.  Zuletzt  wer- 
den noch  die  Urfachen  angeführt,  wanim  das  Ghri- 
ftenthuui  nach  und  nach  in  Lehren  und  Gebrauchen 
folche  Veränderungen  erlitten  hat,  durch  welche  es 
der  Religion  anderer  Völker  ähnlicher  wurde,  als 
es  anfangs  gewefen  war;  zugleich  aber  wird  gezeigt, 
dals  auqh  andere  Religionen  vieles  vom  Chriftcnthum 
borgten. 

Crefeld  ,  b.  ter  Meer :  HMorifcht  und  pfyckotogl 
/che  Bemerkungen  Über  PietUlen  und  Hetismus, 
von  Gr.  ir.Kraufe.  1804-  401  S.  g.  (i  Rthlr.  8  gi'O 

Hätte  aueh  dcf  Vf.  in  feinem  KreiTe  keine  befon- 
dere  Veranlaffung  gefumleu,  fo  war  es  fchon  an  und 
für  iich  der  Mühe  werth ,  den  Spenerfehen  Pietismus, 
und  die  ganze  Individualität  der  Pjetiften  fammt  ih- 
renri  Beneornen  im  gemeinen  Lehen  von  allen  Seiten 
unparteyifch  zu  beleuchten ;  fowohl  das  Lobenswür- 
digebemerkliohzu^ machen,   was  der  Charakter  des 
Pietismus  mit  ftch  fahrt,  als  auch  das  Verwerfliche 
zca  entwickeln ,  was  in  feiner  Denkart  und  den  Aeu- 
isorungen  oder  Folgen  derfeiben  liegt.    Rec.  mufs  ge- 
sehen, dals  er  den  Pietismus  nirgends  fo  unbefengen 
und  fo  vielfeitig  betrachtet  gefunden  hat,  als  in  die- 
fem  Buche.    Aufser  einer  richtigen  Bcurtheilung  der 
verwerflichen  Pxincipiea  deffelben,    weife  der  Vf. 
auch  noch  aus  eigner  Erfahrung  feine  pfychologifchen 
Bemerkungen   einzuweben^   welche  das  Saure  und 
Intolerante  des  pietiftifchen  Charalcters  naher  an  das 
Tageslicht  ziehen.      Für  einen  an  wiffenfchaftliche 
Lectüre  gewöhnten  Lefer  düi-fte  vielleicht  die  Brief- 
form ,  liati  die  lavon  unzertrennliche  Weitläuftigkeit, 
voTzödich  im  Anfange,  etwas  langweiliges   haben: 
wVmlür  die  gröfste  ivlafle  von  Lefem ,  denen  diefes 
Buch  dgendich  frommen  foll,  ift  dadurch  alles  ge- 
nong  deutlich  geworden,   und  für  fie  die  gewählte 
\9V^   anpartender,  als  eine  ftrong  wiflenfchafUiche 
Abhan:«üng,  befonders  da  Swache  und   Stil  nicht 
ohne  Anne7i7nlichkeit  find.     Wenn  nun  gleich  dief^ 
Briefform  keinen  genauen  Auszug  leklet,  fo  wollen 
wir  doch  den  Hauptinhalt  noch   etwas  näher  ange-^ 
«ffl,  nm  das  Publikum  zur  Lefung  diefes  Buchs  zu 
reizen.     Nachdem  der  Vf.  das  allmSligc   Entftehen 
der   Neigung  .eines  fooft   gebildeten  Menfchen   zum 
Pietismus  entwickelt  hat,  hefchreibt  er  den  Pietismus 
^  Ph.  ^.  Spiner  und  A  H.  Franke ,  wie  er  aus  der 
religiöfen  und  theolbgifchen  ßildung^damaliger  Zeit 
herwr  ging,    und  zum  GefOhlschriUeiijhym  wurde. 
Damit  Uellt  er  alsdann    den  ganz  anilern  Geift  und 
fue  ganz  andern  Bedürfniffe  unferer  Zeit  in  Kontraft, 
ttmzu  dem  Refnltat  zukommen,  was  von  der  fonft 
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dien  Spenerfchßn  Methode  für  uns  noch  anwendbar 
ley.  Darauf  zeigt  er ,  nach  einer  hiftorifcheii  Beur- 
theilung  der  .Klagen  Ober  den  jetzigen  Verfall  der 
Religion  und  Moralität,  der  denn  doch  nicht  viel 
größer  jift,  als  zu  Spener'sT^^ty  dafs  der  erfte  Haupt- 
ginmdfatz  des  echten  Pietismus  von  einem  gänzlickin 
moralifchen  Verderben  der  menfchlichen  rifatut  fo-*- 
Wohl  unbiblifch  und  unnfychologifch',  als  auch  ge* 
fahrlich  für  die  mbralifche  Bildung  fey.  Er 'verleite 
zur  Verkonnung- und  Herabwürdigung  der  menfch* 
liehen  Kräfte,  fo  wie  zum  Trübfinn  "und  zur  Schwer» 
muth,'  einer  Gemüthsftimmung^  die  der  echten  Tu- 

fend  durchaus  ungünftig  fey«    Aufeerdem  mache  der 
letismus  Gefühle  zur  Hauptfache  in  der  Religion, 
wodurch  er  zu  einer  religiölen  Empfindeley  werde^ 
welche  nacbtheilige  Wirkungen  auf  den  Oiaralitcr 
habe.    Die  Idee  fernem  von  einem  eneern  Ausfchnffe 
der  Auserwählten  leite  von  felbft  zur  Intoleranz,  und 
dieferreligiofe  Eifer  oder  auch  diefe  Glaubenswuth 
nehme  feluft  einen  .moralifchen  Auftrieb   an,    wor 
durch  er  nur  noch  gefährlicher  und  unvertilgbarer 
werde.      Endlich    feyn    die    eigentlich   pietiftifchea 
Ideen    als  Motive    emer  i^ekien  Stdichkeit   wenig; 
brauchbar.    Pas  Gute  der  pietiftifchen  Stimmung  be? 
ftelie  darin ,  dals  fie  bürgerliche  Ruhe  und  Stille  för- 
dern, und  von  auffallenden  Thorheiten,  ausfchwei- 
f enden  Ergötzlichkeiten,  und  lärmendem  Freudenge» 
nufs  zurück  halte*;    aber  indem   fie  hierauf  zu  viel 
Weith  lege,  mache  fie  gegen  die  ftrenge  Erfüllung 
einzelner  Pflichten  gleichgültiger.    Sie  bewahre  alfa 
zwar  vor  einigen  tJntugenden ;  leite  aber  dagegen  Ztt 
andern,  die  eben  fo  verwerflich  blieben,  zur  Intole- 
ranz und  /erketzemngsfucht,  zum  geiftlichen  Stolz, 
zur  heimlichen  Schadenfreude  und  zum  ftiUen  Genufs 
der  gereitzten  Sinnlichkeit,  da  fie  den  offenbaren  ver« 
fchmähe.     Darauf  werden  die  Urfachen  aufgefucfat^ 
die  in  unfern  Tagen  dem  Pietismus  fo  manche  Gön- 
ner Und  Fjreunde  verfchaffen,  und  in  einer  gewiflen 
Verftimmung  des  Gemfiths  gefunden,  deren  Quellen 
fehr  verfchieden  feyn  könnten.    Als  die  vorzüglich.- 
ften  werden  indeffen  angegeben:  Heucheley,  Mangel 
an  gründlichen  Studium,  moralifche  und  geiftige  Ver- 
zweiflung, wovon  unter. andern  die  neuere  Philofo- 
nhie  eine  Hauptveranlafluu^  fey,  und  liebenswürdige 
dchwärmerey  für  Sittlichkeit  und  MenfcheQwoM,  die 
durch  den  Geift  der  Zeit  hervorgetrieben ,  «nd  durch 
unglückliche  Schickfale  genährt  werde.    Die  Reful- 
täte  fallep 'endlich  dahin  aus,  dais  der  Pietismus  als 
Bildufigs  -  und  BelTenüigsmethode  für  die  gröfsere 
Menfchenklafle  nicht  zu  empfehlen  fey«     Dem  An«- 
fcheine  nach  wirke  es  zwar  lehr  kräftig  auf  die  Her- 
zen der  Alenfchen;  allein  die  Mittel,  durch  deren  Ge- 
brauch er  fo  wirkfam  werde,  feyn  weder  zu  billigen, 
noch  in  unfern  Zeiten  anwendbar,    und  der  Erfolg 
feines  Wirkens  fey  nichtSittlichkert,  fondern  religiö- 
fes  Empfind  ein  und  Schwärmen«     Sein  wahrer  Name 
bleibe  aifo  Pielifterey,  —    Aus  diefer  Kurzen  Ueber- 
ficht  des  Inhalts  nmfs  fith  fchon  die  Vielfeitigkeit  er- 
sehen,- womit  der  Vf.  feinen  Gecenftand  behandelt 
Eat^  mid  eine  Probe  feiner  Darftdlung  wird  zeigen, 
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mit  welchcr'KIarbeit  und  W  ahrheit  er  ihn  zu  be^a- 
dAfi  weik  Si  ai2.  n  Pieüsmus  iit  feinem  eigenthümli* 
chen  Charakter  nsLch ,  Gefühlschrißenüium.  ,£r  fetA 
das  wahre  VVefen  der  Religion  in  gewiile  befonders 
ftarke  und  lebhafte  Empfindungen«  Ihm  Jft  die  echt 
chriftliche  FVömmigkeit  ein  tiefes.  Gefühl  der  Scheu 
•und  Ehrfurcht  vor  Gottes  Macht  upd  Helligkeit ,  ein 
etian  fo  lebhaftes  Gefühl  eigner  Verdorbenheit  und 

Sänzlicher  Verworfenheit  vor  Gott,  ein  Gefühl  der 
rückendften  Schaam  und  Angft  vor  Qottes  Richter- 
Gerechtigkeit,  imd  wenn  dieies  überwunden  ift,  ein 
'  G^efühl  deV  innem  Behaglichkeit  ^und  Ruhe  über 
feine  unverdiente  Begnadigung;  ein  Gefühl  des  Danks 
.und  der  Liebe  für  denjenigen ,  der  feine  Schuld  ge- 
J>üfst  und  getilgt  hat;  ein  Gefühl  der  Gegenwart  und 
innem  Würdigung  einer  höhern  Macht ;  ein  Vorge- 
'fflhl  der  ewigen  Seligkeit  in  der  Vereinigung  mit 
Chriftö  und  allen  Gläubicen.  .Je  reiner,  lebhafter 
imd  unimtcrbrochener  dieie  Gefühle  in  dem  Herzen 
«des  Pietiften  aufftei^n;  je  leichter  er  fich  diefelben 
hervor  4u  rufen  weUs:  defto  echter  und  gevyriffer  ift 
ihm  fein  Gerecht-  und  Frommfeyn.  So  lebt  und  webt 
er  aifo  gleichfam  ftets  n)it  und  in  fich  felbft,  in  deip- 
•jenigen ,  was  wechfelsweife  in  feinem  Innern  vorgeht; 
•findet  in  den  aufzeigenden  Empfindungen  bald  die 
iierzlicbfte  Befriedigung  und  Seligkeit,  bald  beängfti- 
-gende  Zweifel  und  Unruhe;  vergifst  aber  auch  oft 
'  über  dicfe  innere  Befchäftigung,  die  ihm  fein  alles, 
:das  höchfte Ziel  chriftlicher  V oükommenheit  ift,  das- 
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jenige,  was  aufser  ihm  vorgetit,  und  tegt  daher  auch 
auf  diefes  Aeutsere  dem  Anfcheine  nach  wenig  V^erth 
u.  f.  w."    Alles  fehr  wahr.     Indeflen  mufs  doch  Rec. 
noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  den  Religionsgefühlen 
hin.  und  wieder  zu  fehr  allen  Werth   abzulprechea 
fcheint,  welches  in  der  Beftreitung  des  Pietismus  nur 
zu  leicht  des  Gegenfatzes  wegen  möglich  war.    Re* 
ligiöfe  Gefühle  bleiben  ftets  ein  Hauptftück  jcUer  Re- 
hgion.  .    Sie  felbft  geht  vorzüglich  hervor  aus   der 
.Aimdung  von  etwas  Uebermenichlichen  und  Ueber- 
fiunlichen ,  aus  dem  Gefühle  von  Schwache,  und  Ab- 
hängigkeit, von  Sch^u  und  Ehrfurcht,  von  BbMrunde- 
rung  und  Dankbarkeit.    Sie  wird  vollendet  durch  die 
Ahndung  von   einer  beffern    künftigen    Welt,    und 
durch  die  Vorftellung  von  einem  Vergeltungszuftande 
in  derfelben.    Es,  wird  ferner  der  gr'Tste  Theil  vaa 
Menfchen,  der  feinen  Verftand  nicht  tultiviren  kann, 
faft  nur  von  Religions^efühlen  geleitet,  und  zwar  oft 
fequenter  als  der  ßudierte  Tbeolog.    i\ur  mifflen 


com 


bey  dem  Verftändigen  die  Religion sg^ühle  ftets  »#r- 
punßmiißig  feyn ,  und  vor  der  V  eVnunft  verantwortet 
werden  können ,  wenn  fie  nicht  in  Abergbubcn  und 
Schwärmerey .  ausarten  follcn.  Nach  einer  folchen 
VtrnunfimHßigkHt  würde  alfo  Rec.  das  Gefühlschri- 
ftenthum  des  Fietiften  beurtheilt,  tind  hiemach  dar- 
über entfchieden  haben.  — .  Hin  und  Avie^er  Icomnit 
ein  Ausdruck  vor,  der  Provinzialismus  zu  feyn 
fcheint 4  z.  B.  S*'a56.  „was  fagft  du  Ubtr  ikji  o#- 
fchkhU  ftatt  vm  diefer  GifckidUi^ " 


KLEINE      SCHRIFTEN- 


Tccntioto^fi.     Berlin  f    in   d.  Realfchulbuchfa. :    if^ber 
^ie  Gründung  der  Geb'aude  auf  auegemmmerten  Brunnen^  von 


Ausbreitung  brauchbarer  kefintniffe  in  4er  Bankunft  ver< 
mehrt.  Er  hatte  swar  fchon  in  ^er.  Berliner  Sammlung  nfita* 
lieber  Anffatce »  die  Baukünft  betreffend ,  die  Gründung  der 
XvebSttde  auf  ans^emauerien  Brunnen  bercfarieben.  Diefer 
OegenStanA  liat  indeffen  immer  *den  Grad  der  Widitigkeit, 
ÜaU  er  die  Abhandlung  in  einer  etwaa  auaführlichern  Schrift 
Verdiente ,  «vv^Mch«  ihn  dann  aaoh  in  4er  gegenwfirtigen  ge- 
Wotdtfn  iit.  •  Hier  iSt  4a8  GeCagte'  beffer  geordnet  /  die  Bauart 
Ausführlicher  WCcIhcieben  und  mit  mehrern  eigenen  Befnerkuo- 
l^eii  Ober  verfchiedeiM  4«'  6acha  nicht  fremde  Nebengegea- 
{unde  vermehrt. 

*  # 

ZuerfcereShk  4erTf.V'^f<  ein  Berliner  Bürget,  Na« 
meiis  Benjamin  George'»,  .der  £ch  dnrch  AnffShrpng  vieler 
grofser  Gebäude  um .  die  Sudt  ßedin  verdient  gemacht  hat, 
von  felbft  auf  diefe  Art  der  Grund leguag  gjBkommen  ift  und 
£e  bey  feinen  Gebäuden  xuerft  in  Berlin  ansgefilhrt  hat. 
Dann  zeigt  er  an ,  ^afs  er  in  Phiiihert  de  ^^Orme  Schriften 
fcHon  ^ieie  Batiart  erwSlint  Bndet,  dafs  jer  bey  Xeinem  Auf-^ 
enthalte  in-  Paris  folgende  Schrift  hierüber  erhielt:  Memoire 
für  les  travauJf^  des  Conftructions  hydrai^ltquesy  par  Aleae^ 
andre  le  Goux  de  Flai^,  TS.^-  Officier  du  Genie,  etc.  Pariü 
anX,  d.  1.  R.    (l802.),  ia  welcher  nicht  allein  diefe  Gran- 


it tingsart  uttftlTndlieh  befchriehto  and  fehr  angepriefeii ,  fon- 
dern  anch  von  ihrem  Alterthume  gefagt  w^ird,  aafs  fie  fcholt 
I3fO,  in  Camate  in  Oftindien  üblich  gewefen  fey.  Aus  diefer 
Schrift  liefert  er  einen  zweckmüfsigeh  Auszug  mit  Beurthei- 
Inng  derfelben,  nnd  zeigt,  dafs  diefer  auch  fUrBrilcken-  PFei* 
1er  vorgefchlagenenGriindiifigsart  in  den  meiften  Fällen  micbt 
zu  trauen  feyn  mSchte,  'befonders  da,  wo  eine  Wegfpfilung 
des  Grundes  mfigliph  ifti  .  Oiefe  ru  s  verhüten  tUkh  zwar  der 
Vf.  eine  Um^bung  von  Spuatwanden  an,  dieireylich  de« 
Uebel  auf  einige  Zeit  fteuern  kann;  aber  wenn  auch  ihr  Grund 
angegriEfen  wird,  ihre  Dien fte,  bey  eignem  Verderben,  verfagen 
mufs.  Gelegentlich  wird  auch  der  Gründungsart  mit  anzn* 
asauernden  Kaftea  (eai^b»«')  erwähnt,  und  von  ihrer  durch 
Erfahrung  gefiuidenen  Hinfälligkeit  mehr  als  ein  Bevfpiel  ge* 

Sehen.  Riernachft  M^ird  auch  ein  Beweis  ffir  das  Alterthum 
iefer  Bauart  aus  Al^dotlaiiphi  hiftoria  Aegypti  eompendium^ 
arabice  et  Imtine,  partim  ipfe  vertie^  partim  a  Focockio  i'cr- 
yhiR,     addendum    curavit  nath^i^e  illuftravit   J.    White  ^  etc. 

iOxonU»  I86a  4,)  |;ezogen,  aas  welcher  erhellt,  dafs  die 
)amme,  welche  in  Ae^yipten  Zarbijga  heifsen,  d-ort  fcho^ 
im  Zwölften  Jahrhundert  auf  ausgemauerte  Brunnen  gef^ründet 
w^urden.  Zuletzt  lehrt  der  Vf.  die  Gonftruetion  diefer  Bauart 
mit  der  von  ihm  gewohnten*  Detitliohkeit  und  Beftimmtheit, 
und  befileitet  feinen  Unterricht  mir  recht  fchfinen  Zeichnungrn. 
Da  di^  ausgemauerte  Brunnen  kein  grofses  ftarkes  ßanholz 
erfordern,  und  von  Feld  oder  Bruchfteinen  fHria<<cbr  wVxiea 
können,  fo  werden  fie  dem  Staate,  der  auf  Holzfparung  den- 
ken muff .  wichtig. 
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RECHTSQELAHRTHE 

IVIeissen,    b.  Erbftein:    Verfkch  einer  aSg^meinet^  ■ 
Herriienevtik  des  RectUs.     Von  Dr.  Jfar.  Sa/.  -Zb- 
cfuxriae,  öffciiü.  ord.  Rechtslehrer  zu  Witteaberg, 

*   i8ps.  VIfl  u.  167  S*  8.    (16  gr.) 

Hr*  ThUHHU  hat  ia  £s3a^  Tke^me  derhg^ckin  Aus* 
t^gu»g  recht  fcharfSnoig  viele  umfiderfprectF- 
Üohe  (wenn  auch  itiit  unter  fcnoakfige  aiierkaniite|^. 
Bloisea  der  bisher  vorgetrasenen  Hjermeneutik  aaf^  - 

{rQd.ecktt    ohne  darum  ai|ch  hier  otwa^  iä  der  Haupt-  * 
ache.  völlig  befiriedigtedes  an  dier  Stelle  zu  fetzem  ' 
Seia  Idufiieicher  Tadel  mulste  aber  die  Aufmerkfam-  • 
keit  auf  dk^  Feld  leiten ,  und  der  von  ihm  ausge« 
ftreute  Same  wird  gewifs  noch  hw  fortgefeß&ter  Hei« 
-niguns  und  Wartung   Tchöne  Frädite  tragen.      Zu 
den  dadurch  mit  v^anlafslenr;  Schariften  darf  man> 
wie  uns  düakt^    dteCen  Verfuch   eines  bekanntlich 
fehr  thatigen,    fcharfiinnigen  und  kenntniikreichen 
Reehtslehrers  zahlen*     Dem  Anfclmn  nabh  ift  der* 
felbe  zum  Theil  veur  Griindlage  bey  Vorlefiingen  be^ 
ftimmt,     wenigftens    fcheint   der   gröCstentheils    in 
Af^borismai  gekleidete  Vortraff  diefe  zu  beweifen;.  , 
und  da  ift  denn  die  VoUftändi^Reit  der  Hauptfachen 
nach  der  gewöhnlichen  Anficht  foiwohlals  die  fcharf- 
fipiiise  Erörkerimg^^und  Relenohtiingfieinadner  Punkte: 
dankbar  anzuerktosen*  —    Bie  Anordnung'.des  O«* 
zen  ift  folgende; 

i>  Von  der  AottaMi^überhafqpt; 
Be^riEF  der  AuAegangs^uiirc. 
TneU^  derfelben. 

Von  den  Terfebiedeoto  ArteHa««« H^riAeBfcntlk 
5)  Ve^kSAcnils  derRestneneutik  zn  and^n  WtCTeafcbifteftr 


iC 


Allgemeine  phüofopfaifchci  Ansl^suagskunfti 

Rinleitungi 

n  BegrilF  der  WiirenCcliaft. 

tVEinchetl nngr  derfell^ea. 

3> Oniad(^t£e  der  iAlgemeniea -pWef.TRtmeutoatf 

Fernales-ftsncip  dek  allfc?  Ahilor  Hetnu    . 

Mateneles  Piribolp  de»  4IU4  nkHoH  »ette» 

PoPtuUt  der  iHerm^n^ocik. 
4jrfiediiigi^ngBn, «fiter  welchen  etn«  berdmintie^n  derE«<r 

febrniig-  gegeba«  -Rede  aUeüa  >0«gelegr*wmteti  fs^htc 

^th-fter  Ahfchniti.      tTiioretiJhho^  J%eiL 
^'^^B;  Theorie  Att  grammatifchen  AmlfrptM^, 
lVO«geafta(fA^der  mmifiac:  Atifh 
-2)tOTiitTdfättie  >d«r  ^nMLatli.AW^ 
Faraeelea  Pfincip^/: 
Maceriol«!  Frinoip. . 

t8o6-    ErfierBandJ 


Jmtii^tmtmm^mMtm^^immü^ 


.u. 


3)  Be^ingnngea,  unter  welehen* die  mmi^^  AttiL  et« 
ner  gegebnen  Rede  allein  mAgUcn  ift. 

f,  Abtk.  Regeln,  nach'  welchen  die  Undeadioiikeit 
der  gebnuichseu  WarMCau  hebeA  ift.' 

Ji^  Ahtk  Regeln,  nach  welchen  die  Vieldentif^eic 
der  gebrauchten  Wotfi^  ^  den  eiaseliM«i  F^  «« 
beftinimen  ifc. 

//.  Kap,  Theorie  der  logifeben'  rtnibigim^ 
iVOegenfcaad  der  leg,  AnsL 
2}  Grundfatse  derfelben. 

Formales  Princip  der  log.  AneL 
Materialeif  Princip  derfel&ea. 
,    S)  Biedi'ngttngen ,  unter  welchen  die  Ibf.  Attit  ei|ier  £«- 
gebnen  Redt»  allein  mdgtich  ife. 

/.  i<l^£A/ Riegeln  far  dte  (jdalitatt^  Aaslegtiii|.; 
1)  Oegenftand  der  qtialit.  log.  AoiL 
,  2)  Grundlatae  derlVdb^Bit; 
Formalei  Prineip. 
Materialei  Princtp.' 
3)  Bedingüiigen ,  anter  weteüeif  e&M  ohalit.  log. 
Aasl.  in  einem  gegdbeüeii  FaU4  allein  mSg* 
liohtlt.  ... 

IL  Ahtk.  Regeln  iBr  diei  qtiantitHite  lo^ilcke  Aas* 
lfl|;ung. 
2  j  Gegenftand  der  qnantit.  log.AaiL 
ij  Grnndfatee  derXeibeo* 
11^  Alljf'emeine^  ' 

hj  Befondre 
iWärdieaatdekiieiideAtttlmiig^.  . 
2)-  Eür  die  befehrSeik^de  Auslegtfogj 
3)  Bedingungen ,  anter  welchen  eine  qnantif.  log.- 
Aiul.  eme»  gegebhea  Rede  allein  mögUch^  ift: 

Zweyter  Aifchn^ltt.    FNikiifiker  Thi^- 

Formalee  Frinotp  der  «rckti&hen  flerniln Mtflc; 
Materialea  Prin«ip  «deH^lt^^iu^ 

l  Kam   V6n  dejn  gvgeiOeitigieiir  V^eiMÜtfllTe  d«  R^g^dli*^ 
rar  die  graaMMtifche  A^lejgnag^ 

O  Von  dem  geganfeitigeia  VerhakntQe  der^enigev  Rt« 
geln,  nach  welchen  dieUndeutlicbkeit  der  gmetfch^ 
tea  Worte  «I  hehÄtf  ift.       y     ,.'     ' 

2)  Von  dem  gegehfiftirigen  VerhÄltniffc  deVjenigea  b;c- 

geln,   naoh  welcheor  die  Vlelä«tt(igk(Üt  der 'gebrauch- 
ten Wörtern  bvfmani^a  ift;  ^ 

3)  Von  demgegBofeMigeie  VethSltbilTe,  Worin  di^  tit^^" 
ttnfld  die  andM  AM  der-angefifiäkiteii  Regeln  su'eittitt-« 
der  fteht.       «        •   *       .  ^ 

tUKap.  Vön;dem  teg«M^i|^.Vecfc5luriffv)dw<^ 

cur  die  lo^fch»  Attali|{oa^.  ;*    ,   »  • 

.   l)  Von  dem  «egenJi;  Verh«  der  AefeU  f&r  die  qHfiliü^  % 
titelog.  AufL 

2) 'Von  dem  'gegenf.'Verh.'' der  Regeln  ffir  die  qnantiu« 
tivrlog.  AmtL  '    .'      ' 

3)  Von  dem*  gegeaf.  Veth..   worin  die  eine  und  die  ' 
aadried^r aag^Hlirfeti  Re^elä'iü  einaüder  ßehL 

/Ä.  'Käp^'  Vba  flemrW^iifeitigftnrertialiniffe ,  -worin  <lia  ' 

£a«amatil<te>  «U^ldpU^i  A^i^dnjl'  td   erüäk-  ^ 

O  AU- 
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AOgemeine  Aust^uiigskuiift  des  Rechts« 

I  l)  Btgrifl  det  joridifcliefi  ^firmen^ui^iL         ^ 
'  zS  Emtheilang.derfelben. 
3)  Arten  derfeib«n. 
•   4}  Begriff  der  allgemeinen  philofophifcli- jaridiTclieBAua- 
legnngfkonfk.  ^{ 

5^  fintneiluttg  derfelben. 
6}  Qnmdßrcz«  d«»aUg«m.  jiiiii..A4iak  •      • 
Formalef  Princip»  , 

Mjicerialet  Prin^cip.  .  «    . 

-  *f)  Bedingungen,   unter  "welchen  eine  juridiTohe  Wiüent- 
er|U.drung  überhaupt  allein  ausgelegt  v^erdea  kann, 

E  r/t  er  A  hfc  hnit^i>     T^üoreti/bker  TheiL 

'    i.  Käp.  Tfa'eörfe  der  grairnhatilbhen  Aual.  des  Reobti. 
i}  »egenftand  derlei  beti. 

^VGründfatse  derfelben.  ,/   .,     ^ 

.    3j  Bedingüi|geD  derfolbsn. 

/.  Abth.   Regeln ,  nach  ^welchen  die  Undeutlicbkeit 
einer  juTidi'fcjhe^  Willenaerkliirung  zu  heben  ift. 

JL  Ahih»  Regeln,,  nach  Mrelcben  die  Vieldeutigkeit 
0ner  }und-  Willenaerklarung  za  beftimmeu  i£ 


i^ifer  Interelle  crft  dann  rege  machte,  als  wir  die  all-, 
gemeiae  und  die  juriftifche  Hermeneutik  darin  neben« 
einandei^  I^fen. ,~  Es  wäre  fogar  die-  Fijigej^  ob  auch 
fouft  eine  m  den  einzelnen  Kapiteln  anders  geordnete 
ZnCammoo&ftUnng .  der  Alateurien-  nicht  iier  klaren 
.Uebßrfichtnoch  vortheühafter  gcwefen  wäre.  VVe- 
nirftens  find  die  bey  }eider  Abth'eiiung  der  'grammati- 
-£c&eD^/iQgiIchca^.4uaiitativao  und  quantitativen  Aus- 
legung immer  ^  wiederkehrenden  Betrachtungen  des 
Gegemtandes,  formalen  und  niaterialen  rrincips, 
der  liedinguugen  inRückficVt  auf  Undeutlich K  ei t  uud 
Vieldeutigkeit  doch  immer  nur  Refultatö  aus  den 
Vorher  aufgefteHten  allgemeinen  Grundfätzonj  bey 
deren  jedem  die  fogleich  damit  verbundne  Ableitung 
aus  demfelben  wohl  leicht   Ifeiehrender    geworden 


wäre. 


\ 


IL  Kap.  Theorie  der  logifchen  Aualegnng  dea  Rechta. 

O  9^fiC'^^^^<^^  der  iuridifch  -  logilonea  Anal, 
aV^jriiDdfatze  dcrfelben, 
$3  Bedingungen  derlelben« 

/.  Ahih,  Reeeln  fiir  die  qualitative  logifshe  Auflegung 

iuridifcner  Willenperklfirnngen.  . 
'    O  Oegenftanil,    z)  GrtiiiiÜaitze »     3)  Bedingungen» 
(wie  oben.) 

tl,  Ahtk.  Regeln  fSr  die  quantitative  log.  AutL  jurid. 
^  .         Willeuterkliirungen  (wieder  wie  oben> 

Zwcyier  Ah/chmiti,    Prakiijcher  Tkeil» 

Wir   glauben,    nach   diefer    vorau^gefchickten 
•TJeberficht,  unlre  Bemerkungen  über  die  Behandlung 
«des  Vis.  küftzef  faffeb  udd  £)ch  verftändlicher  vor- 
tragen zu  könneq.    Was  alfo  «uvörderft  die  Anord^ 
^ung  betrifft :  fo  liegt  pnftrcitig  die  allgemeine  Her- 
jneneutik  der  juriftifchen   zum  Grunde,    und  beide 
haben  auf  fäxnmUiche  vom  Vf.  abjgehandetten  Punkte 
*unftreitig,ihr  Augenmerk  2SU  richten«^    Darum  kann 
jnan  denn  gewifs  des  -Vfs.  Behandlung  nicht  geradezu 
vorwerfen^     Indeißen  kmnmen  in  der  Ausiegungs* 
,kunft  des  Rechts  alle  die  Hauptpunkte  der  allgemei- 

jaen  wieder  zur  Sprache;  und  fo  möchte  denn  doch  «eegen   die  technlfch  »und  pfychologifch  wahrfchein- 

•-    n9nere  zu  entfcheiden.    Nicht  immer  geben  demnach 


'  In  Ahfehung  der  Gränzbcftimiiiung  dar  Herme- 
neutik hat*  Hr.  £!,  einen  Untcrfchied  zwifchen  dem 
Erfttärsn  (der  Sachen)  und  dem  Auslegen  (der  Zeichen 
oder  Worte)  gemacht,  und  auf  das  letzte  allein  den 
Gegenftand' diefer  VViflenfchaft:  zweckmä&ig  und  mit 
Gewinn  filr  die  Behandlung  befchrahkt.  > —  ^  D«!- 
noch  mufs  man  wolü  nocn  viel  genauere  Gränzen 
ziehen ,  um  ganz  feft  uud  ficher  in  dem  wirklich  f Qc 
diefe  Kmift  geeigneten  Gebiet  wandeln  zu  können. 
Wir  wollen  z.  B.  nur  erwähnen,  dafs  es  eine  dop- 
pelte Art  von  Auslegungsregeln  des  Rechts  gebe: 
1)  über  das  Verfahren  und  die  Zweckmafsigkeit  def- 
felben  zur  Auffindung  des  Sinnes,  den  der  Gefetz- 
geber im  Gefetz  ausdrücken  wollte,  den  er  damit  ver- 
band;  und  3)  über  die  rechtliche  Gültigkeit  eines  auf- 
gefundnen  Sinnes«  Jenes  find  blofs  techmfche  Regeln^ 
und  hängen  faft  nur  von  der  Logik  ab.  Nun  foUte 
zwar  im  Allgemeinen  der  durch  ne  aufeefundne  Sinn 
des  Gefetzgebers  auch  der  eigentlich  gültijge  feyni  er 
ift  es  auch  ungez Weif elt,  und  mufs  es  faft  immer  leyn»' 
wenii  die  Meinung  des  Oefetzgebers  gewiß  ift*  Aber 
wenn  fie  blofs  wMrfclieintich^  alfo  eine  andre  möglich 
ift,  wohl  gar  noch  mehrere  möglich  find:  fo  können 
leicht  gefetzliche  Regeln,  nach  welchen  die  Wahl  un- 
ter mehreren  möglichen  Bedeutungen  beftimmt  ift, 
doch  den  Rechtsg^ehrten  beftimmen,  felbft  zuweilen 


die  Abhandlung  der  juriftifchen  JHermeneutik  an  Klar 

lieit,  Feftigkpit  der  Beziehung,  Kürze  und  Intereffe 

geirinnen ,  wenn  nicht  beides  geträumt  würde,  fon- 

Sern  der  Vortrag  der  juriftifchen  nur  nach  der  aUge- 

xneinen  geordnet,  und  durch Be weife  daraus,  dieiu^h 

}a-  leicht  von  den  pofitiven  Gründen  unterfcheiden  laf- 

fen,  unterftützt  würde.      Wir  hoffen,  dafs  man  in 

di^fe  Erinnesmiig'  ^keinen  Mlfsvefffand  hineintraj^en 

"werde.     Begründet  kann  die  beTondre  Hermeneutik 

ohne  dir.  allgemeine  nicht  werden ;  aber  ohne  ihr  ^  die- 

fen  Grund  zu  rauben ,  kann  doch  die  Betrachtung,  des 

dattaf  Begründeten  fogleich  mit  der  Betrachtuug  des 

Grundes  verbunden  vrerden-   £onft  müfste  nach  des 

VTs.  Behandlung  der  Jurift  ßch  bey  der  allgemeinen 

aller  Beyfpiele  und  Rückfichten  aus  der  jurif^fcl|en 

*^'^en  i  um  die.  es  ihm  c[ocli  eigentlich  zu  tnun  ift, 

miflen  fog^  j^efteto^  dflb  duefe  Sciuaft  felbft 


beide  Arten  von  Regeln  daffelbe  Refultat :  wenigftens 
laffen  die  letzten  Ilegeln  blofs  eins,  die  eriten  oft  meh- 
rere zu,  zwifchen  denen  in  Beziehung  auf  die  Gefetz- 
lichkeit  nach  den  letzten  Vorfchi'iften  entfchieden 
werden  mufs.  Darum  gehören  auch  nur  die  erften 
für  dieAusle^ungskunft,  die  letzten  für  das  Rechts- 
lyftem.  Wirklich  handelt  der  Vf.  in  der  Hanptfache 
auch  nur  die  erften  hier  ab ,  und  in  Anfehung  diefer,. 
aber  avch  nur  diefer>  ftimmen  wir  dem  Vf.  bey,  wenn  er 
(Vbrr.  S-Vtl.)  fagt:  »Konnten. wohl  die  hermeneuti- 
fcheh  Regeln,  cüe  das  römifche  Recht  auffteUt^  sis 
verbindende  Gefetze  betrachtet  werden*  £6  bald  fie 
mit  den  Grundiatzen  der  allgemeinen  Hermeneutik 
im  Widerfpruche  ftOnden?  Ift  wohl  das.römifche  Ge- 
fetzbuch auch  in  fo  fem  verpflichtend ,  als  es  blofs 
vviffenfchaMiche  Onuidiatze.  aufftellt?*  -*    Gewii«^ 

*  •  ^  Bleibt, 
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nicKt ;  aber  jene  von  uns  unterfchiedencn  Juriftifchan 
Regeln  find  eben, nicht  wiTfenfchafÜicbe  Ghrundfätze» 
fomiem  gefetzliche  Vorfchriften. 

In  der  Ausführung  felbft  finden  fich  manche  fchär-      

fere  ßeftimmungen ,  als  man  bisher  hatte.  So  ift  es  gefchätzte  Rechtsgelchrte,  G.  M.  Latmredi,  von  lei- 
der Klarheit  iler  Behauptungen  ungezweifelt  vorthiail-  nem  Regenten  den  Auftrag  erhalten,  für  die  Salzbur- 
haft, dafe  der  Yt  die  Kegel:  eine  jede  Rede  fey  nach  girdien  Lande  ein  Civilgefötzbuch  zu  verfertigen.  Da 
dtfr  Abficht  des  Redners  auszulegen  §.  14.  u.  a.,  durch  ,  eine  Anjseige  aller  in  diefe  Sammliuig  aufgenommenen 
feine  Aeufserungen  auf  die  Abffcht^    die  der  Gefetz-     Oefetze,    deren  68  find,   in  diefen  Blättern  zu  viel 


gungen ,  die  entweder  nicht  unter  der  Autorität  der 
Staatsgewalt  herauskamen,  oder  nur  einen  vorüber- 
gehenden Gegenftand  zum  Zweck  hatten.  Laut  der 
Vorrede  des  HerauSfiC*  hat  der  auch  als,  Schrif tfteller 


geber  hatte,  eine  beßimmte  Forflellung  zu  erwecken y  be- 
Ichränkt.  Mit  Hn.  Thibaut's  aufgeffellter  Bedeutung 
von  Abficht,  wonach  fie  blofs  den  Shm  des  Gefctzes 
felbft  bedeuten  foU,  wirrl  man  uicht  leicht  einverftan- 
den  feyn:  denn  dSefer  ift  ja  das  Zu  findbride  Refullat 
felbft,  nicht  die  Quelle,  aus  der  es  fich  eri^ben  feil. 
IndelTen  wird  doch  bey  Hn.  ^,  inuner  nocli  die  nicht 
berührte  Frage  zu  beantworten,  übrig  bleiben :  in  wie 
ffem  ift  die  Auslegung  nach  der  A^ncht,  die  der  Ge- 
fet^ebisr  durch  die  tiefet gung  des  Gefetzes '  erreichek 
wwii^  zu  beftimmen?  —  Diefe  Frage  ift  auch  durch 
die  von  Hn.  Thibemt  entgegengefetzte  Auslegung  nach 
dem  Gmnde  des  Gefetzes  keineswegs  erledigt,  Weil 
eben  der  Ausdruck:  Grund  des  Gefetzes,  mehrere 
Bedeutungen  hat.  Eben  diefs ,  und  daLs  in  dem  Worte : 
ratio  legis ,  vielleicht  Sis  auf  fünf  verfchiedene  Bedeu- 
tungen zu  fondern  find,  auf  deren  einige  manche  bis- 
her gebrauchte  Regel  durchaus  falfch,  auf  andre  ge- 
hörig verftatoden,  gän;^  richtig  angewendet  wird, 
macht  immer  noch  eine  neue  Bearbeitung  der  ganzen 
Lehre  zu  einem  hohen  wifTenfchaftiicIicu  Bedürfiiifs; 
und  diefs  wird  noch  dadurch  defto  mehr  erhöht,  dafe 


Raum  einnehmen ,  auch  für  den  Ausländer  nicht  in- 
tereffant  feyn  würde:  fo  wollen  Avir  nur  einige  der 
merkwürdlgften  Verordmmgen  auszeichnen.  Nura.IX> 
XV  u.  XVT.  fchreiben  zweckmafsige  Vorkehrungen 
zur  Verhütiing  des  Lebencöebegrabeos  von  In  einer 
diefer  Verordnungen  wird  die  bekannte  Huf  elandfchc 
>Sohrift;:  über  die  Ungewißheit  des  Tode^,  den  Aem- 
tera  empfohlen,  und  ihnen  erlaubt,  fich  folche  auf 
öffentliche  Koften  auzufchaffeu.  Num.  XL  verordnet 
die  Aufhebung  des  Ji^denzolls,  geftattet  aber 'den  Ju- 
den den  Handel  nur  unter  gewiffen  Einfchränkungen, 
weil,  wie  es  in  der  Verordnung  liei£st,dife  Bildung 
der  Juden  in  den  deutfchen  Staaten  noch  fo  fehr  ver- 
nachläfB^  werde.  Num.  XVI.  wiH,  dafs  alle  zu  Rom 
od^rfonft  wo,  den Landesgefetzen  entgegen,  erfc bu- 
chene Ehecopulationen ,  nach  Oeftalt  der  Umftände^ 
als  ganz  ungiütig  und  kraftlos  erklärt,  und  folche 
von  Rom  zurückKommenden  venneyntlichen  Eheleute 
wieder  gänzlich  von  einande^^gefclu^den  wcrtfen  fol- 
len.  Numi XXl.^vcrordnet  unter  andern,  dafs,  wenn 
eine  Partey  Reftitution  wegen  verffrichener  Revi- 
fions  -  Notnfrift  verlange,  und   recbtsgenllgend   be- 


man  allgemein  von  dem  ganzen  römifchen  Gefetzbuch  ^  weiTe,  da^  ihr  Sachwa&er  altein  die  Schuld  *^der  Ver- 
eine der  wirklichen  Befchaffcnhcit  deffelbsn  nicht  ^  föumnifs  trage,  fie  vorderfamft  zur  Regjrefsklage  ge- 


Sanz  ani>a(rende  Anficht  hat.  —  Hr.  Z.  hat  fich  auf 
as  römifche  Gefetzbuch  meiftens  nur  in  fo  weit  ein- 
gelaffen ,  als  es  felbft  Regeln  der  Auslegung  enthält, 
und  es  dab^  wieder  nach  feiner  bekannten  Meinung 
davon  als  «  em  in  feinen  Folgerungen  ciargeftelltc^  Na- 
turrecht"  behandelt;  aber  cfas  innere  Veirtiältnife  def- 
felben  ift  dabey  nicht  berührt,  und  alfo  für  das  oben 
•rwähnte  Bedürfnifs  hier  weiter  nichts  gefchehen. 

Sai^zburg,  in  d,  Mavr^Bttohb. :  Sammlung  der  wid^ 
tigften  Salzburgifchen  Gefetze  feit  dem  ffakre  1790 
bis  zum  SchtujTe  der  Hochßrlllichen  Er:aifchöfUcheu 
Xegierung.^ReTdXLSgf^ehen  von  D^.  Sf-  T.  Zauner. 
I805.  336  S.  gr.g.  ohne  Vorrede,  Inhaltsanzeige 
undRegifter.    (i  Rthlr.) 

Die  g^enwärtige  Sammlung  ift  zwar  als  eine  Fort- 
fctzuM  desjetiigan*  Ausztigs  der  Salzburgifchen  Lan- 
desgefetsEe  anzniehen ,  welchen  Hr.  Z.  fchon  vor  meh- 
reren Jahren  veranftaftet  hat;  fie  unterfchddet ^ch 
aber  von  jenem  Auszuge  darin ,  dafe  in  diefefSomm- 
hing  die  Anordnungen  voUftändig  und  in  cfaronolo- 
gifcher  Ordnung  f&efert  werden.  Sie  enthält  aber 
nur  die  wichtidten  Salzburgifchen  Landesgefetzi^  wel- 
che fint  dem  Jaht  if^  bis  zum  Schlufle  der  erzbi- 
fchöflichen  R^ienmg  ergangen  find,  und  erftreckt 
Seh  nicht  auf  ibJche  Bekannmiachupgep  nitd  Vcxfü* 


gen  ihren  bevollmächtigten  Sachwalter  hxozuweifen  ley» 
und  erft,  wenn  diefer  wegen  Mittellofigkeit  nicht  Er- 
fetz leiften  könnte,  follen  ReftitutionsproCefTe  geftat- 
tet  werden.  In  einer  Verordnung  unter  A am. XX VlIL 
werden  diejenigen  weltlichen  Beamten  imd  obrigkeitli- 
chenPerfonen,  wdche  ohne  erbeblidhe  Urfachen  untcr- 
laffen ,  an  $onn  -  und  Feyertagen  dem  öffentUchen  Got- 
tesdienft  in  der  Frohe  fowohl,  als  werdgftens  am  ge-  , 
wohnlichen  Monatfonn tage,  auch  Nachmittags,  mit  ih- 
rer Familie  beyzu wohnen,  bedi^ohet,  alle  Hoffnung  * 
auf  weitere  Beförderung  zu  verlieren.    In  einer  Ver-» 
Ordnung  Num.  XXXVI.  g^en  hennnzieliende  Luftig-  - 
macher  undSchaufpieler  werden  die  fogenanntcn  Lieb- 
habertheater wegen  Nachtheils  fOr  die  Amts-  und 
häuslichen  Gefchäfite  verboten.     Nach  Num.  XL.  fol- 
len die  von  den  Erbgerichtsherren  angenommenen  Be- 
amten vor  ihrer  wirklichen  AnftelluUg  von  dem  Hof- 
Sericht  in  Abficht  ihrer  Oefchickliöhkeit  geprilft  iv  cr- 
en.    Die  Verordnung  unter  Num.  XLIl.  enthält  eine  * 
genauere  ßeftimmung'in  Abficht- auf  die  vom  Richter  • 
ertlieilte  Verlängerung  einer  gefetzlichen  Frift.    Die 
imter  Nimi.XLfiC»  eingerückte  Einftamlsordmnig  ent- 
hält eine  ziemlich  genau  beftimmte  Norm  für  ^ut- 
fcheidtuig  der  Recfatsftreitigkeiteii,  welche  bey  Aus- 
übung des  Näherrecht!?  vx)rfaUen  können.     Nach  ilie- 
fem  Oefctz  fteht  ^er  Retract  nur  denjenigen  zu,  wel- 
che entweder  in  einer  ailgjemeinen^  oder  in  einer  be- 
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föndera  Gütergemeinfchalt  ftehen »  oder  fich  derge- 
ftalt  itn  ungetheilten  Bcütz  einer  Sache  befioden, 
dafs  einem  jcdeii  ein  abgefonderter  Theil  davon  eigen- 
thainlich  und  ausfchliersüch  zugehtirt.  Das  Näner- 
recht  aus  d*cm  Rechte  der  Verwaudtfchaft  und  Nach- 
barfchaft  ift  aufgehoben.  Das  erzbifchöfliche  Patent 
NQm.LXVIII.1  worin  der  ehemalige  Regent  den  £alz- 
burgifchen  Untcrthanen  die  unfrejwillige  Abtretung 
der  Regierung  bekannt  macht,  belchliefst  diefeSamnir 
Iiutjg.  Niemand,  wer  Gefühl  hat,*  wird  den  Abfohied, 
.wekhen  der  Landesherr  von  feinen  Unterthancn  hier 
nimmt,  ohnQ.wehmatliige  Empfindung  Icfen. 

Hamburg,  b.  Perthes :  Ein  Wort  über  DefenßoneiL 

Nebit  einem,  Bemerkungeti  über  Rüfeavs  Crimi- 

nalfall  und    drey    gerichtliche  Vertheidigungea 

'■  enthaltenden.  Anhange.    Von  ^.  C.  K^oUers^  b. 

R.  Dr.  igos*   163  s.  8*  (16  gr.) 

Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  Bemerkungen 
über  Defenfionen  überhaupt^  welche  aber  weder  neu» 
noch  gehörig  geordnet,  noch  voUftändig  find.   Gleich 
der  Begriff  5-  i-  ift  zu  enge,  wenn  es  heifst:   Ver- 
thßidigung  im  eng^m  Sinne  fey  die  fchriftÜche  Aus« 
Ehrung  alles  def&n,  was  dazu  geeignet  ift,  Leben, 
Fceyheit  und  Ehre  eines  Ai^efchuldi^n  zu  erhalten, 
und  üb^haupt  jedes  Strafübel  von  ihm  zu   entfer- 
nen, —    Gient  es  nicht  Vcrtheidigungen  zur  Milde- 
rung der  Strafe?    Ein  beftimmtes  Detail,    wie  eine 
Vertheidigungsfchrift  zweckmäCsig  zu  verfaffen  fey, 
welche  Mlittelund  Vorbereitungen  der  Defenfor  habe, 
nm  eine  Eblche  Schrift  gründlich  verfertigen  zu  kön- 
nen,   kömmt Jn  diefer  Schrift  durchaus  nicht  vor; 
konnte  auch"  auf  den  dcey  Bogen,  welche  aUein  den 
alfeemeinen  Grundfiitzen  gewidmet  find,  jiicht  darge- 
fteüt  werden.    Im  Anhange  ift  i )  eine  gute  und  aus- 
führliche Erzählung  des  von  Rilfeau  begangenen  Ver- 
brechens enthalten.    Damit  contraftirt  der  Entwurf 
ei(ier  Vertheidiffung  für  Rüfeau  fehr  fonderbar.     In 
der  erften  wird  behauptet ,  R.  habe  bey  völligem  Ver- 
ftande  feine  That  begapeen ;  in  der  zweyten  wird  das 
Verbrechen  fo  dargettellt,  als  ob  es  in  einem  Zuftan- 
de  verübt  worden  Tey,  wo  alle  Freyheit  des  Willens 
aufliörte,  und  wird  auf  Nachlaffung  aller  Strafe  an- 
g^^exu  —    Wenn  werden  denn  eqdlich  eininal  die 


Defenforen  fich  überzeugen ,  daCs  die  Kunft  der  Ver- 
theidlgung  nicht  in  Verclrehung  anerkaiuiter  >That« 
fachen  liege!  Am  Ende  folgen  drey  V^rtheidigungs- 
fchriften,  welche  weder  aus  Mufter  zu  »npfehlen« 
noch  far  fchlecht  zu  erklären  find:  i)  für  Guftaf 
^Segerftröm»  Schiffscapitan,.  und  2)  deffen  Rhedel: 
P.  E,  ßrodien,  wegen  beabfichtigter  W^fetzung  fei- 
nes Schiffs,'  3}  für  S.I.Schmidt,  wegen  Kandermopds^ 
In  den  beiden  erften  Vcrtheidigiuagen  liegt  wieder  ein 
fonderbarer  Contraft.  In  der  ei-ften  wird  Brodiett 
als  frey  vom  Verdachte  des  Verbrechens,  wovon  die 
Frage  ift,  dargefteUt ;  und  in  der  zweytai  wird  Se- 
geritröm  zum  xheil  auf  Koften  des  Brodien  verthei* 
digt,  und  ein  Theil  der  Schuld  auf.  dieCen  |;e- 
fchoben. 


PÄDAGOGIK 

BmsSLAU,  in  d.  Meyer«  Buchh.:  ^ikrbuA  ßt 
Schidtekrer  in  klejnen  Städteu.uod  aof  dem  Lan- 
det von  einer  GefeUfchafil:-  von  Schottehrem. 
Herausg.  von  ^k  Aidr,  jimtm,    igo«.   VUi  u^ 

Die  beiden  Abhandlungen,  mit  welchen  diefes 
Jahrbuch  eröSaet  wird,  über  Unterricht  in  Vor- 
kenntniffen  zum  Lefen,  und  über  Vorbereitung 'der 
Kinder  auf  den  katechötifchen  Unterricht,  find  nicht 
nur  felbft  fchr  dürftig,  fondern  auch  auf  eben  fo  dürf- 
tige Lefer  berechnet.  Wer,  wie  S.  26.,  den  Satz, 
dafs  jedes  unrcchtmafeige  Öegehren  nach  dem  Eigen- 
thum  dös  Nächfteu  für  uns  die  fchädlicbften  Folgen 
habe,  fo  difpöniren  kann:  i)  ftören  wir  dadurch 
unfere  Ruhe  und  Zufriedenheit;  2)  übertreten  wir 
Gottes  Gebot;  3),  verfündigen  wir  uns  an  uiiferm 
Nächften  und  an  uns  felbfl:;  4)  find  wir  felbft  in  dem 
unrechtmäfsigen  Befitze  des  Eigenthums  unfres  Näch- 
ften höchft  unglücklich ,  —  foUte  doch  wahrhaftig  felbft 
noch  in  die  dchule. gehen,  anftatt  Andere  bcJehren 
zu  wollen.  Ueber  die  hier  gelieferten  Katechefen 
können  wir  ebenfalls  kein  vortneilhaftes  Urtheil  fül- 
len. Sonft  enthält  diefes  Jahrbuch  noch  Auszüge  aus 
Schriften  und  Recenfionen  und  Mifcellaneen,  unter 
weichet!  eiol^ nicht  ean»uDititereuiante Notissenvo»* 
kommen. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


hildamx  .  rinc*  Danw/apjutrmts*  Eine  4er  woklfeiUteB ,  ba- 
uaem&fi ,  reinlichUen  nod  bolzerrparenden  Kochainrichtnn- 
gea  für  kleinere  und  gr^Csere  Haashaltnngen,  von  Joh,  Andre- 
Jetty  Secretar  Sr.  Diurchl.  des  Her£ogs  su  Aujroftenbnrg« 
1904.  26  S.  8.  Mit  »wey  Knpbt.  (7  fr. )  —  Die  Kttobgefölae 
bdücehen  ««tveraiantMi  BMi^MUeäi»  ^i^  mut  luno  fia.aacl^ 


Eüfaeh^ncen  ia  einem  OEen,  der^ntan  mk  «««»  K«ir«l ,  wo»»-^ 
in  iiöh  Wafler  beEndet.  verfehen .  iCt.     Wird  miA  das  WalTes 
bis  zum.  Kochp unkt  erhitzt«  fo  find  die  Geßifse  darüber  mit 
fe:irk  erlricfitem  DampF  umgeben.     Die  beyfrefttgten  «Knpferu« 
fein  mechen  mit  der  § «nseo  g>nri A^ittip . Ti^  ^^^t'rr  Hfcagiarj.^ 
die  R«o.-  bhr  awfdpngfiwii  «*  j#yi^  f tlnii» 
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ALtOl-T^TEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags^    din  9-  ^annar   i8o«« 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Nürnberg,  b.Orattenauer:  ^rcÄiv/Sr  cfi^  nearie 
der  BiÜknndB,   herausgcgebra  von   Ur.SfSoJ:^ 
nimlinif     (vorm.)  PfoT»  zu  Würzburg,  und  Dr. 
im^ff'B^Ioh ,  (MK,  und)  StadtohyC  zu  Würzb. 
]^ßt^Tifio^  399  S.  8.    (r  RtÄlr.  8  gr.) 

Bcy  der  leichten  Empfänglichkeit  der  jetzigen  deut- 
fchcnMedicin  für  neue  Lehren;  bey  dem  öftem 
Wechfel,  welchem  die  Hülfswiffenfchafken  derfelbe», 
die  Philofophie  und  Chemie,    unterworfen  gewefcn 
Und;  bey  der  G^fchäftigkeit,   mit  welcher  To  vieJ^ 
auch  die  ]üngXten  Aerzte ,   neue  Lehrgebäude  auf- 
führen; bey  cter  Zudringlichkeit,  mit  welcher  Jeder 
derfelben  ton  neues  Syftem  dem  Verftande  der  Lefer 
als  einadg  möglich  mid  wahr  aufaöthigen  will ;   bey 
der  Ranz  unläugbaren  Wahrheit,  dafa  eine  gute  Theo- 
rie die  wahre  und  einzige  Stütze  der  Medicin^   als 
Wiffenfchaft  und  als  Kunft,   fev'—    ift  ein  Archiv 
für  die  Theorie  nicht  nur  ein  höchft  nützliches,  fon- 
dern .wahrhaft  nothwencüges  Unternehmen.    Schlech- 
terdings müilen  aber  dabey  gute  Archivare  angeftellt 
v/erden.     Junge  Mänijer ,  welche  nur  das  Paradoxe 
lieben,     und  nicht  wiffen,    was  zur  Medicin    ge- 
hört,   indem  fie  noch  keine  Krankheit  gefehn  ha- 
ben :     leichtgläubige ,      befchränkte ,      uncultivirte 
Köpfe,  die  nur  das  Neue  für  gut  und  wahr  halten; 
fteife,    unbeugfarae  Anhänger  an    dem  Alten  und 
dazu  nicht  gelcbickt.     Den  Herausgg.  wird  man  fo 
leicht  nicht  die  Fähigkeit  beftreiten ,  der  Untemeh- 
innög  gewachfen  zu  fep.    Hatte  der  verftorbne  D'^m- 
fing  auch,   wie  dem  Kec.  verfichert  worden,  keine 
Praxis :  fo  war  er  doch  fonft  ein  zu  guter  Kopf,  als 
dafe  er  fich  ,  trotz  feiner  Liebe  zum  Sonderbaren ,  je 

fanz  aus  den  Regionen  der  medicinifchen  Wahrheit 
ättc  verlieren  fcSlen.  Neigt  auch  vielleicht  Hr.  Ä 
ein  wenig  zum  allemeueften  Syfteme :  fo  wird  ihm 
doch  die  iJebung  am  Krankenbette,  die  ihm  zuTheil 
«e worden  ift,  bald  über  die  Gränzen  und  den  Werth 
Seffdben  ßclehning  verfchaffen.  So  finden  wir  alfo 
fliichts  Erhebliches  an  den  Herausgg.  zu  tadeln.  Wir 
woUen  fehen ,  was  fie  uns  gegebennaben !  Ein  gutes 
Vorurtheil  erweckt  fchon  das  Bekenntnifs  S.  vlU 
dafs  wir  noch  nicht  auf  eine  volUcommmc  Theorie 
Anfpnich  machen  können,  dafs  felbft  die  neutem 
{und  vorzü^ch  die  neueften)  Beyträge  vieler  Berich- 
tiung  bedürfen,  dafs  wir  noch  nicht  fo  weit  vorge- 
rückt feyen ,  um  eine  Theorie  aufftellen  zu  können, 
welche  Befriettigung  gewähre;  nur  Vorarbeitep  Wol- 
fen alfo  die  Herausgg.  liefern.  Das  Archiv  berück« 
A.  L.  Z.   1800*   Erßer  Bmd^ 


fichtigt  zwey  Haa^momcnte :  «^  eigene  Bearbeitung 
der  Theorie  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Th^ilen, 
4p)  Prüfang  und  Berichtigung  d»  Sätze  und  Meinungem- 
änderer.     Der  Inhalt  diefes  erften  Bandes  ift  folgen- 
der. L  Ideen  zu  einer  Tttearie  der  anßeckenden  Krafwhei' 
ten^  nebft  ein^r  Prüfiing  der  wiclftiglten  Ober  diefeft 
G^enftand  vorgetragenen  Meinungen,  von  DonUing. 
Der  Vf.  hat  fchon  einmal  diefe  H^pothefe  vorgetra- 
gen; aber  vielen  Wiefcrfpruch  gefunden.     Hier  fetzt 
er  fie  nochmals  aus  einander,  und  nimmt  auf  mehrere 
Emwürfe  der  Gegnär  Rückficht.'    Seine  Meinung  ilt 
kürzlich,  dafs  der  Anfteckungsftoff  entwed?r  als  mit 
demfelben  ffefchwängerte  Luft,  oder  durch  nnmittd- 
barc  Berührung  zwifchen  dem  mehr  oder   weniger 
concentrirten  Anfteckungsftoffe    in    trockner  oder 
tropf enflüfliger  Geftalt  und  der  zarten  oder  verwun- 
deten Epidermis  anftecke.    Das  Gift  wir^ce  theils  auf 
die  feften  Theile,   die  es  berühre,   und  ändere  tue 
Energie  ihrer  Lcbensthätigkeit  entweder  durch  Ver- 
mehrung oder  Vermind^rmig  ihrer  cegienwärtigea 
Reizfumme,  theils  wirke  ßs  auf  die  Lymphe,   wel- 
che in  den  reforbirenden  Gefäfsen  enthalten  ift, .  e« 
werde  ihr  nicht  affimüirt,  fondern  thcile  ihr  vielmehr 
eine  fremdartige,  dem  Organismus  nachtlieillge  Qua- 
lität mit,    die  an  imenfiver  Stärke  immer  mehr '"ge- 
winne, bis  fie  endlich  füurk  eenug  fey,  um  allerley 
KrankheitserfcheinuDgen    und  felbft  wjtfirnehmbarfe  ^ 
Mifi^hungsveränderungen  in  den  feften  Theilen  her- 
vorzubringen.     (Rec.    für    feinen  TheH   hält  dieffe 
Hypothefe  nicht  für  unrecht.   Es  ift  freylich  nicht  za 
läugnen,  dafs  die  EinAvirkutig  auf  die  Lebenstliätig- 
keit  und  daraus  cntfpringende  Verftimmung  in  dem 
empfindenden  und  bewegenden  Syfteme  hinreiche, 
die  Production  ähnlicher  Krankheilsformen ,  als  die 
anfteckende  war,    zu  erklären,   wie  man  aus  dem 
AVechfdfieber,    den  Krampfkrankl>eiten  u.  f.  w.  er- 
ficht; aber  die  Anftecküng  ift  defto  leichter  einzu-'T 
fehen,  wenn  man  auch  eine  alsbaldige  Einwirkung 
auf  die  Säfte  zu  Hülfe  nimmt.)     II.  Ferfuch  einer  ge- 
nauem Befimmung  des  Gefetzes  der  tVechfeterregung^ 
vom  Dr.  Gutfeldim  Altona.    Es  gebeFälle,  wo  nack 
Vei'inindenaig  der  Totalfumme  der  erregenden  Po- 
tenzen indivicmeller  OrgSDiisnien  einzelne  (jrebilde  dna 
geringere  Receptivität  und  gröfsere  Energie  derThä- 
tigkeft  erlangen ,  als  fie  vor  diefer  Verminderung  1>e- 
fafsen,  und  umgekehrt,  dals  nach  Vermehrung  der 
TotalfüJnme  der  incitircnden  Potenzen  individueller 
Organisma»  einzelne  Gebilde  deefelben  einen  sröCsem 
Grad  von  Receptivität  imd  geringere  Ealsr^ie  derTha- 
tidieit  äufseni,  als  vordem.     Diefe  erklärt  der  Vf r 
nach  dc9&  üchon  anderwärts  angegebenen  Qefetzen  der 
H  Wec' 
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^Wedifderrmiiig^  dals  die  einzeben  Organe  fich  nicht 
ttor  wechfelteitig  zur  Tbatigkeit  beftimmen «  fondern 
auch  in  derfelben  auf  einen  gewiflen  Grad  befchrän- 
ken,  dals  eine  gewiCEe  Proportion  von  Energie  der 
ThIUigkeit  zwifchen  beiden  uatt  finde,  welche  au%e^ 
höi>cn  anch  die  befcbränkende  ZnrOckwirkung  auf- 
bebe, dais  alfo,  fobald  das  Normalvcrhaltnife  in  der 
Ener^e  der  Thätigkeit  der  verCchiedenen  Gebilde  ^e- 
ftört  Tey,  auch  die  Aflociation  xler  Thati^keiten  ein- 
zelner Oehilde^  abnorm  werde.    (Der  AuSatz  ift  fehr 
durchdacht,  aber  etwas  dunkel  gefchrieben,  wie  das 
aneifte,  was  der  Vf.  ichretbt.)     Hl.  Ferfuch  Über  den 
.fundamentaUn  Theit  der  KramkhiitsUhre ,  von  Horfck 
Der  Vf.  zeigt  9  dafs  auch  nach  der  Erregungstheorie 
rcin  folcher  verfuch  noch  übric  bleibe,  und  unter- 
nimmt einen  folchen  nach  naturpnilofbphifchen  Grund- 
ßtzen;  ift  aber  doch  auch  hierin  nicht  ganz  mit  dem 
Stifter  .derfctiben  zufirieden.    Das  Wefen  der  Krank- 
rlieit  fetzt  Hr.  H,  in  Abweichung  der  beftimmten  Dif- 
ferenz der.  Factoren.der  Erregbarkeit  von  ihrem  Nor- 
malverhaltnüTe  unter  fich;    Krankheit  ift  Form  des 
Organismus,  ihre  Urfache  kann  daher  nicht  au(ser 
•dcmfelben  liegen  u.  f.  w.     (Man  kennt  nunmehr  die 
fophiftifchen  Demonftr^tionen  diefer  Schule  zu  fehr, 
.als  dafs  wir  dem  Vf.  weiter  folgen,  folltcn.   Man  fangt 
immer  mehr  aii»  einzufehn,   dafs  auch  fie  zu  einer 
wahren  Begründung  der  Medicin  oder  zu  Begrün- 
dung der  wahren  Medicin  nicht  die  rechten  feyen!) 
IV.   Ueber  die  Entzündung ,  vom  Dr.  Gutfeldt  in  Al- 
tona.    Die  Entzündung  gehöre  zu  den  zuianimenge- 
fetztem  Formen  des  Uebelfeyns.    Im  entzCtaideten  Ge- 
bilde fey  i)  Schmerz.    Das  orgapifche  Gebilde  ift  Ge- 
^enftand  des  Gemeingefdhls  geworden,  das  fetzt  eine 
abnorme  Erhöhung  der  Senfibäität  voraus.     Die  er-' 
iiöhte  Senfibilität  leuchtet  aber  auch  aus  der  Haftie- 
jceit,    mit  welcher  die  Irritabilitätsaufserungen,  als 
.Wechfel  von Contraction  und^xpanfion  erfolgen,  aus 
der  Leichtigkeit,  mit  welcher  eben  diefe  Aeufserun- 
gen  bey  Anwendung  ftarkerer  Reizmittel  einen  enor- 
men Grad  von  Intenfitat  erreichen  und  aus  der  Em- 
pfindlichkeit der  Organe,  die  fonft  unempfindlich  wa- 
ren, hervor«     a)  Gefchwulft;  fie  kommt  von  regel- 
widriger Anhaunii^  der  Säfte  innerhalb  der  Oefafse 
und  von  abnormer  Anhäufung  von  Flüffigkeiten  au- 
Iserhalb  derfelben  in  dem  Zwuchenraume  des  Zellge- 
webes.    3)  Hohe  Röthe;  fie  hangt  vom  Eindränge 
des  Bluts  in  Gefafse,  welche  im  normalen  Zuftande 
Icein  Blut  führen,    ab;   helles  Scharlacluroth  deutet 
auf  .beträchtliche  Oxydation,  dunkelroth  auf  Anhau- 
jl^ng  des  Kohlenftoffs.      j)  Hitze;   fie  fetzt  abnorm 
vermehrten  Fortgang  der  Reproducdon  voraus.    "Wir 
anüfTen  alfo  bey  der  Entzündung  abnorm  verminderte 
Irritabilität  mit  abnorm  vermehrter  Senfibilität  und 
Reproduction  annehmen!     Nach   den  verfchiedenen 
Hauptfyftemen  imd  einzelnen  Organen  zeigt  fich  auch 
dÜe  Entzündung  in  ihren  Erfcheinüngen  abweichend. 
Bey  Entzündung  in  denTheilen  des  fenfiblenSyftems, 
Hirn,  Rückenmark,  Nerven,  wo  die  Senfibilität  vor 
i^er  .lAPTtabiJität   und  -  Reproiluction  die  herrfchende 
''^p  Igileo  befondersdie  PhuooEieae  det  ab- 


normen Senfibilitit'ins  Auge;  walger  cfie  der  enor- 
men Irritabihtät,  mehr  die  der  abnormen,  q^a^titativ 
vermehrten  imd  qualitativ  veränderten  Reproduction» 
'  (Uas  letzte;  folgt  aber  eigentlich  nicht  aus  der  theorc- 
tiCcben  Annahme.)  Bey  EntiEöndupg  des  irritablen 
Syftems  ift  die  Congeftion  das  hervorftechendfte 
Symptom.  (Auch  hier  icheint  uns  einige  Willkür  zu 
hernchen,  dat  nach  der  obigen  Theorie  bey  jeder 
Entzündmig  Congeftion  da  ift.  Sollte  nicht  die  Acti- 
vität  und  raflivität,  die  Sthenie  oder  Afthenie  der 
Entzündung  mehr  in  Anfchlag  gebracht  werden?) 
Bey  Entzündung  des  Reproductionsfyftems,  der  aus 
dem  Zellgewebe  gebildeten  Häute,  Drüfen  u.T.  w. 
find  die  rhänomene  der  abnorm  vermehrten  Repro- 
duction  überwi^end.  (Welche  find  die?  SoUte  nicht 
hier  befonders  cfie  Congeftion,  d.  h.  ein  vermehrter 
Zullufs  nahrentier  Feuchtigkeiten  hervorftechend 
feyn?^  Im  entzündeten  Organe  leiden  fowohi  die 
blutführenden,  als  lymphatifch  -  artcriöfen  Oefa/se, 
wahrfcheinllch  Venen  und  Arterien.  Das  entzündete 
Organ,  wenn  <lie  Energie  der  Thätigkeit  deflelben  im 
Verhältniffe  zu  der  der  übrigen  Organe  betrachtet 
wird,  befindet  fich  im  Zuftande  der  Afthenie;  es  ift 
alfo  unrichtig,  von  hyperfthenifcher-  Entzündung  zu 
fprechen.  (Uoch  gilt  das  alles,  was  Hr.  G.  bisher 
angegeben  hat,  nur  von  der  ftbehifchen  Entzündimg,, 
und  die  afthenifche  hat  er  unerklärt  gelaffen.)  Audi 
kann  die  Entzündung  fo  wenig  aus  hiofser  Hyper^ 
fthenie,  als  blofser  Afthenie  der  ihr  unterworfenen 
organifchen  Gebilde  erklärt  werden.  Die  Heilung 
der  Entzündung  müCste  alfo  allemal  durch  ftheniu- 
rende  Mittel ,  örtlich  auf  den  entzündeten  Theil  an* 
gewandt,  vollfährt  werden;  aber  dagegen  mufs  man 
erwägen ,  dafs  die  Senfibilität  der  entzündeten  Gebilde 
fehr  erhöht  ift,  dafs  alfo  nothwendig,  wie  bey  di- 
recten  Afthenien,  mit  gelinden  Reizmitteln,  kleinen 
Gaben  u.  f.  w.  verfahren  werden  muis.  Die  Heilung 
kann  vollführt  Werden,  wenn  die  Senfibilität  herab 
ecftimmt ,  wenn  die  Irritabilität  erhöht ,  wenn 
Reproduction  befchränkt  wird.   — >      Hiemach 
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ift  die  Wirkung  der  fthenifirenden.  Stick -und  Waf- 
ferftoffhaltigen  Mittel,  femer  der  SÄuren ,  der  Metall- 
oxyde  zu  beurtheilen.  Es  können  folglich  bey  der 
Entzündung  fowohi  fthenifirende  als  afthenifirende 
Mittel  angewandt  werden-,  je  nachdem  der  Totalzu- 
ftand  des  Organismus  vcrfchieden  ift.  Denn  um  eine 
Entzündung,  als  eine  einzelne  Foim  des  Uebelfeyns 
zu  heben,  Bedarfes  weder  diefer,  noch  jener  (allem). 
Wenn  die  Entzündung  gemeinfchafUicn  mit  andern 
Formen  des  Uebelfeyns  einen  allgemeinen  Krankheits^ 
znftand  zufammenfetzen  hilft:  fo  heifcht  fie  nur  dann 
befpndere  Rücl^ficht,  wenn  aus  ihrem  langem  Ver- 
weilen Gefahr  der  '/erftörung  wichtiger  Otgane  zu 
förchten  ift,  oder  fie  zur  Unterhaltung  des  Uebel- 
feyns' des  canzen  Organismus  viel  beyträgt  imd  ihre 
Fortdauer  deffen  Heilung'erfchwert.    (Rec.  hat  diefe 

! ranze  Theorie,  die  im  VVefentlichen  fchnn  vcn  Rnfck^ 
aub  und  Hnm  aufgeftellt  ift,  weitläufig  angeführt, 
weil  fie  von  fo  grofsen  Folgen  für  die  Herkunft  felhft 
ikm    Er  bekennt  auch ,  dals  fie  viel  Anziehendes  und 
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Aaswcse  genüg  ftlr  kritifche  Fälle  und  *die  Anwen* 
düng  cfer  altem  Methode  in  einigen  derfelben  habe. 
Er  gefteht  jedoch  wiederholt ,  dals  er  .dabey  die  Pif- 
ferea2  zvidfchen  fthenifchcr  und  afthenifcher  Entzän- 
dung  nicht  recht  einlehe;  aiich  die  Möglichkeit,  wie 
in  Organen,  wo  die  SenfibiHtät  im'  iNormalzuftande 
aberwiegend  ift,  EjJtzündung  entftehn  könne,  nicht 
recht  erKenne,  weil  dafelbft  ja  ohnehiB  das  nämliche 
Verhältnife  der  Triplicität  ftatt  findet,  welches  Hr.  G. 
bey  der  Entzündung  aufftellt.  Oewifs  fordert  auch 
die  Theorie  bey  der  Anwendung  auf  die  Praxis  viele 
Vorficfat.)  V.  Beweis ,  daß  das  Nervtnfyßem  das  Or- 
gan der  SsnßbiUtät  in  allen  Theiten  des  nunfcklichtn  Or- 
ganistfms,  und  daß  folglich  die  Lebensthätigkeit  aller 
Organe  van  ihm  amUingig  fey :;  von  Dömling.  VL  Be- 
teucktnng  der  von  den  SehriflJlelhm  aufgeßellten  Gefetze 
der  Erregbarkeit  Ein  fehr  nQtzlicher  Auffatz,  da. 
man  nnläugbar  zu  abereilt  mit  der  Oefetzgebung  der 
dynsimiichexk  Phyfiologie  und  Pathologie  verfahren  ift. 
Möge  fich  nur  die  neuere  Schule  vor  ähnlicher  I/eber- 
eÜung  hüten  I  •  Ihr  fcheint  befonders  die  antithetifche 
Manier  gefainrlich  zu  feyn,  z.  B»  Organifation  ift  nur 
da,  wo  Inneres \und  Aeufseres  entgegengefetzt  ift; 
die-Tbätigkeit  des  Organismus  ift  gegen  Alles  aufser 
demfelben,  die  Thätigkeit  der  ganzen  Aufsen weit  ge- 

}Een  den  Organismus  gerichtet  u.  f..w.     Aidser  die- 
en  Antithelen  halten  wir  befonders  den  oft  insi  My- 
fdfche  fallenden  Witz  der  neuem  Philofophie   und 
Medidn  für  fchädlioh,  wovon  m^  fo  viele  Proben 
bey  G'örres  findet«    Witz  kann  nur  feiten  .dieStdle  ei- 
ne.^ phüofophifchen  fieweifes  vertreten/    Der  Vf.  hat 
mit  leiner  Abhandlung  wirklich  mancher  neuphyfio- 
logifchen  Idee  mehr  Beftimmth^it  und  Wahrheit  ge- 
geben, und  wir  bedauern  aufrichtig,  dafs  der  Raum 
uns  nicht  vergönnt,  feiner  Unterfuchung  ins  Detail 
2u  folgen«     läter  andern  bcfijmmt  er  auch  die  Tri«- 
phcität  im  Organismus,  die  Senfibilität,  Irritabilität« 
und   Reproduction  richtiger.     Senfibilität  ift  z.  B./ 
nach  ihm  nichts,  als  die  organifche  EmpfäuglichkeAty 
fie  kann  nicht,  wie  Schetling  will  9  als  phyükahfches 
Phänomen  betrachtet  werden:    fie  ift  dynamifch^- 
Thätigkeitsguell,  nicht  felbft  Thätigkeit,  nur  Bedin- 
gung  der  organifchen   Thätigkeit,    die   wir   Con- 
tractionsvermögen,  Irritabilität,  nennen  können  u/ 
f.  w.    Rec.  ^nbt,  daSä  auch  die  angenommene  Pola- 
rität des  Organismus  mancher  BericntigUng  bedürfe, 
und  fojrdert  den  Vf.^auf ,  feine  kalte  und  unbefangene 
Prüfung  auch  auf  fie  auszudehnen.     Uebe^haupt  find 
wir  der  Meinung,   dafs  die  Theorie  der  Heilkunft 
allerdings    chirch   gegenwärtiges    Archiv    gewinnen 
werde,  and  wünfcnen  alfo'  dem  Unternehmen  ^ten 
Fortgang.    Wir  fürchten  auch  nicht,  dafs  es  durch 
tlie  aJlonigeRedaction  des  Hn«  Horfck  verlieren  werde^ 
da  dem  fei.  Dömting  z^var  Scharffinn  nicht  abzufpre- 
chen  war,  aber  eben  fo  wenig  auch  eine  gewifle  fein- 
leitii^keit  und  hartnäckige  Vorliebe  zu  eigenen  An- 
fichten ,  «vftt  denen  ex  nicht  leicht  abzubringen  war. 
Möge  Hr.  H   fich  nur  niolit  von  der  Specidation  zu» 
wpif.  fuhren  laffen'     Möp^e  er  nie  vergelten,   dafi»  nur 
jene  Theorie  der  Medicin  die  einzig  wahre  und  wohl* 
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thätige  fey,  welche  dieEunft,  die  Krankheiten  des 
menfehlichen  Körpers  zu  heilen,  am  ficber&en  lehren 
und  am  meiften  erleichtere! 

t*  ■  ■      ♦ 

Arhstaut  u.  RüdolstAdt,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger: Fottfiändige  Anleitung  znr  Zergliederungs- 
kunde des  menfchtkhen  Körpers.  Von  Franz  CafpOr 
Nejfelbach,  Profektor  am  anat.  Theater  zu  Würz- 
burg.  ErfleH  Bmdos  erfles  Heft.  Oüeologie^  Mit 
2  Kpfrt.  1805.  186  S.  4.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

Die  bis  jetzt  erfchienenen  Schriften,  welche  eine 
Anleitung  zur  praktifchen  Zergliederungskunft  ent- 
halten, verdienen«  alle  mehr  oder  weniger  den  Vor- 
wurf der  Unvollftändigkeit  oder  Unzweckmäfsigkeit. 
Die  Bereitungsart  der  Theiie  ift  gewöhnlich  nur  nach 
dem  einmal  hergebrachten  Schlendrian  angegeben;  die 
Anweifung   zu    einer  zwcclunäfsigen  Ünterfuchung 
der  Nerven  aber  jft.  nirgends  mit  Ausführlichkeit  uni 
Daitlichkeit  abgefafst  zu  findfen,  anderer  Lücken  in 
einzelnen  Doctrinen  nicht  7^  gedenken.     Der  Vor- 
wurf der  Unzweckmäfsigkeit  abey  fällt  fogar  auf  das- 
beliebtefte  Buch  diefer  Art:  auf  R/J:Ä^r\r  Anweifung 
zur  praktifchen  Zergliederungskunft.     Die  Beizung 
der  Knochen  mit  vewhiedenen  "Farben ,  welche  darin 
gelehrt  wird,  und  andere  dergleichen  Runftttückchen. 
gönnen  wohl  Gelegenheit  zur  Verfertigung  von  Spiel-v. 
werken  aus  d^  Theilen  dei^  menfchüciien  Körpers* 
geben  4  aber  gewiSs  nichts  zur  genaueren  Erkenntnif^^ 
der  Structur  deflelben  beitragen.     Eine  Anweifung 
zur  praktifchen  Anatomie,    welche,   abgefehen  von 
allen  unnützen  Experimenten ,  mitVoUftändigkeitund- 
Genauigkeit,  die  mechimifchen  Hülfsmittel  anzeigte, 
deren  man  fich  bedienen  mufs,  w^nn  man  fich  eine 
richtige  Kenntnils  von  der  Ls^e  und  Befchaffenheit . 
der  einzelnen  Organe  erw^ben  will,  würde  alfo  ge- 
wiCs  fftrdie  jetzigen  Zeiten  fehr  bräuchbar  feyn.    lu 
diefer  Hinficht  ^mufs  des  Vfs.  guter  Wille,  eine  bef- 
■foce  Anleitung  zum  Präpariren  zu  geben,  gelobt  wer* 
den,  weniger  Lob  vercfient  aber  die  Ausfuhrung  fei- 
nes Unternehmens-    Um  das  Nachfchlagen^  in  einem 
anderen  Handbuche  dem  Lehrlinge  zu  erfparen ,  will 
der  Vf.  immer  zuerft  die  Befchreibungen  der  Theiie 
liefern,  welche  in  jeder  einzelnen  Abtheiliuig  der  Ana- 
tomie betrachtet  werden ;  in  einem  zweyten  Abfchnitte 
aber  die  künftliche  Zubereitung  diefer  Theiie  lehren. 
Demnach  enthält  diefes  erße  Heft  die  Befchreibung 
der  Knochen  und  ihre  Zubereitung.     Die  Befchrei- 
bungaxder  einzelnen  Knochen  find  allerdings  gut  uud 
zweckmäfsig,  indem  mit  vieler  Deutlichkeit  die  Lage, 
Eintheilung,  Subftanz,  Verbindung  und  der  Nutzen 
jedes  Knochens  angegeben  ift;  aber  vor  den,  fchon 
in  andern  Handböchern  vorhandenen,  Befchreibimgen 
haben  doch  die  gegenwärtigen  nichts  voraus,  als  dafs 
die  Anlage  und '  Verbindung  weich^  Theiie  mit  den 
Knochen  init  mehrerer  Behimmtheit  angegeben  ift. 
Die  Reinigung  der  Knochen  durch  FäulnUs,  die  Zer-' 
legung  der  ^opfknochen  und  die  Zufammenfüeung 
der  einzelnen  tuioch^i  ^n  einem  künftiichen  Skelette 
w.erd»  in  dem  zwejteu  Abfchnitte  gelehrt  j  aber  bey 
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weitem  nicht  tnit  der  Vollftändiffkeit,  mit  welcher 
diefe  Cregetifta,pde  {ebon  in  den  ä^ej^en  Handbüchcra 
abgehandelt  worden  find :  denn  die  verlchiedeuen  Ar- 
ten, nach  welchen  die  Befirevung  der  Knochen  von 
dea  weiche  Th^Uen,.  die.Trennmig  der  iCupfkno« 
chen  und  \Ue  Vereinigung  aller  J{jiochen  zu. einem 
Ganzoi  bevt;rkt  werden  kann,  find  gar  nicht,  in  Er- 
wähnung gebracht  worden.  Dem  Zerghedefrer  ftehea- 
aber  auch  aufeer  den  angeführten  Hülfsmitteln  zur  Un- 
terfiichung  der  Knochen  noch  viele  andere  zu  Gebote, 
welche  von  dem  Vf.  ^anz  mit  Stillfchweigen  übergan- 

f'cn  werden,  z.  B.  das  2^rlagen  der  Knochen,  die 
Verlegung  der  Zähne  durch  Zerfchlagen  derfelben, 
die  Darlegung  der  Structur  c^  iCnochen  auf  die  noch 
kürzlich^ von  Scarpa  fo  glücklich  bei^utztc  VVeife,  u. 
f.  w.  Wenn  man, daher  dem  Vf.  auch  noch  fo  fehr 
Gerechtigkeit  in  Rückficht  feiner unatomifchen  Kennt- 
niffe  wiederfahren  laffen  muCs :  fo  folgt  daraus  den- 
noch keineswegs  die  Billigung  eines  Unternehmens, 
durch  welches  die  groise  Zahl  ausführlicher  anato« 
mifcher  Handbücher  noch  ohneNoth  vermehrt  wird. 
Die  beiden  Kupfertafeln  find  von  U^einreMch  naph 
Zeichnungen  von  Laubreis  recht  gut  gearbeitet.  Die 
darauf  befindlichen  Figuren  ftellcn  drey  Meffer ,  eine 
Pincette,  eine  Kneipzange  und  eine  Einrichtung  zum 
Durchbohren  der  Knocnen  vor.  '  Alle  diefe  Werk- 
zeuge aber  haben  (das  zum  Präpari^en  der  Nerven 
bcftimmte  Meffer  ausgenommen  \  nichts  Ausgezeich- 
ifetes.  Das  letztere  hat  nur  an  der  Spitze  eine  kurze, 
etwas  convexe  Sohneide,  und  kann  daher,  ohne  fo 
leicht  andere  Theile  zu  verletzen,  in  tiefe  Winkel 
und  enge  Räume  gebracht  werden.  Reo.  glaubt  wohl, 
flafs  dBr  Vf.  mit  den  Meffem ,  wie  fie  hier  abgebildet 
find,  alle  Unterfuchungen  an  Leichnamen  recht  gut 
virird  vornehmen  könnofi;  allein  nicht  deswegen,  weil 
fie  einen  Vorzug  vor  anderen  Meffem  haben ,  fondern 
deshalb,  weil  fich  dnr  Vf.  au  den  Gebrauch  derfelben 


gewühAt  hat.  Daher  haken  cBe  Abbfldmi 
che  nur  den  Preis  des  Buchs  erhöhen,  fdg; 
bleiben  können. 


,  wel- 
h  neg- 


Parfs,  b.  Levrault  u.  Scholl :  L'^ml  liffx  ma/od^j  (f<; 
ta  campagne,  ou  indicatiohs  de  ^di'fferents  remer 
des  fimples,  neu  coüteux  et  faciles  a  adminiftrer;i 

})our  gu^r'ir  les  maladies  Ics  plus  communes  däns» 
a  campague  ,  •  •  .  iparPoinfot,  auteur  de  Tami  des: 
jardiniers.  1804-  '^7  S.  8-    (t6  gr.) 

< 

Eine  fekfame  Erfchdnung!  Hr.  Poinfat,  ehatgeäü^ 
Jicher  Garten -Schriftfteller  und  ein  Buchdrucker  zm 
Avenches  verbinden  fich  hier,  der  eine,  Recepte  ge-^ 
gen  allerley  K/'ankheiten ,  von  feiner  feiigen  Mutter 
ererbt^  und  der  andere  fein  vortreffliches  BnicHbani 
(welches  aber  nichts  Eigenes  hat)  der  Welt  anzjiprei- 
feu.  Man  kann  fich  denken ,  Was  für  köftliche  ferb- 
ftücke  hier  Preis  gegeben  w-crden.  „  Gegf?n  die  H^inJL 
koHk  hilft  Wafferkreffe  in  Milch  gekocht  uifd  zwi^ 
fchen  zwey  Tiichem  auf  den  Unterleib  gelegt.  Gö^ 
gen  andere  KoUken  hilft  ßaamdl." .  .  „  Gegen  Ohrem^ 
Jckmirzen  hilft  Opium  -Tinctur  ius  Olir  getröpfelt." . « 
Crefchwöre,  die  von  Fn>/Iifii/^»  ^ntftajiden  find,  h^t 
der  Vf.  mit  gebrannten  Aufterfchalen ,  wovon  daa 
Pulver  aufgeftreut  und  hernach  eine  Salbe  aus  Wachs^ 
Oel,  Butter,  Tei-penthiu  und  Branntwein  aufgefchla- 

i{eD  wird.  Vortrefflich  ift  die  Anlatuuß  zur  Behand«* 
ung  der  ^^ßuxian  de  paUrine : "  Adejriallen  macht  die 
Hauptlathe  aus;  dama  werd^a»5.1^iiendigeKrobfe  ge- 
ftofsen  und  Zwilchen  zwey  Tüchern  auf  ciie  ßruft  ge- 
legt. Sie  bleiben  15  Stunden  liegen,  bis  fie  ganz  ab- 
fcneulich  ftinken ;  dann  werden  fie  abgenommen.  •  • 
In  der  That  wollen  wir  nun  nicht  mehr  über  die  Zei- 
ten des  Serenus  Samonkus ,  Gilbert  von  England  und. 
Bernard  Oordon  fpotten:  denu  das  lahr  1804.  lieferten 
unliebe  Producte. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


TcCHVOLoail.  Quedlinhufif^  b.  Emft:  Bemerkungen  Über 
den  Bau  der  Stßkornfteine  und  den  dadureh  eniftekekden  Rauch 
Sn  däi  Küchen  und  Stuben ,  itebft  etnmr  zweckmafsigen  Schorn* 
ftein^deckung  gegen  det  Beuchen  der  niedrigen  Sobomrteina,- 
aus  feibft  eigewen  gemacbteii  ErFahrüngeo*  Zum  Beften  der 
faiefigen  Armeu«  von  F.  C.  von  Schauroth  t  Kfln.  Preufj.  pen« 
fioninen  Obrifc*  Lieutenant  IS04.  39  S«  g.  nu  7  iÜum.  Kp&n. 
(10  gr.)  —  Der  patrtotifcb  gefinnte  Vf.  »acbt.lii  diefer  liebt* 
vollen  Schrift  fekie  £rrahraaf «n  »^  die  er  aber  &m  Rauchen 
der  äcboriurteine  an  fernen  eigenen  gemacht,  nebft  densMit- 
teln,  die  er  zweckmafaig  befunden  hat  *  auf  eine  von,  allem 
Privat -filg^nnutse  entfernte  Weife  bekannt«  Die  Erzählung 
folcher  Thatfachen  ift  fttlemal  belehrend ,  und  dar  Ranft ,  do- 
ren  Gegenftaado  fie  betreffen,  naczUeh.  Gemeiniglich  wer- 
den fchon  bekannu  Wahrheiten  dadurch  beftatigt  und  alte 
Vorurthetle  oder  IrrthSmer  widerlert.  Der  Vf!:  ilt  der  Mei« 
nung,  dafs  die  Verengerung,  welche  feine  Schornfteine  in 
den  gefchleiften  Stellen  durch  die  Naehlfiffigkeit  des; Maurer 
erlitten  hatten  ,  die  Hauptnrfaohe  von  dem  Rauchen  derfetben 
gewefen  tey«  and  verücAert,  dalt  nun  fchon  leit  zwey  Jahreb 


diefem  Uehel  dadurch  abgeholfen  fey ,  dafa  er  l)  die  Scbent«* 
fteine  bia  auf  den  Anfane  der  Schlelfpng  habe  abtragen,  und« 
swar  wieder  (•  gefchlein,  aber  mit  gehöriger  Erweiterung» 
nicht  allein  in  der  gefchleiften  Strecke,    fondern  mit  noch 
gr  öfterer    obenvarts  .  hin ,     Avieder    aufbauen   tt  äffen  \     nndC 
2)  daff  er  eine  zweckmüCiigere  Bedeckung  gegen  den  Regen, 
alt  die  gewcihnliche  ^habe  auffetzen  laCfen,     Ctnige  andre  in. 
4en  Bfich^rn  vorgefchlagene  und  gepri^fene  Mittel,   fo  wie 
die  Umbaiiung  der  Sohnrn fteine  durch  einen  andern  Malier« 
meifter,  haben  nichts  geholfen.    Er  beftätigt  alfp  durch  feinei 
Erfahrungen  die  Richtigkeit  der  ybn  Chry/eiiue  und  Huth  «;• 
gebenen  Verfchriften ,  gegen  welche  in  einigen  andern  Schnf«« 
ten  Bedenklichkeiten  waren  geSuffert  worden.  Befondert  wano«, 
ift  fein  ESEer  geren  die  Hnwiffenheit  und  fchlendriansmSffig« 
l^achldffigkeit  der  mei&en  Manermeifter.    Mit  zwey  derplei« 
chen   fich  febr  viel  ^fff:  l'.aenA^n  Männern  konnte  er  feineii. 
Zweck  nicht  erreichen;   aber  fogleich  und  volUlommen  m&e 
einem  bloileilr  Maurer  -  Gefeilen ,   den  er  nnteiMbtettt»  lUiA 
der  willig  aoefilfarte  >  wee  ihm.  angewfttfen  war,     ,  ^^  ^ , 
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PHILOSOPHIE., 

VfiRN y  b.  Degen :  C.  L.  Reinhotds  Anleitung  zur 
Kenntniß  utid  ßeurtheitung  der  Philofophie  in  ihren 

'  fämmtlichen  Lehrgebäuden.  Ein  Lehrbuch  ft\r 
Vorlefuncen  und  Handbuch  frtr  eignes  Studium. 
I805.   XVI  u.  24a  S.  8.    (iRthlr.) 

Es  ift  fehr  begreiflich,  dafs  bey  jeglicher  Anleitung 
zur  Ktontnifs  der  Philofophie  cne  Ueberzeusung 
des  SchriftfVi^liers  der  Mafsftab  wird,  nach  welchem 
die  verfchiedenen  Syftenie  früherer  und  fpäterer  Zeit 
zurainmengeft'cllt  und   beurtheüt  werden;  dafs  diefe 
Ucberzeugung  ihnen  zugleich  nur   einen  Theil  der 
Wahrheit  zueignet,  deren  vollen  Befitz .eigentlich  nur. 
der  Schriftfteller  felbft  hat.     Beides  trifft  denn  auch 
in  vorliegender  Schrift   zu,   worin   jedoch  der  Vf. 
feine    KenntniCTe     und    den    ihm     ei^enlhfimlichen 
Scharf&nn    aufs;  neue    bewährt  hat.      Das  Bardili- 
fche  von  dem  VL  modificirte .  und   voUeadete  Lehr- 
gebäude ift  zur  9Seit  der  Mafsftab«  mit  welchem  er 
alles  mifst;  die  Wahrheit,  durchweiche  er  den  ihr 
entgegenftehenden  Irrthum  ei'kennt;  und  io  wie  nach 
Barditi  kein  MeCSas  der  Philofophie  kommen  wird, 
fo  ift  auch  vor  ihm  keiner  da  gewefen ;  und  die  frär 
hern  Philofopheq  waren  nur   ferne  Vorläufer  und 
Propheten.    Kec.,  der  den  meßianifchen  Ideen  in  der 
Philofophie  nicht  beyftimmen  kann,  und  dtfr  auch  In 
Bar/liliy  fo  mancher  feiner  Vorzüge  ungeachtet,  einen 
folchen  Meffias  nicht  erkennt,  wfll  einige  Hauntlatze 
aus  diefer  Schrift  hervorheben,  und  fie  mit  Bemer- 
kungen, Fragen  und' Zweifeln  begleiteh,  denen  als- 
dann jeder  Lefer  Beyfall  gewähren  oder  verij^gen 
«>ag.       ^  . 

Das  Wefen  des  Widerfpruches  befteht  (nach 
S.  184  fO  in  der  Verwechfelung  und  Vermepgung 
des  Denkens  und  f^orßeltens 9,  .und  der  davon  unzer- 
trennlichen Ven^^echfelung  und  Vermengung  des 
Seifns  anfich  und  der  Erßhetnung.  Die  wirkliche  De- 
tnonftration  in  der  Philofophie  enthüllt  diefeh  Widcr- 
fpruch ,  hebt  ihn  auf,  und  hebt  die  Wahrheit  Heraus. 
£s  kommt  aber  auf  das  tiefen  des  *  Widerfpruchs  an, 
welches  nicht  im  Befondem  und  Concreten  zu  erken- 
men^  fondem  nur  zu  verkennen  ift.  Was  ift  nun  der 
Widerfpnich  im,Allgemeineiivi.«(d.  h.  ein  Wider- 
fpruch  ohne  Efte^ox  WiderfpretMindes,  da  ein  Etwas 
ichon  efai  Befonderes  ift)  was  iftrder  Widerfpruch  als 
folcherJ  Er  ift  (S.  191.)  dasjenige  Vorftellen,  welches 
da&Jchlechthin  Unmifchbare  und  Untrennbare  milcht 
und  trennt.  (In  diefer  Auseinanderfetzung  find  fchon 
.zwey  Angaben  über  das  Wefen'  des  Widerfpruches 
U.  L.  Z.  1806.    Brflw  Band. 


enthaken.  Nach  der  erften  befteht  er  in  Vermen- 
eung  und  Verwechfelung  des  Denkens  üud  Vorite}- 
fens;  nach  der  zweyten  raifcht  und  trennt  er  das  Un- 
mifchbare und  Unti'ßnnbare.  Zu  fragen  wäre :  {ft 
das  Denken  und  VorfteUen  ein  Etwas  oder  ein  Nichts.? 
Ift  das  Unmifchbare  und  Untrennbare  ein  Etwas  oder 
ein  Nichts?  Nichts  und  Nichts  ii.f.w.  giebt  nie  einefi 
Wideri^ruch ;  das  fihlechthin  H^tderffrechende  S.  190. 
mufs  alio  wohl  ein  Etwas  feyn.  Dann  ift  es  aber  eiä 
mehr  oder  weniger  Concretes,  und  das  Wefen  d|8s 
Widerfppuchs  wäre  denn  doch  an  .einem  Befffoiete  &^ 
zeigt,  was  es  eben  nicht  foUte.).  Das  ifchleQhtniii 
Unmifchbare  und  Untrennbare  als  folches,  ift  die 
Identität  als  folche,  mit  der  Nichüdentität  als  folcher« 
f  Das.Beylpicl  ift  richtig.  Der  Begriff  des  Einen  und 
der  iiegriit  des  fielen  Ttehen  fich  ^itgeeen ,  könnai 
alfo  nicht  vermifcht  werden,  und  doch  und  fiewech- 
felfeitig  durch  einander  bedingt,  fie  können  alfo  auch 
nicht  getrennt  werden.  Unzählige  andere  Begriffe 
ftehen,  als  folche,  in  derfelben  tJnmifchbarkeit  und 
Un trennbar keit.  Die  Begriffe  von  Wärme  und  Kähsp 
ftehen  fich  entgegen ,  fie  Können  alfo  nicht  vermifcht 
werden,  und  doch  il't  keiner  von  ihnen  ohne  den 
'andern  denkbar ,  ^üfo  können  fie  anch  nicht  getremit 
•  werden.  Allerdings  befteht  in  dem  Auffaifen  d^s 
wechfelfeitigea  Unterfchiedes  und  ZufammaitrelfeQS» 
des  Entgegenfetzens  und  Glei(!h£etzens ,  die  JKlarhelt 
und  Richtigkeit  der;Gedanken.  Aber  was.follen  uns 
Beyfoiele?^  galt  ja  den  Widei^fpruch  an  fich  ohne 
Beyfpiel.)  Das  Mifchen  und  Trennen  der  Identität» 
als  folcher,  und  der  Nichtidentität,  als  folcher,  g^ 
fchieht  imVorfteflen  und  ift  der  Widerfpruch,  als 
folchöT,  (Herrfcht  hier  nicht  Dunlcelheit?  Naoh 
diefer  Auslage  ift  der  Widerfpruch  imp^orßellen;  naiJi 
jener  frühem  aber  machte  das  Verwe9hfeln  und  Ver- 
mengen des  De$dtens  und  Forßellens  das  Wefen  des 
Widerfpruches  ans.)  Identy:ät  und  Niqhtidenlität 
:werden  durch  dief^  Mifchung.und  Ti'ennung  bloß. 
Was  ift  aber  die  Identität  ohne  ßlöfsey  die  Identität 
als  folche?  Sie  iift  (S.  193.)  die  Anwendung  der  Ideur 
titat  als  folcher.  (Ein  feklamer  Ausfpruch,  wenn  wir 
ihn  wörtlich  ver ftehen  wollen.    Identität  wäre  dann 

Sleich  ihrer  Anwendung  und  diefe  j^ner.  Was  foli 
iefs  heißen?  Ift  aber  damit  gemeynt,  die  Identität 
könne  nur  richtig  angewendet  werden ,  wenij  fie  un- 
gemifcht  mit  und  ungetrennt  von  der  Nichtidentität 
angewendet  wird :  fo  itützt  fich  diefs  auf  die  frühem 
AJeufserungen ,  und  giebt  auf  unfere  Fragen  keinen 
Befcheid.  Was  foll  cfiefs  lehren?)  Der  Widerfpruch  . 
ift  die  Nichtanwendung  der  Identität  als  folcher. 
Ideatitit  und  Nichtidentität  mOlTen  nicht  getrennt 
J  tmd 
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und  gtmfcht^  foDdem  iMterfchiedeu  und  verknliffi  wer- 
den.   Die  .All Wendung  der  Identität,  als  Iblcner,  im 
Vorfteilen,  ift  das  Denken,  welches  als  Denken  im 
Vorftellen  oder  im  Bewüfstfeyn  (welche  beiden  auch 
an  andern  SteUen  yon  Hn.  R,  neben  einander  genannt 
werden)  angewendet  wird.    Der  Widerfpruch  ift  das 
fcheinbare  Denken,   das  Nichtdenken,    welches  als 
das  Denken  in  feinei^  Anwendung  vorgeftellt  wird« 
(Denken  und  Nichtdenken  ftehen  im  Widerfpruch. 
Vollkommen  richtig;  aber  wer  hat  je  daran  gezwei- 
felt ?  Nur  darüber  befteht  der  Zweifel,  ob  jene  An- 
gaben über  den  Widerfpruch ,  über  das  Unmifchbare 
und  Untrennbare  der  Identität  imd  Nichtidentität  und 
der  daraus  fich  ergebenden,  oder  von  ihnen  vorausge^ 
fetzten    Nichtverw6chfelung    imd    Nichtvermengung 
de§   Denkens  und  Vorftellens   nach  ReiÄholdißhen 
[Definitionen   iemonßrirt  werden    können.      So  viel 
»Rec.  ekifehcn  kann,  ift  alles  Bisherige  aus  den  erften 
tmbewiefenen   Behauptungen  auf  Reinholdifche  Art 
her  geleitet^  aber  nicht  bewiefen.)    Das  Eigcntbümliche 
der  Ideatität,  als  der  Identität  in  ihrer  Am  Wendung, 
ift:  dafs  ße  als  die  Identität^  nichts. anders  vorausfetzt, 
ibndem  in  ihrer  Anwendung,  als  die  Identität,  yJrÄfcrÄ^ 
hin  gefetzt y  dicThefis,  als  folch6,  ift.     Die  Nicht- 
identität fetzt  die  Identität  fclüechthin,  als  Thefis, 
yqrau.:^;  al^er  die  NlchtidentUät  wird  von  der  Identität, 
nur  zu  ihrer  Anwendung,  vorausgefetzt    (Diefe  bei- 
den Ansfaj^en  ftehen  S.  200  und  doi.    Rec.  findet  fie 
im  Widerspruche  mit  einander,    da  die  Identität  in 
ihrer  Anwendung /cÄ/frÄi/tt«  gefetzt  fevn,  und  doch 
zu  ihrer  Aii Wendung  die  NicntidentitSt  vorausfetzen 
foUO    Das  Wefen  der  Anwendung  der  Identität,  als 
folcner,  befteht  in  der'Unniifchbarkeit  und  Untrenn- 
barkeit  ihrer  vier  Elemente,  nänüich  der  Identität, 
.äIs*  der  Theßs,  der  Nichtidentität,  als  der  Hypothe- 
fis,  der^Disjunction  von  beiden,  als  der  AntJthefis, 
^uild  der  Gonjunction  von  beiden,  als  der  Synthefis. 
's, Die  77« wi/cÄftflriri^er Identität,  als  der  Theßs,  in  ih- 
rer AntMießs  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität  als 
der  Htfpötneßs,  ift  die  Analyfis^  als  folche,  in  der  An- 
"wendung  der  Identität,  düslf^efen  der  Analyfis.   .Die 
Untrennbarkeit  der  Identität,  als  der  Ttiefts^  in  ihrer 
Afftitkefis  uTkd  Synthefis  mit  der  Nichtidentität,  als  der 
Jfypatiieps.  ift  der  Nexus,  afls  folcher,  in  der  Anwen- 
dung der  Identität!,  das  Jf^efen  des  Nexus.    Die  Ana- 
lyfis und  der  Ncicus  in  ihrer  Unmifchbarkeit  und  Un- 
trennbarkeit find  die  Anwendung  der  Identität^    als 
folcher,  und  diefe  ift  jenes.    Die'  Anttendung  der  Iden- 
ütiit;  als  folcher,  und  mit  ihr  der  Widerfpruch,  in 
i^em  Grunde  und  Wefen,  wird  im  Vor  Hellen  fo  lan- 

§e. verkannt,  als  fie  in  demfelben  ^icht  ä/j  Anwendung 
er  Identität  vorgeftellt,  folglich  im  Vorftellen  nicht 
auf  fich  fetbH  a^gewefidet  iß.  Diefe  Anwenthmg  der 
Identität,  als  folcher  auf  die  Anwendung  der  Identi- 
tät, als  fojcher,  im- f^orüelhti  ^  ift  aber  die  .^natyßSy 
und  der  Nexus  auf  die  Analyfis  und  den  Nexus  im 
yardetlen  angevi^endet,  oder  zur  Analyfis  und  zurfi 
Nexus  im  Bewufttfeyn  erhoben,  die  Analyfis  und  der 
Nexus  im  f^orfleuen  von  der  Analyfis  und  dem  Nexus, 
ab  folcb^m^  (Us^vollßäudige  BewußUierden  der  Ana- 


lyfis und  des  Nexus  durch  die  Analyfis  und  den 
Nexus.''  (S.  5104.  205.  209.  210.)  Hieraus  re&iltirt 
fpäterhin :  das  Seyn  anfich  iit  die  Objecthuität^  als  folche  ; 
die  Erfcheinun^  ift  die  SubjecHvität  als  folche;  die  Ob- 
jecthrität  ift  Veränderung  und  Ausdehnung^  die  St^» 
jectivität  ift  das  Veränderliche  imd  Ausgetwmte, 

Auf  die  hier  kürzlich  dargeftellte  Weife  ift  nun 
dem  Vf.  das  unwandelbare  Vernältnifs  zwifchen  Sevn 
an  fich,  Erfcheinuttg  und  Schein,  oder  die  Wahrheit, 
begründet,  und  er  ficht  in  fler  Mannichfaltigkeit  al- 
ler übrigeu  philofophifchen   Lehrgebäude  nur  eine 
fcheinbare  Phalofophie.     Diefe  fcheinbare  Philofopnie 
zeigt  fich  als  pofitive  und  negative  Speculation.    ffene 
nimmt  einen  fi>f(2^u^/ü:/i^»  Begriff  von  dem  Unterfchiede 
zwifchen  Erfcheinung»  Seyu  an  fich  und  Schein  für 
den  deutlichen,   als  folchen,   an;    diefe  aber  hält  die 
Undeutlichkeit  jenes  Begriffes  Ar  fcnlechthin  unver- 
meidlich. 'Die  Wahrheit  wird  alfo  entweder  pofifiv 
0(ter  negativ  verkannt.    Die  pofitive  Speculation  hält 
entweder  als  Dogmatismus  den  bloßen  Schein  des  Un- 
terfchiedes  zwifcnen  Erfcheimuig  und  Seyn  an  ficli 
für  den* wahren,  oder  fie  hält  aJs  Skepticismus  deik 
Unterfchied  zwifchen  Erfcheinung  tmd  Seyn  an  fich 
überhaupt  für  bloßen  Scheiv.    Auch  dejr  Dogmatis- 
mus ift  entweder  pofitiv  oder  negativ.     Der"  pofitive» 
Dofj^rnatisnius  befteht  entweder  im  Objectiviren  des 
Subjectiven,  und  ift  Metaphyfik ;,  oder  er  befteht  im 
Subjectivircn  desObjectiven,  und  ift  Transfcendental- 
philofophie.     Die  Metaphyfik    ift  entweder  dualifti- 
licher  Realismus ,  oder  pan t hei ftifc her  Realismus,  oder 
materialiftifcher  Realismus ,  oder  idealiftiCcher  Realis- 
mus.   Zum  dualifidfchen  Realismus  gehört  fl^j  Cartes 
und  Malebranche;  zum  pantheiftifchen  Realismus  ge- 
hört Spinoza  und  die  frühem  Eleatiker,  zum  mate- 
rialiftiichen  Realismus  gehört  Mirabaud  in  feinem  Sy- 
fteme  de  la  Natur e;  zum  idealifti|chen  Realismus  ge- 
hört Leibnitz y' und  nähert  fich  unter  allen  Lehrern 
der  pofitiven  Speculation  am  meiften  der  wahren  Phi- 
lofophie,  nämnch  dem  rationalen  Realismus /{m/io/^j. 
Leibnitzens  Nachfolger,    U^olf,    entfernte  fich  fchon 
wieder  von  diefer  fiöhe,  uöd  näherte  fich  dem^Empi- 
rismus,  der  fpäterhin  durch  Federfche  und  Platner- 
fche  Lehrbücher  in  der  deutfchen' Welt  geltend  ge- 
macht wurde.    Kant  ging  zuerft  Ober  vom  objectiven 
zum  fubjectiven  Dogmatismus,  dpr  ficl^  hernach  als 
Wiffenfchaftslehre  oder  reintransfcendentaler  Idealis- 
mus darftelhe,  und  endlich  in  den  abfoluten  Dogma- 
tismus ,  oder  das  fogenannte  Identitätsfyftem  überge- 
gangen ift.    Sogenannt  ift  diefes  Identitätsfyftem ,  weil 
es  nur  die  bloße  Identität ,  die  Mutter  alles  Irrthums 
hat;  hätte  es  keine  bloße,   fondem  die  Identität  als 
folche ,  fo  wäre  es  mit  dem  rationalen  Realismus  einer- 
ley,  und  hätte  die  rechte  Identität,  die  Mutter  aller 
Wahrheit. 

Aller  diefer  poßtiven  Speculation  fteht  die  negative 
entgegen,  deren  Sachwalter  ,vfacohi  ift.  Auch  llr^  ff. 
belUagt  fich,  wie  manche  Andre,  über  die  Undeftt- 
Itchkett  der  Jacobifchen  Lehre.  Rec,  der  die  Schrif- 
ten tlicfes  Weltweifen  aufmerkfam  gelefen  hat,  fand 
in  ihncp  nicht  grö&ere  Schwierigkeiten  des  Verftänd- 

Hiffes, 
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niffes,  als  in  andern  gehaltreichen 
Schriften.  Er  begreift  aber  auch ,  daTs  es  maiicliem 
Lefer  fcheinen  nrnfs ,  als  fey  ^dcobi  dunkler  als  alle 
übrigen  Philofophen.  Ürtiche  davon  ift  die  Eigen- 
thämlichkeit  feiner ^Üeberzeueung  und  feines  vor* 
trags.  Andre  Philofophqn  wollen  die  Erkenntnifs  der 
wSirheit  demonfbriren ,  wollen  in  Begriffen  ein  vbll- 
ftändiges  Syftem  der  Wiflenfchaft  aufführen,  fie^ ar- 
beiten nur  trtr  äie/en  Zweck ,  leben  nur  in  diefer  Kofi- 
»ung,  in  diefem  Triumph.  Die  Mathematik,  heifst 
es,  ift  eine  folcjie  demonftrative  evidente  VViffen- 
fchafi,  warum  follte  es  nicht  auch  Philofophie  wer- 
den können:*  §facobiiaEt:  diefs  fey  luimöglich,  weil 
die  Wahrheit  der  Matnematik  auf  Anfchauung  be- 
ruhe, eine  folche  Anfchauung  aber  der  Philofophip 
feWe.  \Vas  man  als  Surrogat  vorbringe,  um  diefen 
MangeVzu  erfetzen,  eine  intellectuelle  Anfchauung,. 
einen  Beij:riff,  z.B.  Identität  u.  f.  w.,  könne  wohl 
ilcn  Erfinifer  und  feine  Anhänger  täufchen ;  fey  aber 
in  der  That  ein  blofses  Nichts.  Um  diefes  zu  Zeigen, 
pBegt  Q^acobi  die  phitefophifchen  Syfteme  nach  ihren 
eignen  Principien  zu  widerlegen ,  welches  gelchehen 
ift,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  ne  nicht  leiften,  was  fie 
zu  leiften  vorgeben.  Es  giebt  nach  feiner  Ueberaeu- 
gung  in  der  Philofophie,  Ss  einer  nicht  mathematifchen 
"Wiflenfchaft,  eine  andre  Erkeimtnifs  der  Walirheit, 
i^velche  aber  durchaus  nicht  eine  Erkenntniß  aus  Be* 

frriffen^  die  fich  auf  Anfchauung  beziehen  muffen,  ift; 
ondem    welche   auf  einer  urfprünglichen   Vuraus- 
fetzung  der  Vernunft  beruht.     Uiefe  Art  Jer  Vof aus- 
fetzung  ift  nach  ihm  dasjenige  in  der  Philofophie,  was 
in  der  Mathematik  die  Anfcnauuug  ift;  weil  fiq  aber 
nitrht,    wie  die  Anfchauung,    unmittelbar  zum  De* 
monftrifen  in  Begriffen  gebraucht  werden  kx^nn:  fo 
kann  die  Philofophie  auch  kieiue  demonftrative  \^if- 
fenfchaft  feyn,  wie  die  Mathematik.   Nun  fragen  Alle,  . 
denen  das  VViffen  in  Begriffen  höchfter  Zweck  ihres 
Philofophireos  ift :  Was  nut^  eine  folche  Erkenntnifs 
der  Wamrheit,  die  zugleich  eine  Erkenntnifs  der  Un- 
wiffenheit  ift?  Er  antwortet  mit  Sokrates  und  Plato: 
Diefes  ift  die  hochfte  Erkenntnifs ;  und  nennet  6e,  zum 
Unterfchiede  von  der  Erkenntnifs  in  Begriffen ,  Glau- 
ben, —    Aber  wir  begreifen  diefe  VVahrneit  im  Glau- 
ben nicht!   ^    Sie  ift  ihrer  Natur  nach  eben  nicht 
zu  begreif tn;  aber  es  läfst  fich  dieTäufchung  begreif- 
lich machen  5  MpMm  man  in  der  Philofophie  eine  andre 
urfpröngiiche  Wahrheit  zu  befitzen  meynt.  —  Natür- 
lich mufs  das  Eigenthümliche  diefer  Voi-ftellungsart, 
welches  dem  gemeinhin  angenommenen  Grundlatie: 
^as  wahr  iß^  mUffe  pch  begreifen  und  beweifen  laffen^ 
durchaus  widerfpricht^  Vielen  als  lauter  Dunkelheit 
erfcheinen.    Die-  bilderreiche  Sprache  ^acobi's ,  wel- 
che thcils  aus   der  Noth  der  Sache,  theils  aus  des 
Mannes,  innerer  Lebendigkeit  und  Kraft  hervorgeht, 
vermehrt  noch  diefe  Dunkelheit,  zumal  bey  folchen 
Lefern,  die  überall  bifffer  Terminologie,  als  denOeift 
der  Rede  verftehen.  '^ 

In  der  fchriftftellerifchen  Individualität  unfers 
Vfs.  finden  fich  Griinde,  weswegen  befonders  er 
^acobis  Lehre  undeutlich  finden  und  fonach  auch  un- 


richtig auslegen  mufe,  weiches  er,  wie  e&Rec.  fcheint, 
zu  Zeiten  thut.  Hr,  R,  ift,  ungeachtet  feines  fon lü- 
gen VVechfels  derUeberzeugung,  doch  ftets  e'ntfchied- 
ner  Sachwalter  der  Erkenntniß  aus  Begriffen  geblie- 
ben, imd  hat  in  der  Erbauung  philofophilcher  Syfte- 
me und  in  der  Vertheilung  jegßchen  Satzes  und  jegli- 
chen Begriffs  im  Gebäude  ein  ungemeines  Talent  und 
imgemeinen  Scharffinn  bewiefen.  Eine  andre  Er- 
kennttiifs,  als  die  aus  Begriffen ^  ift  ihm  keine  £r- 
kenntniß;  und  nur  die  Wahrheit,  welche  fich  Äe- 
weifen  läfst,  ift  ihm  Wahrheit  Gerade  an  diefer 
zweifelt  Reinhold  nichts  und  ^acobl^s  Einficht  beftoiit 
eben  in  der  Einficht  der  Unmöglichkeit  einer  Deipöu- 
ftration  philoföphifchef  Grundwahrheiten.  Wei;n 
deswegen  unfer  Vf.  S.  162.  von  der  negativen  Specu- 
lation  fa^,  „fie  weifs. nichts  anders,  als,  däfs  ^vcn 
dem  an  fach  Wahren  nur  ein  blofses  Schelnwiß'en  mög- 
lich, und  dafs  die  erketn^twßtofe  Kenntnlß  der  Glaube, 
die  allein  wahre  Kenntnifs  des  Wahren  fey,"  fo  ift 
zu  bemerken,  dafs  §fcuobi  nie  feinen  philöiophifclien 
Glauben  als  Scheinwiffen  und  erkenntmßlofe  Kennb'ß 
charakterifirthat,  wie  auch  aus  obigen  Angaben  dos 
Rec.  erhellen  kann;  fondern  dafs  blbfs  Reinkoid  ihm 
von  dem  Standpunkt  feines  demonftrircnden  Svflems 
diefen  Charakter  leiht.  S.  166.  ftelit:  „Die  J'orde- 
rung,  dafs  ^acobi  einen  deutliclien  Begriff  von  dem 
Grunde  feines  Fürwahrhaltens  aufftellen  folle,  ift  un»- 

f rereimt."    Der  Grund  des  philoföphifchen  FürwahrT 
laltens  nach ^acobVs  Lehre  ift  der,  dafs  fich  dieTäu- 
fchung derer,  welche  nichts  anders   als   etwas  De-» 
monftrirtes  erkennen  wollen ,  begreiflich  mächen  l^fst. 
Aber  freylich  in  Reinhold* s  Sinn,  wo  der  Grund  des 
Fürwahrhaltens  eine  Demonftration  feyn  mufs,  kann 
Sacobi  feinem  Fürwahrhalten  diefe  Demonftratioit  in 
Begriffen  nicht  geben  wollen.  Eben  fo  hei  Est  es  S.  löy» 
von  jenem  Glauben:  „ihm  fey  der  Grund  der  Nlög- 
(ichkeit  feines   eignen  Fürwahrhaltens  unbegreiflich.''^ 
Nicht  allein  die  Möglichkeit    Condem  die  Nothufendig- 
keit  eines  folchen  Fürwahrhaltens  durch  Glauben  ohne 
Beweife   follen   in  der  Jacobifchen  Lehre  dargethan 
4ind   begreiflich  gemacht  werden*     Der  Hauptfehler 
JacobifcnerPhiloiophie  befteht  nach  unfemi  Vf.  darin, 
dafs  fie  fich  bey  dem,   was  fie  Demonftriren  nennt, 
einen  verhüllten  Widerfpruch  vorftellt.    Durch  feine 
Enthüllung  würde  dann  der  Widerfpruch  im  Gru^'de 
und  mit  ihm  die  negative  \xnA  tiö/'^iwSpecülation. auf- 
gehoben.     Der    rationale   Realismus    bliebe    allein 
übric. 

Rec.  kann  hier  den  Widerftreit  beider  philofo- 

?hen  unmöglich  näher  beleuchten,  er  wollte  nur  eine 
Jeberficht  des  Werkes  geben,  und  würde  den  De- 
monftrationen  des  rationalen  Realismus  Beyfall  ge-  • 
Avähren,  fobald- fie  ihm  Demonßrationen  d.  h.  noth-  . 
wendig  Überzeugende  Beweife  zu  feyn  fchiencn.  Jetzt 
däucht  ilun  das  Syftem  auf^unbewiefene  Vorausfetzun- 
|en  gegründet,  und  fortgefetzt  durch  ein  Spiel  logi- 
cher  Formeln  und  Abftractionen. 


I 


Arnstadt  u.  Rüdolstadt,   b.  Langbein  u.  Klü- 
ger :  Unterricht  in  der  Moral  nach  den  neuen  fhita- 
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fophifctten  {xfundßtzen,  und  in  «iff^r  fokratifchen 
ManUr  vorgetragen;  vorzüglich  zum  Gebrauche 
beym  häuslichen  Unterrichte  der  Kinder  beftimmt 
von  5?.  A.  kyenmann.  1805.  14a  S.  g.    (4  gr.) 

Die  Vorrede  diefer  Schrift  enthält  manches  Tref- 
fende über  die  befte  Methode  des  erften  Unterriclits 
in  der  Moral ,  z.  B.  dafs  man  iliefe  feibft  jüzigeni  Kin-  ^ 
dern  in  einem  fyftematifchen  Züfanimenhange  fafslich 
vortragen  könne,  und  dafs  der  Unterricht  nicht  fpic- 
lend  mitgetheilt ,  fondem  vorzüglich  auf  riclitige  imd 
deuthche  ^Erklärung  der  ßegriffe  und  Pflichten  nach 
fwkratifchW  Methode  berechnet  feyn  muffe,    Aüedn 
der  Vf.  ift  feibft  diefen  Grundiatzen  nicht  überall  treu 
ßebheben.     Schon  der  Titel:   Moral  nach  den  neuen 
thiloß  Grundßitzen,  enthält  etwas  Unbeftimmtes ,  ob 
man  deich  aus  dem  Werke  feibft  fleht ,  dafs  der  Vf. 
noch  die  Kantifchcn  Moralprincipien  daruntei'  v  erfteht 
und  einen  reinen  Formalismus  aufftellen  will  (S.  ij.). 
Er  verfahrt  aber  in  der  Ausfühnmg  keineswegs  con- 
iequent,  fondcrp  deducirt  manche  Pflichten,  zumTheil 
wenigftens,   aus   dem  Glückfeligkeitsprincip,    z,  B, 
S.  51.  54-  55-  W-  ^^^-  ^-f- w-  —  ^ach  des  Rec.  Dafür- 
halten und   eigener  Erfahrung  paffen  reine  Formal- 
principiMi  nur  für  den  Menfphen  als  blofs  geiftiges 
Wefen  (Noumenon).     Der  Moralift  muCs  aber  den 
Samen  Menfchen  ins  Axige  faffen  und  auf  ihn,  als 
ein  vemUftfügfinntiches  Wefen,    einzuwirken  fuchen. 
Je  mehr  in  dem  Menfchen  noch  die  Sinnlichkeit  vor- 
herrfchend  ift,   dcfto  mehr  mufs  der  Lehrer  zuerft 
dahin  ftreben,  durch  analoge  Einwirkung  auf  diefc 
den  Menfchen   für  höheren  Untörricht  empfänglich 
zu  machen;  und  je  mehr  Reize  das  Lafter  aufbietet^ 
die  Sinnlichkeit  des  Menfchen  für  fich  zu  gewinnen, 
defto  mehr  müCs  der  Moralift  nicht  blofs  durch  ka- 
tegorifcheVerpfliehtungsgründe,  fondern  auch  durch 
Ivk)tive    und    Ermünterungsgründe    jenen    entgegen 
wirken.    Diefs  wird  ganz  vorzüglich  zu  beherzigen 
fevn  beym  Jugenduntorricht,  wo  der  Rath  des  Vis.: 
um  eine  Pflicht  zu  erfüllen,  folle  man  an  clas  Sitten- 
gefetz  imd  die  Tugend  denken,    fleh   feiten   allein 


wirkfam  beweifen  möchte,  Ueberhaupt  fcheint  der 
Vf.  zu  wenig^ Sorgfalt  auf  genaue  luvlividualifiruug 
der  einzelnen  rihchtbegnffe  gewandt  zu  Iiaben.  AucU 
möchte  es  befonders  in  den  gegeiuvärti^en  Zeiten  eine 
uuerläfsliche  Pflicnt  des  .Jugendlehrers  feyn,  fchou 
beym  erften  Unterricht  inoralifche  und  religiöfe  Bil- 
dung in  genauefter  Vereinigung  zu  4>ezweckeu.  i\ur 
durch  innige  V^erbindung  der  moralifchen  und  reli-  i 
eiöfen  Grundfätze  kann  dem  Indifferentismus  ,  der 
Selbftiucht  und  einem  verderblichen  AI yfticismus  kräf- 
tig gewehrt  werden. 

,  Der  Vf.  verfprichtauf  dem  Titel,  feinen  Unter- 
richt in  fokratifcher  Mrfäjer  vorzutragen;   alleui   faft 
tiberall  wird  dasjenige/,  was  erft  durch  die  Unterre- 
dmig  aus  dem  Gemüth  des  Lehrlings  deichfam  her- 
V-orgelpckt  werden  foil,  Ichon  'an  tue  Spitze  der  Un- 
terredung geftellt  und -nur.. durch  den  Dialog  weiter 
ausgeführt.    So  wird. feibft  S.  a6.  die  Formel  des  Sit- 
ten gefetzes  ganz  apodikufch  auf^eftcllt,  ohne  aus  der 
Vernunft  des  Zöglings.jentwickdt  zu  feyn ,  und  ohne 
dafs  in  der  Folge  die  einzelnen  Pflichten  auf  diefelbe 
zurückgeführt  werden«    Nicht  felfceu  läfst  fich  der  Vf. 
Mangel  an  nothiger   ßeftimmtheit  der  Begriffe   zu 
Schulden  kommen-,  z. M*  ^yenn  er  S.34»  fagt:  „Pflicht 
ift  eine  folche  H.mdtutig^  die  vom  Sittengefetz  gebo^ 
ten  wird,"  da  fich  Pflicht  doch  eben  fo  lehr  auf  Ge- 
finnung  bezieht.     Audi  fagt  der  Vf.  gleich  auf  der 
folgenden  Seite  feibft :   »  Die  Hauptpfliclit  gegen  dich 
feibft  heifst:  Achte  Dich  feibft!'^    S.  35.  90.  werden 
die  Begriffe  [Vürde  und  IVerik  unrichtig  als  gleich- 
i5eltend  gebraucht.     If^ürde  befitzt  der  Mcnfch  als  In- 
begriff der  Eigen  ibhaften,  welche  ihn  vor  demThiere 
auszeichnen;   ff^erth  muk  er  fich  durch  fein  eigenes 
Verhalten   feibft   geben.     S.  53.  .behauptet  der  Vf.  : 
„Reiche  Menfchen,  die  nicht  arbeiten  Avollen,.  find 
innner  unglücklich^*^   welches    der  Erfahrung  wider* 
fpricht.    Als  Sprach  -  oder  Druckfehler  find  Rec.  be- 
fonders foJgeuue  aufgefallen:    S.  22.  gen<?mit,   S.  25. 
fßlöes  für  daffeUie^  S.  32.  wegen  welche«  ftatt  welcher, 
S.  41.  verdrüßig  ftatt  überdril/Jig,    S.  74.  94.  nehme 
ftatt  nimtn.    S.  38.  Z.  7.  HifUy  wegzuftreichen. 


lAavi 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MaTOTMäTIK.  Btrlin,  «.  K.  i.  VU.(  Da*  Aftrolabe  »h-k. 
rgti  und  der  neue  HShenmtJJer.  1803.  38  S.  g.  m.  2  Kjifrn. 
fiz  er.)  —  Nach  4er  VerlicheTong  de«  VF«.,  die-  aaf  eigene 
itegllokte  Verfuche  gegrOndet  ift.  foUen  die  beiden  hiej-  be- 
Mriebenen  Infunmente  eben  fo  viel  in  Hinficbt  auf  Schnei. 
Uffkeit  oiid  Richtigkeit  der  Melfung  leiften ,  al«  die  BftalTol« 
K  der  Meftifch!  I;.  Raekficht  a.,f  die  BoufW«  ift  dief. 
leicht  ra3RUch;  was  aber  den  MelstiUb  betnm,.  Jo  konnte  er, 
aVlcr4linßs  wohl  koftbarer  als  da»  Aßrolabis  abrege  feyn;  aber 
in  Hinlirht  der  Genauigkeit  nnd  Richtigkeit,  ja  felhrt  d-r 
ScbneUißkcit,  dürFten  des  V Fi.  angefnhrte  Gründe  wohl  nicht 
hinreichea,  diefcm  vorxüghchfteii  aller  Weis-  und  Autnahme. 
Inftromcnte  XU  geodf^tifche«!  Gebrauche  den  Rang  ftreitift  zu 
machen.    D»f  Aftrolabe  abregn  hat  die  Gelult  eines  SchcfFer- 


IchenTriVportional- Zirkels»  indem  es  aus  zwey  mcfiingeiieo, 
«m  ein  Scharnier  drehbaren,  Linealen  befteht,  mit  einem 
fchmalen  dritten  Lineale,  das  ilch  über  jenen  beiden  nach 
Beliehen  und  ErFordernifis  verfchieben  iSfst ,  verbuRden.  Alle 
drey  Lineale  haben  die  nc^thigen  Abtheiluttgen.  Ueber  die 
VerFerttgnng/ dlelea  InFcvuments  läCit  üch  der  Vf.  nicht  am- 
Itiindlich  aus;  aber  "wohl  Über  den  Gebrauch  deffelbeo.  Dar- 
leihe gilt  von  dem  Höhenmeirer,  der  eine  ahuliohe  Con- 
ftruction  hat.  Als  leicht  tragbare  Inftrumente  haben  beide 
Werth.  Aber  ein  englifcher  Tafchen^-  Spiegel  -  Sextant  voa 
Troughton  mochte  doch  genauere  Refivltate  der  MefTuiig  lie« 
fern,  und  in  fo  Fern  er^mbüt  mehr  koftet,  und  noch  beque« 
mer  fich  tragen  läfst,  den  Vorzug  verdieneh. 
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ST4^TSmSSENSCajFTEN. 

t 

WüRZBURG,  b.  Battmgärtjier :  AUgemeines  Archiv 
JUr  SkkerkeiU'  und  AmUnpflege^  von  Grüner  und 
HartUbm.  -. —  KrfUs  Heft.  1805.  71  S.  4.  (Der 
ganze  Jahrgang  von  fuhs  Heften  5  Kthlr« ) 

I  Inläugbar  yer<lienen  die  auf  öffeniEKche  Sicherung 
^^  und )  Armenpflege  abzWeckenden  Anftalten  die 
gröfste  Aufmerklamkeit ,  tted  doch  find  VieUdcht 
Keine  im  Alkemeinen  —  derin  rührrtliche  Ausnahmen 
hat  es  überafl  und  von  |^er  agegeben  —  mehr  und 
häufiger  überfehen  und  vemacmäffiget  i^orden,  als 
eben  diefe.  Befonders  traf  dl>rfes  Schickfal  die  Siche- 
ruogstnftitute ,  und  fchiefe  ^fichten,  verwirrte  ^er 

frifte,    tiefgewur2dte  Vorultbeile,    Egoismus  und 
jgennutz,  £dfch  berechnete  Sparlamkeit,   oder  fich 
fclbft  betrügeride  Politik  berisitete  es  ihnen.    Auch 
lag  in  eben  diefen  Fehlem  der  Grund,   dafe  die  Ar* 
nienpflege  und  die  dahin  gehörigen  Anftalten  fo  feiten 
ctas  waren  und  wurden,   was  u^  feyn  foUten.    Erft 
wciierm  Zeitalter  war  es  vorbehalten,  AiXL  Sinn  für  das, 
was  Pflicht  und  Recht  und  Humanität  gebietan,  mehr 
zu  wecken ,  jene  Anflehten  und  Begriffe  mehr  zu  be-^ 
richtigen,  und  die  Aufmerkfamkeit  der  Zeitgenoffen 
.  fiQd  Machtinhaber  mehr  auf  diefe  Anftalten  hmzul^* 
ken. "  Es  traten  mehrere  Männer  von  Oeift  und  Kraft, 
in  verfchiedenen  Gegenden  und  Ländern   auf,    die 
durch  ihre  Beobachtungen,   Ideen,   Plane ^tc«,   das 
BeHere  zu  befördern  und  den  Regierungen  und  hö* 
hern  Behörden  das  Vollenden   des   grofsen   Werks 
leichter  zu  machen  fich  angriegen  feyn  liefsen.    Man 
horte  fie  auch  zum  Theil ,  mid  es  ift  allerdings  recht 
viel  für  Sicherungsinftitute  und  Armenpflege,  befon- 
ders leit  dem  letzten  Vieföieil  des  voraen  Jahrhun- 
derts, gefcheheri.    Aber  bey  dem  allen  ili  noch  immer 
{jrenug  zu  thun  übrig,  und  der  würde  fich  felbft  tau- 
chen ,     der  nun   alles   für  vollendet  urtd  die  Acten 
für  gefchloffei^hdteii  wollte.    Nicht  nur  in  der  Aus- 
fflhrung  der  aufgefte^lted  und  gegebenen  Ideen  und 
Plane  ift  vid  zurück,    fondern  man  ift  felbft  mit  die- 
fen Ideen  bey  weitem  noch  nicht  aufs  reine,  und  je- 
der, der  dazu  auch  nur  ein  Scherflein  bey  trägt,    ver-^ 
dient  Dank; '—    denn  es  gilt  der  Sache  der  Menfch- 
hcit  und  des  Wöhk    der  bürgerlichen  Gefellfchafk, 
die  uns  das  Heiiigfte  feyn  müfT^,    In  diefer  Hinficht 
verdienen  denn  auch  d^e  HerafafTgeber  des  vorliegen- 
den Archii^s ,  ftr.  Kriegsrath  Oruuer  zu  Berlin^  und 
Hr.  Profefibr  ffarileben  zu  Würzburg,    allen  Dank 
für  ihr  Unternehmen,    und  es  Würde  fehr  zu  bc-* 
dauern  feyn,    ^cvehn    das  Publikum    daffelbtt  viicht' 
A.  JL  Z.  i8o6t  V  A^  Bqmi. 


ttach  Möglichkeit  forderte  und  durch  Indolenz  es^ 
wieder  ins  Stocken  ^rathcn  lieCse.  Die  Herausgeber 
haben  bereits  durch  ihre  anderweitigea  Bemühungen 
ihre  Competenz  dazu  beurkundet,  und  auch  das  Vor- 
liegende Heft  beweift  es^  dafs  fie  Kraft  genug  be- 
fitzen. Um  ein  der  Aufmerklamkeit  VKürdiges  Journal 
diefer  Art  zu  liefern. 

Gleich  der  mtf^t  Auffatz,  der  die  EääeÜrnng  2m 
dem  Ganzen  macht,  ftellt  foiche  Ideen  auf,  die  von 
Kenntnifs  ixßd  fchaffem  Beobachtungsgeift  zeugen.. 
Nach  ihnen  foU  Fürforge  für  Arme  nicht  blofs  Sache 
^einzelner  bürgerlicher  Commune»;  fondern  Sache  des 
Staats ,  nicht  bloTs  Gefühlsproduct ,  fondem  ein  Pro- 
duct  des  Rechts  feyn ,  omd  zum  Recht  leiten.  Sicher- 
heits-  und  Armenwefen  foU  fich  mit  einander  verbin- 
den, oder  diefes  der  Sicherheitspolizey^  zurück  gege- 
ben werden  u.  f.  w.  Die  hierbey  gemachten  Bemer- 
kungen find  fo  wahr,  fo  gegründet,  dafs  Rec»  gern 
mehrere  abfchreibeti  mödhte,  um  defto  aufinerkfamec 
auf  fie  zu  machen.  Diefe  Ideen  nun  in  eine  nShera* 
Verbindung  mit  einander  zu  bringen,  fie  gewiOerma- 
fsen.zu  einem  Syftem  zu  verarbeiten,  di^  dahin  gehö-> 
figen  Vorfchläge  anderer  mitzutheilen ,  und  naher  zik 
prüfen ,  iff  Zweck  diefes  Archivs ,  deflen  Tendenz 
und  Inhalt  man  auch  fchon  aus  der  Ankündigung  def^ 
felben  kennet. 

Der  zwiffti   Auffätz  handelt  von   milltär^chea 
Verforgimgsanftalten  mit  befonderer  Rückficht  auf 
Frankreichs  Inftitute  und  neuere  Gefetze  für  Soldatci^ 
Invaliden,    Witt  wen  und  Waifen.     R'ec.  niufsdem^ 
was  der  Vf.  diefer  Abhandluiig,  wahrfcheinlioh  Hr. 
Kriegsrath  Grumr ,  über  den  Soldateoftand ,  über  die 
traurige  Lage,   wdcher  diefer  Stand  gröfstentheiU 
Preis  gegeben  wird,   und  über  die- Folgen,  die  diefe 
Lage  erzeugt,    über  die  Nothwendigkeit  ihn  beflii^ 
als  gewöhnuch  zu  befolden  und  zwecKmäfsiger  aufser 
demDi^tzu  befchäftijgen,  fagt,  durchaus  beypflich- 
ten.    ^ur  eine  Bemerkimg  hätte  er  gern  weiter  ver-, 
folgt  gelefen,  nänilich  S.  15.  Wo  der  Vf.fogt:   „Ift 
denn  T  agelöhner  -  und  Handwerkerarl^eit  das  Ge* 
{chäh  eines  Soldaten?  Ift  es -feinem  Stande  nur  an^ge-- 
meiTen?    und  wird  nicht  vielmeHr  eine  militai'ilclie 
Entartung  daraus  folgen  muffen ? "    Sehr  wahr;  aber 
wie  foll  der  Soldat  am  zweckmäfsigften  beichäfüget 
werden?    Diefe  Frage,   deren  Wichtigkeit  der  Vf. 
felbft  fühlt  und  zu  deren  Beantwortung  gleich  im  Ein- 
gang der  Abhandlung  S.  li.  ein  Wink  gegeben  ift; 
„  Der  Soldat  diene  zur  Befchützung  der  äuisem  undf 
innem  Sicherheit  des  Staats,    und  die  Armee  eifi^i* 
Lindes  fey  künftig  in  Friedenszeiten*  Bc^ltand  xmd 
ajceoBtiver  Arm  det  innem  f  olizey,  ^uad  ^erd«  d^- 
&  durch 
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durch  eine  ftets  auf  die  gefahrvoUfte  und  nützlichfte 
Weife  thätige  Staats  -  ^ürgerklaffe,'*  möchte  Rec. 
'Wohl  Sern  in  einep  eigenen  Abhandlung  näher  erör- 
tert 4efenr  da-dadutch  erft  das  Ganze  an  innerer  Hak-  • 
harkeit  gewinnen  würde.  Eben  fo  wahr  ift  auch  das, 
was  der  Vf*  über  fein  Hauptthema :  über  die  Verfor- 
gung  der  Invaliden  und  ihrer  und  der  Soldaten  Witt- 
wen  und  Waifen  fefit.  Sie  ift  im  AJIgeigginffn  naqh 
fehr  traurige  und  felbft  die  Aeufserung  des  Vfs>  dafs 
Preufcen  in  JHinficht  auf  Invaliden  und  ihre  Verfor- 
mung eine  Ausipahme  macht»  und  »jeder  bettelnde 
Invalide  immer  i^in  BeJ:rüger  ift"  möchte  wohl;  einer 
l^leinen  Einfchx-änl^uiig  bedürfenr:  denn  man  könnte 
leicht  auf  deii  Qedank^u  kqmmen ,  d^s  hier  jed^r  In- 
iralid»  durch  die  I^age,  in  die  .^r  vom  Staat  verfetzt 
wird  und  durch  das  was  er  erhält,  durchaus  gesen 
]^abrungsforgen>   die  manchmal  zum:  Betteln  veiTei- 

|?^\j5^-^^^*^'^^^^'^»  welches  tlpch  wohl  nicht  der 
Fall  ift  uokI  auch  nicht  feyu  kann  j  obgleich  Rec.  gera 
zugeben  wiU>  dafs.  der. bettelnde  lavalid  häufig  ein 
Betrüger  ift*  Noch  trauriger  ift  aber  in  den  meiften 
X4ändem  die  liia^e  der  Soldaten  -  Wittwea  und  vV  ai- 
fca*  Der.  Vf.  fcblaßt  zur  Verbefferung  derfelben  im 
aUgemeiueu  öiüitärUche  Arbeits  -  und  VVaifenhaufer, 
.oder  ftatt  diefer  l^suehung  und  Verpflegung  bcy .  Pri- 
vatperfoneu  vor:  doch  bricht  er  hier  viel  zu  ge- 
|chwiad.^h„ii^d.  kommt  (ogleich  auf  das»  was  Frank- 
reich für  Ini^alicten »  Soldaten»  Wlttwen  iW  Waifen» 
J&efonder&  durch  das  Gefet:^  vom  ig.  April  igoj..  ge- 
th^  hat,  vieUeicht  uni  durch  die  Gelchidite  feine 
Idqen.  und  V^rfchlÄge  noch .  mehr  zu  bogründep  und 
Pf,  erläutern^  Er  excerpirt  dieifea  Gefetz  und  giebt 
uns  dann  eine  detaülirte  Nachricht  von  dem  Parifer 
Invaüdeohjau»  oder.  Pallaür»  und  deffen  Einrichtung* 
Hat  der  Vf;  uns  diefe  Nachricht  zur  Nachahmung  ce* 
geben:  fa  wOnCbbten  wir  doch  auch  wohl  den  Ko- 
Itenaafchlag:  beygebracht.zu.leCen.  Demi  Rec.  elaubt 
noch  inunei^,.  dafs^  das:  was  bey  und  durch  fokrhe  In*^ 
ftitute  auf  ei»e,fehr  koftfpidige'  Art  bewirkt  \vird» 
in  der  Reget  äu£  andere  Aiir  woblfeüer  und  wohl 
eben  fot  zwegkraifeig  gefchehen  könne«  Solche  groCse 
Häufqr  verurfaohe«^.  viele  Bau -und  Reparaturii^often» 
heifcheö  eii>  Jtarke«  Ofikianten-Pcrfonale»  die  fala- 
prt  werden  mufft»»  umt  find  für  die  bürgerliche. Gel 
jUfcbaft  nicht  ixrimet  woblthätig ;.  deim  in  ihneik 
:eimt  und  gedeihet»  aidsec  vielen  andern  Ucb^ln,  am 
erftpni  der  Same  der  Unzufriedenheit  mit  der  bilrger* 
liehen.  V^rfaifung^  ^ranlireich  hat  felbft  den  Beleg 
dazu  geben..  Ab^r  mto  h>bt  nun  cäxwial  dort>  vor-^ 
»ehmuch  feit  dem  Zeitatteff^LiKiwigs^^XlV.»  fölche  Aq- 
ftalten::   denig^  der  üraozofe  intcoreCCu«  ficb  fbr  das» 

^  .  Det  Vf.  des  drükm  Attflatacs,  Hr,  Regiemngsr 
advocat  Lehr  zu  Darmftadt »  prüft  und  recenfirt  das» 
yfa&  ff^agniiz,  Griiner^-AxaddüBSiaatsminiitervonjlr- 
m»  über  die  Beftnnmuog^  der  ficrfferungsanftälten  ge- 
J|igt:  babeq«.    Er  ift  mit  mrea  Idieea  nicht  zufiriedciP», 

ter  gleich  folbft  noch.kmne  e^ene«  ait%efteIJt  hat^ 
dem  dJtefej  erft.kilBfiig  iä  der  JPoiizeyfama  bekannt 
.q^  mach«  venrpfiQht..  :Jteciu:inui&  es  diefea  Hanxn 


f. 


überlaffen ,  ob  fie  es  der  Mühe  werth  halten ,  fich  ge- 
;en  die  Einwendungen  des  Vfs. ,  die  zum  Theil  auf 
difsverftäudniffen  zu  beruhen  fcheinen »  zu  vertheidi- 
_^en;  glaubt  ^aber,  dafs-  dicfe  V-ertheidigung  nicht 
chwer  zu^fahren  feyn  mochte,  und  die  Sache  viel- 
leicht fchon  durch  Abänderung  oder  Verwechfelung 
der  Namen  und  Benennungen,  der  Entfcheiduiig  nä* 
her  gebracht  werden  könnte.  Kleins  Auffatz  im  23.  B. 
der  Annalen  über  diefen  Gegenftand ,  wird  hierzu  viel 
bcytragsn« 

.Die  unter  Nn  4.  aufgeftcllte  Gallerie  eiiropäi- 
fcher  Sicherheits-  und  Armenanftalten  befchäftigl  fich 
diefsmal  mit  den  öffentlichen  Sicherheitsanftalten  von 
Paris»  Der  Vf.  des  Auffatzes»  Hr.  Grüner,  befchreibt 
üe  nach  eigner  Anficht  fahr  genau  jmd  mitSachkeniit- 
nifs ,  imd  es  ift  fehr  zu  bedauern ,  dafs  er  iins  keine 
Auszüge]  aus  den  Rechnungen  und  Protocollen  geben 
konnte.  Seine  Nachrichten  beftätigen  übrigens  das 
üuch  fchon  von  andern  vor  ihm  gefäBeteUrtheiJ,  clals 
(diefe  Anftalten  noch  an  grofsen  Gebrechen^  und  iMän- 
gel|i  leiden  und  bis  jetzt  unter,  die  ans  meiften  v  er- 
nachläffigten  Inftitute  gehören ,  wenn  fich  auch  diefe 
Vernachläffigunc  gar  wohl  erklären  Und  manches  zur 
Entfchuldjguflg  derfelben  fagen  läfst.  In  diefer  Hin- 
ficht, um  ein  billigeres  Urtheil  vorzubereiten,  thut 
der  Vf.  auch  einen  Rückblick  auf  die  früliere  üe- 
fchichte  derfelben.  Er  zeigt,  in  welchem  elenden 
Zuftande  die  Gefängniffe  von  Paris  fchon  ehedem, 
yor  der  Revolution  waren  ^  wie  diefe,  fo  wie  alle  In-, 
ftitute,  fa  auch  die  Gefangenanftalten  verfchlini inerte, 
und  wie  auch  die  .Directorialregierung  den  übergro* 
&en  Mängeln  und  Fehlern  denelben  nicht  abhelfen 
lu)]¥ite,  w  fehr  auch  Fran.  ois  von  Neufchateau,  als 
Minifter  des  Innern,  fich  für  ihre  zweckmäfsigere 
Einrichtung  und  Verwaltung  verwendete.  Erft  nnter 
der  jetzigen  Regierung  wurde  mit  mehr  Kraft  für  Jie 

gewirkt.  Aber  freyfich  fp  wie  alles  Gute  iiur  allma- 
g  gedeiht,  fo  kann  auch  in  einem  kaum  reorsanifir- 
ten  groCsen  Staate  erft  nach  und  nach  das  Beffere  zu 
Stande  gebracht  werden»  Und  dann  felilt  es  auch 
ftoch  immer  der  Regierung  an  Geld,,  in  welchem  Geld- 
mangel die  meiften  Gebrechen  der  Parifer  —  und  faft 
aller  —  Gefängniffe  ihren  Grund  haben.  Der  Fond 
decfelbeti  ift  auf  die  Einkünfte  desOctroi  angewiefen; 
aber  diefer  ift  fehr  fchwankend,  und  |ene  werden 
und  »ülTeu  oft  zu  andern  Ausgaben  verwendet  wer- 
den !  Irideffen  ift  doch  fchon  manches  zur  Verbeffe- 
rung gefchehen,  befonder» dadurch,  dafs  man  Arbeit 
in  mehrere  Gcfän^iffe  eingeführt  hat,*welche  vorhin 
nicht  ftatt  fand»  Die  Gefängniffe  ^nd  Sicherungsan« 
ftalteQ^  die. der  Vf-  näher  befchreibt^  find  mit  Ueber- 

fehung  der  Abtey  und  des  Tempels  ^  die  Hr^  G.  nä- 
er  ketinea  zu  lernen,  keine  Gelegenheit  fand,  fol- 
gende; L0  gründe  forcty  ein  Aufbewahrungsgefang^ 
nifs,.  das  zwar  den  Zweck  der  Sicherftellung  durcn 
Haft  gan:^  erfüllt,  alle  übrigen  Zwecke  aber  aufser 
Acht  Jäfst»  In  die  Rehälter  Tür  geföbrJfche  Inquifitea 
driogt  weder,  LicW  noch  Luft-  Unreii^Iichkeit  un^ 
ek^elhafter. Schmutz  Tind  überall  cinheij^iiich.  La  pe» 
Üttjlwc^^  ew.$tr9i%e£aiigiiifis  £iir  eingefangene  üffent* 

^  üche 
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liehe  liederliche  Dirnen.  Auch  hier  die  vorige  Klage 
über  Uureinlichkeit  und  üble. Gerüche,  über  Mangel 
und  Unordnung.  Das  fürchterlichfte  Taben,  Lär- 
men und  Zanken  her  rieht  hier.  ,  463  Mädchen  und 


Abhandlungen,  theilsUeherfetzungjBn,  die  in  das  Mi- 
litarfach  einfchlagen.  Im  erflen  Heft  für  das  J-  18«- 
lefen  .wir :  Nachrichten  von  «nrgen  iwsy  def  preufsi- 
fchei\  Armee  vorgefoUenen  iü-iegsoperationen  uiid  Ge- 


oft  mehr,  haben  nur  An  geheit^ztes  Zimmer!  Sie jTmd    fechten»    Sie  find  aus  der  bel^annteil  Lebensbefchrei- 


Uch  felbft  überlaffen,   und  ps  gefchieht  gar  nichts  für 
Uire Jittliche  Befferung.  .  St  filagie,  das.  erfte  Zucht- 
haus fürs    männliche  Gefchlecht.,    in  welchem  aber 
auch  aufeer  doi  Züchtliiigen,  Scimkiner  und  derglei- 
chen find.    Baumwollenlpinnen  befchäftigt  die  Gefan- 
genen.   Einen  Drittheil  des  Erwerbes  bekoinmtder 
Zachtiing,  wenn  ex  das  Haus  verlälst,  für  den  2wey- 
ten  erhält  er  zvveymal .  wöchentlich  Fleifch  und  fem 
£ette,  der  dritte  fällt  der  Regierung  zum  Koftenerfatz 
anlieim.    Das  zweyte  Zuchthaus  für  männliche  Ver- 
hrecher  ifc  Btcitre;  das  Ganze  dient  aber  zu  mehrem 
Z  vecken,  und  nur  eins  feiner  Gebäutle  ift  ein  Zucht- 
haus,  wohin  die  auf  die  Galeeren  oder  zu  mehr  als 
zeim/ähriger  Zucbthausftrafe  Condeninirten  klommen* 


bung  des  General  von  Zieten  genommen*  Das  ztoeyte 
Hett  enthält:  i)  des  Genemi-NiaiorFriäftndorffsRede 
über  die  veränderte  Art.Krieg  zu  führen,  und  ihren 
Einflufs  auf  die  Organifation  einer  Armee.  a>  Eine 
Abhandlung  über  die  Jäger  zu  Pferde,  ihre  Einrich- 
tung, Befümmung  und  Dienft.  j)  Praktifche  Maxi- 
men über  den  Gebrauch  und  die  Wirkmig  des  Ge- 
fehützes  und  der  VVurfmafchincn;  ingleiOTen  über 
die  fialm  der  Kugdn  und  Bomben ,  aus  Benj.  Robins 
Memoiren  in  den  englilchen  Transactionen  übeir* 
fetzt* 

Das  erfle  Heft  für  das  I.  igoa^  hat  folgende  Ab- 
handlungen: i)  Veränderung  des  fchwedifchca 
Kriegswefens  unt«r  Ouftav  Adolph,  übtarfetz^  aus  dem 


3Die  meiften  find  leider  unbefchäftiget ;  Frechheit,  In-    militarifchen  Denkwürdigkeiten  unferer  Zeit,  Hano 


fubordioation,  trotzige  Sittenlofigkeit  find  hier  zu 
Haufe.  Am  erften  kann;  es  mit  unfern  Feftungsge- 
£lngniflen  verglichen  werden»  Die  Zuchthaufer  fürs 
weibliche  Ge^hlecht  find  5^.  Lazare  und  tes  MadeloneU 
ies.  Jenes  ift  das  vpUkoirimenlte  unter  allen  Parifer 
Zuchthäufern.  Es  zeichnet  fich  befonJers  durch  die 
darin  herrfchende  Ordnung  und  Sauberkeit  aus ,  und 
empfiehlt  fich  tlurch  die  Art  und  vVeife>  wie  die  Ge- 
fangenen befchäftigßt  werden.  Es  werden  hier  neben 
den  grobem  Arbeiten  die  feinften  Nähereyeii  und 
Stickereyen  gemacht.  Das  zweyte  Zuchthaus  für 
gelbliche  Verbrecher  fteht  in  }eder  Hinficht  v/eit  un- 
fer  jenem,  La  Conciirgerity  ift  ein  Aufbewahrun^s- 
refangnifs,  bekannt  aus  der. Schreckenszeit  und  das 
chlecntefte  unter  allen  Parifer  Gefangniffen»  Das 
höchft  elende  Lokale  macht  die  Loge  der  Gefimgenen 
zur  unßlOcklichften.  Auch  ihre  Verforgung  ift  fehr 
mangeffiaft.  VVehe  befonders  denen,  die  hier  erkran- 
ken! Für  Kranke, .  fagt  der  Vf.,  habe  ich  nie  eine 
'  fcblechtere  Behandlung  gefunden..    Le  Ditpot  dePölici^ 


ver  1798. >  von  R  S.  Der  Uel>erfetzer  bemerkt  übii^ 
gens  lehr  ricluig  gegen  den  Vf-,  dafs  die  ehemalige 
fcbwedifche  Lehnsverfaffung  der  in  den  übrigen  euro- 
päifchen  Ländern  nicht  gleich  avUt..  Sie  wulste  nämr 
Beb  von  keiner  Erblicldieit ;  auch  hatte  Schweden 
gewiffermafsen  fchoii  eine  ftehende  Armee  y  die  nur,i 
wenn  es  nöthig  war,  durch  Ausichreibimgeß  und  d^n 
dortigen  RofscSen ft  recrutirt  ward.  2)  Gedanken  über 
die  Bepackmig  der  Cavallerie  von  ^  S.  rr.  H\  Das, 
was  die  Cavallerie  nach  dem  fchwedncben  Reglement 
alles  mit  aufs  Pferd  ndimen  mufsr  ift  nicht  afieii^  für 
Mann  und  Pferd  äufeerft  befchwerlich  uod  drückend,, 
fondern  benimmt  clerfelben  auch  die  Leichtigkeit  fich 
zu  bewegen  y  die  ihr  im  Felde  doch  fo  notliweodig  ift. 
Der  Vf.  will  daher,  dafe  deU  Reiter  nichts  mehr  als 
was  er  ftündlich  gehraucht»  mit  fich  aitfs  Pferd  neli- 
men,  alles  übrige  ater  von  den  gewöhnlichen  imd 
dazu  hinreichenden  Trofspferden  anf  dazu  efugerich* 
tete  Trofskarren  folle  fortgeführt  werden»  Fünf  fot* 
che  Tröfspferde  konnten   alsdann  bequem  alles  das 


ift  der  Aufenthaltsort  derer,  welche  auf  polizeywidri-  fortziehen,  was  jetzt  fieben  fichwer  bepackte  P£ei*de 

gen  Handlungen  ertappt  worden,,    bis  ziun  verhör  führen.     3)  Amnerkungen,."  tetreftend  das  Treffei» 

und  zur  Beftrafung  oder  zur  Loslaffung»  —  Mehrere  bey  Stäke  dj^r  19.  Auguft  1719.,  und  die- damals  in 

Bemerkungen ,  die  fich  als  Refukate  aus  der  gemach-  den    fogenannten   Scneeren     getroffenen    Anftalten* 

ten  Befchreibuxig  e^eben,  befcIilieCsen  den  fchönen  Wenngleich  i»  diefcra  Treffen  weder  Gefangene  ge- 

Aoffatz»  fo  wie  einige  Ricenfionen  und  hieher  gehö-  macht,,  noch  Siegeszeichen  erobert  wurden  r  fo  wurde 

rige  hifhrifckt  Nachrichten  das  ganze  Hefi^  doch  dadurch  die  Hauptftadt  -und  die  königliche  Fa- 
milie bey   der  Landung    der  Ruffen  in    der   foge-- 


KRIEGSJFISSENSCHAFTEN. 

Stockholm,  b.  Delen:  S^enfka  Krigsmanna 
'  Sällfkapits  Handl'mgar,  för  Ar  igoi..  i.  2-  Blißet. 
1802.  303  S.  8.  -—  för  Ar  igoi.  I.  2.  Haftet  1804^ 
199  S.  —  för  Ar  1803.  I.  Haftet.  1804.  97  S.  8- 
(Schriften  der  militärifchen  Gefellfchaft  für  die 
Jahre  1801.  igoa^und  1803.,  in/a»^ Heften.) 

■ 

Ühfere  Lefer  kennen  diefe  von  Zleit  «u  Zeit  erfchei- 
nende  Schrift  bereits  aus  der  Anzeige  des  Anfangs 
derfclben  für  das  J.  1800.    Sie  liefert  theils   eigene 


nannten  Brandcampagne,.  durch  die  Tapferkeit  ofer 
Südermannländer,  unter  Anffriinmg  des  Obriften 
Fuchs,  gerettet,  und  der  viel  ftärkere  Feuid^  der 
ßch  den  Widerftand  nicht  vermnthete,  mit  grofeen 
Verluft  zurückgcfchlagen-  Mit  Recht  verwundert 
fich  der  VL^  daTs-  man  damals  zur  VertheidigTiBg  der 
Küften  keine  Scheerenflotte  errichtete,  da  man  doch 
aus  dem  Verkauf  von  liremen  Geld  bekommen  hattCj 
und  in  Schweden  Holz  genug  dazu:  vorrüthig  war  5. 
atleni  Schweden  hatte  damals^  nc>ch  weilei*  einen  £^ 
renfvärd  noch  Chapntmt.  Im  zweiten  Heft  lefcn~'wfT  ; 
i^  Gedanken  über  die  Cavallerie«  voa  GkJL  Da  auf  die 
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Fabrung  des  SSbels  .bey  der  Cavällerie  (b  viel  an- 
kommt ,  worin  die  Mannfchaft  doch  nicht  genu^  ge- 
übt \Vird:  fo  giebt  der  Vf.  ausführliche  Vorfchnften, 
wie  derfelbe  lowohl  beyni  Hieb  als  StoCs  mit  Vortheil 
TU  fahren  fey.  Auch  niufs  das  Seitengewehr  der  Ca- 
vällerie zu  beiden  eingerichtet  feyn.  Eine  beygefügtc 
Tabelle  zeigt,  wie  die  Cavällerie  ihr  Seitengewehr  zu^ 
gebrauchen  habe,  wenn  fie  auf  dea Feind  trifft,  wenn^ 
üe  ihn  verfolgt  oder  von  ihm  verfolgt  wird. '  a)  Lehrt 
er  wie  der  Heiter  geübt  werden  müfle,  fein  Pferd 
nach  den  Umftänden  «gehörig  zu  tummeln.  Der  Vf. 
räth,  beym  Exerciren  der  Cavällerie  nicht  Immer  mit 
gezogenen  Säbd  manövriren  zu  lauen.  Er  handelt 
vom  rechten  Schlufs  des  Reiters  zu  Pferde,  dem 
Schritt,  d 2m  Trabe,  Galopp  und  der  Carriere  und 
was  dabey  tu  beobachten  ley.  3)  lieber  das  Aus- 
ftecken  und  Aufnehmen  des  Üebungsf eldcs ,  aus  den^ 
Danfhe  Krigs  -  Magazin ,  im  Auszug  überfetzt,  a)  Be- 
richt von  der  Stiftung  und  den  Arbeiten  der  itaüäni- 
fch<5n  Academie  fler  tCriegswiffenfchaften  im  J.  1802., 
aus  ihren  zu  Mayland  gedruckten  Schriften  ÜberCetzL 
O  Rede  bcym  Antritt  des  Präfidiums  in  der  Schwe- 
difch  militärifchen  Gefellfchaft  den  3.  Februar  i»>3-» 
von  M.  (fy.  Bjomßinna,  Obcrften  und  Director  der 
Artillerie ,  w<irin  derfelbe  mehrere  bey  der  fchwedi- 
Ichen  Artillerie  anzubringende  Verbefferungen  an- 

Das  oben  mit  angezeigte  erß»  Heft  für  igoj.  ent- 
hält: l)  Bericht  von  den  Arbeiten  des  franzüfifchen 
Krieicsarchivs  >\ührend  des  Jahres  10. ,  aus  des  Kriegs- 
miniiters  ßfr^üwri  Amtsbericht  an  dieCoufols,  öber- 
fctzt  2]  Ueber  das  militärifche  Unterweifuugswerk 
in  Schweden,,  von  Q  V.T.  Man  liefet  hier  eine  Ge- 
fcbichte  der  Kriegsakademie  zu  Carlsberg,  worin  von 


ihrer  Stiftung,  der  Ordnung  and  OekoAgmie,  dem 
Unterricht  und  dem  Etat  derrelben ,  zu  denen  Unter- 
haltung jährlich  53,575  Rtlilr.  angefchlagen  find,  gehan^ 
delt  wird.  3)  Ueberfetzung  eines  in  Trier  a^geftell- 
ten  Verfuchs  über  die  Stärke  und  Feftlgkeit  der  römi* 
.fchen  Mauerziegel,  und  von  der  Bereitung  imd  An- 
w^dung  ihres  Mörtels;  vom  Ingenieur  Capitan  A.^. 
Licterc 

AuFser  dielen  Abhandlungen  find  auch  einigem 
Heften  noch  unter  dem  Namen :  Militärifche  Nftchrich- 
ten,  einige  Recenfionen  von  in  Schweden  herausge- 
kommenen militärifchen  Schriften  angehängt,  wor- 
unter wir  hier  nur,  aufser  einigen  Üeberfetzungen^ 
folgende  OriginaUchriften  iu  Hcnwedifcher  Sprache 
bemerken .wculen;  nämlich:  Krißskon/Un {dieKrießR^ 
wiffenfchaft,  von  £.  von  der  Sancken,  Stockholm 
1800. ;  Inftruction  für  das  Hufarencorps  der  Brigade 
des  königlichen  Leibre^iments  i^nd  deden  Dienfi^ 
grjier  Band,  von  ff.  IV.  Öntfkolä.  Örebro,  1803.; 
Tagebuch  über  die  Blockade  von  Genua,  von  einem 
dabey  gegenwärtig  gewefenen  Schweden,  Stockholm 
xgoi.;  uf9rgrhp$liga  Umpar^  unvorgreiBiche  Gedan- 
ken, über  aas  was  eigentlich  einen  guten  Soldaten 
ausmacht,  und  über  die  Eigenfchaft  einer  fcbwe- 
di  fchen  Nationalannee,  von  U*  R.  vtn  Effen^  Stock- 
holm 1803. 

Wir  zeigen  bey  diefer  Gelegenheit  noch  an,  daft 
diefö  vorher  focenanote  Krigsmanna  Sällfkapet  zu 
Anfang  .diefes  Jahrs  den  Naml^v  einer  Kdntgtichm 
KTUgswiffenrchaßS'.AhadfmU  erhalten  hat,  welche 
aber  von  der  foeenanoten  KrigsakadtmU  zu^Carls« 
berg  ganz  verfchieden  ift,  in  welcher  letztem  lao 
junge  Cadetten  zum  Land  -  tind  Seedieuft  erzogen 
und  unterrichtet  werden. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Rächtügsijvhiitheit.  Hojiook  und  Leipzig ,  b.^Still«* : 
Gonhard  Heinrich  McY^ßcck*,  -  d.  R,D««tori  *u  Lübeck, 
AhLä»^dlu0fM  vom  Steproteß  —  «ow  der  Verhlarung  —  Wegen 
altÄTÄbnieÄ Richter.  SachwSlde.  K«,ffente,  Mäck- 
ler  und  Schiffer,  aoi  d«in  Latelnfchen  in«  Deatfche  nberfei«. 
( vo»  D.  J.  C.  Koppe)  1804.  m  S.  8.  (S  ß'- )  -  ^•'/«'gr«'/^' 
oder  -  nach  einer  «;ew«bnlichern  Benennung  --4«  V^U- 
rttns.  ift  eine  eidUcBe  Auafage  de.  Schiffer«  und  feiner  Leute 
Sbef  die  Schäden  und  Zufälle,  welche  während  der  Seereife 
dem  Schiffe  oder  den  Waaren  begepnen;  beronder.  wird  auch 
die  über  diefe  Ausfagsn  geferti«.  «ffentl.che  Urkn-de  «it 
r.m«m  Namen  bezeichnet.  HSnfig.pfleet  d«r  Schiffet  die  «. 
i«rliten  An?*ben  aueleich  mit  einer  verwahrlicben  Verhch«- 
™b.  (««X'«V.)  A«»  f«i«»«»  Nichtverfchuldena  und  geh». 
Sr  tigeSter  krJalt  zu  begleite«  Diefer  imWefen  n^ht 
nuthwendige  Ziifat«  hat  den  Namen  Sat^rote/i  veranlafat.  Der 
Sache  felbft  ift  der  niederdeutfch«  Aiiadruck  yerklantng  ango- 
meffener.  Da  diefe  A.«fa(.«n.  wenn  f»e  in  «höriger  Form 
vorkommen.  demn3chft  bey  den  über  Se«yerlaEt  und  Schaden 
entTtehenden  Streitigkeiten  die  Stelle  rechtafialtiger  Beweife 
•#»tret»n  in  diefem  Betrachte  aber  viel  »igenthumliche»  der- 
felben  eintritt;  fo  verdiente  die  Sache  aUerding»  eine  nähere 
r€chUiche^;iittrfu<*BBK.  we^eh«  *«  Vt  in  feiner  Utngiiral. 


Sdirift !  de  profftu  mmitimö  —  Von  der  Verklarunf  —  Göu 
tingen  1809l.  Qbernabm.  Auch  dem  Ueberfetser  gebShrt  das 
Lob  einer  fehr  nützlichen  Unternehmiing,  da  eines  Theils  der 
Inhalt  manche  interefßrt,  die  der  römifdien  Sprache  nicht 
kundig  find,  und  andern  Theils  die  Schrift  auf  diefem  >Ve^ 
in  den  eigentlichen  Buchhandel  kommt,  folglich  allen,  die  (ick 
ihrer  mit  Nnteen  eu  bedienen  haben ,  zugänglicher  wird*,  alt 
gewöhnlich  akademifche  Probefchriften  es  su  Ce^n  pflegen* 
Die  Beweisazt,  wovon  gehandelt  wird,  vreicht  ui  mehrere 
Rackiichten  von  der  Regel  juridifcher  Beweife  ab ,  befondera 
auch  darin,  dafs  Notltwendigkeit  und  Mangel  anderer  Mittel 
die  Wahrheit  zu  ecforfcheu  «  auch  den  Zeugen  in  eigener  Sa^ 
che  zuUifTig  gemacht  haben.  Das  rdmitehe  Recht  enthalt 
fchon  Spuren  davon.  L.  2.  n.  g.  C.  de  fiaufragiie.  (XL  5*1 
DCe  verfchieden en  Rechtsfragen,  welche '  hiet>ey  vorkommen, 
£ndet  mun  in  'der  vorliegenden  Schrift  nach  allgemeinea 
Gruudftttzen,  mit  Beziehung;  auf  •einzelne  Vorfchriften  der  be» 
fondern  Seegefetze  grandlicn  unterfucht  und  auszefflhrt.  Der 
von  Hn.  ü.  Koppe  angewandte  Fleifs,  eine  ricnti^e  Ueber- 
fetzune  zu  liefern ,  leuchtet  überall  hervnr ;  auch  nod  einige 
Anmerkungen  von  ihm  beygeftigt.  Dafs  der  Vortrag  felbfe 
wohl  einige  AbkOrzungea  leidea  wbOAu  •  kkl  dir  UeberCo^e» 
nicht  zu  veraotvwMrtea. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

MontagSy   den  13.  ffanuar  rgoö. 
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Jlf  ^  r^  E  M  A  T  I  K. 

.  St.  Petersburg  9  gedr.  b.  der  iKair,  Akad.  d.  Wif- 
•  fenfch.:  Populäre  Ajbronomiij  von  Friedr,  Theodor 
Schubert  t  Mitgliede  der  Kaif.  und  Kon.  Akade- 
mien zu  St.  Petersburg  und  Stockholm.  Erßer 
Tbeil,  Gefchickte  der  Aftronomle  und  fphäri- 
fehe  Aftronomie.  1^04.  337  S.  $.  m.  4  Kpft. 
( I  Rthli-.  8  gr.) 

Man  darf  hier  keinen  Auszug  aus  ifem  gröfsem 
Werke  fuchen ,  das  der  Vf.  unter  dem  Titel : 
Tlieoretifche  Aftronomie,  im  J«I798»  i<>  drey  Tbeileu 
in  4.  heransgeffebcnh&t.  Auch  kein  f^tksbuch  wollte 
der  Vf.  fchremen,  wo  man  (f.  die  Vorrede)  ^für 
Layen  die  glän^endften  Facta  einer  WiflTenfchaft  her- 
aushebt, zu  deren  Ergründung  es  ihnen  a^  WiUcia, 
oder  Kraft,  oder  Gete^enheit  fehlt,  wo  man  deli 
'Mangel  an  Ordnung lUmlGrttpdlichkeit  duixrh  Decll- 


fen  wird  der  denkende  Lefer  dem  Vf.  in  der  Ertab- 
ing  der  wlchtigften  Theile  der  aftronomifchen  Oe- 
ichichte  folgen,  die  hier  von  den  älteften  bis  auf  die 
oeueften  Zeiten  herab  durchgeführt  wird,  und  ein 
lebendiges  Gemälde  der  aUmänligen  Erweiterung  Und 
Vollendung  einer  Wiffenfchaft  darbietet,  in  welchev 
die  erhabenften  |Cräfte  des  menfchlichen  Geiftes  ficH 
entfaltet  haben.  —  Die  Verdienste  des  Ptol&mäus 
werden,  fo  wie  es  vom  Vf.  anderswo  fchoii  gefche- 
ken,  auch  hier  gehörig  ins' Licht  gefetzt,  und  diefec 
Aftronom  wegen  des  von  ihm  nicht  erfundenen,  fondern 
blof^  nach  ihm  genannten  Syftems,  und  wegen  feiner 
Epicykel  gegen  tmgerechte  Vorwürfe  vertheidigt.  — : 
Folgende  aftronomilch  -theologifcheBemerkung  macht 
der  Vf.  bey  Erwähnung  der  Ueberrefte  der  ältefteo 
Sternkunde.  Nach  i  Mof.  7,  11,  13.  ui^d  Kap.  ^ 
14 —  iS*  blieb  Noah  auch  noch  einige  2^1t,.  nachdem 
der  Erdboden  fchon  ganz  trocken  war,  in  der  Arch^ 
und  verlanjrerte  feinen  Aufenthalt  bis  zu  12  Monaten 


mation  zu  erfetzen  fu^ht,  die  erhabenfte  VViffenicba£t   {oder,   >veü: Mondsmonate  zu  verftehen  find-,  bis  zv. 


zunx  Spiele  derPhantafie  herabwürdigt,  und  der  fchon 
EU  fehr  eingerilfenen  Sucht,  Über  Dinge  zu  urtlieilen, 
dip  jnan  nicnt  verfteht,  neuen  Stofl^  darbietet. "  Unter 
populärer  Aftronomie  verfteht  der  Vf.  vielmehr  eine 
tör  Oelehrte  arus  jedem  Fache  und  fftr  gebildete  Men- 
fchen  aus  jedem  Stande  beftimmte  Scnrift,  welche 
Üfeutlichkeit  und  Vollftändigk«it  mit  Gründlichkeit 
vereinigt,  ohfie  jedoch  den  Lefer  durch  den  nur  we- 
nigen zugänglichen  Pfad  der  mathematiichen  Analyfe 
und  aftronomifcher  Rechnungen  zu  fähren,  welche, 
Überali  wenigftens  den  Gang  der  Schlüffe  anzeigt, 
ohne  iie  zu  enjtwickdn ,  und  die  Art  und  Weife  kfer 
und  begreiflich  macht,  wie,  nian  zu  jedem  aftronomi- 
fchen Satze  gelangen  konnte.,  Popidär  über  Wiffen- 
.fchaften,   zumal  über  die  aftronofmifchen  zu  fchrei- 


354  Tagen)  und  noch  11  Tagen,  alfo  ffena,u  bis  zu 
.365  Taöen :  darin  findet  Schubert  eine  Hieroglyphe, 
wodurch  der  Vf.  der  Genefis  die  eigentliche  Gröfse 
des  Sonnen jabrs  andeuten  wollte-"—  Üie  wichtig- 
iten  Erfindungen  hängen  oft  vom  Zufalle  ab.  Ijnter 
mdhrera  andern  Verjältniffen  zwifchen  Umlauf  und 
Entfemiing  der  Planetea  hatte  JT^j^j/^r  einft  auch  das 
wahre  einzig  richtige^  yerfucht,  aber,  durch  einen 
Rechnungsfeialcr  irre  geleitet,  folches  als  unftatthaft 
verwoi'fen.  Einige  Monate  nacl^her,  am  i^.  May 
16189  fi^  ihm  ein»  obige  Rechnungen  noch  einmal 
durchzufehen;  ec  verrecmieto  fich  diefsmal  nichts  und 
eine  der  gröfsten  Entdeckungen  war  j[emacht^  Wie 
viele  JahrnuAdeite  vielleicht  wäre  fie  noch  ungemacht 
geblieben,  v^epn  Kepler  an  feine  erfte Rechnung  nicht 


ben,  die  für  jeden  Stand,  jedes  Zeitalter,  jedeNation    mehr  gedacht  hätte!  —    S.  ia4#  vei;gleicht  der  Vf. 
fo  viel  Inrcreffe  haben,  und  daher  überall  Liebhaber    Kepler  und  Newton  mit  einander.    „  Kepler  entzifferte 
finden,  kann,  wie  Roc.  immerhin  der  Meinung  war,    zuerft  die  Schrift,  in  welcher  die  Oefetze  der  Bewe- 
nur  das  Werk  eines  vollkommenen,  aber  keineswegs    gnng  am  Sternenhiramel  gefchrieben  waren,   und  die 
eines  oberflächlichen  Kenners  der  Wiffenfcbaftv  felbft    vor  ihm  niemand  zu  le(en  vermocht  hatte :    Newton 
feyn,  wenn  nicht  eine  Menge  falfcher  und  fchi^fi^ '  fCOtdeckte  ein  noch  allgemeineres  Naturgeietz,    von 
Begriffe  inUn^uF  gefetzt  Verden  folU    Man  wisri  «s    dem  die  KepUrfehen  nur  eine  nothwendige  Fqlge  find, 
da&er  dem  v(^ürdigen,  um  die  höhere  Sternkunde  fo    Der  tme  vrar  blofs  Afti^onoin,  der  die  Mathematik 
verdienten,  Vf.  Dank  wilfen,  dafs  er  fich  der  Mühe,    als  unentbehrliches  Hülfssmittel  gebrauchte;  der  art- 
ein Buch  diefer  Art  zu  liefern,  in  dem  gegenwärtigeii,  .der^  fah  die  gan^e  Aftronomie  nur  als  einen  einzigen 
feinem  Zwecke  genau  entfptechendto  und  in  einzel-   Folgefatzder  allgemeinen, von  ihm  erfundenen^matne- 
nen Stellen, -^ wo  eine  lebhaftere DarftaBieig  mögbeh  -tnatifchai   Theorie   wirkender   Kräfte    an.      Jener 
war,  auch  in  dner  blühenden  Sprache  gefc£ri6beDe&,  -fchrieb  ein  Gefi^zbuch^     dieter  den   Geiß  der  Gefetze^ 
Werke  unterzogen  hat.  — /Der  Vf.  will  die  Aftr4>-  Mt  es  abefr  leichter,  öl^r  den  Oeift  der  Oefetze  zu 
nomie  in  p^wejj  Mnden  £A>ha»dehk. '  Dfer  etße  Band  be-    philofophiren ,  wenn  man  ein  Gefetzbuch  fchon  vor 
|p:eift  jitrn  I)  QeßAchte  dtr  Sten^nde^   MitVergott-  «fich  hat,,,  uad  zwiur  dt»  £0  vollkanunenes ,  da£s  ihm 
A.  L.  Z.  1806.    Erßet  Band.  .  L  jener 
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jener  Geift  in  feiner  ganzen  Reinheit  bis  in  d^s  klein^ 
übe  Detail  aufgedrücKt  ift :  fo  darf  man  auch  2wei' 
fein,  oh  Newton  den  phyfifehen^ Grund  der  Gefetze 
des  ^Himmels  ohne  Kejnem  jemals  entdeckt  hätten  ob 
er  diefe  Gefetze  a  priori  würde  haben  6^t&«{^  können, 
wenn  fie  KepUr  nicht  a  poßeriort  vorher  gefunden 
hätte.  In  diefer  Rückficht  kann  man  Kepler  rfewton's 
Lehrer  nennen,  und  es  Ift  fchwer  zu  entfcheiden, 
welchem  von  beiden  die  Aftronomic  mehr  verdankt, 
wenn'man  gleich  das  erhabenere  und  umfaCTendere 
Oeuie  Neivton^s  anerkennen  mufis.  '*  —     Die  Vater- 


wahrlcheinllch  fchreiben:  vor  zwey  JahrhunHerten, 
vorausgefetzt),  dafs  er  junter  fieben,  damals  allein  be- 
kannten beweglichen  Körpern  die  fechs  altern  Plane- 
ten und  den  Moiid  verbanden  hat.  —  Jxn  zweiten 
Bande,  welcher  dem  erßem  bald  nachfolgen  foU ,  vcr- 
fpricht  der  Vf.  vollends  die  theorifche  und  phyfifche 
Aftronomie  abzuhandeln;  den  Unterfchied  zwifclien 
fphärifcber^  theoxifcher  tmd  phyfifcher  Aftronomie 
erläutert  er  durch  folgendes  Gleicnnifs.  De^^  Himmel 
ift  die  grofse  Uhr  des  Univerfum,  die  Oberfläche  die- 
fer-Sphäre  ift  das  2dfferblatt,.  die  fchein baren,  von  au- 


ftadt  Kepter*s  heifst  bey  unfrcm  Vf.,  ff^t:  fo  fchrei-  ^  fsen  uchtbaren,  Bewegungen  find  die  Zeiger.     An  je- 
ben  franzöfifche  Schriftfteüer  den  Ort,   auch  l^iel;  er     der  Uhr  fallen  zuerft  Zifferblatt  und  Zeiger  ins  Gc- 


heifst  aber  eigentlich  ff^eit  (bey  Leonberg  im  Wirtem- 
bergifchen).    Diefs  ift  der  wakrfctieinlichere  Geburts- 
ort des  Mannes,   von  welchem,    nachi3ai£y,  »iich 
die  Üeberlcgenheit  der  Neuern  über  die  Alten  datirt, 
•ler  das  morfche  Gebäude  des  Alterthums  zertrüm- 
merte, um  über  demfclben  ein  neues   dauerhafteres 
aufzuführen ,  und  der  wahre  Stifter  der  ganzen  neue- 
ren Aftronomie  ward,   eines  Gefchenks,  das  Europa 
iaus  der  Hand  Germaniens  empfing.  *'    Indefs  bleiben 
nach   dem  Berliner  aftronomifclien  Jahrbuche  1790. 
S.  166.  über  den  Ort,    wo  Kepler  geboren  worden, 
noch  einige  Zweifel  übrig,  von  denen  das  nähere  bey 
JSanfch   in    feiner  Ausgabe  Jer   Ejpißolae  Kepler^ 
licipzis  1^18.  Fol.  nachgefehen  werden  kann.  —  Auf 
die  Geichichtc  der  Sternkunde  läfst  der  Vf.  in  diefem 
Bande  II)  noch  die  fphHrifcke  Aßronomie  in  dreu  Ab- 
fchnitten  folgen:    er  handelt  hier  von  der  täglichen 
Bewegung,  von  der  Sphäre  mit  ihren  Kreifcn,  von 
Beftimmung  der  Mittagslinie,   der  Polhöhe  und  der 
Lage  der  Sterne  gegen  den  Aequator;  ferner  von  der 
Sonne,  der  Lage  ihrer  Bahn ,  denFixftemen  und  den 
Jahreszeiten;  endlich  vom  Zeitmafse,  der  Länge  des 
Jahrs,  der  mittlem  und  wahren  2^it,  der  geographi- 
Ichen  Länge  der  Oerter,  und  von  dem  Auf-  und  Un- 
tergange oer  Weltkörper.    Im  erßern  Abfchnitte  find 
l[^lots  zum  leichtern  Verftandnifs  des  Folgenden,  ei- 
nige wenige  Vorbereitungsfatzc  aus  der  ebehon  Geo- 
metrie, von  Linien»   Flachen,  Winkeln  und  ihrem 
Mafsc  entlehnt;   auch  wird   eine  allgemeine  Ueber- 
ilcht  von  dem,  was  die  iebeneund  fphärifchcTrigono- 
joetrie  lehrt,  gegeben.     Der  Vf.  geht  übeorall,  was 
fonft  bey  fogenaniiten  populären  Aftronomien  nicht 
immer  der  F*all  ift ,.  nicht  nur  von  gründlichen  uaid 
beftimmten  theoretifchen  Begriffen  aus,   fondwn  er 
ift  auch  bemüht,    vom  praktifchen  in  der  Aftrono- 
mie feinen  Lefem  eine  deutlidie  Vorftettung,    we- 
nigftens  im  Allgemeinen ,  zu  verfchaffen ,   und  ihnen 
zu  zdsen,  welche  Wege  und  Verfohrungsärten  man 
rhifchlägt,  z.  B,  um  dSe  Länge  des  Sonnenjabrs»  die 
Schiefe    der  Ecliptik    imd  I^age  der  Aequinoctial- 
'ptmktc,  die  Rectalcenfion  und  Abweichung  der  Sonne 
vLüd  d«r  Fixftenie,  die 'Polhöhe  zu  beftimmen,   wie 
man  die  wahre  Zidt  för  jede  Beobachtung  aus  corre- 
fponJirenden  und  andern  Höhen  findet,   aftronomi- 
fche  Uhren  berichtigt,    Quadranten,    Mikrometer, 
aftrottomifche-  Netze  braucht,   u.  f.  w.  S.  225. 

wollte  der  V£  itatt-r  tot  anderthalb  Jahrhunderten» 


Zeig! 
fichte;  damit  muf&  man  auch  anfangen  ^  wenn  man 
den  Himmel  ftudiren  will,  und  die  Wiffeufchaft, 
welche  deffen  Zifferblatt  und  den  Gang  der  Zeiger 
genauer  unterfuchen  lehrt,  helft  die  fphärifche  Aftro- 
nomie. Nun  kommt  die  thearifcne  AftranoHiie, 
nimmt  die  Uhr  auseinander,  und  lehrt  die  wahren 
und'  Innern  Bewegungen  der  Räder,  und  die  Arty 
wie  die  letztem  zufamniensefetzt  find,  näher  kennen. 
Indem  man  in  der  Unternichung  der  Räder  immer 
weiter  fortfchreitet,  gelangt  man  endlich  bis  zum 
letzten  Rade,  und  zum  Pendel,  der  mittelft  dct 
Schwerkraft  diefem  letzten  Rade  und  damit  der  gan- 
zen Mafchiene  den  Anftofs  giebt ;  diefe  letzte  Trieb- 
feder der  bewegten  Natur,  Newton^s  allgeraciu« 
Schwere,  ift  d^r  Gegeuftand  der  pkyßfcheu  Aftro^ 
nomie. 

Bambero  tit  WüRZBUKG,  b.  Göbhardt:'  Handbtich 
der  ElementararUhmepik  in  Verbindung  mit  der  EU- 
mentaralgebra ,  zum  Gebrauche  für  Anfänger, 
von  Anin:  Metz.  1804.  348  S.  8'  {i  Rthlr.  la  gn) 

Philofophie  und  Mathematik  fcheinen  fich  in  un- 
fern Tagen  freiuidfchaftUoher  als  ehemals ,  die  Hand 
Zu  bieten;  das  Gepräge  diefesBündniffes  möchte  Rec« 
zu  dem  CharakteriftUchen  des  gegenwärtigen  Lehr- 
buchs rechnen ,  viFelches  fich  eben  dadurch  vor  vielen 
andern  vortheilhaft  auszeichnet,  dafs  fein  Vf.  beiden 
Wiffenfchaften  huldigt.    Glücklicherweife  findet  man 
übrigens    die  Sprache  \  der   nevern    philofophifchen 
Schulen  grofsen  Theils  nur  in  der  Vorrede;  im  Buche 
felbft  merkt  man  wenig  davon.    Hier  ift  der  Vf.  nur 
Mathematiker,   und   der  Einflufs  des  Studium^  der 
Philofophie  ift  hier  nur  in  fo  fem  bemerkbar,  als  da- 
durch itrengere  fyftematifche  Anordnung  der  Mate- 
rien, und^röfsere  Beftimmthdt  in  Erklärungen  und 
Eintheiluneen  befordert  werden,   worin,  befonders 
i^as  die  erltere  betrifft ,  manche  auch  übriges  treffli- 
che  Mathematiker ,  und  felbft  einige  unter  denen ,  de- 
ren Schriften  der  Vf.  in  det  Vorrede  als  feine  Quel- 
len nennt,  minder  gewiflenhaft  find  als  fie  vor  dem 
Richter ftuhl  der  Philofophie  verantworten. können; 
den  hier   mit  Recht  gepriefenen  KHflner\  -den  auch 
Reo.  als  feinen  Lehrer  verehrt,  nicht  ausgenommen« 
-  Faft  foUte  man  faeen ,  daCs  diefer  fogar  etwas  darin 
fetzte,   fyftematifcne  Anordnung  zu  vemachläffieen, 
wie  er  dew  a^ch  gar  gerne  bey  Gelegenheit  den  Phi- 
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]o(op1ien  diefeii  oder  knezi  Hieb'  giebt.  Jeder  yer« 
nünrnse  JLefarer  der  Mathematik  wird  mit  derBemer- 
\Lnag  10  der  Vorrede  S.  XXUI,  einveritandea  feyn, 
dafs  die  vom  Leichtem  zum  Schwerem  fortfehreitende» 
vnd  fo  cüe  Zi^ihorec  allmäli^  ia  das  lauere  der  vViffen- 
ichaft  ein  führende». Methode  aUeia  zweckma&ig  fcy. 
Das  medium  rapit  in  rem  würde  wohl  nirgeads  übler 
angebracht  feyn ,  .als  in  der  Mathematik.  Zur  Ueher- 
ficht  des  Plans  des  Vfs«  mag  folgende  Ueberücbt  des 
Inhalts  dienen. 

Die  Einleitung  enthält  Bemefkungen  über  das 
Verhältnils  der  Arithmetik  zu  den  übrigen  Theileli 
ller  iVIatheGs  und  ihrer  Abtheilung,  nebft  einer  Erklä- 
»uiig  der  mathematifchen  Teniiinölogie»  ~    Das  erft^ 
'Kapitel  handelt  zuvörderft  von  den  Grundbegriffen, 
>tou  den  Zeichen  der  Operationctti  und  Verhaltniffi^ 
und  von   den  erften  Gnindlatzen,   fodann  im   erflen 
Theiic  von  den  vier  Stammrechnungen ,  wie  der  Vf. 
fie  ^aiizTchicklich  nennt,  und  zwar  i)  mit  ganzen 
Ziffern  >  3)  mit  ganzen  Buchftabiengrufsen;  hienächft 
im  zweyten  Theue  von  den  AbmeÖungen  ^anz^  Zah- 
len; das  zweite  Kap.  von  den  St^mtnrcchnuug^  in 
gebrochenen  Zahlen,  imd  zwar  i)  von  den  gemeinen 
IrQchen,  2)  Von  den  nicht  gemeinen,  nämlich  befon« 
ders  von  den  Deoimal  und  Sexagefimalbrüchen;  das 
dritte  Kap.  von  der  Rechuung  mit  Potenzen  und  Wur- 
zelß^röfsen,     und  zwar    i)  von  Erhebung   gegebener 
Gröfeen  zu  Potenzen ,    2)  von  Ausziehung  der  ,Wur- 
zelii,   3)  von  der  Rechnimg  mit  W^urzelgröfecn;    das 
vierte  Kap.  von  VerhältniUen   und  Proportionen  ent- 
hält in  feinem  erllen  Theile  vorlü:*(ige  Lehren  von  den 
zur  Klementaralgebra  gehteigen  Problemen  und  Glei- 


Anordnung  zu  erleichtern.    Wir  wollen  jetzt;  noch, 
^nige  hinzufügen.  ^  • 

Die  Verbindung  der  Algebra  mit  der  Arithmetik 
ift  nach  Rec.  Urtheil  ganz  zweckmäfsig.  Nur  kam» 
man  bey  der  jetzigen  Geftalt  der  W  iffenüchaft  die  Buch-* 
ftahenaasdrücke  felbft.in-den  Lehren  der  gemtinen 
Arithmetik  nicht  vermeiden ;  und  wenn  man  fie  um- 
gehen will:  fo  verfalkman  entweder  in  weitläufdce 
wöitUche  £xpofitionen ,  die  am  Ende  doch  nicht  £0 

gut  belehren ,  als  eine  Formel ,  oder  man  mu£s  auf 
eweife  mancher  Lehren,  z.  B.  der  Ausziehung  der 
Wurzeln,  Vei*2icht  thun.  ü^ter-  Anfängern,  für 
welche  diefes  Ruch  beftimmt  ift,  muls  man  aber  dann 
freylich  nicht  die-  ^rfien  Anfanger  d.  h»  weder  Kinder 
verftdien,  denen  erft  das  Zahlen  und  die  vier 
Stammrechnungen  bnygcbracht  werden ;  noch  ailo  die 
Menfchen,  die,  ihres  Gewerbes  wegen,  das  Rechnonl 
technifch  lernen,  fondem  Jünglinge  die  zum  fcienüfifchen 
Unterricht  reif  find;  eine  Bemerkung^  die  durch  die 
oben  angedeutete  Stelle  in.  der  Vorrede  veranlalsl: 
wird,  W0  der  Vf.  die  einleitende  Methode  der  ßtrm4 
länf enden  enteren  fetzt,  da  bey  dan  Anblick  der  att 

gebraifchen  ^liene,  die  das  Buch  gleich  vom  An£ango 
erein  mapht,  (indem  z.  J}.  gleich  auf  der  ijten  Seite 

Qo  und  -L  erfchdnen),     der    Verdacht     entfteben 

kdnnte,  dafs  der  Vf.  felbft  weniger  introductorifch 
als  invaCbrifch  verfahre* 


'Glei<^ ; in  der  Einleitung,  fiiiden  wir  Belege  zu 

dem  obigen  Lobe  pliilofophifcher  Beftimml^t  in  De* 

finitionen  und  Diftinction^n.    So  wird  S.  2.  ganzrich- 

^^  v^  1.^  *^8  ^»(i«H*iii  und  Quantitas  unterfchieden,  wofür,  die 

chuageür'^n^fcr^ifv^^  übeVl^äii^^  fodSÜn    jlf^^^^i^^«:  Sprache  ebcnfaUs  zwey  Wörter,  Gröfse  und 

a)  iusbefondere  von  der  lüafFe  der  beftimmtenfowobl    ^'i^^i'^^.^^^«»  ^?""  dem  letztern  durch  com^etente 


einfachen  als  zufammengefetzten  Gleichungen,  und 
dann  von  der  Klaffe  der  nnbeftimmten  Probleme;  in 
feinem  zweiten  Theile  aber  von  Va-hältniffen  und  Pro- 
portionen überhaupt  und   den  arithmetifchen  insbe- 


Schriftfteller  das  Bürgerrecht  segeben  würde.  GrÖfse 
{'Qfian^mp  ift  das  Ob>ect  der  Mathematik,  diefs  be- 
trachtet die  Gröfse  eotwedcr  in  abßracto  (rein)  oder 
an   beftimmten.  Gegenftänden  der  Natur   imd  Kunft 


tondere,  in  feinem*  dritten  TheUe  von  geometrifchen  (^«^  Y^^^^f  •?'^^  ^j''^^  Naturobjecte  .    Nun  kaim 

Verhältniffen  und  Proportionen,    und  in  einem  An^  ^V  ^^  ^jofee  m  abßractö  entweder  blofs  die  Groß. 

hange  von  der  goldnen  Regel.      Der  Vf.   vermeidet  *«'*  (quantitas)  oder  auch  die  BefchaffimheU  (quahtas) 

delv'gewöhnlichln  Namen  Regel  de  tri,  der  freylich  f'l'^Ä'Ä"''?.'^^^^^^ 

ein  verftümmeltes  Dine  ift,  lud   begreift   übr/gens  ^^'f  ll-^^'^'^^'L  ^\T  f  ^^S^^^'^^^^^  (discreta) 

auch  danniter  die  zulänmengefetzten  Proportionen,  oder  ftetige  f .onttwfo;  find  «k.      •      f 

die  in  gemeinen  Rechenbüchern  unter  den  ßentonun-    .   „Nur  «och  em  Paar  Bemerkungen  über  einzebie 

gen   von  Gefeüfchafts-,  Vermifchungs-,  Reefifche-.  ^^^f ' .  J;  ^^^^"^  ^S-   ;«^ird  die   Neunerprobe  - 

fettenregel  u.  d.  gl,  vorkommen ,  die  theils  von  ihren  "^^^^  T^^*  Unrecht>  trüghch  genannt ;  es  hatte  mit  em 

praktifchen  ZwecWtheils  von  ihren  Erfindern,  theüs  ^^  VV  orten  hmzugefogtwe^^^^ 

wn  der  Form  des  Anfatzes  hergenommen  find.    Das  ^^  ^^^«  Wahrfcheinhchkeit,  richtig  gerechnet  zu 


ftnfte  Kau.  handelt  von  den  Progreffionen»  i\  der 
arithmetifchen )  2)  der  geometrifchen  9  wo  aucn  die 
unendlich  abnehmenden  Reihen  betrachtet  werden. 
ly^fechste  Kap.  von  den  Logarithmen,  trägt  ji)  die 
Theorie,  dann  B)  die  Anwendung  derf^wben  vor. 
In  einem  Sch(fißannange  zum  Ganzen  wird  von  den 
Permütationen  und  Oombinationen  gehandelt. 

Wir  haben  diefe  kurze  Anzeige  des  Inhalts  nicht 
durch  Bemerkungen  unterbrechen  wollen,  um  un- 
fern JUeüßcn  den  Ueberhlick  der  guten  fyfteBiatifcIten 


haben,  fie  gebe  (worüber  Buffens  Beyträge  und  deffen 
Rechenbuch  nachgelefen  zu  werden  verdienen).  -^ 
Die  Lehre  von  entgegengefetzten  GröDsen  ift»  wie  fich 
von  dem  Vf.  erwarten  lids,  eut  und  v  gründlich  be* 
handelt.  Bekanntlich  ift  diefe  Lehre  neuerlich,  befon* 
ders  von  Klügel  und  Bnjfe,  verfchiedentlich  erörtert 
worden.  —    L)afs  die  Decimalbrüche  erft  S.  99.  vor* 

fetragen  Werden,  ift  zwar  in  der  Anordnung,  die  der 
^f .  gewählt  hat»  confequent ;  folke  es  aber  nicht  bef- 
fer  feyn,  diefe  gleich  mit  den  ganzen  2^hlen  zu  ver<» 
binden?    Die  Rechnung    mit    Sexagefimalbrüchen 

möchte 
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m5chtd  kaum  die  hier  gewählte  Behandhing  erfö- 
dern.  —  Die  Lehre  von  Perrnütationen  uiid  Com- 
binationen,  dÜri  efft  in  detifiSchlufsaiihange  mehi'  ler- 
währit  ah  vorgetragen  ift,  wördc,  wie  es  Rem 
fcheint,  gerade*^  in  oiefem  Buche,  welches  Algebra 
mit  Arithmetik  in  Verbindung  bringt,  einen  frünerii 
PUtz  und  eine  ausführlichere  Behandlung  verdient 
haben;  die  unter  den  Händen  des  Vfs*  gewifs  felir 
gut  gerathen  £eyn  würde,  u|id  wovon  er  bey  derBino* 
nünaiförmel  S.  121.  hatte  Gebrauch  machen  kön* 
nen.  -^  Hin  und  wi^er  findet  man  andere  als  die 
^ewöbnhchen  Benennungen ,  meiftens  gut  gewählt, 
z.  B.  fyalüfaüi^  Radicatn^  .  .  .  Tage  ftatt  l^ge  ift 
ftinPröviocialismus.  Terminen  ftatt  CSeder  fcbeint  eine 
ummthige  Aenderung--r-  In  Anfehungdes  typographi- 
fchcn  fcMcher  Bücher  \^äre  zu  wünfchen,  '^dafs  die 
Officinen  nicht  nur  für  forgfäkigere  Correctur,  fon- 
dem  auch  für  belfere  Zeichen  und  gehörigen  Vor- 
räth  derfolbes  forgten.  So  find  hier  die  Pluszeichen^ 
Wurzelzeichen,  Zeichen  der  Majorität  undMinori* 
tat  theils  nicht  gut  gebildet,  thej>$  nicht'  aUenthalben 
elnerl^.  Ddoh  kann  jnan  im  Ganzen  mit  dem  Druck 
«ufrieden  fcyn: 

« 

Off&19Babh,  b^  Brede:  jint^itung  zur  Ariihmetäi, 
für  Anßinger  y  yon^.ff.ffoffttiam*  1804.  257  S.  g^ 
(16  gr-)  .       ' 

Der  ZA^eck  des  Vfs.  war  nicht,  ein  voüftäntliges 
Kaufmännifches  Rechenbuch,  fondern*  eine  fafslicne 
Anweifung  für  die  erften  Anfänger  zu  liefern ;  daher 
fchräukt  er  fich  ^auf  folgende  Materien  ein :  Behand» 
lung  der  ganzen  Zahlen  und  Bi-üche,  einfache  und 
«iifammengefetzte  Regel  de  tri,  Gewinn  und  Verluft- 
G^fellfchäfts  -  unrf  Vermifchungsrechnung;  Ketten- 
regel und  Ausziehung  der  Quacfratwurzel.  Der  Vor- 
trag ift  deuriick,  nur  faft  zu  ausführlich  und  wort- 
reich; ohne  Nachtheil  der  Deutlichkeit,  und  felbft 
mit  Vortheil  für  diefelbe,  hätte  alles  kürzer  geCagt 
werden  können.  Die  weitläuftigen  ExpofitioUen  ge- 
hören mdir  für  den  mündlichen  Vortrag  als  für  den 


fchriftllbhen.  TJebei^I  ift  df'e  Potm  rfer  maUhemati- 
fchen  Met!hdd0  beobachtet  woVdcfti^  iftdem  jeder  l^ä^ 
raeranfc  die  Ueberfchi^iftoh :  ErkJ&*un^,  Gfündfäf«^ 
I»enruttz  u>.  f*  Ww>  führt;  was  auch  gar  nicht  2fU  tadelk 
ift.  Kürze  ohne  Schaden  der  Deutlichheit  g^hdi^ 
aber  auch  zar  mathematifchen  Methode.  Dafs  did 
Decimolbrüche  übergangen  find,  da  dodh  am  Ende 
Quadratwurzeln  vorkomnien,  ift  uieht  ta  billiget, 
Ihre  Behandlung  hätte  gleich  nach  oder  bey  defi 
Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  gelehrt  werden  fof- 
lep.  Dieter  Mangel  befremde|:  um  fo  mehr  y  da  der 
Vf.  fe\n  Buch  durch  mathematifchen  Vortrag  au9- 
zeichnen  will.  Mehrmals  fteht  ein  Conuina  in-  eifHSr 
Reihe  von  Ziffern,  wohin  es  gar  nicht  gehdrt,  df 
bekanntlich  diefes  Zeichen  dazu  beftimmt  ift,  die 
Ganzen  von  I)ecimalbrüchen  abzufondem.  Wäre« 
letztere ,  wie  es  -fich  in  einem  folchen  Buche  gehörte^ 
abgehandelt  worden:  fo  würde  der  Vf.  nicht  z,  M* 
S.  z$i.  fo  gedehnt  haben  fchreiben  dürfen: 

/T5T  sc  IX^ÜA—  TT  -4-   apotfo    ^    <yooo 

+  x TC15TO  +  iöo?ö6  +  ioo^öo  **  ^ ^  +  Ä 
■*"  j'5o   »   Tooo    '    zoooo  "•   Tooooo*  • 

Wcriü  der  Vf.  durch  folches  Detail  deutlich  zu  wer- 
den glaubt,  fo  dürfte  er  wohl  irren, 

tJeberdiefs  find  in  der  eben  abgefchriebenen  Stelle 
erti  Paar  Druckfehler,  die  aber  nicht  der  Mühe 
werth  find,  ^^crügt  zu  werden.'*^  E!s  hätte  kurz 
imd  gut  Ib^ftehen  follen: 

>/ia7  =  1I/96943  ... 

Dafs  bey  Ausziehimg  der  Quadratwurzel  immer  zu* 
erit  faur  eine  Ziffer  der  neueji  Klaffe  hetimter  gezo- 

Sen,  fodann  das   doppelte  Product  erft  abgezogen, 
ann  zum  Reft  die  folgende  Ziffer  der  neu^  Klaffe 
.genommen,  und  nun  endlich  das  Quadrat  der  letzt^e- 
fundenen  Ziffer  der-  Wur5:el  abgezogen  wird,  ift  eine 
aus  übergrofsem  Peftreben  nacl^  Deutlichkeit  verur- 
fachte  unnöthige  Weitlfiuftigkeit.     Ne  quidnimis! 


KLEiNfe      SCHRIFTEN. 


REeHT8GVLAH!iTltfilT.  Marburg,  in  d.  n.  acad.  Buclili.: 
Verfuck  einer  Kritik  der  von  Hufeland  und  Feuerhach 
behaupteten  Deduction  der  Prineipien  dei-  heutigen  deutfihen 
Privatrechts»  V on  Dt,  Ludwig  JmeobUirichM  I$04.  56 S.  kl.  8*  -— 
Rec.  zweifelt  fehr,  ob  diefer  Verfucb  irgend  etwas  dazu  bey- 
tragen  werde,  ein  definitives  ürtn eil  über  die  Streitfrage  von 
der£xifeen£«  deti  Quellen  and  der  Beärbeitcmg^art  des  allge- 
meinen deutfohen-Pti^^trechts  vox!zuber\Biten.  Schon  die  AH 
der  Darftellong  der  veifchiedenen Meinungen  hlelrtiber  gjJebt  eu 
erkennet^,  dais  Hr.  U,  den  p^ktig^n  Geüchtspunkt,  von^dem 
aus  eine  ReviQon  derfelben  unternommen  werden  mufs ,  ver- 
fehlt bat:  er  fondert  die  Meinungen  in  Hinficht  d«r  QU'eÜen 
des  deutfehen  Wivatre(ihtA ,  —  in  Hinßcbt  ihrer  Auidennnng» 
Had  ^^  ihrer  Anwendbarkeit.    Allein  jede  der  verfchi0dentfn 


Anflehten  wird  durch  eine  zu rammetth Engende  Oedankenreih« 
gehalten,  die  fich  nicht  «erftück^ln  laut,  ohne  der  gansMti 
Vorrtellung  ihren  eigenthümlichen  Charakcer  zu  ben«hmeii. 
In  der  kaum  erreichbaren  Abficbt,  die  Runde*fche  Msinung 
mit  dexTäfiitgcrßhen  «nd  iftt/e/rrn^cÄwn«u  vereinigen,  bildet  de?r 
Vf.  fich  6.  50.  Mfeende«  BfegriFf  von  der  WiftchTchaft  des  d. 
.'P.  Recbts  t  fie'ifc  «^di^  tfattoretifch«  Dai^fMlIcriig  dLller  Itcht  dei%t- 
fcber,  z«  dem  Priv^tfreoht  im  Weitem  Sinne  ^r^harrger  Watit- 
heiten,  welche  heut  zn  Tage  in  ns^krem  deutfcben  Provinz^ta 
wirklich  Anwendung  haben ,  oder  doch  haben  können,  und  foli- 
ten.  *"  W#s  niufs  fir  V.  für  einen  begriff  voä  efnem  gemeinen 
in  Deutf^knd  gelinden  A«chee  znm  Grund«  legen?  Was  er 
fich  wirklich  darunter  denkt,  hat  er  mit  keiner  Sylbe  erüffnet« 
und  hi'^raiif  kdtnttt'4oeh  ih^d^hirliefa  %ey  divIdrSttterb  allea  ^. 
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Dienstags,,  den  14.  Januar   1806. 


NATURGESCHICHTE. 

I#KiPzia,  b.  Martini:  Ittußrationes  fUmtcurum  im- 
perfeete  vel  nondum  cognUarum^  cum  centuria  ico- 

'  num,  recenfcnte  Petr.  Sim.  Pirnas^  £qu.  aur.  etc. 
1803-  FaCcI  IL  Tab.  1  —  31.  (aoRthlr.) 

Der  grofse  Naturforfcher,  deffen  ruhmvolles  Le- 
ben ganz  der  Beobachtung  geweilit  war,  liefert 
uns  -hier  aus  dem  reichen  Schatze  feiner  Bemerkun- 
gen eine  treffliche  Monographie  ein^r  Familie,  die, 
unanfehnlicK  im  Aeufsem ,  gleich  intereffant  in  Rück- 
ficht  ihres  Baues  und  in. Hinficht  auf  den  mannichfal- 
tigen  Nutzen  ift,  dert  fie  dem  menfchlichenOefchlechtc 
gewährt.  Es  find  die  Salzpflanzen  (Halofhfta)^  wel- 
che Hr,  P,  hier  unterfucht.  Da  der  gröfste  Fheil  der- 
felben  in  den  aliatifchen  Steppen  verbreitet  ift^  und 
durch  Cultur  in  Garten  oft  lein  Anfehn  verliert :  fo 
hcrrfchte  bisher  in  diefer  Familie  viel  Verwirrung, 
Vielehe  nur.  ein  Mann-  zu  löfen  im  Stande  war,  der 
eine  fo  feltene  Gelegenheit  hatte,  die  meiften  diiefer 
^Jcwächfe  an  ihren  Standorten  felbft  zu  unterfuchen. 
Sehr  wünfchenswerth  wäre  es  freylich  gewefen,  wenn 
Hr.  Pallas  auch  die  afril^anifchen  und  amerikanifchen 
MitglicMer  diefer  Familie  hätte  unterfuchen  können ; 
allein,  da  diefs  im  getrockneten  2uftande  bev  diefen 
inchrehtheils  faftigen»  Gewächfenv  tehr  mifsKbh  ift : '  fe 
wollen  wir^ftTtihet  dankbar  und  zufrieden  mit  dem 
feyn,  was  er  uns  hier^giebt.  In  der  Vorrede  fucht 
er  die  Gattungscharaktere  zu  verbeflfem-:  Saiicamia 
habe  keinen  Kelch»  fondern  die  Schuppen  des  Kätz- 
chens ,  die  zu  dreyen  ftehen  /  enthalten  die  Befruch- 
tungstheile,  und  im  angefch wollenen-  Zuftande  den 
Saamcn.  Hr.  P.  findet  zwifchto  diefer  Gattung  und 
der  Hipjmtis  eine  VerwandtliAaft,  die  Rec.  dann  erft 
«Is  natQriich  anerk^mea  würcle ,  wenn  das  Keimen 
der  Nippuris  gehörig  beobachtet,  wordeifwäre;,  fo 
viel  ift  ausgemacht,  dals  Htppuris  eben  fo  wenig  als 
Saururus  zu  den  Najaden  mit  Recht  gezahlt  werdpn. 
Keine  Na  jade  hat,  fo  viel  wirwifTen,  Schraubengänge 
-und  einfaugende  Mflnduhgen,^und  dlefe  finden  fi% 
beide  fowohl  bey  Hippuris  als  bey  Saunirus.  S  älf.o  l  a 
liat  neben  dem  (ehneckenförmigen  Saamen  einen  nach 
derBlathc,inForni  einer Blumcnkröne,  fich  äusbrei- 
tenden  KelcM.  Hierdurc|;i  imterfcheidet  fie  fich  yon 
Suaeda^  welche HaUer  zuerft  unter  dem  Namen Ler- 
chea  von  Salfola  fchied,  und  wozu  nun  befonders  SaU 
fala  muricataj  alHffima^  irigyna  und  faifa  gehören. 
jDa  auch  dlefe,  wie  andere  Satfotaey  einen  föhnecken- 
formig  gewundenen  Samen  haben,  fo  meyht  der  Vf., 
edidren  diefe  beiden  Gftttungdi  zu  dto  jicphfkdonm, 
A.  L.2.   tgo6.    ErßerBakd. 


Allein ,  w6r  den  Samen  der  Satfota^  atifitnerkfam  be- 
trachtet,.' findet  doch  bald,  dafe  die  Windungen  nicht 
vom  Körper  des  Samens  felbft,  fondern  von  den  lan^ 
gen  Kotyledonen  gebildet  werden,  die,  freylioh  niete 
ganz  auf  diefdbe,  aber  doch  auf  ähkilz(ihe  Art^  in  deii 
Terminalien,  im  Gyrocarpf^s  und  der  BaämUa'  Cani^ 
merf,  gewunden  find.  Bey  S.  rofacea  widerruft  def 
Vf.  Itiluchweigends,  indem  er  der  dicken  Kbtyledp* 
nen  beym  Keinlen  ausdrücklich  erwähnt.  Aber  fehl? 
wichtig  ift  der  Umftand ,  worauf  Hr.  P,  hierbey  auf- 
merkfäm  macht :  die  fehön  grüne  Farbe  d^  Embry«^ 
ons,  der  doch  vom  Zutritt  der  Luft  und  d^s  liclM 
völlig  ausgefchloffen  ift*  gerade  fo  fchön  grün  hat 
Rec.  auch  den  Embryondes  Netuhtbiumfpgtiöjum,  mit* 
ten  im  Dotter,  gefunden.  Dadurch  wird  zunäcbfl^ 
Humboldts  Idee  beftätigt,  daCs  zur  Erzeugung  deifr 
grünen  Farbe  nicht  nothwendig  das  Sonnenlicht  er- 
fordert wird,  fondern  dafe  aucn  andere  Stoffe,  na* 
mentlich  der  Wafferftoff,  zur' Entwickelung  dcrfel* 
ben  betragen  können*  Ob  nun'  der  Üeber&hüfs  a^ 
Soda  in  den  Säften  der  Salfotarutn  hiezu  beyträgti 
wagt  Rec.  nicht  zu  entfcheiden.  Auch  die  Poiutnefnif 
haben  ein  gfewundenes  Saamenkom ;  der  Kelch  be* 
fteht  aus  Spreublättern;  der  Antheren  Zahl,  ändert 
von  I  bis  5  ab,  aber  fie  find  allemal  oben  vepwachfen. 
Ueber  den  Einflufs  des  Bodens  auf  den  Salzgehalt  diefec 
Oewachfe  macht  Hr.  P.  dnigc  intereffante  ßemerkuh* 

fenl  Ahf  Salzboden  gebeii  fie  So<da,  auf  andwni  Bo* 
en  aber  Pottafche.  Sälfoh  proflrata  cab  ihm,  auf 
(teinigem  Boden'  in  Taurien  gezogen,  gleiche  Theile 
Soda  und  Pottafche.  Die^WOrzelcnen  der  keimenden 
und  Jüngern  Salzpflanzen  find  im  Verhältnifs  zuni 
Pflähzchen  immer  fehr  lang;  äufserft  kurz  aber  di^ 
Wurzeln  erwachfener  Pflanzen.  Paraus  fnlgt,  daß 
die  Salzpflanzen,  da  fie  in  der  Tugend  immer  meh^ 
Salz  und  Soda  geben,  den  Salzgehalt  aus  der  Erde^ 
die  andern  Stofß  aber,  wodurch  fie  fich  in  der  Folge 
vorzüglich  ernährai,  aus  der  Luft  anziehen. 

Wir  gehen  nuji  zu  den  hier  abgehandelten  Pflan* 
zen  felbft  üben  Es  ß|id  folgende:  i^  Salicornim 
acetariay  die  wir  fonft  immer  als  Aoart  der  &  her" 
bäcea  betrachteten,  und  die  Vaht  als  var.  S*  purpu* 
rafcens  aufftihrt.  Sie  unterfcheidet  fich  hauptfachlich 
nur  durch  den  mehr  auft^chten  Stand,  cfurch  die 
rothe  Farbe  und  durcTi  die  Dicke  der  Aehren.  Wir 
haben  fie  auch  häufig  an  falzigen  Stellen  in  Deutfch- 
land,  2)  Salicdrnia  proftmia,  mit  niederge« 
ftrecluem  Stiel  imd  an  der  Spitze  gebogenen  Aehren« 
a)  SaUpy  gmaea  mit  fchnurförmigem  Stängel  und 
Kugelichten  öeleuken,  blofs  am  kafpifchen  Meer^ 
4)   SuU  ßTobilacea^  wafaj^  Hr.  R  mit  Unrtebt  S: 


9» 


ALLO.    MTERAJUH- ZEITUNO 


cruciaiM ForfiL  ^ehL  5)  SaLfoliata^vrozViS.araT 
bica  L»-.VX^d  petfotiata  Forfk.  gerechnet  werden ,,  die 

flächvirohl  FaU  («iJroTrTiii}  davon  xinterfchcidet. 
^  Sät.  cafpica.  Dann  Anabafes,  7)  A.  tatarica 
(A.  aphifUa  L,)^  Warum  ift  doch. der  Name  ohne 
Noth  geändert?  g)  A.  cretacea.  Die  übrigen  zählt 
Hr.  P.  nicht  zu  dieier  Gattung.  Hierauf  Salfolae: 
o)  Satf.  proßrata ^  wobey  das*Sjnonym:,Xalifrutico» 
mm  incanum  Buxb.  cent  L  tab.  15.  angefahrt  wird, 
"aMk)  tab.  ji.  fig.  a«  wegfällt.  Das  erftere  bezog  WiSL 
denowy  jedoch  zweifeUiaft,  auf  S.  arborefcens.  Auch 
wird  Gmet.in  floKfib^JJL  tab.  ao-  fig.  i-  hierher  ge- 
l^chciet.  xo)  Satß  dcffyanilia  (5.  laniflora  QmeU  jun. 
Helfe  1.  tab,  47. )  nicht  Ä /a»ata  Pä  / /.  n)  &  rigida 
(S*  vertnkuiäta  L.).  .  Auch  eine  unnöthige  Namen- 
veränderung.  la)  S.taricina.  Diefs  ift  jBii^l^.  cent,  I» 
t.  II.  fig.  a.  und  GmeLflor.fib,  III.  t.  19.  fig.  i.,  fonft 
mit  S.proflrata  immer  verwecMelt.  Hier  aber  ift  die 
fchnecKenforniige  Windung  des  Samens  offenbar, 
ila  L?.  proßrata  blofs  zufammen  gefaltete  Samen  hat. 
13)  &  dendroides,  {Gm et.  flor,ßb,  lU.  t.  ai.)  14)  5. 
JsUraritK  (?  Salf.  orientalis  Gmeijun.  Reife,  IV. 
t.i5-)-  Auch  pafst  Biitxh,  cent.  1.  tab.  15.  fig.  i.  zicm- 
licjfi  hieher.  15)  S^  gemmafcenr,  Barrel,  k.  n.  ji^. 
kommt  ganz  damit  überein.  Der  jüngere  Gmelin  fand 
diefe  Art  am  turkmanifchea  Ufer  des  kafpifchen 
Meers.  16)  S-Arbufcula.  17)  S.rofacea.  18)  S.fpi* 
eata^  mit  derSynonymie:  S.  gtäuca  Marfchatl  von 
ßjeberfl,  Kali  fruticofnm  Jpicatum  Buxb.  cent.  1. 
tab.  13.  und  Tournef:  cor,  p.  ig.  19)  51  pilofa. 
ijiefs  wäre  Barrel,  n.  79.  Hablizl  und  Gßtdenßädt 
£anden  fie  in  Ghilan  und  Aderbidfchan  am  kafpifchen 
JVIeere;  ao^  S.  lanata.  21)  $.  brachiata.  aa)  S.  bac- 
üfera  ( Anavafis  foliofa  L.)    33 )  &.  Spinifex  (Anabafis 

9,6)  £opppfitißora  (CkenopoJ^ium  oppoßtifotium  L.jfkpft,X 
aj)  S!  Kali  mit  genauer  Angabe  der  Varietäten« 
s8;  S,  Soda,    ao)  S.monandra. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  dje  Kupfer.  Sie  find 
von. dem  Künftler  gearbeitet,  der  Hn.  P.  auf  feiner 
letzte^i  Reife  begleitete.  Rec.  kann  aber  in  das  Lob 
iiicht  cinftimmen,  welches  der  Vf.  feinen  Gefährten 
ertheUt.  Die  Zeicimungen  mögen  beffer  feyn ;  abe;r, 
.waren  die  Aftragalcn  fcnon  nacliläffig  gearbeitet  und 
lefonders  nachläfßg,  oft  ganz  falfch,  colorirt  :fo 
krifft  dief^r  Tadel  gauz  vorzüglich  die  Haloph^ta, 
Die  meiften  find.fo  roh  gearbeitet,  die  Farben  find  fo 
fchlöcht  aufgcti'agen ,  dafs  man  defto  weniger  feine 
Empfindlichkeit  über  den  hohen  Preis  bergen  kann.. 

•      .  -  > 

.  BERLm,  b.  Schuppe!:'  Caroti  Ludaviti  tVitl> 
i       de^iotff  horius  Beroltnenfisf  five  icones  et 

defcriptiones  jdantarum  raliorum  yd  minus 
ü  cognitamm,  guae  in  hörto  regio  botanico  Bero^ 
►  '      linenfi  excoluutur  (co tuntun  ißccolo  vineas,  colo 

vites.  Plin).  Fafciculus  1 — /F.  1803 — 1805. 
.  fol.  maj.    {Jedes  Heft  4  Rthlr.  4  gr.) 

Die  !^*ftlinge  des  durch  den  Fleifs  und  die  rühm- 
fiche  Betrieblamkeit  des-  würdigen  V£$.   uad  durch 


die  anfehnHch  vermehrten  Fonds  der  Anftalt  fehr  ver- 
volllcommneten,  imdgleichfam  neu  gefchaffenen,  bota- 
nifchen  Gartens  der  Akademie  zu  Berlin.  Hr.  Prof.  fPl 
will  jahrlich  wenigftens   zwey  Hefte  herausgeben, 
und  fecbs  folqher  llefte  folien  einen  Band  ausmaclien. 
Man  kann  nicht  anders,    als  dem  Publicum,  Gl äck 
dazu  wünfchen,  dafs  es  in  diefcn  Heften  meifterh^fte 
Befcbreibungen  und  fehr  richtige,    von  Gilmpet    ge- 
zeichnete und  von  Haas  geftochene  Abbildungen   er- 
hält, die  den  Jacquinfchen  an  die  Seite  gefetzt  vrer- 
den  können.     Die  Wiffenfchaft  hat  alfo  wahren  Ge- 
winn   von    diefem  Unternehmen  zu  hoffen.      Der 
Werth  der  genauen  Befchreibungen  wird  dadurch  er- 
höht, dafs  das  Vaterland  und  die  Cultur  eines*  jeden 
Gewächfes  forgfältis  angegeben  >ft. 

In  dem  erßen  Hefte  find  folgende  Pflanzen    bc- 
fchrieben  und  abgebildet:    i)    Tripfacum  mono- 
flacttffony   fpica  fimplicl  androgyna^    aus  Süd-Caro- 
lina,     a)    Franferia  artemtfioides^    Xanthium 
fruticofum  Linn.  fuppl.    Der  Charakter  diefer  neuen, 
von  Cavamtles  zuerft  aafgeftellten ,  Gattung  weicht 
darin  von  dem  Charal^ ter.de;»  Xantitium  ab,  dafs  dc$r 
Fruchtboden  nicht  mit  Spreublattchen  b^etzt,    fon- 
dern kahl,     der  g^meinichaftliche  Kelch   nicht  ge- 
fohuppt,  fondern  einblättrig  und  gezähnt,  die  Frucnt 
eine  vierfacherige  Steinfrucht  ift.    "  Von  Franferia 
ambrofioides  Cav.   unterfcheidet    fich    diefe  Art 
durch  aoppelt  halbgefiederte,   gezähnte  Blätter  und 
mit    blattartigen  .  Anfätzen    eingefafste    Blattftiele. 
3)  Fefluea  unilotoideSi    panicma  contracta ,  fpkulis 
compreßis  octofloris  muticis^  foliorum  vaginis  apice  boTr 
batis :  •  aus    Carolina.     (Ift    im   parifer  Garten    als 
JJniota  ffot/a  bekanut.)    4)  Parttienium  integrü 
fotiufH     (ift    fchon    von    SMuhr  tab.  293.    und, 
,>vas  die  Zergliederung  der  BlQthen   betrifft,    beffer 
i^gebildet).     5)    Byp ecoum  patensy  ßliquis, ar^. 
cuatis  teretibus^  >  petatis  binis  major ibus  obtufe  tritobis, 
Sie  ift  aus  Aegypten.     6)  Ammannia  aegtfptia- 
ca^  folüs  toHceolatis  baß  aitenuatis  feßUibus^  caute  ie^ 
reti y  floribus  apetalis.    7)  Ammannia  auriculatay 
fol.  länceotatis  baß  attenuatis  auriculatocordatis^  caule 
tetragono^  pedunculis  trifloris^  ßoribus  octandris  ptta- 
loideis.-    Auch  aus  Aegypten«      %)  IVurmbea  hat- 
lata^   racemo  muttifloro  ^  coroUis  avaüs  rugofis^  taci- 
.niis  iimbi  recüs  brey'^ßmis..    Au«  Penfylvanien.      (Ift 
.wahrfcheiahch/r^/^iifa^  angußifotia  Michaux. 
flqr.  americ.  I.  21a.)     Aber  inrt  Recht  unterfcheidet 
der  Vf.  fie  von  der  Jfelonias  durch  die  einblättrige, 
mit  fecbs  Zähnen  verfehenc  Blumenlironc.     9)  Pru- 
nella  penfylvauica,    foL  petlolaUs  evato  lanceola- 
üs  baß  dentaüs^  calycis  labüs  aequatibus^ßuperiori  trun^ 
Mio  triariflatOy  caule  adfceiti^entii»      zo)  Hieracium 
^^gT ^fc ens^j  caufie  nudo pauciflora ,  ptduncutis  cal^fcu 
fiusque  glanduloß)  -  pubefqentiffus  nigrefceutibus  ^  folüs 
obtongis petiotatis  baß  dentatis.    11)  Motlia  diffufa; 
caule  ramofo  diffufo,  fol.  fpathulatis  vertidüaüs  fubfe» 
niSi    calyclbus  mßrgine  membranaceo.      Ift  Poiffcarpea 
Tenerlffae  Lamark,  (und  Löfflingia  petitandra  einiger 
botfluifchen  Gäirten).    Die, neue,  Gattung,  dem  Baron 
von  Moll  iu  Salzburg  zu  £hren  genannt,  gehört  zur 
"*      '  "  eriten. 
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erCten  OrdoHOg  der  fönften  Claffe,  'hat  einen  fünf- 
Vlättrigen  Äelch,  eine  fönf blättrige  ßlumenkrone , 
vaid  eine  einfächerige,  dreykiappige  Samcnkapfel. 
Hr. /^.  rechnet  auch  Achyranthes  fliüata,  tenmfoUO' 
imd  Celoßa  c^rymbofa  dahin,  la)  Agxofiis  ^en%u 
fUra,    Ans  Noi:danieqka.. 

"Im  artt^^yi^  '  Hefte :  'i^  Cyjp.ripedium  ftu 
heTcens^  tabio  mctarii  fnv,  ohIongo  -  trlanßuläri  ob- 
tujo,  inf.  petalis  In-evioriJoL  pubefietitibtis.  Aus  Nord- 
amerika. 2)  Sinapis  integrifotia,  ßtiquts  gla^ 
bris  paientibus^  fol.  obovatis  indiviRs  dnplkato  -  ienta- 
tts  faevibus.  Aus  Oftindien,  3)  Hudfania  eritou 
des.  4)  Hieracium  laevigatum.  (HafRec.  aus 
PenfylVanien  als. Ä  paniculatum  erhalten.) •  s)  Pe lar- 
go ntum  canarienfe,  psduncutis  fubbifloris ,^  fotils 
tripartitis  apicß  dentatis  ^  flortbiis  pentandris  tetrapefO' 
tis,  caule  fuffrutkofo  ^  von  den  canarifchen  Infein. 
6)  Ctebme  pungensj  ßoribus  hcxandriSy  foL  qni- 
^natis  vi/kofis ^  cäuie  fpinoßi'.  Aus  dem  warmem  Ame- 
tika.  .7)  Raphanus  eheiranthiflorusy  ffli^iU 
biloculatlbüs  Iqevibüs^,  fol  mdicalifms  lyraHs  bbtttßs 
'  'äentatis^  cäulinh  pinnatifidis  ^  tacirtüs  tapceotatls  ^adutls 
^  fub  irUegerrimis.  Aus  Spanien,  g)  Satviu  Forskth 
teL  9)  Lepeckinia  fpicata,  eine  neue  Gattung, 
die  in  Italien  fbnft  ulricia  pyramidata  genannt 
wurde.  Hr.  Jf^.  beftimmt  den  Oattungs- Charakter 
dergeftalt:  CaL  bilabiattis.  Cor.lab.fup,  blfidnm,  inf. 
tripartitum  lä'ciniis  fubaequatibus.  Stamina  dißantiai 
dcA  fpeeififfchen  CHarakter  aber :  L.  fpieis  peduncula- 
tis  bracteatis,  foi,  ovatis  crenatls  bafi  truncatis".  Eine 
andere  Art  erhielt  Hr.  ff^.  aus  Sibirien:  L,  cltna- 
podifoliay  ftor.  ierminalibus  verticittcUo'  -  tapinttit^ 
fol,  oUongis  remoU  ferratls  baß  attenuatis,  \6)  Mes- 
etnbrianthemum  tricolor\  fol.  antplexiccmtibus 
diftinctis  puHctatis  Uneari-fpaütulatis,  fnbtus  convexis 
jiperneJuko^xarOtiSj'^tmk  brwiffima  herhace&.  11)  SU 
tene  hirta,  pHalis  blpartitis  obtußs,  flar.  folitariis 
jfermindtiitM  y  cä.  clavatis  10  ßriatts,  fol.  taweülatis  baß 
^iüatis.  (DerÄ  eUiata  zu  nalie  verwandt.)  12)  Viola 
hl  an  da  ^  äcautis,  foL  cordatis  obtufis  planiufculis  gta- 
hrlSy  petalis  mberbHms.    Aus  Nordamerika. 

Im  <frt^f>  Hefte:     r)  Prenanthes  cardafa^ 

jSahc^'f  ifMifti/br ix ,  feJ.  coräaüs  dentaüs  clliaäsy  flora^ 

Übus  obtongis  integerrifKis  y  ftoribus  fintartübus  race- 

mofo ' panlcutatis.    Aus Penfylvanien.    2)  Centaurea 

flrantinea  (ift  C  acaulis  Po rsk.  ^ glorAsrcita  V.a h /.). 

.  Warum  Avard  nicht  einer  diefer  Namen  beybehalten  ? 

3)  Solanum  Humboldiii^  fchwerlich  von  S  Pfeti- 

lo - Ltfcoperfcum  werfchieden. .  ^  Kochia  dentata. 

^iefe  Gattung  ift  fchon  von  Roth  in  Schraders  jQuri)^ 

i9oo.  S.'  30^;  bmimmt^     Hr.  W.  zielu  Salfola  radiqttk 

Ossf&nl  in  nnmt.  du  muß  2.  S.28.  hieher.     5)  SmU 

Pia  ChamaeJhrys  Mmmt   mit  S.  ckatnaedruöU 

^'des  Cavan,  freynchfehr  überein;    aber  hier  fehlen 

doch  die catyces flellato - villoß.     6)  Lobelia  goode^ 

mioides^   caute  erecto  ßmplicifflmo ,  fol.  pubejcentibusy 

rmdkahbus  obovatis  mtegerrknisy   cautints  lanceolaHs 

apice  fiibcrenatis  y   flxnibüs  racempßs^    coroüis  fupeme 

fißis.  Am2esAf\zBvtxu  'j)  IlesiCaffiui.  %)Eupa' 


tqrium  teucrifoUumWiM.fpte.flant  ^y  Chrys* 
afvikemum  arcticum,  10)  Petargonium  in- 
odorum^  umbeBis  nmltißoris  capüatisy  fol.  cordatö^ 
ovatis  atffoliU  lobatis^  caulibits  teretibus.  11)'  TriU 
liufH  pendutiAf» X^n  den  Abh.  der  Berl.  naturf.  Ge* 
fellfcfa.  B.  IIL  S.  42vi*  fcfaoD  bofdhrieben).  id)  Ficus 
veuo/a  Ait  •...:. 

Im  t;i^r^9 Hefte :  i)  Pelargonium  penieiU 
t^tumy  pedunculis  fubbifloris y  fol.  ovaüs  tncifo-fer^ 
rutisi  junior  Aus  retrorfum  fcabris:  2)  Nymphaeei 
ßdvßna,  i)  Nympnaea  odorata.  4)  Hemio^ 
^niti^,  de,albatay  frondibus  blptumatifidis ^  p'mnulis fub'-^ 
rotuudo^ove^ crenatls fiAtus  puhierulsnüs.  5)  Acro^ 
fiichum  Cäiomekanoi.  6)  Centaurea  p«r 
If^fcens  lVilld.J^ec.  plant  7)  Saxifraga  verna*^ 
tis  (S.Virgimenßs  Miihau*x).  8)  Anemone  tkih 
ticfroides.  ^).,Conv'allaria-  pubefeens^  ^foL 
ßlternis  antplexieüulibus  ovatis  fubtus  pubefcenHbusy  caktw 
tereUfifculo  fulcq  exarato^  peduncuUx  aoällaribus  fubb'h^ 
florisi.  AiusPenfylyanien.  lo)  Hypoehoerrs^hifp^ 
filß  >  calyeWuf  hirtisy .  eauU  rämqfb  ;•  foh  tanciokftis  Jen* 
faiis*:  ii)  Leontodmn  obovaiujs.  ix^  Aorboni0 
Mtat^y  foL  ovatis  leviter.  oordatis^  muronatis  multi$ 
nerviis  denticulatis ,  cauh  alatö.    Vom  Kap» 

r  " 

London:  Exotic  ^fdny,  oonfiftingof  coioured  figu» 
res,  andfcientißc  defcriptfons  or  fuch  rtew,  bcair* 
tiful  or-  rare  plants,*  as  al-e  Worthy.of  culti* 
vation  in  the  gardens  of  Britain;  with  remarki 
ön  their  qualities,  hiftoiy  and  reqüifite  modes 
of  treatment.    By  ^am.  Edw.  Smith.     The  figu- 

•  res  by  ^ames  Soteerby.  -*-  •  Fol.  Im.  i  —  6.  8« 

.Wieder  ein  Unternehmen,  welches  der  WiCfen- 
fchaft'  und  Kunft  EiTglands  Ehre  macht  und  zur  Be- 
förderung der  Natur. -K^ntniCs  ^iclt^  wenig  b^yträgt. 
Nach  Aft  der  Engtifh  Botany  wird  neben  der  vortreSj 
liehen 'Abbildung  der  Pflanze  von  Sowerby  die  böta- 
nifche  Beftimmuag«  das  Vaterland^  u.  f.  w.  kurz  von 
Smltk  angegebtt).  Die  Pflanzen  und  gröfstentheils 
aus.  Neu^oDand  und  Indien ;  manche  aber  noch  gar 
nicht  in  englifche  Gärten  eingeführt,  fondern  &• 
Smith  kenpt  fie  btlofs  aus  trockenen  Exemplaren. 
Wir  wollen  fie  einzeln «durchgehn.  i)  Humea  ile^ 
gans^  eine  neue  Gattung  aus  der  neunzehnten  Claffe, 
erften  Odnung,  neben  Eupatoriüm  und  Piqueria» 
Sie  unteiTcheidet  fich  durch  einen  locker  gefchupp- 
ten  dreyblüthigen  Kelch^  nackten  Fruchtboden  und 
durch  den  Mangel  einer  Samenkrone.  Ladv  Hume 
zu  Ehren ,  die  diefe  Pflanze  zuerft  zog,  wird**  fie  ge- 
nannt: fie  ftainrnt  aus  Port- Jackfon.  a^tMUhnia 
fp e ci ofa.  ^)  Bta nifoft dia  nobilis^  zur  fechftea 
ClaSk  neben  Aloe,  von  welche^  §e  fich  durch  den* 
Stand  der  Staubfaden  auf  der  filumenkrone  und  durck 
die  gefchujppten  Samen  unterfcheidet.  Diefe  Art  ift 
aus  Port-Jackfon.  4)  Gompholobium  grandu 
florumt  zur  zehnten  Clafle,  neben  Podaliria.  Der 
glockenförmige  Kelch  hat  fünf  .tiefe  Einfchnitte;  die 
Blume  ift  fchmetterlingsförmis,  die  Narbe  einfach 
tind  zugefpltzt,  die  Haue  kug^bt»  einlacherig  .und 
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vieliainig.  Eben  daher.  5)  Rhöiaieniron  ar- 
bore  um  ^  mit  lanzetförmigcn,  unten  weichhaarlsen 
Blättern  nnd  Doldentrauben  am  Ende  der  Triebe: 
Aus  Oftindien-  6)  ßlaucium  fuivum,  ift  wahr- 
fohcinlich  eine*  Abart  von  Chilidonmm  gtauciunk 
y)  "ifiuris  punctata.  BekahntHoh  machte  Sml^ 
ziierft  diefe  Gattung:  doch  verbefierte  Swartz  dfen 
v^m  ihm  angegebenen  Charakter  dadorch,  dafs  er 
nicht  die  Biunienkroiie  als  neun  blättrig,'  fondern  den 
Kelch  ai^  fi ebenblättrig  angab.  Bey.  diefer  Art  find 
die  beiden  unterften  Äeichblätter  dreynoal'  länger  als 
die  Lippe.  8)  Dimrii  aürea^  Ichdn  von  Swarti 
ia  Acaiv.  handHng.  igoo.  befohrieben.  Wfe  die  vorige 
Art  aus  NeuhoJland.  9)  pendrobium  fpecio* 
fu  m.  Die  Gattung  ift  von  Swartz  in  Schröders  Journ. 
1799.  S.  234.  befchriebdn.  Diefe  Art  ift  lehr  fchön, 
und  wSchft  auch  in'  Neu  -  Süd  -  Wallis,  Die  tippe  ift 
dreylanpig»  und  die  'Blumen  ftehn  in  Trauben. 
xo)  ^Uendrübium  tinguaeformi  {Swartz  in 
Seftradtrs' neuem  Jotirn.  BTl.  St.  i.  S.96. ) ;  aber  nicht 
von  den  Infebi  der  SüdCee,  fondem  aus  Neuholland. 
11)  Denärorhium  pünctatum,  mit  vielblütiger 
aufrecht  ftcheoder^'Aelire.  la)  Ipomopfis  ele- 
gans  (Cafdua  carohopi/btia  fTitid,).  Von  der  Can^ 
tua  unterfcheidet  Hr.  Smith  dick  Pdanze  mit  Michaux 
durch  die^ winkligen,  nicht  geflügelten  Samen,  durch 
den  häutigen  Kelch  und  dnrcb  das  ganz  verfchiedene 
Anfehn..  13)  Ivomopfis  ipconfvicUay  unter- 
scheidet fich  von  der  vorigen  durch  den  fehr  äftigcn 
'  $täi]^  VA<i  ^^  kleine  BTumenkrone,  die  nicht  Bn- 


/ 


ger  als  der  Kelch  ift.  14)  Straiiotes  alifmoides^ 
vönRoxbtirgh  anLadyllume  geCandt.  15)  Ditatrii 
corymbofa.  16)  Linum  trigynum^  aus  Oft- 
indien, mit  wechfelfeitigen,.  elliptifchen ,  gefögten 
Blättern  und  dreyPiftmen.  17)  Mifpitus  qrandir 
flora^  fcheint  uns  doch  nur  Spielart  von  Jßr.  germa^ 
nicaznieyn.  ig)  Bignonia  u^dutata^  aus  Oft- 
indien, hat  eirirache,  glattrandige,  lanzetförmige, 
wellenförmig  gebogene  Blätter.  19)  Tetratheca 
ericaefolia^  mit  wirbeiförmigen  Blättern,  eine 
£chöne  Art  aus  Neu -Holland,  ao)  Tetratheca 
glandul  ofa ,  mit  mehr  zerftreijten  Blättern ,  eben 
U>  fchön,  als  die  vorige  Art,  und  eben  daher, 
at)  Tetratheca  t%ymifolia,  mit  oyongen  Blät- 
tern, die  zu  vieren  ftehu.  22)  Mirab'ilis  tongy 
flora.  2i)  Hamellia  patens.  24)  Ditlwynia 
iricaefolia,  zur  zehnten  Claffe,  neben  Podaliria. 
Der  Kelch  ift  zweylippig,  fünfzähnig,  die  Blumen- 
krope  fchmetterlingäitig,  die  Narbe  weichhaarig, 
die  HüKe  einfacherig  aufgeblafen ,  mit  ^wey  Samen. 
Auch  diefe  Art  wächft  i^  Neu -Holland,  und  hat  U- 
nienförmige  fchwach  gezähnte  Blätter;  die  Blumen 
ftehn  am  Ende  der  Triebe!  25)  Diltwynia  ftori- 
bund'ay  mit  rauhen  höckerigen  Blättern  und  Blu- 
men, die  in  den  Blattachfehi  ßtzen.  26)  Vimina- 
ria  denudata  (Pultenaea  juncea  IVilla,)^  unfers 
Erachtens  nicht  hinreichend  von  Pultenaea  unterfchic- 
den.  27)  Paffiflorafukero/a.  28)  Thetyml 
tra  ixioides  {Swartz  in  j^caA  (landL  igoo.)-  Wie 
<  freuen  uns  auf  die  Fortfetzung !  ^ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Oekokomis.  Trmnkfurta,  Jlf.,'b.  VAnrentrapp  o.  Wen» 
iiet :  Die  Gallerte  aus  Knochen ,  ein  angenehmes ,  wohlfeiles 
und' krU/tigef  Nahrungsmittel^  deren  leichte  BereitAng  in  al' 

<  imi  HäUäheutungen  und  Ho*pit'd/ern ,  und  deren  IVichtigkeit  für 
Kramke  und  Armt^y  ion  Anton' silems  Cadet  de  Vaux^  Wef* 
Walter  des  Soldatenhofpiuls  zu  Pari»,  mtgUcd  dies  Colle« 
giumt  des  Ackerbaues,  des  Handels  und  4er  Künfte  in  dem 

.  Mtnifceriam  des  Innern;  u*  f.  ^ir.  Nach  dem  franzSßfciiea 
Original,  welches  kfirzUoh  auf  Befehl  des  Minifteriu/ns  ge« 
dmake  und  «aigetheiU  ^vorde ,  flberfeizt  4iad  mit  Anmerkna- 

Sen  begleitet.    Ig03«  8J{  S.  8*    (6gr. )  -^     Voa  der  Erfindung 
es  Vapinfchen  Topfs  an«  bis  jetzt,    hat  man  lieh  öfter  be- 
müht,   die   nahrhaften  Theile  aus  den   Knochen  zu  ziehen; 
vorzüglich  aber  befband  diefe  ßemilhung  darin,   das  GerHth 
dazu ,  nämlich  den  Topf,  zu  verbeffern ,  ihn  der  Abi^cht  ge« 
vittfser  einzurichten«     nn<l  befondert  die   dabey   etwa    m^f* 
liehe  Gefahr   zu   mindern.      Die  Ansziebungsart  unfers  Vts» 
ift  nicht  fo  omftEndlichr,  indem  fie  blofa  durchs  gewöhnliche 
Rochen  bewirift  wird ,  tMid  der  wefentlicbe  Tfandgriff  dab^V 
befceht  in  der  Zerftofsurtg  der  Knochen.      Br.  wurde  durch 
den  Hond  auf  diefea  Handgriff  gebracht,    der  blofs  dvaiehs 
Zermalmen    der   Knochen   mit   den   Zühneii  'die    niihrendei» 
Theile  daran»  erhalt.      Der  Knochen  fcy  übrigens  eine    von 
der  Natnr  telbft  gebildete  FleifchbrCIhtateU    und  ein  Pfund 
Knochen  gebe  fn  viel  gute  Brühe  als  Techs  Pfund  Fleifch ;  da- 
her ein  aus  Knochen  bereitetes  Futteral,  ein  Meffergriff,  eia 
Duuend  Knöpfe   aoe  Kaoohea   eben  fo .  viel  Napte   Suppe 


feyen,'  die  man  dem. Arme«  tenh».  Dvvoiü  _ 
Kochen  de»  Knochen  lo  ganzen  Stucken  verlieren  die  Kno- 
chen wenig  an  Gallerte,  deshalb  feyeo  die  fchon  lusgekoch- 
ten  Knochen  zerkleinert,  noch  fehr  gut  Zürn  Bereiten  det 
Fleifchbrdhe  anzuwenden.  Ans  7  Pfund  Knochen  erhielt  der 
Vf.  1  Pfund  8  Unzen  Fett,  3  Pfund  8  Unzen  Gallerte  «nd 
a  Pfund  trockne  Knochen  •  Maffe  blieben  zurOak.  Neeh  Lei- 
fas  Beobachtong  können  auch  die  Fifchgraten  hieza  dienen, 
und  zwar  anch  die  Graten  folcher  Fifche,  deren  FUtfch  für 
die  Seeleute,  ^wlche  fie  fangen,  nicht,  geniefsber  ift,  s.  a 
d!^  de»  Hayfifche.  Durch  die  bey|cfi{gten.  Anm#rknngea 
wird  verfcliietlenr»  berichtigt.  —  Eigen  .war  es,  dafs  die 
Hunde  zwar  eine  .Suppe  au»  Knochen  bereitet,  gern  frafsen; 
Be  aber  rogleich  verachtete«,  als  ihnen  Knochen  v6r|^ewor» 
fen  wurden. 


Prankfurt  a.  M.,  in  d.  Jager.  Buchh,:  Das  Hmuptfack* 
fi^hfte  Uher  die  leichte  Bereitung  der  BrUNe  und  Galierie  aus 
Knochen,  als  ein  angenehmes,  weblfeiles  n«d  kräftiges  Pleh- 
rit^gfimiitel  ffl»  alle  Haushaltungen,  HofpitSler,  Kranke  un4 
Arme  angelegentlich  empfohlen,  von  A.  i4,  Cadei  ele  Vousb^ 
Verwalt^  des  Soldatenhofpitals  zit.  Paris  und  Mitglied  meh- 
rerer GeTelirchafteti  und  Academieen.  Ans  dcmFranzöfifchen. 
no^,  8  S.  8.  (agr.)  —  Ein  blofser  Auszug  ans  Cadet  de 
Kau»  Schrift,  wovon  bey  Verrentrapp  und  Wemier  z«  Frank- 
furt am  Miiyn  die  eben  aageieigte  Ueberf etzusg  ezMüeaeizi  ~ 
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bis  smtz  Ada  ma^fseOi  würden  den  \Jebermuth  der 
I^eger  baÜ  dämptei],  uud  alle  ihre  Oberhäupter  bi^ 
aufilen  unterfteiiCorporal  gefangen  nehmen. —  S.  245- 
Der  Neger  ift  von  Natur  zur  Skia verey  geboren,  und 
Bie  ift  in  Afrika  eift  Verfuch  gemacht,,  die  Sklaverey 
abzuichüttebu  —  S.  282-  JÜie  Mulatinnen  "werden  als 
vcrfchmitzte  Hetären -und. abgefeimte  Verführerinnen 
Yerbeiratbeter .  und  unverheiVatbetei'  Mannsperfonen 
gdchiÜert.  *-  S.  339.  iNoten  .zu  dam  vorhergegan* 
genen  Text. 

'  Der  zweyti  Theil  enthält  eine  w^itläuftige  Ab- 
handimijg  über  die  tiiieriiche  i^aumwoUe  (cotan  anu 
mal)  oder  das  Infect  Fiiegenträger  (parte -ntoucfiesX 
das  viel  Aeholiches  msit  dem  Seiden  wurm  hat,  fich 
voirtien  Maniokblättern  nährt,  und  von  den  Sciüupf- 
weipen  oder  Ichnevfnoniiiegen  mit  einem  Oefpimifte 
überzogen  und  bedeckt  wird ,  das  blendendweifs  uud 
yiA  reiner  und  feiner  als  Baumwolle  ift,  S.  i  — ^32^  — » 
Ein   botanifcbes  alphabetifch  geordnetes   HanUl^uch 
5.32  —  71  k  ift. nicht  viel  mehr  als  blofse  Nomeucla- 
tur.  —    Zu  dem  Wörterbuch  der  Congo  -  Sprache 
S.  108  —  146.  ift.  eine  Einleitung  S*  71 — jro6.»  .>vorin 
von  den  Länciem  in  Afrika,  wo  diefe  Sprache  gere- 
det wird,  Nachricht  gegeben  xwrd.  V^Tir  können  Kein 
-fonderliches  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  des  Vfs. 
Jiegen,  da  er  S.  96.  verflchert,  dafs'vor  dem  Sklaven- 
handel der  Europsier  in.  Afrika  die  Einwohner*  die 
:tlberflüfligen  Menfchen  gefchiachtet  und  gefreffen  hät- 
ten. .   Er  neht  daher  dea  Sklavenhandel  als  eine  grqfse 
WohJthat  für  Afrika  ao,  zudem  da  die  Skia  verey  in 
den  Golonieen  ein  .leerer  Name,    und  der  afrik^ii- 
fchen  Freyheit.weit  voii^^nzieheii  fey,  —  Verzeichnifs 
der  Waaren,    die  in  dem  afrikanifchen  Handel  ge- 
braucht werden  können ,  S.  147  •^  i86.  —  Ai'zneyen, 
womit'fich  die  nach  den  Colonieen  reifenden  Chirurgi 
verfehen  muffen,  S.  1^6  —  253.   Mit  diefem  Verzeich- 
nifs mufs  man  das,  was  über  die  Aerzte  und  Wund- 
ärzte, die  Meclicinal -Pflanzen ».  die  Behandlung. der. 
Kranken,  und  andere  zur  Medicin  gehörige  Gegen- 
Itande  in  den  Colonieen  gefagt  ift  S.  253  —  325. ,  ver- 
binden. -^  Ueber  die  Beförderimg  der  Agricuhur  in 
den  Colonieen,  die  zu  dem. Endzwecke  Indien  Colouieen 
.  befohlcnermafsen .  zu    errichtenden  '  l^ammern ,    und 
die  Gränzen,  die  die  Colonial  -  Akademieen  bey  ihren 

feiehrten  Bemühungen  nicht  übcrf<^rejten  follen ,  ( fie 
•Üen  2.  B.  ßch  nicht  um  Politik  bekflmmem),  S.  329  — 
'2Sg.  Die  Ahnungen  des  Vfs.  von  tlem  Flor  der  Co- 
lonieen, daCs  fie  die.  Karthäüferklöfter  Fra^akreichs 
werden  worden,  wo  die  der  Vetgnüguugen  und  des 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  müden  Menfchen  den 
Reft  ifirer  Tage  in  Ruhe  und  Eingezogenheit  zubrin- 
gen würcfen,  find  zur  21eit  noch  weit  von  ihrer  Er-^« 
lullung  entferat. 


/, 
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Pakis,  h'  Demonville:  B^tnmres  pourfirvir  h  Fhi- 
ßoire  des  exptditioffs  ^  Egtfpte  et  en  Stfrie^  J?^^" 
dant  le$  anaees  69  7  et  $1    par  ffacqnes  mioty 


• .    GommilTaire  de»  gntire^  d  Tarmee  d'Egyp te;  1 8P4< 
344  S.  8-  ( 1  Rt%.  16  gr. ) 

Man- darf  Idet  weder -eine  vöUftändiee  pragmatifchc  - 
Gefchichte  erwarten,  noch  den  Vf.  für  eiben  Xeno- 
fhon  oder  Po/felt  halten.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Mann,  der  Günftling  Berthiers;-  als* Kriegs - 
Commiffär  ^latte  er  das  Ungemach  nicht  zu  dulden, 
dem  die^ldaten  Unterworfen  waren;  Wein  und  Wei- 
ber, Liebe  undSchrhäufe,  das  waren  die  Punkte,  11111 
die  ncll  bey  .ihm  alles  drehte.  Mitunter  fiel  es  ihm 
wohl  &iii\  dem  grofsen  Schaübiel  etwas  näher  zu  tre- 
ten, einzelne  Soenen  aufsiufaUen,  und  fich  andern 
profsen,  Romantifchen,  Hproifchen  zu  ergötzen, 
ivelches  diefer  Jt'eldzug  .fq  reichMch  entwickelte;  abet 
nie  rvihm  ei*  fich  die- Milbe ^  dem  grdfeen  Gange  der 
Begebenheiten  imdThateu  felbft  nactizufpüren^  oder 
für  Wiffenfchaft  und  Kpnft  zu  famineln.  Darum  find 
dieCe  Mimoires  gröfstetitheils  nur  eine  Sammlung 
Anekdoten,  flüchtig  aufgef^fsft,  of^  nicht.einmal  gut, 
Jbndern  im  Ton, eines  imv^en '^touräi  erzählt,  wpruu-« 
ter  jedoch'  manches'  Bemerkenswerthe  vorkojiin^t« 
Die  Täufcbungen  der  Kknm^iig  (tnire^ge)  erf idiren  dii^ 
.Franzofen  in  jenem  flachen  Lande üiigemein  oft;  man 
ümdte  fogar  einmal  einen. Haufen  mS,  imr  einer  be* 
trächtlichen  Anzalil  Reüterey  zti' begegnen,  die  eine 
noch  gröfsere  Menge  Kameele  begleit^'n«  A^s  nicUi 
näher  kam,  fand  «mau,  dafs  es  optifche  Täufchung 
.war.  Bouaparte  trug  in  Aegypten  keinen  Hut;  fon^i 
(dern  ein  Schnupftuch  um  den  Kcrpf  göwickelt;  ßcr^ 
thier  war  ihrii  immer  zur  Seite.  '  Folgende  Anekduto 
ift  fehr  charakteriftifch:  Zw^VKriegs-Gommiflarieii  . 
bekommen  den  Auftrag,  in  einem  Uorfc  Mehl  und 
Getreide  aufzufuehen.  Sie  dringen  in  tlie  Wohnung 
des  Scheikh*s,  durchfuchen  alles,«  und,  welch  ein 
glückliches  Abenteuer!  gelangen  endlich  in  das ~ Se- 
rail des  alten  Scheikh,  wohin  fich  drey  Mäilchen  ge^ 
flüchtet  hatten.  Sie  waren  zwar»  gefteht  Hr.  Mi/J^, 
nicht  auüserordentiich.  hüb£ch ;  aber  in  der  Wüfte 
lernt  man  vorlieb  nehmen.  Unfere  Kriegs  -  Commif- 
i^riea.  triumphirten  fchon;  aber  wenige  Augenblidve 
noch",  und  fie  fahen  fich  angeführt.  Der  alte  Scheikh^  . 
zu  beforgt  für  die  Tugeud  feiner  Damen,  hatte  fie 
mit  fiirclitbaren  ei  fernen  Gürteln  dergeftalt  barricadirtf 
dafs  jeder  Angriff  fruchtlos  war.  Unfere  Helden,, 
«nfähig  diefe  Verfchanzungen  zu  beftümien,  begnügt 
ten  fich,  ihren  ünmuth  an  dem  Eigen th um  des«ifer- 
lüchtigen  Scheikh  ausziilafTen.  roila  Mr.  te  Coirtniß-  , 
faire  de  guerre  tout  er  acht  I  Die  Soldaten  .waren  auf 
die  Gelehrten  ungemein  aufgebracht,  die  jenes  alte 
Land  vorher  zu  reizend  gefchildert,  und  dadurch  den 
Kreuzzuff  veranlaCsrt  hätten;  alles  Ungemach  wurde 
auf  Reönnung  der  Gelehrten  gefetzt,  und  diefe  bt?y 
-jeder  Gelegenheit  gernifshandelt.  Artige  Gefchichte 
eines  näclitliche»  i^ngs  längs  den  Ufern  des.  NiJs> 
nach  Wardan ,  nm  ficfi  mit  üefaix  zu  vereinigen ,  «.wo 
die  graufamen  Krokodile  uuferm  Helden  manches 
Schrecken  einjagen.  Schilderung  der  Mamlugkch 
und  der  Art,  wie  fie  zu  Pferde  fitzen;  hierdui^ch  na* 
len  fie  der  franzöfifchen  Reiterey  lehr  überlei;en. 

ber 
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ten  von  Cuba ,   Urforung  von  Neu  •  Orleans,  PirO-.  io.  .keioem.  miten  Zufammenhangc  vorgetragen  i 
ductendes  Landes,  PJan,  wonach. die  Colonie  zu  re-    mit  vielen  Deciamationen  cLurchwebt  find,    beci 


loe 

und 

beginnt 

de  Gröndel 

einem,  nach- 

Reginiente    als 


Theil  auf  San  Domingo  beaiehen^  ohne  alle  Ordnung.  Fähndricb  angeftellt  wurde,  fich  mit  den  Wilden  und 

Wir  heben  aus  der  Menge,  die  auf  diefem  Ocean  von  Äiitten  tapfer  herumfchlug,   fich  ankaufte  und  von 

Bemerkungen.f<:hwimmen,>nu3P  wiigeaiw.-^'S'.i-jf».-  cwciiv  Gowverawr  (aug  Schonung  der  JauiiJie  will 

^r^  y:;^^^^  §®^^"  ^^"^  falfche  VorftelJung  voa  der  ihn  der  Vf.  nicht  nennen),   deffen  fchlechtes  Verfah- 

biM  Cuba,  die  fich  noch  viel  weiter  nach  VVefteh  ren  und  Einverftändnifs  Äiit  dem' Feinde  fer  öffentlich 

erftreckt.  —   S.  i6i.  Neu  -  OrUans  ift  jetzt  von  Back-  bekannt  gemacht  hatte,  der  hitriguen  unpi  Aufwie- 

fteinen  erbaut,  und  hat  viel  Aehnliphes  mit  Philadel-  geluug  befchukligt,  drey  Jahre  lAig  in  ein  Irartes  6e- 

ptuä.     MobUe  ift  ihirch  den  Hancfel  mit  Pelzwerk  und  fÄiii^nirs  eingefpeirt,  und  darauf  heimlich  nach  Frank- 

fhee  eine  r^che  Stadt.  ~    S.  167.  Louifiana  enthält  reich  gefchickt  wurde.      Üier  wurde  er  durch'  («e 

alle  Pllanzei^  des  heiCsen  und.  gemäfsigten  Erdftrichs  Machinationen  feln^sTeindes ,  der  von  de^^Tlegierung 

und  die  verwunderiis würdige  Menge  von  Thieren,  einen  Befdü  zur  ^wickkunft  auszuwirken'  göfucht 


die  fich  davon  ernähren,  bcweifet  die  Fi-uchtbarkejt 
des  Landes.  — ^  S.  178.  Zu  den  von  einnem  klugen 
Gouverneur  zu  beobachtenden  Regeln  gehört  auch 
die,  dafs  die  Klofter  unangetaftet  bleiben.  —  •  S.  185. 
Die  Behandlung  der  Wilden  erfordert  \'iele  Klugheit 
und  Vorficht ,  und  diefe  um  defto  mehr ,  da  fie  nach 
S.  267.  wohl  150^000  Mann  aufbringen  kömieil.  — 
S.  199.  Die  SlUaven  dafelbft  leben  glücklich  und  zu- 
frieden ,  und  muffen  vor  den  Nigronhilin*  in  Acht 
genommen  werden.  —  S.215.  Die  Volksmenge,  ohne 
die  Wildei?  und  Neger,  beläuft  fich  kaum  auf  30,000 
Seelen,  per  Indigobau  brachte  jährlich  500,000  Pia- 
(ter  ein,  und  könnte,  wenn  er  verbeffert  würde,  das 
Hundertfache  einbringen.  .  Die  jährliche  Einnahme 
vom  Tabaksbau  betrug  15CK000  Piafter,  und  von  tlcn 
Holznutiungen  200^000  Piafter.  Die  Cypreffen  Loui- 
fianens  übertreffen  an  Gate  die  Fichten,  uad  Tannen 
des  nordamerikanifchen  Freyftaates.  Das  Pelzwerk 
ffiebt  einen  Gewinn  von  100,000  Piaft.  —  S.  241.  Ein 
Verzeichnifs  von  14^  indianifchen  Nationen ,  die  der 
Vf.  zu  kennen  verfichert.  —  S.  256.  Zum  Abbau  de» 
I^audcs  müjGste  n^an  Deutfche  kommen  laffen.  —  S.  075. 
Die  Gefetze  für  die  Colonieen  bedürfen  einer  grofsen 
Reform.  Nirgends  find  mehr,  als  in  San  Domingo. 
Sie  find  aber  oft  im  Widerfpruch  mit  einander,  und 


hatte^  *  in  die  Baftftie  gebracht^  wo  er  iiideüs  nur 
22  Tage  fitzen  blieb.  Seine  Unfchuld  kam  emllich 
an  den  Tag.  Es.daüerte  aber  zehn  Jahre,  ehe  er  über 
feine  Gegner  fiegte.  Seine  Frau  und  Kinder  kommen 
aus  Lüuiua/ia  nach*  Frank  reich,  und  feSn  Glück -wird 
1788«  <lurch  feine  Erhebung  zum  Feldmärfchall*  und 
darcnif  zum  General  einer  Brigade  <vi>lksid«t.  Als  die 
Revolution  anfing,  lebte  cc  in  grofeer  Zurückirezo« 
genheit,  die  aber  doch  nicht  verhinderte,  dats  er 
nicht  1702,  mit  vielen  andern  als  verdächtig  denuu- 
cijrt  uncf  eingekerkert,  aber  nach  acht  Tagen  wieder 
auf  freyen  Fufs  gefetzt  wurde.  Nach,  dem  ig*  Bru- 
Tuaire  hatte  er  das  Glück ,  dem  grofsen  Heliion  jene$ 
Tages* vorgofteilt  und  r\iit  der  Acntung  au^enommen 
zu  werden,  die  ein  9ojähriger  Kriessmann,  deilegi 
Dienftjahre,  wenn  man  nach  Gewohnheit  die  in  de^ 
Colonieen  zugebrachten  Jahre  doppelt  zälilt,  107  Jahre 
betragen,  verdient.  Von  'den  vielen  eingeftreuetea 
Bemerkungen  heben  wir  nur  eine  au«,  die  wir,  da- 
mit nichts  von  ihrem  Stachel  verloren  .gehe,  nicht 
überfetzen ,  fondern  abfchreiben  .ivoUen.  En  FraifCf 
ok  radmiratum  va  jusqn'ä  renthoufiafmt  on  oublie  biefftAt 
ruHtitt  (Fun  homme  pricie»x,  on  fy  accoutume  a  tout, 
onfif  laffe  ffromUmeift  detmU  et  ton  y  traUe  tes  maUire^ 
tes  fftusferimfes  avic  cttu  Ughreti  qui  fait  U  ca/Kßcüri 


ändern  fich  mit  jedem  neuen  Gouverneur.    Die  heften    nawmaL  CeH  Pempireou  il  y  a  te  phts  cTifffrit  et  te  fuoinf 


für  jene  Lifel  find  die  in  dem  Zeitraum  von  1740.  bis 
?748«  gegebnen.  Ein  gi^r  Gouverneur  follte  wenig- 
ftens  10  Jahre  im. Lande  bleiben.  . —  S.  327.  Loui- 
fiana, San  Domingo  und  Martinique  feyen  aUein  hin- 
reichend ,  Frankreich  Aüt  den  wichtigften  Bedürfnif- 
f en  zu  verforgen.  —  S.  341.  Widerlegung  der  Ent- 
würfe, die  gegen  den  für  Frankreich  aus  dem  Bc- 
fitze  von-  Liou^fiaüa  zu  hoffenden  Nutzen  gemacht 
werden.  Sie  werden  fehr  kurz  abgefertigt. —  S.348— 
362.  ein  Wörterbuch  aus  den  Sprachen  der  Naudö- 
weffier  und  der  Ghipuais ,  das,  fo  kurz  es  auch  ift;  doch 
einigen  Begriff  von  der  BefchafFenbeit  der  Sprachen 
und  ihrem  Wahlen -Softem  giebt,  welches  faffe-wledas 
unfrige  eingerichtet  ift  und  für  loö  und  xbboo  befon- 
deiie  Benennungen  hat.  * 

Der  erffe  Thdl  der  fogenwnten  zweyten  Reif(^ 
die  eigentlich  eine  Sammlunfi^  von  anderweitigen  Be- 
nerknngen  über  Louifiana  ift,  diclo  tvie  dh  erXtem 


# « 


de  reconnüiffattce.  I^  btfoin  du  ckangiment  öccßßonni 
par  unfond  naturel  d'wconßanci,  fait  (ju'on  y  donne  au 
tnirite,  rtclat  iphimhe  Sun  mM  paffagor.  et  quHl  y 
fubit  les  tois  ver/atitis  de  ta  mode  jaumtUiere,  Diefe  SchU-  • 
derang,  die  uns  zum  Nachdenken  auffordert,  hat 
•uns  für  viele  andere,  wobey  vhx  gähnen  mufsten» 
fchadlos  gehalten.  ^  ,  . 

Refkxions  cotamates  S.  195  —  336.  wurden  nieder- 
gefchrieben,  als  Spanien  1802.  Louifiana  an  Frank- 
reich zurOckgegeb«  hatte.  Von  den  WiUen,  ihrer 
Art,  die  Jahre  Und  Monate  zu  zählen,  Geographie 
Arithmeük ,  Politik ,  döi  Namen ,  die  fie  ihren  Na- 
tionen geben  n.  f.  S.  206 — 217.  Die  Tabelle  der  Fru- 
fen  und  Antwortisn,  Louifiana  hetrefTend  S.  ^21«» 
ätte  mit  geringer  Mühe  noch  viel  «rofsei^  feyn  köp.-  . 
nen.  —  Von  S.  236.  an  ift  faft  mehr  die  Rede  von 
'San  Domingp,  als  von  Louifiana.  30,000  Mann  guter 
fraosofiicher  Truppen,  die  in  dien  Monaten  Septraiber 
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bis  Matz  fieh  ttigteo»  lyOrolen  den  Uebennuth  der 
Neger  baltl  däoip&ii,  und  alle  ihre  Oberhäupter  bis 
aurcleo  unterften  Corpora!  gefangea  nehmen. —  S.  245. 
Der  Neger  ift  von  Natur  zur  Sklaverey  geboren,  und 
Bie  ift  in  Afrika  ein  Verfuch  gemacht,,  die  Sl<laverey 
abzuichüttehi.  —  S.  282.  Die  Midatinneuwerden  al« 
vcrfcbnützte  Hetären; und. abgefeimte  Verführerinnen 
verheiratUeter .  und  linverheiVatheter  iVlannsperfonen 
gefchildert.'  '—  S.  339*  Noten  2u  dem  vorhergegan* 
genen  Text.    .  .         ♦ 

Der  zwitfii  Tkeil  entl^ält  eine  w^itläuftige  Ab* 
handlang  über  die  tliierilche  Baumwolle  (coton  anu 
mal)  ouer  das  Infect  FJiegenträger  (parte ^ntouclies}^ 
das  viel  Aeholiches  mit  dem  Seide^nwurm  hat,  fich 
Ton  iloo  Maxüukblättern  nährt,  und  von  den  Sclüu]>f* 
-Welpen  oder  lchnevnionfliege&  mit  einem  Gefpimifte 
überzogea  und  bedeckt  wird ,  das  blendendweiis  und 
viA  reiner  und  feiner  als  Baumwolle  ift,  S.  i  — 32/.—^ 
Ein   botanifches   alphabetifch  geordnetes   HaiiULjuch 
S.  32  — yii  ift. nicht  viel  mehr  als  blofse  Nomencla- 
tur.  —    Zu  dem  Wörterbuch   der  Congo  -  Sprache 
S.  log  — 146-  ift  eine  Einleitung  S.  71  —  Xoö*,   ^vorin 
von  den  Ländern  in  Afrika,  wo  djefe  Sprache  gere- 
det wird,  Nachricht  gegeben  wird.  Vfir  können  i^ein 
-fonderliches  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  des  Vfs. 
-heilen,  da  erS.  96.  verfichert,  dafs'vor  dem  Sklaven- 
handel der  Europäer  in,  Afrika  die  Einwohner-  die 
tüberflüfßgen  Menfchen  gefchlachtet  und  g^freffen  hat- 
«teil.     Er  neht  daher  den  Sklavenhandel  als  eine  grqfse 
'Wo hithat  für  Afrika  an ,  zudem  da  die  Sklaverey  in 
den  Colonieen  ein  leerer  Name,    mid  der  afrikani- 
fchen  Frey heit. weit  voiTiuzieheB  fey.  —  Verzeichnifs 
der  Waarien,    die  in  dem  afrikanifchen  Handel  ge- 
braucht Verden  können ,  S.  147  — 186.  —  Ai:zneyen, 
•womit'fich  .die  nach  den  Colonieen  reifenden  Chirurg! 
verfehen  muffen,  S.  1^6  —  253.   Mit  Hiefem  Vprzeich- 
nifs  mufs  man  das,  was  über  die  Aerzte  und  Wund- 


.     CommiUaire  des^^nre?  a  Tannee  d'Egypteb  -i8P4. 
344  S.  8»  ( I  RtHjr.  16  gr. ) 

Man- darf  hieJr  weder-einc  völlftaridige  pragmatifchc 
Gefchichte  erwarten,  noch  den  Vf.  tiXr  eihen  Xeno- 
fhon  oder  Poffelt  halten.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Mann,  der  Giinftling  Berthiers;  als; Kriegs - 
Commiffär  hatte  er  das  Ungemach  nicht  zu  dulden, 
dem  dieJSoldaten  tinterworf eu  wareii ;  Wein  und  vVei* 
ber,  Liebe  undSchmäufe,  das  waren  die  Punkte,  tun 
die  Ijcli  bey  .ihm  alles  drehte.  Mitunter  fiel  es  ilim 
wohl  ei"öi  dera  grofsen  Schauffiel  etwas  näher  zu  tre- 
ten, einzelne  Soenen  aufaufaflen,  und  fich  an  dem 
Grofsen,  Romantifchen,-  Herolfchen  zu  ergötzen , 
welches  diefer  Feldzug  fo  reichlich  entwickelte;  abet 
njie  i^hm  c^  fich  dieMühe^  Aen\  grofsen  Gange  der 
Begebenheiten  undThaten  felbft  nachzufpüren^  oder 
S\\T  Wiffenfchaft  und  Kucift  zu  fammeln.  Dai*uni  find 
diefe  Mtmoires  gröfstentheils  nur  eine  Sammlung 
Anekdoten,  flüciiti^  aufgefafsrt,  oft  nicht.«inmal  gut, 
fondern  im  Ton  .eines  jungen  itourdi  erzäldt,  worun- 
ter jedoch  manches'  ßemcrkenswerthe  vorkoihmt. 
Die  Tä'wfchungen  der  Kimmung  (mirßge)  erfuhrert  diif 
Franwfen  in  jenem  flachen  Lande*  imgemein  oft ;  man 
ümdte  fogar  einmal  emen. Haufen  aii$,  mir  einer  be^ 
trächthchen  Anzalü  Reüterey  zu 'begegnen,  die  eine 
noch  gröfsere  Menge  Kamecle  begicitete'n.  A^s  m<ui 
näher  kam,  fand  •man,  dafs  es  optifche  Täufchung 
.war.  Böuaparte  trug  in  Aegypten  keinen  Hiit^  fons», 
,dern  dn  Schnupftuch  um  den  Kopf  gewickelt;  ßcr-^ 
thier  war  ihm  immer  zur  Seite»  '  Folgende  Anekduto 
ift  fehr  charakteriftifch :  Zwby-Kri^gs  -  Commiffai-ien 
bekommen  den  Auftrag,  in  einem  Dorfc  Mehl  und 
Getreide  aufzufuehen.  Sie  dringen  in  tlie  Wohnui^ 
des  Scheikh*s,  durchfuchen  alles,«  und,  welch  ein 
glückhches  Abenteuer!  gelangen  entUich  fn  das  "Se- 
rail des  alten  Scheikh,  wohin  fich  drev  Mäilchen  ge^ 
flüchtet  hatten.     Sie  waren  zwar,  gefteht  Hr.  Miot^ 


irzte,  die  Medicinal : J^flanzen ,.  die  BehandUmg .  der .  nicht  außerordentlich,  hübfch;    aber  in  der  Wüfte 


Kranken  y  und  andere  zur  Medicin  gehörige  Gegen- 
ftände  in  den  Colonieen  uefagt  ift  S.  353  —  325*»  ver- 
binden. —  Ueber  die  Beförclertmg  der  Agricuhur  in 
den  Colonieen,  die  zu  dem.  Endzwecke  in  den  Colonieen 
befohlener mafsei^  zu  errichtenden  '  IJ^ammern ,  und 
die  Gränzen,  die  die  Coionial- Akademieen  bey  ihren 
gelehrten  Bemühungen  nicht  überfchreiten  foUen,  (fie 
\iA\en  z.  ß.  fich  nicht  umPolitik  bekümmern),  S.  329  — 
85;     Die  Ahnungen  des  Vfs.  von  >dem  Jlor  der  Co- 


ü 


lernt  man  vorlieb  nehmen.  Unfere  Kriegs  -  Commif- 
(ariea.  triumphirten  fchon ;  aber  wenige  Augenblicke 
rtoclr,  und  fie  fahen  fifch  angeführt.  Der  alte  Scheikh^ 
zu  beforgt  für  die  Tugend  feiner  Damen,  hatte  fie 
mit  fiircfttbarene) fernen  Gürteln  dergeftalt  barYicadirtf 
dafs  jeder  Angriff  fruchtlos  war.  Unfere  Helden» 
unfähig  diefe  Verfchanzungen  zu  beftilmien,  begnügt 
ten  fich,  ihren  Unmuth  an  dem  Eigenthum  des^ifer- 
fiichtigen  Scheikh  ansziilafTen.     roila  Mr.  le  Coffipif- 


onieen,    dafe  fie  die.  ULarthäüferklöfter  Frankreichs   faire  de  guerre  tout  er  acht !    Die  Soldaten  .waren  auf 


werden  würden,  wo  die  der  Vetgnügungai  und  des 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  müden  Menfchen  den 
Reft  ihrer  Tase  in  Ruhe  und  Eingezogenheit  zubrin- 
gen würden ,  find  zur  Zeit  noch  weit  von  ihrer  Er«« 
Mhmg  entfernt 


/, 


G  E  S  cnrCHT  K 


Pakts,  b*  D^monviHe:  Ifftmoires  pourfirvir  h  thU 
ßoire  des  expiditions  tn  Egypte  et  en  Stfrie^  J?^"" 
dtant  les  annees  6,  7  et  8;    p^  ffacqnes  mloty 


die  Gelehrten  ungemein  aufgebracht,  die  jenes  alte 
Land  vorher  zu  reizend  gefcliildert,  und  dadurch  den 
Kreuzzuff  veranlafet  hätten;  alles  Ungemach  wurde 
auf  Rechnung  cfer  Gelehrten  gefetzt,  und.  diefe  bt.-y 
-Jeder  Gelegenheit  gemifshandelt.  Artige  Gefchiciite 
eines  näclttlichen  Zugs  Jängs  den  Ufern  des.  NiJ.s> 
nach  Wardan,  um  ficft  mitDefaix  zu  vereinigen, \ wo 
die  graufamen  Krokodile  uuferm  Helden  manches 
Schrecken  einjagen.  Schilderung  der  Mamluckch 
und  der  Art,  wie  fie  zu  Pfeirle  fitzen;  hienlurch  wa- 
ren fie  der  franzöfilbhea  Keiterey  lehr  überleiten. 

^  Der 
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I^  MainTuclc  ift,  gleich  dem  Centattren  des  alten 
ThelTaliens,  mit  feinem  Pferde -wie  zufammen  gesof- 
fen ;  jedes  Mfinnöver  nimmt  er  mit  umutchahrmicner 
SchneUigkeit  und  Qewandhtö  vor.  Sedfchlacht  bey 
Abuliir.  Als  Bonaparte  die  erfte  Nachricht  davon 
erhielt,  faete  er  zu  öucy,  dem  General -Kriegs -Com- 
mif&r:  w  Wir  haben  nun  keine  Flotte  mehr.  Wohl- 
an ,  mr  muffen  entweder  hier  bleiben ,  oder »  grofs 
trie  die  Alten ,  uns  durchfchlagoi.  **  Aufruhr  in  Ka- 
hirah.  Schilderung  einer  türkifchen  Gafterey,  di« 
Hr.  M%  mit  wahrer  Liebe  entworfen. 

Nun  seht  es  nach  Syrien,  deffen  Bevölkerung 
üst  Vf.  aiu  2, 305, 000  Sedfen  angiebt.  Bey  £1  -  Arifcn 
kam  Bonaparte  mit  feinem  Generalftabe  jn  ein  Dor^ 
wo  er  Kleber  fuchte,  es  aber  ganz  von  Mamluckea 
befet^  fand.  Seine  Oeiftesgegenwart  zog  ihn  aus 
diefer  grofscn  Gefahr.  Fade  ift  des  Vfs.  Bemerkuna^ 
die  er  lehr  oft  wiederholt :  Man  muis  aii  den  F^atali^ 
inus  dauben.  Viel  weifs  fich  der  Vf«  mit  ferner  Bele* 
fenheit  in  der  Bibel  und  im  Taflo ,  die  ihm  glOcklich 
genug  in  Olaga ,  Jaffa  und  Efdod  zu  Statten  kommt. 
Woher  ma]g  es  aber  der  Hr.  Kriegsoon^miffir  wiflbn^ 
lials  Pythagpras  den  Berg  Karmd  bewohnt  habe? 
Interefiant  m  feine  Schildertine  der  Einnahme  von 
Jaffa  und  der  Betagerung  von  S.  Jean  d*Acre*  Bona- 
jparte  befuchte,  nach  einem  Treffen ,  allemal  die  Vet- 
Vnindeten  felbft,  erkundigte  fich  menfchenfreundlich 
iaach  ihren  Wunden^  und  tröftete  als  Held  die 
Helden.  Vor  Jean  d'Acre,  meynt  der  Vf.,  feyen 
doch  nicht  die  nöthigea  Anftalten  gemacht  worden ; 
llurch  die  fchnelle  Einnahme  von  Jaffa  ficher  gewor- 
den, habe  man  cUe  bedeckten  V9ege  in  aUer  Eil  gear- 
beitet, und  gegen  den  Hau}>tthurm  (wo  Sidney  Smith 
(bommandirte)  nur  drey  kleine  Stücke  von  ra  Pfunden 
«riditet*  An  Lebensmitteki  fehlte  es'in  Syrien  nie  \ 
Getreide  und  Wein,  und  felbft  Rum,  im  Ueberfiufk. 
*fibet  die  Peft  und  die  ungefunde  Befcha£fenheit  dee 


Lagers  rafften  doeÜ  ein4  grotte'Meiigifc  Kfenfblieii  him 
Der  Vf.  muGste  einft  von  Jean  d*Acre  mit   elni^eil 
Dragonern  nach  Kalfftt  am  Strände  des  Meeres  hm* 
gejien ;  hier  fegdten  eidige  englifcbe  Kanonier  -  Scha« 
hippcn ;  unfere  Fran2ofeh  neckten  die  Englanger  mit 
Piltolenfchüflen ,  und  diefe  erwiederten  fie  mit  Kaue« 
nen ,   deren  Kugdn  aber    Aber    den  .Häuptern  dar 
Spafsmacher  wegflogen.     Zug  des  Generals  MunS 
nach  dem  Jordan ,  wohin  ihn  nt.M^  breitete.    Tod 
des  aUbelicbten  Generals  CafbreÜi.    ROektnig  nach 
Aegypten,  welches  die  Franzofen,  nach  den  Unfällen 
in  Syrien,  als  ihr  zweytes  Vaterland  anfahen.    Vor 
der  Landfchlacht  bey  Abukir  fagte  BonaMrte  m  Mu^ 
rat:   „Diefe  Schlacht  wird   Über  das  Schickbl  der 
Welt  entfcheiden.  **     Murat  fehlen  den  ganzen  Sinn 
diefer  Worte  nicht  txi  üaflien;  ri>er  Boniqparee  faam 
fohon  Briefe  aus  Europa,*  die  ihm  die  Nothwendigi> 
keit,  fich  an  die  Spitze  des  Staats  zu  ftellen^  bewie» 
fen»    Bald  darauf  fegdte  er  auch  heimlich  ab.    JRle» 
ber,  dem  er  den  OberbdFehl  nbergab,  war  nicht  d»- 
2u  gemacht,  fich  Liebe  zu  erwerben.    In  mehr  ^ 
morgenländifchem  Pomp  beleidigte  er  «terch  Stell 
und  Härte  aUe«   die  ficii  ihm  ninerten»    San  Tod 
ward  fflrchteriich  gerSoht.     Defto  liebenswlhrdig^c 
erfchien  Defaix;   fein  Aeufseres  war  fo  einfach  als 
feine  Sitten.    Einft  badete  er  fich  im  Nil:  am  Ufe^ 
ftanden  Soldaten,  die  für  ihre  Pferde  Waifer  fch5p6- 
ten;  fie  baten  den  General,    den  fit  nicht  kanntu^ 
ihre  Eimer,  wo  es  tiefer  fej,  zu  f Ollen.     Er«  ohne 
fich  zu  erkenaen  zu  geben,    nahm  ihnen  die  Eimet 
ab,  fchöpfte  und  trug  fie  ihiien  ans  Land.     Auf  der 
ROckreite  hatte  die  Mannfcfaaft  des  Sdtiifk ,  worauf 
fich  der  Vf.  befand,  noch  deü  Unfall,  in  Seiacca  auF 
SiciHen  gefangen  genommen  zu  werden.    Defaix  ret- 
tete fie  durch  feine  EntfcMoffenheit;  auch  hatten  fi^ 

Päfle  von  Sidney  Smith  und  gin^w  %mkx 

Flagge. 


im^ 


mh^ 
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KLEINE     SQfiHlFTEN. 


TsCKKOLOoft.    Breitau t  b.  Korn:  Befckreilung  der  An* 
*/ertigung  und  Aufdedtunm  eintr  Wtrtheilhaftett  Art  der  Lehn' 
^fihindefn «  weiche  bey  mehrim  ländlichen  Ceb'duden  mh  /buer» 
tfbhäUend 4tnd  wetwfi^t  erpreibt  worden,  von  IF.  Bede,  KOat. 
3au-Ufpeo(or.  o.  f.  w.   IS04>.  15  S.  4:  m.  1  Rpfrt.    (8.  gr«)  -— 
pie  bier  befchriebene  Art  4er  Lehmfcbindeln  ift  von  daoen, 
welche  CiUy  in  Ceiher  LaAdbaukuiift  fowolil,  alt  auch  in  rei- 
ner Befofareibung  der  Fenrr  abhalteodeh  Lehmfcbiadel-DS* 
<iher,  «mpfohlca  bat,   bftriohtUefa  verfchieden,      Naiäi  de» 
Verficberung  de«  Vfa.  foUeo  fte  edtTchiedene  VorsO^  yov  je- 
Mttn  haben ,   denn  einige  bey  Brieg  und  Karlamark  nn  Schre« 
Jen  damit  gedeckte  Dacher  liaben  feit  nenn  Jahren  keiner 
Reparatur  bedürfe,    imd  bedürfen  deren  auch  noch  fo  baUl 
'nicht;  da  hingegen,  die  nach  Gi7/vV  VOrfchri(t  ^n  Borne  alt- 
^efurtigteii  Lebmfohindel'-OSeher  fcbon  im.  dritten  Jahre  fafii»- 
figen  Reparetuveo  usicerworfen  gOMrefen  find.     Auf  )eden  Fe^ 
verdient  diefe  hier  fehr  deutlich  befchriebene  LehmfchindeL 
'alle  Aufmerkfaoikeic  dtei  Oekonomea  und  'fiauaieifter;    uafl 


Kr.  B.  kann  ßeW  auf  den  Dank  fehr  Vieler  reebtteni  «HRiii 
da  er  die  Anfertigong  diefer  Leho^chilideln  und  dib  Aul« 
^^t*^H  derfelben  (o  voltfcfindqr  ntrd'  VerftSndlieli  lehrt,  dA 
Jeder  dunaeh  feine  Hendwerktlente  infcrairea  kaoii.  Wir 
wiinfehen  d^er  diefer  gemeinnatcagen  Sohrift  %dd  ei«e  eil« 


eher  in  Ungarn  unter  dem  Namen  Ton  'Hetlmer  ^^frdtuktihdif^ 
•fehr  im  Gebraufche  find,  nnd  naeb  ddr  Verüolienmg  mehrerdr 
glaubwjQrdiger  Sachkenner  doit  20 — 10  Jahr,  ohne  einer  Re- 
paratur SU  bedflrfen ,  Hegen ,  nachher  aber  auch  noch  leicBc 
'amzubltfft^Vii  find,  dhite  dvfa  «a«n*^i*  idten  Schindeln  heor- 
onter  cu  nehmen- ndth ig  hfitte.  Rec.  be^nflgt -fieh  nfit  UieiCir 
kurzen  Anzeige»  in  der  Hoffnung,  dafs  die  wifabegierigen  Le- 
fer  fich  mit  dem  Inhalte  diefor  laknraidieil  Bckatik  bald  felbit 
bekannt  maeben  werdib. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 


Donntrttägs,     den  16.  Januar.   1806. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

I 

Berlin,  b.  Sander  in  Coram.:  Bilderbuch  fUr  My- 
klagte ,  Arshäotogie  und  Kunß.  Herausgegeben 
von  J.  Hirty  kön.  Preufs.  Hofrath,  ord.  Mitgl. 
der  kön.  Ak.  der  W.  und  Prof.  bey  den  Akade- 
mieen  der  bildenden  Künfte  und  der  Baukunft. 
Erfles  Heft^  Die  Tempetgoiter.  1805.  XVIII  u. 
102  S.  gr.^4-  uiit  lu  Kupfext.  u.  26  Vignetten. 
(4RthIr.) 

cy  dem,  unter  unfemljandsleuten erwachten,  Sinn 
für  die  alte  Kuuft  ift  jedes  Unternehmen  tchatz* 
bar,  das  diefenSinn  nährf  und  zweckmäfsig  ausbil- 
det.   Da  mit  dem  ernften  Treiben  der  alten  Litera- 
tur, die.  Dank  dem  alten,  Vorzugs  weife  noch  in  den 
üyinnafien    Deutfchlands     herrfchenden-  Geift    der 
Gründlichkeit!     bey  uns   fo-  manche    verdienftliche 
Pflanzfchule  hat,  die  gelehrte  Behandlung  der  Mytho* 
logie  und  der  ganzen  Archäologie  notnwendig  ver« 
bunden  ift:  fo  mufs.man  wünfcheo,  da£5  jene  mytho* 
logifchen  und  archäoJogifchen  Schulftudien  durch  die 
Kenntnifs  der  altfen  Denkmäler  belebt  und  nun  auch 
für  Gcfchmack  und  Kunftfinn  fruchtbar  gemacht  wer- 
den mögen.    Denn  hier  ift  nicht  von  einer  Verviel- 
fiiltigung  der  zeitherigen  i&weige  des  Gymnaiialunter- 
richts,  von Hinzufilgunff  eines  neuai,  die  Rede,, wo- 
zu Rec.  nach  befter  Ueberzeugung  feinen  Beyrath  zu 
geben  fich  ein  Gewiffcn  machen  würde,  fondem  nur 
von  Verbefferung  eines  fchon  für  nothwendig  aner- 
kannten Theils,  um  duixlvplanmäfsigere  und  reich- 
haltigere Betreibung  deffelbeu  in  der  Totalausbildung 
des  Jünglings  mehrere  verftändlge  Zwecke  zu  glei- 
cher Zeit  zu  erreichen.   —     Hundert.  Hül&mittel, 
Mythologie  und  Alterthumskunde  durch  Anfchauung 
fruchtbarer  zu  machen ,  liegen. da,  aber  zerftreut  in 
koftbaren  Kupferwerken  und  unter  keinen  gemein- 
fchaftlichenGelichtspunkt  gebracht,  fo  dafs  feftft  der- 
jenige»  dem  bandereiche  archäologifche  Bibliotheken 
zu  Gebote  ftehen,  jiur  mit.grofeer  Mühe  eine  Ver- 
gleichung  der  Darftellungen  dcflelben  Gegenftandes 
unternehmen  kann ,  indem  das  eine  Werk  nur  Sta- 
tuen und  Bfiftcn ,  das  andtere  G^nmen ,  öder  Vafen* 
gemälde  oder  Münzen  enthält,    oder  nur  das  Ver- 
zeichnifs   einer  einzelnen  LocaUammlung,    fo  dafs, 
um  etwa  die  bildliche  Darfteilung  des  Bacchus* in  den 
übrig  gebliebenen  aken  Werken  zu  überfehn,  eine 
Menge  Bücher  neben  einander  zu  gebrauchen  find. 
Fragte  aber  nun  gär  der  Schidniann„  fragjt  der  Pri- 
vatlehrer >  was  er  zur  Erläuterung' und  eigentlichen 
Belebung  der  Mythologie  und  der  damit  verwaadtaa 

A.l^^  1806.    Erper  Band, 


Zweige  för  eine  Knpferfammlung  beym  Unterrichte 
anwenden  und  anfchaffen  folle,  die  dem  jetzige^ 
Stande  der  Wifbpfchaften  angemeffen  fey:  fo  konnte 
man  ihm  gar  k^e  folche  nacnweifen. 

Zwey  Verfuche,  diefc  Lücke  för  Deutfchlaxid 
auiszuf allen ,  das  Archäologifche  Mufeitm  ^Weimar, 
Ind.  Compt.  igoi.)  und  die  Encyklopädie  aer  Alter- 
thilnier  (Leipzig,  i>.  Baumgärtner,  in  eb.  demf. Jahre) 
zeigen,  da(s  von  verfchiedenen  Seiten  her  diefs  Be- 
dürfiiifs  gefühlt  wurde;  aber  es  ift  von  jedem  diefer 
beiden  nur  Ein  Heft  erfchienen,  ohne  gro£se  Aus« 
ficht  zur  Fortfetzung,  fey  es  dafs  diefs  in  der  Kälti  ' 
des  Publicums  und  den  Zeitumftandcn  lag,  odei^  auch 
in  dem  Plan  und  der  Anlage  diefer  Unternehmungent 
der  bey  beiden  allerdings  etwas  Unbegränztes  und 
dem  ob%  erwähnten  Zwecke  weniger  Zufprcchen- 
des  hatte. 

Um  fo  erfreulicher  ift  es,  dafs  mit  Hn.  Hirti 
Bitderbuch  ein  ähnliches  Werk  beginnt,  deflen  Um- 
fang befchränkt  ift  und  worin  die  Folge  der  Oegen- 
ftände  an  die  gewohnte  Anordnung  in  den  Lehrbü- 
chern fich  anfcnliefst,  das  fich  alfo  fchon  durch  diefe 
leichtere  Ueberßcht  denen ,  för  die  es  berechnet  ift, 
ficl;ierer  empfiehlt;  — «-  deffen Unternehmer  durch  ejnef 

Seiehrte  Belchäftigung  mit  dem  Alterthum  und  felbft 
urch  einen  l^gen  Aufenthalt  in  Italien  allen  Beruf 
dazu  hat,  undrder  noch  übetdiefs  mit  einem  wackern, 

Sieichfalls  auf  jenem  claffifchen  Boden  mit  dem  Geift 
er  Antike  vertraut^ewordenen  Künftlcr,  Hn.  Erd- 
mann Hummel^  f&r  Zeichnung  und  Stich  in  Verbin- 
dung getreten  ift.  Zeigt  fich  alfo  nur  die  Ausführung 
diefes  neuen  Untei'nenmens,  deffen  Intereffe  fich 
fchon  durch  die  bereits  dai'übcr  lauf  gewordenen  be- 
deutenden Stinimen  bewährt  hat,  den  Anforderun- 
gen und  WOnfchen  ^der  Sachverftändigen  im  Ganzen 
gemäfs:  fo  bleibt  nichts  zu  wünfchön  übrig,  als  dafs 
es  rafch  fortgefötzt  und  auf  fölche  Art  die^  erwähnte 
Lücke  in  unfcrer,  der  Bildung  der  Jugend  beftiminten, 
Literatur  bald  ausgefüllt  werden  möge.  Und  zu  die- 
fer Hofßiung  berechtigt  der  vorliegende  Anfang 
gleich  dadurcn,  däCs  es  theils  nicht  in  fo  kleinen  Par* 
cellen  ei:fcheint,  'wie  jene  erwähnten  Untemehirtun- 
gen,  fondern  bereits  in  diefiim  erjlen  Hefte  einen 
nahmhaften  Theil  feines  reichen  Gegenftandes ,  näm- 
lich den  Abfchnitt  vori  dcn'Terapdgöttcm,  liefert, 
theils  dafe  Hr.  Hofr.  Är^ erklärt,  es  liege  von  feiner 
Seile  keine  kanfmannifcfae  Speculatlon  zum  Grunde, 
er  beizwecke  bloCs  den  öffentnchen  Nutzen ,  und  aller 
Gewinn ,  der  etwa  aus  dem  Verkauf  diefer  Hefte  er- 
wachfen  möge,  folle  dem  fleifsigen  Zeichner  und 
'  Rupfeii'techer  zugewendet  werden .  damit  diefer  defta 
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eher  für  feine  Mflhe  cntfchädigt  Verde,  —  ein  Um- 
ftand,  der  bey  der  nothyeendigen  Koftbarkeit  eines 
Xolchen  Kupferwerks  im  Verh^tnifs  2u  den  Kräften 
der  Käufer,  für  die  es  ^unächft  beftimmt  ift,  fehr  in 
Betrachtung  kömmt  und  für  die  Vollendung  der  Sache 
eine  gegründete  Hoffnung  erregt.  Gefchieht  diefs: 
fo  haben  unfre  Lehrer  der  Jugend  in  diefem  Zweig 
der  Kenntniffe  (und  folglich  zugleich  jeder,  dem  es 
um  Selbftunterricht  darin  zu  thun  ift)  ein  Handbuch, 
das  ihnen  die  Stehe  des\Auszugs  aus  demMontfaucon 
yon  Schatz,  -^'  und  das  waruoch,  aufrichtig  zu  Ta- 
gen, bi^  jetzt  bey  aller  feiner  Gefchn^cklofigKeit  d^s 
einzige,  die  gefammte  Archäologie  unrnlTehde,  Kupfer-, 
buch  dieferArt  — -  auf  eine,  wie  fich  verfteht,  viel 
kritifchere  und  voUkommnere  Weife  erfetzen,  imd 
den  maniiichfaltigften  Nützen  gewähren  wird, 

Der  Vf.  giebt  die  Zwecke  feines  Unternehmens 
fo  an,  dafs  Einmal  zu  dem  in  jeder  Lehranftalt  einge- 
führten Gompendium  A^Mythohgie,  es  fey  nun  diefSf 
welches. es  wolle,  hier  ein  Gompendium  in  Bildern 

geliefert  werden  föUe,  damit  dadurch  jener  Buchftabe 
er  üöttergefchichte,  der  ja  doch  yop  lauter  bildli- 
chen Vorftellungen  handelt,  Leben  und  Anfchaulich- 
keit  erhalte ;  —  Zweitens  liefert  es  zugleich  die Jlaupt-  * 
monumente  der  bildenden^Künfte;  und  da  diefeden 
Mafsftab  geben ,  nach  welchem  der  Grad  von  Cultur, 
den  ein  Vplk  erffieg,  zu  würdijgen  ift:  fo  bdegt  es 
das  anfcliaulich,  was  die  Alterthuihskunde  von  deii 
Stufen  der  Ausbildung  bey  den  alten  Nationen  Jehrt 
und  behauptet,  und  verfinnlicht  eine  Menge  Punkte 
über  ihr  religiöfes  und  häusliches  Leben ,  üire  Fefte, 
Spiele  und  Sitten  j  -i-  und  endlich  Drittens  wird  es 
durch  die  Betrachtung  jener  llauptmonumente  die 
Bildung  des  guten  Gefcnmacks  in  artiftifcher  Hinficht ' 
befördere,  den  Sinn  für  die  grofsen  Werke  der  alten 
Kunft  üben  und  fchärfee,  und  als  praktifche  Einlei- 
tung in  die  Kunftgefchichte  dienen. 

Alle  Kupfer  werden  in  Umriffen  gegeben,  und 
wenn  diefs  mit  folcher  Pracifion  und  fo  ftrenger  Be- 
obachtung des  antiken  Charakters  gelchieht,  fo  ift  es 
in  der  Tnat  vollkommen  hinreichend»  Durch  öko- 
i^omiCche  Benutzung  des  Raums  ift  wirklich  auf  den 
12' Kupfern  und  den  Vignetten  des  erften  Heftes  ein- 
folcher  Reichthum  von  antiken  Bildwerk  geliefert 
-worden,  als  man,  ohne  Selbftanficht,  fich  kausn.vor- 
ftellen  wird,  und  man  kann  daraus  abnehmen,  wie 
viel  von  den  alten  Kunftfchätzen ,  nach  gefchehener 
Beendigung  diefes  Werks ,  hier  der  deutfchcn  Jugend 
für  eineu  vcrhältnifsmäfsig  geringen  Preis  zum  öf- 
tern  Anfchaueu  und  zum  vergleichendisn  Studiren 
vorliegen  wird. 

Jedes  Heft  fo]l«  wie  das  erße,    13  Kupfertafeln  - 
und   eine  beträchtliche  Anzahl  Vignetten  enthalten.  • 
Dia  Aufnahme  des  erflen  foU  beftimmen,    wie  bald 
fich  die  Hefte  einander  folgen  werden.    Es  wird  die 
mythologifche  und  hjftorilcne  Onlnung  beobachtet  und 
die  Monumente  werden  nach  beftimmten  Ciaffen  zufam- . 
men  gereiht.   Die  Claffe  der  Tempelgötter  nimmt  das 
erfle  Heft  ein;  in  den  folgenden  werden  die  Untpr- 
götter  und  Genien  erfcbeineii  j  weiterhin  die  Mythen 


der  Heroen,  theilsjaaeh  Stammen,  theils  nach  Epo- 
chen und  Völkern  abgethellt.  Auf  die  mythologi- 
fchen  Gegcnftäpde  folgen  die  Ciaffen  der  Wettkäirmfe 
lind  Spiele,  die  religiöfen  Verrichtungen,  Opfer, 
TodtenfeVern  u.  dgl.  Auf  diefe  endlich  BildniHe  -be^ 
rühmter  Perfonen  und  hifto'rifche  Monumente  über- 
haupt, derGriechön,  Römer ^  Aegypter,  Aethioiper, 
Perfer.  Das  Werk  wird  alfo  Aehnlichkeit  mit  Moni- 
faucon  haben ,  nur  dafs  diefer  letztere  Altes  und  Neues, 
Gutes  und  Schlechtes  unter  einander  giebt;  der  neue 
Unternehmer  hingegen  die  Fortfehritte  benutzt,  wel- 
che das  archäologiiche  Studium  feit  hundert  Jahren 
gemacht  liat,  ^d  namentlich  die  vielen  Merkwürdig- 
Keiten  und  bildlichen  Darftellungen  i  mit  denen  ganze 
hervorgehobene  Städte  und  die  Menge  der  feitdem 
aufgefundenen  Campanifchen  Gefafse  ai'cfes  Fach  be- 
reicheü:  hatben. 

So  weit  diefer  allgemeine  Plan  nun  im  erßenHefte 
ausgeführt  ift,  verdient  die  Behandlung  der  Gegen- 
ftände,  fbwohl  von  Seiten* des  Anordners  und  Cpm- 
mentators,  als  de$  Künftlers,  aufrichtigen  Beyfail. 
Die  Tempelgottheitcn ,  die  man  hier  abgenandelt  fin- 
det, find  :  Saturn,  Rhea,  Jupiter,  Juno,  Neptun, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus^ -Diana,  Vulkan,  Minerva, 
Mars,  Venus,  Mercur,  Vefta,  Pluto,  Proferpioa, 
Bacchus ,  Aefkulap ,  Hygca  mid  Telesphorus ,  Mi- 
thras,  Lunus,  Ifis,  Hebe,  Iris,  Victoria,  Fortuna, 
Fatum,  Nemefis,  Spes.  Von  allen  diefen  find  hier 
die  vorzüglichften  ächten  Abbildungen,  die  uns  aus 
dem  Alterthum  noch  übrig  find,  gefiefert;  man  mag 
einen  diefer  Artikel,  welchen  man  will,  mit  den  zeit- 
hcrigen  mythologifchen.  Kupferwerken  vergleichen : 
fo  wird  man  immer  finden,  wie  viel  reicher  und  ver- 
ftändiger  hier  die  Auswahl  der  Abbildungen,  und 
wie .  viel  umfaffender  der  Commentar  ift.  Der  Text 
läfst  keine  Wendung  einer  Fabel  unberührt,  und  ift 
davon  ein  antikes  Bildwerk  vorhanden;  fo  wird  es 
entweder  hier  in  Nachbildung  geliefert,  oder  doch 
erwähnt,  und  auf  das  Artiftifche  daran,  auf  das  Be- 
deutende und  Ueberdachte  im  griechifchen  Künftler- 
verfahrcn  aufmerkfam  gemacht,  fo  dafs  in  der  That 
jene  drey  Zwecke,  die  nch  der  Vf.  vorgefetzt  hatte» 
erreicht  werden. 

ye*er  viele^^  folchex  mythologifcher  Scenen  bc- 
finden  fich  noch  unedirte  Werke ,  und  befonders  Bas^ 
reliefs  in  Rom,  auf  die  der  kunfterfahrne  Coinmen- 
tator  aus  feinen  CoUectaneen  hier  xuerß  hinweift. 
Will  man  fagen,  dafs  diefs  für  den  Jüngling,  der  in 
diefes.  Studium  hier  erft  eingeführt  werden  foU,  und 
dem  auch  das  Bekannte  noch  neu  ift,  zu  viel  gegebea 
fey :  fo  mufs  man  wenigftens  einräumen ,  dafs  ein  iol- 
ches  Zuviel  nicht  fonderlich  fchaden  kann ;  es  weift 
vielmehr  auf  das  hin,  Avas  dem  jungen  Foricher,  vor 
dem  die  Welt  noch  offen  da  liegt,  durch  einen  Be- 
fu'ch  in  Italien  für  neuer  Genufs  bevorfteht,  und  wbs 
überhaupt  in  diefem  Fache  noch  gefchehen  kaxm  und 

mufs. 

Weniger  gefallt  ims  die  Ungleichheit  in  der  An- 
föhrung  der  Orte  oder  Sammlungen ,  wo  fich  diefs 
oder  jenes  h4er  genannte  alte  Werk  findet ;  züweilem 

find 
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find  diefe  Orle  adgegeben,  zuweilen  wieder  nicht. 
Uns  fcheintes,  als  rühre  diefs  oft  daher,  dafs  der 
Vf.  chirch  Noten  und  Citatlonen  feinem  Bilderbuch 
ein  gefälliges  und  populäres  Anfehn  nicht  benehmen 
wollte;  a^n  ficher  wird  es  die  Mehrzahl  feiner  Le- 
fer  freuen  und  dem  ganzen  Werke  einen  Ibliden  Vor- 
zug mehr  geben,  wenn  künftig  bey  allen  Monumen- 
ten, wo  es  möglich  ift,  der  Ort  ihrer  Aufbewährung 
angegeben  wird.  Solche  allgemeine  Anführungeti, 
wie  z.  B.'  S.  20.  bey  Gelegenheit  der  Giganten,  „  ein 
ähnliches  Ungeheuer  ficht  man  auf  einer  antiken  Pafte 
gebildet  im  Alleinkampf  mit  Jupiter,*'  geben  keine 
Autorität;  wie  leicht  war  hier  hinzu  zu  fetzen,  dafs 
fich  diefe  antike  Pafte  mit  der  in  der  That  fehr  fel- 
tcnen,  oder  vielleicht  einzigen  Vorftellung  in  der 
Stofchifchen  Sammlang  {If^inckelm.  DefcripL  p.  50. 
Nr.  110.),  und  alfo  jetzt  in  Berlin  befinde. 

Manche  BemerKungen ,  die  durch  ihren  Scharf- 
ftnn  und  ihre'  Neuheit  überrafchen,  Averden  durch  das 


wir  etwa  die  Reliefs  ausnehmen ,  wx)  die  Meeresgöt- 
tinnen, ^vozu  auch  Venus  gehörte,  auf  Seeböcken 
und  andern  Seeungehenern  fitzend  erfcheinen." —  Al- 
lein in  Berlin  felbft  befindet  fich  ein  fchöner  antiker 
Carneol,  der  diefe  Venus  Vulgaris  nach  jener  Idc^ 
des  Skopas  vorftellt,  wie'fie  auf  einem  Bocke  reitet 
und  ihm  fchmeichelt:  (S.  mnckelm.  Defcr.  daCab. 
de  Stofch  Nr.  579.  S.  120.) 

•  Die  äufsere  Einrichtung,  Druck  und  Stich  Att 
Platten  ift  gut  ausgefallen,  und'gewöliht  das  junge 
Auge  bald  an  das  Schöne  und  Odfallige.  Durch  die 
am  Anfang  und  Ende  mancher  Abfchnitte  in  den 
Text  eingedruckten  Vtg^netten'y  die  keine  leeren  Ver- 
zierungen, fondern  zum  Ganzeif  gehörige  Vorfteüun- 
gen  find ,  hat  Inan  die  typograpnirche  Elecanz  des 
Buchs  erhöhen  wöUen;  allein  nee*  wünfcht,  dafs 
man  diefe  Vignetten  für  die  künftigen  Hefte  alufge- 
ben  und  lieber  ein  oder  sfcwey  Kupf^platten  mehr  bey- 
fügen  möchte,  die  dann  eben  fo  viel  und  mehr  enthal- 


Nebencinanderftehen  der  Figuren,  auf  die  ße  gegrünr    ten  würden,  als  jene  Vignetten.    Denn  abgerechnet. 


det  find,  hier  zur  gröfsten  Evidenz  erhoben;*  fo  die 
Bemerkung  über  cfie  Familienähnlichkeit  und  doch 
Charaktcrverfchiedenheit  zwifchen  Jupiter  und  Ne- 
ptun S-  26. :  „  Die  Gefichtsformen ,  die  Anordnung 
des  Haupthaars,  der  gerollte  Bart  find  in  beiden  fehr 
ähnUch;  doch  zeigt  fich  das  Grofse,  das  Mächtige, 
EhrfurchtgebietenJc  an  Neptun  nicht  in  dem  Graue, 
wie  an  dem  altern  Bruder.  Die  Geftalt  des  Meer- 
beherrfch^rs  ift  fchlank  und  rafch,  von  derbem  und 
ftraffem  Muskelbau ;  überhaupt  hat  fsin  Körper  et- 
Tvas  von  der  Rauheit  des.Elcnieutes,  über  das  er  ge- 
bietet ;  doch  das  Gewaltige  in  den  Schultern  und  cW 
Bruft  des  altern  Bruders  ift  in  feiner  Bildung  nicht.**  — 
Und  eben  fo  fein  und  treffend  find  auch  iie  Nuancen 
unter  den  andern  Götteridealen  entwickelt,  fo  dafs 
diefem  Theile  des  Commentars  der  Beyfall  gewifs  ift. 
Unter  den  pofitiven  und  hiftorifchcn  Behauptungen 
hingegen  fteht,  bcy  der  Kürze  des  Textes,  manche 
ohne  öeweis  da,  die  nicht  gegründet  oder  doch  nicht 
fo  ficher  ift.  •  Ueber  einiges  diefer  Art,  das  fich  auf 
Autopfie  antiker  Monumente  in  Italien  bezieht,  ift 
Hr.  nirt  fchon  von  einem  andern  genauen  Altcrthufns- 
forfcher,  der  den  Vortheil  der  Kenntnifs  der  Origi- 
nale mit  ihm  geraein  hat,  in  Anfpruch  genommen 
worden;  anderes  fcheint  auch  dem  Rec,  zu  ficher 
vorgetragen.  So  die  Angabc  S.  4g.,  dafs  diei  unter 
dem  Namen  eines  macedonifchen  Alexanders  im 
Dresdner  Mufeum  bekannte  Statue  urfprfinglich  efn 
Antinous  als  Bacchus  gewefen  fey.  Die  Sache  kann 
fich  fo  verhalten  haben ;  aber  diefe  Art  der  Erzählung 
lautet  fo,  als  fey  das  ein  hiftorifches  Factum,  was 
doch  nur  eine  wohlausgedachte  Hypothefe  ift:  denn 
felbft  über  die  Frage,  ob  Aiei^dcr  d.  Gr.  nicht  den- 
noch wirklich  auf  feinea Münzen  portraitirt  fey,  fin- 
det noch  Ungewifsheit  ftatt,  und  nr.  Coufmery^  der 
hieraus  einen  Gegenftand  langer  und  förgfiUfiger  Un- 
terfuchungen  gemacht  hat,  tritt  neuefter  Zeit  beja- 
hend dafür  auf.  —  So  heifst  es  S.59.:  „Scopas  ftellte 
die  Venus  Pandemos  auf  .einem  Bocke  reitend  vor; 
folcbe  Bildungen  find  nicht  auf  uns  gekommen ,  wenn 


dafs  das  Eindrucken  der  Vignetten  auf  di?  Texf esbo- 
gen  mit  fo  vieler  Mühe  verbunden  ift ,  und  dadurch 
beträchtlichen  Aufwand  macht  (der  hier  möglichft  zu* 
vermeiden  ift):  fo  nimmt  fich  eine  Vignette  auf  dem 
deutfchen  dünnen  Papier  feiten  gut  aus,  indem  di^ 
Zeilen  des  Rockdrucks  immer  durchfchimmern^ 
Auch  können  leicht  Verweehfelungen  gefchehen,  wi0 
hier  wirklich  S.  15.  Z.  4.  v*  u.,  tmd  id  der  dritten 
Zeile  des  Artikels  Jupiter,  wo  es  beidesm«l  heifsen 
mufs:  Vignette  7.,  und  S.  i'7.  Z.  i.,  wo  Vignette  ,6» 
citirt  feyn  feilte.  Sind  alle  Abbildungen  auf  befonr 
dern  Kupfertafeln  b^^  einander,  fo  dafs  man  fie  künf- 
tig ,  befonders  gebunden ,  neben  den  Textband  legea 
kann,  fo  ift  diefs  die  bequemfte  unter  allen  möglichen' 
Einrichtungen  für  ähnliche  Werke,  anftatt  dafs  bey 
dem  Beziehen  auf  Vignetten  ejn  läftigesHin-  imd  Her- 
blättern nicht  vermieden  werden  kann. 

Zum  Schlufs  noch  eine  Bemerkung  über  den  Ge- 
danken des  Vfs. ,  den  er  in  der  Vorrede  S.  XL  hin- 
wirft: „es  möge  nun  jemand  ein  ähnliches  Werk  im 
Grofsen  verfucnen,  und  afle  in  Europa  zerftreuten 
Monumente  fo  in  Claffen  neben  einancler  geftellt,  in 
treuen  Abbildimgen  liefern."  Gewifs,  ein  Unterneh- 
men ,  deCTen  bloße  Idee  jeden  Kunftfreund  begeiftern-  ^ 
kann !  Das  wäre  dann  ein  neuer  Montfaucon  in  einer 
Voin^ommenheit,  wovon  der  alte  nur  die  entfamte 
Idee  giebt!  Allein  der  Vf.  f»tRt  auch  gleich  feine  Aus- 
rufungen über  die  unermefslichen  Schwierigkeiten 
eines  folchen  Unternehmens  bey,  und  ^^ir  ftimmcn 
mit  ihm  darin  ein.  Was  fich  aber  für  diefe  £c5höne 
Idee  thim  läfst»  und  was  weder  die  Kräfte  eines  Bear- 
beiters noch  Verleger^  überfteigt,  ift,  wenn  Mono- 
frraphieen  einzelner  oder  einiger  verwandter  mytho- 
ogifcher  Wefen  unternommen  >  würden.  So  würde 
es  einen  fchönen  Stdff  geben,  'alles  noch  vorhandene 
antike  Bildwerk,  den  Jupiter  vorftellend»  alfo  Sta- 
tuen, Büften,  Bronzen j  Basreliefs,  Gemmen,  Mün- 
zen, Gemälde,  aufzufuchen',  diefe  in  treuen  Nach- 
bildungen neben  einander  zu  Hellen,    mit  genauen 

Nachwtifungen,  wo  fie  fich  jetzt  finden»  nnd  wo  von 
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ihnen  getenddit  ift,  cfebey  die  verlornen,  den  Jupiter 
darftdfenden  Werke  fc  von  denen  die  Alten  noch  ipre- 
chen».  auf  zuzählen,  und  folglich  nun  in  dem  dazu- 
kommenden Commentare  den  ganzen  Mythus  vom 
Jupiter  zu  erfchöpfen.  Die  reichen  Artikel  von 
ApoUo^  Minerva,  Venus ^  wären  Ichon  Aufgaben, 
V^ftlche  auszuführen  kein  gemeiner  Muth  erfordert 
würde,  undxioch  wieder  von  der  Art,  dafs  die  Voll- 
endung nicht  als  eine  Unmöglichkeit  erfcheint.  Mit 
j^er  folchon  Monographie,  die  fich  durch  Supple- 
mente zur  höchftmöglichen  Vollftändigkeit  erheben 
würde,  wäre^dann  ein  Theil  des  gröfsen  archäologi- 
fchen  Werkes  geliefert,  nach  welctieni,  wie  nach  ei- 
uem  unerreichbaren  Land  derSehnfucht,  jeder  Kunft- 
fireund  einen  alten,  inuner  erneuten  Wunfeh  in  feinem 
Herzen  trägt !  . 

Lübeck,  b.  Bohp:  U^tthelm  Dümont^  ein  einfacher 
'Roman  von  Elmtkerie  Hochb^g.  1805.  340$«  8* 
(i  Rth^.  la  gr.) 

Diefes  Kunftwcrk  einer  weiblichen  Hand  verräth 
lyiehr  Geift  als  die  meiften  ephemeren  Werke  des 
fchönen  Gefchlechts,  ja,  als  die  meiften  Werke  der 
beliebten  und  verioifenen  Glaffe,  zu  der  es.  gehört. 
Pie  Anlage  zciigt  Sinn  und  Kunft ;  aber  eine  Kunfi, 
die  aus  der  Fülle  der  Empfindung  und  der  lebendigen 
Theilnahme  an  dem  Oegenftande  clor  Darftellung  von 
fclber  quillt;  -^Ifo  der  heften  von  ,allen ;  in  der  Aus- 
Ehrung  fpri£  ^uns  überall  ein  fchönes*  und  reiches 
Gcmüth  an;  *'  4  tiefe  Gefühl  entfaltet  fich  leicht,  und 
bekleidet  ficR^  'jiit  einem  zarten  und  anmuthigen ,  oft 
gewählten  unit  vollendeten  Ausdruck.  Die  Vfn.  hat 
die  Briefforri  gewählt;  es  ift  mcift  die  Heldin,  wel- 
che fchreiht.  W«is  auf.  der  einen  Seite  Erleichterungs- 
inittel  der  f  awierigkeiten  war,  erfcheint  auch  als 
fchicklich  in  einem  Roman,  welcher  vornehmlich 
die  innere  Gefchichtc  einer  fchönen  Seele  darfteilen 
foUte,  und  nicht  als  architektonifches  Kunftwerk , 
fpndem  als  eine  rührende  Mufik  der  Gefühle  erfchei- 
qen  wollte.  Daher  ift  auch  die  Gefchichte  der  äu- 
ßern Verhältöiffe,  durch  die  fich  das  Gefühl  in  man- 
nichf altigen  Modulationen  bis  zum  befriedigenden, 
Auffchlufs  forttiewegt,  wie  der  Faden,  der  eine  Blu- 
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^enfchnur  zuf^mmenh^It ,  der  minder  bedeutende 
und  beachtete  Theil.  A-delaidens  Herz,  ihreBeküm- 
merniffe  und  Freuden  find  der  Mittelpunkt  des  Inter- 
effe,  nach  welchem  fich  alles  übrige  lenkt,  in  \yA^ 
chcm  alles  fich  auflöft.  Die  Strahlen,  die  von  da  aus- 
gehn,  erleachten  und  erwärmen  auch  die  übrigen- 
umgebenden  Geftalten,  denen  es,  für  fich  betrachtet, 
zu'Tehr  an  lebendiger  Fülle  imd  rundender  Ausbil- 
dung fehlt.  Diefs  gilt  vornehmlich  von  dem  Charak- 
ter der  Mähner,  die  wir  eigentlich  nur  durch  das 
Medium  einer  weiblichen  Anfchauung  kennen  lernen, 
wodurch  ihre  glänzende  Einfeitigkeit  erklärt  und 
entfchuldigt  wird.  Aber  auch  in  Dümonts ,  von  ihm 
felbft  entworfenem  Leben  zeigt  fich  eher  die  weiblich« 
.  Hand  der  Freundin,  als  des  Mannes  kräftiger  Strich. 
Auch  fehlt  es  in  diefer  Erzählung  zwar  nicht  an  ro* 
niantifchemlntercfle;  aber  an  vollftämiiger  und  zier- 
licher Entfaltung  und  an  der  Ausbildung  des  Details, 
die  der  Vfn.  im  Briefftil  beffer  gelingt.  Allanche  Ge- 
ftalt  geht  zu  eilfertig  vorbey,  nur  als  UmriCs  und  z^ 
fchwach  geförbt;  und  die  einzelnen  Reflexionen  unÄ 
Züge  flattern  zu  fehr  aus  Mangel  fefter  Verbindung. 
Die  freyere  Form  des  Briefes  dülilet  dieCs ;  der  lyri^ 
{che  Gang  dcffelben  fordert  es  oft;  aber  die  Erzäh- 
lung will  Ruhe,  Stetigkeit,  Innern  Halt  und  Aus- 
führlichkeit. In  den  Briefen  ift  die  Freyheit  nieift 
clücklich  benutzt;  nicht  nur  für  die  Hauptfache,  fon- 
dern  auch  für  manches  gefällige  Neben  werk,-  das  mit 
anmuthigem  Scherz  den  ernften  Ton  des  Ganzen  un- 
terbricht und  erheitert. 

Ausgezeichnet  ift  in  diefem  Roman  der  frey« 
Schwung  edier  Gefinnungen  und  die  fchune  und  cha« 
rakteriftifche  Mifchung  des  Grofsen  mit  weiblicher 
Zartheit  und  Müdigkeit.  Nur  an  einigen  Stellen 
fcheint  uns  die  ftrenjge  Scheu  verletzt,  mit  welcher 
dem  gebildeten  Menichen,  und  dem  Weibe  insbefon* 
dere,  die  Heiligkeit  alter  Sitten  und  würdiger  Grund- 
fätze  jederzeit  zu  verehren  geziemt.  Von  diefer  Art 
ift,  was  S.  85*  von  den  unfinnigen  Gefetzen  und  m»- 
natürlichen  Pflichten  der  EKe^  und  S.  165.  von  einem 
Himgefpinnße  von  Tugend  gefagt  wird ;  beides  an  Stel^ 
leu,  wo  keine  Leidenfcnaft  den  allzukühnen  Aiu** 
bruch  der  Freyheit  gebietet  oder  entfchuldigt.  ' 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


RscnTtGELAHtTiiBiT.  Luheckj,  b.  Graent  W.  1  Acdeffio' 
neM  ad  hihHothecum  juris  habeccnJU »  adornataa  «  Chrißtano 
WcoUq  Carßens,  J.  U.  L.  I803.  ^  S,  4,  (Ugr.)  —  Bey 
der  Menee  von  Schriften,  befondert  kleinen  Abhandlungen 
und  Aufut'tzcn,  Aber  dat  Lflbeckfcbe  Recht  find  voUrcSndtffe 
Iiterarifche  Nachweifnn^cn  ffir  diejenigen ,  welch«  diefea 
Jkattit  intereffirt,  von  nicht  geringem  Weitbe.  Seit  177^» 
da  BUuekau^s  bibiiothvca  juris  Lub*  erfchlen,  bat  diefer 


Theil  der  Literatur  fcfatin  manches  Zmvacht  bekommea.. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  AcceCflonen  hat  daher  einen  lobena- 
werthen  Fleifa  angewandt,  theiU  den  Gebranck  Jener  Biblio- 
thek durch  Angabe  der  Sammlungen ,  worin  diele  oder  jene 
kleine  Schrift^fick  befindet,,  zu  erleichtern «  theilt  aber  «ach 
die  feitdem  nStkig  gewordenen  NaehtrSige  zu  liefern.  Einev 
nShern  Anzeige  der  inneta  Einrichtung  bedarf  es  hier  nicb^ 
da  diefe  aui  der  angefahrten  Bibliothek  Ichoa  bekannt  iDu 
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Preytags^    dejn  17.  Januar  x8o6. 


RÖMISCHE   LITERATUR. 

i)  OöTTiNöEN,  b.  Dietrich:  M.  Tullii  Ciceronis  di 
legibus  libri  tres  ad  optimoruin  exchiplarium  fidem 
rcceafiti  atque  prooernio,  argumentis  et  indioe 
rerum  inftructi  a  ^0.  FrUd.  Ivagner.  1804.  96  S. 
gr.  8-  ( Druckpap.  5  gr.  Schreibp.  8  gr*  Velinp. 
13  gr.) 

Ebenda/.:  Commentarius  perpetuus  in^  M.  Tullii 
Ciceronis  de  legibus  libras  tres  cönfcriptus  a  ff.  F. 


U^agner.    1804.  184  S.^  gr.  8-    (Druckp.  14  gr. 
Schrp.  18  gr.  Velinp.  i  Rthlr.  2  gr.) 
2)  Ebe nd aj. :    ff.  CurpU  Ruft  de  rebus  geßis  Alex^ 


andri  Magm  libri  fuperftites  ad  opt.  exempiarium 
iidem  recenfiti  atque  prooemio  et  indice  rerum 
inftinicti  a  Fr  id.  Schmieder.  1803.  331  S.  gr.  8- 
(Druckp.  20  gr.  Schrp.  i  Rthlr.  6  gr.  Velinp. 
2  Rthlr.) 
Ebendäf.:  Comntentariüs  pervetuus  in  Q.  Curüi 
Ruft  de  rebus  geflis  Alexandri  Magni  libros  — 
cönfcriptus  a  F.  Schmieder.  1804.  352 'S.  gf.  8- 
(Druckp.  20 gr.  Schrp.  i  Rthlr.'  6  gr.  velinp. 
2  Rthlr.) 

Der  HerausgeVr  von  Nr.  i.  Hi:.  Dir.  Wagner ,  in 
Lüneburg,  hatte  lieh  fchon  durch  feine  Aus- 
gabe von  Ciccro's  erflem  Buch  über  die  Gefetze,  vor- 
gearbeitet; weiter  fortgefetztes  Studium  des  Oicero 
uiui  feiner  Quellen  haben  ihn  jetzt  in  Stand  gefetzt, 
viele  dunkle^tcilen  aufzuklaren  und  einige  verdorbne 
zu  verbefCern.  Die  wahre  Urfache  der  Unverftänd- 
lichkeit  and  Verwirrung  in  fo  vielen  Stellen  fcheint 
aber  freylich  tiefer  zu  liegen',  als  dafs  fie  die  fcharf- 
linnigfte" Kritik  und  Exegefc  heben  könnte,  wir  mei- 
nen darin,  dafs  Cicero  s  Abhandliuig  vermuthlich 
nur  Bruchftück  ift,  erftqr  Entwurf,  erniaiigelnd  def 
letztei^  Ausbildung  in  Sprache  imd  Sachen,  wahr^ 
fcheinlich  erft  nach  des  Vfs.  Tode  aus  einem  flüchtig 
gefchriebencn  Concept,  worin  manches  durchftri- 
chen,  zwifchen  den  'Zeilen  und  an  den  Rand  gefchrie- 
ben  feyn  mochte,  ans  Licht  geftellt. 

Richtig  ift  die  Anficht  des  Herausgebers,  dafs 
Cicero  kein  eigentliches  Syftem  des  Natur-  oder  Ver- 
nunftr<2phts  in  unferm  Sinne  aufftcUen  wolle,  fondem 
Dur  zu  zeigen  bemüht  fey.  Recht  und  Gefetz,  wel- 
ches damals  in  Rom-clic  Verwirrung  der  Zleitum- 
ftandeihcilte,  fey  nicht  menfohiicher  Abkunft  noch 
blofses  Machtgebot  der  Gewaltigen ,  fondern  es  fey 
götthcher  N^atur,  wie  fchon  Zeno  (Cic.  N.  D.  i,  14.) 
gefagt  hatte :  Naturalem  Ugem  divinam  ejfe ,  eamque 
fßim  obünere  recta.  imperßntem  prokWentemque  contraria^ 

A.  L.  Z.  1806.    Er^r  Band. 


Auf  diefe  fefte  Bafis  feine -Gefetteebung  gründend» 
läfst  er  gleichwohl  nichtetwa  j^ur  Oefetze  cter  reinen 
Vernunft  folgeu,  ibndern  er  nimmt  Rückficht  auf 
die  Menfchen,  wie  fie  find,  vorzüglich  ai^f  die  Rö- 
mer, auf  ihre  ererbte  E)enkungsait ,  ihre  Sitten,  Ge- 
fetze, Eigenheiten,  und  giebt  ihnen  wahrhaft  natio- 
nale römifche  Gefetze,  in  welchen  allen  fich  aber  die 
Vernunft  oder  das  ewige  Naturgefetz  ausforiiht. 

Der  Bearbeitung  der  Ciceronifc^en  Abhandlung 
liegt  Davies's  Ausgabe  zum  Grunde;  die  Kritik,,  fo 
enge  Gränzen  ihr  auch  der  Plan  der  RupertVchen 
Sammlung  {mweift,  liefs  fich  keine^Lweges  umgehen ; 
dieSpracnerklärungen  erhalten  fich  in  zweckmäfsiger 
Kürze:  die  Entwicklung  und  Prüfung  der  Ciceroni- 
•fchen  Ideen  ift  dem  Herausgeber,  wie  billig,  Haupt- 
lache,  und  wird  von  ihm  mit  einer  gcwiffen  Aus- 
führlichkeit, hier  und  da  mit  Weitläpftigkeit,  ver- 
handelt. 

Der  Gommentar  zu  den  öefetzen  über  die  Reli- 
gion vom  achten  Kapitel  des  zweiten  Bu^bs  an  fcheint 
uns  vorzüglich  ergiebig  an  guten  un'  '  ./rOfungswer- 
then  Beiner kungcn.,  deren  einzelne  '  aszuze'ichnen 
zweck mäfsig  fqpi  dürfte.  Cicero  H  nckt  (K.  7.) 
eine  Vorrede  zur  Empfehlung  des  Gel  ,jzes  (K.  6,  14. 
de  ejus  legis  laude  dicam)  vorauf,  nay^  dem  Vor- 
gang von  Zaleucus,  Charondas  und  Plato.  Was  den 
Zaleucus  anlangt,  fo  macht  Quintus  di»  unwcndung: 
Quid,  quod Zaleucum  iflnm  negat  ullumfmjfe  Timaeu^t 
wobey  die  Bemerkung  wohl  nicht  überflüffig  gewefen 
wäre,  dafs  diefe  unbeftimmte  Angabe,  nach  Anlei- 
tune  der  vom  Herauseeber  beygebrächt^n  Parallele 
odAtL  6,  I,  wahrfcheimich  dahin  zii.deuten  fey,  dafs 
Timäus  geläugnet,  "dafs  Zaleucus  Gefetzgeber  der 
Leerer  gewefen.  Vercl.  Heyne  opuscula  V.  2.  p.öaf. 
Cicero  antwortet :  At  Theophraflus  auctor  haud  dete- 
rior )  mea  quidtm  fentenüa ;  meliorem  ntulti  haminant  .• 
commemorant  vero  ipjius  cijes^  noflri  dientes,  Locri. 
Gcwifs  ift  diefe  Stelle  verdorben  und  wird  verfchie- 
den  gelefen ;.  aber  auch  die  vom  Herausg.  vorgetragne 
(es  ift  nicht  deutlic|i,  ob  feine  eigne)  Aenderung: 
'At  Theophr.  auctor  haud  deterifir,  mea  quidem  fententia 
melior  et  multi  eum  nominant^  thut  uns*  nicht  ganz  Ge- 
nüge. Wir  glauben  nicht,  dafs  jene  auf  den  Timäus 
fich  ftüt:iende  Einwendung  aus  dem  Munde  des  Quin* 
tus,  fondern  vielmehr  des  Atticus.  fey,  der  fich.  als 
Freund  des  Timäus  fehr  fchicklich  auf  diefen  beruft:. 
In  der  suigefühxten,  ganz  ähnlichen  Stelle  des  ISr.  ao 
den  Atticus  heifst  es :  Quis  Zaleucum  leges  Locris 
fcrppfijfe  non  dixit?  num  igitur  jätet  Theophraßus^  fi  ül 
a  Timaeo,  familiär i  iuo^  reprebenfum  efl?  Demnach 
lefen  wir  ia  der  Antwort  des  Cicero :  Ai  Theophraflus^ 
P  aüclor 
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auctor  haud, deUrior ^  mea  amdemfetUentia^  familiär i 
tuo^  et  nmlti  nominanL  In  dem  Gefetz  feibft  K.  &30. 
lieft  der  Herausg.  Augures  ßgnis  et  cmjjpiciis  produ 
gia  ({är  poßea,  ftatt  deflen  lu^mbln  las  p öfter a) 
mdento.  Gut  wird  ^.  21.  erklärt:  Augwres  templa 
Über  ata  habento  durch  ad  adfpectum  tibera^  weil  der 
.  jlu^ur  feinen  Platz  zum  \A»gurium  fo  nahm  9  dafs  er 
nach  allen  Seiten  hin  fr^ye  Ansucht  hatte.  Dafs 
K.  9,  22.  Caute  vota  reddunto^  nach  desHerausg.  rich- 
tiger Bemerkung,  vom  Thun  feines  GelQbdes,  nicht 
von  der  Bezahlung  deffellien,  gefagt  werde,  beftätigt 
fich  auch  aus  Clcero's  Commentar  über  diefes  Gefetz 
K.  l6>4i.  cUtigentia  votorum,  votilponfio.  DenZufam- 
menhang  des  Gefetzes  mit  den  Folgenden  giebt  der 
Ueraosg.  fdir  gut  an. 


g 


Vom  zehnten  Kstfhel  fängt  Cicero  an  feine  Reli- 
ions  -  Gefetze  Weiter  aus  einander  zu  fetzen  (fuadet). 
rleich  beym  erften  Gefetz  K.  8>  19*  ^  Qf^i  fic^s  faxü 
(d.  h.  ad  divos  tum  adU  caße),  deus  ipfe  vihdex  erit^ 
ynd  dem  Commentar  dazu  K.  10,  ^5.  praefentis  poenae 
nietu  religio  confif^nari  videtur  nimmt  der  Herausg.  An- 
ftob«  Wenn  er  den  Cicero  mit  fich  in  Widerljpruch 
elaubt,  weil  er  K*  6.  mit  dem  Plato  gefagt,  das  Ge- 
letz  muffe  nicht  alles  durch  Gewalt  und  Drohungen 
erzwingen:  fo  bedenkt  er  nicht,  dals  Cicero ' und 
Plato  dort  blofs  davon  reden,  dafs  man  durch  empfeh- 
lefnde  £xordien  die  Gemüther  für  zu  gebende  Gefetze 
«mpfänglich  und  ihneii  geneigt  zu  machen  habe.  Eben 
£0  wenig  widerfpncht,  welches  der  Herausg.  glaubt, 
hier  Cicero  dem ,  was  er  im  Prooemium  zu  den  Keli- 

Sionsgefetzen  K.  7.  gefagt;  denn  ob  er  dafelbft  gleich 
iepietas  auf  die  Achtung  geg^  die  Gdttcr  und  ge* 
Sen  die  moralifche  Weltordnune  gründet:  fo  fetzt  er 
och  ausdrücklich  hinzu:  UtiTes  autem  effe  opiniones 
has^  ^uismeget,  quum  inteOigat,  quam  muüa  firmentur 
jurejnrandoy  quantae  fatutis  ßnt  foeierum  retigtones? 
quam  muttos  divini  fuppliciimetus  a  feelere 
revocarit?  In  K.  12,  29.  r erlös  compoßtor  anni  eon- 
ferre  debet  et  ad  perfectionem  operum  rufticorum  ift  uns 
die  Copula  verdächtig  und  fcheint  aus  den  Endhiich- 
ftaben  des  voranftehenden  debet  entftanden  zu  feyn. 
3>afs  diefe  Fefte  nicht,  auck^  unter  andern^  fondern 
llberall  nach  voUbrachten  Landarbeiten  gehalten  wer- 
den follen ,  fagt  auch  das  Gefetz  K.  g,  19.  jerias  in  fo- 
enulis  ("i.  e.  inter  famulos ) ^  operibus  patratis ^  habento: 
üaque  ut  cadant  in  annui^  amfractibus ,  defcrivtum  eflo. 
in  dem  Satz:  Plures  — facerdotes^  et  refponaerdi  juris^ 
ei  confitendorum  (wofür  der  Herausg.  finnreich  vor- 
Jchlägt  concipiendarum )  retigionum  facultatem  adferunt, 
haben  die  beid^  letzten  Worte  liTungen  veranlafst, 
da  £e  nach  dem  Sprachgebrauch  zu  fagen  fchienen: 
Die  Menge  derPHefter  gabVeranlaffung,  fetzte  andre 
in  den  Stand,  Rechtsbefcheide  zu  geben,  und  die  Reli« 
gion  auszulegen,  oder  rcligiöfe  tormeln  abzufaffen, 
wogegen  der  Zufammenhang  vielmehr  den  Sinn  ge- 
bietet: <lie  Anzahl  der  Priefter  macht  es  möghch 
Kfac.  adferuirt  für  habetit,  pojfunt  refpondere  etc.^,  dafs 
ie>  über  alle  die  Religion  betreftende  Rechtsfi^agen 
antworten  und  den  Cuhus  einer  jeden  Gottheit  ausle^ 


Sren.^  In  der  Epiföde  ron  der  Dioination  K.  13,  32. 
cheinen  uns  die  zwey  Anfichten  des  Maredlu$  und 
des  Api^us  (wanim  nopiit  der  Herausg.  die  letztre 
mirafane?)  deutlicher  und  einfacher  ausgedrückt,  als 
dem  Herausg.  in  feiner  nicht  recht  klaren  Anmer- 
kung, Marcellus,  la^  Atticus,  fieht  die  Augural- 
wiffenfchaft  für  eine  Erfindung  der  Staatsklugheit  an; 
dem-Appiiis  dagegen  diseiplina  vejira  quaß  dtüinare  vi- 
deatur  prqrfus  pojfe ,  fcheint  eure  DiscipUna  auguratis 
wirklich  und  wahrhaftie  gleichfam  zu  weu&gen. 
Durch  qu^t  wird  die  Periomficirung  angedeutet,  -  die 
fich  hier  Atticus  nicht  ohne  eine  kleine  Spdttdey  ac- 
gen  diefe  angebliche  Wahrfagerin  erlaubt«  unge^lur 
in  der  Art,  wie  Velknus  beym  Cicero  ( N.  D.  i,  g.) 
die  Vorfehimg  der  Stoiker  das  alte  wahrlagendeWeib 
(änum  fatidicam  Stoicorum  irfovoiptv^  nennt.  Der  Her- 
ausg. macht  darauf  aufmerkfa^i,  dafs  Cicero,  der 
fpäterhüi  in  feinen  Büchern  von  dem  Divinationsver- 
mögen  wie  Marcellus  über  diefe  Wiffenfchaft  dachte^ 
noch  damals ,  als  er  die  Bücher  von  den  Gefetzen 
fchrieb,  weniger  aufgeklärte  Vorftellungen  hierüber 
hegte  und  die  discipnna  auguratis  für  eine  verlorne 
Wiffenfchaft  hielt,  die  einit  wirklich  unter  den  Rö- 
mern als  Divioation  vorhanden  gewefen.  Dafs  es 
aber  mit  diefer  Erklärung  aufrichtig  gemeint  fey, 
folee  daraus,  meint  .der  Herausg^  weil  Cicero  keine 
Urlache  gehabt  habe,  lichgeeea  feinen  Freund,  den 
Epicureer  Atticus ,  zu  verftelßn ,  bey  welcher  Bemer- 
kung jedoch  der  Herausg.  wohl  nicht  bedachte,  dab 
fich  Cicero  zwar  nur  als  im  vertrauten  Gefpräch  mit 
Atticus  undl^uintus  (welcher  letztre  Oberdem  in  die^^ 
fem  Stück  orthodox  war)  begriffen,  vorftellt,  aber 
doch  wirklich  fein  Werk  für  das  Publikum  beftimmt. 
haben 'wird,  gegen  das  er  indefs  mit  der  Sprache  frey 
heraus  zu  gehen,  ebenfalls  vvohl  kein  Bedenken  haben 
konnte,  da  fchon  ein  Augur  in  einer  Schrift  die  Au- 
guralwiffenfchaft  als  Divination  beftritten  hatte.  Un- 
mittelbar vor  dem  vierzehnten  Kap.  kann  etwas  ausge- 
fallen zu  feyn  fcheinen»  weil  der  ganze  $.  21.  in  den 
Religio  risgefetzen  K.  g.,  an  diefer  Stelle,  wo  ihn  die 
Reihe  des  Commentirens  träfe,  von  Cicero  gar  nicht 
berührt  wird.  Richtig  fiifst  der  Herausg«,  was  K.  15^ 
36«  von  den  Eleufinien  gefagt  wird.  Cicero  unterfagt 
alle  näehtlichen  Myfterien  der  "Frauen,  aufser  deii 
Sacris  Bonae  Deae.  Atticus  1^  für  die  Eleufinien 
ein  gutes  Wort  ein.  Der  urbane  Cicero  antwortet: 
Ego  vero  excipiam  „  freylich  woiil  möchte  ich  fie  aus^ 
nehmen*^  denn  fie  haben  grofse  Verdienfle  um  die 
Menfchen.  Gleichwohl  find  die  nächtlichen  Sacra 
folchen  Mifsbräuchen  unterworfen,  dafs  ich  fie  in 
meinen  für  Rom  berechneten  Gefetzen  nicht  dulden 
kann.  $.  37.  ift  dunkel:  facerdos  imprudentiam  con^ 
filio  expiatam  metu  liberet,  wofür  der  Herausg.  vor- 
fc^ägt:  imprudentiam  cönfilü» 

Ueber  die  Mufik  bey  öffendichon  Spielen  hatte 
Cicero  Kap.  9,  22.  folgendes  Gefetz  gegeben:  Lu- 
dis  pubticis ,  quod  fitie  eurriculo  et  fine  certätione 
eorporum  fiaty  populärem  laetiUam  in  cantu  et  ßdi- 
tus  et  tibits  moderanto.      Nun.  vergleiche  man  damit 

forg- 
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forgfSIt^  Cicerb^s  Erliutenmg  Kap.  15,  38.  >  und 
man  wird  wahrfcheüilich'  noch  mehr  Auffallendes 
darin  finden  als  der  Heraüsg«  Ungewöhnlich  ift  die 
£intheilung-der  circenfifchen  und  fcenifchen  Spiele: 
montamfuHt  cavea  circoque  divifiy  welche  Worte  wir 
fOr  ein  ölofTem  halten.  Ludi  vdbtici  —fint  corp(nrum 
artaüoms  ift  unbequem  ausgedrückt,  und  es  werden 
gymnaftifichc  Spiele  anbefohlen  Cßnt}^  von  denen 
doch  hier  gar  nicht  zu  reden ,  das  Gefetz  ausdrück* 
lieh  erklärt.  Zu  curriculis  r^ritonim  fcheinen  uns  die 
"Worte:  usffuad  certam  Victor iam  in  circo  conflUütis.^ 
tio  mftfisiger  Anfatz  eines  Interpol^toi^s.  Dem  Her- 
ausg.  ift  nur  das  letzte  Wort  verdächtig ;  die  folgen-^ 
den»  coüMa^  fantu^  voce  acfiditms  verbeSert  er  tinlers 
Eracht^s  richtig:  in  cauia  cantus  voce  acßdilms.  Fol- 

Sende  freyere  Aenderung  würde  das  Ganze  in  Ein- 
Jang  mit  den  Gefetzes  •  W  orten  bringen :  ^am  tudit 
fublsciSf  {f.  ludiffublkijßtie  (Lßni)  corporum  certa- 
Hafte  (t  certationes)^  cur/u  ei  pugUatione^   tuctatione 
curriculisque  equorum.   conflet  (t.  conßüuüs)  in  cavea 
cantus  voce  u.  T.  w.    $.  39.  ftellt  Cicero  die  alteMufik 
mit  der  neuen  zufammm:  Ula  auidem^  quae  ß>lebant 
quandam  contfleri  feveritate  jucunaa  Liviams  et  Naevia- 
ms^fHodis^  nunc^  ut  eadem  exfultent^   cervkes  ^-^  tor- 
quetUfc.  hißriones.    IBa  «nüfTea  freylich,  wie  der  Her- 
ausg.  bemerkt,   die  Plätze  feyn,    wo  die  Zufchauer 
fitzen;  aber  da  fcheint  doch  ein  Subßantlvum  unent- 
behrlich zu  feyn ;  daher  wir  lefen  möchten :   Ca  veae 
quidem,  quaejolebant  quondam  cotnpteri  —  modis^  nunc 
ut  eaedem  exfuttenL    Vergl.  Aen.  5,  340  f.     Ilic  to- 
tum  caveae  con/effum  IngenHs  et  orarrima  patrum 
magnis  Salius  ctamoribus  impteU  Der  Ausdruck 
aber:  loca^  caveae  exfultant^  hat  eben  fo  wenig  hartes, 
^reiches  doch  der  Herausg.  meynte,  als  wenn  wir  fa- 

fen :  das  Parterre  ift  in  Bewegung^  klatfcht,  pfeift 
.  41.  wird  poena  violatae  retlgumis  jußam  recußatidnem 
mm  habet  nach  dem  Zufammenhang  und  dem  Gefetz 
einzig  ilcbtig  von  der  Strafe  erklärt,  welche  auf  nicht 
vollbrachte  öelübde  fteht.  Defto  auffallender  ift  die 
unmittelbar  an  diefe  Worte  angeknüpfte  Abfchwei- 
{ung  von  Kap.  16»  4. :  Quid  ego  hie  Jceleratorum  utar 
exemplis?  bis  zum  Schlufs  des  I7ten  Aapitels»  wo  Ci- 
cero von  den  göttlichen  Strafen  derer  handelt  (nicht, 
welche  GdQbde  nicht  erfüllt  haben,  fondern),  wd- 
che  ihn  ins  Exil'  gefchickt,  feine  Laren  von  ihrem 
Sitze  vertrieben ,  und  an  ihrer  Stelle  die  Bildfaule  der 
Göttin  Liceirtia  errichtet.  Dem  Herausg.  fcheint  es 
vorbehalten  gewefen  zu  feyn»  auf  diefen  befremdli- 
chen Aos>vuchs  zuerftaufmerkfam*  zu 'machen,  'und 
die  ganze  Steile  fowohl  ihrer  Ungehörigkeit  als  auch 
vieles  Auffallenden  in  Sprache  und  Stil  wegen  für  dem 
Cicero  untergefchoben  zu  erklären.  Wenn^  wi^  ge- 
gen den  letztern  atis  der  Sprache  herceleiteten  Grund 
auch  noch  ZMr«ifel  haben,  da  diefe  Mängel  in  dem 
unvollendeten  Zuftand  des  Werkchens,  in  Corrupte- 
len  und  Interpolationen  ihren  Grund  haben  können, 
und  uns  die  Unächtheit  der  Stelle  noch  nicht  aus- 
ranacht  icheint:  fo  treten  wir  dem  Herausg.  doch 
darin  unbedingt  bey,  daf&  hier  diefe  Ausfiihrung 
durchatis   nicht  Platz  Haben  kann.    Aber  vielleicht 


wö  anders?  Tm  erften  Gefete  Kap.  ^  19.  &gt  Cicero: 
Wer  die  Pietät  gesen  die  Götter  verletzt,  deus  igfe 
vindex  erit,  imd  in  der  Erklärung  darüber  Kap.  ic>»25.: 
Qftod  autem  non  homo  judex  ^  fed  dem  ipfe  vindex  con- 
ßitui^r,  praefentls  poenae  ^metu  reUgio  confirmari  vide- 
tur.  Hier  oder  mrgends  fchlo£s  Cicero  feine  Her^ 
zenserleichterung  aber  die  göttlichen  Strafen ,  welche 
feine  Verfolger  getrofiFen,  an:  «wohnt  von  feinen 
Thaten  imd  An£;clegenheite|i  und  von  den  Auszeich« 
nungen  zu  fprechen,  die  inm  von  den  unfterblichen 
Göttern  zu  Fheile  geworden ,  fand  er  die  Gelegen* 
heit  zu  lockend,  um  nicht  aucih  hier  etwas  davon 
cinfliefsen  zu  laffen;  aber  es  fcheint  nur  eine  leicht 
und  nacMal&g  an  den  Rand  beygezdchnete  Dipreffion 
zu  feyn,  beftimmt  zu  gelegnerer  Zeit  forgfaltiger  be^ 
handelt  und  in  einem.  Tcfaicklichen  Zufammenbaqg  in 
den  Text  eingereiht  zu  werden.  Leider  fand  der 
Abfchreiber  nicht  die  rechte  Stelle,  für  die  fie  be- 
ftimmt war,    und  da  er  auf  eine  den  Worten  nach 


lammenhang,  die  Stelle  vom  Rande  ein.  Und. nun 
noch  einige  Bemerkungen  über  Einzehies  diefer  Epi- 
Tode.  Was  Cicero  eüend  an  den  Rand  fchreiben 
mochte,,  dürfen  wir  nicht  zu  genau  nehmen.  Omnia 
tum  perdttorutn  honUnum  fcelere ,  disceffu  meo ,  religio- 
num  jura  poUuta  ßint.  IUchti|g  wird  vom  Herausg« 
das  Ueberllüffige  von  tum  bemerkt,  da  discejjk  meo 
Zeit  und  Sache  deutlich  beftimmten ;  dafs  fcelere ,  d/x« 
ceßu  meo  fo  gepaart,  einen  falfchen  Sinn  geben  könne; 
dafs  nicht  omnia  religionum  jura  verletzt  waren ,  fon« 
dem  blofe  .die  gegen  CicerO'S  l^rarium^  welcher  Ta- 
del freylich  die  zu  hohe  Meinung  des  Cicero  von  fich 
trifft,'^  der  in  feiner  Angelegmheit  den  ganzen  Götter* 
ftaat  beleidigt,  gefchändet  Raubte.  Zu  Tubtil  ift  woM 
der  Herausg.,  wenn  er  bey:  pulfiu  a  delubris  ir,  qui 
illafervarat  fragt,  ob  denn  Cicero  erft  aus  Rom  ver- 
trieben worden,  nachdem  man  fchon  den  Tempel 
der  Licentia  erriclitet  habe,  weil  diefes  nämlich  un* 
mittelbar  vorher  erzählt  wor^len.  Grcumfpiclte  celeri^ 
ter  aninto  (  nihit  enim  adtinet  quemquam  fiomitiari)^  qui 
fint  rerum  exiius  con)equuti.  Hier  nimmt  der  Herausg» 
theils  an  celeriter  Anlltols ,  theils  an  der  ParenthelS^ 
die  er  nicht  begreift ,  vennnthlich ,  weil  er  quemquam 
auf  einen  Menschen  bezieht,  wozu  wir, vielmehr  eocu 
tum  denken ,  und  das  Ganze  fo  fallen :  „  Wendet  fo- 
gleich  euren  Btick  voo  diefer  Verletzung  der  Reli<> 
gion  auf  die  ^Gegebenheiten,  welche  darauf  erfolgt 
und :  denn  es  wäre  überiiül&g,  euch  eine  einzeln  zu 
nerni^.''  Cicero  hatte  bey  feiner  Abreife  eine  Pal- 
las, die  er  zu  Haufe  verehrt  hatte,  imCapitol  mit  der 
Infchriftaufgeftellt:  Paüadi  Romae  cußodi.  Er  felblt 
fagt :  eam  ex  noßra  domo  in  ippus  patns  (in  ihres  Va* 
tcrs^  des  Jupiter)  domum  aetutimus.  Uer  Heraus^, 
findet  Jupiters  Beneorfung  zu  matt  und  glaubt,  dais 
ein  mehriagendes  Wort  hier  geftanden  habe,  welches 
vielleicht  in  der  angeführten  Inichrift  zu  finden  fef; 
wir  begreifen  nicht,  wie.  Vita^crudati  atque  dcdeeore 
hält  der  Herausg.  mit  wdeiB  Kritikein  für  verdorben, 
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und  giebt  Päarce's  Conjectur  vUae  cniciaü  dedecore; 
aber  dadurch  wird  die  Concinnität  zerftört,  iadem  \ 
ienen  Worten  eutfpricht :  feputtura  ac  ju^ls  ex/equla- 
rum.  Auch  fageii  jene  Worte  oach  der  Figur  Hendia- 
dvoin  ebcpL  das  was  Pearce's  Conjectur,  Der  Her- 
äusg.  fragt,  wie  tuctus  ßnimi  unter  die  menfchlichen 
Strrfen  gerechnet  werden  könne ;  aber  das  thüt  auch 
Cicero  nicht»  fondern  er  fagt  nur,  die  Menfchen  Ia- 
hen oft  für  göttliche  Strafen  an,  was  gewöhnliche 
Üebel  des  Lebens  wären ,  dii  auch  die  Guten  träfen, 
als  der  Tod ,  Schmerz  des  Körpers ,  Traurigkeit  des 
Gemüths  u,  f.  w.  Am  Schhifs  diefer  Stelle :  Tantum 
monam ,  erui  duplicem  foenam  ejje  divinam ,  tritt  der 
Herausg.  depen  bey,  welche  erui  ganz  durchftrei- 
chen  •  luis  fcheint  cemi  das  paffeadere  Wort  dafür  zu 
feyn. 

^  (Der  Be/ehtu/t  /olgi.) 
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VEK^MISCHTE  SCHRIFTEN. 

Schwerin,  b.  Barenfprung:  Taschenbuch  der  Er- 
fahmng  ßr  gebildete  Lefer.  Jahr  1804.  ,  Nebft 
einem  Anhange  von  vermifchten  poetifchen 
Verfuchen,  von  Ehrenhcms.  313  S.  8»  (i  Rthhr. 

8  gr-) 
Deffelbon  Buchs  Fortfetzung  für  1805.  278  S.  8> 
(iRthlr.  8gr.)   ' 

Der  Vf.  will  in  diefcn  Tafchenbüchem  laut  der 
Vorrede  zu  Nr.  2.,  feine  Gedanken  über  die  Forkom^ 
pienheihen  im  Leben ,  und  die  Reflexionen  mittheilen, 
zu  welchen  ihn  feine  Erfahrung  vcranlafst  hat,  und 
meint,  „ein  humanes  Publikum  werde  fchon  zufrie- 
den feyn,  wenn  er  als  Schriftfteller  nur  anfpruchlos 
auftrete,  und  wenigftens  nichts  Schädliches  und  Sit- 
tenverderbendes in  leine  Arbeiten 'aufnehme;"  allein 
Rec.  mufs,  felbft  auf  die  Gefahr,  für  inhuman  von 
dem'  Vf.  gehalten  zu  werden,  daran  zweifeln,,  dafs 
lene  Lefer  fo  genügfam  feyn  werden.  Das  wenige 
Gute,  was  diele  Tafchenbüchcr  unter  der  Rubrik: 
Apophthegmen  und  Lakonismen  enthalten,  findet  man 
Ichon  anderwärts  gedruckt,  und  das  übrige,  was 
hier  zum  erftenmal  erfcheint,  ift  durchaus  fo  mittel' 
xnäfsi^^odcr  fchlecht,  dafs  es  auch  wohl  iioch  e^was 
beffer^s  mit  in  die  Fluth  hinabziehen  Könnte.  Zum 
ßelee  für  dlefe  Behauptung  nur  ein. Paar  Proben  aus 
'dem  Anhang  von  poetifchen  Verfuchen,  die  in  Nr.  I. 
den  meiftenRaum,  ungefähr  zwey  Drittel  des  gan- 
zen Tafchenbuchs,  einnehmen,  und  welche,  emige 
etwa  auscenommen^  die  der  Vf.  fonft  woher  entlehnt 
zu  haben  fcheint ,  faft  alle  von.  gleichem  Gehalt  find. 
Ein  Öedicht  mit  der  Ucberfchrift :  In  Doctorm  ffu^ 
ris  Prantoto  (um)  fchliefst  ib : 

« 

ThrHn^n ,  die  die  Tugend  weint , 
•      Windern  ,  t»nd  alu  MenlchenFreund 
Andrer  Woliiralnt  gründen: 
•    Läufst  Belolmimg  finden 
Am  errungenen  ZieL 


Sielit  dereinft  mit  belterm  Bliok'(W«f  ?) 
Auf  der  Tage  Reih*  zurSck, 
Die  ihm  ift  verHofren , 
/Wenn  die  Seen' gefcbloden » 
Und  der  Vor  bang  fiel. 


Die  Elegie  auf  den  Tod  eines  Vaters  in  Nr.  i.: 
fo  wie  die  tlegie  auf  den' Tod  Kants  in' Nr.  2.  finti 
nichts  als  leerer  Wortfchaum,  blofse  Pbrafeologie. 
So  heifst  es  z.  B.  io  der  letztera: 

j 

Denkend  und.  forfcbend  nach  AVahrbeit  betratft  dn  die  dun» 

kein  Gemachem 

Der  kritifehih  Siektung  fo  ernft,  und  foheucbtefc  diaSchac* 

teu  der  Nacht; 

Den  Vorhang ,  m//  welchem  fq  lang  das  Chaos  des  Me/^A^ 

liehen  WiJJens 

Umhüllt  wuar,   sog/t  du  surttck ;   man  fah  durch  Schiefer 

\  nioht  mehr* 

Zufammenfetzungen  wie  wotkenuerfchwagert  fchcine« 
dem  Vf.  befonders  zu  gefallen ;  daner  fo  viele  ähnli- 
che 2.  BI  Hochgenufs  umraufchter  Sinn ;  der  nacht- 
dunkle Fittig;  der  Blitzftuhi  des  Richters.  Dabej 
find  Reime ,  wie  her  und  freundlicher ,  fchön  und  Lt- 
lien^  erbleichend  und  fchweigend ;  ^inn  und  blühn^  er 
reichen  und  neigen  fehr  häufig.  Wefs  Geiftes  Kinder 
die  altdeutfchen  Denkfprüche,  fcherzhaften  Gefund- 
heiten  und  Devifen  im  neuern  Gefchmack  find,  davon 
nur  ein  Paar  Pröbchen.  An  der  Spitze  der  erlteru 
ftehen  folgende: 

Gute  ff^orte: 

Die  Kraft  des  guten  Woru  ift  Qberall  zu  fpQren 
Durch   ibn  (a%)   kann   man   am   Haar   den  -Elephanten 

fubven. 

Kleine  Leute: 

Denk  nicbt,  ein  jeder  Bofeb,  der  klein, 

Sey  darum  leer:  et  kann  ein  Tiger  drinnen  feyn. 

Unter  den  Gcfundheiten  verfchmäht  der  Vf.  fOr  feine 
gebildeten  Lefer  auch  die  fchlöpfrigften  niciit.  Fol- 
gende Verfe: 

Du  brauchft  dicb  nicht  erft  auizudrScken 
Ich  feh  ea  fchon  an  deinen  Blicken, 
Dn  wLllfc  ein  GlSacben  guten  Wein , 
Und  einen  Ruf«  -»  hier  vvird  ea  feyn. 

haben  fo  fehr  clenBcyfall  desVfs.,  dafs  er  lie  in,  Nr.  9. 
noch  einmal  unter  den  De\ifen  im  neuern  Gefchmack 
wiederholt.  Auf  die  Gcfundheiten  folgen  in  Nr.  l. 
fclir  alltätliche  Auffätze  iu  Stammbtlcher-  In  den 
beiden  kleinen  Kinder fc hau fpielen,  oder  Handlungen 
ßir  Kinder y  wie  fic  der  Vf.  nennt,  denen  die  Aelterm 
itire  Aufmerkfamkeit  gönnen ,  ift  weder  ächte  ^nder^ 
fnrache  noch  Poßfie.  Die  Anekdoten  in  Nr.  2.  fcheint 
Clor  Vf.  ohne  weitere  Auswahl  aus  ircend  einer  unfe- 
rer  vielen  Sammlungen  der  Art  entlehnt  zu  haben :  fo 
wie  die  Gedanken  itber  die  Komödie  eigentlich  Geliert 
angehören,  aus  defCen  Briefen  fie  mit  einigen  unbe- 
deutenden Veränderungen  in  der  Diction  genommea 
find. 


d^ 
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{BefMufi  der  in  Num»  15-  qhg^kroehünen  Reoenfiofu) 

Der  Herausg.  von  Nr.  2.»  jetzt  Director  in  Brieg, 
giebt  folgende  mit  Einficht  abgefafste  Schilde- 
rung üesCurtius:  „Er  war  der  griecnifchen  Sprache» 
deren.  Kunde  zur  Bearbeitung  der  Gefchichte  Alexan- 
ders luiumgänglich  noth wendig  war,  nicht  fehr  kun- 
dig; vom  Kriegswefen  hatte  er  fo  wenig  Begriffe, 
daCs  man  faft  keine  Befchreibung  eines  Treffens  oder 
einer  Belagerung  bey  ihm  recht  verfteht  (vergl.  des 
Herausg.Änm.  zu  3,  %  13.);  einen  ^nwÜTendern  Geo- 

Jrraphen  als  ihn  wird  man  nicht  leicht  .finden.  Er' 
cheint  den  gröfsten  Theil  feines  Werkes  aus  d^m 
Griechifchen  fiberfetzt,  aber  an  den  meiften  Stellen 
aus  trüben  Quellen  gefchöpft  zu  haben.  Einige  Stel- 
len laOen  vecmuthen,  dafs  er  den  heften  Gelchicht- 
fchreibcr  Ale>canders,  Ptolomäus,  vor  fich  gehabt 
habe;  den  Diodor  von  Sicilien  überfetzt  er  bisweilen, 
wörtlich,  anderwärts  ift  er  bald  viel  ausführlicher  im 
Einzelnen,  bald  verlafst  er  ihn  ganz;  auch  den  aufge- 
blasnen  Schf'iftftcller  Hegefias  fchdnt  er  nicht  visr- 
nachläOigt  zu  haben;  aber  das  meifte  fcheint  er,  wie 
Diodor,  dem  Cli;tarch,  einem  x^icht  glaubwürdigen 
Schriftfteller  zu  verdanken,  indem  er  vielleicht  aus 
dem  Timagenes  und  den  andern  Gefchichtfchreibern 
hie  und  da  z^ulatze' machte.  Daher  eefchah  es,  dals- 
er  bisweilen ,  wenn  zwey  Schrif tfteuer  die  nämliche 
Sache,  aber  jeder  auf  feine  eigne  Weije,  erzählen, 
diefe  abweichenden  Erzählungen  derfelben  Sache  fo 
zufammenftellte,  als  beträfen  ue  verfchiedene  Sachen. 
Aber  er  beging  noch  viele  andre  Fehler  in  der  Ge^ 
fchichte  und  in  den  Befch^reibungen  von  Merkwürdig- 
keiten theüs  durch  eigne  Schule^  theils  durch  die  fei- 
ner Vormänner.  Es  find  kaum  drey  Stellen ,.  wo  er 
das  Falfche  vom  Wahten  zu  fondern  verfucht.hat,  er 
felbft  bekennt,  er  fchreibe  mehr  ab  als  er  glaube, 
und  wage  es  nicht,  das,  was  ihm  z>veifelhaft  ley,  für 
gewif^  auszugeben;  aber  auch  nicht  das,  was  er 
A.  L^  Z.  i8o6*    Er/ler  Band. 


• 

fiberkommen  habe,    zu  verfchweigen  (9,  1,34,);  er 

!{ebe  das  Ueberlieferte  unverfalfcht  7,  8»  H-  (Der  un- 
iritifche  und  unordentliche  Compilätor  hat  die  Stirn, 
fich  über  andrer  forglofe  und  leichtfinnige  Behand- 
lung der  Gefchichte  9, 5,  21.  aushalten:  Tanta  com- 
ponentium  vetußa  rerum  monimenta  vel  /ecuritas\  vet^ 
par  huic  Vitium^  credulitas  /uit.)  Bisweilen  siebt  er 
fogar  zu  dem  Verdacht  AnmSi  einiges  ausgedacht  zu 
haben,  um.  Gelegenheit  zu  dichteruchen  Schilderun- 
gen zu  finden,  z.  B.  4,  3,  16.  Oft  ift  er  in  der  Erzähl 
hing  von  Kleinigkeiten  weitläuftig  und  läfst  dagegen 
das  Wefentlicheaus«  Nie  giebt  er  die  Jahre  an,  Tel* 
ten  die  Jahrszeiten.  Ob  er  gleich  im  Ganzen  nicht 
einen  Panegyricus  amf  den  Aleicander  anzukündigen 
fcheint:.  fo  letichtet  doch  die  Begierde,  feine  Bered- 
famkeit  zu  zeigen,  ~ allenthalben  dergeftah  hervor, 
dafs  er  jede  Veranlaffunc  dazu  ergreift  und  vorzüg- 
hch  das  Wunderbare  dem  Gewiffem  vorzuziehen 
fcheint.  Ueberhaupt  befleifsigt  er  fich  keineswegs 
des  hiftorifchen  Stils.  Seine  ^  gefchmückten  Reden 
ver^athen  den  Redekünftler:  in  den  Schilderungen 
weifs  er  oft  nicht  Mafs  zu  naltgi ,  fpricht  hochtra- 
bend und  trägt  zu  ftark  rhetorifche  Schminke  auf.'* 
Alles  wahr  von  vielen  einzelnen  Stellen:  nur  laffe  man 
ihm  die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  oaCs  feine  Spra- 
che im  Ganzen  würdig,  feine  Beredfamkeit  mäniuicb 
und  kräftig  ift.  Des  Herausg.  Hypothefe  über  den 
Vf.  läuft  darauf  hinaus,  Curtius  fey  ein  fpäterer  Re* 
dekünftler,  ungewifs  welches  Jahrhunderts,  dem  f^ 
um  ein  Prachtftöck  feiner  rhetorifchen  Kunft  zu  tbun 
gewefeh ,  und  der  den  wichtigen  Stoff  nur ,  wie  der 
romanhafte  Clitarch^  darum  gewählt,  um  durch  ihn 
^feinem  Werk  gröfsern  Glanz  zu  geben,  unbeküm- 
mert übrigens  um  ächte  Quellen  und  Nachrichten 
über  feinen}  gefeyerten  Helden.  Von  der  Literaturge» 
fchichte  des  Cür^us  handelt  der  Heraosg.  nur  kun^* 

fleht  jedoch  geiiaue  Nachricht  von  einigen  wenig  ge- 
annten  alten  Ausgaben  deffelben,  näirüich:  Bafel, 
b.  Heinr.  Petri.  1556.  8*  Lugd.,  b.  Gryph.  1569..  12. 
1588- 12-  Lugd«,  b.  Pauli.  Frellon..  iind  Abr.Cloque* 
niin.  1597.  12.    Lugd.,  b.  Jac.  Rouffin.  1611. 

Seiner  Angabe  legte  xler  Herausg.  den  Fr,eins- 
heim  -  Snakenburgfchen  Text  zum  Grunde ,  der  abtr, 
man  kann  wohl  fagen,  faft  auf  jedem  Blatt  nach  Hand- 
fehriften,  nach  den  Urtheileii  .der  Kritiker. iipd  des 
Herausg.  felbft  verbeffert  erfcheint.  Scheinbare  Glof- 
fen  oder  Interpolationen  find  durch  Klaitinipcn  äuge« 
deutet.  Die  Olympiaden  und  die  Jahrje  vor  Chiifto 
find  tiber  jeder  Seite  des  Textes  angegeben.  Das  ift 
die  einejftalfte  von  des  V f s  VerdienU;  um  den  Curtius, 
viel ,  recht  Fiel  für  Berichtigung  feines  Textes  gelei- 
Q  ftct 
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ftet  zu  haben.    Die  Weitlltuftigkcit  fcheuend  wollen 
wir  uns  mit  wenigen  Öeylpielen  begnügen.     In  der 
Stelle  von  dem  Gordifchen  Knoten  *j,  i,  17.  feries  vin- 
cniorum  üa  adßricta^  xU^  unde  nexus  ineiferet  quovefe 
conderet,  nee  rßtlone  nee  vifu  percipi  foffet^  folvere  ad- 
greffo  injecerat  curam^  ne  in  omen  verteretur  irritum  in- 
ceptumy  fällt  die  Beforguifs  Alexanders  auf ,  der  bey 
der  Unternehmung  wie  bey  der  Ausführung  des  Wag- 
ftücks  fich  l^ühn  und  keck  zeigte,  während  nur  feine 
Macedonier  über  den  Ausgang  befor^  waren.   »Ein- 
zig richtig  ift  daher  die  auf  Handfchriften  gegründete 
Berichtigung:    Serie  vlncularnm  ita  adßricta  -^  foU 
vere  adgreffus  (Macedonibiis)  injecerat  cur  am.  Eine 
gewiffe  GloCte  fpürt  der  Herausg.  3,  7;  8»  auf:  denn 
wenn  hier  Alexander  bey  IfCus  fragt :  utrum  ne  ultra 
frogrediendum  forety  anwi  opperiemi  effent  miliUs  novi^ 
quos  ex Macedonia  aduentare  tonfiabat?  fo  ift  nichts  da- 
von bekannt,  dafs  man  neue  Truppen  erwartet,  noch, 
AaSs  hernach  welche  angekommen.     Auch  gedenkt 
Panneno*s  Antwort   ihrer  nicht,    {bndern  fagt  nur, 
man  loUe  hier  ftehen  bleiben,  weil  der  Ort  zu  einem 
Treffen  vorzüglich  gefchickt  fey,  welcher  Rath  auch  • 
vom  Alexander  angenommen  wurde :  üaque  inter  an- 
gujiias  faitus  hofiem  operiri  fiatuit.    Grund  genug,  die 
Worte :  milites  novi ,  quos  ex  Macedonia  adventare  coa- 
flabat^  für  unächten  ZuTatz  eines  Menfchen  zu  halten, 
dpr  nicht  begriff,  dafs  hinter  an  ibi  apperiendi  ejfent  zu 
ergänzen  fey  hoßes.    Jene  Worte^  hätten  in  Klammern 
eingezwängt  zu  werden  verdieilt,  deren  fich  der  Her* 
ausg.   un  Texte  folgender  Stelle  3,  10,  i.   bedient: 
priores  Perfae  inconditum  et  trucem  Jüßulere  clamorem. 
Rßdditur  et  a  Mßcedonibus ,  majot*  (exercitusr  impar  nu- 
meroy  fed)jugis  montium  vaßisque  fätübus  repercujfus: 
q^ippe  femper  circumjecta  nemora  petraeque ,  quantam- 
€unque    accepere    vocem,    muttiplicato   jono    referunt. 
"Wenn  das  Gefchrey  der  Perfer,    wie  auch  Diodor 
fagt,    ihrer  gröfsern  Zahl  wegen  ftärker  war,    und 
das  Gefchrey  der  Macedonier  nur,  wie  Curtius  ver- 
xnutldich  aus  eigner  Phantafie  berichtet,    durch  das 
Echo  erft  grofs  wurde,    wie  konnte  Curtius,   nach 
der  gewöhnlichen  Ihterpunctiou»  fagen:  Reddittir  et 
a  Macedonibus  major ^  exercitus  impar  namero^  fed  etc. 
Wenn  man  aber  mit  dem  Herausg.  exercitus  impar  nu- 
§nero  für  Gloffem  von  major  nimmt,  und  ftrf,  welches 
die  meiften  H«mdfchriften  nicht  haben,  durchftreicht. 
So  gehören  major  repercuffus  znfammen  und  gehen  auf 
den  verftäirkten  WiediernaU.     Wir  geben  zu  überl6- 

fen,  ob  man  iiioht  hier  mit  Verfetzung  eines  einzigen 
Vortes  abkommen  könne:  Redditur  et  a  Macedonwus. 
exercitus  impar  numero ,  fed  major  jugis  etc.  „  Auch 
die  Mazedonier  erheben  ein  ihrer  Truppen  -  Zahl  we- 
gen geringeres  (impar)  Feldgefchrey,  das  aber  lau- 
ter in  den  Bergen  wjedertönt.*'  Wie  man  aber  die 
Stelle  erklären  oder  lefe»  mag,  fo  fcheint  fie  doch  im- 
jfloer  diefelbe  Schwierigkeit  zu  drücken,  dafs  der  Berge 
Wicderhall  ja  fo  gut  das  Kriegsgefchrey  der  Perler 
als  der  Macedonier  habe  verftärken  muffen,  wxjran- 
Curüus  bey  feiner  Ausmahlung  diefer  Scene  vielleicht 
i»kht  g^edacht  hat,,  es  fey  denn,  dafs  er  ück  dadurch 


rechtfertigen  liefs,'  dafs  die  Stihimen  des  macedoni- 
fchen  Heeres  an  deti  Berten ,  von  denen  fie  umringt 
waren ,  ftärker  wiederhatten  nlO€l^eu  als  die  der  Per- 
fer, deren  Mehrzahl  auf  den  Höhen  ftanden.  Um  die 
Schilderung  der  SicheWagen  des  Darios  4,  9,  4.  hat 
fich'  der  Herausg.  als  Erklärer  und  als  Kritiker  gleich 
verdient  gemacht.  Wir  erwähnen  nur  der  Kürze  hal- 
ber, .wie  er  in  letzterer  Eigenfchaft  die  Stelle  behan- 
.  delt  hat :  ntrimque  a  jugo  ternos  dircxerant  gtädios :  et 
inter  radios  rotarum  plura  fpicnta  eminebant  in  adver- 
fum.  Da  es  fchwer  zu  begreifen  ift,  wie  innerhalb  der 
Speichen  der  Räder  Spifelse  fo  angebracht  feyn  konn- 
ten, dafs  fie  diefelbe  Kichtung  wie  der  LauTdes  \\a- 
,gens  (in  adverfum)  nahmen ,  und  was  diefe  Vorr^jh- 
tung  den  Feinden  fonderlich  für  Schaden  habe  thua 
können:  fo  ift  es  zu  billigen,  dafs  der  Hcrause.  nach 
einigen  Handfchriften  gtadios  ftatt  radios  lieft,  und 
rotarnm  als  Interpolation  weaftreicht.  Vom  am  Joche 
vyaren'dieSpiefse  zwifchen  den  vorragenden  Degen  an 
ihrem  rechten  Platze.'  Eine  höchft  merkwürtüge  Ent- 
deckung niachte  der  Herausg.  bey  4, 12,  aa.  2j^,  wel- 
che der  höhern  Kritik  zugerechnet  zu  werden  ver- 
dient. Hier  kommen  auf  einmal  zwifchen  die  Schü- 
deruhg  defien,  was  vor  dem  Treffen  bev  Gaugamela 
vorherging,  zwcy  Paragraphen  vor,  cfie  durchaus 
nicht  auf  das  Oei:tliche  und  die  übrige  Befchaffenheit 
deffelben  paflen,  fondem  offenbar  der  Befchrdbung 
des  Treffens  bey  Jffus  angehören  und  mit  dem  über- 
einftimmen ,  was  von  letzterm  theils  im  dritten  Buch 
des  Curtius  felbft,  theils  im  Arrian  und  Diodor  fteht. 
Nun  findet  fich  aber  wirklich ,  dafs  die  erftern  Zeilen 
diefer  Stelle  faft  wörtlich  aus  der  Befehreibung  der  . 
Schlacht  bey  Iffus  inl  Juftin  11,  9.  entlehnt  find,  und 
die  Vermutnung  des  Herausg.  ift  höchft  wahrfchein- 
lich,  dafs  das  übrige,  was  nicht  im  Juftin  gefunden 
wird,  in  dem  voUttändigcrn  Werk  des  Trogus  Pom- 

fiejus  geftanden  habe,  von  wo  die  Stelle  durch  einen 
ntei^polator  wegen  einer  gewiffen  Aehniichkeit  in  ein 
paar  umftänden ,  die  der  Herausg.  angiebt,  mit  der 
Schlacht  bey  Gaugamela  hier  eingefchwärzt  oder  viel- 
leicht nur  als  Parallele  an  den  Rand  gefetzt  worden. 
Wahrfcheinlich  hatte  aber  Curtius  in  feiner  Befchrei- 
bung  der  Schlacht  bey  Iffus  den  Trogus  vor  Augen, 
und  diefer  rhctorifirendeSchönfchreiber  könnte  leicht 
unter  die  Hauptquellen  von  Curtius  Werk  gehört 
haben. 

Die  andre  Hälfte  von  des  Herausg.  V«rdienften 
um  d«i  Curtius  fetzen  wir;  vorzüglich  in  feine  hiftori- 
fchen  Erläuterungen ,  welche  dann  beftehen,  dafs  er 
die  griechifchen  Quellen  des  Diodor,  Arrian ^  Plu- 
tarch  u.  f.  w.  Stelle  für  Stelle  mit  dem  Cuitius  zufam- 
menhält,  letztem  aus  j^aen  theils  ergänzt  theils  be- 
richtigt, die  Ungeheuern  geographiichen  imd  hifto- 
rifchen  VerftöCse  deffelben  au^eckt,  und  überhaupt 
manche  Punkte  in  der  Gefchichte  der  Feldzüge  Alex- 
anders auQclärt.  Wir  fehen  diefe  Ausgabe  ct^  Cur- 
tius als  ein  würdige«  Seiten ftü^k  zu  des  Herausg. 
Bearbeitung  von  Arrians  Feldzug' Alexanders  und 
den  Indicis  an. 


125  '  Num.  16.    JANUAR    1806.'  "6 

LITERATURGKS  C6ICH  TE.  gegen  den  Bifchof  zu  Landaff  D.  PTa  tfo  n :  A  rep^ 

LoKBOM,  bJohnfon:  Memoirsof  the  lifeof  Gilbert  ^^T^r*;^  *'"(  4*'.-^'^^'' t'-^^IC*  ^Ä^,.? die 
ffTakefietd,  B.  A.  formely  VeUow  0/ Jefus Gol-  P'OP'  0/ GreatBrUatn  \"VJ^""'^J798..  welches  tue 
lege,   Canbridge.     In  two  Volmnes.  .  Vol.  /.    ß"^"*  mann.chfaltiger  Leiden  far^^n  wurde,   war 

Jateft  corrictions  and  notes  by  the  Editors,    To    Prcffe  übergeben  (Th.//S.  njA    E^en  fo  ^f^^ig 
which  is  lubjoined  an  Appendix  of  Original  Let-    ^^[f  ^e  auch  die  Examnation  of  the  ^S'JJ^g^J^ 

tcrs.  i804..XVIu.5«oS.  (mit;^a4./f./§',ßruft-    ^^'""Vlf  tT  u  ^^T 1^^  »^"^VÄfShrÄ 
.      bUde.)    Vol.  //.  By  the  Editors  of  the  firft  Vo-    Dennoch  ift  Inhalt  und  Diction  ^  «fer  Streitfchrift  fo 

lume.    With  an  4»Pendix  confifting  p\^^^^  of  y°1?§J'?h'  5*^^  ^*'T*^"""r **•  ^°^^""Ä  c  iinÄf 

.     Original  Letters  anJ'Papei..x804.5f.S.  8.^  rhe'ntL^rd"SÄah^^^^^^ 

Schon  im  J.  1792.  gab  der  auch  in  lieutfcl\land  als  ten:  ^I  iüiplare,  finally^    the  omnipotent  Controller  of 

gelehrter  Forfcher  des  Alterthums  und   als  kühner  events^  who  ruteth  in  the  kingdotn  o/men  and  giveth  it 

Kritiker  wohl  bekannte  Gilbert  JVakefieliy   feine  Le-  to  whomfoever  he  will  (Dan.  4,  32.%  to  confider  kis  crea* 

benscefchichtc  heraus ,  an  deren  Fortfetzune  er  aber  tiire  man  in  this  moft  momenlous  crifis  of  onr  affairs!  — 

durch  feinen   frühzeitigen    Tod   (am  9.   September  to  annihilate  every  fintiment  of  national  hoßitity  in  euery 

igoi.  im  46  Jahre  feines  thätigen  Lebens)  gehindert  breaß;  t^at  the  horrid  circmnflandes  of  war  andflaugh- 

^vurde.    Zwey  feiner  Freunde,  Rutt  und  U^ainewright^  ter  mau  no  tthere  exiß,  but  in  the  bloody  page  of  hiflory^ 

beforgten  nicht  nur  dne  neue,    von  U^.  ftlbft  noch  qs  awfut  memorials  offavage  unreßenerated  man!  to  re- 

fehr  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe  der  Memoirs  gard  the  forrows  of  tne  dißfeßed  Afr  ican^  and  to  com- 

-y.f.    ^_*i.   r     .   ^  r  _. 1_  .  .     rr..    o   ..  ..      ...  ^  confolation  the  years,  in  ufhich.he- 

•  I9>  15-)  —  ^  confinn  and  com- 

^,  ,  ,  ^  .jrs  of  truth ,  huntanity ,  and  free- 

ÜT.  durcL  gro^e  Unvpruchtigkeit  zuzogt  das  wich-    rfom,  whether  in  bonds  or  exile;  to  multipty  the  number 
tigfte  Factum  ift)  fort,  und  tügten  einen  ausgewälü«    of  their  fellowers y  that  rißng  generations  may  call  them 
ten  Brief wechfel  zwifchen    fy.  und  feinen  Freunden    blejfed!  —  to  over power  the  aelußve  flame  (f  infatnated. 
(wozu  auch  die  deutfchen  Grfehrten  //i?y/ff  und  ^§^0-  fuperßitioHy  bythe  predominant  radiance  of  the  fun  of 

•  ^f  ^^^* 
gelical  fraternitu  and  benevolence!  to  harmonice  all  hearts 
teriftik  von  dem  freymüthigen  D.Parr^  U^akefield's  with  the  fympathetic  inßuer^es  of  unity,  peace  and  con^ 
vieljälirigem  Freundo,     der   auch    die  Herausgeber    cordP^ 

^^^t\f^'  ^^'l  ^"'■^'^  ^"l^^.,^"/   andere  NotiÄn  Schade  nur,  dafe  der  Mann,  der  fein  Symbolura: 

reichlich  unt^erftützte,    vortheilhaft  aus.     Auch  die  Truth  and  Freedom  VKXvfi^ioL  xa.  n«w'ij^»x  f.  Vol.//. 

Charakter- Schilderung  von   einem   Geiftlicheh  der  s.  3.)!  fo  fchön  realifirte  und-fich,  fo  lang«  er  lebten 

englifchen  Kirche  lafet  fich  gut  lefen.    Hiq  Herausge-  als  einen:  ..ever'y  friend  to  truth  and  tiberty  (^femoirs 

her  berichten  von  ihr:  ..which  deferves jpnuliar  atten^  of  himfeif  1702.  S.  405.)'2eißte,   durch  die  Heftigkeit 

Üon,   OS  derwedfrontan  mttmate  p\!rfonal  knowtedge  of  (^i^^  Temperaments  imd  Charakters  und  durch  ei- 

manyyears.      Der  aifr^ymaw*  verdient  auch  um  des-  nen  gewiffen  pölitjfcheu  Libertinismus  zu  Schritten 

willen   fchon  Beyfall,    weil  er  fo  bilhg  über   einen  verleitet  waixl ,  welche  kein  befonnener  und  voriich- 

Mann  urtheiit,  der  ein  Apoftate  von  der  Hi'gh^  Church  tiger  Mann  zu  billigen  vermag. 

war.     IV.  trat  nämlich  nicht  lani^e  nach  feiner  Ordi-  \t     1         «•         .    .          1          j  r  r  i.  -      rr  ♦ 

nation  zum  Diakonus  ( 1779.)  aus  Gewiffensfcrupehi  ,  ,    Noch  muffen  wir  bemerken,  dafs  fich  ^^Umver- 

über  die  geleiftete  Subfcription  der  neun  und  drevTsig  &'  MagazineJVx^.JII.Nr.  XIV.  1805.  Jan.  S.  I8  »• 
Artikel,  aus  der  enJifchen Kirche,  una  lebte  feit  de?  ^  ^^^^^  S.  105  ff. )emige  bittere  Bemerkuiigen ,  fowohl 

Zeit  als  Diffenter  ohne  öffentHche  Aufteilung,  eine  ?^er  Gilbert  JVakeßeld  felbft,  als  über  die  Herausge- 

Zeitlang  als  Lehrer  an  einer  Diffenting^Jcadenty,  dann  ^«^^"'^[^!"^.^^^«ff  ^'  .^^"^5"- .  P^f  ij^^'y  """"^^ 
aber  als  privatifirender  Gelehrter  zu  Notßngham  und  g^ofse  Weitfchweifigkeit,  Seichtigkeit  und  Ueber^gü- 
Hackney.  '  hung  wiphticer  Züge  in  ff^.  Charakter  vorgeworten* 

lvXr:t^  «ner  dpr  rrtftiirrf£.n  Pnlvartnbpn  in  ^ncr.    D«r  Vf.  diefer  Stricturen  hat  fich  Gaunt  Notegare  vn- 

Cogan  {Wake- 
Monthty  Maga* 

_ ^ ^,  ..„  __^  müthigkeit  den 

ten    Geiftes,     das    Gepräge    der   EilfertigKSt   und    Verftorbenon   als  Gelehrten   und   Schriftfteller    gc- 

Schreibfchnelligkcit  an  der  Stirn  und  ermangeln  der    fchildert. 

Feile.    Mari  erftaunt,  wenn  man  Th.  //.  S.  46a.  Beft, ,  . 

dafs  er  zur  Abfaffung  der  Memoirs  of  hirrfetf  nicht        Paris  ,  b.  d.  Gebr.  Fournier :   Dittionnaire  poHatif 

mehr  als  zwölf  Tage  brauchte.    Und  doch  War  es  ei»  de  Bibliographk  ^  conienant  plus  de  17000  articles 

Band  von  405  S.  gr.  g.!  Pas  ziemlich  ftarke  Psunphlol  de  Livres  rares ,  curieux^  eftimes  et  cecherches, 

avec 
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aVec  les  marques  conmies  ppur  diftinguer  les  edi- 
tions  originales  des  contrefactions  qui  en  oritetÄ 
faites  et  des  notes  inftructives  für  la  rarete  ou  le 
inerite  de  ceftains  livres;  on  a  fixe  la  valeur 
d'apres  les  prix  auxquels  les  livres  ont  et6  portes 
daiis  Ips  ventes  les  plus  fameufes , /f*«vi  du  catalo- 

Sie  des  editions  cum  notis  variorum/  ad  ufurrt 
elphini'etde  Celles  impr.  par  les  Jldes.  les  Elze- 
virs ,  Baskerville  etc.  Far  F.  ^.  Foumler.  i%os. 
VUI  u.  405  S.  8.  (2  Rthlr.  20  gr.) 

An  bibliographifchcn  Werken  fehlt  es  bekanntlich 
in  Frankreich  nicht ;  nur  find  die  meiften  zu  bände- 
reich. Diefein  Nacbtheile  wollte  der  Vf.  durch  diefs 
compendiöfe  Lexicon  abhelfen;  und  gewifs  würde  er 
fich  dadurch  allgemeinen  Dank  erworben  haben, 
wenn  er  aus  jenen  das  Befte  ausgehoben  und  mit  dem 
Neueften  vermehrt  hätte  j  zur  zweckmäfsigen  Aus- 
führung eines  folchen  Werks  foheint  es  Ihm  aber 
eben  fo  fchr  an  hinreichenden  Kenntniffen,  als  an  Ge- 
nauigkeit gefehlt  zu  haben.  Daher  findet  man  hier 
viel,  was  man  fchwerlich  in  einem  Lexicon  diefer 
Art' ervy artet,  und  vermiCst  dagegen  manches  andere. 
Hierzu  gehören  befondfers  neuere  Ausgaben  älterer 
Werke  die  angeführt  werden,  wie  z.  B.  RayttcuarcTs 
Ausgaben  von  Fascal,  zwey  ganz  neue  Ausgaben  von 
Otivier  de' Serres  Thiatre  cPAgriculture  etc.  u.  m.  a. 
So  findet  man  hier  auch  Struvii  Biblioth,  hift.  feUy 
aber  eben  fo  wenig  die  Buderfche  als  die  Meufetlche 
Ai'beit.  So  find  ferner  die  Ausgaben  der  klaffifchen 
Antoren  zahlreich  ^enug ;  und  auch  an  Veberfetzun- 
ccn  fehlt  es  nicht;  oft  aber  vermifst  man  die  neueften 
Snd  heften ,  wie  Coray's  Ausgabe  von  Hetiador's  Aeth.^ 
die  ff^olfifche  Ausgabe  Homers,  (da  doch  manche  an- 
dere Ausgaben  deutfcher  Philologen  angeführt  find ), 
die  Ueberfetzungen  der  Roraztfchen  Gedichte  von 
Batteux  und  Daru,  mehrere  lOvidif che  von  St.  Ange 
u  a.  m.  Auch  fallt  es  auf,  zuweilen,  wie  bey  Z?«- 
fauix  auf  den  von  ihm  überfetzten  Sfuvenal  zurück 
verwiefen  zu  werden,  unter  f^lloifvn  aber  keiiSeRück- 
weifung  auf  feinen  Homer  zu  finden.   U^berdiefs  wer- 


den oft  felbft  fraozöiifche  Autoren  imriohiig  aufge- 
führt oder  verwechfelt,    und  z.  B*  imter  Anquetit  d% 
Perron  eine  Schrift  feines  Bruders ,  unter  Chenier  dem 
Vater,  Vf.  der  hiftorifchen  Unter fuchungen  Ober  die 
Mauren,  ein  Thiatre^  u.f.  w.  genannt.    Doch  trifft 
man  nicht  eben  auf  unrichtige  Namen  (denn  dafs  man 
2.  B.  D'AUmbert ,  und  U^^mlle ,  wie  hier  gedruckt 
unter  D ,    D*Agotu  aber  unter  A.  fuchen  mufs ,    ift 
eine  gewöhnliche  Inconfequenz  der  franzöfifchen  Bi- 
bliographen);   dahingegen  findet   man   ausländifche 
bald  an  einer  unrechten  Stelle ,  wie  z.  B.  Abhontiiehm 
und  AlwürdtwHn  (unter  A.  ftatt  unter  Ä  und  Ü^.) 
bald.verdi-uckt  oder  verftümmelt,  wie  Akenfide,  Aliz- 
reiter^  Bealtic,  (fi.BeatHe}y  Fr  ich,  Stock  u.  dgL  Selbft 
alte  Klaflikcr  find  diefem  Schickiale  nicht  ganz  ent* 
fangen :   S.  126.  findet  man  eine  Ausgabe  von  Ephae- 
ßion,  die  S.  169.  unter  Hephaßion  nochmals  mit  ein«: 
andern  Preisangabe  vorkommt ;  HippoUtus  ift  in  Hjfp* 
potitus  umgcfcnaffen.    Eine  andere  Nacldäffiekeit  ilt 
die,  wenn  gleich  nui'  feltene,.Weglaffung  der  Jahrzah- 
len bey  manchen  Büchern ,    v/ie  bey  aAmauld  und 
BrouJJönet ,  der  einzelnen  Theile  der  Arts  et  Meütrs^ 
imd  der  Ettcy^lopidie  wHhodique.  —    Bey  allen  diefen 
Mängeln,  die  den  Werth  der  Arbeit  für  den  gelehrten 
Bibliographen  fchr  vermindern ,   der  fie  allenfalls  als 
ein  Verzeichnifs  der  in  franzöfifchen  Buchhantllungen 
und  Bibliotheken  gewöhnlichen  Schriften    brauchen 
kann,  mag  fie  immer  noch  für  franzöfifche Buchhänd- 
ler, befonders  folche  die  mit  fremden  Werken  und 
alten  KJaffikern  handeln ,  nützlich  feyn.    Diefen  wei- 
den  auch  \YahrfcheinIich  die  beyecfilgten  Catalogen 
der  Aldinifchen,  Elzevirifchen  und  andern  Ausgaben, 
die  nach  fo  vielen  Vorarbeiten  nicht  viel  Mühe  Koften 
konnten,  dankenswerth  fcheinen,  wiewohl  fie  ungern, 
felbft  bey  den  peuern  Ausgaben  vouBarbou,  die  R'eife 
vermilTen  und  bey  den  DidotfcUen  K\xs^hen  lieber  den 
Preis  der  einzelnen  als  den  Preis  alier  Ausgaben  ei- 
nes Formats  im  Ganzen  angesehen  (eben ,  und  über- 
dicfs  wohl  auch  ein  Verzeicunxfs  der  Stereotypen -Aus- 
gaben wünfchen  dürften. 


* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


A»zWItGtLAHHTH«tT.  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Kßrner  :  die- 
dieinifches  KrebshUvhlein ,  oder  Kunft  •  ias  wenfohUche  Leben 
zu  TerhUrzen ,  in  Beyfifieleru  IgOJ.  WO  S.  «.  { lO  «  )  —  Jedü 
Sache  hat  ihre  zwey  Seiten.  D«r  berKhinte  Vt  der  Makro- 
hiotik  glaubte  an  eine  Kiinft,  4iat  m^nfcbliche  Leben  zu  v«jf 
Umtern:  der  \i  de»  gcgenwarttgen  Kleinen  Scbrift  zeigt  in 
Beyfpiclcn ,  da&  wif  in  jder  Medicin  fchon  liingft  eine  Kiinft. 
das  menfcblißbi  Leben  zn  verkürzen,  befeffen  haben.  Wer 
wird  ihm  diefe  Bebaantung  ftreitig  m*cheii?  Er  Ichwinge 
daher  immerhin  feine  Öeifsel  über  Aerzte,  welche,  der  Ana- 
tomie unkundig,  bey  Sectionen  bald  die  Harnblafe  filr  den 
M«g«n,  bald  den  Proctfj^äx  vermiformis  für  einen  Spalwurm 


gebalten  haben;  iSber  A Arzte,  welcHo  in  ihren  Mircbnog«n 
allerley  Quiii{  ;7r^  ^o  fo^Tohrin  de»Oahe,  ala  Varbindung  ver* 
fchreiben;  Über  die  Charlatanerien  und  die  UnwilTenbeil 
mehrerer  Aerzte,  Wandarzte  und  Geburtshelfer»  um  Eeh  in 
ihrem  GefcHaft  ein  unverdientes  Anfehen  zn  geben  und  den- 
noch ganz  falfehe  Methoden,  die.  Kranken  zu  heilen,  an- 
nvenden.  Wer  Mrird  es  ihm  verargen?  Ridemto  dioere  verurm ! 
Von  allen  jenen  Aneaben  werden  Reyfpi^le  aufjgelkellt,  ile* 
nen  an  Glanbwürdigkeit  nichts  abgeht  %  als  die  ausgefehrie« 
benen,  hier  nur  mit  einzelnen  BnchTtabei}  angezeigten 
Namen.  Das  Schriftchen  befchiiefst  mit  einem  fatirifcnen 
^  Epilog. 


«*   ■■ 
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Montags,    den  20«  Januar    1806/ 


GESCHICHTE. 

Pabjs,  b.  BuifTon:  Mimoires  de  M.  le  Baron  de  Be* 
ftnvät ^hieuL  gea.  cles  armees  du  Roi  etg.,  icfits 
par  lui  mime^  imprimis  für  fon  ManuJcrU  original 
et  publU^  par  fon  exlcuteur  teßamentaire,  contenant 
beaucoHp  de  particnlaritis  et  aanec4otesfurla  Cour, 
furjes  Mimßres  ft  les  Regnes  de  Louis  XF.  et 
Louis  XVL  et  für  les  ivlnemens  du  temps^  prece- 
des  d'une  Noüce  für  la  vie  de  PAuUur:  ,  An  XlIL 
(1805.)  3  Vols.  374,  376  u.  438  S.  8-   (4  Rtlilr.) 

Diefcs  Werk  ift  mcht  allein  als  eine  höchft  inter- 
efTante  Darftellung  der  Sitten  und  Schilderung 
der  Chai'aktere  aller  bedeuteudcrn  Perfonen  am  Hofe 
Lud\nigs  des  XV.  (in  feinen  letzten  Jahren)  ujid  Lud- 
wigs &s  XVI.  eine  fehr  anziehende  Leetüre:  es 
ift  wegen  der  Rolle,  die  diefe  Perfonen  in  den  gro- 
fsen  Begebenheiten  unfrer  l^^g^  gefpielt  haben,  von 
nnfchätzbarem  Werthe  für  den  Gefchichtfchreiber  der- 
feJbcn.  Die  vorbereitenden  Urfachen  der  Re|dution 
find  in  den  Schriften  von  Mofunier  ^  Meitkan  uncißndern; 
fchon  hinlänglich  entwickelt,  in  fo  fern  fie  in  dem 
Geifte  des  Volks -und  den  Staatsverhältniffen  ki^en« 
in  den  Memoiren  des  Exminifters  Bertrand  de  MoBe- 
ville  find  die  Schritte  des  Königs  und  feiner  Rathseber 
Avährewfd  der  letzten  Jahre  der  Regierung  d6$  un^ück- 
Ifchen  Monarchen  ausführlich  dargelegt.  Man  ficht 
da  fchon  hinter  die  Couliffen,  und  begreift,  warum 
alles  fo  aiis£alle|^  mufste,  -was  niit  folcher  Kraftlofig- 
keit  und  Unentfchloffenheit  unternommen  ward* 
Trimmt  man  hiezu  -die  wenigen  Züge,  die  fich  in 
AV^^rV  Schriften 'finden,  und  wodurch  die  Schritte 
iWs  Regenten  in  den  crften  Jahren  der  Revolution  er- 
klärt werden:  fo  hat  der  Gefchichtfchreiber. fchon 
hiniängliche  Anzeigen,  die  einzelnen  Begebenheiten 
begreiflich  zu  madien.  Die  von  Hn.  von  Befenvat 
nacnjelaffenen  Schriften  vpllenden  das  Gemälde  der 
Zeiten.  In  ihnen  fieht  man  die  Perfonen ,  auf  die  in 
der  fpätern  Gefchichte  alles  ankam,  entftehen,  fich 
entwickeln ;  man-  lernt  fie  in  ihrem  Privatleben  ken- 
nen, und  darf  am  Ende  gar  nicht  mehr  fragen,  wie 
es  doch  möglich  war,  nch  fo  zu  benehmen.  Aus 
diefem  Gfeficntspunkte  gehören  die  Memoiren  von  B. 
zu  den  vorzüglichften  Vermächtniffen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts,  an  die  Nachwelt.  Nebenher  enthalten 
fie  in  dem  erften  Theile  noch  manche  merkwürdige 
Züge- zur  Getchichte  der  Sitten  unter  der  Regierung 
Ludwigs  XV. 

Der  Vf.  war  zu  Solothum  jgeboren.  Sein  Vater 
hatte  den  Poften  eines  franzöfifchen  Gefandtcn  in  Po- 

A.  L$  Z.   i8o6.    Erfler  Band. 


len    bekleidet,    und  war   als  GeneraHietiteaant  und 
Oberfter  der  Schweizer  -  Gar  Je  geftorbeh.    Der  Sohn 
trat  alfo  in  die  Welt,  unter  Verhaltniffen ,  ^die  ihm 
den  dänzendften  Weg  in   der  Armee  uiid  bey  Hofe 
eröftneteh,  und  feine  natürlichen  Fähigkeiten  fetzt« 
ihn  in  den  Stand,  fie  zu  benutzeil.    Seine  ausgezeich- 
nete Bravour  erwarb  ihm  in  dem  Feldzuge  von  1748^ 
die  Achtung  der  Armee.     Eine  Rcdoute  ward  be- , 
ftürmt.    JB.  war  der  erfte,  der  hinaufkletterte,  und 
rief  feinen  Cameraden  zu:    Morhleucette  fitnatvon  d 
n*eß  pas  commode  (er  konnte  fich  mit  blutigen  Ilanden 
kaum  halten)  et  on  fiy  tiendrait  pas,  fil  ny  avait  pas 
des  eöups  de  fuflts  &  gagner.     Die  Redoute  ward  ge- 
nommen.   Das  Bonmot  ging  durch  die  ganze  Armee. 
Was  hätte  dem  franzöfilchen  Nationaknarakter   an- 
genehmer feyn  können,  als  diefe Dreiftigkeit ,  Luftig- 
keit,    diefer  Witz  im  Augenblicke  unvermeidlicher 
Todesgefahr?    jB.  kam  aus  dem  Feldzuge  als  Mare- 
cbal  de  Camp,  und  machte  den  Krieg  von.  1757;  als 
Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans  ( Vaters  des  letz-  * 
teri).      Seine  Stelle   als  Oberfter  in   der  Schweizer- 
Garde,  gab  ihm  Gelegenheit  zu  den  genaueften  Ver-/^ 
bindungen  am  Hofe.    Es  ift  bekannt,  dafs  die  Stelle 
eines  Colonel  giniral  des  Snijfes   eine  der  erften  in 
Frankreich  war.     Der  Herzog  von  Choifeul  hatte  fie, 
nach  ihm  der  Oaf  von  Artois.    Mit  diefen  kam  B. 
daher  von  wegen  des  Dienftes   in  unmittelbare  Be- 
rührung.    Ungeachtet  der  gefährh'chen  Verbindun- 
gen mit  der  königlichen  Familie  kam  Ä  durch  die 
erften  Uninihen  der  Revolution  glücklich  hindurch, 
und  ftarb  bald,    nachdem  er  1789.  den  Händen  des 
Volk^  entriffen  war.    Die  Memoiren,  die  er  hinter- 
laffen,  und  welche  der  Sohn  feiner  genaueften  Freun- 
din,    Alex.  ^of.  Segur    (Vf.   eines   unl^edeutenden 
Buchs:  für  les  Femmes),  herausgegeben,   beftehen  in 
einigen  Auffätzen  über  die  Einrichtung  der  Schwei- 
zer Regimenter  und  die  Verbeilerungen,    deren  fip 
fähig  wäre,    einzelnen  Anekdoten,    Auffätzen  über 
militärifche  Operationen  im  Kriege  von  1757.,  abge- 
riffenen  Gefchichtserzählungen  aus  den  frühern  5^1- 
ten  Ludwigs  XV.  und  einer  zufaihmenhängenden  Er- 
zählung der  Gefchichte  des  innem  Hofes  Ludwigs  XV  J. 
und  feiner  Gemahlin,  in  deren  intimfte  gefeflfchaft- 
liche  Verbindungen  er  auf  das  genauefte  verwickelt 
vvar.    Aus  den  Äufßitzen  über  mflitärifche  Einrich- 
tungen leuchtet  ein  treffender  Verftand  hervor,  und 
eine  Energie  des  Charakters,  welche  damals  fchon 
anfing  fehr  feiten  zu  werden.    Wir  überlaffen  die  Be- 
nutzungund  Beurtheilimg  des  Theils  der  Memoiren, 
der  die  Feldzüge  anseht ,  den  Kennern  der  Gefchichte 
des  fiebenjährigen  Kriegs.  Von  allgemeinerm  Intereffe 
R  ift 
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ift  die  Erzählung  der  Begebenheiten  am  Hofe  zu  Ver- 
failles.    In  ihr  herrfcht  durchaus  ein  Gefühl'  für  edle 
Anwendung  von  Kraft,  für  Anftand  im  Betrafen «  In-f 
tereCfe  an  dem  wahren  Wbhl  des  Köifigs  und  Hofes. 
Man  >mufs  fich  nur  in  die  Verhältniffe  des  Vfs.  den- 
ken ,  und  man  wird  Achtung  für  ihn  empfinden.    Er 
war  ein  Hofmann,  zu  dem  Umgänge  der'Grofseo  ger 
bildet;  feine  Beftimmung  war  djefer  Umganc.    Man 
'  mufs  nicht  nach  Patriotismus,  Liebe  zum  Volke  und 
dergl.  fragen.    Die  Perfonen  des  Hofes,  die  Miniftcr 
unadie  es  werden  konnten:  diefe  waren  es ,  die  ihn 
intereffirten.    Aber  fein  richtiges  Urtheil  und  gutes 
•  .Gefühl  ^aben  ihni  Rathrohlägc  ein,  die  das  Wohl  des 
'  ganzen  Reichs  beförderten,  indem  fie  den  erften  Per- 
,  foncn.  der  Nation  ein  würdiges  Betragen  eirffiöfsen 
fbllten.  Ehe  wir, zu  der  Gefchichte  des  Hofe»  des  un- 
glücklichen Ludwig  XVI.  und  feiner  Gemahlin  über- 
gehen, woran  der  vf.  fo  viel  Antheil  gehabt,  wollen 


I 


wäi'e.  Aber  bey  dem  Könige  Ludwig  XV.,  bcydiefem 
Hofe,  unter  diefen Menfchen ,  ragte  er  hervor:  er  be-i 
fafs  Kraft,  und  wenn  gleich  lein  Leichtfiiin,  fein 
Selbftvertrauen ,  feine  fiiconfequenz,  keine  Eigen* 
fchaften  lind,  bey  denen  man  ein  grofser  Minilter, 
ein  .grofser  Mann  feyH  kann :  fo  hatte  er  doch  Ver- 
ftand,  liiterelTe  und  Energie;  Seine  Gegner  hatten 
nichts,  als  die  kleinliche  Neigung  zu  übelwollender 
Intrige,  die  immer  die  Zuflucnt  nichtswftrdiger  See- 
len iU,  welche  zum  Trofte  ihrer  eignen  Unfähigkeit 
etwas  hervorzubringen ,  was  es  aucn  fey,  alle- Klei- 
nen Mittel  ihres' kleinen  Geiftes  anwenden,  zu  ver- 
hindeni,  dafs  kein  andrer  etVvas  thue.  Ueber  die- 
fen In  triguAgeift  warChoifeul  erhaben,  und  er  fetzte 
allen  folchenKünften  immer  nur  die  anftändige  Offen- 
heit entgegen ,  mit  der  er  dem  Könige  gerade  heraus 
alles  fa^e,  was  er  über  die  Sachen  dachte.  Lud*- 
wifi  Xv.  fehlte  es  nicht  an  Verftande,  und  er  .fühlte 


wir  aus  den  frühern  Zeiten  einiges  auszeichneM.    Die  .  woiil  den  Werth  der  überlegnen  Kraft  feines  Mini-: 


Sittenlofigkeit,  welche  am  Hofe  des  Regenten  eingc- 
riffen  war,  und  fich  während  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  immer  weif  er  verbreitete,'  ift  oekannt.  Ih 
der  erften  Hälfte  des  igten  Jahrhunderts  war  fie  auf  den 
höchften  Gi'ad  der  Unverfchämtheit  geftiegen.  Nach- 
her kam  man  etwas  von  diefer  letzten  zurück ,  und 


fters.  Aber  ein  gänzlicher  Mangel  an  eigner  Ener- 
gie verdarb  alles.  Es  ift  bekannt,  dafs  er  die  Zügel 
der  Regierurt£  denen  überliefs ,  die  ihm  durch  einen 
Zufammenfluls  von  Ümftänden ,  oft  gegen  feine  Ein- 
ficht und  Wahl,  zu  Miniftern  aufgedrungen,  wurden« 
Ey  felbft  machte  den  Zufchauer  bey  dem  grofsen  Spiele, 


der  empfij^dfame Ton  in  der  Literatur,  der  herrfchcnd'  wovon  das  Schickfal  Jeines  Volks  abhing:  er  Tagte 
ward,  warf  eineil  Schleyer  über^  Man  hat  fogar  be-  oftmals  vorbei:,  was  für  Schritte  gefchehn  würden, 
zweifeln  A^^oUen,  ob  wirklich  die  Frechheit  in  den  die  er  doch  felbft  mifsbilligte,  imd  wohin  man  ihn 
erften  Ständen  der  franzöfifchen  Nation  fo  weit  ge-    nächftens  bringen  würde.     Eine  Anekdote,  die.  JBe- 

Jj;aagen ,  als  die  Gefchichte  und  einige  dreifte  Schrift-    ßnvat^aas  .Choifeuls   eignem  Munde   erzählt,    zeigt 
teller  fclaublich  machten.     Das ,  was  Soulavie ,  ein    nochroffer  als  alle  andern  fonft  bekannten ,  wie  weit 

die  Nullität  des  Königs  ging-  Choifeul  that  ihm  Vor- 
fchläge,  die  Ungeheuern  ^'bfsbräuche  in  der  Haushai* 
tung  des  Hofs  zu  refonftiren.  Mönche^  Oiai^  ervvie- 
dertc  Ludwig  XV. ,  Us  voleries^  dans  ma  meufon  fönt 
iHormes;  ^rnais  il  efl  impoßbte  de  les  faire  ceffer:  trop 
de  gtns ,  et  furtout  trop  de  gens  puißaus  y  fönt  inter- 
effis.  Tous  les  minißres  aue  fal  eis  ont  formt  te  projet 
(tu  tnettre  ordre ,  maü  ^rayis  de  PestUeuHan ,  Us  Font 
abandonnl.  Le  Cardinal  ae'Fleurjf  itait  bien 
puiffanty  pu^isqu'it  itait  te  maitre  de  la 
France^  ii  efl  morty  fa^s  ofer  effectuer  aucune  defes 
idies  für  cet  objet.  Ainji  croyez  moi ,  calmez  vaus ,  et 
laiffts  fubfifler  un  mal  tncurdhle.  Unter  Ludwi£  XVL 
führte  doch  Necker  aus,  was  Ludwig  XV.  lür  un- 
möglich gehalten  hatte. 

Zidetzt,  als  er  in  die  Arme  der  Dubarry  gefun- 
ken,  und  alles  königliche  Gefühl  in  die  Empfindun- 
gen einer  abgeftumpften  Sinnlichkeit  aufgelöft  war, 
§ela^g  es  den  Intriguen  einiger  Hofrnänner,  die  fich 
er  MäitrefTe  bemächtigten,  vor  welcher  Choifeul 
fich  nie  hatte  beugen  wollen,  ihn  zu  entfernen.  Nach 
Ludwig'sXV.TocIe  ward  Frankreich  von  feinem  ver- 
nichteten Gouvernement  erlöft.  Ludwig  XVI,  hatte 
die  heften  Gefinnungen,  und  wollte  das  Gute.  Aber 
er  felbft  zeicjte  bald  den  Mangel  an  Energie,  ^ ohne 
den  kein  Regent,  und  am"  wei>igften  in  einem  leb- 
haften unruhli:;en  Volke,  feine  Stelle  behauptet.  Un- 
glücklicher VVeife  fid  er  vollends  durch  den  Einfiufs, 
den  .er  feinen  Tanten  verftattete,  in  die  Hände  des 

s  .Mau- 


lteller glaublich  machten.     Das,  was  Soulavie, 
höchft  unzuveriäffigör,  parteyifcher,  und  dabey  ver- 
fatiler  Compilator,  und  andre  erzäWen,  hat  den  An- 
fchein  pines  Romans,  oder  wenigftens  ausgeputzter 
nind  mit  Erdichtung  überladner  Darfteilung,   ßefetwat 
*  erzählt  einige  Anekdoten,    welche  das  vollkonnnen 
beftätigen ,  was  Soulavie  von  den  Intriguen  des  Her- 
zogs von  Richelieu  mit  den  Prinzelfinnen,  Töchtern 
des  Herzogs  von. Orleans,  Regenten  von  Frankreich, 
erzählt.     Anekdoten  von  den  gefellfchaftlichen  Ver- 
gnügungen des  Hertögs  von  Lu?^emburg  und  feiner 
Uemahlm   (die  in  RouffeaiCs  BekenntniUen   als  eine 
]Frau  von  den  edelften  Gefinnungen  gefchildert  wird, 
weil  fie  vermuthlich  zu  Rouffeau  einige  Male  ihre  Zu- 
flucht nahm,  fo  wie  fneldnd^s  Dionyfius  zum  Plato^ 
um  den  Ekel  unaufhörlicher  Zerftreuungen  imd  finn- 
Jicher  Genüffe  mit  der  Abwechslung  einer  philofophi- 
£chenyi6tjmmung  zu  würzen).    Diefe  Herzogin  von 
Luxemburg  betrank  fich, -wie  gewöhnlich,  bey  einem 
Abendcffon  der  luftigen  Bande,  und  lief  einem  Opern- 
ßnger,  den  man  dazu  eingeladen  hatte,  und  der  ihr 
allzu  wohl  gefiel,  auf  die  Strafse  nach,  mit  lautem 
JRuf en :  je  le  veux ,  je  le  veux.  • 

Vom  Herzoge  von  Choifeul,  mit  dem  der  Vf.  in 
genauen  Verhältniffen  geftanden,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  wird  ^ioe  intereffante  Schilderung  gemacht. 
5.  fagt  zwar  felbft,  dafs  Choifeul  nur  für  ^eine  Zelten 
.  ein  ausgezeichnetei:  Mami  war;  dafc  er  in  einer  an- 
dern Periode,  wo  alles  In  einem  ^röfsern  Stile  ge- 
dacht werden  mufs,  kein  groCser  Minifter  geAveien 
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Mäureua«»*  der  fdbft  ttur  datauf  bedacht  war,  fich 
Caines Foftens  zu  veifichern,  über  alle  Gefchäfte.voa 
Wichtigkeit  gleiphgültig,  fobald  feih  eigner  Credit 
nicht  unmittelbar  intereflirt  war,  nur  die  lächerliche 
Seite  aoffuchte,  und  dem  Könige  alles  leicht  zu  ma« 
chen  bemüht  war.  Wie  ein  Mann  von  diefer  Ge* 
müthsart  einen  fo  anbefchräakten  Einflufs  über  einen 
Charakter  als  Ludwig  XVI.  gewinnen  und  ib  lange 
behaupten  können,  ut  unbegreiflich;  ,  Gleich  hach 
der  Tnronbeftelgung  ward  der  allgemein  vcrabfcheute 
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Feinde  denken  foUte.  Das  wenige,  was  von  ihr  in 
Neckers  Werken  vorkommt,  Widerfpricht  fchon  dem 
aiigedichtetan  Charakter.  Hin  und  wieder  findet 
man  auch  ih  andern  Schriften  ein  billigeres  Urtheil, 
feitdem  ihr  fchreckÜches  Schickfal  und  die  edle  Art, 
wie  fie  es  ertragen,  den  Empfindungen  eine  andere 
Richtung  gegeben  hat.  In  BefiftvcUs  Erzählungen 
lernt  man  fie  genau  ^kennen.  Sie  hatte  wirklich  nicht 
Kraft  genug,  um  fo  viel  übles^zu  thun,  als  man  ihr 
zugefcnrieben  hat,  tmd  nichts' weniger  als  den  Wil- 


Herzog  voh  AiguilTon,    der  Feind  und  Nachfolger,  len  dazu.     Ihr  Charai^ter  war  fanft,  fagt  JB.;   aber 


des  Cfibifeul,  der  Freund  der  Dubarry  (die  er,  wie 
Befenvat  fagt,  durch  ein  bey  foichen  Weibern  unfehl- 
bares Mittel  an  fich  feft  hielt)'  entlaffen.  Aber  man 
verCtatteteihm,  in  Paris  zu  bleiben.  Um  ihn  her  bil- 
dete fich  ein  Zirkel  von  Unzufriednen  und  Oegniern 
der  Staatsverwaltung.  -  Unter  Ludwig  XV.  war  das 
Pabiicum  an  eine  granzeidofe  iF'rechheit  im  öffent- 
iichcn  ürtheile  gewöhnt,  und  der  Geift  der  Oppo- 
Urion  hatte  fich  der  hohem  ^nde  bemächtigt.  In 
den  Prinzen  von  Geblüte,    die  zu  den  Zeiten  Lud- 


fehr  leichtfinnig,  mufs  man  hinzufet?en,  wenn  man 
feine  Erzählungen  gelefen  hat.     Sie  mochte  gep  Un- 

gücklicHe  Xu  unterttützen ,  und  fand  einen  beiondem 
efallen  in  der  Befchäftigung  mit  dem  Guten,  was 
fie  ausrichtete.  Grofse  Debe  zum  Vergnügen,  und 
lebhafte  Kokett^ie  legt  ihr  B,  bey ;  erregt  aber  keinen 
Verdacht  der  Ausfeh weifungen,  dieihr  fohäufig  Schuld 


gegeben,  find.   Rien  abfotumevt  de  determini  dans  ja  facon 

de  fenfer.    Sa  famillariti  nulfait  ä  fa  conJideratUnt ;  et  te 

mamtien  que  les  circonßances  <m  tes  con/eits  lui  fayhient 

wigs  XIV.  nur  die  erften  unter  den  unterthänigen   fonvent  prendre^  choquaient  dans  ta  femme  amabk;  crc* 


Knechten  des  gefürchteten  und  angebeteten  Königs 

fewefen  waren,  erwachte  der  Goiit  der  vormaligen 
ronde.  Die  Bekaniitfchaft  mit  England  nährte  den 
Geift  des  Witlerftrebcns.  Ludwig  XVI.,  der  eng- 
Üfche  Schriftfteller  las,  und  fich  gern  aus  ihnen  un- 
terrichtete, hatte  dennoch  eine  iehr  gut  gegründete 
Abneigung  gegen  allen  Einflufs  eagüfcher  Politik 


ceptionfous  taqueUe  eile  avait  trap  accoutumi  ä  lacövßde» 
rer.  (Keine  Spur  von  dem  tiefen  Intriguengeifte,  def- 
fen  man  fie  befchuldigte.  Befenval^  <Jer  fie  fo  geniiu 
gekannt  hat,  der  beftändig  in  dem  engen  Krcifc  ihrer 
Freunde  und  Freundinnen  gelebt,  der  in  vielen  tier 
wichtigften  Angelegenheiten  ihr  Rathgeber  war ,  weifs 
nichts  von  den  vorgeblichen. Bemühungen  zu  Gunften 


und  geg^n  die  fiekanntfchaft  mit  ihr,  in  Frankreich,  des  Kaifers  Jofepb  iL  Sie  dachte  überhau|)t  nicht  ai 
I>enji  ak  gab  es  koinc  Verfammiung,  wo  die  Oppo*  Einfluüs  in  Staatsfachen.  Nur  in  fo  fem  perfönlich 
fition  gegen  Minifter  und  ihre Mafsregeln,  zum Belteri    '*•   ^'^»'   •'•'•  »       »r..   .   _        1         1  rr__  tvt 1 — 


an 

e 


de&  Volks ,  imbefchadet  der  Staats verfaffung  und  der 
königlichen  Würde,  auf  welcher  jene  beruhte,  wirk- 
fam  leyn  konnte.  Oppofition  der  Groisen  war  Re^ 
bellinn  oder  Infubordlnation.  0ppofition  der  Parla- 
mente führte  fogleich  eine  Dcsorganifation  der  gan- 
zen Staats  -  Mafchine  herbey.  Das  nothwendigfte  zu 
ihrer  Aufrechthahuns  wäre  alfo  gewefcn,  eine  fehr 
ftrenge  Zucht  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  des 
königlichen  Hanfes  zu  halten.     Hätte;  Ludwig  XVI 


Verhältniffe  zu  dem  Könige  und  zu  deffcn  Umgebun- 
gen fie  in  die  Politik  hineinzogen,  mifchte  fie  fich  da^ 
rein.  Der  alte  Maurepas  fQrchtete  ihren  Einflufs,  und 
fuchte  ihn  zu  hindern.  Sie  felbft  fehlte  zU  Zeiten, 
dafs  Ludwig  XVI.  eine  unwürdige  Rolle  fpiele,  und 
dafs  die  Gemahlin  diefes  Königs  fich  wohl  berufen 
glauben  dürfe,  ilim  fähige  Männer  zu  Miniftcrn^zu 
empfehlen.  Aber  die  natürliche  Gleichgültigkeit ,  die 
leichtfinnige  Liebe  zu  eefellfchaftlichem  Vergnügen, 
der  unüberwindliche   Hans,    fich   gehen   zu  laflcn. 


nur  einen  Funken  von  dem  Geifte  gehabt,  mit  wel-    lähmten  alle  ihre  Entfchlüue  einzelner  Augenblicke. 

^" '  "' — '"  ^^''^    ^-^    ^--  ^'^---  '-^ —  -o^-'^u^    gl^  lebte  nicht  wie  die  Königin   eines   dem   aufseni 

Pompe  und  Glänze  unterwQrhgen  eiteln  Volks,  fon- 
dern  als  eine  vornehme  Dame,  die  hoch  genug  fteht^ 
und  reich  genug  ift^  die  Unabhängigkeit  zu  genielsen^ 
die  ihr  höchftes  Gut  ausmacht.  Sie  lebte  gaiiz  in  ei- 
nem kleinen  Zirkel  yon  Freunden,  die  fie  wirklich  ' 
zärtlich  geliebt  zu  haben  fcheint..  Die  Herzogin 'Vi>ii 
Polignac,  Gräfin  Diane  von  Polignac,  die  Cicisbec  s 
diefer  Damen,  Marq.  v.  Vautlreuil  und  von  Adh<- 
mar,  einige  andere,  die  fich  daran  fchloifen,  imd  711 
denen  Befenval  gjchörte,  machten  ihre  tägliche  Ge- 
fellfchaft  aus.  Die  angenehmfte  Art,  die  Abende 
mit  ihr  hinzubringen,  war  das  grofse  Intereffe  des 
Lebens.  Die  ^Stürme  der  Regierung  hatten  imvef- 
meidlich  einigen  Einflufs  auf  die  Huhe  diefes  Privat- 
lebens, weil  der  gute  Ehemann  diefer  Coterie -Kö- 
nigin einmal  Köni^  der  Nation  war,  und  die  Art, 
wie  er  diefes  Gpfcnäft  trieb,  felbft  in  die  Cabinette 

jei.es 


chem  Ludwig  XIV.  fich  die  Orofsen  feines  Reichs 
unterwürfig  erhielt:  fb  hätte  es  der  Revolution  an  ei- 
nem Anführer  gefehlt,  und  wenn  gleich  das  Yolk, 
-wie  die  Freunde  der  Revolution  von  ihm  rühmen, 
felbft  tlas  grofse  Werk  vollbracht  hat,  und  keinem 
Menfchen  ein  entfcheidender  Antheil  daran  zugefpro- 
chen  werden  mag :  fo  hätte  die  Sache  doch  unmög- 
lich fo  gehen  können,  als  wir  «efehen  haben,  wenn 
der  Herzog  von  Odeans  die  Rolle  gefpielt  hätte,  die 
einem  Prinzen  vom  Geblüte  zukam. 

Der   König  liebte   feine  Gemahlin.     Diefe  un- 

Örtckliche  Prinzeffin,  die  durch  mancherley  zufällige 
niftäoiie  und  durch  viele  Ränke,  zum  Gegenftan- 
dc  der  National -Abneigung  gemacht  worden ,  wird 
von  J^ffenifol ,  der  zu  ihren  vertrauteften  Freuutlen 
gehörte,  ganz  aniers;  eefcliildert,  als  man  fie  fich. 
nach  den  gehäffigen  Urtneilen  und  Erzählungen  ihrer 
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jenes  gefellfclHif^Iichea  Zirkels   hinein  bemerkbare 
i'olgcn  hatte.     Alle  Grofsen  des  Hofs  waren  übri- 

fcns  iiusgefohloffen,  IJuter  Ludwig  XIV.  war  es  eine 
Jognade,  die  man  nicht  überleben  zu  können  glaubte, 
wenn.eiuem  der  Hof  unterfagt  ward,  Marie  Antoinet- . 
tens  Hof  ward  verachtet  und  geflohen»  Die  Licenz  der 
Sitten,  der  herrfchende  Ton,  jeden  Zwaiig  im  Betra- 
gen zu  fcheuen»  den  eine  cynifche  Pliilofo^hie,  eine 
Anglomanie,  eine  Erfcldaffung  aller  Triebiedern  iles 
Cyelitca  und  Herzens,  erzeugt  und  gepflegt  haben, 
fanden  ihre  Hechmuig  vortrefflich  dabey.  Diefer 
Ton«  der  am  £nde  des  achtzehnten  Jahrhunderts' 
durch  ganz  Europa  herrfchend  geworden  ift.  War  in 
Paris  aufs  hüchfte  geftiegon.  £ey  folchen  Sitten,' 
bey  folchem  Zuftande  aller  moralifchea  Triebfedena, 
bleibt  nichts,  als  die  Gewalt  eines  miUtairifchen 
Despotismus  übrig,  um  die  Bande  der  bürgerÜchen 
Oefoilfchaft  zufammen  zu  halten.  Aber  zu  emem  fol- 
chen militairifchen  Despotismus,  der  gegenwartig 
vor  unfern  Aiigen  alles  Ißiftot,  was  man  zur  Aufrecht- 
haltung  der  Ordnung  in  einem  desorganifirten  Rei 
ohe  noch  hoffen  darf,  war  Ludwig  XVL  nicht  ge 
macht. 

NATURGESCHICHTE. 

CHLIN,  b.  Ochmigke  d.  ä.:  D.  C.  L.  U^itti^' 
now^s  —  Anteitung  zum  Selbflßudium  der  Bota- 
flik  ^  ein  Handbuch  zu  öffentlicnen  Vorlefungen. 
1804.  666  S.  IS.  m.  4  Kpfirt.    (i  Rthlr.  ao  gr.) 

Man  foäte  glauben ,  es  fcy  nicht  fchwer,  Botanik 
fOr  fich  oluie  Lehrer  zu  ftudiren.  Denn  ila  zur  Er- 
kennimg der  Pflanzen  nurKemitniis  der  äuCsernForm 


ge- 


prf ordert  wird :  fo  fcheint  es  fo  gar  fchwietig  nicht 
zufeyn,  durch  Befchreibung  oder  durch  einige  we- 
nige Kupfer  die'Gegenftänttö,  worauf  es  ankommt» 
kenntlich  zu  machen.     Der  Grund  jener  Schwierig- 
keit liegt  darin,   dafs  die  Kennzeichen  der  Gattung 
felir  oft  nicht  auf  alle  Arten  derfelben ,  und  eben  io 
oft  auch  auf  Arten  anderer  Gattungen  paCTen.      So 
lange  diefe  Schwierigkeit  nicht   gehoben  wird,    fo 
lange  man  Syfteme  macht,  die  weder  ganz  natariich» 
noch  ganz  kOnftlich  find,   ift   an    ein  Sclbftftudium 
nicht  zu  denken.    Was  uns  der  Vf.,   ein  bekannter 
vortrefflicher  Botaniker,  hier  liefert,  ilt  zwar  nicht 
bestimmt,    jene  Schwierigkeit  zu  heben;    verdient 
aber  als  Handbuch   zu  Vorlefungen   unfern  Dank. 
Nur  die  nutzbaren  oder  Ibhädlichen  Pflanzen ,  l>e(on- 
ders   in  medicinifcher  Kückficht,    find  aufgeführt, 
ihr  Gebrauch  ift  genau  angegeben,    und   die  Kenn- 
zeichen der  Gattungen  find  genau  und  treffend  be- 
ftimmt.    Alles  ift  in  deutfcher  Sprache  verfafst.    Da^ 
Linn^ifche  Syftem  ift  unverändert  beybehaiten.     Zu- 
gleich kann  diefes  Buch  dazu  dienen,  den  Arzt  an 
die  Pflanzen  zu  erinnern,  von  denen  die  Arzneymit- 
tel  genommen  werden,  indem  diefe  hier  alle,  auch 
die  aus  fernen  Ländern,  aufgeführt  find,  ob  fie  gleich 
nicht  einmal  in  den  Gewächshäufeni  in  Deutfchland 
vorkommen;    wofür  manche  vielleicht  noch  mehr 
einheimische  Pflanzen  hier  aufgeführt  zu  fehcn  wün- 
fchen  möchte.  -^     Unftreitig  ift  diefes  Buch  unter 
allen  Handbüchern  diefer  Art  das  vorzüglichfte ,  und 
Anfängern  vor  allen  andern  zu  empfehlen:  denn  in 
den  meiften  ähnlichen  Büchern  findet  man  die  Kenn- 
zeichen der  Arten  und  Gattungen  geradezu  aus  den 
altern  Ausgaben  des  Linneifchen  ^ftems  mit  allen 
Fehlem  wiederum  abgefchrieben  oder  überfetzt.  ^' 
beygefügten  Kupfer  find  genau  und  deutlich. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


AtL«iMViMi  SrnACHRVKDK.  Roflöck  II.  Leipzigs  b.  Stil- 
l«r  t  ld€tn  über  die  hhchfie  kißorifihc  Anjicht  der  Sprache»  von 
£riiA  Moritz  Arndt,  der  philof.  facultiit  Adjunct.  I805,  45  S. 
%  14  fT')  *•  ^^^  '^»'*^  oiefer  Schritt,  einet  Rede  bey  irgend 
einer  »kaaewifohen  Feyerliohkeit ,  ift  dam  geeignet,  Auf- 
snerkramkeit  za  wtegen.  Gegen  die  Mitte  derfelben  erklart 
fich  der  Vf. ,  um  wai  es  ihm  eigentlich  zu  thtinift:  „das  Wnn- 
dtrbare  der  Sprachen,  fagterS.  !$•,  ihre  Emftehnng,  ihre 
AusbkUnng,  ihre  Mannichfültigksit  bey  den  verfchiedenen 
Vnlkcrü,  und  auch  wieder  ihr^  Ver\vaniltfchaft,  haben  manche 
behandelt:  das  kleine  Hiftorirche  der  Sprachen ,  durch  ihre 
Kunde  und  Vergleichung  die  Verwandtfcbaft  und  Abftam- 
ninnk  der  yeiTehiedenen  Völker  nud  Volkaftamine  zu  finden» 
und  dadurch  Licht  in  die  Gefchichte  zu  bringen,  hat  manche 
flelfiiK«  Forfcher  befohuFtigt,  und  berchnftigt  fie  noch.**  Um 
folche-Kleinigkeiten  bekümmert  fioh  nunHr.il.  nicht;  ihn  be* 
fchMCriet  das  Höchfte;  und  diefee  kdodi^t  er  uns  alfe  an: 
Wir  wUnfohen  darauf  hicmweifen^  ob  nioht  in  jeder  Spra- 
lüie  eeT.ide  das  Oharakteriftifche  des  Klima  und  der  Nation. 
vro  fie  h^^rrfcht,  in  nfiherer  Verbindung  ftelie,  als  man  glau- 
bej»  möchte  j  wir  fachen ,  ob  wir  aioht  et^vas  Nothweadigcs 


und  Rwiges  finden  mdgeo»   etwas  Altgereeifiet  und  Hiftori- 
fches. **    JOiefes  ift  nuntreyllch  et^vas  Gemeines,  w^oran  man. 
von  jeher  geglaubt  hat;  aber  dadurch ,.  dafs  Hr.  A   dem  Stt^er 
Allgemeinheit  und  Nothwendigkeit  gegeben  hat ,  ift  er  nan« 
mehr  das  Hfichfte  geworden. .  —     Doch  leidet  diefe  Allge- 
meinheit und  Nothwendigkeit  eine  EinfchrSokung.      ,»Wenm 
in  den  meiften   Landern,   fagt  Hr.  il.  S.  ?.!.,  das  Klima   und 
der  diefem  gemafs  befcimmre  Meafch  die  Gefetze  und  Gottes- 
dienfte  und  Sitten  macht:    le  kann   man  dodi  die  verderbli- 
chen und  fafc  ewigen    Wirkungen    nicht    läugnen,    wodurch. 
Gefptaea    Cultns  und  Weifen,  welche  ein  unglOcklichee  Un- 
gefähr   brachte,  gegen  KUjaa  und  Meufchen  anftreben   kon- 
neu.'*    Der  Vf.  fpricht  hier  auch  von  verderblichen  und  ewi- 
gen Wirkungen,   als  wenn  es  folohe  geben  könnte.     HSren. 
ivtr  ihn  fclbft  darüber  S.  15. :   „  Wie  weit  reiche  ich  an«    mit 
der  ewigen  Dummheit  von  UrCacbe  und  Wirkung,  di^    doch 
einmal  veralten  follte,   diefetn  langen  Narrenfeii  der  Rrfah- 
rung,  das  noch  immer  fo  viele  Tropfe  zieht?'*     Von  S.  20.  Fangt 
der  Vf.  an,  feinen  Hau  ptfatz  atis  der  Sprache  der  Griechen  und 
Römer,  und  mich  der  Franzofen  und  Deutfcheil,  su  beleuch* 
ten  •  wobey  mit  unter  artige  Bemerkungen  ▼orkomjneiu 
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Dienstags^    den  21«  Januar  i8o6« 


G  E  S  C  H  I  C  H  T  K 

Parts,  b.BulITon :  HSimoires  de M.  le  Baron  de Be- 
Jifwai  etc. 

(Sejbhlufi  dmr  in  Num,  If*  ahgthrochentn  Reeeftfiwu) 

In  dem  innem  Hofzirkel  war  Befenval  unftreitig  der 
>  klügfte,  und  feine  Betriebfamkeit  fQrs  Gute  wirk- 
lich belsrer  Zeiten  würdig.  Hof-Intrigue  war  fdn 
Element,  in  dem  zu  leben  er  einpial  berufen  war. 
Hof  «Intrigue  das  einzige  Mittel«  das  ihm  zu' Gebote 
ftand.  Er  wandte  fie  an,  vorzfi^chc  Männer  an 
das  Ruder  zu  bringen.  Er  war  der  treue  Rathgeber 
der  bekannten  Minifter  und  Marfchälle  von  Segfir  und 
▼onCaftries,  undleiftete  ihnen  oft  erhebliche  Dien fte. 
Minifter  lind  mit  den  grofsen  Angelegenheiten,  die 
von  ihrer  Leitung  abhängen,  fo  befchäftigt,  dafs  fie 
ihre  perfönlichen  verhältniffe,  von  denen  es  am  Ende 
abhängt.  Wie  lange  fie  fich  in  Ihrem  Poften  erhalten, 
oft  aus  den  Augen  verlieren.     In  England,  wo  die 

Jpnze  Aufmerk&mkeit  des  Minifters  auf  den  Zuftand 
einer  Partey  im  Parlamente  gerichtet  ift,  bedarf  er 
veitrauter  Freunde,  die  ganz  frey  von  täglichen  Ge* 
fchäften  der  Regieningsoepartements,  blofs  auf  die 
Stimmung  der  wichtigftofi  Parlamentsglieder  achten, 
und  auf  mcfe  wirken.  An  einen)  Hofe,  wo  die  Um- 
gebungen des  Regenten,  und  perfonlic^e  Verhaltniffe 
zu  ihm  entfcheiden ,  bedarf  der  Minifter  treuer  Freun- 
de tmter  den  Hoficuten ,  die  ihn  nicht  in  die  elenden 
Tracafferien  des  täglichen  Hoflebens  hineinziehen, 
aber  von  dem  benacnrlchtigen ,  was  auf  feine  Lage 
wirklicl|en  und  erheblichen  Einflufs  hat. 

Befenval  erzählt  ausführlich ,  wie  er  der  Königin 

J^erathen,  fich  fdbft  beym  Könige  An  fehn  zu  ver- 
chaffen,  indem  fie  ihn  aus  Maurepas*s  Händen  zö^e, 
und  fähige  Minifter  empföhle.  DieKönigid  fühlte 
einige  Augenblicke  die  Wichtigkeit  des  Rathes.  Aber 
ein-  Bali,  ein  andrer  gefellfcnaftlicher  Zeitvertreib, 
(chwächten  das  Intei'feQe.  Sie  verfprach  dem  Befenval 
einft,  den  Herrn  von  Segür  ^zum  Kriegsminifter,  und 
einen  Herrn  ^  von  Ennery  zum  Minilter  der  Marine 
zu  empfehlen.  Aber  vier  Tage  vergingen,  ohne  dafs 
fie  glaubte,  den  Augenblick  finden  zu  können,  mit 
dem  Könige  vertrauhch  zu  reden,  der  doch  ftets  bey 
feinem  Mifstrauen,  gegen  andre  Menfchen,  welches 
das  natürliche  GefÜra  teaner  Schwäche  undMiCstrauen 
in  fich  felbft  erzeugt  hatte,  und  von  Maurepas  fehr 
befördert  ward,  gern  von  der  Königin  fr:eymttthigen 
Kath  anhörte.  Der  Augenblick  war  verlaumt.  Ein 
Zug,  der  diefe  Königin  fehr  oharakterifirt,  ift  fol-^ 
gender:  Lufducheffe  de  Polignae^  hgiB*^  depofitaire 
J.  L.  Z.   1806.    Erßer  Band, 


des  penfifs  les  plus  cachies  de  la  reine ,  jouiffant  de  touie 
faconfiance^  la  dirigeoit  comme  eile  voulalt,  non  pas 
pour  fa  conduite  particuliire^  mais  für  les 
grands  objetSy  et  difpofait  entäremeni  du  credit  im- 
menfe  que  cßtte  prlnceffe  avaü  für  le  rou  Diefc  Ver- 
traute, wolche  von  der  Königin  in  ^em  folchen 
Grade  geliebt  ward,  dafs  fie  fich  einft,  als  die  Her- 
zogin auf  ihren  Abfchied  beftand,  weil,  fie  fich  ver- 
nachläffigt  glaubte,  yor  ihr  auf  die  Erde  warf,  und 
mit  einer  Fluth  von  Thränen  das  Verfprechen  ab- 
drang,  dafs  fie  bleiben  wolle,  diefe  Favoritin,  die  in 
grofsen  Dingen  alles  über  die  Königin  vermochte, 
konnte  fie  nicht  in  den  kleinen  Perfönlichkeiten  de« 
Lebens  r^ieren,  die  doch  bey  einer  Königin  von  fo 
grofser  Wichtigkeit  find.  Die  Favorite  und  ihr 
ganzer  Anhang  wird  hier  fehr  vortheiHiaft  gefchil- 
dert.  Frey  lieh  gehörte  der  Vf.  zu  der  Clique:  aber 
die  Partey,  die  den  Hof  ftürzen  wollte  und  geftürzt 
hat,  hatte  zu  viel  Intereffe  dabey,  alle  Perfonen  ge- 
häffig  zu  machen ,  die  den  Könis  und  die  Königin  zu« 
nächit  umgaben,  als  dafs  man  nicht  das  Meifte  von  dem, 
.was  gegen  die  Polignacs  verbreitet  worden,  für  ab- 
fichtliche  Verläumdung  halten  foUte.  Wenn  fie  aber 
auch  wirklich  vollkommen  fo  gute  Menfchen  waren, 
als  B.  erzählt:  fo  haben  fie  doch  dqj:  unglücklichen 
Königin ,  die  fie  umgaben ,  dadurch  unendlichen  Scha- 
den gethan,  dafs  fie  fie  in  dem  Coterie  •;  Geiftft  be* 
ftärkt,  dafs  fie  nur  die  Annehmlichkeiten  des  Privat- 
lebens an  den  Hof  zu  verpflanzen  trachteten ,  wo  maa 
auf  folchen  Genufs  Verzicht  leiften  mufs.  Wenn  Kö- 
nige aufhören,  mrfir  zu  fcheinen,  als  gute  Bürger: 
fo  leidet  auch  das  Anfelm  der  königlichen  Würdow  Je 
wenicer  dann  die  lllufion  mitwirkt,  defto  mehr  mu& 
wirld\che  Gewalt  erfetzen;  und  der  König,  der  an- 
fangt, bürgerlich  zu  leben,  niufs  fich  zugleich  ent- 
fcliliefsen,  alle  Bande  ftrenger  Subordination  defto 
ftärker  anzuziehen. 

Nächft  dem  Könige  und' der  Königin  ift  der  Graf 
von  Artdis  der  Gegenftand  des  Haffes  der  revolutio- 
nären Partey  ceweien.  Der  Vf.  hat  auch  mit  diefem 
in  fehr  nahen  Verhältniffen  geftanden,  wozu  di6  Stelle 
eines  Colonel  glntral  des  Suiffes^  die  jener  Prinz  be- 
kleidete, dieVeranlaffunggab.  Befenval  ia^  won  ihm 
viel  Gutes,  und  das,  was  er  von  ihm  rühmt,  ift  gar 
nicht  unglaublich.-  Er  legt  ihm  die  Eigenfchaften  bey, 
die  gerade  bey  einem  franzöfifchen  Prinzen  wünfchens- 
werth  waren«  Ehrcefi^hl,  Anftand  im  Betragen,  kör- 
perliche Gefchicklicnk  ei  t,  Muth,  Leichtigkeit  im  Be- 
nehmen. Die  Ausfcfaweifiin^en ,  die  man  ihm  fo  bit- 
ter vorgeworfen  hat ,  find  nicht  gröfser  gewefen ,  als 
man  von  je  her  gewohnt  war»  aa  jungen  Prinzen  zu 
S  ent- 
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entfclnildigen.  In  Frankreich  gilt  eine  gewiflc  Würde 
der  perfönlichen  Aufführung  fo  viel,  dafs  itystn 
hätte  glauben  muffen ,  der  GraT  von  Artois  würde  die 
Liebe  des  Volks  gewinnen.  ,  Wie  mächtig  der  Geift 
der  Zeiten  gegen  die  königliche- Familie  und  gc^en 
alles,  was  nach  königlicher  Autorität  IchmecKte, 
fchon  fehr  frühe  in  Bewejgung  gefetzt  war,  beweifet 
recht  ein  Vorfall,  der  Ifch  I7?8-  zutrugt  und  den 
Bef.  als  Augenzeuge  erzählt.  Die  Herzogin  von  JBour- 
bon,  Schwefter  deis  letzten  Herzogs  von  Orleans,  und 
diefes  fittenlofen  Menfchen  würdige  Schwefter,  war 
durch  eine  betrogne  Hoffnung,  der  Graf  von  Artoi5 
werde  ihren  Reizen  huldigen ,  gegen  ihn  aufgebracht, 
und  beging  auf  einer  Maskerade  eine  Ungezogenheit 
gegen  ihn.  Nicht  zufrieden ,  ihn  beleidigt  zu  nahen, 
redete  fie  von  der  Sache,  und  brachte  es  10  weit,  dafs 
ihr  Gemahl  genöthigt  ward,  fie  als  eine  feine  F^^milie 
angehende  EnTenfache  auszumachen.  Ein  Zweykampf 
zwifchen  zwey  Prinzen  vom  Geblütc!  Was  konnte 
das  Parifer- Publicum  wohl  mehr  intereffiren !  Wirk- 
lich nahm  es  an  diefem  Vorfalle  den  lebhafteftcn  An- 
theil.  Aber  ungeachtet  der  Graf  von  Artois  lieh  nach 
Bef*  Erzählung  ganz  fo  gegen  den  Herzog  von  Bour* 
bon  und  gegen  die  Damen  betrug,  als  die  Gefetze  deir 
Chcvaienc  verlangen,  nahm  das  Publicum  dennoch 
Partie  gegen  ihu.  «Der  Bruder  des  Königs,  der  erfte 
im  Ran.  e  aller  ünterthanen ,  ein  junger  fcnöner  Prinz, 
bi*av  und  galant  wie  ein  Ritter  l  Der  Gegner  von  kei- 
ner Seite  werth  ein  gröfscres'  Intereffe  zu  erregen. 
Der  Herzog  von  Bourbon  hatte  wirklich  nichts  für 
fich,  das  &n  Vorzug  rechtfertigen  könnte,  den  Pa- 
tis  ihm  gab,  als  nur  diefes,  dafs  er  ein  Gegner  des 
Bruders  feinet  Königs  war.  Diefei- Vorfall,  wodurch 
der  Graf  von  Artois  die  Gunft  des  Volks  wieder  ge- 
iVinnen  mufste,  wirkte  rtichts.  F^  ift  überhaupt  in 
der  Richtung,  die  die  Vorurtheile  des  Volks  neh- 
men, oft  etwas  Unerklärliches,  Bey  den  Franzofen 
jft,  wie  ihre  eignen  heften  Köpfe  oft  gefagt  haben, 
jdles  mit  dem  Zauberworte,  Moae^  entfchieJen.   Ver- 

feblich  bemüht  man  fich,  nachzufparen,  warum  die 
jnbildungskraft  diefes  reizbaren  Volkes  gerade  jetzt 
diefe  Richtung  nimmt.  Es  war  Mode  geworden ,  den 
Hof  zu  verachten,  und  die  Reeieruns  zu  tadeln. 
Neck  er,  der  in  der  Folge  verfucnte,  durch  die  öf- 
fentliche Meinung  zu  herrfchen ,  hat  e§  erfahren ,  dafs 
in  einem  Volke,  das  fich  von  der  Mode  beherrfchen 
läf^t,  keine  folche  öffentliche  Meinung  erzeugt  wer- 
den kann ,  die  einen  foliden  Credit  begiiündet. 

Die  Refonm  der  Mifsbrauche  in  der  Verwaltung 
der  Juftiz  war  feit  langer  Zeit  ein  Gegenftand  der 
AufmerKfamkeit  aller  thätigen  Minifter  gewefen.  Der 
Streit  mit  den  Parlamenten,  in  den  die  königliche 
Autorität  bey  jedem  neuen  Finanzedicte  verwickelt 
;ward,  brachte  das  gefürchtete  und  gehafste  Corps 
der  Magiftriftur  immer  wieder  vor  die  Augen  der  Mi- 
nifter, wenr\  fie  es  auch  noch  fo  gern  vergeffen  hät- 
ten; und  die  grofsen  Mifsbrauche,  die  naturlicher 
Weife  in  der  Verwaltung  der  Juftiz  entftanden  waren, 
weil  die  Parlamoötö  ficri  wep,en  ihrer  prätandiiten 
Kecht^  als  Steil  Vertreter  der  Reichsftände ,  und  we-^ 


g6n  der  Käuflichkeit  ihrer  Stellen  fdr  canz  unabhän- 
gig hielten.,  hatten  fchon  lange  wohldeoKende  Männer 
von  Gewicht  in  der  fogenaunteii  haute  JMagißrattiri 
bcfchäftigt.  Unter  diefen  zeichnete  fich  derrräfident 
von  -Lamoitfnoa  aus*  Die  freundfbhafüiche  Verbin- 
dung zwifcnen  ihm  und  Befenval  veranlafste  diefen, 
einen  Verfuch  zu  machen,  ihn  zur  Kauzlei'ftelle  zu 
erheben.  Einige  hier  eingerückte  Auflatze  des  Hn« 
V.  Lamoignon  über  die  Reform  der,  Gerechtigkeits- 
pAege,  find  nicht  von  fo  allgemeinem  Interefte,  fich 
hier  dabey  zu  verweilen.  Aber  es  verdient  angczeich* 
net  z\i  werden ,  wie  der  ganze  Anfcbla^ ,  die  sportcl- 
taxen,  Procefsordnung  u.f.w.  zumReften  des  Volles 
zu  yerbeffei^B ,  vereitelt  ward.  Die  äugftliche  Oe^vil« 
fenhaftigkeit  des  Könißs  ward  benutzt,  um  ihn  zm 
bewegen ,  dafs  er  den  Auffatz,  den  er  felbft  billigte, 
zum  Gutachten  an  das  Parifer  Parlament  fandte. 
Kein  CoUegium  reformirt  fich  felbft.  '  Keiu  CoUe- 
gium  kommt  zu  der  nöthigcn  Einheit  in  Entwürfen, 
zu  der  Beftimmtheit  des  Entfchiuffes,  wodurch  allein, 
heilfame  Neuerungen  möglich  werden.  Jeder,  der 
etwas  Erhebliches  untemenmen  will,  iaffe  e^  fich  ge- 
fagt feyn,  dafs  die  Gegner  der  guten  Sache,  alle  die- 
jenigen, die  aus  ^^lifsgunft,  aus  Neid  gegen  Talente 
imd  Verdienfte,  aus  Trägheit,  aus  Schwachheit  des 
Verftandes  und  des  Herzens,  alleo  nützlichen  Ent- 
würfen von  grofsem  Umfange  entgegenarbeiten,  ge- 
wonnen Spiel  haben ,  fobald  fie  es  dahin  bringea,  d'afs 
unter  dem  Vorwände,  Willl;.ür  zu  verhindern,  ganze 
Corpora  in  die  Verhandlung  gebogen  werden :  und 
mehr,  als  alle  andere,  folche  Corpora,  deren  Beftim- 
nmng  dahin  filhrt,  die  Sache  felbft  nichts  zu  achten, 
wenn  nur  die  Form  beobachtet  wird. 

Unter  Jörn  Minifteriuit)  des  Gr.  Vergennes ,  der 
nach  Maurepas  Tode  am  meiften  Einflufs  über  daa  Kö- 
nig gewann,  nicht  weil  er  überlegene  Talente  zeigte, 
fondern  weil  er  fich  vor  allem  befleifsigt  hatte,  atn 
alten  Ganftling  des  Königs  für  fich  zu  gewinnen,  und 
deffen  Credit  ihm  als  eine  Erbfchaft  zufiel,  ward  eine 
Intrigue  gefpielt,  um  das  Aifehn  eines  Premier -Mi- 
nifters,  .welches  Vergennes  geradezu  zu  fordern  nicht 
Kraft  genug  hatte,  dadurch  zu  erfchleichen ,  dafs  er 
zum  Haupte  eines  Finanzrathes  ernannt  ward ,  wel- 
chem alle  Minifter  in  Anfehung  der  Geldangelegen- 
heiten untergeordnet  feyn  follten.  Befenvals  Einzah- 
lung ftellt  ein  Gemifch  von  Hof- Intrigue  (denn  die 
Damen  wurden  auch  hierein  gemifcht)  und  von  Ge- 
fchäftsintrigue  dar,  das  den  König  nicht  allein  bey 
den  höhern  Staatsbeamten  verächtlich  machte,  fon- 
dem  das  Publicum ,  welches  nach  und  nach  Mitver* 
trauter  aller  Auftritte  zu  Verfailies  ward,  über  die 
äufserfte  Schwäche  der  Adminiftration  belehrte. 

Der  Procefs  des  Cardinal  von  Rohan  war  wieder 
eine  Gelegenheit,,  den  Regenten  herabzufetzen.  Die 
Sache  felbft  ift,  wie  alle  Üneingenommen«  bald  ein- 
fallen ,  fehr  einfach.  Ein  paar  Menfchen ,  die  Zucht- 
hausftrafe  verdientet  und  erhalten  haben ,  mifsbrauch- 
ten  den  Namen  der  Königin ,  um  einen  von  unbegreif- 
licher Verblendung  ergriffenen  Hofhiann,  dwi  Cardi- 
nal von  Rohan,  zu  betrügen.     Aber  der  Strom  der 
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Zeiten  ging  fo  hoch  gegen  den  Hof,  dafs  das.^iVider- 
finniEfte  wahrfcheinlich  gefunden  warti. 

•  Non  kommen  die  grofsen  Begebenheiten,  welche 
die  Revolution  herbejrgefahrt  haben.    Caloune's  Plane 
zur  Reform  des  Finanzwefens  waren  vortrefflich  ans* 
gedacht.    Necker  hatte  die  Mifsbräuche  angegriffen* 
und  beynahe  zerftört,  welche  die  Financiers  auf  Ko- 
ften  der  Nation  bereicherten.  '  C^onne  ging  weiter; 
er  griff   die  Exemtionen  cer  Geiftlichkeit  und  der 
Grofsen  an;  bewies  aber  eben  £0  viel  Leichtßnn  in 
der  AusfMining,   als  Verftand  im  Entwürfe.     Mit 
Uifcretion  hätte  er  feinen  Plan  der  erften  Verfamm- 
lung  der  Notablen  annehmlich  machen  kennen«    An* 
ftatt  diefezu  gewinnen,  liefs  er  fich  auf  einen  Streit 
mit  Necker  über  den  Urfprung  der  Uebel  ein ,  die 
gehoben  werden  foUten ,  und  brachte  dadurch  Perfo* 
neu  gegen  fich  auf,  die  er  wenigftens  hätte  n^utra« 
lifiren  infiflen.     Gegenfeitig  ward   die  Eitelkeit  der 
Häupter  und  der  ?arteygeift  der 'Anhänger  gereizt. 
Die  trockenften  Dlfcuflionen  über  Rechnungen  \^ur- 
den  Modefache,  und  die  Damen  errichteten  auch  hier 
ein   Tribunal.     Die   Marecfaale  de  Beauveau  wird 
ausdrücklich  als  das  Haupt  du  parti  'Necker  genannt. 
Bey  ihr  verfammelte  fich  die  Geiftlichkeit,  welche 
ficn  an  Necker  anfchiofs.    Aus  dem  folgenden ,   wel- 
ches eine  interelTante  Ergänzung  der  Gefchichte  der 
erften  Zeiten  der  Revohition  enthält,    zeichnen  wir 
noch  einen  Zug  aus,  der  den  Charakter  des  Hn,  t\B. 
in  einem  fehr  Ichönen  Liebte  zeigt.    Als  ihm  der  Pro- 
cefs  gemacht  ward  (unter  dem  tarnen  des  bisher  un- 
bekannten Verbrechens  de  Uze'tiaHon)y    fand  fein 
Advocatdie  eigenhändige  Ordre  des  Königs:  Le  Baron 
de  Befenval  repouffera  ta  force  vor  la  force.    Mit  diefem 
Documente  konnten  a]le  Anklagen  niedergefcldagen 
werden ,  wenn  anders  noch  irgend  einige  Rückficht 
auf  die  Fflichtcn  eines  untergeordneten  Militär -Com- 
mando's  genommen  werden  lojltc ;  aber  B.  warf  die- 
fcii  Zettel  ins  Feuer,  mit  den  Worten:  er  l<.(>nne  nur 
zu  neuen  Verunglimpfungen  des  unglücklichen  Mo- 
narchen Veranlaffunggeben.    Am  i.  März  1790.  ward 
er  frcy  gefprochen,  (tarb  aber  bald  darauf. 

KoPKNTfAdEx,    b.   Schubotht:    Det  norske  Riges 

.  Bißorle. .  En  Haandbog  ved  (  Gejchichte  des  vor- 

wegifcken  Reiches.    Ein  Handbuch  von)  Dr.  Gu- 

fia/'Ludw.  Baden y  Landsdommer,  Herredsfoged 

etc.  1804.  XVI  u.  263  S.  8.  (i6gr.) 

Was  des  thätigen  Vfs.  1796.  erfcbienencs  imd  nach- 
her auch  ins  Dcutfche  überletztes  Handbuch  zum  Ge- 
brauch in  niederu  und  höhern  Schulen  für  die  Gq" 
icinchte  Däftemarks  feyn  foll:  das  feil  zufolge  der  Vor- 
rede vorliegendes  Compendium  für  die  Gefchichte 
iVaric'f?f«x  jeiften.  Der  Vf.  erwirbt  fich  dadurch  ein 
um  fo  viel  grölserös  Verdienft,  da  es  bisher  an  einem 
fulcheu  Buche* gänzlich,  fehlte»  und  da  diefes,  nach 
Rec.  Einficht»  (einem  Zwecke  völlig  entfpricht.  Es 
zerfällt  in  drcy  Hatiptabfchnitte»  deren  erller  die  Gc-^ 
fchirhte  von  Harald  Haarfager  bis  Harald  Haardraade, 
der  zweyte  die  Jiegebenheiten  unter  Oluf  Kyrre  bis 
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zu  Hagen  Hagenfens  Regierung,  der  iritU  die  Merk- 
würdigkeiten von  des  eben  genannten  Krönunesiahr 
1241.  an  bis  zu  Oluf  Hagenfen  enthält.    Eine  Abthei- 
hmg,  wobey  freylich  mehr  auf  die  Menge  und  Wich- 
tigkeit der  Begebenheiten,  als  auf  die  gleiche  Lange 
der  verfchiedenen  PeHoden  Rückficht  genommen  ilt. 
Die  Begebenheiten    Von  der  Zeit   der  Vereinigung 
Norweiiens  mit  Dänemark  follen,  nach  dem  Vf.,  zu- 
fammenhängend  mit  der  dänifchen  Gefchichte  vorp- 
tragen  werden  (S.  224.) .    Von  jeder  Periode  werden 
zuerft  die  Namen  und  Unternehmungen  der  verlchie- 
denen  Könige,  fowohi  im  Krieg  als  im  Frieden,  aut- 
.gezählt^  und  alsdann  ftber  die  Staatsverwaltung,  Ge- 
fetze,  das  Kriegswefen,  die  Erwerbszweige,  die  Sit- 
ten und  GAräuche,   die  Religion  und  den  Zuftand 
der  WilTenfchaften  vor  und  nach  Einführung  desChn- 
ftenthums Betrachtungen,  wie  iie  die  ßeftimmung  die- 
fes  Handbuchs  erfordert,  angeftellt.    Auf  Uebertrci- 
bungen,'  wie  z.  B.  S.  1380  wo  von  dem  Kömg  Syertre- 
gefact  wird,  dafs  es  ihm  nur.  an  einem  Schauplätze^ 
^  wie  Gallien,  Deutfchland  oder  Italien  gefehlt  habe, 
um  ihn  einem  Julius  Cäfar,  Friedrich  deni  Einzigen, 
oder  dem  Ausgezeichneten  unferer  Tage,  Bonaoarte, 
an  die  Seite  zuTetzen,"  ftöfst  man  feiten;  aber  lobens- 
werth   ift  es,  wenn  der  Vf.  in  Sverre*s  Schilderung 
den  Einflufs  anerkennt,   welchen   die  Liebe  zu  den 
WilTenfchaften  in  feine  Bildung,  wie  in  die  Bj  dnng 
aller  grofsen  Fürften,' hatte,    und  daraus  f^gert: 
„  Hoffchmeichlern  fehk  es  an  aller  hiftorifchen  Kennt- 
nifs,  welche  ihren  Fürften  glauben  riiachen,  er  würdige 
fich  durch  Lefung  eines  guten  Buches  herab.      — 
Die  Hülfsmittel,  deren  fich  Hr.  B.  bedient  hat,  find 
Sturlefens ,  Torfaeus  und  SchUnings  Schriften  über  die  • 
norwegifche  Gefchichte;    doch   rühmt  er  auch   die 
Winke  und  Bemerkungen,  welchp  er,  zufolge  der 
Vorrede,    einem  Gebhardi,    Pontoppidan,   Langem, 
Thorkelin,  Nyerup  u.a.  zu  verdanken  hat.  —    Wo- 
her kommt  dem  Vf.  die  fchlimme  Meinung,  welche 
er  S.  135.   von   der  KaniTchen  Philofophie   äuUertf 
und  wie  gehört  die  Aeufserung  derfelhen  in  ein  hifto* 
rifches  rfandbuch? 

NEUBURti,b.  Deininger:  Mythologie  der  nordifcheu 
und  andern  deutfcjien  Fölker,  von  Fr.  ff  oh.  Scheller. 
1804.  XXVI  u.  fioa  S.  8« 

Eine  äufserft  ärmliche  Compilation,  olme  alles  Quel- 
lenftudium,  und  ohne  die  geringfte  Beurtheilung.  Die 
Vorrede  enthalt  einige  Auszüge  aus  einem  Herderfchea 
Auffatz  in  den  Hören  und  dem  IJardenalmanach ;  aber 
nichts  über  den  Plan  und  Zweck  des  Vfs.  Für  die  Ju- 
gend ift  die  Schrift  ihrer  Schlechtigkeit  wegen  nicht  ge- 
eignet, auch  ift  die  nordifche  Mythologie  überhaupt 
kein  Gegenftand  für  den  Schulunterricht.  —  Die 
Einleitung  handelt  von  der  nordifchen  Literatur,  den 
Barden  und  Scalden;  allein  äuCserft  unvolKtändig ;  da- 
bey  wimmelt  fie  von  Unrichtigkeiten.  Wir  wollen 
nur  eine  Probe  von  der  Sorglofigkeit  geben,  wonnt 
der  Vf.  compilirt  hat.  •  S.  XVll.  f^gt  er:  ^die  Seal* 
den  haben  ihren  Namen  yunSkall  (SchaU),.  den  &« 
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im  Singen  von  fioii  gaben.  Scälde,  fagt  Gräter ^  be- 
deutet nach  xler  wahrfcheiulichfeen  Ableitung  ver- 
nünftige, kluge  oder  witzige  iVläaner.'*  Wie  ftini- 
men  diefe  Angaben  überein?  Die  nordifclie  Mytho- 
logie theilt  er  in  fünf  Hauptttücke  ab.  Hier  folgt  er 
v^örtlich  Hn.  Gräter  ^  und  obgleich  Rec.  von  den  An- 
flehten cfiefes  Gelehrten  fehr  weit  abweicht :  Xo  liegen 
diefer  I>arftellunff  doch  wirkliche  Denkmäler  zum 
Grunde.     Aber  S.  135.   beginnt  mit  einem  Male  ein 

Sanz  neuer  Abfchnitt  unter  dem  Titel:  National  götter 
er  Deutfchen.    Hier  findet  man  alle  Tollheiten  un- 
ferer  altern  Antiquare  eines  Schedius»  A^^noid  u.f.  w« 


bunt  durcheinander;  viele  Gottheiten i  die  hier  vor- 
kommen,  erinnert  fich  Rec.  fonft  nirgends  gefunden 
zu  haben;  auch  die  Wenden  rechnet  Hr.  iS^  zu  den 
Germanen ;  (in  der  Vorrede  S.  IX.  tchlois  er  die  flavi- 
fchen  Götter  mit  Hn.  Gräkr  von.  der  nordifchen^Mv- 
thologie  aus)  er  führt  daher  einen  Flinz  (der  be- 
kannuipb  nie  exiftirt  hat),  den  Triglaf,  Svantevit, 
Gurcho  (Kurcho)  u.m.  unter,  den  deutfchen  Nationad- 

fjöttern  auf.  Kritik  und  Literatur  find  dem  Vf.  eben 
o  fremd,  als  die  Kunft  der  Darfteilung..  Ein  paar 
Stücke  aus  d^mBardenalmanach  macjien  eine  wflrd^e 
Zugabe  zu  diefem  Buche  aus. 


KL, EINE    SCH  RITTEN. 


VsuMiiCHT«  SCH»1FTEK.  l)  Kopenhagen ,  b.  ?opp :  Noget 
am  Hertzlein;  ai  Krißian  Brorfon ,  Praeft  ved  Oarnifontm«- 
nigh.  OE  Arrefthmn.  IS05.  28  S.  8-    (l4  gr) 

2)  Ebenda/.:   Om  Gi/tblanderen  P.  Ff. NiJJen.    Af  CAr. 

iw.  I805.  32  S.  8.    (agr.)  .  .,..«.. 
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c^)    Ebenda/!,    b.  See(t:    Morderen  med  koldt  Blod^ 
eller  Sk.  ^ij/en,  af  »\  von  Tkanch^  Capiuin,    I805.   8  S.  %. 

^  4)  Ebenda/,  V-  Soldin:  Frocedure  og  Dom  etc.  i  Sa» 

Jten  etc.  imod  P.  H.  Nijfen  etc.    I805.   n  S.  8.    (2  gt.) 

^)  Ebenda/,  h.  Herausg. :   Morderen  a/  Tungßnd  atc 
Dugmagen/venden  Damm,  af  fr.  v,  Thanehr,   Capitain.    J805. 

8S.  8.    (IgJ^-) 

Diefe  Scbriften  wurden»   nebfc  Terfchiedcnen    andern 
nnbedeutcMdern ,  diiTcb  drey   in  Zeit  von  >venig  Wocben  as 
drfty  Verbrechern  von  fehr  verfcbiedencr  Art  votUogene  Hin* 
Tichtunsen  veranlaftt;  Hertileln  eTfchofa  ann  grundlofem  Veiw 
dachte  feine  Geliebte;  Niffen  tödtete  durch  Gift   feine  rei- 
ohen    SchAviegerSltern    aus    Habfucht;     Damm    fchnitt    aus 
Schwermutb  und  Lebenaiiberdrufa  einer  alten  Frau  den  Kala 
ab:   alle  wurden  auf  diefelbe   Art,  durchs  Beil,  vom  Lebeft 
zum  Tode  gebracht,   doch  mit  dem  Unterfchiede,   daf«  der 
Erfte  fogleich  begraben ,  die  Köpfe  der  beiden  letzten  aber 
»och  eine  Zeitlang  zur  Schau  antgeftellt  wurden.    Es  ift  kein 
-Zweifel,  dafs  Vorfalle  diefer   Art,   befonders  wenn  ße  f»ch 
Co  fchnell  hinter  einander  her  ereignen ,  Gelegenheit  zu  fehr 
natalichen  VolksCchriften    geben  könnten;,  aber  dazn  gehö- 
ren Miinner,  die  mit  Att  gehörigen  Menfchenkenntnifs  einen 
vorortheilsfreyen  Blick   auf  die    veranl äffenden  Verbrechen, 
und  mit  einem "* richtigen  Urtheile  über   die  wahren  Bedürf- 
oiffe  des  Volks  die  Gabe  eines  leichten  «nd  anziehenden  Vor- 
trags verbinden.     Allen  Werth  kann  Rec.  vorliegenden  Schrif- 
ten der  Hn.  Bror/an  und  v.  Thanch  nicht  abfpreohen ;  ^^  fcra- 
Aren  das  Gepräge  der  Gntmüthiskeit  ihrer  Vtt. ,  find  mit  leb- 
haftem Gefühle  fürs  Gute  gelchrieben    nnd  1  äffen   es   nicht 
fränzUch  an  lehrreichen  und  warnenden  Winken  fflrs  Volk, 
wie  fte  die  Vorfalle  erfordern,  fehlen.     Was  Rec  tadelhafc 
findet,     ift    hauptfächUch"  folf^endes.      -Per  Vf.   von   Nr.  I. 
"  und  2.  hStte  fich  in  fwnen  Schriften  melw  als  Prediger  steigen, 
und  aof  feinen  Beruf,  die  beiden  Verbrecher,  denen  er  ala 
Seel/orgßT  beygegeben  war,  zur  £rkenntnifs  ihrer  Verbrechen 
zo  febrcn  nnd  zu  ihrer  Befferung,  fo-weit  er  vermöchte,  bey- 
zntraeen,  torgfältigereBackficht  nebtaen  mfiffen.    Rec  weife, 
was  fich  gegen  die  fögenannte  Bekehrung  eines  Delinquente« 
mit  nnd  ohne  Grnud  einwenden  iäfat;  aber  er  weifs  auch, 
dafrdas  menfchÜehe  Hjerz,   felbft  in  diefer  mifFÜchen  Läge, 
i>icht  fo  ganz  unzoeangtich  ift,  wie  man  aus  N//9>;i*  Befchrei- 
bung  in  Nr.2.  £n  glauben  in  Verfnchiing  geräth.     Man  Erhält 
aueh  nlclit  ein  Wort  daröber,  was  bey  dem  einen   und  dem 
andern  Verbrecher  durch,  ^ie  hanJigeo  Befuche  det  Vfa.  bev 
dedfelben  ausgerichtet  worden  wSre;    und.  diefs  folUe  doch 
vna  jBinem  Prediger,  der  fich  einmal  dazn  berufen  fühlt,  daa 
Fiiblicnai  von  feinen  Ieu«ea  OefebSfittn  bey  Delinquenten  zu 


benachrichtigen ,  fohlechterdings  nicht  mit  Stillfchwelgea 
übergangen  werden.  Dagegen  erzläilt  er  in  Nr.  f.;  „er  habe 
bey  jedem  Befuche  des  Delii^qjienten  fo  ganz  feine  Faffun^ 
verloren,  dafs  feine  Unterredung  mit  ihm  niemals  die  gewe- 
fen  wäre,  welche  er  fich  im  Voraus  vorgefetzt  hat^e;"  und 
in  Nr.  2.  verfichert  er  |^ar:  „Menfchen,  wie  Niffen,  könnten 
feinen  Glanbe^  an  Gott,  Vorfehung  und  Unfterblichkeit  bey* 
nahe  vernichten ,  wenn  er  nicht  fo  unauslöfchlich  in  feiner 
Natur  (?)  gegründet  wäre'*  u.  f.  w.  Was  foll  man  doch,  von 
der  Täehti'keit  ^^e  Vfs.  xu  feinem  Berufe  als  Religionslehrer 
und  Ari-efthauspredicer  halten  ?  Auf  allen  Fall  ftehn  folche 
Bekenntniffe  von  Scn weiche  in  einer  Velksfchrift  am  unrech- 
ten Orte.  Uebrigens  ift  Nr.  2.  in  jedem  Betrachte  beCfer  ge» 
rathen,  als-Nr.  I.,  worin  fich  der  Vf.  von  feinem  guten  Her- 
zen' verleiten  liefs ,  die  Apologie  eines  groben  Verbrechers  za 
fohreibeo. 

Dem*  V^f. «von  "i^t,  3.  irnd  5.  kann  man  es  in  feiner 
Lage  eher  verzeihen,  daft  er  fo  viel  zur  BncfchuldigHng  den 
unglöcklichen  Damm*s  fagt  —  der  an  Hertaleins  Hinrichtung 
fo  viel  Wohlgefallen  fand ,  dafs  er  w^enig  Tage  nachher  den 
Mord  beging,  einzig,  ^e  aus  allen  Umfthuden  erhellt,  in 
der  Abficht,  nm  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  H.,  aus  der  Welt 
zu  kommen;  — >  ein  merkwürdiges  Beyfpiel  von  den  fchSd- 
Uchen  Bindraoken  öffentlicher,  auf  eine  zu  feyerliche  und 
roitleiderregendeArtveranftalteterHinrichtnng^nl  -A'  Dennoch 
hatte  auch  er  nicht  vergeffen  follen,  dafs  folche  Schriften, 
wenn  fie  für  das  Volk  beftimmt  find ,  mit  der  grölseen  Vor- 
ficht verfafst  feyn  möffen,  ^venn  Cie  nicht  fcnaden  follen. 
Niffens  Charakteriftik  in  Nr»  5.  ift  gefehickter,  Abfcheu  ge« 
'gen  das  Verbrechen  zu  eri'egen;  nur  hStte  der  Vf.  fich  nicht 
einer  fo  gezierten,  im  natürlichen,  mit  Bildern  uberladepen 
Sprache,  die  ihn  S.  3.  nöchigt,  in  drey  befondem  Anmer- 
kungen zu  fagen,  w^as  er  eigentlicli  im  Texte  fagen  wollte 
und  fagen  muiste,  bedieniTn  follen;  ein  Fehler,  der  am  we* 
nigften  in  einer  Volksfcbrift  zu  verzeihen  ift. 

Nr.  4.  enthalt  den  ausführlichen  PrOQefs  wider  Nißfen; 
der  Umftand,  ddJs  man  diefen  Procefs  drucken  liefs,  äen  wi- 
der Damin   ( beider  Hinrichtungen  gefcbahen  an  demfelben 
Tage ,    nach    dem  Zwifchenranme .  von    nur    zwey  Stunden) 
aber  nioht,  erregt  die  unfchnldige  Frage:  y^irwm?    Rec  ift 
freylich  kein,  peinlicher  Richter;   aber  er  glaubt  doch  anneh- 
men zu  dürfen,   dafs  zwey  fo  ganz  verfchiedene  Vei^recher, 
we  D.  und  N.,  yrean  nun  einmal  die  Todesstrafe  an  beiden 
vollzogen  werden  mufste  ,  nicht  auf  Eine  und  eben  diefelbe 
Art  hätten  fterben  und  din  Hand  der  Juftixttiit  gleicher  Schwer« 
hSitten  Fohlen  muffen.     Freylioh  bat  N.  dieAbCcht  feines  dop* 
pelten  Mordes  (Habfucht)  nicht  bekannt;    aber  Ce  ging  ua- 
^viderfprechlioh   aus   allen  Umftanden  hervor  und  über  eine 
andere  Ab  ficht  fchweigen  die  Acten.      Aber  fchon  als  zwie* 
f acher  Mörder  erwartete  das  Volk  gewfs  mit  Qrund  an  ihm 
eine  härtere  Strafe ,  als  an  Damm.  —    Irrt  Rec  in  diefer  An- 
ficht der  Sachet  fo  hat  feinlrrthum  allein. darin  feinen  Grund» 
dafs  von  Seiten  der  Juftiz  die  PMcedur  gegen  N«>  nicht  a^m 
gegen  D. ,  publicirt  wurde. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR. ZEITUNG 


Mitturoehs,    de»  22.  Januar   1806* 


'    ARZNtTGELAHRTHEIT. ^ 

Bkrun,  a.K.  d.  kön.  Chirurg.' PepiniÄrc  u.  b.  der-, 
felbeii:  Mu/eamanatomicum,  percleceiijetquodex- 
currit  luftra;  maxinio  itudio  congeftum  indefeffo- 
que  labore  confertüm  ;K^oh.  GoUL  fFaUer,  Confil. 
iatim.  Anat.  et  Phyf.  Prof.  priinar,  etc.  nunc  — 
publici  juris  facftum.   igos»  %  u.  514  S.  gr«  4- 

I  Jen  Lefem  diefer  Blätter  ift  es  aus  einer  frühem 
•*-/  Anzeige  (Intcll.  Blatt  der  A.  U  Z.  1804.  Nr.  lo.) 
fchon  bekannt,  daCs  Se.  Maj.  der  König  das  Walter-^ 
fche  Cabinet  Wr  die  von  dem  Eigenthümer  Verlangte 
Summe  von  loo»ooo  Thalern  erkauft  und  mit  wanr- 
hiift    königlicher   Grofsrauth   zum   öffentlichen   Ge- 
brauche für  die  med.  chirurg.  Lehrailüalten  zu  Ber- 
lin unter  der  Auf  ficht  des  Hn.  Geh.  R.  ff^.  haben  auf- 
ftellen  Jaffen..    Die  hohe  Eleganz,  öder  vielmehr  die 
Pracht,   mit. welcher  letzteres   gefchehen   ift,     ent- 
ipriclit  dem  innem  Werthe  diefer  unvergleichlichen 
CoUection,    fo  wie  fie  auch  der  Wür4e  des  Eigen- 
thunis  eines  sroCsen  Monarchen  g^mäfs  ift.     Unter 
allen  öffentlicnen  und  Privat -Sammlungen  von  folpher 
Art,   die  Rec.  auf  feinen  Rei(en  gefehn  hat,   ift  ihm 
keine  vorgekommen,  bey  welcher  die  innern  und  äu- 
Csern  Vorzöge  in  einem  fo  fchönen  und  müfterbaftcn 
Verhältniffe  ftehen,  als  es  hier  der  Fall  ift.     Unläug- 
bar  hat  fich  der  um  das  Studium  der  Anatomie  durdn 
L**hre  und  Schriften  höchft  verdiente  ehr^tlrdigeVe-; 
teran  dadurch  ein  Monument  in  den  preufsilchen  Staa- 
trii  errichtet,  das  fein  Andenken  felpft  auch  bey  den- 
jenigen erhalten  wird;  welche  bey  einem  folchen  Mu- 
feiun  nur  den  Fleifs,  die  Kunft,*  den  Reichthum  und 
den  äufsern  Glapz  bewuntlern,  ohne  in  den  Geift  def- 
felben  driivgen  und  den  ytriffenfchaftlichen  Nutzen  da- 
von würdigen  zu  können.  '  '         , 
Der  Hauptgeeehftand  diefer  Sammlung  ift  die; 
Anatomie  des  menJchlichenK&rperSy  und  zwar^  fowohl 
im  gefunden  und  vollkommenen,  als  im  kranken  und 
unvollkommenen  Zuftände  deffelben;    aus  der    ver- 

fl.Mchoaden  Anatomie  kommen  einzelne  .wichtige 
Uicke  vor,  welche  ebenfalls  zu  beiden  Abtheilungeii 
gehören.  Dafs  die  verfchiedenen  Arten ,  der  kunft- 
Bch'in  anatomifchen  Bereitungen^  .  z.6.  die  InjÖJtion, 
dasSeciren,  die  Maceration,  das  Skeletiren ,  'Trock- 
nen u.  f.  w.  in  der  höcKften  Vollkommenheit  dabey 
ani'ewandt  worden.,  war  von  einem  fo  grofsen.Ana- 
t.iniker  fchon  zum  voraus  zu  erwarten,  und  ift  auf 
eine  unöbertfeffhare  Weife  dargethan:  an  Menge  der" 
ä  '.'^erft  glücklich  injicirten  Arterien  und  Venen, 
weiche  mit  bewundernswürdigem  Fleifse  gearbeitet 
A.  UZ.   I806.   Eir^  ßüfuL 


und  in  iä^r  inftructivften  Anficht  dargeftellt  worden 
fo  wie  der  mit  mufterhafter  Nettigkeit  aufs  forafäl- 
tigftc  verfolgten  Nerven,,  dürfte  wohl  keine  anato- 
mifche  Sammlung  in  Europa  mit  der  VValterfchen  in 
Vergleichung  zu  ftellen  feyn.  Voa  der  GorrofioÄ 
und  mikrofkopifchen  Präparatioii^  mit  welcher,  be- 
kanntlich ,  fich  befonders  die  beiden  Hunier  und  Ut- 
berkühn  befchä  fügten,  hat  Hr.  AT.  keineii  Gebrauch  zu 
machen  für  gut  gefimden. 

Dafs  das  Walterfche  Cd^inet  in  der  Zahl  der 
darin  enthaltenen  Stöcke  fehr  anfehnlacfa  ift,  erhellt 
aus  dem  vorli^enden  VerzeichnifEe.  In  diefem  wer- 
den 309a  Numern  aufgeführt,  nämlich  11 50  in  Wein- 
geift  uiid  andern  Flüfligkeiten  aufbehaltene  phyfiolo- 
gifche  und  ^athologifche  Präparate  vonMenlchen  und 
Thieren  (worunter  mehrere  in  grofeen,  mit  Spiritus 

f;anz  angefüllten,   aus  dem  reinften- Spiegelglafe  ver- 
ertigten  und  mit  Zinn  g^fafstenKaften  vorkommen)- 
800  giBtrocknete  von  eben  derfelben  Art :  aga  Steine 
von  Menfchen  und  Thieren,  auch  allerley  Concre- 
mente;  839  Knochen  von  Menfchen  undTHieren,  im 
natürlichen  und  Widematüdichen  Zuftände,    ganze 
Skelete  u.f.w.;  21  Stücke  von  verfchiedener  Gattung. 
Unter  allen  diefen  find  die  feltenften  MifsMbuften 
höchft  merkwürdige Beyfpiele  von  krankhaften  Thei- 
Icn,  von  Varietäten  in  der  Bildung  u.  f.  w     Da  Hr 
/T.  über  50  Jahre  zu  diefem  Mufeum  gefammelt  und* 
fernen  Zweck  mit  unetaiüdetem  Fleifs  und  Eifer  ver- 
folgt, auch  (wie  er  bereits  in  fein.en  ObfermtL  attai 
vor 30  Jahren  angegeben)  jährhch  200  Leichen  und 
dn\ber  auf  dem  anatomifchen  Theater  zu  Berlin  ge- 
habt,   und  f  feiner   eigenen  glaubwürdigen  Anzefcre 
zufolge)  ziifammen   über  gooo  Leichen   theijs'  felfit 
zergUedert,   theils  durch   feine  vielen  Schüler  unter 
feiner  Anleitunir  hat  feciren  laffen-  fo  war  es  ihm* 
^öglich,    in  drefcm  Fache  etwas  zu  leiften,    was 
felbft  den  gefliffenften  Gegner  des  Hn.  /T.  und  fei- 
nes  Studiums  —  wenn  es  einen  folchen  geben  könn- 
te  —    zur  Bewunderung   und  zum  Lobe  zwingen 
mufs.  ^  V  ° 

:  '  Der  befchränkte  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es*' 
nicht,  die  wichtigften  und  lehrreichften  Stücke  aus 
dem  vorliegenden  Catalogus  au;jzuzeichnen.  Rec 
hatte  fchon  den  iUifang  dazu  gemacht,  und  mufste 
fein  Vorhaben  aufgeben,  ^veil  felbft  von  diefen  die 
Zahl  zu  ^rofs  ward.  Ein  mageres  Verzeichriifs  fol- 
cher  Stücke  kann  auch  die  Lefer  der  A.  i^.  Z.  nicht 
intereffiren;  und  diejenigen  unter  denfelben,  welche 
Anatomikcr  oder  auch  nur  Aerzte  und  W^mdärzte 
find,  werden,,  wenn  fie  nicht  Gelegenheit  haben  fdl-. 
teil ,  dieSajnnilung  felbfi  2U  feheu»  wenigftens  fuchin, 
^  "die 
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Ae  hier  angezeigte  Schrift  zu  Gefichte  zu  bekommen 
und  die  ihnea  lehrreichfteo  Stücke  aus  der  Befchrei- 
DUU2  kennen  zu  lernen.,  Sie  \TCrdett  ihre  Mühe  da- 
bfey; belohnt  finden,  weü  Hr.  IT.  die  Präparate  nicht 
Wofs  namhaft  gemacht,  fohdem,  zum  Theil  mehr> 
^^  /r  ,^«»^g^r,  umftändlich  hefchriebda  hat. 
Mit  diefer  lateinifchen  Schrift  mufe  aber  die  ältere 
deutkhe  lAHoiomifihei^  Mn/imn.  Berlin,  1796.  4.),  in 
welcher  ßch  der  Vf.  bey  der  Befchreibung  mancher 
Präparate  noch  ausführlicher  erklärt  hat,  nothwen- 
dig  verglichen  werden. 

'  In  der  Vorrede  fagt  Hr;  fT. ,  er  habe  anfangs  den 
yian  gehabt,  nicht  allein  diefes  Mufeum  noch  um- 
IJändlicher  zu  befchreiben,  und  befonders  in  dem- 
)enigen  Abfchnitte«^  welcher  die  krankhaften  Theile 
öithaiu  den  Sitz  und  die  ürfache  der  Krankheiten  in 
j-  Aur  u*****^  Thieren  zu  vergleichen,  fondern  auch 
die  Abficht,  warum  er  jedes  einzelne  Präparat  ge- 
macht, 2u  fagen,  und  alle  Handgriffe  anzugeben, 
welche  er  bey  der  Art  ihrer  Bereitung  und  bey  der 
feiectian  mit  Queckfilber  und  mit  verfchiedentüch 
5S  1  ^r?**  Maffen ,  „  welche  letztern  weder  unter  dem 
ÄUkrofkop  anders  erfcheinen^  noch  durch  die  Ge- 
walt des  Feuers  vei-ändert  werden ,"  angewandt  habe; 
diefen  VorCatz  aber  habe  er  aufgegeben ,  um  das  vor- 
Kegende  Buch  nicht  zu  grofs  zu  machen.  Er  giebt 
dahey  einige  Hoffnung,  dafs  fein  Sohn  dereinit  die 
jj^rven  der  weiblichen  Brüfte  und  der  männlichen 
Oefchlßchtstheile ,  auch  die  Verbindung  des  obern 
i|nd  untern Oekröfe- Geflechtes,  nach  feinen  Präpara- 
ten befchreiben  tmd  in  Abbildungen  darfteUen  werde. 
Der  öföllung  diefer  angenehmen  Hoffomig  mufs  je- 
der Ireund  des  anatomifcben  Studiums  mit  Verlan- 
gen eiHgegen  fehen^  zugleich  aber  auch  wünfchen, 
<UU  der  y,ßf^»fepiuagenarius,  corpore  et  mentefanus, 
fiegiUts  etMtoc,''  wie  Hr.  /T.  fich  mit  Danke  gegen 
dUe  Vorfehung  nennt,  das  Glück  haben  möge;  die 
Ai^führuM  diefes  Vorhabens  zu  leiten  m\d  cüe  Voll- 
endung deUelben  zu  erleben. 

j  '  ^^^-^^^^  »^  >^«lcher  zwai'  niöht  zu  denSchüIera 
^es.  Ho.  C»eh*  R.  ^^  wohl  aber  zu  feinen  wärmfteA 
Verehrern  gehört^  kann  bey  diefer  Gelegenheit  den 
Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  es  dem  durch  Al-^ 
ter  und  Venlienfte  an  die  Spitze  aller  letzt  'lebenden. 
Anatomikerzu  fteaendea,>//fri/c>r»'   (t»  fey  erlaubt, 
Aefes  Wort»  womit  Halter  nur  praküfche  ZergHede- 
rer  auszuzeichnen  pflegte,  auf  das  treffeudfte  hier  au- 
zubringei)  geföUig  feyn  möge»  alle  Handgriffe,  de- 
ren er  fich*ey  feinen  Präparaten  bedient,  und  ins- 
Uefondere;  die  Yerfchiedenen  Maffen,  welche  er  zur 
InjectioQ  angewandt  hat,  ausführlich  und  genau  an- 
zugeben.    Ein  Mann »  welcher  fo  viele  Jahre  hin-^ 
durch  Verfuche  gemacht  und  diefe.  mit  dem  glück-^ 
fiehften  Erfoke  belohnt  gefehen  hat>   mufs  manche 
Yortheile  befitzcn,   die  Andern  fremd  oder  wenig- 
ftens  nicht  geläufig  ßnd*    Es  kann  nur  die  kindifche 
Etelke^t  oder  der  kleinliche  Neid  in  Abrede  feyn» 
dafs  nicht  federmann  alles  Hn.  IfT.  fogleich  nachma- 
chen könne  und  wei^de.     Durch  diefes  offene  Ge- 
ftändnüs  glaubt  Rec.»  welcher  nicht  blols  als  Schrift^ 


ftetter  in  diefem  Fache  und  alsBefitzer  eines  nicht  un« 
bedeutenden  anatomifcben  Gabinets  urtbeilt,  foa- 
dera  auch  als  praktifchep  'Zergliederer  eine  ^mme 
zu  haben  berectitigt  ift,  weder  fich  tfelbft,  noch  fei- 
nen Kunftgenoffen  etwas  vergeben  zu  haben.  Un- 
ftreitig  würde  Hr.  li^.  durch  die  Erfüllung  diefes 
Wunfehes  nicht  nur  feipen  Verdienften  um  die  Ana- 
tomie die  Kxone  aufletzen,  föndem  auch  einen 
überzeugendeu  Beweis  von  der  Liberalität  feiner  Den- 
kungsart  und  felbft  von  der  Daiikbarkeit  gegen  fei- 
sen  Königlichen  Wohlthät^r  geben.  ~ 

Fr AWÄFtTRT  a.  M. ,  biiWihnans:  Meditif^eke  Mifcel- 
\  ten  aus  dem  Nachlaße  des  Prof.  Roofe  zu  Braun- 
fchweig,  herausg.  von  D.  Ludwig  Formetf^  GR. 
u,  LA.  zu  Berlin.  1804.  220  S.  8-    (^8  gr.) 

Der  Tod  des  Prof.  R.  war  für  die  Araieywiffen- 
fchaft  ein  wahrer  Verluft.    Dafs  der  fleifeige  Mann 
unter  andern  in  dem  von  ihm  zu  befondcFer  Bearbei- 
tung gewählten  Fache,  der  Staatiarzneykühde,  noch 
manches  Gute  geliefert  haben  würde,  das  zeigen  auch 
diefe  ßeyträge,  welche  Jedoch  nicht  alle  von  inm  her- 
rühren.   Sie  enthalten  unter  ««70^  Rubriken  folgen- 
des :  i)  Revidirte  Ordnung ,  nach  welcher  die  Apotheker 
in  den  hon.  preftfl.  Landen  ihr' Kunßgewerbe  betreiben 
folten.    Rec.  ift  darin  aufeefallen ,  dafs  noch  auf  An- 
fchaffen  der  fcblefifchen  Maywürmerlatwerge  gefehen 
wird,  obfchon  die  Wirkfamkeit  jener  Latwerge  eben 
nicht  durch  glaubwürdige  Erfahrungen  beftädgt  wor- 
den ift/  a)  Gutachten  des  Ober-Sanitäts-Collegii  zu 
Braunfchwdig  über  eine  vetfuchte  Vergiftung  eines  Man- 
nes durch  feine  Ehefrau ,  von  Ä.     In  einer  Bierfuppc 
erhielt  der  Mann  gepulvertes  Glas  i  worunter  Arfenik 
befindlich  war.    Die  Frau  felbft  wollte  nicht  Arfenik, 
fondern  ßrechweinftein  gegeben  haben.    Recht  fchön 
und  gründlich  wird  gezeigt,   dafs  nicht  das  gepul- 
verte Glas»  nicht  der  Bi'ecnweinftein»  nicht  ein  Tan- 
tillum  Arfenik  >  welches  in  einer  nicht  (jusgereinigten 
Giftwage  hängen  geblieben  fey,  wie  der  Apotheker 
ausfagte,  fondem  höchft  wahrfcheinlich  eine  reich* 
Jichere  Gäbe  des  letztern  allein  Urfache  an  den  Zu- 
tällen  des  Mannes  ^  heftigem  Erbrechen  ,  heftigen  Ko- 
liken, RetäubuM>  Zittern,  Schwäche  u.  f.  w.   ee- 
wefeu  fey.     3)  Sekanntmachung  des  O.  Sanitäts-Col- 
legii   zu  Braimfchweig,    den    Giftverkauf  betreffend. 
Nur  bekannten  Perfonen  darf  es  abgereicht  werden. 
4)  Ueber  den  fTerth  medicinifck  -  gerichtlicher  Unter- 
fuchungen,  das  mSnntiche  Unvermögen  betreffend  y  von 
F&rmetf.*  Diefe  Ahhandl.  fangt  ein  wenig  pomphaft 
folgaidermafsqn  an  r  Noch  immer  umhüllt  ein  heili- 
ges Dunkel  das  wichtige  Oefchäft  der  menfchl.  Fort» 
Pflanzung  u.  L  w.    Sie  zeigt  aber  fehr  wahr  und  deut- 
lich, wie  geritog  der  Werth  folcher  Unterfuchungea 
fey,  da. gar  keine,  zuverläffigen  Zeichen  vier  Impotenz 
äatt  finden,  den  gänzHchen  Mangel  der  Ruthe  und 
der  Hoden  (doch  ohne  dafe  diefe  im  Unterleibe  ver- 
borgen liegen  )  ausgenommen.    5)  Einige  Refultate  der 
Geburts  ,  Sterbe -ufd  Trauungslmen  des  Herzogthums 
Stauf^chweig  und  fUrJtenthums  Stankenburg ,  vom  J. 
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1900 — rt«.    Die  Volksmenge ,  die  179  j.  nur  191,7x3 
Seelen  betrug,  hat  fich  im  J.  iSoi.  aut  203,975  ver- 
mehrt, wovon  99>g90  männlich ,  und  104,085  weib- 
lich waren.    Das  gröfserQ  Verhäitnifs  derGebornen 
zu  denGeftorbcnen  kömmt  im  J.  igoo.  ganz  auf  Rech- 
jhumt  des  pJatteii  Landes.    &)r  Gutacktßn  des  k.  preofs. 
O.  ColL  medic.  üb^  eine  nnUhmaßüeke  y^rgiftung. 
Die  fehlerhafte  Obduction  zeigte  blofs  die  Gangränef- 
cenz  in  den  oieiften  liangeweiden,  olme  weiter  a«f  die 
Ur fache  derfelben  RdcKficht  zu  nehmen,  oder  ch^- 
siifche  Unterfochungen  mit  dem  Inhalte .  des  Ver- 
dauun£5canals  ange&ellt  zu  haben.     Das  Gutachten 
fiel  daher  auch  zweifelnd  aus.     7)  [Jelur  die  Möglich- 
keit  des  Schwmgerwerdens  auch  ohne  Eimjcf&tdüng  der 
If^oUuß  von  Seiten  des  IVeibes^  Von  D.  Athrs  in  Bre- 
men.   Der  Vf.  nimmt  fie  aus  mehrern  Gründen  und 
ThatEachen  ans  feioer  £rßihrung  (denen  Rec.  einige 
hinzufügen  könnte)  an.    g)  Ueber  die  frühzeitige  Er- 
kenntniß  der  fVuth  beu  Hunden*    Am  erften  Tage  der 
bevorUehenden  VVuth  zeige  der  Hund  eine  gewiffe 
•gröfsere,  doch  iiftige  Freundlichkeit,  welche  Auf- 
nierkfam^n  leicht  auffalle.     Am  zweyten  werde  er 
nun  fchon  beifsig,  mürrifch  u.  f.  w.     9)    Gutcu:ltten 
des  h^erzogl.  iMraunfchw.  O.  San.  Colt,  über  eine  Kupfer^ 
vergißutfg*    ( Der  Fall  kommt  Rec.  noch  problema- 
tifcn  vor.    Faft  durch  ganz  Deutfchland  ilt  die  hier 
angegebene  Art  der  Zubereitung  der  Würfte  die  näm- 
liche, und  es  müfsten  folglich  ähnliche  Vergiftungen 
bey  weitem  häufi^ger  vorfallen,   als  man  hört;    uie 
Sache  fcheint  unr  naher  nftht  hinreichend  tmterfticht.} 
10)  Reglement  y  nach  welchem  fich  die  Mater ialiflen  ima 
Droguißen  bey  dem  Debit  der  Arznefßuaaren  richten  fet- 
ten.    11)  Auszug  aus  einem  Gutachten  des  herzogl. 
kraunfcnw.  O.  San.  CoU«  über  die  Todesctrt  einer  von 
ihrem  Manne  gewattfam  mißhandetten  Frau^    Ein  vor- 
züglich üeirsig  bearbeitetes  Gutachten»  wekhes  be- 
wctft,  wie  grofsen  Werth  es  für  eine  medicinifch- 
^'ichtlicheBeurtheilung  ^be,  wenn  man  auch  die 

Kridifche  Unterfuchung  mit  zu  Rathe  imd  Hülfe  zie- 
m  dürfe,  wie  diefs  der  Fall  hier  war..  Der  VL 
zeigt,  dafs  auch  bey  nicht  fehr  in  die  Augen  fallenden 
Kopfverletzungen  dennoch  eine.  fchtagfliüfQge  Todes» 
art  nach  einer  folchen  Prügelev  um  fo  eher  erfolgen 
könne,  w^m  der  Geprügdte  berauCcht  ift,  wie  hier» 
Es  ift  jedoch  hey  diefem  Falle  fehr  zu  bezweifeln,  ob 
die  nach  S.  199.  c.  Betrunkene  fich  wirklich  heftig 

feärgert  habe,' wie  vorausgefetzt,  aber  nicht  erwie- 
»n,  im  Gegentheile  eher  zu  läugnen  ift..  |a\  Vifum 
repertnm^  wegen  des  unehetidien  ßndes  atr  Mann^ 
Meuerin^  welches  aus  Mangel  an  gehöriger  Pflege 
■acQ  der  Geburt,  diefem  ^^(km  repertmm  zu  ^olg^ 
ftarb.  Wir  wflnfchen ,  dafs  der  Herausg. ,  Hr.  öR» 
Formey^  diefes,  oder  ein  ähnliches  Werk»  fortfetzen 
möge,  da  die  Staatsar znevkunde  wirklich  ein  noch 
fehr  unbebautes  Fdid  der  Medidn ,  und  doch  für  deo 
Staat  felbft  von  fo  groisem  Nutzen  ift.  Die  hohe  Stufe 
der  Cul^r,  auf  welcher  diePhyfiologie  und  Chemie 
ftehn,  macht  z\var  an  die  jetzigen  gericntlichenAerzte 

Köfsere  Anfprüche,  al^  vonlem;  deftö  nothwendiger" 
id  aber  auch  für  angehende  Stadt*  und  Land-Fby- 


ficbs  Mufter,  nach  denen  fic  fich  fichiem  und  atif  wel- 
che fie  fich  beziehen  können,  um  denNeckei^en  der 
Defenforen  und  Ürtheilsverfafler,  die  leider  oft  wei- 
ter nichts  thim,  als  das  ärzdiche  Benehmen  tadeln, 
deho  ficherer  zu  entgehn. 

Fürth,  im  Bureau  £. Literatur:  HandbmhßrMUU 
ter  zur  zwedfmäßigen  Behandtuhg  der  Kinder  in 
detß  erften  Lebensjahren ,  von  D.  K  ji.  SchwidtmUt^ 
ter.  1904.  Brfte  Abtheilung.  290  S^  Zwet/te  Ab- 
theilung. ai4  S.  i^    (x  Bthlr.  ^gr.) 

So  wenig  auch  p.pc.  medicinifchpn  VoIksfchrifi:«a 
hold  ift,  fo  fehr  wdnfcht  er  dicf  gegenwärtig  in  die 
Hände  aller,  um  zweckmäfsige  Kinder -Erziehung  bcK 
foi^er,  Mütter.  Die  Gränzlinien  cüätetifcher  Vor-- 
fcbriften  werden  hier  gpnau  vorgezeichnet  1  und  in 
allen  krankhaften  Vorfallen  wrd  auf  Einholung  ärzt- 
licher Vorfcbriften  hingewiefen.  —  Diefes  SJchrift- 
chen  erfchien  fchon  früher  unter  dem  Titel ;  Tafelten^ 
buch  für  die  pkyfifche  Erziehung  der  Kinder.  Da  def- 
fen  in  unfemßlättem  noch  nicnt  Erwähnung  gefchabi, 
fö  folgt  die  nähere  Inhaltsanzeige  jetzt.  —  In  der 
erften  Kindheit  wird  der  Grund  zur  künftigen  Gfe*» 
fundheit  gelegt,  der  Einflufs  der  Gefundheit  der  Acl-^ 
tern  auf  Kinder  ift  daher  von  grofser  Wichtigkeit^ 
Qflier  find  die  Anlagen  zu  Erbkrankheiten  fehr  fafk*^ 
hch  für  Layen  dareeftellt,  für  Aerzte  hb^g^en^ 
Viregen  zu  grofeen  Antheils,  der  den  Säften  nie- 
hey  eiögeräumt  wird»  nicht  befriedigend  vorgetra- 

fen.)  Die  Entwickelung  und  Veränderungen  der 
'rucbt  in  dea  verfchiedenen  Zeiten  und  Wocnen  der 
Schwangerfchaft  find  gut  auseinander  gefetzt.  Die 
Sorge  für  Reinlichkeit,  trockene  Wäiche,  gute  I^uft 
und  der  Gebrauch  der  Bäder  werden  durch  überzeü- 

Seode  Gründe  heften  s  empfohlen.  Nur  lauwarme  flä- 
er  ftärken  und  beleben,  kalte  Bäder  hingegen  find 
für  Neugebome  höchft  gefährliclu  (Möchte  doch 
das  Moden  -  VorurtheU  fo  mancher  Aehern  ,  ihre  Kin- 
der durch  kalte  Bäder  ißrühzeitig  zu  ftärken,  endlich 
der  Vernimft  und  Erfahrung  weichen  !^  In  einem 
Alter »  in  welchem  das  kalte  Baden  gemhriich  und 
zweckwidrig  wäre,  wird  das  kalte  Wafchen  als  nütz- 
lich empfohlcB.  Die  Luftverbeflerung  in  den  Kinder«^ 
l^uben  durch  Räucherungen  mit  Wemrauch,  MaftiK 
u.^  dgli.  findet  Rec.  verwerQich.  Die  Hauptzwecke 
des  Wickeins  und  der  erften  Bekleidimg  der  Kinder 
find,  warmes  Verhalten  tmd  zweckmäfsige  Unter* 
ftützung  des  noch  zarten  Körpers..  Auch  nee.  mifs- 
hiUigt  lehr  das  Entblufstfeyn  6es  Kopfes  in  den  erften 
Wochen..  Nicht  immer  itt  das  Schreyen  Folge  von 
Schmerz,,  fondem  dach  wohl  zuweilen  das  Beftrebexiji 
die  Kräfte  der  Lutigen  und  Refoirdtions- Werkzeuge 
in  Thätigkeit  zu  fetzen.  Das  VVechfeln  des  Trteen^ 
auf  beiden.  Armen  wird  hiei*'  fehr  empfohlen.  \Gt 
einem  Jahr  wird  das  Reifen  mit  lijiideragemilshiQigtA 
Mit  Recht  wird  der  uneuigefefaarmkte  (brauch  dt$ 
KinderTäftchen  verworfen.  Die  heften  flOcfatigettStoffo 

Sehen  durch  das  Abfieden  der  Kuhmilch  verloren* 
Luch  Rec«  ift  aus  £r&hnui£  dem  ReÜs-^  Gecften-» 

Ro- 


Rofinen*;  Dattel*,  Pc^ea- Waffer  ^  als  Getränk,  we- 
gen Erzeugung  von  Blähungen,  Grimmen  und  grüner 
Stühle,  nicht  gewogen  In  den  Abfchnitten  voa  den 
^Ausführungen,  von  den  Säugammen ,  von  der  Sorge 
für  dießrüTte  der  Säugenden  werden  allenthalben  gute 
Winke  und  Vorfcbriften  gegeben.  Ini  Anhange  von 
einigen  Krankheiten  der  Säuglinge  werden  die  ge- 
wötalichften  Krankheiten' angeführt,  auf  fpiche  bey 
Zeiten  aufmerksam  gemacht,  zweckmäfsige  diäteti- 
fche  Regeln  empfohlen ,  und  hier ,  wie  allenthalben, 
'werden  vernünftige  Mütter  durch  triftige  Gründe  an- 
ge wiefen ,  fich  in  Kinderkrankheitai  fogleich  an  einen 
gefchicklen  Arzt  zu  wenden. 

Die  zwiyte  Abtheilung  enthält  eine  Diätetik  für 
Kindör  von  i-*^  Jahrpn.  Vorforge  für  die  Lungen, 
die  Haut,  Verdauungs Werkzeuge,  Iterz,  Getafs- 
fyftcm,  Sinnes  Werkzeuge,  Knochenbau  u.  f.  w.  (a 
diefem  Alter  findet  kein  Unterfchied  ia  der  phyfifchen 
Erziehung  in  Abficht  des  Gefchlechtes  Statt.  .  Die 
Gei£tcscuEur  der  Kinder  foll  erft  dann  angefangen 
werden,  wenn  die  phyfifche  Entwickelung  zu  eiaem 

fewiflen  Grad  von  Vollkonunenhcit  gediehen  ift.  Die 
raglehrmethode  wird  als  die  zwanslpfefte,  mithin 
die  befte,  empfohlen.  Die  befte  Gefelifchaft  für  Kin- 
ier  find  ihre  Aeltern.  Gegen  das  Zufahimenfchlafen 
▼on  Kindern.  verCchiedeneij.L)efchlechts^  Kinder  muf- 
fen fpielen,  heifst,  fie  muffen  fich  nach  ihrer  Art  be- 
Ibhämgen.    I^ach^heile  des  Schlafens  in  ganz  kalten 
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Zimmern.  Von  der  ^iätetifchea  Behandlung  Ichwach- 
lieber  Kinder.  Mothweuiiige  phyfifche  Eigenfc haften 
des  Erziehers,  der  Erzieherin,  lieber  die  phyfifche 
Erziohimg  älterer  Kinder. 

Erfurt,  b.  Hennings  r  Die  Apotheker felmte ^  oder 
Vetfuch  einer  tabeüarifcken  Darßellung  der  gefamm- 
iek  Pharmacie  ^  zum  Gebrauch  bey  dem  Unterricht 
und  zur  Vorbereitung  für  diejenigen,  welche  fich 
einem  Examen  unterwerfen  wollen.  Von  D.'^tfA. 
Barth.  Trommsiarff^ .  Prof.  auf  der  ÜniverfitätzH 
Erfurt,  wie  auch  Apotheker  und  Mitglied  der 
Sanitätscommiffion  dafelbft  u.  f.  w.  1803«  foi. 
(iRthlr.) 

Für  das  Ganze  hat  der  Vf.  zehn  Tabellen  beftimrat* 
Die  erße  glebt  eine  allgemeine  Ü^berfichX  der  Pharmacie; 
die  zweyte  handelt  von  den  n  rhigen  Inßrumenten  und 
Geräthfchaften^  zu  deren  Erkläming  auch  ein  Kupfer 
beygef ügt  ift ;  die  driüe  ift  für  die  rohen  Arzneimittel^ 
und  pkarmacevtifch  •  chemifchen  Operationen^htmmmli^ 
und  die  vierte  bis  zehnte  giebt  die  Ueberficht^  der  pbar' 
macevtifch  chemifchen  Präparate.  .  Die  zweckmäfeige 
Einrichtung  diefer  Tabellen  erleichtert  die  Ueberficnt 
des  Ganzen  fehr,  und  fie^weräen  ihrer  Abficht  ficher 
entfprechen.  Sie  find  übrigens  eine  Nachahmung  der 
von  Fourcroy  entworfenen  jTabellen  des  Syftems  dei 
theoretifchen  und'praktifchen  Chemie» 


m 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ÖoTTEiOSLAHirrHEiT. .  Bo^im^  b  Maurer:' Verfuch  «i- 
Äer  Beantwortuug  der  Frage:  Ob  ein«  oligemeinM  reine  Ver- 
nunftreli$ion  in  dt ef er  Welt  ntäglick  und  von  der  Um/cha/- 
fung  oder  Ahlchaf/ung  der  chriftlichen  Relifian  zu  erwarten, 
Ak  ?  von  Johann  Chriftian  Jmniy  GeneraUcip.  der  Alcmark 
und  Priegpitz  I8O5.  88  S  8-  ^8  ffr.)  —  Der  Vf.  diefer  Schrift 
bat,  laut  feiner  Erklärung  in  der  Vonrede,  nicht  Wr  eigeni^ 
liehe  Gelehrte,  fondern  yielmefar  iür.felcbe  Lefer  gefcTirie« 
ben  die  bey  dem  fett  einiger  Zeit  angefangenen  NledcTrei- 
jcen*  alter  und  Aufbauen  neuer  Lehrgebäude ,  wovon  fie  ia 
Schriften  und  JourUtflen  benachrichtigt  werden,  nicht  *u  be» 
tirtheilen  wiffen,  ob  lie  dort  oder  hier  mehr  Sicherheit,  Licht 
and  Mittel  zur  Förderung  ihres  grofaen  LebensEwecka  zu  fin- 
den hoffen  können.  Insbefondere  hat  er  feine  Schrift  jungen 
Predigern  und  Candidateii  beftimmt,  welche,  durch  die  ab- 
weichenden phitofophifcben  npd  tbeologirchen  Lehrmeinun« 
gen  irre  geworden,  nicht  wiffea,  wa»  fie  felbk  glauben  und 

andern  vortragen  follen.  ,       W  ..    ,|.  v,    • 

Wenn  wir  gleich  dem  Ganzen  mehr  GrundUcnfceit, 
fbrsfäUigere  Nachweifung  und  PrflFung  der  ent|e^engefetztea 
Meinungen,  hin  und  wieder  weniger  Bitterkeit  la  der  Dar- 
fteil un«  der  felben ,  fo  wie  in  den  Schilderungen  des  herr- 
fcheudeitlndifferentiiniut  und  Sittenverderbens,  z.B  S  72.  8  SA 
nud  aberhaupt  eine |;efüUigere  Form  wönfchen  möchten:  fo 
Ctimmeo  wir  doch  gern  dem  S.  8$.  vorkommenden  Wunfcbe 
bey,  dafs  nicht  allein  von  den  öflFentlioben  Lehrern  der  Reli- 
gion fbadcrn  auch  von  denen,  welche  in  hohen  Standert 
und  Aemtern  durch  ihr  Anfehn  und  Bevfpiel  am  kraftigffen 
tti^wirkctt  köoBien»   Aieea  Vcsfall  der  Menfchbeit   und   des 


'^Cbriftenthnms  entgegen  gearbeitet  werden  mSge,  uadzweiFehi 
nicht»  dafs  der  populäre  Vortrag  \^nd  die  gutgemeynte  Abficht 
des  Vfs.  manche  Lefer  für  dielgute  Sache  und  für  feine  Ver« 
theidigunj  derfelben  gewinnen  werde. 

In  der  Rinleitnng  behauptet  der  Vf. ,  dals  die  VernunFt- 
yeligion  zu  unfern  Zeiten  von  vielen  Vorzfigtich  empfohlen 
Werde,  >veil  dadurch  eine  Vereinigung  aller  Reiigionspar- 
teyen  zn  Stande  gebricht  werden  könne.  Er  felbft  zweifelt 
zwar  nichfc  an  der  innern  Möglichkeit  einer  lolohen  all  gemei- 
nen Weltreliginn  *,  fucht  aber  in  der  Abhandlung  felbU  aus- 
führlich djirzuthun,  dafs  fie  bey  der  fo  irrofsen  Verfchieden- 
heit  der  Denk-  und  Handlungsweife  derMenrbhen,  und  nach 
der  bisherigen  Erfahrung  aicnt  Statt  bab^n  könne.-  Hieran! 
wird  gezeigt,  dafs  es-  weder  Jefu  noch  der  Apoftel  Abfioht 
war,  eine  allgemeine  Vernnnftreligion  einzurühren;  dafs 
eine  Religion,  welche  fich  auf  überii unliebe  Zeugni^e  und 
Beweife  beruft,  deshalb  keineswegs  vernunftwidrig  tind  ver- 
werflicb  fey,  und  dafs  die  chrifuiche  Rcligioii,  welche  auf 
den  ganzen  Menfehen,  als  finnlich  vernifnTtiges  WeCen,  be« 
rechnet  fey,  allen  billigen  Forderungen  Genüge  leifte. 

Unter  andern  eingeftreuten  treffenden  Bemerkungen 
zeichnet  Rec*  nur  folgende  aus  (S.  I^.)-  dafs  es  aufserft  z%veck« 
mafsig  fey,  im  Unterricht  Dimmtliche  Beweisarten  ffir  das  Da« 
feyn  Gottes- mit  einander  zu  verbinden,  da  fie  vereinigt  mehr 
Kraft  bekommen ;  f«  w^ie  in  der  Seele  felbft  tbeoretifcne  und 
prflktifcbe  Vernunft,  Verftimd  und  Gewiffen  nicht  zu  tren- 
nen find,  und  ia  ihreii  Wirkui^ea  Ukat  oft  nolammen 
fli^fsen. 
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R^HILOSOPHIE. 

Paris,  b.  Henrichs:   fflßoire  cofnparie  des  Sifßemef 

*        de  Philofapkiey    rektivement  aux  Principes    cle^ 

'Connoiffances  hijmaines;    Par  ^.  M.  Degerandö^ 

Correfponclant  de   Tlnftitut  DätioDal  de  Frauce, 

des  iVc<^^c^^ic^^^-^  ^^  Turin,   de  Lyon,   de  la  JSo- 

ciete  des  Arts  dt?  Oeneve,  de  celles  d'Einulation 

'        de  Laiifanne,  dd;.Haiit;- Rhin,    de  TAthenee  de 

Grenoble  etc.     /^.  XJI.   1804.     Tome  premier. 

LXXV.u.  476  S'    Tome  fecond.  511  S.     Tome 

"  .     iroißeme.  581  S.  8-  (S  Rthlr.) 

Diefes  Werk  ift  in  mehr  als  einer  Rückficht  eine 
ErfcheÄnung,  welche  Aufm^rkfamkeit  veroUent. 
Ple  Franzofen  haben  aufser  Delandes^s  fehr  unkriti- 
(ichcm  und  unphilofophifchem  Werke,  kein  \'ollftan- 
fliges  Werk  üoer  die  öefchichte  der  Fhilofophie;  das 
gegenwärtige  macht  d^iher  fchon  darum^  in  der  fra»^ 
zöliCcheti  Philofophie  Epoche^  daiTs  es  eine  Lücke 
falk;  ^ber  *iich  "noch  besonders  durch  die  Art  uitkd 
Weife  wie  es  diefelbe,  föJlt.  Es  zeichnet  fich  ^durch 
eine  fchöne  lebendige  DarftelJutig,  einen  hertimmten 
]^lant  einen  das  Gpnze  beherrfcnenden  Geift,  durch 
Studium  der  Quellen,  und  einen  gewiffenGrad  von 
GründUchkeit ,  upd  auch  das  Detan.  nicht  verfchnm- 
Jiender  Genauigkeit  aus,  welches  den  franzcififchen 
>V*erken  diefcr  Art  [bisher  ;faft  gänzlich  ieWte.  Uiersnfc 
kommt  noch  eine  fehr  gute  Kei^titiiifsf  der  alisländi^ 
fchen  Literatur,  voirzügliph  der  deutfchen.  Der  Vf. 
'kennt  nicht  nur  die  vorzöglichften  Werke  der  deut- 
fchen  Nation,  welche  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert faft  einzig  mit  Ruhm  die  Gefchichte  der  Philofo- 
phie nicht  allein  bearbeitet,  fondem  auch  erweitert, 
und  aus  dem  rohen  Chaos  hi£torifcher  Kenntniffe  em^ 
por^ehoben  hat^  im  AUg^einen,  fondcrn  er  hat 
auch  Eberhards^  Meiners ^  Tiedemanns^  füäeborns\ 
Ständlinsy  Garves,  7Vttii^tn4«ii^Schri£tengelefen,  und 
empfiehlt  fie  feiner  Nation  'ZU  femerm  Gebrauche.  Er 
denKt  überhaupt  von  der  deutfchen  Nation  in  Rück- 
ficht auf  wiflenfchaftliche  Cultur  fehr  rQnftig.  VEu^ 
rapefavante,  fagter  T. /.  S.  63.:  doitjans  aoute  aux 
irudits  de  tAllemagne  une  legitime  reconnoiffance  pour  te 
zele  et  femulation  qnHls  ont  forUs  pendant  le  dernier  ßh 
de  dans  ces  dtffirenies  recnerckesy  le  befoin  qü'ils  ont 
fris  dly  iclairer  toutes  tes  partks ,  de  ritablir  les  teoctes, 
d*en  fixer  te  fens,  Safprecier  [es  autoriiis^  d^examiner 
toHies  lesfaces  des^  objets;  it  eonvieut  furtout  aux  Icru 
vains  frattccUs  de  s^aiaer  des  fecours  de  cette  nation  labo^ 
riet^e  et  nous  aimons  ^  annoncer  ^  en  notre  particutier^ 
les  obtigathnsy  que  nous  airnns  aux  guidesy  qü'elle  a 
pritis;  il  y  a^  fetzt  er  aber  hinzu ,  cepeudant  dans 
A,  L.  Z,   1806.    Erßer  Band. 


presque  iousf  eis  ouvrages ,  quelques  fois  trop.  de  prn^ 
tixiUy  quelquefois  une  difproportion  marquee  dans  te 
ieffe'my  quelquesfois  une  grande  obfcuriti^  presque  tou* 
jaurs  une  aridiU^  un  tnanquä  d*inierk^  une  negligenci 
defljfle,  en  un  mot  ün  defaut  d'agriment  dans  les  formest 
qui  iaiffe  ^ipercevoir  une  \  ridactum  trop  imparfaite^  ei 
ue  permettf'ait  f>as,  en  les  traduifant  litteraletnent ,  de 
leur  fake  obiemr  parnii  nouSy  tout  te  fuccls  dont  ils  fönt 
dignes  po^r  le  fond  des  ctiofes.  Es  ift  fchon  viel,  dafe 
ein  Franzofe  einen  fo  richtigen  Unterfchied  zwtfchen 
dem  Inhalte  und  der  äufsern  Fonn  macht,  und  deni 
erften  noch  feinen  wahren  Werth  zuerkennt,  wo  di« 
letzttf  jnicbt  dtan  eigentiUimlicheri  Oeifte  feiner  Nation» 
der  fonft  leichte  gefällige  Formen  alles  find ,  7.ufagen 
kann*  Er  >Yüöfclit. daher  auch  eine  nähere  Verbind 
duBg  zwifchen  den  deutfchen  und  franzc>fifchen  Ge- 
lehrten zum  V  ortheil  dfer  Wiffenfchaften  S.  439.  On 
ne  Jauräit  trop  depiorer  les  priventions  reciproques  et  iga^ 
tement  in^ußesy  qui  ilivent  une  forte  de  barriere  entre  le*  ' 
iiUrateürs  franfais  ei  les  liUrateurs  allemands.  Ilsfefni 
bleraient  ikßinis ,  par  h- diverßU  de  ieurs  mtriies  et  d$ 
leurs  defauts  a  Hablir  entr'  eux  le  pins  utile  commerce^ 
yle  plus  heureux  khange.  Da^s  ce  c<mimerce\  les  Allt^ 
mands  fourniraient ,  ß  Fon  peut  dire  ainßy'^  la  matiire  pri'^ 
miire  des  preduits  philofophiques ,  et  les  Francais  s  ac^ 
quitteraient  par  les  inftrümens  et  Id  main  -^d'oeuvre^ 
Es  liegt  jedoch  am  Tage,  dafs  die  Deutfchen  weit 
mehr  von  den  Franzofen ,  als.  diefe  i'on  jenen  bishet 
eelernt  haben ;  und  dafs  es  alfo  hauptficlilich  von  den 
fetzten  abhängt,  ob  die  von  dem  Vi.  gewänfchte  nä^ 
here  Zufammentretüng  beider  Kationen  erfolgen  foll. 
Gewifs  aber  kann  für  dicfc  nichts  fo  förderlich  feyn, 
als  wenn  mehrere  SclHiftfteller  vne  Hr.  Degerando 
fißh  mit  den  eigenthüiplichen  Vferdienften  der  Deut- 
irhen  bekannt  machen,  und  fie  laut  anzuerkennen 
durch  Eitelkeit  nicht  gehindert  werden* 

Doch  wir  abftrahiren  von  diefem  Oefichtspunkte^ 
und  bleiben  für  jetzt  blofs  bey^dem  wiffenfchamichen 
ftehen.  Die  Idee  des  Vfs.,  die  Gefchictee  der  einzel- 
nen philofophifchen  Syfteme  aus  der  ganzen  Maffe  der 
Gefchichte  der  Philofophie  abzufondern^  und  jene 
Syfteme  hauptfachlich  aus/ dem  Gefichts^nkte  aufzu- 
raffen, wie  fie  die  Fundamentalfragen  über  den  Grund 
der  Gewifeheit  und  Realität  der  meiifchhcheri  Erkcamt- 
nifs  beantwortet  haben,  ift  eine  glückliche,  dem  Vf.  • 
eigenthümliche  Idee.  Denn  es  ift  (ehr  wahr,  was 
der  Vf.  S.  XVIII.  fagt,  die  Unterfuchung  über  den 
Gnmd  und  die  Principe  der  menfchlichen  Erkenpt- 
nifs  ift  zwar  nicht  als  aas  einzige,  doch  als  eines' der 
vomehmften.Objecte  der  Philolophie  anziifehen  ;  der 
Grundpfeiler,  auf  welchem  fie  feibft  als  Wiffenfchaft 
ruhet.  Die  Uaterfuchungen  darüber  find  daher  faft 
ü  fo 
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fo  alt,  als  die  Philpfophic  fetbft;  fie  haben  immer  dea 
Philofophen  ammeiiten  za  fchaffen  gemacht,  .und  find 
'3ie  Hauptur£achen  ihrei-  Trennung  und  Entzweyung. 
Alle  Sylteme  der  Philofophie  find  ein  Verfuch,  dicfes 
Hauptproblem  zu  löfell,  und  die  Anficht,  welclie  ihre 
Stifter  von  der  menfc blichen  Erkenntiüfs  und  ihfen 
Principjen  hatten,  greift  mit  dem  entfchiedeniifteti 
Einfluuis  in  die  ganze^  Kette  von  Unterfuotiungen  tiiMl 


diele  Prnbe  mit  den  mannichfaltigen  Syftemen  anzu- 
ftellen ,  morsten  nicht  die  Principe  aus  ihrem  Zufam- 
menhangp  geriffen  und  ifolirt  dargefteUt,  fondern  das 

ganze  Syltem  in  feiner  ganzen  Individualitat  mit  allem 
araus  hergeleiteten  dargeftellt  weldcni,  um  an  dem 
letzten  die  Brauchbarkeit  der  erfte»  auf  die  Probe  zu 
ftelldii. 

Hr.  Degerando  fcheint  feinefa  Plan  keiner  folchen 


Methoden  ein,   deren  Verbindung  ihre  Syfteme  aus-     vorläufigen   Prüfung   imterworfcn,     keine   Unterfu- 
machen.      Eine   Gefchichte  der   philofophiföhen  ^y- 
fteme  aus  diefetn  Gefichtspunkte  hat  alfo  nicht  allein 
ein  Vrofses  hiterefle,    fondern  eewähret   auch  noch 


den  Vortheil ,  da(s  fie,  ohne  in  das  Detail  einzugehen, 
einen  leichten  Ueberblick  von  allen  philofopmfchen 
Syftemen  jgiebt,  und,  was  vorzüglich  für  Franzofen 
wichtig  itt,  den  mühfamen  Weg  der  gefchichtlichen 
Forfchung  für  den  Vf.  und  den  Lefer  abkürzt.  Der 
Vf.  erwartet  aber  noch  einen  weit  wichtigern  Vor- 
thpil  vdn  diefer  Behandlung  der  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie. Er  glaubt,  durch  fie  den  Trennungspunkt 
der  philofophilchen  Syfteme  felbft  aus  dem  Wege 
Räumen ,  und  den  fo  lange  gedauerten  Kampf  auf  dem 
Gebiete  der  Philofophie  in  einen  ewigen  Frieden  ver- 
*vandeln  zu  können;  auf  dem  Weg  der  Gefchichte 
awill  er  fich  Refultate  famineln,  durch  welche  düs 
Hauptproblem  d^r  Philofophie  über  die  Principien 
der  menfchiichen  Erkenntnifs  felbft  befriedigend  ge- 
l5fet,  und  die  Anfprüc he  entgegen  gefetzter  Parteyen 
mit  einander  ausgegüchen  werden  u>ilen.  Le  travail 
cue  nous  entreprenons  peut  donc  iire  conjideri  comms  Vef- 
Jai  (tun  traiti  de  Philofophie  für  tes  queßions  p^emieres 
de  cetk  fcience ,  mais  d'un  traiU  -^nct^  cPapris  la  mitkode 
ta  plus  prudente,  quoique  la  plus  negtigie,  d*apris  la 
mithode  des  experiences;  nous  ofoffs  ebne  Poffrir  encore 
ppmme  un  ejfai  de  philofophie  experimen- 
talt.  —  Auch  diefes  ift  eine  fehr  gute  Idee.  Aller» 
ihngs  kann  die  Gefchichte  der  Philofophiö  fchätzhare 
Kemltate  der  Art  darbieten ,.  wenn  fie  von  einem  phi* 
lofrmhifchen  Kopfe  bearbdtet  wird;  fie  kann  zwar 
Jelbit,  inföfern  ne  an  Data  gebunden  ift,  keine  unum* 
JTtöfiSiichcn  Principien  für  das  Philofophiren  aufftellen^ 
aber  au5«demfelben,  an  der  Hand  leitender  Principien^ 
heilfame  Maximen  abziehen,  und  Stoff  hergeben,  aus 
welchem  ein  indirectes  Probemittel  der  Wahrheit  der 
aufgefteJlten  Syfteme  abgezogen  werden  kanii.  Es 
kommt  bey  einem  Syftem  alles  auf  die  Principien,  fo- 
wohl  die  conftitutiven  als  regidativcn,  und  dann  auf 
die  Verknöpftmg  der  einzelnen  Sätze  mit  jenen  an. 
Die  Gültigkeit  der  erften  kann  nicht  aus  der  Ge- 
fchichte, (ondernnur  aus  der  Kritik  des  menfchiichen 
Erkenntnifsvermögens  dargethan ,  aber  ihre  ßrauch- 
l)ari%42it  «zur  Bej^ründumj;  eines  Syftems  der  meiifchli- 
chen  ErkenÄtnilfe,:und  alfo  eine  Art  von  hypotlieti- 
fcher Gültigkeit  durch  die  hiftorifche  Probe,  vermöge 
deren  man  nachfiehet,  ob  fich  die  Folgefötze  alle  aus 
Aexa  Principe  herleiten  laffen,  ob  keine  Erkenniniffe 
übrig  bleiben,  v/elche,  wenn  das  Priiicip  wahr  \rare,  nen 
fich  aus  demfelben  ra.'ffsten  ableiten  laffcn,  und  die 
auf  die  Art  nicht  begründet  werden  können;  ob  die 
Po]i>efät2e  alle  unter  einander  und  mit  ihren  Gi'ünden 
zufammenftinunen  y    gewoimen  wei'den.     Aber   uhi 


chun^n  über  das  dabey  zu  beobachtende  Verfaliren 
imd^  leitenden  Principien  angeftellt  zu  haben.  -Er 
vertrauet  feiner  natürlicnen  und  künftlichen  Logik, 
feinem  nach  Indicationen  des  gemeitien  Verftandes 
gebildetem  Syfteme  des  Eklecticismus ,  um  in  der 
Yerpleichimg  der  Syfteme  das  Wahre  und  Falfche, 
das  Haltbare  undGrundlofe  herauszufinden,  und  tiher 
die  tieffinnigften  Forfdiungen  nach  den:  ungefähren 
Mafsftabe  der  Schätzung  ihrer  Urfachen  und  Folgea 
*(T.  7ZZ.-S.  98.)  ein  entfcheidendes  Urtheil  auszufpre- 
chen,  und  felbft  nach  demfelben  Mafsftabe  dem  Kri- 
ticismus ,  welcher  allein  iiicht  nach  ungefährer  Schät- 
zung, fondem  nac^i  der  gründlichften  Unterfuchtmg 
des  Erkcnntnifsvermöeens  Gränzen ,  Umftuig  mi^ 
Principien  des  philofophifchen  Wiffens  beftimmt,  fei- 
nen wahren  Werth  und  Unwerth  zu  würdigen.  Eä 
ift  leicht  voraus  zu  fehen,  dafs  der  Franzofe  dea 
Deutfchen  in  allen  diefen  Punkten  nicht  befriedigea 
werde;  er  verrath  keine  tiefe  Kenntnife  von  <4em  was 
Philofophie  feyn  und  lefften  foU;  fie  ift  ihm  Möfs  ein© 
oberflächliche  Metaphyfik,  die  überErfahrungsgegen- 
ftände  gefällig  räfunniret ,  und  der  alles  Abftracte',  je- 
der Schritt  über  die  Erfahrung  heraus,  bald  eineThor- 
heit,  bald  die  unbegreifUchfte  und  leichtefte  Sache  von 
der  Welt  ift ;  er  macht  daher  keine  ^rofscn  Foderan- 
gen  an  philofophifche  Syfteme;  BeJ'tätigung  imdEr- 
weiterung  der  Erfahrung  ift  alles,  was  er  verlangt. 
Pfychologie  und  Logik  find  die  einzigen  Grundlagen 
und  Grundftoffe  der  Philofophie.  ConXeqnenz  und 
iyftematifche  Einheit,  wiffenfchaftliche  Bjindigkeit 
find  ihm  nur  Nebendinge*  er  ift  kein  Freund  von 
Theorieefi ;  Refultate  welcne  mit  dem  gefunden  Men- 
fchenverftande  öbcreinftimmen ;  diefes  ift  die  vor- 
nehmfte  Eigehfchaft  des  philofophifchen  Wiffens. 
Philofophie  der  Erfahrung,  welche  kein  Dogmatis- 
mus, kein  Skepticismus,  weder  RationaUsmus  noch 
Empirismus,  weder  Idealismus  noch  Materiali5;mu5 
ift,  fondem  aus  allen  diefen  das  Gute  und  Brauchbare 
nicht  nach  beftimmten  Maximen  mid  Principien,  fon- 
dern nachblofser  idiofynkj^afie  des  Geifes  ausgclefen 
hat,  ift  die  Philofophie  unfers  Vfs.,  die  einzige  wel- 
che ihm  diefes  Namöns  würdig  ift.  Bey  aller 
Befchränktheit  und  Einfeitiukeit  des  philofophi- 
fchen üeiftes ,  und  d\:s  philofophifchen  Wiffens ,  bey 
dem  Mangel  an  gründlicher  Kinficht  in  den  wiffen- 
fchafdichen  Charakter  der  Philofophie  und  die  Bedin- 
gungen ihrer  Möglichkeit  kann  nian  doch  nicht  läug- 
nen,  dafs  der  Vf.  durch  einen  natürlichen  JieileuBJick: 
und  guten  Gebrauch  der  Logik,  nicht  fdfon  fehr  helle 
Blicke  in  d'i^  philofophifchen  Syfteme  gethan,  ihre* 
Grundfehler  und  Mangel  fcharf^durchfchauet,  und' 
über  die  Philofophie,  ihre  wiffenfchaftliche  Entwik- 

kelung 
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Beattit^  Oswald.  In  dem  lateh  Kap.  kommt  der  Vf. 
erft  auf  Hobbes  und  Hunte ,  und  in  tfem  i3ten  Kap.  auf 
Descartks.  Es  ift  ab^r  einleuchtend,  dats  die  iMf 
denz  der  Lockifihe»  Phüofophie  durch  den  Cai-tefianis^ 
mus  heftimmt  wurde,  und  Rsid,  Beattte,  iStewart 
u.  a.  fich  dem  Skepticispius  des  Hume   entgegen- 

Üebrigens  muCs   man  dem  Vf.  die  Gerechtig- 
keit wiederfahren  laffcn,    dafe  er  die  VorfteUungs- 
effe ,  als  wir  daraus  deiTZuftand  der  phllofophifchen    arten  der  Philofophen  ober  die  Gründe  der  menicWi- 

-    chcn  Etkenntnifs,    über  den  Urfprung.^Gewifshat 
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kduog  und  fernere  Cultur  richtige  Bemerkungen  ge- 
macht hat :  ^  und  wenn  man  auch  nicht  immer  mit  cfen 
GrOnftn  leiner  Ürtheile  einverftanden  ift:  fo  mufs 
man  doch  oft  ihre  Refuitate  gelten  lauen.  Auch  da, 
yro  er  nach  feinem  Standpunkte  ein  philofophifches 
Syftem  und  auf  die  wiflehlchaftliche  Cultur  der  Philo- 
Topiiie  abzweckende  Unterfuchungen  nicht  gehörig 
ivärdigen ,  oft  nicht  einmal  riclitis  verftehen  Konnte^ 
erhalt  Teine  Beurtheilung  doch  in  der  Rückficht  Inter- 


Cultur  in  Frankreich  abmeffen,  und  in  mancnen  An 
fichten  nia  Einporftreben  ahnden  können. 

Hn  Degerando  hat  fein  Werk  in  }cwBy  Theile 
veotdDeU  m  dem  erßen  giebt  er  eine  kurze  Darftel- 
tung  der  phllofophifchen  Syftenie  in  Beziehung  auf 
die  Principien  der  menfchlighcnErkenntniffe;  in  dem 
zweiten  ftellt  er  Betrachtungen  über  diefelben  an,  oder 
liefert  vielmehr  die  Refuitate  aus  der  hervorgegange- 
nen hiftorifchen  Darfteilung.  In  dem  erßen  Theile 
nimmt  der  Vf.  /äfi/Perioden  an.  i)  Von  Thaies  bis 
Sokrates.  2)  Von  Sokrates  bis  auf  das  Ende  der  ro- 
mifchen  Republik.  3)  Von  der  Jlntftehung  der  römi- 
fchen  Monarchie  bis  auf  die  Araber.  4)  Die  Periode 
der  Araber  und  Scholaftiker.  5)  Von  der  Mitte  des 
funfeehnten  Jahrhunderts  und  der  Wiederherfteliung 
der  Wiffenfchaften  bis  auf  die  neueren  Zeiten.  In  je- 
der Periode  unterfcheidet  er  die  Hauptfchuleu  und 
Nehenfchulen  wie  in  der  letzten,  die  S  :liule  des  Baco^ 
des  Descartes  und  Leibnitz.  Bacos  Schide  theiJt  fich 
m  die  iSchule  des  M^terialismixs  welche  Hobbes  und 
Helveüusy  und  des-  Idealismus  welche  Berkeley  und 
Hume  an  ihrer  Spitze  haben.  Descartes  Schule  "in  die 
der  ächten  Cartefianer,  des  Ma'ebranche  und  Spinoza; 
die  des  Leibnitz  in  die  des  Wolf  und  Kant.  Da  nicht 
eine  vollftändige  Gefchichte  der  Phüofophie,  fondern 
eine  Gefchichte   der  Philofopheme  über  düe  Gründe 

der  menfchlichen  Erkenntniue  Zweck  der  Vf.  war:    »^v***^,  «»<>.   »r...w ,  :,   ^ ^  r"    v  • 

fo  band  er  fich  nicht  ftrenge  an  die  Zeitonhiung,  fon-   fcien^ey  fi  lafciefice,  camme  Facru  Descartesje  reauu 


und  Realität  der  Erkenntnifs  meiftentjjeü^ ,  fo  weit  fie 
fiph  ohne  tief  eindringende  Unterfuchungen  ergeben, 
Vkhtig  aufgefafst  und  dargeftellt  habe  j  .  dafs  er  darrti 
oft  viel  Schar flinn  beweift,  und  durch  die  Verblei- 
chung  ähnlicher  Behauptungen  oft  viel  Licht  verbrei- 
tet: er  gicbt  ^h  meifterhafte  Schilderungen  und  Oe- 
mäide  von  .den  phllofophifchen  Syftemen,  welche. 
duf-ch  ihre  Klarheit,  Lebendigkeit  uiid  treffcndf^n 
Sinn  oft  ttberrafchen.  Delfen  ungeachtet  kann  niaa 
nicht  fa^en,  da£s  er  immer  tief  eingectrungen  lev  m 
^lie  Tiefen  des  menfchlichen  Verftandes;  er  verweilet 
oft  nur  bey  der  erften  Anficht,  von  welcher  fich  em 
Syftem  dein  erften  BHcluj  darfteUet,  und  vermeidet 
falt  immer  in  den  iiinern  Gliederbau  des  Ganzen  em- 
zui;ehen,  und  in  diefem  die  Belege  für  feine  UrthejJe 
über  die. Principien  aufzufuchen.  Seine  eigne  Ertah- 
runasphilofophie  macht  ihn  oft  einfeiti^  und  ol^er- 
üächlich;  alle  Philofophen  welche  die 'Erfahrung  ziun 
Führer  gewählt  haben,  werden  zu  günftie  beurtheilt, 
und  kleine  logifche  Bemerkmigen,  Regeln,  t-n^de^V" 
kungcji,  welche  einen  fehv  untergeordneten  VVerth 
haben,  fo  erhoben,  als  wenn  von  ihnen  das  g^ze 
Heil  der  Philofophie  abhinge.  So  ruft  der  Vf.  IL  V. 
S.15.,  nachdem  er  dieRegehi  des  Nachdenkens ,  wel- 
che Carteßus  in  feiner  Abhandlung :  de  metkodo,  aut- 

ftellte,  aus:  ^loU  admirabtes,  quifuffiraientam  «  '« 

'    -,Jere 


dern  ordnete  diefe  dem  Öefetz  der  Aehnlichkeit  un-   faitalameditathn;  lois,  que  nottsripltotts  tous  lesjours 

jr  Periode  diejenigen  Syfteme  zu-   fous  une  autre  forme,  quoiqu'en  aubliant  trop  Jouvent,' 


ter ;  er  ftcllt  in  jeder 


™nmen,  welche  aus  einer  gemeinfchaftlicfien  .Quelle 
entftandtn  und  in  den  Principien  und  Methoden  einen 
ähnhchcn  Charakter  haben.    Diefe  Methode  hat  auf 
^er  einen  Seite  den  Vortheil,  dafs  die  Vergleichungähn- 
licher  Syfteme  dadurch  erleichtert  wird ,  und  man  mit 
einem  Blicke  öbcrfehen  kann ,   wie  eine  Idee  fich  all- 
mahlig  ausbildete,  und  aus  einem  Stamme  mehrere 
Aefte  hervortrieben.    Aber  auf  der  andern  Seite  ift 
6e  anch  in  fo  fem  nachtheilig,   dafs  fie  die  Verket- 
tung der  Urfachcn  mid  Wirkungen  unterbricht,   und 
der  Antheil,   welchen  ältere  und  gleichzeitige  Bege- 
benheiten auf  den  Charakter  eines  Syftems  und  den 
Geift  feines  Stifters  hatten,    feiten  gehörig  beachtet 
wenfen  kann.'   So  fteJlt  das  zehnte  Kap.  die  Reihe  der 
Philofophen  auf,  u'elchederExperimentalmethbde  des 
Baco treu  blieben:  Gaffesdi  Locke.  Ttiomaßus.  Tfchirn- 
halfen,  Gravefande    ff emßerhuis ,  Herder ;  das  Joiii^ende 
handelt  von  der  Verbreitung  der  Bcic0nifchen  Scfiuluin 
Frankreich  und. England,   wo  unter  andern  folgende 
Denker  auftreten:  Condillac  roltatrCfRouffeau,  Sonnet^ 
Condorcet;  Hutchefon,  Adam  Fergufon^  Adam  Smith^  Reidj 


quetfut  leur  verUdble  auteur;''  und  von  Pascal  fagt  er 
S.49.:  Pascal  aajouU,  comme  onfait,  deuxexcelleth 
Usregles  älamethode  de  Descartes,  celle  d  ex- 
pliquer  toujours  tes  expreffions  qut  demeu^ 
rem  obfcures,  et  alle  deprouver  auffs  tou^ 
tes  les  propofitions  qui  reftent  douteujes. 
Eben  diefe  Vorliebe  zu  dem  Empirismus,  verbumlen 
mit  einer  gewiffen  Nationaleigenliebe,  rechnet  es  djn 
Gaffendi,  den  er  überhaupt  als  den  erjlen  Urheber  der 
neuen  Philofophie  des  menfchlichen  Geiftes 
auf  Unkoften  des  grofsen  Locke  lobt,  zum  Verdienft  an, 
den  Urfprung  aller  Ideen  aus  den  Sinnen  bewtefeiß 
zu  haben.  S.  305.  TouUs  les  Iclies  ont  lettr  origtM 
dans  tesfens:  les  anciens  Pa^^alent  dit;  te  Bacort  francais 
le  demo^tre.  Betmefen?  Man  wird  natürlich  neugierig 
feyn ,  (liefen  Beweis  zu  hören.  Er  lautet  fo:  AlleVor- 
ftellun^en  find  entweder  unmittelbar  aus  den  Sinnen 
eutfprungen ,  öder  mittelbar ;  durch  Znfammen fetzung 
wieMenfchenmord;  oder  dnrchrermehrupgundFer^ 
minderufiß ,  wie  Riefe ,  Zwerg ;  oder  durch  Analogie^ 
wie  die  VorfteUung  einer  Sudt  die  man  nicht  gefehen 
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hift  y  odor  die  Vorfiellung  von  Gott.  Mit  Hecht  kann 
-/nan  aber  erwicdorn :  dieStoiker  und  Epikuräer  h^ben 
4las  gefagt ;  G'affendi  hat  das  gefaet ;  *  aber  keiner  hat 
jes  bewiefen^  Jndeffen  wenn  diefes  EÜnfeitigKeit  ver- 
-jäth,  dafe  er  alles  6ute  airffucht,  was  zum  Ruhmp  fei- 
ner ErfahrungÄphilofaphie  ift  gefagt  i?^rden,  öder 
gefägt  werden  kann ;  oder  wenn  er  eben  fo  forelfitejg 
Sie  Ausfprftche  der  Deiiker ,  worin  lieh  eine-Äbnoi- 
Äung  gegen  dieMetaphyfik  äufsert,  zufemmenftellt : 
£)  ifi  es  auf  der  andern  Seite  liiclit  ohneintereffe,  diefe 
tingilnffigeh  Urtheile  einei-  gröfsen  Reih«  von  denken- 
ilen  Köpfen  gegen  die  Metaphyfik  zu  betrachten,  aus 
yvejch<^i^  1^^*^  nicht  fchlieCsen  kann,  xvie  der  Vfi  gerne 
jbun  möchte,  dafs  eineMetajphyfik  nici'ht  möglich  fey, 
fonderu  dafs  fie  noch  nicht  cfen  Weg  zur  Willen  fchaft 
ßingefchlägeu  war.  Unter  den  neuem  philöfophifchen 
Syßemeii  ift  ihm  die  Darftellmig  des  Sp'mozijlijcken-und 
jLeibnUzifchin  am  heften ,  und  der  Kantifchen  am  we- 
pigften  gelungen.  Jenes  nicht  ftreng  wiffenfchaftlich 
yerbimcfene,  mehr  aus  einzelnen  grofeen  Gedanken  be- 
ftehende,  mehr  auf  Combinationendearphilofophifchen 
Witzes  als  Trennimgen  und  Zergliederungon  des  ana- 
lytifchen  Scharffinnes  beftehende  Ganze  liefs  fich  von 
^nem  Franzofen  leichter  auffaffcn  als^'er  Ideengang 
des  ftreng  wiffenfchaftlichen  auf  den  fcinften  Abltra- 
ctionen  vmd Zergliederungen  beruhenden,  das  Witfen 
mcht  findenden  fondern  gründenden,  das  Wahre  nicht 
nehmenden  fondern  erforfchendcn  Kantifchen  Syftcms. 
Zudem  ging  der  Vf.  an  Leibnitzens  PhilofophiB  mit 
Luft  und  hitereffe ;  eben  der  Leichtigkeit  wegen ,  wo- 
mit fich  feine  Ideen  auffäffen  und  darftellen  liefsenj  an 
die  Kantifclie  mit  Schüchternheit,  und  Verdrufs  wegen 
der  Anftrengmig,  "  die  ihr  Studium  erfodert;  auch 
wohl  wegeö  der  Strenge,  mit  -welcher  fie  jeden  Dog- 
matismus, den  empirilcheniwie  den  rationaliftifchen, 
umftöfst.    Wenigftens  kann  er  feinen  Unwillen  nicht 

äanz  verber£;en,  werni  er  fich  aiich  gröfstentheils  unter 
erGeftalt  tlcs  vöniehmenTonsverlteckt.  So  heifst  es 

29. :  „  Cette  1 
nt  lefujel  de 
marquies  et  les  plus  fihgulw 

pfnfe  avoir  le  priviiige  exclußf  Witablir^  d'u^e  manüre 
iaconteßabte  ta  certiiude  apodietique  des  fcienees 
nuithematiques ^  et  detoutes  lesfciences  a  priori.  Man 
fßhe  auch  S-  231-  256-'  Das  Itauptmöment  dfer  kriti- 
fclien  Phllofophie  ift  die  Unterfcheidung  der  andyti- 
fchen  und  fynthetifchen  Urtheile,  vorzOelich  der  rei- 
ijen,  die  Unterfiuijhung  ihrer  Möglichkeit,  und  da- 
dfirch  die  Möglichkeit  der  Erkenntniffe  a  priori.  Die- 
fes Problem  und  die  Auflöfunc  deffelben  ift  von  dem 
Vf.  kaum  berührt;  und  was  foHte  er  auch  lange  dabey 
verweilen,  da  fynthetif ehe  Urtheile  a^priori 
als  ei»  Widerfpruch  unmöglich,  eine  Verfündigung 
gegen  die  gefmde  Logik  find  (///.  T.  S.  517.)?  DioEr- 
fahrungsplijlofopliie ,  zu  weicherer  fich  bekennt,  hat 
kein«  fo  grofeen  Anfprüche  mid  Foderungen ,  fie  ver- 

(Der    Be/chlu/s  folgt,) 
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heifst  nicht  viel,  aber  Iciftet  dagegen  defto  mehr;  wenir 
Tman  fes  nur  nicht  ftrenge  nimmt,  keine  apodiktifche 
Oewifsheit;  fondern  nur  Wähihcit  in. Bauich  und  Bo- 
rgen verlangt.  Diefe  Philofophie  der  Uubeftinutitheit 
ift  eines  von  den  Haupthindern iden  djes  Verftehens 
und'richtigen  Beurtheilens  der  kritifchcn  Philofophie. 
Und  wenn  man  fich  In  die  Lage  des  Vts.,bey  diefe^' 
Denkart,  bey  der  Entfernung  beider  Nationen  in  Spra- 
che, Anfichteu,  Geiftescharakter  und  Denkart,  bev 
dem  Mangel  an  literarifchen  Hülfsmitteln ,  bey  der 
Menge  von  Schriften  und  Urtheilen  über  die  kritifche 
.Philofophie  von  ganz  entgegengefetzter  Richtung, 
welche  einen  wifsbegierigen  Kopf  mehr  verwirren  als 
belehren  muffen,  denkt:  fo  mufs  man  fich  noch  wun- 
dem, dafs  er  doch  \wnigftei.  ;.  '-*^  eignem Geifte,  fei- 
nen wiffenfchaftlichen  Zwct .  i,  fo  vide  Gerechtigkeit 
wiederfähren  läfst,  und  dus  "  Ader  kritifchen  Phi- 
lofophie, in  welchem  aber  >  >  ,ch  der  lebendige  Geilt 
verflogen  ift,  noch  fo  zien*:  .a  richtig  dargeftdit  hat. 
Denn  dafs  es  auch  hier,  obgleich  der  Vf.  gröfstentheils 
nur  Refultate  und  Förnxeln  ausgezogen  hat,  nicht  an 
Unrichtigkeiten  fehlet,  kann  man  fchon  im  voraus  er- 
warten. Wir  heben  nur  ein  einziges  dasHauptrefuJtat 
betreffendes  Beyfpiel  aus.  „  Die  Mate^'ie  unferer  Er- 
kennüiiffe  heifst  es  S.207.  wird  uns  gegeben;  indeffen 
dürfen  wir  fie  doch  nicht  fo  betrachten,  als  ob  fie  die 
Eigenfchaften  der  uns  afficirenden  Dinge  ausdrücke. 
Sie  bietet  uns  nur  Erfcheinungen  (aparences)  dar.  Hier- 
bey  die  Anmerkung:  „  qu'on  ne  me  iemande  pas  Se%r 
phquer  davantage  la  ßnguliere  lexißence  de  ces  apOr 
reiices  phinominates  qUi  nous  ßant  donnees^  que 
notis  ^tnpruntons,  qui^n'appartiennent  cependant  point 
mix  ohjets;  qui  ne  fönt  point  nous,  qui  ne  fönt  point 
hors  de  nous.  Cefi  ici  un  des  myfleres  du  criticisme,  qu'ü 
faut,  ponr  le  moment  refpecter,  jusqu'  a  ce  que  le  tems  dß 
Fexatnen  foit  arrivL  "  Und  doch  hat  er  diefes  Geheim- 
nife  weiter  unten  S.  235.  ganz  verftändlich  dargelegt; 
nnd  doch  kommt  er  leJbft  oft  darauf  hinaus,  dafs  wir 
die  Dinge  nicht  an  fich  erkennen  konjriten,  z.B.T-  IL 
S.  66. :  Spinofa  fuppofe  que  nous  pouvous  connaitre  iß 
-rrandelotde  la  caufaliti  en  eile  •mime,  dans 
,  on  reffort  intime  et  fecret;  apres  avoir,  pofi 
un  problime  auffi  infoluble  de  fa  nature  pou^ 
vait-  il  nepas  fe garer?  Das  letzte  Kapitel  d^s  erfleH 
Theils  fchildert  die  Schickfale  der  Kantißien  Philolo- 
nhie,  die  Aufnahme  die  fie  gefunden,  dicGe^er  und 
Freunde,  und  die  n^uen  durch  fieveraiilafstenSyfteme 
von Reiniiald ,  Fichte,  Sctielling,  jBarrft/i,  —  zwar  kurx 
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Hauptanficht  hält,  welche  diefe  Syfterae  darbieten. 
Eine  Skizze,  wofür  fie  auch'  der  Vf.  fdbft  nur  aus- 
giebt,  welche  aber  beweifet,  dafs  er  kuin  unaufmerk- 

famfer  Zufchauer  der  neuern  Ereigniffe  auf  dem  Gebiete 
der  Philofophie  war. 
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PHILOSOPHIE. 

Paris,  b.  Henrichs:    HiKoire  comparie  desSyßhnis 
de  PUlofophie ,  —  r—  Par  ^f)^.  M.  Degerandcr  etc.  ^ 


(BejMufi  der  in  Num^  2Q»  ahgekroohtnmi  Recenfioru) 

erzweyte'JOhoHjaa^ka^X.  das Räfonnement  über  die 
aufgeltclltea  J^^'o/Ig^RefultÄte  aus  der  Gefcbichte 
der  Philofophie.    liiy^chtet   hier   die  Fehler  und 
Schivächen  des  £nipifit»f)tnets  noch  fichtbarer  werdea 
als  ia  dem  erßen^  fo  behalt  er  iloch  immer  noch  fein 
eigenthOinÜches  InterefTe.     Es  ift  eriHich  eine  qeue 
Icfee,  eine  Art  von  Metapaedeutik  auf  die  Gefchichte 
einer  Wiffenfchaft  zu  gründen,  aus  dem  was  gefche- 
hen  ift,  Grundfätze  für  die  fiearbejitung  der  Wiffen- 
fchaft« aus  dem  VViderftreit  entgegencefetzter  Syfteme, 
ein  Syftem  des  Innern  Friedens  cfer  Vemimft  mit  fiph 
felbft,  und   aus  den  |mannichfaltigen ,  Verfuchen  die 
Hauptprobleme   in  Anfehung-der  menfchlichen  Er* 
Uenntnifs  zu  löfen,    eine  vollkommen  befriedigende 
Auflöfung  zu  gewinnen.    Und  wenn  man  auch  bey 
eiiiigei)  ftrcngeu  Foderuiigen  an  wiflenfchaftliche  Be- 
niilhudgen  im  voraus    gegen   die  Möglichkeit  einer 
gelingenden  Ausführung  mit  Recht  mifstrauifch  .feyn 
mufs :  fo  ift  doch  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  ver- 
kennei^,  dafs  auf  diefem  Wege  doch  andere  nützliche 
Reful täte  über  Azn  Gang  der  Wiffenfchaft  gefunden 
werden  können ;  ein  Gewion,  welchen. die  Gefchicht- 
fchreiber  bisher  zu  fehr  vernachläffiget  haben.    Wir 
hören  zweytßns  hier  einen  Franzofen  über  diefe  \yich- 
tigen  GegenftändeXprechen,   der  zugleich  die  Partey 
des  Empirismus   ^imint,  und  aus  diefem  Gefichts- 
punkte  die  v^rfchiedcnen  philofophifchen  Syfteme  be- 
urtheilt.     Es  gefchieht  jetzt  feiten,    dafs  fich  Fran- 
zofen   über   pnilofophifche  Gegenftände  vernehmen 
JafTen ;  das  Werk  gewinnt  dadurch  ein  individuelles 
JntereiTe,  welches  noch  dadurch  fteigt»   dafs  feiten 
Franzofen  fo  vertraut  mit  den  wiffenfchaftlichen  Ver- 
dienften  fremder  Nationen  find,  als  Hr.  Degerando, 
Wir  erhalten  hierdurch  den  Vortheil,  dafe  wir  einen 
defto  hellem  und  vollftändigern  Blick  in  den  philofo- 
phifchen Geiftescharakter  der  franzöfifchea  Nation 

thun  können. 

• 

Der  Gang  des  V£s.  ift  folgender :  Nachdem  er 
In  dem  erßen  Kapitel  den  Zweck  diefes  Theils  ent- 
wickelt hat,  zieht!  er  in  dem  zweyien  aügemeine  Kc- 
fuhate  aus^der  Gefchichte  der  Philofophie,.  und  fucht 
diefe  überhaupt  auf  einen  ailgemeinai  Gefichtspunkt 
«urück  zu  führen ;    in  dem  dritte»  theilt  er  einige  all- 

A.  L  Z.  1806.    f^rßer  Band. 


{{emeine  Betrachtungen  Ober  die  Entftehung  d^r  phi- 
ofophifchen  Syfteme,    und  in  dem  vierten  übei*  dcii 
Urfprung  philofophifcher  Vorurtheile  mit;  daiin  ftellt 
er  in  dem  flltiften  und  fechsten  den  Gang  der  philofo^ 
phifchen  Unterfuchuhgen   des  Alterthums   und  der 
neuern  Zeiten   in   einem   raifonnirenden  Ueberblick 
dar;   und  zeigt  in  dem  fiebenten^  was  die  bisherigen, 
Forfchungen  vorzüglich  in  Anfehung  der  Grundfätze^ 
•der  menfcnlicheuErkenntnifenoch  «uwünfchen  übrig 
gelaffen  haben.     Die  folgenden  Kapitel  fenthaltcn  umi 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  fpeculative  Philo- 
fophie, über  >den  Dogmatismus,  Idealismus,  Slvepti- 
cismus,  Empirismus,   KriUcismus,    und  die  Ernihr 
rungsphilofophie.     IJas^  Refultat  des  zweyten  Theils 
ift,  dafs  weder  Dogmatismus,  noch  Idealismus,  noch 
Skepticismus ,  noch  Empirismus,  die  Hauptprobleme 
der  Pliilofophie  über  den  Urfprung,    die  Gewifshcit 
und  Realität  der  Erkenntnifs  befriedigend  aufgelöft 
haben;  dafs  der  Kriticismus,   ungeachtet  er  jene  Pro- 
bleme mit  der  gröfsten  Schärfe  und  Beftimnitheit  auf- 
g^ftelit  hatte,  und  auf  ein^  Ausgleichung  der  Streit* 
punkte  zwifchen  den  entgegengefetzten  Syftemei^  aus- 
gegangen fey,  doch  diefelbcn  Klippen  nicht  habe  ver- 
meiden können,  fondern  von  neupm  in  Dogmati  nms, 
Skepticismus,   Idealismus  und  Empirismus  verfallen 
fey;,  die  einzige  wahre  *iid  ächte  Philosophie  fey  da-* 
her  die  Erfahrungsphilofophie,  welche  gar  wohl  von 
dem  Empirismus,  mit  dem  fie  Jiur  zu  oft  verwech- 
fclt  worden,  zu  unterfcheiden  fey;  diefe  vereinige  di^ 
Vortheile  und"vermeide  alle  Fehler  und  IVIängel  der 
genannten  Syfteme.    Der  Dogmatismus  ift  der  Hang 
zu  Behauptungen,  die  fich  nicht  bcweifen  laffen,  oder 
mit  dem  WiUen   die  Gränzen  der  Erkennbarkeit  zu 
überfchreiten ,    welcher,  aus  Mangel   hinlänglich  be- 
ftimmter  Principien  über  die  Erkenntnifs  und  ihi'c 
Gränzen  cntfpringt»     Der  Skepticismus  nimmt' alles 
Wiflen  in  Anfpruch.     Der  Idealismus   fpricht  allen 
Erkenntniffen  aus  der  in'nem  Thätigkeit  des  Geiftes, 
der  Empirismus  allen  Eindrücken  des  Innern  und  äu« 
fsern  Sinnes  die  objective  Realität  zu.      Durch  alle 
diefe  Syfteme  wird  der  menfchliche  Geift  einfcitig,  et 
verkennt  feine  wahre  Sphäre,  und  bildet  fich  Erkennt- 
nifskräfte  ein ,    die  er  nicht  hat ,    oder  beeiebt  fich 
•felbft  des  Gebrauchs  feiner  wirklichen  Kräfte.    Die 
Erfahrungsphilofophiw^ermeidet  diefe  Fehler^  fie  ift 
die  einzige  wahre  Philofophie,   welche  alle  Bedürf- 
nifie     des     menfchlichen    Geiftes     befriedigt,     alle  ^ 
menfchlichen  Kräfte   in  Harmonie  fetzt.  —  ^  Dege^ 
rando  xmterfcheidct   die  Erfahrungsphilofophie  von 
dem  Empirismus;    aber  durch  fenr  unzureichende 
X  .  Merk- 
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Merkmale.     Der  Empirismus  lind   die  Erfahrungs- 
philofophie,  föet  er,  haben  beide  eiiierlejr  Pata,  aie 
Thatfachen.    Für  den  erften  aber  bleiben  diefe  ifbÜrt, 
zerftreut,  unbelebt;  keine  allgemeine  Wahrheit  tritt 
zwifchen  fie,  um  fie  umzubilden  und  ihren  Refultaten 
eine  gtöfsere  Ausdehnung  zu  geben.    In  der  Erfoh- 
run^sphilofophie  erhalten  fie  liingegen  eine  Frucht- 
barkeit, wie  fie  allgemeine  Gcfetze  erfadetn ,  durch 
ivelche  jene  gereiniget  werden.       Der  Empirismus 
ficht  nur  das  Aeufsere  des  Tempels  der  Natur;  dieEr- 
ftihrungsphilofophie  dringt    in   ihr   Heili^hum   ein. 
Der  Empirismus  ift  ein  Inftinkt,   die  Erfahrung  eine 
Kuiift.     Der  Empirismus  ficht  nur  Phänomene;    die 
Erfahrung  fteigt  von  Wirkungen  zu  Urfachen  hinauL 
Der  Empirismus  fchliefst  ficn   in  das  Gegenwärtige 
ein;  die  Erfahrung  lieft  in  dem  Vergangenen  das  Künf- 
tige.   Der  Empirismus  gehorcht  als  ein  Blinder;   die 
Erfahrung  fra^t  mit  Methode.    Alles  ift  veränderlich 
und  flüchtig  für  den  Empirismus ;  die  Erfahrung  ent- 
deckt unter   veränderlichen  Erfchehmngen  regelmä- 
fsige  xmd  bcftändige  Combinationen."    //.  T.  S.  359. 
Man   ficht  leicht  ein,    dafs  Empirismus  und  Errah- 
rungsphilofophie  nur  dem  Grad^*  nach  unterfchieden 
find,  wie  Erfahrung  ohne  und  mit  Reflexion.    Der 
Unterfchied  vcrfch windet  überdiefs  fchon  tlurch  die 
Von  dem  Vf.  gemachte  Unterfchcidung  zwifchen  dem 
grobem  und  feinern  Empirismus,  der  nichts  anders 
ift  als  Empirismus  mit.Räfonnement.     Die  Fragen, 
wie  die  Erfahrung  felbft  entftche»    wie   aus  bloTser 
Wahrnehmung  objective  ErkenntniCs  werde;   wie  die 
Erfahrung,  wenn  fie fich  auf  nichts  als  Wahrnehmung 
und  Logik  flützt,   zu  Grundlatzen  und  allgemeinen 
Gefetzen  komme,    welche  jede  Wahrnehmung  anti- 
cipiren,  diefe  Fragen  beunruhigen  ihn  nicht  im  min- 
derten.   Er  nimmt  die  fertig  gewordene  Erfahrung, 
imbebümmert,    wie  fie  zu  Stande  gekommen,    um 
daran  das  Räfonnement  anzuknüpfen,  und  fo  ift  ihm 
die  Erfahnmg,  die  einzige  Quelle  aller  Erkenntniffe. 
Das  was  nur  Ilefultat  tiefcrerForfchungen  feyn  kann, 
macht  er  zum  Princip  der  Philofophie,   und  aus  die- 
feHi  Gl*unde  kann  er  die  philofophifchen  Verfuche  des 
gröfsten Denkers  über  die  Gründe,  Gefetze  undGrän- 
'zen  der  Erkenntnifs  nicht  aus  dem  gehörigen  Stand- 
punkte betrachten  und  würdigen.    So  führt  unfer  Vf. 
die  Philofophie  in  ihre  Kindheit  zurück,  auf  den  er- 
ften Standpunkt  der  Wahrnehmung  und  der  Reflexion, 
imd  glaubt  darin  einProject  des  allgemeinen  Friedens 
unter  allen  philofophifchen  Parteyen  gefunden  zu  ha- 
ben ,  welches  auch  wirklich'  der"^ Abncht  entl'prechen 
würde,   wenn  er  ein  Mittel  finden  könnte,  itie  Ver- 
nunft zum  Schweigen  zu  bringen,  dafs  fie  nicht  felbft 
über  die  Erfahnmg,    welche  ihr  einziger  Text  mid 
Commentar  zugleich  feyn  foli,  nicht  Fragen  auf  werfe, 
fich  befriedige  mit  Antworten^die  keine  Antworten 
find,  fondern  fich  dem  Inftincte  und  dem  dunkeln  Ge- 
fühle des  gemeinen  Menfchcnverftandes  in  die  Arme 
Werfe,    und  fich  mit  dem  Helldunkel  der  gefühlten, 
aber  nicht  erkannten,  Wahrheit  begnüge.    Man  ficht, 
dafs  diefer  Vorfchlag  zum  ewigen  Frieden  nur  aus 


der  Mitte  einer  Nation  herkommen  konnte,  de- 
ren heilere  Köpfe  hatifs^  impatiens  de^jonir^  amis 
des  formts  fimples  et  des  avercus  rapides^  accotu 
tumis  Jkrtout  ä  ta  varilU  und,  wie  der  Vf.  fie 
felbft  T.  IL  S.  131.  bey  einer  andern  Gelegenheit 
fchildert. 

Es  würde  überflüffig  feyn,    diefcn  Friedensvor- 
fchlag,  deffen  Unzulänglichkeit  der  Vf.  felbft  aus  der 
Gefchichte  der  Wiffenfcliqft,   auf  deren  Belehrungen 
er  fo  viel  Werth  legt,    hätte  einfehen  können,    im 
Detail  vorzulegen ,  und  ihn  Stück  für  Stück  zu  zer- 
gliedern ;  oder  zu  huren,  wie  clei*  Vf.  die  dem  Empiris- 
mus, oder  in  feiner  Sprache,  der  Erfabruntjsphilofophie 
gemachten  Einwürfe,  dafs  die  Mö^^lichkeit  gewifler 
allgemeinen  und  nothwendigcn  Urineile,   die  Entfte- 
huiig  fo  vieler  weder  aus  der  Anfchauung  noch  aus 
der  neflexion  zu  erldärenden  Begriffe  dur9h  ihn  gar 
nicht   erklärt  werden  kann,    zu  heben  fucht,    und 
eben  dadurch'  die  Un Vollkommenheit  diefer  Art  zu 
philofophiren  einleuchtend  beftatigct  hat ;  oder,  endlich 
zu  zeigen  ,  dafs  die  Ei'fahrungspnilofophie,   als  ange- 
wandte Philofonhie,  wohl  ihren  Werth  behaupten,  aber 
nie  als  erfte  Philofophie  betrachtet  werden   könne. 
(Auf  die  fittlichcn  Wahrheiten  hat  er  faft  gar  keine 
Rückficht  genommen,    er  ift   fchon  zufrieden,    die 
Unmöp;Iichkcit  ihrer  Ableitung  aus  der  äufsem  Sinn- 
lichkeit erkannt  zu  haben.)     aideffcn    behält    diefi-s 
Werk ,   W'ie  wir  fchon  angedeutet  liaben ,   durch  den 
Geift,    in  dem  es  gefchrieben  ift,  durch  feine  vieleft 
^ntereffanten  Bemerkungen  die  cs^enthält,  und  durch 
den  mannichfaltigen  Stoff  zu  Vergleiclningen  über  die 
deutfche  und  franzöfifche  Gciftescultur ,  den  es  dar- 
bietet, noch  immer  einen  gröfsen  Werth,    und  ver- 
dient durch   eine  Ueberfetzuttg   weiter   bekannt  g©» 
macht  zu  werden. 


S  TAA  TS  WISSENS  CHATTEN. 

Hannover,  b.  Hahn:  Verfuch  einer  ausführlichen 
praktifchen  Anleitung  zur  Gründung  einer  votlkotH' 
menen  Medicinat  -  f^erfaffung  und  Polizey ,  von  D. 
Ludw.  ffof.  Schmidtmann ,  prala.  Arzte  zu  Melle. 
Mit  einer  Vorrede  von  D.  £.  F.  B.  Lentin^  Leib- 
arzt in  Hannover.  T804.  Krffer  Theil.  368  S. 
Zweyter  Theil.  340  S.  8-  (2  Rthlr.  8  gr) 

Ein  reichhaltiges,  \'erft5ndig  angelegtes,  gelehrt 
ausgeführtes,  nützliches  Werk,  deUen  VfT,  voll  rei- 
nen Eifers  für  Menfchenwohl,  aus  reicher  Erfahrung 
und  mit  feltener  ßelefenhcit  die  Mängel  des  Medici- 
nal  -  Wcfens  frevmüthig  aufdeckt  und  überall  zweck- 
rnäfsige  Vorfchlage  zu  ihrer  Entfernung  thut. 

Zuerft  deckt  der  Vf.  die  Urfachen  des  Unwefens 
der  Quackfalberey  auf:  er  findet  fie,  wie  billig,  in 
der  Ünwiffenheit  und  dem  Aberglauben  des^  gemei- 
nen Mannes ;  dann  in  den  Künften»  die  die  Medicafter 
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anwenden.     HierUfuf  kbnitnt  er  zu  den  privilegirten 
Acrzten,   deren  Uhwiffenheit  oft   eben  fo  grofs  ift, 
als  die  der  Quackfalber..  Er  zeigt,  dafs  die  Medicin 
felbft,  als  Ivunft,   eilten  hohen  Werthhabe,  und  fich 
von  allen   ihr  gemachten  Vorwürfen   befreyen  lalTe^ 
Nur  maflemän  fie  von  der  Schul-  Philufopnie  tren* 
nen ,  und  fie  als  Kunft,  nicht  als  Wiflenfchart,  behan- 
dein.    Zum  Be weife,    dats  man  in  diefer  Rückficht 
mit  Sicherheit  handeln  könne,   führt  er  eine  Menge 
Kur-  Gcfchicbten  an,    die  Reo.,  mit  Intereffe  gelefen 
hat,  wenn  auch  einige  derfelbea  ohne  Nachtheil  hät- 
ten w^geJalTen  werden  können.    Der  Vf.  wendet  fich 
dann  zu  dem  Apotheker  -  Wefen,  deffen  Mängel  er 
kra^ig  zeichnet.    Unter  andern  tadelt  er  die,  durch 
berühmte Dispenlatorien  eingefüKite,  Namen-  Verän- 
»    derung,  die  Rec.  doch  im  Ganzen  fehr  vernünftig  fin- 
det, wenn  fie  gleich  hier  und  da  übertrieben  ift.  Kali 
iiitricum  Ttati  mtrum  ^  und  Natrum  fulfuricum  cryftalli- 
fatum  ftatt  SaL  Glauberi^    gränzt  freylich  etwas  an 
Affactation;     aber  lobenswerth   ift   dagegen  eewifs 
der  gröfrte  Theil  der  Übrigen  Namen- Veränderun- 
gen: Liquor  ammonii  acetici  ftaftt  Spiritus  Mindereri; 
jCafi  aceticum  {taXlTerra  folitttatartari;  Limorkatiear- 
bonicl  ftatt  Oleum  tartari  per  deliquium»    Rec.  glaubt, 
dafs   man    als  Richtfchnur   hätte   annehmen   müffeft, 
dafs,    wenn   der   herkömmliche  Name    falfche  oder 
fch wankende  Nebeubc^riffe  vcraniafst,   er  verändert 
vrerdcn  muffe.    Das  ift  mit  Nitrutn  und  SaL  Glauben 
gar  nicht  der  Fall;  diefe  konnten  alfo  eben  fo  gut  als 
Tartarus  vitriolatus^    tartarifatus  bleiben.     Der  Vf. 
tadelt  alle  Namen  -  Aenderung ,  und  führt  den  Aus- 
fpruch  des  gröfsten  Namen -Schupfers  neuerer  Zei- 
len,   Linnfs^   dafür  an  ^    wogegen  fich  freylich  noch 
manches  mit  Grund  einwenden  lafst.    Hierauf  wird 
der  äulsere  Zuftand  der  Wuodarzneykunft  beleuchtet, 
imd  die  chirurgifchc  Schule  zu  Berlin  mit  Recht  als 
Mutler  empfoWen.    Den  Befchlufs  des  erfUn  Theils 
machen  Vorfchläge  und  VerbefTerungen  des  Hebam- 
men- Wefeos, 

Im  zweigten  TheM  wird  zuvörderft  die  übermä* 
fsige  VervieißUticung  der  Aerzte  getadelt.  Junce 
Acrzte,  die  von  Üniverfitäten  kommen,  folltcn  nicht 

fleich  ängeftellt  werden:  fo  wenig  man  Candidaten 
er  Xheoiogie,  fogleichnach  vollendeten  Situdien,ein 
Predigtamt  anvertrauet.  Damit  fie  den  Studenten- 
Ton  völlig  ablegen,  fich  vom  Schulftaube  befreven, 
und  mehr  Erfanrung-  fammeln,  follten  fie  mehrere 
Jahre  noch  Gehülfen  älterer  Aerzte  fcyn»  Die  Zahl 
der  Aei'^rte  müfste  eben  fobeftimmt  und  cingefchränkt 
feyn,  ak  die  der  Prediger  und  Apotheker.  Ueber 
die  Bildun^^anftalten  junger  Aerzte.  Gerechte  Kla- 
gen über  Vernachläffigung  der  alten  Sprachen.  Kla-: 
gnn,  die  endlich  gehört  werden  muffen,  wenn  die 
Cultur  der  Aerzte  und  ihrer  Kunft  gewinnen  foll. 
Rec-  fagt  es  mit^  voUer  Ueberzeugung :  Alle  koftbarc 
Inftitute  auf  Üniverfitäten  helfen  zu  nichts,  wenn  die 
Subjecte,  die  fie  benutzen  follen,  nicht  beffer  vorbe- 
reitet auf  die  Unlverfität  kommen.    Wird  es  auf  den 


niedern  Schuleil  nicl^t  wiedcfr  Grundfat^,  dafs  daä  Stu- 
dium derKIaßiker  (und  zwar  ein  emftesf  nicht: äfthe- 
tifch-  fpielendes  Studium)  die  befte  Vorbereitung  zur 
Erlernung  derMedicin  ift  ;•  werden  dagegen  auf  üniver- 
fitäten nacn  wie  vo^Leute  zum  Unteri-icht  angenommen, 
die  zu  allem  in  der  Welt,  nur  zu  keinem  Gelehrten,  Berut' 
haben :  fo  mögen  die  Regienuigen  Hoch  fo  viele  Ko- 
ften  auf  die  Einrichtung  glänzender  Inftitute  verwen- 
den ;  eine  reelle  Verbefferung  des  Medicinal  -  Zuftan- 
des 'Werden  fie  dadurch  nie  bewirken.  Eben  fo  wich« 
tig  ift  die  Wahl  der  Lehrer  der  praktifchen  Mtidicin 
auf  üniverfitäten*  Kein  Lehramt  fordert  mehr 
rlUugheit,  Unbefangenheit,  reinen  Sinn  für  Eriah- 
rung  und*  warmen  Eifer  für'  das  Wohl  der  Men- 
fchen,  als  das  Lehramt  der  praktifchc»  Medicin.  Ein* 
dringender  hat  niemand  die  wahren  Bedurfniffe  dec 
medicinifchen  Lehranftalten  gefchildert,  als  der  Vf., 
und  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  die  Vorfteher-  des  Me^ 
dicinäl  -  VVefens  und  des  öffentlichien  Unterrichts  da^ 
hier  Gefugte  beherzigen  mögen!  .  .  Nothwendigkeit 
der  Eintheilung  eines  Landes  in  Phyfikats  -  Bezirke^ 
und  der  Befoldung  der  Staatsärite.  üel>er  die  medi- 
citiifchen  Landes-  Gollegien,  die  nicht  mit  jungen, 
unerfahrnen  Männern ,  fonclern  -mit  einigen  Vetera- 
nen in  der  Kunft,  die  man  im  ganzen  Bezirke  des 
Staats  auswählt,  befetzt  werden  muffen.  Wie  fehr 
wird  dagegen  gefehlt?  Wird  das  Ober  -  Tribunal, 
das  Kammer-  Gericht  mit  folchen  jungen  unerfahrnbn 
Männern  befetzt,  ids  die  oft  in  die  oberften  MedicinaK 
Collegien  aufgenommen  werden?  .  .  Endlich  fbigea» 
treffliche  Abnandlungen  über  die  Sittlichkeit  der 
Aerzte  uiid  des  übrigen  medicinifchen  Perfonals ;  über 
die  befte  Einrichtung  der  Hofpitäler  und  anderer  An-? 
ftalten  und  die  richtige  Benutzung  derielben.  • 

Jeder  Freund  derMenfchheit  wird  dem  Vf.  dafür 
danken,  dafs  er  in  diefenx  VVeiice  Dinge  znr  Sprache  gei» 
bracht  und  Vorfchläge  gethan  hat,  von  denen  fich  der 
gröfste  Nutzen  fiörTfas  Wohl  des  Staat»  und  derMen« 
Ichen  erwarten  läfst.  Schade  nur,  dafs  der  oft  fehr 
breite  und  weitfeh weifige  Vortrag  das  Lefen  erfchwert. 
Kec.  deutet  hiemit  nicht  auf  die  oft  fehr  zweckmafsigen 
BeyfpieleundExcurfe;  fordern  er  findet  die  Diction 
nur  etwas  afiJ^tifch.  „  Nicht  erwägen  und  berechnen.*' . . 
»  Das  Glück  und  die  Wohlfahrt  fördern  und  vermeh- 
ren, "  .  .  „  Die  vielfältigen  grofsen  Mängel  und  Ge- 
brechen mit  anftändiger  Freymüthigkeit,  anfchauli- 
eher  Klarheit  und  unumwundener  Wahrheit  zur  Spra- 
che bringen  und  zur  Schau  fteUen,  das  daraus  er- 
wachfendc  Unheil  ^rgliedern  imd  darlegen,"  .  .  Das 
find  Be^fpiele  von  weitfchweifiger  Diction,  die  f'ie 
guten  Eindrücke  ftoren,  welche  das  Lefen  diefes 
Werks  fonft  hervorbringt. 

■ 

TECHNOLOGIE. 

Lkipzig,  in  Fleifchbi^  Buphh.:  Ueber  Cultur^ 
künßliche  Bildung  und  Fällung  des  Schiffs  .  Bau- 
holzes*    Eine  von  dem  hohen  Admiraiitäts  -  Col* 

legio 


m 


A.  L*  Z.;   N,am.  21.    JANUAR   1806. 


t€8 


leglö  tu  Kopenhafgen  durch  die  Landhaushai* 
tuugs  -  Gefelllct^aft  dafclbft  gekrönte  Preisfchnft.. 
Entworfen  von  Herrmann  rriedrich  Becker  ^  Forft- 
Infpector  der  Stadt  Roftock,  u«  £•  w.  1804. 
,184  S*  8.  !»•  I  Kpf,  (18  gr.) 

Die  Preisfrage  des  Admiralitäts  -  CoUe^ums  zu 
Kopenliagen  erftreckte  fich  auf  .folgende  Punkte: 
ij^  Welches  Erdreich  ift  das  hefte  zur  Ziehung  fol- 
cner  Holzarten,  die  die  Schiffswerfte  erfordern? 
und  wie  muffen  diefe  Bäume  gewartet  werden? 
J2)  Kann  man  durch  irgend  eine  Kunft  dahin  gelan- 
gen, diefen  Bäumen  dae  erforderte  Form  zu  geben, 
'  ohne  ihnen  dadurch  zu  fchaden  ?  3)  Wann  müfi^a  die 
Bäume  gefället  werden?  4).  Ift  es  vortheilhaft ,  die 
Rinde  abzufchälen,  ehe  man  0e  fallet?  und  wann 
und  wie  mufs  fie  alsdann  abgefchälet  werden  ?  Der 
Vf-  der  hier  angezeigten,  mit  Beyfall  aufgenomnje- 
nen,  Schrift  beantwortet  diefe  Fragen  einzdn  in  vier 
Abfclmitten-  In  dem  erfteti  befchreibt  er  nach  vor- 
angefchickten  allgemeinen  Bemerkungen,  die  verCchier 
xien,  zum  Schiffsbau  tauglichen,  in  Deutfchland  und 
Dänemark  fortkonmienden  Holzarten;  zeigt  an« 
vras  fie  jede  ifisbefondere  fär  Boden  brauchen ,  und 
lehrt  ihre  Ausfäüng  und  Anpflanzung  in  zweck- 
mäfsiger  Kürze  mit  Erwähnung  der  Schriften,  aus 
welchen  man  fich  weitem  natbs  erholen  kann. 
Die  hier  angeführten  Hölzer  find :  die  Traubeneiche, 
^e  Mafteicne,  die  Buche,  die  Ulme,  die  Efche, 
der  Hornbaum  oder  die  Hagebuche,  die  Pappel» 
der  Platanus ,  der  Tulpenbaum ,  die  Mahagoni- 
Switenie,  die  aber  eigentlich  nicht  hieher  gehört, 
fb  wie  die  meiften  im  neunten  Kapitel,  weil  fie  unfer 
nordifches  Klima  nicht  vertragen;  der  Lerchen- 
baum, die  gemeine  Kiefer,  die  Weymouths- Kiefer, 
die  Fichte,  die.  Wftifstatiüe,  die  Ceder  vom  Libanon, 
die  immergfüiie  CyprefTe»  der  Lebensbaum,  die  vir- 


finifche  Wachholder,      In  detn  mwefften  Abfchnitte 
audelt  der  Vf,  von  der  natürlichen  Entftehung  des 
Jkrummholzes ,    von  der  Bildung  des  Krummholzes 
im  AUgemeinw^,    und  bejahet    die  Frage:    ob  man 
durch  irgend  eine  Kunft  den  Bäumen  die  zum  Schiffs- 
bau  erforderliche  Fomx  geben  könne  ?  Dann  von  der 
Bildung   des   gerben  Schiffbolzes,    welche  ajllemal 
bewirkt  wird,  weim  j^ian  die  Bäume  ganz  ihrer  A'a? 
tur  und  Befchaffenheit  gemäfs  behandelt  und  gegen 
alle  ihrem  geraden  Wuchfe  nachtheiligen  Einwiikun- 
gen  fchützt.       Es  wird  insbefondere   gelehrt,    wie 
man  gerade  Eichen,    Buchen»    Pappeln  und  Nadel- 
hölzer ziehpn  könne.     Hierauf  von  der  Biklung  des 
jungen  Holzes  zu  Schiffs-  KrummhoJz,  welche  nach 
des  Vfs.  umftündh'chen  und  durch  gute  Zeichnungen 
erläuterten  Vorfchriften,  amijeften  durch  mit  Schrau- 
bcnzwinsen   angebrachte    Form  -  Modelle   bewirkt 
wird.     Vornehmlich  verbreitet  er  fich  ülier  die  Art 
und  Weife  die  zu  einem  Linienfchiff  erforderlichen 
Krummhölzer   zu   ziehen,     wie   uns -dünkt,     ganz 
zweckmäfsig.     In  dem  dritten  Abfchnitte  ftlhrt  der 
Vf.  erft  die  Meinung  mehrerer,  befonders  berüJiniter, 
Forftmänner  über  die  rechte  Zeit   des  Hoizhiebes 
an,   und  theilt  dann  feine  eigene  mit,   die  dahin  aus- 
fällt, nach  vorangegangenem  Rälonnement:  dafs  al- 
les Schiffbauholz  nur  in  den  Winter-  Monaten,  Ja- 
nuar und  Februar,  gefallet  werden  mflffe,  weil  die 
Erfahrung  lehret,    dafs  nur   folchem  Holze   rechte 
Dauer  zuzutrauen  fey.     Endlich  entfcheidet  fich  auch 
der  Vf.  in  dem  vierten  Abfchmtte  für  die  Ä'utzlofig- 
kcit  des  AbfchtiJens    der  Rinde    vor    dem    Fäüeni 
nachdem  er  die  Buffonfchen  Verfuche  vorangefchickt 
und  gezeigt   hat,    dafs  der  Schlufs   von  der  Feftig- 
keit   und  der  Schwere  des  Holzes   auf  die  Dauer« 
haftigk^it  deffelben,  imgegründet  fey,  aus  Gründea 
der  Erfahrung. 


.♦ 


KLEINE      SCHRIFTEN^ 


NATVROifRSOHTt;  Erfurt,  b.  Beyer  n.  Mariug^t  Be^ 
merkungen  über  die  durah  aas  Ah/chHlen  der  Baumrinde  ver- 
mehrte Fruchtharkeit  der  Obßh'äume,  von  An/elm  Chrißoph 
Spitz  t  Obe^kam  merer.  Igoi.  15  S,  g.  (2  gr.  > 

Ehend'afelhftz  Fortgefetzu  Bemerkung»»,  — ^—  1804. 

31S.  8.  (4  6'.) 

Hier  findet  man  eine  BeftStigung  der  von  Reichart  fclion 
angegebenen  und  von  üftfificu^  vorzu^Ucii  vertheidieten  Methode, 
durch  das  -Rinden  •  ScbSlen  die  Fruchtbariteit  der  B&ume  zu 
vermehren.  Hr.  ISip.  anheilt  fehr  verft3ndsg :  dafs  dief»  Me« 
thode  voiztialieh  nur  bey  folohen  Buumen  anwendbar  fey»  die 
za  geU  in  Holz  und  Laub  wachfen;  dann  bey  folchen ,  die 
^ine  höckerige,  rifßge  Rinde  haben,  dafs  man  aber  bey  Pflau- 
men-,   FürÄohea«  und  Aprikofett*  BSumen   die(8  Verfahren 


nicht  anwenden  dürfe  ^  weil  diefe  Baume  an  !}cb  fcbon  dem 
HarzRuffe  an.^gefetzt  feyo.  Dennoch  kani^  man  diefes  Mittet 
nur  immer  als  ein  heroifches  betrachten,  nnd  ea  fordert  von 
Seiteh  allezeit  hinreichende  Kräfte  und  eine  Menge  noch  gauf  • 
barer  Gefä'fse  in  dem  Innern  der  Splint-  und  Hölzlagen  ,  durcn 
welche  der  Nahrungsfaft  aufftei^en  könne.  Die  Theorie  näm- 
lich von  der  Einwirkung  des  ßaumfchalens  auf  die  Fruchtbar- 
keit glaubt Rec.  daraus  herleiten  zn  können,  dafs  dadurch  da« 
Anfetzen  junger  Splintlagen  verhindert,  der  Nahrungsfaft  durch 
die  innern  Gefafie  niuehr  in  die  Krone  getrieben  wird»  und 
ftatt  des  WacKathumt  im  Umkreife  mehr  der  Trieb  nach  oben 
befördert  w^ird.  Da  zugleich  das  Gefchüft  ^d er  Natur  in  der 
Bildung  der  Rinde  mit  oer  Entwickelung  der  Fruchte  zufam* 
menhangt:  fo  wird  hier  beym  £rfatz  der  Rinde  die  Bildunj^ 
der  Fruchtaugen  vorzüglich  befördert. 
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O  E  K  0-N  O  M  I  K 

BjsRLi^r»  iu  d.  Realfchulbuclih.:  Archiv  der  Agri- 
eulturchimie  für  d$ftkßnde  Landwirthe  ;  oder  Samm- 
hnß  der  wichtigen  Entdeckungen  ^  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  in  der  Phuffk  und  Cliemie  fUr 
rathnellB  Landwirthe^^  Gätherbejltzer  und  Freunde 
der  okononUfchen  Xjuuerbe.  Herausgeg.  von  D. 
Slgisnt.  Friedr^  Hermbßcidt.  —  Erßen  Bds.  erfles 
Hett.  1803.  252  S.  8«.    Zwejftes  Heft  von  S.  255 

.  bis  404-    (2Ktnlr.  Aßr.V 


Der  Zweck  diefes  Archivs  ift»  die  wichtigften 
Entdeckungen  >  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen, welche  der  Ackerbaukunf^  durch  die  Phyfik 
und  Chemie  in  jedem  Jahre  fo  reichlich  dargeboten 
w^erden,  dem  denkenden  Landwirth  auf  eine  bequeme 
Art  in  die  Hände  zu  liefern  >  und  ihn  dadurch  zu 
neuen-  Verfuchen  anzureizen.  Die  Erfcheiiiung  die- 
fes Archivs  wird  übrigens  an  keine  beftimnite  Zeit 
gebunden  feyn,  fondeninur  fo  oft  ein  Heft  erfchei- 
iieri,  als  ein  hinreichender  Vorrath  von  auserlefenen 
MaterlaDen  danzu  vorhanden  ift.  In  dem  erftenin 
jnchrern  Heften  fortlaufenden  Auffatze  liefert  der  Vf. 
in  dem  Verfuche  einer  kurzen  Darfteilung  der  chemi- 
fchcn  Elementargefetze  9  welche  mit  der  ausübenden 
Ackerbaukunft  in  derengften  Verbindung  ftehen, 
ein  Syftem  einer  Agricultufcheniie.  In  der  Einleitung 
zu  diefem  find  die  Begriffe  von  Ackerbaukunft  und 
ihren  Hülfswiffenfchaften  enthalten,  wo  in  Hinficht 
•  der  Chemie  die  organifchcn  und  unorganifchen ,   die 

f*  jicichartigcn ,  gemengten  und  gemifchten  Körper, 
o  wie  die  bey  inrer  Zerlecung  vorkonunenden  rro- 
ducte  und  Educte  näher  beftimmt  werden.  Bey  der 
Aufzählung  der  gegenwärtig  angenommenen  Elemente, 
imifste  aber  jetzt  doch  ftatt  der  Agufterde  die  Ochroit- 
ercfe  iliren  Platz  erhalten ,  wenn  fich  diefe  nicht  nach 
f^auquelins  weitern  Verfuchen    als  das  Oxyd    des 

'  fchwedlfchen  C^um-MetaUs   zu  bcftätigen   fehlen. 

'  In  dem  ^^  Abfchnitte,  welcher  die  nähere  Betrach- 
tung der  chemifcfaen  Elemente  enthält,  vdrd  von  dem 
Wärmeftoffe,  dem  Lichtftoffe,  demSauerftoffe,  dem 
Kohlen ftoffe,  dem  Waffer -^  Salpeter-,  Schwefel- 
und  Phosphorftoffe,  von  der  Eiektricität,  und  bey- 
läufig  vom  Oalvanismus;  femer  vom  Kali,  Natrüm 
und  Ammonium;  von  d^r  Kalk-j  Baryt-,  Talk-, 
Thon-und  Kicfclerde,  und  unter  ^en  Metallen  vom 
Elfen,  Kupf/r,  Bley,  Zinn  und  Manganes  eder 
Braunftein  gehandelt.  Der  zweyte  Abfchnitt ,  welcher 
in  dem  arir^yi^ Hefte- S.  304.  folgt»  haodelt  von  den 
Producten  oder  mehr  gemifchten  Stoffen »  welche 
A.  JL  Z.  i8q6^   Erßer  IBand. 


durch  wechfelCeitige  Verbindung  der  chemifchen  Ele- 
mente erzeugt  lirid  gebildet  werden ,  und  zwar  vorn 
Waffer  nach  feinen  Eigenfchaften ,  vom  Alkohol, 
von  den  Säuren- und  zwar  der  Schwefelfäure,  nebft 
ihren  eigentlichen,  erdigen  und  metallifchen  Mittel- 
falzen, der  Kohlenfäure  und  deren  Verbindung  mit 
den  Alkalien  und  Erden,  fo  wie  der  Salpeter-,  Salz- 
undPhosphoi-faure,  nach  jenen  lueutralen  Verbindun- 
gen. Die  Fortfetzung  diefes  Syftems  wird  in  dem 
folgenden  Bande  cricheinen.  In  dem  erßen  Hefte  des 
voniegenden  Bandes  unterfucht  der  Vf.  in  einem  be-- 
fondem  Auf£atze,  von  welchem  fich  auch  ein  Auszug 
im  neuen  allgem.  Journ.  d.  Chemie  II.  S.668-  befindet, 
die  Fragten:  was  ift  Dünger?  was  wirkt  derfelbo 
beym  Ackerbaue?  und  welche  Mittel  können  als  Sur- 
rogate des  natürliclien  Düngers  mit  Zuverficht  ange- 
wendet werden*?  Der  Vf..  hat  bey  diefem  wichtiffen 
und  gründlich  behandelten  Gegenftande  vorzügfich 
folche  Gutsbefitzer  vor  Augen,  deren  Grundftückc 
ifolirt  von  gröfsern  Städten  liegen ,  in  einem  unfrucht- 
baren iandigem  Boden  beftehen,  welche  aus  Mangel 
.an  Wicfen  nicht  den  gehurigen  Viehftand  zu  halten 
vermögend  find,  wegen  ihrer  abgefonderten  Lage  ihre 
Natura  -  Erzeugniffe  nicht  ins  Geld  festzen,  ^ind  ,bey 
dem  Mangel  an  Arbeitern  und  dem  erforderlichen 
Dünger  nur  einige  ihrer  Ländereyen  bebauen'  und  be- 
nutzen können.  Da  nun  bey  dielcr  Lage  4er  natürli- 
che Dünger  ei'fetzt  werden  mufs,  und  die  focenannte 
grüne  Düngung  als  eine  künftliche  in  vielen  C^^enden 

Sebräuchlicn  ift,    wo  man'Erbfen,   vorzüglich  aber 
iuchweizen  (Heidekom),  wenn  fie  herangewachfen 
find,  unterpflügt:  fo  zeigt  der  Vf.,  daCs  nach  dem  gq» 
wöhnliclien  Verfahren  inehr  natürlicher  Dünger  auf 
einen Quadratfufs  Land  komme,  als  von  jener  grünen 
Düngung^  welche   ooch  aufserdem^    befonders  wie 
der  Buchweizen ,    nicht  alle  nöthiijen  Beftandtheile 
einer  vegetabilifch  -  animalifchen    Düngung    enthält. 
Unter  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gewächfen, 
welche  der  V£  in  Hinficht  ihres  Gehaltes  an  Schwe- 
fel- und  Phosphor wafferftoff,  fo  wie  an  Kohlenftoff, 
durch  welche  fie  fich  dem  natürlichen  Dünger  nähern, 
untcrfuchte,  fand  er  vorzüglich  die  mehreften  Gift- 
pflanzen,  wie   den  Schierling  (Ponium  nuuutabum)^ 
das  Bilfenkraut  (Hyofcyamus  niger  et  albus) ,  den  ge- 
meinen Stechapfel  (Datiira  ßranionium) , .  das  Kraut 
von  den  Gruodbirnen  (Solanum  tuberofum) ,   fo  wie 
einige  Rübeiiarten ,  vorzüglich  die  Kohlrübe  (Braßea 
Najpobraffica) ,  die  Waiferrübe  (Er.  rapa) ,  die  rothe 
Rüoe  (Beta  rubra  vulgaris)  und  die  Runkelrübe  (Beta 
Ciela)  in  jenen  Beftandth^ilen  2u  brauchbaren  künft- 
lichen  I)üngiuigsaütteln  geeigo^    Di^  ejgeoen  Ver-  • 
Y  fuche 
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fuche  äes  Vis.  zeigen  unn ,  dafs  fioh  voü  jenen  Gc- 
wächfeia  die  Kohl-,   Waff^r  -  und  Runkelrüben  zu 
diefem  Gebrauche  im  Gro&en    am  zweckmälisigrteil 
anwenden  laffen,  indem  ein  Morgen  Land  mit  folchen 
zu  bofäicn,  zvvey  Pifund  Samen  fordert,   deren  Preis 
l6  sr.,'  audh  wohl  noch  weniger  zu  ftehen  kommt, 
und  wofür  kein  natürlicher  Dünger  gefchafft  werden 
Icönnte.    Bey  einöm  guten  mit  Rüben  befaeten  Boden 
läfst  man  folchefi  im  Herbfte  pflügen,  die  Rüben  da- 
durch theils  z6rquetfchen  theils  zu  Tage  auswerfen, 
im  Winter  ausfrieren,  worauf  das  Feld  im  nädiCten 
Frühjahre  wieder  gepflügt  und  nachher  befteJlt  wer- 
den kann.    Ein  fcluechter  Boden  fordert  aber  eine  ge- 
doppelte Düngung  diefer  Art,    wo  feine  BefteUung 
erlt  im  dritten  Jahre  möglich  wird.    Da  in  dem  Flug- 
fandc  die  Rüben  nicht  einmal  aufgehen  würden:   io 
mufs  diefer  Boden  in  dem   erften  Jahre  mit  Rüben 
von  einem  andern  Boden  gedüngt  werden,  im  zwey- 
ten  Jahre  Ift  er  dann  fchon  fällig,    feibft  Rjüben  zu 
tragen,   welche  wieder  unter  den  Boden  gebracht, 
ihn  zur  BefteUung  gefchickt  machen.  —     Die  folgen- 
den Auffätze  wircl  man,    ungeachtet  fie  zum  Theil 
fchon  bekannt  find ,    doch  gern  in  dietem  Archive 
vereinigt  finden ,  wie  3)  ^.  C.  C  Schraders  Abhand- 
lung  über  die  erJigten  Beftam^theile  des^  Roggens, 
weßhe  neuern  Vermche  auch  in  dem -neuen  dJgem. 
Journ.  der  Chemie  Hl,  523.  enthalten  find,    4)  ^,  Ä 
Haffenfratz  Abhandlung   tiber    die    £rnähi:uns    der 
Pflanzen.    5)  Lavoißtr^s  Refultat  über  dnige  verfu- 
che  Äi  der  Landwirthfchaft,  und  Bemerkungen  über 
ihr  V^rhältnifs  mit  der  politifchen  Oekonomie;   aus 
den  Ann.  de  Chitn.  XV,  279*>  iißd  in  den-chem.  Anna^ 
len  1^97. 11.^7.    6)  G.Pearfons  Verfuche  und  Beob- 
achtungen über  die  Beftandtneüe  der  Kartoffeln  oder 
Grund  Dirnen;    aus   dem  Rgpertory  of  Arts  III,  383. 
lind  im  allgem.  Journ.  der  Chemie  VllL  641*    7)  Von 
JHumbotds  Beobachtungen  über  die  Abforption   des 
Sailerftoffs  vefmittelft  der  Erden,  und  Bemerkungen 
über  den  FJnflufs  diefer  Operation  auf  die  Acker- 
baukunft:  aus  demffqurn.  dePhyf.  IV,  323.  und  Gren^s 
Ann.  d.  Phyf.  I,  501.    Hier  hätten  auch  wohl  die  Be- 
ftätigungen  cÜefer  Erfahrungen  durdi  vah  Mons  im 
allg.' Journ.  d.  Chemie  III,  245  u.  731.»  fo  wie  die  ge- 
gen feitigeh  Erfahrungen  von  Saujjüre  im  ^oum.  de 
fhyf.  an  6.  .'470.  und  in  Gren's  Ann.  der  Phyf.  I,  505, 
und  von  Bertlwitet  in  den  Ann.  de  ChimieXSiXVj  23., 
und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  VII,  81«  fo  wie  andere 
dat.  214.  nebft-v.  Humboldts  Antwort  im^ourn.  depkfff, 
an  7.' 132.,  und  in  Gilberts  Ann.  d,  Phyf.  I,  509.  und 
deffen  weitere  Vtrfuche  in  den  Ann.  de  uiimie  86. 
125.  und  in  den  Ann.  der  Phyf.  I,  511.  beygebracht 
werden  können ,  oder  würden  in  der  Folge  beyzufü- 
en  feyn.     8)  Ueber  den  Einflufs  der  Beftandtheile 
es  Bodens  auf  die  Vegetation,   von  Otto^  aus  den 
Anzeigen  der  Leipziffer  ökon.  Sdcietät  M.  M.  1799. 
28.  <  such  im  allg.  J.  d.  Chemie  VIII,  ^305.    9)  Ueber 
die  Natur  und  Wirkungsart  der  DüngungsmitteJ ,  von 
Parmentier,    aus  den  Ann.  de  Chimie  AI.  a28*    ^^ 
Grens  Journ.  d.  Phyfik  VII.  431.     10)  Verlucfae  und 
Anmerkupg^i  über  die  Sumpf-  oder  Moorerde^  &£e 


ungleiche  BeCchaffenheitj  und  ihren' Schaden  oder 
Nutzen  beym  Ackerbaue,  aus  Ny  Journal  uti  Huf^ 
kßüningen  i'jf^.  13.  und  in  den  cnenl.  Annalen  I797. 
II,  26i>  Die  unfruchtbarfte  ilt  die  falzige  Sumpferae 
der  Seeküften;  die ,  fruchtbarere  ift/ ich  warzgrau, 
bi'ennt  auf  einer  glühenden  Eifenplatte  faft  ganz  ohne 
Schwefelgeruch  weg,  und  findet  fich  jn  Brüchen; 
durch  einen  Gehalt  vpn  Kalkerde  oder  Mergel  wird 
fie  zum  Gebrauch'  bey  dem  Ackerbaue  noch  vorzügli- 
cher, und  ein  geringer  Eifengehalt  fchs^det  ihr  hierzu 
niQht.   .11)  Smikfon  Tennant  übet  die  verfchjedenen 


s 


ausf  dem  neueften  chemifchen  Archiv  I,  525.  il)  Die 
chemifche  Unterfucbung  der  Paudrette,  welche  .Bri- 
det  bereitet,  -und  in  der  Bibllothique  phyßeo^tconomu 
aue  XI  ann6e  II,  41.  befchrieben  ift.  14)  P.  A.  Gadffs 
Erörterungen  über  die  verfchiedene  Wirkimg  de« 
Herbft  -  Erdfroftes  beym  Ackerbau  und  bey  Anpflan- 
zungen; aus  KongL  Vetensk.  Academiens  nua  Hand- 
Ungar.  1795«  4*  27^1*  in  den  ehem.  Annalen  1799. 
I,_343.  if)  Verfucne  über  den  Einflufs  des  Sauer- 
ftoffs  auf  das  Keimen  der  Samen ;  ein  Auszug  aus  dem 

I.  Kap.  der  Recherches  chimiques  für  ta  Vigitaüon ,  par 
Tkeoa.  de  Sauffure^  Paris  an  12.  und  deffcn  chemi- 
fchen Unterfiichungen  von  der  Vegetation,  aus  dem 
Franz.  überfetzt.  Leipzig.  £605.  8* 

In  dem  zweyten  Hefte  find  folgende  Auffätze  ent- 
halten: i)  Vermche  und  Beobachtungen  .über  die  Ex- 
cremente  vom  Hornvieh  undr  ihre  Fäulnifs,  vom  Hn. 
Gehi  Bath'  Thaer  und  Hn., Einhof ,  welche  fich  auch 
^m  neuen  allgeni.  Journale  der  Chemie  III,  276.  be- 
finden. 3)  Derfelben  chemifche  Unterfuchung  zweyer 
Torfarten ,  befonders  in  Rückficht  auf  Torf düngung; 
ebenfalls  im  neuen  alldem«  Journ.  d.  Chemie,  III, 400* 
4)'^-  Carradori  Vermche  und  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Sauerftoffs  auf  das  Keimen  der  Sa- 
men ;  aus  dem  ^ourn.  de  phyf.  Llll,  253.  und  aHgem. 
Journ.  d.  Chemie  IX,  635.  5)  Haffenfraz  BemcrKun- 
gen  über  den  Schnee  und  Regen,  fo  wie ^ über  ihre 
'Verbindung  mit  dem  Sauerftoft,  und  über  ihren  Ein- 
flufs auf  die  Vegetation ;  aus  den  ehern,  Annalen.  1798* 
6)  Ueber  die  Bereitung  der  Chefter  Käfe.  7)  Van  Mc^ 
rum  Beobachtung  Ober  das  Eutflehen  des  hoUändi- 
ichen  Torfs ;  aus  den  Ann.  du  Muf.  d'hißoire  naturelle 

II,  91-  und  in  Gilberts  Ann.  der  Phyf.  XIV,  507. 
auch  XVni,  236.  8)  Hn.  Prediger  Heims  Beobach- 
tungen über  'die  aufserordcnthch  lange  dauernde  ve- 
getäilifche  Lebenskraft  verfchiedener  Samenarten  ia 
der  Erde.  Der  Vf.  bemerkte,  dafs  Wau  (Refeda  lu- 
teota),  Welcher  bey  Austretung  eines  Fluffes  einen 
Fufs  hoch  mit  Sand  und  Cchlamm  bedeckt  wurdf, 
binnen  18  Jahren  in  diefer  Gegend  nicht  mehr  her  vor- 
trieb.   Als  aber  nachher  jene  Bedeckung  zur  Erhö- 

"hung  eines  Fufs wegeslabgetragen" worden,  kam  auch 
an  den  entblöfsten  stellen  der  Wau  wieder  zum  Vor- 
fchein.    Eben  fo  faqd  xöan  pach  der  Depaolirung  der 
Feftungs  wälle  von  BtVckeburg  in  Weftphalen ,  deu  dar- 
auf 
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auf  folgendea  Sommer,  diefe  Plätze  dicht  Init  Wau 
überzogen ;  daher  der  Same  deltelben  mehrere  Jähr- 
hunderte in  .der  Erde  feine  Lebenskraft  erhalten  ha- 
ben mufste*  Der  Vf.  fand  auf  einefh  Theile  feiner 
Ländereyen  die  Wucherblume  (Chrysanthemum  fege^ 
tum) ,  weiche  befonders  auf  den  Plätzen  häufig  her- 
vorkam p  wo  der  untere  unfruchtbare  Lehmen  fehr 
fchwach  mit  gutem  Boden  bedeckt  war.  Durch  den 
fort^efetzten  Kleebau  auf  diefen  Plätzen  blieb  endlich 
die  Wucherblume 'gänzlich  an  15  Jahre  weg^  bi^  von 
einem  ftarken  Hegen  die  neue  fruchtbare  Erde  weg- 


den  Seidenbau  einge&hrt,  das  Jkhr  17T4.  aber  als  das 
erfte  bemerkt ,  da  eine  Verordnung  w^ea  Beförcle- 
rung  diefeS  Nahrungszweiges  erfcliien.  Gegen  die  Be- 
merkung übrigens,  dafs  man  feitdem  damit  fortge- 
fahren habe»  mufs  Rec.  erinnern,  dafs  der  Seiden- 
bau feit  jenem  Jahre  äufserft  wenigen  Fortgang  hatte» 
und  hie  und  da  mir'gleichfam  zum  Spielwerk  gebraucht 
wurde»  bis  endlich  der  grofseKöni^  feine  Nation  da« 
hin  brachte,  mit  vollem Srnfte  das  Werk  artzugreifea 
Auch  ift  weiterhin  zu  erinnern  »  dafs  von  den  Seiden- 
wirkerftQhleninBerliDLnicht  auf  den  Betrag  der.Land- 


gefchletnmt  worden,  und  der  Lehmen  wieder  zu  Tage .  feide  zu  fchliefsen  ift,  indem  die  dortigen  Fabrikan- 


lag, wo  auch  die  Wuchei^blume  vneder  hervorkam. 
Auf  einer  Thonmergelfchicht  zeigte  fich  Orepis  foe- 
tida ,  von  welcher  eine  machtige  Schicht  von  Ilöhlen- 
ksdkftein  abgeworfen  worden  war,    imd  wo.dicfer 
Same  auch  mehrere  taufend  Jahre  erhalten  feyn  mi^fste. 
Hiernach  malTeq  auch  die  Ereigniffe  beurtbeilt  wer- 
den, dafs  zuweilen  nach  dem  Beftreuen  der  Lände- 
reyen  mitAfche  oder  Gyps  rother  Wirfenklee,fo  wie. 
andere  Gewächfe  hervorkommen,   vtrelche  man  nie 
auf  diefen  Plätzen  fand.    -9)  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen Ober  die  Veredlung  der  Baumfrüchte,  vom 
Hn.  Rath  Treffz ,  aus  dem  Tafchenkalender  für  Na- 
tur- und  Gartenfreunde  von  1803.    10)  Hn.Prof.  U^iB' 
denow's  Bemerkungen   über  die  vonge  Abhandlung, 
das  Ueberpfropfcn  der  Bäume  betreffend ,  widerlegen 
des  Hn.  Treffz  Grundfatze,  in  fo  fern  er,  die  Entttd- 
hung  der  Obftvarietäten  dem  Pfropfen  zufchreibt,  da 
fie  hingegen  durch  den  Samen  und  deffen  maiinicbfal- 
tiger  Öultur  in   dön  verfehl qdenen  Himmelsftrichen 
entftehn,  und  die  künftlichen  Mittel  des  Pfixipfens, 
Aeugelns  u.  f.  w.  nur  deshalb  nothwendig  werden, 
da  fich  diefe  Varietäten  nicht  durch  den  Samen  fort- 
pflanzen.    11)  von  Sauffüre  von  dem  Einfluffe  des  Bo- 
dens  auf  die  Beftandtheile  der  Pflanzen;   aus  dem 
ffaurn.  de  Phyf.  LI,  9.  und  im  allgem.  Journ.  d.  Che- 
mie IX,  644. 

Erfurt,  b. Beyer  u.Maring;  Die  Seidenraupe ^  oder 
voUßandißer  Unterricht  in  der  Erziehung;  War- 
tung uniPßege  der  Seidenraupe^  Gewinnung  und 
Zugutmadmng  der  Sude.  Ein  Handbüchlem  für 
Privat-  iind  Staatswirthe  von  ^oÄ.  Ckrißm^  Gott- 
hardy  der  W.  W.  Dr.  u.  L  w.  1804.  169  S.  g. 
(12 gr.  oder  54 Kr.) 

Naphdem  der  Vf.  fein  erftes  Werk  über  die  öko- 
nomifche  Thierpflege  herausgegeben  hatte,  kam  er 
auf  die  Bearbeitung  der  Lelire  voit^  Seidenbau ,  zu  der 
er  fich»  der  Vorrede  zufolge-,  durch  Verfuche  im  Klei- 
nen vorbereitete,  um  manches,  was  bereits  bekannt 
war<  noch -mehr  zu  berichtigen,  oder  manche  Dun- 
kelheit zu  erhellen ,  welehes  iiun  dann  auch  meiftens 
wohl  gelockt  Ük.  "       ' 

In  der  Einleitung  wird  das  Hiftorifche  des  Seiden- 
baues kürzlich  dargeftellt;  und  von  Deutfchland  be- 
fonders gefagt,  dafs  der  preufsifche  Statu  am  erften 


ten  ihre  meifte  rohe  Seide  aus  Itaüen  ziehen^  daher 
die  Seidenbauer,  denen  das  Pfimd  Landfeide  etwa 
mit  6  Rthlr.  bezahlt  wird,  nicht  auf  die  Koften  ihrer 
Bem(ühttng  kommen,  und  daher  natürlicher  Weife 
mit  dem  ^eidenbaue  mehr  und  mehr  nachlaCfen.  Rec. 
mufs  es  daher  dahin  geftellt  feyn  laffen ,  ob  der  Staat 
mehr  daran  gewinnt,  wenn  er  die  ausländifche  rohe 
Seide  ohne  ^nderlichen  Impoft  einführen  läfst ,  oder 
diefe  Seide  höher  impoftirt,  um  den  einländifchen 
« Seidenbau  jnicht  nur  zu  erhalten  p,  fondern  iha  auch 
immer  mehr  empor  zu  bringen. 

Am  SchlufTe  des  Buchs  macht  der  Vf.  feine  Lefet 
mit  den  Schriften  über  den  Seidenbau  bekannjr,  deren 
von  160^.  an  bis  auf  unfre  Zefiten  42  tbeils  gröfset^ 
theils  kleinere  Werke  angegebeii  werden.  Es  fehlen 
aberdn  diefem  Regifter  zvirey  claßifche  Werke.     Das 

Sröfsere  derfelben  führt  den  Titel:  Anwetfung^  die 
eidenwUrmei^  auf  Mßttejii  zu  ziehen  u.  f.  w. ,  erlcbien 
zu  Potsdam  178^*. »  ka;n  aber  nicht  recht  in  d^n  Buch- 
handel. Der  Vf.  ift  Matteo  Liverati^  einer  der  kö-^ 
nigl.  vor  einigen  Jahren  verftorbenen  Sanger,  der, 
fehe  er  in  die  königliche  Canelle  kam 5  in  Dänemark 
und  Polen  den  Seidenbau  glücklich  betrieben  batike. 
In  dem  fUnften  Kapitel  dieler  Sehr^  findet  man  dia 
Befchreibung  des  chinefifchen  beweglichen  Geftells, 
nebft  dem  Kupfer  dazu ,  und  im  achten  Kapitel  ein  Mit- 
tel wider  den  etwanigen  Mangel  des  Lauoes ,  das  be- 
kanntlich bey  uns  zuweilen  dm-ch  fpätere  Nachtf rotte 
verdirbt  In  andern  Schrfften ,  wie  auch  in  der  vor- 
liegenden, werden  zwar  andere  Vegetabilien  als  Stell- 
vertreter des  Maulbeerblatts  genannt^  allein  d^  Er- 
fahrung lehrt,  dafs  die  Würmer,  wenn  fie  einige 
Tage  hindurch  von  andern  als  Maulbeerblättern  le- 
ben lüülfen,  entweder  erkranken,  oder  wehiger  und 
fchlechteres  Oefpinnft  liefern,  '^-ach  IJveraÜ  loll  man 
im  Auguft  etwaä  Maulbeerlaub  pflücken,  es  trock- 
nen, und  fodann  mit  der  Vorficnt  verwahren,  dafs 
es  nicht  in  Stücken  zerbreche,  und  ^fonders  kein 
Staub  dazu  komme.  Im  folgenden  Jahre  läfst  man 
einen  Theil  diefer  aufge^ockneten  Blätter  in  fieden- 
des  Waffer  werfen ,  wodurch  fie  in  einer  Mi»ute  wie- 
der griln  werden ,  hierauf  abtrocknen ,  und  den  Wür- 
mern fo  lange  geben ,  bis  fie  ihre  erfte' Häutung  er- 
reicht haben.  Sollren  aber  die  Bäume  alsdann  noch 
nicht  Laub  getrieben  haben:  fo  foU  man  einen  acht 
bis  zwölfjährigen  Baum  täglich  mit  warmen  fnur 
nicht  heifsen)  Waffer  begiefsen,  wodurch  ^ierlelbe 

viel 
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viel  eher  als  die  andern  Öaume  feine  Blattei-  hervor- 
treiben wird.  So  bald  man  aber  ihm  fein  Laub  ab- 
genommen hat;  mufs  er  wieder  mit  kaltem  Waffer 
begoffen  werden.  Noch  gedenkt  Liveraü  der  Heilung 
einer  anfteckenden  Krankheit  der  Wörnier,  von  de- 
ren Heilung  bey  andern  SchriftfteUem  nichts  2u  fin- 
den ift  Diefe  Krankheit  ift  die  Gelbfucht;  lie, findet 
fich  ,  wenn  die  Wörmer  eben  fpinnen  wollen,  und 
kann  ein  allgemeines  Sterben  veranlaflen.  Man  mufs 
die  Würmer,  die  gelbe  Fleöken  am  Kopfe  bekom- 
men, die  fich  in  der  Folge  ober  den  jganzen  Leib  ver- 
l)reiten,  eiligft  ausfucheu,  und  gegen  zwey  Minuten 
lang  in  einen  Eimer  kaltes  Waffer  eintauchen ,  und 
Ce  hierauf  auf  trockne  Matten  hinlegen,  auch  ihnen 
nicht  eher  Futter  geben,  als  bis  fie  ganz  trocken  find. 
.   Auf  diefe  Weife  kommen  beynahe  die  Hälfte  fo  glück- 


Iich  durch,  dafs  fie  ihre  Göcons  fpinnen  können. 
Diefe  Krankheit  entfteht  gemeiniglich  von  der  in  dem 
Zimmer  eingcfchloffenen.Gewitterluft  Man  mufs  da- 
her in  diefem  Falle  die  Fenfter  bey  Zeiten  öffnen ,  dafe 
die  erftickeude  Luft  nicht  auf  die  Würmer  wirke.  — 
Das  zAveyte  in  obgedaclitem  Verzeichniife  fehlende 
Buch  führt  den  Titel:  Jffir.^^  und  qründHche  Änttel 
ßng  zur  JFartung  und  Fütterung  äer  ^eidenwürmer. 
Berlin,  bey  Decker,  1769.  Und- hieneben  noch  bey 
eben  demfelben  in  gleichem  Jahre:  Jlrtweifung ^  wie 
mit  denen  Cocons  zu  verfahren.  Ein  Büchlein  von 
if  Bogen.  Diefe  Schrift  wurde  im  Lande  unter  dem 
geraeinen  Manne  ausgebreitet,  und  belehrte  ihn  hin- 
reichend, fo  wie  das  Liveratifche  Werk  hauptfächlich 
denen  zu  empfehlen  ift,  welche  den  Seidenbau  im 
Grofsen  treiben  wollen. 


T- 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


?ADAeoGiK.      Warfchaut    ^»   Ragoczy?'   Reglement  für 

düM  königliche  LyceuM  tu  Warfchmu,  IS04.  43  S.  fol.   Dfatfcli 

und  polnifch  Regen  einander  über.    (8  gn)    —     Mit  fehr  viel 

'Einficbc  und  BeKanntfcbaft  raic   den  VorfchU'gen    und  Fort- 

febritten  im  Facbe  des  Schulwefent  ift  diefea  Reglement  ab« 

Sefafst,  wir  vriffen  nicht,  von  vvem^  jedoch  betrifft  es  nur 
as  Allgemeine,  beftimmt  zaerft  den  Zweck  des  Inftituts ,  wel- 
cher in  Bildung- des  Geiftes,  in  Veredlung  ^t$  Uerzeds  und 
i«  der  Vorbereitang  zur  UnkverGtSt  gefetzt  wird,   jedoch  ifo, 

'  dafs  befondre  Nebenolatfen  für  die  Bildung  zit  bürgerlichen 
Gefchähen ,  die  eine  w;irrenrchaftliche  Cultur ,  doch  ohne  ei« 
jientliche  Schulgelehrfamkeil,  bedflrfen,  alfo  für  Kauflente, 
KBnftler,  Officiere  n.f.tfind;  dann  feigen  die  Lefargegenftande 

*uiid  die»  Lehrform ,  alfo  Sprachen «  unter  welchen  wie  billig' 
die  deotfcbe  Sprache  oben  an  fteht,  and  durch  6  Haupcclal- 
itxk  gelehrt  wird;  auch  dem  Polnlfcben  find  6  Hau ptcl äffen 
2ugetheilt;  dann  folgt  das  Franzöfifche,  Lateinifch  o  Haupt- 
«laffen,  Griechifch  4Clarfen  ,  Hebraifch  %  C1  äffen,  Englifch, 
Italianifoh  und  Ruffifcb.  In  diefen  Abfchnitt  hat  Heb  ein  Pa- 
raerank  verloren  ,  Her  den  Unterricht  in  der  Archäologie  nnd 
Mythologie  betxiHt,  aber  in  den  Abfchnitt  gehört,  Stx  vom 
wDTenfchaftlichen  Unterrichte  handelt.  Alsdann  folgt  der 
wiffenfcbaftliche Unterricht:  Geographie,  wie  billig,  fangt  in 

*  der  nnterften  Claffe,  mit  dem  pretifs.  Staate  an,  5  Cl äffen : 
in  der  vierten  Claffe  alte  Geographie  o.  f.  w. .  GefchichtQ  in 
^  Clalfen,  b^^ii*"^  "^^^  ^^'  4ten  Claffe  der  deutfcben  Sprache, 
nad  mcbt&flher,  denn  als  pragmatifche  Erzählung  der  Ver- 
caogenheit  pafst  fie  för  da»  Faffimgs vermögen  des  Knaben 
nicht-  ße  fetzt  einen  fchon  gebild?te<j  Verftand  und  verfclnie* 

-  deneVorkenntniffe  voraus.   EineVorberntungsclaCfe  zum  Stu- 

»diörn  der  Gefohichte  macht  den  Anfiu^,',  ;woriii  dffr  Ünter- 
»iobt  fragmentarifcb  in,Leben$bcfchreibungen  und  ErzShlung 
einzelner  merkwurdig<»r  Vorfälle ,  die  hitereffe  für  den  Kna- 
ben haben,  befteht.  Daran  fchliefjit  fich  die  vaterU'ndifche, 
alfo  die  p«lBifche.  bis  zur  Aüflöfung  Polens;  dann  folgt  die 
preuf^fche,  und  fo  fort,  doch  ethnograpbifch.  In  der  aten 
Claffe  folgt  die  Gefchichte  der  Griechen  und  Römer,  mitHin- 
ficbi  auf  da»  Verftshen  d*».r  griechifchen  und  römifchen  CUf* 
fiker.  In  der  dritten  Claffe  macht  eine  Culturpefchirhte  deo- 
Befchlnf»^  nach  Tabellen:  voran"  geh n  di«  HCUfswiffenfchaf- 
ten,  Cbronplopie,  Numismatik,  hlftorifche  Kritik  u.  f.  w. 
Matheiui^tik,  öClaffen:  da  die  P5a4gogen  darüber  noch  uii- 
einik  fi«^»  '^^  ^*'  Unterricht  mit  d^n  aos-/ed ehrten,  oder  mit 
den  intenliven  Gröfsen  beginnen  foU ,  ob  diefe  WiffenCchafc 
Bleich  mit  ihrer  ftreogcn  Methode  gelehrt,  oder  die  Schdler 
mehr  mit  den  Refoltatea  derfelben »    und  ihrer  Anwendung 


auf  das  praktifche  Leben ,  anfänglich  hiftflrifch  bekannt  gfe« 
macht  werden  f ollen :    fo  bleibt  dem  Lehrer  diefer  Wiffen- 
fchaft  die  Wahl  der  Methode  nach  feiner  EinCoht  frey.     Ma- 
tnrbefchreibung.     Technologie.     I^aturiehre^     Chemie.     Die 
hierüber  roicgetheiiten,    doch  nur    allgemeiuen,    Ideen    nnd 
Vorfcbläce  lind  eben  fo  vortrefflich ,   als  die  über  die  Bildung 
des  Verltandes,    wozu  wiffenfchaftliche  Logik  nur  fo  weit', 
als  Jie  de^m  Zwecke  des  Inftituts   angemeffen  ift,    und  prak- 
tifche Logik  oder  pragmätifohe  Anthropologie,  in  dem  Geifte, 
wie   Engel y  Funk,  KatUy    diefen  Zweig   der  VerftandescMltuv 
bearbeitet  haben ,  t>efcimint  werden.     Der  Vortrag  foU  eroma* 
tifch,  dialogifch  feyn ,  weil  das,   was  der  Schiller  lernen  foU, 
in  ihm  fchon  vorhanden  ift'<,  nnd  nur  znm  Bewufstfeyn  ge- 
bracht    werden    darf.      Verbunden    damit    find    fehrirtliche 
Uebungen  und  dentfche  Disputationen.      Aefthetiks  Darftel- 
lung  und  BenrtheUung   muUarhafter  Beyfpiele,    Mythologie, 
Arcnaologie.     Anleitung  zur  Lecture,  wozu  die  Scnulbibfio- 
thek  nfftzlich  feyn    wird.      DeclamirSbungen.      Bildung   des 
noralifcheu  GefOhls.      Dtr  R,eligiotisonterricht    v/ird    durch 
verfchiedne  Lehrer  der  verfchiednen  Kirchen  e/thellt.     Dann 
fnlf^en    im    dritten  Abfchnitte   Kunftübungen;   '  Calllgraphie, 
Zeichnen ,  Mufik*  Tanzen,   Reiten,   Fechten.      Der  Lectionf 
plan  wird  nach  d,en  von  fammtUcben  Lehrern    eingereichten 
'  Entwürfen  vom  Director  ausgearbeitet  und  vom  Ephorat  ge« 
prüft,  w^elchea  ihm  die  gefetzliche  Kraft  fitr   das  Scbulhalbe* 
jabr  ertheiit.      Norm  ift;   dafs,   vorzüglich  im  Sprachunter« 
richte,    dte  Zahl  Axr  Schiller  in  den   untern  Claffen   bis  zur 
dritten   nicht  Über  30,   von   Tertia   an   nicht   über  SO  fteigen 
foll.     Im  letzten  halben  Jahre  vor  dem  Abgange  »auf  die  uni- 
yerfität  foll  den  Abiturienten  eine.  encyklopSdlfche  Ucberficht 
derFacultätswiffenfchaften  ganz  hiftorifch,  nmii  etneRefcbrei« 
bwng  der  deutfch'en,    befonders  preufsLfchen ,   llniverfitaten, 
mit  lehrretchen   Winken  für  den  Jangling    gegeben  'werden!. 
Für  Nicntltudirende  hnd  noch  Nebenclaffen,   wohin  eigent- 
lich der  Unterricht  im  ItaliSnifchen,  EngUfclien  uudRuffiichen 
gehört.      Die    nähere  Beftimmnng   foll  erft  noch   erfolgen. 
Schutbibliothek,.     Das  £phor;it  reicht  die  von    den  Lehrern 
vorgefohlagenen  Biteber   nfittelft   gutachtlichen   Berichts    der 
Kammer  zur  Entfcheidang  ein.    Auch  dt«  vorzagUchften  Ute- 
rSrlfclven  Journale  werden  in  der  Bibliothek  gehalten,   aber 
niemals    ausgeliehen.      Täglich  6  Schnlfuinden.       VVir*  über» 
gchu  der' Kürze  wegen  die  übrtgpn   auf  andern  grofsen  Schu- 
len i-.ieift  fibliclien  Einrichtungen,  und  fugen  nur  noch  hinzu, 
dafs  diefs  Heglemeut  in  einer,  guten  Diction  und  überhaupt 
böchft  zweekmafsig  abgefafst  fey,  und  a1«  Mulier  in  feiner 
An  empfohlen  2u  werden  verdiene. 
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NATURQESCBlCffTS. 

WicNf  b.  Geiftinger :  Fungi  au/lriaci^  iconibus  il* 
luftrati.  Defcriptiones  ac  hiftoriara  naturalem 
coinpletam  addidit  Leopoldus  Trattinnick.  — 
O*  flerreichs  Schwämme ,  in  fein  ausgemalten  Ab- 


mit  gefärbtem  Umrchlage.    gr.  4.     (Jede  Liefe- 
rung 2  fl.  45  Krzr,) 

Der  rdhmlichft  bekannte  fieifsige  Vf.  des  vorlie- 
genden Werks  macht  fich  durch  dadelbc  um  die 
Mycologie  Überhaupt,  und  um  die  nähere» Bekannt- 
fchaft  mit  Oefterreichs  Pilzen  auf  eine' lobens würdige 
Art  verdient.    Unverkennbar  find  der  Fleifs  und  die 
Genauigkeit,  die  er  bcy  der  Unterfuchung  und  Be- 
fchrcibung  feines  Gegenftandes  bewiefen;   treu   und 
gefällig  die  DarfteUungen  der,  unter  feiner  Leitubg, 
an  dem  Werke  arbeitenden  Künftler,    durch  deren, 
Gefchicklichkeit,  to  wie  überhauj>t  durch  feine  äjx- 
fsere  Eleganz  es  fich  föglich  mit  ähnlichen  .Pracht- 
werken meflcn  kann.     Rec.  beforgt  nür>    dafs  der 
immer  gröfser  werdende  Luxus  in  Büchern ,  die  blofs 
für   winbnfchaftliche  Zwecke  gefchrieben   werden, 
die  Verbreitung  derf^lbcn  unter  die  vom  Glbcke  ge- 
wöhnlich nicht  überinäfsig  dotirte  ClafTe  der  Gelenr^ 
ten  erfchweren  müde:    tmd  kann  daher  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,   durch  Beobachtung  einer  grdfsem, 
dem   Verdienfte    feines  Werlvs    nicnt  nactoheiligeii 
Oekonomie,  mehrem  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes^ 
zum  Genufle  defielben  zu  verhelfe».    Schon  der  dop- 
pelte ,  auf  den  sefpaltenen  Selteli  einander  gegenüber 
ftehende  latetn&he  und  deotfche  Text  ift  eih ,   vr€aa 
gleich  für  die  allgemeinere  Verbreitung  des. Werks 
ä'Qpiicber,  Luxus,  der  aber  nun  noch  dadurch  ver- 
mehrt wird ,  dafs  der  Vf.  fich  gelegentlich  in  äftheti- 
fche  und  moralifche Bemerkungen' einläfet,  die,  wenn 
fie  auch  feinen  An&chten  und  Gefahlen  Ehre  machen, 
und  einen  lieblichen  BHck  in  den  humanen  Charakter 
des  Basibaditers  tfaun  laffen »  ^doch  d^  Kaufer  des 
Werks  um  mehrerer  Urüichen  willen  als  üjberflüf^ 
vorkommen  mdchten. 

Was  fÜe  Eiririchtufiig  d»  Werks  felbft^betriffit : 
fo  giebt  der  Vf.  bey  den  bereits  von  ändern  befchrii!- 
benen  Arten  erft  dicDisM^ofe  fnit  den  Worten  des 
dem  Namen  bey^et^en  SchriftfteBers  (nieifterttheirs 
ikrfooiits)i  dann  dfeSynonymie,  dadn  cihe  odfer*meb* 

J.  L.  Z.  igo6.    Erfiir  Bmd. 


rere  deütfche  Benennungen  f  hierauf  eine  DefinM& 
(Charakteriftik)  des  Sehwamnis  (Pilzes)  vöö  dem 
Mifcelio  (Wurzelbefeftigung)  aufwärts,  und  darin 
eine  Defcriptio  atque  Mßoria^  welche  die  erweiterte 
Charakteriftik,  den  Aufenthalt,  Erzeugung,  Art  d6s 
Wachsthunis,  Zeit  der  ErUchelnun^,  Dauer,  die  Va- 
rietäten, den  Küchen-  und  anderweitigen  Gebrauch 
und  fönftige  voni  Vf.,  oder  von  andern  gemachte  Be- 
obachtungen enthält,  wobey,  wie  gefagt,  FIeif$^  und 
Genauigkeit  unverkennbar,  aber  eine  tu  grofsc  Uih- 
ftändUcnkeit  nicht  feiten  fär  den  Lefcr  drückend  ift, 

Dl fe  f»j/ff  Lieferung 'begirint  mit  dem  Agaricus 
{Pratettajc  ämp'eßr'i  s  y  oder  dem  Eemeinen  Cham- 
pignon TTab.  I.  fig.  I.  a.  fr.3.  Das  WuceVmn  beftett 
aus  byflusartigen,  äftigen,  anäftomoarenden  Fäden» 
die  an  den,  einem  Nervenknoten  (Ganglion)  ähnfi- 
chen,  Verichlingungen  Kitopfchen  bilden ,  aus  denen 
das  Encifrphn  (FruchfkörperJ  hervorwachft,  —  wel- 
'  ches  nun  nach  allen  feinen  charaktdriftifchen  Thd- 
leh  befchrieb^n  Ayird.  ,Bey  diefer  Gelegeriheit  drii^ 
fich  dem  VF.  eine  Aehnlfchkeit  des /jungen  Fnicht- 
körpers  mit  der  harmlöferi  Kindheil:  "^des  Menfchen 
auf,  welche  Stelle  wir  uns,  als  eine  Probe  jener 
.  oben  erwähnten  Äbfchweifungen ,  in  denen  fich  der 
Vf.  zu  gefallen  fch^t,  fo  wie  feines  hin. und  wie- 
der 'fehr  gefchmOckten ,  faft  nretiöfen ,  Stils ,  her- 
zuFctzen  erlauben.  Amabilis  itifantta  Evcarpinm  hujüs 
fuKgi  d^ingkU  chrpufmlo  grate  irifarcto ,  encephalo  glo- 
bofo  fliptt/^  abbreviatüm  parumper  fnperanie  ^  velo  alte 
obtegente  pmnla  atiributafextium  praviftmäe  mortis  ad- 
utatörlos  nuntios.  Sic  pueri  gravitt  fna,  ineptia  et  jn- 
cunda  plenitudine  äfnorts  fibi  concitiant  ätiorum^  fic  te- 
nercte  aetatis  qfpectns  et  np/iros  animos  ad  hilarHatent 
invitat,  quod  tton  ingräti  affeetus  Jepravatio  ^  neque  cu- 
ramm  moießjftmarum  reminifcentia ,  Ifed  innotentis  fßU- 
cltixäs  imagp  ätque  naturalis  integritatis  elegantia  nobis 
ideaminfpiranttratitudinis,  qüßfrHt  videnies  credimws 
ipjtjrui.  Eben  io,fagt  eir  unter  Nr,  7.  von  dem  Age^ 
'rtcus  aujtrißcus  bey  Bemerkung  der  zalilreich  hieben 
'einander  ftehenden  gröfsern  und  kleinern  Individuen : 
Sandern  ac  fiimme  vener andupt  Emblema  piifftmae  fra- 
HemitaÜs  praefldt  liaec  fUfi^i  fpecies^  in  qua  individua 
major a  pileisfuis  expaiifis  juniores  tenerioresque  contra 
'folis  raaios  i  ptuviärum,  ventorumque  noxds  come  obte- 
gunt  atque  tüentur.  —  Verwandt,  aber  durch  bedeu- 
tende Merkmale  von  djefer  Art  verfchieden ,  ift  die 
prat^tla  edulis  Piff.  (Kugemucken  in  Wien)» 
die  der  Vf.  im  Verfolge  als  eine  eigene  Art  abhan- 
deln tmd  darftellön  wird.  Ümft^ncDich,  und  niclit 
ohne  tfedeukUchen  Rdz  auf  die  Luftcrnheit ,  felbTt 
Z  des 
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des  mii[ider  Leckerbaften ,_ wird  nun  der  Eüchenge-  , 

brauch  des  Pilzes  befchrieben ,   wobey  der  Vf.   das 

^"Wegnehmen  der  Lamellen  tadelt,  und  ihii  in  demje- 

'tii^ea    Zuftande    als    Vorzüglich    wöhlfchmeckend  . 

rühmt,  wenn  fich  der  Hut  von  dem  Strünke  entfernt 

.  hat.     In  beiden  Stiickea  möchten  die  Priands  wohl 

anderer  Meinung  feyn*    So  alleemein  man  diefenPilz, 

der  fich  Xchon    durch  feinen  lieblichen  Geruch,  em- 

Jifielilt,  als  unfchädlich  für  die  Gefundheit  erkennt, 
b  nachtheilig  möchte  er  in  eiziem'  hohem  Alter, 
durch  die  fich  einniftelnden «Maden,  für  diefelbe  wer- 
den. —  Nua  folgen  von  so  theils  fchädlichen,  theils 
minder  fchmackhaften  oder  unbrauchbaren ,  mit  dem 
ächten  Champignon  zu  verwechfelnden   Arten  aus 

*  der  Familie  der  Blatterfchwämme,    die  Unterfchei- 
^  dimgsmerkmale ;    dann   eine  kurzgefafste  Anleitung 

zur  Künftlichen  Erzeugung  des  Pilzes  fowohlijachder, 
.unter  den  Gärtnern  gewönnlichen,  als  auch  nach  der 
von  Dieter  ich  in  feinem  Wörterbuche  der  Gärtnerey 
und  Botanik  (I.  Bd.  S.158.)  empfohlenen  einfachem 
und  erprobten  Methode:  und  zum  Schluffe  eineNach- 
-welfung  auf  die  über  (liefen  Pilz  nachzufchlagenden 
Schriften.  —  £)iefs  ift  im  Allgemeinen  der  Gongj 
den  fich  der  Vf.  bey  der  Bearbeitung  feines  Gegeu- 
ftandes  vorgezeichnet  hat,  und  wir  können  nacbl3ar* 
legung  deffelben  bey  den  Übrigen  Arten  defto  kürzer ' 
feyn.     2)  Agaricus  (Fleuropus)  flyptiQUs  Perf. 

*  Der  kleine  Vv  eidenfchwamra  [Tab.  1.  i(g.  a.  a.  b,  r.]. 
Häufig  im  Herbft,  vorzüglich  auf  alten  abfterbenden 
'Weidenftänimen  und  andern  faulenden  Baumftümpfen, 
njcht  feiten  in  Haufen  von  mehr  als  hundertindivi- 
duen  zufammen.  DasMjfceUum  ein  mehlartiger  Teig, 
aus  dem  der  Strunk  gewöhnlich  feitwärts ,  zuweilen 
aber  auch  in  der  Mitte  des  Huts  ftehend,  hervorgeht. 
Der  Vf.  empfiehlt  ihn  zu  Farbe  -  Verfnchen.  Seine 
Dauer  ift  vom  Ende  Octobers  bis  in  die  wärmere 


gewendet,,  ja. vielleicht  gar  zur  Verfertigung  von  Pa- 
pier benutzt  werden  können^  — :  4)  Daeialem 
juaveölens  Perf,  Farieta^  piteo  mutttfido  imhri- 
cato  'juvenilis.  Wohlriechender  Labyrintiifchwaram 
fTab-  IL  f.  4#].  Vorerft  i>hne  weitere  voUftändige 
Befchreibung,  bis  der  Vf.  diefelbe  nach  einem  durch- 
aus entwickelten  Exemplare  zu  machen  in  den  Stand 
gefetzt  feyn  wird»  Perjoon  foll  fich  von  dem  jugenJ- 
fichen  Anfehn  ^es  wohlriechenden  Labyrinthfchwam- 


Jahrszeit.  —  "5)  Daedal^a  qruercina^  der  Ei^ 
chcnlabyrinthfchwamm  [Tab.  JI.  fig.  J.].  Varürt 
fehr  in  Aufehung  feiner  Anheftung,  Geltak,  Zufam- 


menlebung,  Gröfse.  Das  ^  von  dem  Vf.  zur  Abbil- 
dung gewählte  Exemplar  gleicht,  nach  feiner  An- 
ficht, „einer  Mutter,  die  über  ihren  hoch  unreifen 
Jungen  brütet."  Er  ift  bat!  §efellig,  bald  einfam. 
Die  Farbe  ift  beftändiger  als  ferne  übrigen  Acciden- 
zc;n ,  nämlich  in  allen  Theilen  lichtbraun.  So  derbe 
nnd  feft  er  ift;  fo  unbedeutend  ift  feine  Schwert. 
Man  findet  ihn  im  Herbft  an  gefällten  Eichenftäm- 
men,  B^ken  und  Bretern,  gewöhnlich  nicht  ent- 
üerntvon  der  Erde:  indefs  fiih  unfer  Vf.  einmal  einen 
foichen  Schwanun  „fünf  Fufc  hoch  über  der  Eirde 
an  einem  hohen  Pfahle  hervorkommen,  wobey  es 
ichien,  als  ob  die  unterhalb  dem  Hauptfehwamme 
£tzetiden  kleinern'und  Jüngern  durch  irgend  eine  Art 
von  tröpfelndem  Ausflull?  aus  dem  obern  entftanden 
wären.  —  Man  benutzt  ihn  nebft  ähnlichen  Arten 
zum  Zunder  uod  um  Flecken  mid  Zeichnungen  auf 
dem  Pap:(ere  auszulöfchen.  Er  möchte  auch,  da. er 
•viel  zufammenziehenden Stoff  enthält,  für  Gärber  und 
Färber  brauchbar  feyn^  und  auch  als  ein  gutes  aus* 

trocKoenUes  Mittel  za  in^digicufciraa  Qebrauche  a»« 


mes  haben  verleiten  lallen,  in  feiner  Synopßs  p.  5^0., 
einen  Boletus ßtßveole^is  als  eigene  Art  ^ufzufteli^. 
Diefer  fey  alfp  auszuftr eichen  und  Boletus  falicinus 
Bultiari  (in  diefem  erflen  Hefte  fteht  immer  BouU 
liard)^  der  unrichtig  als.Synonym  angeführt  fey,  an 
deffen  Stelle  zu  fetzen.  Diefer  letzte  ift  geruchlos, 
halb  geftielt  oder  wenigftens  an  der  Bafis  vcreiL^ert 
und  im  Vergleich  mit  cfer  Daedatea  fuaveolens  mA^i^r, 
Die  Röhtchen  find  an  jenem  fehr  kurz,  die  Löcher 
fehr  klein  und  von  einer  grau  -  röthichen  Farbe. 
Aufserdem  ift  der  Hut  vergänglich ;  er  erfchehit  im 
Frühjahre,  welches  alles  bey  der  im  Herbfte  fich  zei- 
genden Daedätea  fuai)iolens  fich  gerade  umgekehrt 
verhält»  In  dem  von  unferiti  Vf.  absebjideten  Zu- 
ftande ift  der  wohlriechende  Labyrinthfchwamm  gauz* 
fchneewei|s,  fehr  weich,  fleifchigmid  von  einer  out* 
ter  ähnlichen  Subftanz,  fo-dafs  feine  Löcher  leicht 
verwifcht  werden  können.  Er  riecht  dabey  to  ftark 
nachllUcium  anifatum^  daCs  er  ein  ganzes  Zimmer  par«' 
fümirt,  welcher  Geruch,  obwohl  in  einem  goringem 
Grade,  noch  dem  getrockneten  Schwämme  eigen  iit«^ 
Er  wächft  fehr  lebhaft,  er  verkleiftert  alles,  was 
ihm  aufftöfst;  Blätter  kleben  auf  feiner 'Oberflä9he 
feft,  und  laßen  deutliche,  den Folfii - Pflanzenabdrük^ 
ken  ähnliche  Figuren  zurück.  5)  Bote  tu  sfu  m  o. 
fus  PerJ,i  der  beräucherte  Löcher  ich  wamm  [Tab.Uf« 
£5.3*  Diefer,  yoaPer/oon  entdeckte,  und  hier  zuerft 
abcebildete,  Zögling  der  öfterreichifchen  ;Flor  findet 
ficn  in  abgeftorbenen,  inwendig  gan^  vermoderten 
Weidenftämmen,  und  zwar  blo^ao  der  innem,  auf 
diefeArt  ausgehöhlten  Seite  derfelben  im  November 
und  December  gehörig  entwickelt.  Er  wächft  in 
dachziegelförmigen^Haufea,  die  eine  Spanne  lang 
und  eine  halbe. ^anne  breit  find,  und  fcheint  den  im 
frifchen  Zuftande  nur  bemerklichen  Wohlgeruch 
von  der  in  feiner  Nach^arfchaft  wohnenden  uaeda- 
tea  fuaveolens  angenommen  zu  haben.  Als  brauch* 
.  bar  für  den  Mentohen  hat  er  fich  noch  nicht  bewio^ 
fen.  6)  Boletus  »ngulatns  SuU^  der  Pferd&^ 
hufpilz,  unächter  Feueirfchwamm  [Tab.  III.  f.  6«]« 
In  Pe  rfo  o  n*s  Sjfnopfts  als  Abart  i)  von  Boletus  fornen* 
tarius.  Diefe  perennirende,'  mit  wagerechten  Schieb* 
ten  von  Jahr  zu  Jahr  fich  vergröfsemde  Art  ift  die 
härtefte  unter  allen,  und  hat  das  befoitdere,  ,,da& 
fich  jede  neue  Schicht  immer,  unter  die  altere  aus- 

Sefst,  fo  dafs  der  Schwanun  wirkhch  abwärts  wächfu 
uch  \siincht  er  darin  voü  den  gewöhnlichen  Gefetzea 
des  Wachsthums  ab,  dafs  nicht  die  Schichten  fich  iir 
den  Fruchtkörper,  fondem  diefer  fich  in  eine  Schicht 
verwandelt,  die  endhch  fo  hart  wird,  dafs  man  fie 
liAum  mit  einem  Meiler  durchlbfaneidea  kann«*'  — r- 
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findet  fich,  ledpch  nicht  fehr  läufig»  auf  alten 
Weiden  und  Mafshqlder- Bäumen»  Man  gebraucht' 
ihn  wie  den  gem^nen  Zunderfchwamm. 

Die  aswijfie  lieferung  enthält  ,7)  den  Agartcus 
(Gymnopus):  außr^iacus^  den  öfterreichtfcnen  Blät- 
terichwanun  [Tab.  IV.  fig.  7.].     Eine  neue,  meift 
gefelUge,  am  Pufse  verviracnfene  Art«  mit  einem  pur- 
pur -fchwaraen  rdbrlg"^  Struuke,  fcliAvachgezähnteii 
Domeranzen-  und  caftauienfarbmiien  Hute  und  zimmt- 
farbigen    Lamellen    (Jlgatkm   M^celio   frotkberanU 
,  mulmdo  eam^Jo  niveo  ;  encarpiis  fubgregariis^  baß  tnona-- 
delphis  ßipitibus  atronmrpureis  ßßulofis ,   piteis  fiibieth 
tatis  aurantiaco  «  baaiis  Jphndentibus  >  lameäis.  cinamo- 
meis).      Obgleich  verwandt  mit  dem  Agaricus  velu- 
Üpes^  einem Herbftfchwamme,  unterfcheidet  üch  dicfe 
Art  durch  die  Erfcheinungszeit  im  Jauuar ;  durch  die 
Tiel  lebhaftere  und  angenehmere  Farbe  des  Hutes  und 
der  Lamellen;  durch  den  bis  an  die  Spitze  dunkd- 
rothen,  dicken  Strunk;  durch  den  vollkommnea  gan- 
zen Hut  u«  f.  w.    Die  dem  Vf.  vom  Erzherzog  Anton 
eingelieferten  Exemplare  waren  bis  zu  fechszig  am 
FuJse  zufammengewachfen..     Der  Geruch  ift  an^ 
nehm,    und  fcheint  nichts  wenicer,  als  eine  giftige 
Elgenfchaft  fürchten  zu  laflen.     Man  fand  ilui  an  den 
Wurzeln  eines  alten  Kirfchbaums  im  Schönbrunner 
Garten.    8)  Agaricus  (PUurapus)  Salignus  Per- 
foom^  Grolser  weidenfchwamm.  (A.dimidiatus  BulL 
A.  ochraceus  L.)  [Tab.  IV.  f.. 8«]    Eine  anfehnliche 
Art,  die  an  14  Zoll  im  Durchmefler  erreicht.     Die- 
fer,  erft  feit  Knrasem  in  Oefterreichs  Flor  eingebOr- 

gertC)  Pilz  variirt  (ehr  an  Grofse,  Art  des  Wuchfes, 
reftalt  und  Farbe.  Der  Hut  ift  zuweilen  ganz  ein- 
fach, oft  aber  in  zwey  oder  mehrere  Lappen  getheilt. 
Er  findet  fich,  gemeiniglich  im  December,  an  Wei- 
den und  Weifspappeln  in  niedrigen  oft  überfchwemm- 
fcen  Gegenden,  und  verwittert  nach  Verlauf  dnigcr 
Monate.  Ob  er  efsbar  fey,  ift  bis  dahin  noch  nicht 
entfchieden.  9)  Boletus  Scutiformis.  Bot.  fo- 
ntentarms  ^.  &  pomacens  Per  f.  JL>er  fchildförmige 
Zunderpilz.  Rec.  mu&  bemerken ,  dafs  auf  der  fönf- 
ten  Tafel,  ^welche  diefen  Püz  und  den  gleich  folgen- 
den Boletus  verficotor  vorftellt,  die  Numem  verändert 
werden  müflcii ,  und  ftatt  Nr.  10. ,  ^ ,  fo  wie  ftatt 
Nr.  9.,  10.  zu  fetzen  fey.  Diifer  von  andern  als  Va- 
rietät des  B.  fomentanus  aufgeftellter  Pilz  erfcheint 
hier  als  befondrc  Art.  Hr.  Trattinmck  elaubt  ihn  hie- 
zu  durch  mehrere  UnterfcheidungS'- Merkmale  be- 
rechtigt, die,  wenn  man  ihre  Gümgkeit  bey  diefer 
Art  nicht  anerkennen  woUte,  das  Ansftreichen  meh- 
rerer anderer  Arten  nach  fich  ziehen  würden.  Sein 
Wolmort  ift  blols  auf  die  Aefkder  Pflaum-  und  an- 
derer Fruchtbäumebefchrankt,  an  den  Stämmen  findet 
man  ihn  niemals.    Seine  Stellung  ift  immer  fchief  oder 

fanz  wagerecht,  „wo  er  d^m  einer  riefenmäfsigen 
iechten  -ScuteUe  ähnek.'*  '  i^  Sißotrema  ver- 
ficalor^  der Banderfchwaxmn ,  Kegenbogenicb wamm 
f  Tab.  V.  Üey  der  AbWldunc  fteht  N.  9.].  Eine  fehr 
häufige >  doch  zjiweilai  verkannte  Art,  wie  fleh  aus 
der  Menge  der  Cilate  eraiebt«   JDiie  coiU^entrifch  lau- 


fenden Bänder  des  Huts ,.  von  deiien  einige  the^  und 
^tt,  von  brauner,  röthlieher  oder  violetter  Farben 
andere  erhaben  und  .filzig,    olivenftU'big  oder  grau 
find,   geben  ihm  ein  fchönes,  fchillcrndes  Anlehn. 
Kaum  -variirt  irgend  eine  Art  fo  fehr,  al3  diefe,  ,nach 
Lage,  Bjchtuns,  Art  des  Wachsthums,  Gröfse,  Far- 
be u.f.  w.,  fo  ciafs  unfer  Vf.  Perfoon*s  Boletus  tnultu 
cohr^  lütefcensy  atrorufus  \xnASijtotrema  einer eum  (Bo- 
letus concolor  Bull.)  als  blofse  Stufenfolgen,  Abwei-^ 
ohungen  und  Uebergänge  diefer  elnzis^en  Ait  anficht. 
Der  untere  Theil  des  Huts  ift  weifslich  imd  von  un- 
zätübaren  Löchern   durchftocheu ;    (päterhin   ändert 
fich  diefe  Farbe  ins, Braungelbe  imd  Violettgraue,  und 
die  Scheidewände  der  Löoner  verlängern  fich  in  knor-> 
pelartige  Stacheln,  fo  dafs  man  eiwHydnttm  vor  fich 
zu  haben  wähnen  kojinte.    Ueber  den  Gebrauch  und 
Nutzen  diefes  Schwamms ,  den  man  in  alleu^  Jahrszei- 
ten findet  ,Kwe]fs  der  Vf.  nichts  Beftimmtes  anzugeben. 
11)  Morchella  continna.  Phallus  ejculevtus  Linn. 
die  gemeine  Spitz r  Morchel  [  Tab. ,  VI.  f .  1 1 .  ].    Ob- 
gleich der  Vf- Bedenken  trägt,  PerfoofCs  Morchella 
efculenta  blofs  aus  dem  Grunde  als  Synönynf  hie- 
her  zu  fetzen,  weil  P.  in  der  Diaguofe  fiipite  farcta 
fagt;  da  unfers  Vfe.  Art  immer  einen  hohlen  Strunk 
hat:  fo  glaubt  Rec.  doch,  daCs  bey  der  Perfoon'fcben 
Diaguofe  wohl  ein  Schreib  -  oder  üebereilungsfehler 
vorgegangen  fevn  möchte.  —  Der  hohle  Struiuc  wii'd» 
nach  des  Vfs.Befchreibung,  „fQr  die  Leckermäuler 
mit  feingefchnittenem   Weizenbrod,    Hühnerfieifch  9 
SardelLen;  Krebfen,  Milchrahm  und  verfchiedenen  Ge* 
würzen  ausgefüllt.*'  —  Die  äufscrfte  Gröfse  ift  o  ZoU 
bey  32^11  Durchfchnitt.    Die  Farbe  des  mehlicnt  be- 
ftäubteii ,  nicht  glatten  Strunks  ift  weifs  (nicht  braun, 
wie  die  Farbe  des  Huts).  So  angenehm  der  Geruch  des 
frifchenSchwammes  ift>  fo  unleidlich  und  der  Gefund« 
heit  nachtheilig  ift  er,  wenn  der  Pilz  bereits  in  Fafil* 
nife  abargegangen.    Die  Zeit  (einer  £rfcheinung  fallt 
in  den  März  und  April,     is)  Morchelta  patnta 

PerC.  Baftard.Morchel[Tab.VLf.i2.]-  DerStrimk 
ift  liöher  als  bey  der  gemeinen  Morchel.    Die  Sub- 
ftanz  diefelbc.    Der  Hut  niemals  zugefnitzt.    Sic  ift- 
feltner  und  wächft  einfam.     Sie  ift  minder  fchnuick- 
haft,  und  dabey  zäher  als  die  vorige. 

Die  dritte  Lieferung  enthält  13)  AgarUus  (Pro- 
teUa)  vindobonenfis^  der  Wienerfchwamm  [Tab. 
VII.  N.13.  nicht  3.].  A.  Entarpio  folitario ßivitato  un- 
dique  niveo,  pileo  camofif  con\)exo^  lanteüis  coarctatls^ 
ßpite  bttlbofo  ßßutojo  ^  annulo  tibero.  Eine  neue,  vom 
Vf.  zuerft  betchriebene  Art,  die  er  im  Junius,  nach 
einem  langen  Regen,  auf  einer  VViefe  entdeckte,  und 
die  er  von  vier  verwandten  ähnlichen  Arten,  nach  den 
angeführten  Kennzeichen^  unterfcheidet.  14)  Aga- 
ricus  (Ltpiota)  caudicinus  Perf.  ^  der  Stock- 
fchwamm  [Tab.  VII.  f.  14.].  Er  erifcheint  in.  vielen 
Varietätwi,  die  in  dofi  von  dem  V-f.  angegebenen 
M^'kmalen  übereinkommen.  Der  Strunk  ift  bald 
hoM,. bald  voll;  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger 
fchuppig;  bald  mit,  bald  ohne  Ring;  der  j^ut  meift 
roftfarbig>  bald  aber  auch  grau  mit  lUftanienbraun. 
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X)a5  Hanpt-Uöterlclieichingsztficlien  befteht,  bey  die* 
£er  VVanddbarkeit,  in  den  zimtntfarbencn  Lamellen 
von  ungleicher  Länge,  die  an  den  Strunk  angewach- 
fen  fma  und  an  demfelben  etwas-  herablaufen.    Man 
findet  ihn  immei*  in  Haufen  neben   einander,  aber 
flicht  an  der  Bafis  v^rwacihfen,  im  Julius  bis  October, 
auf  vermoderten  Wurzelftöcken  abgehauener  Bäume, 
vornehmlich  der  Buche.  KeineArt  erfcheint  häufiger 
auf  den  Wiener  Märkten.     15)  Merulius  Cantha- 
reltus^  der  gelbe  Pfifferling,  Eyerfchwamm  [Tab* 
VIIL  f.  15.]-    Ift  als  fehr  fchniackhaft  bekannt  und 
belieht.     Sein  gemilderter  PfeEfergelcfamack  verliert 
fich  vollends  bey  der  Zurichtung.    Roh  vetfpdfet  fqll 
er  heftiges  Bauchgrimmen  verurlaohen.  Er  wird  häu- 
fig zu  Markte  gebracht.      16)  Bgietus  cinnafno^ 
tnus   ffetcq*^    der    zimmtfarbene    Löcherfchwamm 
[  Tab.  Vni.  f.  t6.  \    Der  Vf.  «itiehnt  feine  Bdchrd- 
bung  aus  ^acqums  ColUctamis^    nach  welcher 
•diefe  Art,  die  dem  Boletus  perenms  fehr  ähnlich  ift, 
fich  von  diefem  durch  den  regelmäisigen-Hut,  durch 
den  Mangel  concentrifcher  Ringe,  durch  den  genau 
in  die  Mitte  des  Huts  fich  verlaufenden  Strunk  und 
die  weit  gröD^rn  Löcher,  tmtarlbheidet.    Man  findet 
ihn  im  Jimius,  gefellig,  im  Schatten  der  Eichen,  zwl- 
fchen  Moofen.     17)  Boletus  luridus  Per^  B.  bö- 
vinus  Boet.y   der  5aupiizling,  Kuhpilzling  [  i^h.  IX. 
f.  17.].  Die  dunkelrothe  Farbe,  die  diefer  Pilz  in  «fer 
Jugend  hat,  wird  ftets  unreiner  und  geht  endlich  ins 
fSchwarzgrüne  über.     Das  Fleifch  und  die  Röhren 
-find  innerlich  fehr  fchön  gelb:  allein  diefe  Farbe  geht, 
fo  bald  rnaii  fie  der  fi'eyen  Lutt  ausfetzt,  in  Blau  über, 
und  diefes  wird  mit  jed^m Augenblicke  dunkler,  und 
verwandelt  fich  zuletzt  in  eine  eben  fo  häfsliche  als 
verdächtige  Schwärze.     Man  hält  ihn  deshalb  auch 
für  giftig.    Er  findet  fich  oft  nach  feuchter  warmer 
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Witterung  fchon  am^nde  des  JuUis.  *I8)  Phallus 
impudicus  linn.^  der  bekannte  Gicht-  oder  Stink:- 
fchwamm.     -Das  Mytelmm  eleicht  in  mehrem  Hin- 
fichten vollkommen  einem  thierifchen  Eye.    So  bald 
xter  FrueMOrper  (ßnemyium)  feine  Reife  ttrlanjgt  hat, 
zerplaüst  der  Wulft  in  3-«*4*La|ypen,  und  läüst  ddn 
Hut  durchdringen.    Uebrigens  ift  die  Oeftalt  xtiefes 
Pilzes  eb^  fo  auffallend,  ab  der  ihm  eigene  Geftanfc 
unerträglich  ift,    welcher  dem  Vf.  demjenigen  felir 
älmlich  zu  feyn  fcheint,  „der  aus  den  halbverfaulten 
Leichen  venerifcher  Perfonen  ausduffcet,  wenn  malt 
fich   noch  das  Annehmliche  von  dem  Gerüche  des 
Meerrettigs  hinzudenkt."  —  Der  Pilz  erfcheint  nicht 
alle  Jahre  gleich  häufig,  gewöhnlich  vom  Jttüus  bis 
September.     Schon  die  Alten  empfehlen  Ihn  in  der 
Gicht;  der  Vf.  meynt,  dafe  er  mit  befferm  Nutzen  In 
krebsartigen  Oefcnwfiren  anzuwenden-  feyn  möchte^ 
wozu  die  Chinefen  feinen  GefcUechtsverwandten  PhaL 
ius  Mokußn  L.  mit  Erfolg  benutzte». 

Uebrigens  fehlt  bey  den  hier  durchgegangenen 
ßreif  Heften  diefes  Werks  noch  die,  auf  dem  fbroigen 
Umfchlage  des  erflen  vttrlprochene  ^  Einleitung,  nebft 
^dem  Haupttitel.     £9  find,  wieRec.  apiSchJufle  diefes 
'erfährt,  unterdefs  fchon  zwey  neue  Lieferungen  er- 
schienen, welches  ihn-  fehr  freut,  da  bey  einem  et- 
was lang  ansgefponnenem'  Werke  theils  die  Unee- 
Wifsheit  und  die  Kunfe  Spanne  de$  menfchlichen  Le- 
beins, welches  uns  tongos  vetat  inchoare  to^or^j  ,*  theii$ 
die  Kaufluftigkeit  der  Abnehmer,  filr  die  Beendigung 
^elTelben  allerdings  fürchten  Kifst.  —  '  Neben  diefem 
Werke  beforgt  der  thätige  Vf.  auch  noch  unter  dem 
Titel:    Mifcohgifcttis'  CabifiBt,   eine  in  W^chs   nach 
lebendigen  Originaleki  gearbeitete  Sammlung  der  hier 
befchriebencn   Pilze ,    welche  nach   dem   Zeugiiiffe 
kundiger  Autopt6n  befokiders  gut  gerathen  feyn  folL 
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TsCBVotOGiB.  Stuttgardit  in  d.  Erhard.  Rnchh. : 
Veher  die  SekSdiichkfii  der  Diimme  und  Deiche  im  AUgemei' 
9ien  ond  in  hydrotechnijbhet' Rtiehfi^hi  t  vom  LandbaumeifMr 
Mtterweinzö  fimmen dingen.  1801.  768.  g.,  (8  gr. )  ^-»  Diefe 
klein«  Schrift  betrifft  einen  fenr  intereffancen  Gegenfund, 
deffen  B^herzigung  allen  Regiernngen ,  l^^nndera  abtr  de« 
Directoren  des  Wafferbauet,  anf  deren  Gutachten  und  Vor- 
fchlage  die  Eegiernng  verfdgc.  recht  febr  zu  empfehlen  ifc 
r^^imlieh:  fowöbl  die  wahre  Urfache  der  Verfandungen  faft 
aller  Flitffe  an  ihren  Mfindungen  und  der  immer  hauiiger  ein- 
tretenden Ueberfchwemmuneen ,  als  auch  die  dagegen  zn 
treffende'n  Vorkehrungen.  l)er  Vf.  ift  der  Meinung:  dafa 
die  ztt  grofae  Weite,  Mreteh«  man  den  Fhlffen  ISfat,  iiacipc« 
fSchlich  die  Erhebung' ihrer  Betten  bewirke,  unddafsi 
wenn  man  jene  nicht  eiofehrio^e,  die  biiherigen  Mittel« 
iirimUch  Anlegun|{  der  Deiche  und  D^mme,  die  Üeber- ' 
tchwemmungen  ^icht  eweckfliSfa'ig  verhüten  k^innen.  Für 
diefen  Gedanken  fpriofa^  in  der  That  die  Erfahrung,  nicht 
bloff  in  der  Gegend*  der  Mdndungen,  fondern  auch  in  ho- 
her liegenden  Gegenden,  viro  man  angenfcheinlich  fieht« 
dafa  da ,  wo  der  rlnfi  fic^h  w^eit.  auabreiten  kann,  die  mei- 
ften  laltla  und  V«frandan(ea  eatfteha,    welche   theüa    za 


Ueberfchwemmtingen ,  theits  zu  fchadliohen  Kiehtnngen,  die 
der  Flu fa   nimmt,  VeraiiUffung  geben,     Hydrotekten  rollten 
«Ifo-en  folchen  Orten  mehr  «ut  Vereng« ng  und  zweckmäfsig« 
Leitung  dea  ßtroma »  ala  auf  fchle^hte ,  wen  ig  helfende .  De- 
fenfions     Dämme^^    denke^.       Nachdem    der   Vf.    einige   Be- 
hauptungen  de«  neruhmten   Wiebekinf*  benrtheitt  bat,    fin- 
det er  folgende  Ürfachen  d^t  Ueberfcnw^mmxingen:  Verfan- 
dung  der  Fhlffe»  die  Beb  vermehrende  Zahl  der  lofeln,  die 
FluAkrümmen  oder  Serpentinen»  die  Deicktengea,  diesweck- 
.^drigen  Krihben   und  Bauwerh|e    an    de»  concaven  ÜEern* 
welche  den.  Strom    einensen,    tiefe  Kolke    be^trirlien.    Eis- 
ftopfangen  und  Anfchweliungen  zur  Folge. haben;  nnd  feh- 
lerhafte Vereinig  ringen  niid  BeHaratioriln  der  Ftflffe.    Wenn 
40ah  aber  hierin   &m  Vf..Ileetit  giebt;   fo  hat  .man  andrer- 
(eita  zu  wönfehen »  dab  er  fith  über  die  zweekmSfaigften  Mk* 
tet,    >ene  Ürfachen  zu  vermindern  und  zu  vermeiden,    um- 
fCHndlicher,   grundlidier  und  belehi^ender  ansgelaffen  haben 
möchte.     Was  manjpier  UeTc/Hnd  ^rflfstentheila  Wiederho« 
Inngen  und  oberflächliche  Aeulaemngen  im  Allgemeinen,  die, 
wenn  Be  duoh  nisbifl  ÜArieht^ea  entitabe«»  dpok  weiiig  be- 
lehren. 
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ERDBESCÜREIBUNQ. 

Philadelphia,  b.  Dobfon:  The  Journal  of  An- 
drew  EUicott,  late  comniiffioner  oh  behalf  of  th^ 
uaited  ftat^s  cluring  part  of  the  year  1796,  the 

years  1797/1798,   179?»    ^""^  ?^^  ?^  ^'^®  y^F 
igoo :  for  determiiiing  tne  boundary  betweea  the 

unitecl  ftates  and  the  poffeflions   of  his  catholic 

majefty  in  America ,  *€ontaining  occajhnal  remarks 

'4}f  the  fituation y  foil,   rivers,.  natural  productions\ 

and  difeafes  of  the  different  comttries  an  the  Ohio, 

mffißvvly    and  Gulf  cf  Mexico,    with  fix  itiaps, 

^      coinprehending^the  Ohio ,  the  Miffifijppi  from  the 

mouthof'  theDhio  to  the  Oülf  of  Mexico,   the 

whole  of  Weft  Florida,  and  part  of  Eaft  Florida, 

To  whi<jli  is  added  an  Appendix  oontaining  all 

the  aftropomioalobfervations  made  ufe  for  tfeter- 

ipining  the.boundary,  with  many  others,  mad? 

in  different  part^.  of  the  country  for  fettling  the 

!        geographica!  pofitions  of  foriie  important.point^ 

f  .   •  Witt»  rtiaps  ot  the  boundary   on  a  large  fcalei 

ükewife  a.  great  nuinber  of  thermomctrical  ob- 

fervatioii«  urjade  at  different  times»   and  places, 

#   1803.   149  S.   4.  " 

E- 
fne  fehrintereflanteReifebefchreibung,  inwelchmr 
nicht  blofs  der 'Geograph,  fopdem  auch  der  Na- 
.furhiftoriker,  Aftrononi  und  Arzt  eine  Menge  von 
interefTänten  Beobachtungen  filideh      Hr.  £.,  rijifetc 
^  von  Philadelphia  durch  einen  Theil  von  A^aryland  bis 
nach  Pittsburg;  dann  den  Ohioflüfe  hinunter  bis- zu. 
feiner   Mündung   in   den   Miffifippi,     welchen  letz- 
tem Flufe  er  bis  ^NÄchezj    denPerlfluls  und  Neu- 
Orleans  verfolgte*    Vöö  hier  ging  er  nach  Mobile, 
Penfacola  und  St.  Mark,    »nci  um  Floridas  Koften 
und  JJiscana  zu  der  Infel  St,  Sinicwi  in  Georgia,  nach 
St.  Mary,  und  dem  Plufe  hinauf'  bis  beynahe  zu  fei&^m 
tJrfprunge  aus  demOkefonoke-Sf^mpne.    Galliopolis 
wird  von  armen  franzöfiilchen  Familien  bewohnt,  von 
denen  in  dem  Jahre,  in  welchem  der  Vf.  reifete,  fehr 
Viele  durch  das  gelbe  Fieber  hinweg  gei-afft  wurden, 
wdches    nach  jSn.   JET^  Verficherung  in  dem  Orte 
fdbft  entftarid,  und  d«[rcli  ünreinlichkeit  der  Eiri-^ 
wohner .  ^  Fauhiife*  einer  grofsen  Mengfe  thierifcher 
und  vegetabilifcher  Stoffe,  eine  Menge  kleiner  Seen 
u.  a.  hervorgebracht  wurde.    Die  Befcbreibunjg  des 
Miffifippi  ift  iehr  umftändlich  und  genau,  (bdais  alle 
Krümmungen ,  Infein  und  Sümpfe  deffelbito  aufs  weit?- 
ßuftigfte  äarin  befchritebe»  und  durch  Karten  erläu- 
tert werden.'  Was  man  Floridas- Riff  ncamt,  fcheiiit 
aus  KonAIenbäntten^^i  beftehen , '«die  «ae*  groCse  Lag^ 
A.  L.  Z.  .1806.    Erßet  Band. 


von  Kalke)rde  um^eb^n ,  und  die  fich  irom  feften  Lan- 
de bis.  zur  Mündung,  des  Gulf- Stromes  erftreckeu. 
Diefe  Lage  von  Kalkerde  ift  meiftehthetis  horizontifl^ 
und  wahrfcheinlich  eine  Fortfetzung  von  derjcnigehl 
welche;  man  zu  Apalachy  trifft.  AuT  diefer  Steinlägfe, 
welche  als  ein  Schutz  gegen  das  fÜdlicHe  Vorgebirge 
von  Oftflorida  dient,  und  die  Gewalt  des  Gulf- Stromes 
abwehrt,  liegen  alle  die  unzähligen  In  fein  und  Klip- 
pen, welche  den  Schiffern  fo  äußerft  geföhdich  find. 
Viele  diefer  Infein  find  offenbar  aus  KorailenDänken 
entstandene  dieiiicht  blots  wie  die  Aufteibfnke  wach- 
fen,  fondem  diefelben  auch  ah  Gröfse  (Ibettreffenl 
Die  vorzflglichftcn  Krankheiten  am  untern  1rhei)c  dol 
Oliiofluffes,  am  Miffifippiftrome,  und  in  den  beiden 
Florida's  find  Gallenfieber,  die  zuweilen  fehr  gelind^ 
find ,  manchmal  aber  dem  wahren  gelben  Fieber  glei^ 
chen.  Ein  gewiffer  Genera  Sinclair,  welcher  die 
Arzneykuttde  ftudlrti-iuid  fich  mehrere  Jahre  didelbft 
als  Gonvemi^ur  aitf gehalten  hätte,  verficherte  dem  Vf4 
.  dÄf&  das  gelbe  Fieber  in.  den  füdweftlichen  'Ländern 
eine  endemifche  Krankheit  fey.  "Im  Jahre  1797.,  wo 
dle-£inwohner  des  vorhör-  genannteh  Liändftrichs  am 
Galleufieber  litten ,  herrfchte  die  Ruhr  unter  den  fpa- 
iiifchen  Soldaten,  und  war  im  Allgemeinen  tödlich. 
Arzneymittel  waren  durchaus  uuMrirkfam,  welches^, 
nach  der  Meimmg  eiiiiger  aftgefehener  Spanier,  deiü 
Mifsbranche  des  Cayenne- Pfeffer«;*, zuzütchreiben  ift, 
wodurch  die  Eingeweide^  füiv  die  Einwirkung  dei^ 
kräftffiften  Arzneymittel  abgeftumpft  find.  Die 
Kränklieitsformen  find  in  den  füdlichern  Staaten  und 
in  den  beiden  Florida'»  nicht  fo  verfchiedjen,  wie  in 
den  mittlem  und  nördlichem  Staaten ,  welches,  wie 
Hr.  .K  glaubt,  von  der  m<*hr  gleichförmigen  Witte- 
rniig  herrührt.  Die  Bemerkungen  des  Vf^..  über  c\<^h 
tJrlpning  des  gelben  Fiebers  in  den  nörälicheni 
Staaten  Imd  äufserft  interedant  ^  uiid  ftimmen  mit  dtui 
heften  und  neuet^  Schriftftellem  überpin,  die  näm- 
lich faß:  einftimmig  verfichem,  dafs  das. gelbe  Fieber 
in  Nordamerika  im  Lande  feibftentftfehe,  und  niclit 
von  Weftindien  dorthin  gebracht  vjrerde , .  welches  fie 
avfs- deutlichfte  b^weifen. 

Die  fechs  Karten  voh' dem  Ohio  und  Miffifippi,' 
dem  Golfe  von  Mexico,  dem  ganzen  weftlichen  und 
einem  Theile*  der  ofdichen  Küfte  von  Florida^ '  Und 
mit  einer  foiehen  penauigkeit  verfertigt,  '  dafs  der 
Seefahrer,  der  diefe  Küften  befahren  mufs,  auf .  die 
vichtige  Beftimmimg  der  in  diefen  Flüffcn  l^ngft  den 
KüiPten  liegenden  Knppen  und  Sandbänken  mit  Zuver- 
ficht rechnen  kaim;  ein  Vortheil,  den  ihm  die  bishe- 
rigen Karten  diefer  Gegenden  gewifs  nicht  gewährt 
te».  DiehArtuamkttt  deren  fith  der  Vf. ^  bediente, 
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um  die  geograpliifche  Länge  der  Oerter  zu  beftim- 
jnen ,  waren  ein  Sectpi;  von  fech$  Fufe  Radius ,  Avomit 
er  dlcZenhfi-BAanfecja  der^  ^beobachtete ,  nebft 

fenArt^Kranetli 'von*i9  Äbll  Radius^  wenn  der  gro- 
iscre  nicht  transportirt  wer  Jen  konnte ;- ferner  *e» 

Srofses  achromatifches  Fernrohr  mit  dner  zweyhun- 
ertmaligen  Vergröfserung  för  Gegenftääde  am  Him- 
mel, ein  Paflage:lnftruuient  nebJt  dxey  S&i^twXtxu  . 
Beym  künftlichen  Horizonte  fcheint  Hr.  E.  den  Ge- 
Iwraacb  des  Wa^efsideiti  des  Queckfdbers  vorzuziehnj 
worin  wir  ihm  aber  xiach  uniern  Erfehrungen  nicht 
Jbeyftimmen  köimen;  überhaupt  ift  diefes  liiftrumcnt 
Vpu  Bahnenberger^'Niewland  u.  a.  bey  weitem  beffbr 
^jefchrieben.  Das  Verfahren  des'Hn.£.,  um  die  geo- 
kraphifche  Breite  aus  Zenith  -  Diftanzen  von  fiinf  Fix^ 
fternen  zu  beftimmien,  ift  mit  einer  Sorgfalt  und  Ge^ 
nauigkeit  gefchehen ,  diefiir  die  Richtigkeit  der  Beob- 
achtungen bürgen,  und  dem  Vf.  Ehre  machen.  Er- 
laubte;! es  die  Umftäncle>  fo  wurdeu  tägliche  Beftim- 
\  mungen  der  Zeit  aus  correfpondirendün  Sonnenhöhen 
gemacht,  wo^nicbl:  feiten  ^us  vierzehn  correlpondi- 
woden  Höhen  die  mittlem  Refultatc  nur^um  zehnte 
pTh^lc  von  Secunden  von  eoiander  abwichen.  Die 
verfchiedenen  Längenbeftimmuogen ,  vermittelft  des 
Abftandes  der  Sonne  und  des  Mondes,  find  mit  der 

Sröfsten  Gcnauiglieit  angeftelit,  und  bey  öftern.Wie* 
erholungen  nur  fehr  wenig  «in  ihren  Refultaten  ab- 
weicheno.  Sonderbar  fcheint  es  uns  Jndeffen,  dafs 
tey  einer  Jbichen  Arbeit  keiQ  Chronometer  gebraucht 
ivorden,,  deffen  I^efultate  hier  fo  fchön  mit  denen  des 
Abftandes  hättea  verglichen  werden  kömien«.  Noch 
Endet  man  Beobachtungen  mit  dem  Paffage-Ioftru- 
mente,  nebft  einer  ziemlich  unverftäpcilichenBefchrei- 
bung  eines  mühfamen  Verfahrens,  die  Mittagsiinie 
der  Standpimkte  zu  beftimmea,  welches,  unferer 
^leinung  nach,  weit  einfacher  auf  folgende  Art  hätte 

fefchehen  können.  Das  hiftrument  hätte  man  anfangs'' 
weh  correfpondirende  Höhen  imgefähr  in  die  Mit- 
Ijjigsfläche  bringen ,  und  dann  vermittelft  einer  berich- 
tigten Uhr  die  Zeit  beobachten  können,  wenn  die 
5onne  durch  die  Fläche  des  Inftruments  ging.  Der 
Üntcrfchied  zwifchen  diefer  Zeit  und  der  Mittagszeit 
würde  den  Zeitwinkd  gegeben  haben,  und  man?  nätte 
vermittelft  eines. Kugeldreyeckes,  in  deffen  Spitze  di* 
*  Soune,  der  Pol  und  das  Zeuith  gewefen ,  aus  dem 
Complemcnte  der  Polhöhe,  demjenigen  der  Soonefi« 
Abweichung  und  den  Zeitwinkei,  fehr  leicht  den  Azi- 
'muthwinkel,  oder,  den  Abftand  des  Inftruments  von 
der  Mittagsfläche,  berechnen,  und  daffelbe  daraacb 
terlchtigen  Jiönoen,  welches  zu  diefem  Bebufe  hin- 
lauglieb  genau  g^wefen  feya  würde« 

kAltänbitrg  ,  in  d.  Schmiphafe.  Buchh. :  Bticite  mf 
Paris  jfon  einem  Augenzeugen.    1805.  318  S.  g. 

Des  Augenzer^nifTes,  das  diefer  Titel  verkandet» 
sn&eachtet«,  läfst  fich  von  diefo»  Biicken  doch  nichts 
«nders  fagen,  als  da&  fie  fc^l^cb  ai^dem  Auge»  und 
Schriften  abg^orgt  feyn  könnend  und  übrigens  die 
Schrift  Uirer  JfQxm  um  ^hr^ia  Ji^iato^üjich^  4urfibi" 


au9  oberflächlich  und  fehr  alltäglich  'Mrathen  ift. 
Diejbedeutendern  Oegenftändej  2.0.  der  rflanzengar- 
ten,  die  Bibliothek,  fCabinette  u.  L  w.'find  mit  rhap- 
fodifcher  Kürze,  abgefertigt,  und  die  tinbedeutendcn, 
io.^vle.fic  hier  au&eführt  werden,  von  gar  keinem 
Intereffe.  Die  Hälfte  des  Büchleins  füllt  cße  Befchrei- 
hnns  ^T  Sammlung  der  Antiken  im  Louvre  (jetzt 
.Mif^J!lapQlMn)^jmsi  der  Vf.  fän^^fie  nait  der.feibft- 
gefalligen  Bemerkung  an ,  dafs  £r  (Ule  ipfe I)  davon 
eine  detaiUiitere  Schilderung  liefere,  ;ai(  man  fie  in 
ii:gend  .einer  Reifebefchreibung  antrifft.  Und  was  ift 
nun  diefe  Schiklerung?  Nichts  mehr  und  nichts  Are- 
niger als  eine  faft  wörtliche  Ueberfetzung  des  räfon- 
nirten  Catalogs  diefer  Sammlung,  den  jeoer  Reifexute 
für  einige  Sous  am  Eingang  «kauft« 

STATISTIK. 

BRAUNSCHWEid,  b.Vieweg:  Statißifcher  Umr^  der 
ßimmttichen  Europäifchen  Staaten —  und  ihrer^  au. 
ßereuropäifchen  Beßtzungen.  Von  Georg  HaJJiL  — 

Zwey  Heite.   1805,    Zufanunen  Vi  u.  300  S.  (ci' 

(4Rthk.  8gr.) 

Diefesi  mit  fehr  genauem  Fleifs  gearbeitete  Werk 
hat  eine  fo  verftändige  Einrichtung,    dafs   es   ohne 
Zweifei  das   Erfte  üeiner  Art  werden  und  bleiben 
könnte,  wenn  Siatißik  überhairot  jetzt  möglich  wäre. 
Der  Name  diefer  Wlflenfchafit  fcheint  etwas  Beßehen* 
des  anzudeuten ,  was  ohne  irgend  einen  feßen  Grund 
eines   her^fchenden  Syftems,  irgend   eine  *  angenom- 
mene Heiligkeit  verabredeter  Tractaten ,   ficn  nicht 
denken  läfst.     Wie  kann  Statiftik  feyn,  wenn  Will- 
kür jährlich  ändert,  und  man  e»-gefchehen  läfst,  öder 
»icht  hindern  kann..    Wo  SCatimk  ift^  wird  Sicher- 
heit, Haltung  vorausgefetzt;  von  der  Eintheilung  der 
iliimmer  eines  in  voller  Flamme  ftehenden-Pallaits  läfst 
$ch  nicht  wohl  ein  für  die  Zukimft  brauchbarer  Plan 
imtwerfen.;  auch  nicht  von  ficherm  Befitzthum  fpre- 
chen»  fo  lan^  eine  Verfteigerung  währet.    Mit  einem 
Wort,  als  Darfteilung  des  pofitifchen  Schauplatzes, 
wie  er  um  Oftern  1805.  gewelen  ift,  als  ein  Gefchichts- 
factum,  ift  diefes  Buch  fehr  gut;  aber,  wenn  Stati- 
ftiken  jetzt  ^efchrieben  werden  foUen :  fo  würden  wir 
tedeandare  Ss  die  politifehen  Verfiältuiffe,  zum  Ginmde 
legen:  «her  nach  den  Gebürgen,  ihren  Ketten  und 
Armen ;  den  Flufsrevieren ,  den  Küften  9  der  weniger 
unftäteo  Natur  nachgehen ,  und  kßy  Befchreibung  der 
'Länder  vnd  Städte  nur  anmerken ,  wem  fie  vor  einer 
neuen.Umkehrungaller  Dinge  zugehört  haben  und  für 
den  Augenblick  zugefallen  fmd.  AUelu,  e^  ift  natürlich, 
dafs  der  Vf.  die  neuflett  Ereignifle  nicht  vorherfabj 
Staatsdiener,  deren  Ami  es  wac,  haben  fie  fic^  nicht 
fo  vorgeftellt.     Wir  nehmen  das  Buch,  w|e  es  an  fich 
ift»^   Und  in  fo  fem  können  wir  die  Idee  niöht  an- 
ders als  billigen,  einevollftändigere,  fyftematifchere 
Ueberficht  zu  liefern.    Zwey  keuchende  Alächte  (das 
ift  etwa  der  J'lan):  Frankreich  und  Auislapd..  Andere 
zwey,.  weiche  die.*pQlitifche  Ekiftenz  der  übrigen  zu 
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tarifeUp  EasOpa»  •  BritaiMuen.  .  Jeder  Macht  werden 
nicnt  nur  die  aufsereuropalfohen  Befitsüngoo ,  Tonderd 
auch  die  Mcineren  Staaten  zugeordnet,,  welche  unter 
äirem  vorberrfchenden  EinfluCfe  ftehen:  alfo  d^r/ra/i- 
Xößfihin  {aich^t  ff:änkißhett;  fie  nennen  üch  Francois, 
mcat  Francs  l^  iäber  niai^  nieynte,  durch  die  Erinnerung 
jes  gpnz  Ordern  VolRs  eine  Näh^.iing,  Angleichujig 
zu  b^ründpQj  auf  da^s,  wer  etwa  nxclitj  fi^anzöfifek  ge- 
finnt  neifs;en  mochte,  fich  nicht  zu  fcheueh  habe,  für 
FrcuiksH  zu  feyn),  die  Halbinfel  jenfcits  der  Pyreaäen, 
die  italiänifchcn  Staaten,  Helvetien  (der  Schweizer- 
nanie  möchte  an  beffere  Zeit  erinnern)'  und  Wallis • 
der  ruffi/ciea  y  dieTürJiey,.  die  Heben  Infein  ujndScan- 


dem  öftreichifch'preußifchen  Einflufs  wäre  Deutfchland 
(mit  grofeen  Ausnahmen,   wie  wir  fehen)   und  Ra- 
gufa nebft  dem  kleinen  Gemein wefen  zu  PofiJiza^bey- 
geordnet;  BrUattnip%sESiiRuk  wird  auf  ^aixlmien  ün<j[ 
Kjalta  begränz); ,(???).     Nun  'folgt   ein   allgj»meini^r 
Bück  auf  Europa,   und  darin .  Oeftr eich,   rreüfsei), 
Deutfchland,  Ragufa  und  Fo^za*;  jedes  Land  nach 
einer  tabellarifchen  Angabe  feiner  Zufammenbildung 
aus    verfchiedeueu  Tbeilen,   feiqer  phyfifchen  Lage 
und  Befchaffenheit,  der Einwohner/anl,  derProducte 
feines  Bodens  und  def  induftrie  feines  Volks  ^  hierauf 
feiner  Finanz*  und  Kriegsver^dfung ,  alles  didTes  nicht 
allein  im  Allge^ieinen ,  fondern  Provinz  für  Provinz« 
Die  Quellen  pflegen  angegeben  zu  werden ,   und  Snd 
v^irkuch  die  zuverlaffigften.  Dafs  ihre  Angaben  a/ifjzr^if 
richtig,  dafs  fie  es  me^ns  feyn ,  felbft  das  wird  kaum 
jemand  glauben,  den  Erfahrung  oder  nur  neuerlich 
Krug  von   den  Mängeln  des  Tabellenwefens^  felbft 
unter  der  ^ehaueften  He^erupg»   wohl  unterrichtet 
haben.    An^in,  kein  Verrafler  kann  i|n  Ganzen  etwas 
anderes  thun,  als  die  unter  öfföitlicher  Autorität  von 
dazu  verordneten  Behörden  au&enömmenen  Tabellen 
in   fo   fern   benutzen,   als  der^lben  Refidtat  immer 
doch  mehr  oder  weniger  der  Wahrheit  nahe  kömmt. 
Hn.  Haßet  i£t  die  Gerechtigkeit  zu  leiften ,  dafs  er  mit 
guter  Kritik  eine  Angabe  aus  der  andern  zu  berich- 
tigen gefucht  hat,  und  ihm  diefes  in  den  meiften  utis 
bekannten  Fä^ei^  Tpöglichft  gelungen  ift.  Er  liefert  ei- 
jien  unbefchreiblichen  Reichthum  von  Notizen  j  man 
mufs  erftauneoL,  wie  viel  die  Wiflenfchaft  in  den  20  Jah- 
ren feit  Handel  zugenommen.   Die  bey  Anlafs  der  let^ 
ten  aufserordentlich^n  Reichsdeputation  zu  Tage  ge- 
förderten Evaluationen  find  zwar  meift  unrichtig ;  zu 
viel  perfönliches'  Intereffe  wirkte  dabcy;    doch  läfst 
fich  nicht  laugnen,  dafs  einiger  Gewinn  auch  daraus 
gefchöjft  Nvftrden  konnte,    fis  erregt  eine  fbnderbarcr 
Empfindung,  fo  ftarke  Volksmenge,  folchen  Betrieb^ 
fdcne  Hül^Quellen,  und  nehenbey  —  j^u  fehen,  was 
Wirfehen;  allein:  qua^cnnque  homimesarant^i^avisant^ 
aeiißcanty    virtuH  ümma  patent;  und  V'trius  Ift  Kraft 
(Entfchloffenheit,  AhftFcngung,  Beharrlichkeit). 

S.  4*  der  cMg.  Ueberßcnt  hätte  wohl  nicht  iefagt 
werden  feilen,  dafs  die  öftreiehifchcn  Colonieen  in 
4M  und  Afrika  nur  umm  TlnU  aufjjej^eben  &adi\  es  ift 


eher  lächerlich,  fie  za  er  wlffinen .  3ey  Üefirelck  S.  1^  Wat 
König  lujuloifs  zweyter  Sohn  nicht  Johoon  *  fondern 
wie  lein  Vatet;  zu  nennen,  und  Hersog  AI  brecht  IL 
erwarb  11326.  kerne  kiburgifchen  Güter.    S;  lo.  mul 
fonft  bemerken  war,  dafs  cW  Vf,  zwatJtohrer'ySVexk. 
über  die  Ueutfqhen,  nicht  aber  das  noch  mericwördi- 
gere.öber  die  flavvifoheu  Bewohner  der  öftreichifche« 
Monarchie,  noch  feine  Reife  nach  Dalmatien,  und 
feine  Befchri^ibung  von  Weftöftreich  voriich  hatte. 
Es  ift  Rohrer  ein  wahrhaft  forfchender  und  fehr  wohl 
auffaffender  iMann.    S,  ij.  möchten  wir  vidffen,.  waa 
der  Vf,  um  Fiume  iürSzUketi  fiadfet;  fo  ein  Volk  war 
in  der  Welt  wol^  nie;  wenn  er  aber  Sciftken  mcynt, 
fi^  ift  diefer  allgemeine  Name  ftir  die  Bezeichnung,  ei-r 
ne^.  Völkchens  nichtsfagend,     Nach  S.  3p*  w^arf  daa 
Wiener  Lotto  von  1750—1769.  3,460,000. Gulden  iHx 
die  Schatzkammer  ab ;   der  Einfatz  betrug  .23  Millio* 
nen ,  die  Gewinne  7 , .  die  .linterhpltung  der  Diener'« 
(chaft  a,8oo,ooo  Gulden,  md/otgikh  fixten  achtiMilt 
lionen  in  den  Beutel  der  Pächter,    gen^u  gerechneli 
wären   es   9,74cVPoo  Rthlr.     S..31.  find  die  öftre!- 
chifcben  Staatsr€hi4den,.i8o5.  auf  8cx>JVliU.  angeCchla- 
gen :    fie  betnjgen  igou  die  Surrinje  .vw  985 ,    imd- 
man  hat  von  Abzahlungen  nicht  viel  ^gehört.     Das 
Militär  wird  S.  32.  zu  495,000,  offenbar  um  die  Hälfte 
zu  hoch,  gefchatzt. .  Es  finden  fich  mehrere  Angaben 
in  dem  Buche,    wo  die  Zahlen. ^u  hoch  fcheineur 
Ucber  Ncuchatel  ift,  Pr.  S.  5.,.  zu  Jiart,  dafs  es.wUd^ 
unci  unfruchtbar  fey :  der  Bey*in,  emfigen  Anbau^^, 
.  mildert  den  Ausfnruch  ni|cht ;  denn  Ohne  emfigeH  4$^ 
bau  Mräre  von  den  meiften  andern  Ländern  diefei: 
Monarchie  nichts  befferes  zu  £ag^.    DeutfchL  S,  Ag.i. 
Jene  Gebtirge  im  Sal^burgifchen  heilsen  Tauem  oder 
Tauren,   nicht  Tauemen^     Wo  bey  einem  Eürften-. 
thum,  wie  z.ß.  Waldek,  die  Schätzung  der  Finanzen 
zwifchen  205,000  Rthjr.  ,md  450.000  Gulden  fohWiink v 
hatte  doch  wohl  mit  zwey  Worten  der  Schlüffd  einer 
fp  übergiol$en  Verfchiedenhcit  gegeben  werden  fol- 
Xen.    Eben  lo  S.  147^  wo  die  Grafen  von  Erbach  75 
oder  136,000  Gulden  aus  ihrem  Lande  beziehen.    Sof 
che  Angaben,  unerläutert,  find   fo  gut   wie  keine- 
Bey  Ragufa  war  Appendtni  mit  anzuführen,    S.  169. 
wird  der  Emflufs  von  Oeftreich  auf  die  innere  Regie- 
rung von  Ragufa  als  der  ftärkfte  bemerkt^  es  möcht« 
aber  fchwer  feyn ,  Beyfniele  anzufahren»    Die  Benep- 
nung  Xepublichette  für  Ragufa,  das  bey  60,000  Men-' 
fehen  hat,  ift  fonderbar»  wenn  man  m  diefen  Tabel- 
len die  Herren  von  500,  von  1000,  aooo  Unterthanen 
doch  nicht  Graf chen,  oder  Herrchen,  genannt  findet. 

VERMISCHTS  SCffRIFTEN. 

GimMANiEN :  mörifck^poHH/che  mjeellen  aus  dem 
Jahrhundert  der  Contraße,  für  unbefangene  Lefer. 
1805.  294  S.   8.  (iRthlr.  8gr-) 

Allerdings  befchäftigte  der  Ausbruch  der  franzöfi- 
Ichen  Revolution  eine  Menge  erhitzter  Köpfe  und  Fe- 
dern, die  Meinungen  für  und  u;ider  durchkreuzten 
^obj  jede  neueJSegeb^eit  entfernte  die  verfchieden 

döa- 


denkenden  Parteyen,  und  Als  nach  einer  nur  zu  lan- 
gen Reihe  voii  Jahren,  die  unendlich  fchmcrÄliche 
Wißhen  über  elften  grofsen  Theil  der  Erde' verbreitet 
flutten,  die  Ruhe  eiiiigermafsen  Wieder  ztt!rüdl<^k'ehrte, 
da  ftanden  beide  Parteyeri,  ohne  dafsr  eine  d^i*  andern 
die  Kr0ne  des  Siegen  hatte  'Witwinden  können,  mit 
€incr  gewiffen  Gleichfültigkeit  einander  gegenüber: 

'  man  näherte  fich ,  bekannte  -i—  geirrt  zu  haben ;  und 
fo  fehr  man  vormals  glaubte,  niit  der  grofsen  Politik, 
mit  der  Gefetzgebung  und  der  befteu  Staatsverfaffung 
im  Reinen  zu  feyn,  fo  fehr  fflhite  ^man  nun,  dafe  bis 
«u  diefeni  Ziele  noch  yiele  ungebahnte  Wege  zu  ebnen 
feyn  würden*  '  Eigentlich  fofltfe,  nach  dielen  Erfah- 
rungen, die  Zeit  voröber  feyn,  um  über  Politik  zu 
polemifiren ,  und  fchwerllch  wird  das  gröfsere  PuMi- 
ödm  an  Schriften  diefer  Art  einen  auftauend  warmen 
Antlieil  nehmen^  am  wenigften,  wenn  damit  Satire 
oder  bitterer  Tadel  Über  neuere  Sta^tseinrichtungen 
terbunden  i(t.  Auch  die  Klusheit  widerräth  es ,  und 
die  S.  IS"— 15  enthaltenen  rlaudereyen  einiger  Spieß- 
bürger  hatten  füglich  in  dem 'Schreibepulte  des  Vfir. 
ungedruckt  liegen -bleiben  können/  In  die  nämliche 
Ci&ffe  •  gehört  rir.  3. !  Rede ,  welche  im  Laufe  des  neun- 
:tihfiten  Jahrhunderts  in  irgend. einem  Falks  -  Staats • 
jeder  GeßtzgebHngsrathe  geltalt&n  werden  könnte.  Ein 
Fragment  aus  einem  Traum.  Nr.  4.  Der  neue  Phata- 
rls.'  Wahre  Scenc  aus  einer  Duodez- Refidenz,Tor- 
gefaüen  einige  Jahre  vor  der  Revolution.  Der  Graf 
Colibri  verlangt  vort  feinem  Finanzminifter  von  Schuft 
406  fl. ,  die  vqn  leföterm  durch  dicf  Beftraf ung  junger 
Lfeütes  welche  in.  der  Neujahrsnacht ,  durch  den  Sonn 
des  Minifters  verleitet,  Unfug  trieben,  zufammenge- 
bracht  werden.  Dem  Vater  war  von  Meiern  Soüverain 
rerfprocfhen,  dafs  die  Strafgelder  des  Sohns  zurückge- 
geben werden  follten  —  aber  diefs  Verfprechen  blieb 
unerfüllt.  Wenn  diefe  Scene-,  wje  der  vf.  verfichert, 
fich  vor  der  Revolution  zutnig,  wie  konnte  denn  der 
Graf  fchon  von  Jacobinern,  von  den  alliirten  Heeren 

'  in  Paris  u.  f.  w.  reden?  Nr.  5.' enthält  Einfalle  und  Oe- 
dankenfpäne  aus  der  Brieftafche  eines  Sonderiings, 
und  unter  diefen  mehrere ,  die  einer  ernfthafVen 
Ueberlegurig  werth,  aber  nicht  geeignet  find,  hier 
nacherzählt  zu  werden.  Gegen  gewifte  Reifende ,  von 
^reichen  der  Vf.  bebau'ptet,'däß  fie  die  ßefchi-eiburig 
äirer  Reifen  an  Buchhändler  verkaufen,  i?he  fie  die 
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Reife  antreten,  fchwingt  er  feine  Oeifsel' nicht  oline 
Grund-.     Auffallend  find  "einige  Stollen,  welche  aus 
deniinManilheinxigoa.  mit  kü^.  privilegtohcctußvo  er- 
fchienenen  katholifchen  Katecliismus  eingertickt  ^ver- 
den,   tla  doch  die  weifen  Kurfürften  von  Pfals^baieni 
und  Baden  allen   Religionsparteyeji  gleiche  Rechti 
und  gleichen  Schutt*  angedeihen  laffen;  *  Hier  einigt 
Fragen  nebft  den  Antworten.    Fr.   Wenn  einer  den 
wahren  Glauben  nicht  hätte,    fahrte  "aber  dennoch 
ein  fi'onimes  Leben,  Icönnte  er  dann  nicht fclig  wer- 
den?   Antw.  Nein,  keine  Frömmigkeit  ift  ohne  den 
wahren  Glauben  zur  Seligkeit  genug,  ja  ^s  kann  nichi 
einmal  eine  wahre  Frömmigkeit  fevn,  ohne  den.  wah- 
ren Glauben.     Fr.  Werdtn  jene  Menfchen  feKg,  wel- 
che aufser  dem  katholifchen  Glauben  fterben?  Antv^. 
Nein,  He  werden  niöht  feiig.     Fr.  WiUft  du  dann  fo 
viele  taufend  Meafchen  verdammen?     Antw:    Gott 
und  ihr  Unglaube  verdammt  fie,   ich  nicht  u.  f.  w. 
Nr.  6.    Das  Geßlngniß  zu  Klinzet,   hcfchrieben  von 
Legrand -Molerat,  Bat.  Chef  des  Genie -Corps,  Ober- 
fetzt aus  dem  Reaieft'  des  Mem:  et  Actes  de  ta  Soc.  des 
Sciences  et^f^  du  Dtpartement  du  Mont  Tonnere,  ßaftt 
ä  Mayence,   Eine  unterhaltende  Erzählung  der  Leiden 
und  Freuden  franzöfifcher  Kriegsgefangener,  v/elche 
im  J.  7.  aus  Italien  nach  Klinzel  bey  Ofen  transportirt 
wurden,  imd  nach  einer  zwey und  zwanzig  monatlichen 
Gefangenfchaft  durch  deri  Frieden  ihre  Freyheit  er- 
hielten.    Die  Nr.  7.   ersiäblte  SchatzgrHbergeß;hiehte 
enthält  ein  fchaudernaftes  Bejfpiel  von  Sitten^'erderb* 
nifs.     Unter  tlen  Fabeln  fUr  große  Kinder  haben  die 
meiften  eine  politifche  Tendenz,  uktd  find  niclit  ohne 
Werth.    Nr.  9.  Der  revobitiovlire  Katevder ;  unter  die- 
fer Auffchrift  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
Zeiten,  welche  demfelHen   fein  Dafeyn  gaben,  und 
über  d\^  Coiitrafte,    auf  die  man  ftofst,  wenn  jene 
Zeit  mit  den  feit  Kurzem   erfolgten  Umänderungen 
verglichen  werden.     Der  Vf.  entwarf  den  Aiiffatz  zu 
der  Zeit,  als  man •  allgemein  die  Abfcliaffung  diefes 
Kalenders  weifTagtc.    *^  Nr.  10.  '  'Ucber   neuere  Myftik^ 
ift  vorzüglich  gegcin  mehrere  Stellen  der  Schrift  Eu- 
ropa B.  iL  Heft  I.  S.  71.  von  ScÄ/^^'rf  gerichtet,  den 
mehrere  der  Fröinmeley  ergebene  franz<*)fifche*  Jour- 
naliftcn  als  Beweis  angeführt  haben ,  dafs  felbft  Pro- 
teftanten    die   Reformation   als    ein  Unglück    be- 
trachten. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


THaotOGiK.  KUthen^y-Knei  Liifir  eompendioßis  (?)  ad 
foUdam  et, accuratam  Cognitionen!  oentrpriorum  ^  dijlfimilitudi' 
rm/rt  et  mfftnitßcum  in  litiguä.  Imdha^  oofigertjui  fcudio  M*  J^h. 
Chßph,  Vollbtdinf.  i8Q4-  6^4  S.  8^  (4«r.)  —  Ein  alphabe- 
tlfcbes  V^rzcichmls  von  lateiiiifcheii  Wörtern,  auch  barbaro - 
latinit ,  die  theili  unverwandt  find ,  theiU  das  Ungleiche  oder 
Entgegengefetzte  ansdrOcken.  DerDrnck  ift  an  vielen  Stelleh 
darch  SoEuld  aWSofajreiber»,  Seuera  oder  Correctors  entftellt.. 


So  S.  Q.  excpieo^^nemorimn»  S.  13*  reUictio  fihrarwn.  .  S.  24-  v« 
15'  ingenuofu*.  S.  35.  u.  44.  Jkcrus  fcriptor  S.  .^.7.  miteo  -r» 
frugiter,  Woher  hat  der  Vf.,  dafs  Act^  («2«ri|)  8.  55-  auch 
q  u emi ihet  Imeum  ümoenum  bedettte  ?  GompendiXt  ift  Sl»ri* 
gern  daa  Büchlein;  daft  ei  ab«r  ein  Jiber  oempendiofu*  €ey« 
möchten  wir  weder  in  Beziehung  auf  den  Vt«Ug0r»  noch  «.ut 
die  Latein  leraende  Jugead  bebaupcto« 
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6  E  S  C  H  I  C  H  T  E. 

Hamburg»  b.  Bobn: .  GrundzBge  der  fTeUgefchkhte 
in  der  Manier  des  fei.  Prof.  Büfchj  um  mit  def- 
fieu  Grundrifs  der  Welthändel  ver4>undei^  zu  wer- 
den,  vom  Profeflbr  Hegewjfch  zu  Kiel.  i^4* 
«67  S.  8.    (i  Rthlr-  4  gr.) 

Wohl  verdiente  BüfeVens  Werk  über  die  Welt- 
händel neueri^  Zeit  von  einem  fo  verdienft- 
vollen  Hiftoriker,  als  Hr.  Hegewifch  ift,  ergänzt  zu 
werden:  denn  noch  immer  ftcdit  es  in  Hinficfat  auf 
OrOndlichkeit  und  Gediegenheit  unerreicbt  da.  Auch 
hegt  Rec.  die  angenehme  Uoffonnr ^  dafs  eben  diefer 
Scliriftftcdler  uns  t)ald  mit  ^ner  Kevifion  und  Fort* 
fetzung  deffelben  befchenken  werde,  obwohl  kein 
Vorbericht,  welcher  bey  diefer  Schrift  Oberhaupt 
ganz  fehlt,  nähere  Auffchlüfle  hierüber  giebt» 

Hr.  H.  hat  die  amMliftifcki  Methode  gewählt, 
ttnd  zwar  nicht  blofs  deshalb,   weil  ße  in  Büfch*enr 
W^erke  Statt  findet,  fondern  weil  üe  nach  feinem  Da- 
ftlrhaJten,  der  ethnographifchen  fowohl  als  fynchro- 
niftifchen  Methode  bey  dem  erften  Unterricht  durch- 
aus vorgezogen  werden  muffe.     „Vielleicht,  fagt  er 
S.  17.,  wird  die  Wahl  diefer  Methode  meinem  VVerke 
nicht  günftig  feyn ;  ^zuverfichtlich  aber  hoffe  ich ,  dafs 
meine  Grilnde  mit  der  Zeit  bey  denen,'  die  fic  aufs 
ftrengfte  prüfen,  Ueberzeugung  bewirken,  und  fo- 
nach  meinen  Behauptungen  über  den  Werth  der  ver- 
fchiedenen  Methoden  allgeffieinen  Beyfall  verfchaffen 
werden.     Sollte  dann   mein  Buch  veranl^ffen^    dafs 
die  fjnchroniltifche  Methode,  von  der  ich  in  voUem  . 
Emlte  glanbe,   dafs  fie  das  Erlernen  der  Gefcbichte 
ohne  Noth  und  Nutzen  unendlich   erfchwere,    luid 
dafs   fie-  manchen   guten   Kopf  davon   abgefcfareokt 
habe,  aus  dem  erften  Unterricht  verbannt  werde:  fo 
\vi}rde  icfa  klauben ,  der  Wiflenfchaft  felbft  und  ihren 
künftigen  Oebhabem  in  Deutfchland  einen  nicht  un- 
wichtigen Difeuft  erwiefen  zu  haben.**     Und  welches 
find  denn  nun  die  Gründe,  welche  den  Vf.  zur  "Wahl 
diefer  Methode  beftimmt  haben  ?     Vornehmlich  fol- 
gende:    f )  Die  f^chrooiftifche  Methode,    fagt  er 
S.  15  f.,  fcheint  mir  durchaus  nicht  für  Anfänger  zn 
fejTi.      Sie   erfchwert  das  Erlernen  der  Gefchichte> 
ftatt  es  zu  erleichtern.    In  allen  Fächern  der  Wiffen- 
fchaften  müiTen  ynr  damit  anfangen,    die  einzdnen 
Gegenftande  «ach  einander  kennen  «u  lernen.     Die 
Richtung  der  Einbildungskraft  auf  einen   einzelnen 
Gegenftand ,  bis  wir  einen  voUftandigen  Begriff  von 
ihm  haben,   ift  die  erfte  OneraHon  des  Verftandes, 
die  ihm  Mbk  die  natürliche  Logik  vorfcbreibt«  wena 
A.  L.  Z^   i8q6.    Erfter  Band. 


er  einen  leichten  und  fiebern  Weg  zur  Ericenntnifs 
gehn  wilL  Erft  nachdem  er  fich  ein«,  deutliche  und 
voUftändige  EpkenntniTs  von  mehrent  Gegenftänden 
nach  einander  erworben ,  darf  er  fich  eine  z weyte 
Operation ,  das  Vergleichen  erlauben ;  er  wird  Ab 
dann  ohne  Mühe  und  Schwierigkeiten  vornehmen 
können.  Will  er  aber  mit  dem  Vergleichen  anfan^ 
gen:  fo  wird  die  Aufmerkfamkeit,  weil  fie,  ehe  fie 
ihr  Gefchäft  mit  Einern  einzelnen  Gegenftande  voll- 
endet hat,  zugleich  auf  einen  zweyten  gerichtet  ilt, 
doppelt  angeftrengt,  setheilt,  zerftreut;  fie  wird  an 
-dem  einzelnen  Geeenltande  manches  Wichtige  übcr- 
fehen ,  blols  weil  fie  ihd  zu  fohr  in  Beziehung  auf  den 
andern  betrachtet.  Aus  diefem  Grunde  hat  mir  die 
fynchroniftifche  Methode,  zum  erften  Unterricht  in 
cfer  Gefchichte,  von  jeher  eine  verkehrte  Methode 
gefchienen;  fie  befteht  in  einem  beftändigen  Verglei- 
chen sanz^verlchiedener  Folgen  von  Begeb^nheken, 
die  fich ,  zwar  in  einerley  Zeitraum ,  aber  auf  ganz 
verfchiedenen  Theilen  der  Erde,  auf  ganz  verfchiede- 
nen  Theatern  zugetragen.     2)  Bey  allen  Befchäfti- 

ftxngen  mit  der  öefcmchte  mufe  die  chronologifche 
olge  der  Begebenhdten  unferm  Gedächtnifs  gegen- 
wärtig feyn.  Das  hiftorifche  Studium  mufs  alfo  da- 
mit anfangen,  fich  diefe  chronologifche  Folge  hin- 
länglich bekannt  und  geläufig  zu  machen ;  folglich  ift 
die  annaliftifche  Methode  die  zweckmäfsigfte,  wenn 
man  Gefchichte  zu  ftudiren  anfangt.  Man  bilde  fich 
aber  nicht  ein,  dafs  fie  deswegen  nichts  anders,  als 
eine  trockene  Darfteilung  von  Jahreszahlen ,  Nameii 
und  nackten  ThatfachcnTeyn  möffe.  Durch  wenige, 
am  rechten  Ort,  leicht  hingeworfene,  aber  wohlge- 
wählte, bedeutende  Züge ,  Kann  fie  nicht  allein  fenr 
unterhaltend  gemacht  werden,  fondern  auch  zum 
ethnographifehea  und  fynchroniftlfchen  Studium  vor-* 
bereiten.  ^ 

Rec.  erkennt  die  Gültigkeit  diefer  Gründe  gegen 
die  fynchroniftifche  Methode  bey  dem  erften  Unter- 
richt in  der  Gefchichte  vollkommen  an.    Indem  diefe 
Methode  die  B^ebenheiten  zerreifst,   fonach  ihnen 
Geift  und  Leben  raubt,   und  den  Lefer  durch  eine 
Reihe  leblofer  Fragmente  mit  fich  fortreifst,  macht 
■fie  das  Gefchichtsfttidium  eben  fo  fchwierig ,  als  trok»- 
ken  und  unintereffant.    Handbücher,  wie  z.B.  die/2^. 
merfchen  find ,  obwohl  diefe  fich  in  Hinficht  auf  Gründ- 
lichkeit und  Vdlftändigkeit  fehr  vortheilliaft  aus- 
zeichnen,  find  auch  nach  unferm  Dafürhalten  die 
zweckwidrigften  Hülfsmittd,  die  man  felbft  reifem 
Jünglingen  bcym  Anfange  eines  emften  Gefchichts- 
ftodiums  in  die  Hände  geben  kann. 
Bb  Ahtf 
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Ab6r,  fo  fehr  auch  Rec.  mit  Hn,  H.  wünfcht^ 
,  dafs  die  zweckwidrige  fynchroniftilche  Methode  aus 
dem  Unterrichte  verbannt  \yerden  möchte;  fo  wenig 
kann  er  in  die  Folgerung*  deffelben  einllimmen,    daß 
desl^b  einzig  die  annaliftifc he  Methode  gewählt  Aver- 
den  müffe^    Auch  diefe  hat,  in  Hinficbt  auf  den  Un- 
terridit,  grofse  Un Vollkommenheiten.     Denn,  auch 
fie  zerreiiSt  den  natürlichen  Zufammenhangy  befon- 
ders  grufserer  Begebenheiten ,  die  feiten  an  den  knr- 
.aen  Zeitramn .  eines  einzigen  Jahres  geknüpft  find; 
raubt  fonach  dem  Verftande  die  Möglichkeit  der  Ver- 
knüpfung des  Gegebenen,   eben  dadurch  aber  Auch 
dem  Gecmchtniffe  leine  wiclitigfte  Stütze,  hemmt  den 
Schwung  der  Einbildungskraft,  die  gern  das  Ganze 
umfaffen  und  Anfchaulichkeit  erhalten  möchte,    ja^ 
neckt  und  quält  diefe  recht  eigentlich,  indem  fie  von 
einem  Schauplatz  der  Gefchichte  zum  andern  hUpft, 
und  macht  clas  Gefchichtsftudium  für  (len  Anfänger 
wo  möglich,  jioch  trockener,  leblofer  und  uniateref- 
fanter,   als  es  ihm  je  bey  der  fynchroniftifchen  Me- 
thode werden  konnte,  indem  die  Rubriken  der  letz- 
tem in  der  Regel  doch  immer  noch  weit  reichhaltiger 
.find,.  aL<  die  dürftigen  Fächer  des  annaUftifchen  Uni- 
verfälhiftorikers.  —    Wer  nach  der  fynchroniftifchen 
.Methode,'    fagt  Hr»  H.   S.  i6.,    unterrichtet   wird, 
fcheint  mi^  in  den?  ^alle  eines  Schülers   der  Maler- 
kunftzu  feyn,  den  man  in  einer  Gallerie  herumführte, 
erftihn  alle  die  Köpfe,  dann  dieStellungeq,  darauf  die 
Draperieen  u.f.  w.  nemerken  liefse:  wie  fauer  wtode 
man  es  einem  folchen  Jünglinge  machen, "eine  rich- 
tige Idee  von  jedem  der  vorhandenen  Gemälde  auf- 
zufaffen!  —    Dief<^r/ Vorwurf,  der  in  feiner  voUften 
Stärke  nur  die  verkehrtefte  fynchroniftifche  Methode, 
2.  ß.  ein€5,folche,  wie  die  Remerfche  ift,  triffb>  kann, 
dem  fo  eben  Gefagten  zufolge,  dem  VVetentlichen  nach 
auch  auf  die  annaliftifche  Methode  angewandt  wer- 
'den.    Nicht  für  den  Anfänger,  fondern  nur  für  den 
Kenner   der  GeCchichte  fcneinen  uns  univerfalhifto- 
ril^che  Aiuialen  geeignet  zu  feyn;    dlefem  ift  es  er- 
wünfcht,  von  euier  gefchickten  Hand  ein  Reperto- 
rium.zu  beiitzen>  in  welchem  er  die  Jabre  der  ße- 
[ebenbeiten,  welche  ihm  vorher  fchoaan  fich  und  in 
irem  Zufammenßange  bekannt   find,    nachfchlagea 
und  überfchauen  kann.     Auch  Hr.  Ä  wüjde  wohl 
Ichwerlich  fo  fehr  den  Lobredner  der  annaliftifchen 
Methode  gemacht  haben,   wenn  nicht  theils  ein  ge- 
, rechter  Hufs  gegen  die  bisher  übliche,  äufserft  ver^ 
kehrte  fynchroniftifche  Methode,     theils   eine  ihm 
wohl  felbft  unbekannte  Vorliebe  für  die  Oekonomie 
des  Werks,    das  er  ergänzen  wollte,    feinen  Blick 
Ton  anderu  möglichen  Methoden  zu  weit  abgewen- 
det hätte. 

Nicht  die  Gefchichte  fol)  fich  nach  unfern  Me- 
thoden,  fandern  tmfrc  Methoden  fallen  fich  nach  der 
Gefchichte  und  dem,  was  wir  von  ihr  wiflen,  rich- 
ten. Was  man  auch  von  hohem  und  höchften  An- 
fichten  der  uuiverfellen  Gefchichte  fagen  mag,  der 
Inhalt  derfelben,  fo  weit  er  uns  erreichbar  ift,  läfst 
fich  kurz  und  einfach  ausdrücken.  Hr.  //.  hat  den- 
feibeiv  mit  der  ihm  gewöhniicheB  Kkurh^U  &  lo  ^ 


treffend   fo    dargeftellt:     „In    der    Gefchichte    des 
menfchlichen  Geichlechts  lafst  fich  eine  Succeffion 
von  Völkern  wahrnehmen,  deren  eins  nach  dem  an- 
dern grofsen  Einflufs  auf  die  übrige^  und  auf  den 
fanzenZuftand»  wenigftens  eines  fenr  grofsen  Theils, 
es  menfchlichen  Gefchlechts  hatte«      Jedes  diefer 
Hauptvölker  ragte  entweder  djirch  feine  Cultur  oder 
durch  üeiueMacnt  oder  durch  beides  über  die  andern 
empor,   imd  nachdem  es,   während  einer  von  dem 
Schickfal  beftimttiten  Periode,  4ieferi  Rang  behauptet 
hatte,  mufste  es  ihn  einem  anctern  Volke  überlaffen. 
Diefe  Bemerkung  ^ufs  jedoch  genauer  beftimmt  wer- 
den;   fie  pafst   eigentlich  nur    auf   den   TheiJ   des 
menfchlichen  Gefchlechts,   der  fich  von  den  Gran- 
zen  Oftindiens  und  der  afiatifchcn  Tatarey,    oder 
vom  Sindflufs  ungefähr,   weftwärts  bis  an  das  atlan- 
tifche  Meer  erftreckt.     Diefer  Schauplatz,  auf  wel- 
chem fich  faft  alles  zugetragen,  was  von  der  alten 
Gefchichte  bekannt  ift,  geht  im  Süden  nicht  über  die 
af rikanifchen  Küftenländer  am  mittelländifchen  Meei*e 
hinaus ;  im  Norden  aber  bekam  er  mit  dem.  Verfolg 
der  Jahrhunderte  inmier  weitere  Gränzen.    Von  dem 
Theile  des  Menfchengefchlechts  innerhalb  diefer^  un- 
gefähr angegebenen  Gränzen  gilt  es  eigentlich,  dafs 
leine  Gefcnichte  von  der  Urzeit  an  eine  zufammen- 
hängende  Kette  von  Begebenheiten,  die  wieUrfachen 
und  Wirkungen  mit  einander  verbunden  find,    aus- 
macht.   Innerhalb  diefes  Bezirks  find4Macht  ui^d  Cul- 
tur von  Often  nach  VVeften  ^aswandert,    und  wenn 
wir  die  jCultur  der  heutigen  lEuropäer  bis  zu  ihrer 
erften  Ouellc  verfolgen  wollen:  fo  werden  wir,   in- 
dem wir  ihrem  Gange  bis  ins  höchite  Alterthum 
nachgehen,  immer  weiter  nach  Often  hin  »bis  an  die 
Gränzen  von  'Oftindien  und  der  afiatifchen  Tatarey 
geleitet. "     Nach  diefem  eben  fo  einfachen ,  als  wah- 
ren Jnhalte  einer  für  uns  möglichen  Univerfalhifto- 
rie  fcheint  es  ReC;.  eben  nicht  lo  fehr  fchwer  zu  feyn, 
eine  zweckmäfsige  Darfteilung  derfelbei;i  zum  Behuf 
des  Unterrichts  auszumitteln.     Der  Grund  der  ver- 
kehrten Methoden,  welche  man  bey  ihr  meiftentheils 
beobachtete,  lag  vorzüghch  darin,    dafs  man,  ftatt 
von  dem  auszugehn,  was  wir  wirklich  von  ihr  wif- 
fen,  vielmehr  einzig  von  dem  ausgegangen  ift,   was 
man  von  ihr  wiflen  möchte.  —    Hatte  man  das ,  was 
jnan  wirkhch  befafs,  zirvor  gehörig  überfchaut:  fo 
hätte  TtiAn  über  die  Anordnung  deffelben  nicht  jange 
verlegen  feyn. können.  —     Schon  daraus,  clafs  die, 
innerhalb  des  von  Hn.  H.  richtig  gezeichjfieten  Krei- 
fes,  in  Hinficht  auf  Macht,  Cultur  und  Einfiufs  her- 
vorragenden Völker  der   Hauptgegenftaml  imferer 
Univerfalhiftorie  fevn  muffen,    geht  nach    unferer 
Ueberzeugung  klar  hervor,  dafs  die  ethnographifche 
Methode  in   derfelben    vorherrfchend    feyn    muffe. 
Deshalb  finkt  die  univerfelle  Gefchichte  keineswegs 
zu  ,einem  Aggregat   von-  Specialgefchichten   herah: 
denn  fie  nimmt  nur  jene  hervorragenden  Volker,  und 
zwar  in  fo  fem  fie  hervorragten,  in  ihren  Kreis  au£ 
Vornehmlich,  wichtig  ift  die  ethnographifche  Dar- 
iiellung   in  Beziehung   auf  tlas    frühere  sAlterthum. 
SchoA  das  Eigene  und  Frernde»  was  diefes  für  uns 
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hat»  noch  mehr  aber  die  Armuth  der  Hiftorie,  die 
in   Beziehung  auf  daffelbe   bekanntlieh   fo   äufserft 
grofsift,   machen  es  fchlechthin  nothwendig,   alles, 
was  virir  von  den  für  uns  älteften  Vi>il\.ejrn  wiffen ,  in 
m  Gemälde  zul'ammen^utragen,  d.  i.  ethnogräphifch 
darztiftelleä.       Oder,    wenn  man  die   vorhaiidenea 
Trümmer  der  alten  Hiftorie  noch  mehr  zertrümmert, 
iveldbe»  bey  der  annalillifchen  Methode  gerade  fot|kr 
Fall  ift,  wie  bey  der  fynchroniftifchen,   wie  follTOa 
eine,  auch' nur  einigermafsen  lebendige,  Anfchammg 
-dies  einft  fo  grofsen  Ganzen  möglich  feyn?    Man  fehe 
in  den  heften  univerralhiftorifchen  Compendicn,    in 
welchen  die  fyiichroniftifche  oder  annaBftifche  Me- 
thode herrfcht,   die  Gefchichte  des  fi:ühem  Alter- 
tliifms  nach,  und  man  wird  finden,  wie  in  ailen  den- 
felbeo  die  Trümmer  der  einft  fo  herrlichen  Zeit  recht 
eigentlich,  wenn  wir  io  fagen  dürfen,  in  armfelige 
Sciierben  zerfchlagen  find,  —     Von  dem  Jalir  146. 
V.  C.  bis  476.  n.G.  dreht  fich  die  ganze,  uns  bekannte, 
univerfelle  Gefchichte  um  die  Gelchichte  der  Römer; 
aiios  verfinkt  gleichfam  in  diefer.    Hat  daher  der  Uni- 
verfaihiftoriker  nur  die  frilherff  Völker,    befonders 
die  der  macedonifch-afiatifchen  Welt  an  ihrer  Stelle 
richtig   gefchildert:   fo  giebt  ihm   jetzt  die  Hiftorie 
felbft   die  einfache  Weilung,   alles  au  die  alles  ver- 
Jchlingende  Gefcliichte  der  Kömer  anzureihen.     Aber, 
f räi^t  man ,  wird  diefe  etliuographifche  Methode  auch 
bey   der  verwickelten   Gefcnichte   der  neuern    und 
anittlem  Zeiten   anwendbar  feyn?     Wir  antworten: 
auch  die  Gefchichte  diefer  Zeiten  ift  bey  weitem  nicht 
fo  verwickelt,  als  man,  bcibnders  nach  den  gewöhn- 
lichen Darftellunf;en,  fich  diefelbe  torftelit.     £s  ift 
vornehmlich  eh  völkerftamm,  der  germanifcbe,  um 
den  fich  die  mittlere  fowx>hl  als   neuere  Gefchichte 
dreht,  und  die  Bildungsgefclüchte  diefes Stammes  be- 
geht in  der  Entwickelung  einiger  £rfcheinungen,  die, 
Yrexin  man  nur  das  Ganze  mit  feftem  Blicke  umfaCst^ 
Bnd  die  äufsern  Schickfale  der  germanifchen  Völker, 
welche  die  Univerfalgefchichte  nicht  angehen,  gehö-^ 
rig  abfondcrt,  auf  wenige  Grund -Elemente  zurück- 

5 eft'ihrt  werden  können.  Ja,  noch  einfacher  würde 
ie  Darfteüüng  diefer  Zeiten  dann  feyn,  wenn  dÄr 
UniverEalbiftoriker,  wie  es  ihm  als  folchem  gebühr^ 
den  Gang  der  germanifcheu  Bildung  in  ftrenger  All- 

fetneinheit  verzeichnete,  und  das  Allgemeine  nur  an 
eir  Gefchichte  einiger  der  bedeutendften  germani- 
fchen Staaten ,  gleichfam  als  an  Beyfpielen ,  erläuterte; 
eine  Vereinfachung,  zu  der  er  hier  eben  fo  befugt 
ift,  als  in  der  Gefchichte  Griechenlands,  wo  fem 
Blick  hauptlachlich  auf  Athen  und  Sparta  gerichtet 
ift;  ja  nocn  mehr,  da  die  neuere  Staatenhiftorie,  wie 
billig  9  eigene  Darftellun^en  und  eigenen  Unterricht 
forSrt.  Wird  die  mituere  und  neuere  Gefchichte 
in  folcher  Einfachheit  dargcftellt :  fo  find  die  Germa- 
nen das  eim  «Svo*;,  deren  Gefchichte  der  Univerfal- 
hiftoriker  in  diefem  Zeiträume  vorznglich  zu  befchrei- 
ben  hat.  Freylich  giebt  es  einige  Völker,  wie  z.  ß. 
die  Araber,  welche  Nebenpartieen  in  dem  Gemälde 
diefer  Periode  bilden ;  aber  werden  diefe  nur  an  ge- 
höriger Stelle  mit  gefchxckter  Hand  epifodifch  ein- 


geflochten :  fo  wird  jene  Einfachheit  keineswegs  gfr 
Itört  werden..  —  Kein  ethnogräphifch  darf  indefs 
der  Uuiverfalhiftoriker  keineswegs  verfahren;,  es 
giebt  mehrere  Stellen  in  der  univcrfellen  Gefchichte, 
wo  fynchroniftifche  Ueberfichten  nothwendi^  find, 
weswegen  Rec.  oben  auch  blofs  behauptete,  cTafs  die 
ethno^aphifche  IMethode  in  der  iJniverfalhiftorie 
vorherrfchend  feyn  muffe.  Man  könnte  daher  un- 
fere  IVlethbde  die  ethnogräphifch  -  fynchroüiflifcfie 
jdennen.  Da  fie  offenbar  von  felbft  aus  der  Natur  ei* 
ner  filr  uns  möglichen  IJniverfalhiftorie  hervorgeht: 
fo  hält  üe  Rec.  l^hon  darum  für  die  richtigfte.  üb 
und  in  wie  fem  fie  von  jenen  Wäneeln  und  Nachthei- 
len, welche  mit  der  fynchroniftifchen  fowohl  als  aii' 
uaiiftifchen  Methode  verknüpft  find,  frey  fcy  öder 
nicht,  diefs,  dünkt  uns,  mufs  jedem  von  felbft  klar 
fe'vn,  dem  unfere  Winke  verftändlich  find.  Genauer 
fie  zu  würdigen  und  zu  erörtern,  verbietet  uns  der 
Raum  diefer  Rlätter.  Ganz  hingegen  konnte  Rec. 
diefe  Erörtenmg  um  fo  weniger  unterlaffen,  je  er- 
freulicher es  für  ihn  war,  dafs  endlich  einmal  wieder 
bewährter  Hiftoriker  fich  mit  Ernft  und  Nach- 


ein 


druck  über  herrfchende  Verkehrtheiten  im  Ge- 
fchichtßvortrage  erklärte.  Faft  mit  zahllofen  Com- 
pendicn werden  wir,  wie  in  Aew  meiften  Witfenfchaf- 
ten,  fo  befontlers  auch  in  der  Hiftorie  tlberfchwemmt, 
und,  welches  noch  fchlimmer  ift,  jeiter,  iler  eio 
Compendium  verfertigt,  wähnt,  es  ftehe  völlig  in 
feiner  Willkür,  welchen  Plan  und  welche  Methode 
er  bey  demfeiben  befolgen  wolle;  die  Strafse,  &gea 
fie,  fey  ja  breit  genug.  Eben  diefe  leidige  Breite  ift 
es,  die  unfer Zeitalter  entehrt:  denn  überall  geht  die 
Cultur  immer  mehr  in  die  Breite',  faft  nirgends  in 
die  Tiefe  und  Höhe.  -*-  Wir  gehen  von  der  Me- 
thode, die  in  diefer  Schrift  herrfcht,  zu  ihr  felbft 
über. 

Eine  klare,  heitere  Anficht  der  Dinge,  eine  »ü- 
türliche,  lichtvolle  Darftellung  derfelhen,.ein  rich- 
tiges, felbftliändiges  Urthell,'ein  cründliches  Schö- 
pfen aus  den  Quellen  der  Gefchichte,  endlich  eine 
fewiffe  weife  Iiterarifche  Sparfamkeit,  —  alle  diefe 
Jgenfchaften ,  welche  die  hiftorifchen  Schriften  des 
'^n,  Hegewißh  auszeichnen,  find  auch  in  diefer  vor- 
herrfchend. Nur  ift  jene  Sparfanikeit  hier  öfters  zu 
grofs ,  imd  wenigftens  bey  einzelnen  Partieen  faft  in 
Dürftigkeit  ausgeartet,  fo  difs  es  Rec.  nicht  klar 
ward,  welche  Grundfatze  xlen  Vf.  bey  der  Auswahl 
.  der  univerfalhiftorifchen  Facten  geleitet  haben.  Ueber- 
dicfs  wird  tlber  den  Reflexionen  und  dem  Charakte- 
rifiren  der  Thatfachen  die  Erzählung  derfelbcn,  wel- 
che doch  den'wefentlichcn  Charakter  der  hiftorifchen 
Darfteilung  ausmacht  und  in  Compendien  vorzüglich 
nöthig  ift,  bisweilen  völlig  hintangefetzt!  Die  Re^ 
flexionen  felbft  find  indefs  meift  trefflich,  nur  weni- 
gen mufste  Rec.  feinen  Beyfall  verfagcn.  Wenn  es 
z.  B.  S.  ^i.  heifst:  man  kann  die  Entftehung  grofser 
MonaiTnieeu  nicht  anders  als  durch  die  Gewalt  krie* 
gerifcher  Völker,  imd  die  Entftehung  kriegerifcher 
Völker  nicht  anders  als  (lurch  den  fdiädlicfien  Ein- 
flufs  des  Jägerlebens  auf  den  fittlichen  Charakter  der 
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Völker  erklären:  fo  glaubt  Rec,  dafs  Andere ,  be- 
fooders  Heeren  m  feiner^  Ideen,  das  A^wachfen  der 
afiatifchen  Staaten  zu  groCsen  Defpotieea  weit  befrie* 
digender  erklärt  habe.  Eben  fo  Tcheixit  uns  das  Ur- 
theil  über  die  Reli&ioa  der  Phönicier,  welche  S.  40. 

Jreradezu  abfcheuUcn  genannt  wird ,  ^weil  fie  jnit  Men* 
chencM^ern  verknüpft  war,  hart  und  einfeitig  ^su 
feyn.  Treffend  hingeg^  wird  S.  44.  ^n  dem  Bespiel 
der  Grieched  und  anderer  Völker  gezeigt,  wie  die 
Cultur  eine  langfam  wachfende  Fracht  ley,  die  erft 
in  vielen  Jahrhunderten  zur  Reife  gelangt.  S.  59.  \vird 
den  Cvriechen,  wo  von  ihrer  Pflanzftajot  Byzanz  die 
^edc  ift,  ein  eben  fo  fchönes,  als  wohlverdientes. 
Denkaial  gefetzt  Die  Anlegung  diefor  Stadt,  heifst 
gs,  macht. den  Griechen  Ehre,  tneils  durch  die  Wahl 
des  Orts  in  Anfefaung  feiner  Lage  zur  Handlung, 
theils  als  jioch  fortdauerndes  Denkmal  des.  edein 

f;riechifchen  Charakters.  Die  Griechen  waren  keind 
Vekeroberer,  wie  die  Römer;  aber  Anbauer,  Ver- 
fchönerer  der  Erde  Ovaren  fie,  fo  fehr  es  je  ein  Volk 
cewefen  ift.  —  Einfach ,  aber  wahr  und  wichtig  ift 
S.  65.  die  Bemerkung,  welche  auf  Veranlaffune  der 
ägyptifchen  Religion  gemacht  wird ;  es  ift,  heilst  es» 
ein  grofser  Unterfchicd  zwifchen  etwas  heilig  halten 
und  etwas  für  eine  Oottheit  halten.  Wer  diefen 
Grundfa^z,  fügt  Rec.  hinzu^  nicht  fefthält,  (und 
wie  feiten  wird  er  bey  Beurtheilung  der  Religionen 
des  Alterthums  feftgehalten ! )  kann  auch  in  unferni 
chriftlicheh  Europa,  ja,  in  einzelnen  kleinen  Pro* 
vinzen  deffelben,  eine  ^  Menge  Gottheiten  finden. 
Was  der  Vf.  S.  87  ff-  über  die  Bildung  der  Chinefer 
und  die  Männer,  welche  fie  ihnen  gegeben  haben, 
fegt,  ift  fehr  beherzigungswertb.  —  Der  Zeitraum 
von  der  Geburt  Chrifu  bis  auf  Conftantin  den  Gro- 
fsen  ift  viel  zu  kurz  abgehandelt.  Ueber  das  Chri* 
ftenthum,  feinen  Stifter,  feine  Entftehung,  Ausbil- 
dung u^dAüsbrei^g  in  dem  römifchen Reiche,  find- 


kaum  ein  paar  Worte  cefagk.  Üeberhaupt  ift  jene 
oben  erwähnte  Sparfamkeit,  befonders  in  Hinficfat 
auf  «die^refchichte  der  höfaern  Bildung,  £afc  in  dem 

{»nzen  Bache  zu  grofs.  Auch  das ;  was  'Ober  die  Ent- 
tehung  und  Ausbildung  der  Hierarchie  gefagt  ifi; 
hat  uns  wenig  befriedigt.  Einfeitig  fcheint  uns  vor- 
nehmlich das  U rtheU  über  dife  falfcben  Decretalbriefe. 
QU  AnfprCkche  des  Bifehofe  von  Rom  an  das  Ober- 
ricnteramt,  heifst  es.S.  185.,  an  die  Oberherrfchaft 
in  der  ganzen  chrifdichen  Kirche,  felbft  aber  Kaifec 
und  Könige,  find  hauptfäcMich  auf  einen  Betrug  ge^ 
gründet.  Ein  Betrug  hat  fie  fo  viele  Jahriiunderte  g^- 
tend  gemacht.  —  Nimmermehr  würde  nach  Rec.  in- 
nigfterUeberzcugung  die  pfeudoifidorifehe  Erdiditunj^ 
Eingang  gefunden  haben ,  w^enn  nicht  der  Glaube  am 
die  Autorität  der  Päpfte  tief  in  der  Bildung  und  dem 
Meinungsfyftem  der  damaligen  Europäer  gegründet 
gewefen  wäre.  Auch  beymilitterthum  wird  S.  190  f. 
die  bildende  Hand  der  Kirche  viel  zu  wenig  hervor- 
gehoben. '  S.  2o8-  heifst  es :  durch  den  Scnolafticis- 
mus  kamen  die  bis  dahin  vemofleten  Denkkräfte  wie- 
der in  Bewegung.  — -  Aber,  fragt  Rec.,  kann  maA 
denn  die  iich  langfam  entwickelnden  Kräfte  eines  Kin«^ 
des  verroftete  l&äfte  nennen?  Oder,, mit  welchent 
Recht  will  man  gerade  bey  den  Germanen  keine  Pe- 
riode der  Kindheit  annenmen,  d.  i.  mit  welchem 
Rechte  betrachtet  man  das  Mittelalter  ein^  als  di6 
Periode  des  Untergangs  der  altrdmifchen  -Cultur, 
nicht  aber  auc^h  als  eine  Periode  d§s  Werdens  und 
der  Bildung  der  Neu -Europäer.  ^ 

Einzelne  HftorifcHe  Unrichtigkeiten  haben  vnt 
nur  wenige  bemerkt.  Allem  Bi^erigen  zufolge  ift 
alfo  das  Ganze  eine  fchätzbare  Ei^änzung  des  Büfchi-- 
fchen  Werkes,  oder  wenn  mau  lieber  will,  eine 
fchöne  Sammlung  tr^icher  NoUn  zum  großen  Text  dar 
[/niveffalgeßhknte. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


OcKQNOMTK.  Stuttgart  y  ^.Erhard:'  Leichte  und  gründ» 
Uchei  durch  Erfahrungen  erprobte  Anleitung  ^  die  Weine  durah 
Jprgfaltige  Anlage  und  Bau  der  Weinberge  ^  wie  auch  durch 
gute  Vfiege  und  Wartung  in  der  Kelter  und  dem  Keiler  zu  ver* 
edlen,  und  auch  in  fehlecfitfin  Weikjahren  au^  einem,  geringen 
und  fauernt  einen  guten  trinkbaren  <i  und  der  Ce/undheit  dien' 
liehen,  Wein  zu  bereiten,  Ig04.^  IIö  S.  g,  (8  gr.)  —  Diefe  An- 
leitung, deren  Vf.  fiph  unter  der  Vorrede  M.Kalb,  Pf.  za 
Kürnbach,  nennt,  ilt  Ewar  haaptrSchUch  für  daf  Vaterland 
des  Vfs.  gefcbrieben ;  di^ch  laO^en  lioh  aueh  Wele  Regeln  ffix 
das  Allgemeine  abrtrabiren.  Er  fagt  viel  Gutea  von  der  An» 
imge  des  Weinberges,  deffenLage,  Boden,  Auswahl  der  Trau* 
benftöcke  u.  f.  w.  —  vorzQglica  fSr  den  Neckarw^ein  liereoh« 
net;  doch  kann  ihm  Rec.  bey  dem  kleinen  Catalog' einiger,  am 
Neckar  gewähnlichen,  fchwarzen,  rochen  und  weifaen  Trau- 
beii  nicht  bevfcimmen ,  \srenn  er  läge:  Per  fihwarze  Burgun- 
der traube  nicht  gar  gerne ,  d.  i.  er  fey  nicht  fehr  fruchtbar. 
Er  ift  vielnefar  timet  der  früchtbarften«  .  Sar  find  -Teine  Trau* 


ben  feiten  >grors ,  und  die  Beeren  kleifl.  •*  Was  aber  den  t^ei* 
felinen  oder  die  rothen  flei/chtrauben  betrifft:  fo  taugt  er  nicht 
Kam  Burgunder ,  weil  dieier  wohl  fünf  Wocbe^f  &iln«r  seitigt 
als  )ttner.  «*    Vom  Bau  der  Weinberge  fagt  der  Vf.  viel  Gate«. 
Nur  Hnd  feine  ProvinzialwjSrte»  niät  in  allen  Weinlandem 
verftandlieb.    Ueberhaupt  hatte  er  die  im  Wirtembergirchen 
üblichen  Ausdrücke  nerklaren  und  verftiindlicher  machen  fölleit. 
Nicht  iederWei Blander  weifa  z.  £  ,  "w^^ Reuten,  Mtieitnt  Fd- 
f0n ,  Abfatz ,  Malzig  f^yn ,  den  Wein  fireiehen  ( hellen ,  f afaea 
Molt  einem  alten  oder  jungen  Wein  zug<»foen  u.  f.w>  helfae.  -« 
Zum  Herbfteri  und  Keltern,  zu  den  äußern  %   zur  Wartung  des 
Weins  im  Keller,   zum  AbhiJJhn  des  alten  und  neuen  Weins  «. 
f.  w.  giebt  er  gute  Regeln ,  und  tiber  die  Verbefferungsmittel 
<fa«  den  Wei'i^ ,   befcoders  das  Schönen  der  Weine ,  -  Farbega* 
bunj;  und  Vermifohung  der  Weine  aufsert  er  richtige  Gruad« 
ffitze.  -~    Im  Anhang  vertheldiet  er  den  Ausdruck  in  .der  Vor- 
rede:   „kein  Guttraee  dem  Behtzer  mehr  ein,   als  eia  Weia« 
berg;*'  aber  hier  mw  dta  Lokale  aiieia 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Infi,  b.Pichferr  An»*.  Ein  mUfcit^  Gtmätit 
iß  drtif  IdjflUn ,  voaCantUMBckter,  gebornjai  «mm 
{SrtiHtr.  i«05-  9«S.  «.  (i6gr.) 


■■mt  eine  i\eine  iuvaiuvuc»  v#<-"»~>->o r  c-..  j       u 

verknüpft,  aufgefteUt,  und  Godtkt,  verankCst  durch 

•■  diefes  4sne  Üebkmal  des  r#/rÄ«i  Kunftgenies  m 

=  Herrmann  und  Dorothee,  bey  demfelben  Gebrauche 

ISudÜch  poetifcher  Scenen  und  CharaktM-e,    noch 

•  mehr  Intereffe  der  Handlung,  den  techmfchen  Theü  ■ 
■  vieUeicht  mehr  yerxiachläffigend,     angewendet  hat^ 

haben  verfchiedene  Dichter  mit  mehr  oder  wraiiger 
Glück  fich  in  diefem  neu  enöflmm  VjLde  verfucht. 

*Dieren  gefeUt  fich  nun  auch  die  Vfa.  des  vorft«*en- 

jiea Gedichtes,,  bereits  bekannt  durch -ahoUcbe.  klei- 
nere Verfuche ,  bey.    Betrachten  wir  den  von  ihr  ge- 

1  wählten  Stoff,  wie  er»  in  dm  bibÜCohen  .Uikuadea 
vor  uns  liegt,  und  feine  Taugliphkeit  für  moderne 
idvllifche  BeliandluHg:  fo  finden  wir  allerdings  man- 

.thee,  was  ihn  fardiefelbcgefchickftroacht:  ?ber  auch 
nicht  Weniges.,  was  iicta  fcöofdicher  Darftdlung  z» 
entziehen,  oder  gar  gegen  diefclbe  zu  ftraubea  fchejnt. 

•  Es  treten darm die Fragencin :  wiebatdie  yf.ihnautge- 
.«ommen,    behandelt?    wie  fiJr  die  ächte  Wt  zu 

nutzen- verftanden?     ÜPd   welches   Jift  4er  öbnge 
Werth  ihres  Oedichtes,  von  Seiten  der  Anforderun- 
gen  an  änfsere  VoUenduM?    Wir  mögen  mit  dem 
■  Worte   Idylle  <Jen  Begriff   einet  naiven  ländlichen 
.SohiMenmg  Oberhaupt,  oder  die  Darftellung  folcher 
.ZuCtäade,  in  denen  daf.  im  künftlichen  Menfchenver- 
«in  verlorne  unbefawjeo«  L^en  po€«iitch  fchöo  ww- 
,der  Wgeftellt  ift,  ^^ej*napfe«:.fo  l)ieitet  dieless  kleine 
,  Familiengemäide,  wie-^a  uns  in  den  bibhlchen  IJenk- 
(«nalen  ai^eftellt  iCt,.  entworfen,  wahrfchemüch  tOr 
einen  geneal^ifchen  Behuf  und. einern  Manne -zu  Eh- 
ren,-auf  den'*Üe  }ätüfohe  Nation  mit  Recht,  «ölz  ?ji 
:-feyn  Urf^ches  hattp,  ^an<if  Scenen  a«,,  die  idylUlch 
genannt  zu  werden  verdienen.    X)och  Ji«t.  mehr  das 
Zufällige  daran  »-die  Uitigebwng,  der  Grijnd  und  Bo- 
'äen,  v^oj-auf  die  einfache  Haftfflung  vorgehet,  anen 
idyllifchen  Schein^  eiaen  Schein*  decbefcaideriem. 
-i«i«lfimeOemOlher  Weh»:  VefcteckQn  kann,  ,d*in  >Ve- 
fen  jiach  fchon.den  Stoff,  für  idyHifch  zu  nehmen. 
'Was  ift  der  luMt  der  Erzählmig?  •  Eine '  IfraÖfitin, 
-die*»6ll^o»b  uUt >ihr«\XJo!ylapi^  msfievrilhdert  war, 
verlor  dort  niobt  our  den  Mann,  fondern  auch  ihie 

■b«idi»L>v«)min#ieta»  Söhwp:  üerfafst  .den  Entfchlufs, 

,WK;hahremli/;«t^ande«wöf:kÄultchr»njihreSchwie- 
.   A.  L  Z.  I806i ,  Erfitr  'Band. 


gertöchter  hSnsen  lieli  an  Ge.  Sie  ^{eht  ein^  voigf- 
wiflen.Schielwde  entg^en:  Wie  wird  lie  aiifgenqip- 
fnen  werden?  Eine  von  diefen  Schwiegertocbtefit 
R»^  verlüfst  fie  nicht,  ungeachtet  ihrer  dringend«! 
Bitten,  ihr  wahrfcheinlich  trauriges  .L<>os  nidit  it^t 
ihr  zu  theileh.  Die  andere  glebt '  ihrem  Zuredj^ 
nach.  Diefe  fchon  ih  dem  bibliichen  Texte  mit  röh- 
render Wahrheit  gefchiidert^  Begebenhieit  erregt  die 
Erwartung,  wie  fich  ihr.Schickfu  endea  werde;. und 
indem  fie  ein  fchönes  VerhähniCs  zärtlicher,  .^rch 
Bande  des  Bluts,  der  Gewohnh^t  und  Sitte  mit  ein- 
ander verwandter  Gemüther.  vor  uns  auffchliefet,  em^- 
hält  fie  wirklich  einen  nicht  undankbaren  Stoff  eiuj^s 
idyllifchen  Gemäldes.  Die  Vfii.  hat  auch  diefen  Tfafäi 
ihres  Textes ,  d«r  Hauptfache  nach  ihn  unveränclnrt 
beybehaltend ,  mit  zarter  Weiblichkeit  behi^iMi^. 
Man  vei^Ieiche  z.  B.  S.  13— 19.  Wir  heben  nur  ^- 
liiges  aus  der  Scene  aus :  .16.  ■— 

Aber  e«   fehattelte  Roth   du  Haupt,  and.  ^rwidi^..  «at- 

f«hIoueAt 
Sprich  di«.W(nm  ai<drt  ai)i..dU  vergebliolMii,  dab  ich  di«)t 

laffen 
.  JoU  nnd  naoh  Moab  zurOck  zu  den  Meinifon  ke)w-<R  isic 

Arpa. 
Nur  die  Luft  bewegft  dn   damit .    doch    nie  mein   Qe- 

mStfae.' 
Da«  ift  entCfhleffen .  a«d  feft,  und  tsiialut  nimmer.    Oa 

bifc  mir 
Vater  nnd  Mutter,  die  £rah  ich  verlor,  .und  Heimatb  lu^d 

öitte. 
Sieb,  et  lebet  fein  Bild,  dea  Vielgelirl^,  in  deinen 
thwern   Z9gen,    ich  höre  den   Laitc   der   ««rklungenen 

frifteo, 
Stimm  in  der  deinieen  «rieder,    er  iaft  i^ir  die  .Ueblioben 

BUder 
•Mei«^  glQchiiolirten  Taee  sordck.    Damm  o  du  liebe 
Holttr  mritnb  «ich  nicntt  Ich  habe  nur' dich  auf  der  Welt 

LaCi   mi^  leben    bey   dir,    und    bey  dir  Xceijbein    Dir 

*y^  di^  enoh  hiogehA;,  -mit  klUflUcnem  Sifin,  ofid  bleibe, 

^vo  'du  bleibft. 
Dein . Vo^F«  w^e.  da«  m9\n\  uitd  dein  Oot(  kfinftig  4er 

meine. 
Und  wenn  einft  dich  der  ^feil  dfi»  To4eflengels  ereilet« 
fcerb  ich  «>it  dir-  zugleich.    An  cleiner  Söite  begraben 
Mich  4te  Neohbern  aledanns  gerSbrt  von  nnferer  Liebe. 
Sieb,  di^  iiE(  meinvfefcer.Eotfehlurs ;   und  ich  Ibhwör  e» 

bey  ineineti 
GaUeut,  bey  deinem  Qott  dem  UnUchtbaren,  welchen  du 

anflehrt. 
;   >Wae  etteh  1  fiber  mein  |  fchuldlos  1  Haupt  fein  |  heiliger 

WÜle 
^n  y^^*^^^tf»  befohlinCst,  pb  BOTea^^ob  Goteif;    fo  foU 

doch 
aor  die  Stande  des  Tqds  ypn  iir,  p  Ma^er»  mich  jc^eiden«^ 

»G  c  '  Diele 
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Diefe  Rede  hzty  wie  die  ganze  Scene,'  rOh- 
jrende  Wahrheit.  Nur  würde -Sei  gedrfagter^  und  ' 
tohne  niaUche  .kleine  Fehler  im  Hexameterbau ,  Pros* 
odie,  SvlbenmelTung  und  Sprache  noch  gröfse- 
ren  Eindruck  hervorbringen.  Wir  haben  bisher 
vom  Inhalte  der  erßin  Idylle  geredet|  i}e  fchliefst  da- 
«lit,  dafe  vor  den  T hören  Bethlehems,  wo  die  erwa- 
chenden Gefühle  des  Wiederfehens  der  alten  Heimath 
undder  bekannten  heiligeq.Stäten  mit  lieblichen  Far- 
ben gcfchildert  find ,  Naemi  von  einer  Jüngern  Freun- 
din am  Brunnen  von  Thamar  eikannt  wird.  Diefe 
Perfon  imd  diefe  Erkennungsfcene  ift  ganz  von  der 
Erfindung  der  Vfn.,  und  üe  ift  für  das  Folgende 
glücklich  evföiinen.  Weniger  ipotivirt  erfcheint  aber 
die  j)löt2jiche  prophetifche  ßegeifterung  der  Naemi, 
tmd  ihre  Ahndung  (S.  aa.): 

daij  ihr  mßhe   verwände  Jty   der,  fUrßliche  Sänger  und 

.  ,  Anherr, 

Eines    Cröfeern,     der    komme  ^      den    Erdkreis  feiig    9U 

machen. 

s  TDie  Pilgerinnen  find^  nun  am  Orte  ihrer  Beftimmung 
-angekommen.  Sie  find  in  Bethlehem,  Juda  (ii.  Id.^. 
.M^ie  verändert  findet  Naemi  alles!  die  meiften  Freunde 
ihres?  Mannes  find  todt,  manche  behandeln  ße  kak, 
das  Gut  ihres  Gatten  ift  nach  Landesfitte  an  den  Ael- 
teßen  übergeben ;  Tage  der  Noth ,  des  Mangels  be- 
dräuen fie ;  nur  die  am  Binihnen  gefundene  Freundin 
bleibt  ihr  treu;  die  Aernte  bricht  qu;  eine  Ausficht 
'für  kärglichen  Unterhalt  mit  ihr.  —  Wir  muffen 
hier  bemerken,  dafs  in  der  von  der  Vfh.  benutzten 
biblifchen  Erzählung  das  Poetifche  hier  fchon  aufhört* 
Die  Wittwe,  die  auch  dort  unfre  Theilnahme  auffor- 
deit,  erfcheint  jetzt  fchon  mehr  als  eine,  anfteili^e, 
beynahe  möchten  wir  fagen  knpplerifch  gefchäftige 
Alte,  die  auf  die  Schwiege^rtochter  einen  Plan  baut, 
diefe  und  xuit  ihr  fleh   felbft  unterzubringen.    .Was 

»  man  auch  zur  Entfohuldigung  der  Sitte  des  Levirats- 
redites  anfübrijn  kann ,  fie  iit  fclion  künftliche  Ein- 
richtmig,  und  der  Kath  der  NaSmi,  den  fie  der  jün- 

Jern  fchöncn  Ruth  giebt,  nächtlicherweile  fich  zu 
loas  zu  legen,  ift  Keineswegs  mit  der  patriarchali- 
ichea  Unbefangenheit  zu  verwechfehi;  'Hier  alfo* tritt 
das  Schwierige  des  Stoffes  ein.  Man  ift  b^ierig, 
wie  die  Vfn.  fich  h^rauswinden  wird.  Von  ihrem 
♦weiblichen  Zartgefühle,  wie  von  ihrem  Gefchmacke 
war  es  zu  erwarten,  dafs  fie  uns  den  ganzen  Verlauf 
siit  nichtenfo,  wie  ifui  die  fchlichte  ^te  Erzätüung 
an  die  Hand  giebt ,  mittheilen  wilrde.  ^e  fuehte  das 
Anftöfsige,  aas  nach  mifem  Sitten  Indecente,  zu.ver» 
wifchen,  und  das  Terhältnifs  zwifchcn  Boas  ,und 
Kaemi  feiner  einzuleiten,  und  unferer  Theilnahme 
«ladurc^  näher  zu  bringen.  Die  Mittel,  die  fie  zu 
ihrem  Zwecke  wählt,  find  •zjxm  Theil  etwas  wohl- 
feil, es  ift  nicht  zu  läugnen;  aber  ein  zarter  Sinn 
ift  in  ihrer  Handhabung  nicht  zu  verkennen..  Muth 
bietet  fich  felbft  an ,  Aenren  zu  lefen,  um  die  arme 
Schwiegermutter  zu  unterftützen;  die  gefiuiSene 
Freundin  ift  es,  die  ihr  in  der  Folge  den  {lath  giebt, 
ich  an  den  Acker  des  reichen  Boas  zu  halten,  (S.  IL 
49— Sa»)  um  ihres  Namens,  mehr  zu  fchonen»   da  fie 
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jung  und  fchön  ift.      Boas,    aufmerkfem   auf  ihre 
Schönheit  wie  auf  ihre  Zficfhttgkelt,  macht  ihre  Be- 
■kann^Eohaftf-iagt  ihr  freundliche  und  dar%iiM:er  bedeu- 
tende Worte.     Freudig  erzählt    fie  ihre  Aufnahme 
imd  BfeWirihimg  von  Boas  der  Mutter,  die  ihr  das  Ge- 
heimnifsreiche  de|r  Jleden  des  Boas  erl<Järt  und  die 
Hoffnung  nährt,    Boas  könnte  vielleicht  der  Gatte 
ihrer  geliebten  Ruth  werden ,   wenn  der  Beßtzer  des 
Gutes  auf  fein  Hecht  Verzicht  thäte«     Ruth  überläfst 
fich  des  Herrn  Willen,   den  fie  doch  auch  in  ihrem 
Herzen  vernimmt,    üie  dritU  Idylle  khiJdeitijfißS»  im- 
mer mehr  fich  entfpinnende  Verhältnifs  z-wi^hen  Boas 
und  ÜMth.     Beide  verlieben  fich  allmählich,  in  einan- 
der.   Man  findet  hier  die  gewöhnlichen  Symptome.  - 
Die  Sentimentalität,  die  zur  Schau  geftelltwira,  ift  joif- . 
fenbar  zu  modern  und  contraftirend  mit  dem  übrigen. 
Von  dem  bekannten  platten  Rathe  ift  natürlich  keine 
Rede;    die  Kataftrophe  wird'  hervorgebracht  durch 
eine  moderne  Ueberral'chungsfcene.    Auth  findet  Boas 
in  dem  Gebüfche  eines  Hains  fchlaf end.  .  Innig  bewegt 
betrachtet  fie  die  geliebten  Züee,  den  ftölzen  Wuchs, 
die  Wurde  in  den^linen  des  inr  fo  intereflaAt  gewor- 
denen Mannes.    £s  wird  Abend,  und  jetzt  (S.  84-)^' 

'  —  Ziinlich  befor§^et 
Nfthte  ßcii  Kuth  mit  fobfichterBem  Schritt,  und  bog  AoA 

Geb9£ches 
Blühende    Rankem     hinab     und     flocht    mit    viyXMJtn&em 

Händen 
Uebev   des  fchlummerndea  Heopt   die  Roftmlaube»    dey 

Dornen» 
Welche  die  sarte  Hand  ihr  blatig  ritzen ,  nicht  achtend. 

Boas  erwacht  indeffen.    Es  yerfteht  fich,   dafe  diefe 
nicht  ungefchickt,     frevlich  zu   modern  angelegte 
Scene  eine  Erklärung  nacn  fich  zieht.    Was  folgt,  ift 
nach  der  Gefchichte  behandelt.    So  hat  die  Vtn.  ihr 
mifsliches  Problem  gelöfet,  und  das  Diffonirende  ih- 
res Textes  zn  mehr  poetHchir  Harmonie  zu  ftimmen 
gefucht.    Es  ift   ihr    auch  "gelimgen,    den  einzigen 
Punkt  ausgenommen,  dafs  tue  neuere  Sentiinentalität 
zum  übrigen  Einfachen  nicht  ganz  zu  paffen  foheiat. 
An  Schönneiten  einzelner  Stellen  fehlt  es  dem  Gedichte 
nicht  \  nur  ift  manches  zu  umitandlich,  zu  üppig  ausge- 
mahlt ;    auch  hat  der  nachgeWMete  orientaiiiclie  Stil 
nicht  durchgängige  Haltung ,  wenn  z.  ß.  S.  3a.  ?von  den 
SchtangengeißeSi  der  Reue  die  Rede  ift :    fo  ift  diefe 
Phrafe  weder  morgenländifch,  noch  zu  dem  fonftig^ 
einfachen  Tone  ganz  pafTend.     Die  Verßficatiori  iit 
nicht  fchlecht;   doch  Könnte  noch  gröfsere  Sörgf^t 
darauf  •gewendet  feyn.    Tadeln  muffen  wir  z.  B.  mxa- 
m^er  wie  folgende:  , 

Und   jSe|£ndea  fonft  |  mrgettd  ]  R'ub    als    im  ]  Haol« 
'   '    '  d^  1  Mannes 

.'      ^       -^      '-*    »  ^      •—       S.  15. 

Aber  I  t?ab  nad  |  nächtlich  \  wird«   am    A^n    armen  Vef  • 

lafsneu, 
>  Welci^r   tvt  I  rück  iu  die  |  Heimath  {  kommt  aach  langer 

Entfernung,    ' 
Und    nun  |  alle*   wtfr  \  finden  |  findet   die  l  Freunde   g*- 

Diefe  fchleppenderi  Hexameter  beleidigen  das  Ohr  um 
fo  mehr»  al^  üe  hintto  einander  konunea.    Einige 
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find  ättch  zu  profeiCch,  wie  S.  48-  —  S.  40*  findet 
ficb  der  ^usdruck  überaus  zart,  was  in  doppeltem 
Sinne  als  falfcher* Daktylus  und  unpoStifches  .Wort 
beleidiget.  S.  44.  kommt  ein  Hexameter  mit  lieben 
Fflfsen  vor: 

Und   d*r  erftgeborene    Sohn    der  SchSpfaog   ja^tndlich 

•  heiter. 

Diefe  und  andere  Flecken  wird  dief  geiftreiche  Vfh. 
bcy  einer  neuen  Ausgabe  gewils  wegzuwifchen  beflif* 
£eu  feyn. 

OoTHA>  b.  Steadel  und  Keil:  Bibtioteca  italiatta. 
PoeH*  Vol.  /.  (che)  contiene-il  primo  tomo  dejiä 
Gerttfaietmne  tiherata  di  Torquato  Tajfo.'  1804. 
299S-  8.  (iSfer.) 

Die  Verleger  ^eben  weder  in  einer  Vorrede  noch 
fonft  nähere  Nachricht  von  dem  Plane  cliefer  Biblia- 
ieca  üatiana^  was  filr  Dichter  diefelbe  enthalten  wird, 
noch  «reiche  Ausgabe  fie  dem  vorliegemleu  Abdrucke 
der  Gerufatemme  liberata  zum  Grunde  gelegt  haben* 
Ihre  Abficht  fcheint  alfo  blofs  zu  feyn»  Nachdrücke 
der  vorzüglichften  Dichter  um  einen  miiisigen  Preis 
zu  liefern ,  ohne  fich  um  die  Befchaffenheit  und  kriti- 
fche  Behandlung  des  Textes  genauer  ^u  bekümmern. 
Dadurch  wird  aber  das   BedOrfnifs  des   Publikums 
nur  halb  befriedigt:  denn  es  weifs  nun  nicht,  ob  es 
eine  gute  oder  fcnlechte,    richtige  oder  fehlerhafte 
Ausgabe  erhält;  welches  doch  bey  kl^fifchen  Wer- 
ken, befonders  aus  einer  fremden  Sprache,  und  aus 
einer   fo  alten  Literatur  wie  die  italiänifche,    nicht 

8 leichgültig  ift.    Von  den  meiften  altern  Autoren  der 
taljäner  find  die  früheren  Ausgaben  ,  welche  den  fpä- 
tem  zum  Grunde  liegen ,  nach  verlbhiedenen  Hand- 
fchriften,  welche  manche  verfchiedene  liesarten  ent- 
halten, gemacht.    Daherjft  es  gewiffermafsen  noth- 
wendi^,    dafs  man  zu  einer  neuen  Ausgabe  die  vor- 
nehmÜten  älteren  vergleiche,   oder  wenigftens  unter 
den  neueren  eine  folche,  wodiefs  bereits  gefphehen, 
zum  Grunde  lege,  und  das  Publikum  darüber  in  we- 
nigen Worten  belehre,  um  den  Arjgwohn  zu  vermei- 
den,  dafs  der  Abdruck  ohne  Wahl  nach  dem  erften 
"Wefteii  Exehiplar  gemacht  fey,  wo  denn  gewöhnlich 
iUe  Fehler  deflelben  noch  durch  neue  vermehrt  wer- 
den«   JBeym  Tajfo  findet  fich  freylich  eine  geringere 
Verfchiedenheit  der  Lesarten,   ais  bey  den  früheren 
Dichtem;  indelTen  verdienten  doch  auch  diefe  ange- 
merkt zu  werden.     Auch  bedürfen  manche  Stellen, 
um  verftauden  zu  werden,  einer  Erklärung;    da  nun 
die  Sprachmeifter  feiten  im  Stande  find,  ihren  Schrift- 
'.fteHei*  g^origzu  erklären,  imd  dem  Lefer  gewöhn- 
lich auch  die  dazu  nöthigen  Hülfsmitt^  fernen :    fo 
follten  dergleichäa  Ausgaben,  befonders  wenn  fie  für 
ein  fremde  Publikum  gemacht  werden,   immer  mit 
den  nöthigen  Erklär unjeen  verfehen  feyn.    Von  allen* 
diefen  Forderungen  Kaoen  die  Herausgeber  keine  an 
fich  zu  machen  für  gut  befunden,  uncTdas  Publikum 
mvSs  nun  freylich  wohl  mit  dem  zufrieden  feyn ,  was 
fie  ihm  |^eben.    Rec.  weifs  nicht,  ob  das  ihm  zur  An- 
zeige nutgetheilt»  Exemplar  von  dem  zwiyUn  cor- 


recteren  Abdrucke  der  Gerufatemme  ift,  <^^^^®,^^^* 
leger  vor  einiger  Zeit,  ftatt  des  erflen  von  Dnickteh- 
lern  wimmelnden,  demPubUko  verfprach^.  Kr  yer- 
muthet  es ,  da  er  bey  genauerer  Durchlefüng  einiger 
Gelange  keine  fo  entftellende  Druckfehler  gefunden 
hat,  cUe  einen  Umdruck  nothwendig  machten;  doch 
hat  er  es  auch  nicht  fo  correct' gefunden,  als  zu  wün- 
fchen  wäre:  denn  der  fünfte  Gefang  hat  ihm  19,  und 
dar  fßbente  25  Druckfehler  anzultreicliken  gegebeiu 
Man  fleht  nicht  ein,  warum  hier  der  erßeTheü  der 
Gemfatemme  mit  dem  neunten  Gefange  und  tiicht  viel- 
mehr mit  dem  zehnten  fchUefst;  da  doch  die  letzten 
zehn  Gefange  an  Stanzenzahl  noch  um  et\vas  ftarket 
find  als  die  erften.  Für  die  Gröfse  des  Formats  könn- 
ten die  Lettern  wohl  etwas  grulser  gewählt  feyn, 
wäife  es  auch  nur  um  der  Augenfchwache  unleres 
Zeitalters  willen. 

RÖMISCHE   LITERATUR 

Altona,  b.  Hammerich:  Sexüis Aiirellusjncior  de 
Viris  iiluaribus  Urbis  Jiomae  et  de  Caefaribns. 
Zum  Gebrauch  für  Schulen,  befonders  fnr  den 
zweyten  Curfus  in  der  lateinifchen  Sprache,  iiiit 
fortlaufender  Erklärung  aller  vorkommenden  Re- 
densarten, und  beftändiger  Anfübrunc  der 
Sprächregeln  iKich  dtjr .  gröfsem  Bröderfchen 
Grammatik,  herausgegeben  von  ^.  B.  Friefey 
(Subrector  in  Flensburg.).  1804-  493  ^^  8* 
(iRtldr.) 

Die  beiden  hier  vereinigten  Schriften  des  Auretius 
Victor,  find  nicht  unpaltend  für  den  zweyten  Cmt^ixü 
in  der  lateinifchen  Sprache:  denn,  wie  Hr.  fr.  rich- 
tig angiebt,  feine  ferzählungeo  von  den  berühmten 
Männern  Rpms  SikI  leicht  gefchriebeti,  geben  kursfe 
Pcnfa,  die  der  Lehrling  leicht  überfieht,  machen  mit 
den  merkwürdigften  Perfonen  der  .  römifchen  Ke- 
nublik  bekannt,  und  ßihren  mahnichfakige  Gelegen- 
heit herbey,  nützliche  Sachkcnttüiiffe  zu  entwickeln. 
Ift  die  Gcfchichte  der  Kcufer  etwas  fchwerer:  fo  ift 
der  Schüler  dann  auch,  wenn  er  zu  diefef  koumit, 
durch  die  erfte  Hälfte  des  Buches  fchon  vorgeübt  und 

feftärkt.  -.  Der  Text  ift  nadi  der  Ausgabe  von 
(arles  abgedruckt:  in  .den  Anmerkungen  indefs 
fcheint  der  Herausgeber  zuweilen  anderen  Lesaiten 
zu  folgen ,  ohne  dafs  er  es  anmerkte.  Z.  B.  de  vir. 
ÜU  c.  2.  ift,  wie  uns  dünkt,  unrichtig  gedruckt:  quac 
(virgo)  aquae ,  cauffa  facrorum ,  hauriendae  defcende- 
ratr  und  in  der  Anm^rk; :  «  der  Ablat.  cau/a  lieht  oft 
nach  einem  Worte,  ftatt  propter ,  wegen. '  Nach 

jedem  Kapitel  folgen  nicht  wie  der  Titel  ver- 
fpricht,  die.  darin\orRommenden  Redensarten^  fon- 
tfern  —  alle  darin  vorkommenden  Vocabeln ;  z.  B. 
nach  Kap.  i.:  „Rex,  regis.  fif.  König;'  Jlban'Tis,  üy 
um,  die  Stadt 'Alba  in  Latium  betief tehd ,  xiahin  ge- 
hörig, Albanifch,  ein  Einwohner  dai^in"  (kürzer;  al- 
banifch,  ein  Albaner,  von  Alba,  einer  Stadt  iu  La- 
tium); y,habeo,  ui,  itum,  2.  habeu,  bcfitzen,  halten, 
unpUenh)y  verwalten  i^i);  da,  dedi^  datum,  dare, 
•*  geiiCD^ 
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•geben/ erAeilßli,  itohin  gehen  {??),  tt«»  (?),  fteck^n, 
bringen,  vrerfen,  «imeben,  auslogen  u.  f.  w."  Und 
«^lefe  langweilende  Einrichtung?  —  „um  keinem 
Schüler  eine  Entfchuldigunc  zu^eftatten,  dafs  er  fich 
nicht  vorbereiten  könne ;  ctenn  wolle  man  den  Scha- 
ler attfs  Lexicon  verweifen :  fo  ennade  felbft  der 
f  leifeigcre  fehr  bald ,  und  verliere  dabey.  gar  zu  viele 
Zeit;  ttivi  der  langfamere  Kopf  bleibe  ganz  zuröck/* 
Wenn  es  £6  fchlimm  wenden  foU:  fo  muüs  es  dem 
Schüler  an  aUer  Anweiftwc  fehlen,  ein  Lexicon  zu 
gebrauchen :  und  daOtin  mdcnte  es  doch  wohl  im  zwey- 
ten  Curfus  hohe  2i€it  feyn,  ihm  dazu  An  weifung  zu 
\Qebeu;  oder  das  Lexicon  mufe  nach  dem  Mufter  des 
eben  angefahrten  Artikeh  ndare  gearbeitet  feyn; 
dann  cehtviclZeit  verloren, •*  „die  angewandte  Mühe 
ift  faft  umfonft,"  und,  fetzt  Rec.  hinw,  der  Lehr- 
ling wird  za  dem  Leicht finn  verwöhnt,  aus  Einem 
"Worte  alle  Bedeutungen  herzuleiten.  Wenn  es  aber 
vielleicht  an  einem  för  Anfänger  zweckmafsigen  la- 
teinifchen  Wörtefbuche  fehlen  möchte,  oder  wenn, 
was  häufig  ift,  das  etwa  vorhandene  gute  Wörter- 
buch nicht  In  den  Händen  der  Schaler  unterer  Kls^- 
fen  feyn  follte :  fo  hätte  ein  gut  gearbeitetes  Wörter- 
Verzeichnife  liinten  angehängt,  vorgeübt  auf  d«i  Ge- 
brauch des  Lexicons,  den  Söhüler  in  regerer  Thätig- 
keit  erhalten,  und,  worauf  bey  Schnlbüchem  wohl 
Äu  fehen  ift,  viel  Ääum  gefpart.  Zwar  verkauft  der 
Verleger  i  Alph.  10  Bogen  um'i  Rthlr.:  dennoch  ift 
diefer  verhäknifsmäfsig  wohlfefle  Preis  zu  hoch  für 
ein  ein/ehies  Schulbuch  in  untern  Klaffen.  Und  bcy 
einer  veränderten  Einrichtung  hätte  der  Herausg.  eine 
i>edeutcnde  Bogenzahl  -  fparen  kf^nnen.  —  Zweck- 
mäfsig  find  die  Nachweifungen  auf  die  Bröderfche 
Grammatik,  um  die  im  «r/!^«  Curfus  gelernten,  und 
im  zweuten  zu  wiederhohlcnden  Regeln  der  Syntax  in 
Bevfpjelen  anfchaulich  zu  machen.  Und  hierin,  wie 
in  aJin  Aufzählen  der  Vocabeln ,  zeigt  fich  der  Her- 
auRff.  als  einen  fleißigen  Schuhnann,  der  gcwifs  in  fei- 
nem Amte  neben  tüchtigen' CoUegen,  {Königsmmn, 
Wntf^  Ucbertetzer  derRepubük  des  Piaton  und  meh- 
rerer Ciceronifchen  Schriften),  auch  das  Soinige  red- 
lich bey trägt,  dem  Plensburgifchcn  Gyranafium  den 
Namen  der  Grftndlichkeit  unter  den  tiolfteinifchen 
Schulen  zu  erhalten« 


LB^Pzia,  in  d.  tVieidiiunnilbheo  JSuchh«-!    T. 

Pdtavini  hißoriarum  Hbrl  qui  fuperf^imt  omnes  ex 
recenfione  Arn.  Drakenborchü  cum  indice  renuB 
locupletiff,  Acccffit  praeter  varjetatem  lectt.  Crjo- 
nov.  et  Crever.  Glojfarium  Livianum  curanteJlug. 
Gvdt.  Ernefli.'  Edidonov^  emendatior.  Tool/. 
XXlLu.6^8S.  Tom.//.  608 S.  Tom. ///.  550  S. 
Tom-  If\  226  ä.u.  Ig  Bog.  Sachregx&er.  igor» 
V  Tom.  F.  Glofli^rium  Livianum.  1804.  704  &  (/ 
(6RtWr.8gr.)  -»^ /t' 

y 
Das  GlofTarium  anch  unter  dem  befondem  Titel: 

Gkffarimm  Livianum  five  Index  ktinitads  exquHkiO' 
ris.  Ex  fchedis  j1.  ß.  Emußu  Emendavjt  p/uri' 
nüsque  acccffionibns  locupietavit  Goiofr*  nenr, 
Schäfer.  1804.  < 

Halle,  in  d.  Waifenh.  Buchh.;  T.  Livü  PatmM 
hifioriarum  libri  qui  fuperfunt  omnes.  Ed.  nova 
emendatior.  Tom.  /•  igoa«  572  S.  Tom.  //. 
1803.  540  S.  Tom.  ///.  724  S.  g»^(c  Rthlr. 
16  gr.) 

Von  ErneftPs  Ausgabe  des  Livius  ift  diefs  die  dritte 
Auflage,  aber  welcher  der  Herausg.  ftarb,  als  er  fei- 
nen gefammelten  VoYrath  zur  Verbefferung  und  Ver- 
volUtändigun^  des  Gloflariums  noch  nicht  verarbeitet 
hatte,     weichcni  mühfeligen  Gefchäft  fich  der  als 
Philolog  rühmlichftLbekannte  Hr.   M.   Schäfer  un- 
terzog, der  auch  die.  Gorrector  beforgte,  —  nefcio 
quo  tato  Jit^   fagt  er,    ut  in  tale  pißrinUtm  faepius  de- 
trudar.   —    Das  GlofTarium  hat  aüfserdem  aadurch 
gewonnen ,  dafs  diefer  forgfaltige  und  gründliche  Ge- 
lehrte  vieles  verbelTerte    und  an  mehreren   Stellen 
kleine  Zufätze,    beflehend  in  Kritiken,    Erklärun- 
gen, Citaten  u.  f.  w.  machte.    S,  560.  find  wir  auch 
auf  t#nc  glückliche  Verbeffening  in  Plato*s  Republik 
T.  6.  p.  221.  Bip.  geftofsen,  wo  ^id  Buatmf  x«4  dta  iio- 
v«v  gelcfen  wird. 

W  efche  Recenfion  bey>demHallifchen  Abdrucke 
befolgt  ift,  wird  nicht  gefagt;  doch  ergicbt  fich  bald« 
dafs  er  weder  ganz  mit  der  Erneßifcfien^  noch  mit  der 
Zweybracker  übereinftinmit.  Üebrigehs  ift.  die.  Ein- 
richtung fier  Iljillifchen  Ausgaben  zu  bekannt»  «um  ei- 
ner nähern  Cliarakted&ik  zu.  bedürfen. 


K  Ir  E  I  N  E      SCHRIFTEN. 


Tbcmwalooic.  'Eifina^h^'  h'.  Wittekind  i  Kurze  und/afl- 
Uche  4nwei/unfi  mu  einer  zu/eckmäfiigen  und  n/ennUnftigon  Be- 
haridlung  der  Tafckenuhrmt  nthfi  einer  Anleitung  /olehe  richiig 
^mek  d^r  Sonne  %u  /ieiUn  und  deshalb  die  Mittiigilinie^^ußn- 
dtft:  mit  angebängcor  Acquations  •  Tabelle  zum  Gebrauch  fflr 
jeden  Ubreiibefiuer ,  herausgeseben  von  G.  E  Wender^ik.  >804, 
aQ>S.  8.  m.  I  Kp^  <5  gr.)  —  Diefe  kleine  Schrift -kann  |e4em. 
(leretn«9Ta(bhenahr  befitit,  fehrnfitKltch  feyn,  ihdetn  er-ßch 
darauf  fahr  |«icltt  btlehtt*  m«  er  .mit  feiner.  Uhr  umgoken 


matTe,  'vMntt'^rniirihr  enfete^cli  teynvMl.  fthrvraWiu'eif* 
dafs  der  Uhrmacher  nicht  immar  Schuld  hat»  wenn  4io  ▼<>* 
Ihm  reparirte  Uhr  nicht  ordentlich  ««ht.  TbeiU  serfc9rt  ein» 
verkehrte  Behan<{lungswei<(e.  fahr  bald  wieder  daa,  was  dfr 
KKnftler  in  Ordnung  gebracht  hatte;  theila  haben  faft  alle 
Uhren,  wenigftens  die  meiften«.  ihre  Eigenheiten ,  dl«  man 
doroh  Bepbaobtung  «kennen  Lernt.  Auf  faielie  anfmerkfim  §«■ 
.fHa^hcsa  werden»  m«£i<. IM»  MtD^nk  n  ' 
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PHILOLOGIE. 

Halls,  in  d.  Renger.  ßuchh.:  f^erfuck  leimr  allge-. 
meinen  Sprachlehre*  Mit  einer  Einleitung  Uberclen 
Begr^  und  t/rfprung  der  Sprache j,  und  einem 
Aiuiange  Über  die  Anurendung  der  allgemeinen 
Spracmhre  auf  die  Grammatik '  einzelner  Sprachen 
und  auf  die  Paßgraphie,  von  ^oh,  Severin  f^ater; 
Prot  derTlieoL  u.  morge/iläad.  Sprachen,  rgoi. 

395  S.   8- 

Mannichfaltige  und.  gründliche  KenatnÜTet  philo- 
fcmhifcher  Geift,  und  liebenswürdige  Befchei* 
denheit  tuid  EigenfchafiMen,  durch  die  der  Vf.  fich 
fclioa  feit  mehrern  Jahren  ausgezeichnet  hat,  /  und 
wir  fahn  ße  aucli  in  diefer  Schrift  mit  grofsem  Ver- 
gnügen wieder  zufammen wirken.  So  manche  treff- 
ßclie  Unterfuchungen  über  allgemeine  Sprachlehre 
wir  auch  fcbon  haben,  fo  wird  man  doch  unJGenn 
Vf.  gci'n  und  nibht  ohne  Nutzen  auf  dem  Wege  3^  den 
er  uch  durch  eignes  Nachdenken  gebahnt  hat, 
folgen. 

£r  bemerkt  zuerftr  dafs  die  allgemeine  Sprach-» 
lehre  die  wefentlichen  Theile  der  Sprache. ckircn  Zer- 
gliederung dex  Theile  eines  Urtheiis  aufzufucben  ha- 
be*    Er  untcrfcheidet  alfo  zu^ft  die  Bezeichnung  des 
Sab)ects  und  Pradicats  in  den  Subftantiven  und  Ad- 
}ectiveu.     Durch  diefe  aus  der  lateSnifchen  Gi*amma- 
tik  entlehnten  Benennungen  \Vlrd,  wie  uns  dünkt, 
die  allgemeine  Anficht  der  philofophifchen  Gramma- 
tik febon  ein  weni^  verwirrt.    Man  {bllte  lieber  Sub- 
jectsworUr  und  Prädicatswörter  daf£kr  fagen«     Denn 
das  Prädicat  des  Urtheiis  wird  im.  Deutlchen  durch 
das  [ogenannte^^iuer^miif,  im  Lateinifchen  und  Grie- 
chifchen  durchs  ^dfectivum  bezeichnet.     Der  Menfck 
iß^gutf  Homo  efl  bonus.    DasdeutfcheAdjectiv  entfteht 
erk  vom  Ad  verbtum  bey  der  Goncretion»  wie  der  gute 
Menfclu     Ueberdem  liegt  im  Lateinifchen  in  dem  Be- 

Srriffe  des  Adjectivs  ichoi»  die  Declinabilitat.  If^enny 
ährt  unfer  Vf.  fort,  der  Sprachgebrauch  (wir  fetzen 
diefen  jEewdhnljchen  Ausdruck  lür  ^den  von  Hn.  F^ 
wirwiucn  nicht  warum,  vorgezogenen  Sprachgewohn- 
heit) die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feftgefetzt  hat, 
dafs  fie  als  Subjeat^bemriff e  vorkommen  können ,  de- 
nen im  Satz6>  ein  Prädicat  beygelegt  werde :  fo  nennt 
man  diefe  Laute  Sukßamüve.  Aber  auch  ein  Ad- 
iectiv,  der  Infinitiv  eines  Verbi.kann  als  Subjects wort 
gebraucht  werden^  und  doch  nennt  man  fie  nicht 
Subftantiva.  Z.Bi.  Sapiens  ejtfex.  Scire  tuum  nihil 
eß.  Witt  man  alio  den  Ausdruck  Subftantivum  für 
Subjects  wort  bebaken :  fo  müisteer  unfresBedOn^cens 
^.  Im  Z.  igo6.    Erfier  Band.  ,    ^ 


fo  erklärt  werden:  Ein  Wort,  da?  urfprünglich  her 
ftimmtwar^  das  Subject  eines  Urtheiis  auszudrürken, 
ift  ein  Subftantivum.  In  der  Folge  kann  ein  (biches 
auch  zur  Bezeichnung  eines  Prädicats  gebraucht  wer- 
den :  z.  B.  ikit  Menßh  ift  König  der  Th'iere.  Man  hat 
gewifs  früher  gcfagt:  Rex  eflfapieHs;  als  Sapietis 
(Stoictrrum)  efl  rex.  Ferner:  Wenn  der  Sprachee- 
brauch  die  Bedeutung  gewlffer  Laute  fa  fefttvcfetzt 
hat,  dafs  fie  den  Inhalt  der  Begriffe  der  Subifaiitive 
erweitern ,  welcher  auf,  eine  geringere  Anzahl  von 
Merkmalen  eingefchränkt  ift:  fo  nennt  man  di^fe 
Laute  AdjecHm.  Wir  würden  blofs  fagen-  Weiin 
Worter  ttrfprünglich  beftimmt  waren,  Prädicate  aus- 
zudrücken,  fo  heifsen  fie  Prädicatswörter ;  dereleicheu 
im  Lateinifchen  und  Gricchlfchen  die  Adiecüva  im 
Deutfcheu  die  Adverbia  qualitatis  find.  Denn  'erft- 
Üch  ob  der  Begriff  von  der  Erweiterung  des  Subjects 
durch  das  Pradicat  nur  von  fynthetifchen  Urtheilen 

**!?***  J^f.^^^y^f^*»^'?-  ^Zweytens  ift  es  demAdjectir 
oder  Pradjcatswort  aisJolchem  gleichgöIüVx,  ob  es  in 
^einem  fynthetifchen  ürtheile  das  Su^jcct^er^veitert 
oder  in  einem  anajytifchenmitihmzumTheilidentilbh 
r  So  ift  rfr^^ifKi^  cm  Pradjcatswort;  ich  mag  den 
fyntheufchenbatz:  rffe/^^  oder  den 

analytifch«!:  (kfs  DreyecktßdrefffeUig,  ausfprechen, 
EntÜich  follte  die  obige  Erklärung  beltimmter  etwa  fo 
ausgedrückt  feyn:  w;enn  der  Sprachgebrauch  Wörter 
zu  B^eichnung  folcher  Begriffe,  die  den  Inhak  der 
Begriffe  der  Subftantive  erweitern,  feftgefetzt  hat 
u.  f.  w.  ° 

.     Nun  ift  alfo  noch  der  Ausdruck  für  die  Verbin- 
dungdcs  Subjects  und  Prädicatsim  UrtheiJe  zu  betrach- 
ten.      Darüber  fagt  Hr.  ^.  folgendes :    „Wenn   der 
Sprachgebrauch  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feft- 
gefetzt hat,  dafs  fie  die  Afferüon  des  Urtheiis  und  das 
Prädicat  dellelben  zufammen  angenommen  ausdrucken  • 
fo  nennt  man  folche  Laute  Ferba;  z.  B.  grünen    wir- 
ken u.f.w.;  wenn  aber  för  die  Affertion  des  Urtheiis 
ein  befonderer  Laut  feftgefetzt  ift,  welcher  bev  dein 
Ausdruck  des  Urtheiis  neben  denPrädicatsIaut  e»fefzt 
wird:  fonennt^niandenfelben  Verbumfubßantivum 
^"  ^^^Tk    .«^^«-^^y  f^ll*^  die  allgemeine  Sprachlehre 
zuforderft  davon  ausgehen,  zu  bemerken,  dafs  der 
Ausdruck  ^^  oder  ifiin  unfern  Sprachen  kein  reiner 
Ausdruck  für  die  Copula   im  UrtheiJe  ift.     Diefer 
müfste  in  einem  blofsen  Jawort  oder  Verneinuncs. 
Worte  beftehen      Das  Verbum  feun,    eben  weil   es 
Verbum  ift,  ift  fehon  durch  die  Form  der  Zeit  affi- 
cirt;  zeigt  alfo  neben  dem  Ausdruck  der  Verbindung 
des  Prädicats  mit  dem  Subjecte  zugleich  entweder  die 
Gegenwart,   oder  die  Vergangenheit,  oder  die  Zu. 

°^  kuaft 
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kunft  (Cefer  Verbindung  an.     In  den  Sätzen :  Deus^ 
utique  borms;  Deus  tninitne  malus  ift  die  Copula  rein 
ausgedr ackt ;  hingegen  in  den  Sätzen  i  homo  efl  vivus^ 
homofuU  vivus^  homo  erit  vivus  ift  der  Ausdruck  der 
Copula   fchon  mit  dem  Ausdrucke   des  Modus  der 
Zeit  verbunden.     Der  Begriff  des  Verbi  ift  auch  nicht 
vollftändig  dadurcli  angegeben,  dafs  es  die  AlTertion 
des  Urtheils  und  das  rrädicat  zufämmen  ausdrücke, 
fondern  es  gehört  noth wendig  auch  der  Ausdruck  des 
ZeitverhältnilTes  zum  Begriffe  des  Verbi.     Das  Wort 
unglücklich  enthält,  neben  das  Subjectswort  gefetzt, 
fchon  die  negative  Affertion  riebft  dem  Prädicate  in 
fich,  und  ift  deshalb  doch  kein  Verbum.    Die  Adver- 
bien befchreibt  Hr.  F.  als  Wörter,  die  eine  zu  dem 
Begriff  eines  Prädicatslautes  hinzutretende  Eigenfchaft 
ausdrücken.    Damit  find  aj)er  bloCs  die  Adv^rbia  qua- 
titatis  bezeichnet.    Es  mufs  alfo  nach  den  Worten: 
•  hinzutretende  Eigenfchaft y  noch  eingefchaltet  v^rerden: 
oder  ein  Ferhältniß  deffelben.    Diefs  kann  nun   i)  ein 
Gröfsenverhältails   feyn   (aduerbia  quantitatis)  ^    und 
diefes  wieder  entweder  a)  ein  Zahlenverhältnifs  (ad- 
verbia  numerij,  [es  fey  nun  ein  beftimmtes:  homo  ter 
cecidit;   oder  ein  unbeltimmtes :  homo  faepe  piccavit>'\ 
oder  ^J  ein  Gröfsenverhältnifs  des  Raums,  wie:   die 
Stadt  iß  weit  entfernt;  oder  c)  ein  Gröfsenverhältnifs 
der  Bewegung,  wie  fchneUy.  langfam;  oder  d)  ein  Grö- 
fscn verhältniß  des  Grades ,   wie :  der  Menfch  iß  fehr 
arm.     2)  EÜn  Orts-  oder  Zeitverhältnifs,  theüs  die 
Stelle  im  Räume  oder  der  Zeit  zu  bezeichnen,  wie 
Äter,  dorty  rechts^  links;  oder  gefiern,  heute ^  piorgen^ 
ehmals -,  jetzt ,  künftig;  theils  die  Beziehung  der  Bewe- 
gung im  Räume  nach  ihrem  Richtungspunkte,    wie 
-ißinc,    intro,  furfumy    deorfum.     Nun   giebt.es  aber 
auch  Adverbia,  wölche  nicht  das  Prädicat,   fondern 
die  Copula  afficiren;  dahin . gehören  diejenigen,  wel- 
che die  Bejahung  oder  Verneinung  in  Anfenung  der 
Gewifsheit   verltärken,    vvle  Jane ,   flane ,    profecto; 
oder  fie  fchwächen,  wie  die  Adverbia  dubitandi;  "oder 
4ie  Behauptung  uinfchränken ,  wie  hactenns.    Richtig 
ift  die  Bemerkung  des  Vfs.,  dafs  man  unter  dem  Na- 
men der  Partikeln  die  verfchiedenften  Arten  der  Wör- 
ter unter  einander  geworfen  hat.    Man  dachte  näm- 
Üch  blofs  an  die  Eigeqfchaft  diefer  Wörter,  wonach 
fie  fich  nicht  flectiren  liefsen ,  welches  denn  doch  bey 
den  adverbiis  quatitatis,  die  gradus  comparationis  ha- 
ben, nicht  einmal  zutrifft.     Am  heften  wäre,  diefes 
Wort  ganz  eingehen  zu  laffen ,  oder  es  auf  die  Verbin- 
dungswörter  (cofijtinctlones)  einzufchi'änken.       Der 
Vf.  geht  zu  den  Präpofitionen,  mit  welchen  er,  wir' 
zweifeln,  ob  richtig  und  fchicklich  genug,  die  Cafus 
der  Nominum  in  eine  und  eben  dielelbe  Claffe  fetzt. 
3hm  zufolge  find  Präpafitionen  oder  Cafus  folche  Wör- 
ter, die  den  Bezug  des  Begriffs  eines  Prädieatslaütes 
mit  einem  Subjectsbegriffe   ausdrucken,    der  dabey 
nicht  als  dasSubject  dQ^  Satzes  gedacht  wird,  fondern 
zu  näherer  Beftimmung  des  Prädicatsbegriffs  dient, 
[Die  Präpofitionen  (ein  fehr "ungefcfaickter  Ausdruck 
der  lateinifchen  Grammatiker  für  diefe  W  örterclaffc ) 
drücken   das   Verhältnifs    der   Bewegung   oder  des 
Ruheftandes,  welchen  das  Prädicats wort  angiebt,  ge- 
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en  ein  andres  Subject  in  Anfehuög  des  Orts  und  der 
iCit  aus ;  als :  Der  Herold  ging  vor  dAu  Könige,  her; 
der  Hut  liegt  unter  dem  Tifche.    Eigentlich  beziehen 
fich   diefe  Präpofitionen  allemal   aiif   ein  Subftantiv. 
Wenn  fie  aber  einmal  in  der  Sprache  erfunden  find, 
fo  werden  fie  auch  den  Zeitwörtern  vorn  angefügt, 
wo  fie  dann  die  Bedeutung  der  verborum  fimplicium 
mehr  oder  weniger  afficiren.     Die  Cafus  hingegen 
find  ganz  etwas  anders.     Nur  die  Sprachen,  die  Keine 
cafus  nominum  haben ,  helfen  fich  mit  den  Präpofitionen, 
wie  die  Engländer  mit  ihrem  of  und  to.    Die  Cafus 
find  Abänderungen  der  Endfylben  in  den  Nominibu«, 
•um  damit  gewme  Beziehungen   des  Begriffs  diefer 
Wörter  kürzer  auszudrücken.    Klopßock  nannte  den 
Genitiv  die  Verkürzung;    aber   alle  Cafus   find  ver- 
kürzte Ausdrücke   gewiffer  Bedeutungen.    '.So   der 
Accufativ,  welcher  den  Gegenftand  der  Behandlung 
ausdrückt :   ich  fchlage  den  menfchen ,  ift  eben  fo  viel 
als:  ich  fchlage  auf  den  Menfchen  zu  ;  der  Dativ  drückt 
den  Gegenftand  der  Abzweckung;   der  Genitiv  das 
Verhältnifs   des  Befitzes,     dec   Folge,    oder  irgend 
eines    andern   Zufammenhängs    eines    Subfects    mit 
demandern,    beide  aber   verkürzt  aus.      Ohne   ei- 
nen Genitiv  müfste  man  entweder  eine  Präpoßtion 
brauchen,  wie  der  Engländer,  oder  man  müiste  im- 
mer umfchreiben;  alfo  etwa  ftatt  der  Unter than  des 
Königs  immer  fagen:  der  Unterthan,  welchen  der  Kö- 
nig Hat,  Nebenher  befördern  die  Cafus  auch  die  Deut- 
licnkeit  in  der  Redeyerbindung[fehr.* 

Scharffinnig  entwickelt  der  Vf.  die  fpeciellen  Ar- 
t^n  der  Nominum ,  der  Zeitwörter  und  ihre^  Modo- 
rura  undTemponun,  auch  die  Arten  derConjunctio- 
nen.  So  entwickelt  fich  auch  der  Faden  eignen  Nach- 
denkens fehr  gut  in  der  Einleitung  über  den  Begriff 
und  Urfprung'der  Sprache.  Li  Abficht  des  letztem 
wünfchten  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  Rückficht  genom- 
men hätte  auf  de  Broffe's  tmd  Fuldd's Theorie;  däfs  in. 
den  Sprachwerkzeugen  des  Menfchen  nicht  blofs  die 
Anlage  zum  Sprechen  als  Fähigkeit  gebraucht  zu  wer- 
den, fondern  ein  wirklicher  Trieb,*  Laute  auch  ohne 
Nachahmimg  hervor  zu  bringen,  liege,  und  dafs 
ihre  Laute  urfprdnglich  fchon  mit  gewiffen  Grund- 
yorftellungen  und  XJrgefühlen  harmoniren. 

Uebrigens  kann  diefe  Schrift  fehr  bequem  zu 
Vorlefungen  über_  die  aUgemeine  Sprachlehre  ge- 
braucht werden ,  in  welcher  Hinficht  auch  das  ange- 
hängte fehr  vollftändige  und  gut  geordnete  Verzeich- 
nife  der  Schriften  diefes  Fachs  dankenswerth  ift, 

Halle,  b.  Ruff:   J.  ^i  Sitveßre  de  Sacy 

Grundßtze'  der  aüßemeinen  Sprachlehre  in  einem 
allgemein  faßlichen  Vortrage ,  als  Grundlage  alles 
Sprachunterrichts  und  mit  befondererRückßcht  auf 
die  franzößfehe  Sprache  bearbeitet.  Nach  der 
zweyten  Ausgabe  überfetzt,  und  mit  Anmer- 
kungen und  Zuiatzen,  befonders  in  Rückficht 
mi  die  deutfcBe  Sprache,  herausgegeben  vonff^f^ 

kann 
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Allerdings  yerdienten  die  mit  groisem  Beyfall  in 
Frankreich     aufgenommenen    Principes     de    Gram- 
maire  gMrate  eines  berühmten  Spracnforfchers,  de- 
ren zweite  Ausgabe  in  der  A.  I^.  Z.  i8o4-  Nr.  144. 
umftänduch   gewürdigt   wurde,    vor   vielen  andern 
Werken  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  zu  werden ; 
Hud  zum  Glück  wurde  diefs  Gefchäft  von  einem  Ge- 
lehrten übernommen ,   der  fich  fchon  durch  mehrere 
eigne  Arbeiten  als  gründlicher  Sprachkenner  rühm- 
liA  bekannt  gemacht  hat.     Nur  von  dem,  was  er  da- 
bey  geleiftet  hat,   wird  hier  die  Rede  feyn.     Es  kam 
darauf  an,  diefes  fchätzbare  Buch  für  deutfche  Le- 
fer  eben  fo  brauchbar  zu  machen,  als  es  für  franzö- 
fifche  war,  welche  der  Vf.  famnit  ihrer  Sprache  be- 
itändig  im  Auge  hatte.    In  diefer  Ablicht  war  zwar 
nicht  völlige  Umarbeitung,    aber  doch   eine  Ueber- 
fetaftmg  erforderlich,    wo,    wie  -hier  gefchehen  ift, 
nicht  blofs  an  die  Stelje  der  franzöfifchen ,   deutfche 
Beyfpiele  gefetzt,    und  franzöfifche  Namen  in  deut- 
fche venvandelt  wurden ;  fondern  wenn  auch  die  be- 
fondre  Rückficht,  welche  der  Vf.  auf  f elfte  Sprache 
nahm,  in  der  Ueberfetzung  eben  fo  auf  die  deutfche 
Sprache  genommen  wurde.     Man  wird  es  indefs  Hn. 
r.  Dank  wiffen,  dafs  er  die  Rückficht  auf  beide  Spra- 
chen  bey belli elt,   \yeil  fonft  das  Werk  von  feiner  Ei- 
^enthümhchkeit  und   nächften  Beziehung   fehr  viel 
Würde  verloren  haben.      Zu  jenem  Zwecke  ift  nun 
von   ihm  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zufötzen  in 
den  Text  fclbft  eingefchaltet  worden,  und  zwar  da, 
wo    es   nothwendig,  •'oden  wenigstens  nützlich  war. 
Sie  find  durch  Klammern  abgefondert,  meiftens  aber 
auch  fo  eingerichtet,  dafs  fie  den  Gang  des  Original- 
textes nicht  unterbrechen.  .   Einer  der   ausführÜch- 
ften  diefer  Zufatze  findet  fich  Abth.  IH.  Kap.  6«,  wo 
auf  eine  ähnliche  Art,  wie  de  S.  im  vorhergehenden 
Kap.  den  Eingang  einer  Trauerrede  BojfueCs  in  Hin- 
ficht auf  die  Wortfolge  ana|yfirt,    EngeVs  bekannte 
Lobrede  auf  den  König  zum  Theil  zergliedert  wird, 
l^och  ausführhcher  ift  S.  155  ff.  die  nähere  Entwicke- 
lungder  Lehre  über  die  Tempora ,  in  einer  lichtvol- 
len Darfteüung,  wobey  es  d^m  Ueberf.  auch  darum  ' 
zu  thun  war,  feine  in  einiger  HinGch^:  abweichende 
Meinung  über  diefen  Gegenftand  aufs  genaucfte  mit 
Gründen  zu  belegen.     Schon  durch  dielen  Zufatz  al- 
lein würde  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  einen  be- 
deutenden Werth  erhalten:   denn  man  wird  die  von 
Hn.  V,  verfechte  Entwiekelung  diefer  an  fich  fchon 
fchmerigen,    und  durch  manciie-  bisherige  Behand^ 
lung  noch  fchiwierig^r  gemachten  Lehre,    fehreili- 
leucntend  tmd   befriedigend  finden.     Gäqz  in  derti^ 
Geifte  des  Originals,  enthielt  er  lieh  Qhrigens  all^riJ^V' 
ftreitooig  der  von  der  feinigen  r^b weichenden  Meinun-i 
gen.     Hr.  ^.  behält  doa  van  de  S,  gemachten  Haüpt- 
unterfclued  der  ZeitJbrmen  hey,  nämlich  in  abfoMe! 
und  relative;    nur  erklärt  imd  beftimmt  er  ihn  ce-' 
nauer  fo:  „Alles,  was  vor  der  Gegenwart  liegt,  der 
Zeit  nach  früher  ift,  ift  Vergangenheit;  Alles >  was  ' 


hinter  der  Gegenwart  liegt,  der  Zeit  nach  foater  ift, 
ift  Zukunft.  Alle  Ereigniffe  der  erftem  Art,  alle 
Punkte,  welche  auf  der  groCsen  Zeitlinie  von  der  Ge- 
genwart aus  nach  erfterer  Richtung  liegen ,  find  Prae- 
terUa;  alle  Ereigniffe  der  zweytcn  Art;  alle  Punkte 
der  von  der  Gegenwart  aus  nach  der  zweyten  Rich- 
tung laufenden  Linie,  find  Futur a.  —  Alle  diefe 
Punkte,  d.i.  Ereigniffe,  find  Praeterita  abfotuta  und 
Futura  abfoluta,  wenn  jedes  für  fich,  und  blofs  ihre 
Entfernung  von  der  Geeenwart  betrachtet  wird; 
nicht  ein  gegenfeitiges  VerTicittniß  mehrerer  diefer  ein- 
zelnen Ereigniffe,  welches  fie,  neben  iiirer  gemein-, 
fchaftlichen  Lage  in  eincrley  Richtung,  unter  einan- 
der habep  möcntcn."  —  —  „Im  Deutfchen  haben 
wir  folgende  fechs  Formen  für  Zeitverhältniffc:  ich 
lefe,  ich  habe  gelefen^  ich  werde  tefeUy  ich  las,  ich- hatte 
gelefen,  ich  werde  gelefen  haben.  Die  erftern  drey 
und  Tempora  abfotuta ,  die  letztem  drey  find  voraus- 
gehende Tempora  relativa.'*  Von  den  eigentlichen. 
Zeitverhältniflen  werden  fehr  richtig  die  vielfach 
möglichen  Modificationen  des  Begriffs  unterfclneden, 

wefihen  das  Verbum  ausdrückt. Aufser  den 

eingefchalteten  Zufätzen  find  auch  noch  einige  wenige 
Anmerkungen  unter  dem  Texte  beygefOgt,  welche 
theils  die  Deutlichkeit  einiger  Stellen  befördern,  theils 
noch  einige  Beyfpiele  mehr  aus  den  morgenländifchen 
Sprachen ,  yornehöilich  aus  der  hebräilchen ,  hinzu- 
fefzen.  Uebrigeus  bezieht  fich  Hr.  K  in  Anfehtmg 
feiner  von  de  Sacif^S'  Grundfätzen  hier  und  da  abge- 
henden Meinungen  auf  feihen  Verfuch  einer  allgemei- 
nen Sprachlehre,  tmd  feine  kritifche  Ueberficht  des 
Neueften,  was  fürPhilofophie  der  Sprache  in  Deutfch- 
land  gefchehen  ift;  er  gefteht  aber,  dafs  er  in  man- 
cher Hinficht  jetzt  felbft  dem  fcharffinnigen  Vf.  die- 
fer Sprachlehre  beypflichte.  Dafs  die  gewöhnlichen 
grammatifchen  Kunftwörter  lateinifch  beybehaken 
wurden,  ift  fehr  zu  billigen,  und  gewifs  ider  allge- 
meinem Verftändlichkeit  fehr  beförderlich.  Wie 
leicht  fie  mit  deutfchen ,  aber  minder  bekannten  und 
weniger  in  den  Sprachgebrauch  aufgenommenen,  zu 
vertaufchen  gewelcn  wären ,  zeigt  S.  XI.  des  Vorbe- 
richts. In  dem  beygefügten Ilegifter  wird  zugleich  auf 
die  eben  genannten  beidei.  Schriften  des  Ueberf;  ver- 
wiefen,  und  dadurch  dieVergleichung  feines  XJrtheils 
über  die  n^ndichen  Gegenftände  fehr  erleichtert. 


SCHÖNE    KONSTK 

Leipzig  u.  Elberfeld,  b.Büfchler:  Poetifche  Ver- 
fuche^  von  Ferdinand  Wo\f^  Kan.  Prawn.  luid 
Pi:of.  d.  Philof.  .1803.  240  S.  8.    (1  Rthlr.). 

iVerfuche  genüge  witzig  zu  feyn,  uikI  befonders 
der  epigrammatisch  -  erzahlenden  Malier  PfeffeCs 
nahe  zu  kommen,  wird  man- in  diefer  Heimfanmi- 
lung  finden ;  aber  das  Poetifche  wird  man  in  ihr  ver- 

gebens  fuchen.     Einige  wenige  nicht   gaftz  unleid- 
che  Stücke  ausgenommen,    und  die  meiften  fchaal 
'und  mifslunjgenj  weder  durch  Erfindimg  noch  Ein- 

klei- 


lileiilttng  von  bed^tendem  '^^ertli,  Von  beiden  Ar- 
te»  iriQgea  hier  ein  paarPröLcheu  fteheii.  Erträglich 
ift  noch:  * 

Die  Preisfrage. 

«     *  ■  _ 

Ein  Weifer  GriechenUndt  verhief«. 
Dem  Sterblichen ,  dfer  ih^i  bewies  , 
Daftf  er  zufrieden  wäre , 
Ein  Landgut ,  wie  ein  Paradies. 
Da  k^m  ein  Mann,  beschwert  mit  Ehre' 
Und  Gold  unil  reicbrtem  Edelftein  y  - 
Und  Iprach  s  dein  Paradies  ift  mein. 
Wie?  fprach  der  Weife,  gnugte  dir 
Dein  Out,  fo  kSmXt  Au  nicht  zu  mir. 

Aber  unleidlich  ift  folgendes,  das  mehrere  fc^tfi 
Gleichen  hat:'  , 

Di$  Küehenmägd  und  Johann, 

Die  Hagd,  / 

loh  bitte ,  fafr  er  mir , 
Waa  ift  die  Toilette 
Wohl  f£hr  ein  Wuilderthier? 

Johannm 
ton  Sdbmiaf  tlliph  /  Jungfer  Nette. 


A.  L.  Z.    Kupr.  «*.  \1.ANÜAR  ijo6. 

■  •  » 


.  Ohne  Druckort :  PoeHfcHä  Verßch^    Vpa  WUhetm 
CalexkL  (1804.)  iifS.S-    Uagr,), 

Uja  diefen  Dichter  ganz  kennen  zu  lernen ,  braucht 
Reo.  nur  einige  Strophen  des  erften  Gedicfhts ,  das  et 
Antwort  der  muftn  genannt  hat ,  hier  äbzufchreiben : 

Mit  lauten»  KlooFen  in  dem  Bufen , 
Gans  im  Geluhl  der  Bangigkeit , 
Nah*  ich  wie  manc>|et  fich  deo/RffufeA»  - 
\        Mich  ihnen  mitfirgehenheit. 

Uqd  flehe ,  vrenn  noch  nicht  TfrUehe« 

Der  .^Hippogryf**  voa^hnen  y^4x\  » 

Um  dieies  —  denn  ich  ^voUe  Aiehen 

Zorn  Helikon ,  hoch  ilberV  Meer  \ 

Sie  fehen  ftumm  (ich  an»  und  neigen 

Mit  EanCtem  Lächeln  dan^  sa  mir. 
Und  fprechen :  Du  willft  auch  befteigen 

Daa  UBgczähmte  w^ilde  Thier? 

Bleih,  Schufter,  fein  bey  d^em  Leifben, 

So  fagt  ein  altes  Sprüchwort  ichen ; 
DrUm  rathen  wir  ea  air  ant  meiftan. 

Denk*  nimmet  an  die  Lerbeerkron ! 

Warum  folgte  denn  der  Vf.  dem  Rathe  der  Mufea 
nicht?  Wirklich»  wem  nicht  zu  ratheo  fteht,  dem 
fteht  auch  nicht  zu  helfen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ORtstaTAUsCfiB  LiTBEATUft.  Halle  n.  Erfurt^  h.  Ken- 
»ingss  De  ujk  falaeographiam  Hebr^icae  md  »xplisanda  Biblia 
tmcrm,  DifUrtatio  inaog.  theoL  quam  publ.  examini  offerc 
Vi.  Jq.  JoachEelUKmann.  I804.  44 Ö-  4-  »•  SKpfrt.  (15  gr.)  — 
Diefe  Schrift  könnte  weni^tena  die  Idee  einer  hebrSifchen 
P^laographi«  erwecken:  Verdtenft  genug  für  eine  Gelegen^ 
h«itsfcbrut ;  oder  vielmehr  allea,  waa  Jich  von  fo  wenigen 
Blttttern  erwarten  Idfat.  Der  V£.  theilt  feinen  AuHatz  in  drey 
Ahfchnitte,  wovon  der  erße  die  Hauptmomente  der  Palao- 
gfaphie;   der  zweyte  ihren  Gebrauch  v\r  die  Erklärung  be« 

vhaudelt;  der  driV/e  zebc»  g«ftochene  Schriftproben ,  vorsilg«> 
lirh  aus  Erftirter  Handfchriften ,  erläutert.  Nachdem  de» 
V^.  die  Definition  und  Einth«;ilung  ^vt  PaUiographie  vorange- 
fcbickt  hat,  geht  er  zur  Gefchicnte'  der  Scbreibekunft  über, 
deren  Epochen  er  alfo  ordnet —  hier oglyph lieh e ,  fyllabifche, 
alphabetifcbe.  Diefe  letztere  ift  nach  Herodot  eine  phdnici- 
f<^e  Erfindung,  weiöhe  Cadmua  nach  Griechenland  gebracht, 
und  von  der  auch  daa  jddifche  Volk  Gebranch  gemacht  hat. 
Doch  ift  Hr.  B»  nicht  in  die  neuern  Discurfionen  eingegangen, 
welche  über  das  Alter  der  phHnieifchen  Schrift  durch  die 
Wolfifehen  Prolcgomenen  zum  Homer  VeranUfat -worden  und. 
Diefea  Alphabet  legten  die  Juden  wefj  nach  ^tm  Babyloni* 
fchen  Exil ,  und  erhielten  dafür  von  Efra  affyrifche  Schrift- 
löge. Hier  hätten  die  palmyrenifchfn  Infchritten  nicht  ver- 
geUen  werden  follen ,  welch&^zur  Eek  die  äite&en  Denk« 
mäler  der  Quadratfchrift.  und  alfo  das  erfte  paläographifcbe 
Datum  in  ^tt  zweyten  Perinde  der  hebräifchen  Scbreibekudft 
und.  Ueberhaupt  wSre  hier  noch  Verfchiede^ea  zu  beleuch- 
ten gew^efeu.  V/«|rum  haben  die  Juden  unter  den  Chaffamo* 
neern   noch  phöiiicifche  Örhrift  gebraucht ,    weün  di^   ^ffy- 

^  rifche  fchon  zpr  Nation alfchpft  erhoben  war?  Denn  dafa 
viele  achte  chaffamrmcifche  Mnnien  vorhanden  find  ♦  darüber 
dilrfte  wobl  fc?h>Wcrlich  feit  der  Bekehrung  des  Hn.  Pr.  TjC^ 
\en  irgend  ein  Zweifdl  feyn.     Rec  bet  derer  felbft  mehrere 

f'  elVhen  ,  die  «ewifs  /«cht  find.     Warum  haben  die  ägyptifchen 
uden  unter,  den   griechi fchen  Königen  den   Pentateuch  nOch 
in  phönicifcher  oder  fttnaritaniroh«r  Schrift  gehabt?    Ant  ei- 


nem folchcn  Boche  n£m1ieh    ift  hdchlb   vwahrfchcinlieh   die 
alexandrinifche  Üeberfetzuiig  gefloffen.    Diofe  Fragen  folken» 
we  man  damit  bafcbäftigt  ilt«  die  zweyte  Epoche  der  jiidi- 
fchen  Schrift  feftzu fetzen ,  nicht  ganz  abgewiefen. werden.  — 
Nachdem  der  VF.  weiter  von  den  Vocal punkten  und  Accen* 
t€n;  von  den  Abfchreibern  und  den  Regeln,  Mreloho-fie  «u  be« 
ohackten  hatten;  vom  Schreibmateriaf  und  dem  Aeufaern  der 
Bflcher  geredet  hat»,  geht  er  zum  zweyten  AbXbhniit«  über: 
vom    Gebrauche    der    Paläographie    zur   Bibelerklärung.    — 
Diefen  beginnt  er  damit,   dafs  er  die  ahnlichen  SchrittzilgQ' 
und    die    dl^ant    entftehenden    Verwechfeiutigen  -betrachtet, 
und  durch  viele  B^yfpie!e  erläutert.    Dann  zeigt  er,  wie  an« 
dereWorttheilungeu  möglich  find,  und  wi«  durch  folche  dun- 
keln Stellen  nachgeholfen  werden  kann;  wie  die  literae  ma- 
jiLtculäe%    minusculact   fufpenfae 9    Kri^     Chiib ;     einige*  ver- 
raeynte  grammatifche  FigHren  und   die    fogenannten  formae 
mixiae' ^ni  der  Paläographie  ihre  Beleuchtung  erhalten:    al- 
les« ^e  es  von  einem  Gelehrten  zu  erwavten  ift,  der  feinen 
GegenfundL  inne  hat.  —    Aber  was  diefen  Auffatz  befondera 
intereffant  macht,  find  die  mitgetheilten  Schriftproben  ana.  ei- 
nigen Manufcripten ,    dergleichen  viele   vorangehen   müGTen. 
bevor   fich   eine  hebräifche  Paläographie  zu  Stande  bringen 
lalat,  welche  aua  Vergleichung  der  Handfchri&en  einen  gro- 
fien   Theil  ihrer  Refulute  erwirbt.     Die  erften  vier  Proben 
find  aua  Erfurter  Handfchriften,..  welche  hey  Kennioou  und 
Roffisnit  den  Numern  ido. ,  601.,  602. ,  603.  bezeichnet  find. 
Die  ffinfte  ift  aus  einem  PeUtateuch ,  welchen  der  Vf.  felbft 
befito.    Die  feohate  aua  einem  Boche ,  welches  RafihVs  Cten* 
meutfr  aber  daa  ganze  A«  T. ,   mit  Ausnahnie' der  Chronik» 
enthält;  diß  fiehente  aua  Rafehia  Gommentar  fiher  denPen- 
tiCteuch    und   Megilloth»     welchem,     da   er    die,  24    erften 
HaüptTtScke  von  Genefia  mangdlte,    die  abgehenden  StOckn 
aoe  Jarehi  vorangefchriebeo 'wqrden^  dem  nämltehen  Rncbn 
fia(d  beygebwaden  Auszitge  aas  Rafchi    fibor   die  Haftbaren, 
Die  achte ,    neunte   und  .Mhf  te  Probet  find  «4i^  Frxgmenten^ 
die  Hu.  £.  angehören.  ,. 
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LITERARISCHIE      NACHRICHTEN. 


I.    Nekrolog. 

Feibdrich     August     Herzog    zu    * 
Bkaunscr'weig  •  Öls, 

Königlich    preuji.   Genertl    der    Infanterie  ^    Ritter    der 

.grtfse»  fchwar&en  und   rothen  Adler-  Ordeas\   wie  auch  - 

nnderer  Orden  ^   und  Ehrenmitglied  der  Konigl,  Akademie 

dir   fViJfenJcliaften  zu  Berlin;    geboren  zu  Sraunfchtocig 

mn  29.  Octqber  I740,    geflorhem  zu  JVeimar 

am  8«  October  *l865. 

Der  verftorbcne  Herzog  von-  Braunfch weig -  Oels  ge- 
hört unter  die  feltenen  Fürften,  die  mit  den  Ta- 
'lentcTudes  Hcerfulirers  die  Talente  des  Schriftfteners, 
mit  dem  Hcldenruli melden  Ruhm  eines  Mäcenaten  ver- 
einig'en.  Um  fo  mehr  Verdienern  einige  biographiCche 
Nachrichten  yon  ihm  eine  Stelle  in  einem  Blatte ,  wie 
diefes ;  und  wir  benutzen  dazu,  auCser  einigen  andern 
'Materialien,  eine  Lebcnshefchreibung  defCelben,  die 
aus  feiner  eigenhtndig  gefchriebenen  militärifchen  Le- 
be nsgefchichte  in  die  auswärts  weniger  gelefenen 
fchlefirchen  Provinzialblätter  (1805.  XL)  eingerückt 
vrurde.   —  ■  ^  '      ' 

Friedrieh  Auguß  war  der  zweyte  Sohn  des  regie- 
renden Herzogs  Karl  von  Braunfch  weig  und  der  Her-  ' 
«ogin  Phüippine  Charlotte,  einer  Tochter  Friedrich 
WiUiehnt  L  von  Preufsen,  und  Schwefter  Friedrichs  IL 
Seine  Erziehung  beforgte  der  geheime  Staatsrath 
von  Wahnoden,  und  Hr.  Kirchmann;  der  Abt  Je-  ' 
rnfittm  war  fein-Religionsl ehren       Seine    militlrirche 

•  Laufbahn  betrat  er  im  May  1761.  als  Oberfter  und*  Chef 
eines  Infanterie -Regiments  feines  Vaters  beyds»r  alliir- 
ten  Armee ,  imter  dem  Oberbefehl  feines  Onkels ,  des 
Herzogs  Ferdinand ,  .  deffeh  Beyfall  er  lieh  gleich  an- 
fangs -durch  fein  kluges  Benehmen  erwarb. .  Noch  iva^ 
Augutt  def felben  Jahren  ernannte  der  Vater  ihn ,  tiach- 
dem  er  in  dem  TrcflFen  bey  Voll ingsh auf en  ein  Feindli- 
ches RegiiTieiU  gefangen  genommen  und  in  einem  fpU- 
tem  Oc fechte  am  Arme  Verwundet  worden  wir,  zum 
Generalmajor  def  Braunfchweigifchen  Truppen,,   und  , 

'  fein  Onkel  ü)>ertrug  ihm  das  Commando  eines  kleinen 

•  Corps ,  vorzüglich  zur  Vertheidigung  der  Stadt  Hanno- 

•  ver  und  der  Braunfeli^veigifchen  Lande.  ^  fiier  wufste 
er  den  mit  Ucbermutlt  vordringenden  Feind  überall  zu- 
Tuc^uhalteA,  und  in  tier  Nacht  zum  14.  October  ent- 


fetzte er  glücklich  feine  Vaterftadt  BraunTchweig ,  lo 
wie  am  folgenden  Tage  Wolfenbüttcl ,  und  zwang  den 
ungleich  ftärkem  Feind  zum  Rückzuge.  Zu  Anfan^^e 
des  Jahres  1762  betrieb  er  eifrig  die  fernere  Befeftigung 
von  Hannover,  begab  fich  bey  eröffnetem  jFeldzuge  wie- 
derum zur  Armee,  nachdem  er  vorher  zu^  Generat- 
Lieutenant  und  Chef  der  Braunfchweigifchen  Truppen 
ernannt  worden  war,  und  trug  viel  zu  dem^  von  feineiit 
'Onkel  am  24.  Julius  über  die  Franzafenerfociuenen^  Siege 
bey  Wilhelmsthal  bey,  wo  er  einen  The il  des  Stallt- 
villefchen  Corps  gefangen  nahm.  Am  letzten  JuTiü 
übernahm  er  das  Commando  eines  befonderen  Corp*, 
um  im  Rücken  Aes  Feindes  nach  Mühlhaufen ,  Wanfri^d 
und  Efchwege  vorzurücken,  und  dem  Prinzen  Xav^r 
von  Sachfen,  fo  wie  den  Strei^reyen  tfer  feindlidiefi 
-Befatzungen  zu  Münden  und  Göttihjgen  Widerftand  ^  iu 
leiften ;  ein  Umemehmen,  das  er  fo  glücklich  ausfülu:- 
te,  dafs  er  fich  am  l6.»Auguft  bereits  Wiederum  ohne 
Verluft  zurückge:^ogen  hatte,  da  die  Feinde  el*en  Göt- 
tingen  verliefsen,  um  ihn  bey*  Wanfried  anzugreifen^ 
fo  dafs  er  andern  gedachten  Tage  Götttngen,  iiiid  am  fol- 
genden das  ebenfalls  verlaffene  Münden  befetzte ;  am 
l;  Novbr.  alier  CafCel  mit  Capitulation  eiimahm^  und  |o 
die  letzte  Untemehjnung  diefes  Feldzügs  ausführte ,  luit  - 
welchem  fich  der  Krieg- der  allürten  Aimee' endigte. 
(Als  eine  ehrenvolle  Belohnung  für  feine  Verdienftc 
um  das  Ylannöverfche ,  erhielt  er  imj.  I764.  von  dem 
Könige  von  England  ein  Gefchenk  von  Käuonert  und 
Mörfern,  die  noch  im  Zöi>gh*ufe'  zu  Brkunfchweig 
fich  finden.)  •  • .  .. 

Im  folgenden  Jahre  1763  traf  er  in  die  Dienfte 
Friedrichs  II.  von  Preufsen,  iTer  ihn  nach  Salzdahlem 
eingeladen  hatte ,  das  er  au  feiner  Reife  nach  Weftpha- 
len  befuchte ,  als  Qeneraliieutentot  und  Inhaber  eines 
Infanterie  -Regiments ;  zugleich  wurde  er  zum  Gojivter- 
neur'vqn  Küftrin  ernannt  und  n^it  demfchwarzen'Ad- 
lerorrleii  lieehrt.  (Schon  frlll  e*  hatte  'er  den  Weimar- 
fchen  Falkenorden  imd  den  fchwedifcheh  STeraphineu- 
Orden  erhalten.)  .  Von  diefer.Zeit  an  bis  zuiii  J.  ly^S- 
hielt  er  fich  gröfstentheils  bey  dem  Könige  zu  Potsdam 
auf,  begleitete  ihn  auf  den  Revuen  und  Reifen,  com- 
mandirte  bey  allen  HerbftmanÖvem  das  Corps  des  Kö- 
nigs, tmd  folgte  ihm  im  Winter  zum  Carheval  nach  Ber- 
lin. Nachdem  er  fich  aber  im  J.  I768.  mit  der  einzi«*en 
Tochter  des.  regierenden  Herzogs  voü  \Virtemberg -"Oels 
(1)    A  .  ,    ver- 


ifttmaUt  liall€,  nüt  cler  «r  hiftth»  Eel^  Aeoriabre  1765. 
verlobt  w«r,  U^  er  fich'  fflUig  in  Berlin  nieder,  und 
l^CehäStic^eüch..  eifriger  als  ^  mit  DiWtaitgel^enhev 
teil  imA  gelehrten  Arbeiten;  Eine  Fracht'  Deines  Nach- 
denkens dber  milkärifche  GegenTtände,  war^Cskie  £r- 
Jindnng  des  cylindrifcfaen  Ladeftocks  (1773.)  t  ^^  I^>^- 
dricblL  hey  feiner  Armee  €änf ohne.  ' — »  Im  J.  I774. 
•rinelt  er  die  dm-ch  den  Tod  des  Generals  de  la  Motte 
Fottquet  eriedigteDomprobCtltene  za  Brandenburgs  ett»* 
fi^te  aber  dagegen ,  ailf  Verlangen  des  König?  ^  feineir 
Fräbende  zix  LübeclL 

-  -  Uelingen»  giesogen  diefe  Jahre ,  fe  wie  '£Bfe  folgen- 
den bis  17789    ohne  denkwürdige  Begebenheiten  vor- 
über.    In  dem  letztgen{Cnnten  Jahre  aber  folgte  er  an 
der  Spitze  der  märkifchen  !ßegimenterdemKOnige  nach 
Schießen  und  Böhmen,*  war  bej  den  mehreften  Oefechi' 
ten  diefes  Kriegs  gegenwärtig,  ni^rte  nachdem  Hückzuge 
des  Königs  aas  Böhmen  lein  Corps  nach  OberCchleiien, 
jmd  bekam  im  November,  unter  dem  Oberbefehl  feines 
'Hn.  Braders,   des  damaligen  Erbprinzen,  jetzt  regie*/ 
venden  Herzogs  Von  Braimfchweig,  fein  Standcfaartier . 
zuTroppau,  wo  beide  Bruder  den  Winter  über  bis  zum 
Frühjahre  1779  —   da  auüser  einigen  feindlichen  Nek« 
Itereyen  nichts  vorfiel  -*«-  ziemlich  imgeftört  blieben, 
und  fich'  durch  ihr  menfchenfreondliches  imd  ficl^onen» 
des  Betragen  gegen  die  Einwohner,  der  ganzen  Gegend 
Sowohl ,  äs  gegen  die  Kriegsgefiuigenen,  die  allgemeine 
'Verehrung  erwarben,  fo  ^aU  auch  die  Kaiferin  Maria 
.  Therefii  Aach  \i^iederhergeCteUtem  Frieden  ihnen  mit 
Tider  Hührmig  dafftr  danken  lieCs.    Nach  wiederherge> 
ftelltem  Frieden  brachte  er  im  Frühjahr  1779«  das  bis-» 
ker  nm  Trc^ipau  geftandene  Corps  in  die  Gegend  von 
Lcolifchati;^  und  übernahm  dafür  die  märkifchen  und 
pommerfehen  Regimenter,  die  er  in  ihre  gewöhnlichen 
Sundqüartiere  zurückführte. 

'         Von  jetzt  an  befehligte  er  wieder  bis  zum  Tode 
Vriedrichs  das  Corps  des  Königs  bey  dei^  HerbCtmanö* 
yerA.     Zn  Ende  des  Jahres  1788  giei^  er,  nachdem  er 
*  feine  Gemahlin  verloren  hatte,  nach  Braunfohweig,  um 
'  Ikh  mit  Planen  zu-  einem  bevorftehenden  Feldzuge  zn 
;  befchäftigen.    im  J.  1790  vertraute  ihm  Friedrich  WM- 
'  heim  II. ,   der  ihn  im  J.  1797  zum  General  der  Infante- 
rie  emahnt  hatte,  bey  dem  Anfcheine  eines  neuen 
;  Kriegs  mit  üeftrcäch,    das  dritte  C^rps  der  Armee. 
«-  Er  nahm  deCslialb  fein  Hanpt(]tt.irtier  in  Schmiede* 
/berg;  kehrte  aber,  nach  Abfchlnfs  der  Keiohenbacher 
Ccinveni  ion ,  noeh  im  Augaft  delfelben  Jahrs  nach  Ber- 
y  ün  zuräcki  von  wo  tw  ertt  am  agXten  Junins  abgegan- 
\gen  war. 

Wen^^. Jahre  darauf  aber  erhielt  er  ein  neues  Com- 

mando,  mi»  die  Praazofen  aus  den  R^nigl.  Provinzen  in 

Weftphalen  zu  verdrängen.      Er  reifte  deCihalb  bereits 

'  mxk  6.  Jan.  1793  von  Berlin  in  das  Königl.  Hauptquartier 

'  izn  Frankfai«  am  Mayn,  urid  traf  nach  feiner  Ankunft 

'  zuWefel  (am  aiften  ctenWlben  Monits)  die  zweckmä« 

'  fsigften  Anfcalten  zor  Verdrängung  der  Feinde,  wie 

ficn  diels  alles  näher  aus  der  von  feinem  ehemal.  Gene* 

valadmtanten,  dem-  jetzigen  Hn.  Hauptmann  vi>n  Lang- 

werdi,  geliefert^  Gefchichte  diefes  Feldzugs  ergiebt 

(),Tagebnch  ti»^  dem  Theite  des  Feldzi^  der  kMgl. 


preuÜi.  Trtqpp^n  ^  dem  Kie^eniiein  int  J.  t7939*  ^ 
welchem  der  Herzog  von  Braunfdiweig-Oels  das  Com- 
numdo  fahrte,  von  e.  königl.  preufs.  Gfficivr,  der  toi- 
eben  mit  gemacht  ^  m.  I  Karte  u.  4  Plans.  Bredan  1796» 
8.  ^^ ) .     Nachdem  er  aber  hier  den  Feixid ,  faft  ohne 
Schwertfcblag,  vom  Bhdn  und  von  der  Maas  bis  über 
die  Scheide  gejagt,,  und  lucht  allein  die  köni^.  Prorin- 
zen.    Sondern  auch  Holland  beficyt  hatte ^   nahm  er, 
bey  dem  damaligen  StSfltaSxde  in  den  Krieesoperationen, 
wegen '  gefchwächter  Gefundheit^  feinen  Abfcfaied,  am 
die  durch  den  {  bereits  am  2.  Dec.  179a  er&lgten)  Tod 
feines  fiäiwlegervaters  ihm  zugefalleüe  üegierung  des 
FürCtenthums  Oels  anzutreten,  wo  er  im  Jumus  1793 
ankam,  und  fich  aki  l.  Sept.  huldigeh liefs.    Im  X  '794 
legte  er  alle  militäriCche  Würden  nieder  ,   um  ganz  fei- 
nem lande  zu  leben ,' verfchönerte  feine  Refidenzttadt 
Oels,  vorzüglich  das  Schlofs,   fchuf  die  beiden  LoCt- 
fshlöffer  Sybi]lenort  und  Wilbeln^nenort  gänzlich  um , 
vmd  verfah  &9  mit  Handbibliotheken,  fo  wie  eK.auch  die 
grufse  Bil>liothek  in  Oels  vermehrte.     Doch  brachte  er 
in  den  letzten  Johreii  feines  Lebens  die  Wintermonate 
zn  Beriin,  wo  man- in  dem  Helden  auch  die  Talente  en 
nes  angenehmen  GefellCchafters  zu  würdigen  wuGsfe, 
in  einem  eigenen,  ztun  bequemem  Gebrauch  erweiter- 
ten und  verichönerten ,  Ftaufe  zu ;  und  eben  war  er  im 
vorigen  HerbfteTondort  nach  Weimar  gereitet,  als  er  hier 
tt^ch  einem  nenntägigen  Krankenlager  am  8.  Oct.  ttarb. 
•  Aufser  feinen  Verdienften  nm  den  preulsitchcn 
Staat  und  fein  Land  erwarb  fich  der  verftorbene  Her- 
zog ,   der  fich  imkaer  als  ein  Freund  von  Gelehrten  und 
Künftkm  zeigte ,  und  z.  B.  feuienv  Freunde  Kaßner  in 
Göttingen  ein  Denkmal  fetzen  liefs ,  lücht  wenig  Ver- 
dienfte  um  £e  literatur,    fowolü  durch  BeCörderuiig 
zam  Theil  ganz  auf  feine  Kofte^  gedruckter  Werke, 
als  auch  durch  eigene  Schriften;  und  dieCer  leutern 
find  ung^ich  mehr,  als  man  bisher  aus  dem  gelehrten 
Dentfehhmde  kannte,  da  die  mehrften  auf  feine  Koften 
gedniekt ,  und  nur  unter  feine  Freunde  und  Bekamite» 
vertheilt  wm-den«      En  volUländiges  Verzeichmfs  iU 
folgendes:  *  Conßdiraziom  fofra  It  coft  (kttd  Grandi^^ 
dei  Romanij  tracL  tkl  M9nttsquitu,  Berlin  1764-  8- 
""Rißeßioni  crmckefopra  il  caramrc  t  U  g^a  iAleffaudrß 
magno,  Mailand  1764.  8-  (Franzößfch,  von  J.  P-  Erma» 
unter  demf,  Druckorte  1764.  g.  und  englifcb  London 
1767.8.)    ^eue  Ausg.  Berlm  1803- 8,   (Franz.  Ü«^'^' 
N.  Ausg.  1802.)     *  GluclUichcrweife,  ein  Lüfifp|el  »• 
d.  Franz.  überf.  Braunfchweig  1764.  8-    *  BcgiJus,  ein 
Trauerfp.  a.  d.  Franz.  überfetzt.  Poisdam  1767.  8« 
Diffurt  für  ks  grands  Honmes.  Berlin  1768.  8-  N«** 
Ausg.  Berlin  1803.    Brandts^ i  Ariadne  auf  Naxos,  frau^. 
* .  Gedanken  eines  Kosmopoliten  über  die  a^roftatifcncn 
Mafc^inen.  Hamburg  1 784.  8*  m.  K.  -^  Beantwortang«- 
rede  bey  der  Huldigung  «u  B.:irlin^  den  2.  Octbr.  1786* 
Berlin  1786.  8.  -^   Inftruction  für  mein  Regiment,  wo* 
die  Vorichriften  des  königl.  preufs.  Reglements  gcö^J* 
befolgen  zu  tö/men.  Berlin  179 1.  8-  m.  K.     *  Milit^"^ 
fche  Gefchichte  des  Prinzen  Friedrich  Augoft  v.  Bra«"^ 
fcbweig- Lüneburg  u.  f.  mv  Oels  f797.  4.  mit  20PI«»«J? 
vnd  Karten  nebft  d.  Bild,  deffelb.     (Dielem  Werke  ^t 
Aodb  d0S  obgedachte  Werk  des  Heuptn^nitf  ^^  ^'^fk 


t$  lulfMire  i  OmU  imm^is  Jmly  1793«  jutfu^äu  Jtmy  1795* 
ZumDmok  beforderte  er  «ater  andern;  .&»(/« /rÄ«le- 
fri^  Trag^dii  (Ton  dem  General  v^  RJietz,.  Vf.  des  1793« 
herausg^  franz.  Trauerlpiels :  VktUli^  Bresl.  1796. 
8«  m.  Kapf.  fiire»  £ArUum  Eßi^fur  un  frMsdis  ftim^ 
itpu  ttnmf  fkiorii  ftmifue  da  mnes,  Berlin  1^804*  8» 
jnk  dO  Kupfern.  — -  Handfchriftlich  find  noch  Terhan* 
den :  l)  ein  angebliclier  Feldzng^  zwiCcheB.dein  Herzog 
«nd  feinem  Bruder  Albre^bt  Heinrich^  Y.  J.  1760 — 6l. 
ij.FtMßts  Jur  h  furtificmoMf  Fat$aqu9  it  la  iefenfi  des 
Flucti  y  T.  J.  1765.  3)  Allgemeiner  Unterricbt  znrTak« 
tik«  V.  J.  1769*     4)  Oii{K>fidona  za  verfchiedenen  An* 

friffen  gegen  einen  XtiqppomrteA  Feind ,  mit  Plang  ,  vom 
,  1773.  5)  Entw(!ur£d  von  Plans  zu  einem  Feldzuge  nach 
Ho\[tein  imd  Dänemark  im  J.  1788*  ttod  zu  einem  £in^ 
laU  in  Böhmen  vom  J.  1789  —  90. 

< 

« 

II.    UnS  V  er  f  i  t  ä  t  en. 

SifmßSdt. 

Am  7.  0er,  1805.  vertheidigte  Hr.  Gerktrd  Wtftt 
ena  dem  Oldenburgifchen^  unter  dem  Vorfitze  des  Hn. 
HoCr.  fyUdetmrg  feine  DiOert. :  De  Amct^rUms ,  quUn^s 
DiMlogUfde  OrMorikasaeycrihitur;  mid  erhieh4araaf  die 
phUofopbifebe  Dootorwurde. 

Am  9«  Oct.  venbeidigte  Hr.  Jujtut  Theodor  JViede» 
kt$rg  aus  Helmftädt^  Sohn  des  Hn«  Hofr.  Wiedeburg,  ohne 
Präfes  feine  DiCTert,:  De  Philofofhia  EtfripkUs  morä}^ 
^vorauf  ihm  Hr.  Pr^f.  Bred6w  als  Decan»  die  Dootor- 
wOrde  ertbeilte* 

Am  37.  Octbr.  feyerte  die  Univerfität  ihr  Stiftung!» 
feft.     Hr.  Bergrath  v.  Crett  hiolt  ekie.Rede. 

Am  l6w  Novbr.  verthekUgte  Hr.  Prof.  Schrmter  jmt 
Hn.  Äiacktldiu  als  Refpondent  feine  juriftifefae  J^. : 
JD#  divifiome  frucmtm  dotU ,  fr 9  rite  obeundo  mmurei    . 

^.  Am  HS*  Nov.  difpudrte  Hr.  Advoeat  lind  Notmrigs 
tSAmt  unter  dem  Vorfitz  de«  Hn«  gA.  Juftizr.  Jlr^MPcher 
fiberThefes^  u.  erhielt  darauf  die  jurift.  Doetorwikrdew 

Am  26.  Nov.  ertbeilte  die  pbilofopb.  FacidtlU  dem 
Ho*  /oA.  Aug.  Günther  Heinroth  aus  Nordbaufen ,  Lehrer 
«n  der  )a4nchen  Knal3enfcbule  in  Seefen  9  die  WHDrde 
eines  Docton  der  Pbilofopbie,  nachdem  er  vqrhe/  eine- 
Jetetn.  Abbandl.:  de  vi  iateBigeudi  stqiu  judiuudi  im  fUe- 
ris  edtteamdis  mtxim  exeoUnd^^  eii^elandt  hdtte» 

X  afan. 

Naobdem  unfere  UniverfiiSU   am    I4len .  Februai^ 
1805  der  Vorlefung  der  Fundationsaete  (vom  4.  Nov. 
1804)  eröffnet  worden  war,  begannen  am  25fum»  andern 
Tage  der  Abreite  ibrea  Cintors,*  des  wirk)^  Staatsratfas  ^ 
Hn.  Stifk.  Jakouritfih  Rmmvski ,  die  Vorlefungim.     Die 
erdend.  Profefforen  find;  Hr.  Zeplm  (auadem  JtteqUen« 
btti|(&Ieben>   Prof.  der  Gefcbichte,  Statiftik  und  Geo-  • 
graphie ;   Hr.  JJunekhe^  Prof«  der.  nifT.  Oefchicbte  und 
Geographie  ;  Hr.  Pr0$tjjfow^  Prof»  der  Medicin,  und  Hr. 
Dankavy  Protopope,  Pro£.  der  Theologie.  Adjungirte'Pt-o- 
fefloren  und  1  Hr,  Karta/hevskjf  fiir  Ji^  Alatbemarik  v  Hr.  . 
Erich  for  die  grtecb.  und  lateinifcfae  Sprache;   Hr.  I#- 
witzky  fi^  die  Pbikibphie}  Hr.  Stfüld^  iwr^  Pbjfik. 


Es  exiftire.  eine  Art  11cm  interitmfüfcEeii  Cpi^eii.  vpn  a 
Jj^rofefToren,  4  Adjuncten  und  dem  Protppopen.  XXndbov« 
{S.HuCLMerk.  6.  St.) 

» 

III.  Akademieen  und  gelelirte  GefellTdiafteif« 


In  der  Sitzung  der  Akademie  nützlichtr  ßrij/enjci 
ten^  u$'  Brfmri  am  9.  Oct.  1805.  verlas  Hr.  Pto£  TraaMi/* 
dnf  ein  an  den  Hn.  Präfidenten  v.  Daehriden  geriidite^ 
«es  Schreiben  desHn.  Alex.v.  Htemholdt^  lUier  elektrifsht 
Fifcl^.  Der  Brief  kommt  zu  dem  neuen  Buid  der  Ahr 
tent  der  bald  erfd^einen  wird.  Einige  Beobachtungen 
find  xmter  der  Ilulirik  der  Entdeckungen  hn  dem  Int« 
Blatt  1805.  Nr.  I95,iniigetheilt. 

In  der  Sitzung  am  Ct.  Decbr.  verlas  Hr«  Prof.  Bern* 
kardi  l)  eine  von  ihm  gefchriebene  Abhandlung  über  #<• 
migd  minder  bekannte  Ehrenfreißarten  des  Judl.  Dentfck' 
tandty  wovon  unter  dem  Titel  neue  Entdeckungen  ein 
kleiner  Auszug  vorkommt;  2)  eine  vom  Hn.  Dr.  Här 
berle  aus  Weimar  eingefchiekte  Al>bandl.  über  Schwamm^ 
worin  der  Verf.  diö  neuen  .(bifichten  in  der  Naturge- 
fchichte  der  Schwämme  durch  vielfache  Beobachtungen 
beftätigt ;  3)  Hr.  Juftizrafh  Bäckner  über  die  Einitnffitng 
eUr  Natürlichen  Blattern  fotoohl «  alt  über  den  Erfolg  der 
erßen  Vaccination  ik  Bergen  umd  Norwegen.  Der  Verfaf- 
jEer ,  der  45  Jahre  dort  4ebte ,  theüte  feine  vielfeitigq^ 
Beoliachtttjfigen^mit,  nnd  wird  in  der  künftigen  Sitzung 
der  Akadejnie  die  VorlefuM  fortfetzen.  Der  Kurerz» 
kanzlerifcbe  Phyfikus  Hr.  ^endelßadt  zu  Wetzlar  hatte 
der  Akademie  eine  gedruckte  Abhandlung  mber  die  IS' 
tkerliche  dHttfihe  Brießitnlatur ,  und  der  herzoglich-  ' 
weimarifcfae  Hof-  Seeir^tär  nnd  Bibliotliekar  Aes^  Her- 
sogs»  Hr.  E.  R  A.  Conta^  Grundlinien  der  bÜrgerliekcm 
B^damß  nach  Durand  ringefehickt ;  letzterer  ward  ein 
Mitglied  au%enominen. 


■p-^ 


«H» 


«  Folgendes  ift  ein  Auszug  der  Uebetficht  der  Arbcfi« 
ten  Aer  freien,  Gtjeüfchäft  der  fViffknßh^ien  und  J^ünßt 
zu  Saneif.  ^  Hr.  VßUtrin  Jicferte  unter  dem  Titel  eit>«« 
Beobachters  in  Polen  eine  Ueberficht  der  natftrL  Belcbrf- 
fenheit  und  der  Sitten  und  Gewohnhieiten  ^tt  Einwoh* 
aer  diefes  I.andes;  imd  eine  einfache  Methode,  die 
Kähne  ans  Ufer  zu  ziehen.  Hr.  PlougUer  ülierreichte 
<in  Memoire  ober  die  Schwierigkeiieil  de^  Bettes  des 
SeilleAufTes  im  Meonhe-Departetnent^  uiid  die  Mittel  9 
ihnen  abzuhelfen;  Hr.  Valentin  ekic  Sainmlimg  neuer 
Beobachtungen  äJfer  die  Kuhpockenimpfut?g  init  Schorf; 
Hr.  Mandel  Unterfuch  uitg cn  Alier  deu  gekohlten  Torf 
und  deffen  Gebrauch  ftatt  der  HblzkoUen  in  der  Hons- 
unrdiCchalt ;  und  einen  andent  AtifCatz  Über  das  Vcr-' 
derben  vwAirertr  Medfcaiaente  imd  deren  Schädlich- 
keit; Hr.  Haldat  unterfirchte  die  Axiguftura -Rinden  und 
lieferte  Be'merktusgen  Über  die  Ammomten»  deren  .|^e« 
wbhiifiehe^laflilication  er  rechtfertigte;  Ht.  fVittemf 
lieferte  eine  Notiz  aber  die  von  d^r  Raiferm  nach  T^taitcj 
gefcbickten  Pflanzen ;  Hr.  hlau  überfetzre  Meiidelsfohna 
Alih.  ü'>er  die  Lntnateria^itar  der  Seele;  Hr^Mafjfiel 
CMa/jjloli^  lieferie.cine  Abb.  ü3>er  das  Naliirrei^bt  und 
ddZ^  Zufiunmeuhang  mit  dem  gefeflCebaf tl«  Wo 


^hemal.  Bifchof  Nicolas  fieferte  eine  Rede  licy  der  Er- 
öfTnung  der  Prüfungen  der  in  die  polyteclmlTche  Schule 
axiizunehmenden, Zöglinge;  Hr.  /.  C,  Amoureux' Yegtt. ei- 
nen Entwarf  zu  einer  Gelehrten-  und  Künftler-G^«^ 
fchicjite  Lotharingens  vor  v  und  lieferte  eine  Prote  über 
den  Gerahmten  Landfcliaftsmaler  Claude  Lorrain;  'Hr. 
von  'Rochtfcrt  theilte  BemerkungcÄ  über  Dtlitt/s  Ueber- 
fetzung  der  Aenelde  mit ;  die  Hn.  Mollevauh  und  Du» 
rofid  lieferten  eiiüge  dichterifche  Arbeiten^ 


*F 


Am  a7ften  Nov.  v.  L  hielt  die  fhilcttchnifcke  Oefett- 
fchaft  zu  PiiriV  unter  Lacej)^de*s  Vonliz  eine  öffentliche 
■VerfamiTilung.      Nach  dem  von  ilirein  beftändigen  Se- 
cretär,  Joß  Ia  V^U^    crftatieten  Bericht  üljer  die  Ar- 
lieiten  feit  der  letzten  öffentl.  V'^erfammlung  las  Hr.  Le 
'Comte  eine  Fabel  imd  eine  Erzählung  ;     Hr.  Framery , 
"Beobachtungen  über   den    Zuftand    der   inuillcalLfchen 
'Kunft  in  einigen  Kantonen  Frankreichs  in  Vergleich ung 
mit  ihrem  ^uftändc  von  1 789 1    deren   Hefuhat   dahin 
'geht ,    daCs  fie  fich  fcitdem  felbft  bey  dem  Volke  verbef- 
fert  hat;   Hr.  Kahottau  las  ein  kleines  Gedicht  an  die 
Künftler;    Hr.   Luce  de  Lancival  eine  Abhandlung  über 
die  Nützlichkeit  der  alten  Sprachen ;  Hr.  La  FaUie  eine 
Epiftel  an  einige  geckenhafte  öreife. 

IV.   Entdeckungen. 

Ueher.dic  Entdeckung  zweyer  neuer  Kometen 
durch  Hn.  Hofr.  und  Prof.  Hufk  zu  Frankfurt  a.d.  Oder, 
deren  erfterer  fchon  früher  ervvähnt  wurde,  ift  folgen- 
des ein  authentifcher  Bericht :  Den  erfien  entdeckte 
Hr.  Hofr.  Huth  am  20.  Oct.  des  Morgens  kurz  vor  3  Uhr, 
urtd  beftimmte  deCfen  Ort  um  4, Uhr,  nämlich  die  llect- 
'ascenlion  =  l66*  6\  die  tiördl.  Declination  33*  45% 
hey  denStenjen  V  und  ß  im  rechten  Hinierfufse  des  gro- 


H  'ungefähr  |*  füJ\rdEt1ick  fi>rtgeiick't  ita  lö*  37'  i\ect- 
asceniion  und  34^  4^^  nördl.  E^cHnation.  Diefer  vrircf 
«ms  näher  kommen,  gröfser  erfcheinen  und  mit  blofscn 
'Augen  lichtbar  werden ;  jetzt  erfcheint  er  dem  bloCsen 
Auge  als  ein  Nebelfleck.  Seine  Richtung  nimmt  pr 
durch  den  Flügel  des  PegaAis  und  deti  Wadermann  nadf 
^er  Somie  hin. 

V.    Beförderungen. 

Hr.   Georg  Ludwig-  Bekenn ,  Verf.  meiner  trefflichen 
Schrift  gegen  £wald:    Auch  Briefe  an  Emma;  Ober  die 
•Kantijche  thilofojyhie  ^    und   einer  andern  Schrift:   £>ie 
QoetUchkeit  des   Ckriflentkums  ^  fo  weit  fie  begriffen  xvcr^ 
*den  hmn^  die  Lavater  auf  feinem  letzten  Krankenlager 
noch  mit  Vergnügen  las)  bis  dahin  Prediger  zu  Bor^feld 
un  Bremifchen  Stadtgebiete ,  ift  mit  grofseP  Stimmen- 
mehrheit zum  Prediger  zu  &,  Rembern  in  Bremen  ge- 
wählt wordeft,  iihd'hat  diefs  neue  Amt  1)ercits  angetre- 
ten.    An  feine  Stelle  ward  nach  Bor^feld  berufen  Hr. 
Henr.  Qkriftian  Cli»-ißp'ph  Meißer  ^  Sohn  des  Hn.  Dr.  u. 
Prof.  Meitter,  bis  dahin  Prediger  zu  MinelibUkretf  uud 
Gramke,  auch- im  Bremifchen  Stadtgebiete.  Femer  ward 
an  Hn.  Dr.  Ewalds  Stelle  zum  Prediger  zu  St.  Stephan! 
in,  Bremen  mit  grofser  Stimmenmehrheit  erwählt  Hr. 
Dr.  le  Pi^ue  ,  reformirter  Prediger  zu  Erlangen,     End- 
lich hat  auch  der  Senat  diefer  Beichsftadt  bcy  dem  Pä- 
dagogium da  felbft  als  Lehrer  angeftttUt  Hu,  Gieß  brecht , 
Vf.  der  Armida  y    und   bisheriges   xMitglied  des  Semina- 
viums  für  gelehrte  Schulen  zu  BerJin. 

Der  bisherige  Amts -Auditor  zu  Wredcnhagen, 
Hr.  Detlof  Chrißiun  Oeorg  von  Bühw^  Vf.  der  Abhand- 
lung über  die  Berechtigung ,  Zuchthäufer  anzulegen,  itt 
um  Johaiinis  1805  vom  Herzog  von  Mecklenburg-Schwe- 
•  rin,  mit  Beylegong  des  Charakters  eines  Doinaineii- 
.llaths,   zum  zweyten  Beamten  der  DomäiniaT-'Aemter 


Isen  Bären.   .Diefenhat-Hn  H.  bis  zmn  16.  November    :Hützow  und  IliVhu  ernannt. 


heobachtet  und  feinen  Ort  isipal.beftimmt;  dehkl6ten 
November  Morgens  6  Uhr  Ttand  er  in  209*  20'  ßectas- 
cenüon  und. in  13®  35'  füdl.  Declination.  Piefer  Komet 
ift  rechüäuKg,  geht  innerhalb  der  Merkurs  Bahn  um  die 

,  Sonne,  und  war^egen  den  i^ten  November  in  feinem 

,  Perihelio  der  Sonne  yipal  näher,  als  unTere  Erde.  An 
Gröfse  unförm  Monde  etwa  gleich ,  hat  er  eine  leuch- 
tende Atjuorphäre ,   die  iich  an   IO,O0O  geographifche 

•  Meilen  über  ihn  erbebt ,  und  einen  Schweif,  der  über 
I  Million  Meilen  lang  ift.  Hr.  Bouvard  in  Paris  hat  ihn 
auch  den  20.  Octo^er  des  Morgens  entdeckt  und  feinen 
Ort  um  4  Uhr  19'  1>eftimmt  ^  .jiämlich  Rect^cenfion 
==  166**  19'  und  nordl.  Declination  33®  30'.    Diefe  erlte 

.^  brts-Beftimmung  ift  I  Stünde  9|  Minute  fpäter,  als  die 
des  Hn.  K.,'  weil,  es  in  Paris  491  Minute  fpäter  Mittag 
wird,  als  in  Frankfurt  a.  d.  0. 


Der  Syndicus  zu  Kottack,    Hr.  Michael  Eberhard 
Bei»,  welcher  1768  in  Göttingen  die  Differt.:   de  filia 
agnati  ante' vir ginem  ußifruetuariam  de fimcti  iuris  ufas. 
fiuctus  ficundum  nverßles  exferie,  vertheidigte ,  ift  im 
November  .1805  zum  Burgcrmeifter  der  Stadt  Roftodc 
und  zum  Äufserordenil.  Affeffor  am  Hof-  und  Land  -Ge- 
richt zu  Güftrow   von  wegen  diefer   Stadt,   und  ftatt 
feiner  der  bisherige  Senator  und  Konzley  -  Advoeat  !>'. 
Johann  Jacob  Andreas  Taddel,    durch   feine  inaugural- 
Diff. :   Quibusnam  reddendae  fint  rationes  tutelares  fwpiUo 
adhuc  minore  ?  fraHifuc  tx  reformatione  foliüca  Meckltn- 
burgica  de  1572   (Göttingae  1789.  4.)    bekannt,   ^um 
Syndicus  gewählt. 

Hr.  Dr.  Johann  Friedrich  Sfangenberg^  welcher 
1805  zu  Jena  eine  Iitaug.  Diff.  über  das  Anaftaßanifche 
Gefetz  vertheidigte^   ift  im  Növemfier  1805  zum  Advg- 


Den  zweyten  Kometen  entdeckte  Hr.//.  am  22ften  -  caten  des  Mecklenburgifchen  Hof-  und  Land- Gerichts 
November  Abends  6  Uhr  50'  in  der  Andromeda,   weft-     in  Guftrow  bef teilt. 

lieh  neben  Mirach  oder  dem  Sterne  ß.     Um  8  Uhr  war  Hr.  bendJx  Scho^tlander^  Infpector  der  Jakobsfcben 

deffen  Rectascenlipn  =  ii*  10';  nördliche  Declination     Schule  zu  Seefen,   ift  von  dem  Landgrafen  zu  Heffen- 
=  35*  as'.     Den  33.  Nor.  Abends  7  Uhr  fand  ihn  Hr.     Darmftadt  zum  Hofrathe  ernannt  worden. 


wmm 


INTELLIGENZBLATT 

der 


49 


ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  HL    2, 


Mittwochs   den   t««  Januar  1806 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodirohe  Schriften« 

•  •    •  .  -       •  * 

TTon  den  Annaltn  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert^ 
^    m  das  lOte  Stuck  1805.  errchieneA,  und  hat  fol* 
Inenden  Inhalt; 

1.  Uebrr  die  Modificadbnen  der  Wolken,  rem  Lu' 
t4s  Howarif  '^%*^  '"^'  einigen  Ziifätzen  Ton  Pictet.  -*• 
ir.  I>er  WaHemll  von  Tequendama j  liefchriebeii  von 
Dr,'  Zeä9    Director  des   botan.  Gartens  in   Madrit.  -— 

III.  Befchreibang  eines  Filtre  imäterablt  aus  der  Faijrik 
der  £B.  Smitk,  Cuchet  und  Montfort  in  Paris;  Aus  ei- 
ne nn    Briefe   des    Prof.    HildehramU  m    F.rlangen.    -** 

IV.  Auszug  eines  Berichts  des  AßkMt  des  Arts  in  Paris^ 
|]1>er  die  Fontaine/  filträntts  der  HH.  Smitk  u.  Cuc/ut»  — 

V.  BeytrigeTur  galvanifchen  Electriritär,  vom  HoiTrath 
Mmrr^t  in  Dorpat»  (A.  Verfuohe  mit  einer  ftehenden 
Zink- Silber -^Sänle  von  to  Lagen.  R.  GeTetze  der  Er- 
regung der  galvaniCchen  Action  auf  die  bekannten  Ge- 
fetze der  gewohnlichen  Electricität  znrückgefohrt.  C^ 
Erklärung  imr  gal'vanifchen  WaflerzerJetznng't  verinii- 
telft  bekannter  cheinifcher  Grundfätze.  y  —  VI.  Schrei- 
ben von  Dr.  Segundo  de  Franqui  über  den  vulkanifchen 
Ausbruch  vom  9.  Juny  1798-  des  Berges  Vengo  am  Pico 
de  Teydecuf  der  Infel  Teneriffa.  «—  VII.  Auszug  aiis 
einem  Briefe  des  Prof.  Hildehrandi  an  den  llerausgeber, 
(eine  Apparate  zur  Zerfetzung  des  WafTers  durcti  gal- 
vanitche  Electricität  betisffend.  —  VHI.  Erklärung 
des  ProCeOors  ßFrede  in  Berlin,  feine  Theorie  des  Stofs- 
iiebers  betreflüend.  —     Halle,  im  Dec.  1805. 

Rengerfche  Buchhandlung. 

II.  Ankiindigungen  neuer  Bücher. 

FcJgende  Bftcher  find  bey  dem  Verleger  Peter  Wal- 
deck  in  Münfter  und  in  allen  Budihandlim- 
-gen  zu  haben :. 

JP.  £•  Totdongeonty  (Mitglied  des  National  -  Inf ti tu ts  in 
Paris)  Gefdiichte  von  Frankreich  feit  der  Revoluiion 
von  1789«  Aus  zeitverwandten' Urkunden  und  Hand- 
fchriften  der  Civil-  wnd  Militär^  Archive.  Cberferzt 
von  P.A.F€tri.  ifeer  u.  ater  Bd.  gr.8«  ^  Rthl.  20  gr. 

S.  A  Chntiaukriamdr  Genius  des  Chrifteiuhuins ,  oder 
Schdnbeiten  der  chriftlichen  Religion.  Ans  d-  Franz. 
überfetzt  voA  mit  berichtig.  Ahmerkiingen  begleitet 
von  K  VtMmrmi.  4  Theile.   ^.  8-  .    .  5  ^^^^ 


0»A.vonHdtm^  Leben  Peter  des  Orolsen.  3  Bande.  Mit 
Kupfern,  gr.  8*  ord.  Papier  4  lithl.  20  gr. 

Fein  Papier  5  Rthl.  16  gr. 

DeHen  Ideine  profaifche  Schriften ,  3  Bände.      5  Hthl. 

/.  //•  Mßätrf  Abrifs  der  Länder-  und  S^aatenkunde,  be- 
fonders  von  Deutfchlaud,  mit  beftgndiger  Hiniicht 
auf  die  nenefton  Veränderungen  und  kurzen  hiftor. 

'     Notizen*  2kimSchiil- u.  Privatgcbraucb.  I  Rthf. 


Der  Paß0gUr  nmf  der  Reife  im  Deutjchlßnd  und  einigem 
nngrjinmenden  Ufndern,   vorzüglich  in  Hisfichs  aof 
feine  Behkrungt  Bequemlichkeit  nm;t  Sicher heit.   Ein 
.   Reifehnmdhnch  für  Jedermann ,   vost  Kriegtrneh  Ret- 
^  thardf  auch  M'erfiffer  der  Ouide  des  voyngeurs  in 
Europe.     Aüt  einer  grofrem  Poßkntti.     Dritn\   mu 
dnrckgefehemi»  neu  verhefferte  und  vermehrte  Auflage. 
gr.  8.    .Jkierlin  1805,   verlegt  bey  den  GebrikUrn 
Gädicke,  Seh arrenf traf se  No.  4.,    und  dafelbft, 
fo  wie  in  allen  anderen  Baoliiiani  langen  in  foriiig 
Papier  geheftet  zu  haben  lur  2  Rthl.  16  gr.  oder 
4  fl.  48  kr. 
Der  fchnelle  Abfatz  diefes  Wesics  giebt  den  unffrei- 
d^en  Beweis ,  daCs  daffelbe  fehr  brauchbar  fey ,  und  in 
diefer  dritten  Auflage  hat  es  vrieder  unzählige  VeriieHe- 
rungen  und  Vermehrungen  erhalten,   fo  da&  es  auch  4 
Rogen  ftärker  geworden  ift.     Reifenden,  wefs  Stan^des 
und  Würden  fie  auch  feyn,und  welche  Tour  in  Deui feh- 
lend i)nd  in  den  angränzenden  Lcindem,  der  Schweiz 
u.  a.  fie. auch  machen  mö^cn,   kann  man  daher  dicfs 
Buch  mit  vollem  Rechte  empfehlen.     Es  enthält  einen 
Schatz   gröfstenthcils  eigener    Erfahrungen  des  darch 
ähnliche  Arbeiten  fchon  rühmlich  bekannten  VerfafTers, 
und  diejenigen,  welch«  auf  ihren  Reifen  die  Merkwür- 
digkeiten vieler  Orte  und  Gegenden  kennen,   Reife- 
klugheit überhaupt ,    und  Belehrungen  über  die-  inan- 
cherleyAn- undUnannehmliohkeitcn  bey  den  verfchie- 
dcnen  Arten  zu  reifen,  als  zu  Fufse,  zu  Pferde,  nüt 
eigenen  oder  mit  MiethpFerden ,    mit  dem  Poftwagen, 
mit  Extrapoft  oder  zu  Waffer,  Erlangen,  desgleichen 
fich  noch  über  viele  andere  Gegenftände,   als  ü'ier  Si- 
eherheitsmafsregeln,   über  Reifegefährten,  Gewehr^re« 
llrauch,  Päffe,  Geld  -  und  Creditbriefe ,  Reifeanfchläge, 
Gefundheit,  Wahl  der  Wirthshäufer,  K]ughei^srege}n 
an  fremden  Orten ,  BadermCen  und  mehraze  Badeörcer, 
(O    B  viele 


viele  RelTeröuteti ,  Münzen,  Blafse ,  Regenten  n*  L  w. 
imterricbten  Wollen ^  werden  hinlänglicbe  Befriedigtmg 
finden«  Die  gro£se,  jetzt auchwiede'r v^-beChrte,  Pofu 
'karte,  vevmehit  die  Brauchbarkeit  des  Buchs  ungemein, 
und  es  verdient,  dafs  die  Reifenden  daffelbe  unter  ih- 
re Reife -Requüiten  aufuehthen« 


•  >  * 


Nenefte   V^rlägsbüeltev 
der  Badnerfcben  Buchbanduui^  zu  Scäiwerm  umA 
"Wismar ,  die  in  allen  BuehhmidluDgen  f or  beyge- 
fetzte  Preife  zu  haben  Und: 

JVehtry  D.  Ad.  Diefr.j  lyfteinatifche  Entvrickdnng  der 
Lehre  Von  der  natuf-Hchen  Verbindlichkeit ,  und  de- 
ren gerichtlichen  Wirkung,  vierte  verbeHerte  und 
Termehite  Ausgabe,   gr,  g.  a'Rth). 

Dtßcn  Züfätze  der  vierten  Ausgabe  der  Lehre  von  der 
natürlichen  Verbindlichkeit ;  für  die  Befitzer  der  vo- 
rigen Ausgabe ,  gr.  g. .  6  Gr. 

D^rfelbe^  über  Injurien  und  Schmähfchriften,'zweyte 
Abthlsilung,  3te  von  neuem  durchgefehehe  Auflage, 
gr.  g.  .  14  Gr. 

V.  KoMfsZi  C»'  C  A^H^t  Civilrecht  d^r  Herzogthümer 
Mecklenbm^s ,  iften  Theils  ifte  Abtheilung,  gr.  g« 
'  I  Rthl.  ao  gr. 

Archiv  fvbr  die  Beehtsgelahrtheit  in  den  Herzog].  Meck- 

•  lenburgifchen  Landen ,  herausgegeben  vom  Canzley- 

mxjti  V. üenMhdt ^  aterBd.  gr.  g.  I  Rthl.  l6gr. 

Utwnemtmn^  über  II  F;  45,  und  die  Defcendentenfolge 
in  Lehnen  nach  Longobardifchei^  Rechten,  g.    13  Gr. 

.  Jlecklenbnx^gifches  Journal,  herausgegeben  von  D.  DUt^ 
Recstor  ist  Ratzeburg,  Ig05.  Julius  bis  December.  Der 
Jahrgang  von  Id  Hdten  moaati*  broclnrt  3  Rthl. 


Die  zweyte  Auflage  von 

JB§nttpdru*s  fitnf  Vtrkii^fungim  ^  oder  Schilderung  feines 
Verfahrens  gegen  FrulkreicH,  England ,  Italien^ 
Deutlcblaad,  befonders  aber  gegen  die  Schweiz.  Von 
Sir  Francis  tivnmois.  Nach  der  zweyten,  mit  einer 
EiHkitmng  und  einem  Anhange  vermehrten,  Ausgabe, 
aus  d.  Franz6fifchen  mit  einigen  Anmerkungen  über- 
fetzt.    Preis  I  Rth].  12  gr. 

ift  fo  eben   erichienen    und  in  allen -Buchhandlungenr 

Deutichlands  zu  haben. 


t>  i  e     0  bß  Ökonomie 
oier  voVßSndiger   Ut^terrickt  in  Erteiekung'j   JVarttmo 
und  Ffitgi  der  Okfihaumt^  dem  Einarnten  und  Auf" 
büvakren  der  Obßbaumfrückte  t  und  deren  mannigfal- 
tigem BeHutzungsarten^^  ^on^'Dr,  Fhil  Franz  Brei" 
eenbach,   2  Theile.    g.   Berlin  1805.  verlegt  bey 
den  Gebrüdem  Gäd  icke,   und  dafelbft  fo  wie 
in  allexl  andern  Buchlianti]ung(en  für  3  Rthl.  12  gr. 
oder' 6  fl/ 4g  kr.  zu  haben. 
Der  Hen-  Verfaffer  hat  fich  fchon  durch  mehrere 
Schriften  fehr  vonlieilbaft  bekr\nnt  gemacht,,  und  man 
.ivird  auch  wdhl  diefemneurn  W  ^rke  Zu'rauen  fc hen- 
ken.    Wer  Qch  über  ^den  Obttbau  und  deCfen  maniiig- 


\ 

fidtigen  Nutzen  belehren  will,  findet  hier iÜet  «ufan^ 
men,  vom  Obftkeme.und  dem -pflanzen  an,  bis  simi 
Welken,  Backen,  Einmadten  tmd  fonfeigen-Verbraudi 
oder  Aufbewahren  der  Frftdite.  Durdi  den  Befifts  die- 
fes  einen  Buchs  wird  man  viele  andere  Hber  einzelne 
Zweige  des  Obftliaues  entbehren  können.  Von  demfel« 
ben  VerfaCfer  erfcbeint  auch  näcfaftena  in  fibnücher  Am^* 
licht  eine  Oel-  Oecom^nme^  fo  wie  er  auch  vor  kurzem  di# 
Fteifik-  Oeconomie  in  2  TheQen  bey  obigen  V^legeni 
he^beitet  hat. 


Zug      e 
aus  dem-  Lebern  edler  und  unedler ,   glScUickir  Mmd 
glücklicher  Menfehem.     Herausgegeben  von  Sebaß. 
Lauge  j  I  Rtlilr.     Mit   I  Holzfchmtt  von  Gubitz. 
8.  Leipzig,  bey  Heinr.  Graft    i  Rthl,  ao  gr. 


C.    A.     F  ifc  k  e  r 
tMfeAemeeeier ,   2  Thle.   2te  verb.  Aufl.  g.    Le^zig, 
bey.Heinr.  Gräff,    auf  Druclqp.  i  AtU.  l6gr. 
auf  Velin  Piqp.  3  Rthl.  g  gr. 


•  In   allen    guten  Buchhandlungen  und  auf    alleiL 
Kdnigl.  Preuls.  Poftftmtem  ift   zu  haben : 

Nasurgefckickte 

der 

H     n      U     s      t     k      i      e      r'     g 

pelfi  einer  Teckmologie^  in  fo  firm  fie  ßek  nmf  Ismelmr^ 

fckufiUcke  GegenfiSnde  bezieh. 
.  Ein  Handbuch 
för 
tVirtkfckafter^  Bürger  und  Lnndlemtf 

bearbeitet 

von 

G.     S:    M  a  m  /k  u 

g.    Polen,   bey  J.  F.  Kühn   Ig05. 

Preis  14  Gr. 
Obfchon  der  Landwirth  faft  jeden  Augenbliok  feine 
Hausthiere  vor  Augen  hat,  und  die  Zucht  derfelben  ei- 
gentlich mit  feine   Hanntbefchäftignnff  ausmadit;    f<r 
kennt  doch  der  grafsteToeil  der  Oekonosnen  diefe  feine 
Hausthiere  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  genug, 
fo  dafs  öfters  der  Fall  eintritt ,   dafs  er  ihnen  durch  eine 
übel  angebrachte  Behandlung  geradezu  SchUden  zufügt  ^ 
und  mithin  der  davon  gebüßte  Nutzen  auüserordentlich 
verringert  wird.     Zwar  giebt  es  eine  Menge  vortreffli- 
cher Werke  grofser  Natur forfch er ,   die  vielleicht  den 
Landwirth  in  diefer  Hinücht  genugfam  belehren  wur- 
den ;    allein  wegen  der  hohen  Preife  und  Koftbarkeit 
derfelben  ift  er  theils  nicht  vermögend  genug,    um  lick 
folchc  ankaufen  ^i  können,   theils  lind  fie  ihm  anch  zu 
weitläuftig,  und  daher  zu  umftändlich,  als  dafs  er  Geh 
mit  Lefung  derfelben  befchäfrigen  könnte.     Noch  öf- 
ter  Endet    er    auch   in    diefen  Werken   manches  Un- 
brauchbare,   manche    tiefe    Speculationen ,    kofthare, 
m'i^fauie    nr\r    zeim^bmenrle   K^ipfteleyen,    wximit  er 
fich  nicht  befaffcn  kann«     Ein  Hand-  und  Haus -Buch, 

welchem 


•• 


welches  um  .ftlber  dk  B«bandilmg  dev  HaoBiIiiere  hin* 
länglich  belehren^  und  sogleich  f  uch  auf  den  weniger 

Sft\iildetai  üekonomen  Rücklicht '  nehmen  fe]1 ,  mufs 
ernnacb  compendiös,  gründlich,  gemeinTerftandlich 
tmd  gewiCCBrnuirsen  aiich  voll&ftndig  f<^yn,  damit  man  es 
in  vDrkommenden  Fällen  zu  Ratlie  luehen  und  gehör^ 
benutzen  kann.  Diefes  alles  findet  man  nun  in  obigem 
Werke  -vevemigt.  Der  Plan  delTellito  geht  Torzüglich 
dahin »  die  Natur  und  Behandlin^sart  eines  jeden  Haua- 
thieres  darzuftellen,  einige  Vorfchlige  zur  Verließe« 
rung  der  Zucht  anzugeben;  wo  möglich  die  gefährlich« 
Iten  Krankheiten  auszuforfchcn,  uhd  hinlängliche  Mit* 
tel  theils  zu  ilirer  Verhütung,  theils  zu  ihrer  Heilung 
an  die  Hand  zu  geben.  Um  nun  diefem  Handbuch  noch 
mehr  Interefle  und  Braachbarkeit  zu  gehen:  (o  ift  auch 
zugleich  eine  Technologie ,  in  fo  feni  fie  lieh  auf  l^d- 
wirthfchafrliche  Gegenstände  licziebt,  damit  verbun- 
den worden,  und  dadurch  ein  wohlfeiles,  gemeinnüt- 
ziges, und  gewils  Jedem  verftändJiches  Ganze  geliefert 
worden«  dos  mit  Recht  alJen  Oekonomenund  Landwir- 
ihen  empfol^en  zu  werden  Terdlent. 


D  $  r   kLe  iw  €    Täbletkramir 

von 

E.      M    e    y    €  ^r» 

2  Theüe.  t-.    Leipzig ,   bey  Ueinr.  GräEf^    3  Kthlr. 


F.     Ch.     Schmidt 
-wemefter  BrU/ßetter  für  Liebende   u.  f.  w.     Mit  f  Xii* 
je/er.  8*     Leipzig,   bey  Heinr.  Griff  in  Com- 
siUCon.     14  Qr, 


4er       * 
^gmuB^ekem  Amsgah 


•  g 


det 


Hifiörifcktm      A    $   l  m   t 

9S«  C  K  r  m  f  i* 
Der  Hn  ConCftorialr«  Krmfe  Terfprach  bey  der  An- 
kündigung der  denifehen  Ausgabe  diefes  Atlas,  derfel* 
ben  auch  eine  FranzdfiTche  folgen  zu  lallen.  £r  ilt  fei- 
nem Verlnrechen  getreu  geblieben  \  nur  faaad  er  meh- 
rere Hindemiire^  die  das  Unternehmen  verzögerten: 
lo  lieb  er  bereits  vor  einigen  Jahren  <üe  erfte  Lieferung 
von  einem  gebomen  Fran2u>fen  überfetzen^  delTen  Ar« 
keit  ihm  aber  nachher  nicht  genügte  und  verworfen 
wurde.  Jetzt  hat  er  m  dem  Hn.  Prof.  eCAf^ßa  in  Leip- 
zig, der  die  franz.  Ueberfetzung  zu  diefer  Ausgabe  fie- 
bert, einen  Gelehrten  gefunden,  der  bereits  durch  an- 
dere Arbeiten  dief (!r  Art  gezeigt  hat ,  daCs  er  auch  bey 
fiefer  keinen  Anfpruch  unbefriedigt  Jaflen  werde.  Der 
Unterzeichnete  kann  alfo  dem  Theil  des  Pubficums,  der 
diete  Ausgabe  fo  fehr  jvünfcht,  die  Nachricht  erthöi- 
Icn,  dafs  üe  im  Laufe  des  künftigen  Sommers  zuverläf- 
fig  in  feinem  VerJaif**  arfchein^n  wird.-  Diefs  Werk 
"»er  Anpreifen  zu  wollen,  macht  r**»  •'^"'»Tneino  Bcyfall, 
^voout  die  deutfche  Ausgabe  Tcm  Kritikern  fowobl,  als 


«4 

vom  Pablleum  üb^rlurupt,  au^enotomett  wnrje,  fiber^ 

flüllig.      Es  l)edarf  alfo  nur  bemerkt  zu  werden,   daif 
der  Hr.  Ver&ITer  die  Taillen  abermals  einer  Itrengen 
Revifion  unterworfen  hat ,  und  auf  die  richtige  und  fau- 
bere  Illumination ,  woran  bey  dieCem  Werke  fo  viel  ge* 
legen  ift ,  diefelbe  genaue  Auflicht ,  wie  bey  der  deut« 
fchen  Ausgabe,  führen,  auch  jedes  Blatt  erlt  felbft  prü» 
fen ,  und  zum  Beweife ,  dsb  es  ohne  Fehler  fey ,  mi^ 
feinem  Stempel  verfehen  wird.     Es  leuchtet  aber  hier- 
aus ein,  dab  von  einem  folchen  Werke,  auf  Speculation« 
nur  wenig  Exemplare  ganz  vollendet  vrerden  können« 
Der  Verleger  fiehet   lach    daher    genöthigt,  um  die 
Freunde. diefer  Ausgabe  fchnell  befriedigen  zu  können^ 
den  Weg  der  PrSnumeration  zu  wählen.     Man  kann 
demnach  auf  die  beiden  erften  Lieferungen,  die  auf  ein« 
mal. erfcheinen  werden,  und  zufammen  8  Karten  und 
13  Tabellen,  in  gleichem. Format  und  auf  gleiehem  Pa-  * 
pier  mit  der  deutfchen  Ausgabe,  enthalten,  mit  5  Rthl« 
12  gr. ,  und  auf  die  Franz.  Tabellen  allem,  mit  2  Rthl. 
Säclif.   bis   zur  Leipziger  Öfter -MeCCe  I806.  in  jeder 
Buchhandlung  pränumeriren.     Wer  fonft  fidi  die  Mühe 
geben  wül,  Pränumerationen  zu  Ceunmeln,  erhält  dafihr 
lOpr.C.  Rab.;  wird  aber  gebeten,  die  Gelder  zu  der 
fo  eben  beftimmten  Zeit^    entweder  mir  felb&,    oder 
wem  diels  näher  ift ,  Hn.  Bucbhändl.  Mittler  in  Leipzig 
einzufenden ,  worauf  dann  die  Exemplare  im  Laufe  des 
künftigen  Sommers  richtig  erfolgen  iollen,  und  zwar» 
je  nachdem  es  verlangt  wird,  frey  Leipzig  oder  Harn* 
l)urg.    Bis  zu  diefen  Oertem  werden  auch  die  Pränu- 
merations  -  Gelder  prey  erbeten.     Der  nachherige  La- 
denpreis wird  verhältailsmäfsig  erhöhet  werden.    Die 
beiden  folgenden  lieEerungen  werden  immer  bald  nach 
der  Erfcheinung  der  deutfchen  Auigabe  erfolgen,  wo- 
von die  3e  Lieferung  jetzt  in  Arbeit  ift. 

Qldenburg  I805  im  Dec.  Schulze. 


B.     A.     W  Q  l  ff 

dir  merkwBrdigfic  Tag  meina  Lebens*  Eine  Sekijf^ 
brnchtfcene.  g*  Le^zig,  bey  Heinr.  Gräff* 
6  Grofchen. 


Henri$tS$ 

•der  däs  fVeib  wie  esftyn  kann.  Ans  der  Fanritii  H^kim 

ßamm  von  derfelben  Verfafferin  {Mädtme  Lndwig) 

bearbeitet.  %te  verb.  Auflage.  Mit  I  H9l%fehmtt  vom 

Gnbitz.    8*     Leipzig,    bey   Heinr.  6r&f^ 

I  nthl.  8  gr. 


K     u     r     0     m     i     0 

karansgegfitn 

van 

Vlriek    Freffktrrn  von   Sekllffemkntk» 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  utifenn  Verlage  «* 
zu  Neujahr  I806.  eine  Sammlung  von  Gedüchten,  deren 
Verlaffer  entweder  in  Kurland  ihren  Wohnort  haben 
oder  felbft   Kurländer  und.    Das  vorzfigHch  gtaltige 
Urkheil ,   welches  Heir  v.  Kntubnt  im  FreyiniHfaige 

Ilo 


4809-  ^I^^S^  ^^^^^  die' GedioKte  des  Herausgebers^ 

4e$Hßrm  Baron. vo»&Mipp#»i>tfc4,  fällt  ^  ilt  für^diefe. 
mia»  £3  «osgezeichnete  fjoapfehlong ,  daCs  man  weiter 
aichtsr  hierüber  anzuführen  braucht.  Doch  auch  in 
Eückiicbt  der  anäerh  Ferren  VerfarTer  wird  gewifs  das 
leTende  Publikaifi.  in  d^  Gedichten  eines  Li^^,  Msc- 
mtwskify  Mujkeuf^  PreUff^  vom  S0£ken^  Barom  vom  Safs  ^ 
Tr4Utv4tter^  Triuius\  und  einiger  Ungenajuuen ,  die 
Ueberzeugung  finden,  dafs,  fehdem  Aiexamder^  der 
$ebut2gott  der  WiHenfchaften  und  Künfte,  Ru£5]an(ls 
gliicklicbe  Staaten*  beherrfcht,  auch  in  Kurland  die  Mu- 
(en  ^nh^inülcher  werdcfn ,  und  in  die  Haimoiu^en  ih- 
rer deutfchen  Schweltem  ftimmen.  Die  Verlag^haad- 
.  lang  wird. dafür  Sorge  tragen,  da£5  in  jeder  föliden 
deutCehear  Buchhandlung  Exemplare  der  Kuronia  zu 
AftEäiAge  künftigen  Jahres  zU  erhalten  find ,  YorxOglidbi 
eiber  w^den 

die  Herren  Bnitkojif  und  Härtel  in  Leipzig ,  ' 
die  tUrtmmfifcki  BuckkaudluMg  in  Riga  und 
die  Ftntirickfclu  BucUumdlmmg  in  Libau 
4iefe  Sammlung  von  Gedichten  ui  CommiCfioa  übemehh 
«MU»     Jttiuu »  den  30.  NovepAber  1805. 

$teffenhagen  und  Sohn. 


üf.     C.     G,    B  0  r  g  €  r 
Tgfchiulmck  fmr  BlummfrtunJLt  zur  Befirdirung  dir 
PfiauzetAukur  y  ^e  verb.  imd  ftark  verm.  Aufl.  S* 
Leipzig ,   bey   H  e  i  n  r.  G  r  ä  f  f.    i  B  thir.     Deüel- 
\iea  BucW  2r  Theil.  8«  ebendaT.    I  Rthlr. 


■•• 


J^it  Gmfiti  Mer  gihiimim  OrdensverhimdMmgeM, 
jCtn  Buch  zur  Belehrung  und  Warnung  für  Nichieinge- 
weihte»  imd  zur  Uebet'ficiu  Air  Ordensbrüder  u.f.  w. 
gr/ 8-  Leipzig,  Gräff.     aRthl. 


In  alten  guten  Buchhandlungen  und  auf  allen  Königl. 
Freuls^  ^oftämtem  ift  zu  haben: 

Dtt 
Feld»   tViefeti'   und   G  0  rt  en  -  Muu 
*  f<r  wie  auch  die 

Frucht'  und  Forft-Baumzucht 

Südjyreufsfks. 
Ein  Handbuch 

Stndit''   und   L  an  d  •  O  e  k$  n  0  m  e  n 

von 

G.     S.     M  a  n  s  k  i. 

Pofen,  bey  J.  F.  Kühn  1805.   8* 

t»      :      »  ÄOrf.Gr.-       «^ 

Noch  exiftirt  keipii  Werli^  di^er  Art  über  Südpreu- 

(sen;   es  ift  daher  auch  keinem  Zweifel  unterworfeni 

dafs.fids«lba  ümAx  iiicht-.alleixi  den. Südpreuß.  Lanckwir- 

Uieia^  ix^UiXfitvi  aiM2h  überhaupt.  eRtri  denjenigen  Oeko« 


jooinen,  die  dle£a  FroviiuB  in  landwirthCduftlicher  Hi»* 
ficht  ^äher  kennen  au  lernen  wiaifchen,  ein  lehr  ange- 
nehmes wQikouunenes  GefchenK  fejna  muls.  fiiaxk  fi» 
det  darin  alles  Bemerkenswerthe  in  einer  gedran^ 
ten  und  zweckmäßigen  Kurze  vorgetragen  ^  und  alle 
unnütze  Weitläuftigkei^n  gUnzUch  vermieden.  Audi 
in  AnCehuhg  der  SimpUcitHt  des  3tils «  welcher  fiir  jede 
ClaJIe  von  Lefem  deutlieh  und  falslich  iCt«  zeichnet  ei 
fich  vortheilhaft  aua,  und  kann  daher  mit  Recht  eis  eia 
gemeinnütziges  und  brauchbares  dkonomiCcfaes  Werk 
allgemein  empfohlen  werden» 

Das  Ganze  zerßält  in  5  belondere  Abfclinitte^ 
i(^ämlich :  l)  den  Feldbau^  9)  den^Wiefenbau,  3)  des. 
Kiichengarten,  4)  die  Frucktbaumzucht «  5)d]eForft* 
.baumztt^t.  Aus  diefer  kurzen  Jnhaltsanzeige  wbrd  ein. 
Jeder  den  Plan,  Zweck  und  die  Reichhaltigkeit  dieler 
Schrift  fchiMi  hmlängHch  beurtheUen. können,  und  maa 
begnügt  fich  fiir  jetzt.  bloCs  damit ,  das  Mc^onomiTche  Po- 
blicum  auf  die  Erfcheinung  diefes  wirklich  intereEEantoi 
Buches  aufiaerkCam  gemacht  zu  haben. 


S.       B    n    u,    r  "  f 

dsr  heruhmteflep  Perfonem  d^  l%tenJ0krkMMdtrtr 
Ir  Bd.  (deutfche  Dichter.)  iMit  Kloffiockt  Pob- 
traiu  g.  Leipzig t  bey  Heinr.  Gräif.  I  Rthk 
ao  gr. 


/.  F.  Lädomuft  i  ehemaHger  Lehrer  der  Mathematik  am 
Peftalozzifchenlnüdtnt)  Zeichnungslehre  nach  Pdfte- 
lozzifchen  GrundDltzen.  Ir  Heft.  Mit  Kupfn.  gr.  g. 
Leip^,  bey  Heinr.  Gräff,     8  Gr* 


^6.      C:      C  l  &  u  d  i  m  s*< 
älgemeiner  BriefßeUer  m.f,w,  4te  verb.  Auflage« 

oder; 
Nützliche  etc.    Briefe  etc.^  lote  Auflage.   8- 
.    Le^)zig,  bey  Heinr.  Gräff.    igG«-.  • 


Kunn  reine  liebe  im  Kampfe  nut  Luxus  und  Sitten« 
verfall,  3.Bände.  8«  Leipzig,  h.  Heinrich  Gräf£ 
.    iA  Comminion.     I  Rthl» 


III.  KunftTachen. 

ViersHolzfchuitte     • 

von 

F.  fV.  Guhitz 

zu 

C.      M.      Arndts 

tirifitn  duirth  Deutfcklandj    bauen  und  Frankreich  im  4 

Theilen ,  fplendide  AhdrlUke  3  RtUr. 


\ 
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«■ 
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I  N  T  E  L  Lei  G  E  N  Z  B  L  A  T  T 


tt 


der 


ALLGEM.    LITERATUR.-  ZEITUNG 

.    N  u  m.    3. 


Sonnabends     den    4^«^    Januari  806. 


LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.     Nekrolog, 

FranfOfs  ThomMf  Märte  de  Baculakd 

D*ArN  AUDj 

gehören  zu  Paris  am  15.  Seftetnber  17 181  g^ßorhen  daßlbß 

am  8*  NQvemher  1805. 

»  -• 

Ein  Schriftfteller  me  et Aruand»,  der  auch  tmTerer  Li* 
teratur  durch  eine  Menge  von  Ueberfetzungen  fei- 
ner Producte  angehört ,  einige  Jahre,  in  Deutfchland  an 
Höfen  lebte ,  ja  fellift  eine  kurze  Zeit  bey  Friedrich  II. 
in  Gnaden  Ikand ,  mufs  fCU*  Deutfche  intereffanter  feyn, 
als  mancher  wichtigere  SchriftfteUer ,  und  hat  eben 
delshalb  vor  manchen  andern  Ausländem  Anfpruche 
auf  eine  Stelle  in  unlerm  Nekrolog ,  in  den  wir  ihn 
durch  die  Bearbeitung  der  in  der  Revue  fhilof,  liu  et  fol. 
MU  XtV,  Nr,  7,  befindlichen  Notizen  verpflanzen. 

d* Armand  y  in  einer  urfpr anglich  aus  dem  Comitat 
VcnaiCGn  abftainjnenden  adhchen  Familie  geboren,  ftü- 
dierte  zu  Paris  bey  dex\  Jefuiten  mit  vielem  Glücke. 
Schon  im  neunten  Jahre  machte  e^  ganz  erträgliche 
V^erfe ,  und  im  I5ten  Ji^hre  li'efs  er  fein  Trauerfpiel  Co« 
ligntf  oder  die  Barthohunänsnacht  drucken,  wozu  er 
den  Stoff  atts  der  elien  erfi^bienenen  Henriade  nahm," 
dem  er  bald  darauf  auch  eine  I>iab  nach  der  Aeneide 
folgen  üeifc.  Beide  kamen  nicht  aufs  Theater,  ver- 
(chafften  ihm  aber  die  Belianntfchaft  Voltairet^  der,  aus 
LeidenTchaft  hir  die  dramatifche  Kunft,  alle  junge 
Männer,  die  Anlage  für  thcatralifche  Arbeiten  zeig- 
ten, nät  Wohlwollen  behandelte«  V.  wurde  der  Freund 
des  jungen  d^A,^  gab  ihm  manche  heilCame  Lehren  fiber 
fein  Betragen  und  feine  fchriftftellerifchen  Arbeiten, 
and  unterftutzte  ihn  häufig  mit  kleinen  Geldfuimnen. 
Diuch  ihn  maohte  V^oltaire  die  Bekannt fchaft  des  be* 
rühmten- LtfJbai» ,  der  damils  noch  als  Gold fchmidt  auf 
Ucbhabertheatem  fpielte,  und  eben  eine  Rolle  in  einem 
LoCtfpiele  d*A. ,  dem  Manvtif  Ricke ,  übernommen  hatte, 
deffen  erften  Darftelhmg  K  bcywolmte.  —  Einige 
leichte  Pdeiien ,  befonders  feine  EfUre  k  Manama  hatten 
die  Aofinerkfamkeit  Friedrichs  IL  auf  ihn  gezogen.  Er 
machte  ihn  zu  feinem  literarifchen  Correfpondenten  in 
Paris  —  wozu  er  bisher  Tkiriot  gebraucht  hatte ,  und 
nachher  wieder  brauchte  —  und  liefs  ihn  ztV^ey  Jalire 
nachher  nach  Berlin- kommen ,  nahm"  ihn  enfs  fcbniei* 


chelhaftefte  auf,  nannte  ihn  feinen  Ovid,  tind  machli^ 
Verfe  auf  ihn,  die  iich  auf  folgencle  Art  endigten : 

.  Dijh  VAfpotton  de  la  France 
S^achemine  a  Ja  dicadence, 

Venez  hriUer  i  v&tre  tour ; 
EleveZ'Vous^   fil  halffe   encore ; 
Ainfi  le  couchant  i  un  beau  jour 

Promet  une  plus  heüe  aurore, 

Frankreichs  Apollo  fand  lick  jedoch  durch  diefo 
Vergleichung   fo   wenig   gefchmeichelt,    dals    er   viel- 
mehr  übellaunig   darüber  wurde,    und  Cch  bey  dem 
Könige  zwar  aut  eine  fehr  fanfte  Art^defto  ungemft&ig- 
ter  aber  in.  Briefen  an  feine  Freiinde  beklagte,  in  deneft 
er  bittem  Spott  über  d*A.  ergofs.     Auch  Toll  d*A.  na^ 
Voltaire's  Verficberung  vom  Kömge  bald  auf  eine  nicht 
ehrenvolle  Art  verabfchiedet  %rorden  feyn;  nach  d*Ä. 
eigener  Verlicherung  nahm  er  felbft  feinen  Alifehiedg 
noch  ehe  er  ein  Jahr  in  Berlin  gelebt  hatte,  und  ging 
nach  Dresden,  wo  er  zum  Legationsrath  ernannt  wurde." 
Er  war  noch  dort ,  als  Voltaire  Friedrichs  Hof  verliefs, 
und  kehrte  dann  nach  Berlin  zurück;  blieb  jedoch  jetzt 
ebenfalb  nicht  lange,  und  gieng  wiederum  nach  Dres- 
den, vertaiifchte  aber  bald  nachher,  auf  eine  Einladung 
des  Grafen  Fries ,  Neffen  des  Marfchalb  von  Sachfen^ 
den  Aufenthalt  m  jener  Refidenz  mit.  Paris.     Hier  le1»te 
er  anfangs  mehrere  Jahre ,  in  welche  auch  der  ProzeÜB 
Beaumarchais'!  mit  Go^smann  fällt,  in  welchen  er,  al». 
Gegner  jenes  Schriftftellers,  ebenfalls  durch  einige  wit- 
zige Ausfälle   beftrait  wurde,    in  gefellfchfchaftlichec^ 
Zerftreuung;  zog  fich  aber  nachher  zurück,  imd*  wurde 
ein  fleifsiger  Schriftftelle/'.     Da  er  übrigens  eben  nicUt' 
rparfani  \rar :  fo  fand  ihn  die  Revolution,  die  feiner  Ait;^' 
von  Schriftftellerey  eben  mcht  günftig  war,  ohne  Ver-* 
mögen,  imd  überdiefs  brachten  ihn  einige  ünvorfiohtige 
Reden  auf  einige  Zeit  ins  Gefängnifs.     Seit  feiner  Frey^ 
laffung  führte  er  ein  fehr   unglückliches  Leben.  ^Die 
kleine  Pcnfion,  die  iliin  die  Rcj^icrung  (wahrfcheinlich 
einige  Zeit  nach  der  kargen  Sponde .  des  Convents  von 
20Ö0  Livre»  Papiergeld )  gab ,    reichte  zu  Befriedigung 
feiner  Bedürfciiffc  nicht  zu ;  er  fchrieb  daher  von  neuem  i 
Romane,   die  ihm  aber,  ungeachtet  er,   wie  man  be- 
hauptet ,  fein  Alter  blofs  in  der  Abfidit  verhehhe ,  tun 
die  Buchhändler  nicht  von  einem  alten  Romanfchreiber 
abzufchrecken,  nur  wenig*  Geld,  und  ehen  £0  wenig 
(1)    C  Ruhm 


M 


Kabm  verfchaflTten.  Auch  rcheiixt  diefe  Noth,  nach  ge- 
, wUTen  Andeunmgen  des  Biographen ,  dem  wir  hier  fol- 
gen; feinem  fonft igen  llufe^  ^er  ihm  RechtfchafFenheit 
und  eine  gewiffe  Erhabenheit  der  Seele  zufchrieb ,  fehr 
gefghadet  zu  haben. 

Von  feinen  zalilreichen  Schriftft  eil  erarbeiten  follen 
hier  nur  die  vorzüglichften  ausgezeichnet  werden.  Un- 
ter leinen  kleinen  Gedichten  ift  die  EfUre  ä  AUnon  faCt 
das  einzige^  das  bey  den  Liebhabern  noch  in  gutem  An- 
denken fteht.  Von  feinen  Trauerspielen  find  drey^  Eu; 
fhimie^  Fayel  (ein  auch  von  de  BeHoy  in  der  GabricUi 
"«if  Vergy  bearbeitetes  Sujet)  und  le  Comte  de  Commin* 
ges  (nach  ^atn  llomane  der  !Vlme  de  Tencin^y  in  der 
ddCtem  Gattung  gearbeitet ^  die  er  lieb  gewonnen, 
hatte.  Die  beiden  erfteii  Stücke  wurden  nie  in 
Frankreich  aufgeführt;'  auch  konnten  EuffkSmie  und 
Ci>mminges  vor  der  Revolution  nicht  aufs  Theater  ge- 
bracht werden,  weil  darin  Mönche  und  Nonnen  in  ih- 
reui  Cof turne  '  auftreten ;  nach  der  Revolution  wurde 
aber  das  letztere  imTheatre  frangols  mit  einigem  Glücke 
gegeben.  Seine  "vielen  ( gröfstentheils  ins  Deutfche 
nberfetzten)  hiftoriCchen  ^Novellen  und  Anekdoten,  de- 
ren letztere  x^iachher  unter  dem  Xitel  von  DÜaJfemtMs 
tU  r Hammt  fenfiBie  und  von  Epreuves  du  femiment-  getasn- 
tfieh  wurden,  jEEuiden  zu  ihrer  Zeit  viele  Lefer,  weil  eben 
damalt  Youngs  Kachtgedänken  die  Crebilloxifchen  und 
fdbnliche  Produkte  vo:^  den  Toiletten  verdrängte ;  jetzt 
werden  fie  vielleicht  zu  fehr  herabgefetzt;  faft  in  allen 
.lierrfcht  Wärme,  FiÜle,  Leichtigkeit  und  mehrCorrect- 
kett,  als  man  bey  einem  Vielfchreiber  vorausfetzen 
darf;  und  wenn  Friedrichs  Lob  übertriebe^  war:  fy 
darf  man  doch  vielleicht  gelten  lafTen ,  was  K^^j^e««  von 
Sun  fagte:  „die  mehreften  unCerer  (franzöiifchen) 
Schriftueller  fchreiben  mit  ihrem  Kopf  imd.ilircn  Häxv- 
den ;  d'Arnaud  fchreibt  mit  feinem  Herzen.  **  —  d'Ar- 
naud  hintcrtäfüt  einen  achtungswerthen  S<din,  der  feine 
Matter  yon  dem  Ertrage  eines  wenig  einträglichen  Am- 
tes unterltdtzt. 


Charles  Fran^ois  eile  St.  Laaibertj 

Aiwl*  Mitgl.  der  franMJ  Akadtme^  geh.  1717.  gefttden 

II.  Febr.  1803. 

St.  Lambert  wurde  im  .1.  1717.  zu  Nancy  geboren, 
-«nd  gieng  zeitig  in  militärifclfte  DienTte;  verliefs  dieCe 
«ber  nach  dem  Fiie/Ien  von  Aachen  1748^  um  bey  dem 
philofophifchen  und  wohlthatkjcn  Könige  Stani^^laus  zu 
leben,  der  zu  Luneville  mehr  eine  I^auiilio  nh  einen  Hof 
vmn  lieh  fammebe.     Hier,  wo  Montesquieu  feinen  F.fprit 
der  Luis  vollendete;    Voltaire   feine  Tranerfpiele    Oreß 
und   R§m€  fauvie   fchrieb;    Madame    du  Cliatelet^    die 
Freundin  Voltaii*e's  und  Clairaut's,  Newton'«  maihemari- 
fche  Grundfätze  ins  Franzöfifche  übertrug,    nachdem 
fie   Leibnitzen's   Philofophie    conmientirt    hatte,    hier 
fchrieb  St.  Lambert  leichte  Poefiecn,.  die  mit  den  Vol- 
tairfchen  Familienähnlichkeit  haben,   und  oriental.  Fa- 
beln ,  deren  einige  Saadi  gehören ,   andere  ihm  anzuge* 
hören  verdienen  ^  während  Bouffiers  ^  damals  noch  fehr 


)ang ,    und   der  einzige ,'  der    jetzt  noch   nts  -  dietear 
glänzenden  Gefellichai't  übrig   ift,    in   derfelbexi    zons 
witzigen  und    gefchmack vollen  Schriftfteller    gebilder 
wurde.  — 

St.  Lßmhert's  Fahles  crientales  (N.  Aufl.  I772.deatlcb 
überfeizt  in  demfelben  Jahre  3    und  einige  feiner  philo- 
fophifchen  und  politlfchen  Hrxälilangen  oder  Romane  ^ 
wie  Ahenakiy  Zimtoy  SaraTh.  und  Les  deux  muis  (1765 
u.  f.  J.)  würden  znm  Ruhme  eines  Schriftftellers  hin- 
reichen.    Auch  machen  ihm  die  Artikel  Genie  ^  'Lmx^ 
und  LSgislateur  in  der  Eacyklo'peLUe  Ehre,    Artikel,   in, 
welchen    man  den   Philofophen    erkennt,    der  durcU 
diefe  Arbeiten  den  Grund  zu  feinem  Catechisme  ttutvcr- 
fei  legte,  eine   für  feine  Landslcute   fehr   wolilüiätigc 
Frucht   eines "^ fünf  und  vierzigjälirigen  Nachdenken«, 
dem  vielleicht'  nur  eine  günftigere  Periode  der  Erfchei- 
nung  fehlte.,   um  ganz  die  verdiente  Achtung  zu  genie- 
fsen.  '  Die  orientalifchen  Fabeln  wurden  l>ewundert,  fo- 
bald  fip  erfchienen,  felbft  nach  den  ähnlichen  Arbeicet» 
von  Hamilton ,   Montesquieu  und  Voltaire.  '  „  St.  Luxi- 
hert*s    Fabeln,    fagt  Thomas,    fiml   eines  6eT   beften 
Werke  in  ihrer  Art ;  die  Philofophie  derfelben  ift  treff- 
lich,  zuweüen  fehr.  fein,   immer  auf  eine  anziehende 
Art  vorgetragen.     Der  Ton  ift  wahrhaft  afiatilch;  doclo. 
aber  für  uns  künftlich  benutzt ,  wie  die  Franzöfimien  , 
wenn  fie  zuweilen  eine  neue  Mode  annehmen ,  ihr  den 
ihnen  natürlichen  Gefchmack  beyzumilchen  verftehexi. 
Niemand  hat  vielleicht  die  Formen  des  oriental.  Stils , 
die  ihm  eigene  Wahl  der  Bilder,  und  die  Wendnng  der 
^Maximen,  die  häufige  Verljindung  religiciler  und  moral. 
Ideen,,  kurz,  einen  gewifrenma)eftlltifchen  Emft,  der 
zugleich  mit  der  Einfachheit  der  Sitten  und  dem  Pomp 
der  EhnbDdungskraft ,  zwey  herrfchenden  Charakierzn- 
gen  der  Orientaler,  zufammenhängt,  beHer  nachgeahmt.^ 
In  feinen  fogenannten  Pieces  fugitives  befitzt  St.  Lautn- 
bert  in  hohem  Grade  den  franzöiifchen  National  Charak- 
ter, den  ihnen  Voltaire  gab :  alle  haben  einen  Anitrich 
von  Philo fc.phie,  Präcifion  mid  Eleganz. 

Das  Gedicht  Les  Saifons  erfchien  1769.     Man  hat 

es  oft  mit  dem  Thouaibnichen  verglichen ;   keine  Paral- 

lele  ift  aber  fo  richtig,  als  die,   die  St. Lambert  fel^t 

gezogen  hat:  „Thomkm,  fagt  er,   war  nicht  genöthigt, 

feine  Lefer  oft  auf  den  moralifchen  Zweck  zu  leiten, 

den  ich  mir  vorgefetzt  habe ;  er  befang  clie  Natur  hey 

einem  Volke,  da^  fie  kennt  und  fie  liebt;  ich .£mg  üe  « 

.  bey  einer  Ovation ,   die   fie   nicht  kennt,    oder  fie  mit 

Gleichgültigkeit    betrachtet.      Der    englifche    Dichter 

fpricht  zu  Liebhabern  von  ilirer  Geliebten;   er  ift  il> 

TQs  Eoyfalls  gewifs ;  ich  will  LieF)e  für  eine  fchöne  JFrau  - 

einflölsen,  die  man  nicht  gcfehen  hat,  und  zeige  ihr 

Bildnifs.     Thomfon  will  die  Natur  bewundert  wiffen ; 

ich  will  fie  beliebt  machen. "     Und  gewifs  gelingt  St. 

Lambert  diefs  Untei-nehmen,  befonders  wenn  er  den 

deutfchen  Dichtem  ländl.  Befchreibungen  abborgt ,  die 

er  mit  Gefchmack  imd  Feinlieit  wiederzugeben  wciCs ; 

hey  einem  feurigem  und  leichtem  Vortrage  wurde  er 

nichts  zu  wünfchen  übrig  laffen.     Seine  Poefie  ift  bar« 

monifch  und  glänzend,    aber  etwas  monotonifch ;    er 

weifs  hl  ftsiner  Profe  den  Dichter  zu  verbergen  ^   nicht 

aber  fo  ganz  den  Philofophen  in  feinen  Verfen.  Ueberdie& 

ift 
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ifi  )eder  GfiCnlg  mit  Annierkungen  begleitet,  deren  ißinige 
kleine  Abbandlixngen  über  Gegeuftände  des  Gefclmiacl^, 
der  Moral  und  der  Philofophie  find. 

Dieb  Gedicht  TerlchaiFte  ihm  iiiK  J.  1770.  die  Auf- 
nahme in  die  AcaiUmie  fran^aife  ^  und  von  nun  an  be- 
IchäftigLe  .  er  Cch  einzig  mit  feinem  philofopbifchen 
Werke  (^Cofechisme  univ£rßt)  das  1798  erfchien,  und 
auch  durch  eine  deutfche  Ueberfetziuig  belcannt  genug 
ift.  Den  Befchliifs  feiner  literarifchen  Laufbahn  machte 
er  mit  den  Confolattous  de  la  vieilleffe^  ein  Gedicht  y  in' 
welchem  man  ganz  den  liebenswürdigen  Dichter  und 
noch  viel  Feuer  wieder  findet.  Er  ftarb  wenige  Tage 
nach  feiner  Ernennung  in  d^e  Claffe  der  franzöilfchen 
Spra*che  tmd  Literatur. 

Bemerkenswcrth  ift  es ,   dafs  St,  Lambert 's  Privat- 
leben mit  dem  Leben  Voltaire's,   durch  i\lme  du  Cha« 
telet,  und  nut  dem  Leben  Rouffeau  durch  iVlme  d'Hou- 
delot  in  Verbindung  gefetzt  wurde.     In  feiner  Jugend 
war  er  der  Liebhaber  der  einzigen  Frau,  die  Voltaire 
wahrhaft  liebte ;  und  den  Reft  feiner  Tage  verlebte  er 
bey  der  einzigen  Frau,  fi'u*  die  llt)uffeau  je  eine  grofse 
Leidenfchaft  Rüilte.     Auch  vcrdiem  diefch,  ans  einem 
Auffatze  von  Fayolle  gezogenen,  Nadirichten  noch  die 
bey  gefügt  zu  werden,  dafs  der  Ccmvent  bey  feiner  Spen- 
de an  dürftige  Gelehrte  im  J.  1795  unfern  Dichter  mit 
3000  Livres  (^\n  Papiergelde)   bedachte. 

» 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  KüMigl  Gefeüfihaft  der  H^iffenfcfu^en  zu  Gof- 
fingen  hat  Xo  eben  ihr  jährliches  Programm  über  die  von 
ihr  aufgegebenen  Preisfragen  in  Nr.  198.  v.  J.  ihrer  gel. 
Anz.  bekennt  gemacht.    Folgendes  ift  ehi  Auszug. 

Die  von  der  fktffifchen  Claffe  für  den  November 
aufgegebene  Preisfrage  war :  „  Qiitan  Phyfiologi  de  vaß 
culo  Vegtrabilium  contextu  dizerfa  ^prorfus  ßß$uant  alns% 
iisque  antiquiorihuf  iUum  adfcrenübus »  rtccntiorihus  coU" 
tra  in  alia  omnia  ewitibur;  novit  exferimentis %  type  mi- 
c r ofc ojfi  comp ofi ti  curare  inßituemdis j  elici  pr^bari' 
que  cupit  focietas :  utrum  amnino  a .  Ma Ipkigii,  Gre- 
wii%  du  Hameln^  Mußeliis  Hidwigiique  ohfer- 
vationikuf  ac  placitis  ßandum  ßt,  an  vegetabilium  natura 
nh'animaUfabritnprorfiisdifftraty  omninoque  vel  fibfarum 
fibriBarumque  ^  quae  Medici  eß  femcniidy  vel  ctüulartim 
ac  fubmlorum  (tiffu  tuhulairej  C9ntextu  acßatura  coU' 
ti/ieatur,*^  Es  waren  darliJier  drey  Schriften  eingegan- 
gen, deren  jede,  ohne  Conen rrcnz,  des  Preif es  würdig 
gewefen  wäre;  die  Gefellfohaft  befcblufs  daher,  den 
Preis  U3uer  die  zwey  erften  zu  theilen,  der  dritten  aber 
das  Acceffit  mit  ehrenvoller  Erwähnung  zuzuerkennen. 
Die  Verfaffer  jener  erften  beiden  find  die  Hn.  Profeffo- 
ren  Rudolphi  und  Link  zu  Grcifswalde  und  Roftock. 

Die  okonomifche  Preisfrage  auf  den  Nof  ember  war : 
^^WeUlun  Einßnfi  oder  ivelche-fFii'kuag  haben  die  verfchie* 
ßhiedentn  Arten,  der  Stemm  au/ die  MoralitSt»  den  Fleifr 
Mod  die  Udußrie  des  Falks  P^^  Auch  über  diefe  Frage 
waren  drey  Schriften  eingegangen;  da  fie  aber  der 
Erwartung  nicht  gänzlich  entfprachen,  fo  .wird  die 
^^^^  Ton  neuem  aufgegeben. 


Die  mätkematifcke  Claffe  wiederholt  ihre  für  den 
November  1806  aufgegebene  Frage  :  „  fVas  haben  Sauer ^ 
ßoffgat^  Stickgas  und  andere  Gasarten  (oder  ihre  Grunde 
ßofej  für  einen  Einfluß  auf  d^ie  Erregung  der  Elektrici* 
tat  durch  Reibung? ^^ 

.Die  iüfimfihe  Claffe  f teilt  für  den  November  1807 

,  folgende  Preisfrage  auf;  „  f¥ie  war  die  Befe/iaffenhit  und 

der  Unfang  des  Handels  von  Conßantiuopel  zur  Zeit  der 

Kreuzzüge  fiwokl  vor  als  nach  der  Eroberung  durch  die 

Franken  ?^^ 

Als  Preis  für  jede  diefer  Aufgaben  find  50  Docaten 
ausgefetzt ;  der  fpäiefte  Termin  für  die  concurrirenden 
Schriften  ift  bis  Anfang  des   Septembers  der  erwähn-' 

ten  Jahre. 

Nocli  find  folgende  okonomifche  Preisfragen  aufge- 

gelien:  r 

1)  Ataf  den  Julius  1806;  ^^Eine  Sammlung  zuver- 
laßger  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  des  verßhiede- 
neu  Futters  auf  das  Fleifih,  d^s  Fetp^  die  Milch,  die 
Häute ,  das  Haar ,  die  Pk^oUe  und  andere  nutzbare  Theile 
der  Körper  derjenigen  Thiere,  welche  in  der  deutßhen 
LandwirTkßhn/t  gezogen  werden.  ^^ 

2)  Auf  den  November  1806  wird  die  für  den  Ju- 
lius 1805  aufgegebene  Frage  wiederholt:    „Die  bcße  Ge-      ^ 
ßJüchte  der  Benutzung  der  DnpMinen guter  in  Deutßhland» 
von  den  alteßin  Zeiten  bis  auf  die  neueßen,^^ 

3)  Auf  den  Julius  1807  wird  ziun  zweytenmde 
die  obgedachte  Frage  über  den  Einfiufs  der  Steuern  abf- 
gegeben.  •  • 

Für  jede  diefer  Aufgaben  ift  der  Preis  12  Düca- 
ten ,  und  der  Einfendungstermin  der  Schriften  für  die 
Julius -Aufgabe  der  May,  für  den  November  der  Sep- 
tember feftgefeizt. 


Bey  der  Wiederherftellung  der  Medicinifihem  Gi* 
feüßhaft  zu  Brüffel  in  der  Mitte  des  Jahrs  1804  machte 
fie  fich  anheifcbig,  jährlich  2  goldene  Medaillen,  eirte 
von  200  Franken  für  die  hefte  Abhandlung  über  einen 
allgemeinen  mediclnifchen  Oegenftand,  und  eine  an- 
dere von  150  Franken  für  die  befte  Abhtmdlung  über 
eine  Krankheit  an  irgend  einem  One  des  Dyledcparte-, 
ments  auszufetzen.  Der  Gegenftand  der  erften  Preis- 
frage jener  Art  war  die :  „  ob  die  Nacht  einen  Einflnfs 
auf  die  Kranken  änfsere,  und  welches  die  phyfifolic  Ur- 
fache  diefes  Einfluffes  fey."  Den  Preis  erhielt  Rick,  de 
laPradey  Dr.  Med.  und  pVaktifcher  Art  z«  Monbrifon.-^ 
Die  Aufgabe  flur  das  nächfte  Jahr  ift  die  Beantwortung 
der  Frage:  „welches  find  die  charakieriftifchcn  Sym- 
ptome der  Entzündung  des  mucoferi  Syfiems,  und  wel- 
che Phänomene  find  die  Folge  diefer  Entzündung  in  Be- 
ziehung auf  die  Organe,  in  welchen  fie  ttatt  findet? 
welches  find  die  Urfachen,.  und  welche  Behandlung  ift 
zu  wählen?"  Der  Preis  wird  in  der  ölfentl.  Sitzung, 
vom  22.  Sept.  1806  verdieilt. 


Die  alten  im  Jahre  I767  approbirten  Statuten  der 
norwe|pfchen  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  fiml  mit 
kiönigl.  Erlaubnils  aufjgehoben,  imd  neue,  von  einer  ac 
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vcrfciriedenen  Mitgliedern  der  Gefe^lfcliaft  beftehenden 
ConuniOion ,  in  VorCf)hl*ig  gebrachte  Statuten  vom  Kö- 
nise  geuehmigct  worden. 

III.  Bücher  und  Kunft-Sammlcingen. 

Die  neulich  nach  England  zurückgekommenen  Oft- 
indienFahrer  haben  eine  koCtbare  Sammlung  orientah 
Handfchriften  und  Konftwerke  mitgebracht,  welche  der 
Major  Oufely^  ein  Bruder  des  bekannten  Orientaliften 
diefes  Namens,  und  Adjutant  des  Nabolis  ton  Audh  und 
Befehlshaber  feiner  Leibwache  ^  in  Indien  gemacht  bat. 
Aufser  den  arabifchen,  perfifchen  und  fanfcredanilchen 
Manufciipten,  die  beynahe  auf  1500  fteigen,  befteht 
diö  Sammlung  in  alten  prächtig  illuminirten  mytbologi* 
tchen  Gemälden,    die  mit  gro&en  Koften  aus  allen  G«- 

fVenden  von  Indoftan ,  Tibet,  der  Tatarey,  Sina,  Cey- 
on,.  Ava  etc.  gefammelt  w^urden,  in  Idolen  aus  Stein, 
ISletall,  Holz  u,  a.  Stoffen,  feltenen  Münzen  (darunter 
ift  eine  voll  f tändige  Reihe  der  von  den  muhamedani- 
fchcn  Furftcn  feit  Timiir  gefchlagenen) ,  Gemmen  und 
Antiken,  Gewehren  mid  Reitzcagen,  wie  auch  m^ß- 
kal.  Inftrumenten.  Auch  hat  der  Befitzer  diefer  Samm- 
lung ,  nach  dem  Gelange ,  perlifche  ^  cafhmirifche  wid 
indUche  Lieder  aufgefetzt.  I>ie  Sammlung  ift  von  al«' 
len  2^11en  und  andern  Abgaben  befreyt  worden, 
(Engl  Mise.  XXL  3.) 

IV.  Todesfalle. 

Am  24ften  Jul.  1805  ftarb  zu  Ronneburg  imi  Alten- 
burgfchen  Gottloh  Lehrtckt  Grunn^  Oberpfarrer  und 
Superintendent  dafelbft.  *Er 'war  geboren  zu  Brauns- 
häyn^en  17.  März  1740,  wurde  lUctor  des  Lyc«i  zu 
Ronneburg  I770i  Prediger  und  erfter  Lehrer  des  frey- 
adlichen  Magdalenenftifts  zu  Altenburg  1781)  Archidia- 
Conus  zuRonneburg  1789»  u^d  Oberpf»  und  Superint. 
dafelbft  1793.  Sehon  'aus  Candidat  des  Pred,  A.  wurde 
er  Verf.  einiger  lateinifchen  Gelegeplieits- Gedichte» 
womit  er  auch  fpäterhin  als  Rector  und  als  Stifispfurer 
fortfuhr;  als  Rector  fcbrieb  er  mehrere  lateinifche  und 
deutfche  Programmen,  und  als  Superintendent  gab  er 
den  Kirchen-  imd  Schulen -Staat  des  Furftenthums  Al- 
tenburg heraus,  wovon  aber  nur  der  ifteTheil  erfchien. 

Am  5ten  Auguft  ft.  zu  Montpellier  der  fchon  im  J. 
1798  als  yerftorhen  angegebene  Etiennt  Hyae,  de  Ratte  ^ 
ein  durch  feine  Kemitniffe  atisgezeichneter  Gelehrter , 
in  einem  Alter  von  83  Jahrens  Er  wurde  dort  am  I. 
Sept.  1722  geb.  und  fehr  frülizeitig  zum  Mitffliede,  bald 
darauf  aber  zum  Secretär  der  Gefellfchaft  det  Wiffen- 
fchafteii  zu  Montpellier  erwählt ,  und  verwaltete  diefen 
Poften  b;s  zur  Aufhebung  derselben  im  J.  1792^  auch 
als  Herausg.  zwejer  Bände  der  Gefcbichte  und  Abhandr 


lüngen  diefer  Gefellfchaft,  in  welchen  mehrere  eigene 
Arbeiten  von  ihm  Cch  befinden.  •— ,  "Auch  lieferte  er 
für  die  Encyklopädie  die  Artikel :  Froid^  Glmce  und  G^« 
Ue.  Der  Komet  von  1789  entfchied  feine  Vorliebe  für 
die  Aftronomie.  Er  1>eobachtete  nachher  noch  mehrere 
Kometen ,  fo  wie  den  Vorübergang  der  Venus  vor  der 
Sonne  im  J.  1761 ,  nebft  mehrem  luidem  Phänomenen, 
und  da  fein  Alter  ihm  das  Obferviren  nicht  mehr  er« 
laubte ,  trug  er  dazu  bey ,  dem  Obfervator  zu  Blontpel* 
lier  Gehalt  zu  verfchaiFen.  Seine  Beobachttmgen  ge^ 
denkt  fein  Neffe  Flimgerguts  herauszugeben,  von  dem 
diefe  durch  LaUttde  in  Parifer  Blättern  mi^etheilte  No- 
tiz herrührt.  Nach  dem  Tode  feines  Vaters  im  J.  1770 
wurde  er  Rath  bey  der  Cour  des  Aides ,  und  fprach  oft 
im  Namen  derfelben  bey  vorkommenden  Gelegenheiten. 
Nach  der  Wiederherftellung  der  gelehrten  Grefellfchaft 
zu  Montpellier  unter  dem  Namen  einer  Socütf  lihre  der 
Sciences  et  bettet  Ltttres  wurde  er  deren  Präfident,  fowie 
er  auch  gleich  bey  der  erften  Errichtung  des  National- 
Inftituts  Affoci^  deffelben  und  Mitglied  mehrerer  wie- 
derbergeftellten  gelehrten  Gefellfchaften  in  Frankreich 
wurde.  Er  war  ein  eben  fo  einfacher  als  hefcbeidener 
Mann,  und  ein  fehr  angenehmer  Gefellfchafter.  ^ 

Kürzlich  ftarb  zu  Befangen  Froiff .  Nie.  Eug.  Droit 
de  ViUers ,  ehemal.  Parlementsrath  uxid  be£tändtger  Se- 
cretär. der  Akadenue  dafelbft,  ein  arlKsitfamer  vmd  be- 
fcheidener  Gelehrter,  der  mehr  nützlich  zu  feyn,  als 
berahmt  zu  werden  fuchte ,  und  lieh  mehr  noch  durch 
feinen  Charakter  als  durph  feine  Talente  ai^zeichnete. 
Aufser  einigen  gedruckteni  Werken  über  Ge^enftände 
der  Gefchiohte,  befond«:«  der  Franehe  Comte,  hinter^ 
läCst  er  mehrere  Handfchnft^n ,  hiftorifche  Abhandlun- 
gen ,  LobfcbrÜten  auf  Gelehrte  u.  f.  w«  *   . 

Am  I4ten  Dec.  ft.  zu  Berlin  der  Hofmedicus  Dr. 
B'dhr ,  wodurch  das  treffliche  Bürger  -  Rettungs  -  Inftitut 
einen  fchmerzhaften  Verluft  erlitt ,  da  er  feit  der  tStif- 
tung  diefer  Anftalt  ih>*  nicht  hur  als  Arzt,  fondem  auch 
feit  dem  März  l%0$  als  Mitdirector  felir  wichtige  Dien- 
fte  leiftetep 

V.  Vermifohte  Nachrichten, 

Von  '  dem  Befalle ,  den  einige  neuere  deutfche 
Werke  in  England  gefunden  haben,  zeugen  folgende 
(in  den  engl*  Mise.  XXL  3.)  angefahrte  Beylpiele:  Von 
dem  ins  Fnglifche  übertetzten  merkwürdigen  Lel>ens- 
jähre  des  Hn.  von  Kotzekue  ift  die  4t  e ,  von  feiner  Räfe 
nach  Frankreich  die  Jte  Aullage  erfchienen;  die  tjl>cr-- 
fetzung  feiner  üeite  in  Italien  wird  ftark  gelcEen.    Die 
Ueberfetzung  von  Gemfi' ens  polit.  Zuftande  von  Europa 
Yor  und  nacii  der  iranz6fifchen  .Revolution    iCt   fchon 
zum  6t  eninale  aufgelegt.     Mehrere  Seh  ritten  von  Lnfon^ 
uune  find  \xi  der  er^lifchen  Ueberfetsuxig  zwey»  und 
dreymal  aufgelegt  worden. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


•       h  Franzöfifche  Literatur 

des     eilften    u.nd    zwölftca    Jahre» 

(1803  —  i8o4). 

XI.    Mathematik  und  Kritgskunß. 

TheiU  wegen  des  genauen  Zufammenhangs  mit  dem 
näehft  vorhergehenden  Abfchniue,  theils  auch 
Mregen  der  Gleichheit  mit  den  Überfichten  der  vorigen 
Jahre,  heginnen  wir  hier  mit  den  Schriften  über  das 
neue  Mafs  -  und  Gewichtfyftem ,  die  imfner  noch  nicht 
aufhörten ,  wiewohl  deren  Menge  fichtbar  abnahm  und 
faft  infmer  nur  diefelben  Schriftfteller  wieder  auftraten. 
BeilfaUy  von  dem  fchon  früher  einige  Schriften  über 
das  neue  MaXsfyftem  erfchienen*,  ga^  gemeinfchaftlich 
mit  Audiher t  Ramatuelle  ein  Sar^me  gfmtral^  0u  let 
c&mptes  faitt  de  tout  ee  qui  comceme  let  upuveaux  Poid^^ 
Ale  für  es  et  Monnoies  de  la  France  (P.  Luffac  1803.  8- 
6  Fr.)  heraus,  dem  ein  allgemeiner  Unterricht  über 
diefe  Gegenftände  vorausgehet,  und  ein  allgemdnes 
naetrologifches  W6%*t0rbuch  über  alle  Gewichte,  Mause 
ond  Münzen  mit  fremden  verglichen  angehängt  iCt.  -« 
E.  Boiisea»,  ebenfalls  fchon  bekannt  durch  mehiiere 
Schriften  über  das  neue  Syftem,  lieferte  U  momteau 
Tramtfifrwtatemr  des  Poids  et  Mefures  h  Vujage  de  tous  let 
di^artemens  de  V Empire.  (l804-  75  C.)f  aer  im  J.  i8Q5- 
von  neuem  aufgelegt  wurde.  Auch  lichetai  4ae  von  dem 
fchon  frOher  in  dieCem  Fache  erwähnten  Auhry  her- 
ausgegeliene  Sfkire  mitrique  ^  ou  let  tumvettet  mifures  de 
In  EJfuHique  franqaife  frifentSes  daßt  leurs  rapports  im- 
mediatf  avet  la  drßance  de  VEquatenr  (1803.  2  Fr.),  das 
allgemeine  Syftem  zu  behandeln.  Der  Traiti  des  Me» 
füret  giniralet  et  des  localitSes^  ou  mannet  pratique  admi- 
nißratif  et  iUmentaire  de  la  Contrilmtian  fonciire  compn- 
rie  aux  nauvettet  mefures  y  cont,  les  tables  de  rfductian  et 
le/  prix  comparat^s  des  mffures  d'nprh  le  Mhre  et  le  Käo' , 
gramme  definitif  par  L  B.  Benard  (Metz  b.  Lamorten, 
P.'Belin  1803.  8-  6  Fr.),  ift,  wie  man  fieht^,  auf  einen 
befondem  Zweck  befcbrankt^  begreift  aber  Malse  und 
Gewichte  zugleich. 

Die  Gewichtskunde  infonderheit  bearbeitete  von 
neuem  /.  Gattey^  Mitglied  des  Gewichts-  und 
MaCsbureau,  fchon  bekannt  durch  ähnliche  Schriften, 
itt  einem^  mit  Genehmigung  des  Miaifters  der  imimi 


Angelegenheiten  gedruckten,  Avis  inßruetiv  für  Wagt^ 
des  nouveamx  Faids  (P.  BaiOy  I803. 8- 1  Fr.),  ein  Schrift- 
eben ,  das  vnM^Oglich  darauf  bei*edinet  ift ,  die  Käufer 
gegen  Betrügereyen  der  Verkäufer  zu  fiebern;    der 
oben  erwähnte  Geometer  i4«&ry^  in  einem  Stfßhnefy^ 
noptique  des  Foids  (P.  Duliroca  1863«  75  C«)  und  aus 
ehemaliger  Wechfelagent ,  £.  F. «  in  Tmes  des  Campeee 
faits  %  oh  fe  rrouvent  la  torrefpondance  des  Foids  et  les  rM* 
p^rtt  de  valeur  des  matikres  ifar  et  d'argent  fnivant  tan^ 
den  et  le  nonoeau  Jhfle  ( P.  Crette  1803.  4.  4  Fr.  20  C.  X 
ein  fogenanntes  Bar^me ,  welches  die  Rechnungen  fehr 
erleichtert;  und  CA.  Lareairjerbefonders  für  Gold- 
fchmiede  und  andere  mit'  dem  Markgewichte  verkau- 
fende Ifandelsleute ,  ^in  einer  Concor ünce  des  Foids  di^ 
Hmaux  avee  les  poids  de  marc  (P.  Cachier  1803.  8.  2  Fr. 
50  C  ).     Für  die  neue  Münzkunde  infonderheit  lieferte 
der  obengenannte  C  Aafiire««  ein  Ldvret  de  Dicomp^ 
tes ,  a»  payemem  t)  de  la  Solde  des  Tronpes  et  des  jour. 
nies  cCwvriers  depnis  5  eent.  ou  t  fol  par  jour  jusqu'h 
6  Fr.    9)  des  erastemtns ,  app^ntement ,  revenus  et  gaves 
Mofttif  100  Fr.  for  an  jusqu'i  I0O,000  Fr.  ^  3)  des  hono- 
rmres  et  retrikmtioms  qudeon^t  depuis  i  Fr.  par  moisjus^ 
fu'i  too  Fr.  (P,  Leridan  1803.  gi.  8.  75  C.).    —    Die 
alten  Mafse  eu  Paris  und  MnrTeille  mit  den  neuen  re- 
publicanifdieo   verglich    Oeftira/   in   einem  TMeau 
compkt  etc.  (1804.  8-  ♦Fr.);  die  von  Pas  de  Calais  La- 
mf ,  Verifieateor  der  Mause  «md  Gewichte  Zu  Calais  m 
dem  Miaarrf  mitr.  du  dipnttemeut  dm  Fat  de  C.  Cigot 
8.  sFr.).  ^       ^• 

Es  verfteht  ficht  übrigens  wohl  von  Telbft,  dafs  das 
gegenwärtige  Mals-,  Gewichts-  und  Münzfyftem  ei- 
nen vorzOglichen  Theil  oder  auch  die  Haupubficht  der 
neuen  populären  Lehrbücher  der  Arithmetik,  befo^- 
ders  fdr  Schulen,  ausmachte.  Schriften  dieCer  Art  wa- 
ren, neue  Auflagen  friUicrer  von  Ijemoine  Defiies ,  Pre^ 
vofi  St.  Lmcitn  u.  a.  ungerechnet,  die  Arittünetifue  des  pre* 
miires  tcoles  et  des  icoles  fecondaires  approupie  par  le  Jlf#. 
nifire  de  VInterieur  von  dem  bereits  vortheilhaft  bekann- 
ten Prof.  Guillard  (I803.  8-  3Fr.),  die  der  auf  dem 
Titel  erwähnte  Minifter  (Chaptal^  wegen  ihrer  Ord- 
nung und  Klarheit  empHehlt;  der  Traiti  tiimentaire  iA- 
rithmitique  von  Garnier^  ehemal.  Prof.  an  der  polytech- 
nifchen  Schule  (i803;.I2.  iFr.  goC),  und  die  ifrirAm/- 
tiqne  des  Domes  etc.  von  dem  ktr  die  populäre  Belebrur 
der  Jugend  und  des.  weiblichen  Gelchlechts  fleifsig 
(O    D  beiti 
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beitenden  Galllmard  (lg04.  8.  I  Fr.)>  -^    Eine  hö- 
here Tendenz  hatten  die  neu  aufgelegten  Lehrbücher 
der  Arithmetik  von  Lß  Croixs  Prof.  b^y  dem  Lycee  Bo^ 
napane«  und  RcitnAud^  Prof.  bey  dem  OitaTter^  4em 
Ath(in^e  u.  f.  w.«  cUe  beide  auch  neue  Auflagen  ihrer  Lehr- 
bücher der  Algebra  beforgten.     Für  diefe  lieferte  auch 
ein  ehmaliger  Zögling  der  polytechnifchen  Sehale,   J. 
L.  Bouckarlat:  Remarques  für  la  partie  ilhnemmre  de 
VAlgebre  ( 1 804.  8-  1  Fr.  25-  C. )  —    Ein  anderes  Werk ' 
für  diels  Fach  waren  die  EUnUns  raifonnh  de  FAl^hre^ 
▼on  dem  durch  feine  Polygöncmitrie  und  IfopMmStrie 
bertihmten  S,V  Hmilier^  Prof.  zu  Genf  (Oenf  b.  Pa- 
fchoud.  1804.  a  V.  .80  9  an  denen  man  auch  verfchiede- 
nes  Neue  riihiut ,    z.  B*  den  Beweis  des  Binominal  -  Sat- 
zes für  jeden  Exponenten ;  die  Behandlung  der  Logarith- 
man  und  negativen  Gröfsen;  die  AuseinanderCetzung  der 
'^höhem  Gleichungen;    die  Keduction  der  Gleichungen 
des  dritten  Grades  auf  Gleichungen  des  zweyten ;  die 
ausführliche  Unterfuchung  des  nicht  reducirbaren.F^es 
und  die  Ausführung  der  Gleichungen  des  vierten  Gra* 
.  A^%^  verinittelft  einer  einfachen  und  neuen  Analyfe. 

Noch  raüCTen  wir  hier  bemerken,  dals  in  unfern 
Jahren  mehrere  WahrXcheinlichkeitsberechnungen.  für 
Lotterie  imd  andere  Glücksfpieler  erCchienen,  die 
wahrfgheinlich  nicht  gedruckt  w:erden  würden,  wenn 
die  Verf.  derlei  ben  ihrer  Saphe  für  lieh  £>  gewi(s 
wären,  als  fie  fich  für  andeV^  zu  feyn  amnalsen» 
Eine  Ausnahme  machen  jedoch  die  aus  Co  «clor  • 
eet*s  Nachlaffe  herausgegebenen,  nach  einem  frü- 
hem Werke  des  Vf.  leicht  zu  beurtheilenden  EUmens 
'du  CaUul  des  PrabaHlitis  et  Jon  appUcMtiom  anx  jeux  die 
kazardy  ah  Utirie  et  amjugement  des  kommet  etc.  (I804. 
&•  3  Fr.),  dem  eine  Abhandlung  über  die.  Vortheüe  der 
«uf  die  G^fellfchajt  ai^gewandten  Mathematik  imd  Not»- 
aen  über  Condörcets  Leben  angehängt  worden. 

Eme  neue,  mid,  wie  fchon  auf  dem  Utel  bemerkt 
wird ,  vom  National  -  Inftitute  genehmigte ,  und  für  die 
Bibliotheken  der  Lyceen  beftimmte,  Bearbeitung  der 
fi^c/ifi^iTchen  Geometrie  lieferte  F»  Ftyrard^  Biblio- 
thekar der  für  die  Mathema^c  fo  wichtigen  polytechni- 
fchen Schule  2(.u  Paris ,  ui|4  einer  der  letzten  HerUusge- 
her  von  ßezout's  iVIathematik :  les  Elimetu  de  Ginmitrie 
d*EacUdey  traduitj  Utiralement  et  fiums  d'un  trdti  du 
eerde,  da  ciflindre^  du  cöne  et  de  la  fphhe^  de  la  mefure 
fies  fuitfacet  et  des  fiiides  ^  avet  des  n'otes  (P.  Lonis  1804. 
^8:  o  ?r.).  Lajrange  und  Delambr/^  die  über  das  Werk 
dem  Nationklinftitute  Bericht  erttatteten ,  rühmten  die 
Genauigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  nicht  nur  den  Sinn, 
fondem  felbft  die  Ausdrückje  Euclids  übergetragen  hätte. 
In  dem  Supplemente  über  einige  Lehren,  die  £.  viel- 
leicht ttbCchiljch  nicht  behandelte,  weil  üe  keiner^ftren- 
jg^n  Bevveis^iihnmg  empfänglich  lind,  hat  P.  die  Einfach- 
heit feines  Originals  zu  erreichen,  in  den  Anmerkun- 
.gen  aber  einige  fchwere  Stellen  zu  erklären  und  einige 
Irrthümer  anderer  Commentafcoren,  z.  B.  Robert  Srns^ 
zu  berichtigen  geflieht.  Ob  übrigens  die  durch  diefe 
Arljeit  veranlaCste  Ueberfetzung  des  Arckimedes ,  wozu 
^s.  InCritut  der  WUTenfchaften  P.  ermunterte,  durch 
die  eröffnete  Subfeription  zu  Stande  gekommen  fey  \  ift 
uns  nicht  bekannt,  worden.   —    Andere  neue  Beyträge 
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«ur  literatur  der  Geometrie  find  des  berühmten  Le- 

äendre's  NouveBe  TfUorie  des  ParaB^leSf  avec  un  afpem* 
ke  com:  laimutäre  de  perfettianmer  la  ^orU  der  Parti* 
Wet  (1803«  8.  I  Fr.  80  C.>,   die  wir  aber  bislier  nuv 
dem  Titel  nach  kennen  lernten;    die  von  dem  durch 
mehrere   Schulbücher   bekannten    Jacques  gelieferte 
Dimonßfatiou  fimple  et  directe  des  proprütis  des  ParaBh 
les  rencontries  par  uneßeaute  (1804.  8*  50  C),   die  uns 
ebenfalls  nicht  näher  bekannt  ift ;  und  des  älS  Politikers 
^nd  Mjathematikers  gleich  bekannten  Caruat's  Giowe' 
trie  des  Pojitions    (P.  Conrcier  1803.  4.  m.  K.    18  Fr.) 
eine  weitere  Ausführung  der  1801  erfchienenen  Schrift': 
de  la  correlatiou  des  figures  de  Geometrie  j   die ,  wenn  wir 
nicht  irren  ^  wie  jene  fchoh  iiberfetzt  ift.  -i—     Aufser- 
dem  gehört  hieher  die  von  Posier  des  Lauriires 
dem  National -Inftitute  überreichte  NouveBe  dSeouveffe 
qui  embrajfe  toute  la  Ghmitrie «    o«  identitS  gfometrique 
du  cercle  et  du  earr^  etc.    (Igös^  8-   2Pr«&€.).  ^ 
Auch  für  die  angewandte  Geometri«  wurde  durch  meh- 
rere Schriften  geforgt.     Abgerechnet  eine  von  Verka^ 
ven  bearbeitete  neue  Auflage  von  Dupaiw  de  Mou* 
t  effo  n's  Art  de  lever  les  plaus  appliqui  a  tout  ce  qui  a  rap» 
fort  i  la  Guerte ,  i  la  Navigatiou  et  a  VAr^hmcture  tntik 
et  ru^de  (1803.  8*  6  Fr.)  erfcbien  ein  uouveau  TrMtt 
giomitrique  de  PArpeutage »   a  tufagi  ikx  perfouues  qui  fo 
cLeßiuent  h  la-  mefure  des  terreius  et  i  1%  levie  des  Plans 
par  ALefebure(V.  Courcier  i803-   a  V-  8-  mit  23 
Kj^.  18  Fr.)  der  die'  dahin  gehörigen  Gegenftände  mit 
^üemlicher  Ausfuhrliobkeit  behandelt.      In  wiefern  der 
Vorfchlag  in  folgender  Schrift:  Deßriptiouet  ufage  de  Iß 
r^glea  miroir^  ou  eßai  für  k  tkiorie  et  la  pratique  iuu 
npuvel  iußrumeut  ti»ßrument  £ar pentage  tris^commode^ 
tres  fimple ,  qui  pourroit  rempiacer  Vifirolaht  etf  le  ßxtant 
dans  les  cas  o#  l'on  u*a  pas  hcfoin  iuue  exactitude  particu- 
fiere,   par  J.  ß.  Sandifort,  itudUmt  eu  Phyf.  a  l'Univ» 
de  Lejfde  (Hayc,  v.  Cleef  1894.  8-    I  Fr.  50  C.)    an- 
wendbar fey  ,  können  wir  hier  nicht  entfcheiden. 

Die   ßatifcken  Wiifenfchaften  wurden  durch  ei- 
nige wichtige  Werke  bereichert.     Der  fchon  oben  er- 
wähnte Caruot  lieferte  die  bereits  von  Hn.  H^eifs  zu 
Leipzig  ins  Deutfche  überfetzten   Principee  fnudamen- 
ta»x  de  VEquilibre  et  du  Mouvement  (P.  Deterville  1803« 
8. ) ;    t*»  Poi nfo t ,   ein  Zögling  der  Brücken-' und  Stra- 
£sen- Bau -Schule  zu  Paris,  betrat  die  fohriftftellerifcbe 
Laufbahn  auf  eine  fehr  ehrenvolle  Weife  mit  Elhueus  (Af 
Statique  (P.  Voland  1804.    8«    4  Fr.  20C.),   worin  er^ 
nach  einer  vorläufigen  Einleitung  über  die  Theorie ,  in 
vier  Kapiteln  die  Zufammenfetzung  und  Trennung  der 
Kräfte,   die  Bedingungen  des  Gleichgevrichts,  die  Mit- 
telpunkte der  Schwere,  und  die  Mafchmen,  Cehr  me- 
thodifch  und   deutlich  l>ehandelt.    — •     Ein  populärer 
Ahrfgi  de  Micanique  par  H^  De  fuge  erfcbien  zu  Cöln 
( 1804)  zugleich  in  deiufcher  Spradhe.   "—    In  den  Jte- 
ckerches  phyfico  •  matkimatiques  für  la  Tkio/rie  des  Emux 
courantes  par  R.Prouy  (P.  kaif.  Druck«  1804.  80  fucbt 
der  Vf.  (Director  der  oben  erwähnten  Sdiule,-  deren 
Zögling  Poinfot  fich  nennt)-  die  von  mehrem  iranzöli- 
.fchen  Ingemeurs  aüfgeftellten  VerXuche  id>er  die  Bevra» 
gnng  des  WafferS  dnrdi  einfachere  und  genauere  For- 
meln, als  die  bisherigen  waren ,  die  gleichCun  das  Mit- 
tel 
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tel  x^rifichen  diefen  Terfchiedenen  Verfuchen^  kalten  ^ 
naoli  Lgpket'i  analytifcher  Medbode  auszodrücken,  For- 
meln«  die  in  der  Praxis  leicht  zu  beAatten  find«     Vor^ 
ans  gehen  allgemeine  Betrachtungen  über  diejenatbema- 
tjfche  Theorie  derBeweginrig  der  Fläfßgkeiten  mit  Rück- 
ficht auF  den  Zufanunenhang  ihrer  Theilchen  itnter  lieh 
und  mit  dem  UKer,  -£o  wie  nlit  andern  mechamfchen 
Ursachen  ^  die  den  Lauf  der  GewäCTer  modiüeiren  kön- 
nen.   — «     FAne  andere ,  theils  hieher,  noch  mehr  aber 
in   die   litenttiir  der  Wafferbaukunft   gehörige,    fehr 
wichtige  Schrift  ift  die  des  erfahrnen  Ii^enieurs  Le* 
crtulx:    Recherches  für  la  fortnation  et  Vexiftenti  des 
ruiffeauxy  rivihres  et  torrens^  f»i  circuUnt  für  U  glohe  ter^ 
e^ej&e^  Mvee.des  cbforvMons  für  hs  principaux  ßeuves  qui 
vreeoerfem  U  France^  für  les  caufet  des  c/upigemens  jpt'Hs 
fprouvent  dans  lenrs  cours  y  les  moyens  de  les  contenir  dans 
Uur  lii  et  iem  tirer  avantage  p9ur  la  Navigation;    examen 
crit.  de  fluf  oUvr. ,   ijui  tmt  traitide  ces  objets  et  vuesfur 
les  travaux  hydrauiiques  qui  ont  ite  frpyiofts  ou  exccütis 
{P.  Bemard  I804.  4.  12  Fr.)i  deren  Inliält  zu  mannich- 
faltig  iCt,   um  hier  näher  angegeben  werden  zu  können. 
Girßrd:,   Ober -Ingenieur  beym  Brücken-  und  Stre- 
ben «*  Bau,  derfelhe,.  deCTen  traitS  de  la  reßß.  des  Solides 
von  Kronke  überfetzt  wurde ,  lieferte  einen  Effai  für  les 
mfuvemems  des  Eaux  comrautes  et  U  ßgure  qu*il  conviemt  de 
donuer  smx  Lanaux  aui  Jet  contiennent  (1804.  4-  3  ^^0 
und  fein  College  C*.  L.  Bp^iffard:  Ex^erienees  jfurU 
main  ioeuvres  de  difftrens  traoaux  deftudans  du  Jerviu 
des  btginiemrs  des  Fonts  et  Chäuffies^  für  Vadkirence  des 
mortiert  de  faUe  et' de  eiment  et  fitr  lufage  de  mackines  i 
4fuifer  I804.  8*  3  F^*-)-    AuTserdem  erfcbienen  meh- 
rere Schriften  über  EntwiÄrfe  zaCamÜen  in  Frankreich« 
Der  Ingenieur  P.  Bertrand  lieferte  eine  zweyte  Auf- 
lage feines   Memoire  Über  die  SchüFbarmachung  des 
I>oubs  zur  Vereinigung   der  Rhone  mit   dem  Rheine 
(  1804)   und  ein  anderes  über  einen  unter  der  Citadelle 
Yon  Beran9on  in  derfclben  Abficht  anzulegenden  Canal ; 
der  Ingenieur  Gauthey  lieferte  ein  Frejet  de  dSriva^ 
tion  jusqu*k  Paris  des  regier  es  d^Oureq^     Therouenne  et 
Bemvrunne  iune  fort  et  das  rivihres  d*  Effone^  Juine,  Orge^ 
Yvrette-et  Bievre  de  Vausre  (1803.   4. .  I  Fr.  50^-); 
der  durch  feine  Schriften  überBauaJterthumer  bekannte 
Petit  Radel  eine  Notice  kißar.  et  comparie  für  les  Ae- 
fueducs  da  Aaciens  et  la..d£rivatian  de  la  riviire  dOstrq 
etc.  ( I8Ö3«  8- ) ;  ^^^  <1*^  ^^  diefen  Uelierlichten  fchon 
öfters  als  patriotifcher  Projectmacher  aufgeführte  Rauf 
Bapteftin  fchrieb  mehrere  Memoiren  über  die  Canal- 
fchüFfahrt ,  ein  allgemeines  und  zwey.  befondere,  deren 
eitles  eine  WaHeroommuxucation  zwifdieii  BrüfCel  und 
Paris ,   das  andere  eine  WafTercommunication  zwifchen 
der  Loire  und  den  Hafen  von  TOrient  und  B^-eft  be- 
trifft.    Auch  liefe  der  Hydrograph  Levesque  auf  Be- 
fehl des  Nationalinftituu  ein  im  Namen  einer  Commif- 
Gon  ahgefattes  Mimoire  für  les  ohftrvationt  qu'il  efi  im- 
fortgnt  de  faire  ßtr  les  Maries  des  diffirens  ports  4e  la 
tiipmU.  (1803.  4.)  drucken. 

Attdli  fir  die»  optifeken  Wiffenfchaften  wurde  dies- 
mal dtirtjh  einige  Werke  geforgt ;  einige  Zöglinge  der 
oben  erwähnten  poly technifchen-  Schule,  deren  wich^» 
tigen    Einfiufs    auf   das    mathematifbhe    Studium   wir 


bereits  in  der  ▼orhe^gehenden  Ueberficbt  bemerkbar 
machten,  lieferten  von  dem  TraitS  dOptiqne  par,  La- 
taille  eine  nouvi  Edition  ^  revue^  cor  r.  et  au  gm.  y  partim 
culiirement  de  la  mar  ehe  des  Images  dans  les  infirumens 
d'optique^  de  lunettes ackramatiques  et  de  Viris  mitpaehrerti 
neuen  Kupfern  (P,  ökon.  Druck  1803.  8-  3  ^r.)  und 
/.  B.  A.  Lavit,  el^enfalls  ein  Zögling  der  polytechni^ 
fchen  Schule ,  jetzt  Profeffor  am  Parifer  Athenie  (  ehe- 
mals tjcie ) ,  lieferte  den  erften  Thcil  eines  Traiti  de 
Perfpective  (P.  Didot  1804-  4.  l6Fr.)f  ^^orm  er,  mit 
möglichfter  Vermeidung  alles  mathemÄtifclien  Prunl^s, 
viel  Neues  über  feinen  Gegenftand  tagt ,  und  ihn  felbft 
für  die  Jugend  deutlich  zu  machen  fucht. 

« 

Im  Faiche  der  Afir&nomie  bleibt  La  Lände ^  der 
Nef tor  der  Aftronomen  Frankreichs  ^  noch  immer  der 
erfte  in  thätiger  Beförderung  feines  Studiums  durch  ei^ 
gene  und  durch  Bekanntmachmig  fremder  Werke.  — • 
Jetajt  noch  lieferte '  er  neben  der  in  der  A.  L.  Z.  regel- 
mä£sigangezeigtenCo»aoi^iiCf  citf/  tems  mehrere  Werke. 
Nach  langem  Harren  erhielt  endlich  das  Publikum  di^ 
Bibliographie  eßronomique,  tmee  tHißdire  depuis  I78I  — 
1802.  (P.  republ.  Dr.  1^03. 4.  l8FrO  >  die  er  feit  1775 
bearbeitete,  aber  nicht  eher  als  jetzt  durch  Unterftüt- 
zung  der  Regierung  herausgeben  lw>nnie ,  ein  möglich ft. 
yolifkändiges  Verzeichnife  von  (3500)  alten  und  neuen 
Schrififtellem  über  aftronouiifche  Gegenftände,  und 
aller  von  1473  bis  1802  gedruckten  Bücher,  die  ihm 
entweder  durch  eigene  Anücht,  öder  durch  den 
Gebrauch  von  Werken,  wie  das  Sckeihelfche  y  oder 
durch  .Bibliographen,  wie  der  verftorbene  Abbi  Mer-  . 
eier  de  &,  t^ger^  bekannt  wurden,  und  das  durch 
ein  Sachregifter  von  Cotte  noch  brauchbarer  wurde^ 
Die  beygefögte  Gefchichte  der  Aftronomie  feit  IJSU 
die  deif  Verf.  bisher  jährlich  in  der  Conn»iffanee  dis  tem  ' 
und  im  Magatin  encycL  lieferte ,  und  nachher  noch  für 
die  neueften  Jalire  ibrtfetzte,  ift  als  eine  Fortfctzmig 
yon  Bailly's  Werke  zu  betrachten.  Aufserdem  lie- 
ferte er  noch  Von  des  verftorljcnen  Rivard*s  zuerft  im 
J.  1743.  erfchienenen  Traiti  de  la  Sphere  et  da  Calen^- 
Arier  ^  den  er  erft  im  J.  1798-  von  neuem  herausgege- 
ben hatte  >  eine  fechfle  vermehrte  Auflage  (P.  ökonoin« 
Druck.  I804.  8.  3  Fr.)-  — "  O^rvL  nach  ^ludand'e's  ATtro- 
noniie  bearbeitet,  .ift  die  Folio -Beylage  zu  Gudin*s 
Lehrgedichte  über  die  Aftronomie,  die  der  Dichter 
Ielf)£t  bearbeitete:  Tableau  du  Syßlme  fol'aire  (P.  Dubin. 
18Ö3.  I  FüliolK)g.'  I  Fr.*),  doch  mit  verfchiedencn  Zu- . 
fatzen,  z.  B.  ai^ch  der  neuen  von  Piazzi  und  Olbers 
entdeckten  Planeten.  Die  von  dem  Pi^f.  Mvllet  zu 
Lyon  bearbeitete  Schrift :  Etüde  du  Ciel^  ou  connoiffan- 
ces  des  Phinomines  aßronomiques  mife  a  la  portie  de  tout 
U  moHde  (Lyon,  Periffe,  und  P.  Brmiot  1.803*.  8-  6  Fr.), 
ilt,  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  eine  populäre  Aftrono- 
mie ,  worin  der  Verf.  alle  mathematifchen  Demonitra- 
tionen zu  vermeiden  gefucht  hat.  DaCs  unterdeffen  de 
la  Flace's  Traiti  de  Micanique  elleße  im  J.  1803.  nnd 
1805..  mit  einem  dritten  tmd  vierten  Theile  (i  I5  Fr.) 
vermehrt  wurde,  bemerken  wir  ticr  blols  der  VoU- 
ftändigkeit  wegen. 


(Der    Befchluft  /•Igt.) 


IL  Gt' 


viele  Reiferdute«,  Münzen f  Blafse^  Regenten  ti.  H  vr. 
unterrichten  Wollen  ^  werden  hinlängliche  Befriedigtmg 
finden.  Die  grolic,  jetzt  auch' wieder  verbeflertei  Poft<* 
luirte.Teifmeliit  die  Braiichharkeit  des  Buchs  ungemein« 
und  es  verdient,  dafs  die  Keifenden  daltelbe  unter  ih* 
re  Reife- He quiliten  aofhehiiien« 


Neuefte   V^rlägsbüekeV 
der  Bödnerfchen  BachhandUung  zu  Schwerin  und 
^Wismar ,  die  in  allen  Buchhuidluogen  für  beyge- 
fetzte  Preife  zu  haben  find : 

tVther^  D.  Ad.  Dietr.y  lyfteuiatifche  Entwickdnng  der 
Lehre  Ton  der  natürlichen  Verhhidiickkeii: ,  xxna  de- 
ren gerichtlichen  Wirkung ,  rierte  verheiXerte  und 
Termehite  Ausgabe,   gr..  g.  2  'RthK 

Ihffen  Zufätze  der  vierten  Ausgabe  der  Lehre  von  der 
natüriichen  Verbindlichkeit  \  für  die  Belitzer  der  vo- 
rigen Ausgabe ,  gr.  8«  66r, 

Dirfelbt^  über  Injurien  und  Schmähfchriiten^'zweyte 
Abth^ilung,  3te  von  neuem  durchgelehene  Auflage. 
gr.8-  14  Gr. 

V.  KamptZi  C»  C.  A.  fL»  Civibrecht  d^  Herzogtliüiner 
Meclüenbnrgs ,  iften  lliells  ifte  AbtheSung,  gr.  g. 
'  I  Rthl.  ao  gr. 

Archiv  BSar  die  Recht^elahrtheit  m  den  Horzogl.  Meck- 
lenburgifcfaen  Landen ,  herausgegeben  vom  €anzley- 
nth  V.  NetteWladty  ater  Bd.  gr.  8-  I  Rthl.  16  gr. 

Utmrnenumn^  über  ii  F;45,  und  die  DefcendentenFolge 
in  Lehnen  nach  Longobardifchen  Rechten.  8-    13  Gr. 

.  JiIecUenbtu;girches  Journal,  herausgegeben  von  D.  Die%^ 
Reotor  iii  Ratzebursr,  1805.  Jtüius  bis  Deoember.  Der 
Jahrgang  von  12  H^ien  monatl.  brochiit  3  Rthl. 


Die  zweyte  Auflage  von 

Mmmfdrtt^s  fünf  FerheifsuMgeu  ^  octer  Schilderung  feinem 
Verfahrens  gegen  Fr»äkreicl|,  England,  Italien,, 
Deütfchland,  befonders  aber  gegen  die  Schweiz.  Von 
Sir  Francis  d^Ivermüis»  Nach  der  zweyten,  mit  einer 
Einleitung  und  einem  Anhange  vermehrten,  Ausgabe, 
aus  d.  Franzöfifchen  mit  einigen  Anmerkungen  über- 
fetzt.    Preis  I  Rthl.  12  gr. 

ift  fo  eben   er£chienen    und  in  allenv  Buchhandlungen. 

Deutlchlaads  zu  haben. 


2>ie     Obß  Ökonomie 

oder  vottßlhidiger,  Unterricht  in  Erziehung^   Wartung 

und  Pfitge  der  Olfikäume^  dem  EinSrnten  und  Auf 

hiU/ohren  der  ObßbaUmfrüchte  ^  und  deren  numnigfal- 

"tigew  Benutzungsarten^  t/oii*Dr.  Phil  Franz  Brei» 

tenback.   7,  irihcile.    8*  T^erlin  1805.  verlegt  bey 

den  Gebrüdem  Gäd icke,   und  dafelbft  fo  wie 

iii  allen  andern  BuchlianÜlun^en  für  3  Rthl.  12  gr. 

oder'6  fl."48'lcr.  zu  haben.      ' 

Der  Hen*  Verfaffer  hat  fich  fchon  durch  mehrere 

Schriften  fehr  vortheUhaft  bek-innt  gemacht,*  und  man 

.tJi'ird  auch  wohl  diefem  nenr-n  W  »rlce  Zutrauen  fchen- 

keu.     Wei-  Ach  über  .den  Olittbau  und  deÜen  mannig- 


fidtigen  Nutzen  heldren  iviD,  (pd^^  lueraifeesula]»» 
men,  vom  Obfkkeme.mid.  dem -pflanzen  an,  bis  zum 
Welken,  Backen,  Emmadien  und  fonttigen-Verbrauek 
oder.  Aufbewahren  -Abt  Früdxte.  Durc^  dea  Befifi»  die^ 
fes  einen  Buchs  wird  man  viele  andere  über  emzelna 
Zweige  des  Obftbaues  emliehren  können.  Von  dcmfel- 
ben  Verfaffer  erfcheint-  auch  nächftens -in  fihnlidber  An- 
ficht eine  Oel  •>  Oeconbmie^  fo  wie  er  auch  vor  kurzem  di^ 
Fteißk'  Oeconomie  in  2  Tlieilen  bey  obigea  Verlegani 
be;^belket  hat. 


Zu      g      e 

out  dem-  Leben  edler  und  unedler ,  glBcUickir  $md  mm^ 
glücklicker  Menfehen.  Herausgegeben  von  Sebaß. 
lauge  ^  I  Rthlr.  Mit  I  Holzfobnitt  von  Gubitz. 
8«  Leipzig,  bey  Heinr.  Gräff.    I  Rthl.  ao  gr* 


C.    A.     F  i  f  c  h  e  r^ 
ReifoAemtmir  ^  2  Thle.   ste  verb.  Aufl«  8.     Le^zig, 
bey. Heinr.  Gräff,    auf  Druckp.  I  AtU.  l6gr. 
auf  VeTm  Pqp.  n  RthL  g  gr. 


•  In   allen    guten  Buchhandlungen  und  auf   allea; 
Königl.  Preuls.  Poft«mtem  ift  zti  haben: 

Natnrgefchichte 

der 

HaUsthitra 

neiß  einer  Technologie^  in  fo  fkrn  fie  fick  auf  landenirtib' 

fchaftUche  GegenfiSnde  bezieht, 
.  £1»  Hondbuch 
für 
fFirehfchafter^  Büf^ger  und  Lnndlentf 

bearbeitet 

von 

G.     S:    M  a  n/k  i. 

8«    Polen,  bey  J.  F.  Kühn  I805. 

Preis  14  Gr. 
Obfcbon  der  Landvrirth  faft  jeden  Augenblick  feine 
Haustfaiere  vor  Augen  hat,  und  die  Zucht  derfelben  ei- 
gentlich mit  feine  HauptbefckäFtigim^  ausmacht;  fa 
kennt  doch  der  grüfsteTbeil  der  Oekonomen  diefe  feine 
Haustbiere  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  genug, 
fo  dafs  öfters  der  Fall  eintritt ,  dafa  er  ihnen  durch  eine 
übel  angebrachte  Behandlung  geradezu  Schaden ^ufägt^ 
und  mithin  der  davon  gehoffite  Nutzen  aufseitHrdcntlick 
verrmgert  wurd.  Zwar  giebt  es  eine  Menge  vorti'effli» 
eher  Werke  grofser  Naturforfcjier ,  die  vielleicht  den 
Landwirth  in  diefer  Hinlicht  genugfam  belehren  wür- 
den; allein  wegen  der  hohen  Preife  und  Koftbarkeit 
derfelben  ift  er  tbeils  nicht  ^iermögend  genug,'  um  fick 
folche  ankaufen  ^u  können ,  theils  lind  fie  ihm  auch  zu 
weitläufiig,  und  daher  zu  umftändlich,  als  da&  er  fich 
mit  Lefung  derfelben  befcbäftigen  könnte.  Noch  öf- 
ter findet  er  auch  in  diefen  Werken  manches  Un- 
brauchbare,  manche  tiefe  Speculationen,  koftbare, 
mn^iraine  nrxc]  zeirn^hmen<le  Küpfteleyen,  wnmit  er 
fich  nicht  befafCen  kann«    Ein  Haad-  und  Haus -Bach« 

welches 


*• 


13 

welches  9m  .(ll>er  .die  Bclmidllmg  dev  Ifausthiere  hin* 
länelich  belehren,  und  zugleich  auch  auf  den  weniger 
ge\iildeteA  üekonomen  Huckficbt  nehmen  foH  |   mufs 
demnach  compcndidSf    gründlich,    geuieinTerftändlich 
xxnd  gewiOerinaCsen  auch  ToHftandig  kjn ,  damit  man  es 
in  vorkommenden  Füllen  sa  Raüie  ziehen  und  gehörig 
benutzen  kann.     Diefes  alles  findet  man  nun  in  obigem 
Werke  irereinigt.     Der  Plan  det(ell»^n  geht  Torzüglich 
dahin  ,  die  Natur  und  Behandlungsart  eines  jeden  Haus- 
thieres  daizofteHen,    einige  VorCehlUge  zur  VerbefFe» 
roTLg  der  Zucht  ansugebeil;  wo  möglich  die  gefährlich- 
Iten  Krankheiten  auszuforCchcn,  uhd  hinlängliche  Mit* 
tel  theils  zu  ilirer  Verhüftung ,   theilt  zu  ibi*er  Heilung 
an  die  Hand  zu  geben.   Um  nun  diefem  Handbuch  noch 
mehr  IntereCfe  und  Brancbliarkeit  zu  gehen :  fo  ift  auch 
zugleich  eine  Technologie ,   in  fo  fern  lie  fich  auf  l^d- 
^frirthlchaftlichc  GegenTtände  lieziebt,    damit  verbun- 
den worden,  und  dadurch  ein  wohlfeiles,  gemeinnüt- 
ziges, und  gewifs  Jedem  verrtändliches  Ganze  geliefert 
worden,  das  mit  Recht  allen  ( )ekonomen  und  Landwir- 
then  empfo^en  zu  werden  verdient. 


D$r   kLtint    TMHetkrämir 

vom 
E.      M    i    y    e  ,r» 

a  Theüe.  g.     Leipzig,   bey  Heinr.  Grä(f^    3  Kthlr. 


F.     Ck.     Schmidt 
mtmeßcr  Brief Jhtter  für  Liehende  u.  f.  w.     Mit  i  Ku- 
ffer.  8.     Leipzig,   bey  Heinr.  Gräff  in  Com- 
viflion.     14  Gr. 


Amkümdignmg 

der 
/rgwzBjyikem  Ausgabe 

des . 
H'ifforifehem      A    $   l   m   t 
va«      C     K    r    m    f   e. 
Der  Hr.  Coniiftorialr«  Krufe  verfprach  bey  der  An- 
kündigang  der  dc«ifehen  Ausgabe  diefes  Atlas,  derfel* 
ben  auch  eine  FranzAfifche  folgen  za  kffen.     Er  ift  fei- 
nem Verfiirechen  getreu  geblieben ;  nur  fand  er  meh- 
rere HindemAlTe^  die  das  Unternehmen  verz<^erten: 
lo  lieis  er  bereits  vor  einigen  Jahren  die  erfte  Lieferung 
von  einem  gebcmien  Franzofen  äberfetzen^  deffen  Ar- 
beit ihm  aber  nachher  nicht  genügte  und  verworfen 
vrurde.     J^tzt  hat  er  in  dem  Hn*  Prof.  dfAjtjtes  in  Leip- 
zig, der  die  franz.  Ueberfetzung  zu  diefer  Ausgabe  fie- 
fert,   einen  Gelehrten  gefunden,  der  bereits  durch  an- 
dere Arbeiten  diefer  Art  gezeigt  hat,  da&  er  auch  bey 
diefer  keinen  Anfprucb  unbefriedigt  JaCTen  werde.  Der 
Untcrzcnchnete  kann  alfo  dem  Theil  des  PubHcums,  der 
diefe  Ausgabe  fa  fehr  jvunfeht,  die  Nachricht  erthöi- 
len ,  dats  lie  im  Laufe  des  künfwigen  Sommers  znverläf- 
Cg  in  feinem  VcrJafj*»   erfchein-^n  wird.      Diefs  Werk 
hier  anpreifen  zu  wollen,  macht  «^»^    • '^"(»Tneino  BeyfaJl, 
womit  die  deutfche  Ausgabe  von  Kritikern  fowofal,  als 


Yom  Publlcmn  üb^rh^upti  an^nomnan  worda,  1ß^^ 
BüfGg.      Es  Ijedarf  alfo  «nur  bemerkt  zu  weisen,   dab 
der  Hr.  Verfaffer  die  Tabellen  abermals  einer  ftrengen 
Revifion  unterworfen  hat ,  und  auf  die  richtige  und  fau- 
bere  Dlumination ,  woran  bey  diefem  Werke  fo  viel  ge- 
legen ift,  diefelbe  genaue  Auflicht ,  wie  bey  der  deut« 
fchen  Ausgabe,  führen,  auch  jedes  Blatt  erft  felbft  prü- 
fen, und  zumBeweife,  ds(s  es  ohne  Fehler  fey,  ndt 
feinem  Stempel  verfehen  wird.     Es  leuchtet  aber  hier- 
aus ein,  dab  von  einem  folcfaen  Werke,  auf  Speculation« 
nur  wenig  Exemplare  ganz  vollendet  werden  können. 
Der  Verleger  Sehet   fich    daher    genöthigt,  um  dio 
Freunde  dhäer  Ausgabe  fchnell  befriedigen  zu  können^ 
den  Weg  der  PHtnumeration  zu  wählen.     Vflen  kam 
demnach  auf  die  beiden  erften  Lieferungen,  die  auf  ein- 
mal, erfcheinen  werden,  und  zufammen  8  Karten  und 
13  Tabellen,  in  gleichem. Format  und  auf  gleichem  Fa-  - 
pier  mit  der  deutfchen  Ausgabe ,  enthahen,  mit  5  Rthl« 
la  gr. ,  und  auf  die  Franz.  Tabellen  allein,  mit  2  RtU. 
Sächf.   bis   zur  Leipziger  Öfter -MeOe  1806.   m  jeder 
Buchhandlung  pränumeriren.     Wer  fonft  fich  die  Mühe 
geben  \ril],  Pränumerationen  zu  fammeln,  erhtit  dafftir 
lOpr.C.  Rab.;  wird  aber  gebeten,  die  Gelder  zu  der 
fo  ehen  beftimmten  Zeit^    entweder  mir  felblt,    oder 
wem  dieb  löher  ift ,  Hn.  Bucbhändl.  Mittler  in  Leipzig 
einzufenden ,   worauf  dann  die  Exemplare  im  La^ufe  dea 
künftigen  Sommers  richtig  erfolgen  tollen,  und. zwar, 
je  nachdem  es  verlangt  wird ,  frey  Leipzig  oder  Ham* 
bufg.    Bis  zu  diefen  Oertem  werden  auch  die  Pränu^ 
merations  -  Gelder  frey  erbeten.     Der  nacfafaerige  La- 
denpreis wird  verhältaifsmftCng  erhäiet  werden.    Die 
beiden  folgenden  Lieferungen  werden  immer  bald  nach 
der  Erfcheinung  der  deutfchen  Au&gabe  erfolgen,  wo« 
von  die  je  Lieferung  jetzt  in  Arbeit  ift. 

Qldenburg  I805  im  Dec.  Schulze. 


drr 


B.     A.     W  o  \  ff 


merkufürdigße  Tag  meines  Lebens.     Eine  Sehif- 
ruchsfeene.    8*     Leipzig»    bey  Heinr.  Gräff* 


brtuhsfc 

6  Grofchen. 


Hinriet$$ 

•der  das  tVeib  wie  esfeyn  kann.  Ams  der  FmUi^  Hekim^ 

ßmmn  von  derfelben  Verfaffer  in  {Madame  Ludwig) 

bearbeitet.   Ute  verb.  Auflage.  Mit  1  Holufikmitt  vom 

Gubitz.    8*     Leipzig,   bey   Heinr.  Or&I^ 

l  Rthl.  8  gr. 


K     u     r     u     u     i     u 

keramsgegtbem 

uon 

Vlrieh    Frefktrru  von  SektipfftBtk» 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  imferm  Veriage 

zu  Neujahr  1806.  eine  Sammlung  von  Gedichten,  deren 

Veriafler  entweder  in  Kurland  ihren  Wohnort  haben 

oder  felbft    Kurlander  find.     Das  vorzüglich  günftige 

Unheil ,    welches  Herr  t^,  Kutuebue  hn  FreTmfttlugen 


55  .-  ^         > 

v^Berie  (1803.  g.  r  Fr.  50  C.)    —    Ein  fchon  früher 
tirauchhar  befundenes  Werk  Yon  Luc  fi/<  Ceffaf^  jetzt 
Fräfidem  der  Knegsdiviiion  im  Staatsrathe,  der  Guide  de 
Vojficier  joerticulier  tu  Cmnpagne    wurde  in  der  neuen 
Auflage   von   dem    Unter  -Revue  -  Infpector    Me  Hin  et 
(i?.  Barrois  1804,  2  V.  8-  12  Fr.)  noch  fchätzbarer.  — 
I>as  von  dem  jpreiifs.  Ligenieormajor  V0n  Bomnmrd  her« 
ausgegebene  mimorud  de  Cormon^aigne  four  Vtutaque  des 
Plgcex  (Berlin,  b«  Üecker  rgoj.  8-)  enthalt  fftr  unfcre 
Zeiten  nichts  Neues,  ift  aber  Xchätzlmr  zur  Kenntnils 
der  frühem  Taktik  und  der  Methode  eines  berühmten 
franzöfifchen  Ingenieurs ,  den  die  Franzofen  gleich  nach 
Vauban  ftellen.      Sehr  wichtig  yei*fpncht  für  die  Ge- 
fchichte  des  Feftungsbaues  folgendes  AVerk  zu  werden, 
das  wir  hier  vorläufig  nur  feinem  erften  Theile  nach  an- 
geben können :   Hiftoire  du  Corfs  mpefial  d»  QMe ,  des 
Sieges  et  des.Trevaux  qu'U  a  dirigh  et  des  cheugemens  que 
Vattaque^ladSfenfe  et  Vaiminißration  des  Fortereffes  oüt  refu 
*en  france^  deyuis  Torigine  de  la  Fortification  moderne  jusqu'a 
nos  purs  per  A-  Allent^  Lieut,  Col.  du  Genie ^  AVer,  du 
Cofßici  des  firrif.  etc,  le  P.  de f  vis  Vorig,  de  la  fortif.  wo- 
,derne  jusqu'a  U  fin  du  r^^ne  de  Louis XI f^.  1804.  8.  (7 Fr.) 
Für  clie  Braucliliarkeit'des  Traiti^  de  Fortification  f out  er  * 
raiiie  fuivi  de  quatre  Mimoires  für  lesMines  von  dem  Inge- 
nieur-Major  Mo  uze   (P.  Levrault  1804«  4.)  fpncht  der 
'  Umttaud,  dals  der  Vf. ,  der  ehedem  die  Mine urscomman- 

X  .dirte,  den  erften  Preis  von  der  Central  -  Comit^  des  For- 
tifications  -  Wefens  erhielt.  —  An  allgemeinen  Werken 
Xcheint  es,  aufser der Fortfetzung von  Kockenymon^s  In- 
trodiiction  a  Vart  de  la  Guerre^  ganz  gefehltzu  habeik;  da- 
für haben  'wir  aber  hier  noch  die  Sammlung  militärifcher 
Werke  des  im  J.  1790  verft.  Guibert  anzuführen:  Oeu- 
vres militaires  de  Guibert  fubliees  fir  Ja  veuve,  für  les 
euanufcrits  et  d*aprh  les  correcthns  de  l'auteur  (  P«  Magi- 
inell804.  5  V.  8-  m.  d.  BUdn.  d.  Vf.  u.  36  Kp6.  30  Fr.) 
IDie  erften  beiden  BSTnde  derfelben  enthalten  den  be- 
kannten ,  vom  Vf,  fchon  in  einem  Alter  von  24  Jahr/eH 
beavlieiteten  Effai  gMral  deTactique^  der  feinen  Ruhm 
liegrimdete ;  der  <&itte  und  vierte  enthalten  feine  Ver- 
theidigungsfchrift  gegen  de  Menil  Durand^  der  wie  Afa/- 
teroif  die  Grundfätze  des  Vf.  angegriffen  ,  und  mehrere 
bedeutende  Frisunde  feines  neuen  Syftems  abwendig  ge- 
macht hatte ;  der  fünfte  Band  lieferte  unter  der  Ueber- 
fchrift  vermifchter  Werke  einen  Auffatz,  welcher  der 
entworfenen,  aber  nicht  vollendeten  Hifioire  de  h  Com- 
fikution  nulitaire  de  France  zur  Einleitung  dianeii  foUte, 
worin  er  aber  die  Urfache  des  Verfalls  des  römifcken 
Aeichs,  die  Montesquieu  in  dem  Sittenverderben  fand , 

'  an  der  Veränderung  in  der  Difciplin  der  Truppen  und 
ider  militärifcben  Einrichtungen  auffucht*,  fei-ner  ein 
JMimoire  adrcffi  au  fublie  et  i  l'arsnSefur  les  opirathns  du 
Anfeil  de  U  guerre  en  1788  ^ur  Vertheidigung  gegen  die 
dbnjaligen,  von  Ihm  vorzüglich  unterftützten,  Reformen 
f^ine  Lobfchrift  ^uf  Friedrieh  den  Groüsen ,  und  end- 
lich eine  Invitathn  i  U  uutiau  frsm^aife  für  rannte  feeu" 
laire  de  Turenne*  Sein  im  J.  1803  erCdiienenes^  voraftg* 
Hch  für  Militäi^perfonen  beftimmtes,  Journal  iuu  f^oyuge 
4M  AUemagne  fait  eu  1773  ift  bereits  in  der.  A.  L.  Z.  I803. 
J*f*.87*  angezeigt.  —  Die  allenfalls  hier  noch' zu  er- 
«wait^ode  Ultratmr  ^cr  Ocfchichte  dtr  Kriag«  wtrdea , 


1  • 

wir    unter   den   übrigen   faiftoriffshen 
zeichnen. 


4« 

Ytr- 


IL  Gelehrte  GefellichafteB  und  Preife.    ' 

Am  22.  Auguft  V.  J.  war  die  Gefeüfchafi  zur  Vertkti^ 
digung  der  chrißUchen  Religion  im  Haag  verfammdt.  Diu 
Sitzung  eröf&iete  der  Pred.  A.  van  AJfendelft  zu  Lejden 
mtit  einer  Hede:  „Ue])er  den  Leichtfinn  unfers  Zeital« 
ters  in  der  Behandlung  der  wefentlicben  Wahrheiten 
der  göttlichen  Offenbarung,  feine  vomehmften  Urfa- 
<jien  und  naehtheilige  Fo^gen.  *^ 

1)  Auf  die  PreisErage :  „  Beweis  von  der  Wahrheit 
uiid  GöCtUchkcit  der  evangelifchen  Lehre  aus  den  gehö- 
rig bewiefenen  Schickfalen  der  judifchen  Nation  nach 
dem  Tode  und  der- Verherrlichung  unfers  Herrn  Jefus.** 
waren  keine  Antworten  eingekouimen ,  wefshalb  der 
Termin  bis  zum  I.  Jan.  I807,  verlängert  ift. 

2)  Der  geforderte:  „Beweis  imd  Vertbeidigung 
von  der  Glaubwürdigkeit  Mofis  in  der  Erzählung  der  Er- 
eignitfe  bey  der  jüdifchen  Nation,  welche  während  fei- 
nes Lebens  vorgefallen  lind  ;^*  ift  gleichfalls  aü&  Neue, 
und  zwar  gegen  den  i.  Sept.  Igoö.  aufgegeben. 

3)  Für  denfelben  Termm  fteht  auoh  noch :  „  Eine 
deutliche  Angal^e  von  der  wahren  Art  des  Glanbens, 
wodurch  wir  nach  dem  Evangelium  an  der  durch  Jefum 
bewirkten  Verföhnung  Theil  nehmen.  '* 

4)  Auch  ift  die  Frage:  „In  wie  ferne  die  Kind- 
heit  der  Menfchheit  in  den  erften  Zeiten  der  Weh,  nach 
den  Berichten  der  heiligen  SchrÜtfieHer,  angenommen 
werden  kazin,  oder  verworfen  werden  mu(*s  ?  ^*  bis  zum 
I.  Jan.  1807.  noch  zu  beantworten  geblieben. 

5)  AuiF  die  Frage  „über  die  Lehre  der  Bibel  von 
einer  allgemeinen  Auferftehung  der  Todien,"  find  ver- 
fchiedene  Abhandlungen  eingekonunen.  Dem  Prediger 
fV.  G,  Reddingius  zu  Dronryp,  wurde  der  Preis  zuer- 
kannt. Zweyen  anderen  Abhandlungen  wurde  die  fil- 
beme  Medaille  zugewiefen.  Von  der  erften  ift  fchon 
als  Verfaffer  bekannt  d^  Prediger  Ä  H.  D.  Cnrtiuc 
zu  Amhem. 

6)  Unter  den  erhaltenen  Abhandlungen  für  weni- 
ger Gebildete,  ift  eine  Beantwortung  der  Frage :  „Wo*'- 
m  ma^  ein  Chrift  ficfa  nach  den  Sitten  und  Gewohnheit 
ten  femer  Zeit  richten,  und  in  Mrie  ferne  muCs  er  lieh 
davon  unterfcheiden?^'  von  C.  S.  Hnrau,  Vorftdberder 
refbrm.  Gremeinde  im  Haag ,  des  Preifes  würdig^  erklärt 
nnd  ihr  die  lilberne  Medaille  zuerkannt. 

Für  die  befte  Beantwortung  folgender  neu  aufge- 
f teilten  Fragen  ift  die  goldene  MedaDle  beftimmt,  als: 
1)  Gegen  den  1.  Jan.  1807.:  „Ein  Beweis,  dafs  die 
Berichte  des  N.  T.  Jefu  HbnmeUiEihrt  und  den  darauf  er- 
folgten erhdheten  Zuftand  betreffend ,  keinesweges  als 
künftlich  ansgezierte  Fabeln  (|üt^5oO  angefehen,  fon- 
dem  eigentlich  verftandea  vrerden  jnüften  und  vollkom- 
men waJirfind.*^ 

a)  Gegen  den  I.  S^br.  1806.:  „Da  lehr  viete 
Menfchen  die  chriftHcbe  Religion  entweder  gar  nicht 
kennen  oder  fie  verwerfen ;  So  verlangt  die  Gefellfchaft 
eine  Abhandlung,  worin  gezeigt  wird,  da£i  weder  aus 
dtm  £]|ieii  Apek  ans  dem  Aodero  eine  gegründete  Ver- 

tnnthmog 
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mudiimg  gegen  iltr^  Walirliek  und  Nothwencügkeit  ent- 
lehnt werden  kann.  ** 

3)  Gegen  den  Z.  Jan.  1807.:  ,,Eine  Abliandlimg 
über  den  wahren  Urfprung  und  die  Aechtbek  der  hifto- 
rifchen  Bücher  des  N.  T. " 

Auch  fetzt  die  Gefellfchaft  eine  filbei-ne  MedaUle 
avts^  filr  Abhandlungen )  welche  nach  der  FaflungskraFt 
der  weniger  Gebildeten  a])geia&t  find ,  und  wozu  fieh 
jeder  den  Gegenftand  Xelbft  wühlen  ^  oder  ihn  aus  ei- 
nem der  vorigen  Prc^ramme  nehmen ,  oder  auch  einen 
der  folgenden  ivählen  kann,  als :  l)  Ueber  die  chrift- 
Kche  Demuth ,  womach  Einer  den  Andern  mehr  ach- 
tet ,  als  fich  felbft.  2)  Uelier  die  Weislreit  und  Wich- 
tigkeit der  Bhte  Agurs ,  Spr.  30,  8«  i  Armuth  und  Reich* 
thum  gieb  mir  nicht ;  lafs  mich  aber  mein  befchiedenes 
Theil  Speife  dahin  nehmen« 

Endlich  bietet  die  Gerellfchaft  Jedem  eine  filberne 
Medaille,  der  vor  dem  I.  Septbr.  1806.  ihr  einCendet: 
J)  Eine  gut  ausgearbeitete  Abhandlung  über  irgend  ein 
Torzü^iches  Lehrftück,  welches  in  unfern  Tagen  durch 
die  fogenannten  neuen  Verbellerer  beftritten  wird.  — 
2)  Eine  bündige  Widerlegimg  eines  der  Irrthümer,  wel- 
che durch  dieCe  Menfcben  verbreitet  werden.     3)  Eine 
kritifche  Erklärung  und  Vertheidigung  einer  oder  meh- 
rerer vorzüglichen  BeweisfteUen  aus  dem  A.  oder  N. 
Teft.,  bekanmt  unter  dem  Namen  Lpca  ClaCQca,  gegen 
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her^  beider  Rechte  Docior' und  eine«  li'ocUöbl.  Raths 
der  freyen  Reichsftadt  Nürnberg  Conf ulent ,  wie  auch 
AQelXor  am  ehrlobl.  Stadt-  und  £he-  dann  hxäd-  und 
Bauern- Gericht. 

Am  7ten  Dec.  ftarb  Jacot  Wufsntr  ^  Doctor  der 
Philorophie  und  Privatlehrer  der  )?hilologie ,  nach  einer 
mehrfälirigen  fehr  fchmerzhaft  abzehrenden  Krankheit» 
in  dem  43ften  fi6iner  Lebensjahre.  Das  Vchrzeichnifs 
der  Schrijften  beider  Verftorbenea  findet  man  in  MeufcU 
gelehrtem  Deutfchland. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Sobraibeit  aut  Meeklenborg. 

Mecklenburg  hat  feit  einiger  Zeit  mehrere  SchiVt^ 
ftMer  rerloren.  Die  Aerzte  WäOmämi  und  Bauehhohz , 
welche  beide  im  Jahr  I803  ftarben,  find  in  der  gelehr- 
ten Weh  eben  forafamlich  belwinnt^  als  der  von  Rof tock 
nach  Wurzburg  gegangene  Confiftorial  -  Rath  Martinu 
Um  eben  diefc  Zeit  ftarb  zu  Schwerin  der  gelehrte  Öe- 
heime  Archiv«  Rath  Evtrs  und,  der  Canzley-Vice-Di- 
Teotor  Frtkn. 

Eine  unglückliche  Gemüthskrankheit  lähmte  für  im- 
mer die  politifche  und  literarifche  Thätigkeit  des  Land- 
Syndicus  Hofraths  MantztU 

Der  AffeCfor  von  Kamptz  hat. fein  AfCefTorat  am 


die  neuem  Angriffe  und  Verdrehungen  der  jetzigen  An-     Hof-  imd  Land- Gericht  zu  Güftrow  niedergelegt,  um 
Fechter.     4)  Eine  befcheidene  und  ftark  widerlegende  '  el«  Reichs -Kammer-' Gerichts -Affef Cor  in  das  hüchfte 


Recenfion  irgend,  einer  neulicli  erfchienenen  Schrift, 
vrelche  Wahrlieit  untergräbt  und  Religion  verfpottet. 
5)  Oder  eine  wohl  ausgearbeitete  Abhandlung  über  ein 
wichtiges  St&ck  der  praktifchen  Theologie. 

Diejenigen,  welche  fich  durchs  die  eine  oder  aia- 
dere  Antwort  tun  den  Preis  bewerben  wollen,  werden 
gebeten,  fich  der  Kürze  und  Deutlichkeit  zu  IjeAeifsi- 
gen,  und  ihre*^  Abhandlungen  am  liebften  in  Holländi- 
fchcr  oder  Lateinifchcr  Sprache ,  zur  Noth  auch  in  der 
Deuifchen  (nur  aber  lat.  gefchrieben)  abzufaffen.  Die 
Einfendung  gefchieht  poftfrey  unter  der  Adreff«  des 
Dr.  A.  v.AffcMcUlfii  Prediger  in  Leiden. 


Die  GefeBfikaff  zur  Vermehrung  der  Wiffenphft  wf 
KtUgiom  gegründet ,  zu  Amßerdam ,  hat  in  ihrer  vierten 
lährlichen  VerEunudüng  am  20.  Jul.  v.  J.  dem.  Prediger 
C.  A,  wm  den  Broeck  zu  Öud- Beyerland' für  feine  Ab- 
handlung .„über  den  Werth  der  Religion  für  Leidende  ^ 
ttnter  7  Concorrenten  den  Preis  zuerkannt. 

m.  TodesfäÜe. 

Am  l6t€m  Oct.  r.  J.  ftarb  zu  Leiden  der  verdienft- 
voDe  Prof.  F.  ßF.Peßel^  feit  1763  Lehrer  des  OfFentl.  und 
Privatrechts  zu  Leiden,  in  einem  Alter  Yon  g2  Jahren. 
Seine  Schriften,  unter  welchen  ein  viermal  aufgefegtes 
lateinifches  Om^endium  des  Naturrechts  und  die  be^ 
kannten  Cammemturü  di  repuUiea  hitava  fich  finden-,  hat 
Mimfit  yer^eichner. 

Am  3ten  Dec.  ftarh  wenige  Stunden  vor  dem  Be- 
Icbhibieinos 4/6tua Lebensjahres  Johäuu  Sigtnuud  Gru- 


Reichs -GeHcht  einzutreten.  Der  'Kammerherr  Graf 
•vom  der  Schuhnhmrg  zu  Neuftrelitz,  Herausgeber  des 
Mecklenburg -Strelitzfchen  Staatskalenders,  und  der 
-Kanzley-Rath,  Kammerherr  von  Türft  dafelbft,  Ver£ 
eines  mit  Beyfiül  aufgenommenen  Werks  über  eine 
zweckmälsigere  Einrichtung  der  Land  -  Schulen ,  haben 
ihre  Stellen  niedergelegt;  letztrer  tritt  in  Herzoglich- 
Holftein  -  Oldenburgifche  Dienfte. 

Roftock  verlcn*  einen  feiner  Rechulehrer ,  Hn  Hof- 
**th  Poffe  gieng  nach  Erlangen. 

Auch  der  Abgang  des  Subrectors  Dr.  Dietz  in  G«- 
ftrow,  welcher  Rector  der  Dom -Schule  zu  Ratzeburg 
geworden  ift ,  gehört  hieher. 

Der,  auch  als  Schriftfteller  bekannte,  Burgermei- 
Iter  Dr.  Zock  aus  Roftock,  hat,  andrer  Dienft  -  Verhält- 
mCfe  wegen ,  Michaelis  di^fes  Jahrs  das  aufserordentli- 
che  ADTefrorkt  von  wegen  der  Stadt  Roftock  am  Hof- 
und  Land -Gericht  zu  Gufcrow  niedei^elegt. 


Den  Mecldenbürg-Schwerinfchen  Mitgliedern  des 
Hof.  mid  Land -Gerichts  zu  Güftrow  ift  die  Stelle  des. 
Ober  -  Appellations  -  Gerichts  und  Tribunals  für  die  Stadt 
und  Herrichaft  Wismar  übertragen  und  eine  Belbldungs- 
Zulage  ertheilt  worden. 

Sowohl  dör  Herzog  zu  Mcckienbui^- Schwerin,  als 
der  Herzog  zu  Mecldenburg-Strelitz,  hat  zur  Unter* 
ftätzung  des  von  dem  Canzley-Rath  von  NettelUadt  zu 
Roftock  herausgegebenen  Archiv's  für  die  Rechugelahrt- 
heit  in  den  Herzogl.  Mecklenburgifcfaen  Landen  eine 
Verordnung  an  die  Behörden  erlaCTen  und  die  Porto- 
£reyheit  ertheilt. 

UTERA- 
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t  IT  E  R  AR  I  S  C  H*E     ANZEIGEN. 


•  • 


I.   Anküjidigmigen  neuer 


Bey  J.  £.  6.  Rndolphi  in  Erfurt  iCt  erüchie- 
li«(li  und  in  allen  BuchbandJupgen  zu  haben : 

U^cr  jEnMita^i««  ««<i  PM»tkiismus  cUr  Vgrwilt  mit  he- 

ßmdfter  Hinfichf  §uf  die  SckriftßtlUr  des  äktu  und 

neuem  Teßämemts;   lUßorifcky  kritifck  und  exegetifck 

bearbeitet.    Ein  freyfnütkiger  Beytr^g  zum  riauigem 

Vnßeken  der  Bibel   8-     so  Gr. 


G    €  d  i  € 


€  l  m 


Subfcriptiöns  -  Anzeige 

der 

h  t  e     und     E  p  i  f  t 

von 

rVilkelmine  Müller,    geh.  Maifeh. 

ate  Auflage  in  gvo. 

Zum  zweytenniol  erfcfaeint  nun  eine  Isleine  Simm« 
-iung  meiner  Ge<Uchte  vor  dem  Publikum«  Ich  hpffe: 
befcbeidener  — ^  gereinigter,  als  das  erCte  mä).  Wei* 
*n!grtei:is  war  ich  bemiäit  ^  üe  von  deti  Fehlem  zu  be- 
Ireyen,  die  lle  xerunftalteten ,  und  auf  die  mieb  die 
frühem  Kritiken  und  Bemerkungen  fachkundiger  Mäiv 
taer  aüfmerkfam  machten!  -^  -—  Die  kindif chen  Hoff- 
Iniingen  auf  NachruhiB  und  Unfterblichkeit ,  die  mich 
einft  b^feelten,  und  die  fo  manche  Strophe  der  erften 
Sammlung^  enthillt ,  find  jetzt  Temichtet  -—  die  IrrthiV 
mer  des  Herzens  und  der  Phautaüe  Tenivilcht  ^^^  und 
'die  Glut  meiner  fchvr&rmerifchen  Gefühle  ausgelöfcht» 
•^  Darum  find  viele  Gedichte  ^  die  jene  Anfprüche  -— 
diefe  Irrthümer*  und  Empfindungen  ausfprechen ,  oder 
^u  häufige  Fehler  gegen  Sprachreinheit  und  die  Regeln 
"des  Reims  enthalten^  verworfen.  Ihre  Zahl  erfetzen 
nun  Stanzen  und  ^piftelri,  die  ich  ipdetfen  dichtete^ 

Anfpruchlos  gebe  ich  noi^  dem  Publikum  diefe  Ge» 
fliehte  —  Lob  und  Tadel  erregen  nicht  xnehr  wie  vorw 
mals,  die  XturrolTchen  Gefühle  der  Wonne  und  ^et 
Schmerzes  in  mk.  Mit  dem  ruhigen  Ucheln  der 
Gleichgültigkdt  höre  ich  beide  an.  Meine  Forderungen 
an  "^6  Leben  und  die  Menfchen  find  nun  febr  be- 
fchränkt !  Sie  beftehen  einzig  in  dem  Wunfeh  nach 
iluhe  und  in  der  Bitte :  mn  das  Wohlwollen  und  die 
jidebe  der  Edeln  und  Outen  -V  Ihnen  feyen*  nun  auch 
diele  Gediohte ;  Erzeugniffe  ei^nies  weiblichen  von  der 
.  Katur  gefchenkten  Talents  ^  einer  geläuterten  Phantafip 
nxid  eines  wohlwollenden ,  alles  Schöne  und  Gute  lie» 
benden,  Herzens  geweiht. 

mikilmimt  MüUtr^  geh,  Mäifck. 
»  ♦ 

Diefe  neue  Auflage  erfcheint  Oftem  I806  und  wird 
auf  uiigefähr  20  Bogen  in  einenr  gefälligen  Octavformat 
mit  neuen  deutfcken  Lettern  gediruckt  von  Unterzeichne« 
tem  kum  Druck  befördert.  Der  Preis  der  Ausgabe  auf 
(eines  Pottpapier  mit  einier  Vignette,  geftochenein. Titel 
«nd  eineav  Titelkupfer  ift  auf  SubCpription  3  fl.  36  kr. 


oder  2  Rthlr.,  auf  fchönes  müchwetCe«  Papier  mit  R& 

Efertitel  und  Vignette ,  jedoch  ohne  ein  weiteres  Titel- 
upfer ,  1  fl.  48  kr.  oder  I  Hthlr.  Der  Subfcription^ 
Termin  bleibt  bis  März  igo6  offen  >  nachher  wir4  der 
Preis  erhöht.  Das  Ganze  wird  ein  fehr  gefälliges  Aeo- 
.Isere  erhalten ,  und  die  tefp.  Subfcribenten  erhalten  die 
beftellten  Exemplarien  in  niedlichem  Umfchkig  hro- 
fchirt,  auch  werden  die  Namen  derfelbbn  dem  Werke 
.vorgedruckt.  -.         . 

Wer  auf  5  Exemplarien  Subfcription  XiumneJt,  er- 
hält das  6te  gratis,  oder  darf  bey  grölserer  Zahl  den  Be- 
trag dafür  abziehen,  wenn  er  fich  an  den  Verleger 
felbft  wendet. 

Subfeription  nehmen  an:  für  das  nördfidieTeutGch«' 
iand  He^r  Buchhändler  Jakohäer  in  Le^zig  ^  wohin  fich 
alle  nördlichen  Buchhandlungen  gefälligft  wenden  wol- 
len, femer  alle  Buchhandlungen ;  fodann-die  Zeitungs- 
und  Almanachs- Bureaus,  welche  das  Tafchenbuch  hir 
^dle  Weiber  und  Mädchen  in  CommiiDion  haben^s 
Karlsruhe  im  November  1805. 

Müllerfche    Buchhandlung 
imd  Hofbuchdruokerey« 


>OT 


Zwicker 

Depofitorium  des  WiCfenswürdigften  und  NützUchfieu 
aus  den  weiten  Gebieten  der  Forft-  Jagd-  und  Natur- 
Kunde  und  deren  HülfswifTeufchaften,  8-  Lßipzig^ 
bey  Heinr,  Gräff  in  CommiCf.     i  Rthlr.  12  gr. 


i»«*i»i 


Sagen- 
aus  der  Geifter  •  und  Zauber  «^  Welt.     Vom  Verf.  des  Ca- 
role Carolin!.  Neue  Auflage.  Mit  I  Kpfr.  g,    Leipzig, 
,    bey  H  e  in  r.  Gräff  in  Commiff,     16  Gr.' 


1«* 


c.     fr  i    $    t   e 

Ifrael  oder  der  adle  Jude.  Eine  wahre  Gefcbic^ite.  Hit 
Ifraels  Porträt.  8-  'Leipzig,  bey  Uexnn  Griff. 
8  Grofch^n»  ... 

U,  Verxnifchte  Anzeigen 

Da  ich,  wie  ich  dem  gröfsten  Theil  meiner  ausw^« 
tigen  Freunde  bereits  fchriftlich  bekannt  gemacht  habe j 
mit  Ende  diefes  Jahres  die  Bedaction  der  Abendzeitung 
aufgebe ;  diefe  Zeitung  aber  auch  unter  dem  neuen  Her- 
ausgeber >  wie  zeither,  wöchentlich  erfcheinen  wird; 
to  erfucbe  ich  die)enigen  Herren,    welche  mir  /unter 
meiner  belbndem  AdreHe  Bey  trüge  zukommeii  zu.  lat« 
fen  pflegten,    lieh  an  4^ren  ftatt  künftig.,    gleich  dea 
übrigen  TheUnehmem  dazu  der  AufCchnlt:  Am  dia  JU- 
daction  der  Abendzeitung  in  Jhrtfden ,  zu  bedien^A. 

Dresden ,  den  a6«  Decu  I805« 

F.    L  m  m  m.  ^ 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

eilften     und     zwölften    Jalirtl 


Xn.    F  h  i  l  0  f  •  p  k 


f  ff. 


In  den  letzten  IMier  IvebandeketiFiclieni  der  ennui» 
£cben  WtGtenfclurften  ift  das  FortCbhmien  der  FW»* 
sofen  und  a«bn  Tfoeai  das  Zu^weUen  derCelbm  eflEen* 
bar;  de(i6  ficbtbarer  aWr  a^cii  d«t  Zortekfalelbett  in 
der  fpeculatifen  Phiksfopkie ,  die  fetit  fafe  gtnsKch  an* 
dem  Sohulivtternohte  and  fdbCt  aus  dlBen  geMirlen  Ati^ 
Italien  be3mahe  verbannt  j  nur  wenig  ävüet^  fLufmmt^ 
«arang,  und  di^egen^  m  ainem  zablieichen  Heef*^  von, 
jfnmiaJirten  an  den  Mitarbekeni  des  Mii9y0fMg  Jirnntd 
des  dihMtt  u.  a.  m.  erbitterte  Verfolger  findet^,  die  es 
dfenn  endKcb  auch  durdi  Begftrtfti^coig  gewilTer  pcJki- 
fcber  Umftflnde  dabin  gebrecbt  haben^  dab  der  Name 
Metapbyfik  oonfecnrt  und  ein  A^etapbyfiker  und  Reyo- 
kttionar  iiter  für  eben  fo  gleiehbedeptend  gilt ,  als  in 
derThe<^(^e  ein  JanCraift  und  Jaeobiner,  fo  dafir  man 
leczt  auf  TranfWorleblag  den  Naaien  Idfvhgif  fär  den 
Namen  Metapb^^ik  CubCtituirt,  mit  der  B^auptung,  Me- 
tapbyrikfey  von  Ideologie  eben  fover£chieden  als  Aftro- 
fegie  Ton  Aftroiiofflief  und  Ahstsiiiie  tun  Chemie.  .  Bey 
dieCer  Lage  der  T^eagB  darf  man  fich  denn  auch  ^iar- 
ilber  nacht  wundern,  dafe  die  nicht  fo  leicht  cu  MEen- 
den  neuen  Ißieärieen  dar  deutfeheft  Metaphyfiker  ih- 
)i|ett  beynahe  fremd  Unben^  dUls  die  BemOhungen  et«. 
jnes  Wimrr  «nd  einiger  andern  fWnr.gfen  inid  Auslln- 
iier,  fie  damit  befcawtt  2U  machen ,  keine  bedeutende 
Wifhnagen  Ittfiserten.  -—  Zu  don  letstem  Verfuchen 
diefer  htt  fpkaxt  das  vmi  einem  feir  mehreren  Jahreil 
au  Mv&Ule  iebendea^gelebrfteii  Pdlen  f^rdn^ky^  ehe« 
maKgenr  Obriftlientenant  in  ruffifcheii  Dienften«  unfef^. 
dem  Namen  üHbia»  asHtemomnieae  WeMt :  nürfafkit 
infeifWf  di$m9tr$9  fmr  K^mt  ftmUt  fiißr  h  tk^inerjftü^' 
€$fe  iM,Sm>9ir  (Marfalle  b.  Martin,  und  Paris  b.  KöM^ 
tao).  •.>-  daa  «  «w^y  nnieHen  ti  dlr#  TMft&lfdige  Sf£ 
Kanaa«  ^  fte  naoMisrigen  CHi^iteniiigett  delTet- 
AMfiteOen  fallt« ;  dodbliaben  urlr  davon  l^ihel-  nur 
dßa  arfiten  Aiey  Hdm  dea  etAen^Theia  angezeigt  gefbn- 
dsiiy  C»  wie  imtm  fIbeiAiaiipt  dbergksahen  W^ke^  nach 
eft  rthaw  ariedwiiukaü  B<t«ikiBigi  in  FhMftri^Gh 


wetiig  belümm  '  werden.  —  Indeffen  fchetnt  ^s  dod| 
«mdlich  Degffraada  tu  geUngen ,  die  hisWige  Iranzäft^ 
fehe  PhlloCopbie  mit  der  ausUndifchen  zu  amalgainiren^ 
nnd  fo  didTe  letztere  allmdilich  bekannter  und  beuch- 
ter zu  machen.  Schon  an  feiner  von  der  Berliner  Aka- 
4emie  mit  dem  halben  Preife  beehrten'^AMuaidlung  dr 
li  Ghritätim  des  CöBncMmctt  &i/»Miaff/Ö8oa)  bemerkte 
man  das  Beftreben  Zwilchen  der  franz^sCCbhea  und  aus« 
ländifchen  Philofophie  ein  Bandnils  zu  ttiften;  noch 
fi^tha>«r  i&  dieft  aber  in  feiner  tfißcirt  t^mfMrie  der 
Sgßimtf  de  FkffoJifkU  rOithmin^  tmx  prinüfu  dtg  C$0- 
M0iff!me9t htfmht/  (P.Henrichs  I804.  9.  15 Fr.),  wovon 
ttftehftens  ^ine  aui&hrllche  Receiifion  Zn  der  A.'L.  X«, 
crfeheinen  wird* 

An£ie^  ihm  nahmen  abef  andere ,  die  lldi  mit  den« 
MblsnOegMiftänden  befchäfftigten,  entweder  gar  keine 
Rfickficht  auf  die  deutfche  Phflofophie»^  wie  diefs  ge- 
willt fiiMizdfifche  RecenCenten  an  den*  EeUirciffemifu 
Jkr  flmfieurs  foinis  eoncermmt  U  tkiarh  des  üftrdHoui 
et  dts  fieultfi  intttectueUes  par  Oct.  Alex.  Fallette  Äa- 
i*ol  (Turin  18«.  4.)  rahmen,  die  fie  als  eine  Art  von' 
Ueberltcht  der  Hauptgrandfätze  der  neuen  Meti^hyli. 
ker  (die  deutüchen  ausgenommen)  empfehlen;  oder 
fle  waren  dagegen,  wie  mehrere  Bearbeiter  der  foge- 
nannten  Ideologie ^  z.  B.  Ldhoulinilre^  General -Se- 
cretär  der  Präfectur  der  obem  Pyrenäen,  und  der 
obengenannte  FaKette  Bar^l^  in  einem  andern  W^rke 
dem  Frfds  üldifdogie  (P.  Cocheris  i  J04.  4.)  in  wel^ 
dtem  er  ganz  Lodte  und  CondiBät  folgt,  und  Kamtf  Idneii' 
geradezu  verwirft.  Eben  diefs  thaten  andere  SefarÜt- 
ueller ,  die  in  den  letztem  Jahren ,  da-  noch  die  id|. 
gemeine  Sprachlehre  einen .Gegeh&aitd  des  Untei^dka 
in  den  Centraifcfaulen  ausmachte,  dtefe  mit  einem  Theil 
der  fj^etndativen  Phüofophie  unter  dem  fchonolwedach- 
ten  Namen  der  Fttöhgie  in  Gang  tu  bringen  Eckten, 
und  Lehrbücher  darOber  herausgaben.  Emige  diefer 
Schriften ,  diejenigen  nSmlich ,  die  mehr  in  daa  Pack 
der  Sprachkunde  .«ds  hierher  geh^lren,  haben  wir 
fchon  früher  in  der  UeberGcht  der  philokmCbben  Lite- 
t^hfUr  gMafmt ,  und-  darunter  a<Mdi  &  von  dem  Senater 
Bejlnrt  Trmt^  herausgegebenen  Bthinns  d'Wafoaia 
3t  f^*p  des  It^es  tentr.  nc.  (igof .),  deren  erfter  Theit 
1t04  meiner  neuen  Aullage  erfchicn,  und  wouu  ifol 
ein  zuvtryter  Theil  kam,  der  die  eigentriche  airgemewe 
Orammadk  cttdUBt  (IK  d^M  -^  a  F.  ÜrmmUre  wint^ 
(O    F  %«fa 


4$  ir^T'-'^ 

^  »  ^  ^ 

rdle.  P.  Courcier.  g.  4  Fr.  50  C. )  >  in  weklien  ^e  S^^- 
cKe  ganz  nach  ilen  G^undlätzen  des  Vf.  in  feiner  Ideü' 
logii  als.cjji^Verkzeug.  des  Ausdrucks  der  Gedanken 
lind  der  weitem  Ausbildung  derfelben  in  ihrer  Verbin- 
dung mit  dem  Denken»  dem  weiteben  Umfange  nach, 
analylirt  wird.  ■  ' 

Eine  äba]ic1ie  Schrift ,  doch  unter  einem  andern 
Titel ,  ift  die  PhiUßphie  tlhunuirt  y  ou  Miitködt  undi^ 
tiäM€  affliquit  üux  Saem^i  et  aujt  Ltmgitef  fmt  -J.  o, 
Mongin^   Prqf.  eU  Gtmam,  gt9,  i  Ficok  ctwtrdt  du^  Üp. 
de  h  Miiirthe  (Nancy,  h.  Häner  I803.  2  V.  80.  ^  ^^^ 
chenjäbr  Vf«>ab£chtljch  dieam^ytifche  Mediode  auf  die 
WiCIcnfcbaften  und  Sprachen  anwendet  ^  fo  dals  ar-zo- 
erft  von  den  Verrieb tui^en  des  yerftandes  und  denMlt^ 
teliL,  durch  die  er  Kenntniffe  erwirbt ,  den  Gedaake» , 
ujid^dann  .voTi«der.Änalf>giQ  der  Ged^^ken  und  deren 
itichen  hän4elt,    und  daraus   die  allgemeinen  Grund- 
jFät:2a  der  Spi'äche ,'  oder  des  Ausdrucks  herleitet;  DieEs 
gefchiehc  in  einem  zufammenhängefulen  V«>rtn^e,  dem 
am  Ende  )ede&.Bandes  Anmerkungen. folgen,  deren  eine 
bew^ifen  roll,  dals  volles,  was  die  KantiKhe  Philofophie 
Walir^senthäh,  der  Franzölitche  mit  ihr  gemein,   das 
ATiwcichende  aber  entweder  nicht  bewiefen  fey,   oder 
fich  eben  fo  gut  durch  die  bisherigen  Grundfätze  bewei- 
fcn  laCTe.     Auch  finden  fr^nzöUfche  Uecenfenten  feine 
Gründe  fo  ftark ,  daCs  Elq  nim  das  ganze  Gebäude .  der 
Kantifchen  Pfa^ofophie,    Aofi  hereits   Deßun  Tracy  er- 
Tchuttert  habe,    ganz   emgeftürzt   fehen.     Weiter  als 
diefe  bisherigen  Ideologen,   die  lieh  gröfstentheils  auf 
die  intellectnellen  Kräfte  beCcbr^kten ,  gieng  L.  /.  /• 
Daube^  Prof.  ^^r  Gefetzgebung  an  der  Central- Schule 
ies  Ober-  "Pyreneen  -  I^ep.  (  zu  Tarbes  ) ,   der  an  derfel- 
ben  Schule,   in  Ermangelung  eines  Profeffors  der  aOge- 
meinen  Grammatik,  auch  diefe  Wiffenfchaft  gelehrt  zu 
haben  fcheint,  in  dem  EJfui  (Vldiehgie^  fervant  dÜntrpd* 
0  la  Grammiin  giniraU  (P.  Gide  1803.  8.  4  Fr.);  denn 
hier  ift  auch  Toin  menfcblichen  WDlen  und  den  damic 
^afainmeiibängenden  praktifchen  Gegenftänden  die  Ue- 
de ;  und  eben  diefs  ift  der  Fall,  fo  wenig  man  diefs  dem 
Titel  nach  Yermtithen  Xollte ,  m  dem  fchon  früher  ge- 
iKmnten,  jetzt  vollendeten  Werke  des  ehemaligen  In|^ 
mieurs  Laficelin:   Introduktion  i  Vanalyfe  des  Sciences , 
0U  isla  gint^ation ,  desfondemens  et  des  inßrnmens  de  uqs 
Connoißances  (P.Fucha  1801— 3.  3  V.  8-  UP«*-):  denn 
Mer,   tvie  dort,  werden  zuerft  me  intelJectuellen  F^ 
higkeiten,  und  darauf  wird  das  Begehrüngsvermögen 
Xehr  ausfOlirlich  uiiterfucht,  ^£0   dafs  hier  auch  Ideen 
€(ber  Erziehung ,  Meynungen,  Gefetzgebung  und  Reli- 
gion Torkominen  —   daräuof  aber  eine  neue  EintheSmqr 
lAer  unterer  Kennkniffe  gegr^det  'wird. 

,  iD9r    Befehlufs   folgt.} 

Ih   V  reite. 

In  der  aUgememcn  Verfammlung  der  Utrechter  Gt' 
f^Kfch/t  detKünfie  und  fViffenfchiffien  am  I9texv  Jun,  t.  J.' 
wurde  zuerft  angezeigt',  da&  der  Verf.  einer  im  letzten 
Jahre  gakrorueti  und  ichon  geirucktcn  Abhandlung  über 
I)uelie|  C  ö.-  Heylüs^  auf  möhrere  Briefe  des  Secretairs 
nicht  geantwortet ,   und.  daher  die  zuerkannte  doppelte 


filbeme  Medulle  nodi  nicht  erlialten  hahe.  Auch  hatte 
d^r  Verf.  d^r  Abhandlung  über  Dyffenterie ,  welche  ge- 
druckt werden  follte ,  den(i  Seesretair  feinen  Namen 
noch  vnicht  bekannt  gemacht ,  weüshalb  auch  Sun-  di» 
£lbeme  Medaille  nicht  zugefandt  werden  konnte ,  doch 
wolle  man  feine  Abhandlung  drucken  laffen. 

Auf  die  im  J.  I8Q2  angegebene  Frage  Bber  die  M^ 
mäme  des  ekemaligem  Flors  der  GelehrfanAeit  in  Hottand 
ynr  nur  eme,  des  Preifes  nicht  würd^e ,  Antwort  ein- 
g^angen. 

.  Aus  dem  Fache  der  Chemie  hatte  die  Gefelltchaft 
zwar  ehie  Abhandlung  „  Über  dUe  Zerlegung  der  Flufs- 
ßure  *•  erhalten.  Da  aber  diefelbe  mit  deutfcher  Schrift 
gefchriel]t<^n  war:  Xb  könnte  ihr,  wäre  iie  auch  gehaJt- 
Tc^ler  gewefen  als  £e  war,  die  ausgefetzte  Medaille 
nicht  zuerkannt  werden. 

Auf  die  iiil  J.  1802  mit  Ausftellung  einer  doppelten 
Medaille  aufs  Nene  angegebene  Frage,,  die  HumoraU 
PütJutogie  betreifend  y  erhielt  dii^  jGefellfchaft  7  AI)- 
handlungen.  Diejenige,  welche  einftijnmig  des  Prei- 
fes würdig  erklärt  wurde,  ob  u^an  gleich  in  derfelbeii 
mehr  Voll ftähdigkeit,  vor  allen  in  der  Benutzung  der 
Xieueften  Entdeckungen,  hätte  veHangen  können,  itt 
Ton  den!  Herz.  Oldenburg.  Leibmedicus  und  Waldekr 
Brunnenarzte  //•  Af.  Marcard  ^  welchem  daher  die  dop« 
pelte  IMjedaille  von  60  Duoaten  zuerkannt  iüt,  fo  wie  die 
in  deutfcher  Sprache  gefchriebene  Abhavidlung  felbft 
zugleich  mit  einer  hoüändifchen  Ueberfetzung  foU  ge- 
druckt werden. 

.  Gegen  den  .1^  Oct.  1(07  itt  mit  Ausfetzongl  einer 
gddenen  Medaille  ▼on  30  Dueaten  folgende  Frage  an^ 
g^eben: 

„  Welches  ift  der  Grund  ^  nach  welchem  man  aus  ei^ 
ner  Uebereinkunft  oder  ^nem  Cöxi(tracte  ein  voll^ 
konunenes  Hecht:  erhiklr,  fo  dafs  man  jemand  zur 
jErfüButig  deffelben.zwingen  kann?  Und  wie  kann 
alCo,  was  zuvor  ein  unvollkommen  Becht,  eine 
bkifse  Gewiltenapfiicht  war,  durch  Uebereinkunft 
ein  vollkommen  Recht  igeben  nnd  Zwangspilicbt 
Warfen?**  . 

Die  nicht  vdlkommen  beantwortete  obgedacht^ 
Frage  über  die  Abnahme  des  ehemal.  Flors  der  Gelelir- 
Xamkeit  in.  Holland  i(t  aub  Nene  giq;en  den  l.  Oct,  1807 
ciufgegeben;  für  .die  befte  Beantwortung  virird  die  dop 
peltc  Medaille  von  60  Dnoaten  verbrochen. 

Endlich  ift  für  diß  gegen  den  f  •  Oct.  ]#o6  dnkom* 
mende  befte  iUihandlwig  ober  itgend  äne»  Gegenftaud 
aus  der  Botanik  eine  -goldene  MedaBe  ven  70  Dueaten, 
und  fiiir  das  AceeüGt  eine  ülbeme  anegefetzt  worden. 

^och  verdiestt  hier  itt  JEyisBiefieig  gebracht  zu. 
werden: 

I.  Dafs :  in  J.  iSOif  ii»  Pnmn  anfge&ellt  worden  t 
deren  Beaaolworriaag,  iimw  gegm  den  I.  Oct.  1806  »dtge- 
gen  &eht: 

.  ^  Worin  beftand  das  Wohlleben  (Luicus)  der  PiA* 
wohner  der  vereinigten  Niederlande  bey  der  Gr^" 
.düng  des  Staats,,  in  fofem  man. unter  Wohlleben 
(Luxus)  eine  Anwendung  feiner  Reiohthünaer al- 
lein zum  Veignügen  verftäife,  .alle  mehr  als  znm 
eigenen  PedUri^äla  und  dftte  BedOefaulXe  anderer 

im 
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.  im  weiteften  Sinn  ndtliig  ift  ?    \^e  war  fein  Fort-* 
^  '      png  bis  auf  unfere  Zeit  ?  ~  Worin  war  tfem  Ein- 
fials  TordieShaft ,  und  worin  nachth'eilig  fiir  den 
Staat?" 

it.  Auch  ift  für  diefelbe  Zeit  die  fchon  im'J.  Igöl 
aufgeftellte  Frage  Mriederholt: 
,,  Welches  itt  die  wabre  Befchaftenheit  des  elektri- 
fchea  FluidaniS  ?  Ift  es  zulammengefetzt  ?  und  aus 
welchen  Onindftoffen  denn?    und  welche«  find 
die  chemifcfaen  Veränderungen,  .welchen  es  Üey 
leiiier  Vereinigung  mit  andern  Körpern  felbft  un* 
*  lerwcriea  ift ,  oder  welche  es  bey  den .  Körpern 
hervorbringt?** 
Der  Preis  für  jed«  itt  die  gewöhnliche  Medaille  von 
30Ducaten.     Die  Bedingungen  find:  Ablchrift  durch 
eine  fremde  Hand,  — ^   Abfaffung  in  HolT. ,    Hochd. « 
Kng].,  Franz.  oder  Lateinifcher  Sprache,  —  keine  deut- 
fche  Schrift,  -— *  poftfreye  Einfendung  an  den  Secfetair 
derGefellfchaft,  Brof.  Rojfyn  zu  Utrecht,  ^—   und  das 
ungeftörte  Eigenthninsrecht  der  Gefellfchaft  an  die  ge- 
krönten Schriften  ^  welche ,  ohne  ErlaubniCs  der  Dire* 
Ctoren,  von  den  V^rfaCTem  weder  allein  noch  in  einer 
andern  Schrift  herausgegeben  werden  dürfen. 


Die  Gefttfchaft  der  Niederländ,  Utiratur  %u  LeyAtm 
hat  bey  ihrer  Ver£unmlung  am  2.  Jul.  v.  Jf.  keine  Pre^fe 
austheüen  können,  dagegen  abtr  folgende  neue  Fragen 
aufgeftelit :  l)  Welche  Kegeln  inuCs  mi|n  beym  Anftieh- 
snen  framder  Worte  und  Kedensarten  in  einem  reinesk 
Niederdeutfchen  Stil  befolgen?  2)  Erklärung  der  Nie- 
derdeutfchen  Synonymen«  —  Der  Preis  ift  eine  gol-^ 
dene  Medaille  von  150  Gulden.  Die  Abhandlungen 
muffen  in  Holländifcher  oder  Lateinifobcr  Spracdie  g^ 
fchriebe^i  feyn,  und  gege»  den  I.  Jan.  I^D?.  poftfrey 
an  den  Hn.  Prof.  M.  SiegmBetk  ^  oA^r  aa  den  Hn»  ML 
Tydammm  z^  Leybo-  enogefandl  wenfak 


tkHonäh  NiedirlämUfehe  Hkonomißhe  Gißttfchrft 
zu  Htarltm  hatte  atif  ihrei-allgeineinen  Verfamndiidg  vom 
II  bis  13.  Jun«  V.  J.  von  den  38  Aittworten  auf  <üe  im  J. 
1797  nach  einem  Auftrag  der  Natimial-Verfammlnng  der 
Bauvifchen  Republik  au^ff  eilte  Preisfrage :  ^,  Wie  lau* 
le«,  verdorbenes  und  ftjtxdcendes  WaCfer  su  einem  ge» 
fanden  Trünke  gemacht  werden  körnte?**   &net  den 


Preis  zuerkannt.  AulF  der  Verfanmilung  der  Directo- 
ren  am  5.  Sept.  wurde  diefer  Befchlufs  bef tätigt,  und 
nach  erbrochenem  Billet  fand  fich ,  da£s  der  Dr.  A.  va» 
Stipriaan  Luifciuf ,  Lector  der  Medicin  und  Chemie  äu 
Delft^'  der  Verf.  fey.  Der  ausgefekzte  Preis  war  6000 
Gulden ,  von  welchen  aooo  Oulden  fofbrt  nach  erprob- 
ter  Richtigkeit  des  ansegebenen  Verfahrens ,  die  übri- 

J[en  40CX>  Gulden  aber  dem  VerfafTer  zuerkannt  werden 
bllten,^wenn  mit  dem  angegebenen  Mittel  mehrere 
Verfuche  unter  verfchicdenen  Himmelsftrichen  würden 
angeftellt  feyn,  welche  das  Verfahren  bcftätigen.  Die- 
femnach  find  dem  Vf,  die  erften  2poo  Gulden  bereits 
angewiefen.  ^ 

Ilf,  Bibliotheken^und  LefeanTtalten. 

Aus  Dresden.  ' 
Schon  glaubte  man,  dafs  das  Pinther^fche  Mnfetat^ 
eingehen  würde ,  weil  der  thätigc  Unternehmer  deCTel- 
ben  vor  einigen  Wochen  ftarb.  .  Aber  es  dauert  in  der- 
felben  Art  fort,  wie  es  -his^jet^tJbeftand.  Die  einzig* 
Veränderung,  welche  damit  vorgeht,  ift,  dafs.es  nicht 
in  der  Altftadt  bleibt ,  fondem  nach  der  Neuftadt  ver- 
legt wird.  Wo  es  der  gefchickte  und  wiCfenfchaftlie- 
hende  Künftler,  Hr.  Oldendorf^  in  feiner  fchonen  und 
geräumigen  Wohnung  (an  der  Brücke  im  Knepper'- 
fchen  Haufe )  mit  eben  fo  viel  Liebe  als  Sachkenntnis 
auftiimmt,  und  es,  mit  Gefchmack,  Würde  und  Be- 
quemlichkeit eingerichtet,  den  Freunden  diefes  Infti- 
tnts  umer  eben  deii  billigen  Bedihgimgcn  öffnet,  unter 
welchen  es  bisher  jedem  re^didten  Manne  offen  ftand. 

IV.  Befordenmgen  und  Ehrenbezeagungeii^ 

Hr.  M.  Patd  Chrißum  G^tdA  Andren^  vormals  Leh. 
ref  am  Philanthropin  iu  Deflau,  aide  tat  Prediger  in 
Tautenburg,  VerfafTer  einiger  kleinen  phUologircIien 
Schriften,  ift  vom  Kurfilrfa.  Ober- C-onfittorio  m  Dres- 
den  zum  Prediger  in  Groftheringen  bey  Kaumburg  er- 
nannt ,  und  von  der  latein.  Societät  m  Jena  als  Ehren- , 
von  der  mineralogitchen  Gefellfchaft  aber  als  correfpön- 
direndes  Mitglied  gewählt*  worden.  -     . 

Im  Julius  igOS-  wurde  dem  Hn.  Hofrdfth  und  Leib- 
arzt «SSser  zu  Wertheim,  von  dem  mitregierenden  Hn. 
Grafen  Friedrich  Karl  von  Löwenftein- Wcriheim  dÜr 
Charduer  eines  Geheimen  Baths  ertheilt« 


«HftM*«* 
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LITER  AR  tS  C  U£     ANZEIGEN. 


I.    Nene  periodirche  Schriften. 

•  •       •  '        * 

Dr.  Eins  v^n  Siebold'r  Ltuimat  HI.  Bandes  erft es 
Stftck  enthält :  l)  Reflexionen  über  das  weibliche  Bek- 
ken  in  gelmrtshulfJicher  Beziehung ,  vom  Her§usg/thtr. 
2)  Zwey  Beobachtungen  über  Verfohlingungen  der  Na- 
belCciiniir»  vom  Pro£  XMciMMni  iq  Landshut,   (nebft 


JibbQdung  T.  I.)  ^)  Drey  Armg^burten,  «wey  von 
der  Natur  und  eine  durch  <Ue  Zange  beendigt «  von  Dr. 
Htnfcktl  zu  Breslau ,  nebft  Bemerkungen  vom  Heraus- 
gehen 4)  GefcUchte  emer  wegen  eines  HmderxüfTes 
in  der  Scheide  fehr  fehweren  Geburt  itnd  ihrer  Folgen. 
5)  Beobachtung  eines  Typhus,  der  durch  eine  auf  der 
Höhe  delfelben  erÄ>lgte  Frühgeburt  und  Milchverfet- 

zung 


xttng  IsÖcbCt  gefiilnrlicli  wotAb/  ^  Beobachtmig  einer 
VejsMraohtimg  dar  Vorlia^it  des  mSiudiahen  GUjMles«  Ton 
Dr.  idcDiif  kl  lUftadt. 

JUifoigy  ii&'N0Teaiber'i8O5. 

'Friedr.  G.  J^c^bäer. 

■ 

It.  AaköBdi|nii%eo  neuer  Bücher, 

Jtei  .den  Supl^andlimgen  zu  Bamberg  i:^  WÜrx* 
biars  iCt  16  ebefi  «rfphienen: 

Ueher       ^ 
Zter^ÜL  «ntd  Organifßtlon  der  Klinik  in 
'         tiner  EntHndnngsanßdh^ 
itf  FrQfprmm  MOtr  fr^ffnnng  der  Jdfm/eken  ScMeJn  der 
ikeneH  kuf/UrßtiehenEnttindnngfMnfidt  «i  dfir-Jtdius- 
iiupknilumt  •  UnivtrfitHs  %u  fVnrdmrg 
r  von 

Thr.  Elißf  von  Sietold» 
J[nrpfil%hMy<rifckem  Medi€iHtUrt$h€ ,  ordenfliehim  Lehrer 
.  dir  EntUndun^skunde  und  Enthindungsklinik  tm  dar 
Jnli»S'mAMmi\xwfT\Jnivtrfitit%nWuv%'' 

hurgu.f.w. 
4i  Bogen  in  4.    Preis  15  Kn 


I.    M.    Z  Uf  i  c  h  e  r 
Beyfpiele  fem  edlen  Ichönep  Handlungen  zur  Erwek^ 
kmig  und  Beförderung  der  Humanität,    g*  , Leipzigs 
.  b.  Heinn  6r  äf  f*  in  ConmuT.    20  Or» 


i4i 


X^  A^    fll#r    r^ij^ffiRil 
Vott  der  VeHkfTerin  der  FanliUe  HobenCuinuB*  a  Tbeile« 
Miti  Holzfcbnitt  von  Guhitz.  ^    Leipzis.  bey 
Heinrich  Gräff.     a  RtUr.  r     «        / 


frilh€lm     Müller 
Ton  C.  Hildebraiidt«  Mit  I  Kupfer  ron  PenzeL  g.  Leip» 
'  2ig»  bey  Heinn  Graf  f.    20  Gr. 


Horämns  fttifiht  Kunff 
fix  Gymnafiaften  erläutert,  g.    Leipzig,  bey  Heinr. 
Grüff.    4  Cr.  ^ 

IIL  AuctioBon« 

•»■••» 

•  •  .  •   #  • .. . 

^  Am  16.  Junius  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes  Jab« 
rt%  füll  in  Wittenljerg  die  vom  verftorb.  ProfelTor  der 
Mathematik  dafelbTt,  Herrn -Z  tBIkm^  .Umerkfbn^ 
Saiimilung  von  Büchern  nebft  matbemat« ,  eptifch^  und 
iliec^^mläben  Inftrumem  g^«9  bMi»  ^eztlbloilg  llt 
C«OT#Wqxu-Gelde»TfiiA^rtw^rdBiv  %  aiK^Mb  bfHk 


Ibnders  in  dem  mathemtt.,  -phyliroli.  u.  natok'UCtt»'.  Fa- 
che viele  wichtige  Schriften  vwi  topemicus ,  Tycho  de 
3r^e«  Galileii  Kepler,  WalHj»  Jonfton,  Lee&wexdioek, 
Ozanam,  Newton,  Keill,  BemoulU's,  Hallcy,  Sherwin, 
Montttda,  d'Alembert,  Enler,  de  la  Hire,  de  la  Caille, 
de  la  Lande,  Hell,  Linn^,  BuiBbn,  Gardiner,  Priftley« 
Segner,  Klein,   Pallas,   Karften,    Käftner,  Schröter» 
Schkuhr  u.  andern.    Auch  lind  darunter  die  Meiaoirea 
4e  Mathematique  et  Phyfique  von  1692  bis  17JI,  oder 
erfte  Cf^nturie,  Amfterdammer  Au^be ,  in  100  Franz- 
binden  mit  goldnen  Rücken  fchön  gebunden  mid  £ehr 
gut  gehalten ;  Mücellanea  curiofa  f  bi$  3  Deourie  ;  Com- 
mentarii  Academ.  Petropplitanae  antiqui  et  novi ;  die  zu 
Wittenberg  gedruckten  PhiloIbphicalTransaetions;  BuJF- 
tpii$  allgemeine  Hiftohre  der  Natur ;  Jaeobfons  technolo* 
gUches  Wörterbuch ;  Wittenbergifehes  Wochenblatt  zum 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  herausg.  von  den  bei« 
den  Titius  u.  Ebert  von  1768  — 1804.;   Neuer  Schau- 
platz  der  Natur ;  der  königl.  Ichwedifch.  Akadem.  der 
WiCTenfchafteh  Abhandlungen  aus  der  Naturlebr«  etc. 
übjerL  von  Käftner ,  vollftändig;  Bode's  aftronomifches 
Jahrbuch  von  1785  —  1807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  J 
Supplem.  Qyinden ;   und  Maoquers  chemifches  Wörter«: 
buch  überf.  von  Leonhardi ,  2te  verb.  Aufl.    •::-    Unter 
den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  fich  unter 
andern;  Je  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  volUttoäig); 
41  Bde  von  Memoires  de  Trevoox  vom  Jahr  1712 — jai 
msd  mehrere  Jahre  von  Mercure  de^  France ;  die  alten 
Acta  Eruditor.  LipüenC  vollftändig;    die  neue  allgem. 
deutfche  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  fehönAi  Küiifte 
mod  WÜTenfehaften ;  die  altem  Göttingi(bhen  und  Leip- 
ziger gelehrt.  Zeitungen;  die  aBgemeine  Wetegefchichte 
von  Baumgarten  etc.  I  ^--43.  B,;  die  Sammhmg  der  Bei- , 
fen  zu  Waller  nnd  zu  Lande ;   Tiefekthi^ets  Befchreib. 
von  Hindoftan  von  Bemoulli  $    Archenholz's  brittifche 
Annalen  und  eng^fches  Lyoeum;    die  Werke  von  Vol« 
Iteire  (zu  GoU^a  gedrmil^t),    flouHeaa^    Momesqmeu^ 
Helvetius ,  nebft  vielen  andern  ans  dem  Fache  der  phi- 
lofopbifch,,    philolog,,    biftorifch.  WifCenfchaften  und 
der  Xbhönen  KfbRite» ' 

Catalogen  find  zu  haben  m  Altenburg  bey  d.  Hn^ 
Procl.  Voigt;  in  Berlm  bey  d.  Hn,  Cand.  Bm:kofin;  h» 
Braunfchweig  bey  d.  Hn.  Antiq*  FgmrßgAt;  in  Breslail 
bey  d.  Hn»  Kammerfecr.  Streit;  in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Hinßmgtr;  in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Proel  HfndfriA\  in  Er^ 
hmgen  bey  d^  Ifo.  Amiq.  KMmmormti  in  OMiagen  bey 
d.  Hn.  Procl  Sckfiftler;  in  Gotha  bey  d.  Hn-  Auct.  Ho- 
fer;  in  Halle  bey  d.  Hn.  Auct.  Koden;  in  Hamburg  bey 
d.  Hn.  Jüßfrfcht;  in  Hannover  bey  d.lfn.  ComiH.  Freu* 
demkal;  in  HelmftAdt  bey  d,  Hn.  Fledteifen;  in  Jena  in 
d*  Exftditißnder  d^ßffM  Lifirtsmr-Ziitnng  und  Hn.  Höf« 
comiS.  -Bfdhrr'm  Lebzig  m  der  Dyckybken  Buchkäni' 
Inng  und  bey  d.  Hn.  M.  SHmßil;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buebb.  Uckßo^;  «nd  ify  Wittenbeaf  Hey  jL  «kade- 
mifchen  Prodbm.',  Hn«  M.  LippoU, 
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Sonnabends  den  ii*»  Januar  i8o6. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

<Le«    eil'ften    and    zikrSlften    Jahr«« 

(i8oS  —  i8o4> 

Mh     P   h    i   I   a  f  c   f   A  $   äi 

<BelchIiib  von  Nr.  5.) 

^rfhaaaSaskh  am  dieCe  Schriften^  iU«  den  geiftigen  Mm» 
^^  CcheA  im  Allgemeinen  zum  Gegenftandfl  bäbeti| 
Cchliefsen  &A  einige  andere  an,  in  weichen  er  zagleidi 
mtaki  Gm&  «nd  Körj^r  darge&e&  ^«vird,  die  CogenMUlc^ 
ten  anthropologifchen;  und  unter  diefen  Mraren  zwey^ 
inweldlien  der  Menfoii  durchaus  mit  dein  Tliiere  zu- 
Xanunengertellt  wird.  Die  eine  den  «ben  genannten 
SohrUten  dnrcl»  Beyfilgaag  eBver  allgemeinen  Spracb" 
lehre  ähnliche  Arbeit  ift  ron  dem  in  der  vorigen  Ueber« 
ficht  neben  LaecWi«  genannten  B*  Dehrmm:  Z>e  VJtkm' 
mt.tt  itla  Brmtf;  Traiti  des  p^ltis  .^  Itmr  fom$  com^ 
kuiBu  et  de  Celles  qui  les  di/Hn^uent^  fmi  d'tm  träiti 
^de  Grmmnaire  gimeräU  (1805.  12^.  a  Fr.),  ron  dem  hier 
jedoch  nichts  Näheres  gefagt  werden  kann;  die  andere 
ehi  Werk  des  bekannten  Naturforichers  de  Id.Mf- 
therie:  de  FHomme  cowfiderS  moratemene ,  de  fer  moiurs 
9t  de  eeSer  des  ammaux^  (P.  Maradan  IgO}.  8.  12  Fr.)^ 
das  zu  dier  Folgi^  ^von  W^ken  gehört «  in  welchen  der 
Vf.  (eine  I787*  w*  1805.  von  neuem  in  zwef  Banden  er« 
fehienenen  trinH^es  d»  h  Piulof&phie  euuureU^  weiter 
irasfÄhit*  So  wie  bey  den  Thieren,  fo  find  dem  VerR 
auch  bejr  den  MenMie»  im  natö^lichen  Zuftande ,  die 
zwey  Hanpthewe^unde  ihrer  Handlungen,  das  Streik 
ben  dflSl  Säimerz  zu  vei'meiden  und  fich  Vergnügen  zu 
VerCchaiFen^  bey  dem  Menfcben  ^in  feinem  civiVfirten 
Zufunde  haben  jedoch  ^ungeheure  Veränderungen  ftatt 
ftrfonden;  Eigenliebe  und  Geklgierde  beherrfeben  ihn; 
dt^er  alle  leidettCißlraften ,  die  aus  fein^  voUkommnem 
Orgaimlation  henrorg^en;  daher  aber  auch  bey  feinem 
fOrkem  GedäohtnSIb,  bey  dem  Eindrucke  des  Bey- 
ffMs  mid  der  Macht  der  weiteren  Entwickelung  feiner 
Fälugkeiten,  die  durch . Ersieliung>,  Nahrung,  Klima, 
Temperatur,  Beschäftigungen,  Regierung,  Keügion, 
fttten  u.  r.  w.  modificirt  werden.  Aite  feinen  Gefoh* 
len  entfpringeh  die  Pflichten  und  die  Sittenlehre,  de- 
rcn  Syfteme  oft  mehr  dem  Schehie  als  der  Wirklichkeit 
nach  verfchieden  find ,  wie  denn  b,  B«  ^  dier  StOÜMir 


und  Epikureer  gemeinfchaftHch  die  Tugend  zur  Grund* 
läge  ihres  SyftemS  maehteiL  Wie  ähtüich  übrigens  diai 
Thiere  den  AtenCchen  find,  nicht  nur  in  ihren  körper- 
lichen-Bewecungen,  für  die  der  Vf*  einen  feinen  Stoff  in 
Nerven  uad  Muskeln  annunmt,  fondem  auch  in  Tu- 
genden und  IJeidenlcbaftenp  wird  in  einzelnen  Artikeln 
auaführlidi  gezeigt«  Man  wird'  daher  diels  Buch  nichi 
ohne  Vergnügen  lefen,  und  fich  freuen ,  daCs  wenige 
ftens  ein  Theil  der  Menfchen,  die  anfangs  zu  den  M- 
fen  gcthörteni  es  doch  nach  einer  R^he  vQn  Jahrhunder- 
ten Co  wätt  brachte,  ül)er.£ch  felhft  nachzudenken^ 
Wei^ke  diefer  Art  durch  die  PrefCe,  eixi  anderes  Kunft- 
ftfick.  des  Jilenfeben,'  atta  licht  zu  fördern.  -^  Üie 
Eiudn  fkr-  VII$mm  des  durob  mehrere  franzöfifche 
Schriften  bekaamien  Zdroherv  >/•  ".  Mtifter^  in^ 
pfydbologiTeh-aMralifdie  BnK^Ctdcke,  \Tovon  das  ein# 
euch  mit  Kants  Moralfyftem  bekannt  macht  t  mehrere 
durch  anzieheitde  Anekdoten  gewürzt»  ^ 

N^ben  diefen  dHgemeinen  und  vermHbfaten  anth^ 
polo^Cdben  Werken  beCcWtigten  fich  mehrere  zugleidti 
mit  deir  Anthropologie  d^  weiblichen  Oefchleehts  iu- 
(bnderh^  zum  Theil  ni4t  Rückfioht  i|uf  das  inännliciie, 
Das  Ichoa  frither  mehrmals  aufgelegte  (und  auch  1786 
bereits  rerdeutCchte)  Werk  des  im  J.  l302  verftor)>eo 
nen  Arztes  F.  R^e^ffei:  Stfß^me  fhyjique  et  mortd  de  Ja 
Femme  ertchien  jetzt  in  einer  Editipu  fofikumt  mit  einer 
Lobfchrif^  auf  den  Vf.  von  dexh  in  der  medicinifchen  I4« 
terattur  erwähnten  Dr.  Alikert  %\Ji  Paris  (P.  Craport 
1803.  8-  4  Fn);  ^  indeOTen  die  Schri&  ihrem  Cfrund- 
ftoiEe  nach  bereits  bekannt  ift ;  fo  bemerken  ym  hier 
bbfs ,  dafs  fie  liald  darauf  ( igos )  nochmals  mit  eixiem 
Syfieme  fktff.  et  moral  de  IHmmne  und  andern  Zufätzen 
erfchien.  So  wie  übrigens  R.  bey  feiner  Anthropologie 
des  weiblichen  Gefchlechts  auf  das  männliche  Rückfich^ 
nahm:  io  tbat  diefs  auch  der  bekannte  Arzt  Jouard 
zu  Paris ,  •  wie  fchon  der  Tiiel  zeigt ,  in  feinem  Nouv^ 
-Eßid  frr  la  Femme  eonfidJr^e  e^prparätiyemefit  i  VHomme^ 
frimctfsdemeutjüus  les  ruffortT  moral ,  fhtfjique ,  ffulcfe^ 
fhique  etc.  ^ec  des  afplicmiuns  nouvelles  i  Jk  Pathologie 
(P»b.  Vf.  1803.' 8.  4  Fr.)»  die  nur  eine  Frohe  feiner 
flifieire  matuteÜe  de  Iß  Femme  ift ,  m  welcher  er  ausführ- 
licher von  der  Pathologie  des  weibiiclien  Gefchlöclita 
handeln  wird ,  die  .er  hier  nur  nebenher  berührt,  ybo 
M.jreaii*Sj  auch  insDeutfche  ühRrTfii7.ten,'/'y?(»ir*iMf«# 
reUi  cl:  \a  Femme  ift  bereis  in  Jer  A,T^  2, 1805,  N.2II« 
(I)     G      ^  ,    ^  gc- 


%    1 


geriiiaer  Bcriclit  erftattet.  Ein-  kleines  'untei'lialtexL- 
des  Werkchen  über  die  Weifier  unter  dem  Titel :  Ob- 
fervatsun  de  UEefn»»^  otrRiCit^exactdectquis'eß^Jfe 
a  h  fSatrte  de  U  S9cie$4  U  mardi-Q  Nbv.  Ifioa  pjr  laäseut 
de  Kaifon  Folie  (P.  Deterville  1803.  Ig-'  I  Fr.  50C.)  ' 
—  zugleieh  aUem  AnCcheme  nach  eine  lücine  Satire  .au£ 
die  Soc.  d'Obferv.  de  VHoinme  ^  von  der  man  lange*  iiicrus 
gehört  hat,  und  andere  gelelirte  Gefellfchaften  — ;  ent- 
halt manche  feine  pfychologifche  Bemerkung  und  man- 
che gut  gefagte  moralifche  Wahrheiton ,  oft  in  der  be- 
liebten Manier  der  Antithefen^  z.  hmjdollire  eß  trop  U- 
hre  four  VoreiUe  de  nos  dames  et  la  gaze  eft  tro'p  Spaijfe 
four  Uurs  yhcmens ;  la  Religiqn^i'hatnefufficpas  aleur 
z^le ,  et  la  fortune  d'un  mart  ne  fujfit  fai  «  \eur  luxe. 
Die  Nouvelles  Penfees  für  Us  Femmes  et  le  Mariage  ( P. 
Duc^furoy  J803-  8-)*heftehen  aus  einer  gröfctentheils 
niii*  aus  bekannten  Schriften  entlehnten  Sammluns. 
Kechnfet  man  hierzu  eine  neue  Auflage  von  Thomas r 
EJpn  Jur^les  Feminer^  Segurs  Werk  fiber  die  Weiber 
i(r.  A.  L.  Ziigög.  N.  277.)  imd  fo  manche  Ilomane  und 
andere  Schriften,  z.  B.  über  die  Erziehung,  die  vorzüg- 
lich das  weibliche*  Gefehl  echt  angiengcn:  lo  lieht  oiaii 
Aßicht ,  Vne  fehr  damals  diefer  Gegcnftand  an  der  Ta- 
gesordnung war. 

In  dem  Contemplatif  0»  penßes  libres  Jur  la  Mo^ 
rate,  h  Folitique  et  la  Philo/ophde  (P.  Barilkit  1803; 
12.  I  Fr.  50  G.)'  verbindet  der^  durch  feine  BemÜfamn^  « 
^en  um  die  iSt^tiftik  bekannte  •  Ver£,  •  D.  F.  Dou* 
jiant,  verfchiedeTic  pf ychöiogifche-  Aufsätze  (über  die 
!EinbikIting&kraft ,  die  meiifchliehen  KenntnifCe  uiid  die 
"Watur  der  Seele)' mit  moralifcheii  Aphorismen  und  Cha- 
raktereil;-  anch  waren  einige  fpeeielle 'Werke  über  p£y- 
«}iologifche  Gegenftände  zugleich  moralifchen  Inhalts. 
So  wie  die  ThSorie  de  rimagi^atiefi  par  le  ß»  de  Fauteur 
de  la  TkSorie  der  fentimens  agrtahles i{^i  Bermrd  iRo^« 
12.  2Fr.  50C.),  die,  ohne  die  fchönen- Wirkungen 
derfclben  ^u- verkennen ,  vorzüglich  die  Abliclit  hat, 
-vor  den  Gefidir^xi  disr  Einbildungskraft  zu  wameh,  und 
ÄU-  ihrer  Beherrfchung  anzuleiten ;  —  ein  Zweck ,  den 
•wenigftea«  das  gut  gefbhriebene  Werkchcn  des  Veff, 
i^Levesque  de  Pöuillff}  zu  erreichen  verdient  -— 
fo  lehrt  der  ungenannte  Vf.  des  EJfal  ßir  Jer  Plaifirs  par 
E.  O.  (  P.  t)ebure  IgOJ.  8-  ^  Fr. )  wie  imn  die  Vergnü- 
gungen des  menfchhchen  Lebens ,  die  er  ^ausführlich 
analyllrf,  ruhig  geniefseh  könne,  ohne  *£«  mit  au  vieler 
Oefahr  zu  verfol«[en,  oder  Reue  fi'il-chten  zu  inüCfen.  — 
JEine  fchon  früher  in  Deutfchhmd  und  England  behan* 
delte  Unart  beftntt  der  Chirurg  /.  L.  Grandchamp  in 
•dem  Effai  phihfopkiaue :  jHsqu'a  quel  pohit  les  traitemens 
barhares  exerds  Jur  les  Animaux  ^  htterSßcnt-ils  la  morali  ^ 
fublique^  et  cortviendroit  •  il  de  faire  dJes  lois  a  cet  egardf 
<[r804.  8-  3  Fr.)t  Gegen  ein  befonderes,  in  Fi-ank- 
Veich  vorzüglich  feit  den  neuern  Jahren  wiederuxn  fehr' 
leidenfchaftlich  betriebenes  Vergnügen,  das  Spiel,  ge- 
geii  das  fchon  'ior  dreyCsig  Jahren  Dujfa'ulx  ein  belieb- 
tes ,  aber  unwirjj/ajBes  Werk  herausgab,  lieferte  der  als 
Dichter  bekannte  LahUe  in  der  Schrift;  Des  Jeux  du  Ha- 
zard  au  cotnmencement  du  l^e  Sihle  (P.  Petit  1 803.  12. 
sFr.),  doch  ift  er  für  die  Beyl>ehal  tutig'  ^er  öifentl.  . 
5*<pielhäufer  ^  dÄ9  er  f^  weniger  gefäfarliclx  hält  y  als  die 
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Verfammlungeil  in  Privathäufem,     Kurz  vor  ihm  hatte 
übrigens  fchon  Quesne  in  feiner  Lettre  a  Mercier  für 
les  Loteries suaiiomiles  .de  Fr/i«ce; den.  hoch ft  fcliädlichen 
Einfiufc^ielftr  Sgnjele  auf  die  A'fe>raUiäc, gezeigt^  mid  in 
feinen  neuem  Schriften  fuhr  er  fort,    gegen  diefe  und 
andere  Leideufchaften  zu  eifern.     Nicht  ganz  unglück- 
lich ahiiiie  dcrfelbe  Schnftftcller  La  Bruy er e  in  den 
Portrait s  (?.  Lenormant  1803.  8-  3  Fr,)  nach,  und  nicht 
ohne  Vergnügen  liefet  man  Les'  Jouruees  cCün  VieiUard 
vom  denfelbcn  Vf.  (P.  Levrault  1803.   8.  I  Fr.  50  C.)» 
w^rin  Belrachiuiigen  ül)er  verfchiedone  moralifche  Ge- 
genftände mit  I^zdlilupgen ,  die  eine  moralifche  Wahr- 
heit   anföhaulvck   machen,    aliw  och  fein.    —     Voii   den 
Lois  de'la  l^aiure  (Named,  Odte  u.  P.,  Artaud  IS03.  SOs 
können  wir  hier  niur  bemerken,    dafs  fie,  nach  fran- 
zölifchen  Anzeigen ,  ^dle  Empfehhiiig  Lflvarf rr  für  fick 
haben,  die  auch  jenfeits  des  llheins  bcy.  einem  gewiffen 
Publicum  viel  gilt.     Bemerkens  wer  th  ift  eine  neue  Auf- 
lage d.es  Efprit  de  Leihnttz,   unter  dem  T4tel  yojx  Pen' 
ßes  de  L.  für  la  Religion  et  la  Moraie  (P.  Nyon.  1803. 
2  V.  8r  ^ Fr ;),,".  \tDeilc  lie   »icht   nur   Hont etnell e'^   Lol>- 
fchrift  und  eine  ausführlichere  Biographie  deffellien ,  ft>n- 
dern  auch  L.  Corrcfpondenz  mit  Boffuet  über  die  Ke»i- 
gions Vereinigung  enthält ,  auf  die  n^ch  kürzlich  ein  «ns 
den  Archixfis  litiraires  in . Archenholzens  Minerva  (I805. 
Nr.  6. )  übertragene  hiftorifche  Ueberücht  der  oeuef ten 
Bemühungen  zur  Vereinigung  der  cbriftlicbenRellgions«; 
parteyen  aofmerkfam  inaiciite.  • . 

Von  den  nisuen  Schriften  über  Natur-  und  Völkerr 
recht  werde»  wir,  , wegen  ihres  geiVauen  Zufammen- 
hangs  mit  der  Politik,  in  dem  zunäobft  folgenden  Abr 
fchnitte  fprecben. 

XI.   Univerfitäten  tincl  andere  Lebranftalten. 

Groningen. 

Am  3.  Juk  1805.  verlieh  die  Akademie  dem  Hn..//. 
Jiepsz  aus  Joura  in  Friesland  die  jurifiifche  t)octorwür- 
de.  Sein  Specimen  Jurld,  handelte  :  De  pacto  creditcris^ 
pignus  dißrahi  vetantis ,  ad  L,  VIL  /.  2.  Dig^  de  di- 
ßractione  pignorum. 

Am  lo.  Juh  bekam  Hr.  L.  Julian  aus  Groningen  die* 
felbe  Würde ,  nach  Verthcidigmig  eines  Spec.  i  De  ufu 
remedii  L.  IL  Cüd^  de  refcindenda  vendisioue  in  vtnditiih 
nihus  publicis. 

An  demfelbenTage  erhielt  Hr.  A.  Wichers  »us  Gro- 
ningen;! diefellie  AVürde.  Sein  Spec.  bandelt ;  De  Romano 
foüicitationum  jure. 

Am  2.  Aug.  wurde  Hr.  /.  A.  Schneider  aus  Benthewn 
cum  Dr.  iV^ed*  ernannt.  Sein  Spec.  enthalt;  Obftrva» 
Hones  de  quov'undam  remediorum  ußi  in  fpbribus;  an  dem- 
felben  Tage  bekam  Hr.  /.  D.  Mignon  aus  Garshuifen  im 
Groningifchen  diefelbe  Würde,  Sein  Specim.  liefiertc- 
Obfervationes  quasdam  patrium  folum  Jpectantes* 

Am  19.  Sept.  hielt  der  neuangeftellte  Pipfeffor  Hr«  ' 
C.  de  fFaal,  A.  L.  M.  und  J.^U.  Dr.,  als  .Pröf.ord.  der 
Philofophie ,  feine  Antrittsrede :  De  fmtiendi  iltteudiqua 
€Um  liheruiti\  tum  modeflia,  atque  hujus  utriusque  virtutis 
Philofof^  ßnpri04  mcejfariß  conjunciiont* 

Am 


Afid  281  Septbf.  venh^icligte  Hr.  T.  vanrSwiifderen 
aus  Groningen  feine  Difp*^  ehem.  T^Jfß'  ^^  Atm^ffhae' 
irm  ,  tjusque  in  coloref  actiont^  und  erhielt  darauf  die 
"b^hfte, Würde  in  der  Pbilofophie. 

Am  10.  Octhr.  war  der  Prorectoratweclife]. :  Der 
Vuherige  Proreotor,  Hr.  Prof.  Qratama^  fprach  bey  der 
Uei>ergabe  des  Amtes  an  den  Hn.  l?rof.  Driefsen:  Dt 
caujis  mdaruM9^  quae  JurisprucUrttia  naturalis  ejasquf  dß^ 
ct^res  propter  eam  perpeßi  fuerunt.  Das  Secreciaria^ 
erhielt  der  Prof.  Hr.  Boffckd. 

L  e  y  d  e  n.  « 

Am  ad.  Septhr.  hielt  Hr.  Prof.  /»  van  }ie  fVynyerfft 

i  Antriitsrede)   De  vi  et  t/ficacia  coatfiietudiah. 

, . '    Arn  18-  Oct,  erhielt  der  Hr.  F.  G.  van  Ltfndtn  aus 

Frieslandv  ein  Tehr  wdrdigcr  Zögling  der  i^ln.  Frofeffo-^ 

9on  van:  Voorft  und  Wyttenbach,   Verf.  dec  vor  drey 

Jahren  erlchienenen  fcj^onen  DifT.  de  Panaetio  RhodiOy 

pkilofopko  Stoi^Oy    die  jni-ifüCche  Doctorvriirde  ^    nach- 

dmii  er.am  I7*  üct.  Xeine  Interpretationem  JitrispTtnicn- 

tiai  TuUian^ey  iH  Topicis  t»p(fitae  jnit  grofstexn  Beylallift 

•rertheidigt  hatte.     In  der  JiirisprudexHz  und  die  Herren 

PeCtel,  van  der  Keellel  und  Smallenbtirg  feine  Lehrer 

geweCcsn. 

III.    P  reife. 

Bey  den  Adminiftratoren  des.  MonnikhojQchen  Le- 
gats hat  lieh  der  Verf.  einer' zwar  nicht  gekrönten,  aber 
doch  des  Draclu  würdig  erklärten  Abhandlung  üljer  die 
Brüche  genannt,  es  ift  der  Dr.  Chir.  F*  X,  Rudtorfir 
erfter  Wundarzt  und  Operateur  im  Krankenhaufe  zu 
Wien.  — ;  Unter  den  im  J.  1805  eingiegangenen  9  Ab-. 
Handlungen  auf  die  Rir  den,  September  1805  ausgefetzte 
Preisfrage  hat  die  von  Hn.  Dr.  C.  C.  Crgve^  Prof»  und 
Hochfürfü.  Naffau  -  Uiiiigifcher  Hof-  und  Medicinalrath 
zu  Eltwill  im  Rheingau ,  den  Preis  erhalten«  Die  Preis- 
frage für  den  l.'iVlärz  1806  wird  wiederholt. 

X^gen  den  I.'März  X807    ift  folgende  Frage  atif- 
gegeben;   ^Da  die  anatomifchü  und  cbirurgifche  Erfah- 
rung ein^.  merkliche  Verfchiedenheit  det  eigentlichen 
und  andrer  nur  fogenannter  Nabelbrüche  hat  kennen 
lernen,  von  denen  die  wahren,  welche  durch  den  Nabel- 
rkig  ausfchieÜsenf  vielfältig  bey  jungen  Kin4em  und  fei* 
teuer  bey  altem  Per  fönen  vorkouunen,  die  lefztern  aber 
als  ikliche  ,  welche  durch  befondere  Oei£nungen  in  der 
Gegend  d^efes  Kinges  herauskommen,  vielmehr  zu  den 
Bauchbrüchen  gerechnet  werden  muffen ,  '— ^  und  diefe 
Unterücheidung  für  die  .Behandlung  diefer  Gebrechen 
von  Widit^keit  ift;^fo  wird  gefragt:     l)  Welches  ift 
die  Structttr  des  Na)>eis  und  der  näcbften  Theile  vor 
und  hey^.der  G^urt  eines  «Kindes  ?   welche  tiatürliche 
Veränderungen,  erleidet  er  in  der  Kindheit  und  in  der 
fernem  Lebenszeit?    Welche  unnatürliche  Schwächen 
können  dabey  von  der  Geburt  an  Heb  linden^  und  das 
Aastreten   der  Eingeweide  des  Bauchs  und  ihre- Ein« 
klemmuiU!  verurfachen?    und  was  haben   anatomlfche 
'  tmd  chirurgifche  Erfahrungen  darüber  gelehrt  und  be- 
Xtätigt?     2)  Welches  Licht  verJireiten  diefe  'V^ahrneb- 
mimgen  über  die  Anleitung  zur  Behandlung,  Vorbeu« 


gang  öder  Heilung  diefer  verfchlcclcnen  Gebrechen  bey  . 
Kindern  und  Erwaclif encn  ?  welche  einfachften  oder 
am  wenigften  zufammengef etztcn HülfsmUtel  oder  Kimft- 
griffe,  die  dabey  za'lHülie  koiiuncn  können,  lind  durch" 
die  crfalirenften  Chirwgen  aufgezeichnet  und  dinch 
ihre  Wahrnehmungen  bef taugt?  oder  auf  eigene  l-ifah- 
rungen  und  Verfuche  gegründet  ?  Und  Welche  von  die- 
fen  Behandlungen  verdienen  bey  beiden,  wahren  und 
falfchen  Nabelbrüchen»  eine  allgemeine,  oder  bey  je- 
der vqn  diefen  Arten  eive  befondere  Anpreifung  ?" 

I)er  Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  300  Gulden,^ 
Die  Sprache^  worin  ,(^g  Antworten  gcfchri eben  feyn 
künnen,,  lind  Latein.,  Franz.,  Hooh  -  und  Niedeic^ 
Deutfcli,  docb  das  Deuifche  mit  lat ein.  Schrift.  Die 
Adreffe  zur^oftfreyenEinfendung  ift  an  den  Prof.  Bo«»  , 
oder  an  den  Dr.  fViließ  .zu  Amfterdam. 


Am  IJten  il.  I4ten  Aug.  v.  J.  hielt  die  Batalfifchi 
Geßüfckaft  tot  Kut  van't  Mgcmun  zu  Amßcrdam  ihre  aP- 
geincine  VerCauunlung,  in  welcher  nur  eine  Prcisfcbri  t 
gekrönt  werden  konnte^  da  auf  mehrere  Fragen  theils 
gar  k(?me,  theils  keine  Genüge  leiftenden  Antworten 
eingegangen  waren.  Die  gekrönte  Schrift:  „Von  den 
Vortheilcn  der  Prelsvertheilungen "  hat  den  Prcd.  //• 
fV,  C,  A.  Vijfcr  zu  Wams  zum  Verfaffer.  *—  Gegen 
den  iften  Jan.  1807  hat  die  GefellfGhaf^  folg^ende  neue 
Preisfragen  aufgettellt;  '      . 

1)  „In.  wie  ferne  ift  es  erlaubt,  den  Näcbften  in 
feinen  Handlungen  zu  beurthcilen?  Wann  ift  es  erlaubt, 
feine  Gedanken  darüber  andern  mitzutheilen?  In  wie  , 
ferne  ift  man  verpflichtet,  wenn  man  darum  erfucht  wird,* 
4er  Bitte  Gehör  zu  geben?  Was  inufs  man  beobachten, 
um  bey  der  Beurth eilung  des  Näcbften  nicht  in  Lage- 
rung zu  verfallen?  Und  weiches  find  endlich  die  heften 
Mittel,  andern  diefe  Unart  abzugewöhnen?"  ^ 

2)  „Welches  find  die  Freuden,  welche  die  Zufrie- 
denheit mit  der  Lage  verCchafft,  worin  die  Vorfehu*ig| 
den  Wenfchfen  zu  fcuen  Für  gut  fand  ?  und  welche  Mit- 
tel find  ihm  nicht  allein  erlaubt,  fondern  auch  lobcns- 
würdig,  um  in  dcrfolben  fein  Schickfal  und  das  Schick- 
fal  feiner  Hausgenoffen  zu  befördern?" 

3)  „  Welches  find  die  Folgen  der  Unmäfsigkdit  in* 
Speifen  und  Getränken  ?  ** 

4)  „In  wie  ferne  ift  Scherz  und  Spats  im  Um- 
gange mit  andern  erlaubt?  Wie  weit  kann  und  mag  ck 
gehen?" 

Sämmtlißhe  Antworten  muffen  für  den  genicinen 
Mann  gefchrieben  werden,  um  Volksbücher  abgeben 
zu  können,  und  können  in  Holländlfcher  oder  Deut- 
fcher  Sprache,  doch  mit  Lateinirchcr  Schrift ,  abgefafst 
werden.  Auoh  erwartet  man  eine  poftfreye  Einfenr 
düng  an  den  Secretair* 


AM**«. 


Die  Batavifcke  ötfeUfchifft  für  Sprache  und  Dichte 
kunß  zu  Rotterdam  hat  den  Hn.  7.  de  yries  zu  Amfier- 
dam  wegen  feiner  Beantwortung  der  Preisfrage  über  Bic 
Fqrtfchritte  und  Rückgänge  der.NiederdeutfchonDicht- 

könüt  im  Idtea  Jahrhundert  die  goldene  Medaille  zuer- 
kannt . 


kamnt.  —  Auf  der  jl(tirliclien  aügemdaien  Verfamm^ 
lung  am  14.  Sept.  t.  J.  wurde  befchloITen,  die  poetifche 
Auigabe;  Die  Aufklärung»  welche  keine  der  4  einge* 
fandten  Gedichte  gehörig  bearlieitet  hatte,  —  £0  wie 
die  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage :  ^  Beweis  d^a 
,1  Reichthuins  und  der  VortreffKchkeit  der  Niederdeut- 
^  fchen  Sprache ,  nebCt  Angabe  der  Mittel ,  um  die  zu- 
,,  nehmende  Ausartung  Iderfelben  zu  Terhindem^^^  ge- 
gen den  I.  Jul.  1806  auf^  Neue  zu  wiederholen. 

Die  neiien  Aufgaben  find;  l)  Der  Tod  ron  Eg- 
inund  und  iHom^  Gedicht,  a)  In  \v}e  ferne  mag  der 
Jetzige  Dichter  noch ,  und  in  wie  ferne  nicht  ron  den 
fiildem  und  Vorftellungen  Gebrauch  machen^  welche 
in  den  Gedichten  wenig  cultivirter  Völker,  wie  der 
IVlorgenländer  und  Anderer^  vorkommen?  —  Die  Pr^e 
£nd  eine  goldene*  Medaille  für  die  hefte  Beantwortung, 
und  eine  filbeme  für  da<s  AccefQt,.  Die  Antworten  müf- 
len  gegen  obigen  Termin,  unter 'einer  fremden  Hend 
gefchiieben ,  poftfrey  an  den  allgemeinen  Secretair  G# 
Srender-a  Braudis  zu  Arnfterdam  gefand^  werdexju 

IV*  Beför6erun£!ßn  und  Ehrenl>ßzeujgung6n^ 

Hn  Prof.  D.  van  de  IVynferfse ,  Dr^  und  Prof,  der 
l^ilofophie  zuLevden,  welcher  36  Jahre  latng  Lehrer 
in  diefer  Umverutät  war>,  ift  durch  einen  BefchluCs  der 
Curatoren  vom  7«  Jul.  t.  J.  auf  eine  ehrenrolle  Art,  mit 
Beybehahung  feines  Ranges  im  Senat  der  Akademie  und 
leines  Gehaltes  1  in  Ruheftand  verfetzt.  An  feine  Stelle 
Jft  Hr.  Prof.  51  /.  van  dir  fVynferfst  als  Prof.  Ordinarius 
der  Logik /Metaphylik  imd  Moral  in  Leyden  angef teilt 
"i^orden^ 

Hr.  Dr.  Medi  P.  de  Rienmr ,    Lehrer  der  Anatonde' 

Snd  Chirurgie  im  Haag ,  ift  an  Bake's  Stelle  zum  Lector 
er  EntUnduiigskunft  ernannt  wordex^ 

Hr.  Prof.  Jur.  /.  Af.  Ktm^per  zu  Harderwyk  hitt  nach 
Ablehnung  zweyer  Rufe  ▼on  den  Curatoren  der  UniTcr- 
fität  ein  Oefchenk  an  Silber  mit  dem  Wapen  der  Pro- 
TUiz  erhalten^ 

Hr.  Dr.  P.  /,  C^rresr  vün  frjmßenr  ift  als  CommüTar 
fär  medicinifche  Pölizey  bey  dem  Departement  für  in« 
ländifche  Angelegenheiten  im  Haa|;  ouigeftrilt  vrorden. 


Von  der  Gejhtfchaft  der  mffenfch^en  ?u  Hwrlm 
find  &>kende  Gefehru^  a]$  Mitglieder  au^eno^nmen  wor- 
den: Hr^  TL  Jtfftrf^n^  Pr^fident  d^r  nordamenkani- 
fchen  Staaten  und  der  phUoCophifchenSopiet^  in  Philadel« 
phia;  Ijx»/»  Adams  ^  ehemaliger  Prüdem  der  nordame» 
rikan.  Staaten ;  Hr.  /.  Vaughdm ,  Dr.  Med^  u«  Secr«  der 
philof.  Soc.  zu  Philadelphia;  Hr.  /.  Ä.  drxe^  Dr.  Med, 
und  Secr,  derfelben  Oefellfchaft ;  Hr.  B.  fiienk^ff^  A.  L. 
M.  Dr.  u.Prof.  der  PhiloL  imd  Mathem.  za  Hardenrjrk; 
Hr.  C.  AUardiy  Dr.  Med»  n.  Prof.  der  Chemie,  Bot,  und 
Mediain  zu  Franeker^  Hr.  P.  /.  pan  Maanen'»  Dr^  und 
Prof.  der  Med. ,  Anat«  Chir.  und  Entbindungskunft  zu 
Harderwyk;  Hr.  C.  0.  €.  Reinwardf,  A.L.M.  Dr.PhO. 
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ttnd  iProf«  der  ehem.,  Bot.  u.  Naturgefch.  zu  Harderwyk ; 
Hr.  /.  tVOmet^  A.  L.  M. ,  Dr.  Phil,  und  Prof.  der  oriemal« 
Sprachen  und  Alterthümer,  auch  der  Hermeneut.  za 
Amfterdam ;  ^r.  /.  A.  Vilkens «  A.  L.  M.  Dr.  Phil,  und 
Pred.  zu  Eenrura  bey  Groningen. 

Die  GefeUfckafi  der  PViffenfehaften  und  Kunßt  z» 
Utreckt  hat  iblgende  Gelehrte  als  Mitglieder  au%enom- 
men:  Hn.  G.  v.  Oordt^  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  u.  Unir. 
Pred,  zu  Utrecht ;  Hn,  /.  G.  van  Nei  von  Mttrkerk»  Ratk 
im  Hof  von  Utrecht;  Hn.  E.  R,  van  Nex,  AdvDcat  z« 
Utrecht ;  Hn.  fV.  J.  Botk  Hendrikfen ,  Adv.  zu  Utrecht ; 
Hn.  G.  G.  Clifford ,  CominiCar  der  Kammer  für  unzu- 
reichende Nachlaffenfchaft  und  Adrocat  zuAmfterdUun; 
Hn.  Junhar  Heinrkk^  Baron  CaUot  d'Eicnru^  Secr.  den 
Waifengerichts  zu  Rotterdam ;  Hn.  fV.  G.  Kofifmann , 
Kaufm.  und  Fabrikant  zu  Utrecht ;  Hn.  !*.</.  nan  Hoorn^ 
Dr.  Med.  zu  Leyden;  Hn.  G.  /F.  /.  Bönnet^  Pred.  zu 
Rotterdam ;  Hn*  fF»  de  f^as ,  Mennonitenprediger  %}k 
Amfterdam. 

Die  GefeUfckafi  dar  ^iedarlandijcken  LOarmtr  z« 
leyden  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  /•  Teyffedra- 
l'Ange^  Pred.  zu  Haarlem;  Hn.  A,  van  Bmmkn  ^  Dr. 
f  hil.  und  Lector  der  philof.  Naturkunde  und  Altrono« 
nue  zu  Delft^  Hn.  /.  Baffeka^  Seen  bey  dem  Staatsmim^ 
fterium  fUr  auswärtige  Ai^elegenheiten. im  Haag;  Hn. 
A*  van  der  Ende^  Lector  der  mturkunde  bey  der  Tey- 
lerfchen  Stiftung  zu  Haarlem;  Hn*  Af .  C.  vav  Hatt  zu 
Amfterdam ;  Hn.  /.  ff^  Hoeußt  zu  Breda;  Hit  van  Hkb* 
kern,  altefter  Secretaur  von  Gent^  und  Mitglied  des  Tri- 
bunats  in  Frankreüch;  Hn*  #F.  Kifi^  IffitgKeddiSS  Ratha 
Jär  die  afiatiCchen  Satzungen  im  Haag;  Hn»  /•  //.  O»* 
derdetvtfugaard  CantztMs  zu  Delft;  Hn«  Raeffaet^  Ond* 
penfionans  von  Oudenaarde,  u.  Mitglied  des  gefet^gehen- 
denCoips  in  Frankreich \  Hn*/,  Q.  Sluinr^  Prof.  zu  De« 
venter ;  Hn*  A»  Ftreui  zu  Amfterdam;  Hn,  W*  ff.  /.  van 
fVeßreenen  im  Haag ;  Hn.  P*  van  fVimer  zu  Amfterdam ; 
Hn.  Ap  van  Reeberm^  Rath  der  Stadt  Haariein, 

Die  Batavifcb  Gefetfckaft  det  Proefonderviudalfka 
fVysbegeerte  %u  Rotterdam  hat  zu  Mitgliedern  ernannt : 
Hn.  /.  F.  L.  Sckröder»  Seecapitain  u.  Dir.  des  Cadetten- 
Inftituts  fiir  Marine;  Hn.  F.  /•  van  Maanen»  I3r.  Med. 
im  Haag;  Hn.  D.  v,  NymegeU^  D.  Med^  2u  Rotterdam. 

Die  Amßerdammer  GefeUfckafi  nur  Beförderung  der 
Chirurgie  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  G»  Sahnnm^ 
Dr^  Med*  Lector  der  Entbindungskunft  und  Stadt-  Ac-* 
/coucheur  zu  Leiden;  Hb.  /.  van  Dam»  Lector  der  iWiae. 
Chir.  und  Entbindun^kunft^   auch  Stadt '-Aecouckenr 
zu  Alkmaar;^Hn*  F.  /  H.  Droefe^  Lector  der  Anatomie^ 
Chir,  und  Entbindungskunft ,  Chirorges  u.  Accouch«ur 
zu  Dordrecht^j    Hn.  C.  Terne ,  Dr*  Med-  «nd  Aceonch. 
zu  Leimuideh;    Hn.  ilf.  Dingemam»  Dr*  Med.  zu  Dord* 
recht i  TIn.  T*  A.  Caß^legns^  Chirurgus  zu  Amfterdam« 
Hn.  G.  />.  Brandy  Chirurgus  dafelbft^  Hn.  /.  CAlhreckr^ 
Chirurgus  dafelbft;    Hn.  P.  Sehiltz^  Chirurgus  zu  Ter« 
fchelling;  Hn.  H.  van  der  Voort^  Stadtchir.  zuHaarlem. 
Und  zu  Ehrenmitgliedern:    Hn.  Z>.  t>yUuf^  Dr.  ]\Ied* 
ZXjL  Amfterdam ;  Hn.  /.  Iktdman^  Dr.  Med.  dafelbfr* 
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Sonnabends     den     iim»    J  a  n  u  a  r     i  8  o  6. 


LITERARISCHE      NA  CH  RICHTEN, 


I.   Franzöfifche  Literatur 

des    eilften     und    zwölften    Jahres 


^    * 


( i8o3  —  i8o4). 

XIII.     ?   0   l  i   t  i   k. 

Wenn  fich  in  irgend  einem  Fache  der  literatur  der 
EinBuTs  der  gegenwärtigen  Regierung  aaßallend 
Xtark  äuCsert :   fo  ift  es  in  dem  Fache  der  Politik.    -^So 
häuüg  fonft  alTgexneine  und  befondere  Schriften  über 
die  Politik  Frankreichs  und  die  einzelnen  Handlungen 
der  Regierung  waren,    fo  feiten  find  fie  jetzt;   theils 
weil  die  Regierung  einen  feftem  Gang  geht,  und  die, 
kleinlichen  KathTchJäge  ohfcurer,  wenn  gleich  oit  ein- 
üchtsvoller,  Privatleute  nicht  achtet,  theils  weil  fie  un- 
überlegten Tadel  ihrer  Schritte  nicht  geduldig  erträgt, 
aus  Beforgnifs,   da£s   er   als  Mittel  gebraucht  werden 
möchte,  Mifsyergnügen  und  Mifstrauen  zu  erregen^,  und 
dadurch  das  beabfichtigte  Gute,  wenn*  nicht  zu  hindern, 
doch  wenigftens  zu  erfehweren  und  verdächtig  zu  ma» 
chen;   und  wdnn  ja  dergleichen  Schriften  über  Tagsan- 
gelegenheiten erfchienen :    fo  waren  fie*  zur  Vertheidi- . 
^tais  ausgeführter  ocler  noch  auszuführender,  .wirkli- 
cher   oder  wahrfcheinlicher  Plane  der  Regierung  be- 
ftimmt,  denen  nian.£ingai>g  zu  TerCchaffen  fuchte,  wie 
denn  in  unfem  Jahrein  vorzüglich  zwey  fich  auszeich- 
nen,  die  Erhebung  des  Oberconfuls  ^uin  Kaifer,  und 
die  Landung  in  England,  oder  den  Krieg  mit  England 
überhaupt.     Dagegen  erfchienen  immer  noch  Schriften 
über  die  Staatsverwaltung  im  Allgemeinen,  befonders 
die  Staatswirthfchaft' und  die  Nationak'ikonomie«,   vor- 
zQglich  nach  Smithfchen  Grundfdtzen  oder  mit  lVi\ck- 
ficht  auf  diefelben,  fo  wie  ü1>er  einzelne  Materien  die- 
Ces  Fachs  und  der  Suats  -  Polizey ,  die  unbedenklich  be- 
arbeitet werden  konnten,  und,  wenn  nicht  mehr,  doch 
bedeutendere  Scliriften  über  die  allgemeine  Politik,  gro- 
IsentheÜs  nach  dein  Sixine  der  Regierung  und  der  ge- 
genwärtigen allgemeinen  Tendenz  zur  Monarchie  bear- 
beitet.      Mit    diefen    wollen    wir    hier    den    Anfang 
ma(£en.   - 

^  'Tax  den  allgemeinen  polhifchen  Schriften  .rechnen 
wir  hier  atich  die  wenigen,    die  über  das  Naturreeht^ 
erfchienen,    theils  wegen  des  innem  Zuüunmenhangs 
Wider  WUTenfcbaften  überhaupt,    theils  wegen  ihrer 
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mehr  oder  weniger  directen  Beziehung 'der  beiden  Mer 
anzufahrenden  naturrechtlichen  Schroten  auf  die  PM-^ 
tik.  Die  eine  derfelbenvon  GirarA  elf  Rayutval\ 
einem  erfahrnen  Staatsmanne,  der  im  Jahr  IT83-  ^^^ 
Frieden  mit, England  negociirte,  Imfljtwnonr  du  Drak 
di  Im  uMture  n  des  gsns  (P.  Leblanc  1803.  8.  6  Fk.),  be- 
handelt zwar  das  Natur-  und  Völkerrecht  (b  ziemlich 
nach  dem  Hane  FufeVf^  doch  mit  vorzüglicher  Rück- 
ficht  auf  die  in  den  neuem  Zeiten  gemacliten  Erfahriin^ 
gen,  fo  dafs  er  z.  9«  die  Souverainetät  des  Volks  ver- 
wiri^9  u^  die  monärchiHche  Regierungsfbrm  als  die 
▼orzüglichfte  darftellt ,  die  Nothwendigkeit  der  Reli- 
gion mr  den  Suat  beweifet  tu  f*  w.  In  eüiem  Anhange 
folgen  allgemeuie  Ideen  über  die  Politik,,  fo  wohl  die  in- 
n^^e  als  die  äuJCsere,  in  welchen  der  Verf.  befondert 
▼ondenGefchäften,  Rechten  und  Pflichten  derdiplo- 
matifchen  Agenten  handelt ,  über  die  er  aus  eigner  Er- 
fahrung fprechen  konnte.  Ungefthr  in  gleichem  Sinne 
bearbeitete  der  Rechtsgdehrte  /.  Pv  Maffi^H  zu 
Nancy  die  Vrincifis  de  Proit  naturel  üfftiquis  a  l' ordre 
focial ,  i  Vufage  der  jeunes  gens  deftinh  uux  fönetiotif  vuU. 
(P.  Mongie  Igoj.  2  V.  8-  6  Fr.),  ein  Werk,  das  der 
Verf.  ausdrücklich  -zur  Verwahkning  junger  Leute  gegen 
die  in  neuem  Jahren  von  fo  manchen  Schriftftellem  gel- 
tend gemachten  GrnniAätze  beftimmt.  Die  diefen  en*- 
gegengefetzten  find  ungefähr  folgende :  An  die  Stelle 
der  Elire ,  als  BeweggmiuL  unferer  Handlungen,  tritt 
die  Tugend,^ und  diefe  hat  ihren  Gnmdin  einer  noth* 
wendigen  Offenbarung  (der  Depalog  ift  der  Typus  der 
Gefellfchaften).  '  Pie  Souverainetät  kann  dem  Volk« 
nicht  zukommen:  denn  ihr  Wefen  befteht  in  der  Verr 
einigung  von  Weisheit  v  Maoht  imd  liebe ,  und  das  Volk 
hat  weder  Urtheü  noch  Willen ,  und  über^iefs  heben 
fich  Souverainetät  und  Freyheit  auf;  das  Volk  foll  aber 
Freyheit  haben ,  nämlich  bürgerliche ;  diefe  aber ,  i^nd 
Qleichheit,  findet  fich  nur  in  der  Monarchie.  >  Ange- 
hängt find  noch  Betrachtungen  über  den  Föderalismus, 
und  die  öffentliche  Meynung  j  fo  wie  über  die  Mittal« 
diefe  zu  unterftdtzen.  Diefc]l>en  Gegenftände  der  ge- 
fellfchafdichen  Organifation ,  Freyheit  und  Gleichheit 
u.  f.  w. ,  behandeln  aus  einem  befondem  ftaatswirth- 
fchaftlidien  Geficbtspunkte  die  von  einem  bi^er  unbe- 
kannten Schriftfteller,  A.  M.  Ragounean^  CommifTar 
hey  den  Octrois  zu  Strasbni^,  herausgegebenen  JtfcAer« 
tkesfur  fitäi  itetutl  dej  SqcÜUs  fclüifuee^  oi  jusqu^h  quel 
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füint  TEtcnomU  inttrieure  des  Etats  mdierwes  U 
tOf  de  fi  roffrochef  de  Iß  liberti  et  de  Figdlitt  CP«  Le- 
irrault  1803.  8*  4  Fr.).     Ihin  aufolge  Und  Unabbäugig^ 
fceit  und  Unffleichheit  in  der  Natur  des  gefelHgen  Zn- 
Icandes,'  in  dem  Eigenthumsrecht  und  der  Famüienein- 
nchtong  gegründet ;  der  Luxus ,  an  üch  ein  Ucbel ,  ift 
nichts  defto  weniger  das  glücklichfte  Palliativ  der  UiK 
gleichheit;   die  Vergrößerung  des  Luxus ,  von  dem  die 
Fortfehritte  der  Civilifation  abhängen,  ift  der  Zweck 
der  Gefellfchaften ;    leit  der  Ernftebnog  des  Handelf  - 
und  der  Miinze  war  der  Mobiliarreichthuin' von  dem 
GmndreichthtDn  verfchieden ;   die  Capltaliften  wurden 
die  gliicldichen  Beherrfcher  der  GefellfohaFt,    die  lie 
zxxr  Arbeit  befehligten,  und  die  Fortfehritte  der  Bevöl- 
kerung,  der  Nationalmacht,    des  Glucks   de?   Indivr- 
duen  und.  der  Freybeitder  Bütr^ef  hingen  nur  von  der 
Anwendung  des  ReSchthun»  ab.'  —     Ueberall  bemerkt 
man^  dals  der  Vf. ,  wie  ^r  auch  felbft  lagt,    Smith  gele- 
gen hat ;  dafs  er  ihn  aber  oft  mifsverftuiden  habe ,  er- 
sieht lidb  aus  mehreren  Stellen  feines  Werks ,  das  uns 
Io^?eich  zu  den  S<^riften  fMirt ,  welche  den  National- 
reichthüm  oder  die  Nationalökonomie  bald  al^efondert 
von  tler  Staatswirthfchaft,  bald  mit  derfelben  verbunden 
behandeln,  fich  aber  alle  ,  wie  bereits  im  Vorbeygefaen ' 
erinnert  wurde ,  auf  den  jetzt  in  Frankreich ,  wie  bey 
uns,  immer  bekannter  werdenden  englifchen  Lehrer 
der  Nationaldkoaomie,  Ad.  Smith  ^  bezähen.    Die  be- 
deutendXten  Werke  darüber,    von  /•  B,  Sä^  (Trshi 
iEcon9mie  fplitique)  imd  /.  Dutens  (And'tjfe  rmf*  der 
fH/ncifcs  f9ndamentßtix  de  VEconomie  jeoUtique)  find  be* 
reit«  in  der  A.  L.  Z.  (1805.  Nr.  35.  ff*  n.  Nr.  II7.)  au»- 
tuhrJich  beurtheilt  worden«  '—     Uebereinltmmiend  mit 
Satf  fucfate  /.  C.  L.  Sim0nde^  Mitglied  des  Handels- 
rathes  zu  Genf,  vortheilhaft  bekannt  durch  fein  Werk 
über   die   Toscanifche  Landwirtbfchaft ,     durch   feine 
Schrift:  de  la  Richeffe  cmmneteieUe »  9u  frincijaes  de  VEcb* 
nomie    politique  apfli^uis   i  la  Legislation  du  Commerce 
(Genf  b.  Pafchoud  u.  P.  b.  Treuttel  u.  a.  Igoj.  2  V.  8- 
9  Fr.) 9  die  Smithfcken  Grundfätze  zu  erläutern  und  auf 
Frankreich  anzuwenden.     Eigen  in  feiner  Art  ift  ein 
neues  Werk  Ae&  durch  ähnliche  Schriften  bekannten 
Schweizers  Herrenfchwand:    t)u  vrai  gouvernemeut 
de  VEfpece  hrnmaine  (P.  DeteiVilIe  1804.  80  9  eine  nepe 
Bearbeitung  der  im  J.  l803.  erfchiencnen  Schrift:  du^ 
vrai  gouv,  ies  Peujdes  de  la  Terr€  — *   und  ein  Auszug 
des  zweytenTheils  feines  mehrere  Jahre  vorher  erfchie- 
nenen  Werks  de  VEcommie  morale  et  folitique  de  VEfp^cf 
humaine.  ^  Die  vom  Verf.  vorgetragenen ,   in-  diefen  Ue* 
berfichten  noch  nie  ez-wähnten  Grundfätze  find  ungefähr 
folgende :    Je  mehr  fich  die  künftlichen  JBedürfniCle  des 
Menfchen  vermehren^  defto  mehr  ift  er  in  dem  Falle, 
die  Kräfte  der  Erde  und  feine  eigenen  zu  entwickeln,' 
—  eine  den  Abfichten  des  Schöpters  gemäCse  Vermeh- 
riiTig)    welche  die  llegenteh  der  Erde  aus  aller  Macht 
hegünftigen  muffen.  IJiets  gefchieht  vorzüglich  dadurch^ 
dafs  fie  den  unabhängigen  Verzehrem  fo  viel  möglich 
immer  mehr  k<iftlicbe  Metalle  in  die  Hände  geben ,  um 
ficK  dafür  die  Producte  der  Erde  imd  die  daraus  gear- 
beiteten Manufacturwaareii  pu  verfchaH*en,   uiid  ihren 
Aufwand -felbft  ftufenweis  2«  vermehren  u»  f.  w. 


Von  diefen  Sx^hriften,  welche  die  thtiafudbkon^mie 
mm  Theil  mit  der  Staatswirthfchaft  verbinden,^  zum 
Tbeil  auch  mit  Anwendung  auf  Frankreich,-  behandeki, 
gehen  wir  fogleicli  zu  den  daralt  verwandten  über,  in 
welchen  die  Staatsäkonnmie ,  das  Finanz  -  und  Handels- 
Sj-ftera^  befonders  das  franzöfifche,   bearbeitet  wurde. 
Dahin  gehört  ein  neues  Werk  yon  Blanc.de  Volx^ 
einem  bereits  durch  mehrere  mitBeylaQ  aufgenommene 
Schriften ,  unter  andern  einen  Qouji  £oeil  polit*  für  P 
£ifr0pe  (1890),   das  mfin,.  weil  der  Vi.  fich  bloCs  mit 
B,  unterzeichnet  hatte^  lange  fiir  ein  Werk  Boyrgoin^s 
hielt,  nämlich;  Etat  commercial  de  la  France^  au  commenc. 
du  19*  fiecle^  etc.  (P.  Tl^uttel  u.  Würz  Igoj.  ,3  V.    g. 
ta  Vr^ ,  worin  der  Handel  Frtokreichs  nicht  blofi  naeh 
feinem  gegenwärtigen  Zuftandef  fondem  auch  nüt  Hin- 
ficht auf  die  bisher  dabey  begangenen  Fehler  der  Stcuits« 
Verwaltung  und  die  Verbefförungen',  deren  er  empfang- 
lieh  ift,  immer  in  Verbindung  mit  den  Fmanzen,  nach 
anti  -  ökonomiftiCchen    Gnindfätzen    dargefteJJt    wird. 
Im  erften  Bande  fpricht  der  Vf.  vom  Handel  überhaupt , 
den  ihm  gebührende»  Aufmunterungen ,    dem  Gelde , 
Credit  und  den  Anleihen ,   den  Banken ,    directen  und 
inäirecten  Auilagen ,  dem  Ackerbane  und  Getraidelian* 
del  und  den  Manufacturen ;  im  zweyten  vom  auswärti- 
gen  Handel,    von  der   Schifffahrt  der  Blatine,    dem 
Handel  nach  dem  Norden,  nach  der  Levante ,  nach  Se* 
netgal,  den-Infeln  France  und  Madagascar,  Oftindien  und 
Amerika;  im  dritten  von  den  Zöllen,  den£in-  und  Aus> 
fuhrabgaben,  den  Tarifs,  dem  Tranfitohande),  den  Ver- 
boten der  Contrebande ,  den  Zünften  imd  Privilegien, 
«nd  endlich  vom  Coloniallyftem  überhaupt.     Von  den 
Bemerkungen  des  Vf.  über  diefe  Gegenftände  niu:  ei- 
nige.    In  der  Parallele  der  Beförderung  des  Handels  in 
Ei^land  luid  Frankreich  mufste  erfteres  Land  natürlich 
in  einem  vortbeilhaftem  Lichte  erfcheiiien;  defto  nach- 
theiliger erfcheint  es  aber  in  andern  Hiiißchten-.     Die 
Staatsanleihen  verwirft  der  Vf.  gänzlich ,   nach  Colberts 
Ideen ^  aus  fehr  wichtigen  Gründen,  ^befonders  weil  ii% 
immer  eine  doppelte  Mafsregel  erfordern  ,    die  Anleihe 
felbft,  imd  deren  Tilgung.      Eine  National liank  folhe 
nur  eine  Hülfsquelle  für  kleinere  Staaten  feyn,  die,  bey 
wenig  natürlichen  Reichthümem ,  fich  nur  auf  ihre  In- 
duftrie  ftützen ;  in  gröfsern  Ländern  ift  eine  Staatsbank 
zu  vielen  Gefahren  unterworfen  f  weil  fie  unter  geirit 
'  fen  Ümftänden  nur  der  pa(five  Agent  des  Staats  wird : 
weniger  gefährlich  find   die  Privatbanken,    und  diefe 
kann  die  Regierung  ohne  Gefahr  benutzen,  wenn  fie 
bey  dem  Grundfätze  indirecter  Auflagen  ihre  Anleilii^n 
bey  derfelben  nur  dui'ch  eine  Aoweifang  ^uf  den  Be- 
trag einer  derfelben  garantirt.     Sehr  einleuchtend  zeigt 
weiterhin  der  VF.  das  Gefährliche  des  Strebens  nach 
ausfchliefslichem  Handel  durch  das  Beyfpiel  der' engl. 
Navigationsacte ,   des  holländifchen  Gewurzhandels  und 
der  hohen  Auflagen  auf  franzöfifche  Weine ;  kein  Staat, 
kann  feinen  Nebenbuhlern  Opfer  abfordern,  ohne  das 
Wiedervergeltungsrecht  zu  erfahren.     Zur  Beförderung 
des  franzöfifchen  Handels  fchlägt  er,   aufser  einer  Mili- 
tttr- Marine,  die  Wiederherftellung  des  freyen  Hafens 
zu  Marfeille  für  die  Levante   (eine  auch  von  andern, 
z.B«  von  Garonue^  empfp^enCv^^lregel},:  einen  freye« 

.  Hafen 
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Hafen  %a  .Ajsnre^pen  Tto  den'  xitf rdBicBeh  HanJel  und  zu 
Maynz  för  den  Rheinhandel)  die  WiederherfteUung  der 
indifcfaen  GefeHfeluift,  u.  £  w.  -und  endlich  yorsfigH- 
che  Sorge  f  iir  die  Colonieen,  befonders  auf  Guyana»  TOtf. 
In  noch  genauerer  Beziehung  auf  die  Franzofen  behan- 
delt diefelben  Gegenftände  ^na  Schrift  von  Micoui* 
Dumüns:  Sur  les  Fmamtet^  U  CoMnerct^  U  Marine  et  les 
CohnUf  <P.  Agalle  1893.  ^  V.  80-     Wie  Bl.  de  V.  ift 
auch  dieler  Vf.  9  der  fchon  feil  langer  2eit  fich  mit  den 
von  ihm  hier  behandehen  Gegenftänden  als  Praktiker 
und  als  SchnftfieUer  befchäftigte ,  gegen  die  Okonoml- 
Iten ;  wie  jener  vertheidigt  er  -die  indirecten  Auflagen 
(die  er  an  verfchiedene  Gefellfchaften  zu  verpachte^ 
yorXchlägt)  n,f.w,;  oft  weicht  er  aber  von  ihm  ab^ 
da    er    z*  B.    d^e    Handelsgefellfchaften   verwirft.     Ix^ 
Uin&cht    auf   den    Handel    dringt  der  Verf.  vorzüg- 
lich auf  den   das  Gleichgewicht  zvtdfchen  dem  Prei£^ 
des  Geldes  und  den  Bedurfhiflen  der  biduftrie  und  des 
Handels  unterhaltendenden  öffentlichen  Credit ,    über 
den  die  Regierung  wachen  muffe;   zur  WiederherTtel- 
Jung   der  Colonieen  imd  den  Handel   dahin,    der  zu 
Frankreichs  Wohlltande  gehdre,    findet  er  vorzüglich 
den  Gebrauch  der  Negerfklaven  nöthig,  die  inah  voii 
andern  Nationen  kaufen  kanne,   dann  mehr  Freyhett 
Für  die  dahin  Handelnden  und  Schutz  ihrer  SchÜHahrt, 
iw'ozu  :denn  natürlich  eine  Marine  gehöre ;  ein  Gegend 
ftand ,   deV  den  Vf.  auf  die  Wichtigkeit  des  in  Frank- 
teich  oft  fehr  vemachläfßgten  Minifteriums  der  Marine 
und  Cok>nieen  führt.  •  Den  Schlufs  des  Werks  macht 
eine  allgemeine  Ueberfichi  der  Hauptmächte  Europens  - 
und  der  von  ihnen  zur  Beförderung  der  Induftrie  und 
des  Handels,  ß}  wie  des  öffentlichen  Credits,  befolgten 
Malsregeln.    "— .  Ganz  einftimmig  mit  Micoud  erUärt 
fich  für  die  Beybehaltung  der  Negern  der  bekannte  Kei- 
fende   Charjjenti'er  Coffi^ny   in  feinem   Werke: 
MouenieCamdioratiün  et  de  reßauration  frvpofis  au  gouver^ 
mement  et  aux  habhans  des' Cohities  etc.    (F.  Pougens  u.  a. 
If8ö3*   3  ^*  ^'  ^5  f''^*)'  worin  er,  nach  einem  all gemei- 
ricn    ftatiftifchen  Abrifs    der    franzdüfchen  Colonlem 
überhaupt,  der  die  Wichtigkeit  derfelben  zu  zeigen  he.» 
ftunmt   ift,   die  Mittel   zu   deren   WiederherfteUung, 
neue  Anlagen,  Anbau verfchiedcner  Produkte  u.  f.  av.  , 
angiebt ,  vorzüdich  aber  über  die  Negern  fich  verbra- 
tet, deren  Freylaffung  er  zu  feiner  Zeit  (1793)  als  den 
mifehlbären  Grund  des  VeVluties  der  wichtigften  Colo- 
tiie  Frankreichs  darftellte;  der^  nachdem  er  wirklich 
erfolgt  ift ,  wie  fchon  die  vorige  Ueberficht  zeigte ,  die 
inehrften  Schriftfieller  tiljer  die  Colonieen  für  die  Ne- 
gcrfldavcrey  gewonnen  hat,    fo  dafe  man  jetzt  fchon 
wiedenun  Anweifimgen  zum  vortheilhafeeften  Sklaven- 
handel bekanntmacht,  wie  man  unten  in  der  geogra« 
fhifchen    Literatur  fehen   vMird ;    dahing^en   ^here 
Vretmde  3er  Schwärzen  noch  gegenwärtig  ihre  Rechte 
Tcnheidigen,  wie  der  ehrwürdige  Gr^g0ire^  der  auch 
neoiich  in  feiner  Ap^hgie  de  B  de  Us  Cofaf  (I802)  die- 
fen  edlen  Mann  gegen  die  Befchuldigmijg ,  den  Schiven- 
handel  eropfoWen  zu  haben,    kräftig  in  Schutz  nahm 
rnid  zeigte ,   dafc  die  Portugiefen^  fchon  30  Jahre    vor 
C  Geburt  Sklaven  aus  Guinea  an  die  Spanier  verkauften. 
So  wie  die  to  eben  angefiUuten  Sdnftfteller  über  den 


Handel  und  die  Finanzen  Prankreichs  infonderheit,  und 
andere  weiter  oben  genannte  Vf.  allgemeinerer  Schrif- 
ten fich  gegen  die  .Oekonomiften  erldären:  fo  ift  diei^ 
-vorzüglich  der  Fall  mit  einem  Werke  von '  De  Gfßeur^ 
einft  Mitglied  der  Stände  von  Breugne :  Confideratiowf 
für  les  Fimmces  (JP.  Bankouke  I803.  8>  5  F^O«  das  ab-. 
Cchtlich  ihnen  entgegengefetzt ,  vervielfältigte  indirecte 
Confumtionsauflagen  eu^fiehlt.     Eben  diefs  Syftem  em- 

fifiehlt  der  Vf.  in  feinem  Etat  de  fitnatiQU  des  Fmances  df 
'Angleterre  et  de  la  Bamque  de  Lonires  au  a^Juin  18OA- 
<P.  Dentu  I803.  4.),  worin  er  das  FmanzfjrCtesu  £1^ 
lands  zur  Nachahmung  aofftellt,.  ynd  AieKunftder  eng]. 
Regierung,  fich  durch  grofse  Anleinen  auf  eine,  die 
Gröfse  und  Bevölkerung  feines  Reicns  ubcrfteigende, 
Stufe* zu  erheben,  und  das  Staatseinkonunen  zu  erhö- 
hen,  ohne  das  Murren  des  Volks  zu  erregen  u.  f.^w.^ 
bewundernswürdig  findet.  Gegen  ein  neues  Project^ 
das  die  Handels-  und  Finanzwiffenfchaft  zugleich  an« 
geht,  erklärte  fich  Fr.  Gerkoujf  in  der  Discußion  für 
hs  effits  dt  la  dtmonitifation  de  fOr  relativemevt  i  la  France 
(P..  Lenormant  I803.  4«  I  Fr.  50  C),  m  welcher  er  die 
Meynung  derer  ^  welche  das  Gold  als  Münze  aufser 
Cours  zii  fetzen  anriethen,  auf  eine  fehr  fiegreiche 
Weife  mderlegt. 

(^Der    Befchlufs    folgt.i 

II«  Univerfitäten  imd  ändere  Lebranftalten. 

P  a  r  i  s. 

Am  ^ften  Nov«  ▼.  J.  eröfihete,  unter  dem  Vorfitze 
des  Staatsraths  Paurcroy^  Hr.  Vietüard\  Präfident  des 
Caffationsgerichts  und  Impector  der  juriltifchen  Si^ulen, 
die  hiefige  Ecole  de  Droit  ndt  einer  lateinifchen  Rede 
über  die  VortheUe  dicijpr  Anftalt.  Hr.  Porm«,  Profef- 
ior  und  Director,  zeigte  die  zu  haltenden  Curfe  ^n, 
und  bewies  deren  Wichtigkeit ,  erwähnte  auch  der  Aca- 
demie  da  Ligislation  auf  eine  ehrenvone  Art.  Zum  Be- 
fchluf»  wurde  ein  Schreiben  des  Minifters  der  innem 
Angelegenheiten  vcriefen ,  durch  welches  der  von  den 
.  Profefforen  und  Adminiftratorcnn  der  Schule  vor  einigen 
Monaten  geäu£serte  Wunfch  genehmigt  wird ,  in  ihrem 
grofsen  Saale  dem  Kaifer  eine  Statue,  von  weifsera 
Marmor  zu  errichten.  —  Die  bey  dieler  Schule  angcr 
ftelltcn  Profefforen  find:  für  das  römifche  Recht  Berthe* 
lot  (Agier  ift  fein  Stellvertreter);  für  das  franzöfifche 
Recht  Porfiez^  DtlvincQurt  und  M^rand  ^ihre  Stellvei> 
treter  find  CaiUau  und  Jimoff);  für  den  Prozels  und 
das  Criminalrecht  Pigean^  (der  Bavcnx  zum  S.tellvertrei- 
ter  hat^. 

Durch  die  Errichtung  diefei^  Ecole  de  Droit  ife  zwar 
▼onden  bisher  beftandenen  zwey  Privat  -  InCtituten  für 
Rechtsbeffiffene  die  Univerfiti  de  JurUfrudence  einge* 
gangen,  die  Academie  de  Ligislation  dauert  aber  fort,  und 
hat  üdii  mit  jener  Ecah  Se  Droit  in  eine  Art  von  Ver^ 
bindung  gefetzt.  Der  Momteur  hat  darüber  eine  Nach- 
richt bekannt  gemacht,  aus  der  man  fieht,  dofs  aufser 
dem  alJgemeiiten  Unterricht  in  der  Akademie  für  die 
Penfionnaire  zwey  Repetitionscurfe ,  nach  den  VorJe- 
fungen  der  Ecoh  de  Droit ,  über  das  römifche  und  fran- 
zöfifche 


^afiCche  Hecht  eroffaet  tt«rden,  die  Co  siifammenliäiigen, 
dafs  ih  der  Äcad^niie  de  L,  Abends  dieCeU^e  Lehre  be- 
handelt wb:d,  die  am  Morgen  in  der  Ecole  d^Dr.  be- 
handelt wujfde.  AuCserdem  werden  auch  in  der  Akade- 
mie die  Uebungen  im  mündlichen  Vortrage  gerichtlicher 
Angdegenheiten  und  in  ConTultationen  fortgefetzt.  Als 
Lehrer  d^  rönufchen  Rechts  wird  Dard  genannt ;  die 
EHrectoren  der  Akademie  find:  der  Tribun  Qrtmer 
(Präfident);  Abi/W,  Advocat  beym  CatTationstribunal ; 
Limdet ,  Mitglied  der  ehemaligen  Legislatur ;  der  Notar 
B$n9kom€ts   Target  ^  Bidhter  bey  dem  CaCCations|;ericht. 


ki$ 


a  g. 


Iln  Octbr.  v.  J.  war  hier  eine  allgemeine  Ycrfamm- 
liing  der  Schulauffeher  aus  allen  Theilen  der  Hepnblik 
veranf taltet ,   worauf  der  Entwm-f  eines  Gefetzes  fär 
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SchulweCen  und  Viiterticht  Ton  dein  Statisrecrelär  vor* 
gelegt  wurde,  welches  mit  den  Bedenken  der  VerEanuB- 
lung  dem  Rathspetilionair  zur  Prüfung  Toinel^iircrdcn 
Ibl) ,  um  als  Oefetz  aufgefivllt  zu  werden. 

III.  Ei^enbezengungen. 

la  der  Sitzung  am  23.  Nov.  t.  J.  hat  die  Claffe  der 
Oefchichte  und  alten  Literatur  des  Inftituts  der  WiCTen- 
fchaftenund  Künfte  zu  Para  den  Hn.  geh.Rath  Klein  za 
Mannheim ,  den  f&rftl.  heCfendarmftadtfehen  Gefchftfts- 
fiihrer  Hn.  fia/?,  wie  auch  Hn.  Maine  ßiran,  Präfecturrath 
des  Dordognedeptirtements,  der  zwey  yom  Inftitute  aus- 
gefetzte Preife  gewonnen  hat,  und  den  durch  feine  diplo- 
matiCchen  Oefchäfte  und  ftaatsrechtKchen  Werke  be- 
kannten Hn.  Gfrari  de  Raynevutf  zu  Correfpondenten 
ernannt. 
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LITERARISCHE      ANZElGfiN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sitten^    Gehrauche  und   tJarrheiten 

alter  und  neuer  Zeiu 

Ein  Lefebuch  für  alle  Stande,    Mit  1  titelkuffer.   %. 

Berlin.- 
in  der  Buchhandl.  des  Commerzienraths  Matzdorffi 

(Pneis  I  Rthl.  8gr.)     . 
ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben« 


.    Erläuterungen  der  Kriegesnrtikel  für  die  KomvU 
Preufs,  Unterefficiere  und  gemeinen  So\dMten  mn.ier 
Jnfanterks  CavaOerie  und  Artillerie.    V9m  geheimen 
.    Kriegesraih  Cavgn.  gr.  8-  Berlin,  in  der  Buch- 
handlung    des    Commerzienraths     Matzdorf  f. 
^Preis  16  Gn) 
•      Diei  den  in  angezeigter  Schrift  gedachtenUnterofH* 
eieren  und  Gemeinen  betreffenden,  Kriegsartikel   er- 
fordern allerdings ,  fowohl  für  den  militärifchcn  Juftiz- 
beamten ,  als  für  die,  bey  feüni»i  rechtlichen  Verband« 
lun<»en  ihm  zur  Seite  gefetzten,  Militärperlbnen  gewifTe 
Eriäuurungen^  imd  diefe  giebt  hier  ein  Mann,  der.  wäh- 
rend einer  langen  Reihe  yon  Jahren,  umer  der  Regie;- 
rung  dreyer  Könige,  die . juriftifche  Lauflsahn  bey  der 
Armee    von    der    unterften    bis  '  zur    oberften    Stufe 
durchgegangen  iCt ;  *  giebt    fie   in    der    ihm  eigenen , 
allgemein  verf ländlichen  Sprache ,  und  mit  folcher  Voll» 
ftändigkeit,  dafs  die  bey  ihnen  iich  Raths  erholenden 
Militärgerichte ,  in  den  meiften  und  verwickeltften  Fäl* 
len^  aller  den  rofcheo  Reehtsgangli^mmendeni  ja  im 


Kriege  oft  gar  nicht  möglichen  Anfragen  bey  der  ihnen 
Torgefetzten  höchften  Behörde  werden  embehren  und 
die  fonft  unvermeidliche  Ungleichheit  des  Verfahrens 
befeitigen  können.  —  Ift  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen für  obigen  Preis  zu  haben. 


u  m  {. 


Phtl^fophte 
nach 
m  n  $  k  e  m  a  $  i  f  c  k  e  r    A  n  f  e  h  a 

Wintexthur, 
in  der  Steinerifchen  Buchhandlung. 

1806. 

Die  fttblimen  PBanzfchulen  mancher  unfrer  neue- 
ften  Ph\lofophen  gleichen  b^ld  ephemefffchen  Gefchö- 
pfen,  die  kaum  das  Tageslicht  feben,  und  fchon  wieder 
verfchwinden.  .  Unbillig  ift  das  Zeitalter;  zu  aufdrin- 
gend die  wortreiche,  und  fo  oft  fachleere  Philofophie. 
Noch  inuper  fchwanken  die  Grundfätze,  die  allem  Wit- 
ten Yorausgehei^  muGTen.  Ift  es  aber  denn  nicht  mög- 
lich, einmal  feften  Grund  zu  legen? 

Ich  tbeile  hier  der  gelehrten  Welt  einen  Verfuch 
mit,  alle  Urbegriffe  menfchlichen  Wiffens  auf  mathema« 
tifche  Anfchauung  zurückzuführen,  die  ganz  im  Geifte 
der  Mathematik  conftruirt  ift. . 

Nur  ein  Wort  zur  Empfehlung.     Peftak(ZzVs  Qua- 
drat-Anfchauung  entwickelte  £ch  ganz  natürlich,^  als 
ein  abfolutes  Gefetz  des  xnenfchlichen  Geiftes.      Was 
Peftalozzi  wie  durch  Zufall  fand,  wird  hier  da  ein  qm«. 
ihematifches  Problem  gelftfet. 

Der   r  er f äff  er. 
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LITE]\ARISCHE      NACHRICHTEN. 


L    Franzöflfche  Literatur 

Ae$     eilften     and     zwölften    Jahres 

(i8o3  —  i8o4). 

XIIL      Politik. 

(BerdbloTi  von  Nr.  8.1 

Aus  dem ,  was  oben  Ton  der  Blanc*fchen  Schrift  getagt 
ift,  wei(s  man,  daCs  er,  wie  andere,  Privatbanken 
enrtpitehlt;  fie  fcheinen  aber  in  Frankreich  feiten  Glück 
2u  machen,.   Die  fogeruinnte  Tenitorialbank ,  in  wel- 
cher Gmndbefitzer  gegen  niedrige  Zinfen  Geld  bekom- 
ikien ,  die  Inhaber  der  Bankfcheine  aber  diefe',   fobald 
fie  woDten,    in  Geld  umfetzen  könnten,  mufste,  fo 
gut  fie  auch  berechnet  fcbien ,  ihre  Zahlungen  einftel- 
len ,  wie  man  aus  dem  Ton  einem  Mitftifter  dieCer  Bank, 
J,   C/.  Simonnt:  Coup  <Voeil  Jur  U  Cridit  tn  gimtrol  et 
für  la  Banque  territoriMte  (P.  BailJeul  1804.  4.)  erfieht, 
worin  er,  nachdem  er  die  Urfachen  ihres  Unglücks,  ein 
zu  blindes  Vertrauen  gegen  die,  die  Ce  ausfchfiefsHch  lei- 
ten wollten,  Unfähigkeit,  Untreue  und  Unordnung  aus- 
einandeif[efetzt  hat  — ^    die  Wiederher&eüung  derfel- 
ben  z«  empfehlen  fucht.     Ob  fie  von  neuem  zu  Stande 
gekommen  fey  und  Qch  erhalte ,  ift  uns  unbekimnt.  — 
Nicht  better  erging  es  ci#er  ähnlichen  Anftalt,  die  ein 
vortheOhafteres  Sehickfal  rerdient  hätte,  der  vqti  La- 
f^^%^  gettifteten  SparkalTe,  deren  Untergang  blols  die 
Folge  politifi^er  Uinftände  war,  b  daQ  es  auch  dem 
Stifter  und  den  übrigen  Untecndimem  leiefat  ward,*  Geh 
durch  ihren  Briefiw^difel  mit  dem  KegiferungscommifTar 
yollkommnen  zu  rechtfertigen ,    vrat  es  in  einer  befon- 
dem  BroGch&re:    Caifft  d*(parpiis  im  C.  Lafirge  etc. 
(P.  Munier  I803.  8')  ^fchah,  die  den  Wunlch  erregt, 
Aiefe  nützlidie,  Anftalt  unter  den  jetzt  gffnftigem  Um- 
ftänden  wiederhergeftellt  zu  fiiben«     Ob  das  von  Prt- 
9ofi  St.  Luden  der  Regierung' übergebene  Projet  ii 
Rigtememt  four  T^rgäuifmou  £uue  mouvette  ädmimßrMtion  des 
Monts  de  viM  ( 1804.  8-  SO  C.)  ausgefOhrt  worden  fejr« 
KiütCen  v^vr  dabingefteUt  feyn  laffen.  ^ 

Diefe  Inftitute  fohren  zu  den  unmittelbaren  An- 
ftalten  zur  Unterftützimg  dbr  Nothleidenden,  befonders 
in  Patis  felbtt ;  und  hier  treffen  wir  zuerft  vi4eder  auf 
den. um  diefes  Fach  fo  fehr  verdienten  Duquesnoy^ 
Uiirt  des  ^eehmeu  Arroudaffemems  von  Pdris.    IXefer 


eürige  Freund  der  Armen  und  Kranken ,  der  fo  yi^ 
Verdienft  um  die  Fortfetzung  des  in  der  vorigen  Üeber- 
Ccht  erwähnten  Recveil  de  Mhnoiret  für  les  hahliff,  d*lLU^ 
manitS  ett.  hat,   bewies  fich  fortwährend  fahr  tbätig.' 
Davon  zeugt  nictit  nur  eine  kleine  in  Paris  tinehtgeld« 
lieh  vertheilte  Brofchüre :  EtaHißimni  de  BienfdifoMce  du 
dixitme  nrrondiffcmem  de  Paris  (P.  BauSouin  IgOJ*  80» 
worin  man  Na<A richten  von  den  in  einem  Loeale  verei- 
einigten  Unterrichts-  und  Unterftutzungs - Anftaüten  fin- 
det,  die  man  gi-öfstentheils  D.  verdankt;  —  fondern 
auch  der  von  ihm  mit  dem'  vefftorbe|ien  Cammi  heraus- 
gegebene RMffort  fait  am  Confeil  giniral  dies  Hofpicef^ 
(P.  Mequignon  1803,  1  Vol.  4.  u.|IV.  Tabellen  in  Fol, 
10  Fr.)s  ^  welchen  lieh  C.  und  0.  (o' tHeilte  i   dafs  je- 
ner von  den  öilWntlichen  Anftalten,  diefer  a1)er  xon  den 
Unterftützungen  in  Privatwohnungeii  Nachricht   gal% 
^bey  vorzüglich  auf  Arbeit  zur  Verh&tung  der  Armuth' 
gedrungen  wird.   Aufker  dlefen  Nachrichten  von  öffent- 
lichen Anftalten  erfchfenen  andere  von  Privatanftaltei^ 
"jron  ebenfalls  fchon  riihmlich  bekannten  Armenfre.t«!> 
den«  Schon  vor  einigen  Jahren  vereinigte  £ch  in  Paris 
eine  anfehnliche  Gefellfchaft  zur  Vertheilung  Iiumfi>rd^ 
fcher  Suppen  unter  die  Armen,  deren  Secretär  Üf.  de 
Montmorency  wurde ,  und  aus  der  fpäterhxn,  na^  eineot' 
umfaffendem  Plane,  die  SocHti  fklUntkrofiqne  cntftand. 
Von   diefer  Gefellfchaft  erfchienen  jetzt  Roftportt  a# 
Compter  rendkt  du  Comht  central  der  Soupet  tcouomiqmef 
pour  Van  X,  (P.  Everat  I803.  8.  iPf-  50C-),  worin  zu- 
erft Montmorency  über  die  Bemühu^eii  derfelben  j«^ 
letzten  Jahre,  Decand»He  aber  von  den  wohldiätigen  Fol- 
gen der  dadurch  in  den  Departements  erweckten  ^adb- 
eiferung  Bericht  erftattet^  aus  dem  fich  unter  endet« 
ergiebt,  dafs  von  32  Städten,  welche  die  Rumfordfciie 
Suppen  eingeführt  hatten,    nur  vier  fie  wieder  aulga-' 
ben,  zwey  alier,    Brüffel  und  A^gnon,  dadurch  die 
Betteley  gänzlich  ausrotteten.     Auch  findet  vban  .darin 
inehrere  aus  Erfahrungen  gezogene ,  digemeine  Bemer- 
kungen über  das  Annenwefen.  —    Noch  gehören  hier- 
her, auGser  einigen  axuleren  kleineren  Schriften  über 
die  Vertilgung  des  Bettelwefens ,  die  jedoch  nicht  viel 
Neues  enthalten ,  die  von  dem  oben  in  der  ökonomi- 
fdien  Literatur  mehrmals  genannten  Calvet  herausge-« 

5 ebenen  Confidiratians  für  le  fSlattaget   f.fde  r(ppnf4 
la   quefiion  faite  für   aet   ol^et   per  U    Cmm0on 
ftAgrknltnre  (1804«  8«  50  C),  wori»  tu  bfkfDar  die 
(1)    I 
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mnaioa  Aebrenlerer  yetvrendet^  und  vicin  nur  zeigt,  vne 
viel  bey  dem  Verbote 'des  Aehrenlefexid  lan  Getraide  un^ 
nöthigevwoife  verloren  gehen  wixrde,  fondem  aucby^daCB 
diefer  klfcine  Vortheil  der  Armen  dem  Eigentbnmsrech^ 
keines weges  nachtheilig  fey. 

Von  einer  ganz  andern  Art  des  Eigenthun^isrechts 
bandelt  Goujon^  Mitglied  der  ehemaligen  gefat^gebeh« 
den  VerCamnüang ,  in  dem  Effai  für  la  garantit  des  Pro» 

friitis  /ireinflirt>- (Fsb.Geujon  1804.809  eigentlich  eine- 
zweyte  Auflage  einer  berei^ts  im  J.  I801.  erfchienenen , 
Sehrift^  die  er  jetzt  bey  den  Verhandlungen  des  gefetz- 
gebenden Corps-  t^ber   diefen  Gegenftand  Ton  neuekn 
herausgab 9  und  worin  er,,  nach  einer  ziemlich  fonder- 
baren  Unterfcheidung ,    poL  zweigen  fufshjt,  d^(s,  wenn 
^eieh  eine  aus  dem  Stegreife  gehaltene ,  von  einem  Ge- 
Vchwaidrchreibernachgefcbriebene.,  Rede  nicht  eigent-, 
^K  von  dein  Redner  als  fein  Eigenthum  in  Anfpruch- 
^gienommen  werden  könne,  doch  ein  zum  Druck  yorbe- 
ireitetes ,  und  dann  wirklich  gedrucktes  Werk  das  Ei- 
genthum feines  Verfaffers  fey ,  fo  lange  er  leb6,  dafs  es 
jedoch  eine  Art  von  Gerechtigkeit  fey,  feinen  Erben 
noch  zehn  Jahre,  das  Eigenthum  zu  Xichem.     Bekannt- 
lich hat  die  Gefetzgebung  darüber  bereits  auf;  eine  Art 
entCchieden»  daÜs  Schriftfteller  in  andern  Ländern  für 
J^ch  ein  gleiches  Gefetz  wünfchen.  -^     Einige  für  die 
nioralifche  Pplizej  fehr  «richtige  Materien  bearbeitete 
^er  Advocat  M.  /.  A.  SoyeltLieu  in  einer  Schrift:  De 
ttßßutnet  de  Im  C4iu>#j   du.  ThUm  et  dß  Barreau  dans  h 
SoiUtt  chfile^  et  de  Vimf^rtt^ce  des  leurs  ritMtJfement  für 
ies  hiffeff,.jguif>uißim  reliver  eu  France  lepr  mtcienneMen' 
deter  0f.  ENpmonviäe  I8C4.  8*  2  Fr.  50  C.>«  ^ehne  Ideen 
txid  aber  n^e^r  gutmüthige  Träume,    als  ausführbare 
Entwürfe :  denn  die  guten  geiftlichen  Redner  werden 
SA  Frankreich  immer  feltener,   aus  Mangel  an  groben 
JMeiftem  und  £ildungsanftalten;    und  wenn  auch  die 
Jledher  vor  Gericht  die  ihnen  dargeliotenen  Gelegen» 
leiten,  JüchEinfluis  auf  die  Öffentlichen  Sitten  zuver-- 

*  ichaflen,  zweckmäfsiger  benutzten,  als  es  im  Ganzen 
^efchieht :  fo  dürften  doch  die  Theater  für  die  Ablichten 
nies  Vfs.  einelleformrerfodem,  die  fchwerlicb  )e  erfol- 
gen dürfte.     Ein.  befonderes  Mittiel ,  auf  die  Belebung 
(g'rofser  £%enfchaften  und  Tbaten  zu  wirken , .  National- 
.'Belohnungen^  macht  L^Rouffüre^  ehemaliger  Kriegs- 
Ordonnateur,    in  den  Confiairatipns  für  Us  Ricompenfet 
xkationalet  (Arignon  1804.)  geltend;  doch  geht  feine  Ab- 
geht vorzüglich  darauf  hinaus ,  die  Nützlichkeifcder  £h- 

,  .  renlegion  zu  vertheidigen. 

.  Dii^Is  führt  uns  auf  die  Schriften,  die  ßch  auf  den 
^genwärtigen  Regenten  und  feine  neueften  Untemeh- 
imingen  im  Innern  und  gegen  das  Ausland  unmittelbar 

>  bedienen.  Nach  dem,  was  wir  zu  Eingange  diefes 
Abfchnitts  fagten,  wird  man  leicht  v^rmuthen,  dafs  de- 
ren nur  weni^^e,  und  dafi  diefe  gröbtentheils  zur  Ver« 
t^eidigung  derlei  ben  beftimmt  waren.  Gegen  das  Pro- 
bet der  erblichen  Regierung  in  Frankreich  in  der  Fami- 
lie Bonaparte's  erhoboi  Ach  bekanntlich  nur  einige  Op- 
pofitions- Stimmen,  und  unter  diefen  wurde  nur  die 
Yon  Ciifpoß  beachtet,  der  aber  auch  bald  den  Gegnern 
das  Feld  räumte ,  i|uf  wqilcbem  ^oh  yorzügiicfa  der  auch 
als  Vel«heid]§ftif  fL^Cw^eoirdais  bekannte  Tribun  Gar- 


68 

rhu  NisäLts&t  vielem  Glanae  s^gte.  Unter  verfchiede- 
nen  andern  Vertheidignngen  diefes  Schritts  Napoleons 
zeichnete  lieh  ei|ie  kleine  Rvoohüre  au^;  Naturel  et  JU- 

ähime   (P.  Valade  I804.  S^)»    wenn  die  UrJEidien  der 
rey  Veränderungen  der  Dynaftieen  in  Frankreich  kurz 
dargefteilt  werden.     Den  fonderbaren,  nichts  fagendeu 
Titel  hat  die  Schrift  daher,  dafs  der  Vf.  von  dem  Satze 
ausgeht ,   dafs  gewif fe  Dinge  ihrem  Urfprunge  nach  fo 
weinginaturliobund  rechtmäbig-find,-  als  vMs  andere; 
da£s  üfe  aber  durch  Umftände  eine  RechtmäGsigWu  er- 
langen ,  welche  durch  entgegengefetzte  Umftände  verlo«* 
ren  wird,  wie  eben  die  AnfprücheeinerDjmaftie  auf  die 
Regierung  eines  Landes.  Eine  Vertheidignng  der  zunächli 
vsorhergegangene A  Conftitution^ lieferte  DuffO-rdier  in 
dem  Examen  raifonni  de  U  Conßitution  de  f'M  8.  et  du 
Sinasns  Confulte  organique  ,du  6  Tkermidor  am,  JO^fuivi  de 
quelques  riflexions  far  fe  demier  ouvragc  de  Mr,  pJecker, : 
mef  dernihesjmes.  et«;.  (P.  Macadan  1803^  8--  aFr«)»-  die 
zugleich  eine  Ueberficht  aller  guten  Folgen  der  Regie* 
rung^  Bonaparte's  enthält.     Ein  Ungenannter  pries   in 
dem  Affel  a  ia  Sageffe  für  Uf  Mnemens  et  -ics  kmmnes  de 
la  Rivolution    (P.  Plaffe  1804.  8-  I  Fr.  go  C),  TOrzüg- 
lieb  die  Weisheit  der  Mafsregeln,  alter  weitem  Reaction 
vorzubeugen  f  und  ermahnte- dabey  zur  Nachücht  gegen 
die  in  den  unglücklichen  Revolutionsjahren  l>egangenen 
Fehler.     Wenn  übrigens  auch   über  die  Veränderun- 
gen, die  Bonaparte  im  Innern  felbft  vornahm,  die  Stirn« 
men  getheilt  waren :  fo  fcheint  dagegen  nur  eine  Stimme 
zu  feyn,  wenn  es  auf  das  Kriegsgefchrey  gegen  England 
ankommt ,  da  man  w^gftens  diffentlicb  der  allgemeinen 
Meyxiung  ift,  dals  England  allein  Schuld  an  dem  Wie« 
derausbruch  des  Kriegs  und  deffen  Fortdauer  fey  ,   und 
der  Regent  Frankreichs  den  Frieden  aufrichtigft  wün- 
fche,     Auth  wird  diels  Gefchrey  durch  einige  mifsyer- 
gnügte  Britten  verftärkt,   die  lieh  jetzt  in  England  auf- 
halten, wie  durch  den  Vf.  der  bekazmten,  von  andern 
oft  benutzten  Zeitung  Argus ^  von  0'.C«ii«r,  deffen 
Etat  aetuel  de  la  Grande  oritagne   (P.  Crapart  1804.  8« 
%  Fr.)  die  groCsbritanxüfche  Regierung  als  eine  alle  euro- 
päifche  Staaten  defpotÜirende  Macht  darftellt  u.  a.  ni. 
Daher    fahren    denn   noch    immer    einzelne    Schrift- 
fteUer   fort,    durch  JBearbeitimg   der   Gefphichte  frü- 
herer   glücldicher    Lai^dungen  in  England    zu  ^eiper 
neuen    Landung    aufzmnuntem,    neue    Entwürfe    zu 
diefer  bekannt  zu  machen,  das  Gelingen  derfe}?>en  fo 
wahrfcheinlich  als  mqgU<^^  darzuftcllen,  Vorfchriften 
zur  Benutzung  früherer  Erftdirungen  zu  geben  u.  f.  w» 
So  kam  denn  auch  jetzt  zu  ^en  frühem  Gefchichten  der 
ehemaligen  Landungen  eine  neue  :    tiotke  hißorique.  des 
Defeenses  qui  09t  M  faitjes  dans  fes  isles  britaniques  Ae^uis 
Guiüaume  leiConqu^rant^  jusqu'a  Tau  6  de  la  RipuhLfr, 
(P.  Maradan  1803.  80»  »ie  wir  wegen  ihres  fo  eben  an- 

{geführten  polttifchen  Zwecks  hier  nicht  unerwähnt  laf- 
en  dürfen.  Einen  neuem  Plan  d!une  Defcente  dedfive  em-. 
Angleterre  (1803.  8-  3  Fr.)  Anden  wir  blofs  als  einen 
Beweis  von  Patiiotismuc  des  ungenannten  Vf. ,  ohne  ge- 
nauere Angabe,  des  Inhalts,  als  fehr  fcheinbar  charakte* 
rifirt.  -^  I>agegen  giebt  fchon  der  Titel  eines  neuen  ^ 
einer  altem  Schnft  angehängten,  Projects,  das  wohl  am 
heften  hier  üdi  einordnen läCu«  .den  Inhi^t  an;   Traiti 
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de  Im  €^t4hrut$U0^di^Sc^fk$uär€  f$r  Mr  dt  In  CkafeU 
It'^^  'N.JScL  repuey:c^r^  tt  eoaßiiraUt  augfn,£  ftric,  du 
fr^jiet  ie  f^rwu^tM  dutH  Uffm  fumfiqHe  ^  gu  dicUtirtm^t 
des  cttu  4ßßin(4  i  tftrtr.  uU  Dtherqueimni  qu*oti  mnfewM 
fins  U  Jt€9urs  de  veiffeaux^  htamx  flets^  Artiänie  etc* 
(P.  Rouger  1804.  12,  9  Fr.  SO  C.)*  das  der  Yf$  JL-  i« 
Mit/mit  h  Brmyirt ,  Adjutant  imd  BrigadecheF,  fchon  ioi 
^  X799«  4eui  Mirnftetium  dör  Marme,  im  J.  igoi.  aber 
dem  damaligen  Oberooiiful  täberreichte ,  -  ohne  daCs  n^aü 
feudem  etwas  ton  delTen  Ausführung  Temommen  hätte. 
Dals  iU36rdie&.«^»ch  die  ran  Lloyds  gemachten  Einwürfe 

£  »gen  eine  Jl^züfifehe  Landung  in  England  Ton  Gro* 
rr  widerlegt  wurden,  üi  bereits  i^rriter  oben  bemcarkt. 
, —  Ja  Iblohen  Widerlegungen  haben  die  franzdüfehen 
Schriftfteller  eine  liewunderns würdige  Leichtigkeit ,  die. 
Torsä^ich  auch  die  Diplomaiiker  beweifen.    €0  wurde 
es  daher  auch  dem  Vf.  der  Brofchüre :    Coup  dotil  für  f 
Imkißom  d*lißB9Ovreg0v.fc  qndfua  HflexioMs  ofpliiobUs  gtix 
iirtwßtmus  (P.  Mansb.  d..nouT.  1803.  80»    worin  vor^ 
züglich  der  irühere  Feldzug  ii»  Hannöverfchen  (  1757) 
mk  dem  neueften  in  einem  für  diefen  lehr  glänaenden 
Coatr^ft  geftelh  wird,    fehr  leicht,    die  Kechtmi&Csig- 
keit  diefer  Invaiion  darzuftellen ;   die  auf  dem  Zu£am* 
menhan^  Hannoyers  mit  DeutTchland  beruhende  Neu- 
tralität des  lindes  muls,  feiner  Meynung  nach,  den  Le^ 
fem  als  eine  lächerliche  Prätenfion  er£eheinen.  —    Faft 
fiberflüCQg  war  übrigens  während  der  ihätigften  Kulkuxi!* 
I^en  und  des  erbitter^ftenKrie^gefißbreys  eine  Schrift,^ 
vrie  die  ConfidSrgtions  für  la  Gu^rre  ei  ftorsicmlünmiMt 
für  la  derwitrt  gutrrt  für  G.  LatriJUj  mk.  cksf  di 
kr  lg.  (P.  Masiixlel  I804.  8->9  wonn  der  Vf.  ^dgt ,  dal^ 
ein  Stallt  fich  immer  zum  Kriege  )>ereit  finden  laffen 
nnd  den  hriegerifchen  Inftinct  feiner  Bürger  unterhal*^ 
ten  muffe;  und  erfreulich  dagegen,  dals  fieh  auch  ei« 
nige  Summen  für  den  Frieden  erhoben,  wenn  gleich 
ohne  Erfolg«     £)och  waren  wohl  die  von  CA.  Alpk.  Ga- 
ry,  ehemal.  Staljsofficier  und  nachlierigem  Schatzmet- 
Iter  des  Senats,  herausgegebenen  CMtfidi^atibns  foliti' 
qu4s  für  la  Gucrre  aetutlle  de  h  France  avec  VAngleterre  tf 
moffini  d£  füix  iwtre  nsdeux  jiuiffaxcet  (?,I>e£eixae  1804. 
8«  I  Fr.  20  C.)  nicht  fehr  darauf  berechnet ,  den  Fne^ 
den  Torzubereiten:'  denn  der  darin  geführte  Beweis, 
dab  -GroGibritannien   einen  ungerechten  Krieg'  gegen 
Prankreich  führe ,   dürfte  doch  )ene  Macht- fo  wenig  als 
diete  bewegen ,  sJle  Empfindlichkeit ,  aücS'  Müstrauen 
und  alle  Euerfucht  auf  den  geheiligten  Altar  des  Frie- 
dens niederztdegen.  Das  inder  kleinen  Schrift:  LaPaiXj 
ftfßhne  cosmüfothe^  ou  frojet  dune  confidiratiou  unherfetts 
•r  ftrfttuMe  eutre  sous  Itrkommes   C^.  Mdtayer  i804-  8* 
I  Fn  80  C«>    dai^legte    Projeet    eines    ewigen  Srie- 
dem,  gegründet  auf  den  Satz,  dals  die  Menfchen  alle 
Brüder  «imd)  und  keiner  den  andern  gerne- ermorde^ 
nnd  auf  ein  neues  Protect ,  nämlich  die  ganze  bekannte 
Erde  in  Tier  und  zwanzig  grofse  Ileiche  zu  thcilen   (6 
m  Europa,  7  in  Afien,  5  in  Afrika ,  5  in  Amerika  und 
I  auf  dem  feften  Lande  des  fümften  Erdthaila'  (^ihubsi^ 
land),  hat  noch  weniger  Wahrfcheinlichkeit  für  lieh, 
als  Heinricha  IV.  und  St.  Pierre's  Entwürfe  für  Europa , 
die  unwillknrlich  an  Bonaparte's  AeuDserung  in  feiner 
Unterredung  mit  Fox  eriimemy  dab  aBe  ahwadlaiidifche 
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Völker  Glieder  einer Tan^ai«  find,  fo  dafs  die,  die  Krieg 
unter  ihnen  anftiften ,  einen  Bürgerkrieg  ei  regen. 


XIV.    Geografkii  mnd  Statiftikp 


Wie  in  der  Tor^gen  Ueberücht ,  fteht  auch  in  cTJe- 
fer  der  zuletzt  behandelte  Abfchnitt  der  politifchen  Ii: 
teratur  mit  diefem  dadurch  in  Verbindung ,  daCs  in  je- 
nem bereits  mehrere  Schriften  angeführt  werden  mufs- 
^ten,  die  Beyträge  zur  Statiftik  von  Frankreich  liefern ; 
^och  mehr  aber  dadurch,  dals  die  Franzofen  bey  dem 
noch  nicht  hinlänglich  ausgebildeten  Begriffe ,   in  ihre 
ftatiftifchen  Schriften,  auf^er  fo  manchen  andern  Kennte 
niHen ,  die  dabey  Torauszufetzen  find ,  wie  technologi- 
fche   u,  dgl.,    befonders    ftaatswirthfchaftliche    einmi- 
fchen,  Xb  daCs  man  z.  B.  in  den  Annales  de  Statifiiqtte 
Abhandlungen  über  das  Verhältnifs  zwifchen  den  Prei- 
fem  der  Lebensmittel  und  dem  Tagelohn ,  über  Verbcf- 
ferung  der.  Schafzucht  u.  dgl.  findet.       Auch  machen 
wir  liier  wiederum  den  Anfang  mit  den  Frankreich  be- 
treffenden Schriften,  da,  £0  wie  in  den  zanächft  ver- 
AofTenen  Jahren,    die  Statiüik  und   Erd)>efchreibung 
Frankreichs  mit  vorzüglichem  Fleifse   bearbeitet  wur- 
den, £0  auch  diefsHial —  neben  mchrem  allgemeinern 
und  befondem  geographifch^ftatiftifchen  Schriften  — * 
der  Zujivacfas  derer,  die  Frankreicfi  allein  betrafen,  fehr 
bedeutend  war.     So.  wie  damaU,  fo  gewann  auch  jetzt 
jeder  neue  Jahrgang  dts  Almanack  (bisher  noch)  national 
(jetzt  MUf^rMJ)   an  ftatiftifcher  Brauchbarkeit;'  es  er- 
fchienen  imm^r  mehrere  Abriffe  c^inzelner  Departe« 
ments,  und  fogenqnnte  Jahrbücher  derfelben ,  fiir  weK 
che  die  Amealts  de  Statifliqüe  ein  'fortlaufendes  Reperto« 
riuip  \As  fmn  Tode  ihres  Herau^bers  Battois  im  Dec« 
'-803»  waren,  mit  welchem  £e  ihre  Endfchaft  erreicht 
zu  haben  fcheinen*,. — :  und  endlich  erhielt  mian  auch,' 
nachdem  bereits  in  den  Anm.  de  Stat.  ein  Anfang  mit  ei« 
ner  allgemeinen  ftaiiftiCchen  Befchreibung  Frankreichs 
gemacht  worden  war,  «inige  allgemein  umfaffende  Wer- 
ke, unter  denen  fich  die  bereits  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  vorläufig  atlgek^digte,    von  dem  dort  mehrmals 
genannten. /i«r^j#  redigkte  Suuißiqffe  gin^rale  et  far^ 
sie  filiere  de  laFramee  et  de  fes  Cohnies^  4fvec  une  nouveUi 
defcription  topogr, ,  phyf ,  agricohy  poliiique^  indußrieüe 
et  centmerciale  de  cet  itas  etc.  (P^Buiffon  1803*  ^  V.  gr.  8- 
mit  Atlas  in  4.  52  Fr.),  .ganz  vorzüglich  auszeichnet^ 
.da  unfers  Willens,  fo  wie  Frankreich  bisher  kein  Werk 
diefer  Art  hatte ,  J6tzt  kein  Staat  eine  Statiftik  von  foK 
chem  Umfange  befitzt,  zu  deUeQ  Vollkommenheit  fielt 
fo  viele  Gelenrte,  wie  Pemtkes^  Sonnini  u.'  a.,  jeder  für 
einen  befondem  ftatiftibhen  Ab'Ichiutt  unter  fo  glück- 
Jiohen  Umftänden  vereinigten,  dals.  das  Werk  bey  allen 
Mängeln,  die  man  diefem  noch  vt>rwerfen  mag,  und  die 
tbeils  Ton  dem  bey  den  Franzofen  noch  nicht  vülfig  aus? 
gebSdeien  Begriffe  einer  Statiltik,   theSs  aus  den  ge- 
wühnlidi^  Gründen  herrühren,   doch   für  jetzt  die 
HaupiqueDe  der  Kenntnils  dieCes  fo  wichtigen  Staats 
ausmacht.     (Eine  amfiihrlichere  Recenfion   bleibt  der 
A.  L.  TL  uberkffen.)    Eior  änderet  gröfseres  Werk  von 
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aligemeinerm  Umfange  in  alpliabetifelier  Ordnung,  wie 
ebenfalls  unfers  Wi&As  jetzt  kein  Land  in  einem  foU 
eben  Umfange  befitzt,  die  Franzofen  aber,  die  mit  £jr- 
«iHfuV  unvollendetem  Werke  nnd^mderri  ähnlichen  Wer-: 
ken  nicht  mehr  ausreichten ,  bey  ihrer  liebe -zu  der- 
gleichen Wörterbachem  Ubogft  bedurften,  »ft  das  fchon 
leit  zwölf  Jahren  angekündigte  Dicti&ngaire  univtrfeU 

iiogrsfhiaue  y  ßätiß.  a  fMtiqnedila  France  —  fiirune 
oaefi  ikammes  de  Lettre  f  (P.  Prudhomme  1803.  SV. 
4.),  das  in  Frankreich  mit  dlgemeinem  BeyfaU  aulge«- 
nomiqen  wurdest  und  hier  ausführlicher  angezeigt  wer»- 
£len  müXiste,   wenn-  nicht    auch    diefem  Werke    eine 
Anzeige  in  der  Allgem,  tit.  Zeitung  befiimmt   wäre, 
Uebrigens  rnuCs  man  diefsr  Wörterbuch  nicht  mit  einem 
andern  verwecbfeln^  womit  ein  Jahr  früber  ein  andwer 
ungenannter  Autor  aufgetreten  war,  um  diefem,  dem 
er  in  allen  Ruckllcbten  nachCteht,  zurorzueüen  1  weil 
es  bey  fp^terer  Erfcheinung  keinen  Abfatz  gefonden 
haben  wurde«     Von  befchränkterm  Um&nge  ift  auch 
das  übrigens  für  feinen  Zweck  brauchbare  Kouveau  Di^ 
ctionnaire  giogr.  et  uniDerJel  der  Piffifs  aux  htttet  de  tom 
les  Dijfart.  de  U  Kifubt  für  A.  P   Coußurier  et  f. 
Chaudouet  (1802—3,  3  V.  8-  loFr.).  —    Ein Uei^ 
neres  Lehrbuch  in  fyfteynatifcher  Form  lieferte  der  be- 
kannte Viel  fchreiber  und  Buehhändler  Z>iiir0ca  inder, 
zugleich  einen  allgetdeinen  Abrifs  der  ganzen  Erdbc- 
fchr^ibung  enthaltenden,  Nottveüe  Giogrofkie  Sttmentaire 
de  la  Prance  (Üapr^T  fon  organifrtion  actuete  föUti^me^  ju- 
iidaire^  üiminifirativt  ^  militaire^  commertiale  et  rehgieuß 
(P.  b.  VE  I8ö3-  8.  mit  l  Karte.  4  Fr.  SO  C),  die  er  im 
.  J.  18041  von  neuem  unter  demTite^  einer  N.  Gi&grgjrhii 
jfUm*  de  V  Emfire\fran^tdf  mit  den  Conftitutionen  des 
.  fleiöhs  verfchcn,    doch  für  deiifelben   Preis   lie£erte« 
Auch  veranlafste  die  Umwandlung  der  Republik  in  ein 
KaiCerthum  einen  gewiffcn  Girard  zu  einer  kleinen 
StatiTtik  Frankreichs  unter- dem  Titel  von  Etrtnnes  impf" 
riales  (1804.  24.  X  Fr*).     Andere  Schriftfteller  bearbei- 
teten die  Erdbefchreibung  Frankricichs  ^miz  nach  der 
Ordnung  des  Departements ,   fo  dafs  lie  nicht  erft  die 
Mühe  nöthig  hatten,  die  in  den  einzeln  erfehienenen 
llfefchreibungen  enthaltenen  Data  unte1^  allgemeine  Rur 
briken  zurammenzuftellen.  Von  diefer  Art  wair  der  Pr/cÄr 
jtißQr.  des  Defärtemenf  franf,  ik  Vufgge  de  laJeuneße  *-^  vor 
)kr.P,J.B.N.D.L.R.  (P.Parhier  1803.  12.)  ein  erfter 
Verfuch  mit  den  Departements  Wasgau,  Gironde  und 
Landeis,  mit  Karten  von  ^ChanUire)^   denen  mehren» 
folgen  füllten,  aljer  mcht  jgefolgt  zu  fe3m  fcheinen,  un^ 
jgeachtet  das  Werkchen  nicht   übel   darauf  berechnet 
'    war,    durch  ftatiftifche  und  hiftorifche  Data  3 16  Be- 
kanntfchfJt  mit  den  einzelnen  Departements  zu  h6fön> 
dem.      VoUftändig,  aber  von  geringer  Bedeutung,  ijk 
die  yon  Mme  Simonnet  gelieferte  Giographie ' 0hnetf' 
tßirt  He  la  France  eurofienne  divifle  en  iupart.  h  Tufage 
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des  enfknt  (1^04.  Vt.  Y  Fr.>  nkl  Äet^Tttt  zur  Erlaub 
terung  der  firionfohen  Karten :  Atfar  giagr.  et  ßatiß.  ia 
U  France  dMfte  en  f og  dif. ,  dont  let  eareer  refpectivei 
fUciee  e)t  regard  £nn  texte  trvs  detailU ,   atn  M  exicuth 
ßms  la  dir.  de  Mr.  Brian  fere^  GUgf.  (P.  Brion  üb  u.  a*. 
1803.  I  V.  4.  u.  Fol.  21  Fk-.)i  und  das  fehon  weit  meh- 
tmre  Departements  um&GTende  Tdfleau  giogr. ,  politique 
et  ßatißiqme  de  170  Dipart,  de  la  RSpmU.  fr.  pgr  D.  h 
TremHatf  C1804.  1  Fr.).     Von  ganz  anderer  Artrift 
die  ron  Alex. Ferri^remu  dem  Mofeldepart^nent  an> 
gefangene,  in  der  vorigen  Veberfieht  erwähxite,  Anelyfe 
de  la  Statifliqne  gtn.  de  in  France  pnbl  finr  famtorif.  da 
Minißire  de  flntirieur:    denn  diefe  Sammlung  liefert 
Auszüge  aus  den  zwar  gedruckten  oder  zu  druckenden, 
feit  einiger  Zeit  aber  unterbrochenen,  und  überdleCs  bis^ 
her  nicht  für  dei}  Buchhandel  beftimmten,  officidlen 
'  ftatiftifchen  Memoiren  der  Präfecten,  die  wahrfchein^ 
HcK  ein  officielleres  Anfehen  haben  folHen,    als  die  in 
den  AnnaUs  dt  Statißiqne  ;   aber  nur  erft  fpät  folgte  eine  . 
Fortfetzung  unter  dem  Titel :  Arekhes  ßnt.  Auswärts  mufs 
man  fich  daher  vorläufig,  Iris  die  vonTi^«  angekündigte 
ToUftändige  Samtnlung  der  ofRciellen  Memoiren  erfchie- 
nen  feyn  wird,   damit  begnügen,   jene  Memoiren  aus 
den  Analyfen  derfelben  in  den '  Anneies  de  Stm.  odet 
auch  nur  dem  Titel  nach  kennen  zu  lernen,  nmifie  mi€ 
den  Privatfchriften,  die  jedoch  oft  mehr  werth  find,  zu* 
fammenftellen  zu. können.      Wir  wollen  dieCe  Zufam* 
menftellung  hier  verfuchen,  um  einmal  eine  allgeipeinö 
Ueberficht  des   bishertgen  Gewinns  an  ofiHciellen  und 
PrivatCbhnften  diefer  Art  s^u  geben ,  -  und  zugteich  die 
topographifchen  Schriften  über  einzelne  Gegenden  und' 
Stiite  der  Departements  beviügeh ;  und  «war  nadk  det 
im  Almanath  natianal  (jetzt  \mpirkl)  beliebten  älphab^^ 
tifchen  Ordnung  der  Depai^ements«  * 

(Die  Fartfettung  folgt.} 

IL    Ehrenbez  e  u  g  u  n  gen. 

Die  Baeopifcke  GeßUfek^ß  für  Spradkt  Jtml  ^Disk^ 
kunß  zu  Rotterdam  hat  die  Verbefferer  der  Miederdßut- 
fcb^n.  Sprachlehre^  Hn.  P.  fVeiland  und  Hn.  Pr^f.  M^ 
Siegenbeck»  da  ihre  Werke  von  Staats  wegen  eingefühiii 
find,  mit  Anbie^unff  der  goUUmen  EhrenmedaiHe  zn 
Mitgttedem  ernannt* 

r 

III«  Berichtigungen« 

Die  ta  Nr.  120.  1805.  mitgetheilte' Nachricht ,  H». 
/.  S*.  Rofinheyn  betreflfefid,  ift  in  fe  M^it  zu  beifehtigen, 
>ieSs  er  nicht  eine  Profeffor  aft  dem  K5nig1.  Gy^mafiuiU 
«tt  Bialyftöok,  fonderüi  eine  LehrerfteUe  bey  da%er 
fwathedralfchute  angenommeis  lut. 
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LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

4et     eilften-   und     z  w  ö  1  f  t  en  .  J  a  h  r  e  s 

(l8o3  —  1804 ). 

,    XIV.     Geographie  und  Stütiftijt. 
(Fortfeizung  van  Nr.  9. ) 

1  ^as    Departement    Ain    ( Hauptort    Bourg)     erhält 
•%-^  feit  einigen  Jahren ,  wie  mehrere  andere  Departe- 
mems,  ein  Annuaire  (cont,  la  topogr,  de  ce  dip.^  fa  mMo- 
er^logit^  foH  hiß.  nat,M  fa  fovtü. ,  fes  adminißr,  etc.)  das 
-wenigftens  noch  pour  l'aM  XU.  (Bourg,  Jaztlnet  und  P. 
Pougens  8-)  erichien.      Der  aus  diefem  Departement 
geijürtige  Aftronom  Lalande ,   der  diefeh  Jahrgai^  des 
Tan  ihm  mit  Bey trägen  unterftutzeen  Anmiaire  in  der 
Bihi.fr.  (A.  IV.  L.  XL)  anzeigte,  bemerkt  dabey,  dals 
diefes  dem  Alphabeth  nach  erfte  Departement  keines 
der  letztem  in  Hinficht  auf  Wichtigkeit  und  Berühmt« 
heit  fey;    er  zeigt  diels  durch  ein  nicht  kleines  Ver- 
zeichnifs  berühmter  MSnncr ,.  iix  w'elchem  unter  andern 
Vdugelas  und  Vincent^ de  Paul ,   Commerfon  und  Dom« 
bay,   die  Generale  Joubert  und  Montrichard  vorkom- 
men 9  und  liemerkt  auch  ,  daEs  bey  der  Errichtung  der 
Academie  fran^aife  unter  den  40  Mitgliedern  allein  aus  der 
Stadt  Bourg  drey  waren ,  fuhrt  überdielüs  an,  daCs  eine 
der   da&gen- Kirchen  die  fchönften  MAufoleen  Franko 
reichs  enthalte ,  daCs  man  dort  ein  Tcm  feinen  Vater  er- 
bautes Öltferratorium  und  eine  ebenfalls  von  ihm  er- 
riehtete  Akademie,   ein  phyßkal.  Cabinet,   ein  fchiines 
Hofpitai  u.  f.  w*   finde,    dafs  das  Depaneraent  merk- 
wärdige'  Alterthümer  und    Holen,    wie  auch  wichtige 
Alineralien  befitze.     Vom  Atme-  Departement  wurde  be- 
reits im  J.  l8oa.  eine  officielle  Statißique  von  dem  da- 
maligen   Präfecten   Dauchy   gedruckt   (aFr.  5oC.)f 
und  ein  ähnliches*  Werk  über  das  Dep.  AUier^  lieferte 
der  damalige  Präfect  Huguet:    TaUeau  de  U  fituatiam 
dm  dip.  da  TAÜier  (I802.  gr.  8.)-     Von  den  Baffes  Alpes 
kennen  wir  kein  Werk  diefer  Art;    die  Hautet  Alpei 
und  Mpes  maritime t  aber  wurden  in  ähnlichen  officijsllen 
Schriften  bearbeitet ;  die  Statißique  du  dipart.  det  H  ^A. 
(•1803.  8.  I  Fr.  fiO  Ci )    lieferte  der  damalige   Präfeet 
Banmaire^  die  der  'A.  M.  bearbeitete  der  durch  meh- 
rere medicinif^e. Soht*iften  bekannte  Arzt  FadSrS  in 
einem  noch  ungedruckten  oder  wenigCtens  noch  nicht 


9  4 

in  den  Buchhandel  gekommenen  Memoire.     Auch  trägt 
zur  KenntnifB  diöfes  D.ep.  S.  Fapon'f  fchon  verdeutfch- 
te  Voyage  dans  le  D^.  des  A.  M,  aoec  la  defcription  de  I4 
viBe  et  du  terroir  de  Nice^  de  Meuton,  de  Mauato  etc.  ( P. 
Barreau  1804.  8-  I  Fr.  50.C.)  bey,  imgeachtetdieis  Werk- 
dien  nicht  frey  von  Fehlem  ift,  und  fich  zuteilen  ei- 
nen pretiöCen  Stil  eu  Schulden  kommen  .läCst.  — r    Das 
Depart.  der  Ardinnen  fcheint  bis  jetzt  imvGanzen  noch 
vemachläCsigt.     Das  Dep.  Artiige  findet  man  ii^  Nr.  9. 
der.  Ann.  de  Stat.  behandelt«     Vom  Dep...der  AIu^  hat 
man  ein^  officielles  Tahleau  ßatiflique  von  dem  Prüleeten 
Brukli   (1802.  gr.  8-  X  Fr.  ,25  C),    fo  wie  yoxi,  den| 
Dep.  der  Aude  von  dem  damaligen  Präfc^cten  Bat^an.te: 
Ohfervatians  ßtr  les  itats  d^  fituation  du  dep.  de  l'Aude 
(1803.  gr;  80«     Von  dem,  Dep.  Avetfron  haben  yrxx^  in 
der  vorigen  Ueberficht  eine  zwar  .nicht  officielle,  ab^r 
fehr  brauchbare 'Befcbreibung  vom  Prof.  Monteil  zu 
Rhodez  (1802.)  angeführt.      Vom  Depart.  Bou^hes  du 
BMne  (mit  Mar/etile)  lieferte  D.  £.  Michel^  ehemal. 
Adminiftratpr  deffelben  »  eine  yom  Minifter  def  Innern 
genehmigte ,   in  Nr.  8*  u.  f.  4er  Ann.  de  Stat.  lieh  fin- 
dende, auch  befonder?  gedruckte  Befchreibun£'(j  803, 
8.  2  Fr.  50  C).     Das  Dep.  Calvados  wurdt  im  J.  180O. 
mit  dem  Dep.  der  Manche  von  Ro n ff el  in  moralifcher, 
ökonomifcher  und  medicinifcher  Hinficht  befchriebcnu 
Von  Cantal  und  Cf^arente  inferieure  kennen  wir  keine 
ofiiciellen  Befchreibungen ;    das   Depart.  der  Charentc 
(ohne  Beynamen)  bearbeitete  der  damalijge  Präfect  12^ 
laißre  in  einer  Stat^ique^  (^l$02.  gr.  80;   4as  Depart. 
,des  Cker  der  damalige. Prä&ct.Lftcay  in  einem  gleicb* 
namigen  Memoire  (1802.  gr.  SO«   das  Depart.  Corrize 
wurde  in  Nr.  lO.  der  Ann.  de  «Srst. -befcfarieben.     Vom 
Dep.  der  Cote  £Or  hat  der  durch  mehrere  Werke  vofv 
theiUiaft  liekannie,  im  Febr.  1804.  verÜtorbene  Präfect 
Guirandet  eine  vielleicht  noch  ungedruckte  Belchrei- 
bmig  hintörlaffen , ;  auf  welche  feine  Mhncires  für,  les 
fbrges  du  dip.  de  la  Cote  d:Or  (1802.  8-1  auch  abge^lr. 
in  den  Ann.  de  Stat.  Nr.  4.),  aufmerkfam  machen.  Dia 
Dep.  der  Cotes  du  Nord  und  der  Creufe  muffen  wir  hier 
übergehen. .   Vom  Depart.  der  Dordogne  findet  fich  eine 
Statiftik  heljft  ausgewählter  Topograp\iie  in  den,  Ann. 
de.  Stat.  Nr.  12. -u.  h     J)gs  Drome-Dep.  behandelte  der 
Präfect;  Cole  tja  .Obfervations,  für  la,  fituation  du  depart. 
de  la  Drome  (1802.  gr.  8*  SO  C),  die  auch  im  fünften 
Hefte  derAnn.de  Stat.  abgedruckt  und,  der  aufserdem 
(l)     K  noch 


\ 


T>oeb  ein  atisAdsrjiches  Memoire  von  Kiil  aber  das  Län4- 
cli«n  TriiMpin  in  diefem  JDeparteix»ent ,  enthält,  wozu 
Ach  iirltr.  19.  Gebar»  -  und  Sterbeliftea  dec  vier  Ar- 
fimdiff«nems  di^esl^^pttrteinentr' kommen.  Voa  detf 
Dep.  DorU»  Doubs^  Escaut  (Sclieicle),  Eurt^  Eure  et 
L^r  iDÖgen  Befchreibungen  in  dein  fiatiftifch^  Bureaa 
des  Minirteriums  des  Innern  liegen }  fie  find  aber  noch 
fo  wenig  bekannt-^  wie  die  des  Dyle  ^  Depars.  ^von  dem 
rühmlich  bekannten  Präfecten  Doulcet  PouttcuJant 
und  die  Ton  Finisür^  yom  Fr^..  Rn  drl e  r.  Zur  Kennt* 
r\\tA  dftfi  Eurt'J^tf,  dient  jedoch  die  Reife  einiger  Zog- 
Knge  der  Centralfchule  jenes  Departements  imd  zur  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  Departem.  Fhiisüre  die  Reife  von 
Catnbrif^  die  beide  früher  fcfaon  genaimt  wurden»  *^ 
Die  Dep.  Forits  (Wälder  D.)  und  Gsrd  haben  wir  in 
defn  Verzeichntfis  der  officrell  bearljciteten  Departem« 
nodt  nieht  gefunden ;  doch  wurde  ein  Theil  dei  letz^ 
tem  bearbeitet  in  einer  Tofcgräfkie  cb  U  mUt  de  NU 
mef  erdef»  Banlitne^  von  /.  C*  Vincent  und  dem  Arzte 
Baumes^  die  den  I796  von  der  medicmifchen  Gefeil* 
fbbaft  ausgefetzten  Pk-ei»  erhalten  hatte  ,  und  igoa.  von 
dem  Fräfectur-Rathe  Vineent  St»  iumrens  mit  Anmerkung 
gen  herausgegeben  wurde.  (  Einen  lefenswerthen  Ans«' 
Zug  davon  findet  man  in  *C4.  A*  Fifchers  Reife  nach  Mont* 
pellierj  Von  HäUte  (raroMitf  lieferte  der  Präfect  Hi«. 
ihard  eine  wahrfeheinlieh  noch  ungedruckte  StatiCdk; 
feedruckt  ift  dagegen  das  vom  Btäkotexi  Bnl  gn  fr  ie  ge^ 
hilerteTMeau  ßM.  dn  ilp.  iu  Oers  (iDoa.  gr.t^  7SC0» 
wovon  auch  Dr^let  eine  in  der  vorigen  Ueberficht  ge« 
nannte  Beschreibung  lieferte.  Die  berühmte  GimdÄ 
tat  wenigftens  nnfers  WiKena  noeh  kein  e£lieienef  ge- 
kracktes-Werk  au&ttweiCm;  über  Bördemut  aber  findMi 
lUih  Auffätze  ki  verfchiedenen  Journalen.  Das  Depart« 
G6I0  (inCorfica)  befchrieb  der  Präfect  Pifrrjf  ziem* 
llch  kurz  in  der  Statifi.  dm  dtpart.  <te  G.  ( Igoft.  gr.  8. 
30  C).  Was  das  Dep.  Heranh  -betrifft:  fo  mü£fen  wir 
inet  an  einige  Schriften  dber  delCan  Hanpiftadt  Momt» 
ptffiVr  erinnern,  an  die  von  dem  Pr^ecturrathe  Poi* 
tevin^  die  wir  oben  nrder  medicinifühen  Literatur  an« 
führien,  und  an  Münrgnt*s  Eßai  de  St^tißiqne  (L  Ixu. 
Bl.  IgOt.  Nr.  79.  S.  635.).  Nachher  gab  noch  CL  di 
Bellevat  eine  Notice  far  MentpelUer  (/Ig03.  $•  I  Fr« 
20  C.)  heraus,  die  uns  aber  nur  dem  Titel  uadh  bekannt 
i^.  Das  Depart.  IBe  et  Vikim  bearbeitete  der  Präfekt 
Bori4  in  emer  Stätißique  du  de  f.  d'L  et  V.  (1802«  9« 
60  C. ).  Die  Depart.  lidtre  und  btdre  tt  l^ire  erwarten 
noch  Schriften  diefer  Art.  Für  das  Depart.  Ifire  forgte 
Ibfe «Ol.  der  Profefför  Berriat  St.  Prix  zn  Greno* 
lb>1e.dorch  ein  Annuäire  fimißiqne^  daa  wenigften»  nodb 
%t  das  i.  lt.  (iSc^lO  herauskam,  und  aulser  den  ge- 
wöhnlichen Rubriken  eines  fokhen.  Almanaehs ,  aneh 
eine  Abhandlung  über  die  ehemalipe  Lage  von  OsremM 
IlTe,  Dnd  elpe  VergTrichung  Aitr  Seidenwik-merziidtt  m, 
China  und  in  der  Gegend  von  Grenoble  enthält.  Vcaa 
dem  Dep.  J^rnttf^t  lieferte  der  PräCoct  Garnier  eine 
Ai|her  nocKnicht  in  Umlauf  gekooM^en«  Belchreibimg» 
Eas  Pep.  Jnre  kennt  man  aus  einer  Reife  vnn  Le^qtti* 
0ier  {tioi^y^  eme  olScieße  Befobreibnng  ift  nna  aber 
noch  niüht  acifgefi^oßen*  Von  d^n  Dl»p.  Lendetf  Limnm, 
Jjmnone  vtai  Lmr  et  Cker^  ift  hiir  nidbtaatoaa&ihtfesvv 


vnd  von  den  drey  Departements,    die  ihren  Namen 
¥011  der  Loire  haben,   Loire y   Haute  Leire  und  hatte 
infirieture  ^  haben  wir  hier  Uur  .letzteres  auszuzeichnen, 
.wovon  der  General- Secret/lr  der  Präfectur»  Huet^  im 
..J.  Ig02.  eine   Statißique  lieferte,    der  er  im  J.  1S04. 
noch  Reeherches  icjonoKtfUes  et  ßatiß.  für  le  dip.  de  ia  L. 
inf,  folgen  liefs ,  die  reich  an  ftatiftifchen  Datis  ift ,  und 
zugleich  neue  Materialien  zur  GeCehichte  des  Vendee- 
kriegs,  und  Vorfchläge  zur  Cultur,  befondei-s  des  für 
daf  Deporteifient  JCo  nöth^en  Hanfes,  enthält.     Loirrr 
mid  Lot  fallen  hier  aus ;  dagegen  hat  man  vom  Dep.  Lot 
et  Garonne  eine  fchon  im  J.  1800  erfchicnene  Befehrei- 
bungvomFrof.  St,  Amanta   und  eine  Statifiique  du  cUp. 
de  U  Lezere  (iSoi.  gr.  ^  IS  C),  von  dem  damaligen 
Präfecten  Jerjfkanion^  )etzt  Präfecten  im  Depart.  der 
obem  Marae,  anzufahren.    Das*  Ly/- Dep;  ift  noch  un* 
bearbeitet.     Die  vom  damaligen  Prifecten  Man  taut 
Defilier  gelieferte  Befchreibnng  vom  Dep.  Maine  et 
Loire^  ilt  noch  nicht  im  Pttblioum;    ob  die  der  Manche 
und  von  Marenga  fchon  geliefert  £nd,  wiffen  wir  niclit ; 
über  das.crQiere  hainn  ni«n*  aber  das  ob^  b^jrm  Cdvados- 
Dep.  erwähnte  Buch  von  Ronffel  zu  IVathe  ziehen. 
Für  das  Dep.  der  Marne  war,  wie  fchon: in  der  vorigen 
Ueberficht  erwähnt  wurde,    durch  ein  Anmwdre  und 
durch  eine ,  von  der  .gelehrten  Gefellfchaft  zu  Chalona 

£  lieferte ,  Befc^reibung  geforgt.  Ueber  die  D^.  Hanta 
hrlie  Mind  Matftnne  hat  man,  unfers  Wilfens,  nichta 
Gedruckte^.     Vom  il/«»rrA^-Dep.   lieferte  R.  de  Gi*- 
naneaurt  tasken  Pf 4cis ßatiß*  (l$oa.  8O9  der  ds  eine 
Eanlötung  zu  einem  künftigen  topogr. ,  hift.  und*  (tatif ri* 
flßben  Lextecm  deffelben  angekündigt  wurde,    Uebei^ 
das  Dep.  Menfe  findet  fioh  m  N.  6.  de»  Aitn,  de  Stat.  ein 
Effai  fotnmügrafkifne  von  Hirieaut^de  Thury^  ^^^ 
Bey träge  zur  Topographie  von  Lothringen  liefert;    das 
Dep.  Menfe  ixflr  fand  einen  Bearbeiter  andern  Ingenieur 
tiavenne^  deffen  Staeißiqne  (1802.  8«  I  Fr.  50  C.)  von 
dem  Präf.  Laufei  genehmigt  wurde;  yimi  Dep.  Kiant' 
Unne  lieferte  der  Prüf.  Saujfay  eine  gleichnamige  offi« 
cielle  Befchreibung  (1802.  gr.g.).  Monttannerrt  (Maynz, 
Zweybrücken,  Kaafcrslautem,  Speyer)  kennen  wir  in 
Deutfchland  lieffer,  auch  durch  mebrerere  neue  Rei-. 
fen,  als  in  Frankreich,  wo  diefe. Gebend,   wxe'bishe)^ 
andere  Rheinländer,  auch  in  Hinlicht  der  Bekanntfcbaft 
mit  denfelben,  bis  vor  Kurzem,  fehr  vemachläCBgt  war, 
da  die  dafige,   zum  Theil  aus  Deutfchen  beftei^nde, 
gelehite  Gefellfchaft  vortheilhaft  zu  wirken  b^ann; 
Morbihan  erhielt  ein  Annnaire  ßatiß,  ^  ^itfil^  maritime  et- 
eammereud  fonr  Van  XIL  (L'Orient  u.  P.  1804.  &•  4  Fr.) 
worin  man  eine  Topographie  aller  Gemeinen  deis  De- 
part., meteoral.  Beobachtungen ,  den  Etat  der  GiiAl*  u. 
Militär- Autoritäten  et<s.  findet;  auch  lieferte  der  Präfect 
deCCelben  einen  AuETatz-  über  deCfen  Bevölkerung  in  dei^ 
Ann.  de  Skat,  N.  161      Das  Mefel-Dep.  fcheint  bislier 
noch  Temaohläfligt' worden  am  &y|i;  das  Dep.  der  bei' 
dns  Nf/4r»  wurde  von  einem  Anonymen,  das  der  NU* 
vre  mm  Gillet  in  einem  Apnuairt  för  das  9e  u.  loe  Jahr 
boarbmtet.     Um  da#  Dep.  Nord  madite  lieh  der  Gene- 
Md-Seeretäi*  Bot^in  verdienr,  der  das  fehon  in  der  to*- 
rigen.  üdberiicbt  «'wäbnte    Anminite  fi0.  dm  dJtf.  dtk 
Nord  axfoik  ftr.  &a  lei^teish  Jal»e  isinfetvie^    --*'    Das 

Dep« 
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Dep.  der  9ift  f^ielt  emeivTopogiragl^plien  4in  demdurth 
flatihrere  Beifehefchrtfibuiigen  bekanmen  Camirtf^  deC- 
CeB  Dtßrifüom  duief.di  l'Oife  (P«  Didot  180}.  a  V.  8. 
mit  I  B.  I^f.  in  Fol.  54  Fr.)   als  febr  lehrreich  und  ge- 
nau gerahmt  wird^  aber  aueh  die  tfaeuerfte  ift,  die  man 
bis  jetzt  y^n  einem  Departement  hat:  (  Um  fo  mel^r  glau- 
ben wir  einige  Notizen  aas  diefein  Werke  ausheben  zu 
nüHen.  Unter  den  Alii^raliende»  Departements  zeich- 
net üch  vorzüglich  der  Kalkftein  durch  feine  Menge 
aus ;   Gerfte  wird  weit  mehr  gebaut  als  Buchweizen  ^  lo 
gut  auch  diefer  fortkommen  wurde.     Seit  zwanzig '  Jah- 
ren find  künftlichc  Wiefen^  Aepfel-   und  Birnbaum- 
P/lanzufigen   eingefühlt^      Weinljau   wird   in  mehrern 
Cantons  getriebem.    V^orzüglich  fruchtbar  ift  die  Gegend 
der  Hauptfradt  Beauvais«    Die  Zahl  der  Einwohner  der* 
[elben  hat  feit  der  Revolution- Cefa r  abgenommen,    doch 
werden    noch    I2«a93    angegeben.  .  Die    Manuiactar 
der  gedi-uckten  Leinwände  befchäftigt  noch  an  900  Ar- 
heirer,  uud  der  Verkehr  damit  beträgt  If  Million  Fr. 
Unter  den  übrigen  Manufactnren  luid  nur  noch  die  Wol- 
lenarbeitöri  einträglich.     Aufserdcm  zeichnet  lieh  Yor- 
siiglich  das  Dorf  Soupont  dureh  treffliche  Landwirth- 
fchaft  und  durch  Fabriken  optifcher  Inftrumente  aus. — 
Ne]>en  dieCen  und  andern  ftatiftifchen  Datis,  z.B.  über 
die  Adminiitvaiionsbehörden  >  befohäFtigt  lieh  auch  der 
Vf.  mit  der  Oefohichte  des  Departements  fehr  ancführ^ 
lich^)  —  Vom  Dep.  Orm  lieferte  dasLyoec  zu  Alen^o^ 
eine  Befohreibung  auf  Verlangen  des  Prdfecten  La  Magr 
dalaine ,  das  offieielle  Autorität  bat ;  ein  befonderes  Ar* 
rondiilement  aber  bearbeitete  der  Unterprafect  deftelf 
ben^  üeUftMHg  in  der  tAoragra^^Ai«  du  quoir*  ArronA» 
tammuiu  dm  JUf.  cb  TOrne^    e^mpofent  Im  Sousfrifcctun 
de  MortMgne  (Argentan  1804.   8.).     Die  neuefte  Be* 
fchreibung  des  0»riAr-Dep.  ift  in  der  yor^en  lieber- 
ficht  erwähnt.     Fitr  Fax  de  Calais  gab  der  Genera]  •  Se- 
cretär  der  Präfectur^  J^  B*  Ficquenard^   einen  Alma^ 
wach  difoftimentd    (Arras  1802%    13.    a  Fr.)    heraus. 
to  und  Fhu  da  Dom€  kennt  man,  unfers.  Wißens ,  noch 
nicht  ofHciel.     Unter  den  drey ,   durch  mehrere  Reife- 
befchreibungen  und  andere  Schriften ,  befand  ers  in  na- 
turhiftoi^fder  Hinlicht,  ziemlich  bekannten  Pyreneen- 
Departements  Bajfgs  und  Hauut  P.  und  P.  oritnt.  kennt 
man  nur  die  erftem  auf  oBicielle  Art ,  durch  die  von 
dem  unterdefTen  verftorbenen  Präfecten  Strviez  gelie- 
ferte Stat^.  da  dSff.  des  B.  P.  (Pou  1802.  8.)  und  durcli 
eine  oben  in  der  ökonomifchen  Literatur  genannte  Schrift 
deOelhen  Vf.    Vom  //aer-üA/e-Dep.  lieferte  der  Prä- 
feet  /•  Oesjiartis  imj.  1804.  ein  Annna^ri;  da«  Dep» 
BaS'  Rhim  wurde  durch  des  Präf:  Laumond  Stat,  du  d. 
deB.K.   (IS02.  ßr.8-  «Fr.  soC)  undduf'ch  die  frü- 
hem Annuaires  des  ehemals  in  Strasburg  angeftellten 
fchon  obgedächten  Bottin  bekannt,  -von  denen  FraU' 
fois  de  Neufikatea»  einten  Auszug  im  2n  Hefte  d^s  Ann. 
de  Stai.  lieferte,  in  welchem  fich  auch  mehrere  fpecielle 
AufGltze  über  Strasburg  Jinden.     Auch  trat  nachher  an 
die  Stelle  ^?on  Bottin* s  Annuaire  ein  neues  Annuaire  klß: 
nßaiiß.  d»  dffL  dm  B.Rh.  (^  1804.)  ton  deita  PräF^ctur- 
Secretär  Farges  de  Miricdurt',      Bemerkenswerth 
ift  es  übrigens )  däits^ie  Statiftik  des  niederrheÜüfchen 
Departemeata ,  woso  I^iMiieil  mur  den  !Namea  her^b, 
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lehr  f^lerhaft  ift,.  und  daTs  er  diefelhe,   foLald  er  anf- 
meirk^m  diarauf  gemacht  yrurAe ,  von  Sachverftändigea 
durch  ein  anderes  Werk:  Renfeignemens  fitr  ta  Star,  d^ 
dijj.  dm  Bas  Rhm  erfetzen  liefe. ,   Auch  erfcheint  ein 
CatiUdrier  de   rarrondißmcnt  de  mipnhoüirH^    wovon 
wir  aber  nur  den  Mirgang  18A*  kennen,  imch  welchem 
dkf  Bevölkerung  diefes  Bezirks  im  J.  l8ojw  zufammen 
122,788  Einwohner  .betrug ,    worunter  62585  Katholir 
ken,  37070  Lutheraner,   18837  Reformirte,    384  Wie- 
dertäufer und  3912  Juden  fieh  befanden.  —    Das  Dep. 
Khin  ef  4f o/e/fc  ^befchriabeh  der  Präfect  Boucqueau 
und  der  General  -  Secretör  Maffon  gemeinCchaftlich ; 
ihre  Arbeit  ift  aber  bisher  noch  nicht  in  Umlauf  gekom- 
säen.     Vom  Dep.  Rhone  lieferte  der  damalige  Präfekt 
Fe  minore  eine  Dtfiriftion  fhsff.  at  poUt.  ( 1802.  gr.  8^ 
l  Fr.  .50  C);  aufserdem  erfchien,  wehigftcns  för  18Ö3, 
ein  Aimnäeh  hifior.  et  polit.  de  la  viÜe  de  Lyon  et  du  d£p, 
dm  RMne  (Lyon,  Bollanche  u.  P.  Volatid  12.),  und  über 
cKe  Lyonec  Fabriken  lieferten  die  Ann.  de  Stat.  Nr.  4w 
und  andere  Journale  Nachrichten.     Vom  Depart.  Äöf r 
gab  der  damalige  Unterpräfekt  zu  Cleve,  der  ehemalige 
Meynxer  Prof.  Darfch  eine  Statißique  (Colin  1804.  80, 
eine  der  heften  wohl  ,  die  bisher  erfchienen ,  und  die 
auch  in  allgemeinen  Umlauf  kam.     Vom  Dep.  Sambre  et 
Meufe  hat  man  eine  Statißique  vom  damaligen  Präfect 
Jardinet  (l802.  gr.  8-  I  Fr.  50  C.),   und  von  dem  Ar* 
rondiffement  St.  Hubert  einen  ftati&ilchen  Ahrifs  von  d ein 
Unterpräfekt  Detotz  in  N.  10.  der  Ann,  de  Stat.    Vom 
Dep.  Häute  Saoue  handelt  ein  Miwoire  fiir  la  Stßt.  du  däp. 
de  la  H.S.  ( 1804.  gr.  80-     Das  Dep.  Saone  et  Lotte  ift 
vtelleidirnoclf  Unbejfrbeitet;  die  Statifiik  von  dem  Dep. 
Sarre ,  die  der  Präfect  Ormeekville  mit  dem  Präfek. 
turrathe  Geriar  dx  ausarbdtete,  blieb  bisher  noch  uh* 
bekaniU;  daffir  entl^ihädigt  aber  ein  von  dem  General- 
Secretär  der  Prtfeclur  Zegmvitz^  ehemaligem  Advo- 
eaten  beyin  fouverainen  Confeil  zuColmar,  iierausgcge- 
benes  Annuaire  laß.  etßattß.  de  la  Sarre  (Trier  1803. 
16.),     Vom  Dep.  der  Sar,the  hat  man  feit  einigen  Jah- 
ren ein  Annuaire  t   eine  anonyme  Stattfiiqtte  (1802.  80  3 
und~  einige  AulTätze  über  den  daligen  Ackerbau  in  den 
Ann.  de  Statifliqut. 

(Dir  Fart/ttpmng  folgt.) 

n:  Todesfälle. 

Zurirkutflc  in  Sibirleit  ftarb  am   15.  Septim  1805. 
M.  Johann  Gottfried  Betker^^  feit  12  Jaliren  Pafior  der 
luthenfchenT  Gemeinden  daCelbft  tokbztr  {NertMHnsky, 
welcher,  mit  Bey1>ehaltung  feiner  Plarrf teile  und  Ein-  - 
kiinfte ,   zu^eich  bey  dem  in  Irkutsk  ekfzurichtenden 
Gymnafio  als  Lehrer  der  lafeinifchen  und  deutfcHen* 
Sprache  mit  gOO  Rubel  Gehalt  angeCtellt  werden  folhe.^ 
Fr  war  aus  dein  Altenburgilchen  gebürtig  und;  privati- 
firte  vormals  in  Leipzig.     (Säne  Satosnl.  yim  fibiriCcken 
Mineralien  wird  Lsebhabem  znm  Raufe  angeboten  •  da« 
Nähere  ift  bey  Hn,  M.  Sttmmel  m  Leipzig  zu  erfahrenO 
'     Art.  2«.  Nor.  ftärb  zu  RüOfeinirder  dafige  Ptovc- 
M.  Chrißiam  Adalfh  Porfikberger^  ehemaliger  PHldBf 
am  Armen  *  und  Waifetihäufe  zu  Torgau ,  VerL  e» 
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chiiftlicken  Lelirbuclis  fui-  deutfche  Schulen  (I7840> 
im  57rte»  Jahre ,  feines  Alters. 

m.  Vefmifchte  Nachrichten. 


>  / 


Sclir.  a.  Koptnhagen  in  Dec.  i8ö5. 

,  Das  Ichon  fo  lange  gefühlte  B^dürfniCs  einer  Ver* 
i  beCferung  der  dänifchen  Liturgie,  welche  beluinntlich 
heynahe  200  Jahre  larig  unverändert  gewefen  ift,  fcheint 
endlich  befriedigt  zu  wprden.  Der  Bifchof  Boifen  in 
Lolland,  Tchon  um  das  Schul  welen  verdient,  und  durch 
katechetifche  Schriften  vortheilhaft  beiumnt ,  hat  einen 
Verfuch  zurVerbefferung  des  öffentlichen  GüUerdSenfies 
höchCten  Ortes  übergeben,  mit  dem  Wunfche,  rfafe 
derfelbe  der  Kopeniiagener  Geiftlichkeit  zur  Prüfung 
vorgelegt,  und  dafs  von  dem  Guten,  welches  er  ent- 
hält, zur  VerbefCerung  der  Liturgie  Gebrauch  gemacht 
werden  möge.     Der  Koiüg  hat  hierauf  befchloITen^  daüs 

.  der  Verluch  etc.  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt 
gemacht  und  nebft  den  Bemerkungen;  welche  darüber 
der  königl.  dän.  Kanzley  ,von  andern  Geiftlichen  etwa 

'  uiitgetheilt  werden  möchten,  von  den  3  defshalb  er- 
nannten Commiffarien :  Dr.'  BaHe^  Juftizrath  Laffen  und 
Dr.  Munter  beurtheilt  werden  foll.  Von  diefeh  foll  als- 
dann berichtet  werden,  ob  und  in  wie  weit , der  Beilen- 
'  fche  Vorfchlag  ausführbar  fey  ^  und  nach  darüber  einge- 
holtem Bedenken  von  fämmtliehen  BifchöiFen  dfes  Lan- 
des foll  im  December  1806  die  Vorßellung  der  Commit 
fion,  mitielft  der  Känzley,  dem  Köi^ge  zur  Approba- 
tion vorgelegt  werden. 

H*-.  Dr.  9aU  ift,  nachdem  er  hier  feinen  3ten  Cur- 
f US ,  zu  welchem  fich  nicht  über  60  Zuhörer  cinfanden| 
fchneller,  als  die  vorhergebenden  geendigt  hatte«,  nach 
Odenfe  gereift.  Hier  unterzeichneten  fich  aber  fo  weni- 
ge, dafs,  obgleich  der  für  Kopenhagen  feftgefetzte  Preist 
a  IOCM3  Rthl.  für  den  Curfus,  auf  die  Hälfte  herabgefetzt 
war,  und  ob  fich  gleich  einzelne  eifrige  Verehrer  des 
neuen  Syftems  zu  50  Rthl.  unterfchricben  hatten, 
gleichwohl  keine  Vorlefung  zu  Stande  kam.  — *  Von  Kiel 
fchreibt  man  unterm  22.  Nov.  1805. :  »»Die  einzige  Un«r 
„terhaltung,  welche  man  zu  jetziger  Zeit  für  die  anwe- 
„  &nden  Fremden  hier  hat,  find  Ggllr  Vorlerungen.  Er 


n 


SSSS  .  29 

hat  fchon  aweyinal  von  5—' 7 Uhr  des  Abends  gele&n. 
„  Der  Kronprinz  wohnt  diefen  Vorlefungen  bey ,  nebft 
„  dem  Grafen  Btrnfiorf^  einigen  Generalen  und  beyna- 
„  he  dem  ganzen  Stabe ;  fo  dafs  in  diefem  Auditorio  die 
y^Totke  Farbe  (d.  h.  die  militärilche  Kleidung)  die  herr- 
„fchende  ift.  Aufser  den  Aerzten  wird  Gall  nur  von 
„  wenigen  Kieler  ProfeCToren  gehört.  *' 

Hr.  Profeffor  Trefckow  (zu  Kopenhagen)  hält  in 
diefem  Winter  Vorlefungen  über  die  Anthropologie,  wo- 
rin, wie  es  heifst ,  die  Aeufserungen  Galls  über  die  Na- 
tur der  menfcUichen  Seele  kritifirt  werden. 

In  unfern  öffentlichen  Blättern  wird  jetzt,  auf  Ver* 
anlaffung  eines  höchft  inurbaneh  Angnffs,  welchen  fich. 
ein  gewiffer  Chirurgus  Heiberg  gegen  die  würdigen  Di- 
rectoren  der  königl.  chirurgifchen  Akademie ,  die  Hn. 
Etatsrath  Cäüifen  und  J\i£tizr%th.  Bodendich  erlaubt  hat, 
die  Frage  ventilirt :  ob  es  paffend  £ey ,  dafs  auf  benann- 
ter Akademie  Ziim  wenigften  Eine  Vorlefung  in  deut" 
[eher  Sjtrcuhe  gehalten  werde?  Diefes  haben  nämKch 
beide  Hn.  Dhrectoren  aus  dem  Grunde  vorgefchlägen : 
weil  das  kömgliche  Gefetz  ausdrücklich  fagt,  die  Vorle- 
fungen follen  entweder*  in  danifeher ,  oder  in  deutfcher 
Sprache  gehalten  werden;  weil  fem,er  wenigftens  dia 
Hiüfte  der  jungen  Chirurgen  Holfteinet*,  Mecklenburger 
ifnd^ andere  Deutfche  find,  denen  das  Lernen  der  däni- 
fchen  Sprache,  fobald  fie  die  Studie^  in  Kopenhagen 
Vollendet  haben ,  zu  nichts  vireiter  nützt ;  weü  alle  Com- 
pendien  über  die  Chirurgie,  worüber  in  Kopenhagen 
gelefen  wird,  in  deutfcher  Sprache  gefchrieben  Cmdi 
und  weil  benannte  Akademie  zur  Hälfte  auf  dänifche , 
zur  andern  Hälfte  auf  holfteinifche  Koben  ift  geftiftet 
worden.  —  Gleichwohl  fagt  Hr.  Heiberg  von  jenem 
Vorfchlage:  „es  ift  empörend,  zu  hören,  dafs  zwey 
„  Männer,  welche  fo  viel  Gutes  in  Dänemark  genaßen  haben^*^ 
(dafs  fie  unendlich  viel  Gutes  in  Dänemark  gefliftet  ha» 
hen^  fcheint  Hn.  H,  unbekannt  zu  fe3m)  y^eine  folche 
^,  Gleichgültigkeit  gegen  die  Sfrachi  Dänemarks  hew^fen 
i^^künnen!^^  —  Hr.  Heiberg  ift  durch  zwey  wackere 
junge  Männer,  Hn.  Meklenbarg  und  Lehmann ^  zurecht 
gewiefen  worden ;  und  der  Vorfchlag,  der  fo  feft  in  der 
Natur  der  Sache  gegründet  ift,  wird  ohne  Zweifel  zur 
Ausfuhrtmg  kommen. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Nene  periodifche  Schriften. 

Vo«  folgenden  Journalen  find  Ib  eben  erfchienen 

Und  an  alle  fkichhandlungen  und  Poft- Aemter  verlandt 

worden : 

•  Das  I2te  Stück  vomJaurnai  des  Luxus  u»d>  Moden  1805« 

iias  l^e  Stück  v.  d.' Ailg.  Geagr.  Efhemeriden  i8>05. 

Das  I2te  Stück  von  Voigts  Magasin  für  den  nekeftem 

Zußand  der  Naturkunde  1805.   ^ 
Das  itte  Stück  van  fVielauds  neuem  teutfcheu  Mer^ 
kur  1805, 


Das  I2te  Stück  vom  Handelsmagfizin  1805. 
Das  %te  Stück  v,  d.  Zeiten  oder  Archive  fikr  die  neuefte 
.  Staaten gcfchichte  und  Politik.  ^ 

Die  ausfülirlichen  Inhalte  von  diefen  Jouräalen  Tfind  in 
unferm  Monats- Bericht  JN^o.  li.,  der  bey  allen  Buch- 
handlungen, Poft'Ämtekn,  Zeitungs-  imd  Adrefs-'Com- 
ptoirs  gratis  zu  haben  ift^  fo  wie  in  den  Frank.  Proviä- 
zial- Blättern  abgedruckt. 

Weimar  im  Dccember  IgoS- 

F.  S.  prir.  Landes  -  tnduf  trie^ 
Compfoir. 
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ALLGEM.    LITERATUR  .  ZEITUNG 

N  u  m.     IL 


Sonnabends     den     i8"°     Januar     i  S  o  6. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


des 


L  Franzöfifche  Literatur 

eilften     und     zwölften     Jahres 

( 1803  —  i8o4). 

XIY.     Geographie  and   Statiftik* 
(FojtTeczung  von  Nr.  lo.} 

"pVas  Departement  der  Seine  ^  das  laiigft  fchon  mehrere 
^-^   allgemeine  und  liefondere  Almanache  hatte ,  worin 
mancherlcy  topographifche  und  ftatirtirche  Nachrichten 
lieh  Hnden,  erhielt  kürzlich  auch  ein,  ähnlichen  Wer- 
ken nachgebildetes,  Annuaire  für  das  J.  I805.,  und  feinfe 
Haupifiadt,   die  Hauprfiadt  des  immer  mehr  lieh  aus- 
dehnenden Reichs,  w^rde  wiederum  in  mehreren  Seh rif- 
tcil  hearbeitet ,  die  zum  Theil  auch  wegen  gewiffer  Ru- 
briken für  die  allgemeine  Statiftik  Frankreichs  wichtig 
lind.     Das  ron  dem  Polizeycommiffar  Allecz  gelieferte 
Itiniraire  Parifien ,    ou   Tableau  giogr.  de  Parfs  ( P.  Poi- 
ti^*r  1803.  8*  2  Fr.  50  C.)»   das  i)  alle  Gaffen  und  Gäfs- 
chen*,  Fliiize  u,  f.  w. ;  2)- die  Gränzen  und  das  Innere 
der  verfchiedencn  Arroiidiffcmenis  und  Divifionen ,  3) 
dio  ol>em  Autoritäten    und  öffentlichen  Anftaltcn  auf- 
z  ililt,  fand  bey  manchen  iVlän^^eln,  die  in  einer  folchen 
Topograpfiie   faft  unvermeidlich  lind,    fo  viel  Beyfall, 
ddfs  Ijereits  im  Jahr  1804.  eme  neue  Auflage  erfchien. 
Nicht  wenige  Bey  füll  fand  auch  Blanvilla  in'  s  ( Prof. 
am  Athenee  des  Etrnngers)  Parißum^  ou  tableau  de  Pa^ 
rif  en  Van  12.  (P.  Henrichs  1804.  12.  2  Fr.  40  C);  aber 
auch  hier  koinnienl  manch c r] e  y  Iri:ungen  in  den  Angaben 
des  Locals  diefer  und  jen^r  Anftalt  vor,  Todte  wierden 
noch  als  le])end  aufgeführt  n.  dgl.      Weniger  belumnt 
fcheint  Precien*s  Etat  actuel  de  Parti  an  XL  I8O3.  (P. 
b.  Vf.  1803.  2  V.  4.  2  Fr.  50  C.)  geworden  zu  feyn,  der 
auf  dem  weitem  Titel  eine  Anzeige  alles  Nützlichen, 
Sehenswerthen   und  Intereffanten  in  Paris  vcrfpricht. 
Auch  wurde  für  die  BefucJier  der  umliegenden  Gegen- 
den von  Paris  durch  eine  neue  Auflage  von  Villiers 
Manuel  du  Voyageur  aux  environs  de  Paris  (l804-  *  V. 
'8.  y  Fr,)  gemrgt.    Intereffant  in  hiflorifcher  Rücklicht 
ift  die   Forifotzung   der  beliebten  Effais  hiß.  für  Paris 
vim    A.  Poullain  St.  Foix,    die   von    einem  Nach- 
kömmling A.  P.  St.  Fo  i  X  herrührt  (  1804. 2  V.  12.  5  Fr.) 
und  die  mit   2  Planen  verfchenc  Schrift  des  durch  feine 
Werke    über    den    Pifebau    bekannten    Cointereau: 
Paris  ^  tel  qn'tl  et  nie  a  Jon  erigitre» ,  Paris  ^  tel  qu^il  eß  au- 
jfjurd'hui    (P.  b.  Verf.  1803^  8^  4  ^''•)»     ^^  ^^ch  ü])ri- 
gens,  wie  leicht  zu  denken  ift,  blols  auf  die  topifchen 


Merkwürdigkeiten  befchränkt  Als  der  hefte  Plan  übri- 
gens ,  den  man  jetzt  yon  Paris  bat ,  rühmt  man  den  voa 
dem  Kupferftecher  Piquett  auf  welchen  fich  der  Pri- 
eis  des  r^cherches  qui  ont  6ti  faites  pour  la  confection  du 
Plan  routier  de  la  viüe  de  Paris  et  de  fes  Fauxbourgs  ( P, 
1804-  8-  25  C.)  bezieht.  —  Von  der  durch  einen  Hir- 
tenbrief  des  gegenwärtigen  Erzbifchofis  von  Paris  ange* 
ordneten  kirchlichen  Eintheilung  der  franzöiifchen. 
Hauptftadt^  ift  bereits  in  der  theologifchen  Literatur  die 
Rede  gewefen.  —  Da  wir  übrigens  in  der  vorigen  Ue- 
berficht  in  diefem  Abfchnitt  Pujoulx's  Paris  für  la  fim 
du  18.  Siecle  angeführt  haben:  fo  verdient  hier  ein  ahn.« 
liebes  in  einer  früher  beliebton  Form  abgefafstes  Werk- 
chen von  La  t;a//^e ;  Lettres  d^un  Mameluck  ^  ou  tahleau 
moral  critiques  de  quelques  forties  des  moeurs  de  Paris 
(P-  Capelle  1803.  8-  4  Fr.)  angeführt  zu  werde^i,  def- 
fen  Verf.  zwar  die  Rolle  feines  Mameluken  bey  weitem 
fo  gut  nicht  durchzuführen  verftand,  als  Montes.quian 
die  feines  Perfers ;  aber  doqb  mit  kräftigen  Zügen  ein 
im  Ganzeii  ziemlich  feines  ,  wenn  gleich  oft  überlade- 
nes Geiuaüde  der  Parifer  Sitten  liefert.  Von  ähnlicher 
Art  fcheint  Prudhomme*s  Miroir  de  Fancitn  et  du  noH* 
vcau  Paris  j  avec  treize  vayages  en  vilocifires  dans  fes  en» 
virons  (1804.  2  Vol.  18-6  Fr.)  zu  feyn,  das  uns  aber 
nicht  näher  bekannt  geworden. 

Einen  fpeciellen  Beytrag  zur  Staiifnk  des  Depart, 
Seine  et  Marne  lieferte  der  Arzt  ßreffe  zu  Rofoy  durch 
eine  Topographie  diefer  Stadt.  Von  dem  Dep.  der  Seine 
infiriiure  ( llouen)  gab  der  Präfect  ßeugnot  eine  Be- 
fchreiliung,  die  aber  noch  nicht  im  Buchhandel  ift ;  und 
vom  Dep.  A^r  Seim  et  Oife  (mit  Verfailles)  der  durck 
feine  Ueberfetzung  Am  Smithlc\\ei\x  Werks  bekannte 
Präfect  Garnier:  Defcr.  geogr. ,  fhyß  et  pölit,  du  Dif, 
de  S.  et  O.  (1802.  gr.  80-  Auch  ift  für  erfterefc  Dep. 
noch  ein  Werkchcn  des  um  die  Topographie  und  Natur« 
g^efchichte  feiner  Gegend  verdienten  S  B.  J.  Noel^  Se- 
cretlirs  des  f  landelsconfcils  zu  llouen,  zu  bemerken,  das 
Tab! tau  fiatiflique  de  la  Navigation  de  la  Seine  dermis  la 
mer  jusqu'a  Ronen  ^  cont.  des  vues  gen,  für  le  fyßeme  de  fon 
embouchure  ancienne  et  moderne  (llouen  1803.  8.)»  wid 
für  das  letztere  noch  das  feit  dem' neunten  Jahre  CKfchei- 
nendc  Annuaire  du  Dep,  de  S.  et  Ö.  ( Verfailles ,  b.  Ja- 
cob. 18.).  Wegen  des  Den.  ^tTia  und  der  bald  darauf 
folgenden  Dep.  Stura  und  lanaro  verweifen  wir  auf  die 
allgemeinere  Schrift  über  Piemont,  von  Br^et.on,  '  Das 
L^epart.  der  Deux  Sevres  wurde  auch,  aufser  dem  früher 
genannten  Annuaire  von  GuillemeaUy  von  dem  Präfecten 
(O    L  Dupin 
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Dufinitht  fleifsig  bearbeitet.  Wie  der  abgedachte Qe* 
neral - Secretär  Hu  et  im  Dep.  der  Nieder- Loire  fiph 
lüoht  damil  begnügte ,  Ceine  ofRcielle  Statlftik  nach  Pa^ 
ris  gefendet  zu  haben ,  fondem  dann  noch  fernere  Bey- 
trage  zur  KenntniTs  )enes  Dep.  lieferte :  fo  hat  man  von 
D.  nidit  blbfs  eme  Stat,  du  dt  f.  des  D.  S.  (l802.  gr.  g^ 
2  Fr.),  fQndem  auch  ^bjä  Dkticnnaire  giogr.^  agrhHO- 
mique  et  indußrieux  du  dtp,  des  D.  S.  (1803.  SO-  Auch 
jnadet  man  Bevölkerungstabellen  diefes  Dep.  von  l8o2 
T«rgliclMn  mit  denen  von  IgM  und  1789*  in  dem  Ann. 
de  Stat,  Nr.  12.  Vom  5of»i»e-Depart.  haben  wir  nichts 
anzufahren;  dagegen  hat  man- vom  Prof.  hamarque 
eine  Statißique  du  ä/p  duTarn  (^1302.  gr.  8.)  1  vom  PräF. 
JPaucket  eine  Defcription abrtgie  du  (Üp,  du  Var  (1804. 
^r.  8*  t^T.  80  C. } ,  vom  Ingenieur  L'ahritonniere  ehie 
«luf  Befehl  des  Minxfters  gedruckte  Stutifi,  du  dtp,  de  la 
Vendtt  (1802.  8«  l  F»"-  50  C).  Von  den  folgenden  De- 
^larteaients  hat  man  theils  officielle ,  theüs  PrivatTchrif- 
tcn.  Vom  Kie«iftf-Depart.  lieferte  der  Präf.  Coehon 
^^nft  Polizej-Minifter)  eine  Deßr,  gin,  du  dip.dt  lu 
y.  (l8(^'  gr.  8-  I  Fr.  50  C),  imd  Catineau  ein 
Annuaire  hiß.»  poUu  etßüt,  pour  Van  12, j  das  im  folgen- 
den Jahre  von  neuem  aufgelegt  \vurde.-  Vom  Depart. 
Haute  Vienne  haben  wir  hier  keine  allgemeine  Schrift 
-ahzuffthren ;  doch, dürfte  hierher  ein^Auffatz  über  die 
ehemalige  Sprache  in  Lmoufiu  m  den^  Anu,  de  Stat,  Nr. 
10.  zu  rechnen  teyn.  Für  das  Depart.  Vauclufi  ift  eine 
9öhnft  von  dem  Arzte'  Gue^rin^  Prof.  der  Naturgefch. 
j^tt  Avignon ,  ssu  bemerlcen ,  die  eine  Hauptmerkwürdig- 
Ibeit  deCTelben  lehr  ausführlich  behandelt,  die  Quelle 
"von  VaucluTe,  und  die  Gefchichte  Petrarcht,  durch 
«Ue  fie  fo  interelTant  vrtirde :  Deßriptipn  de  bt  Fontaine 
4e  Vauelufe»  fiiivi  d'uu  effm  fiir  l* Hißoire  naturelle  de 
iette  fource ,  auquel  on  a  joinp  une  nptice  für  la  vie  et  les 
hrits  de  Petrarque  (Avignon  I804.  8.)*  3Die  Quelle 
von  V.  V  die  fchon  Strabo  und  Plinius  gekannt  haben 
fallen,  gehört^  nach  den  Unterfuchnngen  des  Verf. ,  zu 
den  reinften  GewäOüem«  und  fcheint  vorzüglich  durch 
(die)  für  Durance  unterhalten  zo  werden.  Kalkftein  ift 
ilas  Hauptmineral;  an  Pflanzen  fand  der  Vf.  bloCe  an  den 
tieiden  Ufern  der  Soi^e  an  200  Arten.  Nach  diefen 
und  andern  naturhiftonfchen  Bemerkungen  geht  der 
Vf.  auf  das  Leben  Petrarchs  und  feiner  Laura  über,  bnd 
klagt  fehr  über  den  Veclult  des  Grabes  der  Laura ,  das 
imt  andern  Monumenten  durch  die  revolutionäre  Wmh 
vcrfchwariH.  Zuletzt  Bemerkungen  über  verfchiedene 
EotWtlrfe  zu  dem  Denkmale^  welches  das  Ath^n^  zu 
Avignon  Petrarch  fetzen  wollte;  und wahrfchcinlich  die 
HauptveranlaCfung  diefer  in  mehreren  Rückfichten  in* 
tereflantcn ,  doch  ^eil  fie  tfiicht  in  Paris  erfchien ,  we- 
niger bekannt  gewordenen  Sphrift.  Eben  diefs  ift  der 
Fall  mit  der  Topographie  phyf,  et  mtd,  d^ Avignon  et  de 
Jen  territoire  von  dem  dafigen  Arzte  Pamardy  die  im 
3.  l8oi.  auf  Roften  der  Municipaladminiftration  von  A» 
gedruckt  wurde.  —  Ein  befonderer  AufTatz  über  die 
Juden  in  diefem  Depart.  findet  fich  in  den  Ann.  de  Stat. 
Nr.  15.  ^ —  Officiel  find  wiederum  das  TaUeau  ßat.  du 
dtp.  des  Vosges  vom  Präfect  Desgouttes^  und  eine  Be- 
fchreibung  des  Vonne  -  Depart.  von  dem  durch  mehrere 
Schriften  über  den  Landbaa  bekannten  Präfccten  Rou^ 
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ß^ier  Lahergerif^  die  in  den  Ann.de  Stat.  ausgezogen 
ift ;  auch  hat  diefs  Departement  feit  melirereu  Jahren 
einen  hierher  gehörigen  Almanach. 

Mehrere  durch  die  Departements  -  Eintheilung  von 
einander  geriffene,  durch  frühere  politifchc  Einricli- 
tungen  aber,  fo  vi'ie  häufig  durch  Natur  und  Sitten, 
verbundene  Gegenden  ^.findet  man,  wie  bereits  in  d^r 
vorftehenden  Aufzählung  derfelben  hier  und  da  fich 
zeigte ,  in  einigen  Reifen  und  einigen  andern  Schriften 
wieder  sufammen.  So  ift  diefs  der  Fall  mit  den  f chtm 
früher  angeführten  Reifen  Brtions  in  Piemont  und  in 
den  belgifohen  Deparjtemcns ,  (einer  Fortfetzung  der 
grofsen  ^otfage  dans  les  dtp,  de  la  Fr.)  und  mit  des  ver- 
ftorbenen  Camus  Vayage  dans  les  dtpartenuns  noaveBe-^ 
ment  riunis  et  dani  les  &part,  du  Bas  Rlitn ,  du  Kordr^ 
du  Pas  de  Calais  et  de  la  Sottme  (P.  Baudoum  l803«  2  V. 
18.  4  Fr.),  deren  Anzeige  dem  Rec.  der  davon  gelie- 
ferten UaberjCetzung  ül^erlallen  bleibt,,  von  det  wir  aber 
hier  doch  im  Allgi^melnen  erinnern,  dafs  der  Vf. ,  der 
diefe  Reife  in  doppelter  llückficht  mitemahm,  einmal 
einem  Auftrage  der  Regierung  zu  Folge,  die  Acten 
in  den  A'rchiven  am  linken  Rlieinufer  zu  unter fi\- 
chen,  und  dann,  den  AuRrägen  des  National- Infi ituis 
gemäfs,  den  Zuftand  der  verfchiedenen  Zweige  der 
Künfte  und  W^iffenfchaften  zu  beobachten,  in  diefer 
Reifcbefchreibung ,  mit  Uebergehung  deCTdn,  was  er 
der  Regierung  zu  berichten  hatte,  belonders  von  Biblio- 
theken ,  Künften  und  Manufacturen ,  wie  auch ,  feiner 
fehr  löblichen  Neigung  zufolge,  von  Wohlthätigkeits- 
Anftalten  und  von  diefen  vorzüglich  fpricht.  Ueber  die 
vier  Rhein  -  Departement«  lieferte  /.  /.  Eichhof^ 
Maire  zu  Bonn ,  noch  im  J.  I803  ein  am  Paris  gedruck- 
tes Memoire  ßtr  les  quatre  dtpartemens  riunis  de  la  rive 
äautke  du  Rhin,  ßtr  le  commerce  et  les  dottanes  de  ce  fleuve^ 
as  auch  in  den  Ann.  de  Stat.  No.  l.  anfrjeiiiunmen  und 
m  Häberlins  Staatsanzeigen  H.  36.  37.  übeifarzt  ift.  — : 
Auch  gehört  hieher  ein  e1>cnfa]1s  durch  die  Ann,  de  Stat* 
yerbreitetcs  Werk  über  eine  Gegend,  die  oft  ichon  der 
Gegenitand  der  Unterfuchungcn  von  Reifenden^  und  be- 
fonders  von  Naturforfchem,  war,  über  das  ehemalige 
Auvergne:  Obfervaeions  tconomiaues  et  politiques  ßtr  la 
chaine  des  Montagnes  ci-d.  oppeites  d'Auvernne^  faifant 
partie  des  dtp.  du  Puy  de  DSme  et  du  Cantaf  par  le  Cit, 
Brieudcj  Medecin  (P.  Valade  I803.  8.)i  worin  der 
Vf.  zuerß  von  den  fehr  häufigen  Waldungen  ^  dann  von 
den  Wicfen  und  deren  Verbefferung ,  ferner  von  der 
Viehzucht,  dem  Feldbaue,  den  Einwohnern  und  ihrer 
Induftrie  handelt.  Einiges  mag  hier  im  Ausznge  folgen. 
Die  Zucht  des  Rindviehs  verdient  vor  der  Zucht  der 
kleinen,  grö&tentheils  fchwarzen  und  fchlecht wolligen 
Schafe  bey  weitem  den  Vorzug ;  die  Ziegen  lind  zahl- 
reich; die  Pferde  find  in  Puy  de  Dome  klein,  in 
Cantal  aber  ftark ;  die  Maiilefel  in  C^ntal  find  gut ;  die 
Auvergner  Käfe  find  berühmt.  Von  Getraidearten  wird 
Roggen  tnxd  Buchweizen  (zu  Kuchen)  gebacken,  Kar- 
toffeln kennt  man  erft  feit  etwa  zwölf  Jahren,  Rüben 
werden  häufig,  npch  häufiger  wird  Hanf,  Flachs  aber 
nur  in  Cantal  gut  gebaut.  Aufser  der  De|rdogne  giebt 
es  keine  beträchtlichen  Iplüffe.  Die  Einwohner  des« 
Dep.  Cantal  (ungefähr  :243,ooo),  die,  weHigftens  was 
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die  LanSeüie  betrifft ,  Tehr  mäfsig  Jeben ,  find  ein  gu^ 
ter  Schlag  MenTchen ,  der  fich  fo  ftark  vermehrt ,  dafs  , 
vrenn  ni^t  vide  aulscr  Landes  auf  Arbeit  giengeni  gar 
manche  nichts  zu  leben  haben  würden.  Die  Fabrik- 
Indoftrie  befchränkt  Hob  auf  einige  Papiennühlen  und 
Knpferfchmiedcn ;  der  gröfstentheiTs  in  Aurjllac  zufain- 
nengedHlngte  Handel,  auf  Käfe,  Kupferwaaren ,  Zie- 
genhäate,  Salz,  Antimoniuni.  —  Das  TM,  dt  Iß  Divifi^n 
de  fix  noWitMx  tUfart.  du  Fiim^nt  von  Chttnlaire  und 
Htrhtn  (T804.  4.  2  Fr.)  ift  ein  Nachtrag  zu  denf  Ig03 
erfehienenen  TaM.  gfn,  de  la  nouv,  div.  de  la  France, 

Von  Schriften  übei*  einzelne  Ge'^enftände  der  Lan» 
de^-  imd  Staats  künde  Frankreichs  hktien  wir  nur  we- 
nige anzufahren;   diefe  waren  aber  nichr  unbedeutend. 
Moitketfj   ehenial .  konig).  Ingenieur  und  Frofeffor  der 
Maihepatik  (jetzt  erfter  Stellvertreter  bey  dem  Frie»' 
densgericlne  zu' Limours),   beforgte  von  feinem- fchon 
im  J.  1787*   herausgekommenen  DicMnnaire  hydHgrn^ 
f>hique  dt  la  Frame ,  ou  n^mendsture  des  flewues^  riviiresy 
Tttifftaux  er  amaux  eine  neue  Auflage  (F. Blanchon  l803# 
8.  3  ^^' )    ^^  einer  Karte ,   auf  welcher  di&  alte  und 
neue  Eimheilung  Frankreichs  mit  einander  verglichen 
ift ;  man  fand  diefe  neue  Auflage  zeitgemäfs,  da  jetzt  fo 
eben,  wie  wir  auch  oben  im  Abfchnitte  von  der  math«' 
matifchen  Literatur  bemerkten,  mehrere  Kanäle  entwor^ 
fen  lind  oder  Dchon  bearbeitet  werden,  über  die  man 
fich  hier  leicht  orientiren  kann.  —    Au&er  andern  hie* 
4ker  noch  zu  redhnenden  Auffätzen  ündet  man  einen 
felir  ansftihrlichen  über  die  Torfgräbereyen  in  Frank* 
reich  in  den  Ann,  de  Stat.  N.  lo  ff.  ,  Eben  diefe  Anna* 
len  liefern  mehrere  Bevölkerungs  -  Taliellctn.    Zur  leich- 
tem Ueberficht  der  verfchiedenen  Ehritheilungen  Frank- 
reichs lieferte  der  fchon  obged achte  Ck,  Piquet  zu  Pa« 
ris ,  deffen  Plan  ^er  Hauptftadt  fo  allgemeinen  BeyfaJl 
erhielt ,   einen  Ailas  der  difftrentes  divifions  eiviles ,  milh» 
eairer  et  eccUßqfiiqnes  de  Fratue ,   avec  les  tabhaux  geogra» 
'pkiqueT  relatifs  u  chacune  dettes  (P.  b.  Vf.  IgOJ.  Fol.    5a 
bis  60  Fr.).     Die  14 Blätter ,  aus  denen  das  Ganze  be* 
ftebt ,  und  die  auch  einzeln  verkauft  werden,  enthalten 
die  Eintheilung     1)  nach,  den  Departements  -(mit  An^ 
gäbe  der  Gröfte^  Bevölkerung,'  Hauptörter  und  Arrort- 
ditlem^nts;    2)  nach  den  Tribunalen;    3)  n.ich  Erzhis- 
thümem  und  ßistbümem;    4)  nach,  den  Militärdivilio^ 
5)  nach  den  Gendarmerie  -  Legionen ;     6)  nach 


IF:  Üniverfitäten  nncT  aircTere  Lehranftalten. 

Kopenkdgen* 

Am  6.  Növ.  Y.  J.  wurde  das  gewöhnliehe  Feft  zum 
Andenken  an  die  Reformätten  der  dänifchen  Kirche  und 
der  Kopenhagncfr  Univerlität  mittelft  einer  l\edie  vom 
Prof.  Thorlacius  feyerlich  begangen.  Die  Rede  handelte 
van  den  Verdienßcn  Luthers  nm  die  Schulen ,  vorzüglich 
um  das  gelehrte  Schuheefen^  —  In  dem  zu  die&r  Feyer- 
Kchkeit  einladeipiden  Programm  handelte  Hr.  Prof,  'fhor^ 
laciuf  ^,von  dem  durch  llullns  im  Anfange  des  Cicerom- 
fclien  Confulates  vorgefchlagenen  Ackeraustaufel^ungs- 
gefetz  bey  den  Römern.^  '  { 


Die  diefsjährigen  Vorlefungen  auf  der  königT,  cW- 
mrgiCchen  Akademie  find  folgende  ;  Hr.  Prof.  ßVinsl^ur 
Ueft  über  einige  Theile  der  Splanchnologie ,  NevroTogle 
und  Angiologie;  Hr,  Prof.  Schumacher  ül ) er  ehiige  Theile 
der  Splanchnologie  und  Myologie ;  Hr.  Prof.  oiefemann 
aber  die  chirurgifohe  Pathologie ,  und  über  die  Opera- 
tionen an  Cadovem,  nach  Cattifen;  Hr*  Lcctor  Lo^ 
tentfin  über  die  Chemie ,  bdTonders  über  die  'phariTW- 
ceutifche.  Hr.  Chirurgus  RoU  giebt  Unterricht  in  der 
Diffeciion,  Hr.  Chir.  Heitrer g  lieft  erft  künftigen  Souk 
mer  über  die  venerifcben  Ki-anklieiten. 


nen 


den  Cohorten  der  Ehrenlegpon ;   7  u.  8)  nach  den  Dire^ 
ctionen  des  Ingenieur-  und  Artillerie  •  Corps  ^    9)  nach 
Präfectnren  und  See-Infpectionen;   JO)  nach  Forft Ver- 
waltungen;   II)  nadi  den  Marine -Forften;    I2)  nach 
den  Brücken- und  Wege- Infpectienen;     IJ)  nach  den 
Bei^werks-Infp.;    I4)  nach  den  Zollftillten«     Von  deit 
wenigen  Schriften  über  die  Finanzen  verdient  der  Dia 
cmrs  für  le  frojet  de  loi  conc.  les  ßnances^  Jtamce  du  I 
Cemr.  von  dem  Frofeffor  nnd  damaligem  Tribun  Caftaz 
Aüszeichntmg,  als  eine  fehr  gute  Analyfe  des  Berichte 
des  Finanzminifters ,    wie  deren  auch  ftir  die  folgenden 
Jahre  za  wünTchen  gewefen  wären,  wenn  gleich  der 
Achtbare  Zweck »  die  Verbefferung  diefes  Zweigs  der 
Siaatsrevwallung  in  den  letzten  Jahren  zu  zeigen,    Ae 
manchem  Lefer  etwas  verdächtig  machen  dürfte. 
(Die  Fortfet%ung  folgt*) 


L  i  $  p  :t  i  g. 

Da«  am  ^4i  May  v*  J.  vom  Hn.  Gotthelf  Theodor  xnm 

Lic/aeußrohm  a,  Mitweydft  überftandene  )nriftifche  Exv 

men  machte  Hr.  Domherr  u.  Ordinär.  Dr.  Bauer  durch : 

meditatio  ima  contra  Ordinär.  Proe-,  Recogn*  monendorum 

C 14  S.  mit  dbm  Leliendaofe)  bekannt. 

Am  225«  Jul.  difputirte  ilnter  Hn*  Confiftonal- Äffet 

for  Dr.  fumghans  der  Haceal.  Juris  Hr.  Adv.  Friedr,  fVilh. 

Siegel  ZOT  tirlangung  der  jnrift.  Doctorwürdc :  de  finihus 

regundis  circa  caufas  minmas  inforii  Saxonicis  Etect.  (47^-5 

Am  29.  Jul.  hidt  Hr.  Vr.  Ch  A.  Clarus ,  Profector 

beym  anatomiCchen  Theater,    zum  Antritt  der  ihm  er- 

theilten  aufserorJenst).  ProfeIXur  der  Anatomie  und  Chi* 

rurgie,  eine  Rede,  wozu  er  in  einem  Programm:  qUat* 

ßi^nes  de  fartibtrs  pfikdorganMs  actione  organismi  morhoßt 

natisy  okjeruatione  atlatamiea'^patholo^ica  iÜußratae  (126  S.) 

«inlud. 

'Am  jl.  Jul.  vertheidigte  imter  Hn^  Oberhofgencbts^ 

Afleflbr  Dr.  Hauhold  der  Stndiofus  Hr.  Ad.  Gottlob  Aeg. 

Geißeuhähmer  a.  Leipzig  obfervariones  df  reßponjnrum  mes 

dhrum  in  digeßii  obuiorum  nteerpretariane*     (40  S.) 

Am  I.  Ai^uft  difputirte  unter  Hru  Dr.  SrockmanH 

der  Baecal.  Juris  Hr.  Adv*  /oA.  Aug.  tebr.  Seyfert  aus 

Dresden  zor  Erlangung  der-  )urift.  Doctor\vi'irde :    da 

iureßapulae  et  emparü  ciuisaüs  Dresdeufis  (4g'  S.),  wel^ 

ehei  Hr,  Confiftonal  -  AfTeflbr  Di".  Junghans  <ils  Frocanz- 

ler  durch  Specimen  IV,  de  gabeUae  detraetione  ex  vfu  fori 

Saxoniti-  elettaraUs  aeßimaneU  (29  S.  mit  dem  Lebenslaufe) 

ankündigte. 

Am  7.  Attg.  difputirte  Hr.  M.  Chrißian  Adolf  h  TTend- 

ler^  Med*  Baccal.  a.  Leipzig,   mit  feinem  llefpondenten 

Hn.  Karl  Fried,  BenecLSurtingef*^  Med.  Baccal.  a.  bublx^ 

iiber  leine  T}iß7  philbfrph,  de  fomno  (43  S.)  und  erlangte 

dadurch 


dadurch  das  Rcclit,  offemliclie  philofopliifclie  Vorlefun- 

gen  zu  halten. 

Am  lO.'Aug.  vevthcidigte  in  derfelben  Ahlicht  Hr. 
M.  JoA.  Dffoid  Goldhorn ,  Sonnabendsprediger  und  Leh- 
rer an  der  Bürgerfchul?  in  Leipzig ,  aus  Pächau  gebür*- 
^g»  mit  Ceinemllefpondenten,  Hn.  Karl  Gottlob  Siedet 
aas*  Cofs vvig ,  f«ine  Difput.  vfych.  komilet.  de  precibus  ad 
ßurartm  orationum  inUia  fieri  foHtis  (  32  S. ) 

Am  23  Aug.  wurde  vom  Hn,  M.  Joh.  Chrißiau  Gott- 
fried' Jörg  a.  Prödel  feine  breuis  fartus  humani  hißoria 
fpecimen  iL  fartum  artificialem  obßetricio  -  fathologice  con^ 
fiierans  (64  S.)  zur  Erlangung  der  medicin.  Doctor- 
warde  vcnhcidigt;  auch  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
Hn.  Hn,  Hofratb  Hatner^  als  Prokanzler,  ein  Programm 
unter  dem  Titel :  quaeftiones  medicinae  forenfis  XXIIL  de 
veneßcio  per  arfenleum  obferuath  quaedam  (16  S.  mit  dem 
Lebenslaufe)   herausgegeben. 

In  derCclben  Abficht  difputirtc  am  27.  Aug.  unter 
Hn.  Dr,  Birkkoh  der  Baccal.  Med.  Hr.  Karl  Gottfried 
Benj.  Kinmel  mis  Kreifcha  über  obferuationem  anatomico- 
patholegicafH  de  canali  carotico  carie  ftfphilitica  exefo ,  (  26 
S.  mit  I  Kirpfertalel);  vom  Hn.  Dr.  LuAwig  als  Pro- 
kanzler erfchien  dabey  ein  Programm :  hißoriae  iufitionis 
ifariO'ürum  humänarum  et  vaccinarum  comparatio  Spec.  IK 
( 10  S.  mit  dem  Lc]>enslaufe ) . 

Am  19.  September  difputirte  unter  Hn.  Dr.  Stock- 
mann  der  Stud.  Juris  Hr.  Fried.  Au7.  Stockmanu  a-Naum- 
bürg  de  popiiiir  Romanorum   (15  S.) 

Am  21.  Sept.  vertheidigte  der  BaccaL  Juris  Hr.  M. 
Karl  Friedr.  Chriflian  fVenk  aus  Leipzig  mit  feinem  Re- 
JTpondentcn  Hn.  Karl  Fried.  Günther  a.  Leipzig  feine  Di^ 
fputation :  diuus  Pius  f.  ad  leget  Imp.  Titi  Aelii  Antonini 
Fii  A^  commentar,  libelli  2.  (86  S.)  und  erlAigte  das  Recht, 
öffentliche  philoCophif che  Vorlefungen  zu  halten. 

Am  26.  Sept.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Tittmann^  Bao 
cal.  Tbeolog. ,  feine  Diff.  de  iifcrimine  difciflinae  Chrißi 
et  Apoßolorum  (52  S.)  und  erlangte  die  theol.  Doctor- 
würde ;  welches  Hr.  Domherr  Rofenrnüüer  als  Prokanz- 
ler durch  fein  Programm  deßaüs  interpretationis  facrarum 
literarum  in  ecclefia  chrifliana  Pars  XXVL  (23  S.  mit  dem 
Lebenslaufe)  ankündigte. 

Am  25.  Sept.  wnrde  zum  Andenken  der  Stifter  dcß 
ififenricifchen ,  Ridclifchen  und  Seyfertifchen  Stipendii 
von  den  Stipendiaten  Hn,  M.  Joh.  Fried.  Ackermann  a.  d> 
VoicTtlande,  ingleichen  Hn,  Heinr.  JhL  Kotfcky  und  Hn. 
JVI.  %fi.  Gottlicb  Plüßhke  a.  Schießen  lateinifche  Reden 
gehalten,  wozu  Hr.  Hofratli  fVenk  durch  Commemat.  IIL 
de  Htnrico  l.  Hifniae  et  tußniae  Marchione  (16  S.)  einlud. 
An*  5.  Oct.  vertheidigte  Hr.M./oÄ.  Gottlieb  Plüßhke 
a,  Rohnitock  in  Schießen  mit  feinem  Refpondenten  Hrt, 
i)etlexf  Karl  JVilh.  Baumgarten  Crufiuf  a.  Dresden  feine 
Diff.  oratio  Jacobi  morientit  ad  ßlios  duodecim  (42  S,) 
und  Whielt  das  Recht,  öffentliche  philofophifch«  Vorler 

fungen  ^u  halten.  ^ 

Am  29.  Oct.  vcrtheidigt«  der  Baccal,  Medic,  Hr.  M. 
Chrißißn  Adolph  Wefidier^  a.  Leipzig  zur  Erlangung  der 
mediein.  Doctorwürde  feine  Diff.  de  magnetismo  anintali 
(37  S.)  und  Hr.  Hofrath  PUtner  gab  als  Prokanzler  ein 
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Programm  heraus :  quaefliomes  medicinae  forewjis  XXIV.  ie 
veneßcio  per  arfenicum  alia  obßruatio  quaedam  ( 12  S.  mit 
dem  Lebenslaufe). 

Am  31.  October,  als  dem  Refermationsfefte ,  hielt 
Hr.  M.  Joh.  David  Krüger  die  gewöhnliche  lateinifche 
Rede  in  der  Univerfitärskirche ,  wozu  Hr.  Domherr  D. 
RoßnmUUer  ^ .  als  Dechant  der  theologifchen  Eacuhät, 
durch  de  fatis  Interpretation is  facrar am  Uterartm  in  eccle^ 
fia  chrißiana  P.  XXVIL  (16  S.)  einlud. 

Am  I.  Nov.  wurde  von  dem  Baccal.  Med.  Hn.  M. 
Joh.  Chrißian  Aug.  Heinroth  a.  Leipzig  feine  Difputation: 
medicinae  difcendae  et  exercendae  ratio  (44  S. )  vertheidigt 
und  demfelbcn  Jie  mediciaifche  Doctorwürde  ertheiJt. 
Am  6.  Nov.  hielt  zum  Andenken  des  Stifters  vom 
Magerifchen  Stipendio  der  Stud.  Jur.  Hr.  JoL  Jak.  Ktet 
a.  Leipzig  die  gewöhnl.  latein.  Rede,  welches  Hr.  Doin* 
herr  u.  ürdin.  Dr.  Bauer  durch  feine  Meditat.  III.  circa 
Ordinat,  Proc.  Recogn.  monendor.  (8  S.)  ankündigte. 

Am  28«  Nov.  vertheidigte  der  zuin.ordentl.  ProfefTor 
der  Theolpgie  deßgnirte  aufserorrlentl.  Profeftbr  Hr.  T)r, 
Tittmann ,  um  Sitz  und  Stimme  in  der  theol.  Facuhät  zu 
erhalten,  mit  feinem  Uefpondenten,  Hn.  M.  Fried.  Aug. 
fVoif  aus  Leipzig,  feine  Difput.  de  dißrimine  dißiplinae 
Chrißi  et  Apoßolorum  commentat.  IL  (40  S.)  und 

Am'  2.  Dec.  hielt  Derfelbe  zum  Antritt  feiner  or- 
dentlichen Profeffur  eine  Rede,  wozu  er  in  feiner  Com^ 
mentat.  III.  de  dißrimine  dißiplinae  Chrißi  et  Apoßolorum 
(19  S.)  einlud. 

Am  30.  Nov.  trat  Hr.  Oberhofgerichts  -  Affeffor  Dr. 
fVeiße  Aie  ihm  erth eilte,  durch  des  Hofr.  Dr.  Grafen s" 
Abfterben   erledigte  ordentl.  Profeffur  des  Lehnrechts 
durch  eine  öffentliche  Rede  an,  und  gab  ein  Programm 
de  feudi  regalis  notione  (2I  S.)  heraus. 

Am  I.. Advents fonntage  kündigte  Hr.  Hofr. /ficwk, 
als  Prokanzler  der  philofophifcben  Facultät,  den  Can. 
didaten  der  Magifterwürde  einen  Tag  zu  Anmeldung 
zum  Examen  durch  das  gewöhnliclie  Progranmi  an,  wel- 
ches de  Henrico  I.  Mißiiae  et  Lußtiae  Marchione  Com- 
mentat.  IV.  liefert. 

Am  5.  Decbr.  vertheidigte  Hr.  Karl  Gußav  Adolph 
Grüner ,  Baccal.  Jur.  aus  Berga ,  feine  Differt.  de  poenis 
Romanorum,  privat  is  earnmque  vfii  hodJerno  (80S.),  und 
erlangte  am  13.  Dec.  die  jurift.  Doctorwürde. 

Am  12.  Dec.  vertheidigte  der  Baccal.  Jur.  Hr.  Aug.. 
Sigism.  Kori  aus  Frauenftein,  zur  Erlangung  der  juriltf 
Doctorwürde  feine  Difp. :  an  feryitütes  partitloncm,  cau* 
fom  non  perpetuam  et  voluptatem  admittßntf  (siS.)  Hier- 
bey  gab  Hr.  Domherr  und  Ordin.  Dr.  Bauer  y  äjs  Pro- 
kanzler,   feine  Meditat,  IV.  circa  Ordin.  Proc.  recogn» 
monendor  (16  S.  mit  dem  Lel>enslaufe ) ,  und  wegen  der 
.  dem  Hn.  Dr,  Grüner  ertheilten  DoQtorwürde  feine  Ate* 
ditßt.  V.  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  heraus. 

Am  25.  Dec,  als  dem  erften Weihnachtsfeyertage, 
^vurde  vom  Hn.  M.  Ludw.  Karl  Chrißian  Aug.  RofinmäU 
Ur  die  gewöhnliche  lateinifche  Rede  in  derOniverßtäts- 
Kirche  gehalten,  und  vom  Hn.  Domh.  Dr.  Rofenmüller 
ein  Programm  de  fatis  interpretationis  ßacrarum  literarum 
in  ecclefia  chrißiana  Pars  XXVIIL  (15  S.)  herausgegeben. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    12. 


Sonnabends     den    xS^^    Januar     x  S  o  6, 


li;t£rarische    Nachrichten. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

deseilften     und  'z^w  dlften    Jahres 

( 1803  —  i8o4)- 

XIV.     Geographie  nni   Statiftik. 
(FortfetzttAgvonNr.il.) 

Aus  dem  Cd  eben  nütgetbeüten  VerzeicliniCre  ergiebt 
lieh  zur  Genüge,  wie  fleiCsig  die  Tateriftndifcbe 
Geograpbie  und  -  Statiftik  Gearbeitet  wurde;  und  noch 
find  darin  nicht  die,  wegen  des  J^ufammenhangs  mit  an- 
dern weiter  unten  anzufahrenden,  Schriften  über  die 
Colonieen  bemerkt.  Auch  y^r  man  dabey  keineswegs 
gleichgültig  gegen  die  Kenntnifs  anderer  Länder.  Die 
fehpn  fo  oft  erwähnten  ^nneles  de  Stmßique  lieferten 
auch  mehrere  Auffätze  über  auswärtige  Länder,  und 
feiten  erfcheint,  wie  fchon  die  Yorigen  Ueberficbten 
bewiefen ,  eine  wichtige  Reifebefchreibimg  hn  Auslan- 
de ,  die  nicht  überfetzt  würde«  Auch  hat  man  —  die 
oben  in  der  pfldagogifchen  Literahir  er\vähnte  Ueberfet- 
zung  der  Campefckek  Sammlung  von  Brhon  abgerech- 
net —  ^ine  neue  Sammlung  Ton  Reifen ,  die  lieh  blofs 
auf  Europa  befcbränkt ;  an  die  Stelle  des  bis  zum  32ften 
Bande  fortgefetzten  Ahrigi  de  VHifleire  ginirale  des  Vo' 
yages^  den  man  uiiter  iMarpe's  Namen  kennt,  der^ber 
nur  die  erCten^CJ  Bände  herausgab ,  ift  nämlich  lein  votl 
dem  bisherigen  Fortfetzer  defTelben,  dem  kürzlich  verft« 
K  Cümeirti  herausgegebener  Abr^gS  de  VHißoire  gin.  def 
VoyMgef  fides  en  Eurajae  getreten  (P.  b.  Moutardier  8*  X 
wovon  im  Jahr  1804.  die  vier  erften  Bände  erschienen, 
von  denen  der  erfte  C0xe*r  Reife  in  Polen  und  Rufsland 
mit  einigen  Stellen  aus  Votf^ge  dt  deux  Fran^ais  dans  U 
Nord  de  fEmrofe  (von  F^rm  de  Fitter  und  BeaMJoHn)\ 
der  zweyte  die  Fortfetzvmg  diefer  Reife ,  Coxe*/  Reife 
nach  Schweden  nnd  Dänemark,  Marflußf  Reife  im  In^ 
nem  von  Schweden  und  Dänemark ;  der  dritte  MaUet*s 
Reife  nach  Norwegen ,  Sckeffer't  Reife  nach  Lapplahd 
und  Island)  und  eine  anonyme  Reife  nach  England^ 
Schottland  und  Irland  ix^  den  Jahren  1788—^89;  der 
vierte  die  Fortfetzung  diefer  Reife  und  Coxe's  Reife  in 
die  Schweiz  enthält.  —  Durch  mehrere  Länder  Euro- 
pens i^ng  die  Reife  zweyer  franzöfifehen  Emigrirten, 
Ats  jungen  Mäkefer- Ritters  £.  Mßlfilatre  und  feines 
Lehrers  P^N^Am^t^  die  äUerall  Tor  den  franzöGfcbeA 


Armeen  zu  fliehen  fich  gendthiget  Iahen ,  und  fo  nack 
und  nach  in  alle  die  Länder  kamen,  die  auf  folgendem 
Titel  erwähnt  we^en:  Lef  deux  Votfageurt^  ou  Lettre^ 
für  U  Belgique^  U  Hottende^  tAüemagney  W Fotogne ^  Im 
Frnffe^  l' halte  ^  la  Steile  et  Malte  (Rheims  b.  Briget,  «• 
P.  b.  Blanchaux  I803.  2  V.  12.  4  Fr.),  doch  dürften 
diefe  Briefe  wohl  mehr  durch  die  Schickfale  ihrer  Ver^ 
Eaffer,  als  durch  die  Bemerkungen  derfelben  intereffi- 
ren,  wiewohl  auch  diefe  zum  Theil  unterhaltend  find; 
ein  Lob ,  das  vorzüglich  Anoe*s  Erzählung  von  der  Er- 
oberung der  Infel  Malta  durch  die  Franzofen  gilt. 

Unter  den  einzelneii  europäilt;hen  Ländern  war 
man  natürlich  am  auftuerkfamfteil  auf  Grofshritannien^ 
das  faft  täglich  der  Gegenftand  der  Journale  ift.  Mit 
nicht  geringem  Beyfalle  hatte  man  im  Jahr  1803.  Baertr 
gröfseres  Werk  aufgenommen;  diefelbe  AuftiahmeCand 
jetzt  ein  neues  Werk  von  /.  L.  Ferri  de  St,  CoM' 
ftant:  Londres  ep  les  Anglais  (P.  Fain  1804.  4  V.  8* 
16  Fr.),  das,  ohxiedie  von  Baert  ausfuhrlicher  behan- 
delte Staatsverfadung  und  Staatsverwaltung  Großbri- 
tanniens ganz  zu  vemachläQlgen ,  doch  vorzüglich  die 
Charakteriftik  der  Engländer  beabfichtigte,  und  im  Gan- 
zen auch  wegeii  der  durch  einen  vieljährigen  Aufent- 
halt in  England  erworbenen  genauen  Bekanntfchaft  mit 
den  behandelten  Gegenftänden  und  einer,  wenigftena 
fcheinbaren,  oft  auf  Autoritäten  englifcher  Schriftfte)» 
1er  fioh  ftüteenden,  Unparteyiichkeit  verdiente ;  fo  dala 
wir  uns  hier  .auf  eine  aosfüfarlichere  Anzeige  einlaffen 
würden  f  ^venn  nicht  fo  eben  davon  ein  Auszog  in  der 

Ehrmanmfchen  Bibliothek  der  Reifen  erfchienen  wäre. 

Ein  anderes  mit  Grolsbritannien  fich  beCchälftigendeä 
Werk  von  dem  mit  diefem  Lande  fchon  früher  bekann- 
ten Genfer  üf.  A.  Fictety  Mitherausgeber  cter  be- 
kannten BM.  brk. :  Votfage  de  troir  moir  em  Angleterte^ 
en  Eeoffe  et  en  Irlande  pendant  PM  de  Van  IX.  ( Genf, 
Pafchoud  und  P.  Lenormant  1803.  g.  4  Fr.),  betriift 
vorzüglich  die  Natorgefchichte  des  Landes,  deffen  Land- 
wirthfchalt  und  übrige  Induf trie^  fo  wie  die  öffentlichen 
Anftalten.  Der  Auszug  ehier  früher  erfchienenen  Reife 
in  den  britifchen  Reichen  im  Ahrigi  des  Koif.  faiu  en 
Eurcfe  ift  oben  fchon  erwähnt.  Neben  diefen  Werken 
franzöfifcher  Reifenden  erfchienen  einige ,  die  fiir  Rei- 
fende beftimmt  waren;  der  längft  erprobte  Am  des 
Etrangers  ^i  vayageni  en  Angleterre  des  durch  mehrere 

gelehrte  Werke  hekaimten  In  Dntfms^    wurde  von 
ii\    TM 
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n^ueni  aufgelegt  (P.  b.  Delalain  Igo}.  12.  I  Fr.  6o  C.)f 
und  von  CruttweWs  und  Kearsky  lleifebüchem  erfchien 
eine  Ueberfctzung  ;    Difcriftiou  ^ioqr:^   tofogr.  fktQ" 
raquej  indußritie    et  i^wmtrcUh    de    VAngleterre^   de 
VEcoffe  et  de  Vir  lande  —  p«r  Cruttwellj  tradnit  de 
VAngl.  für  la  4e  Ed.;  avec  un  hiniraire  de  la  Grgmde 
Bretagne  —  de  KearsUif  (P.  Langlois  I804.  5  V.  12* 
12  Fr.)..    Audi   wurde  2iein]ich  rpllt,  wahrfcheitfilich 
auf  VeranlaLCung  des  Beyfalk)    den  JF!rir;«x   St»  F^nd't 
Reife  gefunden  hatte ,  eine  ältere  bekannte  Reife  nach 
den  Hebriden  aiierfetxt :   Vouage  dans  les  Hehrides  für 
Je  Dr.  Jehnfon^  tred.  de  VAngl  (P.  Colnet  I804.  g. 
3  Fr.  50  C).   —    Auffallend  contraftiren  mit  einander 
zwey  Schriften  über  die  englilchen  Finanzen;  die  in 
der  Literatur  der  Politik  erwähnte  Ton  de  Gn er,  wel- 
che, die  englifche  Finanzverwaltung  ala  mufterhaft  em^ 
püehlt,  und  eine  andere  von  dem  ebenfalls  durch  meh« 
rere  poliiifclxe   Schriften  liekannten  /.  H*  Lafallt: 
Des  Finances  de  fÄngleterre  (P.  {ilaradan  I803.  8-  I  Fr. 
50  €.))  worin  der  Vf.  durch  Berechnungen  zeigt ,  dals' 
der  Werth  aller  Ländereyen  Exiglands  kaum  das  Capital 
der  Staatsfchulden  überfteigt,  daÜB  die  Rückftände  bey- 
.nahe    dem  Ertrage  diefer  Ländereyen  gleichkommen, 
und  daüs,   während  eines  Jahrhunderts ,  diefer  Ertrag 
fich  nicht  völlig  verdoppelt ,  die  Ausfuhr  bloüs  verdrey- 
facht,  die  Staatsfchuld  aber  acht  und  zwanzignal  be- 
trächtlicher geworden  ley ;  daÜs  femer  die  Auflagen  faft 
die  Hälfte  des£inkotämens  jedes  Individuums  aufzehren ; 
dafs  die  Regierung  immer  neue  Anleihen  machen  müUlet 
und  dals  die  Mittel ,  die  Vermehrung  der  unvermeid- 
lich zu  einem  Bankerutte   fCihrenden  Staatsfchuld  zu 
tiemmen ,  eben  fo  unzulänglich  als  gefährlich  find. 

Weniger  werden  wir  von  andern  europäifehen  Län- 
dern zu  fagen  haben ;  doch  find  nur  wenige  ganz  leer 
,  insgegangen«     Die  Kenntnifs  Portugals^  über  welche» 
Land  erft  feit  einigen  Jahren  mehrere  Werke  von  Da- 
eKä$elet^  Ranqui  u.  a*  herausgekommen  vraren,  wmrde 
durch  die  Ueberfctzung  einer  trefflichen  deutlchen  Rei* 
lebefchreibung :  VetfAge  en  fortmgd  —  pnr  Mr,  Link^ 
md.  etc.  (P.  Levrault  tgoj.  a  V.  8-  9  Fr.)  vermehrt, 
der  kürzlich  auch  noch  die  Ueberfetz,ung  des  dritten 
lliesls  gefolgt  ift«     Auch  wurde  die  geographifche  Lite- 
ratur Sfomiens  durch  eine  Ueberfetzui^  aus  dem  Deut; 
fcben  bereichert;  unfer  Lands^nann  Cremer  in  Paris , 
Act  bereits  Fifcher*s  Reife  nach  Spanien  ins  Franzöfifche 
llbergetragen  hatte,    machte  fie  auch  mit  feinem  Ge- 
nälde  von  Valencia  bekannt :  Defcriptionde  Valence ,  ou 
4aUesu  de  ceete  prevince^  per  Ck.*A.  Fifcker^  tred.  etc. 
(jP.  Henrichs  u.  Gramer  1804.  8-  4  Fr.)«     Zwey  frühere 
hranzöfifcht^  Schriften  wurden  neu  aufgelegt;  die  fchon 
öfters  gedruckte  ^nd  ttberfetzte,  durch  ihre  Paradoxieen 
hekannte  fentimentale  Reife  des  ehemaligen  Marquif  de 
hangle ,  jetzt  fchlechtweig  DeUngle  genannt :  ^otfage  en 
Mfpagne  -*    6e  Ed.  fruit  aveuie  per  Vauteur    (P.  Palat 
1803.  8*  5  Fr.),  die  jedoch  verölen  ft-Ohem  nicht  viel 
voraus  zu  haben  fcheint ;  -—  und  eine  neuere,  ebenfslls 
fnehr  Centimale  als  ftatiftifohe  Reife:    le  Prifonnier  en 
Efpagne^  eu  Coup  £öeil  pkilofopkifue  et fentimental  für  les 
frovtnees  ie  Caulognt  et  de  Grinade  per  N.  Majfias^ 
Ofpcier  eVürtillerie ;  3e  Ed.  (P.  Levrault  1 804.  80  t   die 
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aber,   das  AeuDsere  ausgenommen,    ganz  unverändert 
geblieben  ift.    —     Fift  nur  ein  Spaziergang,    keines- 
wegs ton  der  Liinge ,  wie  Senme*s  von  Leipzig  nach  Sy- 
racus,    ift:    Voifdge  de  Terrncine  i  Naples'  pdr  Ferd. 
Baynrd    (P.  Pi-ault  1802.  8.  1  Fr.  5ÖC.);  der  Verf., 
ein  ehemal.  Artillerie  •  Capitain ,  der  fchon  eine  wichti- 
gere Reife  in  den  nordamerikänifchen  Freyftaaten  her- 
ausgab, macht,  den  Horaz  und  Virgil  in  der  Hand,  ver- 
fchiedenö  Bemerkungen  über  die  von  ihm  durchwan- 
derten Orte  9   erzählt  dabey  allerhand  neuere  Begeben- 
heiten, bis  herab  auf  die  fpäteften  Kriegsvorfälle,  rech- 
net gelegentlich  die  Vuloane  unferer  Erde  her,  u.  f.  w. 
Einen  Theil  Italiens  und  der  Schweiz  zugleich  betrifft 
die  von  dem  in  diefem  Fache  längft  vortheilhaft  bekann- 
ten   Genfer  Bourrit   gelieferte   Defcriptiw  des  Coh 
0U  Paffages  des  Alpes    (Genf,  b.  Manget  1803.  3  V.   8- 
9  Fr. ) ,  Welche  die  Hochgebirge  in  Savoyen  und  eines 
TheHs  von  Wallis,  und  die  höchfteii  itallänifchen  Alpen, 
folglich  audb,  aufser  feinen  Reifen  auf  den  Montblanc  und 
deffen Gegend,  auch  feine  (im  J.  I787  niit  feinem  Sohne 
nntemommeiie)  Reife  von  Chamonni  nach  Piemont  über 
das  Eismeer  von  Montanven,  wie  auch  eine  Auseinander- 
fetzung  von  SaufTure's  geologifchem  Syfteme  u.  f.  w.  ent- 
hält;   Det  ehemal.  Dragonerhauptmanai  de  Lavern'e, 
fchon  oben  genannt  als  Vf.  eines  Schreibens  an  Viüers^  fei* 
nen  Verfuch  über  die  Rrformation  betreffend,  lieCs  Voyage 
tVnn  ehfervateur  de  la  nature  et  de  tkonme  dans  les  montag» 
nes  du  canton  de  Frihourg  et  dans  diverfes  parties  du  pays 
de  yaud  en  1793  (Par.  u.  Strasb.  I8O4.  8'  3  Fr.  SOC.)  druk- 
ken,  die  aber  höchft  mittelmäfsig  il^,  und  blofs  durch 
die  verfchiedenartigften  Beobachtungen  über  die  Revo-   « 
lution,  (]Ue  Philofophie.  u.  f.  w.  die  Ausdehnung  erhalten 
konnte,   die  nur  noch  mehr  vom  Lefen  abf ehr  eckt. 
Auch  kamen  Coxe's  Reifen  von -neuem  durch  den  obge« 
dachten  Ahrigi  in  Umlauf,  und  Von  Saifs  Ueberfctzung 
der  Reife  der  Mifs  fViUiams  erfchien  eine  neue  Auflagen 
In  HinCcht  auf  Deutfckiand  haben  vrir  hier  nur  an  G«  i - 
bert's  obgedachte  Reife  zu  erinnern;    für  die  nordi- 
fchen  Reiche  Europens  find  aber  mehrere  Schriften  an- 
zuführen.    Abgerechnet  die  Auszüge ,   welche  der  ob* 
gedachte  Abrigi  aus  Coxe^  Marfkaü^  Mattet  und  Sckeffkr 
lieferte,    erfchienen  noch  folgende  drey  Uelierfetzun- 
gen :  Vayage  en  hlaude^  fait  für  ordre  de  S:  M.  Dan,  (far 
Olaffeu  et  PovelfenJ  trmL  du  Dan.  par  Gantkier 
de  Peyrouie^    Trad.  du  Voy.  de  PaBas    (P.  Levrault 
l8oa.  5  V.  8*  4^  Fr.)  und:    Vat/age  en  Nerw^ge^  avet 
des  ohfervations  für  F Hißair e  natureUe  et  rEcamomie^  trad» 
de  VAttem.  de  J.  Chr.  Führicius  (P.  Levra«h  1803.  8- 
5  Fr.),  feit  MäUet  wiederum  die  erlte  Reifonach  N., 
die  man  in  Fr.  kennt ,  und  dann  eine  neuere :   Vayage 
am  Cap  Nord  par  la  Suide^  la  Fiulaude  et  la  Lapauie^ 
par  Ja  f.  AcerU,   eraeL  taprh- rarigiual  anglnis  revu 
Jons  les  tfeux  de  Fauteur^   par  Jo/.  Lanallie  (P.  Le- 
▼rauh  1804.  3  V.  8.  07  Fr.  oder  mit  den  Kpf,  199  Fr,), 
aus  deffen  Titel  fich  ergiebt,  dafs  der  durch  diefe  Reife 
fo  bekannt  gewordene  Italiäner  damals   in  Paris   fioh 
aufhielt. 

Das  afiatiCche  Rufsland  blieb  in  unfern  Jahren  un« 
beachtet ;  über  die  ottonmnnifchtn  Befitzungen  erfcfaie- 
pen  aber  vriederum  einige  Schrifum.    Das  türkifche 
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Reich  nberhanpt. betreffen  die  Rtfttxhnr  hißmques  et 
fölmq9€s  fnr  Fimpire  O^tomut^  fuivits  dt  uotes  du  F.  Si- 
cmrd  far  hs  Auüqtikif  d'Egyftt    (P.  Belin  1803.  80- 
I>er  V£ ,    der  fioh  blofs  mit  den  Buchftaben  C.  L.  D. 
und  als  franzöf.  Dollmetrcher  anciebt,    hielt  fich  cls 
Jahre  in  der  Turkey  auf,  und  fand  üch  zu  dieler  Schrift 
durch  die  vielen  unrichtigen  Urtheile  bewogen,   die  er 
über  die  Türkey  hörte;   neues  indeO^n  findet  wohl 
fehweriich  jemand  anders,  als  dei-  nicht  die  behanntem 
neuem  Reifenden  gelefen  hat,  die,  wie  er,   vom  Ver- 
fall des  ottomannifchen  Reichs  überzeugt  waren.     Auch 
kommen  wohl  die  Anmerkungen  des  übrigens  fchätzba- 
ren  (hn  J.  1724  zu  Paris  rerftorbenen-)   P.  Sicard  jetzt 
an  fjpät ,   zu  einer  Zeit ,  da  man  die  Refnlute  der  für 
die  Willenfchaften  fo  lehrreich   gewordenen  Expedi- 
üon  der  Franzofen    in  Aegypten  fchon  fo  ziemlich, 
ehe  noch  das  Tollftändige  Werk  darüber  erfcheint,  durch 
die  Schriften  mehrerer  franzfilifchen  Geirrten ,  die  je- 
ner Expedition  beywohnten,  kennen  gelernt  hat.     Das 
neuefte  und  wiederum  fehr  reichhaltige  Werk  dieter 
Art  war  das  von  Galland  anonym  herausgegebene  7>- 
Utau  de  VEgtffte  feudant  leßjour  de  Tarmhfran^aife  (P. 
1804«  a  V,  8*  9  P^Os  das  feitdem  bereits  überfetzir(und 
in  der  A.  In  Z.  1805.  N.  125.  angezeigt)  .iCt;    fo  wie 
diefs  auch  eine  andere  Frucht  der  dgyptifchen  Expedi- 
tion,   Pauler e's  Karte  des  angrenzenden  Syrien  mit 
Anmerkungen  zu  deren  Erklärung,    gilt.      Als  einen 
r<^achtrag    zu    Demon^s   bekanntem,    vorzüglich  artifti« 
fchen  Gegenftänden  gevridmeten  Werke,  wird  \e  Guide 
du  Voyageur  en  Egu^te^    eUt  eUfcripehm  des  Vigitaux  et 
Miniraux  qui  ex^feut  en  Egypte^  trad.  de  Vhal.  de  Se* 
ftini  (P.  Marchaud  1803.  •§.  5  Fr.)   empfohlen. 

Nächft  Aegypten  befchäfftigten  mehrere  andere 
Länder  Afrika's  die  franzöüfchen  Sohriftf teller.  P^  L  e- 
bar  ehe,  der  im  J.  1602.  LajaiSe'x  Reife  nach  Senegal 
bearbeitete  (ein  damals  zu  gleicher  Zeit  von  mehreren 
Reifenden  behandelter  Gegenftax\d) ,  lieferte  jetzt :  Vih 
yage  a  la  eite  de  Quinie ,  ou  defcription  des  cStes  dSAfru 
que  depuis  le  Cup  Tagrinjusqu'au  Cap  de  Lopez  GonzaU 
vesj  amt.^  des  inftruetions  für  la  traite  des  Noirs  d'apris 
les  mhnoires  authentiques  (P.  b.  Dubray  u.  a.  I803.  8« 
4Fr.5oC.^,  wie  man  liebt,  vorzüglich  dazu  lieftimmt, 
Anweifutig  zum  Negerhandel  zu  geben,  den  man  jetzt 
wiederum  als  aöthig  darftellt;  doch  findet  man  auch 
ttianche  andere  Gegenftände  darin  behandelt,  die  Lage 
mancher  Orte  auf  den  Karten  verbefCert  u.  f.  w.  An- 
dere Retfebefchreibungen  hätten  mehr  wiCTenfchaftliches 
IntereCTe. '  Von  diefer  Art  waren  zWej  Werke  von  dem 
Marine- Ofikner  Bortf  St.  Vincent^  Ober-Naturfor- 
fcher  auf  der  Baudinfcfaen  Entdeckungsreife :  Effaisfur 
Uf  isles  firtuntes  et  Pantique  Atlantide^  au  pricis  de  VHi" 
Jt^irt  gSnSrale  de  f  Archipel  des  Canaries  (P.  Baudoin 
^803»  e^*  4*  15  Pi^O  nnd:  Voyage  dans  les  quatre  primci- 
pmles  ides  des  Mers  ePAfriquefait  par  ordre  du  gouv.  pen* 
dnut  les  #.  II  —  la.  etc,  (P.  Buiffon  1804.  3  V.  8-  mit 
e.  Atlas.  4.  48  Fr.)v  von  denen  wir  hier  jedoch  nur  die 
Titel  anfuhren ,  dk  jenes  nach  der  Üeberfetzung ,  die- 
f es  nach  dem  Originale,  in  der  A.  L.  Z.  ( I805.  N.  125. 
u.  ISOlF.)  recexiürt  find.  Eben  dahin  gehören  einige 
Schriften,  durch  welche  die  durch  die  Sritifche  £at- 


deckungsgefellfchaft  vcranftaltctcn  neucttcn  Reifen  in 
unbekanntere    Gegenden   AR-ika's   bekannter  gemacht 
wurden.     Eine  allgemeine  UebcrficHt  gewährt  das  Ta- 
bleau  kißorique  des  dicouvertes  et  itabUJfemens  des  Euro^ 
pSens  dans  le  Nord  en  dans  le  Oueß  deTAfrique  jusqu'ah  . 
commencement  du  19  Siede  augm.  du  voyage  d*Horne* 
mann  dans  le  Fezzan  et  de  tous  les  renfeignemens  qui  fant 
Parvenüs  depuis  i  la  Sociiti  d'Afrique  für  les  emprres  du 
Bomau ,  du  Cafhna  et  du  Monou ,  auvr.  publ  par  la  Sac. 
d^A/rique  et  trad.  par  Cuny    (P.  Fain  I8p4-  ^  V.  8-) 
allen,  die  fich  nicht  die  Mühe  nehmen  wollen,  die  ein- 
zelnen Reifen  von  Ledyard  und  Lucas ,  Saugmer,  Brif- 
fon.   Watt,   Winterbotten,   Houghton,  Park,   Browne 
und  Homemann  zu  lefen.     Die  doppelte  Ueberfetzung 
der  neueften  derfelben,  die  Hornemannfcke ^  wovon  die     . 
fpätere  (1803)  Anmerkungen  von  Langles  und  eine  Ab- 
handlung deilelben  über  dii  Oafen  enthält ,  ift  bereits 
in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnt ;  in  diefer  haben  wir 
noch  eine  Ueberfetzung  der  älteften  anzuführen ,  wel- 
che die  afrikanifclie  Gefellfchaft  veranfialtete :  Foyage 
de  MM.  Ledyard  et  Lucas  en  Afrique,   ensreprts  et 
publ  par  ordre  de  la  Soe.  angl.  d'Afrique  etc.  (  P.  Xhrouet 
I804.  2  V.  8).     Die  Cbcrfetzung  ift  von  A.  J.  N.  Lat' 
lemant^    der  frilher  Hearne*s  Reife   nach  dem  Nord-    ^ 
meere  überfetzte,  und  hier  aufser  den  Nachrichten  der 
beiden  cnglifcben  Reifenden,  auch  den  Plan  der  afrika- 
nifchen  Gefellfchaft,  Auszüge  aus  den  Reifen  nach  den 
Gambia  auf  Befehl  der  cnglifcben  afrikanifchen  Gefell- 
fchaft, u.  ein  unter  Karls  IL  Regierung  verfafstes  Memoire 
über  das  viele  an  diefem  Fluffe  ;fioh  findende  GoH  bcy* 
gefugt  hat.     Auch  ift  das  Werk  mit  der  Rennelfchen 
Karte  von   Nordafrika   und  einer    Karte  von  Gambia 
verfehen.     —     Ueber  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung  haben  wir  hier  wexugftens  noch  eine  zweyte  Auf- 
läge  von  Le  Vaillant's  zweyter  Reife  anzuführen,  die, 
aufser  22  Kupfern ,  mit  einer  Karte  von  Afrika  und.  mit 
einem  allgemeinen  Regifter  über  beide  Reifen,  ausge- 
ftattet  ift.  (P.  Ducroy  1803.  3  V.  8-  21  Fr.) 
(^Die  Fortfetzung  folgt.) 

II.    P  reife. 

In  der  von  der  GefeUfckaft  zur  Beförderung  der 
fVundarzneyhunß  zu  Amßerdam.am  2.  Sept.  v.  J.  im  gre- 
isen Auditorium  des  Athenäums  gehaltenen  allgemeinen 
jährlichen  Verfanmilung  wurde  zuerft  angezeigt,  daö 
die  Verfiiffer.  der  damals  nicht  gekrönten  Preislcliriften 
über  den  Kaiferfchnitt  fich  genannt  haben,  und  zwar 
als  Verf.  der  erften  C.  M.  Dingemans ,  vormals  Cbirurg- 
Ma}or  bey  der  bauvifchen  Marine,  nunmehr  Arzt 
in  Dordrecht ,  und  als  Verf.  der  zwey ten  /.  C.  Terne , 
Dr.  Med.  und  Geburtshelfer  zu  Leimuiden.  Beide  er- 
hielten tfie  filbeme  Medaille. 

Ueber  die  Umbeugung  der  gefchwängcrten  Gebär- 
mutter war  nur  eine  Antwort  eingekommen.  Ihr  wurde 
die  filbeme  Medaille  zuerkannt.  Der  Verf.  ift  /.  van 
Dam ,  Lector  der  Anat. ,  Chir.  und  Entbindungskunft , 
auch  Stadt -Geburtshelfer  zu  Alkmaar. 

Ueber  das  Abholen  der  Nachgeburt  erhielt  die  Ge- 
fellfchaft lo  Antworten  I  unter  welchen  eine  die  wich- 

tigften 


triften  Fifjilirongcn  des  im  Januar  d.  J.  veiHorbcnen  /. 
d^^Br^e  enthält-,  welclier  lieh  noch  vor  feinem  Tode  als 
Verf.  zu  erkennen  gab ,  und  alfo  nicht  zum  Preife  con- 
curnien  konnte.  Die  goldene  Medaille  erhielt  G.  /. 
van  fVy^  Lehrer  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Entbin- 
dvinoskunft  zu  Arnheim.  Der  Abhandlung  mit  dem 
Motto :    If  uitt  doorgüMndf  etc.  \irurde  das  AcceUit  zuer* 

kanht. 

Gegen  den  I.May  1806  ift  Echon  im  ▼.  J.  folgende 

Frage  aufgegeben : 

,; Unter  den  vielen  Krankheiten,  welche  Blindheit 

Terurfachen  können,  iTt  der  fchwarze  Staar  (AmauroCs) 

eine  der  gewöhi^iiihften,    und  dennoch  bis  jet^^t  eine 

der  unheUbarften.     Man  fragt   dalier ;    Von  welcher 

BefchaiFenheh  ift  die  Natur,    und  welches  find  die 


Urfachen  und  Kennzeichen  diefer  Krankheit?  Ift  üe 
in  einigen  Fällen  heilbar?  und  in  welchto?  unter  wel- 
chen Bedingungen?  und- auf  welche  Art?"  —  Der 
Preis  ift  die  .goldene  Medaille  der  Gefellfchaft. 

III.  Beförderongen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.,  Dr.  Sekwagricheu,j  aufserordentlicher  Profeflbr 
der  Naturgefchichte  in  Leipzig ,  hat  durch  ein  gnSdig- 
ftes  Refcript  vom  Uten  October  eine  jährliche  PenücA 
Ton  200  Thalem  erhalten.^. 

Hr.  Bergratb  fVeruer  zu  Freyberg,  der  den  Ruf  als 
Profeffor  ider  Mineralogie  abgelehnt  hatte ,  bat  das  Di- 
plom eines  aulserordexitl.  Mitglieds  diefer  Umrerfität 
erhalten.  * 


LITERARISCHJE      ANZEIGEN. 


Auctionen. : 

Am  16.  Junius  und  an  di^n  fo]gg.  Tagen  diefes  Jah- 
res foll  in  Wittenberg  die  vom  verftorb-  Profeffor  der 
Mathematik  dafelbft,    Herrn  I.  L  Ehertj    hinterlallene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  mathfemat. ,  optifch.  und 
niecbanifchen  Inftrumenten ,   gegen  baare  Bezahlung  in 
Conventions -Gclde,  verfteigert  werden.    Sie  enthält  be- 
fonders  in  dem  roathemat.,    phylifch.  ti.  naturhiftor.  Fa- 
che viele  wichtige  Schrifteh  von  Copernicus ,   Tycho  de 
Brahe,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Jonfton,  Leeuwenhoek, 
Ozanam,  Newton,  Keill,  Bemoulli's,  Halley,  Sherwin, 
Montucla,  d'Alembert,  Euler,  de  la  Hire,  de  la  Caille, 
de  Ta  Lande,  Hell,  Linne,  BulFon,  Gardiner,  Priftley, 
Segner,   Klein,    Pallas,    Karften,    Käftner,   Schröter, 
Schkuhr  u.  andern.     Auch  find  darunter  die  Memoires 
de  Mathematique  et  Phyfique  von  1692  bis  I75I.  oder 
erfte  Centurie ,  Amfterdammer  Ausgabe ,  in  loo  Franz- 
bänden mit  goldnen  Rücken  fchön  gebunden  ufid  fehr 
gut  gehalten;  Mifcellanea  curiofa  I,1ms  3  Decurie ;  Com- 
mentarii  Academ.  Petropolitanae  antiqui  et  novi ;  die  zu 
Wittenljerg  gedruckten  Philofophical  Transactions ;  Buf- 
fons  allgemeine  Hiftoire  der  Natur ;  Jacobfons  technolo- 

Sifches  Wörterbuch ;  Wittenbcrgifches  Wochenblatt  zum 
Lufnehmen  der  iNaturkiinde  etc.  herausg.  von  den  bei- 
den Titius  u.  Ebert  von  1768  — 1804.;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur ;  der  königl.  fcbwedlfch.  Akadem.  der 
Wiffenfchaften  Abhandlungen  aus  der  Natnrlehre  etc. 
i'iberf.  von  Käftner ,  vollftändig;  Bode's  aftronomifches 
Jahrbuch  von  178S  —  I807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Bänden ;  und  Macquers  chemifches  Wörter- 
buch überf.  von  Lepnbardi «  2te  verb.  Aufl.    -*-    Unter 


den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  fich^  unter 
andern : <  le  JoiMiial  de  Scavans  (doch  lücht  vollftändig); 
41  Bde  von  Memoires  de  Trevoux  vom  Jahr  1712 — 3a.; 
und  mehrere  Jahre  von  Mercure  d.e  France ;  die  alten 
Acta  EVuditor.  Lipfienf.  vollftändig;  die  neue  allgem. 
deutfche  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  fchönen  Künfte 
nnd  Wiffenfchaften ;  die  altem  Göttingifchen  und  Leip- 
ziger gelehrt.  Zeiti^ngen;  die  allgemeine  Wdtgefchichte 
von  Baumgarten  etc.  I — 43.  B.;  die  Sammlung  der  Rei- 
fen zu  Waffer  und  zu  Lande ;  Tiefenthalers  Befchreib. 
von  HindoGtan  von  Bemoulli;  Archenholz's  brittifclie 
./Vnnalen  und  englifches  Lyceum;  die  Werke  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),  Rouffeau^  Montesquicn , 
Helvetius ,  nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  der  phi- 
lofophifeh. ,  philolog»,  hiftofifch.  Wiffenfchaften  und 
der  fchönen  Künfte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altenburg  bey  d.  Hn. 
Procl.  Voigt;    in  Berlin  bey  d.  Hn.  Cand.  Backofen;  in 
Braunfchweig  bey  d.  Hn.  Antiq.  Feuerßacke;   in  Breslau 
bey  d.  Hn.  Kaminerfecr»  Streit;  in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Henßnger;  in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hendrich;  in  Er- 
langen  bey  d.  Hn.  Antiq.  Kämmerer;    in  Gdttingen Jiey 
d.  Hn.  Procl.  Sckefeler;   in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  1/e- 
fer;  in  Halle  bey  d.  Hn.  Auot.  Kaien;   in  Hamburg  bey 
d.'  Hn.  Rnf  recht ;  in  Hannover  bey  d.  Hn.  Commiff.  FreU" 
tUntkäl;  in  Helmftädt  bey  d.  Hn.  Fleckeifen;  in  Jena  in 
d.  Expedition  der  dafigen  JUterstnr-  Zeitung  und  Hn.HoF- 
commiff.  Fiedler;  in  Leipzig  in  ^er  Dt/ckifchen  Buchkänd» 
lüng  und  bey'd.  Hn.  M.  Stimmel;  in  NümbeK  bey  d. 
Hn.  Buchh.  Lechner;  und  in  Wittenberg  beya.«kade- 
mifchen  Prodam. ,  Hn*  M.  LepfM, 
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I.   AnlLÜndigungen  neuer  Bücher. 

r7n  meinen  hieügen  Vorlefungen  über  die  mecliani-- 
^^  fchen  Wiffenfchaften    bin  ich  genötbigt  gewefen, 
ein  neaes  Compendkiin  in  latein.  Spracbe  dmcken  zu 
Jaffen,  welches  unter  dem  Titel:    Frimc/f)U  Staticae  tt 
Meckünicae  torporum  folidorum  et  fiuidorum^  bereits  die 
Preffe  verlaffen  hat.      Diefe  Schrift  fteht  in  beftändi- 
gem  Bezüge  auf    meine    GruniUhrtn   der  meckanifihen 
fyijprnfchqften.  Erlangen  b.  Palm  l802;  in  welchen  diefe 
Wiffenfchaften  ausfuhrlicher  abgehandelt  Und.     Unge- 
achtet 'jene)!  Compendium  nicht  eigentlich  för  Dentfcb- 
land  beftirtimt  ift:   fo  habe  ich  doch  in  RückCeht  dar- 
auf, daCs  ich  die  Theorie  des  Rnunnizapfens  auf  eins 
genügendere  Weife  bearbeitet,    auch  «ufserdem  meh- 
rere neue  Kapitel  eingefchaltet  habe^  dem  Hm.  Palm  in 
Erlangen  50  Exemplare  in  Cornmiffion  gegeben,  wel- 
cher jedes  Exemplar  gegen  die  haare  Bezahlung  eines 
Laubllialers  fogleich  abliefern  wird.    'Wer  6  Exemplare 
zugleich  verlangt,  zahlt  dafür  nur  5  Laubthaler« 
Wöna,  am  -If.  Dcc.  1S04. 

C.    C.  Langsiorf^ 
Kaiferlich-Ruffifcher  Hofrath  und  Prof.   der 
Mathematik  und  Technologie.  *   - 


Drey  polnifche  Gedichte:  l)  Beder  bey  Armuth 
gelehrt,  als  bey  Reibhthum  ungelehrt  zu  £eyn,  2^  Über 
die  Wirkung  der Contraf le,  3)  ein  allegoriCches  Gedicht ; 
läfst  Unterzeichneter  allhier  drucken ,  und  nimmt  dar- 
auf von  den  Freunden  der  polnifehen  Sjinche  und  Dicht- 
kunft  Zwilf  Grofchen  Pränumei^tion  an. 
Halle,  den  15.  Jan.  i8o6. 

Pafchalif  Sarnowtki^ 
wohnhaft  in  der  Schmeerftraüse  im  Otto- 

Ichen  Haufe. 


V«n  nachftehenden  Büchern  find  neue  Auflagen  fer- 
rig geworden ,  und  an  alle  folide  Buchhandlutigen 
verfendet : 
Sjnonymifches  Handwörterbuch  der  deutfchen  Sprache 
fär  Alle^  die  £ch  in  diefer  Sprache  richtig  ausdrük- 
ken  woUeTV     Vom  Hn.  Geh»  Rath  und  Prof.  Eberhard 
herausgegebene  2te  vermehrte  und  rerb.  rechtmä&ige 
Aiullage.  8v    2  Rthl  6  gr. 


Ueber  den  Begriff  und  Zweck  einer  EneyMopädle  im 
Allgemeinen  und  der  Encyklopädie  der  RechtswiC- 
fenfchaften  im  Befondem,  yom  Herrn  Prof.  jEgnI9* 
fach  Zweyte  Auflage.  8*    6  Gr. 

Schimmelpfennig  et  Comp. 

in  Halle. 

II.  Bücher )  fö  zu  Terkanfen. 

Bey  Hn.  Buchhalter  Ekrhardt  in  Halle  find  nacbfte- 
hende  ausländifche  Bücher,  gegen  gleich  haare  Be^ 
Zahlung  in  30  Fl.  Fufs,  und  zwar  mit  Einem  Drind 
Rabatt  von  dem  beygeCagten  Preis,  zu  haben.  Bey 
.  auswärtigen  BefteUungen  werden  Briefe  und  Gel- 
der Jfoßjrey,  erwartet. 
Interiora  rerum  offia  notizie  annedote  relative  alla  fifte* 
matica  regolazione  di  Brenta  etc.  4.  2  Rthl.  7  gr. 

Al&ed ,  an  epic  Poem.  London  8oo.  4.  7  Rthl. 

Ödes  of  Anacreon,   translat.  into  engl.  Verfe.  800.  4. 

7  Rthl. 

Transactlons  oT  a  Society  for  the  Improvement  of .  me- 

dic.  and  Chirurgie.  Knowledge.  Vol.  U.  Lond.  800.  g. 

a  Rihl. 

An  agricultural  Dictionary ,  Extracts  firdm  the  moft  ee- 

lebrat.    Authors ,  b.  /,  Monck.  HI.  Vol.  Lond.  794.  8. 

7  Rthl. 

A  Treatife  on  febrile  Difeafes  b.  fVilf»».   Vol.  I.  Win- 

chefter  799.  8-  .  6  Rthl. 

A  Tour  through  part  of  North  Wales  in  the  years  17^. 

•    etc.  b.  Evans.  London.  8-        .  2  Rth).'  16  gr. 

A  Tour  round  North  Wales  during  the  $ummer  of  1796. 

etc.  b.  Bingley.   II  Vols.    London  gOO.  8*    üluftr.  witk 

views  in  Aquatinta  b.  Alken.  7  Rthl. 

Lettre  de   Charles   Villers   a   Georg,   dfvier.    a  Mets 

1802.  8.  8  Gr. 

The  Hiftory  of  Scothind  from  the  HouTe  of  Stuart  to 

that  of  Mzrf  b.  tinckerton.    II  Vols.  London  797.  4. 

17  Rthl.  la  gr. 

C.  Rumfor£s  experlmental  EITays ,  polit. ,  econom.  ete. 

Effay  VL  Lond.  798.    8-  I  Rthl.  10  gr. 

Medicina  nautica:  Effay  on  the  Difeafo  of  Seamen,  b« 

Trotter.  Lond.  797.  8-  2  Rthl.  22  gr. 

Conftantinople  aneient  and  modern  with  ExCurfions  to 

the  Shore^  and  Islands  etc.  b.  DallaUfoy.  Lond.  797.  4« 

14  Rthl.  4  gr. 

The  Works  of  RichardToti.  797.  4«  7  I^thl.  i  gr. 

(1)     N        '  Oeuvres 


ä 


r* 


;s  de  Felix  Nogaret  Tom.  I.  a  Verfailles  797.  12. 

I  Athlr.  * 
;te,  mertiioires  d'an  homine  de  l-etlrts^    icrks  p. 
ööme.  IV  ToÄi.    a-Hamb.  798.  .8.  -  3  KthJ. 

ictions  of  the  LinneaR  Society:  Vol.  IV.    London 

4-  10  Hthr.  lo^. 

Liiatomy  of  the  Bones ,  Mufc.  etc.  h.  Bell.  Edinb, 

8*  6  lULl. 

natomy  of  the  lu^an  Body.  Volum.  IJ.  b.  Beil. 
ab.  797.    8-  '  6  Rthl. 

attital  Hiftory  t)f -British  Birds,  with  o^ifervatktet 
Flg.  b.  Donoviin,  Lond.  794.-  8.  J8  Rthl.  12  gr. 
au  voyage  autoui*  du  inoiule  en  Alle,  Aineric[ue 
n  Afriqueen  I7885  89  «t  90.  p.  fttges.  III  Tf>m. 
iris  797.   8.      '  .4  RtW. 

Option  des  Pyramides  de  Ohiz4i^*de  Kaire  ei:  fei 
runs  p.  (jr$bert.  a  Paris  80 1<  4.  2  Bthl. 

of  Wondcr  h.  Lewis.    II  Vols.    London  80I«    4. 

6  Ilthl.  12  gr, 
•d  the  Firft,  aPoexn.  b.  Burges.   II  Vols.   London 

8.  6  Rthl. 

ifcrvat^ixi::,  reoueil  de  morceäux  inec^fs  d'hiftoire, 
r.  etc.  II  Tom.    a  Paris  ßCX>.  8«  3  Äthl.  6  gr. 

rhieiples  of  Aiiatic  Monarch ies  mveftigated ,  ^nd 
rasted  with  thofe  of  the  Monarchies  of  Europe, 
'atton.    Lond.   8M.  %^  3  Rthl. 

^5  on  the  DiTeafes  in  London,  b.  fVitan.     Lond» 

8.  2  Rthl. 

1  Longevity :   recording'  the  Name ,    Age  etc.  of 

Difeäe   of   1712  Per£>n$.    b.  Eaßon.    SaKsbupy 

8.  .aHthl.  8  gr. 

lodem  Land  Steward.  Londl  801.  8«    3  Rthl.  x6  gr. 

ftory  of  FungnfTes  gt"owing  about  Halifax,  with 

Popper  -  Plattes,    b.   Bobon.    III  Vols.    Edinbourg 

4.  ,  42  Kttl. 

crfian  Moonshee,    b.   (HadtiHs,   London  80I.   4. 

;  21  Rthlr.. 

ipendious  Granmiar  of  the  cormpt  Dialect  of  the 
on  of  Hindoltan,  with  a  Vocabulary  Fngl,  b. 
ley.     Lond.  801.    8*  S  Rthh  16  gr. 

ings   from  Books   on  Agriculture.   Lond.  foi.   8* 

I  Rthl.  8  g*". 
Mofaioae ,  a  Yiew  of  the  mofaical  Records.  b.  iPii* 

II  Vols.  Oxfr.  gpi.    8.  4  Rthl.  16  gr. 

ong  of  Songs,  which  is  by  SSo/onif»,  b.  fVlütams. 
d.  801.  8.  2  Rthlr. 

fertaiion  on  the  Conftruction  of  Archcs.  b.  At- 
at.  Lond.  ^Oi.  4.  2  Rthl.  12  gr. 

s  addr^ffed  to|fci  youijg  Man,   ©n  hls  firft  entrance 

life  etc.    III  Vols.  Lond.  goi.  %.       5  Rthl.  I2  gr. 
iplete  tyictionary  of  ifLufic,   h,  Burhy.    London.  8* 

.  2  Rthlr. 

für  le   blandblment  p.  Oreiüu.    a  Paris  801«  %. 

2  Rthl. 
liftory  of  IVtauritiufi,  or  the  Island  of  France  b. 
nt.  Lond.  80I.  4. .  I^  Rth). 

alo^ue  of  Tome  Pictures  of  the  differ  Schools  b, 
-nfins^    II  Vols.  80I.    8.      ^  I,  Rthl.  I^  gr, 

Satires   of  Juyenal    b.    Rhode t.     Oxford   801.    R. 

I  Rthl.  16  gr. 


Grecian  Antiquities  or  Life  of  the  Greelcj,  b.  HarttootL 

Lond.  fjoi.  8.  ,      .       .     3RtliI. 

Public  CUaract^rS  of^Soi  —  802f  -London-^OI.    8.' 

'.  '      '3  lithJ.  la  gr. 

Oearres  de*  Florian.  XV.  Tomes.  k  Par.  8ot,  12.  15  lUhl. 
Voy^«  dans  l'Inde  et  au  Bengale,  daAs  \e^  ann^  1789 

et  90.  p.  DegrundprL  IL  T.  a  Paris  80I.  8-  3 Rthl.  3  gr. 
Kemenrs  of.&elf- Knowledge  b.  DaIUs*  London  802..  S, 

3  RtW.  12  gr. 
'rtie  Mincralogy  of  DeHiy fhire ,    with  a  Defcription  of 

the  •MuM^.inthe  North,  of  £ngL,  .Scotl.^atc*i>.Jtdbuir^. 

Lond.  80a.  8.  2  Kthh 

Effays  cwi  the  DUenfeis  of  Childrcn.  Eil.  I.  b.  Cheyne. 

Edinb.  801.  8.  5  Rthl.  8^r. 

British  MpnacMisasu  or.Manners  of  the  Monks  and  !Nuns 

b.  Posbrooke,    IL  Vols.   Lond.  802.    8.     4  Rthl.  16  gr, 

ATreatise  on  Brewing.   Lond.  802.  ^.        3  Rthl.  12  gr. 

.An  Inquiry  of  the  Effects  of  the  venereal  PoiTön  on  the 

human  Body  b,  Satprey,  hond.  S02*  8*    I  Rthl.  J6  gr. 
MtbtrdßM-  oom^nestarM  de  oiorbormn  hiftoriü  et  cüratione. 

Load.  8qa.  8«  2RthL.l2gr. 

TVeterinairy  Pathology ,  a,  Treatife  of  th^  Dileales  of  ihe 

.,  Horfe,  b.,Äyd*>g.  Yorkgoi.  8-  1  Rth].  16  gr. 

The  Hiftory  o^  the  BebeÜion  in  the  year  1745^  h.  Home. 

Lond.  802.  4.  6  RthL 

UnirerJEal  HÜkory  anoient  4n4  inedem  to  the  Feace  of 

I8<H.  IIL  Vols.  b.  MäV0r,  Ldnd.  809.  g.  5  BthL 

The  .Sports  and  PaCthnf  s  4ii  t\^  People  of  Engl,  b«  Strutt. 

Lond.  80i.  4.  21  Rthl. 

JElementa  .of  the  Philoffophy  of  the  Mind,  andof  luoral 

philoL  b.  Belshm.  Lond.  ,801.  8-  3  Rthl. 

JUedical  Refearches  on  the  Practice  of  PhyAc.    KIT.  I. 

b.  Fergtifin.  Aberdeen  Sqx,  8.  2  Rthl.  8  gr- 

Magazin  oi  natmil  HiCtory,  b.  SMff.  I —  I8  Heft.  Lon- 
don. 8*  -10  Rthl..2Qgr. 
Lettres  für  Conftantinople   de  JVI.  }'Äb))e  Sniti  p.  l'ab* 

Bjfurtet  de  VßUxCeUes.  k  Paris  8Q2.   8-      t  Utiil.  12  gr. 
HiCtoire  fecrite  de  la  revolution  fran^aife  p.  Fr,  Pages. 

Tom.  VII.  Paris  802.  8-  1  Rthl  6  gr. 

Memoire  hiftorique  für  la  Louüiane  p.  de  yergennes.  k 

Paris  802.  8.  "^  1  RtW.:  12  gr. 

EfCay    on    Irish    Bulls    h.    Edgew9rth,    Lond..  802.    8* 

'     i  Hth>.  20  gr. 
Hyg^ia,  Effays  inoi^  and  medioal  «tc.  b.  Beddoes.  N.  IV 

^  VIL  Briftol  802.  8.  3  l^tkl. 

The al gerine  Captive.  II.  Vok.  Lond.8o2.  8.  2Rth]«l2glr. 
Broad  Grins,   1).  Colmanm^    with  new  additi^sniü  tales  in 

Verfe.  Lonä.  802.  9.  I  Rthl.  16  gr. 

EETays  on  Agricoltary  widhaPlanioIr  the  gener  al  Impro- 

vement  in  £0(^4  b.  BmU.  Edinb.  £02.  8-  3  Rthl. 

A  Journey  frorn  Edinl)nrgh  throiighJ^arts  of  North  13  ri- 
tain, conrain.  Remarks  on  fcotuh  Landscape  and  ol> 

fervatiotis  on  rural-Econ«  etc.   Ü. 'CmmphilL  'ü^'Vols. 

Lond.  802.   4.  30  UthL 

The  Life  of  Poggio  Bracciolini   h.  Shepkerd.    Lhrerpool 

BOß.  4.  .^  8  RlW.  12  gr. 

The    Bardio  -MuleuRi    b.    /auf/.     Londl  rr;02.   >  Folio. 

8  Hrh).  V2  gr. 
Journal  d'un.  vtxynge  en  Allemagne  en  1773.  p.  GuiLerg, 

II.  Tom.  k  Paris*  803.  8«  ^     d  üUii«  i^  gr. 

Vic 


«»I 
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Vxe  priT^,  poKt^ue  et  Jittciadre  de  Beanmychaif«  a.  Pa- 
ris, gpa.  8.  15  Gr. 
Dicdoxmaire  alsriig^.de  Ja  Franke  monarchique.   p.  Gne- 
TQuli.  i  Paris.  §02.  g.                                 I  Kthl/I2gr. 
Voyoge  dacas  la  ci-devant  Jßelgiqne  et  für  Ja  rive  goacLe 
du  Ahin.  JL  Toua.  a  Paris.  So2.  8*                     o  lUhl. 
Hiltoire  ile  k  tUI^  icl'Amun  p.  Rasny  a  Amun.  803.  4. 

'  3  litbl.  18  gr.. 

-Afanoel  des  habitans  de  S.  Domingue   p.  Dufoturjoty» 

lI.T<Mn*  a  Pari«,  80a.  8-     .  .  3  Htfel.  18  gr. 

Voyilge  a  ja>  LQifi4»ne  et  für  le  comineit^  de  l'Aineri^ae 

Cepienlrionale  an  179+  »98-  Par.  803,  8.  1  Rtlil.  OOgr. 

Le  minie  livre.  I  Ktbl.  12  gr. 

HeliogabJeitef^ulUe'uiorale  de  la  dilTolution  rt^maine  lous 

les  eaipereurs.  Paris.  g02.  8-  I  Rtbl.  14  gr». 

Oeuvres    du    C.    St.  Boufiers.    a   Paris.    Igoj.   8- 

0  1  lltbl.  12  gr. 

Voyagc  en  Piemont  p.  Breton,   a  Paris  803.  8-     3  l^tW. 
An  Account  of  thc  EiiglishColony  in  New  Soiuh  Wales. 
Vol.  IL   Lond.  802.  4.  24  Kthl. 

Nouveaux  contes  jnoraux  et  nouvelles  p.  Mad.  de  Genlis. 
liLTom.  k  Paris  802.  «.  3  KtH.  6  gr. 

Precis  d*o)>£erTations  de  chirargie   p.  Ctrtier,     a  Pkäs 
803.  8-  1  ^^^*  6  gr. 

Logique  de  Condillac  k  Vufage  des  ^l^ves  des  prytanees 
p,  KtieL  IlL  Toxn.  a  Paris  803.  8-  I  l^i^il.  21  gr. 

Les   voyagours  eA  Suide  p. XaoXi^r«    IlL  TCoj:).    a  Paiis 
803.8.  .  5llfcfal,6gr. 

Second  voyage  k  la  Louiliane  de  1/94  a  98.    IL  Toiiv   a 
Paris  803.  8«  3  RthL  20^  gr. 

Keliques  ofanciem  Englisii  Peetry.  III.  Vols.  Frank!  ttrt 
803.  8.  3  Viih\. 

Hiftoire  naturelle  de  la  Fenude,  p.  Mortau,  III.  Torn.   a 
Paris  803.  8.  6  Rthl.^  gr# 

Notes  critiqncs  et  refiexions  für  )e  gcsnie  du  chriCtianis« 
m«.  a  Paris  803.  8-     •  ,  ^    .   .     .       ,     12  Gr, 

La  pitic,  poeine  p.  DeliBe.  a  Paris  1803.  8-    I  Rtbl.  6  gr> 
Effai  theori({ue  et  experiaiental  für  le  Galvaai&me  p..-^/- 
diiiL  IL  Tom.  Paris  804.  gi  6  Kthl. 

Dictionnaire  raifoxine  de  Bibliologie.  Tom.'III.  Strpplem. 
ä  Paris.  8-  2  Kthl. 

.  Annales  de  rimprimerie  dea  Akbe  p.  Re^^uard.  IL  Tom. 
aPan^8Q4-  8*  4  RtU.  18  g^*. 

L'arirhjnetique  des  ^rimaires  et  des  fecondaires  ecoles, 
p.  üuiUarjL  k  Paris  803.  8-  I  Rthl. 

'Kouveatix  pnncipes  de  Geologie  p.  Bertrand,    k  Paris 
798-  8.  2  Rthl. . 

Almanach  national  de  France  an  XII.  p.  Tißu.  4  Paris.  8^ 
.  ^  2  Rtlil.  12  gr. 

Pkyfique  d'EiTiile.p,  D#wfc j.  a  Paris  802.  8-  ,iRthL4gr. 
Phjlofophical  Transactiuiis  of  the  Society  of  Loirdon  for 
17^.  p!  L  IL    for  l^g.  P.  I.    London  797.  798.    4- 

12  Kthl.  t2  gr. 

CoQp  d'oeil  für  les  rerolmions  et  für  Ja  rcfarme  deia 

Msdecine,  p.  Cahanis.  k  Paris  804.  8-  2  ^Uhl. 

Hiftoirie  fies.  ,Veg4taux  fyf  |es  is^es  de  France  etc^  P.  L 

Y^^Auhetf  tu^Fetit-'tköUars.    a  Paris  804.  4.     2  lUtrl. 

Memoires   pour'  fervir    a    rhifioire  des  ex]iediiic>ivs  en 

F^ypte  pendani  les  annees  VI— -VIII.  de'Ta  repl'fr.  p.  *" 

Afior,  a  PaiiS.  8-  ^  I  Rthl.  i6  gr. 


ATo\ir  in  tlie  years  179S  —  9Ä  througli  tlieTawida  etc. 

b.  Guthrie.  Londl  802.  4.        '  .  15  iUbl.  ig  gr. 

Ittft<^ire  de  la  M^decine  cHxuquc  p.  Makon  et  p.  Jjamnuve. 

a. Paris  804.  8.  '  2  lltbl.  6  gr. 

Zoologie  üniverfelle  et  portative  p.  Ray.      4  lUW.  l6  gr. 
Contes  de  Bocace  ,  ttyiduction  nour.    X.  Toin.   a  Londr. 

>^9I.  8."  -  '      '  ,4  Rthl.  21  ^r, 

«Dictionnaire  de  rAoademie  frangaife  5me  edit.^  IL  Toui. 

-a  Paris  7-919.    4.  lO  Rtbl.  42  gr. 

'£fihid.e  Statique  chimique  f.  MerfJkoän,    IL  Par4ies.   a 

Paris  803.,  8.  4  Rtbl. 

Walks  at  tbc  Cape  of  gooJ  Hopc  b.  Siipfle.  Loiid.  803.  8« 

2  Rtbl.  4  gr. 
An  ;Introd42etion  to  the  Practice  of  Midwifery  b.  Den- 

mMH.  Lond.80I.  4.  .  .     25  Rtbl.  12  g^'. 

TabJeau  des  rcvolutions  du  fyfteme  politique  de  i'Eiiro* 

pe   p.  AnciHon.    Part.  L    Tom.  L  IL    a  Berlin  803.,  8* 

3  Rthl. 

A  Journal  of  Travels  in  Barbaijy  in  .1801.    b,   Curtis. 

Lopdon  803.  8.  2  Rthl. 

Travels  of  4^  years  in  the  united  States  of  A;rieric.  d^v- 

rmg  1798  — 1802.  b.  Davis.  Lond.8ö3.  8-  4RtbK20gr. 
Linnaei  Flora  Lupponica.  Edit'«  altera  cur.  Smith.  London 

805.  8.  4  Rtbl.  12  gr. 

Les  recettes  ext<frleures.  Scoonde  edit.  p.  D^lvcrneis.  k 

Londr.  805.   8-  ^  R^i^L  6  gr. 

Tablpau  de  Tlyjyp.te  p.  Gaäand.  IL  Tom.  k  Paris  805.  8.. 

4  Rtbl. 
Trait4  des  maladies  de  la  boucbe  p*  Gariot.  a  Par.  805.  8« 

2  Rthl.  J6  gr. 

Voyage  für  )a  fcene  des  fix  demier^  Uvres  de  TEneide 
t).  de  Bonßetun.   k  Genevö  805.  8-  2  Rthl.  12  gr. 

Snkus  Marriage- Portton,  ti*ansl.  from  the  frencb.  Stet* 
tm8o4.  8.  18  6r. 

Syfteme  des  plantes  «xtrak  des  oHvre^s  de  Linne  p. 
MüUton-Fonuniae.WT.  a  Lyon  804.  8-  SRtbl.  I2gr. 

Voyage  dans  les  quatre  priiicip.  iles  des  mers  d'Afriqiie 
an  IX.  et  X.  de  la  rep.  p,  Bory  de  St.  Vincent.'  av.  58 
planches.    IIL  Tom^.    ä  Paris  805.  8-     I8  Rthl.  12  gr. 

Di<^!iomia>re  biographtt|ne  des  booimes  tnar^^ans  de  ia 
iiu  du  dix-^buiuerae  üeole.  III.  To<ki.  Landr.  800.  8* 

6  lUbL 

Voyage  d'un  Allemand  &  Paris  et  ^et.  p.  la  SuifTe.  a  Lau- 
fanne 800.  8.  ^  "I  Rthl.  8  gr. 

Winter  Evenings.  New  EdSt,  In  2  Vbliim.  Bafil  800:  % 

'«       2  Rthl.  10  gr. 

An  EQay  on  the  leaming  »f  Shakespeare  b^.  Faunntrs  A 
new  Edit.  B?Iil.  8cx>.  8-  .  9  Gr. 

The  Plays  of  Will.  Shakespeare,  witb  the  Corrections 
and  ßluftrations  b.  Johnfon.    XXIII.  Vols.    'Bäfil  800. 

gOI.  8.  *  40 Rthl" 8  gr- 

(DieKtijirer  find  aber  nur  bey  den  ey-ften  feehs 

Bänden.) 

Hiftoire  des  conferves  d'eau douee  p.  Fauchen' kr Gerwr. 

803.  4.  6TUhL 

Voyage  en  Norwege  arec  des'obferyations  für  rhiftoire 

naltrrelle.  I  Rthl.  18  gr. 

Hiftorical  Account  of  the  Rife  of  the  engl,  Stage  etc.  b. 

•'  -mstöH^rSäm.  SOO.  8.  I  R*i. 


m.  Neue 
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III,  Neue  Kupferftiche. 


Koßume  auf  iem  KwigU  National  ^  Theater  zu  Ber- 
ÜH  9tes  Heft,  kl.  Folio.  Berlin  bcy  L.  W.  Witt  ich. 
Preis  2  Rihl.  12  gr. 

Inhalt: 

I.  Aus  dem  Schaufpiel :  Totila^  Konig  der  Go- 
then,  No.  i.  Tottla.  No.  2.  Oktar^  Feldherr.  Ifo.  3. 
Vntrico^  ein  Soldat.  No.  4.  Fabio^  ein  Landmann. 
][^o.  5.  Rofa.  No.  6,  Vrhano ,  em  Laadmann.  II.  Aus 
der  Oper:  Armide:  "No*  J.Hidraoty  König  von Da- 
mas.     No.  8«   Ul^ald, 

Die'  auch  auf  diefe  Koftüine  venvendete  -  Sorgfalt 
heweifet ,  dafs  es  Cch  Herausgeber  und  Verleger  ange- 
legen feynlaffen,  ein  Unternehmen,  Welches  das  Pu- 
hlikum  bereits  mit  fo  vielem  Beyfall  aufgenommen  hat , 
in  feinem  Werth  zu  erhalten. 

Die  8  efften  Hefte  ,  welche  den  iften  Band  ausma* 
chen ,  enthalten  70  Koftüme  i  nämlich  :  2  K.  aus  dem 
Melodrama :  Der  Tod  der  Herkulef.  6  K.  aus  dem  Trau- 
erfpiel :  Die  Jungfrau  von  Or.leant.  2  K.  aus  dem  Sing- 
fptel :  Die  beiden  Geitzigen,  2  K.  aus  dem  Trauerfpiel : 
Rodogüne,  6  K.  aus  der  Oper :  Die  Nymphe  der  Donau. 
2  R.  aus  dem  Trauerfpiel:  EgmoHt,  4  K.  aus  dem  Trau- 
crf|^iel :  Maria  Stuart,     i  K.  aus  dem  Schaufpiel :   Die 
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Mußten  vor  Naumhura.  i  K.  aus  dem  Schaufpiel:  Graf 
Benjiufsky  auf  Kawtfckatkä.  5  K.  aus  dem  Schaufpiel  ; 
fyhigenre  aufTaurit.  i  K,  aus  dem  Trauerfpiel :  Atka- 
Ha;  2  K.  aus  dem  TrauerfpieT:  Regulus.  2  K.  aus  dem 
Lufttpiel :  Don  Ranudo  de  Colibrodos.  1  K.  aus  dem 
Singfpiel :  Das  unterbrochene  Opfcrfeß.  i  K.  aus  dem 
Luftfpiel :  Dar  neue  Jahrhundert.  1  K.  aus  dem  Trauer- 
fpiel :  Turandot.  I  K.  aus  dem  Trauerfpiel :  die  Braut 
von  Meßina.  2  altdeutfche  Koftüme  aus  der  Mitte  des 
l6ten  Jahrhunderts.  20  K.  aus  dem  Schaufpiel :  fViU 
helm\TeU.  2  k.  aus  dem  Ballet:  Der  Opemfckneider. 
I  K.  aus  dem  Singfpiel :  Die  Glücksritter.  2  K.  aus  dem 
Siilgfpiel :  Michel  Angela.  2  K.  aus  der  Ch>era  BufFa : 
Der  Tottkoff     I  K.  aus  der  Operette :  Fanekan. 

Der  Verleger  zeigt  zugleich  ah ,  dafs  er  durch  die 
von  der  General  -  Dir ection  des  Königl.  National -Thca- 
ters  zum  Beften  diefes  Unternehmens  gütif ft  getroffenen 
Verfügungen  und  durch  die  Unterftützung  des  Publi- 
kums,  lieh  in  den  Stand  gefetzt  lieht,  diefes  Werk^  wie 
bisher  y  ununterbrochen  fortzufetzen. 

Das  lote  Heft,  welches  in  «inigen  Monaten  er-: 
fcheint ,  wird  6  Koftüme  aus  Schillers  IVa&enßein ,  Ir- 
land als  König  Lear  und  als  Kammerrath  von  Fegefack , 
in  dem  Luftfpiel:  D^r  Geittiget  enthalten. 


ANZEIGE. 

Der  bereits  im,  vorigen  Jahre  gemachten  Anzeige  zufolge  bleiben  nunmehr. die  ErgtinzungrUatter 
zi»^.  L.  Z. ,  die  bisher  in  fünf  Jahrgängen  blofs  die  Nachträge  zu  dem  Zeitraum  von  170S  —  Igoo  enthielten, 
eine  jährliche  beftändige  Zugabe  zu  jedem  neuen  Jahrgange  der  A.  L.  Z. ,  und  Und  alfo  allen  Lefem  und 
Befitzem  derfelben,  da  fie  eine  grofee  Anzahl  auch  der  n^eften  Bücher  anzeigen,  .unentb^rlich.  Auf  die 
Ai  L.  Z.  felbft  wird  mit  Acht  Thaler  ^  auf  die  Ergänz ongsblätter  mit  yier  Thaler  Conventions  -  Geld  wie  bis- 
her,   prilnumerirt. 

.  Die  in  den  Ergänzungsblättem  jeden  Monats  angezeigten  Bücher  werden  mit  dem  Beylatz  £•  B.  fowobl 
in  den  Monatsregifteiin ,   als  auch  künftig  in  den  Jahresregiftem  zur  A.  L.  Z.  aufgeführt. 

Wir  find  mehreremale  aufgefordert  worden,  die  fo  vielen  Leferrt  willkommenen  Revifionen  ganzer  Fächer, 
als  der  Naturgefchichte,  der  fpeculativen  Philofophie ,  der  Aefthetik  einzeln,  gegen  befondere  Bezahlung,  ab- 
zulaffen.  Allein  diefe  Anträge  .muffen  w^r  verbitten,  da  uns  diefe  Ablieferung  die  noch  übrigen  wenigen 
Exemplare  der  Ergänzungsblätter  defect  machen  würde. 

Vollftändige  Exemplare  der  Ergänzungsblätter  zu  I785  —  Ißoo  in  fünf  Jahrgängen  koften,  wenn  man 
lie  Von  uns  verfchreibt,  15  Rtfair.  Emzelne  Jahrgänge  3  Rthlr.  Oeßentlichen  Bibliotheken,  die  keine  Xtarken 
Fonds  haben,    foll  an  diefem  Preife  noch  i  Rabatt  gegeben  werden. 

An  den  Jahresregiftem  zu  I805  wird  gedruckt.  Die  ABfendung  werden  wir  in  diefen  Blättern  anzei- 
gen; dann  werden  fkmmtliche  Abonnenten  fie  von  den  Behörden  abfordern,  bey  welchen  fie  auf  den  vorigen 
Jahrgang  der  A.  L.  Z.  unterzeichnet  haben.  An  uns  wenigftens  liegt  die  Schuld  nicht ,  wexm  nicht  jeder  Abou-' 
nent  fein  Regifter  erhält;  da  wir  es,  der  beträchtlichen  Koften  ungeachtet,  jedes  Jahr  pünktlich  für  alle 
an  die  von  uns  beziehenden  Poftämter,  Zeitungs  -  Expeditionen  und  Buchhandlungen  abliefern. 

Halle,  den_17.  Januar  Igoö.  ' 

Expedition  der  Altgemaintn  Litirutur  ^Zaitungk, 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZiEITUNG 

N  u  m.    14. 


Mittwochs     dea     satea    Januar     1806. 


LITERARISCHE 

I 

I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten« 

R  ß  t  t  e. 

Die  Frequenz  der  Studierenden  auf  iiieCger  Univerfir 
tät  in  den  drey  letzten  Terfloilenen  Jahren  ift  aus 
iblgender  Tabelle  8:u  erleben. 

Im   Jkhre    I803 
befanden  fich  zufolge  der  am  SchluHe  des  Jabres  ange- 
stellten Zählung  anvrefifei^d  578  Studenten;  darunter 
Einländer :' 

Adelige  39 

Bürgerliche  467 

'  '  ■  49< 

Ausländer: 

Adelige  3  > 

Bürgerliche     79 


%% 


mm- 


578 


Hierron  ftudierten : 

Einländer  Ausltoder 


Th.e0l0gie.2ai 
Jur'a  209 

Medicin  34 
Pbilofoph.  10 
Cameradw.  I9 
Jilathem»       3 

496 


39 

22 

2 
4 


260  Theologesu 
231  Juriften. ' 

49  Mediciner. 

12  Pbilofopk. 

23  Caraeralifr. 
3  Masbcnait. 


82        Total  578. 


Am  Scfalttlle  des  Jahres  1804  fanden  fioh 

796  Studierende;    . 

darunter  Einländer; 

^    Adelig»  44 

Bürgerliehe  579 

623 


Anislander: 

Adelige  8 

Bürgerliche  165 


173 


Toul  796 


NACHRICHTEN. 

Hienron  Elidierten: 

Einländer  Ausländer 


Theologie  281 
Jura  229 

Medicin  .*  61 
Philofoph.  10 
Cameralw.  39 
Mathem         3 


66 
a6 


-   Summe 
347  Theologtttt. 
3<»f  i^ritken^ 

87  Mediciner. 

10  Philofopfa. 

43  Can^eralifb. 
3  Matfiem<»> 


623 


173       Total  796. 


Am  Scblttlle  des  Jahres  1805  wurden  gezählt 

944  Studierende ; 
darunter  Einländer: 

Adelige  87 

Bürgerliche  7SS 

836 


Ausländer: 

Adelige  4 

Büxgerliche  104 


-  108 


Total  944 

Hierron  ftudierten: 

Einländer  Ausländer 


Theologie  304 
Jura  436 

Medicin  55 
Philofoph.  2 
Cam'^ralw.  36 
Mathem.       3 

836 


56 
20 
38 


Sumoui 
360  T^eolog^ 
456  Juriften. 
83  Mediciner. 

2  PbUoIbpb« 
4Q  Camei:^ 
.    3  Mathemar. 


108         Total  944. 


Charkow. 

Das  Periimal  der  Lehrer  auf  hiefiger  Unirerlität  ift 
dermalen  folgendes; 
I.  Ptcfefforen: 

Für  Rhetorik ,  Dichtkunft  und  ru£Q(che  Sprache. 
Johann  Riziky. 

Für  Aefthetik,  lateinifche  imd  deutfohe  literatur« 
Dr.  Leopold  Umlauf.   . 

(O    O  Für 


««y 


Mi 


Für  griechifche  und  franzößrche  Literatur ,  D.  Jac. 

Bellin  de  BaÜu. 
.Fiur  die  Bcuanik^.  Q.  Fran€  de  la  Vigne^  .      ,     .^ 
/  .     Füf  die  Phylik ,  D,  Athant^  ^oicwvicz.^  '    '  i 
tür  die  Chemie ,  D.  Scknaubert, 
Für  die  reine  Mathematik ,   Timorheus  Ofijminkij. 
,    Für  die  Philofophie,  D.  M,  Schad.  •    '  - 

Für  die  Chirut:gie ,    Paul  Schufulanskij. 
Für  ruflifches    Civil-    und   Crinuiudrecht ,     Etsäs 
Tymkovfkij*-  '^  '       '      '  1 

IL  Adjuncten: 
für  lattemifclie  und  franzöCfclie  Sprache,  D.  Nie. 

Pagui  di'Sauvignln 
Für.  die  oriental.  Sprachen  Jük.  Bartndf, 
.  Für  die  Botanik ,  fac,  Karetnikoto. 
Für  die  Mineralogie,  Emanuel  Krüf^r. 
Jfur  die  Chemie ,  Dr.  Ferdiuand  Giefe. 
Für  dieOekonomie,  Dan.  SckmerftkL 
Für  die  BaukunTt ,  ^^P^'  Vafiliev. 
Für  das  Naturrecht ,  Theodor  Phili^avkz. 
'     Für  die  Anatomie ,  Profector  D.  Fau0tti. 
jbtr  Adjunct  Cdcau  hält  fich  dermalen  in  Wien  auf.  Ali» 
£ierdem  halten  diefes  Jahr  Vorlefungen : 

Dr.  Bernhard  Reitky    üher  europäifche  Staatenge- 

fohiöhte  und  Statiftik. 
Ant.  Reimfeh ,  üher  allg.  Weltgefchichie  n.  Geogra- 
phie. Beide  werden  Termutniich'hald  angeftelh  werden. 
III.  Lehrer  der  fr eygnKunße: 

Jäkoh  Mathes  und  Aug.  Schöpfling  für  Zeichenkunft 
u.  Malerey.  Der  letzte  ift  auch  Kupferftecher. 


Joh.  Vitkovsky  für  MuCk. 

Ahr.  BüUfehof  fiir  Tanzkunft. 

Ceufar  Sivoft  für  Fechtkunft. 
Antrage  zu  vacji(iitenL.Profdrtaren  und  geraackt  an  Prt£ 
Pilger  zu  Giefsen,  für  die  Thierarzneykunft ;  an  D.  C«- 
Verden  \m  Hanno verfchen,  für  die  politifchen  WifTen- 
fchaften;  an  D.  Dreyfsig  a.  d.  Königftein,  für  die  Kli- 
nik ;  an.  D.  Corridäri  in  Wien ,  für  die  Materia  medica 
und  Augenkrankheiten  \  an  Prof.  Schwagriehen  in  Leip- 
z^,  fiir  Naturgefehiohte;  aki  Prof.  Sttffenfou  in  JEdix^ 
hurgi  fiir  Technologie. 

IL  Ehrenbezeugungen^ 

Bey  Gelegenheit  der  Thr(iti]>edke]ginig  des  neuen 
Königs  von  Wirtemberg  find  die  wirklichen  Hn.  Gehei- 
men Käthe  Pifeher ,  Litg  und  Sytmler  in  den  Freyher- 
reilTtand  erhoben  worden. 


-/ 


Der  Kalfer/Ton  Frarlkreich  und  König  von  Italien 
hat  kürzlich  zu  Mitgliedem  der  Ehrenlegion  folgende 
Mitglieder  des  ital.  National- Inftituts  ernannt:  Ruffimi^ 
Lamherti^  Monüy  Fenturiy  Volta^  Scgrpa^  Dsmddo^ 
Sträticoj  Rofay  Canterzan'i^  Pallete f  ^  ßonuMci  ^  Bonati^ 
Cafßani^  AiroJdi^  Saldini  ui>d  Orianij  ferner  Sola^  Mit- 
glied der  Akademie  der  l!chönen  .Kunfte  zu  Bologna, 
Ceretti ,  Profelfor  der  Bereiit£ainkeit  zu  Pavia,  und  den 
Königl.  Chirurg  Affdini. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften« 

A    M    M    u    l    i    n 

der 

Gefetzgebußg     und    der    Rethiswiffenfikuft 

in  den 

JJnderu  des  Kurfltrfien  vn  Süekfen. 

HerMurgegehen 

tfon 

D.     Karl    S  ß  lo  m  0     Z  a  e  k  a  r  i  a  ^ 

$ffentlichen^\^rienslkkem  Rtehtslehrer  auf  der.  VniverJUäi 

IVittenherg. 

Leiipzig,    bey.  Ge^'hafd   Fleif  eher 

dem  Jüngern. 
.'  Der  2wedk  dief er  Zeitfchrif t  ift  gafl^  allein  auf  das 
Intereffe  des  praktifchen  Juriften  berechnet.  Bloß 
wiffenfchaftliche  oder  hiftonfche  Unterfuchungen  find 
4fther  gänzlich  davon  ausgefchloffen.  Hingegen  wii  d 
fich  der  Inhalt  derfelben  theils  auf  alle  Theile  der 
ÜöchtswiffenCchaft  und  der  Gpfcizgcbunflf,  theils  auf 
alle  Länder  des  Kurfdrften  von  Sachfen  erf trecken.  — 


Die  •yerfchiedenen  OegenTtände  diefer  Zeitfchrüt  w«»» 

tien  folgende  feyn : 

•I.  Auszüge  aus  den  Gefetzen,  die. das  Jahr  ül>er  pu- 
blicirt  worden  find.  (Die  kurzem  Gefetze  wer- 
den  wöHlich ,  die  längeren  nach  einer  fyftemali- 
fchen  Ordnung  xnitgetheilt  werden. }    - 

•  II.  AusRihrliche  Al)hand)tingen  über  praktifche  inier- 
effante  Gegenftände  des  Rurfächf.  Re<^ts. 

III.  Kürzere  praktifche  Bemerkungen. 

IV.  Merkwürdige  Reehufälle. 

V.  Erläuterungen  dunkler  Gefetze. 

Vt  Wünfche  und  Vorfchläge ,  die  fich  auf  die  Kur- 
fächfifche  Gefetzgebung  beZielin. 

VII.  Recenfionen  der  in  das  KurOkshCfchc  R^eht  fka* 
fchlagenden  Schriften. '   ■ 

VIII.  Vermifchte  Nachrichten»  '      - 

Soll  jedoch  das  Intereffe  der  Ausführung  mit  dem 
Intereffe,  das  ich  dem  Gegenftände  wohl  ohne  Unbe- 
fcheidenheit  beylegen  darf,  fai  '  bereinftioimung  ftehn: 
fo  niufs  ich  auf  die  Unterftatzung  aller  mir  hekamiten 
und  unbekannten  Ffetmde -des  rarm-]  hi/lifchen  ileclus 
in  einem  hohen  Grjrde  rpchnriv.  Dit  ie  w  n!»e  ich  dalier 
zu  Bcytiägcn  hierdirtcK  angelcyeiuiiciilt  aVzu/oiücm. 

l'  -.vr 
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Für  deh  A^iixig  des  Werks  hSargt  mir  tibrig€ins  derGeiTt 
.der  Grandüchkeit ,  der  noch  immer  d^e  Kxu-fä<^Iifctiexi 
Juriften  Yortheilhaft  «uaszeichnet. 

£b  wird  von  diefer  Zeitfoltrift  jäbWich  ein  Band 
zur  Oftermelle  erscheinen«  zur  näcliften  OltermeUe  der 
•er&er    Wittenberg,  im  Januair  lgo6. 

Dr.     Z  a  c  h  0  r  i  a.  ' 


Der  gütige  Bey&il ,  mit  welchem  dai  Publikum  die 
Abendzeitung 
auFgenornmen  hat,  bürgt  dafür,  dui^  der  Torzüglichfte^ 
Zweck  diefes  Blattes:    Frehfimn  und   Unterhaltung^   er- 
•reicht  worden  ift.    Die  Redaction  wird  üclis  daher  auch 
im  folgenden  Jahre  angelegen  £eyn  lalTen^  diefe  IchätZr 
■bare  Zufriedenheit  durch  Mannichfaltigkeit  und  Inter- 
«CCe  der  Auffätze  zu  erhalten,  und  auch  der  Verleger 
-wird  feinerfeits  alle«  Mögliche  zur  Erreichung' diefer 
Abiickt  beytragen. 

Der  Jahrgang  diefer  Zeitung  mit  Kupfern  und  In* 

telligenzblättern  koftet  auf  allen  Zeitüngsexpeditionen, 

Poftämtem    und    Buchbandlungen    6  llthlr, ,    und  ift 

dafelbft  wöchentlich  oder  auch  monatlich  brofchirt  zu 

-bekommen.    Dresden,  im  Jan.  1806. 

Arnoldifche   Buchhandlung. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Attgmßimi  BuetfcJopadie  für  fraktifche  Aente  und 

IVundärzte^ 

hearheitet  und  ktraus gegeben 

von 

'Dr.  G.  tV.  Consbruch  und  Dr.  /.  Chr.Ebermaier. 

Leipzig  bey  Job. «Am^br.  Barth. 

Die  Ausbildung  der  Aerzte  und  Wundärzte  war  zu 
allen   Zeiten  hohes   Staatsintel^ffe ,    unfere  Zeiteii  er- 
freuen  fich'  aber   TOrzüigUch    diefer    Aufmerkfamkeit ; 
kein«  Akademie  befteht  jetzt,  auf  welcher  neben  den 
theoretifchen  Lehrvörträgen  der  Arzneygelahrtheit  hiebt 
zugleich  zweckmäfdge  Klinika  zur  Anwendung  und  Er- 
lernung einer  licheni.  Praxis  für  den  angelMnden  Arzt 
errichtet  worden  wären ;    zu  keiner  Zeit  wurden  Beob- 
achtungen, Entdeckungen  und  Erfahrungen  praktifcher 
Aerzte  imd  Wundärzte  mehr  bekannt  geaiacht  als  jetzt» 
ficher  würdt  auch  der -angebende  Arzt  daa  Studium  fei- 
ner  Kunft  erleichtert  linden ,  wenn  nieht  Zugleich  fick 
oft  hjpothefenr^ich  genug  Syfieme  auf  Syfteme  zu  bil- 
den fochten,  welche  nur  durch  Erfahrungen  erft  be- 
gründet werden.   Diefes  Streben  nack  immer  richtigem 
Grund  Eätzen  bedarf  daher  nothwendig  einer  Nachwei- 
fui^;  die  fowohl  den.ä)tem  Ar;t  in  den  Stand  fetzt, 
mit  feinem  Zeitalter  fortzugehn,    als  den  angehenden 
Arzt  und   Wundarzt   das  ,Gute   und   Anwendbare  ge- 
ficht et  in  einem  zweckmäfsigen  Zufammenbange  leiät 
üherfehn  lehrt.     Zu  einer  folchen  ücl>erßcht  entwarfen 
die  Herren  Hofr.  Dr.  Contbruch  und  Dr.  Ebermaier  den 
Plan  einer 

attgemeine  EneyeloiaHdie  für  früktifche  Aerzte 

und^  JVundärzte, 
in  welcher  nur  das  Nützliche  und  Anwendbare  mit  den 
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neueften  Entdeckungen  und  Erfahrungen  in  einen  fy- 
ftematifchcn  Zufanuiiehhang  geftellt,  gelehrt  und  vorge» 
tragen  weriden  loUte.  Es  &[i^  davon  nun  der  ifte^^te 
3te  4te  7te  gte  9ie  Theil  erfchicncn  und  alle  gelehrten 
med.  Zeitfchriften  haben  die  verfchiednenTheile  derfel- 
ben  mit  vorzüglichem  Lobe  ciupfoh^en,  befonders  den 
angehendeli  Aerzten  und  WundiUzten  als  nützliche  Uc- 
Ijerlicht  dz^  weitläuftigen  Gebietes  zur  Nacli weif ung  und 
JR.epetition.  Sämmtliche  Theile  derfelben' führen  auch 
jeder  einen  befondem  Titel,  imter  welchem  fie  hier  be- 
fonders angezeigt  werden. 

Erßer  Theit:  Anatümifches  Tafchenhuch  für  praktifche 
Aerzte  und  Wundärzte,  ^te  venu.  Aufl.  g.  1805.  I  Rthl. 
8  gr.  enthält  einen  yollftändigen,  kurzen  und  deutlichen 
Unterricht  aller  Theile  der  Anatomie ,  nebft  einer  An- 
weifung,  \ne  Zergliederungen  anzuftellcn  und  Präparate 
zu  behandeln  und. 

Zwetfter  Theil:  Phyfiolagifches  Tafchenbuch  für  Arzte 
Mnd  Liebhaber  der  Anthropologie.  8-  I8C2.  I  l\thl.  Der 
Phyliolog  wird  keine  ihm  in  den  neuem  Zeiten  wichtig 
Aufgeworfene  Frage  unerörtert  finden. 

Dritter  Theil:  JJHätetifches  Tafchenbuch  für  Aerzte 
und  Nichtärzte.  g.  1803.  I  Hthl.  12  gr.  Die  hier  gelte- 
ierte Diätetik  ift  unter  mehreren  ähnlichen  Verfncheil 
als  die  beftgelungenfte.,  in  R^ckücbt  ihrer  x\llgenieiii» 
hoit,' Deutlichkeit  und  Bertiiniiitbelt  empfohlen  worden, 
und  verdient  in  den  Händen  jedes  Hausvaters  zu  feyn; 
.um  Krankb^ten  vorzul>eugen,  welche  fo  oft  aus  Un- 
künde  diätctifcher  Gruhdfätze  entftehn.  ^ 

Vierter  Tneil:   Taßhenbuch  der  Arzneynittellehre  fir  ^ 
praktifche   Aerzte   und   Wundärzte.    8-     IB^S«     ^  Rthlr. 
Di^er  Bearbeitung  ift  kürzlich  in  mehreren  kritifcben 
2eitfchri(ten  der   Vorzug  vor    ähnlichen   zugeftanden 
worden. 

Füf^r'vnä  Sechßer  Theil  find  noch  nicht  erfchie- 
nen^  und  werden  die  Formenlehre,  oder  Kunft  Recepie 
zu  verfchreiben ,  tmd.die  gerichtliche  Arzneykunft  en^- 
lialten. 

Siebenter  Theil :  KUnifchet  Tafchenbuch  für  prahifche 
Aerzte ,  in  %  Bünden ,  4te  fchr  verm.  Auflage.  8*  1 8o4- 
3  Rthl.  Selten  hat  ein  Buch  fo  ausgezeichneten  Bey  fall 
als  diefer  erhalten,  wird  ihn  hoffentlich  auch  um  fo  län- 
ger behalten,  da  die  ganze  belichriebene  Heilkunde  mit 
den  Urfaehen  und  Kennzeichen  jeder  Krankheit,  nebit 
.vorangefchickten  allgemeinen  pathologifchen  Grund  Tat- 
zen, einer  tabellariUbenUelierlicht  der  zwcckmäfsig- 
Xten  Arzneyen  und  angehängten  Vorlicbtsregeln,  mit  je- 
der neuen  Auflage  ein  «oUkomameres  Meifterivcrk  des 
V^riaffers  geworden  ift.  Vor  dem  fchmutzigen  Nach- 
«Irutfk^  vrehher'udch  der  ipeuAi^age  Alf  4te  verb.Aufi. 
äbgä^f^ekt  ift,  wird  hiekrmit.hacfadrücklich  gewarnt. 

-  Ai^htir  Theil:  Tafchenhfek  der  Giburtihüffi  für  ange* 
kende  Geburtshelfer ^  in  a  Abtheilun^n.  8*  ilfit  AbtheiU 
23  Gr.).  Auch  in  diefem  Theile  wird. der  Geburtihel- 
fer  nichts  vergebens  fuchen,  was  zu  dem  Beffem  und 
Brauchbarften  der  Geburtshülfe  gerechnet  wird. 

Neunter  Theil:  Täfchenbuch  der  Chirurgie  für  ange- 
hende praktifche  Atrzte  und  Wundärzte ,  in  2  Bändcti.  R. 
1804  u.  5:  "J  Rthl.  12  gr.  So  wie  die  innere  Heil  künde 
im    klinifchea  Theile   alkcAiein  omfalTend   behantlo't 
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\*rordcii  ift,  fo  hier  die  äulsere  HeUknnde«  Möchten 
doch  alle  Feldohirurgi ,  welche  in  den  Lazarethen  jetzt 
fo  viele  Fälle, unter  die  Hände  bekommen,  ohne  genaue 
Kenntnifs  der  Behandlung  vorher  davon  zu  erhalten  Ge- 
legenheit zu  hahen,  dielies  Buch  zu  ihrem  Leitfaden 
wählen ,  wie  die  Zögl^ge  in  den  Pepinieren  häufig  zu 
thun  pHegen,  mancher  Leidende  virürde  fie  fegnen,^ 
wenn  er  fchnell  und  richtig  behandelt  würde. 

Bey  jedem  Th^le  ift  auch  die  dahin  gehörige  Lite- 
ratur forgfältig  und  mit  behutfamer  Auswahl  aufgeführt. 
Die  erftcn  4  Theile  und  der  yte  find  vom  Hn.  Hofr. 
Dr.  C§»sbruek ,  und  der  gte  u.  9te  vom  Hn.  Dr.  Eher* 
maier  bearbeitet. 


mamm 
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Polyido/.  Tragödie,  gr.8-  Leipzig  bcy  Hart- 
knoch ,  auf  geglättetes  Velinpapier  mit  l  Kupfer 
und  2  Vignetten.     I  Rthlr.  -^  » 

Wenn  auch  die  gelungenften  Ueberfetzungen  claffi- 
fcher  griechifcher  Dichter  dem  Scharfblicke  des  Ken- 
ners ilire  Unvöllkommenheiten  nicht  verbergen  kön- 
nen: fo  mufs  im  Gegentheile  ein  freyes  Product,  in 
dem  der  glücklich  aufgefaCste  Geift  der  Griechen  glück- 
lich wied^^rgegeben  wird ,  einen  weit  reinem  und  unge- 
Itörtem  GcnuCs  gewähren.  In  wiefern  das  Letztere  auf 
den  Polyidos  bezogen  werden  dürfe,  hat  der  Beyfail, 
wpmit  eine  Probe  «us  demfelben  in  der  Zeitung  BSar  die 
elegante  Welt  geleCen  wurde ,  bereits  vorläufig  ent- 
fchieden* 


Folgende  neue  Bücher  find  in  der  Academifcheu  Buch- 
Handlung  in  Marburg  erfphienen  und  in  allen  gu* 
ten  Buchhandlungen  zu  haben : 
Anhang  zur  Schleswig- Holfteinifchen  Kirchen- Agende. 

gr.8.'  la  Gr. 

Conradiy  J.  W.  H. ,  Grui^dxi^  der  Medicinifchen  Ency- 

klopädie  und  Methodologie,    gr.  8.  16  Gr, 

Degerando    Gefchichte    der    phSofophifchen   Syfteme, 

überfetzt  und  mit  Anmerkungen  von  Hn.  Prof.  Tenne* 

mann.    gr.  8*     Ir  Band.  2  Rthl. 

(Der  2te  erfcheint  zur  Öfter -MefTe  I806.) 
Kurzgefafste  Predigten  über  vorzüglich  fchöne  Stellen 

der  h.  Schrift  zur  Familien  •  Erbauung ,  ate  vermehrte 

Auflage  von  /.  B,  MüUer.   a  Thle.  4.     4  KthL.ia  gr. 
fFol/artk ,  F,  fF.^  liturgifches  Handbuch,  it  Bändchen. 

gr.  8-  12  Gr. 

Materialien ,   die  Ufittkührlicke  Emlaffung  der  Pairtmo- 
nial' Gerichts- Verwalter  im  Kurfackfen  betreffend, 
gr.  8.      Leipzig   bey   Hartknoch   1805.    auf 
Sclireibp.  16  Gr.    auf  Druckp.  la  Gr. 
Die  bey-  dem  letzten  Kurfächf.  JLandtage  zur  Spra- 
che gekommene  Frage :  „  Kann  ein  Gerichtsherr  feinen 
„Juftiiiar    ohne    vorhergehende  richterliche    Unterfu- 
„chung   entlaffen?'^    hat  im  In-  und  Auslande  nicht 


gerihge  Aufraerkfainkeit  erregt.  Es  wird  daher  hof&nt- 
lich  den  Freunden  vaterländifcher  Verdungen  und  den 
Rechtsgelehrten  nicht  onangenehm  f eyn^  die  diefsAUs  in 
den  Landtagsfehriften  aufgeftelhen  Gründe  im  Zufunmen- 
hange  ,zu  finden  und  mit  einander  vergleichen  zu  kön- 
nen. In  der  Hinficht  i^ird  diefe  SauuBkmg  vollkom- 
mene Genüge  leißen«    - 


Für    Gefnm  glufti  ge. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  Zu  haben : 
Gefellfchaftlickes  tiederhuch. 
Altona  bey 'Hammerich. 

Diefe  SammlunfT  enthält  I2g  Lieder  von  Vo/r^  Stoi- 
ber g,  SchiUer^  Goeth ,  Jacobi,  Blmnmer^  Herder^  Salif^ 
Overbek,  fVeiffe,  Alxinger,  Ebert,  Hälem,  Mniock,  Har^ 
riesj  dem  Herausgeber  u,  mehreren  Genannten  und  Un- 
genannten ,  1^ld  ich  darf  kühn  behaupten ,  kein  einzi- 
ges fchlechtes ,  keins  das  nicht  in  jeder  anftändigen  Gct- 
fellfchaft  gefungen  und  gehfirt  virerden  darf.  £1  einer 
kurzen  T^achricht  hinter  dem  Titel  habe  ich  ^em  Käufer 
gefagt,  warum  iie  die  allemeueften ,  und  manche  aus 
den  neueften  Opern,  die  —  ob  zur  Ehre  des  guten 
Gefchmacks,  wül  ich  nicht  entCcheiden^  -r*  Volkslier 
der  geworden  lind ,  nicht  darin  fachen  dürfen.  Der 
Herr  Herausgeber  hat  in  dem  Inhaltsverzeichnifs  die  be- 
kannteCtw  Melodieen  nachgewiefen«  Das  Büchlein  ift 
17  Bogen  auf  gutem  Schreibpapier,  und  koftet  hübfch 
gebunden  x6  Grofcfaen.  Der  Verleger. 


Die  Neuteftament{i€kem  Briefe^  übarfetzt  und  mit  An« 
merkungen  begleitet  von   Jokann  Adrüm  Briten^ 
3ter  und  letzter  TheQ.     Altona  bey  Hamme- 
rich  I805.' 
Diefer  Theil,  in  der  Reike  der  achte  Band,  macht 
den  Befchluls  der  in  allen  gelehrten  Zeitfdirittea  faft 
mit  gleichem  BeyfiUle  aufgenommenen  Ueberfetzung  des 
N.  T.  lind  enthalt  den  Brief  an  die  Hebräer ,  den  Brief 
Jacobus,   die  Briefe  Petrus,   Johannes,  Judas  und  die 
Apocalypfe.     Der  Herr  VerfaCTer  ift  fowohl  dem  Plane 
des  Ganzen,  als  X6ineif  hermeneutifchen  Grundfät^en 
treu  geblieben,  unterfiiobt  in  den  Vorberichten  Cowohl 
die  Aut^ientie ,  als  die  nähere  Veranlaf fung  der  genann- 
ten Schriften,,  und  geht  in  feinen  Erklärungen  Ats  Tex« 
tes  auf  die  Urfprache  zurück. 

Es  kommt  übrigens  diefem  Blatte  nicht  zu ,  den 
Bafchlufs  eines  Werkes  kritiCeh  zu  würdigen ,  deCCen 
Unentbehrlichkeit  fbr  daa  exegetifche  Studium  des  N.  T. 
längft  enticbieden  worden. 
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Des  nunmehrigen  Oberlehrers  am  Kayf.  Gymnafie 
zu  Dorpat  in  Lieflahd,  Hn.  C.  L.  St^uve^  Dr.  d«  Philof. ,. 
ffecimen  obffi  et  emendd.  im  Propertimm   5  B.  Schrp. 
median  8vo.  ift  für  12  Gr.  bey  J.  F.  Hamm e rieh  in 
Altona  und  in  allen  Buchhandlungen  sn  haben» 


"*  I  N  t  E  L  L  I-  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  ^h 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG; 

N  u  jn.    15. 


S  o  n 


tbends    den 


«5*^"    Januar     i  806. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodilche  Schrifteiu 

Mit  AnFange  At$  Jahres  78o6  erfcheint  in  der  Druk« 
kerey  der  kailerl.  UniyerCtät  zu  Wilna  eine  perio- 
difche  Schrift  in  ^olnifcher  Sprache  unter  dein  Titel: 
,,  lyUnaifcke  Ltferäsurzeitung, "  Ihr  Zweck  wird  feyn: 
l)  Gelegenheit  zu,  geben  ^  4ie  wiclitigften  in'kiländi- 
fcherund  andern  «uropäiTcIien  Sprachen  heranskommen« 
<]en,  oder  unlängCt  herausgekommenen,  Werke  kennen 
zu  lernen ,  ihren  vollf tändigen  Inhalt  anzuzeigen«  mit' 
häufiger  Beyfugung  «iner  auf  Grande  geCtützten  Beur- 
theilung  derfelben.  ^'iiyem  Publico  UterarlCche  Nach* 
richten  und  wichtige ,  fowohldie  Uni;(rerlität  felbft«  als 
auch  die  ScKulen  und'Gymna&en  des  ganzen  WUnai- 
fchen  Departemexlts  hetreifende  Keuigkeiten  m^tzu- 
theilen. 

Jeden  Sonnabend,  vom  6.  Januar  l%o6  an,  wird 
Ein  Bogen  in  4to  auf  gutem  Papier  herauskommen. 

Die  jährliche  Pränumeration" an  Ort  uiid  Stelle  in 
der  academiCchen  Drucke rey  bey  dein  Hn.  Buchdruk- 
keir  ZßWMdzki  beträgt  6  Ruljel  in  Silber  «'mit  der  Poft 
aber  auf  allen  tnländifchen  Poftäjnte.m  9  l^ubel. 

.  Unterzeichneter  hat ,  in  dem  gewiCfen  Vertrauen 
thltiger  Unterftiitzung  feiner  Mitarbeiter,  welche  ficli 
zur  Erhaltnno  und  auich  zur  Vervollkommnung  eines 
eben  fo  nothwendigen  als  n&tzlichen  literarifchen  Un- 
tcmehmens  mit  ihm  vereinigt  haben ,  die  Verbindlich* 
keit  der  Redactioi^  diefer  Zeitung  übernommen» 
Wilna,  im  December  1805. 

Dr.   G.    C-   Oroddeck, 

Decan  der  Section  der  Literatur  u.  der  freyen 

Künfte,  ProfeEfor  der  griechifcben  Literatur^ 

und  Bibliothekar  der  kaiferL  Univeriität 

zu  Wilna. 


Journd  dir  j>rMktifchfn  Arxntyknnde  und  WumiMTzney» 
kuuft^  kerautMehen  von  C.  fV.  HuftUnd^  22ten 
Bandes  4/«f  Stück.  %.  Berlin,  1805.  in  Comminion 
bey  L:  W.  Wittich.     Preis  la  Gr. 

Inhalt. 

L  I>fachricht  von  dem  Zultande  des  Krankenhaufes 

der  Charite  im  J.  ,1804.   Vom  Herausgeber.     IL  Nach- 

weifung  der  in  den  Kuranftalten  der  Charit^  im  J.  1804 

terpäegten  Kranken»  vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Arzt.der 


Charit^  Fritze.  III.  Ueber  den  Nutzen  der  Infulion^ 
▼om  Dr.  Hunuius  in  Weimar.  IV.  Medicinifche  Beob» 
achtungen  und  Bemerkungen  von  Dr.  Kpmrad  Franken^ 
feld^  prakt.  Arzt^  in  Schwartau  bey  Lübeck,  i)  Ueber 
die  Anwendung  des  Mohnfafts.  2)  Von  der  groCsen  Wirk- 
famkeit  des  aromatifchen  Calmus  in  einigen  chronifchen 
Krankheiten.  3)  Was  für  Vortheile  entfpringen  für  den 
Arzt  und  Kranken,  und  in  wie  fem  gewinnt  der  Staat 
clabey ,  wenn  Aet  Arzt  eine  Hausapotheke  hält. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  yraksifcheu  Heilkunde^  IS^en  Bandes  ^er 
Stück»     Preis  6  GrouJien« 

Inhalt,  l)  A.  Scarfa  praktifche  Abhandlung  i\ber 
die  Augenkrankheiten  oder  Erfahrungen  und  Beobach- 
tung^i|  über  die  Krankheiten  diefes  Organs,  a)  Vyr^^  /.^ 
C.  Langeruuinü.  über  das  gelbe  Fieber  und  Deütfchlandsi 
Medicinalanftalten,  fowohl  gegen  diefe  vermeinte  Peft 
al^  gegen  andere  aniteckende  Seuchen.  3)  Hu/ihud's 
System  der  praktifchen  Heilkunde,  2 ten  Bundes  ater 
Theil.  4)  Heune  getreue  Darftellung  und  Befchreibung 
der  in  der  Arzneykunde  gebräuchlichen  Gewäofafei  .wie 
auch  folcher,  welcl^e  mit  ihnen  Terwephlek  werden 
können^  ifter  Band.       ^    • 

Hierbey  ein  Supplementftück, .  welches  eine  wUTen- 
fchaftliche  Ueberficht  der  gefammten  medicinifcb  •  chi> 
rurgifchen  Literatur  des  Jahres  1804»  «in  Verzeichnifs» 
der  im  Jahre  T804  erfchienenen  medicinifcb en  Schrif- 
ten, und  das  Inhalt-,  NaiUen-  und  Sach-Regifter  des 
I5ten  Bandes  enthält.     Preis  6  Gr. 


Von  der 

Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts  des  //».  Prefeffprs 
Bredow  in  HelmßSdt 
ift  der  dritte  Jahrgang  für  1803  erfdbienen.    Mit  diefeuL, 
hat  der  Hr.  Verf.  den  erftenBand  gefchlofCen,  d^r  nun^ 
mehr  für   a  Rthlr.  16  gr.  in  allen  Buchhandlui^en  zu 
haben  ift.     Er  war  gewillet,  auch  den  Jahrgang  1804 
mit  in  diefen  Band  zu  bringen;    theils  aber  machten 
überhäufte  aluidemifche  und  andere  Arl)eiten  es  ihm  un- 
möglich, bis  jetzt  mehr  als  1803  zu  liefei-n,  theils  wa- 
ren die  Materialien  fo  reichhaltig,  daCs  die  von  mir  an- 
fangs auf  4  Jahrgänge  berechnete  Bogenzahl ,  nach  wel-  ' 
eher  ich  auch  den  Preis  bsftimmt  hatte ,  jetzt  zu  drey 
erforderlich  Vvard.     Der  Jahrgang  I804  wird,  wie  ick 

(I)    P  hoffe, 
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JioflFe,  Iclion  haüi  nach  Neujahr  I806.,  oder  doch  fpä- 
teftens  mit  dem  Jahrgang  1805  zugleich  zur  »Idiiien 
Steife  ausgegeben.  '       ^ 

In-  gedrängter,  aber  keines weges  trockner  und  un- 

^cfäÜJigcr  Darftellung  gewährt  diefe  Chronik  eine  leichte 

TJeberiicbt  der  neueften,   politifchen  und  literarifchen 

Begebenheiten ,  und  da  es  djefen  an  Merkwürdigkeit  im 

meunzehnten  Jahrhundert  nicht  fehlt-:  £0  darf  ich  hoffen, 

idaCs  iie  nicht  nur  Staatsmännern  und  Gelehrten,  fon« 

dem  auch  Freunden  der  Gefchichte  aus  allen  Ständen 

'Willkommen  fcyn  wird.     Wer  das  Miihfame  einer  fol- 

-    «hen  Arbeit  kennt ,    aus  Zeitungen  und  Journalen  aller 

-Art,  aus  kleinen  zerftreuten  Brofchüren  fowohl,  als  aus 

^röfseren    hiftorifchen    und    fiatiftirchen   Werken    das 

PafCende  und  Wahre  zafam'nien  zu  fuchen,  der  wird  es 

dem  Herrn  Ve^-f.  Dank*  wifTen,    dafs  fein  Fleifs  nicht 

ermüdete  und  der  Unternehmung  feinen  Beyfall  nicht 

terfagen.     Altena,  im  December  I805. 

J.  .  F.     Hamm  er  ich. 

•  •  •  '  .    . 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Zur  künftigen  Oftermeffe  1 806  erfcheinen  in  unter- 
.zeichneter  Buchhandlung:  / 

InrereJJante 

franzofifcke     Briefe 

neh  ß  '  i  e  u  tfc  heu     Nachahm  uwgeUy 

oder 
die     K  M  m  ß 
'mit    dem    Geiß  '  der    franzöfifchen     Sprache 

g-anz  vertraut  %u  werden; 
:  als 

mothtoendi^r  Anhang  der  praktifchen  Anweifung  zum 
Sprechen  der  franzöfifchen  Sprache 

von 
Grfgoire    Ferdinand     Le    Mangy 
i.  Profeffeur  de  langue  franfoife 

i  Coethen. 
Da  der  Verfaffcr  diefer  Briefe  fchon  ▼ortrefFIiche 
Beweife  von  feiner  Stärke ,  fowohl  in  feiner  Muiterfpra* 
che  als  auch  in  der  deutfchen ,  und  vorzüglich  durch 
leine  prakiifche  Anweifung  zum  Sprechen  der  franzöfifclun 
Sprache  y  durch  feine  gan^  neu  eingerichtete  franz'cfi- 
'  fihe  Sprachlehre  und  durch  andere  kleine  Piecen  gege- 
ben hat :  fo  können  wir  wohl  mit  Hecht  diefe  äu£»erft  in- 
t^reffante  Arlieit  dem  Publikum  anempfehlen.  Die  Briefe 
Sind  gröfstentheils  aus  den  berühmteften  franzöfifchen 
Autoren  fehr  forgFältig  gewählt  worden;  fie  enthalten 
feJir  feinen  Witz  und  vortreffliche  Lehren;  fie  bilden, 
^fcis  Herz.  Unter  jedem  fraxrzdiifchen  Briefe  fteht  eine 
|fefondere  Nachahmung  in  reinem  gcfchmackvöllem 
jjexxitcbi  Durch  diefe  Nachahmung,  nebft  den  dazu  an- 
^gebenen  gnindlichen  und  feinen  Bemerkungen  und 
firllntertingen  über  den  richtigen  Gebrauch  der  Wörter 
iiYid  Aitsdrücke,  hauptfächlich  über  die  iinn verwandten 
Wörter,  wird  der  Deutfche  tebr  fchnell  mit  dem  Schö- 
rieil  und  dem  Geift  der  franzölifchen  Sprache  ganz  l>e- 
kannt  und  vertraut.  —  lin  jeder,  der  nur  die  Ete- 
nteiite  der X»'j?nZ'5üfclien  Sprache  inne  hat,  kann  üe  für 
ßch  überfel2^0  iniu  dur^bilfl*  Original  fich  felbft  corri- 
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giretu  Lehrer  finden  darin  gefchmtckvoTle  Exercitia 
für  ihre  Zöglinge-,  und  können  das  zeitrauhende  Dicti^ 
ren  entbehren,  lund  den  Schülern  giebt  der  franzöL- 
fche  Text  2;ugleich  die  hefte  Anleitung  zur  richtigen 
{Jeberfetzung.  Wir  empfehlen  fie  daher  allen,  welche 
Luft  haben ,  fich  oder  andere  in  der  franzöfifchen  Spra- 
che zu  vervollkoimnnen ;  inrbefonderc  Schulen,  Hofimei- 
ftem ,  KauAeuten ,  Frauenzimmern  u.  f.  w, 

Diefes  Werk  wird   in   wenig  Wochen  roUendet, 
und  wer  feine  Beftellungen  vor  dem  iften  April  an  tuu 
gelangen  läfst ,  erhält  die  Exemplare  auf  fchönerm  Fa- 
pier.     Der  Preis  ift  I  Kthl.  l6  gr« 

Halle  9  den  16.  Jan.  I8c6. 

Ruf  ff  che  Verlagshaiidlung. 


Helvetifeher  Almanack 
für  das  Jahr  I806 
welcher ,  nebft  der  Fortfetzung  der  hchetrfchen  Chromii^ 
diefsmal  eine  ftatiftifche  Befchreibung  des  JH  Granhündm 
ten^  mit  einer  Karte  imd  merkwürdigen  ProCpecten^ 
Abbildungen  der  Bauarten,  Landestrachten  a.  i.  £..def- 
felben,  und  dann  ein  allerliebftes  Gedicht:  Das  Maien- 
fafs  enthält.  Koftet  in  Tafchenformat  gebunden  I  Kthl. 
ao  gr. 

Die  fieben  erften  Jahrgänge  diefes  Tafchenhuchs 
für  die  Jahre  1799 — 1805  enthalten  ein  gedrängtes  Ta- 
gebuch der  einheimifchen  Gefchichte ,  während  diefes 
wichtigen  Zeitpunkts,  und  feit  dem  Jahre  1802  die  geo- 
gi'aphifche  und  ftatiftifche  Befchreibung  der  Kantone 
Zürich^  Bern^  ^Luzern^  Uri  und  Untertealden ,  mit  theils 
geftochenen,  theils  geätzten  Blättern  von  Lrp/,  Kdnig 
u.  a. ;  dann^  mit  fehr  genauen  Karten  bemeldter  Kan- 
tone, mit  illum.  Trachten  ihrer  Einwohner,  den  Bau- 
arten derfelbcn ,  u.  f.  f. 

Einige  diefer  Jahrgänge"  werden  auch  einzeln  erlaf- 
fen;  jeder  gebunden  4  I  Kthlr.  2Ögr.  Sächf. 


Für   Freunde   des   wahrhaft   Guten 

und    Schönen 
ift  in  unferm  Verlage  erfchienen: 

Iris 

/irr    1806 
ein  Tafchenhuch,  heraiisgegol>en  von  /.  G.  Jakohi;  wei- 
ches diefsmal  vorzüglich  einen  merkwürdigen  Auifatz 
des  Herausgel)ers ,    mit  der  üelierfcbrift :    Hagedorn  — 
dann  das  koftbarc  Gefchenk  der  Erzählung;    Htiwig 
von  Schwaben  y    von  der  Hand  derfelben  unbekannten 
Dame,  welche  die  Iris  von  I805    mit  ihrer  Reife  va« 
Freyherg  nach  Karlsbad^  eben  fo  vorzüglich  geziert  hat- — 
nnA  endlich  den  fchönften  pt^etifcben  Kranz  mannicfa- 
faltiger  Blumen  von  Jakohi^  Pfeffel^  Salisy  Stollherg^  dem 
allemannifcben  Volksbarden  Hebel  und  andere  enthält» 
Die  Kupfer  zu  diefem  Jahrgange  find,  neben  Hagedorns 
Btldnifs  von  Lipx,    vier  hiftorifche  Blätter  gezeichnet 
von  Ußcri^  und  geftochen  von  Küffner.     Der  Preis,  ift 
för  ein  gebundnes  F^xeinplar  in  Futteral  2  RtMr,  8  gi*. 

Dn  in  diefem  fchönoa  T.?fchenbuchc,  das  feit  dein 

Jahr  1803  in  unfenn  Verlage  erfchienen  ift,  hekannN 

\  üch 
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lieh  die  erften  Dichter  und  Pi^faiften  Deutfchlandsf  als 
Freunde   des  all  beliebten  Herausgebers  Jakohi^    neben 
fVieUmi^  unferm  jetzt  nur  allein  noch  übngen  verehrten 
Veteran  fchöner  Literatur ,  ihre  edelften  GedanKen  und 
reinften  Gefühle  niedergelegt  haben,  uiid  der  diiuernde 
Werth  deHelben  uin  fo  Tiel  bedeutender  ift,  da  die  grö- 
JGsere  Anzahl  der  darin  enthaltenen  Auffätze  bisher  in 
keinen  ganzen  Sammlungen  ihi*er  Verfiaüer  erfchienen 
und :    lo  giebt  es  ^ielleicb«'  hier  und  da  noch  Freunde 
^er  fchönen  Literatur«    welche  erft  Ipät  mit  dem  ausge- 
zeichneten W^rthe  der  Iris   bekaxmt   geworden  find^ 
und  nun  die  fümmtlichen  Jahrgänge  dei leiben  von  I803 
an ,  zu  Leiitzen  wiinfchen ;  diefen  bieten  wir  hiermit , 
bis  zui'  Juhiiaie-IttelTe  lgo6  die  drey  erften  Jolirgänge 
I803,    lg04  nnd  Ig05  gebunden  in  Futteral,   um  den 
berabgeietzten  Preis  von  3  Rthlr.  Sächf. ,  einzelne  Jahr* 
gänge  aber  für  I  Rthlr.  12  epr.  an. 
Zürich,  im  Januar  igoo. 

Orell,  Füfsli  nad  Comp. 


i    e 
vom 
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Gährielt  Batfdnui^   geh.  Bgumherjt* 
Mit  einer  Abhandiung  uher  die  Dichtkunft ,  von  F.  fF,  Af. 

Wien,  bey  J-V*  Degen.  1805.  g. 
Brofcbirt^  mit  einem  gefärbten ,   gedruckten  Umfchlagi 

a  A.  30  kr. 

Fat  Kenner  und  Freunde  ttwAf-e r  Po^e  dürfte  viel- 
leic^ht  die  blolse  Anzeige  ton  dem  Dafeyn  diefes'Werks 
hinlänglich    feyn,    ibre   Auftiierkramkeit    zu    erregen. 
Auch  wird  die  nähere  Einlicht  deffelben  bald  einen  je- 
den  überzeugen,  dafs  feine  Erwartung  nicht  getäufcht 
worden  fey.     Indeffen  mögeh  für  diejenigen,   welche 
(zuinpl  in  der  Feme)  eine  beftimmtere  Auskunft  iiber 
die  Befchaffenheit  diefer  Ausgabe  der  Werke  luifrer  va- 
4er] ändifchen  Dichterin  iu  haben  wunrchten^  naclifte- 
hende  Worte  aus  der  Einleitung  (  Anfichten  eines  Freun- 
des der  Kunfi  u. f,  w.)  zur  vorläufigen  Nachricht  dienen: 
—  ,»Mit  folchen  Ideen  und  Wünfchen,  über  fVerth 
und  Wirkung  der  Kunfi  zum  Befien  der  Menfchkeit^   -«- 
werden  die  vorliegenden  Gedichte  in  Anderer  Honde 
gelegt.     Durch  eine  unbedeutend^  frühere  Auflage  wur- 
den lie,    dem  gröfeem  Thcile   nach,    zwar  fchon  be- 
kannt gemacht;'*   (nachdem  fie  fchon  lange    Vorher, 
theils  einzeln,  thei^s  in  Mufen •  Almanachen  und  andern 
Hterärifchen  Blättern ,    abgedruckt  waren ; )    „  aber  — - 
geCammelt  ohne  ftrengere  Auswahl,  und  entftcllt  durch 
manche  irrige ,  fremde ,  VerbefTerung  u.  f.  w.    —    Ih- 
rer urfprüng]ichen  Bedeutung  gemäfser  treten  |ie  jetzt 
bervor :  d.  i,  von  fremden  2ußtzen  und  AenderungeH 
gereiniget ;  mit  neuer  Sorgfalt ,  and  mh  der  gev^Uert- 
«ften   Auimerrkfamkeit,    die   man   der   Würde   feiner* 
Kunfr  nnd  der  Lefewelr,  fich  felhft  und  r*>jn?m  i'aihme, 
^huldig  ift,   durcbgefehen,  —  zum  Theil  auch  ganz 
umgearbeitet;    durch   längere«    praktifche    Effah»-ung, 
und  eine  reifere  Einficht  in  das  Wcfen  der  Runft ,   aus* 
gebildet;  mit  Einem  Worte,  verbcffcrt !   und  in  d*r  Ge- 
italt,  wie  £e,  wähticheinlich ,  nun  für  immer  bleiben 
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werden«     —    Viele  der  vorhin  im  Druck  erfcliienen^n 

Stücke,  die  kernen  innern^  dauernden  Werth  hatten" 

— .  wohl  über  dio  Hälfte  jener  früheren  Sammlung !  — 

^ßnd  hier  ganz  und  ohne  N^chficht  verworfen,,  dafür 

aber  manche  andere  (hcffet-e)  eingefcbah et  worden. — 

Alles ,  was  nicht  in  diefer  neuen  Sammltuig  erfcheint , 

.  erkennt  die  Dichterin  nicht  mehr  für  ihr  Werk. "  -^ 

Die  oben  eiwähnte  Einleitung  ( Anfickten  u.  f.  w. ) 

ift  von  der  Meifterhand   „  eines  der  originellften  und 

fcharffninigCten  Denker  des  Zeitalters"    und  reich  an 

treffenden,  ficuchtbarem  Ideen  und  Winken ,    zu  einem 

künftigen,  .neuen  Ent^vurfe  der  Aefthetik;  ■—    Ideen 

midWmke,  die  gewils  jedem  Wahrhcitsforfcher  und 

denl<:enden  Lefer  willkommeil  feyn  werden.' 

Diefe  merkwürdige  Abhandlung ,  ü]>cr  die  Dicht- 
kunft überhaupt ,  und  über  weibliche  Dichter  insbefon- 
dere ,  —  mit  fteter  Hinücht  auf  den  jetzt  herrfchenden 
Gefckmack,  und  den  Geiß  der  Zeit;  —  und  der  eigne 
hohe  Werth  diefer  auserlefenen  Sammlung  von  Poefieen, 
voll  derfchönften,  lieblichften  Blumen  goldreiner  Hu- 
manität;  Poelieen,  an  deren  Entftehung  und,  Ausbildung 
eine  lebhafte,  acht  -  genialifche ,  und  eben  Warum  auch 
wohlgeregeltc,  felbCtmächtige  Phantafie^  ein  tibfes,  hmi- 
gesj  und  doch  weiblich  zartes,    reines  und  wahres  Ge- 
fühl^ und  ein  durchdringender,  heUer  und   gebildeter 
Verftandy  gleichen  Antheil  haben ;  —  dann  ein  überaus 
reiner,  gleicher  und  correcter  Druck  ,  aus  I>egens  üOt* 
Hein,  mit  ganz  neuen,   fchöticn  Lettern,    auf  feinem 
Poftpapier;    und  eine  paffende  Vignette  von  Kintnger 
und  Kokl^  auf  einem  von  Junker  geftockenen  Titel  !jl»tte  ; 
—  alles  diefes,  (det  innere  Gehalt,  und  das  demfelben 
entfprechende  Aeufsere  diefer  Auflage,)  zufammenge- 
noramen,   labt  hoffen,   daf«  die  Ankündigung  eines  fol* 
chen  Werkes ,  den  Freunden  der  Literatur  wilikummen 
feyn,  und  die  Erfcheinung  deffelben  keineswegs  unter 
die  „  gewöhnlicke»  Erfckeinungen  an  Deutfchlands  poetl- 
fchem  Himmel**  gerechnet  werden  dürfte. 

Die  Exemplare  find  zu  haben ,  zu  Wien ,  bey  den 
Herren  Buchhändlern :  /.  K  Degen  ^  auf  dem  Michaeier- 
Platze;  —  Anton  DoU^  in  der  Bifchpfsgaffe ;  —  und 
Kaf  l  Kwpfer ,  in  der  Herrengaffe ,  dem  Landhaufe  ge^ 
genüber. 

Die  Verfenddtig  derfelbeit  an  auswärtige  Bucli- 
handlungen  hat  gedachter  Hr.  Buchhändler  Anton  DoU 
übernommen. 

Wien«  den  ag-  Sept.  tgos« 


In  tiUti  Buchhandlutigert  ift  ztt  habet!  t 
Bourgnets  chtmifchej  Handwörterbuck^  nack 
den  neuejhfi  Entdeckungen  entworfen,  fortgefftzt  von 

D.  /.  B.  Rithter. 

Supplemente  A^^Z* 
gr.  8,     Berlin  IgÖJ.  16  Gr. 

Hierin  find  alle  feit  Erfcheitiuitg  des  erften  Bande^• 
in  der  Chemie  gemachten  Entdeckurgen  enthalten,  fo 
dals  diefeS)  jedeln  Chemiket-  und  Pharmacevtikcr  mienl- 
behrliche  Werk ,  jetzt  ganz  vollftändig  ift.  Das  ganze 
Werk,  6  Bande  nebft  Supplementen,  koftet  gHtbl.  8  gr. 

Ferner 


U9 

rcrticr  ift  erfcliicnen: 
fVilldenow  Hortus  Berolinenfist  ßv9  komt it 
defcriftiones  flautarum  rariorum  horti  regü  ^tadi'» 
mici  berolinenfit 

F^Jiiculus    V. 
cum  tahdis  XIL  aeneis  jpictis,  FoL  ma].  4  Rthl.  4  gr. 
Der  6tQ  Heft,  welcher  den  erften  Band  diefes  Werk^ 
roUeadet ,  erfcbjsint  zur  näcliften  Jubilate  •  Melfe. 

Schüppelfche  Buchhaxidl'üxig  in  Berlin. 


So  eben  ift  nachfolgende,  gewi£i  für  jeden  denken- 
den Jurirten  fehr  intereilante ,  Sabrift  evf eigenen  und 
an  alle  Büchhandlongen  verfendet  worden : 
^  Uebtr  den  neueftem  Ssandfunkt  und  das  Princip  derjuru 
difchen  Lehre  v^m  Erfatz  der  KriegrfMdenj    zu* 
gleich  als  Verfuch  über  die  Grundrechte  der  'Sffigusli- 
chen  GefcBfcItaft.  1806.   gr.  g-     Preis  16  Gr, 

Hnfelandr  Makrobmik^  oder  die  Kunß  dasmeufckli' 

che    Lebfn   zu  verlHngern^    %  Theile,     Vierte  ver^ 

mehrte  recktmafsige  Aitflage,     Berlin  1805.  in  Com- 

nünion  bey  t.  W^  W ittich.    Ord.  Papier  i  RthL 

8  gr.    fein  Papier  mit  jein^m  Kupfer  ron  St'olzeU 

I  KthL  20  gr. 

Wir  empfeblen  auch  diefe  peue  Auflage  hefonders 

Aeltem,  Erziehern  und  jungen  Leuten  zur  Benutzung, 

^vorüber  der  Herr  Verfaffcr  lieh  fblgendergeftalt  in  jdejr 

Vorrede  zur  dritten  Auflage  ausdrückt ; 

,,Darf  ich  poch  einen  Wunfeh  bey  diefer  neuen 
„Erloheinung  beyfügen:  fo  ift  es  der;,  dafs  man  dock 
,,das  Buch  mehr  «U  bisher  zur  Belehrung  der  Jugend 
,,  benutzen  m(k:ht^.  Es  wurde  urrprünglich  far  die  Ju- 
„  gend  gefßhrieben;  die  Jugend  ift  der  wahre  Zeitpunkt, 
„um  Leliensfeinde  und  Freunde  kennen  zu  lernen,  Le- 
,,  bemdauer  und  Lebensjglück  zu  gründen,  und  eine  dem 
„  angeoieffene  Lebensweife  einzuleiten.  Auch  ift  diefs 
,,  Buch  fo  gefchrieben,  dals  es  ohne  allen  Nachtheil  jun- 
„  gen  Leuten  in  die  Hände^  gegeben ,  und  nicht  bloCs 
„zum  Belten  ihrer  phyüfchen,  (ondem  auch  ihrer  mo- 
„  ralifch^n  BilduM  gelefen  werden  )uam^  Nach  meiner 
„  Ueberzeugung  ilt  der  Zeitpunkt  vom  fierzehnten  Jahre 
„an  der  fchi.ckliphfte  dazu,  befbnders  ^m  eine  gewiffe 
,',  Ausfchweifung  .zu  verhüten,  für  die  (die  Warnung 
„nachher  jgewöhnJieh  ;&u  fpitt  fcoimnt." 

Vierzehnhundert  Aufgfijken  pur  Uebung  im  kaufmnnni^ 

fchen  und  bürgerlichen  Rechnen,  von  J.Kroymann^ 

Lehrer  des  Schreibens  und  R^nens  um  Kpnigl.  Gy^ 

mnsfium  in  Altona.  300  Säten.   Pieis  14  Gr.  (1^^ 

gebunden  zu  verfchiedenen  PreJLfexi.)-     Altona 

bey  i.  F/Hammerich  und  in  allein  Buc(bhiu:\4^ 

lungeh  zu  habcn^ 

Diefe  neue  Schri^  yerm»h.rt  das  Verdienft ,   das  der 

achtungswürdige  Verfaffer  iMia  beynahe  feit  einem  hal- 


ben  Jahrhundert  als  Lehrer  der  Jugend,  in  feinem  Btrufi. 
kreife  utld  in  noch  weiterm  Umfange  durch  feine  ander* 
weitigen  Schriften  lieh  um  die  Beförderung  eines  Ter* 
nünftigeri  praktifchen  Rechnens  bereits  erworben  hat. 
Sie  entftand  auf  folgende  Weife.  Der  Verfaffer  pflegt 
bey  fekiem  Unterricliie  den  Rechenfchülem ,  nach  ih- 
rer verfchie^enen  Fertigkeit  in  ClafCen  eingethcilt ,  wö- 
chentlich ein  jiaarmal  Piüfungsaufgaben  zu  geben,  um 
den  Wetteifer  zu  erregen  und  zum  Fleifse  beym  Kecb« 
hen  aufzumuntern,  und  von  d^n  fo  entftandenen  Aufga- 
ben ift  die  hier  gelieferte  Sammlung  eine  AuswahL  Ju« 
gcndlehrer,  welch?,  fertiger«  Rechenfchüler  zu  be- 
Jcl^lfftlgon  haben' pnd  TfeWeicht  saaS  älmliche  Art  yerfah' 
fcn,  bcfcndörs.  der  Handlung  bcflifCenc  jimge  Leute, 
die  lieh  ini  praktifclien  RecJinen  Tetroilkommnen  möch^ 
ten,  und  überhaupt  alle  Freunde  aiithmdtifcherBefchäff- 
tigungen,  alle  werden  dem  Verf&fter  fiir  die  JUittheüung 
derfelboxf  Dank  v^öffen.     -  ^ 

Ein  andres    in  demfelben   Verlage    erfchienenes 
Hülfsmittel  beym  Unterrichte  im  Rechnen  und  die 
Uebungen  im  Koffrcchuen  für  Kinder ,   von  H.  H.  fV* 

Arendt.  Preis  10  &r« 
Der  Verfaffer  hatte  bey  der  AbfiiCCung  derfelben 
durchgehends  den  gedoppelten  ZnreA  vor  Augen,  nicht 
nur  Fertigkeit  im  Kopirechnen  zu  befondem ,  fondem  ^ 
mehr  noch,  das  JKop&ecl'^n^n  zvx  Uebung  amd  Bildung 
des  jugendlichen  Verftandes  zu  machinit  und  man  hat 
feine  Arbeit  mit  Beyfidl  angenommen,  tymn  Wunich« 
mehrerer  ac)itungswerthen  Schulmtoner  gemäfs,  die 
üch  diefer  Übungen  mit  Nutzen  bediisnten,  wird  er 
eine  fJinliche  zweiffe  Sammlung  befbrgen,  in  welcher 
mehr ,  als  in  jexier  erften ,  auf  die  Bedürfnüle  der  An* 
f änger  Rückficht  genommen  ift.  Auch  wird  von  dief em 
Verfaffer  ein 

Rjtchenbuch  für  die  xveihlicke  Jugend 
isrfcheineiv. 

III»  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Münchhanfen^  Freykerr  von^     der  Hausvater. 
Ir  —  6r  Band  is  Stück,  mit  vielen  Kupfern,   gr.  g. 

Der  Hausvater  war  von  jefauer  den  Oeko|iom«n  aU 
reichhaltige  Quelle  des  Unterrichts  und  Raths  für  ihre 
Gefchäfte  ein  fehr  wichtiges  Werk,  und  hat  iieU  felbi- 
ger  noch  immer  fowohl  imPublico  als  durch  Beurtheilun- 

![en  der  neuem  gefchätzteften  ökonomifchen  Schriftftel- 
er  in  demlelben  Anf ehen  erhallen.  Der  Prrä ,  fo  nie- 
drig er  im  Verhältnifs  der  Bogenzahl  an  fleh ,  drückte 
indefs  manche  Liebhaber ;  daher  wir  diefen  zur  Erleich* 
terung  hiermit  erklären,  dafs  er  vorläuAg  von  ll  Rthln 
,auf  .6  Rthlr.  baarer  Zalilung  lus  dahin  herabgelafien 
werkten  fblle,  als  wir  den  erften  durch  Bekanntma- 
chung nicht  wieder  eintreten  laffen.  Man  wende  lieh 
defshalb  an  jede  beliebige  ^Buchhandlung  oder  direet  an 
ims  die  Verlegen     Hannover,  den  a.  Januar  I806. 

Helwingfche   Hof  *  Bud^handlung* 
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I. 

Noch   Etwas   über   Kornfferre         , 
ds  ürfach  von 
T  ht  u  r  u  n  g     und     Hungtrsnotlu 


In  einer  Receniion  über  einige  die  Theurang  des  Ge- 
treides betreffende  Schriften ,  in  N.  244.  u.  *245.  der 
A.  L.  Z.  1805. ,  habe  ich  nicht  nach  dem ,  was  ändere 
£chon  darüber  gefagt  haben ,  fondem  nach  meinen  ei- 
genen Beobachtungen  das  Vorurtheil  beftritten,  welches 
oh  und  vornehmlich  jetzt  die  enorme  Theunmg  und  da- 
mit fo  unfägJich  viel  Unglück  über  viele  Länder  gebracht 
hat ;  das  imlelige  Vorurtheil,  dafs  Befchränkui^en  des  Ge- 
treidehandels,  und   namentlich   Verbote   der  Ausfuhr^ 
wohlfeile  Preife  fchaJFen  und  vor  Mangel  fchützen.     Ich 
habe  dabey  die  auJgeklärteften  SchriftCteller  aller  Na- 
tionen, was  auch  lonft  ihre  ftaats wir thfchaftlichen  Mei- 
nungen feyn  mögen,  auf  meiner  Seite.     Der  Gang  mei- 
ner Ideen  war  diefer ; 

Eine  allgemeiii^s  Erfahrung  lehrt,  dals  in  Mangel- 
Jahren 

1)  nach  dem  Verbote  der  ausfuhr  die  Preife  nie  ver- 
ringert werden ,  fondem 

2)  darnach  immer  fteigen  und  Mangel  und  Noth  fich 
mehren. 

DieCe  Erfahrung  fuchte  ich  denn  durch  den  Gang  des 
Verkehrs  unter  den  Menfchen  zu  erklären. 

Wer  nun  die  Komfperre  vertheidigen  will,  der 
hat  nicht  meine  oder  anderer  Erklärung  diefer  ErFah« 
rungjzu  beftreiten,  fondem  die  Erfahrung  fei lift  und 
ihre  Allgemeinheit.'  Er  hat  alfo  nur  Fälle  nachzuwei- 
fen,  wo  folche  Verbote  geholfen  und  die  Preife  verrin- 
gert haben ja  auch  nur  Fälle,  wo  fie  nicht  gefcha- 

det^  luchtdie  Preife  gefteigerl  haben. 

Dagegen  hat  einer  meiner  Herren  Mitrecententen 
in  Nr.  5.  der  A.  L.  Z.  die  Komfperre  ohne  das  zu  ver- 
theidigen gefucht.  Da  er  Seine  Recenfion  der  meinigen 
entgegengefetzt  hat:  fo  glaube  ich  einige  Worte  hier 
erwiedem  zu  müllen ,  weil  das  Elend  fo  Vieler  Millio- 
nen Menfchen  auf  deni  Spiele  fteht ,  und  die  Vertheidi- 
gung  Terjährter  Vorurtheil e  immer  Anhänger  findet,  be- 
sonders wenn  fie  in  dem  hohen  Tone  des  fogenatmten 
gegen  den  fogenaxmten  Theoretiker  gefuhrt 


Ift ,  obwohl  der  mit  leerer  Theorie  g^egeh  Praxis'  ftrei- 
tet ,  oder  vielmehr  gegen  Erfahrung.  Denn  leider !  ilt 
bey  den  praktifehen  Cameraliften  die  Praxis  noch  et-^ 
was  anders,  als  die  Erfahrung^  und  wahre  Praxis  läGib 
fich  ireylich  nicht  aus  Büchern,  aber  auch  wahrlich 
nicht  aus  Kammer  -  Acten  fchöpfen ,  fondem  allein  kvi$ 
der  Erfahrung  des  praktifchcn  Lebens!      ^ 

Fälle  nun,  wo  die  Verbote  geholfen  oder  nicht  ge-« 
fchadot  haben ,  hat  mein  Hr.  Gegner  nicht  nachgewie-^ 
fen ,  fondem  alles  beruht  bey  ihm ,  wie  bey  den  foge- 
nannten  Praktikern,  auf  der  hohlen  Theorie ;  die  Preife 
mufsten  wohl  luUen,  wenn  die  Verkäufer  auf  das  jLandL 
felbft  befchränkt  würden.  —     Zwar  lagt.  er-.  niäA  hidü^ 
iii  den  Kurhannöverifchen  Staaten  mehrnUils  die  Erfajir 
rung  gemacht,  dafs,  fp  baldWeter  und*  ^be'gelp'errt 
worden,'  die  Preife  d^S  Getreides  knfelifilich  ge^lejA 
wären.'  (Mehrmals  alfo?  •  Wartiril  tiur  mehrmals  ?   Die 
Preife  follen  ja  immer  durch  die  Sperre  Esllen ,  meynexi 
die  angeblichen  Pfaktikef.     Warum  allb  Aurmehr'malsT 
In  welchen  Malen  alfo ,  untet^  welchen  Uinültänden  un3 
unter  lyelchen  nicht?)  -^  •  Abfei»  wir  reden  jii  nui^  vott 
Mangel -Jahren.     Dafs  in  ^Jahren  des  Uebet^flaffe^  einfe* 
Komfperre  die  Preife  felbft  bi^  zum-Ruin  des  Landman- 
nes fallen  machen  könne ,  daran ''z\veifelt  fteln'  M^itfchi 
das  lehrt  leider  die  Erfahrung. '   Dafs  liin^egen  in  J\län- 

äel- Jahren  je  durch  eine  Sperre  die  Preife  in  dem  Lan- 
e ,  was  Mangi},  hatte ,  gefallen  wären ,  oder  auch ,  dafs 
fie  dadurch  nur  nicht  gef liegen  wären,  das  ift,  was  icÄ 
läugne,  oder  vielmehr,,  wovon  ich  die  Unmdg)ipfakeit 
einfehe. 

Alles  Uebrige,  was  mein  Hr.  Gegner  fagt,  ift  £• 
wenig  durchgreifend,  als  es  zumTheil  feltfamift.  Ode^ 
wären  folgende  Behauptungen  nicht  feltfam :  dafs  Be- 
fchränkung  des  Handels  mit  einem  Product  auf  die  Pro- 
duction  felbft  keinen  EinfluEs  habe?  dals  Befchrähkuny 
des  Eigenthums  im  Staate  unbedetddich  fey,  da  fie  doch 
oft  gefchehen  muffe?  (stls  obBefchiünkung;  um  anderer 
Rechte  nicht  zu  kränken,  und  die,  um  andern  Vor» 
theile  zuzuwenden,  ganz  einerley  wäre)  dafs  nur  rei* 
che  Leute  mit  Korn  handeln  könnten?  (als  ob  grofser 
und  kleiner  Handel  nicht  zweyerley  wäre).  Auch  dha 
Sperrungen  find  fo  leicht  nicht,  wie  fie  aus  den  Kam- 
mer- Akten  fcbeinen  mögen ,  wenn  die  Noth  den  Ver- 
kSnfer  treibt,  Geld^u  löCgn.  Ich  felbft  habe  im  letz- 
ten Sommer  (180S)  gefehen,  dafs  fächfifche  Bauern 
(I)    Q  *  bey 


/ 
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bcy  SangcrhauTeh  vorbcy  dai*cb  alle  Gränzwachen  hin 
aul'  der  Heerftl-alse  hinab  nach  Sondershaufen  Getreide ' 
führten.  Gleichwohl  galt  in  SangerhauTen  der  Dres« 
denfch^  ScKelFer  12  Rthlr. ,  und  in  Sondershaufen  nur 
8  Rthlr.  Aber  in  dem  gefperrten"  Sänge rhaüfen  kaufte 
niemand  mehr  als  täglichen  Bedarf ,  und  in  dem  unga- 
feerrten  Sondershaufen  erhielt  die  Freyheit  den  Markt, 
den  Uebers&ub  und  bUiigere  Preife.  ,    ^ 

Wo  wäre  aber  das  («and ,  woliin  der  Hfindel  kein 
Getreide  bringen  könnte,  wenn  nur  die  Sperre  die 
Ztifohr  nicht  zurück&hreckt  ?  Es  ift  doch'  feltfean ,  dafe 
man  nicht  zugeben  will ,  auf  Hollands  Beyfpiel  üch  zu 
berufeit.  Wahrlich  es  hätte  ke>ne  Zufuhr  gehabt  ohne  . 
.  freye  Ausfuhr,  Allen  Ländern  wird  es  fo  gehen,  und 
fiie  Gebirgs  -  Gegenden  Sachfens  und  Schießen  werden 
wie  Holland,  billige  Preife  und  Ueberäuls  haben,  wenn 
l^ine  Sperre  den  Komhändler  dort  wegfcheucht.  DaCs 
IKian  aiur  See  leichtere  Zufuhr  erlialteii  kpnne,  wie  zu 
JLande  auf  Fluffen.und  Strafsen,  ift  um  fo  mehr  ein  lee« 
rcr  Vorwand ,  weil  ja  auch  dann  fchwieriger  aus  einem 
iölchen  Lande  ausgeführt  werden  kann,  folglich  die 
ausfuhr  qhnehin  ßch  erfchwert..  Wird  denn  wirklich 
wohl  jemand  aus  lündern  Getreide  kommen  lafC^n,  die 
SdÜangel  haben?.  Kann  jemand  auf  den  Einfall  kommen, 
vqm  Frzgebirge  oder  Tom  Harze  Korn  .zu  verfchreiben? 
lind  wenn  nicht ,  warum  verbietet  man  denn  dort  woU 
i3ie  Ausfuhr  ?. 

,^  ^  .  Seltfam  ift  es  ai;ich^  wenn  mein  gegnerifcher  Herr 
^MitreQenfenti  die  Freyheit  des  Getreidehandels  ein  Ex- 
nei^ent  nennt.  Ich  dächte,  der  xiatürliche  Gang  der 
•j^^mge  fey  kein  ^xperimei^.  Aber  es  gegen  die  Na- 
tur mif.  Verboten  ^u  probiren,  das  ift  ein  Experiment. 
tJnJwir  haben  nie  mehr  als  in  diefen  Jahren  gefehen, 
fsde  fqhlecht  diefs  Experiment  glücke.  Allenthalben 
ift  Sperre  und  allenthalben  auch  Theurung-,  nur  da 
iücl^t,  wo  der  Krieg  die  Sperre  hob. 

Dufs  wenige  Regierungen  noch  die  Freyheit  des 
Handels  mit  Geireide  wieder  herftellen,  das  liegt  daran, 
weil. die  öffentliche, Moynung  noch  immer  am  alten  Vor- 
nrtheile  klebt;  und  weU  auch  wenig  höhere  Staatsbe« 
amte  über  Grundfäi^e  der  Staatswirthfchalt  aufgeklärt 
renug  find;  und  alfo  ihren  ipiirften,  der'Soch  nur  durch 
te  f|ieLage  dfr  Umftände  erfährt,  auch  bey  feiner  bef- 
lern  feinficht ,  durch  die  SchreckbUder  der  öffentlichen 
fif.eyrxnngy'von  dem  allein  Guten  und  Wahren  abzuwen- 
jdex\(uchen^  oder  weil  .mancher  MiniOer  die  fa]fchel>e- 
iicateffe  h^t,  eine  Mafsi:egel  nicht  vorfchlagen  zu  wol- 
len»  die  ihm  als  Gvitsbefitzer  etwa  yorth eilhaft  fcheint. 

Ich  gefteh^,  nicht  ohne  Empfindlicl^keit  gelefen  zu 
hab^n,  was  mein  Herr  Gegner  fchrieb :  „  Der  entfchie- 
^denfte  Theoretiker  follwohl  den  Muth  yßrlieren,  die 
^unei^efchraii/vte  .Fi;eyheit  des  Kornhandels  zu  ver- 
,^theid!gen,  werni^i-  vor  feinen  Augen  die  Möglichkeit 
^fieht,  feine  Mjitbürger  dem  Mangel  und  ,  dem  Tode 
^ Preis  zu  gol)en.*' ,  Freylich,  wem  es  nur  um  die  Si- 
cJiierheit  feines  Ichs  scu  thon  i&,  der  mag  es  fehr  bequem 


Anden,  üch  hinter  das  Bollwerk  des  Gewöhxüidien  zu- 
rück zu  ziehen,  und  dann  ,  wenn  dje  heillofen  Sperren 
und  Handelslähmungen,  zu  dönen  er  räth,  IVLuigel, 
Theurung  und  alle  ihre  gräfslichen  l^'olgen  herbeyge- 
fuhrt  haben,  bey  feinem  Furften  fich  yertheidigen  zu 
können,  wie  jene  im  Erangelium,  die  auch  nur  Sich, 
nnd  den  Schein  fuchten :  „  Herr ,  haben  wir  nicht  in 
deinem  Namen  die  -Ausfuhr  verboten  ?  Haben  wir  nicht 
in  deinem  Namen  |die  Aufkäufer  ausgetrieben?  Haben 
wir  nicht  Zwangs  -  Anftahen  aller  Art  ^c;macht  ?  *^  Aber 
ein  Mann,'  der  mit  Einficht  und  liebe  der  MenTchen 
auch  nur  wenig  Muth  verbindet ,  wird  vor  folchen  lee- 
ren Schreckbildem  nicht  erfchrecken.  Er  weils  es  fo 
gewifs ,  wie  das  Einmal  Eins ,  dafs  1>ey  ireyem  Handel 
nie  in  der  Welt  Mangel  oder  übermäfsige  Theurung  war, 
dafs  aber  Sperre  beide  herbeyfiihre,  und  fo  wird  er  feft 
und  ruhig  die  Verantwortliclikeit  übernehmen,  wäre  es 
auch  mit  feinem  Leben  dafür  zu  haiten,  dafs  nie  übel 
feyn  könne,  was  Gott,  Recht  und  Natur  wollen,  und 
was  die  Erfahrung  bewährt.  O  \venn  ich  durch  Ueber* 
nähme  diefer  Verantwortlichkeit  das  Elend  von  meinen 
Brüdern  wenden  könnte ,  was  ihnen  in  den  gefperrtexi 
Ländern  itzt  wieder  fo  fürchterlich  droht!- 
Halle  den  I5ten  Januar  18o^. 

Theodor  Schmalz^ 

K.  Preufs.  Geheimer  Juftiz  -  Rath  und  Director 

der   Friedrichs  -  Univerfität. 
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Es  hat  mich  nicht  wenig  gefreut,  dafs  auch  Hr.  Prof. 
Tychfeu  (f.  Gott.  Gel.  Anz.  1805.  N.  178.)  die  bis  jetzt  ganz 
überfehene  Bemerkung  gemacht  hat,  dafs  die  Hebräer 
nach  I  B.  d^r  Könige  lO,  22  Xvergl.  2  Chron.  9,  ai) 
nur  nach  Ophir,  nie  aber  nach  Tarfchifch  gefegelt  fey en  •, 
dafs  Tarfckifci^fahrer  von  groüsen  KaufmannsfchifFen  zu 
verftehen  fey ,  und  dafs  in  dem  Buche  der  Chroniken 
nur  aus  Mifsvcrftand  oder  Uhgenauigkeit  von  einer  Fahrt 
nach  Tarfchifch  gefprochen  werde..  Diefe  Ausfuhr ung 
hat  mich  befonders  delswegen  gefreut,  weil  ich  eben 
diefe  Gedanl^jen ,  mit  denfelben  Gründen  im  zwey ten 
Heft  meiner  hiftorifchen  Unterfuchungen  bey  der  Über- 
fetzung  von  Goffeflin,  Altena  Igoa,  S,  353  —  J03  aus- 
geführt habe ;.  in  öffentlichen  Beurtheihmgen  aber  die- 
ler Theil  meinet  Arbeit  nicht  berührt  worden  ift.  1E.& 
wird  daher  Hm.  Prof.  Tychfen  nnd  anderen  Gelehrten 
vielleicht  nicht  unangenehm  feyn ,  beide  AufTätze  mit 
einander  zu  vergleichen ,  um  die  hier  aufgeftellte  Mey- 
nimg  zu  prüfen,  die  mir  jetzt  um  Ib  mehr  die  allgemeine 
Annahme  zu  verdienen  fcheint,  da  zvvey  von  eii^andev 
fo  ganz  unabhängige  Unterfuchungen  zu.demfelben  He- 
fultate  geführt  halten. 

Helmftädti   den  30.  Novbr.  I805. 

G.   Gr.  Brtdow% 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Für  Lehrer  und  Lernende  der  Mathematik* 

es  bcy  jedem'  wiUenfcfaaftlichen  Untemcbte 
liauptfä<diKeh  darauf  ankömmt ,  dafs  der  Lehrling  den 
Oegenftand  des  Unterrichts  nicht  nur  gründlich  falst, 
fondem  auch  behält :  fo  ift  demfelben  wohl  nichu  drin- 
gender, ein  ein  wiederholtes  Nächftben  zu .  empfehlen. 
Bey  einem  feit  roehrem  Jahren  im  mathematifchen  Fach 
gegeben«!  Unterricht  hat  die  Erfahrung  mich  überzeu- 
gend gelehit )  ivi^  nothwendig  es  fcy,  den  Schüler  eben 
£>  angelegentlich  zur  eigeiJen  Nachübung  zu  leiten ,  tds 
ihm  jeden  BegHlF  recht  deutlich  zu  machen. 

Unter  allen  mir  bekannten  mathematifchen  Lehr- 
•hückem  finde  ich  die  yon  dem,  bey  der  Stadtfchule  in 
Heide  als  Rechnenmeifter  angeftdlten,*  Herrn  Meyer 
verfalste 

Anleitung  zur    Geometrie   in  focratifcher  Form 
mit  Ungeähen  im  Denken^  für  Schullehrer  und  fei- 
che ,   die  fich  Mhß  unterrichten  woUtn.     Bin  frak» 
tifches  Methodenbuch.  2  Theile,  mit  vielen  Figuren. 
Altona,  bey  J.  F.  Hammerich,  ijoj  u.  I805.. 
Preis  2  Hthl.  g  gn 
zum  Selbftunterricht  itnd  befonders  zur  Nach  Übung  am 
allerzweckmä&igften.     Wenn  man  einige  Sätze  auch  et- 
'wn^  zu  weitläuftig  und  ermüdend,  und  andre  nicht  zu- 
reichend* deutlich  finden  follte ,    z.  B.  im  iften  Theile 
S.  88»  $•  49»   w^d  "n  ^«cn  Theile  S.  271,  §.  253,    fo 
find  ddefe  kJeinen  Mttngel  doch  gegen  die  Nutzbarkeit 
des  Ganzen  kaum  in  Anfchlag  zu  britigen.     Ich  fhhle 
mich  verpflichtet,   dem  würdigen  Herrn  Verfaffer  für 
die  Mittheilung  diefer  Anleitung  öffentlich  zu  danken, 
und  Ile  jedem ,  welcher  gerne  richtige  und  fefte  Fort- 
fchritte  in  mathematifchen  KenntniCTen  machen  will, 
«US  Ueberzeugung  zu  empfehlen. 

Altönai  im  Nor.  I805.  /.  Kroifmann. 


Reich  thum  diefer  Sammlung  be weifen.  Diefer  Band 
enthält:  t.  Katharina  die  Erfte^  Gemahlin  Peters  des 
OroCsen.  2.  Johann  von  Valois^  König  von  Frankreich; 
ein  Gemälde  der  unglücklichen  Regierung  diefes  Fürften. 
3.  Maria  Aurora,  Gräfin  von  KOnigsmark.  ^.  Friedrick 
Wilhelm,  der  grofse  Kurfürft  in  der  Schlicht  bey  Fehr- 
bellin.  5.  Corfiz  Uhlefeld,  dänifchcr  Reichshohneifter 
^  und'deffen  Gemahlin.  6.  Johanna  v.  !Neapd.  J.-Djezzar 
Pafcha  von  Acre.     g.  Anekdoten. 


iMuregnnte  Anekdoten  ^    Chnr^terzüge  und  merkwkr^ 
dige  Begebenhiiten  aus  dem  Leben  berühmter  und  he* 
rüchtigter  Menfchen,    \Jter  Bnnd» 
Auch  unter  dem  Utel : 
Hißorifche  GemiUU  y  im  Erzählungen  mei^kwSrdiger  Be^ 
geienheiten  aus  dem  Lehen  berühmter  immI  berüchtig- 
ter Menfchen.     lyer  Band^  mit  einem  Kupfer  vom 
Jury  und  einem  voUßändigeH  Regißer  über  die  erflen 
12  Bände,  g.  Leipzig.  1805.     I  Rthl.  8  gr. 
Mit  diefem   I3ten  Bande  eines  Werkes,    dafs  £cli 
durch  eine  lange  Reihö  von  Jahren  den  ununterbroche- 
nen Beyfall   der  Lefewelt  erworben  und  erhahen  bat, 
beginnt  wieder  eine  neue  Aljtheilung  unter  obigem  Ti- 
tel.    Durch  diefe  Einrichtung  find  diejenigen  Lieblia- 
ber,  denen  der  Ankauf  des  ganzen  Werks  zu  fchwer 
fidlen  möchte,  in  den  Stand  gefetzt  worden,   allemal 
▼on  4  zu  4  Bänden  anzutreten,   und  befitzeh  nun  mit 
jeder  Abtheilung  ein  Ganzem ,  da  die  Auffätze  nie'  al^ 
gebrochen  lind.  ^-    Ein  Blick  in  das  iiegifter  wird  den 


Suhfcriftiont  -  Anzeige, 
'  Da  die  erfte  Hälfte  des  ,^  Neuen  Handbuchs  der 
Jugend  in  Bürgerfchulen  von  Herrn  F.  G.  fVagner^  Kir- 
ehenrath  und  Gamifonprediger  zu  Darmftadt ,  *•  mit  fo 
vielem  Beyfall  aufgetiommen  worden  ift ,  dafs  in  weni- 
gen Jahren  vier  Auflagen,  bald  nach  einander,  wie  auch 
kürzlich  in  Kopenhagen  eine  dänifche  Ueberfetzimg  da- 
von erfchienen:  fo  glaube  ich,  möchte  es  für  Schul -An- 
ftalten,  die  von  diefem  Buche  Gebrauch  machen,  nichl 

5 leichgültig  feyn,  wenn  ich  hierdurch  die  baldige  Been- 
igutig  der  zweyten  Hälfte,   alfo  des  Ganzen,  vorläu- 
lig  anzeige.  '      ^         ^ 

Um  die  Stärke  der  Auflage  darnach  abmeffen  zu 
können,  fchlage  ich  den  Weg  der  Subfcription  ein,  wo- 
hey  ich  folgenden  Vortheil  anbiete;  wer  nämlich  bey 
mir  bis  Oftem  1806  auf  25  und  mehrere  Exemplare  un- 
terfchreibt,  erhält  folche  um  den  vierten  Theil  wohl- 
feiler,' als  der  nachherige  Ladenpreis,  welcher  jetkt 
noch  TÜcht  beftimmt  werden  kann,  ift. 

Frankfurt  «.  M.*,  den  7,  Deccmber  l80S* 

P.  H.  Giuihauman. 


Für   Aeltern   und  Erzieher. 

Unterhaltungen.  Ein  Mülfshuch  für  Aeltern  und  Erzie^ 
her  ^  die  Jugend  in  den  Erholungsßunden  angenehm 
und  nützlich  zu  befchaftigem  A 1 1  o  n  a  bey  Ham- 
merich. XXVI.  u.  246  Seiten,  ig  Gr. 
Der  Titel  diefer  Schrift  giebt  zugleich  den  Zweck 
d^rfelbenan,  und  es  ift' ihr  bereits  in  beurtheilenden 
Blättern  das  ZeugniCs  gegdljen,  daCs  Ce  felbft  auch  ih- 
rem Zwecke  Genüge  leiuet,  dafs  fie  lieh  unter  den  vie- 
len Schriften  diefer  Art  vortheilhaft  auszeichnet ,  dafs 
der  Inhalt  mit  Sorgfalt  und  Rücldicht  gewählt  ift ,  und 
dafs  fie  viele  recht  beherzigungswerthe  Winke  über  die 
Befchäftigung  der  Jugend ,  und  die  Verwahrung  derfel- 
ben  vor  Müffiggang  und  Langeweile  enthält.  „  Die  Ju- 
gend fortwährend  zweckmäLsig  zu  befchäitigen,  heilist 
es  in  der* Vorrede,  ift  der  Triumph  der  RrziehuHg.  ** 
Aber  man  weifs  wie  fchwer  «fiefs  Gefchäft  ift.  Aclteni 
und  Erzieher  nun ,  die  —  wie  diefs  ja  fo  oft  der  Fail 
ift  —  wegen  der  Befchäftigung  ihrer  Kleinen  aufser  der 
eigentlichen  Lemzeit,  und  zumal  auch  in  dei>  langen 
Winterabenden,  verlegen  find,  —  denen  wird  die  Schrift 
die  verfprochene  Hülfleiftung  und  Erleichterung  auf  eine 
zwie&che  Weife  gewils  gewähren.     Sie  werden  in  der- 
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felheni  wie  getagt,  mit  Sacbkenntnifs  und  Erfahrung 
gefchriebene  Bemerkungen  und  Winke,  über  die  KuxiTt 
die  Jugend  zu  befchäftigen ,  und  dann  dameben  auch 
einen  reichen  Vorratn  wohlgewählter  Materialien  bey- 
lammen  finden,  von  denen  fie  (ich erlich,^  nach  den  Ter* 
fchiedcnen  Umftänden,  mehr  oder  weniger  werden  Ge- 
brauch machen  können,  Kinder  angexlebm  zu  bercheLfti- 
gen,  und  lehrreich  zu  unterhalten« 

II.  Herabgefetzte  Bücherpreife. . 

Dr.  Sternher g^  /.  //.,  .!ErinnirungeH  und  Zweifel 
gegen  die  Leare  der  Aerzte  von  dem  fckweren  Zah' 
nen  der  I(inder.     Ein  Verfuck^  iuich  ßVichmannfchem' 
und  eignen  Ideen  j  Aerzten  und  denkenden  Nichtärz* 
ten  lesbar.   Mit  I  Kwpfer.  gr.  8. 
Wenn  unter   mehreren  vortheilhaf ten  Beurtheilun- 
gen  diefes  Werks,  die  der  Allg.  D*  Bibliothek  im  i.  St. 
des  83«  Bandes  fchlielslich  lagt:  Der  Verfyjfer  heßätige 
ft^ickuwnns  in  feinen  Ideen  zu  einer  Diagnoßik  vorgetrage- 
nen Lehren^  und  thtte  diefs  mit  grofser  Sachkenntnifs^   ÜU' 
tefingenheit  und  freuem  Blicke  —  fo  konnte  es  wohl  nur 
an  dem  durch  die  herangewachTene  Bogenzahl  bewirk» 
ten  Preife  liegen ,  da£s  viele  Liebhaber  eiiae  Schrift  fo 
wichtigen  Inhalts  änzufchäffen  üch  fclieuten !    Solchem 
für  die  Folge  zu  begegnen ,  haben  wir  uns  daher  ent- 
fqhloffen,   den  Preis  dieles  Buches  von  d  Kthlr.,  so  gr. 
auf  I  Rthl.  J2  gr.  baarer  Zahlimg  bis  dahin  herabzuTet- 
zen,  als  wir  den  erften  durch  Bekanntmachung  nicht 
wieder  eintreten  lauen.     Man  wende  £ch  delshalb  an 
jede  beliebige  Buchhandlung  oder  direct  an  uns  die  Ver» 
leger.     Haimover,  den  2,  Jan.  i8o6. 

Helvringfche  Hofbpchbandlung. 

Ili.  Vermifchte  Anzeigen« 

Aufforderung. 

Scklettweint  „Archiv  für  den  Henfchen  und  Bür* 
ger  in  allen  Verhältpiffen^  oder  Sammlung  von  Abhand^ 
lungen,  Vorfchlägen,  Planen,  Verfuchen,  Bechnun- 
gen,  Begebenheiten,  Thaten,  Anftalten,  Verfaffungen, 
Gefetzen,  Verordnungen,  Länder-  Aemter*  und  Orts« 
Befchreibungen ,  Bücher  -  Anzeigen  und  Kritiken ,  wel- 
che dal  Wohl  und  Wehe  der  IVienfchheit  und  der  Staa- 
ten angehen ,  **  behauptet  immer  noch,  nach  21  Jahren 
einen  vorzfiglichen  Werth  unter  den  Schriften  diefer 
IVlaterie.  Jeder  biedere,  rechtfchailFene  Mann  mufs  den 
I^utzen  eingeftehen,  den  jenes  Werk  hervorgebracht 
hat.  Die  Urlachen ,  welche  Hm,  Schlettwein  beftiinm- 
ten,^^  das  Archiv  zu  rcblielsen,  und  ipir  unbekannt,  eben 
fo.  wenig  wells  ich,  warum  lieh  noeh  niemand  gefunden 
hat,  der  eine  Fortfeueung  deUelben  hat  unternehmen 


lag 

wollen.  Vor  21  Jahren"  gab  es  MSnn6r  genug ,  'welche 
£(^  in  diefem  Archiv  mit  dem  Wohl  und  Wehe  der 
Menfchheit  und  der  Staaten  abgaben;  .feilten  dieler  ]em 
wemger  wie  damals  vorhanden  feyn?  Ich  glaube  es 
nicht  und  fordere  daher  alle  edelgelinnte  Männer ,  w^el- 
che  Beyträge  zu  liefern  im  Stande  find,  hiermit  auf, 
lieh  mit  mir  dieferhalb  in  Correfpondence  zu  fetzen » 
mir  Bey  träge  zu  f enden ,  lieh  wegen  des  Honorars  init 
mir  zu  vereinigen  und  üch  überzeugt  zu  halten,  dafs^ 
wer  nicht  gekannt  feyn  v^l ,  gewifs  auch  deHen  Name 
verfchwiegen  bleiben  foU. .  Der  Pränumeranten  bedarf 
ich  nicht,  wohl  aber  wünfchte  ich,  dafs  fich  eine  hin- 
längliche Anzahl  Subfcribenten  finden  möehte»  um  mich 
diefem  Werke  defto  fichrer  uBteraieben  zu  können, 
welche  im  Verhältnifs  des  Laden -Preifes  25 -pr.  Ct. 
durch  die  Subfcription  gewinnen.  Briefe  erwarte  ich, 
bis  nach  den  beftimmten  Bedingungen  über  das  Honorar, 
Portoirey.     Zingft  bey  Querfiirth,  den  l.  Januar  l8o6« 

Adolf h  Freykr.  von  Seckendor//, 


Erklärung  wegen  einer   Antikritik 
in  der  Jeuaifcken  A.  L.  Z. 

Im  Deoember  der  JenaiCchen  L.  Z.  befinde  fich 
Bemerkungen  zu  einer  Recenfion  meiner  Verfucke  über 
die  Umdrehung  der  Erde^  welche  in^r.i6l.  der  A.L.  Z^ 
recenfirt  wurden. 

Diefelben  Bemerkungen  waren  von  der  Verlags- 
handlung nach  Halle  gefchickt  worden,  als  die  Heda« 
ction  der  A«  L.  Z.  nur  bemerkte :  „  dafs  die  Kecen- 
„fion  von  einem  Mann  herrühre^  welcher  fich  grofse 
„  Verdienfte  um  die  Mathematik  erworben  und  ein  lan- 
„  ges  Leben  voll  Jluhm  geführt  habe.  ^^  Sie  überliefs  es 
mir :  ob  ich  jetzt  die  Antikritik  im  Intelligenzblatt  noch 
Wolle,  abgedruckt  haben  oder  nicht  ? 

Ich  antwortete  ihr :  „  dafs  wenn  ein  langes  Leben 
„  voll  Ruhm  auch  nicht  immer  gegen  literarifdie  Fehler 
,,  fiebere :  fo  fichere  es  doch  imnier  gegen  jede  perfiHi- 
„ r ende  Rüge  derfelben,  vorzüglich  von  Seiten  derer, 
„  welche  erft  am  Anfange  ihrer  literarifchen  Laufliahn 
„  ftünd^n ,  und  i^h  würde  defswegen  noch  mit  derfel- 
„ben  Poft  nach  Jena  fchreiben,  um  den  Abdruck  der- 
„felben  zu  verhindern.  ^* 

Ich  that  diefes ,  aber  der  Bri«f  kam  zu  fpat  und 
jene  Bemerkungen  waren  fchon  gedruckt. 

Indem  ich  diefen  Vorfall  erzähle,  ift  es  mir  ange« 
ndm,  eine  Gelegenheit  zu  haben,  dhm  Recenfenten 
nueine  perfönliche  Hochachtung  zu  verfichem,  und  ihn^ 
als  einen  würdigen  Veteran  in  der  Mathematik,  wegen 
desjenigen  um  Verzeihung  zu  bitten,  was  für  ihn  in  jenen 
Bemerkungen  vielleicht  unangenehmes  könnte  enthalten 
feyn«     Düffeldorfer  Sternwarte ,  den  g.  Januar  1806. 

Bennenktrg, 
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Mittwochs     den     2<jtcn     Januar     i  S  o  6. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftaken. 

Landskut.  ,. 

Im  Junius  t.  J.  liielten  drey  neue  akademifche  Lehrer 
ihie  Antrhtsrede.  Am  yten  fprach  Hr.  ButtS ^  ehe- 
mäVigei:  Pfarrer  zu  Bäcftadt  im  Heffen-Darniftädtircheti, 
über  den  Begriff  der  Folizey ;  Tags  darauf  fprach  Hr. 
Prof.  Klotz :  über  das  JVefen  der  bildenden  Künfle  und  ihr 
Verhältnifs  znm  Staate;  am  lOten  Hr.  Prof.  Aß:  über 
die  fVicktigkeit  des  Studiums  der  claßifchen  Literatur  def 
^Altert  kums, 

Aui  2g.  Junius  difputirten  zur  Erlangung  der.  jurifii- 
fchen  Ductorvirürde  Hr.  Ferd.  Kleber,  aus  Schnaittach  in 
der  Oberpfalz  über  die  Frage:  ob  ein  durch  Reicksgrund- 
ge fetze  erlangtes  Rechte  welches  auch  der  Kaifcr  durch  Pri- 
vilegien verleihen  kann  ,  der  Ausfertigung  eines  kaiferlichen 
Privilegiums  bedürfe  ?  und  Hr.  Wolfg,  Kothhammer  aus 
Strafskirchen  im  Paffauifchen ,  Salzburgifclien  Antheids, 
über  die  Frage:  ob  bey  einer  Abtheilung  des  Grundeigen- 
tkfhners  von  Servitutberechtigten  jenem  allemal  ein  Antheil 
gebühre^  und  wornach  die/er  Antheil  zu  beßimmen  fey? 
Der  Präfes  Hr.  Procanzler  Gönner  trug  dabey  vor,  eine 
Vnterfuchutig  der  Rechte  des  Staatsdieners  auf  das  Staats- 
amt^  zur  Erläuterung  des  vortrefflichen  neueßeu  Bayerfchen 
ßefotdungS'  und  Penjionsregulativs  vom  l8-  «Ärif.  1805. 

Am  Ig.^  Julius  erhielt  Hr.  Moritz  Markus  aus  Bam- 
lie^-g  die  medicin.  Doctorwürde ,  nachdem  er  über  die 
Hßhetifche  Ausbildung  des  Arztes  difputirt  hatte.  Der 
Präfes  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Walther  las  eine  Vtrtheidigung  der 
GuUfchen  Theorie, 

Axaii.  Julius  difputirte  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  Hr.  Jeh.  Nep.  Bachinger  über  die  Frage: 
JVas  kann  die  Gefetzgebung  Bayerns  thun ,  um  die  Fidei- 
commiffe  der  Adiichen  ßaatszweckmnfsigcr  zu  machen? 
Der  Promotor ,  Hr.  Landesdirectionsrath  v.  Hellersberg^ 
beantwortete  die  Frage :  Haben  die  Landfiände  in  Bayer.» 
tin  wahres  allgemeines  Steuer bewilligungsrecht? 

Am  II.  Aug.  difputirten  zur  Erlangung'der  raedi- 
cmifchen  Doctorwiirde  Hr.  Jofefh  Pirld  von  Erding  in 
Bayern  über. die  Inaug. Frage^:  fVelches  find  die  moraji- 
fchen  Urfachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in 
den  erßen  Leben i jähren.^  und  Hr.  Lor.  Gerl  aus  Elthan 
in  Bayern  über  die  Frage  :  fVelches  find  die  nhufi fchen 
Urfachen  der  fo  grofsen  Sterblichkeit  der  Kinder  in  de» 
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erßen  Lebensjahren  ?  Der  PräfcÄ  Hr..  Prof.  von  Levelin^ 
fprach  über  die  Frage :  Was  fall  ^opulHre  Medicin  feutu 
und  was  foll  fie  nicht  feyn  ?  Welches  iß  ihre  nützliche, 
welches  ihre  fchadliche  Seite? 

Am  21.  Augl  difputirte  unter  demfe]|#en  Vorfitze 
Hr.  Joh.  Nef.  Jaffenwagner  von  ^J^ofenheim  in  Bayern 
zur  Erlangung  de rfelben  Würde  über  die  Frage  :  Iß  eike 
fixirte  klinifche  Anßalt  ohne  eine  ambulatorifche  hinrei-^ 
chend  zur  Bildung  eines  Arztes?  Der  Präfes  fprach  über 
die  Frage  :/rWcÄe  Vortheile  gewahrt  dem  Staate  und  der 
leidenden  Menfchheit  eine  Privatverpflegung  anner  Kraw^ 
ken  vor  einer  tiofpitalver'pflegung? 

Am  24.  Aug.  vertheidigift  zur  Erlangung'  der  mrift 
»Doctorwürde  Hr.  Joh.  Nep,  Reiehsfreyherr  v.  LöwcHthal 
aus  Amberg  die  Nothwendigkeit ,  neben  andern  Gefetz- 
verbefferungen,  befonders  die  Gerichtsordnung  in  Re-Jifia» 
zu  nehmen.  Der  Präfes,  Hr.  Procanzler  Gb^nner  beant- 
wurtcte  die  Frage :  Welche  Reformen  mufs  die  'ßearbei- 
tung  des  Privatrechts  in  Deutfchland  leiden,  wenn  es  auf 
wiffenfchaftliche  Exifienz  Anfprueh  machen  wiH  ? 

Am  36.  Aug.  erhielt  Hr.  Fr.  Jof  Werfel  aus  Elwan- 
gen  die  medicin.  und  chirurg.  Doctorwürde ,  nachdem 
er  eiöe  Rede  über  die  Erfahrung  in  der  Arzneykunde  ge- 
lefon  und  ohne  Vorfitz  drcyfeig  Difputirfätze  verthei- 
digt  hatte. 

Am  3 1 .  Augüft  erhielten  diefelbe  Würde  unter  dein 
Vorfitze  de^  Hn.  Dr.  u  FroF  Berteie,  der  bey  diefer 
Gelegenheit  Fragmente  über  Hygieine  vorlas ,  Hr.  Jok. 
Georg  Balk  aus  Etzgersneth  in  der  OberpfeJz,  nach  Ver- 
theidigung  feiner  Inaog.  Diff.  über  Begriff  »»d  Zweck 
der  medicinifche»  Literat»rgefchichte ,  \ind  Hr.  Joh  Gearm 
SanrniUer  aus  Holnftein  m  der  Oberpfalz ,  deffen*  Inäuß. 
Dill,  von  der  Hundswuth  handelte.  ® 

Am  6.  Sept.  difputirte  Tn  gleicher  Abficht  Hr.  Fr 
Seraph  Htlz  aus  Landshut  über  das  Stufliumder  Gefchichte 
der  Medicin ,  und  Hr.  Joh.  Bapt,  ScMicker  aus  Ebersdorf 
in  Bayern  über  Medicin  m  Staate.     Ihr  Promotor    Hr 
Med.  Rath  Walther  ffpr^ch  über  herumziehende  Oculiße» 

*'•?  *V  '  /?'Ä*''i  ''"'r  ''^^Jf^^ßtaftliche»  Bildungi- 
anßalt  jur  inlandifche  Augenarzte.  ** 

Am  7.  September  erhielt  "zur  Belohnung  für  feine 
gekrönte    Preisfchrift ,     Hr.   Magn.   Ant.   Peifcher    aus 
Schongau  in  Bayern,    nach  Vertheidigung  der  Inau 
gural .  Frage :   Wie  foU  der    wßhre  Arzt  gebildet  wer. 
din?  die  medic.  und  chiru»^.  Doctorwürde.     Der  Pro' 
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motor,   Hr.  Praf.  Bcrteh  y   thealte  ewi|[f  Uecn  über  das 
ehemifch'  dynamifckt  Verh'dltnifs  des  Atkmtns  mit, 

AuF  gleiche  Art  erhielten  ^m  lo.  Sept.  die  VerJaffer  • 
der  PreisIchrLften  über  das  Juramfntum  in  Litern.  Hr. 
/of.  Htttter'aus  der  Graffchaft  Cham,  und  Fr.  L.  ^ir- 
fckinger  aus  Kegensburg  die  juriftifche  Dac torwürde, 
nach  Vertheidigung  ihrer  DiCfertationen ,  deren  crftere 
die  Gränzlinien  zwifcken  off  entliehen  undprivatrecktlichin 
Verkhhmffen  der  Burger  eines  Staats  im  AU  gemeinen  zu 
beßimtHiH,  die  zweyte  al>er  die  N4ftkwendigkeit  ^  die  Ju* 
ris'prudenz  mit  andern  fViffenfchaften  zu  verbinden ,  za 
zeigea  fuchten.  ^  Ihr  Promotor,  Hr.  Procanzlcr  Gönner^ 
fpracb  von  der  Verbindlickkeit  des  Staates ,  im  ganzen 
Staatsgebiete  die  aßketijehe  Bildtüig  ^u  verbreiten. 

Am  II.  Sept.  difputirten  zur  Erlangung  derfelhen 
Würde ,  Hr.  H.  Jatob  Maag  aus  Sinzheim  in  der  Pfalz, 
über  das  Verhaltnifs  des  makrokosmpt  zum  Mikrokosmos^ 
und  Mr.  J)flaximUian  Schwarz  aus  Sandizell  in  Bayern, 
über  medicinifche  TofOgra'phie  und  ihren  Nutzen.  Hr. 
Medicinal  -  Raih  Walther  gab  hey  diefer  Gelegenheit  die 
Fortfetzung  feines  Programms  über  herumziehende  OcU' 
liften  u.  f.  w.  * 

Am  1 2.  Septbr.  erhielten  die  theolog.  Doctorwürde 
Hr.  G.  Amann  aus  Deggendorf  in  Bayern,  nacii  Verthei- 
digung der  Inaug.  -  Frage :  Bedürfen  Vernut^ft  und  Chri* 
^ßenthum  einer  Vermittelung^  Mm  fich  zu  bereinigen  ^  oder 
find  fie  an  fich  fchon  vereinigt?  Hr.  Jof,  Hagl  aus  Neu- 
ftift  bey  Fr/fiyüngen,  der  übeiT  die  Inaugural  •  Frage : 
Was  ifi  Moral  und  Religion' in  der  höchflen  Anficht? 
difputirte ,  und  Hr.  Jcf.  Ferd.  Wihrler  aus  Wildthum  in 
Bayern ,  nach  Vertheidigung  .der  Inaugural  -  Frage :  Hat 
der  Verßind  über  Offenbarung  überhäuft  und  insbejondere 
über  chrißliche  Offenbarung  etwas  zu  Jagen  ?  Ihr  Promo- 
tor ,  der'  geifti.  Kath  und  Prof.  Hr.  Zimmer ,  beantwor- 
tete die  Frage :  Sind  Staat  und  Kirche  von  einander  ab- 
hängig oder  uu abhängig?   ' 

Am  13.  Sept.  difputirte,  zur  Erlangung  der  medic. 
und  Chirurg.  Doctorwürde ,  Hr.  Joh,  Jof.  örabinger  aus 
Naab  -  Sft;genhofen  in  der  Neupfalz ,  ü))er  die  Nothwen- 
digkeit  der  Errichtung  mehrerer  BezirksJfitMler.      Der 


Präfes,  Hr.  Prof.  Winter^  fprach  von  der  Ams^aU  der 
Wärterinnen  für  neugeborne  Kinder, 

Am  }6.  Septbr.  erhielt  die  juriftifche^Doctorwörie 
Hr.  Xav.  Defch  aus  Pfarrkircheu  in  Bayern  nach  Ve- 
theidigung  der  InaagurallVage :  '  Was  liegt  im  Zwecke  der 
Städte-  und  Marhsorganifacion  in  Bayern?  und  Hr.  Wo- 
chinger ,  der  über  die  Ina ugnral frage  :  Welchen  Befckrän^ 
kungen  unterliegt  die  Edelmannsfreyheit  in  Bayern  ?  difpu- 
tirte. Ihr  Präfes,  Hr.  Landes directionsrath  und  Prof. 
von  HeUersberr  beantwortete  die  Frage  :  Kann  dieUmver- 
äujserlichkeit  der  Staats-  und  Kammer  guter  unbedingt  wäck 
den  Gefetzenfur  Private  behandelt  werden? 

ITSrzburg: 

Am  14.  Dccbr.  ▼.  f,  rertheidigte  Hr.  Carl  Cf^fpar 
,Hamsmann,  Affiftent  an  der  kurfürftl.  E^tbindungsan- 
ftalt  aus  Würz  bürg,  Thefes  aus  der  gefammten  Medicis, 
und  erhielt  darauf  die  medic«  Doctorwürde. 

Am  2X.  Decbr.  erhielt  diefelbe  Würde  nach  ge- 
haltener Difputation  Hr.  Johann  Heinrich  Gottfried 
Stolle  aus  Schweinfurt.  Seine  Differtation ,  welche  er 
bey  diefer  Gelegenheit  fchrieb ,  handelt :  de  Tujfi  c«9- 
vulfiva.     (32  S.  in  g.) 

II.   Bücherverbote. 

Die  Gitigregation  des  fogenannten  Index  zu  Rom 
hat  kürzlich  folgende  Bücher  verboten :  l)  Lettres  d*un 
Theologien  et  Canonifte  a  —  Pie  VI.  au  fu|et  de  Ja  Bul- 
le :  Auctorem  fidei  etc.  du  28*  Aoüt  1 794.  portant  con- 
damnation  d'un  grand  nombre  de  propoütions  tirees  du 
Synode  de  PiTtoja.  —7  a)  Della  Educazione  demoer«- 
tica    da    darli    aJ    populo   italiano,   di    G.    Boralo^.  — 

3)  Thefes  ex  univerfa  Theologia,  t|uas  praef.  A,  /.  Ont^- 
mo'tueb  N,  F'örtfch^    l6.  M*ni  .1797.   Würzelmrgi,    — 

4)  Politiones  ex  Theologia  dogmatica  fpec.  Liicem.  •** 

5)  Peniieri  fopra  la  capazitsi  e  i  diritti,  he  hanno  i  col- 
legi  ecclef.  o  laici,  di  pöfiidere  bcni  in  eoramune  e  fo^ 
pVa  le  alienazioni  dci  medefimi.  Genua  1^03.  —  6)  gß 
Animali  parlantio  pema  di  Caßi. 


XI  T  ERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.    Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige    an    Schullehrer^ 

Wenn  ein  Buch  eines,  mit  feinem  Fache^yertranten 
VcrfatTers,  wie 

Fäter*j.  Lehrbuak  der  allgemeinen  Grgmmatiky  für  hd^ 
hur^e  Schuld  affen^  mit  Vergleichung  alter  er  und  neue* 
rer  S'pracken ,  8.  I4  Gr. 
faft  das  erfle  in  feiner  Art ,  mit  frappanten  Bemerkun- 
gen über  einen  der  intereffante(ten  Gegenftände  mit 
Vergleichung  der  merk\^^)lrdigften  Sprachen  der  alten 
und  neuen  Welt^des  Orients  und  Dccidents,  auftritt:  fo 
bfaucht  der  Verleger  nicht  darauf  aufoierkCam  zu  ma- 


chen. Aber  den  briiven  Schul ii\ftnnern ,  welchen  der 
Reichthum  diefer  Bemerkungen  ^  als  ein  HindemiCs  der 
Einfilhrurig  in  Schulen  erfcheinen  könnte,  muCs  er  fa* 
'  gen«  da(s  denn  auch  nicht  da«  ähnliche  Lehrbuch  des 
ber{lhmten  Siheßre  de  Sacif  in  den  Schulen  Frankreichs 
und  Dänemarks  eingeführt  feyn  würde.  Gleichwohl 
lehrt  man  dort  felbft  in  nied«»m  ClafTen  gelehrter  Schu- 
len darnach ,  obfchon  die  Lehrer  natürlich  nicht  alle  da« 
rin  verglichene  Sprachen  verftehen.  Aber  fie  verfte- 
hen  die  darin  gegebnen  Befchreibungen  diefer  Sprachen, 
und  wiffen  das  zu  überfchlagen,  was  ihrem  Auditonum 
nicht  frommt.  Unfer  Lehrbuch  fieht  jenem  an  "Deut- 
lichkeit nicht  nach.     Das  Philofophier^n  über  Sprachen 
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ift  den  reifenclen  Jünglingen  gewiAr  angemefTener,  inter- 
effanter  nnd  nützlicher  a]s  aer  Vortrag  der  Principien 
der  Metaphyfik  ^  Moral  und  Aefthetik ,   der  leider  auJF 
vielen  Schulen  gegeben  wird.     Hiftorifche  Betrachtun- 
gen über  Entftehung  der  Sprache  und  die  Literatur  die. 
ies  Faches,  finden  die  Lefer  in  dem  auch  in  unferm  Ver- 
lage erfchienenen  frühem  Werke  dcffelbeu  yerfaffcrs: 
«    Ferfuch  einer  allgemeinen  Sprachlehre  mit  einer  Einlei- 
tung über  den  Begriff  und  Urfprung  der  Sfrache\ 
I8ÖI.     21  Gr, 
an  welches  fich  das  gegenwärtige  Lehrbuch  anfchliefst'. 
Um  auch  unferer  Seits  zur  Erreichung  des  WunfcheS 
des  Herrn  Verfaffers,  das  allgemeine  Sprachftudiuin  auf 
Schulen  einsßnfuhrcn,    beizutragen ,    und  wir,    unge- 
achtjet  6.e%  niedrigen  Preifes,   erbätig,    Schulmännern, 
die  eine  Anzahl  Exemplare  zufammen  nehmen,    utid 
ficK  mit  baarer  und  poitofreyer  Zahlung  an  uns  felbCt 
wenden,    5  Exemplare  Rir  2  Rthl.  8  gr. ,    lo  Expl.  für 
4Ktbl.  8  gr.  und  15  Expl.  für  61\tbl.  zu  erlalTen. 
Halle  im  Januar  ig^6. 

Hengerfche  Buchhandlung. 


Von  F.  SchliehtegroBs  Nekrolog  find  bey  J. 
Perthes  in  Gotha  in  und  nach  der  Leipziger  Mich. 
MeCre  folgende  3  Bände  erfchienen,  als: 

Fürs  Jahr  1799.  2ttr  Band. 

Inhalt.  &iifr,> 'Kector  des  Lyceums  zu  Hirfch- 
berg;  /iTtf/^tfvni,  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck ;  v.  Breyer^ 
F.  T.  und  Taxifcher  Leibarzt ;  Geuß  aus  dem  Coburgi- 
fchen,  ein  Schreiner ;  Licktenherg^  Hofrath  und  Prof.  in 
Gottingen;  D.  Hedwige  Profeffor  der  Botanik  zu  Leip- 
zig; Lober ^  Generalfuperint.  zu  Altenburg;  Sulzer^ 
Leibarzt  zu  Gotha;  Heinrich  XXVI.^  Graf  Reu/s;  fVih 
da^  Prediger  zu  Gr.  lludftädt;  Weftermann^  Superinn 
zu  Minden-;.  Rode,  Directorder  Akademie  der  bilden- 
den Hünfte  zu  Beilin. 

Furt  Jahr  l8cx>.  erßer  Band. 

Inhalt.  Sereithorftt  Confiftonalrath  zu  Halber* 
ftadt;  D.  Girtanner^  H.  S.  Meiningitcher  G^.  Hofrath 
zu  Göttingen;  Meier otro^  König! .  Preufs.  Kirt;benrath 
zu  Berlin;  F,  fV.  von  Erdtnannsdurf  zu  Deffau;  Atut^ 
Jchelle ,  Pfarrer  zu  Banmkirchen. 

Fun  l^te  Jahrhundert  j  4ter  Band. 

Inhalt,  von  Benkendorf ^  kurfächf.  General  der 
Ca^lerie  ;  Heggelm^  Pfarrer  im  OeftreichiCcfaen  Schwa.* 
ben;  K  von  narde^rg^  kurfächf.  Amtshauptmann  in 
Thüringen;  Naumann^  Prediger  au  LoHow;  Dr.  Bah 
dinger^  Profeffor  tm  Marburg,  deHen  Porträt  diefem 
Bande  beygefügt  ift.  '  * 


Gemeinnützige  literarifche  Anzeigt. 

Endes  unterzeichnete  Verlagshandlung  kündigt  hier« 
durch  eine  Reihe,  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehrten 
bearl>eiteter  \viCfenfchaftJ icher  Handbücher  an,  die  mit 
dem  folgenden  Jahre  aflliebcn,  und,  obgleich  auch  in 
ihren  einzelnen  Abtheilungen,   für   befondere  Zweige 
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des  menfcldichefi  Wiffens  nutzbar,  ihrer  Haupt!;«- 
ftimmung  zu  Folge,  nach  ilirer  Vollendung,  in  Verbir- 
düng  zufammen,  den  Befitzern  den  Vortheil  einer  «Ägf- 
meinen  Encyelopadie  aller  mffetifchaften  oder  einer  com- 
pendiarifchen  Handbibliothek  über  alle  Fäcjier  und  Abthei- 
lungen  der  Gelchrfamkeit  gewähren  foll,  worin  bey 
nur  einiger  Aügeiueinheit  der  tviffenfchaftlichen  Bil- 
dung niemand  ganz  fremd  feyn  darf. 

Der  nähere  Plan  diefes  Unternehmens  ift  aiis  einer 
an  alle  deutfche  Buchhandlungen  verfandten  ausführli- 
chen  Anzeige  zu  erfehert.  Die  in  felbiger  bis  zur  Ofier- 
IV^effe  1806  eröffnete  Subfcriptlon  ift,  der  eingetrete- 
nen  ZeitverhältniCTe  wegen ,  bis  zur  Michaelis  -  MefCe 
deffelben  Jahres  verlängert.  • 

Der  Vortheil  der  Subfcription  ift  |  Nachlat  auf 
den  künftigen  Verkaufspreis,  fo  wie  der  der  Subfcri- 
benienfammlung  I  Freyexemplar  auf  4  fpedirte  Exem- 
plare.  In  letztrer  Altgelegenheit  bitten  wir,  fich  un- 
mittelbar an  uns  zu  wenden. 

Den  31.  December  1805. 

Literarifches   Comptoir 

in  Altenburg. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Des  M   T.  Cicefo,    Cato  der  Aeltere ,    oder  Gefurach 
vom  Greifenalter  ^  — •  Laelius^    oder  Gefprach  von 
der  Freundfchaft  ^   —    und  Paradoxieen^,    überfet^t 
und  erläutert  von  Fr.  C.  Wolf  f.  8-    Altena  1805, 
bey  Hammerich.     20  Gr. 
•  T>e5  Af.  T.  Cicero  auierlefene  Reden  ^  überfetzt  und  er- 
läutert von  F.  C.  fVolff.     Erfler  Band,  welcher 
die  Reden  für  den  S.  Roscius,  für  die  Maniüifcht 
,  BiU^  gegen  Catilina  und  für  den  Archias .   enthalt^ 
gr.8.    Altona  bey  Hammerich.     1  Rthl,,  l6  gr. 
Hei-r  Conrector  Wolf  in  Flensburg ,  der  rühmlicbft 
bekannte  Ueberfetzer  der  Republik  des  Plato  und  der 
Abhandlung  de  Oratore  des  Cicero,  fährt  in  diefen  bei- 
den Schriften  fort,  .die  Werke  des  letzteren  auf  ^ne  Art 
zu  verdeutfchcn,   die  ihm  unter  den  Uel?erfctzem  imd 
Erklärem  des    unfterblichen  Römifchen  Redners  und 
Weifen  zu  allen  Zeiten  einen  vorzüglichen  Rang  fiebern 
Mrird.     Er  begnügt  fich  nicht  damit,   den  Sirai  (eines 
Originals  in  einer  lesbaren  deutfchen  Ueberfetzung  vor- 
zulegen;^  et^bemüht  fich  auch  mit  feltenem  Glück,  die 
lebendige,  kräftige  Art  der  Darftellung,  wodurch  Cice- 
ro's  Schriften  fich  fo  fehr  empfehlen ,  in  feiner  VerdeiU- 
fchufig,    durch  eine  forgfältige  Wahl  und  Stellung  aller 
einzelnen  Wörter  und  Sätze,  wieder  zu  ge}>en.  Fs  kai  n 
daher  auch  den  mit  der  Sprache  des  Originals  nur  be- 
kannten Lefer  nicht  fchwer  fallen ,  aus  dieter.  Ueber- 
fetzung die  fchriftftellerifche  Gröfse  des  Cicero  zu  er- 
kennen, fo  wie  fie  dem  angehenden  Lateiner  eine  er- 
wünfchte  Anleitung  giel)t ,   den  Cicero  nicl\t  nur  richtig 
zu  verftehen,  fondem  ihn  auch  mit  Geift  und  Gefchmack 
zu  lefen.     Dem  Lefer  diefen  hohen  Genufs  zu  verfchaf- 
fen ,  tragen  auch  die  der  Ueberfetzung  angehängten  Er- 
läuterungen des  Textes  fehr  vit*l  bey.      Möge  es  fowohl 
dem  Herpi  Verfoffer  als  dem  Verleger  nicht  an  Au6nun^ 
terung  fehlen ,  die  Fortfetzung  bald  zu  liefern. 

""  Vir* 
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II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Einige    JVort$ 
über  Htriers  nttchgeUjfenen   Brief  an  mich, 
in  der  neuen  Ausgabe  feiner /Verke.   '       / 

In  Aeui  fo  eben  ^rfchienenen  erften  Theile  der 
Herdtrfchen  Werjte  aus  der  hiltorirch  -  philofopliifcheii 
Claffe ,  der  faft  ganz  den  Umerfachungcn  über  Perfcpo- 
lis  gewidmet  ift,  findet  iich  unter  einer  Reilie  fogenann» 
tcr  Perfefolitanifcker  Briefe ,  an  Mehrere ,  welche  über 
]ene  Denkmäler  etwas  gefagt  haben,  auch  Einer  derian 
mich,  oder  vielmehr  unt^r  ineiner  Adreffe  an  das  Publi- 
kum, gerichtet  ift,     Herder  beginnt  ihn  mit  der  Vcrfir. 
Wh^rung,  dafs  er  fich  die  Erk^ä^:;^ng  jener  Denkmäler 
nicht  möge  rauben  laßen;  und  darauf  folgt  eine  Reihe  yon 
Sätzen,  die  däri^un  feilen,'  dafs  durch  meine  Unterfu- 
chungen  die  Sache  eigentlich  night  .weiter  gefördert  fey, . 
als  lie  fchon  vorher    durch  ilin   gebracht   war.     Alier 
auch  in  den  Briefen  an  Andere  ,  •  wie  s^um  Beyfpiel,  an 
Hörm  Dr.  StiegUHy  Herrn  Profeffor  Meyer,  und  übcr- 
baupt'wo  fich  eine  Gelegenheit  finden  liefs ,    kommen , 
wenn  auch  meift  ohne  mich  zu  nennen ,  fo  viele  —  hu- 
mane Bitterkeiten  gegen  mich  Vor,  dafs  fie  beyxudie  ein 
gutes  Vorurtheil  fiir  mich  errcfgen  mOchteiu 

Wer  mehr,  wer  richtiger 'von  uns  erkllrte?  — 
Ich  denke  dief er  Punkt  vnrd  am  heften  durch  unfere 
beiderfeitigen  Schriften  ausgemacht«  Man  lefe  und  ver- 
gleiche  üe ;  gern  tmierwerfe  ich  mich  der  Entfcheidung. 
Aber  jener  erße  Ausdruck ,  in  eine  folche  Verbindung 
gefetzt ,  dafs  Niemand  feinen  Sinn  Verfehlen  katm,  ent- 
hält einen  Vorwurf,  der  mir  eine  kurze  Selbftvcrtheidi- 
gung  zur  Pflicht  macht. 

Als  ich  vor  nunmehr  zehn  Jahren,  in  meinen  Ideen 
nbtr  die  Politik  und  den  Verkehr  der  alten  Völker ,  Alieix 
behandelte,  fiicls  ich  in  der  gcographifch - ftatiftifchen 
-Ueberficbt  feiner  Länder  auf  Perüei^,  und  in  Perfien 
natürlich  auf  Perfepolis.  Die  politifche  Wichtigkeit  di^r 
Ter  Monumente,,  als  Darf tellung  eines  glänzenden  orien- 
talifchen  Hofes,  feffelte  meine  AufmerkCamkeit«  Ich 
arbeitete  mich  tiefer  herein ;  es  ward  mir  almählich  hel- 
ler *  und  ich  glaubte  zuletzt ,  wo  nicht  alles ,  doch  das 
mciX^c,  erklären  zu  können.  Ich  gieng  dabey  meinen 
Weg,  fp'gut  wi^  Herder  den  feinigen  gegangen  war; 
•ledes  Blatt  meines  Commentars  enthält  davon  die  Be* 
weife,  leb  bauete  ni^ht  auf  fpütere  Dichterfagen ,  fon- 
dem  auf  die  Berichte  der,  dem  perfifchen  Reiche  gleich- 
zeitigen,  Schrift ft eller.  Ich  blieb  nicht  beym  Allgemei- 
nen, nicht  bey  den  wenigen  Sätz-en  ft^hen^  welche  e$ 
-Wercier». heraus  zu  heben,  und  als. die  mir  nüt  ihm  ge- 
«it^'mfchaftliche  iVusbeiite  atiszuftellen  beliebt;  fondern 
ich  gieng  ins  Einzelne,  was  Herder  iijeift  wenig,  oft 
fiar  nicht  that;  und  darin  beftcht ,'  in  fo  fern  foJche  Un^ 
4:erfuchung6n  verdienftlich  und  |  das  mir  eigenthümüche 
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,  Hätte  die  gegenwärtige  Erklärung  es  h^end  zum 
2weck,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten ;.  fo  lic&e 
wahrlich  die  neue  Ausgabe  feines  Perfepolis  an  iStoff  dar 
2u  es  mir  nicht  fehlen!     Ich  wurde  fragen:  darf -man 
Darftellungcn  der  bildenden  Kunft ,  nach  uiifer  beider 
Meynung  vor  mehr  als  zweytaufend  Jahren  verfertigt, 
aus  Dichtem  und  Annaliften,  wie  Ferdufi  und  Mirkkotfd 
(S.  ai2)   erklären,  die  nicht  etwa  blofs  gegen  fünfzehn 
Jahrhunderte  jünger  fmd ,   fondem  die  aucli  nach  S.  213 
eme  Sage  behandelten,   die  lieh  erftlich  an  den  Vorfiel- 
lungen  ebendiefer  Monumente  ausgebildet  hatte?  Frey- 
lich begreift  lieh  dann  die  Uebereinftimmung !     Es  miifs 
zum  Bevirundern  paffen,  wenn  man  die  Denkmäler  wie- 
der aus  dem  Dichter  erklärt ,  der  leinen  Stoff  nach  den 
Denlunälem  formte  l    Ich  wurde  fragen^  Ift  in  Herders 
lo  oft  wiederholtem  Refultat:  die  Kunft  auf  Perfepolis 
fey  Aegyptifch-  Griechifch-  Babylonifch-  Medifch-  Perfi- 
fcben  Urfprungs,   ein  Schatten  von  Wahrheit?     Oder 
ift  überhaupt  ein  artiftifcfaer  Sinn  darin  ?     Und   hatte 
Herder,  wenn  er  S.  189  wieder  ausruft: ,  nichk  Babylo- 
nifch !   im  Eifer  enva  wieder  vergaffen ,  was  er  wenige 
Seiten  vorher  (S.  169)  f eiber  gefchrieben  hatte?     leb 
wurde  fragen:  Wenn «ueh-^jey "der  Magifchen  Religion^ 
wie  bey  jedem  Cultus,  fobald  er  an^gewiffe,  zu  beCtimm- 
ten  Zeiten  wiederkehrende,  Fefte  geknüpft  ift ,  ein  Ka» 
lender  zum  Grunde  liegt;   ift  darum^  wie  diefe 'neuen 
Werfuche  es  ausführen,  diefc  ganzie  Religion  eine  blofse 
Kalender^  Rcli^on?  Wäre  es  dann  nicht  in  eben' dem 
.Sinn  auch  die  Jüdifche,  Aegyptifqhe,  Indifche  u«  f.  w.  ? 
Können  nicht,  ja  jnüffen  nicht  zugleich,  gewi£fe  Mey- 
.nungen,  Pbilofopheme,  (wie- man  lie  nennen  will^.  aber 
damn>  kein  metaphyliCclies  Syftem,   (diefs  habeich  nii 
gefagt,)  die  Baus  ausmachen?    Ich  würde  fragen;  Kann 
Herder  es  mir  im  Ernft  vorwerfen,  dafs  ich  nicht  in  ein 
/loch  tieferes  DctaU  gieng/  nicht  z.B.  alle  einzelne  Völ- 
ker auf  de^  Reliefs  erläiHerte,  da  er  felber  Icaum  ein 
yaar  vage   Vermuthni^en  darüber   vorbringen  kann? 
Ich  würde  fiagcn :   Hätte  Herder  nicht  fchon  jelÄt  in 
diefen  Verfuchen  mehreres  vtrieder  zurück  nehmen  muf- 
fen?    Wie  z.  B.  feine  Ausrufungen  übör  des  Hofrath 
Tychfen  in  Roftock  verfuchte  Deutung  der^KeilfcIiiif- 
ten;  die  diefer  wahrheitliehende  Mann,  als  Grate fendt 
—  frcylich  nicht  auf  Herders,  fondem  auf  ineine  Er- 
klärungen gegründeten  —  EntzÜFerüngen  erfchienen, 
felber  aufgegeben  hat?- 

Doch  nein!  dicis  Alles,  und  fö  vieles  Andere  will 
ich  nicht  fragen!  Die  Erklärungen  über  Perfepolis  ina- 
chen in  dem  Kranz  von  Htrden  Verdicnften  nur  einen 
einzelnen,  und  gerade  keinen  der  bedeutendften  Zweige 
aus»  Ich  felber  aber,  wie  ai-mich  «fiich  auch  an  Geift 
und  Kenntnifs  gegen  Herder  fohleto  i^ag,  füllte  mich 
doch  nie  fo  nriu,  dafs  ich  es  für  nöthig  gehalten  hätte, 
ilim  einige  geringe  Blätter  zu  entwenden,  um  mir  fel- 
ber daraus  einen  welken  Schmuck  zu  bereiten ! 
Göttingen  den  3.  Januar  1S66. 

A.  jW.   X.   Heeren. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

des    eilften     und     zwölften    Jahres^ 

(x8o3  —  i8o4). 

XIV*     Geograpkii   und  Sfßtiftik. 
(Fortfetzung  von  Nr.  12.} 

t/fl Indien  iCt  wegen  der  dafigen  britifchen  BeCtzungen 
für  die  Franzofen  zu  interelfant,    als  da£s  nicht  auch 
ftus  poUtifchen  Gründen  jene  Länder  öfters  der  Gegen- 
ftand  der  Schriftftelierey  werden  foUten.     Daher  iienn 
auch  wiederum  in  unfern  Jahren  ünige  neue  Schriften 
d«irüber,  tl^eils  originale,   theil^  überfetzte«     Ziemlich 
offen  kündigt  feine  Tendenz  fchon  auf  dem  Titel  an 
das  TcMedu  rdigUux  et  folitique  de  TIndofian ,   ou  PrtcU 
hiß.  des  RevoluMfif  de  Finde  (P.  b.  Marcbant  1803.  8* 
6  Fr.);  denn  auf  dem  weitern  Titel  [indet  man,  daCs 
dai'in  die  Kunftgriffe   angegeben  werden ,  welche  die 
engUfch-oftindifche    Gefellfchaft    brauchte ,    fich  aus- 
fchlie£s]ich  des  Handels,  der  Länder  und  der  Manufak- 
turen  der  Hindus  zi>  bemächiigen  und  ilire  Tyranney 
durch  die  Vertreibung  anderer  europäifcher  Nationen 
zu  Iichem;  auch  verfpricht  der  Titel  zwey  Ludwig  XVI. 
überreichte  Memoiren  des  Vf. ,  ehemal.  Generalgouver- 
neurs von  Isle  dy  France,    die  einen  Plan  zur  Vertil- 
gung der  englifchen  Macht  in  Indien  enthalten,  und  ein 
drittes  über  noch  andere  Mittel  zu  diefem  Zwecke. 
Die  übrigen  Beftandtheile  des  Werks  über  die  Hindus 
und  nur  geringfügig  und  zum  Theil  aus  engliCchenWer« 
ken,  wenn  gleich  nur  mittelbar,   entlehnt.    Dagegen 
gab  es  mehrere  Werke,  die  ganz  aus  englifchen  erwucli- 
fcn.     Der  ehemalige   Manne  -  üfficier  de  Grand'pri^ 
von  dem  wir  frulier  eine  Reife  nach  Indien  und  nach 
der  Weftküfte  von  Afrika,  wie  auch  eine  Ucberfetzung 
von  Barrow's  Re^e  in  Südafrika  anführten,  lieferte  ]etzt 
Tatflors  Voyage^  daus  VInde  au  travers  du  granddefert 
etc.  (P.Genets  1803.  a  V.  8-  10  Fr.).     Vorzüglich  in- 
tereCEam  fanden  die  Franzofen,  was  darin  von  Tippo 
Saib  vorkommt ,  ungeachtet .  iie  den  Vf.  in  diefer  Hin- 
licht  parteyifch  fanden.     EbenfalU  ganz  aus  dem  Engli- 
fchen ift  die  Defcriftion —  de  finde  far  J.  Rennet» 
$rmL  de  TÄngUfitrU'jeEd.  i  hqueÜe  0«  a}o%nt  desMiUnges 
kiß.  etftatifl.  für  les  dermüres  connaiff.  acquifes  für  Vlnde 
für  J.  Cßßirü  .(P..BttUIbn  1803.  3  V,  8-  m.  fi.  Atlas  4, 


ai  Fr.).  Auch  find  die  Lettres  fkilofophiques  et  hißori^ 
ques  a  Mylord  S**  für  Vhat  moral  et  folitique  de  Vlnde^ 
des  Ind^us  et  de  quelques  itutres  principauj^  feuples  de 
VAfie^  au  cornmenc.  du  19«  Stiele  (P.  Pougens  1803.  g^ 
sFr.),  grofsentheils  aus  den  AfiaticRefearcheSy  fV» 
Jones' s  und  andern  englifchen  Werken  gezogen,  folg. 
lieh ,  wenigbens  der  Grundläge  nach,  fchätzbar ;  fie  er- 
regten daher  um  fo  mehr  den  Wunfeh  der  baldigen  Er-- 
fcheinung  der  von  Duquesney  und  LangUs  verfprochenen. 
Bearbeitung  jener  wichtigen  Sammlungen.  Wenn  gleich, 
übrigens  Langlls  bisher  noch  nicht  die  Verfprochener 
Bearbeitung  der  Afiatic  Refegrches  Tollendete :  I^  lieferte 
er  doch  feit  den  letzten  Jahren  wiederum  mebrere  Bey- 
träge  .  zur  Kenntnils  des  Orients.  Dahin  gehört  eine 
kleine  Schrift:  Recherche/  für  U  dkouverte  de  TEjfence 
de  Rofe  (P.  Didot  1804.  13.),  worin  er  nach  Gladwin 
un,d  Manuchi  aus  einer  periifch  gefchriebenen  Ge- 
fchichte  des  Groüsmoguls  zeigt,  dafs  das  von  dem  frü- 
her bekannten  Rolenwaffer  verfchiedene  Rofenöl  erft 
.im  J.  l6ia.  von  der  Mtater  der  Nourdfchiihan ,  Gelieb- 
ten des  indifchep  Kaifers  Dfchihangir,  erfunden,  und  fie 
dafür  von  dem  KaiTer  mit  einer  Perlenfchnur  von  30000 
Rupieen  an  Werth  belohnt  wurde.  Eine  andere  neue 
za  den  Notice s  et  Extraits  des  JÜanuferits  de  la  Bihl.  im^ 
firiule  gehörige ,  aber  auch  befonders  gedruckte  Schrift 
Yon  ihm  betrifft  die  Chinefer ,  und  ift  aus  deren  eige« 
nen Literatur  entlehnt;,  n^lich  das  auch  im  jn  Theilo 
der  weiter  ui^ten  zu  etw^äfanenden  Notices  etc.  abge- 
druckte Rituel  des  Tatafes  Mantchoux  ridigi  jtar  Vordre 
de  Vempereur  Kienhng^  es  fric.  d'un  difcaurs  prSlimiuaire 
campQß  per  ce  fouverein^  avec  Us  deffeins  des  frinctuaux 
Utenfiles  et  infirumens  Au  cultt  chumanique;  euvr,  trgd.  par 
extrait  du  Tatar  Mantchou  et  accomp.  des  textet  en  cara- 
ctires  originaux  (P.  kaiferl.  Druck.  I804.  4.),  worin  L. 
zeigt,  wie  die  Religion  des  Buddah,  die  urfprünglick 
einen  gemeinfchaftlichen  Stamm  mit  der  brahmanifchen 
hatte ,  fich  ül>er  das  ganze  öftliche  Afien  und  durch  die' 
Mantfchus  nach  Sina  verbreitete ,  dafs  die  Religion  des 
Fo  in  Sina,  der  Laniaismus  in  Tibet,  und  der  Schama- 
nismus Zweige  derfelben  find  ;•  wie  Kienloug  das  alte  Ri- 
tual ,  wovon  hiev  die  Rede  \tt ,  wieder  herftellen  Hels 
u.  f.  w.  Von  dem  Ritual  felbft  find  hier  blols  die  Auf- 
fchriftea  nebft  Zeichnungen  der  heiligen  Ger2|tUe  u.  C 
w.  mitgetheiltk  Auch  war  L.  Herausgeber  yon  Fhyar^ 
en  Chine  es  Tatarie  a  la  fuite  de  VAmkag^  de  l^f*d  Macart^ 
(OS 
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meyforMr.  Holmet  etc.  (P.  Buiffon  1804,  2  Vol.  g. 
34  FrOt  cme  Uberfetzung ,  die  vorzüglich  in  der  Rück- 
ficht  mUemoBaraen  vnxräe ,  um  die  von  Simon  geftoche- 
»ca  I^upfer  bhinaiifcher  Trachten  u.  f.  w.  in  Umlauf  zu 
bnngen ;  did  aber  fehr  durch  die  Anmerkungen  von  L. 
gewann,  der  dazu  auch  befonders  gedruckte  Ohfir^ 
VMiiottffur  hf  Relation f  jyolitiques  et  commerciales  de  VAng^ 
leterre  et  de  U  Frmce  avec  la  Chine  lieferte.  Nur  diefe 
Ausrottung  konnte  jetzt  noch  diefe  Reife  empfehlen, 
nachdem  bereits  von  Staunton' s  und  H^ttners  Nachrich- 
ten eme  Uberfetzung  von  CaßSra  geliefert  worden  war, 
die  noch  im  J.  I804.  zum  drittenmale  wieder  aufgelegt 
wurde.  Ein  neuer  Beytrag  zur  kenntnils  Aliens  war 
die  Uberfetzung  des  neuelten  Werks  über  Ceylon :  Fo- 
Sf^rge  cImw  risle  de  Ceylon  ete.  —  far  Percival  et  trad, 
wr  P.  F.  Henri  (P.  D.entu  1803.  2  V.  g.  lO  Fr.),  vott 
der  wir  hier,  da.  der  Ueberfetzer  nicht«  hinzugethan 
hat ,  nur  den  Titel  anfuhren. 

Unter  den  Ländern  Amerika's  waren  fortdauernd 
die  an  die  nordamerikanifchen  Staaten  verkaufte  Loui- 
Jtana ,  und  die  feit  den  dorthin  unternommenen  Depor- 
tationen  wiederum  in^ereffanter  gewordene'  Guiana  ein 
Gegenftand  der  Aufinerklamkeit  des  fraftzöfifchen  Pu- 
blikums, letztere  vorzüglich  deühalb,  weil  man  eine 
bedeutende  Niederlaflung  in  jener  Gegend  au»  miihrc- 
rcn Gründen  immer  nöthiger  Ändeti  Die  kleine  Schrift: 
U  France  eptimxiale ,  ou  ex^ioß  ßmnuire  der  foffeßont 
tU  la  Kifublique  Jons  Viquateur  -par  Mon grolle  (?• 
Fuchs  u.  Debiaj  1803,  g.  i  Fr.  asC),  fucht  die  gegen 
dhefe  Colonie  durch  ehemalig«  f^lfche  Malsregeln  enl- 
Itandenen  VorurtheiJe  durch  mancherley  Angaben,  un- 
Ur  andern  auch  durch  em  Verzeichniü  ihrer  Producta 
M  widerlegen»  und  fchlägt  neue  NiederlalTungen  da- 
Iclbft  vor;  derfelbcn  Meynung  ift  P.  F.  F.  J.  Giraud 
m  feinem  Memoire  für  la  Colonie  de  la  Guyane  franfaife 
et  für  lesavantages  folitiques  et  commerciaux  de  fa  foffeßon 
(I804.  15.)»  das  die  Vortheile  diefer  Colonie  genau 
^  auseinander  fetzt  und  darauf  die  Noihwcndigkeit ,  lie 
lus  ihrer  Nullität  empor  2a  bebftfi^  gründet.  Von  ei- 
nern  Geiftlichen ,  der  Iröher  23  Jahre  Miffionarkis  in 
Ouiana  gewefen  war,  und  auch  1799  ein  Memoire  über 
6,  drucken Nliefs,  Jacfuemin,  erfchien  jetzt  em  M<- 
tnoirefur  U  Louifiana  (1803.  12.  75  C),  das  wir  jedoch 
nicht  näher  kennen ,  außerdem  aber  erhieh  man ,  ab- 

f ersehnet  noch  die  Reifen  Milfort'j:  Mhioiret  0» 
*ouff  d'oeil  rapide  für  nus  Voyßges  dans  In  Louifiane  et 
mon  fljour  dam  Ja  nution  Creek  (P.Rondonneau  1803.  8- 
4Ff.  5ftC.),  die  mehr  durch  die  Begebenheiten  des  Vf., 
der  Anführer  der  Creeks  wurde ,  als  durdi  die  Bemer- 
kungen über  U  intereflirt;  zwey  Werke  von  SaUdry 
de  Lo^iires,  ehemal.  Dragoner- Oberften  und  jetzi- 
jjen  Hiftoriographen  der  Marine  und  der  Colonie :  Vo^ 
yäge  a  la  LouiJiAne  et  für  le  contintnt  de  l'AmMqui  fip^ 
tentr.fait  dans  les  am.  1794  k  I798.  (P.  Dcntu  1802.  8) 
wa.  Second  K  faifaut  fuitt  au  frkmier  (Eb.  b.  Treuttel 
n.  W.^tSoj.  2  V.  8. 10 Fr.)  und  die  von  'Duvallon  hert 
ausgegebene  Fue  de  la  eotonie  efy.  du  Mißfiffi  ou  des 
Provinces  de  la  Louifiana  et  de  la  Floride  occid,  en  l802. 
far  M  ohfervateur  rifid.  für  les  lUux  (P.  Surosne  18OJ. 
S^  N.  £d.  1 804t  8*  4  Fr.  50  C. ).    Beide  find  nadb  ihrer 


entgegengefetzten  Manier  zu  loben  tind  zu  tadeln^  bey 
der  Anzeige  der  Ueberfetzung  der  letztem  in  der  A. 
L.  Z.  ( 1805*  Nr.  125.)  charakteriGrt.    Eben  fo  iß  auch 
bereits  'Volneifs  neüeftes  Werk  über  die  vereinigten 
Staaten  und  anderer  Länder  von  Nordamerika:  Traiti 
du  Climat  et  du  Sol  des  itats  uins  d:Amirique^  fuivi  Üclair^ 
ciffemensfur  la  Floride^  ßr  la  Colonie  f ran  f.  du  Seioto,  für 
quelques  Cotonies  canacUennes  et  für  les  Sauvages  (P.  Cour- 
cler  u.  a.  I803.  2  V.  8-  9  Fr.>  bey  der  Anzeige  der  ver- 
fchiedenen  UeberfetzuMen  näher  angezeigt  worden« 
Etwas  mehr  muffen  wir  dagegen  von  der  neueften  Keife 
durch  mehrere  nordamerikanifche  Länder  lagen:    Vo^ 

ifage  a  VOueft   des  Monts   AlUghanis  ^  dans  les  itats  da 
*OkiOj  du  Kentucki  et  de  Tineße  et  retour  a  Charleßon 
far  les  hautes  Carolines;  cont.  des  dStails  für  Vitot  actuel 
tapricuhure  et  les  froductums  narureües  de  ces  eontrief» 
ainfi  que  des  renfeignemens  für  les  rapports  commerciaux  qui 
exißent  entre  ces  itats  et  cenx  fituis  a  VOueJt  des  MoU' 
tagnes  et  da  la  haffe  Louifiane  eUtrepris  pendaut  Pan  lo. 
1802.  fons  les  aufpicesde  —  Mr^  CHaptal  / —  par  F.  A. 
Mickaux  (P.  Levraiüt  u.a.  1804.  8*  6Fr.);  denn  wirk- 
lieh enthält  diele  Aeife  iß&  jungem  M.,  eines  Sohnes 
des  berühmten  im  J.  1803.'  auf  Madagascar  verftorbenen 
Botanikers ,  genauere  Nachrichten  über  die  feltener  be* 
reiften  weftlichen  Länder  der  vereinigten  Staaten  über- 
haupt ,  und  manche  befondere ,  die  der  Auszeichnung 
werth  imd,   z.  B.  Über  den  Schiffbau  am  Ohio,  d^n  er 
felbft  mit  einem  Amerikaner  125  Lieues.lang  befchifFte; 
Über  das  fruchtbare  Land  von  Kentncld,  dien^erfchiede* 
aen  Producte  von  Oft-  und  Wef t  -  Teneffee  und  deren 
Handel ,    über  die  Bevölkerung  der  Staaten  am  Ohio , 
Kent.  u.  Ten. ,  die  er  zuCubmen  zu  450,000  IKnwoh- 
ner  (darunter  30-^35,000  Sklaven)  fchätzt,   über  die 
Alleghami- Gebirge,  über  den  füdlichen  Theil  der  ver- 
einten Staaten ,   oder-  die  beiden  Carolinen  und  Geor- 
gien, und  deren  verfchiedene  Produkte,  im  obem  Lande 
europäifcbes  Getreide,  kurze  Baumwolle  und  Taback 
n.  f.  w. ,  von  Weifsen-  im  niedern  Keils ,  kurze  Baum* 
wolle  und  Mais  von  Negern  gebaut  u.  dgl.  m.    Auch  ift 
das  Werk  befonders  lefenswerth  für  folche,  die  fich  dort 
anfiedeln  wollen,   durch  die  Belehru >gen  übei:  die  ver- 
fchiedene Güte  des  Bodens  imd  der  Cultür ,  *  deren  er 
empfänglich  ift.   -^    Das  von  dem  Prediger  L.  Rridei 
zu  Bafel  herausgegebene  Pour  et  Courre,  ou  avis  i  ceux 
qui  fe  propofint  a  paßer  dans  les  Etats  unis  dlAmerique; 
Juivi  etuni  defcriptiou  de  Kentucky   et  de   Genefy   etc. 
(1803.  12.^  ift  vielleicht  die  Ueberfetzung  eines  engli- 
Xchen  Werks. 

Zum  Befchlufs  diefes  VerzeichnüTes  neuer  isnd 
überfetzter  Keifen  muffen  wir  ei^  auswärts  noch,  wen^ 
bekanntes  literanfchea  Werk  anführen,  das  derv^n-ftor- 
bene  Camus  für  das  National  *  Inftitot  sosarbeitete  ,  ein 
wegen  Xeines  Umfangs  befonders  gedrucktes  Mimoira 
für  la  CoUection  des  grands  et  des  jtettts  Vayages  et  für  lu 
coOectian  des  Voyages  de  Melckifedeck  Jhevenot  (P.  Ban- 
doiiin  II03.  4.  10  FrO-  J^  zetBiflt,  wie  fcbon  der 
Titel  andeutet ,  in  zwey  Theile.  In  dem  erfien  behan-^ 
delt  der  Vf.  die  Gefchichte  der  fogenannten  grolscm  vmA 
kleinen  Keifen,  zwcyer  von  deBry  veranftaltefen' Samm- 
lungen von  Keiüen  nach  Oft*  tu  Weftiädicn,  die  bloCs 

wegen 
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wegen  Sires  FDrmaU  ak.grafc  und  Üein  unterichieden 
werden,  giebt  an,  wie  man  es  anzufangen  habe,  um 
ein  in  Hiniicht  auf  Text  und  Kupfer  vollftändiges  Exem- 
plar  zu  bekommet) ;  geht  dann  die  einzelnen  Tfaeile 
durch,  giek  ihren  Inhalt  an,  und  zeigt,  in  wiefern  iie 
-  den  Geographen ,  den  Seefahrern  oder  andere  Claffen 
Ton  Lefem  intereffiren  können.  Ungefähr  eben  fo  ver- 
fährt er  im  2tcn  Theile  mit  der  ThevenotTchen  Saum> 
Jung.  Das  Ganze,  das  einen  neuen  Beweis  Ton  dem  bi- 
bliographiTchen  Talente  des  durch  ähnliche  WeAe 
rühmlich  bekannten  Vf.  giebt,  fchlielst  ein  doppeltes 
Regifter  der  Verfaffer  der  in  die  Sammlung  aufgenom- 
Bienen  Reifen  und  der  dai-in  enthaltenen  Materien. 

(Der    Befchlufs  /olgi")  ; 


II.   TodesfäDe. ' 

Am^  2ten  Dec.  ^805.  ftarb  zu  l'aris  der  ehemalig« 
Marquis- und  Escadre-Chef  Jof.  Bern,  de  Chakerty  AÜfo- 
«^  der  ehemal.  Akademie  der  WifTenfchaften  und  Mit- 
glied des  Längenbureau,  von  dem  man  die  Befchreibung 
einer  nach  Nordamerica  in  aftronomifcher  Rückficht  un- 
ternommenen Reife  (1753.  4-).  hat,  im  gaften  Jahre 
feines  Alters. 

Am  6ten  Dec.  ft.  zu  Paris  der  Oherft  /.  S.  Conti » 
Mitglied  der  Ehrenlegion ,  dfes  ägyptifchen  Inftit^its , 
des  Confenratoriums  der  Künfte  mid  Gewerbe  und  Ter- 
fchiedener  gelehrten  Gefellfchaftcn ,  der  Geh  durch 
mehrere  artiftifche  Erfindungen  und  VerbelTerungenf, 
kl  Europa^  fo  wohl  als  bey  der  Expedition  nach  A^gy. 
pten ,  Tide  Verdienfte  erwarb",  im  soften  J.  t  A. 

III.   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofjprediger  Michaelis  zu  Berlin  ift  zum  königl. 
preuls.  Kirchenrathe  beym  reformirten  Dom-Directo- 
fium  ernannt  worden: 

Hr.  Arehidiaconus  BlederßScU  zu  Greifswalde  hat 
▼on  der  theologifchen  Facultät  zu  Göttingen  die  Doctor- 
wurde  erhalten. 
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Hr.  M.  VoUeiing^  beUannt' durch  m,chrerc  Schrif- 
ten, ift  Prediger  und  Rtector  in  der  Stadt  Werder  bey 

Potsdam  gevvorden.  --^    ».     •• 

Hr.  Dr.  Joh.  fVilh.  FrieiJ  Sternemann  zu  Bcrim  ift 

an  des  verfcorb*  Bökr  Stelle  zum  erften  Hofmedicus,  und 

Hr.  Dr.  Karl  Joh.  Ckr.  Grayengiefser  zum  zweyten  er- 

siaxHit  worden. 

Hr.  Dr.  Kelch  zu  Königsberg,  bisher  Profector  anr 
anatomifchen  Theater,  ift  als- ordentl.  Profeffor  der  Arz- 
neykunde  angeftellt  worden.  , 

.  Hr.  Franz ,  Prof.  der  Geographie  am  Gyranafium 
zu  Stuttgard,  hat  die  Prof.  der  Gefchichte  bey  dem  |iea 
errichteten  Pagen-  u.  Cadettencorps  dafelbfe  erhalten. 


Die  Akademie  der  Kunfte  zu  Berlin  hat  den  Hn. 
Prof.  Gentz  zum  Mitgliede  des  akad.  Senats  ,  den  Kupfef- 
ßecher  Hn.  Fr  eidhoff  zum  Profeffor,  und  den  Form- 
fchneider  Hn.  GuHtz  d.  j.  zum  akad.  Lehrer  der  Holz- 

fclineidekunft  ernannt.  ^    . 

Die  Gefellfchäfi  der  Freunde  der  Humanität  m  Ber- 
Ira,  die  jetzt  aus  fünfzig  aptiven  ÄUtgliedern  befteht, 
hat  hn  Laufe  des  Jahrs  igOS  ««  Mitgliedern  aufgenom- 
men: Hn.  Fabriken- InfpcctorMaw;  Hn.  Banko  - Dire- 
ctor  Hund;  Hn.  Buchhändler  Fink;  Hn.  Hoirath  Dr.. 
Schulz;  Hn.  Gell.  O.  Finanz-Rath  IVilkens ;  Hn.  Major^ 
von  Menü  und  Hn.  von  Tfchehotarefy^  Dr.  derPhriof.  un« 
'  Nilf.  kaifcrl.  Tuuhr-Rath.  . 

Hr.JProf.  Bode  in  Berlin  ift  zum .  Mitghcde  der  ge- 
lehrten Gefellfchaft  zu  Kopenhageii  ernannt  worden. 

^  Der  durch  feine  aeronautifchen  Verfuche  und 
gliicldich  ▼olibrachte  Luftfahrt  bekannte  Lehrer  am 
F«ed.  Wilh.  Gynmaiium  zu  Berlin»  Hr.  Junpus,  ift  von 
der  dafi^en  Gefellfchaft  naturforfchendeir  Freunde  zu 
ihrem  MitgUede  aufgenonamen  worden. 


V 


Der  durch  feine  Reifen  bekannte  Geldirfc  le  Che- 
valier ift  an  des  verftorb.  Villoifon's  Stelle  zum  BibHothe-* 
kar  am  Pj^ntbeon  ernannt  worden.  ' 


LITERARISCHE      A  N  Z  EIGEN. 


Ankündigungen  nener  Bücher« 

Bey  J.  F.  Hammerich  in  Alton«  ift  erfchSenen 

«nd  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Mmglifche  Sprachlehre  für  Deut/che ,  mit  Beyfpielen  zur 

Erläuterung  nnd  UebungenzurAmwendungdirpge^ 

teneu  RegelUy    vau  G.  Poppte  ton  und  L  Bet- 

tue.     Zweyte  verbefferte  und  vermehrte  Anfiage. 

aO'Bogen  in  8.     Preis  20  Gr.   . . 

JÖä  feit  einigen  Jahren  fehr  Tide  neue  Englifchc 

T»^chlehren  in  Deutfchland  erfchienen  find :  fo  erregt 

^  fchoÄ  eine  gute  Meynung,  wenn  ein  Buch  der  Art  in 

w  kurzer  Zeit  eme  neue  Auflage  erlebt,  uftd  diefs  allein 

«nut  ihr  zut  Empfchlmig   gereiobe«.     Referent  vetfi^ 

«lert  aber  audi,  bereitt  die.erlte  Ausgabe  ait  Nutzen 


beym  Unterricht  gebraucht  zu  haben.  DieTe  jvrette? 
bat  viele  zweckmäfsige  Verbcncmngen  imd  Benchngun- 
gen  erhalten,  und  ift  in  i^n-en  üebungen,  die  m  aHen 
Theilen  der  Sprache  mit  zweckmäWgcn  Beyfpielen  und 
echt-englifcherPhrafeolögle  vom  Uichtem  zum  Sebwe- 
rcm  Jbrigehen ,  durchaus  praktifch  ,  und  wird  lieh,  be- 
londew  fferjblche,  die  keinen  gelehttcn  Unterricht  1» 
Sprechen  erhalten  haben ,  vorzüglich  brauchbar  «ngen. 
Diejenigen,  die  fchon  cm  En^ifches  Buch  Icfen  kon. 
nVn,  werden  fie  fafe  ohne  Beyhölfe  zu  einer  Wegweile- 
nn  zu  fchriWichen  Üebungen  mit  Nutzen  gcbrancöcn, 
und  ßch  dadurch,  daü  fic  Schreiben  nnt  Lefen  verbin- 
den, auf  eme  leichte  Art  den  Genius  der  Sprache  mci* 
genen,  derhier  ganz  vortrefflich  in  den  Schreibubun- 
gen  aufc^^-Cßt  üb.    Man  findet  m  diefcr  zweyten,  ^ 


«■•««^«•«M 


in  der  erftcn  Ansgabe^  ein  VeirzelcKnlCs  fler  wichtig- 
ften  X^Uwörtcr  mit  üiren  Partikeln,  welches  an  Genau- 
icikeJt  die  iiiehrCreu  Sprachlehren  übertrifft.  Ganz  nea 
lunzu"ckoiiuTjen  ßnd  einige  leichte  Gefpräche  und  Fa- 
beln,  Die  Jte  Ausgabe, ift  cwrect  und  fefar  gut  ge- 
druckt I  und  obgleich  ße  26  Seiten  mehr  hat  als  die  er- 
fte  fo  verkauft  der  Verleger  ße  doch  für  einen  niedri- 
geren Preis,  um  dadurch  die  Eimfuhrung  in  Schulen  zu' 
crleiclitern,  und  erbietet  fich  auch,  bey  gröfsem  Beftel- 
lungen ,  zu  einem  vcrhältnifsmäCsigen  Rabatt. 


M4 

Orten,  wo  keine  BucUiandlnngen  dM  ,  "verbreiieii wol- 
len; fo  werde  ich  für  fie  auf  eine  befondere  Vergalung 
des  Preifes  ftets  Bedacht  nehmen, 

Leipzig)  den  l6r.December  1805, 

Job,    Ambrofius   Barth. 


r 

Der  4te  und  letzte  Band  Ton  ProfefCor  Fr.  Cteofi' 
kardial  Erdbefckreibung  der  Kuf  -  und  Herzoglich  -  Säch^^ 
ßfchtn  Lande ,    dritte  ganz  umge^rheitete  Auftage  mit  einem 
Vßilßändigen  Namen  -  und  Sachregißer^  ift  nun  erfchienen. 
Der  Sulilcriptions  -  Preis  war  zu  8  Alphabet  ftark  6  Rthl, 
berechnet ;   d^  diefer  letzte  Band  aber  allein  über  3  Al- 
phabet ftark  geworden  ift,  und  das  Ganze  faft  10  Alpha- 
bet tehr  enge  gedruckt  enthält :   fo  wird  l  Rthl.  Sächf. 
Nachtchufs  bey  den  aufserordentlich  geftiegenen  Druck- 
und  Papier  -  Preifen  Niemand  unbillig  finden ,  den  jeder 
Beixtzer  der  drey  erften  Bände  nocn  nachzuzahlen  hat. 
Das  Publikuia  gewinnt  diefes  an  der  Aufmerkfamkeit 
■und  Koften,  welche  auf  die  hier  mitgetheilten ,  von  je- 
dem Amte  und  einigermalsen  berühmten  Orten  directe 
.eingezogenen,    richtigen  Nachrichten  verwendet  wor- 
den Und,    fo.  daCs  man  mit  Zurerläfügkeit   beftimmen 
kann,  dafs  kein-Land,  wie  Sachfen,  jetzt  in  ftatiftifchcr 
und,  geographiffcher  Anücht  ein  ähnliehes  Werk  aufzu- 
^  zeigen  hat.     Jedem  Inländer,  fo  wie  dem  Statiftiker  des 
Auslandes ,  ifts  ein  treuer  Führe«*  alles  deffen ,  was  ihm 
irgend  in  Kurfachfen,  den  Laulitzen,  den  incorporirten 
und  Herzogligh  Säcbfifchen   Landen  zu  wiffen  nölhig 
wird;  iede^Verhältnifs  einzelner  Orte  und  Aemter  zur 


An  alle  Freundcxder  Gefohichte,  befonder$ 
von  der  )üdifclien  Nation. 

JofephuSf   Flaviusy   V9m  judißhen  Kriege.      Veherfetzt 
.    V9n  J.  B.  Fr  i  efe ,  2  Theile  in  gr.  g.    Jeder  Theil 
mit  einer  Vorrede,    von  Herrn  Dr.  Oberthür  in 
Würzburg,     Altena.,    bey   J,.  F.  Hammer  ick 
X804  und  5.     Preis  3  llthl.  8  gr. 
Der  SchviftftelleK  eines  Volkes ,  das ,  Sowohl  in  der 
allgemeinen  Völkergelchichte,  al£  in  der  Gefchichte  des 
^  Menfchen ,  eine  böchftmerkwürdige  Hoüe  fpiejt  und  ei- 
nen   fo  wichtigen  EinfluXs  auf  die  Aeligionsver-ikTfung 
der  gebildeteften  Völker  der  Welt,  fo  wie  auf  die  Uen.- 
kungsart,  die  Sitten,   die  Swatsverfaffungen  derfelbcn 
gehabt  hat  •,  eines  Volkes,  in  deffen  Mitte  Mofes  und  Je.- 
fus  lebten ,  —  eines  Volkes,  welches  von  den  Nationen 
der  grauen  Vorwelt  fich  allein  in  zahlreicher  Menge, 
überall  auf  unterer  Erde,  rein  und  unvermifcht  mit  den 
Eigenthümlichkeiten  feiner . Gefetze ,  Sitten  und  Reli- 
gion erhalten  hat ,  und  weder  den  Hafs  ,  mit  welchem 
andere  Nationen   daffelbe  anfeindeten,  noch  anderen 
Widerwärtigkeiten,   unterlag,  erregt  gewifs  zu  unferer 
Zeit,  wo  es  eine  Angelegenheit  des  Tages  ift,  an  der 
Civilifirung  der  Juden  zu  arbeiten,   und  ile  zur  förmli- 
chen Theilnahmet  an  den  bürgerlichen  Rechten  mit  den 
Ckriften  zu  verhelfen^  neue  Aufuierklamkeit. .  Vorzüg- 
liches Intereffe  indeffen  hat  die  Gefchichte  eines'  Volkes 
in  der  Aufiöfung  feiner  poKtifchen  und  religiöfen  Verfaf- 
fung,   die  uns  von  einem  glaubwürdigen  Schriltfteller 


Regierung,    die   Juriftifche,   militärifche  und  Ephoral- 

Verfaffung,  der  Gerichsftand  jedes  einzelnen  Ortes  mit     und  Augenzeugen  erzählt  wird,  und  dürfte  wegen  viel-, 

feiner  Volksmenge ,  Häuf  er  und  Hufepzahl,  Merkwür-     f a  eher  Aehnliclikeit  der  jetzigen  Zeit,  mit  jeuer  in  poli 


digkeiten,  Fabrik- und. Nahrungs- Stand  ift  im  Einzel- 
nen fo  deutlich  Ijeftimmt ,  als  für  das  Ganze  zur  Ueber- 
ficht  au%ef teilt ;    Producte  und  Manufacturen ,  fo  wie 
überhaupt  die  Sächfifche  Induftrie ,  zeigen  fich  in  dem 
cultivirteften  Zuftande,  und  allenthalben  eine  weife  auf^ 
merkfame  Regierung.     Es   wäre  unnütz,    Vaterlands- 
Freunde  durch  mehrere  Anführungen  auf  ein  Werk*, 
das  fchon  fo  allgemeinen  Beyfall  in  feinen  erften  minder 
umfaffenden  Auflagen  und  Bearbeitimgen  erhielt,  noch 
durch  ein  näheres  Detail  aufmerldam  darauf  machen  zu 
wollen.     In  Aemtem ,  Canzleyen ,  Gerichtsftuben  und 
bey  öffentlich  angef teilten  Perfonen  wird  man  hoffent- 
lich es  nie  in  der  Folge  vermiffen,  fo  vne  Kaufleüte  und 
Fabrikanten  es  nicht  entbehren  werden,   wenn  ihnen 
i)ir  Vaterland  kennen  zu  lernen  wichtig  fcheint.  •  Für 
den  SublcriptioBspreis  a  7  Rthl.  Sächf.  werde  ich  bis 
Oftem  I^)o6  daffelbe  noch  an  jeden  überlaffen,  welcher 
fich.  directe  an  mich  wendet ,  an  entferntem  Orten  wird 
man  aber  wegen  Porto  8  Rthl.  dafür  zu  vergüten  fieh 
ipicht  entbrewen.     Sollten  Privatperfonen  das  Werk  an 


tifchem  Sinne ,  zu  manchen  nützlichen  Reflexionen  An- 
lafs  geben.     Der  Herr  Ueberfetzer  untemalim  defsliaib 
gewifs  ein  fehr  verdienftliches  Werk,    dafs  er  gerade 
diefe   zuverläffigfte   Schrift   des  Jofephus  wählte,  und 
nachdem  in'  den  letzten  fieben  Decennien  nichts  für  ihn 
gefchehn,  dem  Publikum  eine  lesbare  Ueberfetzung  def* 
felbeA  vorlegte.     Mehrere  kritifche  Blätter  haben  die 
Verdienfte    deffelben    feiner   Ehre    gewürdiget.     Das 
Buch  empHehlt  fich  als  eine  unterhaltende  Lectnre  je- 
dem gebildeten. Manne,   dem  die  Gefchichte  des  jüdi- 
fchen  Volks,  das  in  fo  mannichfaltigen  Beziel»ingen  mit 
uns  ft^ht,   intereffirt,   befonders  aber  dem  Gebildeten 
von  diefer  Nation  felbft ,  denen  hier  der  Zugang  zu  der 
merkwürdigen  Schrift  ihres  ■patiiotirchei> Landsmannes 
geöffnet  ift.     Der  geiftliohe  Rath ,    Herr  Dr.  OUcrttulr 
in  Würzburg,   deffen  Verdienfte  um  den  Jofephus  dem 
Gelehrten  längft  bekannt  find ,  hat  jeden  Theil  diefer 
nun  vollendeten   Ueberfetzung  mit    einer    lehrreiche» 
Vorrede  ausgeftattet ,    die  derielbeit  su  einer  grofsen 
EmpFehlung  gereichen. 
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Ver2eicliml3  der  in  der  ADgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättem  recenGrten  Schrift 

Atm.    Di«  «fft«  Ziffer  sttgt  die  Nnmvr,  die  «weyie  üe  fieite  en.  Der  Beyfits  EB.  beveichnet  die  ErgfinsnngatilStter. 


A. 

Aerthetik,    Bevifion    IJirer    Literatur,     Fortfctzung. 

EB.  I,  X  u.  folg. 
Andrefenj  Joh.,    Befchreibung  eines  Dampf  -  Apparats. 

7»  55*  ... 

Anfangsgründe    der    Rechnung  mit   Decimalbrüchen. 

EB.  9,  7i. 
Anton ^^] oh,  A. ,  Jahrbuch  fSur  SchulJ ehrer.     7%  $6» 
Arigoniy  Catalogus^numorum  veterum  Mufet  fui.    4i  31* 
Arndts  E.  M. ,  Ideen  über  die  höchfte  Anficht  d.  Spra- 
che.    17»   iSJ- 
Aftrolahe  abr^g^ ,  das»   u.  d.  neue  HöhenmeCTer.    9,7a- 

fi. 

Baden ^  G.  L.,  dct  NorfkeRiges  Hiftorie.     xg,  X41. 

Baudry  des  hoperes^   f.  L.     .      ^ 

Becker^  *  M.   Fr.«    fiher   Cultur    des    SchiiFbauholzes. 

11,  167. 
Bellermann ,    M.  h^    de  ufu  Paläographiae  hebr.      ^f^ 

215. 
Senfen ,   H. ,   Syftem  der  reinen  und  der  angewandten 

Staatslxshre,  i  Th.     EB.  4,  31.. 
de  Befenüol^  Memoires  Berits-  par  lui  ixi^me,  3  Vols    17, 

XX9- 
Biblioteca  italiana ,  Vpk  L     16,  20^. 

Blicke  auf  Paris  von  einem  Augenzeugen.     34,  i87* 

Bode ,  W. ,  Befchreibnng  der  Verfertigung  von  L^tt* 

£chindeln.     x),  103« 
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in  Königsberg  ig,  142,  Kemper  in  Harderwyk  7,  55. 
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lo^iia  14,  io){.  Spattgenberg  m  Gnhrow  i,  3.  Spittler 
in  StuttgarHt  14,  log-  Stememann  in.  Berlin  ig,  141. 
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Genz,  Schriften  in  Frankr.  überfetzt  5,  34.  Heeren g 
einige  Worte  über  Herders  Brief  an  ihn  wegen  Perfo- 

SoHs  17,  135.  -  Heiberg,   Nachricht  ron  feinem AnsrifF 
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7i  49-     I»  57'     9»  ^5'     »o,  6j.     11,  73.     it,  gi.     13, 
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über  Kornft>erre  1 6,  1 2 1 .      v.  Seckendorf,  Frhr. ,  Auf- 
forderung m  Betreff  von  Schlettweins  ArduT  1^  127. 
Ueberfeuungen   deutfcher  Schriften    in   Frankreiok» 
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HA.T.1-K,  b.  Curt:^o.  jtf»«'.  Noaffelti  Exercit^- 
tiomgs  ad  Sacrarum  ScripiUrarum  inierpreüUion^m^ 

Jedes  Bcyfpiel/  cfürch  tvelches  die  muftermäfsige 
Schriftausiegungsmethocle  des  Vfs.  ^nfchaulicher 
gemacht  und.  unter  dem  nach  GrandHchkeit  ftrebeti; 
den  Theil  der  theologifchen  Nach weltVferbreltct  wird, 
tiiufs  höehft  wiilkönltnen  feyn.  Rec^  hat,  To  oft  er 
eine  folchc  dlit^hgeftthrte  Unterfnchiing  ftiidiit;  ntfr 
noch  dicfen  WunicH ,  dafs.dcr  Vf.,  welchqr  Ijev'fei-. 
nen  unausgefeteten  Befchäfti^ungen  mit  dem  gdnzeft 
N.  T.  über  viel?  eirizehie  Stetten  tind  exegetifch-kri- 
tifche  Probleme  feine  eigene  Aufichten  und  Auflöfun- 

ten  ohne  Zweifel  gefunden,  ganze  Bücher  deffel- 
len  aber,  wahrfcheinlich  M-eil  er  das  Eigene  nicht 
mit  dem  lieWnntereii  vermifcht  geben  wollte,  nicht 

ffir  das  Pttblicum  bearbeitet  hat^  fftr  die  Schriftfor- 
Tchcr  wenigftensJn  kürzeren  Auffätzen  und  Schollen 
jene  gewifs  denkwürdigen ,  ihm  eigenthÄmliöfien ,  Be- 
merkungen aus  feinen  Papieren  auswählen,'  und  da- 
durch eine  grofsere  Anzahl  wifsbegieriger  Verehrer 
feiner  Verdienfte  an  deni  Nutzeh,  ^welchen  feine  aka- 
dcmifche  Voileftingeo  fchon  fö  lange  Zelt  her  ftiften, 
Antheil  nehmen  laffen  möchte.  Die  Jugendkrcfft  wagt, 
verfucht,  erfinntuiid  erfindet:  der 'Mann  piTift,  com- 
binirt,  erweift,  ordnet.  Solftc 'liicht  der  Veterap, 
ein  Nöffett,  'ein  Grte^bach:  ein  Sckmirrer  u.  a.  ficb  felbft 
die  Freude  utid  tiie  felbyrriingene  ßelolmung,  an- 
dern aber  den  pferemih-endeh  Getvinn  und  Genvfe  zu 
frhaffen  bcftirtiYnt  feyn ,  die  ^wichtigften  i^nfichteü, 
^v eiche  ihm  6in  langgeöbter  Blick  über  verfchfedenb 
TVieWefeiiier' Fächer  iq  veffchledehdn  Epochen  TeWös 

Studiums  In-  volJei-  Klarheit  geixeigt  liat,'  nach  deh 
HauptzögfeVi  mit  feftfer  Hand-  2;äm  v(r(inigifen,  5:tt  fkiz- 
ziren  und  djirch  diefö  für  deö  Wifsb^gierigen  fchon 
zureichende  Aufsenlinien  tlhd  Fingerzeig  andern,  de- 
nen es  ein  wahret  Erbft  mit  der  Sache  ift,  ein  Wani- 
Ma  rota^ '  vifligict  cernes  zuzuwinken.  Ein.  einzelner 
l.ichtftrahl,  «in  onfchfeihbares SameDköm ,  in  das ö^ 
niüth  eines  fttngerto  F?öi*fcbers  %ingefeäktV  C^ie  die» 
ehfidem  durch  die  Eyiflblas'.äoctotiifn  inramM^  durch 
die  Otta;'Pärergä,'^]ndlesia%t<S.  oftin  eirifeinliüFäl- 
ligcn  WiJrf  ghIckBcfccr;  tdy  unt^r  einem  n^fftiiaitien 
Apparat,  möglich  w^f!)'  kann  dW  erWttnfchtfeftai 
Kntwickelungen  TieiVorbtTfngeS ,  wShrehd  im  Gegeti- 


chen  und  unvoÖftandigen  Ausführungen,  in  Umlauf 
"^zu  fetzen  wiffen ,.  bald  unberufene  Federn  ihre  unzu- 
verläQigeft  Naclifchreibereyen  und  hiilbvörftandenen 
Excerpte  als  achte  Erbfchaft  von  einem  befferer  Monu- 
mente würdigen  Lehrer  unier"  die  Ptlengc  ausftreacn» 
auf  jeden  Fall  aber  fo  manche  ächte  Perle  in  deh  Pa- 
pieren des  unermüdeten  Forfchers  auf  die  Seite  ge-  ' 
woi;fen  wird,  vyeil  nicht  geübte  Augen,  um  fie  her- 
auszuwählen und  mit  wahrer  Achtung  und'DelicatefTe 
fegen  den  Erfinder  geltend  zu  machen ,.  in  der  Nähe 
nd.  . 

.    L  Obffi  ad'Orathnem,    quam  yoeänt^'  dotnintcamy 
•Matth.  6.  Luc:  it.  (tgoi.)  find  in  der  A.  L.  ii.  fchoh 
angezeigt.    II.  Eine  det  wichtigften  und  überweiferiLf- 
fte'n  Erörterungen !  Di/p.  di Spiritu  Sancto^  primts 
Chrißtanis  ab  Apoftolls  per  impofitionem  manuutti 
iradito,    Act.  Ig  1  i-^7-    &»  1^4  ff«    io,'44.   u.T.  w. 
:Joh.  der  Täufer  hätte  feine  Schüler  d'ps  ßoL'rrrt^ta^oii 
YimbnT)  ft  Trytl/f*.  «y.  dyVch  den  TVleflias' 'erwarten  laf- 
len,  Welcher;  von  der  Oottlielt  felMt^mcht  'kä/glicli 
•(«v»  ex,  |x»yg«y')  Job.  3,  34/35.  begeiftert,  eben  fo  ari- 
'dere  zu  beg^ifiPem  fähig,  fey.    Nat^h'der  erften  Stelle 
aus  der  Apoftelgefchictite  nun  warep  einige  vdn,  Jo- 
hannes getaufte  fo  früh  aus  Jüdäa  weg*  und*  dann 
nach  Ephefus  gekomnien,  dafs  fie  noch  nicht  haften 
erfahren  können:  der^  welchen  der  Täufer  ai$  gewifs- 
-kommend  {S  i^x^HBvo<i)  aiicH  fie  erwarten  lehrte,  fe^ 
als  Kufio^,   Mtfftasy   in  Jßfus   dem   Nazarener   wirk- 
lich aufgetreten.   Eben  diefewufst^ri'daher  auch  nicht, 
dafs  das  ^rvfufxoc  acy. ,  deffen  Fülle  ( einem  llingctauclit; 
"Werden  gleich.)    der  Täufer  vom;  Meffia!^   erwarten 
.liefs,  jetzt  fchon  bey  Manchen  in  der  Wirklichkeft 
fich  "zerge.  (vgl.  Job.  7,  39.  ouVä)  )fv  ttv.  «y. )    Bis  dahip 
kannfen  fie  blofs  die  Johannpifche  Taiife,  gerade  \vip 
ApÖUo  Apg.  18/25.  aüch'WVrTflt/Ltfvo^  ftb^/övTO  ßoLTrricTfjM. 

•fwavvGv,  zwjlr  belehrt  war'vort  dem  \Vege  ctes  Herrn, 
'•d.h.'v(mdet^  deisMefßas  wüVdigfen^nleitujig  derMcii- 

fchen 'zu'ihrer.ächtcn  Beglückung  (jcocTJjx'Jf*^''®?  ^'  ^^^'^ 
t.  K^ot;)»  nach  aber  dicht  die  Meuiasidee  auf  den  er- 
fchienen^n  Jefus  bezog:  .'Da' nun  Paulus  j?ne  Täuf- 
linge des  Job.  volTt  Erwarten  auf  das  Dafeyn  des.M^Jf 
i^as  m 'Jefu  l^erfop  hingeführt  hat^  und  fie  durph  dxp 
Täitfe  felbft  darauf,    dafs  Jefii  clqf  tVame  Ä?rr,  zur 


vi.  JL  Z.  1806.    Erßer  Band. 


lung  entnunasmirj:./  So  bald,  ciarauf  _  j, 
düreh  Auflegung  der  Hände,  diefe  Gebärde  der  &e- 
fciellfen  AuszeicTiming,  ihrer  Pferföneji,  fie.  für  den 
Dienft  des  M^ffias  Jefus  nach  erneuerter  Taufe  he* 
fönders  auszeichnete:  fo  überrafcMe  ß^  die  J-iJiße  Be* 
güßetüng  (jfXJe  to  nv>'tly.'tn\  *vrov^^,  welche  Ce  von 
Ee  .  dem 
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dem  ^i^cHen  Sif  efiias  erwarteten.  Bey  ihnen ,  weil 
fie  aufser  Paläftina  länger  gewefen  waren  und  alfo 
nicht  blpfs  pal3ft}nenfifoh-jadifeh  redete  ,^  zeigt  fich 
diefe  Begeifterung  'znnScmt  "dadurch,  dafs  fie  in  ver- 
fchiedcncn  Sprachen  davon  zu  reden  und  ihre  Ueber- 
Zeugungen  freyxnüthig  herauszufagen  anfingen ;  oder» 
wie  Hr.  N.  fich  ausdrückt:  furore  divtao  incenfi.  *  jord- 
toquebantur  atiisque  nitebantur  ferfuadere.  Hoc 
tnim  ejl  ißud  vaticinari\  nqo^i^rEVftv ,  ut  faepius  in 
volutm^e  facro ;  ncn:  futura  praedieerel  So  deducist 
der  Vf. ,  dafs  tp  wv.  «y  die  Incitation  einer  göttlich 
erregten  Geifteskraft  war,  welche,  als  Urfacne  von 
den  .  mannicbfachen  Effecten  der  Charismen  untei?« 
fchieden  yv^erden  midfe.  Depn  bald  folgte  aus  der  hei- 
ligen Begeifterung  ein  Reden  in  gewiUen ,  entweder 
für  dän  Hörenden  oder  den  Redner,  oder  für j beide, 
ausländifchen  SpT<tch0n  (Apg.  2,  4*  trvfVft«  iiiSiap  «tto- 
05c77.),.  bald  die  Ausübung  anderer  von  Gottes  \Volil- 
woUen  gegen  die  Menfchea  (x^?^)  zeugeuden  Anla- 


vera  vi  et  ratione  DecreH  Bier^U  Act  15.9  vonOgiieli 
um  zu  zeigen,  daüs  die  vier  unter &gten  Pimkte  in 
Verwandtiehdft  mit  dem  Gdtzendienn  ftaAden,  von 
welchem  fich  die  geweftecn  Heiden,  fie  mochten  iüv 
difche  Profelyten  oder  unmittelbar  zum  Chriftenthum 
Uebergetretene  feynj'um  der  Juden  willen,  denen 
^v.2o0  Möfe  in  allen  Synagogen  an  den  abbaten, 
auch  feit  fie  Chriften  waren,  vorgelefen  wurde,  auch 
.durch  Ünterlaffung  von  Dingen,  über  welche  unter  an- 
dern Umftänden  kein  Verbot  nöth^  wäre ,  befondcrs 
bey  Mahlzeiten  ( Agapen)  möglichufo  entfernt  halten 
foUten . '  Omnem  fügitndarum  tnödum  temmiat  Deertbrn 
his  rebus^  quas.  ut  in  Jtr^itrariis  profetyti^ 
plurimi  certe  eorum  haben, foleJfantyßc  ^^ 
daei  non  obfcuram  judicabant  conttnere  fign^catiamm 
idololdtriae  ^  aut-anmi  ak  eo  mm  admodum  alUni;  ae  %e 
has  quidem  omnes  eomptectitür i  ^ed  eas 
iantummodo^  quae  fe  per  convivia  prpde- 
renU    S.  96.  97.     So  klar  diefes  dem  R^.  wird  bej 


gen  fdotesji  Kor.  12,  4.  7.»  unter  andern  das  na^rn,  den  dr.ey  erften.  Unterfagungen  fi3**A0^iTevj   -nvixrov^ 

welcnes  der  Context  i  Sam.  ip,  6, 10.  i8»  ao  f-vgl.  .o^^ttr^^  (vgL  Levit,  17,  10  f.),  fo  fehr  mufs  er  doch 

Luc.  1^67*  41-  als  carminafacra  proloqui,  Num.  11, 2$.  bey  Üer  Tripel«,  imgeacbtet  aUerdio^  auch  Iiq  oft  un- 

vgl.  Exod.  Ig,  26.  als  judich  pronunciare  beftimmt.  ,ter  den  Attributen  des  Götzendienfiies  feyn  konnte 

Bey  den  Samaritanern,>  welche  der  judäifche  Chrift  (iMum.  ajf.  X  Cor.  la),  zweifeln«  da&  fie  habe  ge- 

leicht  fAr  zurückgefetzt  und  werth  der  2kir ückfetzung  nören  können  unter  ea ,  fdoe  profetyti  ptemmque  i  m 

hätte  haltet  können,  bringen  die  Apoftel  abfichtlich  .arbitrariis  judicabant^    vaxd  dafs  auch  in  diefem 

Apg.  ti,  22  f.  gleiche  Begeifterung  durch  ihren  per-  Punkt  (£  S.  iio.)  deereti  amctoru  non  votueruni  quid- 

fönlicbenEinflufs  und  das  Händeau^e^en  hervor  »ohne  Mam  proponere  novis  Ckriftianis^  9^  ^^I^^  cünf4 

dafs  dort  ein  '^Xt^tttrn  >^cik€l}f  fqlgt,  w^^  ^  fi^maritani-  deoerent  fuger e^  k»  e»  ßfoli  jefium  ejfen^m  •  .  fed 


Ifche  Sprache  felhft  keinei  fremde  war.  Üeberhaupt 
iCt  ajfo  TTw.  Kj,  ein  iy^ovtruur^o^,  furor  facer.  (Apg*  4» 
d9*]f,  der  häufig  trieb  zum  Adt>^«y  rot  ^«r^  rov  Seov. 
Joh.  31,  34.^  und  zwar  lAtTti  itatejn^  ttat^Qt»^  Luc.  21, 
]<•  fetzt  qs  et  fapientiam ,  woMatth.  ip,  i^f.  fpiritum 
PaUris  rxe/tri.  Stephanus  ift  voll  von  hiritus  et  fapien- 
lia.  Selbft  das  durch  den  Me£6as  i|rlt  zu  bewirKende 
Cottverehrcn  iv  TrvtvfAftTi  ».oXij^fix  erklärt  Hr.  iV.  hier: 


quod  atiis  waefentilms  inttrmUtendum  effet*  Um  £0 
mehr»  al^  lir.  iv.  unter  Tro^vci«  omnem  Veneris  turoi- 
Judinem  verfteht  (S.  IP30>  mü&fte  wbhJ  diefer  Punkt 
ein  bleibend  und  allen  Chriften  ohnehin  verbotener  ge« 


.wefen  feyn,  welchen  aUb  das  Decret  entweder  gar 
nicht  erft  hier,  oder  mit  grofser  Unterfcheidung  von 
den  drey  andern  temporären,  an$  beförderet  Hück- 
'ficht  aufoieSynMogenvorleffujkg^n  dc^  mofaifchen  Ge- 


mit  Begeißerung  u.  f.  w. ,  im  Gegenfatz  gegen  das  Kalt4t>  ietzes  beliebten  Ünted^ijungen  hät^e  verbieten  ibüen. 

Engherzige  des  jüdifcheo  Particularismus :  denn  die  Kec.  gefteht«,  dafs  er,  theils  weil  ftQ^tw  etwas  vificäi 

Samariter,  im  Verkehr. mit  andern  Nationen  menfch*  Verbotenes  feyn  niui^  und  folglich  zu  den  drey  übri- 

lieber  geworden,  erkannt^ ^ den  Meffias  als  allgemei-  gen  Arten  von  Verboten  nicht  palst,  theils  weil  man 

Ben  Retter,,  rov  vtiryioa  rov  %^arpL^  Job»  4,  42»    Diefe  wobt,  2ar  ^choniuig  der  Juden  ein  Verbot  über  die 


.    ,  ,  ,  »rung:  .zu     najten    jge9.ei£t  .      .    .     ^_ 

'Accipite  ^pir.  Sl  fwo  mäii  vielleicht  riqch  treffender:  der   Vf. .  äut    yerwandtfchaft V  diefer    Materie    wit 

SumitefvqbisXSpir:  S.  überfetzen  kö^tcj!}  ,> We»-  der  GefchicJUe  der  Nikolaiten.    MöcJ^te Er  den  Vorfatz, 

dlet  begeirbert  ztnnlLehren,  Vorßebea'*  u.f^w.  Durch  diefe  zu  erläutern,  bald  erfüllen!    IV.  Dtfp.qua  «ö«*- 

'Häiideauflegen  weihten  in  Jer  Folgezeit  Gemeinden  ßratur  to  ir**ü|it«.«7A«flruwj<  Rom.  1,4.    Hr.  /v.  über- 

^orfteher  (presbyteria) ,  niit  oder  6x)pe  Apoftel,  neue  iet^t:  Natus  eftfilius  Dei,  e  gemre  Davidis^  ß  ejus  Aff- 

iehrer  und  IS^uTonare  (Apg.  13,  ir^J-;-    Da. unter  pM^itas fpecUhr^  ifsmanfh^atn^  mtffn  Uei  fiß^  *^  ^^ 
^en-  Presbyterp  felbft,  nach  ebe^^di^fer  gteHea^-       '  '      '  -      ^       • 

ST^f^jft«*  waren,  fb  zeigt  ;es  Gch>  wa/s  ftir  -'- 


aucb   ^lfi«Ä  (3»  ^ifffH^  xf.  4t  j2or.  13,  4^)  per.refiurreßtionem 
.  .       .        ..      ..    ,  .  :a/5  für, ein .xf*f^<»f*«c    ^  mortuis^./i  quide,m  raiia  huAeißtur  $firiius> 

3  Tim.4  xx  (nauföich  Diegeifterter  Leliiqr  uxiq  Ord-   qui  ^um^fa^ctificavit^k^e*  vis  iüius,  qua  f^tnt 


jiter  wrtd  MiflroJöar,  zu  feyn ,  txrjptT^i^f <m  «rr^ ocrr^av  xoLki^y 
%  rniui,ig.)  Titnotheus  eriwiten  hatte,  fowohl  iia 
^^^ipyi79tUq  oder  durch  7r^o«Yo^<7«(  ^'^'  at^rov  n^o(p3iTJim^ 

als  3«  iiriäfa^^  rm  x^^*»^  des  Paulus  s  Tim,  I,  6^ 
rHeler,.  oehft  einer  ge\riflenGemeindevorftehertch^^ 

ks^e  ihn  dazu  mit  diefem  jBkitiiäl  eini^ew^ibt«   Ul^  JDe    {Ue  HjEod^p^- ab.  icftlcher  fondoruiol«  dßs  ßus.  beiden 


frat  SofUitü^  Jeu  fittfts  Bei,  Luc.4».|4i  loh- 10»  2i6- ^^^ 
4,  Ig.     V.  FtqW.  in  Qal.  3,  ^a    ^ie,  Quinteffenz  ift j 
oals  ra  97rc(f4«  (^).dQ$  Aliraham  z^  Paulus  2Ke^t  wa- 
renoi  ix,  ttj^tw«  y.  ju'^eitfrlitgläubigenJM^efl^iie^ 
Chriften  v,.  16.  a9.,>  nicht  alfi^.  die  Judei^i,  ^uch  nicht 


sat 


'  Num.  aj.     FE&RUAR  igöfi. 


aas 


Theflen  trenlende  Dritte  und  Nene  ( imiyni  xna<<  dCor. 
5, 17. ^.  D'ttfem  oitB^x  11UD9  lagt  Paulus,  gehöre  die 
dem  Ahrabam  zugelegte  xnaimicbfoche  Glückfcltgkeit 
durch  Religiöfitat  ( v.  §•  )•  Die  mof«  Gesetzgebung  aber 
fey,  um  Ver^ehuDgen  zu  verhOtoi,  in  VVirkfamkeity 
wahi-eud  und. bis  diefe ächte.  Eine,  Abrahamitifche 
f  amiüe  in  der  W  elt  hervortrete.  Sie  fey  promulgirt 
durch  Engel  Gottes  (mit  Auszeichnung}  und  durch 
eine  Mittdsperfon  (da  Geh  die  aken  Uehräer  Jehovah 
eu  hören  verbeten  hatten).  Diefe  Mittelsperfon  aber 
ift  nickt  Mittelsperfon  des  Einen  ^  nämlich  des  vnt^^ 

iiß  Tou  *\ßf§Mfif  des  aiTs^ijLQiy  «S  ivT^yytXrait.     Gott»  der 

Eine ,  hingi^eq  ift  fc.  Gott  def leiben.  Vgl.  Rom.  3>  29  L 
mlicujiu  eyls  feyr  ihm  angehören,  gelten,  nützen  u. 
f.  w.  Stande  nur  vor  ivoig  noch  rov  ^diefes  Einen,'* 
So  würde  Reo.  ganz  fich  befriedigt  fahkn.  VL  De  »na 
Dei  in  coelis  terrisque  familia.  PröU  ad  iflufir.  tocum 
Ephef.  j,  15.  et  alios  epftotarum  nutilin.  Sitnut  iUußraiur 
Hymnus  Lac.  2, 14.  necenfirt  in  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  213. 
Auch  gefiel .  es  dem  VL  >  felbft  S.  178*  au^  jene  Reo. 
freundlich  prüfende  Rackficht  zu  nehmen,  fo  weit  ße 
die  Lefeart*  iv  «cy^«ir«i(  n/^ox«««  betraf.  Die  Wagfchale 
fcheint  noch  zi|  (chwanken.  Nach  feiner  jetzigen  An- 
ficht hält  Rec.  beide  Lefearten  für  gleichbe&utend, 
weil  er  f^txjflc  mit  a^YaeTi)«  MenfchenlMe,  für  fynonym 
hält  So  möchte  die  dritte  Zeile  in  Apsofition  ftehen 
zu  ti^n^n»  „Preis  fey  Gott  in  Uimm^höhn,  denn 
auf  Ercten  ift  (durch  Erfcheiaung  desMel&as,  des  all- 
Tereinenden  Königs)  Friede»  unter  Menfchen  ein  WoM- 
geGnntfoyn  I  **  Od^r,  wenn  man  tvdQxt»^  vonddit, 
mag  das  zweyte  Versglied  verlängert  feyn :  •  •  «<(3p9 
cv  «VS^rroK  f«K)oxia{4  „denn  auf  Erden  ift  Friede 
unter  wohldcnkenden  Menfchen."  Für  Lucas,  als 
einen  Pautin^clten  Chriften,  mochte  diefer  Sinn,  das 
ci^ijvotroiffiv  (Col.  I,  2oO>  die  allgemeine  Friedensftif- 
tung  durch  den  Meffias  J.  betr^end,  vorzüglich 
wichtig  feyn  und  ihm  die  Aufbewahrung  der  Hirten- 
vißon  werther  mach^.  Das  Uebrige  der  Abhandl. 
erklärt  auch  Hebr.  12»  33  f.  Ephef.  i,  9.  la  31.  vor- 
trefflich. Das  Schwierig&e:  #v  oLvrt»  ixrt^^  ft^yru» 
T«  /»  TtH^  ov^vo/^  X.  T«  ^TT*  T.  7i|<,  erklärt  Hr.  N.  durch 
die  Einheit  des  Himmels  und  der  Erde  für  die  Chri- 
ften. In  beiden  Räumen  denkt  Paulus  nur  Eine  Got- 
lesfamilie.  Auch,  möchte  Rec'.  hinzufetzen,  machte 
man  von  dem  Meffias  abhängig  eine  folche  Einrich- 
tung (ein  folches  xTi^iF^Sa«  Ephef,  3,  ijj.)  des  Himmels 
unader  Erde,  dafs  einft  för  die  Chriften  wieder,  wie 
weiland  im  Paradiefe,  die  Himmelsbewohner  von  der 
Erde  nicht  länger  gefchieden  feyn  würden.  VII.  Anu 
enadvv.  (U  Chirographo  deteto  et  auchritate  a  Deo  per 
Chriftum  prinehwus  dekracta.  Col.  3,  i^  15»  Das  Chi- 
rographum  ift  nicht  die  Sündenfchidd  u.  dsL,  fon- 
dem  das  ^v  i^^uta^  (Befehlen  von  relativer  Nothwen- 
digkeit,  f.  Dan.  t  verf.  Alex.)  beftehende  mofaifche 

Gefetz,  rtt  y^fxfAit  imrXßnmfifvoy  iv  A<5qi^  2  Cor.  3,  7. 
(Sollte  es  nicht  befand ers  deswegen  fo  j;enamit  feyn, 
w^  die  Juden  darauf  viel  fetzten,  dals  die  Grund« 
gefetze  mit  dem  Finger  Gottes  gefchrieben  Gotteji' 
eigene  Handfchrif^  waren?)  to  x«t5*  i^ttM  und  ?  j}v. 
iv€mwTm  ^^  ift  das  wn$  0ndm  Brtrtffende  «nd  dis 


uns  Shul^n  IPUrige.  [£  die  nämliche  ArguTnentatipa 
bey  Petrus  Apg.  15,  10.  i^t^y»  ov  owr*  «<  ttätm^s  jjfA«*v 
•vre  ^Vti^  icxt'^äLy.vf  |8«orraer«i.}  Diefe^  WcgCchaffeil 
(e  media  toUere)  'hie&  zugleich  auch  ^  Heben  jenes 
adveffus  omnes  oRos  haßUe  odium. "  Tacit.  Htßor»  5,  5. 
Dadurch  waren  denn  auch  entkleidet  ihrer  tf^rdi  jene 
dfx^vtc^  T«ü  9(9crfx:Qv  1  Cor.  3,  i6w  vgL  Luc.  I3i  II-  Die 
auf  dem  Stuhle  Mofe's  sahen  durch  jüdifche  aroi^ft« 
r«v  x»9fiou  fv  oc^m  tmrch  lAn,  nämlich  Chriftus. 
VIII.  Anmadvv.  ad  toc.  PauU  Col.  3,  16— 3 j.  Als 
Fortfetzung.  i  iurt  o-xia  t.  (mcXXoyrckiv  vergleicht  der 
Vf.  mit  Hebr.  ip,  i.  Cicero's  exprejfum ,  non-adumbra^ 
*«w»i  ßg^tim  {pro  Coelio  c.  5.)  oder  fotida  et  exprejfa 
eßgies  rerum  {de  Offic.  3,  17.)  ift  mit  »Ik«i>  t.  nf»w*- 
rwf  dafelbft  ämilich.  to  ^f  amitm»  fc.  e^T«Vj  T«uXf«ffToy> 
res  ipfaey  ipfum  veJuti  corpus ,  cf.  v.  9.  cujus  fion  niß 
umbrae  apparebant  fub  lege  Mof.  Jeu  quidquid  efl  dono- 
mm ,  quod  impertire  nobis  vutt  Deus^  reßdet  i»  Meßa^. 
Zu  3eA«v  6v,  delectatus  per^  vgl.  J  Macc.  4, 43«  ^'• 
XovT«^  h  V0|(.i«,  Matth.  27,  4J.  colL  PL  33,  9^  r^trfivo- 
^ofTWfi.  f,  auch  Apg.  30,  19.  wird  mit  T«ir«»vovv  t.  ^v> 
xn^  Lcvit.  16,  39.  31.  appetUui  vim  inferre  (deprimemdo) 
und  fot:T€»vow^i^«i  (u7T«^r/9)>ai)  Phil.  4,  13*  verglichen. 
^^cAo^^2}0->  f lot  gommenticia  religio,  vgl.  i^f^cLcru^(^  eie* 
gantiarum  cupidior.  I3L  Dlfp.  in  loc.  i  TheffaJ.  5, 19— 
33.  ff0€vw«iv  erklärt  lieh  nier  durch  den  Ocgenuitz 
0cv«^7rv(eiv  2  Timoth.  i,  6.  'rrvev^K  ift  mens  divinitn^ 
coUußratay  de  Os  quae  pertinent  ad  votunUOemDel  i  Cor. 
14,  3a  33.  [Im  Grunde  bleibt  überall  die  Nr.  11.  ^r- 
wielene  Bedeutung:  Hauch,  Trieb,  Kraft  der  Be- 
geifterung  mit  der  Richtung  auf  das  Chriftenthum 
und  aUe  demfelben  dienende  Charismen.}  Im  Vor« 
beygehen  w^rd  ß«irT»^e<v  h  trv^t  Matth.  3,  13-  vom 
Feuer  der  göttlichen  Strafen  gegen  die  zuvor  gerügte 
Unverbefferlicbkeit  der  luden  erklärt,  vomenmlich 
nach  dem  rabbinifcfaen  Sprachgebrauch,  welchen  Cö««!^ 
Jken  in  l^mexiDiffertati»nn.phÜo)og.  ikeol.  (Lugd.  B.i794'7 
]>.  336.  erwiefen  hat  colL  Griesback.  Commeniar^cru- 
tic.  Partie.  I.  p.35'-3a  (vgl  Marc»  9, 49.  ny^t  a^^j^a^«'-) 
Bey  der  tr^o^ifrcMe  erklärt  fich  Hr.  N.  gegen  die  Uofs 
erdichtete  Bedeutung,  als  ob  dadm*ch  die  Gabe,  die 
Schriß  auszulegen  ^  angedeutet  würde.  Allerdings 
war  dfir  Tr^cq^irnj«  i»  ganz  anderm  Sinne  der  Ausleger 
der  Orakel,  oder  der  fwvr»««.  Uebi^igens  war  die 
Prophetie  gerade  .bey  den  Theljglonichem  in  Gefahr 
verachtet  zu  werden ,  weil  man  ihnen  mündliche  und 
fchriftliche  Behauptungen  des  Apoftels  (3*«  Xo^ov  >} 
ii'  itvivrtiXi/i^  ^<*  jjjuwv)  über  die  Ericheinung  Jefu  allzu 
chronelogifch  erklärthatte.  Der  Vf.  überfetzr:  dotein, 
perfpicue  loquendi  cavete^  ne  aliis  poftponendam pu- 
Uüs/vxkd  hält  daför,  v^^Tml  feyen  i  Cor.  14.- omnes 
univerfi,  qui  doesant  out  docere  pojTiut  Diefs  fcheint 
nun  aber  doch  da9  Cbai*akteriftirehe  der  Proj^eten 
bey  A^yptiem ,  Juden  n.  f.  w.  nicht  gewefen  zu  feyn, 
beionders  da  lle  von  den  oiioLorxtiXoii  immer  imtek^- 
fchieden  werden.  Ein  mroloqui  ( Hex-äusfagen )  legt 
ihnen  fchon  das  Etymon  acs  W  orts  bey,  gleicnfam  pro- 
farl.  Die  elgentnümliche  Art  deffeiben  aber  faeftand 
in!  der  begeiftertcn  Frevniüthigkeit  und  in  der  redne- 
xifchen  Mer  dichterifchen»   DÜdüchea  Darftellung^ 
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der  Gegenftand  möchte  dann  I^ehrideen «  Sittenrögen 
oder  die  Gegenwart  ( gegenwärtige  Volksverfaffung, 
vSiltcnyerderbnifs),   als  die  Zukunft  erzeugend»,  be- 
treffen.   Auch  Layen  (Arnos,  der  Hauptmann  Cor- 
nelius Apoftg.  10,  44. 45-  vgl.  19»  6.)  waren  auf  diefe 
Weife  Proplieten.     ßey  diefem  Zuftand  der  Prophe* 
tie  mifchtc  "fich  leicht  Unordnung  ein.     Es  war  da- 
her ein  ^i«x(iv«(v  Tbiv  aXA««v  (nätnlich.der  ruhig. ceblie^ 
benen)  nöthig.     In  eben  «diefem  Sinne  ^follen  ne  ficH 
zu  Thcffalonich  „ferne  halten  «tro  Trätvro^  «»d»««  tr»yjf- 
ov,    von  allem,    was  nicht  gut  und   wohlanftändig 
xoiXov)  iit*"     Schein,  wie  Li^tA^  überfetzte,  ift  ««io^ 
nie«     X.  Die  bekannte  gröndliche  Abhandlung  jlni- 
ntaivv.  infenjkm  Ubrorum  facrorum  «ora/^w,  wodurch 
jfCant  (deffen  theologifche  Kenntnjffe  meift  nur  auf  das 
ältere  theologifche  Syfteni  aus  der  Zeit  der  Baumgar- 
ten  u.  f.  w,  eingefchränkt  waren)  den  Gebrauch  der 
Schrift  bey  Ehreii  erhalten  zu  könn^  und  ^u  muf- 
fen me%nite.    JeneGewaltthätigkeit,  welche  bey  man- 
chen  Pnüofoplien  ganz  an  der  Tagesordnung  ift,  hi- 
ftoiifche,  anthxopologifche,  phyfifche  u.  f.  w.  That- 
fachen ,  wenn  fie  fich  nicht  fogleich  ihren  Speculatio- 
nen  fügen  wollen,  durch  irgend  eine  apriorilcheWfen- 
dung  fich  dennoch  zu  unterwerfen,  hatte  in  diefem 
Falle  felbft  Vater  Kant  befchlichen.    Seine  Philofophle 
hätte  es  nicht  nöthig  gehabt,  die  aus  einem  andern 
Gebiet  (moralifcher  Ideen  ^  herbeygerufaie  Hülfe  auf 
rftie  fo  hefiifche  Weife  oenen,   welche  aus  Urkun- 
den der  relisiöfen  Menfchengcfchichte  den  Menfcliea 
belehren  wollen,  aufzunöthigen;.  hätte  Er  felbft  nur 
den  Grimd,    warum  der  Scliriftgebrauch  fich   ihm 
nicht  fügte,  tiefer  aufgefucht.    Seine  falfche  Voraus- 
fetzung  war,  dafs  der  Schriftgebrauch  mit  dem  Glau- 
ben an  Infallibilität  aller  Theae  der  Schrift  nothwen- 
'  dig  zufammenhange.     Mit  diefem  Glauben  verbunden 
wäre  denn  die  Sqnrift  nach  dem  Wortfinn  mancher 
AusfprOche  und  Erfolge  oft  feiner  moraUfchen  Reli- 
gionslehre entgegen  gewefen.     Diefer  folke  fie  aber, 
CS  kofte  was  les  wolle,  dienen;  wenn  gleicn  voraus 
zu  fehen  war ,  dafs  eine  hineingetragene  Deutung  f Ur 
das  an  fich  Wahre  nur  eine.  Folie  von  fehr  zweifel- 
haftem Werlh  fevn  könnte«    Allein  die  Vermifchung 
zwev  ganz  i^erfcliiedener  Gattungjen  von  ErkehntniP 
fen  f    der,  idealifchen  des  Moralphilofophen  und  der 


allmählich  durch  mancherley  F^KIen'  und  frf^    ans 
der  Erfahrung  fich  bildenden  der  religiOfen  Liebeo^^ 
Weisheit,  wurd«  auch  an  Kant  (^^  hey  feüiem  Phi- 
lofophem  über  das  radioaJe  Böte  und ,  emigeni   ähnli- 
chen) dadurch  unausBleibiich  gerächt,  daS  niemand 
lange  in  jene  vermeyüdiche  Nothwendigkeit,  den  lii- 
ftorifchen    Sinn   dem'  apriorifchen   Zwecke    aufzu- 
opfern ,  einging.    Man  cn^ang  vielmehr  defto  ftärker 
auf  Wegräumung  der  fchon  angezeigten  falfi;hen  Pra- 
mifTe,  und  hielt  cfefto  fefter  darauf,   dafs  ohne  die- 
felbe  die  Schrift  (dicfes  allgemein  bekannte  Volks- 
buch voll  Menfchenkenntni&  und  antchatfZicher  Le^^ 
bensweisheit)  durchaus,    nur  aber  niefat   f>ioisal6 
Lehre  und  Ermahnunor,  fondem  eben'fowohl  ais  War^ 
nunc  durch  das  erzälilte  Böfe ,  und  durch  Rdge  der 
meiit  in  ihr  felbft  von  Zeit  zu  Zeit  verbefferten  Irr- 
meinungen ihrer  Urheber ,  als  niemals  untrQ|;licher, 
immer  aber  perfectibler  Menfchen,    für  die  iiaorali- 
fche  Rcligiofirät  einen  wichtigen  und  uiienthehrlichea 
Gebrauch  habe  und  behalte,  ohne  dafs  ihr  ein  ande* 
rer ,  als  der  hiftorifch  natürliche  Sinn  au%edrangeB 
würde.    Diefs  Eine  Warnende  Beyfpiel,  was  ^eigt  e« 
deutlicher,  als  dafs  die  apiiorifchen ,  idealifchen  Ein- 
fichten,   wenn  fie  wahr  find,   auch  mit  dem,   was 
dem  Menfchcngcfchlechte  feine  gefcliichtliche  Ent- 
wicklung gab  und  noch  siebt,  in  einer  ungezwiuige- 
neu  Harmonie  ftehen.     Wollten  nur  die  oft  •  allzu  eil- 
fertigen und  daher  allzu  gebietrifchen  Sprecher  der 
Philofophle    (welche   ohnehin   mit   der   Philolbphic 
i*ell>ft  nie  zu  verwcchfeln  find )  erft  fich  die  Zeit  und 
Mühe  nehmen,   um  zuvöi-derft  von  beideki  Sphilreii 
mit  uneingenommenem  Gemflth  mehr  als  oborflach- 
liche  Kenntniffc  zu  erhalten  und  dann  die  Eine  Gat-" 
tung  von  Eiufichten  rieben  der  andern,  ohneUeber- 
fprung  vom  Heterogenen  ins  Heterogene,  gelten  zm 
laden,  was  fie  ihrer  Natur  nach  gelt«i  mufs.     Die 
Eihfeitigkeit,  einen  Theil 'mcnfchlichcr  Kräfte  und 
ihrer  Producte  gegen  den  andern  zum  Nichts  herab- 
fetzen zu  wollen,    verräth  immer  einen  Mangel  ge- 
wiffer  Kenntuifle  und  einen  der  Eilfertigkeit  entgan- 
genen FeldfchJufs.     Bey  Kant  freylich,  dem  £6  viel 
uiiifaffertden   und  tiefen  Denker,    kam  dergicich«! 
etwas  nur,  wie  im  gegenwäitigen  Fall,  bey  iViebeii- 
partieen  vor!  -  » 
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^wurden.  Ein  Xnban^  zeigt  die  Abßclit  diefer  Verdeuttchang; 
-fie  geht  dahin,   die  m  Pirankfun  a.  d'.  O.    erfchienene  l3ebeiS 

fecming<^ea  auf  dem  Titel  genannten  Homana  ( 1798* )  '  vc^ 
,j«gsweife<  vor  der  frahern ,  die  I78S*  ia  l«eipzig  heraoa^ai% 

zu  pmpFehlen.    Diefa  ift  aber  auck  aiiea »  waa  fich  flb^  diete 

kldiai«  Schrift  jfagen  Ufst. 
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RECHTS  G  EL  AHRTHE^T. 

Lant)Shut,  b.  KrOll:  Teutfches  fV/t;atr«rfe,^vonD. 
Krülly  Ghurpfalzb.  Hofrathe  und  Prof.  d*,R.  zu 
Laiidsbut.  i^j.  XXXII  u.  337  S.  gr.  g.  (iRthln 
8  gr.) 

y^Lf  ir  tragen  kein  Bedenken ;  diefem  Coinpendium 
▼  ▼      das  Lob  der  gröfsern  Zweckmäisiglkeit  vor 
manchen  andern  neuern  beyzulegen.     Zwar  ift  Hn. 
Ritnde^s  ehtfehiednes  Verdienft  um  diefes  Lehrfach, 
dus  er  Cch>    wenn  auch  nicht  durch  Methode  und 
Anorcbiung,    doch   durch  Reichhaltigkeit  und  und 
Richtigkeit  der  Materialien,   erworben  hat,  bisher 
immer  noch  nicht  tibertroffen  worden*    aber   fein 
Lehrbuch  ift  durch  die  grofse  Ausführlichkeit  wirk- 
lich mehr  zum  Handbuch  als  zur  Grundlage  von  Vor- 
lefungen  brauchbar  j  und  fo  ift  denn  ein  kürzer  ge- 
•fafstes,  und  doch  mit  Vcrftand  bearbeitetes,  allerdings 
erwilnfcht;  nur  darf  m^n  freylich  diefs  relative  Lob 
.doch  noch  für  kein  unbedingtes  nehmen. 

Der.  denkende  Kenner  diefes  Fachs  mrd  natür- 
lich, gleich  nach  der  gewählten  Methode^  worauf  feit 
länger  «Is  einem  Decenniimi  dieAufmerkfamkeit  wie- 
der rege  geworden  ift,  fr^en-  indeffen  fich  vielleicht 
darch  die  Aenfseruogen  darüber  und  das  Vi^rfahren 
darnach  wenig   befriedigt  finden.  —     Nach  Anfüh- 
rung der*  darüber  erfchienenen  Schriften  bis  auf  Z7t 
rich's  Kritik  ^Marb.  1804.)  herunter,  hat  der  Vf.  in 
der  Vorrede  bis  S.  VIII.  fich  ganz  der  Hufelandifchen 
Darftellung  gemäfs  erkiäij ;  dann  aber  heifst  es  wei- 
ter: das  allenfalls  fo 'gefundene  „Aggregat  wird  zwar 
uiemal  gemein  geltend  pradicirt,  aber  in  v/iefern  feine 
einzelnen  Sätze  mit  allen  oder  doch  den  meitten  par- 
ticularrechtUchen  Normen  zufämmenftimmen,"  (alfo 
darauf  foU  es  ankommen  ?  )  „  für  eine  «smein  brauch- 
bare Sanunlung  überall  geltender  Emhrungsregeln 
ausgefprocheii  werden  können."  —    Nach  S^^X.  fol- 
len  die  deutfcheii  gemeinen  Gefetze  von  den  Quellen 
des  deütfchen  Privatrechts  nicht  ausgefcbloffen  w'er- 
d«n,  v!eil.z.  B.  Zuaftwefen  u.  f.  w.  zum  Theil  durch 
Helclisgefet^e   beftimmt  feyn  (ja  wohl  iu  einzelnen 
Punkten,    aber^nicht  in  den  Uauptgrundl^en  der 
Lehren).    Nach  des  Vis.  Meinung  foUen  die randekien 
(L*s  fUmifchen  ReclUs  nichts,  als  dieis  enthalten  (gewif^L; 
aber  behaupten  denn  die  Hn.  Hufeland  und  Feuerbach^ 
dafs  fic  Pandekten  des  römifjchen  Rechts  vortragan 
Wollen?  Oder  foU  fch^n  der  Name:  Pandekten  mit  je- 
.dem  andern  Recht  unverträglich  fevn?)..  —    In  d^r 
Kinieitung  des  Lehrbuchs  felbft  finu  alle  jene  io  der 
Vorrede  geäufserten  Behauptungen  aum  Theil  beyb^- 
A.  L.  Z.  1806.    Erjler  Band. 


halten,  zum  Theil  noch  unbeftimnJtei^und  fchwan«? 
kender  vorgetragen.  Nach  S.  i.  ift  „deiitfches  Recht 
die  möghcnft  (!;  fyftematifcne  Darfteilung  und  Ent 
Wickelung  der  pofitiven  Rechtsbeftimmuiicen,  wel* 
che  in  Rückficht  T?)  auf  Deutfchland  nach  äi^  darin 
vorkommenden  Verhältniffen  (?)  gültig  find;**  und 
naqh  $.  3.:  „foU  gemeines  deutfches  Äivatrecht  im 
engern  oder  eigenüichen  Sinne  ^die  Natur  der  Privat- 

{jeichäfte  entwickeln,  welqjie  den  fremden  in  Deutfeh- 
and  aufgenommenen  Rechten  unbekannt  auf  deutfchem 
Boden  entftanden , **  (und  dennoch  ift  z.  B»  das  Wech- 
(elrecht  mit  «vorgetragen ,  das  gewifs  nicht  auf  deut- 
fchem Boden  entftanden  ift?)  „durch  cinheimifche 
Gefetze  und  Gewohnheitsrechte  ihre  Beftimmimg  er- 
hielten und  nocH  heut  zu  T^e  durch  g^z  Deutfch- 
land gelten.^  —  Es  wird  npcn  einmal  $.4.  ausdrück- 
lich mit  Runde  behauptete  dafs  es  „wirklich  ein  ge-^ 
meines  deutfchos  Privatrecht  im  juriftifchen  Sinne 
gebe;"  und  nachher  ohne  weiteres  die  Wiffenfchait, 
folglich  als  folches  gemeines  Recht,  abgehandelt;  ob- 
rieich^  der  Widerfpruch  mit  S.  VII.  und  VIII.  der 
Vorf^e'klar  ift,  wo  beftimmt  gcfart  worden:  der 
größte  Theil  der  deutfchprivatrechtlicnen^ätze  könne 
'  nicht  als  gemtingeltena  ..augefehen  werden;  Die 
übrigens  $.  ±.  imtergeftellten  Gründe  find  die  Poffi-  * 
Tchen.  — '  Vielleicht  wird  man  djcnn  doch  aber  das  am 
meiften  auffallend  finden,  d^fs  $.  6.  ,>  das  gemeine  deut-^ 
fche  Privatrecht  in  gemeines  und  bcfonderes^^  getheilt 
worden.  —  Unter  diefem  unbeftimmtcn  Lichte,  in 
welchem  der  Vf.  alles  diefs  betrachtet,  ift  es  denn 
auch  nur  erklärbar,  wie  ihm  der  WiderfprucTi  entge- 
hen konnte,  M^fenn  er  $.4.,  um  ein  gemeines  deutl'cfics 
Recht  zu  beweifen,  den  allgemeinen  Gewohnheiten 
allgemeine  Gültigkeit  beylegt,  ui^d  $.  14.  widder  mit 
'Hn.  Hufeland  fagt:  „Den  allgemeinen  deütfchen  Ge- 
wohnheitsrechten käme  nur  das  Prädicat  der  AU- 
gemeinheit  im  hiftorifchen,  njcht  aber  im  ftreng  juri- 
difchen  Sinne  zu.*'  -*•  .  Aufser  diefen  Bemerkungen 
kommt  über  die  Methode  wenig  genaueres  von 
denn  das  $.  15.  gefagte  ift  ziemlich  unzureichend, 
und  „  die  auf  die  hiftorifche  Unterfuchimg  des  Ur- 
fprungs  verfchiedeher  Rechtsinftitute  gegründete  Ent- 
wicklung der  Natur  der  Sache''  kann  doch  offenbar 
nicht  erfchöpfend  feyn.  Neben  der  Methode'  ift  bey 
einem  Compendiunl  zunächft  auf  die  Ordnung  zu  fe- 
ilen. Sie  richtet  fich  in  den  Hauptabtheüuncao  nach 
der  beliebten  Sooderung  ip  Perfonen- und  Sachenrechte; 
maii  findet  hier  manches  Eigne  im  einzelnen,  und 
dabey  zuweilen  finnreiche  Beftimmungen ;  aber  fehr 
häufig  zeigt  fich  der  Zwang  der  den  Materien  ange- 
than  ift«  Um  diels  zu  belegen,  wollen  wir  nur  einige 
F  f  Haupt- 
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Hauützöge  der  Anordnung  angeben  und  mit  ein  paar 
Winken  begleiten;  ^^ 

I.  AUL  Ferfonenreoht. 
h  Vnterabth,  Allgemeines  Perfonenrecht  (in  Rilokficbt  auf 
aU^emeine  bOrgerHche  -VerteThmCfe). 

I.  Abjkhn.    Rechtlicher  Unterfchied  zwifehen  Einheimi* 

fchen  uad  Fremden. 
y        i  Scaatsbärgerrecht. 

11.  Freindlixigsrecht  (Uetorfion,  Nachßener). 

II.  Abfchn.    Rechtlicher  Unterfchied   zwilchcA  FreyCA 

udd  Unfreyen. 
IIL  Abßiktu    R^chtl  Unterfchied   der  Bürger  in  Ruck- 

(icht  auf  Ehre  und  Ehrlbfigkeit. 
lY.  Ahpshn-    RechtL  Unterfchied  der  Bfirger  inRack£chc 

aut  Religion. 
V.  Abjchn.    Familienzai^and« 
I.'  m    Ehe. 

II.  'Ht,    Gewalt  der  Aeltern. 

tu.  TU.    Vormund£chafL    (Auf  welche    Art  jR^hlixt 
denn  nach  unferm  Recht  die  VormundTchaJK  zum 
Familienznftand?    und   zumal /die  mit  abgehaa« 
delte  Cdratel  des  weiblichen  GefcAilechcs?) 
II.  üntermbtL     Befonderes    Perfonenrecht    (in   RSckficht 
auf  aie    befondera  Standesverhältniffe   der  Bärger)* 
(Handeln  denn  aber  die  in  Abfchn.  1— IV.  fchon   ab- 
gehandelten Lehren  nicht  auch  von  hefondem  Sundes* 
yerhaltniffen?2 
^       I,  Aijchn.    AdelUand. 

I.  Adel  libeirhanpt.' 

II.  Recbfe  de$  Adels. 

a)  Allgemeine  Ueberficht. 
h)  Befoudre  Abhandlung. 

A)  Perfdnliche  Rechte 

aa)  des  Adels  überhaupt, 
^        bb)  des  .alten  Gefchlecotsadeb » .. 

Qo)  des  landfdffigea  Adels  (Beftimmt  demn  dte 
Landffifligkeit  einen,  befondern  Stand  ?  )  —  etc. 

B)  Dingliehe   Rechte.    (Hiebey   heifst  es   fogars 
'  „Da  hier  von" dem  Adeiftande  die  Rede  ift,  die 

ffenannten  Jlet^hte  aber  in.  un mittelbarer  Bezie- 
hung auf  den  Befitz  eines  Ritterguts  ftehen: 
iö  wird  fchicklicher  davon  in  der  Lehre  vom 
Sachen  gehandelt.**  —  Nicht  fchickliche» 
blola  i  fondem  fie  gehdren  durchaus  nicht  zun 
Stande. ) 
II.  Abfchn.     Bürj^rftand. 

1»  Tj>.    Stadtxecbt.  ( Was  in  aller  Welt  hat  denn  du 
Reobt  der  Sudtgemeinde ,  zu  der  ja  auch  Adelijre 

feh5ren  kennen,  die  Verfaff ung ,   dtr  Stadtrat, 
.  a«  Stadtvermdge«  mit  dem  Stande  zu  thun?) 

H.  TU,    Stadtbfligerrecht.    (Genau  genommen  grau- 
den  fich  auch  alle  diefe  VerhaltnifTe  nicht  anlden 
Stand;  doch.diefs  könnte  noch  eher  hingehen  ala 
'  das  Folgende.)     ^ 
m  Tit.     Bürgerliche  Nahrung.   (Hangt  doch  gewifs 
vom  Orte  vorzüglich  ab,   und  dex  adelige  ^dte- 
tinwohner   kann   &p  wie   de»   U^adÜge  treibe«.^ 
f  Sonft  ift  hifer  auch  die  wichtige  Lehre  vom  Han- 

delirecht  viel  zu  kurz,  und  dagegen  die  Lehre 
von  den  Handwerkern  offenbar  zo  detaiUirt  abse- 
bandelt»)  ^ 

BI  Abfchn,  BauemlVand.  (Was  votlenda  hier  abgehan« 
delt  wird :  Bauermgemeinheitm^  Bauerngüter,  Rechie 
und  Pflichten  der  Bauern  ^  hängt  alles  vom  Stande 
gar  nicht  ab. } 

IL  Ahth.    Sachenrechte. 
J.  Vnterahth.    DingUche  Saehenreehte. 

L  Abfikn/  Eigeuthum  und  die  daffelbe  theils  befcbrfo- 

k L'nde^  theila  befcliwereude  Sachenrechte. 
.  L  Ttt.    Eigenthiiin  übprha^ipc 

11    Tit.     Freyea  Eigenthum. 
•  BL  Tiu   Piicht  freyeo>£igenth\aa 


JI28 

IV.  Tu.    Von   den   ftas  Eigemdmm   befcbrSidiendea 
und  befchwcrenden  Saclienreebtcn.  (Hier  ift  nur 
vom  Grundzins  -  und  Brbzinsrecbt ,    vom  2ehe&t- 
recht,    vom  Frohnreeht  n.  f,  w.  die  Rede;    and 
doch  war  beym  Bauemjtande  von  Fxphnen ,  Zin- 
len,  Grtfndzinfen,  Zehnten;   und  im  Titel  vom 
mcht  freytn,  Eigenthum  von  ZinagStern  und  Erb- 
zinagüt^n  die  Rede.    Sollte  eine  loiehe  Zerftilk- 
irelung  für  die  Nattirlichkeit  der  Anoxdaniig  be- 
weilen?  WM, kommen  ferner Tontinen ,  Wittwei&- 
penhonen  u.  L  w.  unter  die  Sachenrechte  J.  loi.  ? 
Und  wie   die  Bemerkung:    ..Indeffek  wirkt  die. 
fiintraguiy  einer  Veräußerung   in    das  Hypothe- 
Jienbuoh  für  fich  noch  keine  Gfiltigkeit  der  Hand* 

11    Aj.]!f^'  ^1^^^  ^^/*  ^<>«  Pfandrecht  f.  192.) 

II.  Abfchn.     Erbrecht    (Hier  ift  kHn  Wort  von  den  ge- 

richtUchen  Teftamemen  ,  die  doch  wohl  dentfchen 
Urfprungs  find. ) 

III.  Abfchn,  Dingliclie  Rechte,  welche  iich  auC  Sachen 
beziehen ,  die  nicht  blof«  als  Gegenftande  des  Pri- 
vateigenlJiums  angefehen  werden  kSnnen.^  (Die 
Anordnung  ift  alfo  blofs  negativ,  und  die  vox^etra* 
|enen  Lehren  find  pofitiv,  und  von  ganz  andern 
Gehcbtspiinkten abhängig,  nach  denen  fie  auch  hät- 
«en  geordnet  werden  folleni  denn  es  ift  hier  vorge- 
tragen: das  forft-  und  Jagdrecht,  Bergrecht,  Salz- 
recht,  Privatrecht  der  Wege,  d«sPoft-,  Fracht- und 
Fuhrwefens,  das  Walferrecht  mit  dem  Strand-  und 
Grundrechte;  aber  ohne  das  Seerecht»  —  und  end- 
lich das  Deich  •  und  Siehlrecht. ) 

H.  Unterabth,     Perfönliche  Sachenrechte. 
1.  Abfchn,    Eigenheiten  'des  deutfcken  Rechts  bey  Vor- 
trägen,    die  ihre  gefetzliche  Beftimmung   aus  dem 
,   rSmifchen  Rechte  erhalt<>n.    (Hier  ift  der  Au^pfan» 
dujiM  i.pignorap'o')  unter    den  Neben  vertragen  ge- 
dacht;  welcher  Vertrag  kommt  dabey  vor ,    und  aa 
welchen  Hanptvertrag  fcblicfst  ße  fich  an?    Sie  er- 
folgt  ja  bey  einer  Rechtsverletzung,  oder  Befchadi- 
gting,  durch  Selbfthülfe. ) 
III.  Abfchn^    VcnrSge ,  welche  dem  deutlichen  Recht  ei* 
gen  find. 
1.  Wechfelvertrsg  (nur  einer?). 
IL  Rentenvestrag  ^  oben  IL  Abth.  I.  tJnterabth.  I.  Ab* 

fchn.  IV.  Tit.  war  fchon  Rentenrecht. }. 
IIL  Ausdingsvertrsg.   (Aa  a.  a  waa  f chdn  Aosdingt- 
oder  Austragsrecht.) 

IV.  Verlagsvertrag. 

V.  Affeooranz. 

VI.  Bodmerey. 

VU.  Bergevertrag.   (Und  doch  vorher,  wie  fdboa  an- 
V  gtztxgt,  Strand' und  Grundrecht!') 

VIII.  Lehenvertrag.  (  Lehngüter  kamen  fchon  a.  a.  O. 
III.  Tit,  vor,  mit  der  Bemerkung:  die  Lehre  davon 
fey  freylieh  ein  enejthiedner  Tbeil  des  dentfchen 
P^ivatrechts ,  pAegte  aber  als  eine  «igae  Difciplin 
behandelt  zu  werden.  Ift  das  ein  meth odiloh  za* 
reichender  Grund  ?3 

IX.  Hans-,  Familien-  und  StammtertrSge. 

Wir  fiberlaffen  es  nun  unfern  (Lefem,  zn  oitfcheiden, 
ob  fie  diefe  Anordnung  natürlich  finden,  und  ob 
durch  diefen  neuen  Verfuch  die  Wahrfcheinlichkeit, 
ein  befriedigend  zufamnieohängendes  Syftem  des  deut- 
fchen  Privatrechts  nach  der  (ohnehin  dem  römüehai 
Recht,  neuern  Unterfuchungen  zufolge,  gar  nicht 
einmal  gemäfsen)  AbtheiJung  in  jks  perfoHat^my  m 
remmkd  in  perf&nam  zu  erhalten,  etwas  gewonnen 
habe^  Ohnehin  ift  vom  Aeniterrecbt,  Kriegsrechf^ 
Seerecht  (aufser  Aflecurianz  und  Bodmerey)  u.  a., 
nichts  gefagt,.und  manches  nicht  unbedeutende  fehr 
kufz  und  gelegentlich,  z.  B.  die  gerichtliche  Auflaf- 

fun^ 
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iung  und  die  Hypolibekra1>üchar  filni  S.  39a  in  einer 
Note  blofis  mit  einer  Rück  weifung  auf  ein  paar 
Scbriftftellei:  abgefertigt.  -  Dafs  bey  der  Anslüh- 
riing  vieles  aus  don  gemeinen  Reohte  voraus  gefetzt 
wird»  ift  fehr  zu  billigen;  aber  ebon  darum  nicht  zu  be- 
greifen^  warum  $•  25a.  das  allgemeinfte  von  den  Verträ- 
gen eothölt«  Was  fiidUch  die  JUaUriaÜettb^krifSt:  (o 
jnQffen  wir*  gleich  anfangs  etwas  bemeri^en,  was  viel- 
leicht zur  Empfehlung  diefes  Buchs  bey  manchen  Le- 
fern,  dic.Hn.  JCs,  fonftige  Schriften  kennen^  gerei- 
chen möchte.  Er  hat  ficn  hier  aller  fpeculativen  Ent- 
Wickelung  aus  aligemeinen,   zum  Theü  willkürlich 

{re bildeten,  Ideen  enthalten,  und  blofs  rein  pofitiv  al* 
es  vorgetr^en.  Das  meifte  fo  vorgetragaie  ift  rich- 
tig, octer  doch  unter  gewifien  Vorausietzungen  zu- 
lalfig.  Gleichwohl  fehlt  es,  um  der  blofs  ftreitigen 
Behauptungen,  wie  in  der  Lehre  von  der  Nach- 
fteuer  etc.,  nicht  zu  gedenken,  doch  nicht  an  einzel- 
nen ganz  irrigen  und  nicht  wohl  zu  verthcidigenden 
Betiauptungen ;  z,  B.  $•  2.  dafs  die  tibri  fauiorum  nur 
den  neuern  Ausgaben  tles  Corporis  juris  romani  ange- 
hängt feyn,  $.  8-  datis  beym  mittlem  deutfchen  Recht 
nur  der  ::>achfeDfpiegel  und  Richtfteig,  das  fächfifche 
Weichbild  und  Raiterrecht,    und  der  Schwabenfpie- 

fel  als  Quellen  genannt  fmd;  und  daCs  im  deutlcnen 
rivatrecht  nur  das  neue  Recht  feinen  Platz  hier  fin- 
den foll.  (Nicht  da^  neue,  fondern  das  heutige  ge- 
hört dahin.  Viele  Rechtsquellen  aus  der  Periode  des 
neuen  gelten  notorifch  nicht  mehr;  undi  dagegen  ha- 
ben Gelet^ve  des  Mittelalters  noch  zuweilen  unbezwei- 
felten  Einflufs.)  -  Wie  kommen  $.  aa.  Schröter  und 
U^eßphal  unter  diejenigen  SchriftfteUer,  die  fich  um 
die  Vervollkommnung  des  Syftems  des  deutfchen  Pri- 
vatrechts un  verkenn  bare  VercUenfte  erworben  haben? 
Wie  kann  der  Fifckerifckin  Literatur  des  deutfchen 
Rechts  J.  23.  ein  ^ttitfchiedner  Werth"  b^jeelegt 
werden?' Verlangt,  wie  es  $.  ag.  heifst,  dms  Reichs^ 
indigenat  allein  Freyheit  der  Perfon  und  Bekenntnifs 
zu  einer  aufgenommenen  Religion?  Ift  denn  kein 
Staatsbür^errecht  verträglich  mit  wirklicher  Infamie 
\S*  $•  29* )*^  S^^  ($•  45')  ^  ^^^t  heifsen:  „Der  Bar- 
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er  fey  Object  des  Staatsfchutzes  ttaXtSubject?  Ift  denn 
ier  Anfang  der  Gütergemeinfchaft  fo  ganz  allgemein 
an  die  Befcnreitun^  des  Ehebettes  gebunden  ($.72.)? 
Es  giebtdoch  gevnfs  mehrere  Particulargefetze,  nach 
denen  fie  Ibwonl  früher  als  fpäter  anfangt.  >—  •  Ift  es 
Wohl  genau,  dafs  nach  $.84*  die  vollkommene Legiti- 
■lation  alle  römifche,  nicht  aber  deutfche  Famihen- 
rechte  beylegen  foü?  -  $•  %$.  136.  191.  u.  a.  ikid 
Stellen  aus  Reichsgefetzen  angeführt,  die  theüs  nicht 
ciüftiren,  theils  das,  wofür  üe  citirt  find,  nicht  be- 
weifen.  —    $.  ^  Die  väterliche  BeyhOlfe  begründet 

far  keine  Abfonderims  der  Kinder.  --     $.  log-  Syn- 
icen  (nicht  Sindicen)  Können  nicht  für  fynonym  mit 
d^  Stadtmagiftrat  genommen  werden.  $.  123.  ift 

^  drittes  mögliches  Verhältnifs  der  Vorftädter  ganz 
iihergangen.  r^  $..  12&  ift  das  befte  neue  Buch  über 
das  Handelsrecht  von  Hn.  v.  Martens  nicht  ange- 
bohrt. Was  bedeutet  $.  127.  die  Abtheilmjg' in 
^entiichenvjid  frivaten  BjäjaA<di  — «    Was  ^.^^  von 


Gefellenzufammenkilnf^en  imd  Gefi^enlade  '  gefagt 
^  worden,  ift  offenbar  den  Reichsgefetzen  nicht  ge- 
m^fs.  —  $.  155.  ift,  wie  an  mehrem  Orten,  von  ei- 
ner Vermuthung  die  Redej  aber  dabey  nicht,  wie 
frevlich  die  meilten  Rechtsgelehrten  dieis  verfäume^ 
aui  den  wichtigen  Unterfchied  zwifchen  der  hiftori* 
ifcheu  und  juriiafchen  Vermvthung  (der  prciefiemtume 
hominis  und  juris)  aufmerkfam  gemacht,  der  manche 
Streitigkeiten  entfchciden  und  berichtigeB  würde.  — 
^Sind  denn  §.  i<8-  die  Beftimmung  der  Zinsarten  un^er 
Nr.  3.  und  4. 10  verfchieden,  dal»  die  erfte  me  Bekenn- 
getd  genannt  wird?  und  hat  jeder  Grund -und  Boden- 
Zins,  zumal  wenn  er  nach  $•  159.  das  etgenttiche  Zins^ 
gut  begründen  foll,  noth wendig  die  Uebcrlaflung  ein 
nes  Grundeigenthums  oder  ehi  aufgelegtes  Capital 
zum  Grunde  feiner  Entftehung,  und  zum  Kennzei- 
chen feines  Begriffs?  —  Ift  denn  kei^i  Unterfchied 
zwifchen  Erbzinsgütern  und  Emphyteufen  (jiicht  Em- 
phitcufen,  wie  der  Vf.  immer  fchreibt),  f.  ^.180.?  und 
wenn  keiner  ift,  warum  wird  diefe  Yötnifctte  Lehre  im 
deutjihen  Rechte  vorgetragen?  —  Wie  kanii  $«  igt. 
das  Meyerding  eine  Gerichtsanhängigkeit  feyn  tol- 
len? -  •  Wie  kann  $.  iHj.  Autonomie  als  eme  be- 
fbndre  Rechtsquelle  von  Verträgen  und  letzten  Wü- 
len  unterfchieden  werden!  —  |- 185-  find  Erbgüter 
und  Stammgüter  vermifcht.  —  Hat  denn  der  Grund* 
herr  immer  ein  Näherrecht  beym  Verkauf  eines 
Bauernguts  ($.  187*)^  $*  ^^<x>.  ift  hievon  fogar  ein  all^  >, 

Cneines  Herkommen  und  U^ereinftimmung  aller 
ndesgefetze  behauptet  ?  —   £,  igg.  find  vorbenaltne 
und  aufgelegte  Zinfen  unterfcnieden,    und  von  den 
Zinfen  überhaupt  gehandelt;  und  doch  $.  191.  wieder 
das  ReMenrecht  abgehandelt,  das  doch  nach  der  ge- 
gebenen Erklärung  nur  das  Recht  der  aufgellen 
Zinfen  ift.  —     Wie  dem  Zinsherm  $.  igg*  als  Rege^  - 
alfo  auch  bey  fchlephten  Zinsgütem,    das  Abfonde-'    , 
t  rmigsrccht  im  Concprfe  beygcrogt  werden  könne,  be- 
greifen wir  nicht,  felbft  das  Hypothekenrccht  als  Re- 
gel lieCse  ficb  bezweifeln.  —    Auch  die  Ableitung  der 
Befugnifs  der  Zehntherrn  /ortzuzählen  aus  all^emei. 
ncn  Gründen  u.  a.  aus  dem  Zehentrecht  $.  189.  dürfte 
woiig  überzeugend  feyn.  —  J»  194.  gelten  die  Bann- 
rechte uur  immer  gegen  die  Einwohner  eines  gewif- 
fen  Diftricts?  —    $.  197.  Ift  es  fo  ausgemacht,  dafs 
das  Erblofungsrecht  nur  bey  einem  Famitiengut  ftat% 
finde?  -^  Nach  $.  204.  ibll  aas  Gefpilderecht  nur  bey 
wirklicheti  Zerfchlagungen  ganzer  Landgüter  oder 
Höfe  ftatt  haben.  —    $.  22^  Tmd  unter  den  Urfachen 
zur  Aufhebung  der  EinkindTchaft  mehrere  angeführt, 
die  rechthch  diefe   Folge  nicht  haben   können.  — 
$.  258*  find  Metern  und  Huftland  beym  Zinsfufe  für 
das  O^entheil  von  dem  an^efohrt,  was  fie  wirklich 

fefagt  haben.  —  Ueber  die  wichtige  Frage  von  der 
Zurückzahlung  eines  Darlehns  xiach  einer  Geldvcrän- 
dening  (nidit  blofs  bey  verändertem  Münzfufs)  ift 
$•  ^S8-  g^^z  kurz  etwas  faft  unverftändüches,  und  fo 
weit  es  verftandcn  werden  kann,  gewifs  falfches  vor- 
gebracht. —  Womit  kann  es  bewiefen  werden  >  dafs 
es  nach  $.283*  ^P^^  wefentHchenForm  der  Affecuranz- 
verträge  gehöre  ,'dafe  der  Verficherer  gegeir  die  fo- 
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ielch  zu"  zahlende  PrSmic  cUe'Politza  austtelle?**  — 
Anch  find  Bodmerey  und  Grofsayantour  -  Contract 
nicht  cinerley ,  und  der  Bergevertrag  katin  nicht  ober 
dre  an  Bord  gebifachten  Waarcn  gefcblofCen  werden, 
wie  jenes  $.  a84-»  dieis  $.  285-  ge&gt  wird.  Vor  al- 
len andern  enthalten  die  $•  262 — 279. ,  die  vom  Wech- 
Ceirecht^  handeln  9  mehrere  Be weife,  dafs  der  Vf.  mit 
dem  Wechfelgfefchäftc  wenig,  wohl  noch  weniger  be- 
kannt ift,  alsfelbft  andre  Rechtsgclehrten,  obgleich 
iiian  fogar  von  den  meiften ,  welche  darüber  gelchrie- 
ben  haben,  nicht  viel  genaue  und  voUftancüge  Ein- 
ficht davon  rühmen  kann.  Wenn  z.  B.  verfpricht 
denn  der  WechfelausftelJer,  eine  Summe  bezahlen  -zu 
laffen  (§.  262.)?  Warum  foU  denn  gerade  die  Angabe 
der  Summe  in  IVörten  zu  den  wefentlichen  Beftandtliei- 
len  fowohl  des  tralfirten  als  des  eignen  W  echfels  ge- 
hören ($.  265.)?  oder  auch  zu  jenep  dieZufage  künf- 
tig Zahlung  leiften  zu  wollen?  felbft  der  Name  deffen, 
welchem  me  Zahlung  geleiftct  werden  foll ;  und  an- 
ders mehr  ?  -^  Wartmi  in  aller  Welt  foUen  (  $.  266. ) 
Bürger  nicht  wechfelfähig  feyn?  wer  ift  es  denn 
noch?  -i-  Inioffator^  das  mehrmals  vorkommt,  ift 
wohl  ein  Druckfehler ;  die  Formel  des  Indoffaments 
.  267.)  aber  veraltet.  —  Der  $1.271.  ift  merkwür- 
ig;  yy  Aufs  er  der  Valuta  wird  bey  traffirten 
\Vechfeln  noch  ein  befonderer  U^ecMtlcours ^  oder 
Agio  erlegt,  welches  u.  f.  w.^  Zu  dießm  Ende*^  (alfo 
blofs  des  W-echfelcourfes  od^r  Agios  wegenl)  „be* 
dieut  man  fich  auf  grofsen  Handelsplätzen  der  öffent- 
lich anfgeftellten  Aiakler  etc/*  —  Nach  $.  272.  wird 
im  Avisbriefe  angezeigt,  „in  wie  vielen  Briefen  traf- 
firt,  ingleichen  ob  Sola-,  Prima-,  Secunda-oder 
Tertia-  Wechfel  ausgeftellt  worden  fey."  (wie  ift 
denn  das  erfte  und  zweyfee  verfchieden?)  —  $.  273» 
,>Die  Präfentation  der  Wechfel  befteht  in  der  Vorzei- 
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gung  d^rfelben  ah  dfem  beftimniten  Ort©  •  um  fich  die 
darin  benannte  Geldfumnie  ausbezahlea  zu  kßen.*' 
Alfo  nur  in  diefer  Ablicht?  Jeder  Kenner  ficht,  i& 
tum  der  Oefichtspunkt  der  ganzen  l^ehre  verfehlt  ilt 
Unmöglich  konnte  auch  fonft  vom  Rcä£ni^ten  blofs, 
dafs  er  „entweder  die  Eigenthamer  des  Wecbfels 
üelbft,  oder  fein  Mandatar  fey/*  aud  dals  feine  Haupt- 

i>flicht  mit  in  der  Abfoderung^der  Zahlung  felbft  be- 
tehe,  eelagt  werden.     Zu  unfern  Zeiten  ift  er  fehr 
häufig  beides  angegebne  nicht,  und  hat  auch  oft  mit 
dem  letzten  Oefcnäft  gar  nichts  zu   thun.  —     $.  274. 
„  Die  a»/  Sicht  geftellten  Wechfel  muffen  längft  bin- 
nen ziStunden  bezahlt  werden.*'    {Diefs  gilt  nur  von 
den  feltnem  gleich  auf  Sicht  geftellten.     Von  den  viel 
häufigem  einige  Tage",  Wochen ,  M(xiate  nach  Sicht 
zahlbaren  kommt  kein^Wort  vor.)  —     Was'  §.  276. 
von  der  Prolongation  gelagt  wird,-  ift  bey  traffirten 
und  felbft  bey  eignen  IndofGrten  Wecbfein  im  allge- 
meinen  fchlechthm  falfch.     Man  höre   nur:    „Eine 
Prolongation  über  die  Verfallzeit  erfodert  Einwilli- 
gung der  beiden  Tfaeüe,  des  Gläubigers  und  Schuld» 
ners.  —    Dadurch  wird  das  Wecmelrecht.  fortdau- 
ernd gemacht,  und  die  Wechfelverjährung  auFgefcho 
ben.'*  T-    $.  276.  Braucht  der  Notar  beym  Wechfel- 
proteffeimmerzwey  Zeugen?  Errichtet  er  die  förm- 
liche-Urkunde  in  des  Traffaten  Haufe  oder  da',   wo 
iliefer  die  Zahlimg  zu  leiften  hat?  Wird  blofs  gegen 
den  Traffaten  proteftirt?    Wird  bey  nicht  erfolgter 
Acceptation  dei?  Wechfel  iwmei'  an  dem  Orte  der  Zah- 
lung zurückbehalten?    Wird  bey  verweigerter  Zah- 
lung Wechfel  und  Proteft  immer  zuröckgefcbickt  ?  — 
So  viele  Mängel  wir  aber  auch  bemerkHdh  gemacht 
haben :    fo  heben  fie  dooli  immer  tlie  oben  gerühmte 
Zweckmä&igkeit  diefer  Schrift  im  allgemeinen  nicht 
auf. 
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Mathematik.  Prag^  in  CoBim.  b.  Barth;  Betrachtungen 
ither  einige  Gegenftiinde  der  Elenttntargeametrie  ^  von  B.  Bol* 
zmno,  1804.  63  S.  8.  1  K.  (8  gr.)  —  Der  Vf.  m^int,  man 
habe  bisher  die  erften  Lebriätse  der  Geometrie  nur  per  peti» 
UQfijNn '  prineipii  er>viefen  ,  indem  man  nnr  bey  den  Sätzen  von 
rerader  Linie,  von  Parallelen  ,  VonDrisyecken  ,  Grundfäcze  von 
der  Ebne  voransgefetzt  habe,  die  «rft  aus  der  Lehre  vo« 
Preyecken  bewiel^n  werden  mSfnen,  oder  mm  habe  doch  eine 
nicht ^zu  duldende  prohmtionem  per  aliena  et  remota  dabey  be* 
gangen;  befonders  hndet  er  es  lehr  anftSfsig,  den  Begriff  der 
Bewegung  dazii  zu  gebrauchen,  ^wie  lCa/>/icr,  Kant  vl»  a,  ge- 
than  hätten.  Vorftellung  der  Bewegung  fey  nirbt  möglith 
ohne  Vorftellung  eines  beweglichiBn  Objects  im  Räume,  da» 
man  vom  Ratime  felUft  unterlcheide.  Die  Vorfcellung  eines 
Objects  aber  fey  empirifch,  oder  wenigftens.fey  die  Vorftel- 
lung eines  vom  Räume  unterfchiedenen  Dinges  io  einer  Wif 
feilichafc  die  vom  Räume  felbft  liahdele^  fremdartig;  die 
I-.ehre  von  der  Bewegung  fetze  die  .vom  Räume  fchon  yofaus 
«.  f.  w. 

Rec.  ift  weit  entfernt»  fowohl  den  Werth  fnlcher  Unter- 
Xuahungeu  der  erftea  Gründe  einer  Wiffenfchaft  überhaupt,  als 


auch  insbesondere  den  Fleifs  und  Scharfßnn  der  in  den  vorlle« 
genden  Unterfuchungen  fichtbar  ift,   zu  verkennen;   indeffen 
Kann  er  doch- nicht  den  Aenfserung«n  t^^  einfichts vollen  Vfy. 
derfelbeu  beipflichten.    Zuvörderft  kennt  Rec  keine  Grund' 
fÜtzM  von  Khetten,  die''  erft  aus  der  Lehre  von  Dreyecken  beiait' 
fen  werden  mflfsten  und  doch  fchon  bey.diefen  voranjigefeczt 
wurden.  *  Der  Begriff  eines  Dreyecks  fchltefst  unlängbor  den 
Begriff  voh  Ebene  in  fich ;     der  von  Faralielen'  fet2t  diefen 
•ebenfalls  vorans.     Femer  fcheint  Rec  der  Begriff  der  Bewe- 
gung gar  nicht  ein  ^lienum  et  remotum  in  der  Geometrie  le 
leyu.  .Es  wird  dazu  kein  empiti/cher  Begriff  eines  Objecuj^^* 
braucht.    Wir  conftruiren    den  B^riff  einer  Linie    a  prieri, 
indem  w^ir  nnr  einen  Punkt  fich  fortbewegend  vorftellen :  fo  viel 
Kec  fieht:  ift  hier  von  keiner  Einmifcbong  eines  empirift^hen  Be- 
griffs eines  Objects  die  Hede.  Eine  weitere  £i6rterung  ^vfirdediff 
Gränzen  diefer  Anzeige  Cberfdbreiten.   •*->     Immer  verdienen 
Männer,  die  von  Zeit  zu  Zeit  nachfehen,  ob  der  Grund  eines 
Gebdudey  ficher  fey^,  und  oline  Anmafsung  und  Herabfetzunz 
der  vorigen  Baumeifter  darüber  ihre  Meinung  fasen ,   Dank 
und  Aufmunterung.    Oft  fijidet  üch»  daXt  das  alte  Mjuierwerk 
noch -recht  feft  ift. 
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Dienstags^    den  4»  Februar  igo6. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

GöTTiKGBK,  b.  Dietrich:  Karl  Ferdinand  Be- 
eker*s  —  Abhandlung  von  den  IVirkungender^Huße- 
ren  IVärme  und  Kälte  auf  den  lebenden  menfchlicken 
Körper  ^  eiiie  gekrönte  rreisfchrift:,  neu  bearbei- 
tet und  herausgegebea  von  dem  VerfaEfer.  1804* 
aay  S.  8-    (20  gr.) 

Hr.  B.  fetzt  in  der  Einleitung  vorläufig  als  Gefichts- 
punkt  der  Unterfuchung  feft:    ,,dafs  es  mehr 
die  innere,  als  die  äufscre  Wärme  ift,  von  welcher 
der  mehr   oder  minder   rege  Gang   des  Lebens   ab- 
hänge.**    Dennoch  maffen  zuerft  die  Verhältniffe  der 
thierifchen  Wärme -Entwicklung  zu  den  Veränderun- 
gen der  aufsem  Temperatur  aufgefucht  werden ;  die- 
fes  im   erften  oder  phyfiologjfcnen  Theile,    in   dem 
zte/etfteH  oder  pathologifchen  werden  die  Wirkungen 
der  äufsern  VVärme  und  Kälte  betrachtet  9    und  der 
dritte  oder  therapeutifche  begreift  die   medicinifche 
Txiid  diätetifche  Anwendung  der  Wärme  und  Kälte. 
Das  Leben  felbft  ift  dieQüeUe  der  thierifchen  VVärme; 
fie  wird  entwickelt  durcTi  die  chemifche  Zerfetznng 
des  Bluts  in  den  Lungen ,  den  l'rocefs  in  den  GefäCs- 
enden ,   durch  welchen  das  oxydirte  Arterien  -  Blut 
mit  Kohlen  -  und  andern  phlogiftifchen  Stoffen  ge- 
fchwängort  wird,   durch  die  Affimilatjon,   Nutrition 
und  Secretionen.     Die  Temperatur  des  thierifchen 
Körpers  bleibt   bey  einem  vcrfchiedenen  Grade  der 
äufsern  die  nändicne;  fie  wird  durch  diefelbe  defto 
weniger  verändert,  je  höher  die  Stufe  der  Organifa- 
lion  ift,  auf  welcher  das  Thier  fteht,  je  mehr  fich 
das  Individuum   dem   Normalgrade    der  Gefimdheit 
nähert.    Der  Menfch  lebt  unter  allen  geographifchen 
Breiten,   niedrigere  Organifatiönen  find  an   ein   be- 
ftimmtes  Climä  gebunden.    Die  Wärme  befördert  die 
Hautausdüifftung,  die  Secretion  der  Galle,  der  ölig- 
ten  Materie,  welche  die  Haut  und  Haare  überzieht, 
des  Ohrenfchmalzes ,  der  Schmiere  der  Littre'fchen 
Brufen ,  de;5  Eiters ;   fie  vermindert  die  Abfonderung 
des  Harns ,  des  Bronchial  und  Inteftinalfchleims  und 
des  Speichels.     Durch  die  Kalt«  werden  alle  Secre- 
tionen ,  welche  unter  dem  Einfluffe  einer  hohem  äu- 
fsern Temperatur  in  reichlicherm  Mafse  Statt  finden, 
vermindert ;  dagegen  die  Ausfonderungen  des  Harns, 
des  Schleims  und  der  Thränen  verftärkt.     Das  Ve- 
Henblut  nimmt  in  einem  warmem  Medium  eine  hel- 
lere Farbe  an',  das  Verhältnifs  des  Serums  wird  crö- 
fser;  in  einem  kaltem  wird  es  dunkler  und  enthält 
weniger  Serum.    Der  Wechfel  der  Stoffe  in  den  Ge- 
föfsen  ift  in  einem  wärmern  Medium  geringer,  in  ei- 
A.  L.  Zt  1806.    Erfler  ßaud. 


nem  kalten  beträchtlicher;  in  jenem  Falle  wird  we- 
niger, in  diefem  mehr  VVärme  frey  gemacht.  Die 
Stoffe  der  durch  die  Wärme  vermehrten  Secretioneii 
find  phlogiftifch ,  die  der  durch  Kälte  vermehrten 
find  oxydirt:  jene  nennt  der  Vf.  dephlogißißrendt^ 
diefe  disoocy  dir  ende.  Nach  diefer  Erörterung  fetzt  dei! 
Vf.  den  Satz  feft :  die  BlutmaHe  wird  durch  die  Ein- 
wirkung der  äufsern  VVärme  oxydirt,  durch  die  Ein- 
vidrkung  der  Kälte  desoxydirt.  Der  Inftinct  leitet 
den  Menfchen  in  einem  wärmern  Cliiiia  und  zu  einer 
wärmern  Jahreszeit  mehr  fauerftoffhaltige  Dinge  zu 
genicfsen,  in  einem  kältern  Medium  ficn  mehr  mit 
animalifcher  Koft  und  geiftigen  Getränken  zu  nähren. 
Die  Wärmecapacität  der  Körper  nimmt  zu,  wenn  fie 
oxydirt  werden.  Die  Oxydation  der  Säftenmaffe, 
und  damit  ihre  Wärmecapacität,  nimmt  zu  und  ab 
im  geraden  Verhältniffe  der  äufsern  Wärme;  die  fen- 
fible  Wärme  im  Innern  mufs  alfo  zu  und  abnehmen 
im  umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  äufsern  Wärme. 
Aus  dielem  Getetze  läfst  fich  die  Beharrlichkeit  der 
Temperatur  des  lebenden  Körpers  bey  dem  verfchie- 
denen  Grade  der  äufsern  erklären.  Mit  vieler  Be- 
lefenheit  hat  der  Vf.  die  Thatfachen  angeführt,  wel* 
che  zur  Beftätigung  diefes  Gefetzes  dienen.  Der 
fchnelle  Wechfei  der  äufsern  Temperatur  hat  eine 
.eben  fo  fchnelle  Capacitätsänderung  der  Maffe  des 
thierifchen  Körpers  zur  Folge;  diefe  wird  durch  eine 
thätige  Reaction  des  Orsinismus  bewirkt.  Je  nach 
der  Verfchiedenheit  der  Individuen  kann  eine  folche 
Veränderung  fchneller  oder  langfamer  vor  fich  gcherf, 
und  daher  ertragen  einige  den  plötzlichen  Wechfei 
der  Temperatur  ohne  Nacntheil ,  während  andere  da- 
durch erkranken.  Der  erfte  Impuls  der  VVärme  und 
Kälte  trifft  das  Nervenfyftem ,  durch  welkes  eine 
Reaction  derSecretionsorgane  vermittelt  ifti  vermöge 
deren  das  Verhältnifs  des  Oxygens  in  der  Säftenmaffe 
und  mit  diefem  die  Wärmecapacität  derfelben  entwe- 
der vermehrt  oder  vermindert  wird. 

In  dem  zweuten  Theile  der  Abhandlung  werden 
folgende  Gegenltände  erörtert:  die  äufsere  VVärme 
bringt  im  erften  Augenblicke  ihrer  Einwirkung  eine  - 
Veränderung  der  innem  hervor,  die  nach  den  im  er- 
ften Theile  angegebenen  .Bedingungai  beftimmt  wird, 
aber  ftets  nur  einige  Grade  beträgt.  Eine  mäfsigeEr* 
höhung  der  äufsern  Temperatur  mufs  daher  eine  Zu- 
nahme, ihre  Minderung  ein  Ermatten  der  Lebensthä- 
tigkeit  zur  Folge  haben.  Duilrh  die  Wärme  wird 
das  Volumen  der  Säfte  vermehrt,  durch  die  Kälte  ver- 
mindert;  daher  entftehen  unter  dem  Einfluffe  einer 
höhern  Temperatur  Congefticnen ,  Blutflüffe,  Schlag- 
flüffe.  Das  Zurücktreten  der  feften  Theile  in  einen 
^S  engem 
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engern  Raum  unter  dem  IßnflufTe  det  Kälte  geCohi^fat 
lücnt  naoh  den  Gefetzen  des  Organismus,  fondern 
liur  info  fefn,  als  diefe  durch  den  Mechanismus  .Qber- 
MrältLgt  werden.  Man  kann  es  daher  nicht  als  eine 
erhöhte  Energie  de;*  Lebensbewegungen  anfehen« 
Wenn  die  äußere  Wärme  fo  hoch  fteigt,  dafs  da- 
durch die  innere  und  mit  ihr  das  Volumen  der  feften' 
Theile  zunimmt:  fo  mufs  auch  Schwäche  der  Lebens- 
bewegungen ciqtreten.  Diefs  ift  Folge  der  zu  fchwa- 
phenHeaction  der  Lebenskräfte,  nicnt  dei:  mechani- 
jTchen  Expanfionskraf^  dejr  Wärme.  In  fo  fern  man 
jede  Einwirl^ung  des  Aeufseren  auf  die  Rcceptivität 
des  Innerti  Reizung  nennen  kann :  fo  mufs  man  anneh- 
men ,  dafs  Wärme  und  Kälte  beide  auf  den  Organis- 
mus reizend  wirken.  Einwirkungen  von  hohen  Gra- 
den äufserer  Wärme  und  Kälte  muffen  die  Thätigkeit 
der  fecei^iirenden  Organe  fo  fehr  erhöhen,  dafs  da- 
durch Entzündungen  und  zwar  fthenifche  Entzündun- 
gen entftehn;  wenn  die  Einwirkung  zu  heftig  ift,  oder 
zu  lange  anhält:  fo  mufs  iti  den  Secretions- Organen 
ein  Zuftand  von  Schwäche  eintreten,  (ßey  diefer  Ge- 
legenheit wird  Röfchtaubs  AnüchtYon  den Secretionen 
beleuchtet,  widerlegt,  xmd  der  alte  Satz:  wo  mehr 
Reiz  ift,  dahin  geht  der2SufluC5  der  Säfte,  behauptet.) 
Nach  den  im  ^r/f^»  Theile  angegebenen  aUgemeinen 
Gefichtspunkten  werden  nun  die  Erfcheinungen  an 
den  Secretions  -  Organen  unter  dem  EinfluQe  der  ver- 
ichiedenen  äufsern  Temperatur  näher  erörtert.  Bey 
der  Betrachtung  des  EiniiulTcs  der  Wärme  und  Kälte 
auf  den  lebenden  Menfchen  innerhalb  der  Gränzen 
der  Gefundhßit,  ergeben -fich  dem  Vf.  folgende  Reful- 
tate:  di^rch  Wärme  wird  die  Senfibilität erhöht,  durch 
Kälte  vermindert;  hingegen  die  Irritabilität  durch 
Kälte,  geftärkt,  durch*  Wärme  gefchwächt.  In  der 
gröfsten  Kälte  geht  die  Irritabilität  (endlich  in  unem- 
pfindliche, Erftarrung  über,  und  bey  der  gröfsten 
llitze  erlöfcht  die  Senfibilität  in  emer  ganzlichen 
Kraftlofiflkeit  der  Bewegungen.  Diefe  Sätze  werden 
^durch  die  Vergleiehung  der  Eigenthümlichkeiten 
"dqr  Bewohner  der  verfchiedenen  Zonen  erläutert 
Pie  Contractilität  fcheint  fich  in  Beziehung  auf  die 
Jünwirkung  der  Wärme  und  Kälte  zu  verhalten  wie 
die  Irritabilität.  Der  Bildungstrieb  wird  durch  die 
Wärme  thätigcr  gemacht ,  durch  die  Kälte  befchräukt. 
Jn  den  heifsen  Zonen  reifen  die  Menfchen  fchneUer, 
fie  leben  kürzer,  als  in  den  kaltem«  In  den  kaltem 
Cümateti  äufsert  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervor- 
l)ringung  grofser  IJ^örper  doch  nur  bis  zu  dem  Grade, 
-wo  mit  dem  überwiegenden  Herabfinken  der  Senfibili- 
tät die  übrigen  organifchen  Kräfte  gefchwächt  wer- 
den. Je  mehr  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervorbrin- 
gung grofser  Maffeu  erfchöpft,  defto  weniger  kann 
er  fich  durch  eine  grofse  Anzahl  Individuen  äufsern. 
In  fo  fern  die  Wirkungen  der  Wärme  und  Kälte  Stö- 
rutigen  in  dem  Verhältniffe  der  Lebenskräfte,  und 
dadurch  Krankheitsanlagen  oder  wirkliche  Krankhei* 
ten  hervorbringen,  ftcUt  der  Vf.  folgenden  Satz  auf: 
die  Reizempfänglichkeit  wird  durch-\V arme  vermehrt, 
durch  Kälte  vermindert ;  hingegen  das  VVirkungsver- 
inogen  durch  Wärme  gefchwächt,   durch  Kälte  ge- 


(" 


itixii;  jedöch.^iit  der  Ein&hränkung,  dafs  dicfes  /o- 
nerhalb  gewiffer  Gränzen  Statt  hat..    Diefe  Behaiip- 
t\ing  wird  durch  Aufzählung  der  Krankheitsertchci- 
nungen ,  welche  man  in  venchiedencn  Climaten  und . 
Lcbens^tern  Dcobachtet,  unterftiitzt.     Auf  Jatlelbe 
Refultat  führen  die  Erfahrungen  der  Aerzte  über  den 
Einflufe  der  Jahreszeiten  auf  die  Conftitution  des  Kör- 
pers.   Wärme  erzeugt  Krankheiten,  welche  auf  er- 
nöhter  Reizbarkeit  beruhen    (Fieber    unl   Nerven- 
krankheiten);  K«dtefolche,  denen  vermehrtes  Wir- 
kungTsvermögen  zum  Grunde  liegt  ( Inflam matorifche 
Krankheiten ) .    „  Das  Blut  wirkt  auf  die  feften  Theile 
um  fo  weniger  reizcndf   je  mehr  durch  Oxydation 
feine  Wärmecapacität  vermehrt  wird ;  hingegen  u  irkt 
CS   defto   reizender,    je  mehr  feine  Wärmecapacität 
durch. Desoxydation  vermindert  wird."    Durch  die- 
fenSatz  wird  das  vorhergehende  erkJärt,  imd  zugleich 
das  Verhältnifs  des  Sauerftoffes  zur  Reizbarkeit  be- 
ftimmt.  —    Als  ßeyfpiele  werden  die  Erfcheinungen 
und  dasiUrfachliche  des  Storbuts  und  des  Fauificbers 
-zergliedert;   bey  jenem  findet  Mängel  an  Sauerftoff, 
bey  diefem  Ueoerflufs  Statt;  jener  wird  durch  ver- 
minderte Reizbarkeit,  diefer  durch  erhöhte  charak* 
terifirt;  jener  ift  ein  Product  der  kältern  Climate, 
imd  wira  durch  Wärme  geheilt,  diefes  berrfcht  vor- 
züglich in  heifsern  Climaten,  und  Kälte  ift  das  haupt- 
iachlichfte  Mittel  dagegen.     Eine  ZuÜammenfteüung 
der  in  .verlbhiedenen  Graden  der  Breite  vorkommen- 
den Krankheiten   (eine  Art  geographifcher  Pathulo- 
äie)  und  der  heftändige  Cyclus  der  Krankheiten  nach 
em  Wechfel  der  Jahreszeiten  follen  die  bisher  vorge- 
tragenen Sätze  beftätigen.     Der  Vf.   fchliefist  diefe 
Darftellung  mit   folgender  Aeufserung:    „So  finden 
wir  Zwilchen  der  Erftarrung  der  am  Pole  verfchwin- 
denden  Reizbarkeit  und  der  Ohnmacht  des  unter  dem 
Gleicher  erlöfchenden  Reactionsvermögens,  .zwifchen 
den   Extremen    von  Oxydation   und  Desoxydation , 
welche  an  beiden  Endpunkten  in  den  Chemism  zu- 
rück zu  linken  drohen,  —   in  der  Mitte  alle  krank- 
haften Verhältniffe  der    organifchen  Kräfte ,  deren 
Steigeq  und  Sinken  man  matnematifch  nach  den  Gra- 
den der  geographifchen  Breite  würde  nachweifen  kön- 
nen ,  wenn  nicnt  die  mehr  oder  weniger  feuchte  Luft, 
die  Seen  und  Gebirgsketten  der  verfchiedenen  Länder 
mancherley   Abweichungeq    notbwendig  ^machten." 
Ein  Normalgrad  der  äulsem  Temperatur,  der  allen 
Menfchen  angemeffen  wäre^    lä£st    fich  tfaermome- 
trifch^  nicht  beffcimmen.    Die  Ausdrücke  wann ,  kalt^ 
gimäßigt^  lauwarm  bezeichnen  ftets  relative  Begriffe, 
fie  erlangen  erft  durch  die  Eigenthümlichkeiten  des 
Mediums  und  des  Individuums,, die  mit  einander  in 
Berührung  kommen ,  eine  nähere  Beftimmuag.     Das 
Sonnenlicht    äufsert  auf   den   ipcnfchUphen  Körper 
Wirkungen,  welche  die  Wärme  allein- nicht  hfirvor- 
bringt;  es  befördert  vorzüglich  einen  Procefs,  durch 
den  der  Knhlenftoff  im  Malpighifchen  Schleime  prä- 
cipitirt  wird.      Es   fcheint  überhaupt  Is    den   Kör- 
pern,  auf  welche     s  fällt,    n#ch   ihrer   ipecififchen 
i^ualität  mehr  oder  weniger  Wärme  frey  zu  vyerden, 
und  dijB(e  hier  frey  gewordene  Wanne  ^  ein  Beiz 
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mdt  (ÜeBbttl  zo  wirkeo,  der,  fich  bald  fiber  alle  Thdle 
der  Haut  verbreitet.  —  ^  Diefe  Wirkung  kann  fo  hef- 
tig wer.lcn,  dafs  man  fie  mit  den  Wirkungen  des  Sei* 
delbafles'  vergleichen  kann.      Die  länger   dauernde 
Sin  Wirkung  der  iiLalte  mindert  die  innere  Wärme» 
und  hemmt  den  Gang  aller  tlüeriichen  Functionen* 
Bey  einer  kurzen  Dauer  wird  .zwar  auch  im  erften 
Augenblicke  die  innei^e  Wärme  und  die  Hautthätig- 
Iccit  gen^ndert;  aber  der  Organismus  ftrebt  fogleicn 
den  Verluft  durch  iimere  Rektion  zu  erfetzen ,  und 
■  die  vVärme  fteigt  höher  als  (ie  zuvor  war;  fie  wirkt 
fofort  als  ein  neuer  Reiz »  daher  das  Gefühl  von  ver* 
niebrter  Kraft  nach  einem,  kalten   Bade.     Feuchte 
Luft  bewirkt  eine  weit  gröfsere  Erkältung  als  trockene* 
In  dem  therapeutifcnen  Theile  wird  die  Anwendung 
der  Wärme  und  Kälte  nach  den  bisher  Entwickelten 
Sätzen  vorgetragen.      Der  erfte  Impuls  der  äuCsern 
Wärme  geht  aufs  Nervenfyftem ;    daher  betrachtet 
man  fie  mit  Recht  als  ein  krampfftillendes  Mittel  .(ob, 
-wie  der  Vf.  meynt,  die  brenncndisn  Cylinder  bi«^er 

Schuren,  .bezweifelt  Rec.  fehr).  Die  Vermehrung 
er  Innern  Wärme  durch  Erhöhung  der  äufsern  leitet 
auf  die  Anwendung  derfelben  bey  Tchleichenden  Fie- 
bern,  Schwäche  des  hohen  Alters,  WaflerCucht» 
Cachexie.  Wärme^vcrmehrt  die  Expanfion  der  Säfte» 
daher  ihre  Benutzung  zur  Wiederherftellung  unter- 
drückter Hämorrhoiden,  Die  Wärme  befördert  die 
(von  dem  Vf.  fogenannten)  dephlogiftifirenden  Se- 
cretionen;  daher  ihre  Wirkiamkeit  bey  AusfchiagSi- 
Ic rankheilen,  der  Rofe»  Gicht,  Rheuniatism,  Scor- 
buty    Luftfeuche,   unterdrückter  monatlicher  Reini- 

Sung:  fie  mindert  die  d^soxydirenden  Secretiuncn; 
aber  ihr  Nutzen  beym  Katarrh,  Durchfall,  der 
Ruhr ,  den  Schleimhämorrhoiden  u.  f.  w. :  fie  beför- 
dert die  Thätigkeif  des  lymphatifchen  Syftems :  daher 
verordnet  man  bey  WalTerfOchtigen  Schweifs -und 
warme  Sandbäder,  ivarme  Bäder  bey  Skrofeln  u.f.  w.; 
fie  erhöht  die  Reizbarkeit,  und  deswegen  ift  fie  nütz- 
lich denen,  deren  Reizbarkeit  durch  hohes  Alter, 
übermäGsige  Mufkelbewegung  u.  f.  w.  erfchöpft  ift. 
Hier  erfordert  fie  eine  längere  Anwendung  und  ge- 
jQaue  Beobachtung  des  Zuftandes  3es  Wirkung^ver- 
mögens.  Die  Warme  ift  in  fthenifchen  Krankheitai 
anwendbar,  in  fo  fern  diefe  durch  phlogiitifche  Aus- 
leeiningen  gehoben,  und  diefe  durch  die  VVärme  be- 
fördert werden.  Ihre  Anwendbarkeit  befchränkt 
fich  bey  fthenifchen  Fiebern  auf  eine  mäCsig  warme 
Temperatur  der  Luft  bey  einem  gepngen  Orade  der 
Sthenie,  und  bey  heftigern  Sthenieen  auf  den  nach 


safte,  deswegen  bedient  man  fich  ihrer  zur  Hebung 
der  Congeftionen,  topiCcher  Entzündungen,  Zerthei- 
long. der  Hämorrhoiden ^  Stillung  der  Blutfiilffe; 
fie  mindert  die  Haut^us4üiiftung,  die  £])hidrofis  heilt 
man  durch  Kälte;  fie  venxiehrt  die  "wäffrigten  und 
Ichleimi^en  Secretionen ,  durch  k^tes  Trinken  wix'd 
die  VerSx>pfung.  des  Leibes  häufig  gehoben,  "beym 
Heus  find  Kalte  Umfchläge,  kalte  ÄJyftiere  u.  f.  w, 
fehr  wirkfam.  In  fo  fern  die  Kälte  die  Reizbarkeit 
vermindert,  das  Wirkungsvermögen  erhöht,  wird  fie 
ein  wichtiges  theraipeutilches  Mittel;  unter  diefe  Ru» 
brik  bringt  der  Vf.  ihre  Anwendung  bey  Krämpfen, 
beym  chronifcUen  Erbrechen,  bey  Atonieen  verfchie- 
dener  Art,  beym  Nervenfieber,  Faulfieber  u.f.  w., 
bey  der  Rhachitis,  den  Scrpfeln,  dpn  Kopfverletzun- 
gen. In  hyperfthenifchen.  Krankheiten  ift  die  äufsere 
Kälte  nicht  anwendbar,  weil  es  unmöglich  ift',  durch 
fie  die  innere  Wärme  ^u  vermindern,  ohne  dafs  die 
fecundäre  Wirkung,  Erhöhung  des  Wirkungsver- 
mögens ,  einträte.  Die  An w6ndun£sarten  der  äufsern 
Wärme  und  Kälte  führt  der  Vf.  alle  namentlich  auf, 
Ueber  die  diätetifche  Anwendung  findet  man  gute 
aber  bekannte  Regeln,  mit  einem  fteten  RöckbJUck 
auf  die  vorausgegangenen  Refultate  der  Unterfuchung* 
Den  Beichiufs  macht  eine  Kritik  der  Brownifchea 
Meinung  über  diefen  Gegenftand,  nach  den  Jn  der 
Schrift  felbft  vorgetragenen  Grundfätzen. 

Rec.  fahfich  fowohtdnrch  die  Wichtigkeit  desGe- 

Senftandes,  als  durch  dascigenthümlicheintereffe  der 
chrift  veranlalst,  einen  ausführlichen  Auszug  zu  lie- 
fern ;  er  glaubt  dadurch  dem  Vf.  einen  Beweis  geejoben 
zu  haben ,  wie  fehr  er  den  Werth  feiner  Arbeit  zu  Schät- 
zen weifs,  und  erlaubt  fich  um  fo  eher  einige  ßemer» 
kungen  über  einzelne  Gegenftände,  die  inm  theils 
nichtgehörig  dargeftellt,  theils  nicht  hinlänglich  er- 
fchöpft zu  feyn  fcneinen.  Boy  allen  bisherigen  Un- 
terfuchungen  und  Behauptungen  über  die  Wirkungen 
der  äufsern  Wärme  und  Kälte  hat  man  fich  noch  nie 
darüber  vereinigt,  was  man  Avarm  und  was  man  kalt 
nennen  wolle;  noch  nie  die  Gränzen  beftimmt,  bey 
welchen  das  eine  aufhören  und  das  andere  anfangen 
foUe.  Der  Vf.  £agt  mit  Recht,  ein  NormaJ^rad  der 
äufsern  Temperatur,  der  allen  Menfchen  gfeich  gut 
bekäme,  läfst  fich  nicht  angeben;  dennoch  betrachtet 
er  verfchiedene  Grade  derielben  als  die  Urfache  be- 
ftimmter  Merkmale  an  dem  thierifchen  Körper,  Es 
liätte  nach  Rec.  Meinung  einer  genauem  Zufammen- 
ftellung  der  Erfcheinungen  bedurft,  und  wenigftens 
der  Verfuch  angeftellt  werden  foUen ,  diefe  Verhält- 


dem  Aderlafs  eintretenden  Zeitpunkt  der  Crife.    Der  nifTe  in  Zahlen  auszudrücken«    Der  Verfuche,  die  in 

erfte  Impuls  der  Kälte  wirkt  als  ein  Reiz  auf  den  Or-  der  Abficht  angeftellt  wurden,  den  Einfiufs  der  äu- 

Sinismus.    WiU  man  fich  ihrer  Jn  diefer  Hinficht  fee-  fsem  Temperaturgrade  auf  den  menfehiichen  Körper 

enen:  fo  mufs  man  fie  plötzlich  und  mir  kurz  äu-  au^zümitteln,  find  wenige;^  der  Vf.  hat  fich  daher 

wenden«     Hierauf  grün  Ict  fich  ihr  Nutzen  her  der  yorzugBch  darauf  befchränkt,    die  Erfcheinungen, 

Amaurofe ,  beym  Meteorifm ,  bey  foporöfeii  Zufallen ;  .welche  fich  unter  den  Extremen  der  climatifchen  7  em- 

<tie  An^vendung  des  kalten  Tropfbatles  bey  paralyti-  neratur  ergeben,  zumGinuide  zu  legen.  Diefe Grund- 

fchen ,  arthritifchen  um!  aniiern  Befchwerden.     Die  läge  kann  nur  unter  der  genauen  Erörterung  der  con- 

Kältc  vermindert  die  innere  vvärme,  und  darauf  be-  currirendeu  Bedingungen   gültig  feyn,   und  auf.  eine 

ruht  ihre  \Virkfamkeit  bey  fieberhaften  Krankheiten,  folche  Erörterung  fcheint  dem  Rec.  zu  wenig  Rück- 

z«  fi.  beym  Typhus ;  fie  vermindert  die  Expanfion  der  ficht  genonunea  zu  feyn.     Die  verfchiedenen  Grade 

der 
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der  Tempewtur  werden  als  äie  alleinige  JJrfache  mehr 
rereir  Erfcheinungen  angenpmmen,  an  welchen  fie 
uur  einen  geringen  Antneil  haben  mag.  Die  Haupt- 
idee des  Vk.  9  dafs  unter  dem  Einflulfe  einer  höhern 
Temperatur,  durdh  Vermehrung  der  desoxydirtefl 
Secretionsftoffe^  das  VeAältnifs  an  Sauerftoff  im  Kör- 
per vermehrt,  und  dadurch  die  Wärmecapacität  er- 
höht werde;  dafs  bey  einer  niedrigem  Temperatur 
das  Gegentheil  Statt  finde ,  fchcint  Rec.  glückhch  auf- 

Srefafst  zu  feyn ;  aber  gegen  Einwürfe  gefchützt  ift  fie 
ceines weges ,  und  der  Lefer  fafst  um  fo  eher  Mifs- 
trauen  gegen  ihre  Richtigkeit,  je  deutlicher  eine  ge- 
wiffc  Aengftlichkeit  iichtbar  ift,  mit  welcher  der  Vf. 
den  Erfcheinungen  hier  und'  da  Zwan^  anthut,  um 
iie  unter  diefe  Anficht  zu  ordnen.  Die  Organifationen 
in  den  heifsen  Climaten  fcheinen  fich  nicht  fowohl 
durch  einen  reichlichem  Gehalt  an  Sauerftoff,  als  viel- 
mehr durch  einen  fchnellem  Combuftionsprocefs  zu 
charakterifiren ,  wovon  die  phlogiftifchen  Excrete 
eine  Folge  find;  bey  den  Productpn  der  kältern  Cli-» 
mate  findet  ein  langfamerer  Procefs  Statt,  und  als  Fol- 
ge d'effelben  muffen  die  oKydirten  Excrete  an^efehen 
werden.  Der  Vf.  fcheint  die  lebendigen  Kräfte  des 
Organismus  bey  diefer  Darfteilung  zu  wenig  in  Be- 
traft gezogen  zu  haben.  --^  Wenn  der  Vf.  oie  durch 
den  Einflufs  der  Temperatur  vermittelten  Scretioncn 
als  Princip  feines  Entwurfs  einer  vergleichenden  Pa^ 
thologie  der  Climate  und  Jahreszeiten  aufftelit:  fo 
fcheint  er  Rec.  zu  v/eit  zu  eehen.  Das  von  ihm  fo 
genannte  Faulfieber  ift  bey  nahe  unter  allen  Zon^  ein- 


heimifch ;  die  Hypochondrie,  deren  VaterUmd  er  fehr 
weit  nach  Süden  rückt ,  ift  eben  fowohl  in  den  nörd- 
bcheil  Ländern  zu  Haufe.  Hier  fcheint  es  Rec.  mehr 
auf  die  Erhebung  (Ober  die  Meeresfläche,  den  Dmck 
der  Atmofphäre ,  Feuchtigkeit  der  Ltrft  u*  f,  w.  anzu^ 
kommen,  als  auf  den  Grad  der  Tempei^tur  allein. 
Das  gelbe  Fieber  betrachtet  der  Vf.  als  eine  von  der 
Natur  veranftaltete  gewaltfame  Capacitätsveränderung ; 
diefe  Behauptung  fcheint  etwas  gewägt  zu  feyn ;  aus 
der  Erfahrung  laffen  fich  weder  erhebliche  Gründe 
daför  noch  dawider  vorbringen.  —  *  In  dem  thera- 
peutifchen  Theile  wird  der  Mangel  einer  geiiauero 
Beftiinmung  der  Temperatür  gerade  noch  füliibarer; 
mit  dem  Ausdrucke :  Wärme  und  Kälte  wirken  aJs 
Reiz,; ift  nichts  gewonnen,  beide  Begriffe  haben  eine 
zu  grolse  Breite ,  als  dafs  fich  etwas  beftimmtes  dabey 
denj^en  liefse.  Rec.  mufs  geftehen ,  dafs  ihm  diefer 
Theil  am  wenigften  Genüge  geleiftet  hat,  indem -er  in 
demfeibcn  keine  auf  Eri^ahmng  gegründete  Kritik, 
fondem  eine  blofse  Aufzalilung  empirifcherThatfachen 
Unter  den  aus  der  Abhandlung  ficn  ergebenden  Rubri- 
ken gefunden  hat,  bey  wdcher  dieHebun-g  der  öfters 
auffmlenden  Widerfprüche  nicht  verfucht  wurde. 

Der  Raum  diefer  Blätter  geftattet  dem  Rec.  nicht, 
mehr  ins  Einzelne  tji  gehen.  Die  bisherigen  3emer- 
kuneen  haben  keines weges  den  Zweck,  den  Werth 
der  Arbeit  des  Vfs.  herabzufetzen,  der  fich  als  einen 
^  denkenden  Kopf  und  wohl  unterrichteten  Mann  ie^i- 
timirt  hat,  ima  zu  den  fchönften  Hoffnungen  berecn* 
tigt. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


StaatswIsssmachaftev.  Ten  tonten:  Rom  und  Frank» 
reich.  I804.  61  S.  gr.  8-  (lOgr.J  —  Die  beliebte  Verglei« 
chuiig  des  jetzigen  Kampfs  zwifcnen  Frankreich  und  England« 
mit  dem  zwifchen  Rpm  und  Carthaeo,  ift,  wie  der  Vf.  diefer 
mit  Geift  und  Kenntnifs,  aber  nicnt  ohne  grofse  Affeetatten 
nnd  in  einem  aufFallend  abfprechenden  Tone  abgefafs* 
ten  Schrift,  feh^  richtig  bemerkt,  grSfstentheils  irrig. 
Denn  die  Gleichheit  zwifcheo  England  und  Carthago  trifft 
blofs  sufSlUge»  einzelne  Umftünde,  wührend  das  öbrige  Innre 
und  AeuCiere  fehr  vcrfchieden  ift,  und  die  Engländer  nicht 
daran  denken  können,  auf  dem  feften  Lande  Eroberungen  zu 
machen;  -wie  denn  auch  der  Satz:  dafi,  wer  Herr  des  Meerei 
ift,  auch  Herr  des  Landes  fey,  blofs  unter  der  Vorautfetzung 
gilt ,  dafs  die  StSrke  der  Landmacht  mit  der  Starke  der  Seemacht 
in  gehörigem  Vcrhältniffe  ftehe.  Dagegen  ifc  die  erfte  Hälfte, 
nämlich   die   zwifchen  Frankreich    und  Rom,^  richtig.     Das 


die  Scliwdche  der  Feinde  Frankreicbs  hatte  auch  das  Ueber« 
gewicht  der  franzcififchen  Politik  hinlänglich  bewahrt.)  In* 
defa  meynt  der  Vf.,  diefe  Vergleichang  würde  noch  hSchftent 
zwanzig  Jähret  gQltig  feyn;  dann  w^rde  eine  ganz  andere 
Welt,  die  Fabelwelt,  beginnen,  die  mit  der  Vorweh  gar 
keine  Vergleichnng  zulaffen  k^inne  (w^eil,  wenn  wir  ihn  recht 
verftehen,  alsdann  das  feit  Karl  dem  Grofsen  in  Europa  vor- 
bereitete  echte  rechtliche  Verbaltnifs  der  Suaten  unter  eisten* 
der  beginaeii  iverde  ) . 

Sonft  hoffen  auch  wir  einen  Fortfehritt  der  Menfchheit 
zumBeffern;  aber  wir  find  in  dieCer  Hoffnung  fehr  befcheiden, 
in  RadiHcht ' auf  Mafs  und  Zeit,  und  wir  können  nicht  ver* 
hehlen,  dafs  w^ir,  auf  die  von  dem  Vf.  angedrohte  Gefahr 
hin,  verlacht  und  bedauert  zu  werden,  gar  lehr  daran  invei« 
fein,  dafs  die  Menfchheit  nach  dreybundert  Jahren  nach  Er- 


namucn   aie   zwiicncn  rraniu^cicn    una  nom ,  ricntig.     i^as  ^eichung^hres  Zwecks  noch  mftbr  4ber  die  politifchen  Strel- 

ze  st   der  Vf.,    nach    vorausgefchickten  Betrachtungen    Ober  l-lu-^^^-rZ^  ...(«.Ids^iin 

defrepublikanifchen  Eroberun«geift  überhaupt,  lurch  die  J'fkeiten  hinaus  f^y«  werde     f^'J*"  «  X^^ 

V^srzleichune  beider  Staaten,   fSwohl  dem  InUn   afs   dem  Landern  Europens  Ober  die  reUgidfen .  ob  es  gleich  auch  mxt 


V^rgleichung 

AenCsern  nach.  In  beiden  zielen^  alle  Einrichtungen  auf  die 
•Feftigkeit  ab :  daher  infonderheit  Krieg  das  einzige  Studium« 
Eben  fo  find  beide  nach  ihren  äufsern  Verhältniflen  dien  an- 
dern Nationen  an  Kriegskunft  und  Politik  fiberlegen.  (Der 
Vf.  meynt,  die|  Römer  an  Politik  noch  mehr:  Hber  wir  dachten. 


Landern  Europens  über  die  reUgiöfen,  ob  es  gleich  auch  mit 
den  letztem  noch  nirgends  aufs  reine  gekommen  feyn  mag. 

Was  der  Vf.  —  das  fey  noch  zum  Schlüffe  bemerkt  —  Sber 
fionaparte  fagt,  fcheint  um  die  Zeit  des  LQneviller  Friedens 
gefchrieben  zu  feyn,  und  wSrde  wabrfcketnlioh  jetzt  anders 
gefafst  werden. 
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Mittwochs^    den  s*  Eibruar    i8o6« 


P  H  IL    O  S  O   F  H  I  S. 

JsifA,  b«Gdpfercit:  ITißin^  Glambe  und  Ahndung, 
von  ^acob  FrUdrlek  FrUs.  I8PS.  XII  uu  327  S.  8. 
(iRttür,  ggn) 

Den  neueren  myftifcben  ^ '  geheimnifsvoUea  und 
tieffcheiRenden  philofophifchea  Schriften  ent- 
gegen, in  weichen  die  Vernunft  den  Degen  an  die 
Inteliectuelle  Empfindung  abgiebt,  und  die  vergöt- 
terte Schnecke  den  Apdl  und  die  Athene  bald  aus 
dem  Olymp  verfcheuchen  wird  (Vorn  S.V.),  hat  der 
Vf.  in  vorliegender  Schrift  die  Refujtate  feiner  Spe- 
oulalion  demPublicum  mitgetbeilt  Es  herrfcht  darin 
Befonnenhdt  der  Sprache,  Deuüichkeit  der  Gedan- 
ken ,  und  ein  modificirter  Kriticismus ,  den  wir  fchon 
aus  andern  Schriften  des  Vfs.  kennen,  und  gegen 
welchen  wohl  in  einzelnen  Theilen  manche  Einwen- 
dung zu  machen  fejn  mochte,  der  aber  doch  feiner 
Haupttendenz  nach  der  philofophifchen  Wahrheit 
böchrt  nützlich  ift 

Man  hätte  fich  vieles  Streits  überheben  können, 
£agt  der  Vf.,  wenn  man  von  der  Unterfcheidung  der 
£rfcheinung  und  des  Seyns  an  fich  ausgegangen  wäre, 
\Tie  diefe  im  Volke  gewöhnlich  ift.  ßas  ewige  Seyn 
bey  Gott  ift  das  Seyn  an  fich ,  von  dem  wir  nur 
die  Erfdieinung  fehen«    ScheUing  braucht  diefen  Ge- 

fenfatz ;  aber  er  verwechfelt  wieder  Erfcheinung  und 
Jofsen  Schein,  und  macht  di&  ganze  Materie  zum 
ov»  iif  einiger  Alten.  In  aller  Erkenntaifs  werden  Ge- 
genftände  in  Beziehung  auf  Exiftenz  erkannt  Von  ihr 
nnterfcheiden  fich  blolse  Bilder  und  Phantafie ,  blofse 
Vorftellungen.  Diejenigen  EfkenntniDe  find  Ah- 
fchauungen ,  deren  \jir  uns  durch  Wahrnehmung  un- 
mittelbar bewufst  find.  Das  Denken  ift  ein  mittel- 
bares Bewufstwerden  deffen,  wasf  wir  in  unfern  Er- 
kenntniffen  nicht  unmittelbar  wahrnehmen  können. 
Urtheile  find  jederzeit  mittelbare  Erkenntnifle,  und 
fetzen  eine  andre  Erkenntnifs  voraus.  Urtheile  find 
immer  um  einer  andern  unmittelbaren  Erkenntniis 
wahr ,  welche  ihren  zureichenden  Grund  enthält ,  aus 
der  fie  abgeleitet  werden.  So  lange  diefer  Gnmd  felbft 
Wieder  in  ürtheilen  begeht ,  fo  lange  heifst  jene  Ab- 
leitung /rftlf^m' oder  beumfen.  Die  Wahrheit  aller 
Urthdle  entfpringt  eifi^entlich  aus  den  Grundßtzen, 
aus  denen  die  oberften  Beweife  geführt  werden.  Diefe 
Grundlatze  muffen  aber  am  Ende  aus, einer  unmittel- 
baren Erkenntnifs  unfrer  Vernunft  entfpringen.  Aller 
Unterfchied  von  Wahrheit  und  Irrthura  in  unfern  Er- 
kenntniflen  geht  nur  auf  die  mittelbare  Gewifsheit 
der  firtheile,  und  der  Irrthum  kann  Qiemds  die  nn- 
J.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band. 


mittelbare  Erkenntnifs  unfrer  Vernunft:  antaften.  (Ver* 
fteht  Rea  den  V£  nicht  unrecht,  fo  begreift  er  nicht 
diefe  Ausfage.    Da  die  mittelbare  Erkenntnifs  im.  ab- 
leitenden SciiÜefsen  und  Beweifen  befteht :  to  ift  ein 
Irrthum  in  derfelben  nur  durch  Fehler  diefes  Schlie* 
fsens  und  Beweifens  möglich,  welche  fich  logifch  er- 
kennen laflen^   und .  olfo  leicht  zu  heben  find. '  Die 
unmittelbare  F.rkenntnifs,  worauf  alles  ruht,  macht 
aber  die  Schwierigkeit,  und  ihre  Auf faffung,  Beftim- 
mung  und   ihr  Verhältnifs   zu  den  mittelbaren  Erv- 
kenntniff^n   veranlafst  am  leichteften  den  Irrthuth. 
Hat  jemand  z.  B.  eine  verkehrte  Anfchauung,  fo  wird 
durch  diefe  Verkehrtheit  die  ganze  auf  fie  geftntzte 
Reihe  von  mittelbaren  Ürtheilen  irrig  feyn;  ift  aber 
die  Anfchauung  richtig,  dann  auch  die  aus  ihr  her- 
vorstehende Uemonitration.)    Es  giebt  eine  empirifche 
Wahrheit,  welche  die  Erkenntnifs  voUftändig  fo  dar« 
ftellt,  wie  fie  in  unfrer  Vernunft  unmittelbar  vorhan- 
den ift,  und  es  giebt  eine  tranfctndentate  Wahrheit» 
wenn  wir  von  einer  Uebereinflimmung  der  unmittel- 
baren  Erkenntnifs    mit    ihrem  Gegenftande    reden. 
Wahrheit  ift  die  Uebereinftimmune  einer  Vorftellung 
mit  ihrem  Gegenftande.     Wir-fincl  uns  nun  nicht  un- 
mittelbar bewülst,  dafs  wir  die  Dinge  fo  erkennen, 
wie  fie  auch  an  fich  find :  dehn  in  unfrer  Erkenntnifs, 
Z.  B.  in  der  finnlichen  Anfchauung,  kommen  die  Ge- 
genftande nicht  unmittelbar  als  die  Gründe  ihrer  Gül- 
tigkeit vor,  vielmehr  beurtheilen  wir  in  innerer  Er- 
fahrung das  Fürwahrhalten  nach   ganz  andern  Ge* 
fetzen ;  ja  wir  können  uns  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit denken,  wie  fich  ein  Beweis  führen  lieOsef  dafs 
die  Geeenftände  unfrer  Erkenntnifs  auch  an  fich  find. 
(Reo.  findet  durch  diefe  Aeufserunig  den  ganzen  bis* 
her  angegebnen  Standpunkt  des  Vifs.  verrückt    Die 
Anfchauung  foUte  eine  unmütelbare  Erkenntnifs  fe^^n^ 
die  Beweife  follten  ftets  nur  eine  mittelbare  Erkennt- 
nifs liefern ;   wie  läfst  fich  nun  der  Gedanke  faffen, 
die  Wahrheit  der  unmittelbaren  Erkenntnifs  durch  ei- 
nen mittelbaren  Beweis  darzuthun?    Diefer  mufs  fich 
auf  jene  in  feiner  Wahrheit  ftützen,  nicht  jene  auf 
diefen.     Ferner:  wenn  die  Wahrheit  in  derUeber- 
einftimmung  einer  Vorftellung  mit  ihrem  Gegenftande 
befteht :  fo  ift  entweder  in  der  Anfehauung  zugleich 
eine  unmittelbare  Gewifisheit  einer  folchen  Ueberein« 
ftimmung  gegeben  ^oder  es  ift  überhaupt  keine  W  ahr- 
heit  in  den  Anfchauungen ,  weil  fie  ja  zur  unmittel- 
baren Erkenntnifs  gehören,    und  nicht  wieder  ver- 
mittelt werden  können.  Vollkommner  Idealismus  ift 
unvermeidlich ,  wenn  die  urfpnlneliche  unmittelbare 
Erkenntnifs  nicht  Realität  in  fich  ielber  hat)    Unfre 
finnlichen  Anfchauungen  g^bner  Objecte  find  ur- 
Hh  fprüng- 
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fprünglich  nur  üiBjectiv  gültig;  unmittelbar  durch  fie 
werden  die  Dinge  alfo  nicht  &  Dinge  an  lieh. erkannt 
^.  43.).  {Sulijecüv  mufs  jede  Aüfchauung,'  als  folche, 
leyn';  wenn  fie  aber  nicht  zugleich  objecüv  ift,  fo  ift 
auch  in  ihr  keine  Wahrheit..  £s  müUen  Dinge  in  ihr 
erkannt  werden,  wenn  fie  eine  wahre  Anlchauung 
feyn  foU.  Dinge  an  fich  find  diefs  rreylich  nicht.,  in 
fo  fern  fie  erkannt  werden :  denn  das  Di^g  an  jich  ift 
•in  Begriff,  der  Etwas  von  aller  Erkeitotnifs  ünab- 


Ahndung.  WifTen  heiCst  die Ueberzeugung  eineriFott* 
ftändigen  ErlÄpintnifs ,  deren  Oeg^nftände  durch.  Axt- 
fchauung  erkannt  werden*  Glaube  lungegeft  ift  eine 
nothwendige  Ueberzeugung.  aus'  blofser  Vernunft» 
welche  uns  nur  in  Ideen.  zunxBewu£5t£eyn  konunen 
kann ;  Ahndung  aber  ift  eine  nothwendige  Ueberzeu* 
gung  aus  blofsem  Gefülü. 

.    Das  IViffen  bezieht  fich  anf  cBe  Natur  >  auf  das 
Dafeyn  der  Dinge   unter  einer  nothwendigen  Ver- 


hangiges  bedeuten  foJl,  in  der  That  alfo  durchaus;    knflpfung.    ^Vir.  erkennen  in  der  Natur  das  beharr* 


nichts  enthalten  mufs ,  weil  weder  die  unmittelbar^ 
noch  die  mittelbare  Erkenntnifs  von  ihm  etwas  aus-r 
fagt.    Die  Anfchauunjg  ift  fubjectiv  und  objectiv  zu- 

fleich)  das  Duig  an  jich  aber  ift  weder  Object  noch 
ubject»    fondei'n   eipe   von   aller  Anfchauuog   und 
io  nach  auch   von  aller  Erkenntnifs  ftitblpCste  Ab- 
ftraction,    mit  welcher  fich  philofophifch  nichts  an- 
fangen'läfst,  und  welche  man  doch  nicht  entbehren 
'  kann,  fobald  man  fich  in 'das  Spiel  mit  derfelben  ein- 

!;elaffen  hat. )    Daraus  9  dafs  unfre  Erfahrung  nur  Er* 
cheinungen  und  nicht  Dinge  an  fich  erkennt,  leitet 
der  Vf.  ^inen  Glauben  an  das  Ewige  her,'  und  in  die- 


liche  Seyn  der  Materie ,  als  des  bew^lichen.  Subftrats 
von  allem,  was  im  Haumie  'ihx  in  mr  aber  ift  alles 
durch  Bewegung  und  tbe wegende  Kraft ,  und  mit  die- 
fer  durch  gegenfeitigen  Zug  und  Sto&  be&immt«  fo 
dafs  am  Ende  durcn  ein  tuoCses  Wechfelverhr 


yon  Zug  imd  StoCs  in  den  gegenCeitigen  fiewegongea 
der  matei'iellen  Subftanzen  uns  die  ganze  Welt  oer 
Materie  begreiflich  wird.  Dagegen  erkennen  wir  den 
Geift  zunächft  mir  durch  imfer  Inneres;  indiefemaber 
nelunen  wir  nichts  .wahr,  als  beftandigen  Weehfel 
von  unfern  Thätigkeiten  im  Denken,  Fühlen,  Wol«* 
len,  Leiden  und  Thun.    Die  ganze  Welt  des  Leben- 

j;-A I  r^^:f«.: rf*.    -^:—    n^ i_^ ^      •    ii         ' 


fem  an  die  Realität  des  höchften  Gutes,  als  das  erfte^  di^en  und  Geiftigen  ift  ein  Correlat  zur  materiellen 


Vorausgefetzte  in  jeder  endlichen  Vernunft.  Diefer 
Glaube  entfpringt  in  dem  Wefen  der  Vernunft,  es  ift 
alles  VViflen  an  das  Endliche  gebunden;,  der  Glaube 
aber'faCst  das^wige»  und  die  Ahndung  vereinigt  und 
verbindet  Ewiges  und  Endliches.  (Mit  diefen  S^tzep 
ift  auch  Rec.  einverftanden.  Nur  begreift  er  nichts 
wie/ fie  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  an  fich  folgen. 
Das  Ding  an  fich  ift  eine  reine  Negation,  welche  ijch 
der  endlichen  Erkenntnifs  weder  ^leichfetzen ,  noch 
entgegen  fetzen  lafst.  Aber  wenn  die  Vernunft  in  der 
em^iirifchcn  Anfchauung  und  der  mit. ihr  gegebnen 
objectiven  Erkenntnifs  nirgends  ein  erftes  AbTolutes 
findet,  f andern  immer  nur  ein  zweytes* Bedingtes,  in 
ihrem  Wefen  aber  das  Streben  nach  dem  Abfoluten 

Segründet  ift:  /fo  macht  fie  ngthwendig  die  Voraus- 
>tzung  diefes  Abfoluten 9  und  glaubt  daran,  weil  ihr 
die  unmittelbare  Anfchauung  deflelben  fehlt.  Nur 
vermöge  einer  foichen  Vorausfetzunjg  des  höheren  Ab- 
foluten'und  der  Eütgegenfetzungcfeffelben  mit  dem 
Endlichen,  kommt  die  en^ennende  Vernunft  auf  den  Be- 
griff eines  Dinges  an  fich,  da  in  der  blofsen  Anfchauuns 
,  zugleich  die  Erkenntnifs  des  Dinges  felbft  gegeben  ift 


Welt.  Mathematifche  Gefetzte  beftimmen  die  Mate- 
rie, wir  keimen  den  Mechanismus,. nach  denen  Maf- 
fen-.  fich  in  Verhältniffen  gegen  einander  bewegen^- 
Celbft  die  chemifchen  Erfcheinungen  der  Durchbin-- 
gmig,  Mifchung  und  Entmifchung  werden  nach  und 
nach  einer  matheniatiPchen  Phyfik  unterworfen.  Dam 
VerhältniGs  der  Materie  zum  Geifte,  und  des  Geifte» 
zui^  Materie  liegt  aufserhalb  der.Granzen  des  Erklar- 
liclien,  und  wird  nur  in  unauflöslichen  Qualitäten  in$ 
Wiffen  aufgenommen«  Wir  dürfen  nicht  das  Seyn 
der  Vernunft  in  dem  des  Leibes  für  b^rftndet  halten, 
fo  wenig  als  umgekehrt  dasSeyn  der  ^&terie  aus  dem 
der  Vernunft  zu  begreifen  hoffen;  fondern  beide  Er«* 
kenntnifsarten  find  gleich  urfp'rünglich,  und  bleiben 
in  unfrer  Vernunft  unvermengt  neben  einander  ftehen. 
Der  Materialismus  reicht  nur  hin,  um  die  Verhalt- 
niffe  von  Materie  zu  Materie  zu  erklären;  wie  un$ 
aber  innerlich  der  Geift  tmd  die  >Literje  im  Verhak* 
hiffe  zum  Geifte  erfcbeint,  wird  dadurch  nicht  be- 
griffen ;  vielmehr  find  diefe  beiden  innem  und  äufsern 
Ejr&heinunjfs  weifen  gleich  nrfprünclich.  Die  mathe- 
matifche ErKlärunff  können  wir  nicnt  auf  eine  einzige 


imcl  die  Vernunft  fich  fchon  höher  erhoben  haben   'Qualität  aus  der  Empfindung  ausd^nen,  Avir  erkK- 


mufs,  um  nach  ctrwas  mehr,  als  dem  Inhalt  jener  An- 
fchauung zu  fragen. )  .Die  Philofophie  des  Vfs.  (S.  6cu) 
.gcht^dcswegen  aus  von  der  Befchränkung  unfers  Wif- 
lens,  welches  fich  gemeinhin  zu  viel  anmalst;  fie  wei- 
fet den  Glauben  an  das  Ewige  auf,  und  lafst  ihn  im 
Eiiillichen  lebendig  werden.  Die  Dogmen  laflen  fich 
alfo  nach  drey  ioeellen  Grundiatzen  ordnen,  von  de- 
nen das  erfte  das  Princip  der  Befchränkung  des  VVif- 
fens  Ift,  das  andre  das  Princip  des  Glaubens,  das 
dritte  das  Princip  der  Ahndung.  Es  giebt  eine  Phi- 
lofophie von  allen  dreyen,  wcfche  ihre  Nothwendig- 
keit  und  Unvermeidlicm<eit  für  die  endliche  Vertiunrt 
aufweift.  Wir  slauben  zwar  nur  an  das  Ewige,  a]>er 
wir  wiffen  luu  uniern  Glauben  und  wir  wiffen  um  unfre 


I 


ren  immer  nur  Bewegung  (furch  Bewegung  bis  zur 
Bewegung  im  Organ  uu^rs  Leibes  und  fcdner  Ner-- 
ven;  das  Qualitative  bleibt  aber  immer  abfolut  davon 
getrennt,   und  entzieht  fich  der  Gewalt  der  Mathe- 
matik. 

Dem  Glauben  mangelt  die  Evidenz  der  Anfchauung, 
er  entfpringt  in  der  Ti<*fe  mder^  VVefens.  Die  philo- 
fophiremfe  Vernunft  mufs  ihn  in  Schutz  nehmen,  in 
ihm  das  Palladium  der  Vernunft  erobern  und  verthei- 
digen.  Wiffen  wie  Glauben  entftehen  beide  in  der 
Vernunft.  So  Atie  ich  nicht  beweifen  kann,  dafs  ein 
Gott  fey»  fondern  nur, -dafs  jede  eniüiche  Vernunft  ei- 
nen Gott  glaube:  fo  kann  ich  auch  nicht  beweifen, 
dafs  Materie  fey,.  fondem  nur  daDs  jede  endliche  Ver« 
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wxcih  wiffe,  es  fey  Materie;     Der  Vorzug,  den  das 
Wiffea  vor  dem  Giattben  voraus  hat,  liegt  in  der  An- 
schauung..  Alles  Wiffen  beruht  auf  Begriffen»  wel* 
ehe  ihre  Realität  an  der  Aufcfaauung  erproben,  und 
alfo  nur  eine  Anwendung  der  Reflexion  auf  die  An- 
fchaunng  enthalten.  Dagegen  ent^ringt  das  Bewuist«' 
leyn  des  Glaubens  und  der  Ahndung  rein  aus  der  Re* 
Äexion ,  und  hat  kdne  Grundlage  als  die  felbiigemachtev 
(  Rec*  würde  lieber  lagen ,  *  unmittelbar  mit  ihrem  Da- 
feyn  gegebne)  Idee  der  Ver]:\unft.     Jedes  Intereffc, 
welches  uns  über  den  technifchen  an  die  Erde  gefef- 
fdten  Kunftfl^fs^  erhebt,  es  mag  ficfi  in  Wahrheit^ 
Schönheit,  oder  in  Tiis^nd  und  Recht  ankflndieen, 
hat  einzie  aus  d6r  Idee  leinen  Urfprmig.*  Keine  rhi- 
lofophie  hat  einen  Werth,  wenn  fie  uicnt  auf  die  Idee 
ausgeht,  Logik  und  JVlctaphyiik  find  nur  Vorberei- 
tungen dazu.  Die  Idee  aber  gehört  dem  Glauben,  und 
eben  damit  wird  die  Wichtigkeit  der  Glaubenslehre 
felbft  ausgefprochen.   Der  Glaube  ftellt  fich  dar  in  der 
Ueberzeugung  von  dem  Dafeyn  Gottes,  der  F;reyheit 
des  Willens  und  der  Unfterblichkeit  der  3eele.    Die 
Ideen  der  Freyheit  und  Ewigkeit  entwerfen  wir  ims 
nicht  wülkariich,  und  glauben  hernach  an  dieRea-* 
ütät  des  Phantoms,  welches  wir  felbft  gefchaffeo  ha- 
ben ;  fondern  die  Vernunft  glaubt  rein  aus  ihrem  We- 
fen  an  die  höchfte  Realität,  und  entwirft  fich  nachher 
jene  Ideen  nur,   um  ihren  Glauben  ausfprcchen  zu 
Könneq*     f  Vortrefflich.    Wenn  der  Vf#  in  diefem 
Sinne  die  Ideen  felbßgemackt  nennt,  ift  Rec.  mit  ihm 
einverftanden.)    Böweife  giebt  es  nicht  für  die  Rea-^ 
lität  diefer  Ideen.    Wer  irgend  weifs ,  was  ein  Beweis 
ift ,  wird  lieh  von  dem  Beweifen  überhaupt  fo  grofse 
Dinge  nicht  verfprechen.    Der  GIdube  an  das  Ewige 
kommt  urfprünglich  und  unmittelbar  aus  dem  Wefen 
der  Vernunft  nothwendig  zum  Wifien  um  das  End- 
liche hinzu.    Die  Kantifcne  DarfteDung  führt  auf  eine 
Verlegenheit  blofs  desw^en,  weil  Xani^  ftatt  unmit- 
telbar den  Glauben  an  das  ewige  Gut  aufzuureifen ,  ihn 
auf  irgend  eine  Art  biweifen  wollte..  Daflelbe  gilt  von 
der  Unfterblichkeit«  Mit  dem  erften  Bewufstieyn  der 
Freyheit  i^ers  Wiltens,    ohne  welches  das  Sitten- 
gefetz  gar  keine  Bedeutung  hat,    ift  zugleich  fchoh 
mein  Dajiyn  auiser  der  Natur,  alfo  mein  ewiges  Da- 
feyn unabhängig  von  Raum  und  Zeit  ausgefwochen : 
denn  eben  diefes  denken  wir  ja  in  der  Idee  der  Frey- 
heit.   Die  Freyheit  der  Willkür  (Rec.  würde  lieber 
Schlechthin  &igen :  die  Jf^^i^)  befteht  iu  df^  abfo^ 
luten  Autonomie  des  Willens  darin ,  dafs  er  jedes  Ge^ 
fetz,  welches  förihn  gelten  foU,  nur  Geh  felbft  giebt; 
da£s  er  in  der  Natur  niemals  zur  Handlung  beftimmt 
werden  kann  durch  irgend  einen  äufsern  Antrieb^ 
fondcm  nur  durch  fich  felbft.     (Mit  diefer  Beftim- 
muni;  ift  auch  Rec.  einverftanden;  nur  kann  er  die 
Autonon^  des  Wiltoas  nicht  als  eine  inUkür  beftim- 
men,  vermöjge  wdcher  es  möglich  wäre,  diefes  oder 
jenes  zu  Wolfen,  im  Grunde  aber  keifte  urfprOngliche 
Befünimung  des  Willens  Statt  fände;  fondern  Rec.  ift 
überzeugt,  dals  eine  Solche.  urfprfln^licheBeftfmmung 
zugleich  mit  dem  Willen  da  ift,  dals  def  Wille  immer 
Etwas  will,  dais  die  Freyheit  des  Willens  eben  in  dem 


Wollen  des  Guten  beftehe,'  uüd  dafs  di^' Autonomie 
des  Willens  fich  in  der  Unabhängigkeiit  von  allem  Na- 
turmechanismus bewähre,  dieles  Gute  zu  vtrollen. 
Jedes  Gebot  ift  nur  der  Ausdruck  eines  folchen  ur- 
fprünglichen  Willens.  Der  Willeunterwirft  fich  nicht 
dem  Gefetz,  wie  esl  S.  169.  heifst,  fcpdem  das  Oefetz 
ift  Zeuge  feines  Dafeyns.) 

Eine  Erkenntaifs  des  Ewigen  4m  Endlichen  der 
Natur  ift  nur  durch  reines  Gefühl  möglich,  und  die 
Erkenntnifs  durch  daffelbe  nennt  der  Vf.  Ahndung  des 
Ewigen  im  Endlichen.  Wir  ahnden  in  der  Scnön- 
heit  und  Erhabenheit  der  .Natur  die  Idee  einer  ho-  / 
hetn  Welt.  Der  Schvy^ärmerey  wird  hiedurch  ein 
Ende  gemacht ,  welche  eine  wirkliche  Erkenntnifs  . 
des  Ewigen  durch  Anfchauung  oder  Begriff  zu  be- 
fitzen vorgiebt«  Für  das  reine  Gefühl  findet  eine 
äfthetifche  Beurtheilung  der  Zweckmäßigkeit  ftatt* 
An  diefe  Bemtheilung  allein  kann  fich  die  Ahndung 
/anfchljefsen.  Die  gewöhnliche  phyfiologifche  Beob* 
achtung  der  Zweckmälsigkeit  in  der  innem  Zu£am- 
menftimmung  der  Theüe  in  einem  fich  felbft  erhal- 
tenden Naturproducte  ift  nichts,  als  eine  Umkeh- 
rung der  Caufalreihe  für  die  Beobachtung,  in  wel- 
cher, die  Worte,  Zweck,  Abficht  und  Mittel  nur 
bildlich  eingeführt  find.  Die  Tdeologie  der  Natur 
ift  eine  Beurtheilung  derfelben,  als  eines  Ganzen  un- 
ter Gefetzen  der-  Sthönhcit  und  Erhabenheit.  Die 
Harmonie  anfchaulicber  Formen  in  ihrer  Zufammen-^ 
ftimnmng  mit  dtem  Vermögen  der  Begri£Ge  überhaupt 
nennen  wir  Schönheit,  und  in  ihrer  Uebereinftim- 
mung  mit  den  Ideen  der  Vernunft,  Erhabenheit  der 
Natur.  Alle  Ahndung  findet  in  der  Schönheit  und 
Erhabenheit  der  Natur  den  einzigen  Stoff,  an  dem  £q 
fich  glelcnfam  verkörpern  kann.  Die  Schönheit  in 
^er  Natur  ift  entweder  dii  gemeine  Schönheit  im  le* 
behdigen  Spiel  der  Formen  und  Geftdten  um  uns 
her,  oder  die  hohe  Schönheit  des  Ideals  der  Schön- 
heit, in  welcher  uns  die  Vernunft  und  ihre  Idee  felbft 
zur  Erfcheinung  wird.  Diefe  hohe  Schönheit  betrifft 
die  Schönheit  der  Seele,    und  ift  mit  der  Tugend 

Sanz  einerley.  Tugend  ift  nicht  etwa  ane  Analogie 
es  Schönen,  fondera  die  innere  Schönheit  felbft. 
Das  Gefühl  in  der  Ahndung,  welches  durch  die  Be- 
urtheilung des  Schönen  undTErhabenen  geweckt  wird,, 
ift  zweyerley:  Andacht  oder  Begeißerung ,  Enthn-  \ 
fiasmus.  Andacht  unmittelbar  durch  die  Ahndung 
der  hohem  Ordnung  der  Dinge  in  aller  Betrachtung 
ichöner  Formen ,  oder  des  Erhabenen ;  Enthufiasmua 
aber  vorzüglich  durch  das  Schöne  der  Seele,  indem 
diels  nicht  nur  ^r  Bewunderung,  fondem  zugleich 
zur  Nachahmung  aufregt.  Die  Religion  beftent  in 
einem  Gefühl  der  Ahndung  des  Ewigen  im  Endlichen, 
ihr  yfeipa  befteht  weder  im  Handeln ,  noch  im  Wif- 
fen» fondem  im  Gefühl;  und  wals  fie  für  Handeln 
und  Wiffen  feyn'foll,  das  veird  fie  erft  durch  das  Ge- 
fühl. Kein  Bewufstfeyn  der  Tugendverpiiichtung  ift 
ohne  den  Glauben  und  die  Ahndune  der  Religion. 
Die  Ueberzeugung  durch  Ahndung  bat  das  Eigen^ 
tfaümljche,  dafs  dasienige,  was  wlrdn  ihr  erkennen» 
uns  doch  immer  ein  noihwettüges  Qeheimmß  Reiben 

mufs« 
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mufs.     Das  GeheimniCs  bey  dai  Gegenftandea  der 
Ahndung  ift  von  der  Art,  dafis.es  für  unfre  Vernunft 
ihrem  Wefen  nach  nie  aufgeklärt  werden  kann.    Die 
transfcendentaie  Staarftecherey  wird  nur  auf  eine  phi«  * 
tofopbiibhe  Verblendung  hinauslaufen. 

Nadi  der  j^^igabe  des  Hauptinhalts  des  vorlie* 
genden  Buchs»  Aellen  Geift  und  Vorzug  unfre  Lefer 
ohne  Erinnern  wMrgenommen  haben  werden,  fey  es 
uns  erlaubt,  ein  paar  Bemerkungen  hinzu  zu  fügen. 
Die  erfte  betrifft  eine  Aeufsemngx  des  Vk.  in  der 
Vorrede,  wo  er  S.  XL  von  dem  efoterüchen  Unter* 
rieht  feines  phik>fophifchen  Kriticismus  redet»  und 
angiebt,  dieier  beftehe  in  einer  anüiropohgifchen  D$- 
ducüoH  aller  philolophifchen  Grundfatze.  Diefe  klingt 
nun  dem  Rec*  fehr  empinfch,  und  er  begreifk:  nichts 
wie  man.fich  mit  einem  folchen  Empirismus  begnfl- 
ren  köpne.  Der  Vi.  untorfcheidet  freylich  eine  phjf- 
Jologifcik'medieinifchi  Anthropologie  von  einer  philo- 
fopkifchiH.  Im  engften  Sinne  verfteht  er  'unter  der 
letzten  die  Vergleichung  der  äufsern  Zufiande  des 
Körpers  mit  den  Innern  des  Gemflths.  Wie  aber 
wira  er  durch  die  Vergleichung  decZuflHnde  zu  dem- 
jenigen ffdangen,  was  mehr  als  Zuftand  ift,  was  vor 
allen  Zi&anden  vorausgefetzt  wird,  überhaupt  zu  ei* 
nem  Erßen  der  Erkenntnifs,. einem  Erßen  der  Wif- 
fenfchaft,  womit  doch  die  Philofophie  anfangen  foli. 
Gilt  es  eine  Deduction :  To  kann  man  wohl  von  dem 
Erften  das  Zweyte,  aber  nicht  vom  Zweyten  das  Er* 
fte  deduciren. 

Die  zweyte  Beinerkung  betrifft  einige  Aeufise* 
rungen  über  ^acobu  Der  Vf.  fagt  S.  27.  §acobi  habe 
gegen  Mendelfohn  behauptet,  durch  alle  loglfchen 
vV^tläufiskeiten  künne  nie  eine  unmittelbare  Gewife* 
heiterhaften  werden,  fondern  es  fehle  noch  immisr 
ein  erftes  Vorausgefetztes ,  als  der  eigentliche  Quell 
von  GewiCsheit  und  Wahrheit;  nur  hätte  ^acobi  die* 
fen  unmittelbaren  Quell  zu  unbeftimmt  mit  den  Wor- 
ten Glaube  \md  (menbarung  benannt,  und  ihm  fey 
der  Weg  noch  nicht  bekannt  gewefen,  auf  dem  man 
fich  näher  in  Rückficht  diefer  unmittelbaren  Erkennt* 
nifs  der  Vernunft  orientiren  könne.  .  Des  Woits 
Glcmben  bedient  fiofanim  in  demfelben  Sinne  imfer  Vf. 
felBft ,  und  'in  wie  ferne-  diefer  Glaube  ein  Quell  ün* 
mittdbarer  Wahrheit  ift,  mufs  auch  in  ihm  etwas 
i^etibart  wei^den ,  welches  wohl  die  Meinung  §facobPs 
ift.  Verfteht  aber  der  Vf*  unter  dem  näher  orienti- 
renden  Wege«  feine  anthropologifche  Deduction:  fo 
wfiCTen  wir  wirklich  nicht,  wasdabey  fpnderlich  ge- 


wönne werden  kann.  Indefn^  der  Vf.  deii  Glan\)ea 
im  Wefen  der  Vernunft  entfpringen  läÜBt,  lehrt  er 
vollkommen  wie  Sfacobi;  indem  er  die  Ahndung  m 
die  Phiiofonhie  einführt,  fagt  er  daffelbe,  was  ^acotü 
fchon  vor  inm  gefagt  hätte,  und  es. ift  unbegreiflich^ 
wie  er  S.  64.  behaupten  kann,  diele  Einführung  der 
Ahndung  in  die  Philofophie  fey  vor  ihm  noch  keinem 
Philofopnen  eingefallen.  S.  71.  giebt  der  Vf.  am,  wo* 
durch  nch  ^acobi  von  ihm  unterfcheidet.  ffacobi^ 
iagt  er,  „nannte  die  unmittelbare  Erkenntnifs,  wel* 
che  dlem  Schliefisen  vorausseht,  Gla^^em,  im  Gegeu^ 
latz  des  Wiffens  durch  ScnlüfTe.  Aber  ein  folcner 
Wortgebrauch  ift  uns  zu  allgemein^  indem  wir  nicht 
nur  mit  Glauben,  fondern  auch  mit  Wiffen  und  Ahn* 
düng  Art^n  der  Ueberzeugung  benennen ,  denen  un- 
mittelbare ErkenntnifTe,  und  nicht  blöls  ttrfchk)f[ene 
ankommen.**  Hiemit  vergleiche  man,  was  S.  74. 
fteht:  „Der  richtige  UnterCchied  des  Wiffens  und 
Glaubens  geht  alfo  darauf  hin,  dafs  das  Willen  feine 
Gc^ienftättde  aus  der  Anfcbauung  nimmt;  der  Glaube 
aber  nicht,  auf  das  Nicht -Sehen  und  dach  Glauben."^ 
Etwas  Anders  hat  unfers  WlKtns  Sfacobi  niemals  vor* 
geträgen,  es  ift  der  eigenfte  Geift  leiner  Lehre,  und, 
jene  anthropologifche  Deduction  abgerechnet^  kun* 
nen  wir  den  Unterfchied  der  Lehre  unfers  Vis.  von 
der  Lehre  ^acobi^s  nicht  auffinden^ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN: 

Elberfeld,  b.  Büfchler:  Reden  an  Gebiläete  aus 
dem  weiblichen  Gefchlechte ,  von  FViedr.  Ehrenberg^ 
ref.  Prediger  in  Iferiohe.  1804.  328  S.  gr.  g. 
m.  I  Kpfr.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

-    Das  Publicum  verdankt  feit  kurzem  dem  Vf.  einige  in 
einem  guten  Geift  und  einer  edeln  Sprache  verfafste  Po* 
pular-dchipiften  Über  Lebensphilölophie  (das&^hick- 
ml:  Euphranor,  oder  über  die  Liehe,  und  mehrere), 
welche  den  Rec.  fchon  im  Voraus  mit  einem  günftigeu 
Vorurthcil  für  diefe  Reden  einnahmen,  die  nch  über 
edle  Weiblichkeit,  weibliche  Bildung,  weibliche  Wür- 
de, weibliche  Häuslichkeit,  weiblichen  Lebensfmn» 
weibliche  Fülle,   reines  Henc  des  Weibes ,  weibliche 
Schwäche  und  weibliche  Seelenftärke  in  einem  Vor* 
trag  voll  Licht  und  Wärme  ausbrett^i ,  und  das  Gemüth 
aller  gebildeten  oder  für  Bildune  empfai^Iicheo  Le- 
ferinnen,   wenn  es  nicht  verwamrloft  ifir,   ergreifen 
muffen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RcGKTftOELMimTttttT.  GUttimgm  •  b.  Baier :  CU«r  din  B0- 
wäislaß,  EinVerlMch  von  B.  J*  C.  Petri ,  d.R.B.  Igo^.  528.  g.«— 
Der  Vi.  bat  mit  diefem  Verfuch  eine  Probefchiift  geliefert,  wo« 
tQ  iha  der  Genafi  einet  Stipendü  verpfliehtete.  Von  derglei- 
chen. Auf  fStxen  ift  kein  Gewinn  (Or  die  Winenfcbaft  zu  ver- 
engen. .Die  Kritik  .muff  mit  ihnen  sntrieden  feyn,  Mrenn  fie 
to  vi^  beurkiiAden,  iMÜ  der  VL  dia  Untenriobt  feiner  Lehrer 


cebörig  benutzt  habe«  daCi  er  im  Stande  Ter ».  etnen  wiCCen« 
Ichaftlicheff  G^genftand  einigermalaen  gründlich  za  bearthel- 
len ,  und  feine  Gedanken  darüber  riohti|r  zu  ordnen.  Diefen 
Forderungen  genflgt  die  vorliegende  kleine  Schrift,  deren  Re- 
fulute  flbrigena  dahin  gebn ,  daft  &^er  KUger  den  Grand  fei- 
ner Klage  und  feiner  Replik,'  der  Beklag  bingeseA  dipttOiwad 
''----:  Einreden  and  der  Doplik  beweiCea  tnmU»» 
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STAATS  WISSE  NS  CffAF  TEN. 

I 

OöTTiNGEN,  b.Difetrich:  Verfuck  einer  Entwiche- 
lung  der  nachtheitigen  Folgen  einer  gar  zu  großen 
Menge  des  Staatspapiergeldes  für  einen  Staat  y  von 
A.van  Coeverdeo.  1805.  176  S.  8-    (18  gr.)' 

Die  naclithciligen  Folgen,  welche  eine  übertriebene 
Menge  Staatsp'apiergeld  in  einem  jeden  Staate  fo- 
iwohl  für  me  einzeioen  Unterthanen  qls  für  die  ganze 
Gefellfchaft  fclbft  hervorbringen  mufs,  findet  man  in 
diefer  Schrift  ziemlich  richtig  zufammengeftdilt.    Sie 
zerfällt  in  zweif  AbtheSiungen«  vrovon  die  erfie  dieBe-* 
griffe  von  Geld,  Waare,  Metall  -  und  Papiergeld  ent- 
wickelt ,  die  andere  die  Folgen  einer  zu  grolsen  Maile 
Staatspapierseldes  darftellt.    Die  Grundiatze,  vtronach 
der  Vf.  die  jßegriffe  entwickelt,  find  die  von  A.  Smith 
und  BUfch^  deren  Namen  billig  hätten  genannt  v^erden 
feilen.    Nach  der  Vorrede  hätte  man  erwartet,  daCs 
der  Vf.  fein  Thema  mehr  durch,  gefchichtliche  Bel^'e 
ausführen  würde,  da  er  fagt,  daß  er  insbefondere  zur 
Abfaffune   feiner  Schrift  dadurch  bewogen   worden, 
dafs  er  „Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Folgen  des  aber- 
niäfsigen Staatspapiergeldes  in  «inem  Staate,  der  fchon 
fehr  tief  gefunken  ilt,  zu  beobachten."    Allein  man 
trifft  wenig  hiftorifche  Erläuterungen  an  >  die  über 
allgemeine  Zeitungsnotizen  hinausgingen;   man  lieft 
nicnts  als  allgemeine  Sätze,  die  Niemanden  unbekannt 
feyo  können,    der  mit  Smith* s^   BüfeKsy    Tkornton^s 
und  anderer  Schriften  vertraut  ift.    Selbft  die  weni- 
gen hiftorifchen  Angaben,  die  dem,  der  Belege  zu  fei- 
ner Theorie  fucht,  willkommen  feyn  könnten,  find 
nicht  zuverläffig.    Denn  dör  Vf.  hat  nichts  von  feinen 
VerhältnifCen  bekannt  gemacht,  woraus  man  wiffen 
könnte,  welchen  Staat  er  felbft  beobachtet  habe,  wie 
lange,  und  unter  weichen Umftänden  dieles  gefchehen 
fey.     Wahrfcheinlich  ift  es  Oefterreich,   das  er  aus 
eigner  Anficht  keqnt.     Was  er  S.  76*  78«  von  Sachfen 
anführt,  ift  ganz  falfch.       Es  heifstvdafelbft:  .  „Die 
Gaffen {ch^ine  ^vurden  in  Umlauf  gefetzt  zur  Zeit,  wie 
der  Staat  mit  Schulden  beladen  und  der  Credit  des 
Staats  fehr  fchwach  war.    Sie  riffen  fich  deshalb  auch 
gleich  von  dan  baarenXreldelos,.uBd  ihr  Preis  fiel 
6q  p.c.  unter  Pari  nut  dem  baaren  Gelde.  Durch  Ab- 
bezahlung  der  Schulden  hob  fich  aber  der  Staatscredit 
alimäbiig  wieder»  ,ujQd   mit  fteigendem  Credite  des 
Staats  ftieg  auch  der  Preis  der  Caffenfcheine  allmäh- 
lig  dem  baaren  Gelde  naher,  und  jetzt,'  wo  der  Cre- 
dit des  Staats  ganz  wieder  hergeftellt  ift>  circuliren 
fie  mit  dem  baaren  Gelde  ganz  pari ,  ungeachtet  keine 
CaCfe  da  ift,  bey  wdcher  fie  können  gegen baares  Geld 
.     A.  L.Zi   i8q6.    Erfter  Band. 


umgefetzt  werden. "  Man  ficht,  dafs  der  Vf.  von  den 
föcnfifchen  Staatspapferen  und  Papiergelde  gar  Icpine 
Kenntnifs  hat.  Er  verwechfelt  die  Steuer -Caffezx- 
fcheine ,  welche  Staats  -  Obligationen  find ,  und  nie 
als  Papiergeld  angefehen  werden  können,  «ilt  den 
Caffenoillets.  Nur  letztere  machen  das  fächfifche  Pa- 
piergeld aus,  find  erft  1772.  eingeführt,  imd  haben 
nie  über  2  p.  C.  verloren.  Aucii  exiftirt  fiu*  diefe 
wirkliph  eine  Hauptauswechfelungs  -  Gaffe  in  Dres- 
den, welche  alle  Caüenbiilets ,  jedoch  mit  3^  p.  G. 
Verluft,  gegen  baares  Geld  verwechfeln  muis,  und 
auch  in  den  rrovinzialftädten  follen  nach  dem  Edicte 
vom  aten  May  1772.  dergleichen  Gaffen  errichtet  wer- 
den, fo  bald  es  nöthig  ift,  wdches  jedoch  bisher 
.nicht  für  nöthig  befunden  worden,  da  die  Cßffen- 
biUets  allenthalben  in  Sachfen  mit  f  oder  i  p.  C. 
Verluft  gegen  Metallgeld  umgefetzt  werden  können. 
Die  Steuerfcheine  aber,  welche  in  dem  fiebenjährigen 
Ejriege  -viel  mehr  als  60  p/  C.  verloren ,  ftehen  jetzt 
nicht  nur  al  pari ,  fondcj-n  tragen  oft  3  — 5  p.  C.  Agio. 

--^enn.alfo  die  hiftorifchen  Angaben,  die  der  Vf.  In 
Ansehung  anderer  Staaten  macht ,  nicht  richtigerfind, 
als  die  über  Sachfen:  So  ftelit  es  fchhmm  um  die 
Schlüfle,  die  daraus  gezogen  werden.^ 

Aber  auch  unter  den  theoretifcheh  Sätzen  kom« 
ziien  viele  vor,  worüber  der  Vf.  fich  aus  den  Auto- 
ren, die  er  vor  fich  gehabt  hat,  hätte  eines  Befferu 
belehren  können,  wenn  er  fie  mit  Aufmerkfamkeit 
ftudirt  und  die  Wahrheiten  in  vollem  Zid*ammenhange 
aufgefafst  hätte.  So  wird  der  durch  Montesquieu  und 
Hunte  in  Umlauf  gekommene  und  von  mehreren  fchön 
gründlich  widerlegte  Satz:  ^  dafs  nämlich  der  Preis  der 
Metalle  von  dem  Verhältniffe  abhänge,, in  welchem 
der  W^h  der  ganzen  Maffe  der  edeln  M^ile  zu  dem 
Werthe  der  ganzen  Maffe  aller  andern  mteren  fteht, 
die  gegen  edle  Metalle  angeboten  werden,'*  hier  noch 
als  ein  Axiom  aufgeftellt.  DerVf.  meynt  8.46.,  wpna 
das  im  Uralauf  vorhandene  Geld  an  Werthe  1000  Mill. 
Pfd.  Silber  betrüge,  und  die  zum  Verkauf  ausgebo- 
tenen Waaren  gleichfcüls  diefen  Werth  hätten,  dann 
würde  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Geld-  undWat- 

-  renpreife  vorhaneben  feyn.  Nähme  aber  der  Werth 
der  Metalle,  die  das  Geld  ausmachen,  ab  oder  zu: 
fo  würde  der  Preis  der  Waaren ,  wenn  die  Quantitsit 
derfelben  blieb»,  fallen  oder  fteigen  muffen.  Eine 
ganz  falfche  Vorltellung.  Es  ift  i)  falfch ,  dafs  ein  fo 
grofser  Werth  in  edeln  Metallen  in  einem  Lande  vor- 
handen feyn  muffe,  als  der  Werth  der  dadurch  m 
Umlauf  zu  fetzenden  Waaren  betragt,  wie  der  Vf. 
durchgängig  annimmt.  E^a*  Geld  ift  ein  Hebel,  deif 
in  taufend  Uänden  diefelbigen  Dienftc  leiftca  kanii« 
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und  daher  kann  mit  i  Million  Thaler  der  wahre  VVerth 
von  icx>  und  mehr  Millionen  Thaler  Waare  bezahlt  ^ 
vrerden,  und  ein  Land  wird  feine  Zahlungen  mit  defto 
Vrenigcr  baaremGelde  verrichten  können,  je  mehr  es 
6efcbicklichl<eit  inKaufmannsgefchäften,  je  mehr  es 
Credit  hat,  und  je  bequemer  feine  Zahlungsorte  lie- 
gen. Es  ift  daher  aucn  2)  falfch,  dafe  mit  der  Ab- 
nahme oder  Zunahilie  der  Geldmaffe  dieWaarenpreife 
fallen  oder  fteigen  müfsten.  Denn  die  Schnelligkeit 
,der  Circulation  kann  eben  fowohl  die  Maffe  erfetzen, 
als  die  Laiigfanikeit  derfelben  die  Vermehrung  des 
Geldquahtums  noth wendig  machen  kann,  ohne  dafs 
.diefes  den  geringften  Einflufs  auf  den  Waarehpreis 
hat.  Ein  falicher  Grundiatz  fahrt  zu  faifchen  Folgen^ 
60  geht  es  auch  Hn.  van  C.  » Vor  der  Entdeckung 
von  America >**  fagt  er  S.  5o.,^ftand  in  Europa  der 
Metallpreis  der  edeln  Me^le  fehr  hoch  über  ihren 
.Werth."  Wenn  ernoch  gefagt hätte:  der  Preis  d^r 
Metalle  war  vor  der  Entdeckung  von  America,  höher: 
fo  liefse  ficb  etwas  dabey  denken;  aber  da  er  felbft 
den  Weith  in  die  Quantität  der  auf  eija.Ding  verwand- 
ten productiven  Kräfte  fstzt:  fo  ift  diefer  Satz  nicht 
einmal  mit  den  eignen  Grundßitzen  des  Vfs.  zu  rei- 
men. Denn  ficher  kaufte  vor  der  Entdeckung  von 
America  iNiemaitd  ein  gröfeeres  Product  produktiver 
Kräfte  in  Waaren  für  fein  Metall,  als  dieies  an  pro- 
duktiver Kraft  gekoftet  hatte.  Wenn  aber  damals 
weniger  Metall  mehr  Waare  kaufte  als  jetst:  fo  kam 
dieCes  blofs  daher,  weä  die  Gewinnung  von  weniger 
Metall  mehr  productive  Kräfte  forderte  als  heut  zu 
Tage,  folglich  einen  gröfscrn  Werth  nach  der  Defi- 
nition des  Vfs.  befafs.  Aber  übfr  ihren  Werth  wur- 
den damals  tlie  edeln  Met^e  fo  wenig  bezahlt,  als  fie 
.jetzt  .unter  demfelben  bezahlt  werden.  Offenbar  hat 
hier  der  Vf.  die  Quantität  der  Metalle  mit  ihrem 
Werthe  verwechfelt-  —  Es  ift  Schade,  dafs  die  vie- 
len richtigen  Bemerkungen,  welche  die  Schrift  ent- 
hält, mit  der^eichen  fauchen  Grundfätzcn  und  Fol- 
gen durch  webt  find,  die  bey  reiferem  Nachdenken 
feicht  hatten  vermieden  werden  können.  Ueberhaupt 
hat  der  Vf.  das  ganze  Syftem  ftaatswirthfchaftiicher 
Begriffe  noch  nicht  gehörig  durchdacht.  Sonft  würde 
«r  auch  njaparticuläre  Sätze  als  aligemein  aufgeftcUt 
,haben.  SPfagt  er  z.  E.  S.  165. :  ,♦  L)er  Zinsfufs  fteigt 
in  einem  Staate,  fo  bald  der  Nationalreichthum  nicht 
wächft,  imd  fteigt  immer  höher,  je  mehr  jener  ab- 
nimmt; hingegen  föllt  er,  wen»  der  Nationalreich- 
thum 2:unimmt,  und  fallt  immer  niedriger,  je  mehr 
er  zunimmt.'*  Diefer  Satz  gilt  nur  unter  befoödern 
4Jmftänden.    So  allgemein,  wie  er  hier  fteht,  ift  er 

fpanz  falfch.  Wenn  in  einem  reichen  Lande  die  Ge- 
ehäfte  abnehmet,  Handel  uAd  Gewerbe,  befonders 
€lie  attsländifchen,  in  Stockung  gerathen:  fo  nimmt 
-in  derThat  die  Nationalefnnahme  ab;  aber  da  die  Ca- 
«Ipitale  von  aufsen  unter  folohen  Umftänden  in  IVIenge 
^riickkehren  r  fo  wird  der  Zinsfiifs,  der  Verminde- 
.  Tung  des  Nätionalreichthums  ungeachtet,  finken.  Wird 
abcT  deshalb  (Ter  Nationalreichthum  vermehrt?    Im 

gl  Jüchen  Rufsland  fchiefst  die  Bltlthe   des  Handels 
haell  empor;     (Ue  Ackerproducte  .  erhalten  Zug 


nach  Odeffa;  der  Zinsfüfs  fteigt  eno^m  wegen  cfe^ 
häufigen  Nachfragen  nach  G^pitalien,  die. dort  vor- 
theilhafte  ßefchäftigung  ändf  u  können.  Ift  hier  das 
Steigen  des  ZinsfuTses  ein  Zeichen,  dafe  der  Natio« 
nalr^ichtUum  in  Abnahme  geräth?  So  Irrt  man  iich 
leicht  bey  Feftfetzung  allgemeiner  Behauptungen,  wenn 
man  hicnt  vorher  alle  möglichen  Verhältniffe,  unter 
welchen  fie  gelten  oder  nicht  gelt»  können,  diu'cb- 
dacht  hat. 

Ohnis  Druckdrt :  Betrachtungen  über  den  Klerikal' 
u^d  Mönchs geiß  im  f^etmzefMten  ^ahrhunderi^  mit 
befonderer  Rückficht  auf  die  Ehdofigkeit  der 
GeiftÜchkeit  im  katholifchen  Deutfchland.  Zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit.  —  Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit.  —  Von  A.  R  R.  Mit  dem  Portrait  des 
Domvicars  Baur  in  Würzburg.  Ig05»  446S.  g. 

Schon  das  Motto  aus  Fauft  von  Stromberg :  geht 
ihnen  ff^eiber,  daß  fie  fnenfchttch  werden^  charakterifirt 
den  Inhak  diefes  Werks,  das  zunäcbft  durch  die 
Reactionen  des  bifchöfliohen  Vicariats^  zu  Wörzburg 

f regen  die  aufgeklärten  Verfügungen  des  kurf.  baier- 
chen  General- Landes -Commiffariats  veranlafst,  und 
den  Grund  feines  Dafeyns  in  einem  die  Mifsbräuche 
der  katholifchen  Kirchengewalt  verabfcheuende»  Her- 
zen zu  habea  fcheint.      Der  Vf.  hat,    wie  er  fagt, 
feine  Erfahrungen,  die  er  in  feinem  Amte  wahrend 
fechzig  Jahren  machte,  niedergefchrieben,   und  fich 
endlich  überzeugt,  dafs  der  kathölifche  Pfaffen-  uTkd. 
.  Kloftergeift  das  erfte  und  wefeutlichfte  Hindoi-nifs  fey, 
welches  der  Wiedcrherftdiunff  Azs  echten  Kirchen- 
fyftems  entgegcnftehe ,  und  dab  das  allgemeine  Sitten- 
verderben von  der  Ehelofigkeit  der  GeiCtUchen  her- 
rühre.   In  diefer  Hinficht  räth  er,  die  geifüiche  und 
weltliche  Obergewalt  zu  vereinigen,  und  den'GöÜbat 
abzufchaffen.    Man  mufs  es  dem  lebendigen  Gefühle 
des  nicht  ungerechten  Unwillens  zu  gute  halten,  wenn 
er  nicht  ganz  in  den  Schranken  eines  feften   durch 
Grundfatze  berichtigten  Syftems  bleibt ,  und  den  Aus- 
druck auf  Koften  der  Wahrheit  und  der  Anftändigkeit 
fchärft.      So  ift  z.  B.  die  Vorrede  ftatt  der  Einleitung 
nichts  weniger  als  grün(!lich,  und  das,  was  er  gegen 
den  Vf.  der  Schrift :   über  das  landesherriiche  Patro- 
natrecht  —  eine   neue  Erfindung  (Frankfurt  1804.) 
vorbringt,  meiftens  Declamation ,  wobey  die  Wahr- 
heit wettig  gewinnt',  die  gute  Sache  aber  Viel  y&rheTt^ 
und  eben  fo  find  die  Aphorismen  über  kirchliche  Re- 
formen zur  Begründung  einer  Organifetion  des  katho- 
lifchen fOrcheuwefens  S.  372.,  und  die  Bemerkungen 
über  das  VeAfltÄifs  des  Schul-  und  Kirchenlehramts 
zum  Sfaatfe  S.  3^3^  fehr  gut  gemeint,  aber  im  Ganzen 
ein  Gemifcb  von'  hattbareti  und   unhaltbiiren  Setzen ; 
und  wenn  er  glaubt,  Häfs  d$e  l4«rt«  der  Ausdnlcke 
nicht  in  ihm,  londern  üi  der  Sfeiche  liege:  fo  mufs  er 
doch  wiffcn,  dafs  fie  mehr  ei-bitte^n ,  5s  :zju rechtwei- 
fen,   mehr  wider  die  Sache,    als  für  fie  einnehmen 
kann.     Z.  B.:  der  Kutte  tHitfchlünfte  Bifchöfe,    ge- 
mäftete  Bonzen,  PfafFenfudeley»  Schmutz,   Unflath, 
wohlgtfüttert  werdende  Woüüluinge  in  Epikurs  Stäl- 
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len ,  Peftmenfchen  u.  f.  w.    Die  Vorfchläge*  de5  Vfs. 
ffehen  dahin :  i )  die  fogenannten  Cathedru  -  und  Col- 
kgiatftifitsgeiftlicfaea  aus  dem  Stande  der  Geiftlichkeit 
herauszuheben  *  da  fie  die  Güter  der  Kirche  im  Mü- 
fsiggange  verfchwdgen,  und  als  reiche  frauen-und 
kftiaerfofe  Menfchen  zur  Verehrung  der  keufchen 
Töchter  und  Gattinnen  mehr  Mittel  in  den  Händen 
haben,    d.  b.  beffer  bezahlen  und  ftattlicher  kleiden 
Icönnen,    als  der'  Laie;     2)   die   Mönche  in  ganz 
Deutfchland  aufzuheben ,  da  ihr  Beruf  eben  fo  unnütz 
ift,  als  der  der  Stiftsgeiftlichen ,  und  ihr  Chorfingen 
^veder  für  Jemand  aut  der  Erde,  noch  für  Jemand  im 
Himmel  Nutzen ,  aber  f(lr  Keller  und  Küche  dengröfs- 
ten  Schaden  hat :  denn  ihr  Singen ,  Brüllen ,  Heulen, 
Kreifchen  erzeuge  trockne  Lungen,  und  mache  ftarke 
Anfeuchtungen  noth wendig;    3J  keine  andern  Geift- 
liehen  zu  dulden,  als  folche,  weiche  das  Amt  haben^ 
das  Evangelium.  Jefu  Chrifti   zu  verkündigen ^    und 
den  öffentlichen   Gottesdienft  abzuwarten;    4)  alle 
Priefter,    die  unter  dem  Namen  SacerioUs  fimplkes 
bekannt  find,   zu  fufnendiren,   und  zum  Diaconote 
zurückzuweifen ;  und  wenn  endlich  5)  aufdiefeArt 
der  geiftliche  Stand  gelaubert,    und  von  leinen  un- 
nützen  und  demfelben  fchädli<5hen  Mitgliedern  gerei- 
nigt fey :  fo  muffe  den  Prieftern  ihr  Recht  zurückgege- 
ben werden ,  da(s  fie  fich  verehelichen  dürfen.     Hec. 
tritt  den  meiften  Vorfchläeen  bey ;  aber  aus  andern 
Gründen,  als  der  Vf.  anmhrt,   vorausgefetzt,  daCs 
der  Regent  des  Staats  liberal  genug  denkt,  die  höhern 
geiftlichen  Pfründen  nicht  für  Mittel  zur  Verforgung 
einer  priplegirten  Kafte,  die  er  nirgend  anders  mit 
Anftand  unterbringen  kann ,  zu  halten ,  oder  dafs  er 
im  Fall  einer  hypothetifch  nothwendigen  Beybehahung 
fie  zweckmäfsig  zu    befchäftigen    verfteht;    dafs  er 
Pfarrer  und  Schullehrer  hinlänglich   befoldet,    um 
ihre  Stellen  nicht  durch  Mönche  verfchcn  lalTen  zu 
muffen;  dafs  er  in  dem   bevorftehenden  Concordat 
es  durch  verftändiges»  weifes  und  kluges  Benehmen 
dahin  einzuleiten  fucht,   dafs  den  ymeiften  Regellofig* 
keiten  kraftvoll  und  auf  einem  Wege  b^egnet  werde^. 
der  ihm  die  Mittel  unwiderfprechlich  gewährt,  diefcn 
edeln  Zweck   zu  erreichen;    und  wenn,    wie  Rec. 
überzeugt  ift,    die  Aufhebung   des   Cölibats    viele 
\3ebel  in  ihrem  Urfprunge  vernichtet :  fo  gebe  man  . 
das  Recl^t  zu  heirathen  unbedingt  zurück,  und  laCTe 
die  Ausübung  diefes  Rechts  nur  durch  die  Nothwen- 
digkeit,  welche  die  Individualitat  fordert,  befchränkt 
feyn!    - 

Wenn  übrigens  auch  das  Werk  des  Vfs.  kein 
bedeutender  Beytrag  zur  StaatswifTenfchaft  ift  (denn 
die  Gegenftande  deitelben  find  von  andern  befler  und  ; 
gründlicher  erörtert,  als  von  ihn):  fo  ift  es  doch 
von  einer  andern  Seite  intereffant,  dadurch  namhch^. 
daüs  man  daraus  die  fchönen  Verfuche  der  pfalzbaier- 
fchen  Regierung,  überall  Licht  zu  verbreiten,  eben 
fo  gut  daraus  kennen  lernt ,  als  die  Gegenwirkuogea 
der  Geiftlichen,  fich  im 'Schatten  zu  erhalten.  Zuerft 
kommt  hier  S»47-  die  Bitte  des  geiftlichen  Alumnats 
zu  Würzburg  an  das  kurfürftl*  General -i*andescom- 


miflariat  vom  Jan.  igo4.  via^  woria  die  Alumnen  ver- 
möge der  durch  ein  Refcript  vom  ig.  Dec.  1803.  gece- 
benen  Erlaubnifs ,  die  Gollegien  der  Profefforen  Paur- 
tus  und  Sckelling  frequcntiren  zu  dürfen ,  um  höch- 
ften  Schutz  gegen  die  von  Seiten  eines  fürftbifchöfli- 
chen  Vicariats  auf  das  Alumnat  gemachten  Angriffe 
nachfuchen.  —  Zwar  ift  diefe  Vorftellungaus  einigen 
Zeitungen  bekannt;  allein  weniger  der  ßrfol^^davon, 
und  vorzüglich,  dafs,  wie  S.  l89-  angegeben  ift,  die 
unbedingte  Erlaubnifs,  die  den  Alumnen  j^egeben 
war,  modificirt,  das  Anhören  diefer  Gollegien  nur 
jenen  Clerikern,  die  ihre  katholifch-tlwologifchen 
Studien  vollendet  hatten,  geftattet,  und  die  Gerecht- 
&me'  des  Bifchofs  in  Difciplinarfachen  beftätigt  wur- 
den, -i  Sodann  theilt  der  Vf.  S.  59.  einen  geiftlichen  Hir- 
tenbrief vom  2.  May  1804-  über  die  Predigten  der  Seel- 
f orger  in  2 der  Stadt  und  auf  dem  platten  Lande  mit, 
-worin  theils  das  ungebührliche  Predigen  über  phüo- 
fophiiche ,  nolitifche  und  ökonomifcne  Gegenftande 
verboten,  tneils  die  Verbreitung  des  Einfluffes  der 
neuen  Philofophie  und  der  Regierung  gehemmt  wird. 
Die  Gefchichte  derjenigen  Perfonen,  die  als  Opfer 
Ihrer  Freymüthigkeit  und  liberalen  Denkart  litten, 
ift4iu&  der  2ieitfchrift  Argus  bekannt;  heu  aber  ift  die 
Verordnung,  die  Verhältniffe  zur  geiftlichen  Gewalt 
betreffend,  vom  i6.  May  1804.  S.  34a.,  Worauf  wir 
hier  hlofs  verweifen  muffen.  ZumSchlufs  berühren 
wir  noch  die  intereffanten  Nachträge,  die  der  Vf.  zu 
(Feders)  Gefchichte  des  Katechismuswfefens  liefert 
S.  274.  Ein  Beyfpiel  als  Probe.  Frage:  „Wenn  das 
Chnftkindlein  fich  verfteckt  hat,  wo  kannft  du  es 
wiederum  finden?  Antwort:  „Ich  finde  es  biswei- 
len im  StaUe  in  den  Krippen,  bcym  Oechfeleiu  imd 
Efelein  j  bisweilen  in  dem  SchooCs  und  an  den  Brüften 
feinerv,  Muttei-;  unterweilen  in  dem  Arm  des  alten 
Mannes  Simeonis,  oder  in  dem  Tempel  bey  zwey 
Turteltäublein ;  es  verbirgt  fich  eine  Zeitlang  inEgyp- 
ten;  find  ich  ihn  nicht  zu  Nazareth  in  feiner  Mutter 
Haus,  fo  treff  ich  ihn  an  zu  Jenifalem  unter  den 
Doctoren  fitzen;  an  dem  Kreuze  aber  mufs  er  mir 
werden:  da  ift  er  angenagelt,  und  kann  mir  nicht 
entlaufen*'* 

Heidclberg  u.  Mainz:  Beytrage  oder  VorfchiHge 
zur  Erleichterung  der  Menjchheit  in  den  bürgerli- 
chen Gefellfihaften.  —  Erßer  Be^ytrag.  Nach  der 
Natur  vereinfachtes,  foIgUch  leichteres,  jedoch 
hinreichendes  und  durchaus  ^eich  vertneiltes 
Finanz-  und  Steuer -Syftem  far  Europa,  von  Por- 
tugal "bis  nach  Rufsland.  Von  einem  alten  Ka^ 
meraliften  und  Lehrer  der  Staats  wirthfchaft.  1804« 
175  S.  g.  auCser  der  Vorrede.    (15  gr.) 

De^r  Vorfchlag  des  Vfs.  befteht  darin ,  ftatt  der  vic* 
len  indirecten  drückenden  Steuern  eine  Art  Natural- 
zehend  von  dem  rohen  Ertrage  der  Aecker  und  den 
Iremden.  eingehenden  Waaren  einzufahren.  Dem 
Vorwurfe  der  Ungleichheit,  den  man  einem  Natio- 
nalzehend  von  den  Aeckem  machen  könnte,  fucht 
&c  durch  die  Aeufserung  zu  begegn^hj  es  könne,  nach 

Ver 
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Verfchiedenheit  der  Gflte  der  Aeickjer  und  der  dazu 
erforderlichen  Culturkoften,  ein  gröfserer  oder  klei- 
nerer Theil  fitr  die  Naturalabgaben  beltimmt  wer- 
den, und  überhaupt  will  er  nicht  gerade  den  zehnten 
Theil,  fondern,  nach  den  Bedörtniffen  des  Landes, 
den  2orten,  3often,  soften  u.  (,  w.  gehoben  willen. 
Es  ift'alfo  der  dixmerqyal  von  f^auban,  nur  mit  an- 
dern Modificationen ,  ein  Impot  en  nature^  fo  we  ihn 
Dubois  de  Cran^i  im  National  ^  Convent  1795.  ohne 
"Wirkung  vorfchlug,  wie  auch  der  Vf.  S.  137  f.  felbft 
^n  fahrt. 

Der  Vf.  fcheint  ein  franzöfifcher  Bürger  zu  feyn, 
oder  hat  wenigftens,  wie  er  anführt,  Bentzungen  im 
franzöfifchen  Gebiet,  und  das  Drückende  des  dorti- 
gen Auflage -Syftems  hat  ihn  hauptfächlich  bewogen, 
UJine  gutgcfmeynten  Vorfchläge  über  die  Verbeflerung 
des  Abgaben  -  Syftems  mitzutheilen.  Die  fpeciellen 
XJmftände,  welche  der  Vf.  gelegentlich  ilber  den 
Druckderfranzöfifchen  Abgaben  und  ihre  Erhebungs- 
art anft\hrt,  und  die  Vergleichungen,  welche  er  mit 
den  alten  Abgaben  unter  deutfchQr  Herrfchaft  au- 
fteilt, machen  die  Schrift  noch  intereffanter,  als  die 
vorgetragenenFinanzvorfchJägo.  Denn  der  Vf.  ver- 
rifth  nicht  diejenigen  KenntniUe,'  weiche  dazu  gehö- 
ren, um  alleSchwierigkeiteq,  welche  ei u  folches  Sy- 
ftem  mit  fich  führt,  zu  würdigen.  Der  Vorfchlag, 
den  erthut,  dafs  auch  ausländifche  Waaren  bey  der 
Einfuhr  de^  Zehend  entrichten  follen ,  verräth  allein, 
dafs  er  über  die  Natur  einer  folchen  Auflage  nicht  ge- 
nug nachgedacht  hat.  Denn  offenbar  wäre  ja  dieies 
ein  abermaliger  Zehend  auf  die  Landesproducte  felbft, 
da  jene  blofs  mit  diefen  (zuletzt^  bezahlt  werden,  und 
der  Ausländer  iSch  die  V*^,  die  inm  der  Zehntner  läfst^ 
ff(?rade  fo  theuer  bezahlen  laffen  wird,  als  er  fürs 
Ganze  gefordert  haben  würde,  wpnn  ihm  kein  Ze- 
hend wäre  abgefordert  worden- 

Das  Douanenwefen  ift  mit  ftarkcn  Farben  ge- 
felüldert»   und  alle  die    nachtheiligen   Wirkungen, 
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welche  die  ehemalige  Regte  in  FraA^eich  hervor^ 
brachte,  und  über  cüe  von  den  damaligen  Schriftftef- 
lern  fo  bitter  geklagt  wurde,  find,  wo  möglich,  noch 
ftärker  vorhanden,  als  fonft.      Der  Staat  empfängt 
durch  alle  das  Volk  marternde  Anftalten  wenig,  di& 
ßlutfauger  viel.    „  Aus  den  voriges  Jahr  zu  Paris  öf- 
fentlich im  Druck  erfchienenen  Berechnungen  der 
Einnahme  und  Ausgabe  von  dem  verhafsten  Douanen- 
wefen vom  J.  6.  7.  8«»"  heifst  es  S.  iia.,  „blieben  der 
franzöfifqhen  jNational-GalTe  nicht  2  ^liliionen  Frau- 
ken rein  übrig;  welches  auch  ganz  natürlich  ift,  wenn 
man  in  Erwägung  zieht,    >vas  das  ungeheure  Heer 
von  ^oUgarden,  fo  die  Gränzen  rings  um  Frankreich 
herum  in  a  —  3  Linien  Tag  und  Nacht  bewachexj,  zu 
imterhalten  koften ,   indem  der  geringftc  Zollkneclit 
täglich  i|  Franken  oder  42  Kr.,  die  obern  aber^op- 
)dt,  drey-  und  vierfach  fo  viel  bekommen:  der  vie- 
enGefchenke,  womit  fichder  meifte  Theil  von  ih- 
nen durchgängig  nach  einander  beftechen  und  auf  die 
Schlummerer  bringen  läfst,  und  der,Fängc  oder  Beute^ 
welche  der  andere ,    von  ihren  beftochenen  Kamera- 
den  heimUch  miterrichtete  Theil  dlefer  Rhein  -  und 
Meer  -  Crocodille  zu  machen  pflegt,  nicht  zu  geden- 
ken, "    Die  Zollbedienten  ^verden  nichtswürdige  Men- 
fchen  genannt  y/Äflfwritfr/rawfflty  wird  der  feinfle  Geld- 
fchneiaer  überfetzt.      Von  fich  felbft  erzählt  der  Vf. 
S.  105.,    dafs  er  von  feinem  frifch  angebauten  Gute 
Gameishaufen  auf  dem  Huudsrücken  bey  Kaftellhaua 
(ohne  den  Erbzins)  allein   an  Gruudfteuern  bisher 
mehr,  als  der  reine  Gutsertrag  war,  an  die  Coutri- 
butions- Empfänger  zu  zahlen,  durch  Execution  und 
Verfteigerung  der  Früchte  gezwungen  woftfen  fey — 
und  er  habe  deshalb  diefes  Gut  der  franzöfifchen  Re- 
gierung zurSequeftration  und  auf  einige  Jahre  in  Pacht 
geben  kffen,  um  jedermann  zu  überzeugen,  wie  un* 
gerecht  er  behandelt  worden  fey,  und  was  für  Un- 
gereimtheiten und  Erpreffungen  das  franzöfifche  FF- 
nanz-Syftem  autorifirt  habe," 


K  L  E  I,N  E      SCHRIFTEN; 


Chsmi«.  Erfurt  j  b.  Beyer  u.  Maring:  Ueber  die  Dar- 
/iellung  der  reinen  Cailusfäut'e  aus  den  Galläpfeln ,  mit  Hin' 
ficht  auf  die  Richterfvhe  Scheidung;smetkodc,  Voh  D.  Joh* 
rßartholom.  Tr*ommsdorff .    ProF.  d.  Chemie.     I804.   19  S.  8- 

Ehendaf:  Ueher  die  Gcwinnnngsart  des  leichten  Salz* 
üthers  nach  Baffe's  Vorfchrift.  Von  Chrißian  Friedr,  Buch' 
oU,  Apnciieltev  zu  ErFuvc.    IS04.  32  S.  g.  (beide  Abh.  9  gr.) 

Die  erfte  AbhandtOng  betrifft  die  Wiederholung  der  Rieh- 
terfehen  Scheidungsmetliode  einer  reinen  Gallusfäipre  durch 
fwch  Richters  Vertahren  dargeftellten  wafferFreyen  Alkohol, 
die  aber  dem  VF.  doch  nicht  ganz  nachWunfch  gelaii|r,  unge- 
dxjhtet  er  eine  Menge  Verfuche  darüber  aufteilte;  der  Vf.  glaubt, 
dafs  ßch  immer  etwas  Gerbefcoffeinmifche,  der  Ach  dran  nicht 
wieder  trennen  laffe. 


In  Anfehung  der  z^i^eyten  AbKendlung  asachte  Hr.  S. 
fchon  an  andern  Orten  bekanuc»  ^afs  ihm  die  BafTeTche  Me- 
thode» leichten  Salzather  zu  bereiten,  durch  gefchmolzenes 
falzfaures. Natron,  SchweFelfäure  und  völlig  vraTferfireyen  Al- 
kohol nicht  gelungen  fey,  und  diefs  MifsUngen  wrd  hier  %vi6- 
der  durch  neue  Verfuche  beftatigt.  In  der  Folge  aber  erhielt 
er  doch  diefen  Aether  noch ,  da  er ,  ftatt  gefckmolzenen  falz- 
fauren  Natrons,  blofs  abgekniftertes  anwandte.  t>er  Vf.  fetzt 
das  Gelingen  in  die  behutfamfte  Regierung  de*  FeuöVs  und  in 
die  gröfstmSjglichfte  Abköhlung  der  Vorlage  und  der  Stherhal- 
tilgen  Fluffigkeit.  —  Warum  befolgte  der  Vf.  dieCe  Behuifam* 
keit  nicht  gleich  aoch  bey  den  Verfucbeu  Abd  di«  ttnabgeSs* 
dene  6afi«*fche  Vorfekrift? 
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Berlin  ,  b.  Müller  r  Sußematifchi     ^         ^ 

ger  Egelarten  ^  fowpnl  nach  ihren  äufsern  Kenn- 
zeichen als  nach  ihrem  Innern  Bau.  Von  D.^Wn 
Frid.  Phil.  Braun  ^  Stadtphyökus,  auch  Land- 
Hebammen  -  Lehrer  zu  Neu  -  Ruppin.  1805« 
74  S.  4»  m.  7  ill.  Kupft.  ( I  Rthhr.  i(S  gr.) . 

< 

I    la  fo  wenige .  Platurforfcher  gjit  der  Helmintholo- 
JL^  gie  fich  befchaftigen :  fo  mu(s  uns  jeder  Beytrag 
zu  ihrer  Bereicherune  fehr  willkommen  fcyn,    und 
Rec.  hofft,  dafs  der  Vf.  diefer  Abhandlung  auch  fei> 
ner  dem  erwählten  Fach   die  Stunden  feiner  Mufse 
fc henken  werde.     Man  fieht  auf  jeder  Seite  das  ße- 
ftreben  des  Vfs.,  fo  viel  möglich  jeden  Punkt  aufzu- 
-heilen;    und  wenn   er  nicht   überall   darin   gleiches 
Glück  hatte:  folag  es  wohl  hauptfächlich  daran,  dafs 
ihm  nicht  genug  literarifche  Hülfsmittel   zu  Gebot 
ftanden.  ^  Er  befchäftigt  iich  faft  ^anz  allein  mit  den 
Arten ,  die  er  gefehen  hat ;  führt  jedoch  in  der  Ein- 
leitung noch  einige  andere  d^^  trefflichen  ö.  F,  Müller 
an ,  die  ihm  unbekannt  geblieben  find ;  noch  mehrere 
würde  er  bey  A.^' Modeer  gefunden  haben;   der  (Nif 
Journal  uti  "tliishailnin^en ,  1795-^  I797-)  eine  Mono- 
graphie der  Egel  geliefert  hat,  die  dem  Naturforfchcr' 
unentbelirlich  ift;    ein  Paar  andere,  jedoch  zweifel- 
hafte, find  im  erßen  und  zwevften  Theil  der  Schriften 
der  Linneifchen  Gefellfchaft  in'London  befchrieben  und 
abgebildet.  —    Im  erften  Abfchnitt  handelt  unfer  Vf. 
von  den  Egeln  Oberhaupt:  er  findet  fie  von  allen  Wür- 
mern auffallend  verfchieden;  doch  find  unter  den  Ein- 
geweidewürmern nicht  wenige,  die  ihnen  nahe  ge- 
nug kommen,  nämlich  diefeniffen  Saugv^rmer,  wel- 
che an  beiden  Enden  eine  Oeffnmig  hab^i ,  und  die 
Rndotjyhi  in  fViedemann^s  Archiv  unter  dem  Namen 
AmphifUma   in    eine    eigne   Qattunff  gebracht   hat; 
wie  nahe  düefe  den  Egeln  kommen ,   oeweifet  der  Vf. 
felbft,  der  das  Amphißama  des  Frofches  hier  als  einen 
neuen  Egel  atifgeführt  hat.      Es  ift  auf  der  andern 
Seite  unmöglich  ein  für  das  Syftem  brauchbarer  Cha- 
rakter, den  er  von  O.  F.  Müller  für  die  Gattung  ent- 
lehnt, nämlich:    Vermis  ös  caudämque  dilatanao  pro- 
grediens,  da  diefs  nur  auf  das  lebende  Thier  pafst; 
in  der  Form  des  ganzen  Thiers,  und  befonders  der 
Endtheile,  hätte  er  unftreitig  einen  beffern  Charakter 
gefunden.     In^pm  er  diefe  Würmer  im  Allgemeinen 
beftimmt,  fpricht  er  auch  von  den  fogenannten  Au- 

!jen  der  Egel ,  die  ihnen  wohl  nur  mit  Unrecht  zuge- 
chrieben  worden  find ;  er  fand  bey  feinen  Zergliede- 
rungen nichts,  das  diefe  ang^blichoi  Theile  tus  Au- 
A.  L.  Z.   1806.    Er^er  Band. 


gen  dargeftellt  hätte,  ^md  die  Thiere  wurden  vreder 
durch  plötzlich  an  ihr  Glas  gebrachtes  Licht,  noch 
durch  die  Klamme  des  umher  angezündeten  Schiefs- 

Julvers  beunruhigt,  obgleich  fie  vorher  völlig  im 
)unkeln  waren.  Ihr  Dörfchen  mit  dem  Munde 
fpricht  auch  für  die  Abwefenhcit  der  Atigen ,  da  fie 
fonftdeffen  überhoben  feyn  könnten.  Der  Vf.  hält 
diefe  Flecke  für  Werkzeuge  des  Gefühls,  welchen 
Sinn  fie  in  hohem  Grade  Befitzen.  Im  zweyten  Ab- 
fchnitt befchreibt  er  die^EgeJinsbefondere,  welche  er 
in  zwey  Familien  bringt.  E^ße  Fan^ilie,  Hirudo' teres^ 
claviformis ,  ovipara.  1)  Hirudo  Gulo,  elongaia^ , 
depreffa  (und  doch  oben  teres?)  labio  fuperiori  acurnl-* 
nato  punctis  nigris  decem  in  anteriore  parte  capitis. ' 
Diefs  ift  die  bekannte  H.  fangtiijficga ,  die  der  Vf.  nur 
anders  nennt,  wie  er  denn  häutig  der  Übeln  Mode  fei- 
ner Vorgänger  folgt,  neue  Namen  zu  machen,  da  das 
doch  zu  nichts  führen  kann.  Auf  der  Oberlippe  hat  • 
der  Vf.  izehnfchwarze Punkte  entdeckt,  die  man  wegen 
der  Undurchfichtigkeit  des 'Thiers  voriier'  überfenen 
-hat.  -  Die  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
fohlechtstheile  ift  ausführlich  und  durch  gute  Abbil- 
dungen erläutert.  Wunderbar  ift  es  aber  Rec,  dafs 
der  Vf.  Pouparts  Rückenmark  weder  '  bey  diefem, 
noch  dem  folgenden  Egel  dafür  erkennen  will.  Hätte 
der  Vf.  MangilYs  (in  Reils  Archiv  für  Phyfiologie 
B.  2.  H.  I.  überfetzte)  Abhandlung  über  die. Nerven 
des  Blutegels  u.  f.  w.  gelefen ,  fo  wäre  er  vielleicht  von 
feinem  Zweifel  zurück  gekommen.  Der  Vf.  hat  von 
den  Knoten  jenes  Nervenftranges  nie  Fäden  abgehen  fe- 
hen  ;  allein  diefs  lag  wohl  an  feiner  Unterfuchung  : 
fo  wie  Mangili  fie  fand,  hat  auch  Rec,  fie  immer  ge- 
fehen, und  üeht  fie  noch  jetzt  an  einem  in  Weingeift 
aufgehobnen  Präparat.  Der  Vf.  hat  vielleicht  die 
Thiere  frifch  unterfucht,  vielleicht  immer  von  der 
Rückenfeite:  wenigftens  wüfste.Rec.  fonft  nicht  zu 
erklären ,  wie  jene  Nervenfaden  fich  feinem  Meffcr 
hätten  entziehen  können;  von  der  Bauchfeite  fieht 
man  alles  leichter,  befonders  aber,  wenn  das  Thier' 
vorher  einen  halben-  Tag  in  Weipgeift  gelegen  hat. 
Uebrißens  will  der  Vf.  aus  feinen  Verfuchen  auf  völ- 
lige E!niüfindungslofigkeit  des  Theils  fchliefsen ;  be- 
kanntlich aber  find  Humboldt  die  galvänifclicn  Verfu- 
che  mit  diefem  Theil  -  geglückt?  (über  die  gereizte 
Mufkel-  und  Nervenfafer  B.  i.  S.  260.).  Durch  eine 
feftere  härtere  Maut  können,  diefe  Egel  durch  blofses 
Saugen  kein  Blut  herausbringen,  noch  wehigt^r  in  be- 
•  deutender  Menge ,  und  der  Vf.  bezweifelt  daher,  dafs 
man  diefenEgel,  wie  hin  und  wieder  erzählt  wird, 
ftatt  des  folff enden  im  Nothfall  habe  anwenden  kön- 
nen, a)  Hirudo  Fenaefe^tor:  etongaia  depreffa 
Kk  de 
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ientifera ,  tabio  fuperiori  truneato  cum  punctis  decem  ge- 
tnellis^  lineis  ßavis  dotfaRbus  fex,  Sonft  H.  tnedUinalis. 
Der  Ausdruck  ientijera  Ift  Dicht  gut  gewählt,  und 
mikrofkopifche  Charaktere  mülTen,  fo  lange  wir  ih- 
rer ent:behren  können ,  in  keine  näturhiftorifche  Be- 
ftimmung  aufgenommen  werden.  Die  Befchreibung 
des  fägeuden  Organs  und  der  übrigen  Theile  ift  wie- 
der fehr  gut.  I)as  VerhäJtnifs  des  eingefog«en  Bluts 
zum  Gewicht  des  Körpers  diefer  Egef  fand  der  Vf# 
wie  zwey,  oder  wohl  gar,  wie  drey  zu  eins.  .Warum 
jmanche  Blutegel  nicht  laugen  wollen,  hat  der  Vf. 
auch  nicht  erklären  können :  fehr  richtig  ift  aber  die 
Bemerkung,  (lafs  es  dem  Wundarzt  muffe  zurPfliclit 
gemacht  werden,   die. Egel  vor  der  Anwendung  zu 

! prüfen ,  und  wenn  Egel  von  ihm  angelegt  werden  fol- 
en,    nur  folche  mitzubringen,   von  denen  er  weifs, 
dafs  jie  leiclit  fangen,  da  hierauf  oft  fo  viel  ankommt. 
Da  die  Blutegel  als  Inftrumentp   betrachtet  werden 
muffen,  ift  es  auch  beffer,  dafs,  der  Chirurg  fich  der- 
gleichen hält,  obgleich  hier  und  da  der  Apotheker  fie 
Yorrätliig  hat.    3^  H»  Gatearia:  elongata.  Uns  da» 
vaeformis  y    guttata  in  utroque  tatere:    capite,  galeatOy 
parte  pqßeriore  riunctis  4  nigris  infonna  quadratil  ante- 
rioribus  majorwus ;  fade  ungulae  equinae  ßwili*    Eine 
etwas  fchwerfäliige  ßeftimmung  von  dem  Fifchegel, 
H.  pifcium.    Der  Vf*  hat  ihn   nicht  lebend  gefehen, 
(Rec.  fand  ihn  noch  kürzlich  in  einem  kleinen  Bache*^ 
auf  Potamogeton  crifpum)'y    die  Anatomie  ift  daher 
^auch  nur  mangelhaft.    Der  Vf.  vermuthet  -vyegen  der 
^ AehnKchkeit  des  innem  Baues,  die  diefer  mit  dem  vo- 
rigen Egel  zeigt,  dafs  er  ähnliche  fchneidende Organe 
befitze,  und  vielleicht  bey  Kindern  ftatt  jenes  ange- 
wandt werden  könne,  der  zuweilen  zu  ftarkeBlutun- 
fen  bey  ihnen  erregt;  allein  Rec.  hat  jene  Organe  bey 
cm    Fifchegel   nicht    geftmden,    4)  H,  vulgaris: 
ilongata  deprejfa,  d^fojufto-  «f^rö,  venire  flavo-  fufco^ 
capite  punctis  octo  nigris  ornato.  Nur  äufsere  Befchrei'* 
liung,   da  der  Wurm  im  Leben  zu  lebhaft  ift,  nach 
dem  Tode  aber  zu  fehr  zufammenfchrumpft,  am  ^ine 
Anatomie  zu  geftatten.  Die  Poupartfchc  Linie  fcheint 
Ichon  durch  cüe  Bedeckungen  des  Thierchens  durch. 
5)  H.  Btochii:  eiongata  teres^  ctavifomtiSy  annulata^ 
verrucis  cingulata;    capüt  campanutato^  labiis  papillis 
fraetextis.    Es  ift  diefs  die  n.muricata  Linn.^  wel- 
cher der  Vf.  einen  fehr  uufchicklichen  Namen  giebt; 
da  die  Würmer  nämlich  fo  oft  nach  den  Thieren  ge- 
nannt werden ,    in  und  an-  denen  fie  fich  aufhalten^ 
fo  füllte  man  fich  doch  wohl  nicht  nach  Naturfor- 
fchern  benennen.      Der  Vf.  hat  das  in   Weingeift 
aufbewahrt  gewefene  Thier  unterfucht,  und  die  Ana- 
tomie ift  nicht  genügend ,  da  der  Vf.  keine  Verglei- 
chung  an  mehrern  Exemplaren  aufteilen  konnte.    So 
wenin  liec.  fonXt  geneigt  ift,  Beobachtungen  zu  be- 
zweifeln, kann  er  fich  doch  kaum  überwinden,  dem 
Vf.  unt)edingt  Glauben   zu   fchenken,    wenn  er  be- 
hauptet,'Pouparts  Linie  ohne  Knoten  gefunden  zu  h^- 
beu^  follten  diefe  nur  fehr  fein  gewefen  feyn  ?  Zugleich 
will  Rec'.  den  Vf.  aufmerkfam  darauf  machen ,  ob  er 
»icht  bey  diefem  Wurm  (Tab.  4.  F.  4.)  fdbft Nerveh- 
faden  ab|jebildet  habe>  die  von  Jener  JUnie  entf^riA« 


gen ,  obgleich  er  fie  bey  Nr.  i.  allgemein  lautete  ? 
6)  H.Parafita:  eiongata  teres,  annutßta  alba,  capite 
ovali ,  cum  punctis  binis  trianguliUis.    Der  Vf.  hat  dkfe 
Egel  an  den  Krebseyem  gefunden ,  wenn  fie  faft  dea 
höchften  Grad  der  Aasbildung  erreicht  haben ,   und 
von  der  Mutter  aufserhalb  des  Körpers  getragen  wer- 
den ;  in  der  Gegend  des^  Vfs.  konunen  fie  im  April 
imd  May,  oft  in  ziemlichei:  Menge  vor,  und  obgleich 
fie  kaum  |  Zoll  lang  find,    verrathen  fie  fich  doch 
gleich  durch  ihre  milchweiCse  Farbe.    Der  Vf.  weift 
nicht  zu  entfcheiden,  ob  die  von  Redi  bey  dem  Krebs 
gefundenen  Thierchen,  welche' A^Äffer  zu  den  zwei- 
felhaften Eingeweidewürmern  rechnet,  hieher  gehö- 
ren; wahrfcheinlich  hat  er  alfo  Redinicht  rergleichen 
können:   denn  aus  deflen  Befchreibung  uncf. Abbil- 
dung fieht  man  fonft  gleich,  dafs  fie  gar  nicht  die  ge- 
ringUeAehnlichkeit  haben:  Redi  nennt  feine  Würmer 
larghetti,  fpianati  con  qualche  femiglianza  a^femi  roß 
del  Cocßmero  etc.    jf).  Hirudo  Tuba:  teres,  clansata^ 
pellucida ,  ventricofa ,  in  ovis  extremitate  fpkinctere  valde 
mobiliy  pede  gtqbiformi.     Diefer  angeblich  neue  Egel, 
aus  dem  Darm  des  eemeinen  Frofches,  ift  nichts  wei- 
ter als  Fafciola  Ranae  Syfl.  NaU  Ed.  Gmel.     Dißma 
fubclavatum  Zederi,  oder  jetzt  Amphifloma  fubclavatum 
bey  Rudolpki  und  Zeder^  Die  Befchreibung  und  AbbU- 
dnngen  find  fehr  ^t,  und  es  ift  viel,  dafs  det  Vf.  dea 
Wurm  trotz  feines  abweichenden  Bau's  zu  den  Egeln 
brachte;  dafs  er  nicht  auf  den  Wohnort  fah,  verdient 
keinen  Tadel :  denn  nach  dem  Aufenthalt  mufs  keii^ 
Thier  beftimmt  werden.    Zwiute  Familie,  Ä  dilatm, 
ventre  piano  vel  (ex  )  cauato,  dar/o  etevato.    ßuMos/e- 
cumf^ens.    1}  H.  bioculata:  eiongata  dilatata ^  peL 
luciaa^  margine  incifo^  labio  fuperiore  acuminato  punctis 
duobus  nigris  in  capite  macutata.    2)  IL  ieftulata: 
dilatata^  cinWea  (o-)  viridis ^  punctis  octo  nigris ,  ferie 
duplici  digeßis ,  ^  Rneis  quatuor  ßavis  punctata ,    difco 
puncHs margmatc^*    3)  6.  comptanata:  ditatata,  ci- 
nerea^ duplici  tuberumor dine  in  dorfo^  mcarglni  firrato^ 
punctis  6  in  ferie  duplici  tongitucUnali.     i)  K  vari- 
egata:  ditatata^  dorjo  elevato  papitlojby  capite  proeniu- 
nente^    puncta  (is)  nigra  quatuor  aivergenüay   pofli- 
riora  major a.    Bey  den  vorigen  hatte  Her  Vf.  IWü'Iers, 
Benennungen  behalten ;  diele  Art  aber  ift  wieder  mit 
einem  neuen  Namen  belegt,  MüUer  nannte  fie  H,  mar^ 
ginata;  fo  wie  die  folgende  unter  dem  Namen  H.  hyu- 
lina  bd(annt  ift.    5)  ji.  papillofa:    dilatata  cinerea 
fufca^  corpore  ovato  articulato  (gefedert  ift  doch  der 
Wurm  nicht  eigentlich),  cofite  acuminatOy  flriis  tri- 
bus  minutijjßmis  nigris  in  tabio  fuperiere ;  in  totere  abda- 
minali  papiüis  fiptem  gaudens.    6)  H.  alpina;  nigri- 
cans, ventre  ad  medium  bilineatOj    corpore  ab  ore  et 
cauda  nuUa  deprejfione  dißinctß.    Der  Vf.  hat  die  Be- 
fchreibung diefes  Wurms   aus  Dana  entlehnt;    mafl 
fieht  aber  gleich  aus  der  Befchreibung  und  Abbildung, 
dafs  es  kein  Blutegel  feyn  kann ,    und ^iJryander  (Co- 
.W/.  BibL  Banks  T.  2.  £^301.)  bringt  auch»  wie  Rec. 
eben  fieht,     Dana^s  Wurm  zu  den  Planarien;    der 
Vf.  ift    wohl  durch  den  Namen   getäufcht  worden. 
Den  Befchlufs  macht  die  Erklärung  der    von  dem 
Yt  felbft  anit  FjLeäCs  beforgtoi  Abbildungen. 
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Eruiivgsh»  l^.  Palm;  S^ßetnalifche  Nomtnctatur 
über  weUand  BiuD.ffac.  Chrift.  Schaf  fers 
natUrHck  ausgemalte  Abbildungen  regensburgifcher 
Infekten.    Von  D«  G.  F.  W.  Panzer  u.  f.  w. 

Aach  uBter  dem  Titel; 

9'Sae.  Chr.  Schaefferi  Iconumlnfectamm  circa 
Xatisbortom  indigenorum  enumeraiio  fyftematica 
opeiti  et  ftudio  D.  G.  IV.  F.  Fanzeri  etc.  1804. 
XVI  u.  260  S.  gr.  4.  (6  Rthlr.) 

.  Aus  mehrern  Gründen  hatten  Schaff ers  Abbildun- 
gen regensburgifcher  Xnfecten  längft  eines  voJiftäiidi- 
jTcn  kritUcben  Commentars  bedurft:  denn  eines 
Theils  find  jene  Abbildungen  nicht  immer  mit  dem 
Bothj^en  Fleifse  und  der  erforderlichen  Genauigkeit 
augefertigt,  andern  Theils  aber  ftellen  fie  manche  In- 
lecten-»  Art  aus  allen  Ordnungen  vor,  welche  in  an- 
dern entomologifchen  Werken  fehlen. 

Eine  folche  Arbeit  begann  zwar  vor  mehreren 
Jahren  Hr.  Harrer .  der  Hn.  SckHffer's  eigene  Samm- 
lung bey  deffen  Lebzeiten  benutzen  konnte,  mit  ßeyfall ; 
allein  er  führte  fie  nicht  ganz  aus ,  denn  in  der  erften 
Ausgabe  vom  J.  17^4.  lieferte  er  nur  die  zwey  erften 
Linneifchen  Ordnungen :  in  der  zweyten  vom  J.  1791. 
aber  gar  nur  etwa  die  Hälfte  derer&;em,undaLsHr.^. 
nach  Schäffers  Tode  und  nach  dem  Verliauf  von  def- 
fen Sammlung  zu  arbeiten  aufhörte,  fchien  alle  Hoff- 
nung verloren,  endlich  einmal  einen  vollitändigen 
Text  zu  den  honen  zu  erhalten,  als  ganz  nnerwai*tet 
Hr.  Panzer  damit  auftrat.  Durch  die  Palmifche  Ver- 
lagshandlung, welche  nebft  dem  Verlage  der  Schaf - 
ferfchen  Werke  auch  die  Original  -  Malereyen  zu  den 
Tafeln  in  den  honen  an  fich  gebracht  hatte,  aufgefo- 
dert,  glaubte  er  Beruf  zu  diefer  Arbeit  zu  haben. 
Auch  ichienen  Hn.  P.  dabey  weit  gröfsere  Vor- 
theile  als  manchem  andern  Entomologen  zu  Gebote  zu 
ftchn;  er  fammelt  nur  wenige  Meüen  entfernt  von 
den  Gegenden,  wo  einft  Schäjfer  fammelte;  -er  ftand 
und  fteht  gewifs  noch  mit  regensburKifchen  Eotohio- 
logen  in  Verbindung;  er  hatte  als  Vf.  der  Infecten- 
f  auna  Deutfchlands  ein  günftiges  Vorurtheil  für  fich, 
und  endlich  konnte  er  auch,  der  Vorrede  zufolge^ 
fich  des  Voitheils  der  Benutzuni^  »»der  fehr  gut  gera* 
tbenen  Original  -  Malereyen  "  erireupn.  Unter  lo  äu- 
£ierft  günftigenUmftinden  war  eine  Arbeit  zu  erwarten, 
die  nichts  zu  wünfchen  übrig  lieCs.  Dennoch  fcheint 
Hr.  P,  der  Arbeit  kelneswegsgewachfen  zu  feyn.  Der 
noch  am  heften  gelungene  '^Ineil  des  Unternehmens 
ift  derjenige,  welcher  den  Nomenciator  über  die  Eleu- 
Üieraten  in  fich  fafsf ;  allein  hier  waren  auch  gerade 
.die  wenigften  Hinderniffe  zu  befiegen,  da  Harrer  ^  IIU- 

fer^  Schneider,  Herbß  wid  andere  fehr  verdienftvoUe 
ntomologen  Hn.  P,  einen  fo  fiebern  Weg  gezeigt  hat- 
ten ,  da(s  er  ihn  nur  zu  verfolgen  brauchte,  um  nicht 
irre  zu  gehn.  Bcy  den  übrigen  Ordnungen  aber,  wo 
Hr.  F.  fich  mehr  felbft  überlaffen  war,  finden  fich 
vide  unti€;)itij;e  Beftimmungen ,  welches  ganz  befou- 
4ers  bey  d^  Ordnnn|(  der  GloüEaten  derl^aul  ift.  Auch 


kann  Hr,ildiefelrrthfimer  keineswegs  filrnur  fchein- 
bare  ausgeben,  unter  dem  V6rwande,da£s  die  Origiiiair 
Malereyen,  die  er  benutzte,  feine  Beftimmungen  recht-» 
fertigen ,  und  nur  die  fchlecht  gerathenen  Figuren  im 
Werke  fie  zu  verdanurien  fchienen.  Denn  fcnwerlich 
läfst  fich  annehmen,  dafs  der  Kupferftechcr  andere 
Arten  geftochen  haben  follte,  als  der  Verfertiger  der 
Original- Malereyen  entwarf. 

Rec.  wird  zu  den  Belegen  feines  Tadels  auf  ver- 
zeichnete Figuren,  worunter  man  fich  mancherley  den- 
ken könnte,  gar  nicht  Röckficht  nehmen,  fondern 
nur  folche  wämep,  deren  "Deutlichkeit  unbezvveifelt 
ift.  Er  wird  femer  fich  hier  auf  die  Ordnung  der 
Staubflügter  einfchränken :  da  der  Kaum,  welcher  die» 
fer  Anzeige  beftimmt  ift,  nicht  geftattet,  fich  weiter 
ausz^reiten. 

Kennt  Hr.  P.  einen  Schmetterling  nicht :  fo  ift  er 
fofort  bereit  ihn  ftlr  Abart  feines  anciern,  oft  fehr  ver- 
fchiedenen,  zu  erklaren :  fo  ftellen  nach  ihm  die  Figu- 
ren 6.  7.  und  8-  der  tab.  Xll.  Abarten  der  G.  vibicaria 
vor;  doch  ift  fig.  6*  eine  eigne  Art  und  zwar  petraria 
und  fig.  7.  und  8-  wieder  eine  eigne  Art  und  zwar  re^ 
mutaria  Hühners.  Ferner  nennt  jP.  die  Gf.  ritbricata 
tab.  LI.  fig.  IG.  eine  Varietät  von  Pjfrpurpuraiis  und 
Tort,  tripunctata  /?«&«.  tab.CXVU.  fig.7.8.eiaeVar. 
von  Tort  aveltana.  In  den  fig.  i.  2.  der  tab.  GXXDC. 
erkennt  jeder  Anßinger  N.  petrorhiza  Bark.  ( N* 
comma  ff^^Ji  Hr.  P.  aber  eine  Var.  der  N.  tanacetu 
Fig.  3.  der  tab.  CGLXVllI.  ftellt  unverkennbar  eine 
häufig  vorkommende  Abart  von  Gr.  averfata  vor,  Hr^ 
P.  fient  tie  für  eine  Abbildung  einer  Var.  von  Scop. 
fpataceata  an*,  wclclie  im  ganzen  Werke  nicht  fteht, 
obgleich  er  ,  fie  mehrmals  darin  zu  finden  glaubt. 
Merkwürdig  wäre  allerdings  die  Varietät  der  weibli- 
chen Gr.  betularia,  welche  nach  A  tab.  CG LXXV.  fig. '3. 
vorgeftellt  feyn  foU^  der  dafelbft  deutlich  abgebildete 
Spiinner,  nicht  gröfser  als  vauaria,  mithin  emPigmli 
gegen öeiutaria ^  ift  G.jubataria  Thunbergs. 

Dafs  Hr.  P.Arten  verkennt  und  verwechfelt,  darf 
gar  nicht  befremden,  da  er  nicht  einmal  Gattungen  zu 
unterfcheiden  weifs.  Der  U^i ekler  fab.  GVllI.  fig. 
X  5.,  ohne  Feld  aquana  Hfrs..  ift  nach  ihm  eine 
Eule  und  zwar  ßriglUs;  der  ZUnsler  tabw  CXIX. 
fig.  7.  g.  unverkennbar  lemnatiSy  wird  von  ihm  für  ei- 
nen Spanner  '  moniliata  sehaken;  der  Spanner 
tab.  CGXXXVII.  fig.  i.  2.  pSenbar  menfuraria  Scop.^ 
wäre  nach  ihm  Crambus  probofcideus ;  der  Span- 
ner mit  ftark gekämmten I>^ünlern tab.  CCLVI. fig.  i.  a« 
vermuthlich  Hübners  caefiata^  wird  für  eine 
Eule!  und  noch  dazu  für  WieJIauicincta  erklart  j  das 
tab.  CCIV.  fig.  3.  abgebildete  Thiei-  würde  in  der  Gat- 
timg Semblis  ehie  fonderbare  Rolle  fpielen,  da  es  ZUt 
Gattung  Epheniera  gehört. 

Was  foll  Rec.  von  Flüchtigkeiten  fagen,  wie  folche, 
durch  Welchedie  fig.  7*  8*  der  tab.  XXI  ji^sdsLitliof.tfua' 
dra .  und  die  fi£.  9.  la  der  nämlichen  Tafel  als  B.  Caja 
beftinuoA  wurilen  3  durch  welche  die  fieftinunung  der 
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lig.  <.  6.  der  tab.  'CXXXV/  ganz  tmterblieb,  und 
durcn  welche  die  beiden  erflerri  Figuren  der  tab. 
CLXX/XIX.  zu  ^pat.  capUcifia  angezogen  wurden,  da 
doch  erftere  nur  diefe Käferart,  letztere  abe»nur  eine 
Leptura  vorfteilt?  ' 

Nicht  feiten  erlaubt  fich  der  Vf.  neue  Namen 
zu  machen,  da,  wo  bereits  recht  gute  vorhan- 
den waren,  und  oft  giebt  er  den  Gegehftänden 
bereits  vorhandene,  nur  nicht  die  richtigen.  Rey-;^ 
ipiele  des  erften  diefer  Fehler  find:  daw  N.  ligu^ 
dri  tab.  <3 V.  fig.  3.  4C  den  Namen  literata ,  T.  app- 
glta  tab.  CXLV.  hg.  7.  ^.  den  Nanien  rufilta,  ich. 
ciavatHS  täb.  LXXXI.  fig.  4,  den  Namen  germnO' 
torius  erhielt.  Beyfpiele  des  zWeyten  Fehlers  mögen 
unter  hünderten  folgende  feyq :  r.  Argus  ftatt  Aegon 
tab.  XXIX.  fig.  3.  4.,  AHon  ftatt  Alcon  .tab.  XCIVIIL 
fig.  5.  6.,  W.  brunnea  ftatt  radicea  tob.  CXXXIv.  fig. 
I.  2.,  Sefi  tipuliformis  ftatt  tmthredirufwmis  tab. 
CCXXIV.  fig.  X.  2.  u.  f.  w. 

Uebrigens  ift  der  Preis  von  6  Rthlr.  für  ändert^ 
h'dlb  Alphabet  ungewöhnlich  hoch. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Beytrag.zur  geognoftifcken 
Kenntniß  des  Biefenaebirges  ^  Jchleftfchen  Antheits^ 
von  ^oH'  .Friedr.  Jvith.  von  Charpentitr^  Chür- 
farftl.  Sächf.  Berghauptniäxui  u.  f.  w.  1804.  80  S. 
gr.  4.  (3Rthlr.) 

Den  Eingang  macht  eine  Zucignun'g  an'  den  Hrn. 
von  Gersdorf,  auf  Meffersdorf,  in  Form  eines 
freundfchaftlichen  Briefes ,  deffen  Gegenftand  die  zum 
Theil  mit  Cn'ftallen  ausgefetzten  Kugeln  find ,  die  in 
den  meiften  Gebirgsarten  angetroffen  werden.  Gern 
wird  jetler  erfahrne  ^Geognoli  dem  Vf.  ^arin  bey- 
pflichten,  dafs  fie  (S.  16.)  nicht  von  aufsen  in  ihreLa- 
^erftiitte  hineingefallen,  fondern  darin  entftanden 
find.  Auch  erklärt  er  fich  (S.  6.)  gegen  die  faft 
herrfcheod  gewordene  Meinung,  dafs  felbft  hohe 
und  weitläuftige  Gcbirg^mäffen,    aus  weichem  Brey 


geformt  feyn  foUten.  Die  Beobachtungen  auf  dem 
liefengebirge  felbft  beginnen  mit  einer  Schilderung 
•feiner  äufsern  Form,  und  um  diefe  anfchaulieh  darzu- 
ftellen^  fiild  zwey  grofse  Platten,  von  Näthe  copirt» 
beigefügt  worden.  ^  Eine. dritte  enthält  nur  -die  Üm- 
rille,  mit  Zeichen  und  Ziffern,  damit  man  fich  defto 
leichter  darauf  finden  könne^ 

Granit  ift  in  diefem  Theile  des  Riefengebirges  die 
•berrfchetide  Gefteinart,  und  (S.  39.)  allenthalben  ge- 
fchichtet  und  durch  fenkrechte  Spaltuifgen,  die  ein- 
ander nach  verfchiedenen  Richtungen  durchkreuzen, 
in  piismatifchen  und  rhomboidalifcnen  Mafien  abge- 
theilt«.  Häufig  findet  man  zwifchen  dem  Granit  auc^ 
Gneusfchichten,  und  beide  Gebirgsailien  in  einander 
übergehend.  Am  nördlichen  Abhänge  diefes  Ge- 
birgs,  in  der  grofsen  und  kleinen  Schneegrube,  fin- 
den fich  fogar  grofse  Bafaltmaffen  im  Granit;  aber  die 
in  der  Tiefe  hegenden  herabgeftürzten  Steinmaffen» 
fo  vvie  die  ftarke  Vegetation  verhindern' (S.  66.)  alles 
weitere  Forfchen  über' das  Eindringen '  des  Bafaltes  in 
den  Granit.  Er  bildet  eine  eingotchlofTeiic  unförm- 
liche Maffe,  die  fich,  da  fie  kein  Ausgehendes  hat> 
nicht  mit  einem  ftreichenden  Gange,  auch  mit  kei- 
nem Gebirgslager  vei^leichen*  läfsty  ja,  man  würde 
von  ihrem I>aleyn  keine  Kenntnifs  haben,  wenn  fie 
nicht  durch  die  am  Abhänge  des  Gebirgs  entftandene 
keffelförmige  V.ertiefung,  oder  beym  Entftehen  der 
fogenannteA  grofsen  Schneegrube, ^zufällig  entblöfst 
'worden  wäre.  -Der  Baialt  wird  fo  genau  charakte- 
rißrt,  dafs  man  nicht  befürchten  darf,  er  fey  mit 
feinkörnigem  Homblendefchiefer  yerwechfelt  "wor- 
den, wie  Fälle  dagewefcn  find.  Da  wo  der  Bafalt 
den  Granit  berührt,  auch  an  mchrern  Orten  feft  da- 
mit verbunden  ift,  beftehet  der  Granit  aus  weifscn 
kleinen  Feldlpat -  Cryftallen ,  von  meift  erdigem  An- 
feheii.  Man  trifft  auch  in  dein  Bafake  felbft  biswei- 
len Granitftücke  an,  die  fcharfeckig,  un'd  an  ihren 
Seiten  feft  mit  ihm  verbunden  find.  Von  Erzlager- 
ftätten  fand  fich  in  diefem  Theil  des  Jliefengebirges 
nirgends  etwas. 
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KL  EINE      SCHRIFTEN. 


VE!iMi«CHTK*ScHtLiFTKM..  ObncDruckort :  Sud'  Teutfch-, 
tnnd  im  Jahre  I804.  oder  Bemerkungen- über  die  Geßshiehte  und 
gegenwärtige  Lmge  vn  Schwaben  ^  Bayern  nndOeßreich.  I8O4. 
78  S.  8.  (l  FL  12  Kr.)  —  Rec  Uat  diefe  Schrift  dreymal 
mit -der  gröfsten  Aufmerkfaitikeit  durchgelcfen ,  war  aber  nie 
'fo  glacklicii,  ein  Refükat  herauszufinden.  Nach  dem  Ein- 
gange S.  4.  fQlite  mati  eine  AufldCung  der' Fragen  erwarten: 
>.was  (vrÄlch^s)  Mrar  der  Zuftand  diefer  Länder  vdr  den  letz- 
ten Ver«ndernugen  ?  Wie  verhKlt  fxch  zu  diefcn  die  Entwicke- 
lung  ihrer  Innern  Verhi'ltniffe?  Was  ift  von  beiden  zu  erwar- 
ten? u.-f.  w."  Allein  S.  5.  bekennt  der  Vf.  felbft  in  aller  De- 
mpdi,  „dafs  es  anmafsend  feyn  wilrde ,  wenn  die  gegenwär- 
tigen Bemerkungen  zur  A^Bcht  haben  follten,die  obigen  Fragen 
Yollkonunen  zu  Idfeu.*'  Er  will  nach  S.  6.  nur  int  Allgemeinen 


darauf  hinweifen,  was  in  den  bisherigen  Begebenheit^  für 
Land  und  Volk,  Na^nr,  Charakter,  Vfertaffung  angemenen  ge- 
wefcn  fey,  oder  nicht,  und  was  nach  diefer  RSckiicht  die  ge- 
genwärtigen    EntWickelungen     verfprecben  ? "     Den    Inhalt 
diefer  Schrift  bezeichnen    daher  folgende  Auffchriften :    iV«- 
Hirliche  Grättzen.      Völker  -  Vnterfchei düngen,      Ver4kltete  For' 
wen.     Vm-haltniJJe  der  fuddeutjchen  Lümder,    knrfckadigungf 
LU'nder.     Auswanderungen,     Wechfd  der  Aujklurung^     Wien» 
München,     fVürzbUrg.    Die  fohwllbi/bhen  Staaten.    Zugabe  über 
den  Kai/h-titel,    Was  nun  ivnter  diefen  Auffchriften   eegiiben 
wird,  knd  allgemein  behamtte  Dinffe,  Dder  leere  Deciamatio- 
nen.    Diefe   hangen  uherdem  oft  fo  wenig  mit  der  Veranlaf- 
fnng  znfammen;   dafs  der  Vf.  oft  felbft  nicht  gewufst  zu  ha* 
ben  (ch^ntj  was  er  •igeiitUch  wollte« 
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^«•••■IHM»»«M«Mi 


'ERDBESCHREIBUNG. , 

Fa&zsi^  b.  Dentu :  Vayage  de  P.Hor.nemann  dans 
FAfri^efeptentrionate  depuis  le  Cairejusqt^h  Mour- 
zouh  \  capitate  du  Royaume  de  Fezzan ,  fiuYi  d^ Eclair' 
ciffemens  für  ta  Giographle  de  FAfriquet   par  M. 

iunnell.     Traduit  de  rAiifflais  par et  aug- 

meQte  de  Notes  et  d'uii  Memoire  für  les  OaüJS 
compoCe  principalement  d'aprcs  les  auteurs  ara- 
bes  par  L.  Langles^  membre  xte  nnftitut  national 
des  Sciences  et  des  Arts  '  etc.  Pretniir^  Partie. 
Seconde?arüe.  auXL(igo3.)  476 S,  8*  (s^tblr.) 

Der  Vorberlcht  fact ,  rfafs  die  Aufficht  über  diefe 
Ueberfetzuns  aea  Herren  ßuache  und  Langtes 
anvertrauet  fey.    Wie  Tielen  Aotheil  d^r  erftere  daran 

fenonimen  tet,  erhellet  nicht  aus  dem  Buche.«  Hr. 
.angles  hat  fich  aber  durch  viele  Anmerkungen  imter 
dem  Texte  und  durch  hinzugefügte  Abhaadlungea 
darum  fehr  verdient  gemacht.  Jene  erklären  vornehm» 
lieh  die  in  HornemanH's  Reife  vorkommenden  arabi- 
fchen  Wörter,  welche  er  oft  aus  Unkunde  derSprache 
fehr  unrecht  cefchrieben  hatte,  und  erläutern  dieGco* 
graphie  der  Gegenden .  wovon  die  Rede  ift.  Einige 
abgerechnet,  die  nur  nur  Anfänger  gefchrieben  find, 
z.B.  Mras  Sultan,  Dlvan  ift,  find  fielefenswerth;  fie 
würden  aber  noch  mehr  Wcrtb  haben  ^  wenn  die  ara* 
bifchen  Wörter  auch  mit  arabifchen  Buchftai>en  ge- 
druckt wären.  Hier  dnige.  derfelben.  Da  die  Berge 
Harutfch,  welche  Homemann  zwifchen  Siwah  und 
läurzuk  pafBrte,  in  keiner  andern  Nachricht  erwähnt 

werden  /  £b  will  Hr.i.  den  Namen  in  boroudje  (7:  r^^ 


Wälle,  Mauern:,  ändern  (S.  8i-)*  wozu  wir  doch  ket- 
nen  hixüänglichen  Grund  fehen,  weil  der  Urfpnii^ 
der  Oerter-  fo  wie  der  übrigen  Eigennamen  ienr  ort 
nicht  aoszumitteln  ift.  —  S*7%  m^iit  Hr.X..,  dafe 
Homemann  Lugibi  von  einem  Dattelnaum  gebrauche, 
und  klagt,  daCs  er  in  den  vielen  von  ihm  na(?hgeCchla* 
gencn  Bachern  diefe  Art  von  Dattelbaum  nicht  vorge- 
huidoi  habe.  Hätte  er  bey  diefer  Stelle-  das  in  Wei- 
mar ^edtuckta  Original  vou  if'j.  Reife  v^rgUchen, 
wdchesdhm  nicht  unhekaput  gebliebeb  ift,  und  wor- 
aus'er  S.46j*^473.  Berichtigung^  feiner  nach  dem 
Englifcbeo  gemacht^ti  Ueberfetzung  anführt :  fo  würde 
er  bemerkt  haben,  dafs  nicht  dei^r Dattelbaum,  fon^ 
dem  das  Getränke  Lugibi  heifse,  wovon  die  Ety- 
mologie unbek;annt  fcheinL  —  S.  141«  Note  (3)  än- 
dert Hr.  Li  den  in  dem  cnglifchcn  Texte  vorkommen- 
den Namen  der  Goloqtiinte  bandai  in  khendat^  imter- 
lä&t  aber  S.  471.  «n  erinnerp,  dafe  das  deutfche.pn- 
A.L.  Z.   1806.    Er^er  Band. 


gihal  handal  C^JSlo.)  lefe,  ajfo  jene  Berichtigung 

bi^ftatiije.  —  Richtiger  wird  S.  471.  bemerkt,  dafs 
Z7irembull(i  zigotlah ,  woraus  Hr.  L.S.  141.  nichts*  ma- 
chen konnte,  im  dputfchen  Original  "zurinbiitu  zipot- 
Um  (Zwiebeln)  heifsen.  Der  Phttdeutfche  findet  im 
letzteren  Worte  Zipolle,  das  auch  inr  andern  Sprachen 
vorkommt.  Nachdem  Go/iz/j  S.  281«  heißt  eine  Zwie- 
bel zipolUm  etc^,,  und  zipollUn  ||jy^M^  ift  nach  einer 

fehr  gewöhnlichen  Verfetzung  der  Wurzelbuchftabeoi 
dergleichen  auch  in  unfrer  Sprache  Statt  findet,  wa 
wir  im  gemeinen  Leben  Etler  hait  Erle,  Betula  alnus 

Linh,^   [agen^    aus  *6^^Q^  oder  vielmehr  (j^AAai 

entftauden.  Hr.  L.  vergleicht  zurinbulu  mit  dem  ara- 
bifchen fumbouton^  hält  alifo  d^s  r  für  einen  epenthe« 

tifcheh  Budhftaben,  und  zieht  V5A*«  Got.  S.  li^i-fpica 
nßrdi  hieher.  Wenn^wir  ihm  nun  gleich  in  Anfehung 
der  Epentheßs  beypflixmtQn:  fo  fcheintdocH  jenes  Wort 
nicht  das  rechne  zu  feyn,  weil  die  Araber  nicht  leicht 
^f  das  wei^Jhe  z  der  Franzofen»  mit  (ja^  rer wechüelm 

Zwar  befch reibt  Plinius  fpica  nardi  als  ein  Zwiebel- 
gewächs, und  die  von  den  jEngländem  in  dem  Kriege 
mit  Tippo  Sultan  entdeckte  wohlriechende  Gras* 
art,  weiche  fie  för  die  Narde  der  Alten  erklärten; 
ift  mit   zwiebelartigen  •  Wurzdin   verfeheö. '    Allein 

(j^A*^^  J-*-^  Nßrd^nzwiebel  kana  unmöglich  At 
tium  cg^e  Linn,  feyn.  Denn  nicht  der  orthographi- 
fchen Zweifel  zu  gedenken,  müfete  fie  vielmehr  wohl- 
,riechend  feyn,  und  inflorefcenüam  fpicatam.  haben. 
.Wir  verfuchen  daher  eine  andere  Erklärung.    Viel- 

-leicht  fpricht  mala,  für  A-^^  (  GoL  S.  1075.)  cophinus^ 

taniflrum,  xj^^^h  ^^  wie  man  dafelbft  ftatt  ^L/ 
{GqL.S.  1094.)   *^*^A  fagt.    Dann  wäre  das  Hor- 

nemannfche  fj^Xii^aSf  u^y^Aji    fo  viel  als  ein  Korb 

voU  Zwiebeln  i  oder  Korb  ^  Zwiebeln  ^  nach  der  Analo- 
•gie  ron  Canaßertaback^  d.i.  recht fchöne Zwiebeln,  der- 
glei^hea  atts  Fez  Über  Spanien  in  Körben  von  ßipa  te. 
nac^ßma  und  Qalmblättem  nach  Hamburg  kommen^ 
und  Hornemann  hätte  ^^^W-J^  inig  als  integrirenden 
Theil  zum  Namen  der  Zipollen  gezogen. 

Noch  wichtiger  als  die  Noten  find  die  Anhänge, 

wovon  der  zweite  ganz  von  Hn.  Z.  ift.    Es  find  darin 

die  Nachrichten  über  die  drey  Oafes,  Arabifch  Allf^a- 

hl  '       '  ■      hat, 
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hat^  hauptfachlich  aus^arabifchei»  Autoren  ^efamm^     {bhe  und  &eymüthige  Lob,  das  Hr.  L.  den  wrackem 
"^Den  Nameiv^o^  kitet'^er  Yf.^^ou  ^e«i*Kopti(chefi-  -BriUen  Retmelly  OufiUjf  uod  AZor A^Ien  .erteilt,  3iel^/ 
•vä^9  i  eine  ff^M^ng  ^  m.  bewohnter  Ort^  worauf  *cUe     fb  ha^man  hier  finen  neuen  beweis  ».dafs  wahre  G«- 


lehrfamkeit  ohne  Leidenfchaft  ift>   und  Verdienst 
^nret)  -wo  fie  fie  findet« 

» 

Brünk,  gedr.  b.  Traüsler:  Topographie  des  k.  i 
AftÜieils  an  Schießen.  VerMst  von  itegmald  Knei- 
fet ^  Priefter  dea  Ordens  der  frommen  Schulen. 
Erßer  Theil.  1804.  270  Sl  8- 

Dieler  Band  ift,  d^s  Titels  ungeachtet,  noch  gar 
nicht  topographifchen,  fondern  hifiorifchen  und  ftatif- 
r«.*tx  «a^     tifchen  Inhalts,  und  erftr eckt  fich  auf  ganz  Schleficn: 
der  Berbern  fej%  veranlafst  tien  Vf.,  eine  Abhand-    die  eigentliche  Topographie  des  k.  k.  Antheils  foll 
lung  feines  bey  der  Belagerung  von  Acra  verftorbe-     erft  im  zweiten  Tneüe  folgen.     Der  Vf.  riebt  uns 
nen  Freundes  Venture ^  über  die  Berber  Sprache,  die     hier  ziierft  in  feche  Abfchnitten  eine  UeherRaü  der  po. 


Griechen  Avacir^^  gemacht  haben,  her.  Die  äufsere 
Oafis  oder  Hammons  Oafis  heifst  bey  de»  Arabern- 
Santari'ah ,  imd  ift  einerley  mit  Siwah ,  wovon  Hr.  iÜ- 
pautt  nach  den  Berichten  einiger  Einwohner  in  Ale* 
xandrien,  die  in  Siwah- gewefen  waren,  dem  Vf.  eine 
Nachricht  mitgetheilt  hat  ( S.  390 — 403. ).  Ueber  die 
ixineren  Oafes,'die  ^ofse  und  kleine,  verbreitet  der 
Aufenthalt  -der  Franzofen  in  Aegypten  nich^  mehr 
Lichte'  als  man  vorher  hatte,  und  was  die  Araber  da- 
roK  erzählen,  ift  fabelhaft.  Die  wichtig^ Bemerkung 
des  Yln.  Ma^sden^  dafs  die  Sprac?he  der  Siwaher  die 


er  zwey  Jahre  zu  Algier  ftudirte,  uüd  worüber  er 
eine  Grammatik  und  Lexicon  fchrieb ,  einzufchaltea 
(S#  413 — 450. ).  Die  Berber  bedienen  fich  imSchrei- 
t)en  der  arabifchen  Buchitaben  mit  dem  Zufatz  dreyer 
perfifcher.  Die  Sprache  felbft  hält  Hr.  Langles  mit 
dem  Hn.  Marsde^  lür  die  verdorbene  punifche.  Sollte 
die  Meinung  gegründet  feyn :  fo  hat  die  Sprache  mehr 
von  andern  fremden  ahgenommen^  als  von  der  pu- 
nifchen  beybehalten^,  w^ey  wir  als  bekannt  voraus- 
fetzcn,  dafs  die  punifche  von  der  phonicifchen  oder 
hebräifchen  abftamme.  Aehnlich  find  die  Berber  und 
hebräifche  Sprache  in  einigen  Pronominibus  perfonattb. 
und  der  Veroindung  derfelben  mit  dem  Worte,  wozu 
fie  gehören.  'Tä(n  für  die  erfte,  t  für  die  zweyte, 
Ift  für  die  dritte  I^rfon  des  Singular  find  offenbar 
^,  1,  n.  Die  Berber  bilden  die  Verba  von  dem  Im- 
perativ. Sie  haben  lUeras  afformativas  und  praefw* 
mativas  beym  Conjugiren  wie  die  Hebräer,  n^ir  nicht 
in  derfelben  Bedeutung.  Machß  heifst  es ker.  Du  liaß 
gemacht  teskerd.  Hier  ift t  ixndd das  hebräifche n ,  nur 
wird  diefes  nicht  als  Präformativ  im  Praeterito  ge- 
braucht. Alle  Aehnlichkeit  ift  nicht  äbzufprechen. 
Aber  fie  ift  fehr  unbedeutend  gejgen  Hie  grofse  V  erfchie- 
denheit,  von  welcher  wir  bener  urtheilen  würden, 
wenn  die  Grammatik  des  Hn.  Venture  nach  Aem  Wun^ 
Iche  des-  Hn.  Langles  gedruckt  wünie ;.  eine  Verfchiel- 
denheit,  die  fich  am  meiften  in  den  Wörtern  felbft  zeigt. 
,S^ten  ftufst  man  auf  eins,  das  man  mit  Einern  hebräi- 
fchen oder  arabifchen  vergleichen  kann.  Die  Zahlen  bis 
10  heifsen:  i  oiian^  2  thenaty  3  k&ad^  4  qouz,  s/um- 
jmusy  6  fedis.  T [et,  8  tem^  9  aza^  xömeraoua.  Von 
diefen  laffen  fich  höchftens  2^,  5,  6,  8>  9  uiit  den  he- 
bräifchen fieneiiuungen  vergleichen.  Zuweilen  hat 
Hr.  L*  die  Aehnlichkeit  in  dem  Wörterbüche  he- 
xierkt,  und  wenn  auch  diefes  ndch  bey  einigen  hälitc 

iefchehen  können:  fo  fcheint  es  doch  noch  2 weifet 
aft  zu  bleiben,  ob  wir  jene  orientalifchen  Sprachen 
zur  Stamm  -  Mutter  der  von  den  Berbern  geredeten 
machen  dürfen ,  oder  ob  nicht  vielmehr  dieie  nur  zu- 
föllig  einige  arabifche  Wörter  aufgenommen  hat.  Die 
fcei  len  fchönen  Karten  von  dem  nördlichen  Afrika 
und  der  Reiferoute  des  Hn,  Homemann  find  Nachftiche 
der  englifchen  Ürigidaje«    Wenn  man  das  impart^yi- 


lUifchen  Veränderungen  Schießens  von  den  öuaden  und 
Markomannen  an,  bis  auf  die  neueften leiten,  fo 
gut  er  fie  zu  geben  vermag:  denn  er  kennt  nicht  ein- 
mal Getfharius  Oefch.  aller  wendifch  flar.  Staaten 
.(IV.  Band,  der  dieOefchichte  von  Mähreh  und  Schie- 
ben eothtit) .  Herzlich  fcUecht  ift  der  erfle  Xbkhnitt, 
'WO  der  Name  Schlefien  von  2le  (böfe,  quad)  abgelei- 
tet, mnd  eine  Reihe  von  unmerkwürdigen  Namen 
ak^  guadifcher  und  markomannifchec  Pür&en  aufge- 
führt wird.  Nicht  viel  belTer  find  die  folgendenAb- 
fohnitte,  wo  der  Vf.  hie  und  da  feine  Uzikunde  der 
fiavifchen  Sprache  an  den  Tag  legt.  So  nennt  er  Bo- 
leflaw ,  den  Herzog  von  Krakau  und  Schlefien  zu  An- 
fing des  II.  Jahrn. ,' immer  Chobri  ftatt  Chrobry 
(tapfer),  und  einem  andern  Boleflaw  zu  Anf.  des 
12.  Jahrh.  giebt  et  den  Namen  Krziwousky  (ftatt 
.Krziwoufti,  Krummmaul).  Red.  übergeht  manches 
andere  Mangelhafte ,  und  befonders  die  magere  Dar- 
ftellung  der  Regierung  des  K.  Matthias  Cor vinus  in 
Schlefim,  eines  Moiiai'chen,  der  aus  dielem  zerftofc- 
kelten  und  unter  fich  felbft  uneinigem  Lande  doch 
eine  etwas  geordnetere  Provinz,  wenn  auch  durch 

{rewaltfarae,   vielleicht   grofsentheils  durch  die  Um- 
tände  abgenöthigte  Mafsregeln  zu  bilden  verfuchte. 
Hingegen  mufs  er  fich  etwas  bey  der  Art,  wie  der 
Vf.  die  Rehgionshändel  in  Schleßeo  darfteUt,  verwä- 
Jen.    Der  Vr.  Wirft  dabey  S.  128-  den  pix)teftantifchcn 
Gefchichtfchreibcra  vor:    »dafs  fie  vergä&en,   Oe- 
ichichtfchreiber  zu  feyn ,  und  nur  die  groben  fWiler 
ihrer  Gewiffens  -  und  Religionslreyhcitsgöioffcn  zu 
bemänteki  Tuchen :    die  GeFchichte  muffe  blofe  und 
nakt  feyn. "    Wie  ift  nun  diefe  blofee  und  nakte  Ge- 
fchicbte  aus  den  Händen  des  Vfs.  hervarcegangen? 
S.  126*  billigt  er  recht  fehr,  dafs  kathoUCdh«  Grund- 
herrn auf  ihrem  Orund  und  Boden  kekte  paroteftan- 
tifche  Kirchfe  ernchten  liefsen.  .'An  mteSirem  Orten 
lobt  er  jene  öfterr.  Regenten,  die  durcfi  ihre  von  Jc- 
fuiten  Beicht^^tenl  eingegebene  IntoleFanz  Ströme  von 
Menfchenblutvergoffen,  Länder  verheerten,  und  ihre 
eigenen  Kronen   aufs  Spiel    fetzten,     wegen   ihrer 
Staatsklugheit  und  ihres  ftandhaften  Geiftes.    Wenn 
eine  ganze  Stadt  und  Gebend  zum    proteftantifchen 
Lehrbegriffe  überginge  uijd  ifare  bsslier  kaüiolifcfaes, 

.    .        "         von 
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von  den  Unwotmem  felbft  eifift  erl>aiitea  Klrclien 
zum  proteftantifcben  Chütus  einricbtete:  fo  war  diels 
nach  unferm  Vf.  die  gröfste  Ungerechtigkeit,  und 
nichts  ift  nach  ihm  (S.  158.)  billiger,  als  das  blutver- 
^ieFsende  Reftitutionsediot  vom  J.  '1629*     Unfer  Vf. 
i&  ein  Piarift  -^  und  man  möchte  fö  gern  die  Pro- 
teftanten,  die  von  der  jetzigen  Erziehung  der  Jugend 
durch  di&Geiftlichkeit  in  der  öfterr.  Monarchie  nichts 
Gutes  erwarten ,  damit  beruhigen ,  dafs  der  jene  Er- 
ziehung meifteatheils  beforgende  Piariftenorden  vor- 
zaglich  durch  chriftliche  DulJfamkeit  ausgezeichnet 
fey.    Der ßebjtnt0  Abfchn.  handelt  von  den  themaligin 
FUrßentägen,  dem  Kriegswefen^   Privilegien,   Lehns- 
verfaffung,    Steuern,    Polizey  und  Jultiz Verwaltung; 
die  beffere  Ordnung  in  allen  diefen  Gegenftänden  rührt 
doch  vom  K.  Matth.  Cory.  her.    Der  achte  Abfchnitt 
enthält  eine  Retigions-  und  Refarmations  -  Gefchkhte  des 
Landes,  ganz  in  dem  oben  angegebenen  Tone  des  Vfs.' 
Die  jetzige  preuCsifche  Religionsduldung  und  die  im* 
ffeftörte  AusObung  der  katnol.  Religion  in  preufsifch 
Schießen ,  fcheinen  den  Beyfall  des  Vfs.  zu  haben , 
weicher  im  neunten  Ahkhn.  die  Reute  der  kathoL  Bifchöfe 
van  Schießen  mit  >dem  jetzigen  Bifchöfe  zu  Breslau, 
F.  Jofeph  von  Hohenlohe  Bartenftein  befchliefsU  Der 
xeltnte  Abfchnitt  vom  Charakter,  den  Sitten  und  der 
Sprache  der  Sehlefier^  ift  fehr  unbedeutend,  und  zeigt 
den   Mangel  an  ftatiftifcher  Umficht  und  Beobach- 
tungsgabe des  Vfs.    Gehaltreicher,  doch  auch  nicht 
befriedigend,  ift  der  elfte  Abfchn.  von  den  K&nßen  und 
If^ifjirffchaften.    Der  Vi.  bezeugt  keine  Luft,  die  Fortr 
fcHritte  der  wifTenfchaftlichen  Bildung  fek  der  preu- 
fsifchen  Befitznehmung  S.  224.  weitläumger  zu  verfol- 

fen ;  folche  Angaben  würden  auf  den  öfterr,  Antheii 
clilefiens  zu  viel  Schotten  werfen ;  nicht  einmal  Gar- 


4 
Relohstbaler.  < !)  Das  Landfchafts  -  odev  Creditfyftem 
beftebt  nach  unferm  ft^tskundigenVf.  darin  (S.  270.) 
dafs  nur  Adelige  herrfchaftliche  Landgüter  belitzen 
follen  u.  f.  w.  Aec.  hofft ,  dafs  der  zweyte  Thcil  diefes 
Werks  lehrreicher  und  intereflanter  ausfallen  werd^, 
als  der  erfte« 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lkipzig  9  b.  Kichter :  Ueher  die  Bildung  des  Vötke- 
flandes  in  verfchiedenen  VerhättniJTen.  Für  Staats-» 
Finanz  -  und  andefre  höhere  und  niedere  Beamte^ 
Obrigkeiten ,  Rittergutsbefitzer,  Oekonomen, 
Advocaten,  Erzieher,  Geiftliche und  alle  diejeni- 

Sen,  welche  Pflicht  und  Intereffe  veranlafst,  über 
ie  Verhältniffe   diefes  Standes   nachzudenken*. 
Von  CarlFerd.  Menke.    1804«  XII  u«  19g  S.  gr.  g« 

.    In  diefer  Sammlung  werden  verfchiedene  Abband* 
lungen  geliefert,  die  bereits  einzeln  in  Zeitfchriften 

Selefen,  und  mit  Beyfall  .aufgenommen  Nvaren.  lo 
er  That  findet  man  SxAij  obgleich  der  weitl^uftige 
Titel  Mifstrauen  erregen  könnte,  und  die  Schreibart 
nicht  fehr  einladend  iit,  doch  durch  den  Innern  Ge« 
halt  angenehm  überrafcht,  und  wir  haben  mehrere 
vorzüglich  brauchbare  Bemerkungen  gefunden,  die 
um  defto.fchatzbare^  find^  da  tie  (ammuich  dasReful« 
t^^t  xler  Erfahrung  und  eigener  Beobachtungen  fio^ 
die  der  Vf.  in  Hinficht  des  Landmanns  zu  machen  Ge* 
legenheit  hatte.  Es  find  überhaupt  zwölf  AuÜätzet 
l)  Vorfchläge  zur  Verl>eflerung  der  Schulerziehung 
auf  dem  Lande;  3)  über  die  vortheilhafte  Verwen-. 
düng  des  Frohndienftes  auf  herrfchafüichen  Kammer- 


wV  ve)rehrlicher  Name  erfcheint  bey  unrerm  Vf.,  der  eütem  in  Dienftgeld:  3)  über  den Hofgefind- Zwang- 
den  Schlefiern  vorwirfit:  dafs  unter  ihnen  noch  kein  ^ienft,  befondors  aut  grofsen  Kammergütern  (wobey 
neuer  Autor  für  das  Theater  entftanden  fey.     Det    mit  Recht  die  Verwandlung  iir  Dienftgeld  empfohleii 


zwölfte  Abfchn.  beftimmt  Schießens  Gränze,  Größe 
und  Bevölkerung,  letztere  viel  zu  niedrig  auf  2  Mill., 
Wovon  auft  preulsifche  Schießen  1^600^000  Menfchen 
gerechnet  werden.    Im  drtyxehntenAXÄchn,  wird  eini- 

E es  aus  des  Hn.  Zimmermannes  Beytragen.zur  Befchrei- 
uns  Schlefiens  über  die  Producte  und  den  Handel  ab- 
gefcnrieben.  Vom  gegenfeitigen  ülterr.  und  preufs« 
Zoll-  und  Mauthtyftem  nimmt  unfer  Vf.  keine  No- 
tiz; fo  etwas  liegt  aufser  feinem  befcbränkten  ftatiftir 
fchen  Gefichtskreife.  Im  vierzehnten ,  fünfzehnten  und 
fechzehmtsn  Abfchn«  werden  die  Berffe,  Mineralpro* 
dncte,  Flfiffe«  Fifchcattungen,  Bäder  und  Gefund- 
heitsbmmien  auf  das  nüchtigfte  aufgezählt;  im  fieben- 
2:elHitMdieUeberfchwemmungen  derFlüfle,  dieThen- 
rungs-  und  Feftjah^e  chronologifch  angegeben;  im 
achtzehnten  das  ^oppem  Schlefiens  heraldilch  und  nifto- 
rifch-dfirfdg  genug  erläutert 

Der  Ankemg  von  freuß.  Schießen  insbefondere  ift  in 

i*edem  Handbuche  der  Statiftik  des  preuisüchen  Staats 
>e{rer  bearbeitet  Bey  den  Aneaben  von  der  preufs. 
Armee  hatte  er  noch  die  Ran^pifte  vom  J.  1794-  vor 
fich.  Die  königl.  preufs.  Einkünfte  aus  Schlenan  be- 
ftinunt  er  auf  mündliches  Hörendagea  auf  33  MilL 


wird);    a)   über   das  Branntwein -Unwefen,^  ^ozu 
noch  ein  ^lachtrag  gehört  (vielleicht  etwas  übertrie- 
ben ,  aber  doch  ucherlich  aller  Beherzigung  werth )  J 
5)  über  das  Fundament  des  Eides  in  Bezieliung  auf 
die  neuern  Erziehxmssmaximen   (fehr  einleuchtende 
Einfchärfung    der    Unentbehrlichkeit    der   Begriffe 
künftiger  Strafen  und  Belohnungen  für  den  gemeilien 
Mann);   6)  über  Sektenwefen  und  deOen  Verhinde- 
rung (vorzüglich  in  Rückficht  auf  die  Erfchwerung 
des  Volksunterrichts);  7)  über  den  verkehrten  Eifer 
der  Kanzelredner,  als  eine  (nicht  allgemein  erkannte 
und  doch}    infonderheit  auf  die  Gebildetem,   ftark 
wirkende)  Urfache  der  Abnahme  kirchlicher  Ver- 
fammlungen;  8)  Kevifion  und  Kritik  der  Mittel,  wo- 
durch  eine  Ernöhung  der  Schulbefoldung   möglich 
wird  (der  Vf.  berührt  nur  einige,  verwirft  die  Va* 
caturcaffen  und  Beförderung  der  Obftzucht  aus  im- 
zulänghchen  Gründen,  und  empfiehlt  den  Seidenbau 
und  me  Führung  verfchiedener  Kechnungen  als  nütz* 
liehe  Nebeneinflüffe):  9)  Aphorismen  über  die  Nolh- 
wendigkeit  und  die  Grundfatze  zu  einer  Verbeflerung 
der  niedern  Schulen;    10)  Gedanken  über  einige  Ge» 
genftande  der  Nationalerziehung  (vorzüglich  in  Ilück- 

icht 
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ficht  auf  Nothwendigkeit  und  Allgemeinheit  des 
Kricgsdieiiftes,  fehr  gut  und  anwendbar);  11)  über 
den  verfaU  der  ftSdtffchen  Braunahrung  und  deffen 
XJrfache  (hauptfächlich  Vern«ichlaffigHng  des  Betrie- 
bes diefer  ftädtifchen  Zwangsgerecfitigkejt,  wobey 
der  Vf.  gelegentlich  wichtige  Grilnde  beybringt,  -wa- 
rum den  Landftädten  der  noch  übrige  Feldbau  nicht 
dürfe  entzogen  werden) ;  12)  über  die Publicalion  der. 
Gef^tzeauf  dcmLande^;  (der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig, 
dafs  man  fitr  eine  gröfsere  Bekanntheit  forgen  muffe, 
und  empfiehlt  zu.dem  Ende  unter  andern  den  im  Für- 
ftentham  Erfurt  und  überhaupt  in  preufsifchen  Lan- 
den ejngeft\hrten  Gebrauch,  dafs  die  Gefetze,  Man- 
date und  Verordnungen  in  öffentliche  Blätter  einge- 
rückt werden,  und  jede  Kirche  und  jede  Gemeinde 
ein  dergleichen  Intdligenzblatt  erhält). 

Der  Vf.,  welcher,  wie  i/?ir  hören,  in  Dresden 
als  Hof-  und  Juftiz-Kanzleyfecretärangei'tcllt  ift,  und 
nicht,  wie  auf  dem  uns  zugekommenen  Exemplare 
durch  einen  Druckfehler  fteht,  Manke,  fonderi^ 
Menke  heiCst,  zeigt  fich  in  diefer  Abhandlung  als  ein 
Mann  von  vieler  praktifcher  Einficht  und  guter  ßeur* 
thcilungskraft :  Eigenfchaften ,  die  ihn  feinen  Obern 
wohl  bald  zu  einer  Stelle,  welche  ihm  einen  gröfsern 
Wirkungskreis  zum  Beften  feines  V^erlandes  eröff- 
ne, empfehlen  werden.     ^ 

München,  b.. Scherer:  Phitofophifch  und  potüifch 
.  Unterfiuhung  über  die  Rechtmäßigkeit  der  JZünfie 
und  Polizey  -  Taxen  und  Uire  JVirkungeh  auf  die 
bürgerliche  Gefellfchaft^  mit  befonderer  Hinficht 
auf  Fuhte's  gefcluoffenen  Handelsftaat.  Von  Caß 
par von Hagens.  18Q4.  XXlVii.  isaS-  g.  (14  gr.) 

Der  Vf.  diefer  mit  Einficht  ^  .Unparteylichkeit  und 
aller  nöthigen  Behutfamkeit  abgefafsten  Schrift  zeigt 
fehr  gut  beides,  die  Widerrechflichkeit  gefchloffencr 
Zünfte,  mithin  auch  der  Taxen,  und  ihre  Unverträg- 
lichkeit mit  dem  Intereffe  des  Staats  und  der  Einzel- 
nen:  und  bey  der  crftern  Betrachtung  widerlegt  er 
noch  befonders  die  entgegenftehenden  Behauptungen 
aus  Fichte* s  ohnehin  im  üanzeu  wedei*  haltbaren  noch 


*?5 

amvendbaten  Syftem.  Auch  die  ftir  die  Zupfte  ge-» 
wohnlich  angeführten  Gründe,  fo  wie  die  Schwieng* 
keiten,  welclie  ihrer  Aufhebung  im  Wegeftehen  lä* 
len,  hebt  er  auf  eine,  unfereaBedünkens,  fiberzcu« 

fende  Weife;  und  fo  wie  €r  im  Detail  meift«3s  alle 
inwendimgen  treffend  beantwortet ,  und  folche  Mit- 
tel vorfchlagt,  die  leicht  und  ohne  anderweitigen  Nach- 
theil zum  Zweck  führen ,  wie  z.  B.  die  Befchränkung 
des  Perfonale  befoldeter  Stadtmagiftratc,  denen  doch 
nur  die  Polizeyauflicht  obliegt,   wenn  ihre  aus  den 
Stadtkaffen  zu  nehmenden  Befoldungen  zum  Theil 
durch  den  Verkauf  folcher  Gewerb-BefugnilTe  als 
Stadtgerechtigkeiten  herbeygebracht  vrerdeo ;  to  ent- 
wickelt er  auch  fehr  gut  die  Mittel,   wodurch  der 
Staat  den  höchftmöglicnen  Flor  der  Gewerbe  ohne 
einen  folchen  Zwang  erreichen  kann.  Dahingehört  die 
Forderung  eines  gewiffen  Vermögens  und  einer  hin- 
länglichen Gefchicklichkeit,  wo  die  eine  oder  die  auf 
dere  Bedingung  zur  Sicherheit  des  Publicums  notb- 
wendig  ift;  ferner,  bey  einer  übrigens  möglichft  un-^ 
befchränkten    Goncurrenz,     forbdauernde    Auflicht 
der  Polizey  auf  etwanige  Mifsbräuche,   fo  dafs  die 
Taxen  fich  nur  auf  folche  Fälle  befehränken,  wo  Ge- 
^  werbe  ganz  im  Eiuzelncn,  und  mittelbar  oder  unmit- 
telbar als  Regal  getrieben  werden,  wie  z..B.  Mftnz- 
und  Poftwefen,    Zölle,  Weggeldeic,   Krabnengelder, 
Accife,    Waag-  und   HaUegeld,    Mahlfatz  u.  dgl.; 
imgleichen  Aro  die  an  öffentlichen  Orten  vorzuneh- 
mende Arbeit  die  unbefchränitte  Goncurrenz  nicht  zu- 
läfst,  wie  Packträger,  Ablader,  Fuhrleute  u.  a.    Wo 
er  bey  den  einzelnen  Er<>rterungen  fpecielle  That* 
fachen  und  ftatiftifchö  DaU  anführt,  nimmt'  er  folche 
billig  aus  folchen  deutfchen  Provinzen,  deren  Verfaf- 
fung  und  Verwaltung  er.  mit,  den  Forderungen  des 
Rechts  und  der  Politik  am  raeiften  übereinftinamend  fii^ 
det,  und  darin  wird  ihm  jeder  Unterrichletc  ficher- 
lich  beypflichten.  Uebrigens  können  wir,  fonachficlir 
tig  wir  gegen  geringere  Fehler  der  Preffe find,  doch 
nicht  ungerügt  laffen ,  dafs  der  letzte  Bogen  vöUigver- 
druckt  ift,  fo  dafs  der  Inhalt  und  der  letzte  Theil 
des  Textes  auf  deufelben  Blättern  abwechfelnd  Seite  um 
'  Seite  ftehen. 


KLEINE     SCHILIFTEN. 


Vt&MitCHTS  ScHsiFTSN.  Rcficnthur/f:  Hißorifche 
unfi  ßaatsrechtliche  Betrachtungen  über  diu  ^etchsrieterfcfiafe 
in  Franken,  Schwaben  und  am  Rhein.  I804.  92  S,  8«  { 10  gt. )' 
Ein  aubedentencler  Beytrag  za  vielen  Shnlichen:  DerVf»  feüt 
a^w^ar  den  llTfpriing  .der  Keichsriuerfohaft  in  das  dre^iebota 
Jahrhiand^U,  glaubt  aber  doch^  dafs  die  Fürften  befugt  feyen, 
die  Mitglieder  derlei ben  als  abtrünnige  Vafallen  und  Unter- 
tbanen,  nach  dem  eigenen  Beyfpiele  Oeftreicbt ,  ihrer J^andet- 
hoheit  zu  nnterwj:rFon.  Man  konnte  wohl  einmal  die  Ver« 
fn^she  aufgeben ,  die  Uu mittelbar keit  der  ReichsritterfdbaEi  «- 
von  gewiffen  fpatera  Anm^Isungen  ift  nicht  die  Rede  —  aiu 


rechtlichen  Grflnden  «u  belcanlpfen  ^  da  die  meiftcn  Furftem 
der  Reichskreife ,  auf  die  fich  dte  BeHtsan^eo  der  Reichsritter 
einfchrirnken,  wohl  fchwerlieh  andere  «nd  beffere  Eeebts- 
^el  für  ihren  Befitzftand  aüfzuWeilen  haben,  pie  politifchen 
Grande  hingegen  dürften  wohl  von  allen  kleinern  anmlttelbi- 
ren  Gebieten ,  die  noch  in  den  gröfsern  Tcrtitorien  rerftrctit 
und ,  die  ReichsftSdte  etw^a  ausgenommen ,  ^Uen.  Und  die 
Zeichen  der  Zeit  (Rec.  Schreibe  dtels  za  Ende  de«  J.  iSo>) 
laflen  erwarten,  dafs  man  fie  w^ohl  'aueli  a«ch  und  nach  ge- 
gen alle  geltend  machen  wird. 
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GESCHICKTE. 

Paris,  b*  Barba:  Vie  potitiqui  de  Louis  Pku 
lippi  ffofiph  dernier  Duc  SOrtkms.  Aa  X. 
igoa.  234  s.  %.  (14  gr-). 

Unter  allen  Schriften  über  die  Gefehicbte.  diefes 
verächtlichen  Böfej^ichts  ift  keine  9  welche  uns 
fo  glanbwürdig  fchcint,  als  die  gegenwärtige,  deren 
ungenannter  Vf.  blofs  bewahrte  ThatTachen  aufzu- 
nehmen fuchte,  und  fie  auch,  wenn  gleich  nicht  im- 
mer, in  dem  Ton  eines  kalten  Erzählers,  doch  ohne 
merkliches  Intereffe  für  irgend  eine  Partey ,  darfteilt. 
Der  H.  von  Orleans  war  in  feiner  Jugend  nicht  bös- 
artig,   allein  eine  vernachlafßgte  Erziehung  überlie- 
ferte ihn,    bey  jnafsigen  Ver^tandeskräften,    feinen 
au sfch weifenden  Leidenfchaften,  -die  lange  nur  auf 
Wolluft  zu  gehen  fchienen ,     und  erft  in  der  Folge 
einen  Strich  von. Ehrgeiz  annahmen,    mit  depi  fi^ 
auch  vorzügliob  üeine'ilaGhfttcbt  vereinigte:    und  in 
diefer  Stinununs  ward  «s  ihm  um  £0  leichter,  2il  ^len 
Schandthaten  überzugehen,  ds  er  ohnehin  keine  Mo- 
ralität  jiatte,  und  voa  Jugend  auf  durch  eine  befon- 
dere  Verftimmung  feines  Kopfes  hart  und  unempfind- 
lich zu  leyn  fchiai.  Ueberdiefs  v^arGeiz  einHauptzug 
feines  Charakters;  und  wenn  er  gleich  zuzeiten  v^- 
fchwendete :  fo  dachte  er  doch  unabläffig  auf  neue 
Geldquellen^  -  die  er  fich  durch  alle  mdgfiche  Mittel, 
ohne  das  mmdefte  Gefühl  für  Moralität  und  Scllick- 
lichkeit,   und  felbft  durch  dielchändlichften  Verbre- 
chen, eröffnete.    Seine  fpateren^  anfchi^inend  ehrgei- 
zigen oder  herrfchlüchttffen  Plane,  wozu  er  fich  rnchr 
hergab  als  dafs  er  fie  felbft  nfchaffen  hätte ,    waren 
ebenfalls    jenen   niedrigen   Trieben   untergeordnet: 
Habgier,  um  ausfchweifend  leben  zu  können,  und 
Racbiiiclit  waren  der  Sporn  feines  Ehrgeizes  j,  und  lie- 
iseti  ihn  feine  natürliche  Indolenz  und  Feieheit.  auf 
kurze  Augenblid^e  überwinden,  ohne  jedocn  ihn  in 
den  Stand  zu  fetzen  etwas  mit  fortgeiletzter  Anftrengung 
und  ausdauerndem  MuA  zu  übernehmen.     Was  man 
alfofooft  von  feinem  ticfangelegten Plan,   fich  auf  den 
franzöfifchen  Thron  zu  fchwingen,  gefagthat»  erfcheint 
nach  diefer  unparteifiicken  Darfteüung  grolstentheils 
als  ungegrüodet,  wie  auch  fein  anerkannter  Charak- 
ter es  erwarten  liefs.    Mirabeau ,  vom  Hofe  unkluger 
weife  yemachlaffigt,    brauchte  ihn  eine  Zeitlang  als 
Inftrument,   das  er  als  einen  Puppenkönig  auf^den 
Thron  fetzen  wollte ,  um  fdbft  als  erfter  Minifter  zu 
herrfchen :  und  in  diefem  Sinn  wurden  di^Oräuel  des 
5ten  und  6tenOctobers  1789.  veranfiBket,  die  Orleans 
durch  iein  Geld  uoterftützte,  und,  io  viel  er  vtfr- 
A.  L.  Z.  1806.    Erflir  Band. 


.mochte,,  thätig  beförderte,  aber  ohne  Kraft  und^utfi 
zu  zeigen,  die  erforderlich  gewefen  wären,  das  Ver- 
brechen zu  vollenden  und  es  zu  benutzeii.    Seitdem 

.fcheint  Mirabeau  ihit  verladen  zu  haben:  Orleans 
fuhr  indefs  immer  fort  durch  Korn wucher  und  andere 
£chmiitzige  Mittel  Unruhen  unter  der  nic^rigften 
Klaffe  des  Volks  zu  erregen ,  hauptlachlich  aus  I^ache, 
weil  der  König  ihn  durchaus  nicht  zuni  Grofsadmirai 
machen  wollte.  JLa  FojfeUe  deckte  das  fchändliche 
Spiel  auf,  und  der  König  verzieh  ihm  unter  der  Be- 
duigung,feineSpeicher  zu  öffnen,  und  £andte  ihn, unter 

.dem  Vor  wand  eines  wichtigen  geheimen  AdFtüags, 
na^b  England,  um  die  Gennnungen  4^  Hofes  in 
Kückficht  auf  die  Niederlande  aüszuforfchen ,  wobey 
man  ihm  die  Ausficht  vorfpiegelte,  vielleicht  felbft  re- 
.ffierender  Fürft  zu  werden.  Als  fich  aber  die  Äus- 
Bchten  änderten,  kan\  er  eigenmächtig  gegen  das 
Bundesfeft  von  1790.  zurück,,  und  ward  durch  feine 
Clienten  von  der  Gefahr  der  Anklage  wegen  der  Ver* 
brechen  vom  5tien  und.6tenOctober  gerf^et,  obgleich 
Mirabeau  gefliffentlich  vermied » .feiner  Sache  ficn  an- 
zunehmen, und 'es  fogar  bedauerte,  daf&dieUmftände 
ihm  nicht  geftatteten,  ihn  felbft  anzugreifen.  iNtin 
fuhr  er  immer  noch  fort,  fich  zu  den  Jacobinern  zu 
halten ;  indefs  fchien  es ,  dafs  er  fich  mit  dem  König 

.  ausföhnen  wollte,  als  diefer  ihm^  nkchErößhung  der 
Gefetzgebenden  Verfaihmlung,  den  fo  länge  gewQnfch- 
ten  Acbniralspoften  g:fb.  Er  bezeugte  'feinen  lebbaf- 
teften  Dank,  und  fand  fich  fo^ar  am  näehften  Sonntag 
bey  demLever  des  Königsem;  allein  dtie  Hofleute, 
ytrelche  von  diefer  AusTöhnunc  nichts  wufsten«  begeg- 
neten ihm  fo  fchmählig,  dafs  er  weggeben  miif^te, 
ohne  jemand  von  der  königlichen  FamUiie  gefehen  zu 
haben.  Nun  brach  feine  Wutl^  und  Rache  vollends  * 
durch  alle  Schranken.  ^  Er  nahm  fehr-  thätigen  Theil 

,  an  dem  Infufrections-  Klubb,  der  fich  zu  Charenton 
verfammelte;  v^ifste  um  den  Angriff  vom  10.  Aug^ 
und  unterftützte  die  Marfeiller   mit  Geld.      Noch 

.mehr  Theil  nahm  er  an  den  Mordthaten  am  a.  Sept. ; 
Infonderheit  fcheinf  er  den  Tod  feiner  Schwiegerin| 
der  Prinzeffin  von  Lambatle,  veranftaltet  zu  haben, 
wie  er  fchon  früh  ihren  Mann ,  indem  er  ihn  in  alle 
feine  Ausfchweifungen  zog,  zu  Grunde  richtete,  und 
fo  beider  grof^es  Vermögen  an  fich  bracht^ .  wobey  er 
<|enn,  als  man  die  Pike  mit  ihrem  blutigen  Kopf  unter  fei- 
nen Feiiftern  auffteckte,  von  der  TaM,  wc^ran  er  gerade 

•  mit  einigen  Giften  fafs,  aufftand,  an  das  Fenfter  trat,  fioh 
aber  gleich  wieder  fetzte,  und  ganz  ruh^  fagte:  Ah  tck 
malkeurufe !  favais  bien  prtdit  qu*eUe  finiraU  mifirM- 

.  btiment.    Als  er  in  den  National  -  Convent  gewählt 

wai: ,  fpielte  er  die  elende  Farce  mit  deui  Nam^n  Ega- 

Mm  Uu^ 
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HU\  fcKhig  fich  b^d  zu  der  Partey  des  Berges,  und 
beförderte  auf  alle  Weife  erft  die  Anklage,  nachher 
die  Verurtheilung  des  Kömgs.  Man  zwang  die  Gi- 
Tondiften  in  jene  zu  willigen ,  ja  zum  Theil  logar  den 
König  zum  Tode  zu  verurtheile»^   weil  man  fi«  für 


digen,  theils  um  das  Widrige  in  der  Anklage  gegen  die 
GirondiCten  durch  Aufopferung  eines  von  allen  ge- 
halsten Menfchei»  zu  in^ldero.     iVIan  .brachte,  ihn  H- 
rück  nach  Paris,  gerade  während  der  Hinrichtung 
der  ai  Deputirten  am  IQ.  Sept.  1793.,  und,  nach  ei- 


Aoyaliften  ausgab,  fo  dafs  fie  ihrer  eigenen  Sicherheit  ner  kurzen  Gefan^enfchaft  m  der  Conciergerie,  wo 
das  Opfer  bringen  zu  mOffen  glaiibten.  Incleffen  wäre  *  man  ihn  ziemlieh  gut  behandelte,  und  ihn  fo  vid 
das  Todesurtherl  doch  nicht  erkannt  worden,    wenn    weifsen  Champagner  trinken  liefs,  als  er  wollte*  ward 


»icht  Orleans  Geld  und  Verfprechungen  gefpendet 
hatte.  Am  Tage  vordemUrtheilsfpruch  lud  er  die  be- 
deatendften  Deputirten  des  Berges  zi^  einem- grofsen 
Mittagsmahl,  unter  diefen  aucnLepelletier St. rargeau, 
der  fich  mit  fflnf  und  zwanzic  feiner  Callegen  verbun- 
den hatte,  nicht  für  den  Toa  zu  ftiinmen,  gemäfs  ei- 
nem Eide,  den  er  läogft  fchon  bey  fich  felbft  gefchwo- 
r^n  hatte.  Allein  Oneans  wufste  ihn ,  der  an  feinen 
unermefslichen  Reichthümern  mjt  gan:2:er  Seele  hing, 
theils  ihrentwegcn  fo  in  Furcht  zu  fetzen,  theils 
durch  die  Ausucht  einer  Verbindung'  mit  feiner 
Familie  fo  zu  exaltiren,  dafs  diefer  ihm  Ichwur,  mit 
feinen  Freunden  för  den  Tod  zu  ftimmen ,  imd  auch 


er  auf  ein  einziges  Verhör,  nach  welchem  fein  Client 
Foidel  ihn  maisig  ^enug  vertheidigt  hatte,  am 
7.  Nov»  1793.  hingerichtet,  auf  eben  dem  Platz, 
wo.  Ludwig  XVL  ftarb.  Er  betrug  fich  an  feinem 
TodesUge,  durch  Champagner  ceftarkt,  ziemlich 
ftandhaft;  dennoch  hatte  die  Todesangft  alle  ÜJut* 
knöpfe  in  feinem  Geficht,  die  es  fonft  entftellten,  ge- 
bleicht, und  in  feinen  letzten  Augenblicken  unterhielt 
er  fich  car  andäditig  mit  feipem  Beichtvater.  Kein 
IVlcnfch  bedauerte  ihn,  und  fein  Andenken  ift  fo  ver- 
achtet, dafs  man  es  als  einen  Vorwurf  will  angefehen 
willen ,  ihn  gekannt  zu  haben.    Aufser  feinen  öffcnt- 

, liehen, Verbrechen  fällt  ihm  noch  eine  Menge  anderer 

wirklich  das  Verfprechen  hielt,  welches  ihm  nach-  •  Scbandthaten«  zur  Laft,  deren  Andenken  im  Finftem 
her  das  iTeben  koftete.  Dufhouriez  k^m  zwar  nach  -fchleicht.  Zuliefen  gehört  namentlich  fein  falfchds 
^    "    '  ....     -  -  Spiel ,  ein  Talent,  das  er  emem  berüchtigten  Meifter 

CurtkU  abkaufte,  und  womit'  er  in  England  unge- 
heure Summen  erwarb;  dann  die  Ermordung  oes 
Banquier  Pinet^  der  ihm  fein  Portefefuille  von  vierzig 
Millionen  auf  feinem  Schlöffe  Rihcj  anvertrauet^ 
worin  das  Vermögen  vieler  Perfonen  berufen«  war* 


Parij^  kurz  vor  dem  Tode  des  Königs ,  wie  er  fagte, 
.  um  ihn,  wo  möglich  zu  retten,  zu  welchem  Ende  er 
heimlich  treue  Officiere  und  Soldaten,  an  drey  bis 
vier  taufend  Mann  hinein  gebracht  haben  will :  allein 
^  ift  fehr  wahrfcheinlich,  dafs.  feine  Abficht  vielmehr 
darauf  gieng,  den  älteften  Sohn  des  /H.,  der  bey  f«- 
»er  Armee  war,  auf  den  Thron  zu  fetzen,  und  dafs 
er  erft ,  als  er  fah ,  dafs  diefs  wegen  der  allgemeinen 
•  Verachtung  worin  der  Vater  ftand,  nicht  möglich 
wäre,  ^urackgieng,  um  andere  Plane  anzufpinnen. 
Diefe  Verachtung  erreichte  den  höchften  Gipfel  durch 
die  Art,  wie  Orleans  bey  allen  drey  Fragen  an  dem 
berechtigten  Urtheils  -  Tage  gegen  tf en  König  fprach, 
worüber  fich  in  dem  Convent  aSgemein ,  felblt  in  der 
. -wßthendften  Secte  des  Berges,  das  lautefte  Murren 
.  erhob.  An  dem  Tage  der  Hinrichtung  war  er  auf 
der  Bracke,  die  ganze  Zeit  lang,  lächelte  als  der 
Kopf  fiel,  blieb  noch  bis  er  auch  den  Leichnam 
hatte  wegnehmen  fehen ,  und  eilte  nach  feinem  Luft- 
fehlofs  Kincy,  wo  er  mit  feinen  Mitfchuldigen 
fchwelgte.  Allein  bald  genug  fah  er  ein ,  dafe  er  ge- 
'täufcht  wSre,  da  feine  Freunde  öicht  das  mindefte 
für  ihn  thaten,  und  er  vielmehr,  der  gröfstcn  Furcht 
Preis  gegeben,  mm  fein  Vermögen,  felbft  feine  Bi- 
bliothek, feine  Geinählde  und  feine  gefchnittenen 
•Steine  hergeben  mufcte,  um  fich  nur,  wo  möglich,  ge- 
pn  Ankiagedekrete  zu  fchützen.  Dennoch  ward  er 
:hon  im  April  1793.  in  Dumouriez's  Sache,  wiewohl 


Unter  diefen  hatten  einige  endlich  von  einem  verab- 
fchiedeten  Kammerdiener  des  Herzogs  Nachweifuogoi 
erkauft,  die  zu  einer  gerichtUchen  Anklage  hingereicht 
hätten,  aber  dennoch  fruchtlos  blieben,  weil  Orleans 
ihn  auf  eine  oder  die  abdere  Weife  aus  Frankreicli 
verfchwindeil  liefs. 

Lbipzio,  b.  Leo:  DU  AlterthUmer  der  Wfannusßhm 
aus  der  Feder  des  Grafen  K*  C*  zur  Lippe.  1^04* 
198  S.  4.  (mit  2  Vignetten.) 

Den  deutfchen  AJberthamem  find  allerdings  noch 
manche  neue  Anfichten  abzugewinnen,  deml^orfcher 
bieten  fie  noeh  immer. ein  reiches  Feld  §Ht  neue  Ent- 
cteckungen  dar.  Um  aber  auf  demfeibm  mit  beiTcrm 
Glück ,  als  bisher  von  vielen  gefchehen  ift,  zu  arbei- 
ten, bedarf  es  nothwendig  eines  nicht  gemeinen  Gra- 
des von  Kritik,  genauer  &kanntfchaft  mit  den  (Quel- 
len ,  und  vor  allen  Dingen  einer  gänzliehen  Verzicht- 
leiftung  auf  den  unfeligen  hiftorUchen  Patriotismus, 
der  die  Dinge- immer  in  einem  fchönem  Lichte,   als 

^.,.  .^^^ —  *^v...*x,^xav.c,ocr«^„ü,  Tv*cvrv^»*ji    fie  haben,  ueht,  und  den  rechten  Oefichtspunkt  oft 

unfchuWig  verflochten  und  nach  Marfeille  gebracht,    wider  Willen  verrückt.     Der  Vf.  diefes  Werks  ifl 
*"!}  ^^'t'/^'^^?'*  andern  Perfonen  der  königlichen  Fa-'  als  ein  warmer  Patriot  der  gewöhnlichen  VorfteUuAg 
mtlie^  einftweilen  verwahrt  zu  werden;  und,  ob  er    von  der  Vortrefflichkeit  des  akdeutfchen  Lebens  treu 
nf  ria«  Arff«  i7«^i,Ä^  «^w  ,i^_  r«.:-.:^.! — :^^^    geblieben,  uud  in  diefem  Geifte  hat  er  feine  Ueber- 

ncht  unfrer  Vorzeit  gefchrieben;  er  behauptet:  „der 
Gefchichte,*  der  Zeit,-  den  Sitten  und  dem  Charakter 
unferer  Nation  ganz  treu  und  wahrhaft  geblieben  zu 
feyn,"  Allein  fiec.  ficht  fich  genöthigt,  dieferVer- 
icheruni^,  felbft  auf  die  Gefahr  von  dem  Hn.  Grafen 


B 


Sleich  auf  das  erfte  Verhör  vor  dem  Criminalgericht 
es  Departements  derRhonemilndungen  losgefprochen 
ward,  jedoch  ohne  feine Freyheit  wieder  zu  erhalten: 
fo  befaCste  doch  bald  darauf^  Robespierre  ihn  in  das 
Anklage-  Dekret  gegen  die  Girondiften,  theils  um 
wüi  dieies  nun  jaftig  gewordenen  PhantOims  z^  entie^ 
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nur  fftr  äoee  tuMdmtfchin  Mann  gehalten  m  werden,    fohlen  haben,   damit  auf  diefe  Weife  der  VergefTeü- 
zu  widerfprechen ;  er  mufs  vielindir  geftehn,  dafs  die.    heit  und  der  ünwiffenheit  vorgebeugt  werde.     fJocn 
"  '  ^  '"  '      "orderungen  deriCri-'  diefe  Proben,  die  ohneAuSswahl,  wie  fie  zuerft  in  die 


Schrift  auch  nicht  die  niädeften  Fordei 
tik .  einfallt  und  hat  alle  Fehler ,  die  clcn  VVerkai 
der  älteren  deutfchen  Alterthumsforfcher  eigen  zu 
feyn  pflegen^  Der  Vf.  fcheint  nichts  von  dem,  was 
in  neuern  Zeiten  über  feinen  Gegenftond  cefchrieben 
ift,  zu  kennen;  unaufhorlioh  verwechfdt  er  deut- 
fches,  {kanvUfches,  galifches  Alterthum;  ihm  find 
alle  Quellen  gleich;  und  endlich  hat  er  keine  be- 
ftiiTunte  Idee  von  der  Granze  der  deutfchen  Antiqui- 
täten: er  hat  daher  ganz  unzweckniäfsig  mehrere  Ge- 
bräuche und  Inftitute  des  Alittelaiters ,  z3-  die  Hanfe, 
das  'Ritterwefen ,  das  Vehmgericht  in  feine  Darftel- 
lung  aufgenommen.  Auf  jeder  Seite  trifft  man  ent- 
"vveuer  evident  fallche,  oder  durchaus  unbewiefeiie, 
langft  veraltete  Sätze ;  bisweilen  ift  es  unbegreiflich, 
•wie  der  Vf.  darauf  gekommen  ift.  Zur  Begründung 
diefes  Urtheils  mögen  folgende  Stellen  .dienen.  -  S.  I. 
„Unter  dem  Namen  TTmi/lon  verehrten  unfere  Urvater 
den  einzigen  wahren  Gott:  und  unter  dem  Namen 
ßdannusy  dachten  fiefich  cien.erften  Vater  der  Men- 
fclien,  den  wir  Adam  nennen.  S.  2.  Es.  vnirde 
Deutfchland  bald  nach  der  allgemeinen  Spracheriver* 
'wirrung  bewohnt,  und  die  Gefcniqhtfchreiber  nehmen 
an,  düiis  die  Deutfchen  von  einem  Urenkel  des  Noah. 
dem  Ascenas^  einem  Sohne  Gormrs  luid  einem  Enkel 


Augen  fielen,  ausgehoben  find,  werden  hinreichend 
feyn,  die.Lefer  felbft  urtheilen  zu  laffen;  auch  die 
Darftdlung  ift  äuCserft  uncorrect,  und  dicProfe  des 
Vfs.  contraitixrt  fehr  n,iit  den  fielen  Stellen ,  aus  neuern 
Dichtern,  wodurch  er  fie  zu  heben  gefucht  hat.  — 
Der  Zweck  des  Buchs  fcheint  übrigens  nicht  blols 
hiftorifch,  fondern  zugleich  moralifch  zu  feyn;  die 
Gefiünungen,  die  der  Vf.  äufsert^  find  durchaus 
deutfch,  edel  und  bieder;  mit  Abfcheu  wendet  er  iich 
von  den  verdorbnen  Sitten  der  Zeitgeooffen ,  und  er* 
hebt  auf  Koften  der  cuhivirteren  Nachkommen  die 
Unfchuld,  die  Einfalt  und  die  reinen  Tugenden  unt- 
rer rohen  Altvordern :  aber  i^ach  grade,  däucht  es  uns, 
fey  es  Zeit,  eine  fo  beichränkte  Anficht  auf:^geben^ 
und  ftatt  dner  übelverftandnen  Anpreifune  der  Ver- 
gangenheit lieber  die  hohen  Vorzüge  der  Gegenwart 
«richtig  zu  fchätzen«, 


SCHÖNE 


KÜNSTE. 
Kornblumen^  von  Atban» 


VlKRi^vnOy   b.  Krieger: 
1804.  131  S.  8* 

Der  Vf.  diefer  Blatter  tritt  befcheiden  auf.  ErhatSmn 


Ifaphets  abftammen.    S.  19.  Auf  den  Schild  fetzten  die  für  das  Schöne,  und  zeigt  eyiTälent,  das  Aufmunteruna, 

Deutfchen  einen  fo  hohen  Werth,  dafs  fie  in  allen  ih-  nicht  Abfchreckung  verdient',  und  einer  fetteren  3111- 

ren  Gefangen  und  Gedichten  ihre  Könige  Skjotdung^r  düng  und  mämiUcheren  Reife  werth  ift.     Noch  ver- 

nannten,  welches  fo  viel  heifct,  als  diejenigen»  wel-  kündigen  iwar  feino  Arbeiten  die  unfichre  Jugend; 

che  Schilde  tragen.  —    Befo^;iders  reich  an   folchen  noch  vernimmt  man  in  feinen  profaifcheh  Aunatzen 

oft  lacherlichen  Fehlgriffen  ift  der  Abfchnitt  Retigion  wie  in  feinen  podtifchen  häufig  mehr  den  Wicder- 

der  Teutonen  S.  40.,  wo  man  auch  nicht  eine  einzige  khng  fremder  als  eigener  Töae;   aber  reges  Gefühl, 

der  neuern  Ideen  über  diefen  Gegenftand  findet.  Nacn  eine  wenn  auch  nicht  felbft  bildende',  doch  nicht  un- 

dem  Vf.  follen  die  Deutfchen  die  fieben  Planeten  an-  glücklich  tsombinirende  Fantafie  und  heitre  Anficht 

gebetet,  in  den  älteften  2^iten  wahrfcheinlich  die  pa-  des  Lebens  find  in  beiden  nicht  zu  verkennefi*    We- 
triarchalifche  Relij                   -           —    •         ■ 
auf  ihre  Kinder  ge 


LciLcu  A^iicii  waiiiii.iiK;iuni.ij  tue  pa-    ocs  ijCDeus  unu  ui  oeioen  uicni  zu  vei 

igion,  wie  fie  von  Noah  und  Janhet    niger  jedoph  hat  Rec.  für  die  erften  fich  intercCfiren 

ekommen  ift,  gehabt  haben  u.  1.  w.    kqnnen,  als  für  die  andern.    Die  fentimentale  Laune 


S.  41.  heifst  es:  „Unter  alte  Seltenheiten,  denen  man 
göttliche  Verehrung  envies,  gehöret  femer  der  Thü- 
ringer Bifterich,  wovon  in  Sondershaufen  das  Origi- 
nal befindlich;  es  iit  ein  altwendifches  Götzenbild, 
u.  f.  w.  (bekanntlich  haben  neuefe  Unterfuchungen 


und  der  humoriftiCche  Witz,  mit  dem  wir  darin  be- 
dient'werden  (man  verel.  die  Numern:  III.  Reife* 
IV.  Blumen.  V.  Vorrede  die  ahiSchluffe  fteht,  ohne 
uns  gerade  für  diefe  Sonderbarkeit  durch  pikante  Ge- 
danken ichadlos  zu  halten),    haben  zu  viel  Prangen- 


ergeben, dafs  der  fogenannte Bifterich  nichts  weniger  des»  Gefucbtes  und  erinnern  dn^ean  Pauls  Manier^ 

als  ein  altes  Idol  ift;  aber  was  hat  er  auf  jeden  Faliin  nicht/  eben  an  feigen   Geiß.  •   Unter   den  Gedichten 

den  Alterthilmern  der  Mannusfühne  zuthun?)    S.  5a.  möchten  wir  vorzQ^ch  ausheben:    S.  83-  di^  Feyer 

Es  hat  uns  Lucan  als  Dichter  einen  folchen  altdeut-  des  Tages.     S.Q5.  Ves  Wandrers  Morgenlied  ^    und 

fchen  Hayn  befchrieben,   zwar  einen  Hayn  beyMer  mehrere  der  Diltichen,  z.  B.  S.  113.  Ä^Är>i««F.  S.  iil. 

Stadt Marfeille,  aber  das  hindert  uns  nichts:  denn  die  Die  beiden  Kofen.    Die  erften  ömpfelüen  ficn  durch 


Religion  der  alten  Gallier  und  der  alten  Deutfchen 
war  völlig  einerley.  S.  loi.  Die  Freyen  hatten  vor 
rfem  Bürgerlichen  unc|  vor  dem  Bauerftand,  —  das 
Recht,  in  den  Verfammlungen  zu  erfcheinen.  (Wo- 
her mag  der  Vf.  es  doch  wiffen ,  dafs  unfre  Vorfah- 
reiv  fchon  einen  Bürger- und  Bauernftand  kannten?) 
S.  loa.  Die  Rolandsiauleii  find  von  Karl  dem  Grolsen 
errichtet»  feinem  Vetter  Roland  —  zum  Andenken« 
S.  117.  In  dem  alten  Deutfchland  foU  Tlraisko  feine 
Cefetze  zuerft  in  Lieder  gebracht  und  abzufingen  b^ 


holde  Naivetat,  die  letzten  durch  Gefühl.  Auf  das 
Technifche  follte  indefs  der  Vf.  mehr  Fleils  wenden« 
Hexameter,  wie  folgender: 

M&merliebe ,   fo  Uig^  man»   ]  lods^  f«  feurig  in  Glut 

auf. 

können  unmödich  jetzt  mehr  geduldet  werden,  49 
man  ober  die  Gefetze  des  Hexameters  fo  .vortreffliche 
Theorieen  und  Mufter  hat.  Die  Dichterweihe  S.  1 1' 
i&  zu  offenbar  Reminifcftnz  aus  einer  bekannten  Foffi 

fei 


*7> 
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aa» 


r 

fchen  Idylle.  Auch  find  nrehrere  hier  aufgenommene  Oe- 
dichte,  z.  B.  Doras  Reize  S.  57/,  Billet  an  Dora  S-  591, 
das  IJeblmgsürtchen  u.  f.  w.  zu  gehahiost  als  da£s  man 
den  Vf.  aufmuntern  icdnnte,  fie  für  eine  künftige 
Sammlung  aufzubewahren;  andere  find  nur  ftellen- 
weife  gut ,  verdienen  aber  die  Feile.  S-  $4»  ift  nicht 
nur  das  Metrum  falfch,  auch  das  Bild: 

•^    -»    Mit  ThrSne«. 
Banceti,  heiraen  ThrSaen  der  Lieb'  onil  Wehmuth 
\Viif  iqh  1  tief  dem  |  Blatt  et  «/n  1  brennen^  daft  ich,  jUSd- 

cheu ,  dich  Uebe. 


Im  Badelied  $.54.  vermifst  man  befonders  in  den  letz- 
ten Strophen  die  fchöne Melodie,  die  in  einigen  weht*    j^  wohl!  la  wohl! 
•Wie  lahm  z.  B. :  '        ' 


.einise  andere  beigetragen.  —  Von  den  hier  ml^* 
theiiten  alten  Volksliedern  find  einige  zu  fehr  tno£r- 
nifirt,  andere,  z.  B.  Hans  Markgraf,  zuplact#  Odet, 
wer  wölke  das  für  Poefie  ausgeben : 

Und  ab  fie  (die  Mutüer)  aa  die  Halde  kam» 
Da  gingen  die  Glöcklein  dibam,  dÜMimt 
Und  au  de  an  den  Kirchhof  lUm, 
Die  Tochter  man  in  die  Erde  nein  fitnk  I ! 
'    Die  Mateer  fetzt  fich  auf  *nen  breiten  Steui , 
^       Vor  grofs  Leid  f prang  ibv  Hers  entzwej. 
Das  Kind  in  der  Wiege  lag  blutroth , 
Er  I^ach  fich  auch  wohl  lelber  todt . 
Ift  daa  kein  Jammer,  Ut  das  keine  Notht 


,»dä8  Haupt  mit  Schilf  bekränzt,  bin  ich  dem  Gottt 
Der  MarmorBnten  gleich ,  und  e*  konrnu  hier 
und  dort  ein  Üym&hen  aua  der  Mufchelgrotts 
Und  fcherset  bald  vertraut  mit  mir. 

Unerträglich  ift  S.  68*  der  Uebergang: 

So  klagt  mit  reckt  fchmachtenden  aSHlicben  TOnen. 

Doch  wir  geben  zur  Probe,  nun  auch  eines  der  belle« 
ren  oben  ßhon  angeführten  Gedichte,  *  Wir  wählen 
das  Kürzere«  S.  45^  möcht;e  vidlticht  noch  vorzuzie* 
hen  feyn. 

Die  Feytr  des  Tages. 

ia  hoher  Feyer  ruht  das  junge  Leben 
Der  herrlich  mich  uirlblOhenden  Natur, 
Undieyernd  hör'  ich  ans  der  grüneti  Flnr 
Der  Lerche  Jubellied  eum  Himmel  fchwebea.  . 

s 

Wie  alles  mit  der  Freude  leifem  Beben 
Den  Tag,  der  hell  herauf  im  Glänze  fiihr^ 
So  frphocgrufsetl  Und  ich  foUte  nur 
Das  HerE  aus  tiefer  Trauer  nicht  erheben? 

Wie  heilig  w,efat  Gefanc  und  Andacht  mir'  ' 
Entgegen  aus  des  Ddrfchens  Linden  hier! 
Wie  feyernder  aU  aus  dem  Schoöfs  de^  Saatea  * 

Das  Lied  der  Lerche  durch  die  LOEte  drang»     , 
Erfehallet  itn  der  Orgel  Brotpmtn  Klang      . 
Der  lUrche  Lied:  », In  allen  meinen  Thaten. 

* 

Berlin/  in  d,  Schüppel.  Buchh,:  FrtthHngsatmO' 
nach.  Herausgegebea  voa  £.  H.  Bothe^  {Qhxie 
Jatezahl.)  344  S.  12.  ( I  Bjthk.  12  gr.) 

Diefer  Almanach  enthält  manches  Treffliche,  neben 
f  ielem  Quten  und  einigem  fehr  Mittelmäfsigcn ,  fo  wie 
map  es  in  den  meiften  Tafchenbüchem  der  Art  zu 
findep  gewohnt  ift.  Zu  dem  Trefflichen  feehört: 
Seume's  Apologie  über  Befchüldigung  des  Murrfinns, 
das  Veilchen  von  W.  —  (das  übrigens  an  ein  ähnli- 
ches italiänifches  Gedicht  fehr  erinnert)  und  einige 
Züge  au5  Gleififs  Charakterißik ,  vom  Herausgeber. 
Viel  Gutes  haben  lüamer  Schmidt ^    Gramberg,  und 


Bey  künftiger  ftrenger  Auswahl  mrd  d&efes  Ta* 
fchenbnch  unter  der  groCsen  Menge  ähnlicher  fic^ 
nicht  verlieren  I 


PiKNA,  in  d.Verlagsh.:  AnweUknß  zu  der  Kun/I 
Kupferßiche  zu  ilmmmiren.  Nebit  einer  kleinen 
Abnandlung,  virie  man  Kupferftiche  und  Ge* 
mälde  leicht  abcopiren,  Farben  mifchen  und  Pa- 
ftellfarbea  machen  kann,  nebft  andern  Sachen 
m^hr.  Zum  Gebrauch  für  jimge  Leute,  heraus- 
gegeben von  F.  A.  Oairjo.  (Ohne  JahrzahL)  94  S. 

Die  Manier,  Kupferftiche  zu  illuminjren.  wie 
fie  hier  gelehrt  wird,  verhalt  fich  zu  Atx  Aberli- 
fchen,  oder  einer  ähnlichen,  etwa  wie  die  fteife 
Frifur  einer  fiauernbraut  fich  zu  dem  freyen  Lok- 
kenfpiel  einer  idealifchen  Schäferin  verhält.  Die 
auf  cJem  Titel  erwähnte  kleine  Abhandlung  ift  gerade 
elf  und  eine  halbe  Zeile  lang,  und  dennocn  um  volle 
zwölftehalb.  Zellen  zu  lang,  vorzüglich  wegen  des 
höchft  einfältigen  ScblufTes  derfelbeo.  —  Aus  der 
längeren  Abliandlung:  Ueber  Anlegung,  Vertiefung 
una  Erhöhung  der  Farben  will  Rec.  nur  den  Anfang 
mittheilen ,  welcher  alfo  lautet :  „  Um  deutlich  zu  fa- 

Sren ,  was  das  Anlegen  und  deffen  vdrnehmfte  Eigen- 
chaft  fey:    fo  verliehen  die  Künftler  hierunter  eii^ 
Farbe,     womit   einige    Naturgegcnftände,     Kleider» 
Thiere ,  Landfchaften  oder  andere  Nebengematde  und 
Theile,  nach  Erfordernifs  des  Werk«  odei"  Stetlunß 
deffen, Jo  man  gebrauchen  muß,  auch  ihre  Ei^enfchai^. 
Farbe  und  Grund  folches  erfodert  und  mitbringt,  be- 
,  zeichnet  werden.*'    Rec  darf  wohl  nur  fagen,    da£s 
.  das  ganze  Machwerk  in  diefem  Geift  und  Ton  s^e- 
"  feifst  ift,  um  eines Urtheils  über  die  beygefügten  Tih- 
.  ten  -  und  Farben  -  Recepte  von  allerley  Art  überhoben 
zu  feyn.    Das  Ganze  itt  walirfcbeinlich  blofs  aus  ^-^ 
ner  Planderung  der  Weisheit  eines  Künftlers  aus  ei- 
ner Augsburger  Bilder  •  Fabrik  entftandea. 
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,    GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Lkyden,  b,Haa^u. Comp*:  ^^»i  Ottonis  Siuu 
ieri  Lecthnes  Andoctdea^»  ,  Interjectae  funt 
Lud.  Cafp.  f^atckenaerii  InecUtae  et  ^o.  Jmxocü 
in  Andocid$fh  Auimadverfiones:  item  noDOulla  ox 
codicibus  Mss..  excerpta«  X804.  XX  u.  392  S* 
(aRthIr.4gr.) 

Unter  den  zehn  attifchen  Rednern ,  welche  den  Na-- 
men  der  zehn  j^riechifchen  Redner  führen  9  ^nd 
bekanntlieh  vom  ßl.  ^Reiske  zuletzt  b^auscegebea 
find,  ih  Andöcidis  tin&r  der  allerSUteften ,  und  fchon 
deswegen  interefiavit,  wenn' wir  Btdf^i  nicht  wdfsten, 
dafs  die  Alexandrinifchen  Kritiker  ihn  für  würdig  ge^ 
achtet  hätten ,  feine  Reden  in  den  erften  oder  clalü- 
ichen  Canon  orat.  graec.  ^ufeunehmen.  Der  Cha- 
rakter feiner  vier  noch  übrigen  Reden  ift  ku<rftlo% 
einfach,  ohtie  Figwen  und  rhetorifche  Zierlrath^n, 
itml  deswegen' von  detfi  fpätern  gfiech.  Gelehrten^  oder 
Redekünfoem  nicht  feiten  getadelt ;  aber  Kraft:  und 
Energie  ift  in  denfdben  nicht  zn  verkennen.  Dazu  ^ 
komme  noch  der  Werth,  den  dicfe' Reden  in  hiftori- ' 
fcher  Hinlicht  verdienen,  da  Afidöcides  aus  einer  M»ge- 
fehenen  altattifclien  Familie,  die  den  Ulyffes  und  Mer- 
kur unter  ihren  Ahnen  aufeähltc,  entfproflen,  an  den 
mancherley  Begebenheiten  feines  blohetaden,  wdken- 
deii^und  wieder  emporgrünendeä:  Vaterlandes,  befon« 
ders  an  dem  pdoponnefifchen  Kriege, '  als  Krieger, 
Bothfchaftef  und  Maatsmahn  lebhaften  Antheil  nahm. 
Es  war  alfo  ein  fehr  glöckh'cher  Gedanke  des  Vfs., 
Profcffors  zuDfcvcnter,  von  feinem  würdigen  Lehrer, 
dem  Hn.  Prof.  ^ok.  Lnzac  zu  Leyden,  unterftötzt, 
den  Anfang  feiner  literarifchen  Laufbahn  mit  diefem 
Werke  zu  machen ,  welches  in  den  erften  föhf  Kapi»- 
teln  das  Leben  des  Andocidesj  in  den  «briffen  fechs 
den  Tevt  felbft ,  und  im  zwolfken  Kap.  den  Lyßas  zum 
Gegenftande  der  Erläuterung  hat^ 

Sehr  ^nehmend  und  in  guter  LatinitSt  be- 
fchreibt  der  Vf.  in  der  Vorrede  den  Gang  feinör  Stu- 
dien, welche  er  1797.  zulicyden  anfing,  als  Hr.  Lu- 
"Zac  gewiffcr  ümftände  weg€in  fich  zurÜckgezo«n 
hatte,  und  Rukrtienius  Ahiurs  halber  nicht  mehr  hiS. 
Zum  Glück  nalmi'  fich  bpfonders  Hr.  Luzac  feiner  an, 
nntl  hielt  ihm  Pritatvorlefungen  in  HumaniorS)us; 
auch  bemjtzte  er  nachher  das  Glück ,  die  Vorlefungoi 
Htu  ffiftteftbacks  zo  befuchen.  Anfangs  wollte  er  auf 
Hn.  Luxads'^tkAi  dieOpsbpoeifche  Sammlung  der  Si- 
bvllinifchen  Orakel  cdiren ,  fiel  aber  nachher  auf  den 
Gredanken,  fich  afri  Andocides  zu  veffuchen,  ohne 
fich  &nrÄ  die  Einwürfe  tierer  Irre  tnacfaen  2«  laffen^ 

A.  L.  Z.  1806.    Erfi^  Band. 


welche  behaupten ,  dafs  die  Kritik  nicht  für  junge 
onerfahrne  Leute  fey:  vielmehr  ift  diefem  Alter  das 
feinfte  Gefühl  fürs  Schöne  und  eine  Fülle  der  Erfin- 
dungskraft eigen i  die,  gepaart  mit  gehöriger S^rach- 
Kenntnifs,  jene  Einwürfe  widerlegen.  Auch  wareii 
alle  Kritiker,  die  etwas  geleifte^  haben,  fchon  als 
Jünglinge  ausgezeichnet ;  als  Buknken  ^  die  beiden  Cam^ 
ter,  d'Arnaud,  ffok  Fierfon  u.  a.  Hr.  Slu4ter  war 
dann  fo|glacklich,  vom  Hn.  Luzac  aus  dem  Valckenaef- 
fchen  literar.  Nachlaffe  vortreffliche  Beyträge  zu  er- 
halten, welche  jener  berühmte  Humianift  fchon  im 
J.  17J|6.  niedergefchrieben  hatte,  und  von  Kn,  Luzac 
hin  und  wieder  überarbeitet  worden  find.  Auch 
theilte  ihm  der  letzte  einigo^eigene  fcliazbare  Bemer- 
kungen mit.  Codices  Mss.  find  jedoch  nicht  gebraucht 
worden,  weder  von  Vafckenaer,  noch  vom  Vf.;  in- 
deiTen  hat  derfelbe  Randanmerkungen  aus  einer  Al- 
dina  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibliothek  benutzt, 
welche  ßc,  wie  er  vermuthet,  aus  einem  von  MonU 
faucoH  hn[i  Dvdcrio  Ital.  S.  r6, 17.  ijg.  erwähnten  Codeäc 
vaticanus  beygefchrieben  würden.  Auf  die  Vorrede 
folgt  ein  feines  lateinifches  Gedicht  auf  den  Vf.,  von 
dem  mit  Recht  gefchätzten  und  berühmten  Kenner 
und  Befchützer  der  ah^n  klaffifchen  Literatur  in  der 
batavifchen  Republik ,  Hn.  HUronymüs  de  BofcL ' 

^  Um  die  BefcHaffenheit  und  den  Werth  diefer  fehr 
fchätzbaren  Arbeit  kenntlich  zu  madien,  wollen  wir 
fie  den  Hauptfachen  nach  durchgehen.    Das  erße  Ka- 
pitel handelt  von  dem  Stile  des  Andocides  imd  den  Ur- 
fheilen  des  Ahearthüms  über  ihn ;  Abkunft:  und  erfter 
Auftritt  des  Andocides  im  Staate.     Hier  macht  der  Vf. 
S.  9.  wahrfcheinlich ,  dafs  fein  Urgrofsvater  nicht  Cha^ 
rias  hiefs,  wie  &  53.  Tom.  IV.  Keisk.  fteht,  fondern 
Callias,  wozu  er  gefchickl  Herodot.  VI,  121.  benutzt. 
Andocides  ward  geboren  Ol.  78,  i.,   alfo  neun  Jahre 
•vor  Lyfias  Geburt      Sein  Vater  war  Leogoras^   ein 
luxuriöfer  Volksredner,   deffen  auch  Arißophan, 
Nub.  log.  erwähnt,  wo  Hr.  S.  mit  Athenaeusp.  387.  A., 
Küßer  und  Brunk  unter  ^Jaeyiavov«,    worunter   tVie- 
land    und    Hermann   Pferde    vcrftehen,     wirkliche 
Phafane  verfteht.      Sehr  gut  wird  der  Unterfchied 
zweyer  Erzählungen  von  Andocides  Reife  und  Gefandt- 
fchaft  bemerkt.      Als  Ariftokrat  widerfetzt  er  fich 
dem  Alcibiades  und  Nicios,  und  hält  bey  diefer  Gele- 
genheit die  noch  vorhandne  Rede  contra  AkAuuiem, 
welche  aber  Taylor  und  mit  ihm  Hemßefhuis  ad, 
Thom.  Mag.  p.  810.  B.  für  unecht  hielten  und  dem 
Redner  ^aeax  zufchrieben.    Allein  fchon  Ruhnken. 
Hißor.  crit.   Oratt.   Graec.  p.  135  —  139.  bey  Rüske 
Vol.  VIIL  bewies  ^e  Echtheit  diefer  Rede,    und 
Nn  .  noch 
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noch  MSfälirBclier  VatekiHOir^  aas  deflen  AdvtrfarUi 
die  ganze  Apologie  mitgetheilt  wird  p.  17 — 26.  Ein 
fehr.Icliätabares  und  mufterhaftes  Beyfpiel  der*kriti- 
fchen  Unterfuchung,  welches  fchcA  dadurch  .ein  gün« 
ftiges  Vorurtheil  erhält,  dafs^  auch  Ruhnken  beynahe 
die  nämlichen  GrQnde  gebraucht  hat,  er,.* der  fonft 
fo  ungern  von  feinem  trefflichen  Ijehrer^uüd  Freiuid 
Hemßerhuis  abzuweichen  pflegte.  Eine  ähnliche  Ver- 
theidigung  erhält  auch  die  Rede  de  Face  p.  204  ff. 
und  die  von  Vatckin.  für  unecht  gehaltene  contra  Atel- 
'hiadem  p.  217.  Das  zweute  und  dritte  Kapitel  handelt 
von  dem  Kriege  der  Atnenienfer  mit  den  Syrakufa- 
nern  und  der  Verftilmmelung  der  Merkursftatuen 
(Hermae) ,  an  welcher  Andocides  auch  Theil  genom- 
men zu  haben  befchuldigt  wurde«  Diefe  Kapitel  find 
etwas  weitlSuftig  ausgefallen.  Sie  enthalten  meift  ganz 
btJcannte  Sachen,  und  die  ausführliche  Abfchweifung 
über  die  Hernien  S.  32  —  50.  liefert  in  guter  Ordnung 
das  fonft  fchon  Bekannte.    Das  S.  32.  angeführt^  Epi- 

frarmn  ift  von  Leonida^  aus  Tarent,  und  nicht  vom 
Icriwcreon^    in   Brunk*s  Analect.   Tom.  1.  p»  229. 
Nn  XXXV.    S.  36.  verbeffert  er  in  Harpocration.  V. 

'£^|L&aei:  '£(|LiteV  arox  rt^  anftatt  Qqo^xSiv.  err.  r.    Im  Paufan. 

1,  17- P.  39.  (60.  Fac.)  liefet  er  AiSow  «  ftatt  Xj5«<  t*; 
Den  Hipparciiiu  fchreibt  er  S.  37.  noch  dem  Plaio  zu. 
S.  41.  verbeiTert  er  im  Harpocrat.  T^<x/^Xo4  0  'E^fA^^ 
das  zwcvmal  wiederkehrende  7r«i7-7rtv  richtig  in  iroi« 
troZ.      iHe  fchwierige  Stelle  bey  Aefchines  Orot. 
P*  35*  °*  38-  Meist*  ilt  unerläutert  geblieben.     Im  Pau- 
fan, lly,  38,  7.  fiui  verbeffert  er  o?o<  ^«?'  0  in  ntt^^hiov^ 
wie  auch  ichon  Fac'ms  verniuthet  hatte :  doch  ift  da* 
felbft  Siftbtirg*s  ÜÄfwuiv  vorzuziehen.    Das  vierte  und 
fünfte  Kapitd  begreift  die  übrigen  Schickfale  des  An- 
docides: feine  Reifen  als  Kaufmann,  und  vergebliche 
Verfuche  nach  Athen  zurückzukommen.    Nach  Ver- 
treibung der  dri^sig  Tyrannen  kehrt  er  zurück. 
Kun  kommt  er  wieder  in  die  Höhe»  gerath  aber  bald 
in  grolse  Noth ,  indem  er  tlie  eleufiniichen  Myfterien 
verletzt  zu  haben  befchuldigt  ward:   doch  wird  er 
losgefprochen,  nachdem  er  die  Rede  de  Myßerüs  j^er 
halten  hatte.    Diefe  Befchuldigung  rührte  von  einem 
Vetter,  Callias^  her,  welcher  eine  Watfe,  von  weh 
eher  Andocides  det  nächfte  Verwandte  war,  und  wor- 
,  über  derfelbe  gefetzlich  difponiren  konnte,  für  feinen 
Sohn  Hipponicus  anfprach.     Als  Andocides  diefelbe 
nicht  herausgeben  wollte,  erregte  GifiiAr  die  Anklage. 
Bey  diefer  Gelegenheit  fchaltet  der  Vf.  eine  gelehrte 
Erläuterung  über  die  verwaifeten  Töchter  zu  Athen 
ein ,  welche  zwar  von  der  Bdiefenheit  des  Vfs.  zeu- 
get, aber  nichts  Neues  darbietet.    Bey  Hefych.  mufs 
»ach  Lnzac  in  "£7  Ajj^ov  gelefen  werden  rrXoucmy^  nicht 
^Xovatov :  denn  bloß  vom  weiblichen  Oefchlechtc  fagte 
man  ^trikXij^o*  und  h^Xy^^t  i  wonach  alfp  die  Lexica 
zu  verbeffern  find,  fV^Jje««5  »J,  nicht  auch  0,  und  «t«- 
ij>o«,  jf.    Damit  ftimmt  auch  Stephanus  in  Thef. 
G.   Die  fchwierige  Stelle -^«rfond.p.  55.. Äei^it.  über 
jcfTjj^/jt  ift  nicht  ganz  klar  geworden,  ungeachtet 
Digreffion  p.  I49— 152.  über  die  ixmjfi«,  wohin 
;hr  fcharffnipig  die  beiden  Stellen  im  LiviuslV^ 
VU,  17.  bezieht,  und  von  füfplicibus  vcrfteht 


Sieben  bis  acht  J^hre  nach  diefer  R^de  Ibirb  AniBci- 
des  als  Verbannter  in\|hohen  Alter^  weil  er  angK- 
klagt  worden  war,  in  f<JnerGefandtfchaft  nachSpaxu 
(ich  fchlecht  b^bra^en*  zu  haben.  Den  Uebergang  zum 
literarifchen  und  kdti£cbenTheile.4les  Werks  macht 
eine  kurze  Darftellung  der  BeredtfamKeit  in  Athen, 
welche  bpkanadick  von  Gorgias  und  Antiphon  da- 
felbft  zuerft  gelehrt  -wurde.  Vielleicht  h5rte  Ando- 
cides  als  Jüngling  den  Gorgias*  Das  Meifterftück  ift 
die  Rede  d^  JUgperüs^^  woria  er  fich ,  durch  eine  *. 
Ä«*&«  verklagt,  vertheidigte,  und  behauptete,  weder 
gefehlt  zu  haben,  noch,  wegen  d^flfiach  Vertreibung 
der  30  Tyrannen  verkündeten  Amneftie,  Strafe  za 
verdienen ;  dl£o  weder  von  den  Tempeln  und  gottes- 
dienftUchen  Feyerlichkelten ,  noch  vom  Forum  aus- 

SefchJioffen  oder  drt^o^  zu  feyn.     Nun  folgen  eine 
lenge  Verbcfferungen  dbs  Textes,  der  dadurch  au- 
Iserprdenthch  gewonnen  hat«  und  von  welchen  viele 
Falckenacf^n y  andre  dem  Vf.,  einige  Hn.  Luzac  gehö- 
ren.   Wenn  unter  den  erft^rn  fehr  viele  find  ^  welche 
Reiske  auch  gefanden  hat;  fo  ift  die  Wahrheit  des 
Ver befferung  durch  folche  zwcy  Zeugen  ziemlich  er- 
wiefeuj   andre  hätte  Reiske  bey  aiidern  finden  kön- 
nen, wäre  er  in  den  ph'ilok^fchen  Büchern  diefer 
Art,  in  den  fogenannten  tibnf  critkis ,  belefener  ge- 
wefen,   oder,   nätte  er  die  wunderlicne  Abneigung 
gegen  Adyerfarien-  oder  CollectaneenbOcher,  ohne 
wdch?  man  in  keinem  gelehrten,  am  wenigften  mm 
diciem  Fache  fertig  werden  kann,  nicht  gehwt.  Zar 
Probe, noch  die  erheblichften,  hier  mitfheilbarei^ . 
Beyfpiele  von  den  Bemerkungen .  und  Vorfchlä^eiu 
bey  denen  wir  hie  und  da  einige  anführeft  woilenT 
P-  39  3ß.  id.  Stephan,  (die  Seitenzahlen  diefer  Ausg. 
hat  Reiske  am  Rande  oben  bemerkt)  ftand  vielleicut 
|r«t/(c«y  ftatt  ir^^mv,  wie  p.  6>  2j.  nach  f^alck.  Hr.  Sluu 
ter  verbeffert  eben  fo  in  JCen^oph.  HeBen.  II>  3,  46. 
p,  100.  ed.  Sckn$id.  ( 84*  id- MoriX    P.  8>  !$•  hat  &t. S. 
tv^(bbfvo4  unbeachtet  gekdTeny  od  ihn»  gleiirh  wohl  be* 
kannt  feyn  mufste,  oals  diefe  Form  nicht  fär  Attifch    , 

fehalten  und  daför  cv^ofifvo«  vorgezogen  wird.    V^. 
'*.  A.  ß^o  tf.  ad  Demoßnen.  Leptin.  p.  216.  (  Hatis  Saxon. 
1789.  y    P-  9»  a6.  will  Hr.  S.  ß«yiA*uwv  iefcn  ftatt  ßöu-  ^ 

AfuW     Die  Stelle  ift :   Z'rttvaJnn^^  it  ßoultv«»  zrm^iU 

j^fTiv  airov^  rS  d<xft9r)}piM.  £r  zeigt  ^^swegprA  liier  den 
Gebrauch  von  ir«^otd»doW  tu  diKac^ni^/^j  welches,  ei- 
nerley  ift  mit  fl^ytiv  f/^  ri  iiHaatiiq$ov  ^  vom  Arq^n- 
ten,  der  die  Sache  unterfucht  und  d^nn  an  das  com- 
petente  Gericht  verweifet.  Einem  Senator  aber  kam 
diefs  eben  fo  wenig  zu  als  den  Helia&en  und  Areo- 
pagiten.  Zudem  war  es  eine  Accufaüo  de  violatis  Mu» 
ßeriiSf  alfo  dafßt^^,  folglich  mufste  fie  bey  dem  Ar- 
chan  Rexfacrorum  angebi^acht  werden,  von^  welchem 
j3«(riXFt;f iv  üblich  war.  So  gut  diefs  auch  ausgeführt 
ift,  fo  läfst  iich  doch,  auch  die  bisher  übliche  Lesart 
vertheidigen.  Diefe  Sache  hatte  nämlich  damals  fa 
vieles-AuIfehn  gemacht,  und  war  in  ihrer  Art  fo  fei- 
ten und  einzig»  dafs  fie  von  dem.  dazu  bevollmächtig* 
ten  Senate  (^v  7«^  cevrox^aritf^  nach  p.  g,  14.)  verium- 
delt  wurde.  Hier  trat  nun  Speuftppns  mit  dem  An- 
trage ai4f  9  jdaCs  di^  Beklagten  defii  Kichta:  pun  wci-' 

tem 
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fem  proeeftualirchen  Verfahren  Überleben  werden 
feilten.   Ajxchhej  Demoflh.^.  ii$2y<^.  Kiisk,  heikles: 

mfp&»  ^rrmfoLi^hi,  «1  —  *  und  Andocid.  p.  9,  26.  (p.  J«. 
tUlsk.)j  ans  welcher  Stelle  auch  einheilt >  dafs  diefe 
Rede  im  Senate  gehalten  ift«  und  nicht»  wie  Hr.  S» 
mtrpat  S.  137. ,  vor  der  Hetiaea.  P.  5,  5.  wird  von 
Hn«  S»  e<  Xiyto.  twv  yuurniyei^mv  richtig  verbellert  für  0« 
Xb^oi  T.  X.,  d.  i.  die  Antiquare  von  Anklä  ;em;  wo  er 
dhefs  Wort  und  «yo^5<a^«i  taut /ehrten ,  rufen  y  erklärt," 
wiewohl  das  letztere,  das  bey  Schneider*n  fehlt,  fchon 
iron  H.  Skphanus  im  Tlufauro  Gr.  Ling.  Tom.  IL 
p.  1444.  C.  hinreichend  erläutert  ift.  Die  übrigen 
Worte  diefer  Stelle  halten  wir  für  echt.  P.  7,  aa. 
iRTcifs  fich  Rttske  aus  dem  ^ovv<x««  ^  o^x^^*!^*"'®^  uicht 
2u  finden,  und  bringt  ein  Faar  unftatthafte  Vernm- 
thnngen  bey.  Richtiger  und  gelehrter  zeigt  Hr.  Slni- 
ter,  dats  Phrynichus  der  Tragmer  hier  gemeynt  fey: 
zugleich  wird  Fabricius  oibL  Graec.  Vol.  1.  p.  687? 
ti.  732.  angeführt,  und  an  der  letztern  Stelle  (Vol.lJ. 
p.  40i.  ed.  Hartes)  dahin  verbeffert,  dafs  Pltryniclms 
ptms  Pötyphraimonis  und  PItrynichüs  tragicus  eben  fo 
gut  eine  Perfon-find,  als  Pttrynicltus  comicus  und  /%ry- 
nlctius  Euiiomidae  fil'ms .  nach  dem  Sctiol.  zu  jirifloptt. 
:/lv.  750.  und  Ran.  13.  P.  9,  5.  ift  die  Stelle  noch  ver- 
dorben, und  kann  nur  durch  einen  guten  Codex  MS^ 
hergeftellt  werden.  Andocides  ia^gt  &l:  «t*  ?r«X«7«v  o 
fiov}]y  «rvaeB«^^  e-^ro'ov.  Fatckenaer  verbeffert:  ^nl  tr«Xov 
«Vr*5J,  S^  iijoi  5v,  otv  ,  oder,  was  Hr.  Lmuxc  vorzieht 
und  lobt:  e^rl  nSXw  Xftnoyvmnova  (deflcn  Alter  noöh 
nicht  oder  nicht  mehr  aus  den  Zahnen,  erkannt  wird, 
alfo  im  erften  Falle  noch  nicht  recht  abgerichtet,  re- 
fractarius,  petvkax)  avaßfli^  fV.;  nach  uiUerm Gefühle 
und  Urtheile  heifst  das,  den  SchriftfteUer,  nicht  den 
ttbrarius ,  zurechtweifen ,  und  es  wäre  b^ner  für  den 
Ruhm  grofset*  Männer  geforgt,  wenn  man  derglei- 
eben  Einfille,  die  ihnen  zur  unrechten  Stunde  Itamen,* 
lieber  ganz  unterdrückte,  als  anpriefe.   Mehrere  der- 

{gleichen  Veränderungen  übergehen  wir  mit  Still- 
chweigen.  P.  9<  12.  d#W  irro/ow.  Fa/ici^.  verbef- 
fert ciroiowT«.  Allein  Tkttcyd.  V,  42*  hat  auch  das 
Activum,  irafcebantHr.  Cap»  VII.  S.  131  f.  giebt  Hr.  S. 
zu  p.  10»  43.  einen  kurzen  Abrifs  von  den  Epheten 
•  ms  den  Vorlefungen  feines  Lehrers  Hn.  Imzoc  über 
den  athen.  Staat  und  das  attifche  Aecht,  von  denen 
auch-wir  mit  ihm  wünfchen,  dafs  Hr.  Lmzoc  fie  einft 
der  gelehrten  Welt  mittheilen  möge.  Die  hier  über 
die  Eplieten  angeführte  VorfteUungsart  weicht  von 
der  gewöhnlichen,  wie  fie  Jrrf&j"  in  Ofufc.^  Heyne 
Opiyc.  IV.  p.  79.  und  A.  Matthhae  Afiiceu.jpkyat.Ust* 
p.146.  vortragen,  allerdings  ab,  und  liedart  eines  Be^ 
w^es.  Sie  befteht  in  folgendem ;  Die  Ephetae^  oder 
fünfzig  ams  dem  Areopagus  durchs  Loos  ausgewählte 
Richter  wurden  vom  Archon  Rex  facrorum  entweder 
ins  Palladium,  oder  Delphinium,  oder  Prytaneum 
nach  der  verfchiednen  Art  des  Verbrechens  und  Form 
iler  Vertheidigung  als  ein  Oberappellationstribunal 
zufammenfien&n,  wo  er  ihr  Praüdent  war.  Vor- 
zu^sweifeneifsen  dieKrimlnalrlchter  imPalladio  fo, 
friewohl  übei'haupt  alle  im  Pidladi09  Delphinio  wid 
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Prvlaneo  fitzenden  Richter  wegen  der  an-fe  gAende^ 
Appellationen  {^ooLt^xl  i(pS<^^*)  den  ^zm&n^h 
föhrten.  Bisher  hielt  man  dafilr,  dafs  aus  ledem 
stamme  W^yi)  die  fünf  würdigften  feyen  au^ewaWt 
worden,  alfo  fünfzig,  wozu  noch  der  Ari*oB  Mx 
kam.  P.  17,  la.  04  dv^rirco(peviü^r..v  rov  ^Xovrov  Mit 
Hr.  S.  für  falfch,  und  ihm  ftimmt  Hr.  Luzachey. 
„5S,  una  liier a  nmtata,  feribamus  dwrir^n^.faluM. 
^fi  iIkus.''  ^  Te^TT»  alfo  und  die  Compofita  haben  ir» 
Fern  Meili  nicht  rir^^L^  fondem  Tfrjtix*.^  Dielelbe - 
Meinung  hatte  auch  Afortw,  welcher  deshalb  aä  LoHr. 
gin.  C.  la.  p.  170.  im  Dmofih.^^.  t^A^^V  «^v«r'rfo(^w 
in  >WTfTeaiTOTe^  nmändern  wölke.  Allein  diefe  drey 
Gelehrten  befannen  fich  nicht  auf  die  Stell»  der  Alten, 
vvorin  das  Gegentheil  vorkommt. '  Schon  H.  Sieplmnus 
fahrt  im  Tliejauro  Gr.  L.  ID.  p.  i6ao.  ein  Beyfpiel  aus 
Arißophan.  Nub.isS-  an>  wo  BrunksJ^oie  nacU- 
iufehn  ift:  T«^<  i'  if^ßxd«^  iroiVlreo^«<-,^Mit2weybtel- 
leh  aus  Aefekines  Orat.  f.ij9.extr.  und  p.S4S'«««- 
kann  Rec.  noch  dienen,  wo  «vocrcTfo^irot«  und  «v«r«. 
7'eo<f)t;T«  fleht,  von  fl^refrr.*.  Die  Bemerkung,  dais 
'£?!,> flal^iiblofs  de  facro  refpondere  zu  AtWen  bedcwte^ 
habe,  ift*  wie  es  fcheint,  treffend.  Dooh  vgl.  KuHnlc. 
ad  Tim.  Ux.  p.  139  fq.  ed.  a.  Sehr  gut  beweifet  der 
Vf.  S.  i«6  f.,  dafs  Lyfias  die  ihm xagcfchnebcnc  Rede 
contra  Andocidem  nicht  verfafst  habe,  fondern  dalsüe 
wahrfclieinlich  als  eine  Rhetorication  ins  Zeitalter  des 
Demetrius  Pkaterens  gehöre.  Kne  fchöne  Verbclfc 
rt^g  des  Hn.  5.  in  dieforRede  p.  104,4-  ^^  «^•I* 
ift  dvxri  mpune.  Sehr  gut'erweifet  er  S.  19a  f.»  dafe 
Atfdocidts  die  Rede  de  Keditu  vor  der  de  iMyyferiif  nach 
OL  90,  2.  gehalten  habe.  P.  w  39.  liefet  Hr.  Luzac 
fehr  richtigfiÄTÄjViov  anftatt  ful  ««nqv.  S.  2^8«  A.  wer» 
den  die  verloren  gegangenen  Reden  des  ^^^^^f/^ 
was  ausführlicher  bäeuchtet  als  in  Fab^ritii  Bibtiotk. 
Qr.  Vol.  n.  p,  76p.  Hartes.  Schätzbar  ift  das  zieölfte 
Kapitel  über  Lyfias  Reden ,  wofür  man  dem  Vf.  nnir 
So  mehr  verbunden  feyn  ^ufs,  da  es  Randbemerkun- 

Jen ,  höchft  wahrfcheinHch  aus  einem  Venediger  Co- 
ex  der  Atdina  beygefchrieben,  ^thält,  die  entweder 
die  Vermutbuogen  der  Kritiker  beftätigen,  oder  neue 
Lesarten  jngeben.  Aus  den  eigenen  Bemerkungen 
des  Vfs.  zeichnen  wir  dife  gelehrte  Digreffion  von  den 
%ifieiutaa4j  S-  «5$— afil-,  wdche  er  richtiß  mit  den 
Triumuiris  cofitaSbus  zu  Rom  vergleicht.  Sie  ™tt«ö 
eme  ^risdictio,  die  untere  Inftanz  in  Kriminalfällen,; 
und  t>eftraften  den  Ueberwiefenen ,  oder  brachten  ihn 
im  Gegentheil  zu  einem  höhern  Gerichte.  Die  Or0- 
tuk  fmebriSy  welchfe  fich  unter  Lyfias  Reden  findet, 
hält  er  mit  Fatckenaer  ad  Herodot.  VIL  p.  5^>  36. 
579,  SIS.  xmd  Reisken  tat  unecht.  . Daffelbe Urthea 
fölfte  auch  F.  A.  J^otf  ad  Detnoßk  LepHn.  v.  363^ 
und  Hey  nein  den  Götting.  Anz.  vom  J.1794.  S;  ^g.: 
•  doch  hat  Ramus,  ein  gdebrter  Däne,  m  der, pom-' 
mentatio  de  fermonAus  funebritms,  4jui  publice  Ath^nJS^ 
habebantur  (Hafniae  1793.)  p.  20  fqq.  die  Echtheit 
verthekügt,  wiewoU  wenig  befriedigend.  Aus  einem 
(hdex  MSS.  OraUonum  Demoflhenis,  denen  diele  Rede 
heygefögt  ift,  in  der  Leydenfchen  TJniv*  Bibliothek, 
zeuSnct  dct  Vi  zum  Schlufie  noch  die  Varianten  die- 
fe 
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fer  ikcde  aus!  —  Vnbce  Le&r  werden  aus  diefer  kur- 
zen* Anzeige,  die  raancTie  den  ScharfGnn  des  Vfs. 
dirende  Kritik  irorbeylaffen  muCste,  hinlsingUch  dcir 
Werlh  di^er  Monographie  erkennen,  und  die  Gelehr- 
famk(at  fowohl  als  den  Scharfblick  des  jungen  Vfs-, 
wckher  iem-ekwa  25^  Jahre  alt  fcyn  mag,  würdicen 
können.  Wie  vid  Treffliches  dürfen  wir  von  ihm 
und  feinem  Freunde,  dem  ProL  Ph.  With.  van  Heusdi 
31  Utrecht,  deflen  (?r  S.  183-  ^^^  gehörigem  I^be  er- 
wähnt, nicht  noch  erwarten,  da  beide,  von  folchen 
Iiehrern  fahre  hindurch  unterwiefen ,  gleich  bey  ih- 
rem Eintritte  in  cUe  gelehrte  Walt  fo  empfehlende  Pre- 
isen ihrer  TiJente  ablegea!  Wenn  unfer  Wort  bey  ih- 
Den  etwas  gilt,  fo  ermuntern  wir  fie,  auf  dielem,  den 
WlfTenfch^eo,  ihnen  felbft,  und  ihrem  Vaterlande, 
dem  die  «iechifchen  und  römifchen  Claffiker  fo  viel 
Verdanken,  ruhmvollen  Weue  beharrlich  fortzuwan- 
deln ,  welcher  fie  einem  Jlemfterhuis ,  Vglckenaer, 
Ruhnken»  Wyttenbach  und  Luzac  zugefellen  kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Hamrslemk,  ge4r.  b.5eneberg:  Hamd^h  d0r. 
neuem  deutfchenJMeraUirftlrffih^Hnge.\y^^ 
aus  verfcbiedenen  WiffeDlchaften  eine  kiaUiucjrte 
Auswahl  guter  und  brauchbarer  Bücher  enthalt» 
mit  kurzen  kritifchen,  sojts  der  allgmeinen  devt- 
fchen  Bibliothek  hcr^usgehabenen  Bemerkungen, 
zum  Behuf  einer  cuarakteriftifcheP  Böcherkundc. 
Erlier  Band,  Erziehmg  und  ^clmlunUrrkhL 
igoi.  274  S.  Zweiter  Band-  Philologie.  Erjk 
Hälfte.    1803-  304  S.  8..  ( i  Rthlr.  ta  gr.) 

Ein  verunglückter  Verfuth,  die  allgemdne  deutfche 
Bibliothek  in  eine  Nufs  zu  bringen.  Es  find  nämlich 
die  hl  derfelben  recenQrten  Bücher  in  ein  gewilTes 
Fachwerk,  nach  einer  fehr  unordentlichen  Ordnung, 
gebracht,  und  die  Urtheile  über  diefelben  aus  den 


dort  befindlichen  Recenfionen  ausg^ogen*  Als  der- 
Compilator  an  die  eiite  Hälfte  des  .zweitem.  Bandes, 
welche  die  gi'iechifchcn  und  römifchen  Claf&ker  um- 
fafst,  kam,  nielt  er  es  f&r  zweckmälsig,  feine  ju^en 
Litcraturfrcunde  zuvörderft  mit  dem  Geifi:  und  Cfha- 
rakter  der  einzelnen  Schriftfteller  bekannt  zu  machen, 
bevor  er  diq  Ueberficht  der  in  der  allgenu  deutfchea 
BibL  angezeigten  Ausgaben  ^und  Ueberlctzangen  gäbe» 
Zu  dem  Ende^liefs  er  uch  die  Mühe  nicht  verdriefsen, 
„die  in  der  allg.  d.  Bibl.  (die  fein  Orakel,  fein  Fj^ 
und  Alles  zu  feyn  fcheiut)  gelegentlich  angebene  und 
hin  lind  wlcvler  zcrftreute  diarakteriCtifche  Züge  der 
Alten  zu  fammelo ,  und  zu  ein^m  Gemälde  zu  entwer« 
fen.*'  Man  erwarte  aber  Ja  nicht  Notizen  über  di^ 
lammtlichen  Claffiker  und  ihre  Ausgaben,  fondem 
nur  folche,  von  denen  und  deren  Ausgaben  die  all- 

Jrem.  deutfche  Bibliothek  redet.  Sehr  ungleichartig 
eben  die  aus  verfcbiedenen  Recenfionen  verfchiede- 
ner  Recenfenten  zufammengeftückelten  Bemerkungen 
Über  die  einzelnen  ClaCGker  aus,  und  ähnliche  Ge- 
brechen und  Unebenheiten  bemerkt  man  in  den  Ur- 
theilei;!  über  die  Ausgaben.  Dörings  Anmerkungen 
zum  Catull  werden  S.  185«  fchatzbar,  gründlich,  vor- 
trefflich genannt,  und  ein  paar  Zeilen  darauf  heifsen 
diefelben,  in  der  Anzeige  der  Auseabe  eines  einzel- 
nen Gedichts  von  Catull ,  leer  an  Genalt.  Vom  Zwey^ 
brücker  Cicero  werden  8.158.  nur  elf  Bande  angege-* 
ben  und  gefagt,  »es  würden  noch  eini)^  Bände  hin- 
zukommen. So  fagte  nämlich  damals  die  allg.  d,. 
Bibl.,  und  ihr  Epitomator  wufste  noch  nicht  einmal» 
dafs  diefe  Ausgabe  feit  vielen  Jahren  voilftändig 
gxiftirt.  Der  vf.  verfpricht  a^war,  ^fo  Gott  Leben 
und  Gefundheit  giebt**,  eine  baldige  Fortfetzung  fei- 
ner Compilation ;  da  uns  aber  nichts  davon  zu  Geficht 
gekommen:  fo  vermuthen  wir,  er  wird  zu. der  Ein- 
ncht  gelangt  feyn,  dafs  weder  Plan  noch  Ausführung 
feines  Werks  etwas  taugen« 
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'        ScäffM«  K«J»»»lt>    Leipzig,  >f.  ^tmKtiMVett  ßwr  Bahnen^ 
rl...^^     odt*-  das  Spiet  ätf  Sehmujpiehr.     Ein.  TrygOAi. 

J*^«  viii»*  «^A  A^T  Soafi.  oder  vielioehr  das  Härchen  nach 


lein  fdbrt  ringt  ratt  aor  )f«ir  otin»  «-y«»o.  *.«  J""^»'  ""^ 
welehtt  alles  ßoh  dreht,  kann  man  den  Rampk  d^  Idealen 
j^j^niReaUn  auf  den  Bahnen  DeotfchUnds  nennen,  da» 
3kl  der  Kampf  der  neuUreii  idealifehen  <Wacomanie  mit  der 
alten  Natürlichkeit  in  «hränenreicheto-^öemÄidwi  nit  der  Wirk- 
lichkeit dcf  tSuiUcheÄ  Lebens.    Oa£i  diebm  Stoifc  mMneh^^ 


Initige  Seite  abgewonnen  Mrerden  kSane,  hahen  dei^  Vf.  des 
Herodet  und  Tiek  hier  und  da*  mit  Glück  bewiefen;  und  Je- 
der, der  aof  etue  neu«,  geißvoiie  Weife  (mSge  er  fich  ddhey* 
auf  diefe  oder  auf  jene  Seite  neigen)  diefee,  (i^jlioh  fchon 
ziemlich  oft  behandelte  Thema  bearbeitet«  wird  une  willkom- 
men feyn.  Aber  freylieb  muC»te  ea  etwas  OfigineJlerea  feyn^ 
als  in  dicfem  Buhnen/hhwärm  aofgetifcht  wird ,  wo  die  Erinne« 
ristig  an  A%n  HeriMles  und  die  Naohafferey  dei  feltiefelten  Ka- 
ter« und  det  Prinsen  Zerbino  Überall  ins  Auge  fpringt«  Oh 
man  d^her  |(leich  fiebt,  daXs  der  Vf.  kein  fobleobwr  Kopf  iftf 
fo  hat  er  ßch  doch  felbft  in  die  Klaffe  der  ziemhcb  nnt«K|;6prd«' 
neten  gefetzt,  und  er  wird  denen,  aof  welche  er  Xticheit« 
wohl  fckwerliok  wehe  thun. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs^    din   12.  Februar  igo6. 


ORIENTALISCHE  LITEB^ATUK 

Leipzig,  b.  Crufius:  Jnßitutiones  ad  Fundamettta 
Ung^ae  Perficae  y  cum  Cnreflomathia  maximam  par- 
fem  ex  atictoribus  ineditis  coUecta  et  Gtqffario  loci*- 

5letu  Edidit  Friderieusf^tlken.  1805.  446  S.,  irebft 
LVI S.  Vorrede.  8.    (a  Rthlr.  16  gr.) 
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bgleich  das  Studium  der  perfifchen  Sprache  in 
Deutfchland,  ungeachtet  der  vermehrten  An- 
zahl der  Liebhaber,  vergleichungsweife  noch  als  eine 
feltnere  Sache  angefehen  werden  mufs,  und  näclift 
mehrera  Hülfsmitteln  zur  Erlernung  erft  vor  einem 
Jahre  die  Dombayifche  Grammatik  (f.  A.L.Z.  1805. 
Nr.  241.)  erfchienen  ift :  fo  kömiendoch  diefe  InftUiitiones 
des  Hn.  fTUken^  eines  jungen  Oricntaliften ,  deffen  Ta- 
lente fehrviel  verfprechen,  umfo  weniger  als  Oberflüflig 
oder  entbehrlich  betrachtet  werden,  da  fiein  Hinficht 
der  fchönen  Chreftomathie  und  des  beygefügtexk  far 
die  Anfänger  fehr  brauchbaren  GlofTarii  einen  unftrei- 
tigen  vVorzug  haben.  Der  letztere  würde  gröfser 
feyn,  wenn  die  zahlreichen,  von  S.  439 — 446.  an- 
gehängten, Addenda  et  Corrigenda  hätten  wegbleiben 
Können. 

In  der  auf  das'  Dedicationsblatt  an  Hn.  Prof. 
Eichhorn  Jn  Göttingen  folgenden  Vorrede  fpriqht 
der  Vf.  von  der  Veranlaffung  und  Befchaffenheit  fei- 
nes 3uchs.  Hierhey  kommen  S.  VI.  ein  paar  Stellen 
vor,  die  Rec.  nicht  billigen  kann.  Die  eine  ift  der 
Unbefcheidne  Ausfpruch  des  Vfs.,  da  er  alle  diejeni- 
gen Ji  w.elche  den  perfifchen  Epiker  Ferdewji  (Fir- 
duffi)  dem  Homerus,  den  Hafiz  (Hhafts)  dem 
Anacreon,  dem  Horaiius  und  dem  Pindarus  an  die 
Seite  gefetzt  haben,  vet  quafi  de  tripode  als  Män- 
ner verurtheilt,  die  fich  hierdurch  tevW/fcft  gemacht 
hätten.  —  Die  andre  fagt  uns  zur  Beurtheilung  der 
vorhandenen  perfifchen  ififtoriker.  Dichter  und  an- 
drer Schriftfteller ,  dafs  in  his  fcriptoribus  mira 
gfi  paffimvenuflas  atque  etegantia,  in  aiiis 
yero  tocts  aut  hotrida  barbaries  aut  fucus  ineptus 
Uctorem  prudeniem  offendit.  —  Von  Irrthümern  und 
Mängdb  wird  der  Kenner  die  clafGfchcn  Schriften  der 
Perfer  nicht  losfprechen;  aber  fowohl  die  horrida  bar^ 
barks  als  den  fiuns  ineptus  mufs  er  dem  Vf.  zurück- 
geben, öder  er  mufs,  falls  diefe  harten  uogegründe- 
ten  Ausdrücke  fo  ernftlich  nicht  gemeynt  feyn  follen, 
als  fiebuchftäblich  lauten,  eben  diefelben  in  gleichem 
Sinne  auf  die  claffifchen  Autoren  Griechenlands  und 
Latiens  anzuwenden  berechtiget  feyn.  —  Üeber  fol- 
ehe  unüberlegte  AbfprechuHgen  einer  jugendlichai 

A.  L.  Z.  1806.    Erfitr  Sand. 


Selbftgenügfamkeit,  die  leider  Toni  der  Zeit  gewor    . 
den  find,  hinweggefeheti ,  verdient  die  Arbeit  des  Vfs 
ein  vorzügliches  Lob ,  und  der  Vf.  felbft  alle  Aufmun- 
terung.   S.  VII  u.  VlIL  zeigt  der  Vf.  die  Quellen  an,' 
aus  welchen  die  noch  unedirten  Stücke  feuijSr  Chre- 
ftomathie gefchöpft  find.    Es  find  Codices  der  göttin- 
gjfchen  Ünivcrfitätsbibliothek.     Bey  dem  Stück  aus 
Fir duffi' s  Schahnamehy  aus  der  Gefchichte  Alexan- 
ders fentlehnt,  konnten  zwey  verfchiedne  Codices  ver-  ' 
glichen  werden,  die  mit  A  und  B  bezeichnet  vvorden 
und.    Zuletzt  fucht  der  Vf.  fich  noch  befonders  we- 
gqn  der  angenommenen  Harrißfcki;n  Methode,    die 
Tempora  des  Zeitworts  zu  beftimmen,  und  wegen  der 
Wahl  der  dritten  Perfonen  des  Präteritums  als  Grund- 
lage ihrer  Ableitung  zu  rechtfertigen.  Man  findet  die- 
fes  angenommene Syfteni  von  S.  32—71.,  wo  es  uqi- 
ftändiicher  auseinander  gefetzt  ift.    Was  die  Ableitung 
der  Temporum  belangt,  fo  wird  diefelbe,  S.  X  —  Xll.  ' 
der  yorrede,  auch  noch  in  einem  Schema  nach  der 
hergebrachten  Weife,  da  man  den /wp^a^/i;  zur  Grund- 
lage annimmt,  dargeftellt.  '  Dafs,  und  wiefern  Rec. 
in  der  S.  32 — 79.  der  gr^mmatifchen  Inftitutionen  ab- 
gehandelten  Lehr^  von   dem  Zeitworte,   befonde^-s 
auch  in  Hinficht  der  aufgefteUten  Vorftellungsart  von 
den    Ferbis  irregutarUms  f.  defectivis ,    mit  dem  Vf.    , 
Dicht  übereinftimmen  kann ,  wird  der  Lefer  aus  dem- 
jenigen beurtheilen,  was  bjsy  Gelegenheit  der  Anzeige 
der  Dombayifchen  Grammatik  bereits  hierüber  ge- 
äufsert  worden  ift.     X)ie  Inßituüones  ad  Fundamenta 
L.  F.  gehen  von  S.  i  —  log.  Die  Regeln  find  fehr  kurz 
gefafst,  enthalten  wenig  Neues,  auch  einiges  Irrige 
und  nicht  genug  Beftimmte;   das  Ganze  hat  aber  da- 
durch einen  Vorzug  erhalten,    dafs  die  Sätze  durch 
gut  gewählte  Belege   aus  den  SchriftfteUern  erklärt 
find,  worin  dem  Vf.  fchon  U^.  Joffes  vorausgegangen 
ift.   Aus  des  letztern  GramniatiK  hat  der  Vf.  mehrere 
diefer  Exempel  wiederholt,  andere  aber,  vielmehr  aus 
feiner  eigenen  Belefenheit  beygefiigt.  —  Pars  /.  han- 
delt de  fcriptura  et  pronunctaHone  perfarum.     Diefer 
Theil  .zerfallt  in  drey  Kapitel.     Cap.  i.  de  conjonanti- 
bus.     Cap.  2.    de  vocatibus  fignisque   ortkographicis. 
Cap.  3.  de  Tono.    Angehängt  ift  S.  7.  eine'  kleine  Er- 
zählung aus  SsaWs  l^umgarten.    Sie  foll  zur  crften 
Uebune  im  Ausfprechen  und.Lefen  dienen,  ift  aber 
zu  die£sm  Behuf  zu  kurz,,  weil  fie  nicht  mehr^ls 
zehn  Zeilen  enthält,    und  noch  dazu  metrifch  ift. 
Pars  IL  de  partibus  orationis  zerfällt  in  acht  Ab- 
fchnitte.    Sect.  I.  de  nomine  fubßantivo  handelt  Cap.  i. 
de  genere  nominum  fubßantlvorum ,  Cap.  2.  de  dectina" 
tione  (de  numero,  de  caßbus,  und  paradigtitata) ,  Cap.  3- 
de  articulo.    Sect.  II.  de  nomine  adjectivo*    Sect.  IIi.  de 
Oo  p" 
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pronominibus.  Se'ct.  IV.  de  Verbo :  Cap.  i.  Canones  ge- 
nerales^  Cap.  2.  de  verbi  perftci^  temporibus  et  modis 
'($•  I«  perficorum  temporum  cum  temporibus  aliorum  fer* 
fnonum  cornparatio^  §.  2.  temporum  et  modorum  formen 
tioj  $.  3.  Paradigmata  verborum  auxiliarium^  i.  4.  Fo' 
radigmata  verborum  regularium^  und  $.  5.  de  tempo- 
rum verbi  perfid ßgnißcatione  et  u/u);  Cap.  3.  de  Ver- 
bis  irregularibus  five  defectivis^  Cap.  4.  de  Verbis  im^ 
per/o nalibus.  Sect.  V.  de  Adverbiis  ^  VI.  de  Conjunctio- 
nibus^  VII.  de  Praepofitionibus  ^  VIII.  de  Interjectionü 
bus^ et Exclamationibus.  Hierauf  folgt  ^n  Appendix 
ad  partem  fecundam :  de  numeratibus.  Pars  lIL  Ety- 
mologia  ift  in  zweu  AhlchnitXe  getheilt,  davon  der  eine 
in  drey  Kapiteln  de  Deriuatione ,  und  der  andre  in-  drey 
Kapiteln  de  Compofitione  handelt.  Den  Befchlufs  macht 
Pars  IF.  Syntaxis,  Diefer  ift,  wie  iVberall,  äufserft 
mager,  und  mittelijiäCsig  gerathen,  und  enthält  drey 
Paragraphen,  von  S.  loi — log.  Da  Rec.  der  Kürze 
wegen  den  Vortrag  diefer  Xnftitutionen  nicht  im  De- 
tail beurtheilen  kann,  fo  begnügt  er  fich,  zur  Beftä- 
tigung  feines  obigen  allgemeinen  Urtheils  nur  einige 
"wenige  Bemerkungen  folgen  zu  laffen ,  die  als  Belege 
des  hin  und  wieder  eingefloffenen  Irrigen  odfer  nicht 

Senug  Beftimmten  gelten  mögen.  Gleich  in  dem  erften 
apitel  des  erßenTheüs  ift  die  angegebene Ausfprache 
des  Buchftaben  ^  und  die  des  p  nicht  richtig,  da  je- 
ner bey  den  Perfern  wie  k  oder  c  vor  a,  o,  »,  und 
diefer  bey  den  Arabern  wie  das  franz.  n  in  mo»,  rieu 
etc.  lauten*  foU.  Beides  kann  allenfalls  als  Ausfpre- 
cherey,  aber  nicht  als  vvahre  Pronunciation  angege- 
ben werden;  Ueberhaupt  beruhet  die  Schreibart  des 
Vfs.,  wenn  er  die  Ausiprache  der  perfifchen  Wortö 
mit  lateinifcber  Schrift  verdeutlichen  will,  auf  unan- 
nehmjichen  GrundCätzen.    Wer  vvird  ihm  beypflich- 

ten,    wenn  er  z.  B.  f^fsj\[y^  Carizm^    <^y^  ^^^> 
kihfch ,    (j^X-^  plhfch ,     (jtXcf '  ahmuden, 


Diefe  Sache  ift  gar  nicht  fo  willkürlich,  als  Geh  der 
Vf.  mit  andern  leiner  Vorgänger  vorzuftellen  fcheint, 
und  obgleich  die  bisherigen  Sprachlehrer   ebenfalls 
nichts  ßeftimmteres  hierüber  vorgetragen  haben :  fo 
ift  es .  doch  aus  der  Aufmerkfamkeit:  auf  den  Sprach» 
imd  Schrift  -  Gebrauch  keinem  Zweifel  weiter  ausge- 
fetzt, dafs  die  Perfer  die  arabifchen  Wörter  mit  der 
femininen  Endung  H  nach  gewiffen  beftimmten  Re- 
geln entweder  in  ^  oder  in  uX-  endigen.     Da  näm- 
Dch,die  Perfer  in  ihrer  Sprache  dasySrÄ/fcA^Gefchlecht 
der  arabifchen  Sprache  nicht  kennen :  fo  brauchen  fic 
die  aufgenommenen   arabifchen   Namen   der  leblofen 
Dinge,  ingleichen  dip  daher  entlehnten  Nomina  fub^ 
flantiva  abßracta,  wenn  lie  perfönliche  Bedeutung  an- 
nehmen,   nach  einem  dunkeln  Gcfetz  des  Sprachge- 
brauchs, den  man  in  den  einzelnen  Fällen  aus  der 
Lektüre  fleifsig  anmerken  muls,  theils  mit  der  En- 
dung 'w-A,,     z.  B.   CAyJti    Wohlgefallen,    l-X^^aoc 
(Schutz,  Fertigkeit)    eigner  Name  eines  pcrfiCchca 

Dichters;  theils  mit  der  Endung  ^-,  z.  B.  0  Jb  Haar- 
ais mit  ^,  z.  EL 


und 


[J  ahn,  iJli-Xü  fchukufih,  -JCjj-a.  cuhbther, 
,  fJ"^oO  docther,  ^yi  tku, ttc.  fchreibet?  auf  der  an- 
dern Seite  dagegen  folchen  abgenommenen  Principien 
ganz  untreu,  z.  B.  H^  /t/r/r,  {^y-t^ok  zemin, 
c-Ämä^^  ciibeß^    JVc  alem  etc.     Warum  nicht  auch 

diefe  Worte  r/cÄiÄr,  zemihn,  cuhbeßk,  ahtem?  Nächft- 
dem  ift  es  eiagrofser  Mangel,  dafs  der  Vf.  in  feiner 
für  den  Anfänger  gefchriebenen  Sprachlehre  die  ganze 
Pars  L  mit  io  .wenigen  und  unzulänglichen  Regeln 
abgeferticet  hat,  dafs  niemand  im  Stande  feyn  wii-d, 
das  Perfilche  daraus^  gehörig  Ufen  zu  lernen ,  wenn  er 
nicht  noch  andre^Hülfemittel,  oder  einen  guten  mtind- 
iichen  Unterricht  daneben  benutzen  kann.  Im  dritten 
Kapitel,  de  Tono,  bekennt  der  Vf.  feine  Unwiffen- 
heit,  und  fertiget  feine  Schftler  in  lieben  Zeilen  mit 
(1er  Hinweifuüg  an  diejenigen  ab ,  welche  ab  ipfis  Per^ 
Jis  perfice  legere  et  loqui  didtcerunt.  —  S.  10.  heifst  es : 
8  feminind  pterumquf  feri  (non  ubivis)  in  O  mutatd. 


locke;  theils  aber  foy^ohl  mit 

u^äaI^Aam  und  ^aJoLa/  Herrfchaft,   ^sJCi3  und  l>aä5  • 

Empörung,     C>r^=^OJi  und  ö-£s»Aj  Memorial, 

Loos,  Theil,   ^\^j\  und  v^JUAy, 

Abhandlung,  Äjdi'  und  v-a^'  CafteU,  ^..^^f 
und  ii^^f  Göttin,  iJcJU^*  und  äJUa3  EifenzVcr- 
gin.  Ebenfalls  auf  beiderley  Weife,  mit  O^  und  Ä-, 
gebrauchen  fie  die  Nomina  fiibflantiva  concreta  des  per- 
ßniichen  Gefchlechts  der  unvernünftigen  Thiere ,  z.  B. 
C>X^  und  ö^V*Ä.  Efelin,  OrÄ^  und  ^»j^»    KuH 

t^^lyJ  und  ^\^,  Holztaube.  Dagegen  erhalten 
im  Periifchen  die  aus  dem  Arabifchen  entlehnten  No- 
mina propria  locorum  et  regionum ,  ingleichen  die  No- 
nüna  fubßantiva  concreta  des  perföntichen  Gefchlechts 
der  vernünftigen  Gefchöpfe,    und  die  Adjeciiva  und 

Participia  allezeit  allein  die  Endigung  Ä*.,  z,  B.  ^-^ 
Mecca,  ^vv^LLL«  SsuUhania;  ÄÄ^V^  Chalif,  *^j^ 
Scherifin,  MjMüo  Freundin,  Geließte ;  *AaJla.  cÄ*i^ 
aufrichtige  Freundfchaft.  S.  11.  Persönliche  Plural- 
Endung  yb  für  die  U^Urter  auf  V- .  Hier  fehlt  die 
Bemerkimg,  dafs  die  Nomina  animantium  auf  (j  eben- 
falls 0^)  hinzufügen ,  z.  B.  U^^^  Prinzeffirinen ; 
und  hierzu  die  nöthige  Reftiictiou,  dafe  nämlich  fol- 
ches  blofs  alsdann  Statt  findet,  wenn  das  ^3  ein  (j  vo- 
cale  oder  radicale  vere  quiefcens'  ift.  Denn  wo  das  ^  teer 
und  lautbar,  d.i.  wirklicher  Afft/wfer  ift,  wii'dnach  der 
allgemeinen  Regel  nur  y^-  hinzugefügt,^  Z;B.  i^i^M&m 

die  Chofsroen,   d[^  die  Divs,  A^]^^  die  Stiere. 
S.  15.  82.  ift  dieXehre  von  dem  perfifchen  Bindungs- 
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Vocal  (v^^AI^U^)  eben  fo  wenig  voUftäudig  eineetra* 
gen,  als^es  von  andern  gefchehen  ift.  Rcc.  hat  nier-» 
l\ber  im  Allgemeinen  bereits  in  der  Anzeige  der  Dom* 
bayifchen  Grammatik  das  Nöthige  erinnert.  Schon 
das  quem  recitandofemper  noiant  ift  unrichtig. --«* 
Hiermit  mag  die  berichtigende  Anzeige  eines  übrigens 
brauchbaren  HQlfsbuchs  befcblöffen  feyn«  Zur  Em- 
pfehlung deffeiben  nur  noch  die  Bemerkung  >  dafs  die 
von  S.  III — 230.  laufende  Chreftomathie ^  auf  welche 
von  S.  233  —  438-  das  brauchbare  Gloßarium  folget, 
fowohi  in  dem  profaifchen  als  in.  dem  poatifcken  Theue^ 
fehr  gut  ausgewählte  Stücke  enthält.  Der  Vf.  arbei- 
tet nun  nocn'  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  feiner 
Chreftomathie  ein  Auetarium  aus^  welches  noch  un- 
ter der  Preffe  ift  uu  J  die  Stücke  der  Chreftoxnathie 
in  lateinifcher  TJeberfetzuiig  mit  den  nöthigen  Bemer- 
kungen enthalten  wird.  Er  hat  uns  überdiefs  die  Hu 
floriam  Samamdarum  aus  Mirchond  verfprochen.  Beide 
Arbeiten  werden ^  die  erfte  den  Anfängern,  die  andre 
den  Kennern,  fehr  willkommen  feyn. 

P  H  I  L^O  L   O   G  I  E. 

i)  Würzburg,  b.Stahel:  ^ac.  Bayer  Paedagogus 
latinus  germanae  juventutis^  five  Lexicon  germa- 
nico  -  latinum  et  tatino  -  germanicum.  Deutfcti  -  La- 
teinifchcs  und  Lateinifch- Deutfehes  IVörterbuch. 
Eilfie  Auflage,  durchaus  von  Neuem  umgearbei- 
tet, vermehrt  und  verbeffert  von  C.  Ph.  JVlayer^ 
Prof.  der  Grammatik  am  Gymnaf.  zü  VVürzburg. 
Deutfeh  -  lateinifcher  Theil  XIV  u.  948  S.  Latei- 
nifch -  deutfcher  486  S.  1805.  gr.  8-  (2  Rthir. 
12  gr.) 

2)  Leipzig,  b.  v. Kleefeld :  Lnteinifch^deutfches  und 
Deuifch'lateinifches  Tafchenwörterbuch  nach  SdieU 
ler's  und  Bauer*s  gröfsem  Werken  in  gedrängter 
KOrze  und  mit.  nöthiger  Auswahl  abgefafst,  auch* 
hin  und  wieder  mit  Zufätzen  und  mehr  als  600 
neuen  Wörtern  vermehrt,  vornehmlich  zum  Ge- 
brauch in  Schulen,  wie  auch  für  diejenigen,  de- 
nen einige  Kenntnifs  der  iateinifchen  Sprache  nö- 
thig  imd  nützlich  ift.  Lateinifch  -  deutfcher  Theil 
XIV  u.  543  S.  Deutfeh  -  fat.  Th.  428  S.  1801.  gr.  12, 
( 1  Rthlr-  12  gr. ) 

Wie  jede  Provinz  ihre  eigenthümüchen  beliebten 
Schulbücher  zu  haben  pflegt,  dicbcy  Kind  undlündes 
Kind  in  Anfehen  bleiben,  10  erhält  fich  der  alte  Bauer 
in  feinemKreifenoch  immer  in  Ehren,  und  wird  fich 
vielleicht  noch  lange  darin  erhalten ,  da  man  ihn  jetzt 
in  einer  fehr  berichtigten  und  vervollftändigten  Ge- 
ftalt  hat  ans  Licht  treten  laffen.  Seine  vorzügliche 
Brauchbarkeit  für  Schüler  foll  auf  der  Einrichtung 
beruhen,  dafs  in  dem  deutfch  -  Iateinifchen  Thcile  bey 
jedem  Nennworte  der  Genitiv,  das  Gefchlecht,  die 
etwanigen  Ausnahmen  in  der  Abänderung ;  bey  dem 
Zeitwort,  ob  es  ein  Activum,  Neutrum  u.  f.  w.  ift, 
meiftens  fein  Perfectum,  Supinum  u.  f.  w.,  der  Ca- 
fus^  den  es  regiert,  die  Anomalien  angegeben  find. 
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Der  deutfch-lateinifche  Theil  ift,  wie  fchon  die  Sei- 
tenzahl lehrt,  im  Verhältnifs  zu  dem  lateinifch  -  deut- 
fchen  fehr  angefchwellt  und  durch  1'aufende  von 
Wörtern  vermehrt  worden.  Es  fcheint  daher,  dafs 
.man  tis  vorzüglich  auf  diefen  Theil  abgefehen  und  das 
Werk  infonderheit  zum  Gebrauch  beym  Ueberfetzen 
aus  dem  Deutfchen  ins  Lateinifche  oder  bey  eignen 
Iateinifchen  Ausarbeitungen  beftimmt  hat.  Im  latei- 
nifch -  deutfchen  Theile  find  die  mehrfachen  Bedeu- 
tungen der  Wörter,  ohne  weitere  Erläuterung,  blofs 
angegeben.  Vermiffen  wird  die  Jugend  die  Bezeich- 
nung der  Kürze  und  Länge  der  Sylben. 

Das  Tafchenwörterbuch  Nr.  2.  verdient  Liebha- 
bern und  Anfängern  empfohlen  zu  werden.  Es  lei- 
ftet,  was  der  Titel  verfpricht.  Freylich  entliält  es 
nicht  fo  viele  Artikel,  als  der  umgearbeitete  iBay^r; 
aber  ihrer  mehrere  find  beCfer  unci  fruchtbarer  bear- 
beitet. Die  in  den  deutfch  -  Iateinifchen  Theil  neuauf- 
genommenen Wörter ,  deren  Verzeichnifs  die  Vorrede 
giebt,  beftehen  zum  Theil  aus  folchen,  welche  erft 
in  den  letzten  Jahren  ausgeprägt  worden,  und  ihre 
Ueberfetzung  hatte  mitunter  eigne  Schwierigkeiten. 
Die  Menge  neuer  Wörter,  mit  denen  unfre  Sprache 
jetzt  bereichert  wird,  dürfte  bald  ganz  neue  deutfch- 
lateinifche,  franzöfifche,  englifche  u.  f.  w.  Wörter- 
bücher nöthig  machen« 

WiEW,  b.  Doli:  Lateinifch^  und  dentfche  GefprHche* 
Ein  Verfuch,  durch  diefe  praktifcheUebung  An- 
fängern das  Latein ifchreden  zu  erleichtern.  Her- 
ausgegeben von  K.  A,  Mofer.  1804.  VI  u.  264  S. 
gr.  8.    (20  gr.) 

Diefer  praktifchen  Anleitung  zum  Lateinifchreden 

Sehen  voran  die  Zahlwörter,  Monate  luid  Tage,  der 
L.  Kalender,  Redensarten  des  gefellfchaftüchen  Um- 
gangs, lateinifch  und  deutfch;  dann  eine  Auswalil 
aus  Erasmus  CoUoquia  familiaria^  die  keinen  wiffen- 
fchaftlichen ,  fondern  gemeinen  Inhalt  haben ;  fodann 
Terenzens  Selbftpeiniger  fehr  abgekürzt,  und  end- 
lich noch  Idiotismen  und  Spruch  Wörter  der  lateiiü- 
nifchen  und  deutfchen  Sprache.  Dem  iateinifchen 
Text  geht  durch  das  ganze  Buch  eine  deutfche  Ueber- 
fetzung zur  Seite.  Aber  diefe  ift  oft  gar  zu  ängftlich 
dem  Lateinifchen  nachgebildet,  auch  wohl  gegen  die 
Grammatik  und  mit  Provinzialausdrücken.  S.  44.: 
„Demiphon  berathfchtagte  ihrer  dreu  über  etwas." 
„So  wurde  Demipnon  noch  viel  unfcnlüffigef  als  vor 
und  eh. "  Unrichtig  ift  S.  45.  das  Lateinifcne  Avie  das 
Deutfche:  „  Quoto  die  recurrit  dolor?  Quote  die  var- 
ras?  inio  quotidie:  faepius  quam  EuripuSy  qui  fepiies 
recurrebat  fretum  anguftum  inter  Beotiam  et  Eu^ 
boeam  de  die ,  et  tanto  quiaem  impetu ,  nt  naves  fecum 
rapiat."*  „Und  alle  Tage  kehrt  der  Anfall  zu- 
rück ?  Alle  Tage  fagen  Sie  ?  ^a  wohl  alle  Tage :  öf- 
ters als  Euripiusy  der  die  Meerenge  zwifchen  Rotten 
imd  Euböa  fiebenmal  des  Taqs  nJ5t  folchem  Unge- 
tüm durchlief,  dafs  er  Schiffe  mit  fich  fortrieß.** 
S.  46. :  }}  yide  ne  ex  immodico  aut  intempefiivo  ßudio 

con- 


495 


A.  U  Z.    Num,  37,     FEBRUAR  ijotf. 


096 


toncitiaris  hoc  malL'^  „ Sehen  Sie  zUy  daß  Sie  fich 
diefe  Krankheit  nicht  etwa  durch  unniäfsige  und  un^- 
witige  Ajoiti^J^g^^^  herbeifzogen.'*     Uebrigens  felilt 


«s  diefem  Buche  an  einem  der  vorgefetzten  i^b&chi^' 
entfprechenden  Plane;  wie  fchon  die  obige  Anzeig« 
der  gewählten  Stocke  beweift» 
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i 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AnzvSYGsrAHKTHSlT.      Wlirzhurg  ^    b.  Stall el:    Hamann 
Ifofeph  BrUnninghaufen ,   der  Arzney  •   pnd   Wundarzneyknnft 
Doccor  ^   churf.  .pt'alz  -  bayerifcfaer  General  •  Stafaa  •  Cbirurgoa 
bey  der  if3.aki[chen  Infpection,  der  k.  k.  med.  cbir.  Acadeitii« 
zu  Wien ,  und  der  GefeUfcbafc  der  WirfenTchaften  und  Kunfte 
jin  Mainz  Mitglied,  über  die  ^xßirpation  der  BalggefchwUlße 
um  Hälfe  t  und  uher  eine  neue  Methode ,  diefdbe  mit  Sicherheit 
zu  verrichteiu    Nebft  einem  Anbange  liber  die  verhefferte  Ge* 
burUzange,      I805.     106  S.     g.    m.  1  Kpfrt.     ( 12  gr.)  '—     Ob- 
ffleicb  die  meiften  heilbaren  Balggefchwülfte  duroh  die  gius^ 
fiche  Auafcbneidung  oder  Oeffnnng  dei^  Sacks  und  Zerftörnng 
deffelben  durch  Aetzmitul  und  Eiterung  geheilt  werden  kön- 
nen; fo  giebt  ea  doch  Fälle,  vro  diefe  Methoden  nicht  zurei- 
chend find,  und  andere  Hülfimittel  erfonnen  und  angewen- 
det werden  märfea.     Ein  folcher  Fall  ift  dem  Vf.  in  feiner 
•Praxis'  vorgekommen;   und   da  die  Von   ihm  befolgte^  Kurart 
in  ähnlichen  Vorfallen  empfohlen  zu  werden  verdient:  fo  wird 
Bec.  die  ausfabrlieh  befcbriebene  Kjankheits-  und  Operations» 
gefchichee  in  einem  gedrängten  Auszug«  mittlieiten. 

Ein   librigena .gefunder,    wohlgebauter,   junger  Soldat 
hatte  zwifphen  dem  Luhröbrenkonfe  und  dem  obern  Theile 
des  ßruftbeins,  etwas  nach  der  linken  Seite  zn,    eine  fehr 
härte,  unfchmerzbafte  iind  leicht  bewegliche  Gefchwulft  von 
der  GrSfse  eines  kleinen  Hühnereyes,    die  der  erfahrne  Vf. 
durch  die  Exftirpation  wegznnehmen  entfchloffen  war.  Wah- 
rend der  Operation  zeigte  lieh  indeffen  ,  dafs^  die  Gefchwulft 
birnf(>rmig  war,  tief  an  dem  Oefophagus  feft  fafs,   aujiwitrts 
"von  f!er  linken  Carotis  b^grSnzt  w^r,  und  hinterwärts  fo  feft 
auf  einem  ftark^n  Afte  der  4rt»  thyreod.  inf,  lag ,   dafa  es  un- 
BDÖglich  war,  die  Exftirpation  zu  vollenden,  ohqe  diefe  Ar- 
terie,   deren  Blutung  durch  die  Compreffion   fo  wenig,   als 
durch  die  Ligatur  ohne  Plachtheil  des  Kranken  geftillt  werden 
konnte,  zu  verletzen.    Nachdem  der  Sack  gefpalten,  und  ein 
gelblicbtes    fchleimicbtes  Waffer   ausgeleert  war,   fand  man 
den  Sack  inwendig  knorpelhart,  mit  Knocbenlamellen  unter- 
mifcbt,  die  Haut  deffelben  ungewöhnlich  feft,   und  an  man- 
chen Stellen,   befonders  nach  hinten  zu,  wohl  drey  Linien 
dick.    An  die  Zerftörung  diefes  Sacks  durch  Aetzmittel  und 
Eiterung  war  alfo  nicht  zu  denken.     Der  Vf.  legte  deswegea 
eine  einfache 'Schlinge  um  den  Grftnd  der  ftark  hervorgezoge- 
nen Cyftis ,  und  fchoict,   nachdem  Atr  Faden  feft  zugezogen 
Mrar,  den  gröfsten  Theil  des  Sackes  ab.    Der  kleine  zurück- 
bleibende und  unterbundene  Theil   zog   fich  fchnell    in   die 
Tiefe  d«r  Wunde  zn^öck.     Die  Blutung  einer  betrHchtlichcn 
Vene,  w^elche  fich  einige  Stunden   nach  dem  Verbände    er- 
neuerte, ward  durch  einen  mit  Weingeift  getränkten  und  tief 
in  die  Wunde 'gebrachten^  Schwamm  geftillt.    Der  öftere  Reiz 
zum  Hüften  und  hSufige  Schleim auswiirf,  weleher  fich  nach 
der    Operation    zeigte,     hörte    am    vierten   Tage,    wo    der 
Schwamm    aus  der  Wunde  genommen ^ wurde,  gänzlich  auf. 
Am  dreyzebuten  Tage  .war  die  Eiterung  noch  fehr  betra'cht- 
'  lieh,  und  weil  ßch  das  unterbundene  Stack  des  Sackes,  wel- 
ches anderthalb  Zoll  tief  in  der  verengerten  Wunde  lag,  noch 
cnt  abgefoudert,  und  der  Faden  w^ahrfofaeinlich  nicht  hia- 


nicJ 


reichend  eingefchnitten  hatte:  fo  zog  man  die  heraushiingen- 

den  Unterbindnngsfiiden  durch  eine  kleine  unten  fchief  äbge- 

Jebniuent  filbtrne  Röhre,  die  man  btt  an  den  Grund  der  Ge- 


fchwulft fchob,  wahrend  die  FSden  ftark  angezogen,  und 
nachher  befeftigt  wurden.  Am  ein  und  zwanztgfteu  Tage  fiel 
das  Röhrchen  mit  den  Faden  und  dem  unterbundenen  Sacke 
aus  der  Wunde,  in  deren  Tiefe  fich  nolch  immer  Eiter  anfam- 
ntelte,  bis  zuerft  taglich  ein  langes,  allmählig  kSrzer gemach- 
tes Stöckchen  WachsCchvyamm ,  und  zuleut  e^n  Aetzmittel  ein- 
gelegt wurde,  worauf  iich  die  Fiftel  am  llltent^e  dtt  Ope- 
ration fchlofs  und  feft  vernarbte. 

Bey  tiefer  Gelegenheit  fflhrt  der  Vf.  mehrere  theils 
fremde,  theils  eigene  Beobachtungen  über  BalggefchwüKte 
an ,  welche  diefe  kleine  Schrift  für  dea  jungen  Wundarzt  noch 
belehrender  machen. 

In  einem  Anhange  macht  der  Vf.  die  femern  VerbefTe« 
runeen  feiner  im  J.  Igoz.  befchriebenen  Gebnruzange  bekannt. 
Diele  Zange  ift  beynahe   15  Zoll,   alt  franz.  Mafs,    lang,  die 
LSnge  der  Löffel,  von  der  Axe  an  gemeffen,    beträgt  etwas 
Aber  die  Hälfte    der   ganzen  Zange.      Die  Beckenkrummung 
fangt  gleich  bey  der  Axe  an ,  und  Tteigt  altmShlig  fo  weit  auf- 
wärts, dafs  die  Enden  der  Löffel  3^  Zoll  öber^die  Horizontal- 
flache erhoben  find.    Die  Kopfknlmmung  verhält  fich  fo,  dafs 
der  Sinus  da,  wo  er  am  weitefteu  ift,  2  Zoll  und  8  Linien 
hat.    Die  gröfste  Weite  der  Zange  ift  nur  2  Zell  von  der  Spitze 
entfernt.    Der  Vf.  hat  jetzt  die  2angenfenfter  nur  2j  Zoll  ma- 
chen laffcn  (die  Weite  betragt  lO  Linien).'     Die  Lunge  der 
Fenfter,   worin  fich  ein  Theil  der  Convexitat  der  KepJFkno- 
chen,   und  ein  Theil  der   gefafsten   Kopfbedeckungen    fügt, 
die  folglich  znr  Erfpantng  des  Raums  im  Becken,  und  aur  fe- 
ftern  ffaltung  des  Kopfs  das  Ihrige   beytragen ,  hat  diirchaot 
keinen  Nutzen,  kann  aber  fchaden:  denn  bey  der  Application 
der  Zange  können  gefolTw^ollene  Geburtstheile  fich  m  die  lan- 
gen Fenfter  einlegen,  und  bcym  Fortfchieben  de«  Inftrumentt 
in  den  immer  enger  werdenden  Spalten  geunetfcht  und  ge- 
zerrt werden.    Wenn  das  Fenfter  kürzer  ift,  fo  kann  der  un- 
durchbrochene Theil  des  Löffels  auch  dönner  gemacht  wer- 
den, ohne  an  feiner  .Starke  zu  verlieren.    Der  Theil  der  Zan- 
genlöffel, welcher  zwifchen  dem  aufserften  Ende  des  Fenftert 
und  dem  Ende  des  Löffela  felbft  ift,   betragt  lO  Linien,  und 
kann  daher  ohne  Nachtheil  der  Starke  dOnner  gemacht  wer- 
den; er  hat  eine  flache  Concavitat  erhalten,  um  fich  beffev  aa 
die  Convexitat  des  Kopfs  anlegen  zu  können.    Die  dritte  Ab- 
Snderung  ift  die  ,  dafs  die  Becken  kr  üipmung  dureh  die  ganze 
Handhabe  fortlauft,  wodurch  alfo  die  ganze  Zange  eine  krom- 
me  Linie  formlrt.    Mit  diefor  krummen  Zange  kann  auch  bey 

tefch^rollenen  Geburstbeilen ,  und  beym  hSchftmöglichea 
tande  des  Kinderkopfs,  gemachlich  gearbeitet,  und  der  Kopf 
ohne  Verletzung  des  Mitte Ifleifches  entwickelt  werden :  denn 
die  Zange  gewinnt  eigentlich  durch  die  fortgefetzte  Krümmung 
2 Zoll,  und  ihre  Form  beftimmt  die  Richtung;,  nach  w^elcher 
der  Geburtshelfer  arbeiten  foll.  Rec. ,  der  fich  in  einer  aua- 
gebreiteten  Praxis  auch  bey  den  befchwerlichften  Entbindun- 
gen —  man  wird  fich  wabrfcheinlich  "wundern  —  noch  im- 
mer der  Le\TCtfchen  oder  ein^sr  ähnlichen,  aber  etw^as  langem 
Zange  bediente,  findet  die  Conftruction  der  Brunninghanfen- 
fchen  Zange  allen  Forderungen  fo  entfprechend,  dafs  er  fich 
diefer  Zange  gewifs  bedienen  wurde,  ^venn  er  einit  die  Noth- 
wendigkeit  einfähe,  fich  von  feiner  getreuen  alten  Freundin» 
der  Levretfchen  Zange ,  trennen  zu  müllen. 
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Stockholm»  b,  Litidh:    jr#^gf.  FttetUlusps 
mUns  N^a  SbmSlingar.    Totti.  XXV.  t}%r  Ir  i  ^ 
afän.  —  D$c.    (Neue  Abhandlungen  der  Koni 
Akademie  der  WilTenfchaften.    AlXr.Band  för 
dU»  Jahr  1804.    Erßn  ^  vieriis  QusataL) 

In  dem  eiifM  Quarftal  des  1. 1804.  Soden  wir:  i),  die 
zwi^U  Fortfetzung  der  BeTchreibung  des  Kirch- 
fpieb  Ignooteki  in  Lappiand,  von  E.  ^  Gräfe»  Der 
Vf.  fetzt  bier  noch  feine  Nachrichten  von  den  Linppen 
fort»  und  befchreibt  ihre  Rennjbhlitten.  und  deren 
Eiarichtung  und  ftegiermig ,  und  danii  befonders  die 
Sitten  und  tjebrauohe  derXappen,  die  eben  fo  fehr 
einer  Verbeflerun^  bedflrfiBn,  aus  ihre  Kleiduncs- und 
^  Nahrungsiurt.  j>ie  Liebe  zum  Branntwein  ift  nej  ih- 
nen, fehr  grofs ;  fie  geben  ihn  fchon  Kindern  von  drey 
l>is  vier  Jahren  za  trinken.  Näch&  der  VoUerey  ift 
der  RenifthSenjJebitahl  eins  ihrer  herrfchendenLafter. 
Sie  reden  Jedennaon  niitduan,vo9ifich  felbftaberfpre* 
chen  Ce  im  Plural:  Wir«  tioch  halten  yide  auf  Segen- 
fprechen  und  andern  Aberglauben,  imd  befonders  ^aur 
ben  fie  ficb  in  alten  Ndthen  durch  Verforec^ein  von 
Gefchenken  an  Kirchen  ^u  retten«.  liir  G^^ vergra- 
ben fie  oft  in  die  Erde.:  io  auch  ihire  filbernen  und 
kupfernen  Gefalsc ,  ohne  weder  Frau  noch  Kindern 
«jie  Stelle  wiffen  zu  lallen.  Mit  ihren  lleirathen  wer- 
den fie  bald  fertig.  .  Branntwein,  Butter,  Brod, 
Rennthierkäfe  unci  Rennthierfleifch  find  ihre  hoch- 
zeitlichen Gerichte,  und  bey  Tifch  wird  von  allen 
und  jedem  Tabacü  geraucht;  von  Tanz, wiffen  Qe 
nichts.  Die  Weiber  gebaren  fehr  leicht  y  den  Kindern 
lafst  man  allen  Wül^.  Die  Leichen  'derer,  die  im 
Sommer,  wenn  fie  lieh  in  dem  Felfengebirge  aufhal- 
ten, ^rben,^  wenlea  fa  lange  eingegraben,  bis  fie 
foicfae,  wenn  im  Winter  Schlittenbahn  vfird,  nach 
der  Kirche  fahren  können.  £ingekleidet  werden  die 
Leichen  nicht ,  fondem  in  dem  Gewände»  worin  fie 
fterben,  be^gräbenj  aber  Strümpfe  von  «roben^  Tuch, 
und  befonders  dicke  woUene  Handlbhune  Werden  ih- 
nen angezogen,  der  Bart  wird  ab^choren  und  das. 
Geficht,  mit  TOcher«  bedeckt,  ihr  Sr^ter  Feind, 
den  fie  baben,^  ift  der  Wolf,  der  ihren  Eennthieren 
fehr  nachftellt ,  und  von  den  jetddteten  Rennthieren 
suerft  die  Zunge,  als  einen  Leckerbiflen ,  verzehrt. 
(wird  fbrtgefetzt. )  a)  Verfqche,  aus  den  m^reften 
Flechtenarten  einen  Farbcftoff  zu  liohen  und  fchönen 
Farben  zu  bereiten.  Die  oAu  und  leiste  Abtheilung, 
vom  Leibmediqis  ffSßJlring.  Der  Vf.  hat  damit  nun 
<i^  zwölf  jähren  Vcrfuc^  ange&ellt»  die  Mbft  aucfa 


tOr  den  Botaniker  belehrend  und  nfltzlicb  gpwwdm 
find.    Er  hat  das  VergnOgen  gehabt,    dals  die  aus 
mehrM'n  Flechtenarten*  bereiteten  Farben  fchon  m 
doitigen  Fabriken  angewandt  wprdeni^  Mehrere  arme 
Leute  Können :  fich  mit  Ejnfamralung  und  Verkauf 
derrelben  etwas  verdienen;    Er  theilt  diefe  fo  wenic 
beHannte  und  benützte  Gewichfe  in  Anfehung  der 
Farbe,   die  fie  geben,  in  m^^  KlafleQ:   Snbßmtiva^ 
die  ohne  befonoere  Bereitung  einen  natürlichen  Far- 
beftoff  abgeben,  und  Adjecüun.  deren  Farbefitoff  erft 
durch  die  Bereitung;  entwickdt  werden  mub,   und 
zeigt  dann,  welche  daefe  find,  und  wie  fie  mfifli^  bereitet 
werden.     Für  die  WoHcnfabrikea  verfpreohen  fie 
doch  zur  Zeit  nicht  fo  viel ,  al$  tfXt  die  dekleofabri- 
ken,  da  fie  der  Seide  eb^i  folchen  Glanz  geben  und 
eben  fo  beftandig  find  als  die  (^inefifehen  Farben«. 
PurchZufatz  von  Kochfalz  und  Salpeter  hat  der  Vf^  die 
Farben  befonders  feft  gpnacht.     Auch  hat  er#    wo 
fonft  der  Farbeftoff .  daraus  nicht  gut  zu  entwackeln 
gewefen,  folches  durch  Anwendung,  von  imgelöfcb- 
tem  Kalk  und  Salmiak  erhalten.      &  hat  fieben  ver» 
fchiedne  Methoden  zur  Ausziehung  des  Farbeftoffs- 
befchrieben.     Die  hier  noch  zuletzt  von  ihm  anse- 
ftellten  Verfuche  betreffen  befonders  die  Lkhßn^  %$. 
-  taünaß  Lin.,  die  doch  am  wenkften  Nutzen  für  dieFär* 
bereyen  haben,  di%  firuUcnl^  L.  f  Cladonuu  achar. ) 
und  Hetiopodiaachar.    Befonders  und  (Ije  Lkh.  nncia- 
tes  L.  ./ubulatns  Aek ,  aduncui  A. ,  fumgens  A. ,  /«r. 
eatnsA.,  fpmofnsA..,  glabiferus  £.,  frajgUis  L.  und 
rangtferus  Z.  nach  den  verfchiedenen  Methoden  des 
yfs.  unterfucht.    3),  Peziza  Cacabns,  ein  neuer  und 
befonderer  Erdich wamm  von  Java ,   befchrieben  von 
S.  ff.  LJung/t.    Der  Probft  ^.  Brandes .  der  fich  viele 
Jahre  in  Oftindien  aufgehalten,    hat  die  Zeichnunc 
dem  Vf.  mitgetheflt;  Brcmßes  fand  ihn  an  der  Wurzel 
eines  Baums  bey  Batavia.    fer  war  (ehr  weich,  faft 
wie  grünes  Papier,   drey  Fufs  hoch,   aber  25  ZoU 
breit,  lind  hatte  einen  Stil  der  16  Zoll  hoch,  hohl  und 
3  Zoll  dick  war.    ( AlCo  gröfser  ^s  P.  aceuUmtum  L: 
mit  dem  er  fonft  in  Qeftalt  Aehnlichke^t  hat,  nur  dafs 
diefer  letztere  ohne  Stil  ift.  ]    Er  wird  hier  befchrie« 
ben:  Peziza  Catabus:  jUpitata,  (fnereß,  ^pedatii. 
gtohofo^cmpmmtzkß,   extas  fficata,    margüuflriata. 
JUpite  fiftutpfo  inerqffäio,    mit  Zeichnung.     4)  Eine 
Bauch waiferfucht,  woriA.in  mehrern  Jahren  eine  un- 
gewöhnliche Men^e  Waffer  abgezapft  ward,  von  ^.  L. 
OdhelMs.,   Eine  Unteroftciersfräu,    die  vier  Kinder 

feboren  hatte,    mufste  nach  des  Mannes  Tode,  in 
)ienft  gehen ,  wo  fie  viel  ansi^uftehen  hatte.    Si^  be- 
kam 1796.  ein  langwieriges  intermittirendes  Fieber 
das  feiey  f<^echter  Cur  und  Wartung  im  $epl«  179' 
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m  eine  etgentiiclie  Baochwafferlucht  übergiag,  Sie . 
war  39  Jahr  alt»  als  fia  ^  April  1798*»  ins  Lazareth  , 
^genommen  waird^  wo  fieim  Qctober  igoj.,  lechs 
jahr ,  naclideih  ihr  das  Wader  zuerlt  abgezapft  war, 
aa.  Emkräftung  ftarb*  DieC^  AbggpftiB  des  Wjffws 
war  die  einzige  Erleichterung  ihrer  Sdtunersem  Es 
gefchah  in  all^m^^anial,  jedesmal  zwifchen  fünf  bis 
neun  Kaime»,.welehe9  tukntiiitai  Vfliiieud  tter  «dt- 
zen  Krankheit  340  Kannen  betrug,  und  bald  IQar, 
kald  trabe »  bald  gelblich ,  bald  rothllch  ausfah.  So 
ganz  auEserordentüch  ift  der  FaU  doch  wohl  niqbt. 
5)  Anbruch  zu  Bergfalz  in  Weftgothland,  von^.  /%/- 
heimer.  Da  das  &dz  zu  den  Lebensiiothwendigkeiten 
gehört,  woran  es  in  Sqhwe^en  ganz  fehlt:  fo  würde 
die  Entdeckung  von  Bengfalz  im  Lande  äufserft 
wichtig  feyn.  Die  hier  befehriebene  Gegend  ift  eine 
Ebene,  zwey  Meilen  lang  und  eine  breit.  Sie  hat  alle 
mögliphe  Kennzeiehen ,  dafs  fie  ehemalis  Meeresgrund 

i^ewelen  feyn  moite,  und  dafs  das  Meer  feiu  Salz  da* 
elbft  in  fefte  iiager  abgefetzt  habe.  In  den  gegrabe- 
nen Graben  fammelt  fich  Salzivaffer;  Der  Xandes- 
hauptnianp  Ribberg  bat  fchon  172A.  daraus  durch  ei- 
nen Salpeterlifeder  wirkliches  Salz  kochen  laffen. 
Aber  der  feine,  auf  dem  Waffer  fliefswide,Sand  verhin- 
jdert,'  dafs  man  nicht  durch  gewöhnliches  Bmnnen- 

Sraben,,die  Erdfchichten  entdecken  kann,  'wodurch 
as  Sal2wafler  hervordringt;  auch  kanri-  das  nicht 
durch  gewöhnliche  Erdboürer  geschehen.  Der  Vf. 
{(ablagt  dazu  elnen>'auch  in  Deutfchland  nicht  unbe- 
kannten>  Brunneftibau  ror ,  vermittelft  deflen^  man  auf 
den  feften  Salzftock  kommen  könne.  Der  dort  be- 
findliche Alaunfchiefer  könnte  zum  Sieden  des  Salzes 
äebraucht,  und  im  Winter  durch  die  Eisgradirung 
ie  Anlegung  weitläufiger  Gradirwerke  vermindert 
werden.  (^  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
xuigieiche  Natur  der  Winde  und  ihre  ungleiche  Wir- 
kung auf  die  elektrifohe  Materie  der  Erde,  und  zu 
folg&  deffen  auf  die  natürliche  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens, von/ JT.  H^äsßr'öm.  Eine  füc  Naturkunde  und 
Oekonomie  fehr  wichtige  Abhandlung;  die  aber,  da 
fie  fich  auch  h^/ts  auf  das  dortige  Lokale  be^eht^ 
nicht  gn^  einen  Auszug  leidet.  7]  DieSönnenfinfter^ 
Bifs  in  Abo  den  2%*  Auguft.  g)  Die  Mondfinfternifs 
den  II.  u.  la.  September  ijoa.  9)  Der  Durchgang 
des  Merkurs  durch  die  Sonne  den  o.  November  ifioa., 
alle  drey  obfervirt  von  O.  G.  HHllflrdm.  10)  Die 
Mondfinitemifs  vom  12.  Septemb^  i8oa;>  beob^fatet 
«a  Lund,  von  liätgrtn. 

t  Das  zweyite  Quartal  enthält:  i)  die  dritte  Fort- 
fetzung  der  Befehreibu^g  des  Kirchipiels  Enonteiü  in 
I^appland,  von  E.  R.  ff.  QrMfi:  Zuerft  von  dea  dort 
fowohl  bey  den  Lappeaoi  ms  den  Neuanbauem  im 
Schwange  gehenden  abei^läubifchen  Einbildungen» 
Meinungen  undGewohnhenen;  hierin  allen 37 derfdr^ 
ben  gefammelt.  Doch  dergleichen  trifft  man  hey  allen 
Völkern  unter  d&n  gemeinen  Mann  und  in  der  Rok- 
kenphilofophie  gewöhnlich  in  mancheriey  lächerlichen 
Geftaltto  an»  Wichtiger  ih  was  der  Vf.  «weytens  von 
den  dort  befindlichen  ihiören  undfGewächfcsn  anf&hrt. 
Man foflie glauben ^  dais an  dnemCM»  wo  del^  Win-  ' 


tsr  mit  der  ftrfflgftiin  Kake  an.  |  des  Jahres  dauert 
es  nur  folche^  Tnieifr  uu4  Gewächfe  geben  könn^ 
die  lieh  dafiU- jpaffen.    Allein  auCser  nrehrera  nur  die- 
femKlinia  eigenen  i^aturalien,  findet  man  doch  auc^ 
iiser€iB6  IrreHge  -t  bicre  nncr  Gewachre ,  die  man  aocti 
in  füdlicheu  ifänder»  antiifft,  wohin  befo&ders  eine 
Menge  von  Infektarten  gehören.     Das  vornefamfte 
Tkier  iSt  doeh  hier  faekaunüich  das  Rennthier,   das 
^ch  im^mmer  vonGras,  Laub,  Beeren  und  Schwam- 
men nährt,   im  Winter  aber  durch  den  Geruch  dzs 
Reiinthiermoos  unter  dem  tiefften  Schnee  zu  fineiea 
weifs.  ^Ihre  Oekonomi^  wird  beschrieben.    Ein  Renn- 
thier  das  zum  Fahren  ^ebvaucht  wird,   koftet  ^  bis  6 
Rthlr.  Banco.    Das  Aiter  diefer  Thiere  erftreckf  fieli 
Bähe  an.i5  7ahre.    Auch  von  den  Krankheiten  der- 
felben  wird  jgeredet.  .  Unter  den  Raubthieren  thut  der 
^olf  den  meiften  Schaden.    Falken  und  Eulen  find 
feiten.    Zugvögel  kommen  zu  Anfmg  des  Sommers 
in  Menge  an,  und  bi'aten  dort  ihre  Jungen  sxts.    Die 
grolste  Anzahl  vo«  Vögeln,  dafelbft  ift  Se  von  Seevd^ 
geln.    Mücken  find  im  Sommer  in  unzähliger  Menge; 
eine  grofse  Plage  fiir  Menfchen  und  Thiere.    uet 
Oeflrus  Tarand$,   und  OtflrUs  Trompei  vforon  jener 
feine  Jiier 'in  die  Rück»haut ,.  diefer  in  die  Nafenlö- 
öher  der  ReiHithiere  l^,  und  für  fokhe  eine  gt6ht 
Plage.    MeiHrere  dort   befindliche  fonft  unbekannt»' 
Arten  von  Infekten  find  von  Poi^M,  ^uenfet,  u.  a, 
befcbrieben.    Unter  den  Schjnetterlingeh  ift  Tr^ja  am 
gewöhnlichften ,  Embta  mt  fi^Itenften.    Die  PkalHnnt 
verdienen  dort  kaum  den  Namen  der  Nachtfalter,  dm 
fie  auch  des  Tages  und  im  Sonnenfchein  herum  ftte^ 
gen.    Die  dortigen  Pflanzen  find  von  Linnt  und  Liljii 
ilad  beibhrieben ;  doch  findet  man  auch  mehrere  un- 
bekannte Arten,  befonders  von  Riedgras  undMoofen« 
Der  Mangel  an  Zimmerholz  wird  ge^^iflermafsed  dsr» 
durch  er  letzt,  dafs  das  Holz  vregen  feiner  gröfscru 
Feftigkeit  Ifinger  dauert.    Die  Pflanzen  erhalten  dorir 
gefchwinder  ihren  vollen  Wachsthum  imd  ihre  Reife, 
.  als  in  fßdlichen  Gegenden.    Atif  dem  Pfarrhofe  hat 
man   mehrere   uiiferer   Küchengewächfe  angebauet. 
£r bfen  werden  night  reif,  und  Aenf d,  Birnen^  I%iumetf 
und  Kirfchen  dort  wohl  nie  fortkomme.   Man  foUtel 
iuch«a  den  Lappen  mehr  zu  geWöhnen ,  isländifches 
Moos,  Angeläca,  u.  d.  m«  te  fammelu.     Zuletzt  ein 
Verzeichnis  der  dortigen  Pred^r  feit  1472. ,  und  ei- 
nige meteorologifche  und    afhronoiAKche  Tabellen. 
a)  Zufatz  zu  den  Verfuchen^  Flechten  zum  Farben  zit 
gebrauchen,    die  in  den  vorige»  arAi  Abtheilungext 
überfehen  oder  hernach  erft  gemacht  worden,  neoft 
Berichtigungen  einiger  Namen  derfelbe»,  von  ff.  P.  W*- 
firin^.  Die  Flechtenarten  womit  hier  theils  ganz  neue 
Verfuche  angeftellt,  tbeSls  folche  fortgefetet  worden 
find :  L.  Lacteus,  Ontnus/jidfpergiUusy  Com^nmr.Atrdm' 
rens.Diäenü^  Nitidus ^  Cakarens,   C%nerms,{tined^ 
vomeSirnften  FarbeAechteo  ^  die  auf  Wolle*  eine  hohe 
und  fchdne  Scharlachfarbe,  und  auf  Seide  Rofenroth 
giebty  durch  deren  toehrere  und  vervollkommnete  An- 
wendung vible  Cochenille  erfpart  werden  kann.);  •Fer- 
ner: L.Ater;  Gromoßs  GUmeonu,  SkßOrt^iM,   PotbU 
Air,  ü^falief^,  ^B/monit^  ^Centifykgm ^  Jmkiguus, 


( 
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JUcHnms  tmd  Carlojkf.    "i)  RfftofifeheUeberficht  des  ron  Dr.  C  L.  JFiHimow,  Frof.  der  Botanik  und  NaU 

Problems  rtin  der  Figur  der  Erde,   nebft  den  ^^Viüei*  Hift.  in  Berlin^  mit  Zeichnungen.  Smitbip  England,  dem 

tangen  zn  der  neoen  Oradmeffung  in  Lappland,  und  man  eine  ^teCTere  Eintbeitung  diefer  Pflanzengattung 

Mirer  definitiven  Refultate,  dargefteilt  in  den  Verhält*  zu  dacken  hat,  onterfuckte  t^oders  die  Gattung,  de<* 

Aiffen  welche  die  phjfifch  -  tnathämatirchen  WlEfeii-  ren  CaDfehi  mit  einem  ekdtÜbhen  Ringe  verfehen  find« 

fehaften  davon  fordern ,  von  ^^  Svanberg.    Der  Vf.  Der  Vr«  hatte  hingegen  in  den  Schriften .  der  ^fürtet 

War  einer  der  vomehrpften  Aftronomen ,  welcher  die  Akademie  fftr  ntttzhche  .Wiffenfchaf^  auch  die  ua--i 

im  J.  |g02.  von  Hn«  CV  R.  Mitanderhfelm  yprgef^hla-  taucht,  doren  C^£d  keinen  folcbeiiRin^  hat,  und, 

Cenet,  durch  die  Akademie  der  Wiffenfchaften  veran-  eine  Gattung  davon  unter  dem  Namen  Tioäea  aufge-». 

Haltete,  und  v^m  Könige  freygebi^  untefftatzte,  neue  frelit.    Bey  näherer  Unterfuchung.  fand  er  noch  eine. 

Gradmeffung  verrichtete.     Er  giebt'hier  zuerft  eine  andere  ficn  jener  nähernden,  aber  doch  davon  verfchie-» 

fummarifche  Uebcrficbt  aUes  dellen  j  was  von  den  äh  denen  Gattung,  der  er  nach  S.  M.  Martens.^  in  Bre- 

teften  Zeiten  bisza  diefer  nenen  Gradmdlung  t^ber  men,  den  Namen  ilferfaj^agiebt,  und  deren  Charak- 

cSe  Frage  von  der  Dimenfion  der  Erde  gefchrieben^  ter  er  fo  beftimmt:  Cäpjitai  bivahe^mforis  fiibrQtmn* 

und  zu  ihrer  Auflöfmig  sethan  worden^  von  Arifbti-^  äüs fi^pitßciH  mferioris  frowlis  absqne  imdußis. .  £r  b^ 

tes  und  ßratoflhenes  an,  bis  Huffgens^  Newton^  -Mac-  fchreibt  davon  folgeiidi^  fanf  Arten t  MerL  furcatß^ 

hurin,   Clairaut,  und  befonders  von  dem,  was  durch  dichotoma^  pecünata^  t^fida  und  truneata.    Er  vemiu* 

die  lieben  vomehmften  Gradmeffungen  im  vongcti  thet  dsds  des  l^ol.undlMtL  Thunder gs  Pofypodmim^ 

Seculo  beftimmt  worden.      Man  fand ,    dafs  vorher  gtau^um  in  feiner  Flora  ^äpam.  auch  zu  diefer  Gattung^ 

Fehler  vorgegangen  feyn  mufsten,    und  um  fokbe  zu  gehöre.    3)  Anmerkfingen  imd  Zufätze  zn  d^r  von* 

berichtigen,  ward  die  neue  Gradmefliin^  in  Lappland  gen  Abhandlung,   von  O*  Sutartz»     Er  fchlägt  vor» 

angeftelfi,  deren  Refultate  der  Vf.  zweytens  hier  ent-  den  Charakter  der  Martinßa  genauer  fo  zu.  beftim- 

tricKelt.    Mach  Berechnung  der  Re£raction  ifindet  man  men:  Capfutäi  nmmerofa^ ^  fi^^ßl^s;  umhcutcunes  y  fi, 

die  Angabe  dcrMeffung  von  JBotfgtier  in  Peru 9.53  Me-  fmvahes  in  fmnt^  fnbrotwndU  fupefß^                       com^, 

ter. zu  grofs,  die  der  neuem  franzöfifchen  ^*^  .orf  zvt  firiae^  absifM  inäifio.     Auch  einige  Arten  beftimmt 

Mein,  und  ^er  neuern  in« Lappland  ig ■^-,31  zu  grofs.  er  näher,    und  tritt  fTUidenows  Vermuthung  wegen 

DiewahrfcheinlichfteEllipticität,  welche  w  geben,  ift  Thmnb.  lifypodmm  gtäf$cum  bey^    3)  P^amißm  Pla^, 

.JL.,  wobey  der  totale  Fehler  41 .  21  Meter  beträgt;  ^J^ '  ^n^l^  mlAZ^^t  nicht  «kannter  Fifch,? 

^29. 6             ^                        ^                         .             ^  ironP.  Osbeck.    JI7odfl^hatdiefe  Art  Neunaiieen  Cchoa 
«nd- wonach  der  neue  franzdGfehe  Grad  um  J"*  •  83 '  befchrieben  ond  ihr  den  Namen  beigelegt.    inSchwe- 

^ermehrt,    und  der  neue  lappländifehe  um  72 '^  •  87  den  h^t  ihn  Osbeek  »zu  Ha^ftdt  in  l£jland  zuerft  enst^ 

Termindert   werden    mufs;     der  Peruanifche  iil?er  deckt,  und  befchrieben.    4^  Triacms^    eine  neue  In- 

bleibt   wie   ihn    Bot$guer   angegeben    hat.       Wenn  fektengattung,  von  C.  P.  Thunbirgy   mit  Zeichnung^r 

drey  Gradmeffungen  um  Kf^Metor  geändert  wer*  ]>op  Cminikter  ift:  Ant emHtt*  f^pfBtiaiae :    Ctava 

den:    fo  dafs   der  Peruanifche  um  41»  •  74  vermin-  quadrtartieutata.      Articutis   trUms  tunatir  uttimo 

dert ,  die  neue  franzöfifche  um  i  "> .  aa  vermehrt,  luid  globqfo,    Thct^ra»  quadratus  anguHs  aentü.  Corpus 

die  neue  lappländifehe  um  7°^ :  17  kleiner  angenom-  Tinearu^laf^mn.      Tarfi    tres.      5)  Lacerta   Tijija; 

^  ^        T\i^  .«*!*..  eine  neue  £adechfe  aus  Java,  von  j^.  Sf,  Lmnsh.  mit 


tes.      s)  f^äcerta    zij 

,  von  5*,j9^-  ^J^^g^> 
läufig  in'Batavia,  w< 


men  wird:  fo  ift  die  EUipticitat  *._L^.    Die  wahr-    «^  neue  luaecnie  aus  Java,  von  ^^.  l^jungn,  niit 

^  329 . 1  Zeichnung.    Man  findet  fie  häufig  in  ßatavia ,  wo  fie 

«heinljchfte  Ellipticität  ift  -I—,  ubd  die  k^mt  her-    fe*^  ^^"^  j^^'J^^^r?^^.  ""1^  befonders  voil  Mök-- 

'^  331.4  ken  lebt,  die  fie  des  Nachts  fangt.    Die  fpecififchöi. 

ins,    v^enn  man    den  Pemanifchen  Grad  unverän*    K^nzeichen  find:    LAcsrta   Tijtja:    €auda  tereü 
dert  läfst,  den  neuem  franzöfifchen  mit  1"  .  50  ver-    midiocri  fufcofafcicfta,  petläms  ptntaaactutis  icngnicuh- 
viehrt,  und  den  neuen  lapplandifchen  um  8  ■» .  Q7  klei-    Us ,    corpore  meno^    vjiüs  quatuor  fufcis    dentatis. 
Ber  arniimint*     4)  iMinerograpfaifche  BraierKtmgen    6)  Exempel  von  einer^ifr  einen  Stück  Cowdharz  ge-i 
über  die  Fldoen  in  Rättwik  und  den  angränzenden-   fonde^im  lebender  FliegeY  irmi  ^.  ^^Ir^.    DiefsStück 
Kirchfpielen  in  Dalekarlicn ,  von  ^.  Hißnger.    Diefi^    Harz  hatte  übei*  ao  Jahr  in  deS  vfe.  Mate^ialkammer, 
Flöze,    die  an  das  Sevegebirge  ftofsen,   find  Wegen    und  vielleichtlangevörher  in  den  amerikariifchen  und; 
der  dortigen  Anbrüche  von  Schleiffteinen  y  Kalkftein    bolländifchen .  M^azinen  gelegen.     Die  Flicke    fing] 
und  Erz  zwar  4iekannt,  aber  aoiser  dem  wenigen  was'   fich  gleich  an  zu  regen  ^  als  ne*  unter  de^  Vis*  Hän- 
Cronftedt  und  Titas  davon  haben,  noch  äicht  fo  wie    dto,  da  erc^twad  von  dem  Copal  abfichabte/  auf  das 
hier,  genau  unterfucht.    Der  Vf.  giebt  von  ihrem  Su-    unti^rlicgeod^  Papier  ficf, ,  ftarb  abei:  am  dritten  Ta^e* 
&ern  Anfehen,   ihrer  Ausdehnung  und  ihren  Grän-    darauf»     7)[  Von    einer,  unföxmhch    aufgetriebene^  * 
aen,  der  Lage  und  d^  Granze  der  Schichten,  •  der    und  inieine  ichwamm-  odet  fettartige  Maue  verwan- 
Senkung  der  Lager,  den  Steinarten  und  Petnficaten    dbske  menfcMicbe  Mite,  von  C.  M.  Bhm.     Der  Vf. 
darin,  und  endlich  von  dem^  dort  gefundenen  Erzen    bcfchreibt  die  Krankheit,  die  vorgeblich  angewandten 
und   ihrön  dkonomifchen  Nutzen  Nachricht.    Eine    Heilmittel,    und  das  was"  er  nach  dem  Tode  ift  d^m"^ 
Karte  und  Zeichnung  macht  alles  deutlicher.  ^  ausgemergelten  Leichnam  fand.    Die  Milz  vTar  in  ei- 

Das  dritte  Quartal  hat  folg^ide  Abhandlungen:*  nen  unförmlichen  Klumpen  verwandelt,    eine  halbe 
>^  JUertenfia^  eine  neue  Gattung  des  Schlangengrales»    Elle  lang,  und  nach  unten  4  Elle  breit,  die  5  Pfund 
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wog;  ofcen  wjr  diefe  Mftffe  «  di^  Leber, angeWach- 
fenf  Diö  Maflb  fah  wie  ein  unreifer  I^eoperdon  Bo- 
päkf,  wie  fcftes  Fett,  oder  wie  die  Gebimfiibftanz  ei- 
nes  Menfch«  aus,  war  aber  docli  kern  Fett.  Der 
Vf.  erinnert  fich  hier  an  den  Kirchhof  des  Samt» 
innoans  in  Paris.  8)  Nachricht  von  einer  in  Weft- 
bothnien  gef undenoi  Laria  Piftrhula  nigra  und  Swunäo 
ßrbka  a^ba,  von  D.  £.  fktein.  Der  DompfaSfe,  der 
drey  Jahr  in  einem  Bau^r  aiti  Fenfter  gehangen,  be* 
kam  1796.  beym  Mmietn  ftatt  feiner  gewöhnlichen» 
ganz  fchwarze  Federn ,  hörte  auf  zu  finden,  war  aber 
fonft  gi^nd  und  frilbfa.  Als  er  im  fol^nden  Jahr 
Wieder  mauierte,  bekam  er  feine  vorigen  Tcdem  und 
feitien  Gelang  wieder,  und  lebte  fo  mehrere  Jahre. 
Da  die  gefangene  weifsgraue  Schwalbe  nicht  munter 
und  lebnaft  war;  fo  fchreibt  der  Vf;  ihre  Farbe  einer 
Krankheit  zu»  welches  bey  dtm  Dompfaffen  der  Fall 
nicht  war.  5O  ^Bm  unvollkommen  geoildeter  Foikis^ 
ron  jE.  Arviajon ,  mit  Zeichnung.  Ek  war  eine  durch 
die  Wendung  mr  Welt  gebracnte  todte  Mifsgeburt, 
die  zu  den  acgßkatit  gehörte.  Nur  der  Kopf  war  miCs* 
geftaltet.  (^a  Bfgmafis  und  fnmüs  fehlten  ganz, 
Snd  vom  9S  oscipitis  Und  £ch  blofs  d»t-froc9ffiu  ffhe^ 
rölieus  u.  C  w.  Aui^h  fehlte  die  Hirnfchale  und  da& 
was  fie  fonft  enthilt. '  Der  Vf.  fchreibt  diefer  Geburt 
weder  ntechanifchen  lioeh  chendfchen  Urfachen,  foa-. 
.  dern  der  &hwach0  des  Mannes  und  der  Belchaffen- 
beit  des  Samens  bey  der  Empfön^iift  zu.  JoJ  Vom 
Athanor ,  von  O.  v.  Engiflr^hn.  Diefe  Ungft  bekannte 
und  von  den  Alchemifteu  gebrauchte  Einrichtung 
tf  o  dte  Kohlen  daraut  von  feUiit  in  den  Ofen  hinabfal^ 


(i>«r  Jic/oA/ic/r  f^l^^) 


len,  um  dadurch  eine  immer  gjMch  ftatko  Hitze  zit 
bewirken,  wird  zwar  jetzt  wenig   gebrauqht;    der 
Vf.  findet  den  Athanor  aber  in  einem  chemifch»  La.« 
boratorium  von  grofsem  Nutzen.  ,£r  hat  fdbft  eineu 
Athanor  mit  einem  fogemumten  fiuilen  H$inm  nach 
ludolphs  Befchreibung  aber  mit  eijftigen  Veränderung 
een  eingerichtet,  der  volle  drey  Wochen  Nacht  und 
Tag  in  gleichem  Gange  -blieb ,  uvd  liefert  hier  eine 
genaue  isefchreibung  dedelben.    li)  Methode  durch 
conv^xe  öläfer,  und  durch  die  entftehende  Farben« 
brechung  die  Bewegung  und  das  Verhalten  des  Lichts 
während  einer  Sonnenbnftemifis  zu  erfahren ,  von  JS. 
U^äsßräm,  mit  Zeichnung.    Der  Vf.  machte  den  Ver^, 
fuch  damit  bey  einer  ama4.  Jun.  eingefaliepen^onnea« 
finfterni&v   die  doch  «och  nuiÜKg^vender  ausgefallen 
feyn  würde,  wenn  die  Finfterniis  total  oder  ripgför* 
mig  /gewefen  wäre.    12)  Wirkung  der  natOrlichen. 
Pocken  und  Kuhpocken  welche  diäelben  Perfooen  zu 
gleicher  Zeit  hatten;  dem  Craegium  BSidioim  eiuge- 
Soidt  von  dem  Stadtchirurg  Mag.  Holm  in  Gothea« 
bu»»  und  aus  deflen  Amtsbericht  ausgezogen«  von 
^.  Z.  OdMims.    Die  Kinder  ttberftanden  beide  fehr 
gut,  und  fowohl  die  natürlichen  Pocken  als  die  Vac- 
cine hielten  jede  ihren  unge&örten  ordentUcben  (^ng« 
Die  Symptome  der  erften  fohienon  durch  letztere  et- 
was gemüdert  zu  jverden.    x^)  Beobachtung  derSon-. 
nenfinfternifs  in  Abo  den  17.  Aug:  igöz.,  von  G.  Q*. 
HHUftr^^    14)  Eben  diefe  Sonnenfinftermfs  beobachtet 
zuLund  Ig03.den  17.  Aug.,  von^.Uätgrin,  15}  lü^ 
Mondfiiiftenms  ohimirt  aa  Lund»,  den  atf.  Jan.  1804^ 
von  jI.  Udtgrn^ 
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UsCuTtGiLAeaTRliT.  Ohiie  Druckort:  Commentar  Uher 
die  Bulle  fabjl*  Tiu*  VJL  von  U  Mr.  IS05.  dte  P^erfitzung  des 
Brzhißhttfl.  Stuhls  zu  Aainz  auf  die  Kirche  zu  Rerenshurg  he* 
treffensL  l8o$.  dß  S.  %  (4  gr«)  — *  Di«  wichtig«  Ürknnae  wo- 
duTob  4er  Kurfilirrt  ErzkamUr»  bty  feinem  AufenthoH  cu 
Pari«  die  pipTtlicbe  BeftSugt^ng  deijenigen  .erhielt,  «<wae  dee 
deittCche  Ke\cb  in  AaTehung;  der  Traoslation  dei  ErzbifqhOflt- 
cheii  Sitzas  und  der  Metropolitan-  Oerechtfame •  bereiti  in 
diem  itinKtten  'Reichs  •  ScblttTc  vMigt  hatte ,    verdiente '  aller- 


dingt  eine  pnblietftifche  Erdicernag.    Der  ungenannte  Vf.  hat»/ 
Inf  eine  febr  Irnymiltbige,  iedoeh  beCebeidene  Art,  jene  papft* 


bey  allen  Colchen  einfettigen  Verleib angen  lind  BeflStignngeat 
bergebracbten  KannM»yftil,  als  bloCie  Formalität  betrachtet« 
Der  Vf.  befreitet  die  Cnindtetset  m)  dal«  dem  Hntfürften  Erz- 
kanaler,  ali  einzigen  gelftbcben  Rarfärften ,  da«  Birnhum  Re-' 
gensbars,  in  feiner  unverHfiderten  Otiu\t  ^  ztir  Dotation  mit 
ang;ewielen  worden^  damit -«üE  diefe*  Ktrebe.  die  fircbiftibefli« 
che  gttr endet  werdma  kOnae,  und  ^>  daft-derfetke,  in  diefer 
Abfient,  von  den  Vermitdern  nnd  dem  Reich ,  eventuel  —  auf 
den  Ted  dea  Bif«iiefil  MTe^kCtnrad —  som  Bifcbof .  ca  Re«. 


I^enabnrg  beftimmt  worden  fey.  Der  ertbifebSfltobeStuLl  Jey 
nämlich  von  den  birchöfllcden  ganz  verfcbieden)  blofs  daa 
FOrftenthnm ,'  nicht  daa  ßi£FthiuN  Regeatbng  fey  demKnr-4brs- 
kanzler  von  den  Vermittlern,  nebft  andern  EntlchSdigunetn« 
beftimmt  worden;  -und  derfelbe  wfirde  feinen  erzbifeissniclien 
8itz,  neben  dem  bifcIiiSnichen,  nicht  nnr  in  der  Stadt  Regens- 
vburg,  fondern  auch  in  jedem  andern  felbft  mittelbaren  RiCi- 
thqm  feines  RirehrprenreU  haben  euffchla^n  können;  -Dafa 
aber  der  Papft^  nach  Inhalt  der  Bnlle,  darch  den  Tod  des  fii- 
ichoEsi  Jofeph  Conrad,  veranlalst  worden  feya  folle,  ütfr  die 
\Viederbe£etznnr  des  Bifitfaums  Regenabarej  nnd  fflr  die  Be*  '^ 
dOrfnifCa  dea  diXfei^tsrheinircheh  Mainzer  BStathoma  zu  fori^en« 
fey  nur  aus  der  Abficht  des  Kur-  Erzkanzlers  erU firbar,  fein« 
ßimmtliebe  Doationalande  in  ^aih  Srcblfsth am  zu  vereinige«, 
Welobe  durch  diefe  Bulle  bewirkt  werden  fey.  Bey  der,  am 
Schlttfi  derfei^ea  dem  Reichs  >  Erzbirebof.  aut  Vnrbehak 
pSpfdicher  Beluciguag.,  QberlaflTenen  Einrichtung  einaa  Mttr^ 
poutankapitelJ ^  wird  bemerkt:  dafs;  nach  der' Analogie,  mit 
dem  erzlNfchüRicben  Stnbff  auch  daa  Mainzer  Kapitel  auf  Re- 
Mriinirg  cranaferirt  worden ,  nnd  ea  blnfs  der  Zari^afohl  dee 
Knr-Eruuinalerf  bemMMfbn  fey,  wenn  er  von  feinem  weit- 
lieben  Rechte,  das  Regenabuigfsi:  13omke|pitel  mftlriifie,  kei« 
aea  Oebrauob  habe  audiea  wollefk 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN.      ' 

Stockholm,  b.  Linclh:  KongL  Fitenfkaps  Arndt' 
miins  Njfa  Handlingar  etc. 

(  Bä/Mufi  der  im  Num»  38*  ^hgehf^^teimn  Beomfimu) 

Im  tftrrtm  Quartal  lefien  wir :  i)  Geograohifche  Breite 
und  Läjtire  dcrOerter  inSüdermannlandy  Neiike 
und  Oftgötmand,  ofafervirt  und  beftimint  im  J.  igosu, 
von  C.  F.  Hättfiräm»  Man  hat  dadurch  der  Karte  von 
Südermaniilandy  welche  durch  die  Freygebikkeit  des 
um  Schwedens  Geographie  £d  verdienten  Hn.  Baron 
Hermelins  erfcheint,  alle  mö^^liche  Zuveriäffi^^eilr 
die  nur  immer  ohne  Triangel  erhalten  werden  Kann, 
zu  geben  gefucht,  und  fich  daHey  deffeh  Spiegel-  Sex- 
tanten oder  Chronometers  bedfient.  Die  Refultate 
dieferObEervadoneu  find  hier  genau  angegeben.  Auch 
find  verfchiedene  Tabellen  über  den  Gang  des  Chro- 
nometers ,  die  Verfchiedenheit  der  Länge  der  Oerter 
u.  f.  w.  bevgefilgt.  2J  Purofa  media,  ^ine  neue  fchwe- 
difche  Pflanze,  entaeckt  und  befchrieben  von  O, 
Swartz.  Der  Vf,>  dem  die  üchwedifeiie  Flora  fchon 
fb  viele  Entdeckungen' zn  danken  hat,  hatau£ser  den 
fänf  bisher  in  Europa  bekannten  Arten  der  Gattung 
Pyrota^  nämlich  il  romndifoUa  minor y  fecund»,  um- 
fiora  und  umbellata^  noch  eine  fechste  entdeekt,  die 
bisher  m|t  der  r&tuttdifolia  vermifcht  worden,  aber 
dt>cb  von  derfelben  wirklich  verfchieden  ift«  Sie  ift: 
Pffrola  media,  flamifribus  reitis,  pifliUo  fubdeeHnäto; 
pedmneulo^  tortUl,  racemo  multiflorö^  mit  ihrer  Abbild 
düng  in  Kupfer,  j)  Ardea  atricapiUaj  ein  neuer  Vo* 
gei  von-  Sierra  Leone,  dort  gefunden  luid  befehrieben 
von  j1.  Afzelit^s.  Der  Vf.,  welcher  fich  drey  Jahre 
an  den  Guineifchen  Küften  aufigehaken,  hat  dicfe 
kieinfte  Reiherart  in  Afrika  an  der  englifchen  Colonie 
Sierra  Leone  gefunden,  und  befchreibtfie:  Ardea  atri- 
empiUa,  capite  erifttUo,  fuper  nigr^-  dnerto  vtridique 
9mria,  fubtns  cinerea :  rmnißibns  Office  aibis*  4)  Aus- 
zug aus  dem  mefecorologilchen  beym  Obfervatorlüm 
ru  UpCda,  L  1804^  ecftthrten  Tagebuch,  worin  fo- 
woU  die  Höhe  des  Barometers  und  Thermometers, 
ads  die  Hohe  des  NiederCchiagg  (Nederbärd)  und-  die 
fiefck^bnfadt  der  Witterung  und  Luft  in  jedem  Mo- 
nat angemeskt  find»  im  ganzen  Jahr  waren  nur  105 
heitere  Tage;  5)  Apszug  ans  dem  Meteorologifchen 
Tnebuch,  gduuten  in  der  Stadt  Umei^  im  JT 180I., 
von  D.S^  fmcin\  anrf  gleiche  Art  eingerichtet.  Die 
cröfstQ  Kälte  war  im  uecember:       36^49  ^^d  die 

¥öfste  Wärme  im  Jul.  +  »T^g-    D»^  Mittelhöhe  des 
hermometers   &r  das    ganze  Jahr  war  -f"  ^^»  4^' 
Hierauf  foln»  noch  ein.paaar  Aussage  aus  einigen  a» 
ji.  L.  Z.   I806.    Erfier  Band. 


die  Akademie  TS04.  ^nge&ndle«  AbhandStingati ,  (Ue- 
eine  vom  Hn^  Äff.  Gann*      Es  ift  bekannt,  dafs  iit. 
SchwedMi   die    hölzernen    Häufer   gewöhnlich   mit 
Braunroth  an^eftrichen  werden,  fie  mögen  aus  blof$  * 
mit  der  Axt  behauenen  Zimmerbolz  aufgeffihrt  oder' 
mit  Brettern  befchlagen  £eyn«    Da^  könlglicbe  Com- 
merzcoUegium  hatte  die  Frage  aufgegeben :    ob  xn&t 
nicht  zum  Anftreichen  der  Häwfer  eine  etwas  hellere' 
und  angenehmer  ins  Auge  fallende  Farbe  anwende»' 
könne,  die  doch  nicht  Koftbarer  und  eben  fo  dauer-* 
haftfev,  als  die  braonrothe  Farbe.    Diefe  Aufgabe ' 
hatte  Hn.  Gf.  zu  feiner  Abhandlung  Anlafs  gegeben. 

^Ueberhaüpt  ift  hier  nur  von  einem  Anftrei^ien  mit 
Wafferfarbe  die  Rede.  Der  Vf.  zeigt  dabey  die  Vor^ 
Züge  des  Bi'aunroths.  Will  ma&  eine  hellere  utid' 
fchönere  Farbe  haben :  fo  müfste  das  doch  nur  Gelb! 
oder  Hellroth  fe^:  denn  Blau  und  Grau  ift  theils  koft^ 
barer ,  theils  unbeftändiger ,  und  fällt  noch  weniger^ 
gut  ins  Auge«  ^  2u  der  gelben  Farbe,  fcMägt  er,  wenn* 
ne  nicht  koftbarer  als  das  Brauiiroth  feyn  foU,  ver<-- 
ichiedene  Ockerfarben  vor,  die  man  in  Schweden  horf 
.den  Alaun vrerken  und  der  grofsen  Kupfergrabe  be- 
reitet. Zur  hellrothen  aber  fchiägt  er  vor,  das 
Braunroth  mit  et^as  Kreide  oder  Kalk  zu  vermifchen, 
und  handelt  von  der  Bereitung,  denPreifen,  der  Dan  er- 
haftiekeit  u.  f.  w.  dSefer  Farben ,  und  dem  Anftrich 
derfSben.  Die  zweyte  ift  ein  Aus2^^  aus  Hn.tr.  Geddm 

^  Abhandlung  aber  dfie  Kriebelkrankneft,  die  fich  h\ 
einigen  Landesorten  zeijgt ;  der  Vf.  fcheint  die  Schuld 
befonders  darauf  zu  fchieben,  *däfs  arnie  Leute  ded 
frifchen  Roggen,  worunter  üeh  belbndersIVlatterkorii 
bandet, -fo^eich  che  er  etwas  in  der  Scheine  gelei^cd 
und  gefchwitzt  hat,  zu  Brod  verbacken.  .  Am  Schluß 
wird  noch  aus  dem  Tagebuch  der  Akademie  des  von 
Hn.  Hornemann  erfundenen  We^emeffers  gedacht^ 
der  mit  den  von  El^ius  nach  en^ifcher  Art  znfam- 
mengefelzten  V9egmeffem  in  mehrem  Stücken  über- 
«nftimmt.  Zidetzt  das  reiche  Verzeichniis  der  Ge- 
fchenke,  welche  die  Akademie  an  Büchern,  ModeN 
kn  und  NaturaU eff>  erhallen  hat. 

• 

Ai^TENBTTRG,  b.  Peterfeu ;  Ueber  die  EU  Jung  des 
Schulmanns  und  (die)  Ferbeferung  des  f^olksunter- 
rickts^  zur  Veredlung  der  Menfcnhcit;  auf  zehn-, 
jährige  prüfende  Ermhrung  gegründet ,  von  ff^il. 
heim  Chrißoph  Thurn,  Lehrer  an  der  Schule  zu 
Catzenelnbogen  im  Naflau  -  Ufixigifchen.  1803« 
118  S.  8.  (i2gr.) 

Der  Vf.,  defferi  Schrift  nur  von  der  Bilduns  des 

LancifchuUebrers  «ad  voa  VerbeiSnrung  des   Land« 

Qq  fchul- 
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fchulvirefens  handelt,  iftkein  Freund  der  Semnarien; 
er  glaubt,  dafs  unfereGymnafien,  diefein Zwecke  ge- 
inäfs  modificirt,  die  bellten  Bildungsanftalten  für  die 

Senanriten  Schullehrer  feyü  würden.    Rec.  ift  längft 
er  Meinung  gewefen,  dafs  es  zur  Bildune  der  Land- 
JTchullehrer  der  koftbarenSeminarien  Ib  fehr  gar  nicht 
bedürfe ,  als  es  uns  der  Modeton  vorfpiegelt ;  indeffen 
haben  ihn  doch  die  Gründe  dts  Vis.  nicht  befriedigt. 
Der  Stolz ,  welchen  derfelbe  an  den  in  SeminarieÄ  ge- 
bildeten   Schullebrfern  tadelt,    fällt  den  Seminar ien 
nicht' zuir  Laftj  wir  möchten  die  Quelle  deffelbta  lie- 
ber in  dem  mit  Unwiffetiheit  gepaarten  Stolze  man- 
ches Predigers  fuchen.    Richtig  erklärt  ,der  Vf.  die 
Gehalts^erhühüng  der  Schullehrer  für  das  erfte.  Mittel 
aller  Scbulverbefferungeü :  allein  warum  fucht  er  fo- 
ängfüich,   wir  möchten  fagcn,  warum  bettelt  er  bey 
liirchenkäften  (-  kaften),  gut  dotirten  Predigerftellen 
(und  den  fq  zahlreichen  fchlechten?  — )  u.  f.  w.  herum, 
um  die  Erhöhungsmittel  aufzutreiben/    Einer  ift  un- 
fer  Herr  undivleifter,  und  diefer  Eine  ~  heifstiSltaa^; 
nur  diefer  foU  hergeben,  was  Noth  thut;  imd  es  neh- 
men ?  ~  woher  er  alles  übrige  nimmt.    Der  Vf.  ver- 
fiült  bey  feiuem  Beftreben,  ]me  Hungerquelle  in  fein, 
doch  immer  armfeliges«  ßächlein  einzuleiten,  in  man» 
che  Ungerechtigkeit.     So  foU  mau  von  allen  Seiten 
junge  Leute  aufmimtern,  fich  dem  Studium  der  Theo- 
logie  zu  widmen.    Aufmuntern !  —  abfchrecken  foUte 
man  jeden,   da,  wie  in  des  Rec.  Gegend,   der  Predi- 
ger faft  verhungern  mufs ,  ohne  dafs  eine  einzige  Pre- 
diger ftelle  unbeietzt  bleibt,  oder  die  Gemeine  auf  die 
fieringfte   Verbefferung   ihres   Lehrers   bedacht    ift., 
Wenn  ein  Sterbender  in  feinem  Teftamcnte  eine  nütz- 
liche Anftalt  bedenlct:  Ib  mag  diefs  feinen  Nachruhm 
erhöhen;  sill^tk  ihn  zwingen^  von  feinem  rechtmäfsig 
frworbnen  Eigenthume  etwas  in  den  Schulfouds  zu 
geben  —  unter  welchen  Rechtstitel  füll  diefs  gebracht 
werden  ?  Die  Freyfchulea  foUen  abgefchaft  werden ! 
]|iein!  allgemein  eingeführt  follten  fie  werden.    Und 
^un  gar  die  Schulva^anzen !  Wie  konnte  es  doch  der 
Vf.  übers  Herz  bringen,  diefeis  böfe  Mittel  zur.Ver- 
fce/Terung  der  Schulgenalte  vorzufchlagen ,  fclbft  weim 
.  er  den  Prediger  vikariren  ,läfst?  Diefs  find  Abwege, 
auf  die  mau  nothwendig  geräth,   wenn  man  Beden- 
ken trägt,  fich  der  rechten  Behörde  zu  i)ähcrn.    Die 
Schuilefirer  werden  von   Hn.  TL  faft  durchweg  als 
faule  Bäuche  dargeftellt;  eine  Ungerechtigkeit,  dieser 
liefen  Männern  abbitten  mufs.     Wenn  nch  dieDelben 
jetzt  der  Schule  noch  nicht  ganz  widmen :  fo  hat  diefs 
Jen  natürlichen  Gnmd>  dafs  fie  noch  nicht  geißigge^ 
nug  find,  um  körperlicher  Nahrungsmittel  entbenten 
zu  können ,  diefe  folglich'  in  einem  fremden  Reviere 
Aichen  muffen,  weil  in  dem  ihnen  angewiefenen  diefe 
irdifchen  Dinge  überfehen  worden  find.     Am"  Ende 
der  Schrift  wird  auf  Errichtung  eines  SchulcoUeguims 
gedrungen,    um  den  Schullehrer  der  hierarchifchen 
Gewalt  manches  Predigers  zu  entreifsen ;  allein  in  der 
Mitte  derflelben  Schrift  mufs  der  Prediger  den  Schul- 
lehrer moniren,  und  über  ihn  das  Cenloramt  verwal- 
ten.   Der  Vf.  fcheint  alfojnit  feinen  Ideen  noch  nicht 
auf  dem  Reinen  zu  feyii.    In  Anfehung  der  Disciplin 


erklärt  fich  Hr.  7%:  dahin ,  dafs  alles ,  i^as  aulser  der 
Schule  vorgehe,  Sache  der  Aeltern  und  derObrigk^t 
fey.  Re6.  kann  diefeir  Meinung  nicht  beyftimmen« 
Denn  (ollen  die  Lehrer  zugleich  die  Erzieher  ihrer 
Schüler  feyn;  Ib  gehören  alle  Handlungen  der  Zog^ 
linge  in  ihren  Kreis ;  Aeltern  und  L^rer  muffen  in 
einem  folchen  VerhältnilTe  ftehen ,  dafs  ün  ihren  bei- 
.dbrfeitigen  Verfügungen  nur  Ein  Wille  ausgedrückt 
werde.  Sollen  nun  vollends  die  Polizeybehörden  in 
.  die  Schuldlscij^lin  eingr^en :  fo  ift  es  um  die  morali- 
fche  Erzielmng  der  Jugend  gefchehen;  ein  leeales 
Züchtigungsfyftem  tritt  an  deren  Stelle.  Sowohl  der 
befchriebcne  Kreis  derUnterrichtsgegenftande  fiur  die- 
Landjugend,  s^s  auch  die  empfohlne  Methode  ver- 
dient Beyfall ;  jedoch  nehmen  wir  dßn  Vorfchlas,  den 
Kindern  bey  dem  aus  e  und  i  gebildeten  Wöxtcnen  et- 
was von  Eyern ,  Hühnern ;  Ganfen  u.  f.  w.  vorzure- 
den, billig  aus,  und  ver weifen  deti  Vf.  saiStevkani, 
Uebrigöns  ift  der  Stil  diefer;  zum  Theil  benerzi- 
gimgswerthen,  Schrift  oft  incorrcct,  und  in  Verbin- 
dung der  Ideen,  wie  in  Zufanunenreihung  der  dnzet- 
neu  Materien  fteif. 

SCHÖNE    KÜNSTB. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und  Härte! :  Der  Jtabe.  Dra* 
matifc'hes  Mährchen  aus  dem  Italiänifchen  des 
Karl  Gozzi^  von  G.  A.  IFagner.  1804.*  xao  S«  g. 
(12  gr.) 

Bey  jeder  Ueberfetzung  der  genialifc^n  dramati- 
fchen  Mährchen  des  Carlo  Gozzi  mufs  zugleich  man- 
ches für  unfer  Zeitalter  und  Publikum  verloren  ge- 
hen, da  fo  vieles  darin  feine  Wirkung  der  bekannten 
individuellen  Veranlaffung  des  Vfs.,  fo  wie  den  be- 
fondern  Abfichten  deffelben  und  auch  der  gmz  ver- 
fchiedencn   Einrichtung   des'  italiänifchen    Theaters 
danken  dürfte;   indefs  find  die  verfchiedenen  Bemn- 
hungen,  die  deutfcheLefewelt  näher  mit  deri  heiteren 
Dichtungen  diefes  trefflichen  Kopfes  bekannt  -zu  ma- 
chen, nicht  ohne  Erfolg  geblieben,  und  allerdings,  mit 
Dank  zu  erkennen.    Vorzüglich  ift  hier  die  frOhefte 
nrofaifche  Ueberfetzung  des  Hn.  Hofiath' Überaus ,  da 
ue  die  ganze  Sammlung  enthält,  und  mit  Geift  Treue 
und  Fleifs  vereint ,   nicht  wie  unfire  jüngere  Schrift- 
fteUerwelt  jetzt  fo  gerne  thut,     zu  vergeflen;  aucb 
ift  fie  grofstentheils  bey  der  in  Jamben   verfafeten 
ScWlerjcken  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt.    Hier 
tritt  nun  wieder  ein  neuer  Bearbeiter'  auf  ^  der  uns 
einen  nicht  unglücklichen  Verfuch  einer  Verdeut- 
fchungdes  Gozzi  giebt,  die  den  Wunfeh  erweckt,  der 
Vf.  möchte  uns  mehrere  Stücke  liefern.  Bey  noch  ge- 
nauerem Studium  feines  Originals  und  fortgefetzter 
Uebung  werden  feine  künftigen  Bearbeitungen  noch 
vollkommener  werden  als  die  gegenwärtige.   Der  Vf. 
hat  es  auf  eine  genaueUeberfetzmig,  nicht  freyeBear«- 
beitung  angelegt,  und  Jamben  gegeben,  wo  aas  Ori- 
ginal Jfamben,  Profe,  wo  es  Profe  hat.    Das  ift  lob- 
Dch.  Allein  er  hätte  noch  mehr  Fleifs  auf  iein^  Janv 
ben  verwenden,  können;  fie  find  befonders  gegen  das 
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Endo  desStflcks,  wo  den  W. die GeduU  im  Feim  ver-    ^'■W**»>  *ArS™ '  ^£ 
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locncn  Hanta    und  Kaueii« 
Endo  desStOcKS,  wo  den  V^.aie oeaiua  m  rcuwi  v«:-     ^-TP]rri.^  "chlTe^'  nVi'ke     ünä    ich  werde   zum   Kinde 

laffen  zu  haben  fcheint ,  ziemlich  ©achläffig  md  iinge-    i;^'  ^Z%gZ;^Z ''     *       C  Jeht  aa  der  PrinteDin  vor- 

lenk.     Z.  B.S.  8S-*  Äb«r;   die  weinend  kommt). 

Ei  lieb  Nawchea ,  wenn  du 
hören  wirft,  wer  wir  ßtid* 
wirft  du  nicht  fp  viel  weinen« 


—>«>>«»    und 

Antwort  wurde  ikitk  darauf  ertheilt. 

« 

Das  an  den  Schlufs  des  Verfes  gefteÖte  Vetbindünßs- 
wort ,  •  der  Hiatus  in :  wurde  mn :  det  Mangel  aucr 
Cäfur  und  die  gai^ze '  profaifche  Stellung  der  Verfe 
fallen  hier  unangenehm  auf. 

Auch  gehören  Jamben,  vpie  folgende,  S.  104«  ge- 
wils  nicht  unter  die  guten : 

Ich  ich  war  der  Verräther ,  der  Ruchlor^ 

Zu  dem  grau£amen  Schluffe  ihieh  verftanden 

Den  immer flieCienden  Thranen,   nein  man  kann  S.  112« 

Del-  Vf.  hätte  überhaupt  die  akatalektifchen  Jamben 
beffer  follen  abvvechfelu  laffen  mit  den  reinen  Jamben : 
fo  würde  er  mehr  Harmonie  in  fie  gebracht,  und  un- 
fer  Ohr  beffer  befriedigt  haben.  Auch  beleidigen  die 
häufigen  einfyibigen  VVorte  am  Schluffe,  die  einen 
neuen  Satz  anfangen^  Z.  B.  S.  100. 

Vnjchuidig  war  mein  ^urgf  Brttdert    Ich 

hai  ihn  verrathcn»  — 

Schwerlich  möchte  auch  folgender  Jamb  Beyfidl 
finden : 

Du  hafc  1  daa  Le  |  ben  Zwi  |,er  mir  |  gegeben. 

Schon  die  veraltete  Form  des  Worts  Zwier^  noch  m^r 
aber  feine  Dehnung  zu  zweySylbenmifsfeUt.  Offenbar 
ift  die  Profedem  Vf.  beffer  gelungen ;  doch  läfst  auch  fie 
manches  zu  wünfchen  übrig.  Wir  bemerken  noch 
folgendes :  In  dem  Perfonenterzeichnifs  ift  bey  Pan- 
talone  Aimrcd  aus  der  {Giudecay  wie  der  Vf.  fchreibt), 
Giudecca  ( gewöhn Jich  la  Zuecca)y  angegeben  als  eine 
Strafse  ton  Venedig.  Es  ift  keine Strafee,  fondem  eine 
befondre  Infel  bey  Venedig,  von  gemeinen  Leuten, 
xneift  GondoÜeren,  Gärtnern  u.  f.  w.  bewohnt,  wie 
defswegen  Pantalone  S.  4.  fagt :  wo  Zuecchiner  find, 
hats  keine  Gefahr  mit  'nem  Schiffe.  Ob  die  Worte  des 
Pantalone  S.  5-  » ancM  me  iremava  un  poco  le  taver- 
mite'"  gut  über  fetzt  find,  „atuh  ich  zitterte  etwas  mit 
ffafenangß'*  zweifeln  wir  fehr.  Ueberhaupt  ift  yoü 
dem  unnachahmlichen  Tone»  des  Pantalone ,  wenn  ihn 
fchon  der  Vf.  gut  aufgefafst  hat,  doch  manches  verlo- 
ren gegangen.    Man  vergl.  z.  ß.  folgende  Stelle: 


Nejterdo  wi  onzo  dt  tempo, 
oh  che  allegrezza!  Oh  che 
tiozze^  ehe  avemm  da  far  a 
Frmittuftbrojkl  I  me  dirtV  che 
fon  matte  a  fintir  atiegrezza^ 
de  nQzze  in  eti  de  fettaneintfu 
mnni;  ma  eo  fento  a  dirnozzct 
me  par  anca  de  fentir  quelim 
Joiittt  ragazzada^  de  rmve  in 
eompoftat  deecr»  Zi  pelatf 
de  ßatti  fiartegai,  e  devento^ 
mn  paktelio,  {^pajflmdo  dinanzi 
mlla   ftrineipejfu,     $he  vcrrm 


Ich  funme  keinen  Augen- 
blick. Ach  welche  Freude» 
welcher  Jubel!  Ho  waa  wol- 
len ^vir  fcir  eine  Hoobaceit 
in  rratrombrofa  halten!  .  Ich 
möchte  mich  'n  Na^rrcn  hei- 
fien ,  dafs  ich  in  meinem  fffnf 
und  /jeb^igften  Jahre  mieh' 
noch  auf  eine  Hochzeit  fo 
h-eue:  aber  w^enn  ich  daa 
Wort  Hochzeit  höre .  FsUt  mir 
auch  daa  tolle  Jungenmabr- 
cheaeta;  Von  Rettig  •  abge« 


Warum  der  Vf.  S.  3.  gridera  cotta  civrma  (Sankt  jnit 
den  Galeerenf klaven  j  ausgelaffen,  wiffen  wir  nicht; 
eben  fo  fehlen  S.  7.  in  der  (Jeberfchrift  der  III,  Sr^e 
y,le  donne  verrano  condoUe  da*  fervi,  e  piangendo  d^ 
letzten  Worte  ganz.  Ofpreffa  delta  mefHzia ,  S.  7.  giebt 
der  Vf.  fchw&müthig ;  die  Worte  lagen  wohl  m^n 
Su  queßa  fpiaggia  S.  7.  auf  diefem  Platz,  wörthches 
hier  am  Ufer:  trudi  vaticini  S.  lo*  ift  nichli  genau 
ausgedruckt  durch :  Schreckenswort.  Die  Stelle  S- 18* 
e  Mo  in  vpi,  che  d'unfratello  amante  raro^effernfw  a^di 
noflri  aß  gränfegno  Sicate  o  ^ennaro  ift  doch. offenbar 
zu  kurz  gegeben  durch : 

und  lobe  deine  fdtne  Bruderliebe. 

ebend.  quat  infortunio  la  tma  felicitä  fcemar  pofr ebbet 

Wie?  und  welcher  Unftem  könnte 

Daa  Olück  vermindern«  das  mir  heute  ward» 

Die  letzten  Worte  ftehen  nicht  im  Texte.  S.  ao.  f  A-i 
len  die  Worte  j,mit  dem  Schwünge,"  die  hier  nicht 
fehlen  durften.  S.  25.  ift  efiero  m  viffa  ganz  wegge- 
laflen.  S.  26.  non  e  vile,  er  iß  flickt  ohne  Machtidxi 
er  0  nickt  feig.  Uiefe  Bemerkungen  We^de^  darthun» 
dals  der  Vf.  die  Feile  noch  mehr  anwenden  dürfte; 
indeCs  können  fie  dem  Lobe,  das  wir  im  Ganzen  der 
Arbeit  geb^i,  nichts  benehmen. 

Meikingen  u.  HiLiyaURGH auskk  ,  b.  Hanifch's  W* : 
tVilibald's  Anflehten  des  Lebens. .  Ein  Ronwn  m 
vier  Abtheilungen,  von  Ernß  Wagner.  Erfler 
Band.  XVI  u.  248  S.  Zweyter  Band.  350  S.  8- 
(Ohne  Angabe  der  Jahrzahl.  DaS  Werk  erfcbieu 
zur  Oftermeffe  1805.)  (2  Rthlr.) 

Vorliegender  Roman,  der  feine  Entftehung,  "wie 
der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  bemerkt ,  zunächft  Goä- 
ihe's  Meifter  verdankt,  gehört  ficher  nicht  in  die 
klaffe  der  gewöhnlichen.  Er^  zeichnet  fich  aus  erft- 
lieh  dadurch,  dafe  er.  wirklich  ein  Roman  ift,  zwey- 
tens,  dafs  von  feinem  Vf.  das  gilt,  vras^ean  Paul  dra 
Romanfehreibera  als  das  AUerwichtigfte  zuruft  1 
„Freunde,  habt  nur  vorzüglich  wahres  Genie,  dann 
werdet  ihr  euch  wundern,  wie  weit  ihr's  treibt. 
Wenn  aiich  vielleicht  nicht  alle  einzelne  Theile  diefes 
geiftreichen  Werks  mit  der  Sorgfalt  und  Sicherheit 
ausgearbeitet  feyn  möchten,  die  man  von  einem 
Schriftftcller,  der  fo  genialifch  auftritt,  erwarten 
kann :  fo  ift  doch  die  Idee  des  Ganzen  eben  fb  richtig 
gedacht,  als  die  Ausführung  ffelungfti.  Es  fey  uns 
erlaubt^  ehe  wir  diefes  Ürtheil  näher  beftimmcn, 
über  die  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  angegebene 
Tkicrie  des  Rmans  vorher   noch  einiges  zu.  erm- 
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Er  bciharkt  rfarin  felir  riclitig,  dafe  der  HfMnaA 
mcht  einem  SArom«  gkiclien  darf,  der,  aü  allen  Punk- 
ten unabfebbar,  ewig  nnat,    nirgends  weilet,    und 
uos  überall  zu  Fremcflingen  macht ;  föndern  vielmehr 
^  eÄaem  breiten  tiefen  See ,  mit  vielgeftalteten  Umgebun- 

Een,  fo,  da£s  wir  aus  einer  jeden  feiner  romantifchen 
rfergru|>pen  nach  der  andern  hinüberfchauen  kön- 
nen., ohfie  dafs  üe  uns  entfliehen,  dafs  feine  Spiegd 
uns  das  eig'ne  Bild  wiedergeben ,  und  feine  Oeftade 
uns  zur  fchönen  Heimath  werden.  Wenn  er  aber  be- 
hauptet ,  der  Ronian  verfchmahe  keine  Dar(Ve!lung  aus 
dem  gemeinen  Leben,  femer,  man  maffe  ihn  zu  einer 
aMgenieinen  Fundgrube  von  Moralen  und  Sentetizen 
maGhcn,  und  eocQich,  die  Form  des  Romans  liege 
(hvu  Dichter ,.  der  feinem  Zeitalter  Schöuös  und  Treff- 
iiches  zu  verkOndigen  habe,  am  attemSchßen:  fo 
möchtßu  diefe  Sätze  wenigftens  einer  gröfscn  Ein- 
fchränkung  unterworfen  feyn.  Denn  nicht  jede  Dar- 
ftellung  des  Natürlichen  eignet  fich  für  die  Künft, 
auch  wenn  fie  der  Dichter  noch  £u  fehx  zu  adeln 
wüfete;  das  Moralifche  ferner  und  Sentenziöfe  hat 
im  Grunde  nichts  mit  dem  Romane  gemein,  der  zwar, 
wie  jede  Poefiev  lehren  foll  undlenrt,  aber  nur  -^ 
was  Richter  f<i  iehbtt  ausdrückt,  we  die  Blume  duxch 
ihr^Dufit,  und  durch  ihr  blühendes  Schliefsen  und 
Oeffnen ;  und  endlich ,  da  der  Roman  an  die  drama- 
tifcheund  epifche  Form  nur  gränzet,  oder  aber  aus 
beiden  hervorgegangen  ift:  fo  möchte  er  für  das  poe* 
^che  Genie  wenigftens  nicht  am  allemäcfiften  liegen, 
um  ein  '  freyes  Werk  der  Kunft  hervorzubringen. 
Was  übrigens  noch  in  der  fehr  gehaltreichen  Vorrede' 
von  dem  Wef6n  Aes  Romans  gcuitheilt  wird-,  find 
zum  Theil  goldene  Worte,  die  wir  jeilem  Roman- 
fchreiber  herzlich  anempfehlen,  dem  es  Emft  ift, 
über  das,  was  er  fchreibt,  auch  gehörig  sacfazu- 
denken. 

Das  Werk  fdbft  zerfallt  in  vier  Abfchnitte ,  die 
der  VLnach  den  vier  Jahreszeiten  benannt,  gleich- 
fam ,  um  fchon  vpn  aufsen  die  Blüthen  und  Frucht- 
knoten, die  lichten  und  verworrenen  Geftalten  diefes 
Lebensgemäldcs  anzudeuten.  Die  Begebenheiten  ent- 
wickeln' fich  heiter  und  ungeCucht;  es  ift  ein  rein 
menfchlicher  Genufs,  der  den  Lefer  von  Anfang  bis 
zu  Ende  förtreifst,  und  der  nur  feiten  durch  etwas 
Fremdartiges  geftort  wird ,  wie  z.  B.  durch  das  flache 
Spiel  im  dritten  Abfchnitte,  wo  der  Vf.  feine  vom 
Wein  begeifterte  Hdden  fich  die  Zeit  mit  —  Woclh 
Verdrehungen  vertreiben  läfst*  ^   • 

Die  Mannichfaltigkeit  des  poetifehen  und  des  ei-» 
gentlich  romantifchen  i-ebens  möchte  in.  WÜhilmMei* 
ßer  unftreitig  gröfser  feyn,  als  in»,  diefem  RcMmaae,, 
der  oft  an  fein  Vorbitd  erinnert,  ohne  es  zu  conirm;. 
man  wird  aber  d^e  Hauptperson  des^Romaos.  viellanlit 
hier  noch  intereffanter  finden.  Wir  machen  dabev  Joit 
Recht  auf  diefes  Vl^erk  auimerkfam,  deffen  geiSbcei*« 


elusr  VF.  noch  matiche  herrBcbe  Btethe 
ve^pricht. 


Berlin  ,  b.  Üngcr :  Pomfches  Tafihenbuck  fttr  das 
^aÄr  1806.  Von  FrUirkk ScklegtL  i«o6^  43aS.  g. 
(  ^  Rthlr.  8  gr* ) 

tks  imerelDEvitefte  ia  difefesi  Tafehenbuche  find 
die  Briiff  avf  einer  Reife  durck  die  Niederiamde,  Mkein^ 
gegenden,  die  Schweiz,  ßnd  einen  Thml  wm  Franko 
rmk^  iS.  ilS9^39^0t  wahrfcheiolicb  vom  Herausge- 
ber felbft.  Sie  zeugen  von  feinem  Beobachtuag3gei&» 
Kenntnifs  und  regem  Sinn  für  die  Schönheiten  der 
Natur  imd  Kunft.  Ob  mit  den  Poefieen,  die  diiaks 
Tafchenbucb  oathjüt»  die  Lefer  (o  zu&kdHi  feyn 
werden ,  wilTen  wir  nicht.  Sie  fmd  nach  dem  Hoch- 
gefchmacke  der  neueften  PoSfie  zubereitet,  und  mö- 

En  bey  den  Anhängern  derfeiben  ihre  Bewunderer 
den.  Rec*  gefteht  aufrichtig ,  da&  weder  das  Hel< 
depgedicht  in  Romanzen,  Ktüand,  nach  Turpins 
Chronik  (S-  l  —  161.),  noch  die  Trutznachtigall 
(eine  Auswahl  geiftücher  Volkslied«:  nach  Friede 
rieh  Spee  und  einigen  andern  S.  1^5  —  256.)  ihm  Ge- 
nüge gethan.  Die  Chronik  ift  im  Spanifchen  Ro- 
manzentöne, mit  ^ffenanzen  verfteht  nch,  und  Auf- 
nahme vieler  Wort- und  Sprachformen  *  aus  der  Pe- 
riode der  Minnefänger  bearbeitet ,  wie  z.  B. : 

Ja  auch  an  dem  WaepVirade 
Siebft  du  dreyerhanJe  Stück; 
I^abe,  ^el^e,  Speiche,  eben 
■  'Oder  wahmcfa  du  bift  tonmf. 

Vfitf  das  alfo  war  gefch lichtet. 
Fraget  weiter  Ferrakut , 
Nads  der  Jung&au ,  die  im  Sdioofie 
Ohne  Mann,  das  Kind  doch  trug.  — « 
„Wie  im  Mayen  alles  grünet 
Manche  roth  lind  -v^eiUe  Bluth, 
VTo  kei*  Saemann  nimmer  fSete« 
AlJb  auch  Maria  thut. "  —    S.  65  —  66. 

Nur  fo  fortgefahren!  uiifre  fchöne  Literatur  wird 
fich  bald  eines  herrlichen  Reichthums  zu  rühmen 
haben:  Denn  die  Eingevi^eihten  der  Schule  werdea 
uns  nun  bald  alle,  auch  die  heillofeften,  Chroniken, 
unter  die  wir  übrigens  mit  nichten  die  Turpinfche 
zahlen,  £6  bearbeiten:  die  Manier  ift  beduem.  Aein 
Wunder,  dafs  die  neue  Schule  fo  viel  Dichter  in  kur- 
zer Zeit  hervorgebracht  hat!  Auch  Friedrich  Spee^ 
(geb.  1615.  geft.  1635.),  fürchten  wir,  werde  nur 
wenige  Lefer  intereuiren ,  da  viel  zu  viel*  hier  auf  ein- 
mal von  ihm  mitgetheilt  ift.  Nur  zwey  oder  drey  Ge- 
dichte .  z.  B.  S.  214.  das  Todientied ,  S.  252.  Lobgefang 
u*  Lw«  fcheinen  uns  das  gro&eLob  zu  verdienen,  xias. 
ihnen  der  Vf,  in  der  Vorrede  giebt.  In  vldea  ift  der 
relifiiöfe  biidernde  Ton  doch  zu  tändelnd ,  ja  oft  iap- 
pifcn.  Von  den  wenigen  apgehängten  vcrmifchtea 
Gedichten  zeichnen  wir  aus.  o.  424* :  Klaggefang  am 
QraBe  eines  S^nglings. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZETTUNG 


Sonnabends,     den   15.  Februar  1806. 


GOTTESGELAHRTBEJT.     - 

Leipzig»  in  d.  Weidmann*  Buchb,:  Caroli  Chru 
ßiani  Tittmanni  opufcula  theotogica*  1803. 
XXX  u*  677  S.  8.  (sÄthlr.) 

Die  hier  ^efammelten  Abhandlungen  fchrieb  der 
würdige  Vf.  in  den  Jahren  1775  — 1788- «  da  er 
tooch'ais  akademifcher  Lehrer  auf  der  Univerfität  2U 
"Wittenberg  ftand.     Sie  wurden  damals  faft  durch- 

Sehends  mit  Beyfall  aufgenommen,  und  diefen  ver- 
ienten  fie  auch  wirklich ,  indem  fie  fich  durch  grand- 
liche philblogifche  und  hlftorifche  Kenntniffe,  durch 
eine  liberale  Auslegungsart,  und  durch  manches  Ei- 
gene in  den  Anflehten  des  Vfs*  fehr  vortheilhaft  aus- 
zeichneten. Seitdem  hat  aber  der  Gang  des  theologi- 
fchen  Studiums  eine  ganz  andere  Wendung  genommen, 
ireelches  auch  eine  merkliche  Veränderung  in  der 
theologilchen  Denkart  zur  Folge  gehabt  bat.  Durch 
tite  Grundfätze  der  kritifchen  Phiiofophie,  und  die 
dadurch  noch  n»ehr  geweckte  luid  begimfti^e  höhere 
Kritik  ift  in  den  neueften  Zeiten-  überall  mehr  auFge- 
t^umt  worden.  Manche  vor  30  Jahren  noch  faft  all- 
gemein anerkannte  Sätze  find  leit  dieCerZeit  aufs  neue 
Ichärfer  unterfucht  und  auch  ernftlich  beftritten  wor- 
den ;  und  andei^  damals  neue  und  freyere-Aeufserun^ 
fen  find  nun  fchon  wieder  antiquirt,  und  durch  an- 
ere,  den  aufgeftellten  Principien  gemäfserey  Behaup- 
tungen verdrangt  worden.  Der  Vf.  äufsert  dahet 
felhlt  die  ßeforgnifs ,  dafs  vielleicht  jetzt  diefe  veran- 
ftältete  Sammlung  vielen  mifsfallen  werde.  Diefes 
-wird  aber  doch  nur  bey  folchen  der  Fall  feyn  können', 
die  gar  zu  entfchieden  für  ihre  angenommenen  Gnind- 
latze  und  Hypothefen  find ,  und  deswegen  fchlechter- 
dings  nichts  lefen  oder  aufgeftelit  haben  wollen ,  als 
'was  mit  ihrer  fubjectiven  Anficht  zufammenftitnmt. 
Dem  wirklich  unparteyifchen  iind  befcheidenen 
Theologen,  der  nicht  unbedingt  allem,  was  das  Zeit- 
alter aufftellt,  huldigt^  fondern  es  fich  üb^raH  zum 
Grundfatz  macht ,  das  wävt«  Sniufia^^rt  zu  befolgen, 
wird  diefe  Sammlung  um  fo  viel  mehr  Willkommen 
feyn ,  da  die  einzelnen ,  als  Gelegenh^ltsfchf iften  er- 
fcnienenen ,  Abhandlungen  a«m  iheil  ganz  vergriffen 
find.  Wenn  er  auch,  mit  den  eigentlichen  Fort- 
schritten des  2ieitakers  vertraut,  manches  nun  ahdiirs 
auffafst,  als  es  in  diefen  Abhandlungendärgeftellt  ift: 
*fo  wird  er  doch  das  viele  gut  und  gründlich  eJitwik- 
kelte  in  den  einzelnen  AtifTätze^  nicht  verkenneif, 
und  es  immer  <ler  Mühfe  werth  achten,  die  hier  auf- 
geftellten  Behauptungen  und  ErläuteruBgen  mit  den 
aeuena  Beftimmungen  und  Anfichten  Mberzufamfliea 
Jl.  L.  Z.  1806.    Erfier  Band. 


"rxi  halten.  Der  Vf.  Kt  fclbft  ein  Freund  der  freyen 
Unterfuchung ;  aber  nicht  ohne  Urfache  klagt  er  übet 
die  theologia  tneruiita  und  den  Nachtheil,  ^r  daraus 
entfpringt.'  Was  er  von  den  Mängeln  und  Fehlern 
des  Zeitalters  in  der  Vorrede  fagt,  ift  freylich  oft 
•ftark  ausgedrückt;  aber  im  Ganzen  vel*d2ent%6s,  -b^ 
fonders  von  jungen  Theologen,  beherzigt  zu  weftlen, 
ATornehmlichdas,  was  er  von.der  fieicheidenheft  bey 
der  Unterfucbung  fagt.  Doch  wir  eüen  zur  nähern 
Anzeige  diefer  Sammlung,  Sie  enthält  folgende  Ab- 
handlungen: i)  Mektimata  facru  in  ivangeTjtem  ^oan- 
nis*  Der  Vf.  redet  zu^rft  von  der  Voitrefflichkeit 
^nd.dem  Hauptzwecke  des  Evangeliums,  und  liefert 
-darauf  eine  fortlaufende  Erklärung  von  Kap.  i — ^,  42. 
Er  beftreitet  insbefondere  die  Meinung,  dafs  derEvaa- 
gelift  gegen  die  Johannesjünger  gefchrieben  habe ,  fin- 
det es«  anv  wabrfcheinlicnften  ,  dafs  Johannes  früher 
als  die  andern  Evangeliften  gefchrfebeni,  ui^d  die  Ab- 
■ficht  gehabt  iiabe,  gegen,  die  verkehrten  Vörfteliun- 
g^nder  J«de0  voti  deni.Meüfias  un?l  ihrefBcfdhuldi- 
gungen  gegen  Jeftm  zu  zpigen^  dafsJefirs  (tei:  wahre 
verheifsne  M^fGaor,  und  nicht  ein  blofoet  MtenfeW, 
fondern  der  Sohn  Gottes:  fellsft  fey.  D^r'  Inhalt  det 
Vorrede  ift  auch  das  Thema  des  ganzen  Buchs :  Se^- 
vator  noßtr  non  ante  paucos  annos^  non  indeux  ifativUdte 
fua  effe  coepit,  fedjam  diu  ante  exjlitit;  exflUU  jam  ante 
mundum  conditum^  rnitndumqm  ipfe  eregVit;  eß  emm 
Deus.fed  f actus  eß  hmo,  et  agendo  perpetkndöane  ge- 
neris  Immani  redemton  In  der  Erklärung,  die  kir,  T. 
von  A070«  ciebt,  welches  er  mit  L.  FaHa,  Beza,  d-n- 
wer  und  Moßke  durch  promiffiis  öberfetzt,  wird  ihm 
jetzt  nicht  leicht  jemand  bcyftimmen.  So  fehr  er  fie 
auch  zu  beftätigen  bemüht  ift,  fo  bleibt  fie  doch  <«-e- 
fucht.  Der  damalige  jOdifche  Sprachgebrauch  giebt 
eine  weit  lächtere  und  natürlichere  Endärung  an  die 
Hand.  In  dem  Verfolg  kommen  treffliche  Sprachbe- 
merkungen vor ;  bisweilen  wird  aber  doch  zu  viel  in 
einzelnen  Worten  geftinden.  Der  Sinn  des  4.  V.  wird 
alfo  beftimmt :  in  eo  efl  vis  vivifieß.feu ,  poüet  w,  vif  am 
et  falütem  tribuendi  rebus  omnibns^  eaque  vi  uthur  in 
primis  ad  falutem  konunnm;  V.  14.  ift  (u^vov^vtj«  -rzoir^^^ 
filius  patris  unus  talis ,  qui-in  tota  rerum  natura  fui  nrm 
habet  fimitem.  Diefe  B^iennung  foll  nicht  von  der 
'meffianifchen  Würde,  fondern  von  der  c&mnninio  na- 
tnrae  zu  verftehen  feyn.  V.  29.  ift  «Vv»«  ^mv  expiater 
fervator  a  deo  mtffus  et  eonßüiaius^  Bey  Kap.  3.  unter- 
Icheidet  fich  der  Vf.  fehr  von  der  Anficm  anderer 
Ausleger.  Nicodewius  ift  ihm  nicht  der  fiirchtfame,  - 
ftolze,  liftige  und  heuchJerifche  PharKäer,  wie  ihn 
andere  darltellen-,  foudem  ein  rec4itfchaffener  und 
redlich  geäiuiter  Uraelit,  wie  es  danab  vidiert  bi^ 
Rr  fehr 
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ielir  wenige  geben  niochte.  Das  Betragen  Jefu  ;^eigt 
dief^s  deutlich  genug :  depn  Jefus  nahm  ihn  nicht  al- 
lein fehr  liebreich  auf,  fondern  er  belehrte  ihn  auch 
fiber  die  Avichtigften  Dinge  genauer  nnd  beftimmter, 
als  feine  andern  Freunde  und  Jünger,  die  eines. folchen 
Ufiterrichts  noeh  nicht  fähig  waren.  Auch  dasjenige, 
was  Johannes  in  dem  Verfolg  von  Nicodemus  be- 
merkt» zeigt  ihn  von  einer  guten  Seite.  Nicodemus 
kam  alfo  in  der  heften  AhGcnt  zu  Jefu,  um  fich  bey 
Jefu.,  aufweichen  &  aufmerkfam  geworden  wat ,  von 
dem  Meffias  und  dem  Glück,  das  man  von  ihm  zu 
erwarten. habe,  zu  unterrichten.  Wenn  man  aus  die- 
fem  Gefichtspunkte  das  Gefpräch,  wovon  nur  die 
HauptQiomente  aufgezeichnet  find,  betrachtet,  fo  be- 
kommt manches  eine  andere  Anficht.  Die  v*  4.  be- 
merkte Frage  that  Nicodemus  nicht  deswegen ,  weil 
er  den  Sinn  des  Ausdrucks  ytwj/i^i^tu  av«3fv  nicht  ver- 
band, fondern  weil  er  an- einer  foichen  Umändeining 
des  jüdifchen  Volks  zweifelte,  und  fie  entweder  für 
nicht  noth\vendig,  oder  nach  der  Befi:haffenheit  des 
Volks  nicht  f  Oi:  m^licb  hielt.  Die  Antwort  Jefu  v.  5. 
bezieht  fich  daher  eigentlich  auf  die  Juden.  Jefus  be- 
hauptet,, dafs  eine  folche  Umänderung  durchaus  noth- 
wendj^  fey,  und  zeigt  zugleich,  wie  fie  gefchehen 
könne,  nanillch  durch  die  Taufe  oder  Annahme  des 
Chriftenthums  und  durch.die  Lehre  felbft,  wodurch 
ihre  Bpgriffe  würden  berichtigt,  und  ihre  Gefinnun- 

{ren  vcrbeffert  werden  können.  Die  ganze  Abhand- 
ung enthält  viele  fchätzbare  Besoierkunge«.  2)  Ad 
tocum  iMcae  Cap.  2t  8  — 14-  Auch  hier  findet  man 
manche  fchöne  Erläuterungen  aus  dem  Sprachge- 
brauch» ■  .|Jey  V.  14.  werden  die  verfchiedenen  Mei- 
nungen über  diefe  Stelle  kurz  angeführt  und  gewür- 
digt '  Der  Vi*  beftimmt  den  Sinn  alfo :  iaudetur  Dens 
in  coeto,  taudeiur  in  terra;  nam  infigniter  antat homines. 
Die  einzelnen  Worte  werden  ^enau  aus  dem  Sprach^ 
gebrauch  erläutert.  3)  jti  hca  /y.  40,  7  —  9.  et 
Hebt.  10,  5 — 7.  Hr.  7.  nimmt  den  40«  Pf.  als  meffia- 
nifch  an,  ohne  fich  auf  die  Schwierigkeiten  einzul^f- 
fen,  die  diefer  Erklärung  entgegaiftenen.  Schwerlich 
wird  ihm  jemand  beyftimmen,  der  denPIalm  jrenauer 
vnterfutht  iiat.  Dals  in  dem  Brief  an  die  Hebräer 
eine  Stelle  daraus  auf  Chriftum  angewendet  wird, 
kann  nichts  für  'jene  Erklärung  entfcheiden«  Die 
Lefeart  VMfbte  in  der  alexandrinifchen  Verfion  hält  Hr. 
7*.  für  unecht,  und  zeigt,  dafs  die  wahre  Lefeart 
«»TM  gewefen  fey.  Paulus  wählte  aber  vm/u««  weil  die- 
fes  mehr  feiner  Äbficht  entfprach ,  'und  diefes  foJl  hier 
den  ganzen  Menfchen,  corpus  ei  animusy  bezeichnen. 
Hr.  71  giebt  den  Sinn  der  stelle  in  dem  Pfalm  alfo  an ; 
non  facrifieia  ^  nan  oblaOones  tUnptaeent^  fei  ob^dientia^ 
qualem  me  doenißi,  oder  nach  der  Pauliiüfchen  Erklä- 
rung:  /«i  corpus  animusque  y  quaemAi  dediß;  noH  holo- 
caulfis  et  piacutis  deUctaris»  ^'^r  decloro  hifce ,  para- 
tum  ejfe  me^a  te  promiffum.  Tua  ego  mandata  exfeqüi 
geßio,  tüßjuffa  animo  mßxa  kabeo.  4)  De  notione  fa- 
cerdaHs  in  eptßola  ad  Hebraeos.  Er  n f /7Lhat  bekannt- 
lich die  gewöhnliche  Lehre  von  dem  dreyfochen  Amt 
Chrifti  beftrittcn..  Diefe  Abhandlung  lit  ein  neuer 
JBeytrag  dazu»   Die  eigentliche  Becteutung  des  hebr% 


pd  ift  minißer  principis  und  auch  deu    Wenn  daher  die 
Benennung  Priefter  von  Chrifto  gebraucht  wird:  ib 
bezeichnet  diefer^Name  fein  ganzes  Gefchäüt,   fiitni|U- 
rium  ad falutem  huma»atn y  und  drfückt  eben  das,  was 
/o-Air;}^  ift,  aus.     Wenn  Paulus  von  Jefu  als  «^x*'6*5#< 
redet ,  fo.  betrachtet  er  ihn  nicht  blofs  in  feinem  irrdi- 
fch^n,    fondern  auch  in  feinem  erhöheten  Zuftande 
als  den  snflaurator  et  dator  falutis.    Wird  Jefus  mit 
den  levitilchen  Prieftern  verglichen ,  fo  gefchiehet  es 
wegen  d<^r  Unähnlichkeit,  um  niif^die  Ephabenheit 
Jefu  zu  zeigen.    In  Anfehung  des  letztern  kann  Rec. 
dem  Vf.  nicht  ganz  beyftlmmen.    $)  De  comparationt 
Ckrißi  cum  angelis  in  epiflola  ad  Hebraeos  C.  i.     Der 
Vf.  zeigt  den  Grund ,  warum  hier  Cbriftus  mit  den 
Engeln  verglichen  werde,  und  wie  Paulus  den  Beweis 
führö,  um  den  Vorzug  Cbrifti  Zu  zeigen.    Er  bezwei- 
felt es  auf  keine  Weite,  dafs  der  zweyte  Pfakn  vom 
Meffias  zu  erklären  fey.  Dafs  aus  v.  14.  nichts  fdr  die 
Lehre  von  den  Schutzengeln  folge,  wird  richtig  be- 
merkt.    6 )  Sententia  ^ucobi  Apofloti  Cap».  IL  de  fide, 
operibus  etjuftißcatione.    Sehr  gut  wird  der  Geficnts* 
punkt,    woraus-  man. die  StelTe  anzufehcn-  hat,   b^  . 
itimmt,  und  wie  die  Worte  wi<jTi4,  *^«  und  d<XÄtova3«i 
zu  verfteheii  find ,  um  den  anfcheinenden  Widerfpruch 
zwifcben  Jacob  und  Paulus  zu  ^entfernen,    per  Haupt- 
fatZy.wovon  der  Apoftel  ausgeht,  ift  K.  i,  14.    Jacob 
verfteht  unter  ni<rTii  profeßio  religionis  ^  f^«  bezeich- 
net ihm  univer/um  fludium  et  cuiturp  retigionis,  fiudium 
(netatis^  und  d^xatouer^At*  ift  laudari  benefieus  f^ßch    Al- 
es  diefes.  wird  aus   dem  Zufammenbanffe  mit   dem 
Sprachgebrauch  näher  gezeigt.     Die  SxSle  K.  a,  14. 
wird  aUb  überfetzt:   QfUd  prqfuerit^  fi  quis  religionis 
profeßionem  verbis  jactety    non  yero  f actis  exprimati 
(propteahir  quidem  retigionemy   neque  tarnen  obfervet^ 
ei  convenienter  fentiat  et  agat?)'    Num  religianis  pro- 
fejjio  nuda  (m&a  notUta^  Jeu^  religio  per  fi  Jpectata) 
eum  beatum  r edder e  poßit?  Die  ganze  Stelle  von  K.  i, 
14.  bis  zu  Ende  des  zweyten  iit  in  der  Ueberfetzung 
beygef Qgt.     j)   De  vocaoutis  oeeonomiae  Jatutis.    Die 
Art  und  Weife,  wie  Gott  dieMaafchen  cu dem  durch 
Chriftum  geftifteten  Heil  führt,  neatit  mau  oeconomia 
falutis;  denn  eixovo^i«  bezeichnet  modum  alicujus  rei 
tenendae  out  peragendae.    Un^teinifch  ift  die  gewöhn- 
liche Benennung :  ordo  falutis;   richtiger  w^ürde  maji 
es  durch  modus  tenendi  falutem  ausdrücken.     Da  die 
Schrift  verfchiedene  Ausdrücke  davo9  gebraucht ,.  fo 
4tnterfcheidet  man  gewöhnliqh  als  Theile  derfelben 
vocaÜOy  illumiftatioy  converßo,  poemtentia^  re gener atio^ 
fufHficatio,  renavatio^  fanetificaUo  ^  pacißcatioy  adoj^ia^ 
unio  myftica  et  ghrißcatio.    Der  Grund  diefer  verfcnie- 
denen  Benennungen  wird  gezeigt,. \uid  die  Begriffe, 
die  nach  dem  Sprachgebrauch    damit  zu  verbinden 
find ,  werden  genauer  entwickelt.    Sehr  richtig  wird 
bemerkt,  dsds  jene  Wörter  nicht  gut  gewähk  find; 
um  die  Wirkungen  des  Geiftes  Gottes  in  dem  Men- 
fchen näher  zu  erklären,  und  mit  Recht  wird  über 
die  Verwirrung  und  die  Schwierigkeiten  geklagt,  die 
durch  die  gewöhnliche  Abfonderung  der  Dogmatiker 
entflanden   find,     g)    De  mhabitatiaue  fpiriius  fa^ctL 
Die  verüchiedenen  Meinungen  derXheolo|geii  voa  die- 
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fer  ifikabitßHo  werden  goprfllt^  und  die  Stellen,  die 
davon  bändeln ,  näher  uoterfucht  imd  aus  demSprach- 
gebrauch  erläutert.  Der  Vf.  erldärt  fich  gegen  die- 
jenigen, welche  die  pihabäaüoßf.  von  der  *ve^7««/y; 
überhaupt  unterfcheiden ,  und  fie  von  eiper  befondem 
^VohJthat^  von  dem  Effect  der  Rechtfertigung  erklä- 
ren. In  unfern  Zeiten  ift  wohl  eine  BeEtreitung  diefer 
Behauptung  nicht  mehr  nöthig.r  9)  De  ofere  fpiritus 
Javcü  jatutari.  Diefe  Abhandlung  ift  mit  der  vorher- 
gehenUen  fehr  übereiuftimmend.  Man  findet  dann 
gute  Erläuterungen  über  einzelne  Steilen ;  aber'  auch 
vieiaS)  was  blofs  in  der  altern  Dogmatik  wichtig  war. 
10)  De.opere  Chrißi.falutarL  Der  Vf.  unter fcheidet 
^iu  o]ms  Uirißi  praeteritum ,  praefens  et  futurum  y  und 
redet  alsdann  von  den  Wirkmigcn  deHelbcn,  der  /i^^ 
ratio  apoenis  et  inßauratio  felicitatis.  Auch  diefe  Ab-« 
handlung  hat  jet^t  weniger  lutereffe;  als  bey  ihrer 
erften  Erfcheinung;  ii)  De  refurrectiofie  tnortuorum 
be  eficio  Chrißi.  vVir  haben  nicht  aliein  die  deutlichere 
ErUenntnifs  von  dem  künftigen  Leben  Chrifto«  zu 
danken,  fondern  die  Schrift  lehrt  uns  auch,  dafs 
Chriftus  durch  feine  AUinachtskraft  die  Todten  wie- 
der erwecken  werde.    Hier  werden  nun  die  Stellen 

Jüh.  5,  20  —  27-  ^^^  ^'  ^^^*  ^5'  23  —  ^8«  näher  ex"^ 
Jäutert.      Bey  der  erftern  Stelle    wird  die  Meinung, 
dafs  hier  von  der  moralifchen  oder  g^ifthchen  Auf- 
er vveckung  geredet  werde,  geprüft,  und  aus  dem  Zu- 
i    üainmeuhange  gezeigt,  dafs- von  der  eigentlichen  Auf- 
erweckung  die  Recte  fey.    .  Bey  v«  27.  wird  bemerkt, 
P    dafs  vto{  ay5^cr?rov  fo  vittl  als  fervator  et  Meffias  fey, 
I     und   dafs  Chriftus  alfo   fagen  wolle,    ihm  fey  di^e 
'     Macht  verliehen ,  weil  er  der  Erlofer  der  Mcnfchen 
fey.    In  der  andern  Stelle  find  ol  t0v  x^iorou  a  Chrifh 
redetntu     Die  fchwierigen  Worte  v.  2R»  werden  alfo' 
erklän:    Wenn  alles,   imd   der  Tod  felbft,  werden 
fiberwunden  feyu:  ib  wird  Chriftus  das  Reich,  das 
er  als  Mefiias  über  die  Menfchen  gefahrt  hat,  dorn 
wieder  zurflckgeben.  Von  dem  er  es  empfangen  hat, 
d.i.,    er  wird  nicht  mehr  Ober  die  Welt,    wie  jetzt, 
regier«! ,   es  wird  kein  befonderes  Reich  Chrifti  auf 
Erden  mehr  ftatt  haben ,  fondem  nur  ein  Gottesreich 
fcyn.    In  dem  Verfolge  der  Abhandlung  wird  gezeigt, 
dafs  Chriftus  die  verdiehftliche  Urfache  diefer  Wotil- 
that  fey,  indem  der  Tod  eine  Strafe  der  Sünde  fey, 
welche  Chriftus  wieder  aufeehoben  habe.     In  diefer 
Darfteliung  der  Sache  werden  jetzt  wenige  dem  Vf. 
beyftimraen,  weil  man  die  Stelle  der  Schrift,  worauf 
diefe  Behauptung  gebaut  wird,  aus  einem  andern  Ger 
fichtspunkte  betrachtet.    12)  De  glojfematis  N^Tefla- 
ntenü  recte^in^efligandis  et  a  verbis  genuinis  accurate  diß 
eemendis.     Eine  fehr  fchätzbare  Abhandlung,  die  von 
jedem,  der  fich  mitderKxitik  des  N.T.  abgiebt,  ver- 
dient  gelefen    zu   werden.     Der  Vf.   unterfcheidet 
illoffas  und  ßlojfemata.    Die  erftern  find  die  Wörter 
eibft,  wdcbe  erklärt  werden  und  einer  Erklärung 
bedürfen;'  die  andern  aber  die  Erklärungen  folcher 
Wörter.     Von  den  letztern  ift  eigenthcn  hier  die 
Rede.     2^erft  wird  ton  den  vertehiedenen  Arteü 
derfelben  und  ihren  Quellen  gehandelt.    Einige  ruh* 
reo  von  den  .Auslegern  her»  die  in  den  Worten  ^  oder 


in  der  Verbindung  oder  in  der  Sache  felbft  dne  Dun* 
kelheit  fanden;  andere  find  aus  dem  A.T.,  entweder ' 
aus  dem  hebr.  Text  oder  der  alexandrinifchen  Ver- 
fion  entftanden ;  von  noch  andern  ift  das  N.  T.  felbft 
die  Quelle,  imd  wieder  andere  verdanken  ihr  Dafeyn 
den  Liturgieen,  Lectionarlen,  Evangeliaricn ,  alten 
Ueberfetzungen  oder  den  Schriften  der  Kirchenvätei^. 
Von  allen  diefen  werden  mehrereJtJeyfpiele  angeführt,  • 
und  winn  fich  auch  gecen  einzelne  mit  Grund  ety^ras 
erinnern  läfst:  fo  ift  dpch  manches  fehr  richtig  als, 
^  Oloffema  bemerkt.  Darauf  werden  die  Kegeln  ange- 
geben ,  wie  man  die  Oloffemata  von  der  echten  Lefer- 
art  unterfcheiden  könne^  welches  allerdings  mit  Vor- 
ficht gefchehen  mufs.  Wir  muffen  diefes  zum  Nach- 
lefen  empfehlen.  13  )  De  difcrimine  Theabgiae  et  reli^ 
gionis.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  fchon  die  Kirchen-* 
Väter  TTicTi^  und  7VW0-K  fehr  richtig  unterfchicden,*  dafs 
man  aber  in  der  Folge  auf  diefen  UntCKfchied  nicht 

Seachtet  habe,  bis  endlich  in  neuern  Zeiten  mehrere 
arauf  aufmerkfam  machten.'    Der  Unterfchied  zwi- 
fchen  Theologie'  und  Religion-  wird  fehr  gut  auscin^ 
andergefetzt.      Zuletzt    werden    einige  Folgerungen 
•daraus  abgeleitet,  die  allerdings  richtig  find.    Hr.  7. 
bemerkt  vorerft,  dafs  diejenigen  irren,  welche  glau- 
ben, in  der  Theologie  dürfe  nichts  geändert  werden. 
Die  Theologie,  als  menfchliche  ErÄndung  und  Wif- 
fenfchaft  betrachtet,  ift  nicht  unveränderlich;  fie  ift 
allmälig  entftanden,  und  nach  der  Verfchiecienheit  der 
Zeit  auch  verfchieden  behaniielt  worden;  fie  hat  auch 
jetzt  noch  die  Vollkommenheit  nicht  erreicht,   dafs 
fie  keiner  Verbeffeniug  bedürfte;   aber  freylich  mufs 
diefe  Verbefferung  mit  der  gehörigen  Befcneidenheit 
und  Ehrfurcht  gefchehen ,  und  darf  nicht  in  Verwe- 
genheit ausarten.     Fürs  andere  wird  erinnert,  dafs 
es  allerdings  zu  loben  fey,  dafs  man  in  den  neueften 
Zeiten  die  Religion  gemein  verftäüdlich  und  populäi^ 
vorzutragen  fuche;    aber  das   n;elehrte  Studium  der 
Theologie  dürfe  dabey  nicht  vemachläifigt  werde;!. 
Was  er  von  der  foeenannten   populären   iheologTj 
fagt,  will  Rec.  zur  oeherzigung  empfehlen.    14)  De 
theolagis  veterum.  In  den  frühem  Zeiten  des  Chriftefi- 
thuins  nannte  man  die  gelehrte  Erkenutnlfs  der  Reli- 
^n  ^i\^m^<f>uL  und  ivM^t«.     Die  Theologen  nannte 
man  ^y^r^^t^^  tractatores.    Sie  befchäftigten  fich  haupt* 
fiichlich  mit  Erklärung  der  Schrift,  nach  und  nach 
wurde  aber   immer  mehr  dazu  erfordert.      15)    De 
noJiis  ex  infcitia  tinmarum  doctrinae  chnfflanae  illatis» 
Eine  fehr  fchön  gefchriebene.und  intereffante  Abhand- 
lung, die  wir  zum  Nachlefen  befonders  empfelüenmüf; 
fen,  da  es  zu  weitläuftig  werden  würde,  daraus  hier  et- 
was anzuführen.    Wir  zweifeln  nicht,  dafs  viele  diofe 
Abhandlungen,  die  fich  überhaupt  durch  den  fchöneu 
kteinifchen  Stil  befonders  auszeichnen,  mit  Vergnü- 
gen lefen  werden. 


Frankfurt  a.  M.  ,  U*  Mobr :  jtbfoluie  Einheit  der 
Religion  und  Vernunft  ^   dargeftellt  für  den  den- 
kenden und  filhlenften  Menfcnen,  von  Ph^Frledr» 
G-— f.    Mit  befouderer  RUckficht  au{  die  Kir- 
chen« 
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cbenangelennheiten  des  linkoi  Kheinufers.  1^5. 
9iBog.  kL«.    (lagr.) 

Dem  Herausg-,  ^*  Ä  Engelmafm  2u  Frankfdrt  am 
Mayn,  kanr,  laut  der  Vorrede,  das  Manufcript  dic- 
fer  Schrift  zufalHg  zu  Geficht ;  fie  flöüste  ihm  Liebe 
und  Achtung  für  den  Vf.  ön ,  der  auf  einem  Dörfe 
wohnt  9  und  fpaterhin  erkannte  er  in  ihm  durch  Cor- 
refpondenz  einen  alten  Freund.    Der  gute  Ton  und 
die  edle  fittliche  Tendenz  des  Auffatzes  bewogen  ihn 
zur  Bekanntmachung  deHelben;  zwar  ift  er  nicht  mit 
allen  Behauptungen  des  Vfs.  einverftanden:  allein  er 
konnte  fich  nicht  entfchlieCsen,  den  Flufc  feiner  Rede 
zu  unterbrechen ,  und  fo  ift  die  Abhandlung  ohne  be- 
richtigende und  Mifeverftandniffen  vorbeugende  No- 
ten gehlieben.  Diefs  Urtheil  des  Herausg.  macht  auch 
Rec.  zu  dem  feinigen.    Mit  jugendlicher  Wärme  brei- 
tet *fich  der  Vf.  über  das  erhabene  Gefetz  fittlisher  Frei- 
heit aus,  welches  ihn  ganz  begeiftert  hat;    mit  ihm 
ging  eine  neue  Wek  vor  ihm  auf:  dena.  er  fand  ein 
neues  Organ,  mit  vvelchem  er  jetzt  dieCe  Wek  be- 
trachtet; die  fintdiche.  Anficht  derfelben  ift  verfchwun- 
dcn^  und  die  fittliche  Anfichr  ift  an  ihre  Stelle  getre- 
ten ;  er  trägt  eine  überfinnliche  Welt  in  feinem  fiufen, 
und  diefer  ift  fein  ganzes  fittliches  Denken,  Wollen 
und  Handeln  geweiht,  *   Wenn  er  jedoch  hieraus  ju- 
belnd und  frohlockend  Gott  imd.Unßerblichkeit  dedu- 
cirt:  fo  möchte  man  wohl  feinen  Darftellungen  et- 
was mehr  Licht  wünfchen :   auch  ift  die  Andacht  fei- 
nes an  Gott  gerichteten  Gebetes  S.  41  —  48«  in  der 
That  bewunderungffwerth,  wenn  man  lieft,  dafs  ihm 
Gott  nur  das  rein  Abfolute  ift,  das  übrigens  gar  wicht 
tharakterifirt  und  überhaupt  mcht  m  das  Gebiet  des  Den- 
ketis  herabgezogen  werden  kann.    Er  felbft  fühlt  auch, 
dafs  ipan'^inn  fragen  werde,  wie  es  möglich  fey,  dafs 
er  mit  folcher  Inbrunft  diefs  rein  Ablolute  anbeten 
könne?  Hierauf  antwortete  er  aber  wie  Fichte^  dafs 
nicht  der  yerftand ,  fondern  allein  das  Herz  fich  dafür 
fo  fehr  zu  enthu&asmiren  und  diefs  Neutrum  in  einen 


allmächtigen,  'hochft  weifen  und  nnendl]Kch  g&tigen 
Gott  zu  ver^Vandeln  vermöge,  vor  dem  fich  wicTor* 
einem  perfönlichen  Freunde  das  ganze  volle  Herz  aus- 
fchütten,    und  das  fich  mit  unausfprechlichef  Lieb« 
umfeffen  laffe.    So  wenig  es  Rep.  möglich  war,  dem 
Vf.  in  diefen  myftifcheh  Anfichten,'fo  wie  in  andern 
Theilen  feiner  Schrifit,   ganz  zu  ft)lg«ir  fo  ift  doch 
fein  Elfer  fbr  eine  maralijche  Religion^  als  die  aäeinfe" 
ligmachende ^  ihm  fehr  aofatungs würdig,  und  es  freute 
ihn ,  dafs  er  der  Religion  ^eju  die  Gerechtigkeit  wie* 
derfahren  lafst,   von  ihr  zu  bekennep,  dsds  fie  reim 
moraüfch^  proteflant^ch ,    und  in   jedem  Individuum, 
das  fie  fich  zu  eigen  mache,  ins  Unendliche  ^^f/>r^^^ 
fey.    Möchte  nur,  fagt  er,  das  chrifiliche  lAhramt 
Männern  anvertraut  werden ,  die  von  dem  hohen  Be*- 
rufe.  Veredler  der  Menfchheit  durch  eine  reinfitt-- 
liehe  Lehre  zu  ieyn ^feurigfl  durchdrungen  find!  Aber 
er  bedauert  auch,  dafs  man  jenfeits  des  Rhöins  keilt 
Geld  habCy  um  nach  den  Bedürfniflen  unferer  Zeit  ei- 
nen Mann  anßandig  zu  befotden,  der  das  leiften  könnte, 
was  er  von  eiiiem  chriftllchen  Lehrer  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  verlangt.  —    Noch  mufs  -Rec.  mel- 
den, wie  der  Vf.  das  oben  vorkommende  Wort:  wö- 
teflantifchy  ninrait.    Ei:  verfteht  unter  dem  Protettan- 
tismus  nicht  etwa  die  ßehende  Lehrnorm  der  fymboli- 
fchen  Bücher  der  Lutheraner  und  andrer  AKatholi- 
ken; er  erklärt  im  Gegentheil,  der  Wahrheit  gemäfs, 
tien  Proteftantismus ,  fo-  wie  er  in  mehrern  Gegendea 
Berrfcht,  für  nichts  anders,,  als  f(\r  verlarvten  Katko- 
lic Ismus.    Wenn  er  alfo  die  Religion  Jefu  proteftan- 
tifch  äennt,   fo  ift  feirfe  Meinung  diefe:   „DerGeift: 
diefer  Lehre  geftattet  nicht,  dafs  fich  eine  unwandel- 
bare,   für    alTe  Jahrhunderte   bcftehende  Lehrnorm 
bilde,  die  das  Gebiet  der  Religionskenntniffe/cfc/i^y??, 
und  keine  weitere  Aufklärungen  in  dörfelben  mehr 
erlaube,  fondern  fie  ift,  ilirer  Natur  nacli,  eine/(7ft- 
fchreitende  Veranßattung  zur  ßttlichreligiofen  Bil^ng 
der  Menfchheit." 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Math«matie.  Ber/m,  b.  Dieterici:  Darftellung  geome* 
trifchef  Wahrheiten  fUr  den  KUnftlet ,  Kaitfmamt ,  und  über' 
haupt  für  den  Nicht  -.  Mmthematiker ,  von  S,  Sachs ,  kön.  Ober- 
Hofbauamta-Iwfpector.  I804.  f6S.  g.  m.  4  Kpfrt.  —  Difift 
Schrift  ift  \A.oh  fflv  Leute  beftinimt,  welche  Rechnen  und 
MefCen  und  Zeichnen  gaitz  mafchienenmärsig  bey  ihren  Ge- 
fchäften  verrichten,  ohne  Verlangen  nach  Gründen  und  Be- 
weifen.    Der  Vf.  meynt  in  der  Vorrede :  ea  liefse  iich  im  All- 

f;emeinen    fehr  v/ohl    nach  Regeln    handeln,    ohne  mit  den 
^rQnden,  auf  welchen  fie  berohen,  bekannt  zu  feyn;  und  ea 
fey  daher  woht  keine  Frage  mehr,  ob. die  vielen-  und  wichti- 
gen Vorfcbriften ,  w^elqhe  die  Mathematik  una  liefert,   auch 
von  dem,    der  mit  ihren  Beweismitteln  unbekannt  ift,    mit 
^  "^zen  gebraucht  werden  kdniKn.    Ja  ea  fey  fogar  nothwea- 


dig,  diefe  Regeln  von  ihren  gr{lfstn)t)ieila  tieFged«cbten  Vor- 
derfiitzeu  und  Beweifen  ieu  trennen,  um  ite  foEür  da«  gewShn* 
Uche  Leben  eeniefibafer  zu  machen.  Diefen  Ueberzeiignnee- 
nun  ift  derVc.  bey  Ausarbeitung  diefer  Schrift  gefolgt,  die  ini 


ea 

na 


nun  11t  aervt.  bey  Ausarbeitung  dieierdcJiriU  gerojgc,  aie  inim 
freylich  nicht  viel  Mühe  geköftet  haben  kann,  aber  doch  dat 
Verdlenf^  hat,  dafs  das,  was  ße  enthalt,  richtig  und  ordent* 
lieh  vorgetragen  ift.  Dafs  dbrigetts  der  Vf.. ein  V-erehrer  der 
Mathematik  ley ,  und  feinen  Schülern  das  Stadium  diefer  'N^'if* 
fenfchaft  wahrfcheinlich  weiter  empfehlen  wird,  läfat  fich 
aus  den  Aenfsei'ungpn  muthitiafsen ,  da  er  fagtt  „Unter  allen 
iViffenfchaften  greiBt  wohl  keine  fo  Tehr  ins  jpTaktifchc  Leben 
ein,  ala  die  Mathemaxäk.  /  Sie  ift  die  ^nttfer  allea  Wtneits ,  um 
fie  hew^en  fieh ,  wi<e  um  einen  Mitceipunkt »  «Ut  Kfinttt  und 
Gewerbe.  *• 
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RECHTSGEL  ABRTHEIT. 

LsiPEio»  b.  Cralitts:  Gefchkhti  des  Kurfiirßllch» 
Sächfifchen  OberhofgerklUs  xn  TMpzig  von  feiner 
0rßen  En^hung  1483  an  bis  znm  Ausgang  des 
JCFJIL  ffafirlinnderis ^   oebft  eioer  kurzen  Dar- 

.  fleüung  feiner  gegenwärtigen  f^erfa/Tung  von  Oiri- 
flian  Gottfried  Kretfchmannj  Kurfurftlich  -  Sach- 
fifchem  Oberhofgerichts  ^Actuar*^  t8o4.  478  S.  g. 
(l  Rthln  13  gr.) 

Das  Kurßchfifche  Oberhofgericht  zu  Leipzig  ver* 
dient  fchon  feines  Alters  wegen  unter  den  hö- 
hern deutfchen  TerrltorialgerichteD  eind  vorzügliche 
Aufuierkfamkeit.  Da  es  nämlich,  wie  auch  auf  dem 
Titel  diefer  Schrift  bemerkt  worden  ift^^  fchon  1483. 
geftiftet  wurde:  fo  macht  es  eine  merkwürdige  Aus- 
nahme von  der  fiewöhulichen  Resel,  dafs  die  neuen 
noch  jetzt  beftenehden  Ho&ericnte  als  Copien  des 
Reichskammergerichts  anzufehen  und  zu  beurtheilen 
;  find.  Auch  hat  es  wegen  feines  Alters  noch  manche  £i* 
gehthamlichkeiten  von  derJuftizverfaffung  des  Mittel- 
alters bcybchalten ,  wohin  z.  B.  die  vierteljahrigen 
feierlichen  Gerichtsfitzungen  gehören.  Schon  hier- 
nach läfst  fich  beurtheilen»  dafs  eine  pragmatifcheGe- 
Tchiclrte  dicFes  Gerichts,  mit  einer  zweckmäfsigen 
Darftellung  feiner  gegenwärtigen  Verfaffung  verbun- 
den, zu  ynanchen  sulgemein  intereflanten  Bemerkun- 
fen  über  die  dentfche  Juftizpfl^e  in  einzelnen. Län- 
ern  Anlafs  geben  könnte.  Allein  die  gegenwärtige^ 
Schrift  ift  blols  als  eine  Materialien  -Sammlung  zu  be- 
trachten, woboy  jedoch  der  Vf.  nk'ht  nut  die  fchon 
Sedrud^ten  Nacnrichtcn  gröfstentheils  benutzt,  fon- 
crn  auch  manche  Ergänzungen  derfelben  aus  fchrift- 
lichen  Acten  und  Urkunden  beygcfögt  hat,  Sammt- 
liche  auch  fchon  in  andern  Schriften  befindliche  Ober- 
hofgerichtsonlnungen  find  wörtlich  abgedruckt,  kei- 
neswegs aber  die  durch  diefelben  in  der  Vcrfaflung 
und-  dem  Gefchäftsgane  diefes  Gerichts  bewirkten 
Veränderungen  angegeben.  Dagegen  werden  viele 
Thatfachen  aus  der  allgemeinen  lachüfchenGefchichte 
angefährt,  die  gar  keinen  Einflufs  auf  den  Haupt- 
gegeuftand  äufsem,  fo  z.B.  TodesfiHe,  Erwerbun- 
gen und  Theilungen  des  lachfifchen  Haufes,  durch 
welche  die  Gerichtsbarkeit  des  Oberhofgerichts  nicht 
die  mindefte  Veränderung  erlitt.  Femer  wird  S.  137  — 
170.  der  ganze  brüderliche  Erbvereleich  vom  21.  April 
1657.  deswegen  wörtlich  eingefchaltet,  weil  darin  ver- 
fchiedne  das  Oberhofgericht  betreffende  Punkte  vor- 
kommen, die  aber,  wenn  gleich  der  Vf.  das  G^en- 
thcil  J>ehauptet,  füglich  von  den  ttbrigaa  PunKten 
A.  L.  Z.   1806.    Eirf^  ß0u4. 


hätten  getrennt  werden  können.  Endlich  findet  matt 
S.  223.  das.nach  dem  Tode  der  verwittweten  Kurfür- 
ftln:  Maria  Antonia  am  33.  April  17S0.  aus  dem  Hof- 
marfchailamte  zu  Dresden  erlaffene  Trauerreglement, 
fo  wie  in  dem  Anhang  /kfi  D.  die  kurlachfifdie  Hbf- 
ordnung  von  1764.  in  alphabedfcher  Ordnung;  ^wel- 
che Vorfchriften  viel  zu  allgemeia  fiodt  um  ihae« 
hier  einen  Platz  anzuweifen. 

.  In  der  Darfteilung  von  der  gegenwärtigen  Ver- 
faflung  des  Obethofgerichts  wird  zuvörderft  von  dem 
PerfonaJe  dejfelben  gehandelt ,  wobey  wir  eine  genaue 
Angabc  der  kurrürfdichen  B^foldungen  vermifsted^ 
welche  die  ordentlichen  Beyfitzer  geniefsen.  '  Auch 
ift  S.  2^9.  beyzufügen,  dafs  wegen  Ernennung  der 
Oberhotgerichtsaffeilore  Bericht  von  dem  geheimen 
Goilcilio  an  das  Cabinet  erftattet  werden  raufs ,  weil 

fie  unmittelbar  von  dem-Kurfürften  abhängt.  In 

dem  folgenden  Abfchnitt :  von  den  Ferfammlungen  des 
Gerichts  y  ift  zu  wenig  von  den  Deputationen  zur  Güte 
gelagt,   die  einen  wefentlichen' und  eigenthümlichen 
Zug  von  der  Verfaflung  des  Oberhofgerichts  ausma- 
chen;   befonders  hätten  diejenigen  Sachen,    in  wel- 
chen diefe  Deputation  Befcheide  zu  geben  berechtiget 
ift,    genau  angeführt,   auch  bemerkt  werden  follen, 
dafs,   wenn  gegen  einen  Befcheid  Läuterung  einge. 
wendet  wird,  diefe  von  den  Beyfitzem  zu  Recht  un- 
terfucht  und  entfchieden  wird.  —    Die  vollen  Ver- 
fammlungcn  des  Gerichts  (das  PlenuHi)  werden  zwar 
S.265.  erwähnt,  ohne  da(s  jedoch  der  Gegenftand  der- 
felben, der,  wie  bey  dem  Reicfaskammergerlcht,  in 
Verfaffungsfachen  befteht,  angegeben  ift.  .  Bey  defn 
GerUktszwättge  des  Oberhofgerichts  konnte  fich  der  Vf. 
weit  kürzer  foffen ,  wenn  er  blofe  die  allgemeine  Re- 
gel aufftellte :  dafe  dalTelbe  fowohl  über  unmittelbare 
äs  mittelbare  Perfonen  und  Sachen  concurrente  Ge- 
richtsbarkeit mit  der  Landesregierung  ausübe,  und 
nun  fofileich  die  Ausnahmen  von  dieler  Regel  folgen 
liefs.    Uebrigens  werden  in  Anfehung  diefer  Ausnah- 
men manche  noch  nicht  öffentlich  bcKannte  Refcripte 
bemerkt,  welche  dem  fächfifchen  Staatsrechtsgelehr- 
ten angenehm  feyn  werden.   Der  den  fächfifchen  Hof- . 
§  erlebten  eigne  InhibitivproceCs,  der  manche  Vor- 
leile  gewährt,  wird  blols  berührt,  nicht  aber  ent- 
wickelt und  erläutert.    Defto  ausfbhrlicher  werden 
(S.  2911  —  354.)  die  bevm  Oberhofgericht  Üblichen 
Curialicn  angegeben.     Den  Befchluß  machen  einige 
Bemerkungen  über  die  Eide,  wo  zugleich  ein  dm 
II.  März  igoo.  ergangenes  Refcript  wegen  der  bey 
dem  Tüdene^e  zu  beobachtenden  Feyerlicnkeiten  roit- 

«etheilt  wird.    In  dem  Anhange  find,  aufser  einiften 
lachträgea  zur  GeCchichte  des  Oberhofcerlchts  iind 
Ss  der 
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der  fchon  oben  erwähnten  Rangordnung,  folgende 
Beylasen  beygef&gt:  i)  Verzeichnifs  der  Herren 
Oberhofricliter  und  Vice- OberÜöfriditer  von  14^$  — 
igoo.  2)  Verzeichnifs  der  Herren  Orimariorum  Po- 
'culL  jurid.  Lipf  von  1483  —  ^9ö-  .Da  der  Ordina- 
rius der  Leipziger  Juriltenfacultät  in  den  Montägigen 
Sitzungen  des  Überhofgerichts,  wo  Refblutionen  und 
Weifuiigen  abgefafst  werden,  den  Vorfitz  führt:  fo 
ift  diefes  Verzeichnifs  nicht  unzweckmäßig,  luid 
ift  wie  das  -  vorhergebende  niit  Fieifs  ausgearbeitete 
3)  NeuefteSporteltaxe  des  Oberhofgerichts  vom  J.  17 
in  alphabetilcher  Ordnung«. 
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Ha^movkr,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Das  Weide  -  Rechte 

von  C  JB.  Munter^  Doctor  undProcurator  bey  der 

^        Juftiz-Caiizley  zu  Zeile.  1804.  366  S.  8-   (iRthh-.) 

i 

.  Ein  Schriftfteller,  welcher  wiederholte  Winke  der 
Kritik  [vergl,  die,  von  einem  andern  Mitarbeiter  ab* 
gefafste,  Recenfion  des  Roßtaußher  -  lUchts  (A.  L.  Z. 
1792.  Nr.  321.)  und  des  Fraeiitfahrer  -  Rechts  (igoi. 
iSr.  189O]  beharrlich  vernachlaffigend ,  mit  behagli- 
chem Selblulfinkel  [vergl.  z.  ß.  die  Vorrede  und  S.24. 
64.  67.  75.  183.  329.  27r.  366.]  auf  diefelbe  Art  zu 
fchriftftellern  fortfahrt,  ja  lieh  nicht  entblödet,  diefs 
zufammeugeftoppelte  Machwerk  dem  Rußfihen  Kai- 
fer  — r  in  deffen  Titel  übrigens  dos :  AUerunUberwind» 
Ikhßery  nicht  gehört — zuzueignen«  ein  folcher  Schrift* 
fteller  verdient  allerdings  eine  ftrengere  Kritik. 

Was  der  Vf.  hier  unter  dem  Titel  eines  Weide- 
Rechts  giebt,  ift  ein  herzlich  trockenes^  dürftiges 
Weide -Hecht!- Wir  haben  nicht  leicht  etwas  Begriff- 
leer.eres.  Trivialeres  und  Planloferes  gelefen,  als  diefs 
Werkchen.  Zunächft  und  vorzüglich  auf  die  Kur- 
braunfchweig'fchen  Lande  berechnet  —  warum  ^er- 
wähnt der  litel  diefer  Befchränkung  aber  nicht?  — 
enthält  es  einige  trockene  u\xd  durch  einander  gewor- 
fene Sätze  aus  den  Hannöverfchen  Landesgefctzen  und 
Rechtsfprücheu  (wobey  der  Vf.  nicht  über  Pufen- 
dorff^  Struben ,  von  Bmow ,  Hagemann  und  feine  ei- 
gene Praxis  hinausgeht),  welche  ohne  weitere  Um- 
ftände  zu  allgemein  gültigen  Rechtsprincipien  erho'^ 
ben  werden;,  den  übrigen  Inhalt  diefes  Werkchens 
füllen  heterogene  und  oberflächliche  Compilationen 
aus  Poefie  und  Profc  und  Epifpd«!  aus  faft  allen  Thei- 
len  des  menfchlichen  Wiffens;  man  findet  hier  etwas 
von  Allem,  nur  nicht  von  denjenigen  Grundfätzen, 
auf  welche  es  eifientlich  ankommt;  vergebens  fucht 
man  aUgemeine  Grundiatze  und  zweckmäfsige  De- 
ductionen  aus  deofelben.  Eine  genauere  Angabe  de$ 
Inhalts  diefes  Buch$  mag  daa  darüber  gefällte  Urtheil 
r  fic  h  ti  c  r  ti  tt  £ii 

Gleich  das  I.  Stück  —  das  Werk  ift  in-  27  Stücke 

iCapitel)  abgetheilt  -^  vafi  GruffdßUckeny  enthält,,  nach 
bigender  Definition  eines  Grundftücks :  ein  Gr.  Stück 
ift  ein  Landftück  oder  ein  damit  unzertrennlich  zu* 
^mmenhängendes  Gebäude  (wobey  S, 7.  di<&  Bemer- 
kung gemacnt  wird,  „daCs  ein  Gebäude,  abgebroghe^ 
in  ftüne  einzelnen  Tbeile  aufgeldfet,  wieder  zu  dec 
daffe  der  beweglichen  Ssu;h^n  hor^ibfinke'')»    auf 


44  Seiten  eine,  fich  felbft  und  jede  Logik  ftets  durch- 
kreuzende, Reihe  der  fchleppendften  und  überflüffig^ 
ften  Bemerkungen  über  fremdartige  Gegenftlnde,  Ua- 
terfuchungen :  ob  Torfe  (Torffoc&n?)  zu  den  beweg- 
lichen Sachen  gehören  u.  dgl. ;  ein  Umrifs  der  Lehre 
von  rebus  divini  et  huwani  juris,  von  rebus  facris^ 
fanctis^  reiigiofis^  publicis  u,d^Ly  kurz  die  ganze  Lehre 
de  rerum  divißone^  ja  fogar  weitläuftige  Bemerkungen 
über  das  Retract  -  Recht ,  befonclers  in  den  kur  -  braun- 
fcliweig'fchen  Landen,  die  Lehre  von  herrevilbfen  Gü- 
tern und  andere  Gegenftände,  die  wohl  fchxVerlich  ir- 
fend  Jemand  in  einem  Weide -Recht  fuchcn  wird. 
Jnter  cUefen  Bemerkimgen  findet  man  Behauptungen 
von  folgender  Art:  z.  B.  nach  S.  13.  hat  die  ait-deut- 
fche  Proprietät  zu  dem  Staate  oder  defTcn  Furften  in 
keinem  weiteren  (?)  Verhältniffe  "geftanden;  nach 
S.  13.  beftand  der  Unterfchie(<  zwifchen  Erb-  und  er- 
worbenem Gut  in  dem  agaatifchen  Retract  am  erftern ; 
die  Bemerkung  (S.  20.)  über  d^n  Urforung  der  Staa- 
ten verdient  uachgelefen  zu  werden ;  S-  21.  vermifcht 
der  Vf.  offenbar  Adefpota  und  Rega&en;  die  Bemer- 
kunif  (S.  38* )>  ^^^  Gräben  von  demjenigen,  auf  dci- 
fen  Boden  fie  find,  unterhalten  werden  müfTen,  ift  fo 
allgemein^  als  fie  hier  fteht,  und  aus  dem  Grimde, 
auf  welchen  fie  gebaut  ift,  wohl  nicht  richtig.  Auch 
das  n.St.:  von  den  AeckerUy  gehört  zu  den  otioßs» 
Wasv  hier  von  den  römifchen  Aeckem ,  .agraxirchea 
Gefetzen,  Hypotheken  -  Büchern  u.  dgL  vorkommt 
ift  fo  oberflächHch  und  fo  aufser  Verbindung  uüt  dem 
eigen thchen  Gegenftande,  dafs  es  fügb'ch  hätte  wes^ 
gdaffen  werden  können.  Diefs  iTt  auch  der  Fall  jn 
Anfehung  des  III.  St. :  von  den  Wiefen.  Im  IV.  St. ;  von 
der  Weiok^  nähert  fich  endlich  der  Vf.  feincfm  Gegen- 
ftande;  allein  ohne  ihn  zu  ergreifen.  DerUntei'fchied 
zwifchen  den  römifchen  öffentlichen  Weiden,  welche 
verpachtet  waren,  und  den  Privat«- Weiden,  welche 
entweder  auf  eigenem,  oder  auf  fremdem  Grund  un4 
Boden  ausgeübt  wurden,  ift  hier  richtig  bemerk t* 
Im  V.  St.  wird  von  der  Ausübung  der  Weide-  Gerecht- 
fame  auf  Privat-  Weiden  gehandelt.  Bey  der  bekann- 
ten Frage:  ob  im  CoUifions-  Fall  das  praedium  domi^ 
nans  oder  das  praedium  ferviens  den  Vorzug  habe? 
kennt  der  Vf.  nur  Richter^  Atciat^  Leyfer  und  Stru^ 
beUy  welche  er  aber  ohne  Bezeichnung  ihrer  Werke 
apführt,  alle  andern,  mitliin  gen^le  die  wichtigfteü 
Schriften  über  diefen  Gegcnftand,  ja  felbft  Schrmen^ 
die  er  aus  jedem  Compendium  kennen  lernen  kani^ 
werden  mit  Stillfchweigen  übergangen.  X>ie  Meinung 
des  Mis.  über  diefe  Frage  geht  übrigens  dabin ,  daus 
dem  praedio  donmanü  der  Vorzug  ^ebohre»  v/eiH 
nach  ausdrücklichen  Gefetzen ,  der  Eigenthümer  des 
dienenden  Guts  durchaus  nichts  unternehmen  dar^ 
wodurch  d^  unbefchränktefte  Ausübung  einer  er- 
rungenen Servitut  auch  nur  im  mindeEten  leiden  köa«- 
ne,  diefs  aber  gcfcbiehet,  wenn  er,  im  Fall  für  beide 
Heerden  erm^g^iide^  Fütterung,  die  Heerde  des 
Guts,  das  dieSen'itut  forworben  hat,  mit  feinem  Viehe 
verdränfigen  wollte '-,  eka^  Meinnog^  welcher  Her.  beyr 
tritt.  VL  Von  der  Ausübung  der  Weide  Gerechtfami 
mf  em^rn^  If^^^df^     VU.   Uebeer  di$  Frage:    üjanu 
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die  ff^eide^  Servitut  als  Perfonal-  Gerechtfame  ausgeübt 
werden?  VIJI.  ron  der  Trift,  befoiiders' von  der  auf 
fremden  Grnndftacken  (nur  diefe  fafst  der  Vf.  nach 
S.  144.  „ins  Auge"),  Unterfchied  zvvifchen  ihr  wnd 
der  JiTvitHs  iHneris;  dick  fervitus  actus  ih  hier  fchr 
dnrnig  abgehandelt ;  ( S.  X48.  mufs  es  nicht :  Nie  wand, 
fondem:  gewand,  heifsen).  IX.  Fon  der  Koppelweide. 
X.  Fon  der  Erwerbung  der  IVeidegerechtfame ;  letztre 
wird  hier  als  Servitut  angofehen ,  und  in  Anfehung 
ihrer  Erwerbung  ift  nichts  Eigenthümliches  und  Be- 
fondres  vorgefchrieben ;  der*  VT.  trägt  aber  deffen  un- 
geachtet von  S.  163  — 179.  inci.  die  Lehre  von  der  Er- 
werbung deii  Servituten  vor;  was  hier  fteht>  ift  aus 
yedcm  Compendimn  zu  lernen.  XI.  Von  der  Auf- 
löfnng  der  Iveldebefugnifl  und  der  Trift.  Hier  werden^ 
die  gcNvcihnlichen  modi  tollendi fervitutestvor^etraf^en. 
Xll.  Von  der  Viehzucht.  Diefs  ganze  Capitel  hätte 
fOglich  ungedruckt  bleiben  können,  es  hat  auf  das 
Weide; Recht  keinen  Bezug.  XIII.  Fan  der  JFand- 
tungi  beym  Fiehhandel:  in  einem  Weiderecht  die 
Lehre  von  der  Wandlungsklage  und  von  der  actio 
quanti  minoris  I !  Diefe  Ideen  -  Affucialion  ift  wahr- 
Bch  ftark;  eben  fo  jjut  hätte  hier  die  Kochkunft, 
das  Jagdrecht,  die  Reitkunft,  kurz  alles  vorgetragen 
werden  können,  was  aufs  Vieh  nur  einigen  Bezug 
hat.  Das  XIV.  St.:  von  den  Hirten y  und  das  XVt^: 
von  der  Pfändung,  actione  de  pauperie,  legis 
Aquiliae  und  de  paflu,  hat  auf  den  Gesenf^nd 
diefes.  Werks*  eine  nähere  Beziehung;  Schade  indef- 
fen,  dafs  die  Bearbeitung  nicht  von  derfelben  aus- 
geht, foudern,  Mi7/i^V  Promtuarium  ähnlich,  aUes» 
was  den  Gegeuftand  nur  irgend  ^berührt,  zufamnien- 
trägt.  XVL  Fon  der  Maßung.  Auch  hier  bringt  der 
Vf.  feine  beliebte  Eintheilung  in  ufum  fructum  caufOr 
lern  et  non  caufalem  S*.  276.  an.  XVII.  Fon  den  Pfer^ 
den.  Der  Leier  wird  merüber  auf  des  Vfs.  Roßtau- 
Jeher-  Recht  verwicfen,  ReCr  hätte  aber  doch  gerne 
dasjenige  hier  gelefen,  viras  in  Anfehung  der  Weide 
der  Pferde  Recntens  ift,  und  hält  diefs  für  zweck- 
inäfsiger,  als  die  S.  287-  befindliche  Epifode  über  die 
Scythen.     Aber   was   findet  man   hier   nicht   alles! 

XVIII.  Fon  dem  Hornviehe;  in  Beziehung  auf  das 
Weide -Recht  t«»  Wort :  und  doch  lö  volle  Seiten! 

XIX.  Fon  den  Schafen^  falt  eben  fo.  XX.  Fon  ienZit- 
gen.  XXI — XXIL  Fon  den  Hunden  und  den  Katzen; 
im  Weide -Recht!  Auch  kommt  daffelbe  hier  mit  kei- 
nem Jota  vor.  XXIII.  Fon  den  Gänfen  und  Enten. 
XXIV.  Fon  den  Hühnern  mid  Putern.,  XXV.  Fon  den 
Tauben.  XXVI.  Fon  dem  contractu  Socidae. 
Diefe  wichtige >  faft  gar  nicht  bearbeitete,  Lehre  auf 
5  Seiten  äu&erft  oberflächlich  behandelt.  XXVII. 
Fon  der  Aufhebung  der  Gemeinheiten^  gehört  gar  nicht 
hieher.  Diefs*  wäre  die  Anzeige  des  Inhalts  einer 
Sohrift;  die  zu  denjenigen  WerEen  gehört,  vvelclie 
der  Vf.  ia  der  Vorrede :  /Vbte«  ohne  Text,  nennt;  wirk- 
Uch  hat  letztern  Rec.  faft  ganz  vermifst,  und  dagegen 
faft  nichts  als  weit  hergeholte  Noten  gefunden. 

Eine  ganz  vorzögncheRdge  verdient  es,  dafs  der 
Vf.  die  Literatur  des  behandelten 'Gegenftandes  fo 
gänzlich  vemachläfligt  hat;   es  ift  kaum  glaublich. 


aber  doch  fehr  wahr,  dafs  der  Vf.  auch  keinen  einzi- 
cen  neuern  Schriftftellcr  —  die  angefahrten  Dcci- 
Sonen  der  kurbraunfchweigTchen  Gerichtshöfe  ge- 
hören hiebt  hieher  —  benutzt  hat;  feine  ganze  Lite- 
ratur befteht,  aufser  den  gewöhnlichen  5chriltltcl- 
lern,  z.B.  Le^fer,  aus  alten  Tröftern,  die  nur 
für  die  Cultur.-  und  Dogmen -Gefchichte  eiuigeni 
Werth  haben ,  oft  ganz  am  unrechten  Orte  ange- 
führt. Der  Stil  ift  bald  prcciös,  bald  altväterlich; 
(S.  17.)  das  Feudal  -  Wefen  fehuf  befondere  Pxmci- 
■phn  auf ;  (S.  68- u.  366.)  unfürdenklich,  (S.  1070 
filie  allergnädigße  Landesherrfchaft,  (S- 12?.  u.  ijg-) 
hohes  Minifterium,  f  S.  121.  n.  355O  Saclisgotliailqhe 
Verordnung;  auch  die  Anft\hrung  der  l«mdes-üi- 
caflerien  ohne  Artikel,  z.B.  S-U-  2a.  24.  67.  86.173:» 
und  das  verftorbenen  Schriftftellern  orthejite  Pradi-. 
cat:  Herr,  z.B.  S.  31.  32.  3J.  37-  39-  252-,  o^'^r  f  oft/- 
feliger,  z.B.  bey  Struben  (nicht Strubcy  wie  der  yt  ilm 
gcxvöhnlkh  nennt)  S.  31: n.  37.  und  Puf^orff  S.  39. 
u.  i^a. 

'  GöTTiNQRN»  b.  VandenhÖcU  u.  Ruprecht:  Theo 
vkilus  Paraphrafe  über  du  Inßituttotien  ^»ßt- 
nians.     Aus   dem  Griechifchen  flberfetzt  uud 
mit  erklärende»  Anmerkungen  begleitet.    Erjler 
Band.  1805.  aa»  *  gr.  8.  (i  Rthlr.) 

J&  feltener  ein  t[nt<rrne.hinen  von  der  voriiegendett 
Art  bey  der  gegenwärtigen  Lage  des  civiKftücben  Stu- 
diums uud  des  Buchhandels  ift,  defto  mehr  ift  zifc 
wünfchen,  dab  weder  VerfafEer  noch  Verleger  vo» 
der  Fortfetznng  deffdben  abgefchreckt  werden  rno- , 
gen.  Die  PärapbraCe  des  Theophüus  hat  und  belwU 
Ihren  von  Sachkundigen  längft  anerkannten  Werth  Wr 
die  gründÜche  Einficht  des  römifchcn  Rechts,  wen« 
fic  auch,  wie  der  Ueberfetzer,  Hr.  D.  S-  C.  J;«««  ™ 
Göttiugcn ,  in  der  Vorrede  infonderheit  aus  der  Art 
des  Vortrags  zu  zeigen  fucht  (und  vielleicht  lelUlt 
durch  1,  I.  §.  I.  angedeutet  wird),  nichts  weiter,  als 
einCollegienheft,  ein  exegetifcher  Vortrag  aber  Julti- 
nians  Inftitutionen  feyn  foUte.  Würde  durch  die  deut- 
FcheUebcrfetzung  nur  fo  viel  bewirkt,  dafs  junge  JU' 
riften  nun  den  griechifchen  Te»t  mehr  2ur  Hand  nah- 
men:  fowäre  fchon  daraus  der  Gewinn  offenbar,  J-ür 
diefe  allein  hat  der  Ueberfetzer  feine  Arbeit  berMmmt, . 
und  aus  diefem  Gefichtspuiikte  allein- mufs  feluige  be- 
uitheilt  werden.  —  Der  Reizifche  Text  hcR*  «"'f 
Grunde:  jedoch  ift  tn  einigen  Stellen  Faftrot  befolg». 
Die  Uebtrfetxmg  felbft  ift  treu ,  und  mit  i  leils  gear- 
beitet. Dafs  fie  minder  fliefsend  ift,  davon  hegt  lre>;- 
lich  die  Urfache  in  dem  holprichen  Stile  des  Urigi- 
naJs.  Allein  wir  glauben  doch,  dafs  fic  in  mancheii 
SteHen,  der  Treue  unbefchadet,  gefdimeidigcr  und 
felbft  fprachrichtiger  feyn  könnte.  So  wird  ö.  I. .  1  •  a- 
«.  I.  von  den  GePetzen  gefagt :  „Die  fich  ein  ledor 
Staat  felbft  gegeben  hat,  und  in  demfelben  auch  ije- 
fetzlIcheKraff  haben,  folche  heifsen  bürgerliche  Oe- 
fetze."  So  würde  fich  ebenilafclbft  f  3-  Keffer,  und 
felbft  den  Worten  des  Originals  «"ge.""^"^"«''.,''"^ 
überfetzen  laflcn:  „Nachdem wir  die  erftcAbtheilimg 
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der  Gcfetze,  m  natQrliche,  völkerrecbtlichc  und  bür- 
«rlicjie,    angezeigt,    auch   den  Begriff  einer  jeden 
Klaffe  beftimmt  und  mit  Beyfpielen  erläutert  haben, 
J^ommen  wir  jetzt  ^u  einer  zweyten  Abtbeüung  ckr- 
reiben  "    Auf  der  andern  Seite  fteht  1 ,  2.  pr-  der  Zu- 
fatz,  der  hier  nach  den  Worten:   „dafs,  wer  jeman- 
den das  Leben  nimmt,  wieder getödtet  wird,    in  einet 
Parenthefe  gemacht  ift  (»weü  ©szweckmäfsigift,  die- 
feo  auf  diefäbe  Weife  zu  beftrafen ,  wie  er  verbrochen 
Irat-),  im  Texte  nicht.    —     Die  Anmerkungen  find 
ebenfalls  blo(s  fttrAnSnger  berechnet,  und  enthalten 
deshalb  nur  die  nothwendigften Erklärungen,  Berich- 
tigungen und  Ergänzung«!.     Hauptfachlich  fii^^ 
Ouelfeo,  aus  welchen  Üftinians  Werk  gefchdpft  ift, 
ti^ey  jedem  Titel  und  Paragraphen  meift  wörthch  an- 
tfeäeben,    auch. hin  und  wieder  erläutert:    fo  dafs 
Theophilus  zugleich  als  Commentator  nicht  nur  über 
einzelne  SteUen  der  Pandekten  und  des  Codex,  fon- 
dern  auch  über  die  Fragmente  der  aufser  den  Pan- 
dekten  uns  noch  übrig  gebÜebenen  junftifchen  Claf- 
fiker  gebraucht  werden  kann.     Mitunter  ift  Theo- 
philus^  befonders  in  hifiorifchen  Daten,  berichtigt, 


ja» 

mitunter  auch  gerechtfertigt.    Tai  .alle  dem  bot  fdioa 
der  ileizifche  Apparat  dem  Vf.   hiolänglichen  Stoff 
dar,  und  die  Auswahl  ift  für  den  Zweck,  den  er  CÜcb 
vor^efetzt  hatte,  im  Ganzen  gut  getroffen.    Nur  hier 
imd  da  ftiefsen  wir  auf  gar  zU  bekannte  Dinge,   wie 
fie  jedes  Compendium  der  Rechtsgefchichte,  oder  je- 
der Inftitutionen-Commentar  an  meHand  giebt,  z.B, 
die  Erklärung  des  Worts  Codex  S.  3.  und  (ue  ohnehin 
nur  oberflächliche  Notiz  von  den  drey  altem  Codici- 
bu5 ,  die  wir  hier  lieber  weggelaffen  haben  würden. 
Dagegen  wäre  es  auch,  fiir  Anfänger  nützlich  sewe^ 
fen,  noch  mehr  auf  Variationen  oder  kurze  Eriäute- 
rungeu  im  Text  der  luftitutionen ,  wie  z»  ß.  I,  x.  pr. 
in  ifcm  Worte  v^fjiova»,  und  I,  ^.  $.4.  ii9  ^iati^ —  tii^^ 
aufmerkfam  zu  machen. 

Wir  bemerken  noch,  dafs  der  vorliegende  ftand 
das  erfle  Buch  des  Theophilus  enthält.  Das  ange- 
hängte Verzeichnifs  von  Druckfehlern'  hat  durch  ein 
nachgeliefertes  bcfonders  gedrucktes  filatt,  das  wir 
ebenfalls  vor  uns  haben,  noch  manche  ZuTätze  er- 
halten. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


«TÄATIwif«s«tCliArrSN.  terliny  b.  MaurCT:  VorfMlige 
-.«.  Vmrm^hrunM  de*  /tüdtifchen  Wohlfiande»,  in  berpnderer 
SrJC  aÄ7BÄUne/.Uer  Stände,  .o^agUch  abfer  .«f 

Kaonentf  lind  Fabrikanten.  '^^^^l^^ffT'^  ^™«^  "v? 
Domaineir.  Rath  in  Berlin.  I805.  0  S.  kL  8.  (8  gr.)  -  .P«' Vf. 
handelt  hier  in  drty  AbtheUangen  l)  von  der  *u  verhütenden 
The«ron£  dee  Brot»,  Flcifcbei  und  HoUe«.  2)  Von  der  Ver- 
J««hrnntr    VeTbefferanK  und  Erleichterung  der  Erwerbsmittel, 

Kirche  and  Polizey  ..Sitten  und  SittUehkeit,  Lux«  undNoth. 
AU  eine  Scbrifc.  ^Ue  den  Nkmen  «nei  prakt.fcben  Sm.m- 
dienerf     der  »n  dergleichen  GegenftÄnden  hinreichenden  Be- 
Äa":  ei^de«  Ti&l  fahrt .   nahm  Rec.  fi.  mit  um  fo  ge- 
fnLntVrer  ETwartun«  in  die  Hand,  da  jet«  dat  PuMicom  mu 
Sein«n  »„d'^Sfaern*  Schriften  Ober  diefe  Gegenftände  übe,. 
fchXemmt  «ird.    Ui.  ficht  de.  Drack.  nnd  P.p.er.  w«rth 
find ;  aber  dlefe  Erwartung  wurde  nicht  befriedigt.     Man  ßn- 
detOber  die  hier' erwS  hüten  intereffanten  OejenTunde  feiten 
richtise  Begriffe,    noch  weniger  neue  und  intereffante  An- 
e^k««    _     Der  Vf.  erWSrt!    Da  die  jetiige  Tbenrung  fich 
d«"watar»iche  Mittel  nicht  heben  laffe.fo  mOfte  man  ionft- 
li^h«  anwenden:  -   da.  Geld  fer  de«  platte«  Lande  ».cht 
fo  oatzlich,  al.  den  Städten,  weil  hier  dam«  grofte  Uoter- 
.ebmunieu  «ewacht  werden  könnten.  -    D«»  •""«?  L?** 
Sm  Sil  man  Tat  Hol»  fchenken,  damit  fie  ••  nicht  fehlen '.- 
SreTa«»  HnSet  er  in  RBckfieht  auf  die  er&en  BedürfniO. 
febVnattlich.  weil  «.»  bey  Artikeln  *«  »0»^"^  «?"  ^l' 
inrliche  Behandlung  su  verbaten  fuchen  maue;  aber  eben 
"el^TaxÄd  ja^die  wUlkOrlichrte  B€h«nai„„g  der  Kiufer 
und  der  Vi^känfcr.  —    ÜnbegSterten  Scblachtermeiftern  foU 
der  Staat  Vörfchuff  geben  l  warum  nicht  auch  unbejaterten 
B£Gk«r«^  S«4iBlim«bcra  «.  a;?  D«  Staat  würde  aufdiefe« 


Wege  feine  Cafren  bald  antleeren  kSnaea.  —    Nach  S.  4A. 
kennt  der  Vf.  keine  befTern  Mittel,  Wolle  und  Flacht  wohl- 
feiler   zu    machen,    aU   die  Anffnhrverbote   diefer  Froducte. 
Wenn  Ausfuhrverbote  wirklich  dielen  Zweck  erreichen,   fo 
wird  eine  Menfchenclaffe  Ärmer. gemacht,  um  eine  andre  sit 
bereichern;  und  %veno  fic  diefen  Zweck  nicht  erreichen  (wie 
denn  das  die  Erfahrung  fattfam  gelehrt  ba*t),  fo  bewirken  fie 
die  immer  zunehmende  Verarmung  beider  Stande,  i«idem  de 
die  Prodnctiou  und  dann  auf  dem  natiirlichrten  Wej^e  die  Fa- 
brikation   vermindi^rn.  —*'    Wenn    man    die  fifcalilchen  Vor- 
fchläge  S.  49.   liefet,  fp  miifste  man  das  L#nd  bedauern,  in 
dem  ein  folches  Verfahren  ein^reführt  %viirde ,  nnd  man  mufs 
fich  billig  w^undern ,  wie  ein  Mann ,   d6m   es  doch   um  Ver- 
mehrung des  Wohlftandes  zu  thun  ift,  und  der  über  diefen 
Gegenftand  ein  Buch  fcbreibt,    fich  fo  verifren   konnte.  — 
S.  46.  will  er  noch  mehr  Spinner  ins  Land  ziehen;  als  vrenn 
w^ir  von  diefer  unglücklichen  Menfohenclaffe  nicht  jetzt  fchon 
zu  viel  hdtten  \  —    Was  den  Vorfcblae  ^vegen  Vermehruog 
de»  Seidenba iits  in  der  Kurmark  betrifft:  fo  hat  douh  w^ohl 
die  Erfahrung    hinlänglich    entfohieden,    dafs   mit   grofsem 
Aufwände ,  der  anderwärts  angelegt  den  Reiclithnm  des  Lan« 
des  unverhältnifsmSfsig  mehr  erhiinet  haben  iwCrde ,  ein  fehr 
unbedeutendes  Prodnct  hervorgebracht  \Torden  ift.  '*->     Wie 
der  <£rif/e  Abfchuitt  in  diefe  8clirift  gekommen  ift ,  ISfst /ich 
nicht  leicht  abfehen,   da  dai  Kirch engeh ea ,  das  lange  oder 
knrze  Predigen  u.  f.  w^.  in  gar  zu  mreiter  Verbindung  mi£  der 
•Vermehrung  oder  Verminderung  des  ökonomifchen  Wohlftan- 
des  fteht,  von  dem  doch  auf  dem  Titel  allein  die  Rede  ift; 
der  Vf.  fchU'gt  fogar  Kirchenlieder  vor,  und  giebt  eine  An- 
weifung,  wie  die  Prediger  fich  Rednertalsate  TmduKe«  k«»«- 
nea»  und  kommt  dann  -^  auf  den  Lvitttl 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

KopBNHAGSN,  b.  Bruninier:  Phatmacopoea  Dafiica^ 
r^ia  autoritate  a  coUcgio  Sanitatis  regio  medico- 
chirurgico  Ha&iienfi  cc>nfcripta.  1805.  VIII  uod 
184  S.  ohne  3} Bog.Regifter.  4.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Den  HauptvVterth  einer  Pharmakopoe  lucht  man 
insgemein  in  einer  zweclimäfeigen  Auswahl  der 
Arzneymittel.    Dem  Rec.  fchien  diefe  beliebte  Aus- 
wahl immer  eine  gewiffe  Aumafsung  der,  Vf.  zu  ver- 
rathen :   denn  wie  kanri  die  Erfahrung,  und  auf  die- 
fer  niufs  doch  diefe  Auswalü  vorzüglich  fich  gründen, 
▼on  drey  oder  vier  Aerzten  fi;rofs  imd  entfcheidend 
genu^  feyn,  um  über  die  Wirkfamkeit  aller  Arzney- 
initteT  und  felbft  der  Formen  derfelben  ein  Endurtheil 
fprechen  zu  i^önnen?    Sagt  man:   es  würden   dabey 
auch  die  Stimmen  der  ärzuichcn  Schriftfteller  zu  Ra- 
the  gezogen:  fo  milfstewohl  akdann  auch  zuvor  über 
das  Stimmrecht  diefer  Schriftfteiler  entfchieden  wor- 
den feyn.      Und  follten  die  in  dem  Lande,    wo  die 
neue  Fnarmakopöe*  eingeführt  werden  foU ,  praktici- 
rendcn  Aerzte  nicht  wenigftens  ein  eben  fo  geltendes 
Stimmrecht  bey  diefer  Auswahl  haben,  als  dieSchriff- 
fteljer  des  AuslaitUs?  Noch  kennt  Reo»  keine  Phar- 
makopoe, bey  welcher  diefe  AuSAvahl  allgemein  eebil* 
liget  worden  wäre;    bey  allen   haben   die  gelehrten 
Zeitfchriften  die  Aufnahme  einiger  JNlittel  getadelt  und 
die  Nichtaufnahme  anderer  gemifsbilligt.     Und  modi- 
ficirt  fich  diefe  Auswahl  nicht  immer*  nach  dem'  ärzt- 
lichen Zeitgeift  des  Jahrzchends,  in  welchem  diePhar- 
rnakopoe  abgcfafst  wird?  Lehrt  aber  nicht  die  Erfah- 
rimg dafs  diei  Moden  in  der  Hcilmiltellehre  eben  fo 
oft  nur  Töchter  > vom  Vorurthcil  des  Anfehns,  eben 
fo  oft  unftät  und  widerfinnig  find,   als  in  der  Kleider- 
traclit?    Wenn  in  einer  Pharmakopoe  vor  zehn  Jah- 
ren die  Schneerofe,  die  fchaftlofe  Tragnitwurzel,  die 
Kampfifchen  Klyftierfpecies,    die  Maywurmlatwerge 
u.  f.  w.  gefehlt  hätten ;   fo  würde  man  diefen  Mangel 
laut  sjcrügt  haben  ;  jetzt  überdehn  die  Vf.  und  diciUx-. 
der  Pharmakopoepn  (diefe  Mittel  mit  Stillfchwcigen; 
höchft  wahcfcheinHcPwerden  in  einer  Pharmakopoe 
des  Jahrs  1815.  wieder  Mittel  übergangen  werden  tlör- 
fen,  die  jetzt*  im  Ruf  ftehen!  In  der  That  hat  diefe 
Auswahl  auch  mehr  einen  mcrkantilifchen  als  einen 
ärztlichen  Zweck ;    man   benutzt'  fie  vorzüglich  zur 
Berechnung  der  Apothekertaxen;    auf  die ^ürzflirhe 
Praxis  kann  fie  nur  einen  höchft  indirecten  Elnfiufs 
haben:    denn  die  Apotheker 'fiüKl^lbgar  verbinfilicli 
gemacht,  auf  Verlangen  der  Aei*ite^  die  in  der  Phar- 
makopoe verwiefenen  Mittel  wied«F  in  die  Apothe- 
A:  L.  Z.  *8o6.    Erjter  Band. 


ken  zurflk  zu  rufen !  Wäre  aber  auch^  diefe  Auswahl 
noch  fo  vortrefflich  und  noch-  fo  zweckmäfsig  einge- 
richtet: fo  vrürde  fie  ihren  guten  Zweck  doch  felir 
oft  verfehlen  und  die  ärztliche  Praxis  fehr  oft  keinen 
Vortheil  voii  ihr  haben ;  weil  notorifch  der  Eigennutz 
und  fchon  der  Kaufmannsgeift  der  Apotheker  diefem 
Zweck  und  diefem.  Voitlicil  insgemein  dadurch  ent- 
gegen wirkt ,   dafs  diefe  felecten  Mittel  unecht  pder 
vcrfälfcht,  odfer  verdorben  dispenfirt  werden.    Eine 
Pharmakopoe  ift  eigentlich  ein  polizeyliches  Gefetz- 
buch über  den'Arzneyvorrath  der  Apotheker;^  es  ift 
alfo  wahrlich  nicht  hmreicheiid  wenn  die  gebrauch- 
lichften  und  wirkfamften  Arztieymittel  darin  namhaft 
gemacht  und  den  Apothekern  befohlen  wird,  fie  vor- 
räthig  zu  haben;  es  ift  nothwendig,  dafs  darin  auch 
ausdrücklich  und  genau  die  Befchaffenheit  eines  je- 
.  den  Mittels  eefetzuch  beftimmt,    oder  die  Kennzei- 
chen  der  Echtheit    und  Güte   derfelben   feftgefetzt, 
und  der  Apotheker  verantwortlich  gemaoht  werde, 
wenn  er  Arzneyen  dispenfirt,  welche  nicht  die  gefetz- 
licheL  Befchaffenheit  haben.    Eine  eitiliche  Verpflich- 
tung der  Apotheker  auf  die  Echtheit  und  Güte  ihrer 
-Arzneyen   und    der  Aerzte    zur   ftrengen  Aufficht, 
fruchtet  hier  wenig  oder  nichts:  denn  fehr  viele  A])o- 
theker  und  Aerzte  befitzen  nicht  einmal  die  zurBeur- 
theilung    diefer    Echtheit   uijil    Güte    erforderlichen 
Kenntniffe.    Dem  Reo.  fcheint  alfo  der  Hauptwertli 
einer  Pharmakopoe  nicht  in  der  Auswahl  der  Arz- 
neymittel,   die  immer  einfeitig,.unftat  und  unficher 
feyn  wird,  fondern  vielmehr  in  einer  richtigen,  «re- 
nauen  und  deutlichen  Beftimmung  der  efhten,  unver- 
fälfchten  und  unverdorbnen  Befchaffenheit  <l«r  darin 
aufgenominenerf  Arzneymittel  zu  liegen.     Natfirlich, 
dafs  alfo  Rec.  in  der  Vorrede  zu  der  neuen  JJämfcIien 
Pharmakopoe  ungern  die  Worte  las:    4uplex  inpru 
m  i s  nos  follicitos  habuit  deßder'mm ,  altcrtint ,    ne  refne- 
diorum  apparatus  jufto  nimts  auger etur  —  —  ^ ;  älte- 
rem eo  tendens  ut  Medicis  practlcis  copia  e/Tet  itrter  tn'edi 
camenta  virtute  paria,    ea  deligendi  etc. '   Schon    feit 
zehn  Jahren  war  dem  Publikum  eine  Revifion  der  im 
J.  1772.  herausgekommenen  dänifcbcn  Pbarmakopoe 
angekündigt,  man  erwartete  fie  mit  einiger  Un^yeduld: 
denn  da  die  ältere  Pharmakopoe  für  den  damahVeii 
§tand  der  Heilkunde  und  der  Chimic  fich  fehr  \w- 
theilhaft  ausgezeichnet  hatte:    fo   konnte  man   mit 
Recht  lioffen,die  neue  werde  denRulun,  Avelchen  fich 
die    ältere  ei-warb,     noch  mehr  verdienen,     zumal 
da  die  Wege  ihn  zu  erlangen,  }et/,t  giü^ahnter  find,  der 
Zeitraum  zur  Prüfung,   Unterfiichnnjr  und  Entibhei- 
dung  gewifs  nicht  zu  beengt  war,   und  die  Vf.  in  ei- 
ner Stadt  wohnen,  wo  der  Handel  mit  den  Ländern 
Tt 
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aus  welchen  die  cxotifchen  Heilmittel  bezogen  wer- 
den, es  ihnen  leicht  machte,  die  echte  Befchaffenheit 
derfelben  durch  ei^oe  Anficht  zu  bcftimmen.  Die  Er- 
wartung des  Pub&urhs  ift  endlich  befriedigt,  ob 
auch  deffen  Hoffnung  erfiült  fey,  das  mögen  die  Le- 
fer  aus  diefer  Anzeige  beurtheilen.  Zuförderft  er- 
wartet man  wohl  ein  Urtheil  Ober  die  Auswahl  der 
Arzneynüttfil,  aufweiche  die  Vf.  der  Pharmakopoe 
fp  vielen  VVerth  legen,   und  da  fcheinf  es  denn  dem 


bey  den  Pflanzen,  mit  Angabe  der  ElaiTe  und  der 
Ordnung  (warum  mögen  die.Vff.  bey  den  Sahen, 
Kalken  und  Erden  nicht  den  neuchemifchen  Namea 
beygefetzt  haben  ?  überhaupt  ift  die  Terminologie  der 
Vit.  fehr  bunt  imd  unltät ! ) ,  und  eine  gedrängte  (fuc- 
cincta)  Befchreibung;  hierauf  folgen  nun  die  in  die 
Sinne  fallenden  Ghataktere,  der  Gefchmack,  der  Ge- 
ruch, und  (lange  nicht  allenthalben)  die  Geftajt,  der 
Standort,  die  Eiafammlungszeit  und  vorzOglich  f  «- 


Rec.  noch  fchr  die  Frage  zu  fep :  ob  fie  die  Auf-  primis)  die  Kennzeichen  der  Güte  (diefs  inprimis  wrd 
nähme  folgender  Älittel  vor  dem  IJichterftuhl  der  in  der  Foke  anders  überfetzt  vverden  muffen),  ynd 
ärztlichen  Kiitik  rechtfertigen  können :  agaric.  mu-  bey  den  Pflanzea  endlich  die  Anzeige  der  Abbildung 
fcar.y  rad.  alkatt^cu  (da  zum  Farbegeben  die  Cocci-  in  Oeders  Flora  Danica.  Wäre  die  gedrängte  Be- 
nella rorräthig  ift),  gum.  bidilli  (das  fie  felbft  aus  den  Ichreibung,  jedesmal  vollftändig  und  charaktenTd/cii, 


empL  melitot*  verwiefen  haben),  hb,  beecabergae^  Oleum 
betulin. ,  ßor.  et  Ab.  carda  mines ,  rad.  chinae ,  Jetn.  cl- 
trelL ,  cortex  carlhaeus.  fem.  cucumis ,  hb.  rec.  cunarae, 
fruct.  cynoßale  frucU  fagi^  foL  flamuLjovis  und  pulfa- 
tili,  nigric.  (die  faft  gar  nicht  niehr  gebraucht  wer- 
den, ^,  fem,  erucaey  oL  jafmini^  oL  bergamotte  {hloke 
Par/unis)  ftorax  calamita,  ßyrax  Hquiia  tacama  heva 

(die  faft  gar  nicht  mehr  echt  zu  haben,  und  wofür ^^ 

man  nur  Runftgemifche  erhält,)  corU  foymidae  cort.  et  denheit  mit  der  Auswahl  der  Mittel  und  einiger  an- 
ligH.  mahagoniy  flores  titiae  baccae oxye  accas,  rubtcka-  dern  kleinem  Mängeln  willig  aufzuopfern.  Aoer  lei- 
waemoHiy   pruneolae^   caffia  fiflula  und  fernen  urticae^    der  find  die  meiften  ßefchreibungen  weder  vollft$ndig 


und  wäre  wirkUch  vorzüglich  auf  die  Angabe  der 
Kennzeichen  der  Güte  Bedacht  genommen  worden; 
fo  Würde  Rec. ,  der  diefen  Theil  einer  Pharmakopoe 
für  den  wichtigften  hält,  mit  der  freudigften  Theit 
nähme  das  Publikum  laut  und  unbedingt  auffordern, 
diefen  Hauptwerth  der  Pharmakopoe  und  üiefes 
grofse  Verdleuft  ihrer  Vff.  mit  Dank  anzuerkennen, 
und  diefer  Anerkennung  feine  allenfalfige  Unzufrie- 


Von  der  PkubcUdrianwurxel  fa^en  zwar  die  Vff.  fie  fey 
major  atque  fartior,  hinc  eßicactor  als  die  räd.  valerian. 
fylveßr.;  in  die  ältere  Pharmakopoe  war  jene  Wurzel 

fär  nicht  aufgenommen,  Rec^  möchte  doch  die  neuen 
Erfahrungen  der  Vf.  kennen,  zufolge  welcher  fie 
diefen  auffallenden  Ausfpruch  wagen!  Viele  Aerzte 
des  dänifchen  Reichs  werden  dagegen ,  und  zwar  mit 
Recht  fragen :  aus  welchen  Giünden  die  rad^  arnicae^ 
britanmcaey  .  contrajervae  ^  heHebori  atbiy  paeoniae  tor- 
mentillae  und  zedoriae^  die  cort.  caßiae  ligneße^  cinamo- 
(der  doch   für  die  Vff.  lelbft  Bedürfhifs   ift. 


meae 


denn  iic  brauchen  ihn  zur  Ejfent.  aromaüca  und  zum. 
TA^rtat.y,  den  vifcus  quemuSy.  die  hb.  chtnopodii  mexi- 


noch  treffend,  und  die  Angabe  der  Merkmale  der 
Güte,  welche  natürlich  auch  die  Merkmale  und  Ent- 
deckungsmittel der  V^rfälfchungen  in  fich  begreift, 
fehlt  bey  vielen  Mitteln  entweder  ganz  oder  ift  man- 
gelhaft. Um  diefs  zu  bewaifen  winRec.  nur. über  die 
nach  den  drey  erften  Buchftaben  aufgefüh/ten  Mittel 
hier  feine  Bemerkungen  mitthöiJen.  Die  Geftalt  der 
hb.  obrotani  abfynthii^  acetofeltaey  aconiti.  anageleidis^ 
aquifotü^  afari,  beUadonnaey  chaerefotüy  chelidonii^ 
cockleariaey  der  flor.  chamomill.  roman^  und  des  borax^ 
des  boviftae  etc.  find  gar  nicht  befcbrieben;  andere  Be- 
fchreibungen  find  mangelhaft,  z.  B,  baccae  berbe* 
ris:  coloris  pulchre  rubri,    coloris  txpertes y    faporis 


caniy  ertffinn  heder.  terreflr.,  Ctni  cathart.  (aa  jetzt  faft  grata  acidi ,  Jubadflringentis ;  campefcan.  tign.:  du- 

gar  keine  gute  Sennesblätter  zu  haben  find),  tyßma-  rumadmodurtK  et  compaetumy  coloris  rubri y  oaoris  vix 

chioB  purpnr.y   marivoriy  femperviviy   die  flores  mtce-  ultius  faporis  dulce  amerieartis  y    teniter  fubadfiringen- 

foli  nobihyfem.  cicutaSy  die  Faba  St.  Ignaiii  refina  he-  tis;  canellae  alb.  cortex  in  fuperficie  externa  paf 

ieraß  und  die  limaces  weggelaffen  find?  die  alle  mehr  fvu  vel  ex  albo  jlavefcens y  vel  virefcenSy  vtt  exfufco  ru^ 

Wirkfamkeit  haben   und  wenigftens  in  Oeutfchland  benSyJubtus  äutem  albicans  y  faparis  acriufculi  et  aroma- 

auch  ffebräuchlieher  find,    als  eine  grofse  Zahl  von  tsn;   cortex  peruvianus  flavus:   ex  eadem  re^ 
denSch«*u]ingen  der  Vf.  —    ladermateriapharmcu:eU'^  gione  ut  prior  (cort..  chinae  Jufc.)  aÜaius^   cre^tor  et 

üca  ift  jedem  Mittel  erft  der  officinelle  Name  vorge-  magis  lignofus ,  qui  cölore  cmnanomeo  et  principiö  amarp 

fetzt,.alsdenn  dieB^ennungin  der  dädifchai,   nor-  fubaromatlco  omtübus  aHis  chinchonae  cortidbus  anteciU 

wegifchen,  isländifchen,  lappländifchen  u.  f.  w.Spra-  lit.    Mehrere  BefchreibuAgen  find  wörtlich  aus  der 

che  (viele  Mittel  haben  nur  einoi  folchen  Namen ,  aus  Preufsifchen  Pharmakopoe,  z.B.  atumsMy  flor.  ßmu 

welcher  Sprache  ift  diefer?  immer  nur  aus  der  Däni-  caty    arfenicumy    bismuuium^    cffpkora  etc.      Beym 

fchen?  haben  die  andern  genannten  Nationen  alsdenn  Ataun  hätte  noch  ang^eben  werden*  foUen,    dafs  der 


eegifche,  Isländifche  etc.?  und  wo  nurzwey  fte« 
z.  ß.  bey  der  cu:acia  fioflray  aus  welcher  Sprache 
rzweyte?%  endlich  auch  ein  oder  einige  deut^ 
Nomen ;  alsdann  fteht  die  Ijnneifche  Benennung 


Sorte  nicht  benutzt:  beym  antimon.  crud.  jft  nicht,  aa- 
geführt,  dafs  man  fich  zum  Arzneygebrauch  nur  des 
untern  fpitzigen  Theils  vom  Kuchen  bedienen  folle, 
und  bey  der  Befchrbibung  deCfelbea  hatte  das  Bert. 

Qahrb. 
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^ahrb.  d.  Pharm,  1^98«  S.  112.  gebraucht  werden  fol- 
Un.  Die  amka  wird  auch  mit  der  Inula  faücmia  und 
fUer  hijffochaeris  maculata  verwechlelt*  Die  Verfäl- 
schung des  Afpkalts  mit  Pech  ift  nicht  bemerkt;  die 
Vff-  behaupten  der  Perubalfam  löfe  fich  in  Alkohol 
lianz  auf.  Wer  majg  Recht  haben,  fie  oder  der  ach- 
tungswürdifi'e  Vf.  ctes :  Etmas  über  das  Londuer  Apo^ 
thekerbuch »  Hamburg  179a  ?  Die  Verfalfchung  diefes 
BaUams  mit  gemeinem  Syrap ,  mit  Conaivabaliam  und 
mit  Terpentin  ift  nicht  angeführt.  Die  Bekannta^a- 
Qhung  der  Redaktion  der  Salzburgifchen  med.  -  chirur- 
gifchen  Zeitung j  dafs.die  rad.  bar&nae  von  den  Mate- 
rialiften zuweilen  mit  rad.  belladonnae  und  fymphiH 
vermengt  werde ,  ift  nicht  benutzt.  Beym  Bovifi  ift 
di^.  Eiofammlungszeit  vergeffen.  Die  VerfäifchuBg 
des  "Borax  mit  Aiaua  und  mit  St^infalz  hätte  auch.an- 

Sezeigt  werden  follen.  Von  den  verfchieilenen  Sorten 
er  Kakaobohnen  und  welche  der  Apotheker  haben 
foll  >  ift  nicht  ^Jii  Wort  gefagt. .  Die  frifchgrüne  Farbe 
des  Kajeputöls  fcheinen  die  Vff.  mit  unter  die  Kenn- 
zeichen ,der  Echtlieit  zu  zählen»  dajjjs  man  zuweilen 
kamphorirtes  Rosmaiinöl  dafür  erhält,  ift  nicht  er- 
wähnt. Die  Verwechfelung  des  carex  arenar*  mit 
den  fchwächern  caricibus  d^ha,  hirta^  und  fpicata 
ift  nicht  bemerkt.  .Der  verfchiedenen  Sorten  der 
Feigen  und  der  Alandein  erwähnen  die  Vf.  nicht*  Der 
Verfalfchung  der  Gewürznelken  mit  nachgekünftclten, 
mid  mit  foicncn,  denen  das  Oel  fchon  ausgezogen  ift, 
wird  auch  nicht  gedacht.  Beym  Caßoreum  find  die 
Beutel  nicht  gehörig  befchrieben;  die  Vff.  fagcn,  vor- 
züglich werde  das  Danziger,  Preufsifche«  Polnifche 
und  Dänifcliecefcbätzt,  imd  fingen  dann  hinzu:  in/r- 
rioris  notae  feajatis  bonum  efl  eaftoreum  Rnfficum  ut  et 
Angticum  ex  America  feptentrionati  attatum;  bekaimt- 
lieh  verkaufen  aber  die  Materialiften  alle  guten  Sorten 
unter  dem  Namen  Türkifcher  oder  Mo/kowit&cher  BU 
bergeiiy  und  wie  konnten  die  Vff.  fagen»  dasEnglifche 
oder  Canadifche  fey  auch^ätir  bonwn^  da  es  insgemein 
verfäifcht,  und  auch  unverfälfcht  fchlecht  ift,  und 
felbft  in  feiner  Grundmifchung^  von  dem  RufBfchen 
abweicht?  Vom'^U^achs  wird  Keine  Verfalfchung  an- 

Segeben.  Die  cerujfa  in  lametlis  fey  beflfer,  allein  auch 
iefe  wird  mit  Kalk,  Gyps,  Talk  und  weifsemThon 
verfäifcht.  Eigentlich  wird  der  tTaltrath  in  Weingeift 
nicht  aufgelöft.  Diefer  nimmt  nur  einen  kldnea 
Theü  öÜctites  Wefi6n  von  ihm  auf.  Dieflor.  chamom, 
roman.  mit  ;geftlllter  Blume  taugen  nicht  zum  Arzney- 
gebrauch ,.  auch  haben  die  VfK  den  Unterfchied  der 
Edelkamillen  von  den  gemeinen  und. diefer  von  den 
Ackerkamülen  nicht  angeführt.  Wenigftens  vom 
Kälberkropf  und  von^rier  Hundspeterfilie  hätten  die 
Uotexfcheidungszeichen  des  ScAerlings  ang^;eben 
weixlen  foUen,  da  beide  auch  gefleckte  Stängel  haben* 
Die  Befchreibuns  der  rad*  cobmbo  ift  fehr  mangelhaft, 
nicht  einmal  d&  man  fie  In  Scheibenftücken  erhält 
ift  angegeben;  eben  fo  mangelhaft  iftdieBefchreibung 
der  rotSen  Cmna^  deren  drey  Lagen  und  fehr  faferich- 
ter  Bruch  nicht  einmal  bemerkt  find.  Der  Saffran 
wird  auch  mit  Ringelblumen,  langgefcbnittnen  Gra- 
natblüthen»    und  mit  geräucherten  xUndfleifchfafem 
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vermifcht*  Bey  den  Kubeben  ift  dieBemerkung  übersan- 
gen, dafs  die  kleinem  fehr  runzelichteu  mit  zuiam- 
mengefchrumpften  Kern  nichts  taugen.  Diefe  Bemer- 
kungen in  den  erften  drey  Buchftaben  könnten  fchon 
hinreichen,  um  ein  Urtheil  zu  fällen,  in  wie  weit  die 
Vff.  das  zweYteBedingni&  einer  zweckmässigen  Phar- 
makopoe befriediget  haben ;  doch  mag  ein  kleiner 
curforifcher  Nachtrag  aus  den  ührizen  Buchftaben 
noch  einige  t)ata  liefern.  Wie  mangelhaft  ift  die  Be- 
fchreibung  der  Geftalt  der  rad.  filicis:  craffa^  rä- 
mofa ,  Joris  fquamofa ,  badio  -  nigricans ,  intus  valtida  ? 
Die  Echtheit  des  Guajakharzes  laffen  die  Vff.  noch 
mit  verfüfsten  Salpetergeift  prüfen !  Die  Befchreibung 
der  fchwarzen  Nieswurz^  eines  Mittels  das  fo  vielfach 
verwechfelt  und  verfälfcht  wijd,  ift  höchft  unvoll- 
ftä/idig;  die  Wurzeln  die  man  Itatt  dcrfelben  erhält, 
find  nicht  einmal  genannt,  auch  ift  ein  Hauptl^ennzei-v 
chen,  dafs  bey  der  echten  Schwarznies wur/el  die 
Fafern  nicht  unmittelbar  aus  dem  Kopf,  fondern  aus 
den  kurzen  gegliederten  Aeften  derfelbcn  kommen, 
nicht  angegeben.  Nach  der  Befchreibung  der  ^atav- 
penwurzet  erhält  man  fie  blofs  in  Scheiben ,  da  man  üe 
doch  auch  in  birnförmigen  Stücken  und  felbft  auch 
ganz,  in  der  Gröfse  und  Form  der  kleinen  Rettige 
bekömmt.  Die  Verwechfelung  des  Wajferfenchels  mit 
den  Samen  des  ßum  lati-  et  angußifoL  und  der  cicnta 
virofa  wird  nicht  b&nerkt.  Bey  dem  Quajfienhotz 
wird  kein  Reichen  der  £chtheit  angegeben ;  beym 
Schwerfpath  nicht  die  Unterfcheidungsmerkmale  von 
Flufs  7 ,  Kalk  -  und  Bieyfpath ,  und  beym  .  Schwefel 
nicht  die  gefährliche  Verunreinigung  mit  Arfenik. 
Blofs  nur  in  Rflckficht  dafs  raht  in  Kopenhagen  lebte, 
bemerkt  Rec.  daCs  die  neuei*n  botanifchen  Beftim- 
mungen  von  den  Mutterpflanzen  des  cort.  angnßurae^ 
der  corticum  chinae,  der  rad.  ipecacuanhae  ^  des  Opiunis 
Cpapaver  Orientale)  und  dem  Tacumaltac  nicht  aufce- 
nommen  find.  Die  Mutterpflanze  dps  officinellen  Ako- 
nits  nennen  die  Vff.  aconit  napeteus;  man  ninmit  aber 
in  Deutfchland  und  höchft  wanrfcheinlich  auch  in  Dä- 
nemark, wo  der  Akonit  napell  auch  nicht  wächft,  das 
aconiL  neomontatmm.  Warum  das  SaL  angtic.  und  fed- 
tizenfe  vereinzelt,  da  beide  Eins  find?  wozu  bey  dem 
Schweinefchmeer  noch  drey  Talge  ? 

{Der  Be/^hiuf^  /oigt^l 

C     H     B     M      I     E. 

Erfüht,  in  d.  Henningsfchen  Buchb.:  Practifch- 
chemireke  TabeBen,  fi\r  Aerzte,  Apotheker  und 
Liebhaber  der  Chemie;  zur  leichten  Ueberficht 
bey  Unterfncbung  der  einfachen  und  zufammen- 
cmtzten  Körper  in  chemifch  •  phyfifcher  Hin- 
ficht, und  deren  Verhalten  zu  den  gegen  wirken- 
den Mitteln  ,  von  WUketm  Ckrlßian  meyer ,  Doctor 
und  Apotheker  zu  Schwdna  im  Meininefchen. 
Rrfier  Tbeil.  igo6.  7  Folio  Bogen.  (14  grl) 

Der  Vf.  diefer  Tabellen  hat  zur  Abficht,  denjeni- 

fen  Theil  des  Publikums  >.   der  zwar  nicht  in  der 
.age  ift  die  Chemie  ex  profejfo  zu  ftudiren  >  gleir^ 
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TvoM  aber  die  Nahirkörpcr  irach  ihren  chemifchen  Ge- 
halte ^zurn  Gegeoftande  feines  Gcfchäfts,  oder  feiner 
Wiffeiifchaft  machen  mufs,  einen  Leitfaden  in  die 
Hände  7ai  geben,  wodurch  fie  diefes  aaf  die  zweck- 
mäfsigfte  A^  erreichen  können.  Er  wählte  zu  die- 
fenx  Behufe  die  tabellarifehe  Darfteliung,  und  auf' 
eine  folchc  Art,  dafs  er  feinen  Zweck  gewifs  nicht, 
verfehlen  wird.  Strenge  logifche  Anordnuiig,  Deut- 
lichkeit der  Bogriffe,  Ausführlichkeit  und  Prä- 
cißon  zeichnen  feine  Üarftellungeci  fehr  vortheilbaft 

au5.  • 

Gegenwärjüeer  erßer  Theil  enthält  auf  fechs  Fo- 
liobogen drcy  Tafeln;  der  ßebente  Bogen  enthält  Ti- 
telblatt und  Vorrede.  Diefe  drey  erften  Tafeln  ftel* 
ien  den  theoretifchen  Theil  der  Chemie  auf,  und  auf 
drey  noch  nachzuliefernden  Tafeln  verfpricht  der 
Vf.  den  praktifchen  Theil  zu  bearbeiten.  In  der 
erften  Tafel  fucht  der  Vf.  auf  die  chemifchen  Ver- 
wandtfchaften  als  Bedingung  zur  Zerlegung  der  zu- 
f^mmengefetzten  Körper  aumierkfam  zu  machen;  nur 
gi£bt  er  uns  ganz  die  Bergmannifche  Anficht,  ohne 
auf  Bertliollets  wiclitige  Affinitätslehre  Rückficht  zu 
nehmen.  Hierauf  folet  eine  Betrachtimg  der  einfa- 
chen Körper  (beffer  Materien)  in  phyfifch -  chemi- 
fcher  Hinucht.  Unter  den  Erden  vermiffen  wir  hier 
ungern  die  Yttererde,  deren  Exiftenz  doch  nun  au- 
fser  allem  Zweifel  gefetzt  ift.  Unter  den  Metallen 
hätte  noch  von  Tantalum,  Cerium,  Osmium  und 
Iriiliiun  etwas  mehr  augeftlhrt  werden  muffen  ^  auch 
hätte  der  Vf.  das  Rickterfche  Viikohn,  fo  wie  die  neue 
jiietajiiifche  Subftanz,  die  vor  einiger  Zeit  Trotnms^ 
dorff  entdeckte  ^  wenigftens  anführen  follen.  Die 
zwevte  Tafel  enthält  vorzüglich  die  Säuren«  Die 
Ameifenfäurc  hätte  wegfallen  können,  da  fie  nichts 
anders  als -eine  Zuriimmenfetzun<j  aus  Effiglaure  und 
A'cpf^^ifäure  ift,  wie  die  Verfucne  der  franzöfifchen 
Chemiker  ftrcng  erwiofen  haben,  da  hingegen  die 
Honigfteinföure  nicht  mehr  unte^-  die  problematifchea 


Säuren  gehört,    nach  Klapröths  genauefi  Verfnchen* 
Der  Vf*  hat  fich  ftreng  nach   Trommsdorffs  fyftema- 
tifchem  Handbuch  der  Chemie  gerichtet,  aber  wahr- 
fcheinlich  nicht  die   heue  Ausgabe    benutzt:    denn 
jfonft  würde  er  wohl  auch  anftatt  der  Crellfchew  Fett- 
iäure   die    Thenardfche    Fettfäure    aufgefteUt   haben» 
welche  allein  nur  auf  den  Namen  einer  eigentlichen 
Säure  Anfprucn  machen  kann,    da  die  erftere  blofs 
eine  unreine  EiSgfäure  ift.    Auch  hätte  der  Vf.  den 
Zuftand  der   füroxydirten  Salzlaure  angeben  feilen» 
den  uns  neuerdings  Chenevix  in  feiner  trefflichen  Ab- 
handlung kennen  seiehrt  hat.    Die  dritte  Tafei  ent^ 
hält  eine  nähere  Betrachtung  der  Beftandfhciie  des 
Pflanzen  -  und  Thierreichs  in  phyfifcher  nnd  chemi- 
fcher  Hinficht.       So   gut   aucn  diefe   bearbeitet  ift: 
fo  erlauben  wir  ims  doch  folgende  Bemerkungen. 
In  dem  Pflanzenfchleime  und  den  Harzen  kana  man 
nicht  blofs  Kohlenftoff  und  Wafferftoff  als  Beftatid- 
theiie  anneii.men,  fondern  man  mufs  auch  den  Sauer- 
ftoff  als  einen  Beftandtheil'anfthl^^  denn  beide  ge- 
ben bey  der  trocknen  DeftillalioH'  na^  bedeutende 
Menge  kohIenftofffÄuf«s-GasV<'das»'04ihe  dife  Gegen- 
wart des  Sauerftof%  *hicjit  gebiMöt  Sverden  könnte» 
Bey  dem  Gerhthoit  hii^e- £LHt>-Tihbtnmsd(frff^^ 
Entdeckungen  -RÄfekfidit    geüommen HV€frden   kön- 
nen, der  viele  von.P#tm](<'*^>rigä!J^A%ab^ 
hat.     Die  Subftanzea  <fe^VTh>e^^cb^  hatt^üM^vas 
voUftändiger  aufgeftellr-wertlen^fellen ,   zümäl  ife  der 
Vf.  noch  Raum  auf  diefer  Tttfel*^^  dSzu^^bnV'behielt. 
Dann  wären  ficher  die-  inte^felfabt^'*J»Hl«tfacBbn  nicht 
weggeblieben,  deren  Entdlstekutt^eu'^ii^'deh  f/anzö- 
fifchen  SchcidekOnftlern  verdankeil^   cjie'  züerft  das 
Lehrgebäude   der    animalifcheu   Chemie    begründet 
haben. 

Die  angeführten  kleinen  Mangel  entziehen  dem 
Werke  inoeffcn  nicht'  viel  von  feiner  Brauchbar- 
keit; und  wir  w^lnfchcn  dalier,  dafs  der  Vf.  bald  den 
verfprocbenen  zwejftcrm^ThQil  nachliefern  möge. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Aräneygel\hs.tiieit.  Stuttgarts  in  d.  Ebner.  Kunfth.s 
Einiges  über  Eifen  -  und  Schwc/elkkltige  .Cefitndbrunnen  und 
B'äder  in  Vergl^inhung  tnit  der  Mineralquelle  avf  der  ^elikar^ 
injei  zu  Berg  in  der  Oogend  von  Stuttgart.  Von  D.  Molutitt^ 
Mit  einem  Kupfer,  welches  die  nurdliclie  Anficht  der  Infei 
darftcllt.  lSb3.  3  13oj;cji.  .8.  (l2gr.)  —  Der  Zweck  diefer 
Blatter  ift  eine  Emptehlnng  der  genannten  Quelle,  die  noch 
durch  keine  ßadcanftalt  gemeinnutzig  gemacht  worden  tft. 
Secliszehn  Unzen   ihrei^  Wdrfers  enthalten    Bly*^  Gran  erdigte 

Mittel* lind  Nentralfalze ,  (nach  6.  16.  beftimmret:  4^'^  Gran 
Bicterfalz,  19J  Gran  Kochfalz.  %  Gran  koblenfaure  Kalk- 
erde,) 1|  Gran  Eifen,  3|  CubikzoU  Lnftfaure,  und  l6|  Ca- 
bikzoU  Schwefellufk.    Rec  wflnfcht  der  biedern  Abficbt  des 


Vfs«  den  beftcfl  Erfolg,  it^dein  er  jedoch  zugleick  bedanerit 
inufs,  dafs  die  S.  35.  mitgetheilte  Vergleich  11  iigna belle  über 
die  Oeftandcheile  d^s  Berger,  Meinberger,  S4chin^n acher,  und 
Is'enndorffer  Waffers  fo  fehr  obernachlich.  nnd  unbeftimmt, 
ja  nnriehtig,  auügefatlen  ift:  man  k%itin  doch  z«  B.  jetzt  nicht 
mehr  fagcn ,  daU  die  Meng«  der  flnchtigen  fieilandtbeile  des 
ÄN'enndorfer  Wafiers  noch  nicht  beftimmt  fey,  diU«  das  Mein- 
berger  nur  i)  Cnbikzoll  Ichwefel artige  Luft  enthalte  u.  d.  gl.. 
Die  Hynothefe  (S.  29. 3»  «laf*  auch  fixe  Subftanzen  in  die^  ein- 
f äugenden  GefSffte  ilbcrgehen ,  mochte  wohl  von  Mehreren, 
aU  vom  Rec.,  mit  Grund  bezweifelt  werden,  obgleich 
letaerer  wohl  wcifs ,  dafs  der  Vf.  nicht  der  Erlte  iix,  der  «u 
Gunftea  einet  Hades  diefe  Idee  ur^ijt. 
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Mittwochs^    den  19.  Fibruar   1806. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

KopENHAOSN»   b.  Brummer:     Fkarmacopoea  Do- 
nica  etc. 

{Befcklufi  der  in  Num,  42.  ahgehrochghen  Recen/ioru) 

Im  zureuten  Theil  haben  die  Vff.  auch  die  neuchemi- 
fche  Nomenldatnr  eingeführt ;  aber  die  alten  und 
neuea  Namen  unter  einander  nach  dem  Alphabeth 
geordnet,  und  bey  dem  alten  Namen  auf  äen  neuen 
verwiefen,  unter  wdchem^  die  Zuber^itirngsart  ange- 

Sehen  wird ,  und  auch  unter  diefem  fahren  fie  vHeder 
en  «Iten  mit  curfiver  Schrift  an*  Rec.  kann  dielie 
Einrichtung  nicht  billigen;  er  findet  die  in  der-ßteußi" 
fcken  Pharmakopoe  getroffene  kürzer  und  zweckmSfsi* 
ger,  wenn  einmal  die  Hauptn  omonklatur  die  neuche» 
mifche  feyn  foUte,  wenn  nicht,  dann  die  Einrichtung 
im  lAppiJchen  und  Oidenburgifcken  Dispenfatorien.  Rec. 
läugnet  die  Vorzüge  der  chemiCchcn  Nomenklatur 
ganz  und  gar  nicht;  aber  daüs  bis  jetzt  noch  faft  jede 
neue  Pharmakopoe  fich  auch  «ine  eigne  chemifche  No- 
menklatur anmalst,  mufs  durchaus  oft  zu  mancherley 
und  auch  gefährlichen  Verwirrungen  Anlafs  geben. 
So  lange  diefe  Nomenklatur  noch  keine  fefte  rorm 
tmd  Einheit  hat,  und  noch  fo  fehr  der  Veränderung 
und  Vervielfachung  unterworfen  ift,  dafs  ein  chemt- 
fches  Präparat  in  vier  Pharmakopöeen,  auch  vier  ver- 
fchiedene  Namen  erhalten  kann,  darf  fie  wahrhaftig 
noch  keine  Anf{N:üche  auf  die  Rechte  einer  Kunft- 
forache,  znmal  in  einer  gefetzlichen  Schrift,  machen. 
Ijer  Apotheker  wird  zwar  allnlShlig  mit  der  Termi- 
nologie feiner  Landespharmakopöe  vertraut  werden; 
aber  die  Apothekergehülfen,  die  bald  im  PreufsiCchen, 
liald  im  Holfteinifchen ,  bald  im  Oeftreichifchen,  bald 
im  Heflifchen ,  bald  im  WArtembergifchen  u.  f.  w* 
condiiioniren ,  muffen  fich  am  Ende  in  der  Synony* 
mik  der  pharmaceutifchen  Nomenklatur  durchaus 
verwirren.  Gelegentlich  Avünfcht  hier  Rec,  die  Büd- 
ner der  chemifchen  Nomenklatur  möchten  auch  dar- 
auf Rückficht  nehmen,  dafs  ein  Name  nicht  aus  zu 
viel  Wörtern  beftehe.  Es  möchte  feyn,  dafs  er  den 
Aerzten  mehr  Zeit  koftet ;  aber  wie  leicht  ift  dn 
Wort  in  der  Eile  übergangen,  und  welches  gefährli- 
che Mifsverftändnifs  dann  möglich?  und  dafs  fich  je-* 
des  abbreviren  laffe,  ohne  dafs  e»  mifsverftanden  wer* 
den  könne  9  vrie  z.  B..  wenn  ej^b^rzt  in  der  Eile  auf 
einem  Recept  abbrevirte :  KatiVnIphur. ,  der  Apothe- 
ker kann  dann  KaiiMphwrkum.(iart.  vitrioIaL)  oder 
Kali  futph^rahim  (hep.  fiMmr.  Satin.)  lefen.  Zwar 
haben  die  Vf.  der  daniichen  Pharmakopoe  die  No- 
menklatttX'  der  Preitfsifchen  aogenonunen,  und  Rec. 
A.  L.  Z.  1806.    Earpr  Band. 


Rec.  billigt  diefs  Vielmehr  als  wenn  fie  eine  neue,  und 
wenn  aucii  beffere,  för  ihr  Werk  ausftudieit  hätten; 
aber  warum  haben  fie  diefelben  nicht  durchaus  beybe- 
halten?  Was  ift  dadurch  gewonnen,  da(s  fie  für  %al[^ 
futphur.fimpt.,  terebintk.,  anifat. ; balfam.terebinth. ^  bßl- 
fam.  Vitße  Hoffm.y  cera  viridis  ^  etix.  pectoral.  elect.  ape- 
riens^  etix.  acidum^    etix.  paregoric.  gelatina  liquiriiiae, 
tiquar  amnwnii  pyro-  oleofifuccin.  liquorßypHcus^Loofftii 
u.  f.  w.  nicht  die  preufsifchen  Namen  beybchalten  na-  - 
ben?  Den  Merc.  folub.  Hahn,  nennen  tie  wohl  darum 
hydrargn  oxydatum  nigr.  und   nicht    oxydulatum^ 
weil  fie  die  Praecipitation  nicht  blofs  auf  den  fchwar-' 
zen  Niederfchlag  einfchr^nken,    fondem  fie  fo  lang 
fortfetzen   laffen,  als   noch   Queckfilber  niederfäUt; 
zwar  ift  als  denn  das  am  Ende  niederfallende  aller- 
dings ein  etwas  mehr  oxydirtes  Queckfilber,  aber  zu- 
gleich ift  auch   hydrarg.  nitrico  -  ammöniatum   damit 
vereinigt;    ihr  neuer  Name  ift  alfo  doch  nicht  echt 
chlmifch.    Womit  aber  die  Vff.  bey  ihrer  Billigung 
der  neueren  Nom^klatur  fich  entfi:huldigcn  wollen; 
dafe  fie  not;h  den  obfoleten  Unterfchied  zwifchen  Ef- 
fenzen  und  Tinkturen  gelten  liefsen,   fieht  Rec.  nicht 
ein;    auch  nicht,  vnnrum  fie  die  Benennung  Mixtur ar 
ganz  ausgefchlofien  haben.    Ueberhaüpt  iß^  ihre  No- 
menklatur ein  feltfames  Gemifch  von  Altem  und  Neuem. 
Die  neue  ift  im  erßen  Theil  nicht  jedesmal  bey  den 
Mitteln  angegeben,  von  welchen  fie  im  zweyten  Theil 
gebraucht  wird ;  fo  ift  z.  B.  der  chemifche  Name  cat- 
caria  ufta  bey  calx.  tarL  depuraU ,  hejcrenunr  tart.  nicht 
angeführt;    auch  in  den  Vorfchrinen  zu  den  Berei*'. 
tungsarten  kommen  noch  alte  Namen  vor,    wo  die 
neuen  hätten  gebraucht  werden  follen ,  z.  B.  in  der 
Vorfchrift  zum  batf.  vitae  extern,  fteht  ftatt  kati  car^ 
bonie.y  fal.  tartar.^   zu  infuc.  fenn*  cofnpof.  tartar.fa. 
Inb.  ftatt  tartar.  ammoniat..  zu  pilul.  foetid.  oleum  c.  c. 
deßillat: ,  ftatt  oleum  änimale  foetid.  zum  pulv.  refriger. 
nitrum  depurat^  ftatt  fto/.  niiricum.      Genug  von  der 
Nomenklatur    in    diefer    Pharmakopoe;     Rec.   eilt 
zu  andern  Bemerkungen  über  ihren  ^eweyten  Theil« 
Die  Vf.  hätten  allerdings  durch  ein  Zeichen  beftim- 
mcn  foUep,  welche  Vorichriften  als  officinel  gelten  und 
welche  nur  als  Magiftralformel  angefehen  werden  müf« 
fen ;  die  Litwnenta ,  Electuäria  (  inmaca  ausgenommen) 
EtaecJacchara  ^  die  aqmfiäphuratO'  acidula^  der  Uquor 
myrrhae ,  Uquor  nervinus ,  tiq.  barytae  falit. ,  die  viM. 
aetkiop.  das  ung.  ceruffae  campharat.^  unguent.  opthaim. 
rubr.  Können  alle  nicht  lange  ohne  zu  verderben  vor- 
rathig  gehalten  werden.    Dadurch  dafs  fie  die  Magi- 
ftralvorfchriften  nicht  ausgezeichnet  haben ,   wurde« 
die  Vff.  yleUeicht  verleitet,  dafs  fie  gar  keine  Formeln 
zu  Samenmilchen»  Jalapeiit  MoU^en,  kalten  AufgüITen^ 
U  u  Mor- 
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laflung  immer  ein,  grofser  Mangel  einer  Pharmakopöa 
fey :  nicht  alle  Apotheker  können  und  wollen  genau 
nacn  den  gegebenen  Vorfchriften  ^fbciteu,  iride 
Aerzte-  find  itiit  diefen  Kenn2eichen  nicht  genau  hfc- 
kan.ntj  es  fehlt  alfo  an  einer  Controüe,  ob  der  Apo- 
theker das  Mittel  echt  bereitet  iat  j  er  felbft  weifs  es 
vielleicht  nicht  immör:  denn  auch  nicht  alle  Apothe- 
ker haben  die  .dazu  gehörigen  Kenntniffe.  Es  bleibt 
alfo  durch  diefe  Weglaffung  ein  höchft  wichtiges  Be- 
dürfnjfs  der  praktifchen  Arzneykunft,  die  Sicherheit 
dafe  aUe  Mittel,  die  der  Arzt  verfchreibt,  echt  und 
gut  find,  unbefriedigt,  folglich  ein  Hauptbedingnifs  ei- 
ner gefetzlichen  Phariiiakopüe  unerfüllt.  —  Wie  heym 
erßen.Theü  will  Rec.  aucii  hier  nur  die  drey  cFften 
überflüffig,  aqua  foenicuL  luid  a»i/i,  empL  de  gwm.  ar^  ^Buchftaben  im  Detail  durchgehen,  und  aus  den  übri- 
ntoniccoc.affjfoetid.^  und  empt.  foetid.,  empL  dia-     gen  nur  einiges  ausheben  was  ihm  befondeiss  dne  Be- 


Morfellen  etc.  angeführt  haben ;  nach  des  Rec.  Mei- 
nung füllte  in  jeder  Pharmaltopöe  von  allen  Arzney-" 
formen,  die  in  Rückficlit  der  Bereitungsart  etwas 
eignes  haben-,  wenigftens  eine  oder  zwey  als  Norm, 
Mufter  oder  3eyfpiel  au%eftellt  werden-  Die  Aus- 
wahl weiche  die  Vff.  im  zweyten  Tbeil  getroffen  ha- 
ben, wird  die  Stimmenmehrheit  auch  fcnwe'rlich  er- 
halten :  fo  entbehrte  Rec.  fehr  gerne  bat/am.  univerß^ 
cornii  cerv.  finc  igneypt. ,  effentia  vincetor. ,  und  gei  ar- 
ba'iiy  ,die  pajfulae  iaxativae,  die  tittct  cathnrtica\  die 
tinctura  opli  ammoniata  und  die  tinct,  opii  fpirituofa^' 
deren  Heilkräfte  entweder  fehr  unbedeutend  oder 
doch  unentfchieden  find.  Bey  den  folgentlcn  gleich 
V^iil^enden  Mitteln  ift  immer  auch  eins  von   beiden 


chyl.  fmipL  und  empL  noricum  effent.  trifoL  fibrin 
und  Cent,  minor ^  ol.  deß>  abfynth,  und  tänaceti^  thyhii 
und  majorani ,  unguenU  futphur. ,  i^nd  ung.  contra  Jca- 
biera  ^a[f.  und  wozu  das  extr.  ligni  guajac..  da  die 
refvtß^guajac,  nailo.  unter  den  einfachen  Mitteln  vorrä- 
thig  ift?  wozM. auch  zwey  fpßcles ßimatisJ^  Das  acidum 
hitrl  conceiUrat,,  oleum,  cortk»  cerv.foetLLy  oleum  Uni  und 


merkung  zU  erfodern  fcheint.  Auf  diefen  erften  26 
Seiten  find  wörtlich  aus  desi-  Preußifcheh  Pharmakopoe 
aufgenommen :  oceL  arotnat.  und  cencentrat.  acid,  feiu 
zoM^  tnuriat.y  nitric,  tenue;  phofphoric.^  fuecinic^ 
aether  acetlc. ,  aiHmonmtn  carbonic. ,  ammon*  pyro  *  oleo- 
fum ,  aqua  laui'tfceraß ,  und  tneliffiie ,  argent  nitric,  fu- 
fum,  aqua  Julpkurato .  (tcid. ,  calcariajulphurata  und  ce- 


oleum  fagi^    bereiten  die  Apotheker  nicht  felbft;   fie     reoli;   einige  fiuil  iin  bedeutend  abgeändert,  z.B.  actin 


hätten  alfo  im  erßen  Theil  und  nicht  hier  aufgeführt 
werden  foUen.  Hingegen  vermifstRec.  acid.formicar* 
ckethiops  martiaL,  antlmon.  diaphoret*^  aq.  falviae  aq, 
cftamomiU. ,  zumal  da  Xfoti  beiden  auch  kein  deftiUirtes 
Oel  yorräthig  ift,  aq^  vulnerar,  Thed^^  tuprum  ammö^ 
niat^^  extr,  flor.armccte^  rad,  calom.  aromat.y  tnyrrlu 
aquo/,  nuc*  tßomic,  faponark^^forillae  extr,  cort,  peruv* 
und  rad,  valerian,  frigid,  parat,  y  magiß,  bismuttUy  zu- 
mal  <la  VVisinuth  im  erften  Theil  aufgenommen  ift, 
Soda  depurat,  Sapo  medicaUy  fpir,  cin^kmam,  fetpilLy 
fpir,  oder  tittct,  faponiSy  fyr,  CKetiy  croci  und  zingibar,^ 
trcKt,  aconlt,  colacynt,  digital,  ^  .  galbani  gUm,  plno^ 
mart,  €ydonint,und  unguettt,  oxpgenat,  Sonderbai'  auch, 
dafs  die  Vff.  gar  keine  Vorfcmrift  zur  Ptüverting  fol- 
cher  Mittel  gegeben  haben,  vVobey  gewifs  Kunftre- 
■  gßln  angewaiUt  werden  muffen,  z.B.  pulv.  croci,  nuc* 
mofcliat.  nuc,  vomic, ,  rad,  ort ,  gum,  ardb. ,  tragacanth,^ 
ammoniac  etc.  colocuntlu  bali  arman*  conchar,  etc.  Ua^ 
durch  fehlt  es  diefcr  Pharmakopoe  auch  an  Beftim- 
miiog.  der  "Feinheit  der  Pulver.  Noch  fouderbarer, 
dafs  fie  felbft. die  Anfnhrung  der.. Bereitungsart  von 
Mitten  vergaffen  konnten,  che  fie. zur  Bereitung  an- 
derer Mittel  v^rfchreiben,  *z.  B.  der  c^eta  pura  oder 
depurat,  zur  Bereitung  des  c^idi  citrici  und  tartarkiy 
des  crocus  metallor^  y  zu  buti^runf  antimon, ,  des  catcfa- 
lit,  zur  Rectification  des  Alkohols»  der  Soda  depurata 
zur  Soda  pho.'phoräta ,  das  liviv,  cauflici  zum  lapis  cau- 
fiic, ,  tler  tlnct,  falis  iart., ,  zur  tinct,  antimon,  faponat,y 
des  nltri  denurat,  jzum  fal,  pottfchr,  feign,  und  vulv,  r^- 
friqer.'  Zwar  haben  ^ie  Vff-  in  der  Weglaffung  der 
Ketmzeichcti  der  Echtheit  und  Reinheit  der  zuberei- 
teten und  zufammengefetzten  Mittel  ihres  zweyten 
Thells  mehrere  bedeutende  Phannacopöeen  zu  Vor- 
gängor,  und  fie  find  nur  im  Fdvpifchen  Difftetifatorium 
und  hie  uml  da  in  der  Older.bu^ gifchen  Pharmakopoe 
beygefügt  j.  abev  Kcc*  ift  überzeugt »  daCs  diefe  Weg- 


tartaric.  aethp-  fulphurk,  bartfta  muriat,  c,  a  Warum 
laffen  die  Vff.  acet.  defUllat.  nicht  über  Kohlenpulver 
abziehen?  er  wird  dadurch  feltner  brenzlicht  und 
ftärker ;  atich  erhält  man  mehr.  *  Das :  primo  jtrodit 
ffMegma,,'quodii6iiciendut»y  ift  unrichtig,  das  erfte^ 
was  übergeht,  ift  eine  verdiinnte  verfilTste  Hffigföure, 
die  nicht  weggeworfen  zu  werden  braucht.  Der  Äa^ 
fenejfig  (gPfiuid  Effig  und  i  Pfund  Rofen)  wird  we- 
nig von  deii  Rofen  enthalten.  Der  HinrbeereJJig  ift  eia 
mit  wenig  Effig  verdünnter  Himbeerrob;  ^warum  be- 
ftimmten  allein  nur  hier  die  Vff..  den  Eßig  nach  Mafs. 
und  night  nach  Gewicht?  Nicht  4  Theile,  fondern 
wohl  j6  Therle  Effig  laffen  fich  zum  i  acet,  faturni  mit 
Bleyoxj'd  fettigen;  wozu  diefe  Vierfchw«adang  des 
Mennigs?  Das  Eindicken  bis  zum  extract^  faturni 
Avare-  beffer  nach  deiÄ  Gewicht  beftimmt.  Bey  acid, 
t;i^m/.  ift  nicht  beftimmt,  dafs  das  acid,  fulpu,  con* 
centr,  feyn  mufs;  die  Kryftallen  foUten  vermittelft 
Kohlenpul  vor  gereinigt  werden.  Wenn  der  Apothe- 
ker keine  weiteie  Kenntnif^s- von  der  Bereitung  des 
acid,  ntkriat,  oxydat,  hat»  als  die  Vorfchrift  der  Vff.: 
fo  ift  er  wirklich  fehr  übel  berathen.  •  Auch 
bey  der  Deftillatlun  des  acid,  nitric,  cötttentr.  iiftd  de^ 
acid,  futphur,  concefjtr.  recttficat,  mnfs  mit  viel  mehr- 
Vorficht  verfahren  werden ,  wenn  der  Arbeiter  nicht 
Gefahr  dabey  laufen  foU,  als  hier  angegeben  ift ;  über- 
diefs  liefert  die  Vorfchrift  zur  concentrirren  Salpcter- 
fäure  keine  reinere  Säure  als  die  gewöhnlich  verkäuf- 
liche auch  ift ;  und  warum  heinitasten  die  Vff.  bey  der 
Reinigung  des  VitriolOls  ff'efirumbs  Voufchiag  mcht  ?: 
Zum  Fitnolgeift  nehi|M  die  Vff.  ein  Theil  Saure  und 
fechs  Theile  VVaffei^  warum-  eben  uojeradet,  und 
warum  keine  gereini;,'te  yitrioJfäure?  däm  nur  diefe 
füllte  zu  inne^licheifi  Gebrauch  genommen  werden« 
Das  acid-  tart.  der  Vff.  wird  fchmutzig  ausfeilen ;  ihr« 
Prüfung  derlelbeoEi  auf  Gyps  und  delnrofeUäure  iit 

un* 
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tiaficner;  Konnten  BuckhoWs  Rathfchlä^e  nicht  ange- 
waoiit  werden?  ßey  der  DefüUation  des  EJfigäthers 
hätte  wohl  bemerkt  werden  folien ,  dafs  man  die  Mi- 
fchun^  fchnell  in  gelindes  Sieden  bringen  muffe,  weil 
Jouft  die  Aetherbudung.nor  unvollkommen  und  lang- 
jfam  Vor  fich  geht. '  Der  Aeiher  phosphorat.  ift  über- 
haupt keine  für  den  Ai^zneygebraticn  fichere  Berei- 
tung, weil  fie-  fich  leicht  wieder  zerfetzt,  und  nach 
der  Vorfchrift  der  Vff.  \Vird  fie  ohnehin  fehr  fchwach 
ausfallen,  weil  der  nach  ihrer  Bereitungsart  erhaltene 
Schwtfetätkir  fehr  fchwach  und  unrein  iit ,  alfo  wenig 
Phosphor  auflöfen  wird.  Aus  welchem  Grund  mö- 
gen wohl  die  Vff.  aus  der  Bereitungsart. des  ammofl. 
muriat.  martial.  in  der  preqfsifchen  Pharmakopoe  hier 
den  ZufatZ'der  Salpeteriäure,  wodurch  die  Auflöfung 
und  die  Oxydation  des  Eifens  beförtiert  wird,   AVeg- 

felaffen  haben?  wollten  fie  ernftiich  \'erbeffern :  10 
ätteii  fie  die  Bürffurthifche  Bereitungsart  aufnehmen 
foU^.  Warum  beym  aq,  calcar.  u/l.  nur  arht  Theile 
AVaffer-aufgcgoffeu  werden  folien,  ift  dem  Rec.  unbe- 
greiflich; es  könnte  wohl  viermal  fovid  genommen 
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Digeftivfalbe  doch  Co  oft  ift.  Die  däiiifche  Bereitungsart 

des  falzfauren  Baryts  ftimmt  mit  der  Preufsiichen 
überein,  aufser  dafs  diefe  die  Baryterde  .mit  6Theilen 
VVaffer  verdünnen  und  dann  erft  in  Salzfätlre,  jene 
aber  fie  lege  artis  darin  autlöfen  lafl'en ;  diefe  laffen 
die  in  VVaffer  wieder  aufgelöfte  falzfaure  Baryhnaffe 
blofs  filtriren,  abrauchen,  und  die  erhaltenen  RryftaU 
len  fogleich  aufheben,  jene  laffen  diefe  in  Waffer 'wie- 
der aufoelö  ste  MalTe  vor  dem  Filtriren  mit  etwa» 
kohlen(aurem  Baryt  digeriren,  und  die  nachher  erhal- 
tenen Kryftallen  vor  dem  Trocknen  erft  in  kaltem 
VVaffer  abwafcheu.  Wenn  nichts  mehr  för  die  Rein- 
heit diefes  Mittels  gefchehen  follte:  fo  konnten  auch 
diefe  Abänderungen  erfnart  werden.  Rec.  würde  diö 
iffli/fe/i/»«'^/?/fc^^r  nicht  durch  Kochen ,  fondern  durch 
Glühen  bereiten  laffen,.  das  erfte  giebt  Hydrothions- 
Schwefelkalk,  der  leichter  verdirbt  als  der  einfache 
Schwefelkalk.  Bey  carbo  ppt.  follte  die  obere,  Lage 
nach  dem  Ausglühen  einen  halben  Zoll  dick  als  min- 
der brauchbar  weggenommen  werden.  Die  carbo 
^  Spongiae  der  Vff.  iit  untauglich,  ^er  Schwamm  darf 

werden.     Zum  deßilUrten  Anis  ,   Fettche!  uiid  Peter-    unter  beftindigem  Umrühren'  nur   fo  weit   geröftet 


filunwaffer  hat>en  die  Vff.  auf  ein  Theil  Samen  neun 
Theile  VVaffer  vorgefchrieben  und  fechs  Theile  ab^ 
ziehen  laffen;  die  VVaffer  menge  ift  zu  gering,  das  ab- 
gezogene VVaffer  wird  voller  Oeltropfen  fcnwimmen, 
deren  nothwendige  Abfcheidung  nicht  einmal  ange- 
führt ift.  Die  aqua  antkos  compofita  gehört  nicht 
hieher,  fandern  unter  die  Spiritus.  Zu  aqua  carba- 
mata  follte  doch  deftiliirtes  vVciffer  genommen  wer- 
den? Die  aqu.  nteltjf.  compof.  follte  noch  Jpirituofä 
oder  vinofa  hcifsen.  ticv  aqua  cinamomi  vinoja  ift  der 
Zufatz  von  eben  fo  viel  fpir,  vini  rectij^caü  zu  ftark, 
die  Hälfte  wäre  hinreichend;  bcffer  aber  noch,  wenn 


werden,  dafs  er  fchwarzbraün  und  pulverbar  wird. 
Warum  Nufsöl  zum  Bleycerat?  und  welcher  Apothe- 
ker wird  wohl  aus  4  Unzen  Wachs.,  einer  Unze  Oel,  ' 
eben  fo^  viel  3leyextract  und  13  Unzen  WafCer  diefs 
Ci?ra/ verfertigen  i  Die  Oelzucker  find  an  J  zu  fchwach; , 
überhaupt  ift  die  Beftimmung  ihres  Oe^ehalts  Sachö 
des  Arztes  und  nicht  der  Kiarmakopöeen.  Im  Elix^ 
acid,  der  Vff.  beträgt  die  Schwefelfäure  nui^  den.  fünf-» 
ten  Theil,  iund  es  ift  nicht  eintnal*  angegeben.,  dafs  fie 
concentrirt  und  gereinigt  feyn  muffe.  jBey  den  Bteif- 
pflaßem  ift  keine  neue  Verbefferung  benutzt.  •  EmpL 
cicuL  und  hifofciam.' ohne  Dickfaft,  fchimmeln  zwar 


es  mit  Zimmtgeift   bereitet  würde.    Sonderbar  dafs    «linder, -wirkenaber auch  veenigef.\P?rr«W»j5jn/t;^nT., 
die  Vff.  bey  dem  aq,  cerafor.  die  aufzugiefsende  VVaf-    und  kein  Aethibps  marticU.t  das  erfte  ift  zum  innerli- 


ferquantit«it  beftimn>en,  und  fie  bey  dem  Kirfchlor- 
beerwaljer  der  Willkür  der  Apotheker  tiberliefsen! 
Auch  Dey  der  Vorfchrift  zu  den  cm.  melijfae^  menthae 
crifp.  thenth.  piper.  und  fior,  fambttc.  findet  ein  auffallen- 
der Unterfehied  von  der  Bereitungsart  der  oben  ge- 
nannten Waffer  ftatt;  hier  foll  jnan  zu  2  Pfund  Melif- 
fen  fo  viel  Waffer  giefsen  als  genug  ift  und  20  Pfund 
überziehen ! !  Der  Weingeift  macht  das  Bletfwaffer  oft 
zu  reizend;  er  füllte  alfo  dem.  vorrüthigen  nicht  bey- 
gemifcht  feyn ,  fondern  erft  auf  ärztliches  V<?rlangen 
zugefetzt  werden.  Der  balfam  Saponac*  follte  noch 
eamphorat.  heifsen ,  und  noch  der  alte  Name  balf.  opo- 
deldoc.  beygefügt  feyn;  in  der  Vorfchrift  der  Vff.  ift 
das  Verhäfinifs  der  Seife  zur  FlüfGgkeJt  geringer  als 
jetzt  gewöhnlich,  und  auch  keioSalmiakgeift,  fondern 
nur  rectifigirter  Weingeift  genommen;  ihr  Balfam  ift 
alfo  dünner  und  fchwächer  als  in  andern  Pharmako-^ 
pöeen;  defto  dicker  und  ftärker  Ift  aber  ihr  balfam\ 
Urebinih.  oder  unguent.  digeßiv.,  das  fie  aus  zwey  glei- 
chen Theilen  Lerchenterneiithin  und  Terpeuth^öl 
und  anderthalb  Theilen  gelben  Wach«  bereiten  laffen; 

gewifs  eine  äufserft  reizende  Mifchune^  die  viel  Be*  müriL  noch  die  alte  mühfame^Bereitungsart?  Wozu 
hutfamkeit  bay  ihrer  Anwendung  erfordert,  und  wenig-  zwey  Krätzfalben  ?  Statt  der  ßores  zincl  ift  zittcum  prae- 
sens kein  Volksmittel  feyn  dar^  was  die  gewölmliche    cifitaU  oder  zm.  filb,  oxt/dat.  Biarm.  borujf.  vorge- 

fchrie-* 


eben  Gebrauch  fchon  zu  grob,  und  reizbaren  Perfo- 
n^n  w^en  des  Waffei'ftoffgas,  das  derMagenfaft  dar- 
aus entwickelt,  oft  fchädlich.  Wie  konnten  die  Vff.  '- 
die  in  jeder  Rückfleht  untaugliche  Vorfchiift  zum 
mejrc.fnbliTnat.  corrof  beybehalten?  ßeffer  liatten  die  " 
Vff.  beyiu  Aethiops  antimon,  die  Vorfchrift  des  Urhe- 
bers befolgt,  als  beym  merc>  oxydaK  nigr. .  Beym 
Uq*  nmmon.  cauflic.  ik  das  Deftillat  um  die  Hälfte  «ni 
wenig  angegeben.  Lieber  gar  kein  iiquam.  myrrhae 
als  nach  der  Vorfchrift:  myrrha  felecta  fo1uatm\  in  Äy- 
dromsllUe,  quantutn  admitüL  Weiche  unreine  A/äg-n^yi^, 
dio  wed«r  aus  gereinigten  Bitterfalz  noch  mit  reinem 
Minerallaugenfalz  bereitet  wird!  Das  puh.  alterans 
wird  bey  langem  Aufbewahren  fchwarz,  und  der 
Goldfchwefel  darin  zerfetzt  fich.  Den  fchwächften 
liq.  anod.  min,  haben  nun ,  nach  der  Vorfchrift  der 
vff.,  die  dänifchen  Apotheken,  ein  Theil  Schwc- 
feläther  und  fechs  Theile  Alkohol.  Vier  Opiattink- 
turen find  zu  viel,  die  tinct.  opii  ammomat.  und  die 
ünct.  opii  fmriiuofa  fipd  ärztlich  und  chemifch  betrach- 
tet, entbehrlich.     Warum  bey  urtg.  naepr,  litan.  und 
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fchrieben,  beide  Mittel  find.nioht  einerley:  denn  dts 
zinc.  praeclpit.  ift  kein  Oxydnm  zinci.  Aus  der  alten 
dänifchen  Pharmakopoe  von  1772.  haben  die  Vff.  die 
Vorfchriften  zu  aetkiop.  antim.  aq.  calc.  viv. ,  aa.  metijf, 
^ompof.^  tfuifi  cerafor.,  cinamam.  hungaric.  batfam,  ee- 
phatic. ,  faponac, ,  univerfaL ,  vitae  extern, ,  butyir.  major  an, 
€eravlrid.  coru,  cerv.  Jim  igtie  ppt.  elecU  fnendific,  empU 
alb.  coct.^  ifchkat.  tnercuriak,  ßictic,  getaiin.  tiquirii. 
w^rc.  ftibUfnat.  corrof.  mercur.  wraeci^U  ruher.  liquor. 
myrrhae^  pajfulae  tuxat  piluh  aethiap.  piluL  foetii* 
palv.  alterans ,  laxativ.  vermifug.  fpirit.  cpchlear, ,  ccirt. 
aaranU  tavend.  ftmvL  und  campoj.  für.  cort.  aurant,, 
vnd  taudan^  iiquia.  wörtlich  beybahaken.  Die  ca- 
nones^  welche  in  der  alten  Pharmakopoe  jeder  Haupt- 
arzneyform  vorgefetzt  waren ,  find  in  der  neuen  fenr 
zweckwidrig  weegelaffen  worden ;  fie  waren  gewiüs 
eben  fo  nöthig  als  die  canones^  welche  die  vff.  in 
diefer  neuen  Pharmakopoe  der  mat.  pkarmacent.  vor- 
anCetzten.. 

PÄDAGOGIK. 

Glückbtadt»  b.  d.k5nig].Buchdr.Auguftin:  Kate- 
chefatipnen  verfchiedenen  Inhalts  zum  Gebrauch 
für  Jugendlehrer,  von  ^.  F.  Clafen,  D.  d.  Ph. 
und  Hector  in  Wilften  1804.    Xll  u.  232  S.  8« 

Hr.  C.  ift  der  Meinung,  dafs  alle  für  Bürgerfchu- 
ien  gehörige  Lehrg^enftande  katechetifch  vorgetra- 
gen werden  muffen.  Wenn  dieTs  foviel  heifsen  foll, 
als  dafs  der  hehrer, in  jeder  Unterrichtsftunde  mit  fei- 
gen Schülern  eine,  von  katechetifpher  Gefchicklich* 


keit  zeugende  Unterredung  ein:hxleiten  fuchett 
nicht  ununterbrochen  fort  dociren  muffe  >  fo  hat  er 
Recht.  Will  aber  der  Vf. ,  wie  es  beynahe  fchdnt, 
foviel  damit  fagcn ,  als  dafs  alles ,  was  den  ScbOlera 
auf  einem  kurzem  Wege  xnitgetheilt  werden  könn^ 
wie  hiftorifche  Kenntniup  aller  Art,  erft  durch  kOult- 
llch  angelegte  Hoifs-  und  Vorbereitungsfragen  her« 
aus  katechiurt  werden  müQe:  fo  IcannRec.»  der 
übrigens  die  Katechetik  fehr  fchätzt,  ihm  nicht  be- 
ftimmen.  Die  hier  geliet  rten  14  Katechefi^  beade- 
hen  fich  theils  auf  moralifch  -  religiöfe  Wahrhdte% 
theils  auf  Natur  -  und  Sprachkund^  u«  f.  w. ,  und  be- 
weifen,  dais  Hr.  C.  nicht  ohne  katechetifches  Talent 
fey.  Nur  fcheipt  es  ihm  noch  an  der  Gewandtheit^ 
die  auf  dem  kürzeften  Wege  ihr  Zid  zu  erreichen 
weifs,  zu  fehlen.  Nicht  feiten  wird,  durch  öa 
zwecklofes  Verweilen  bcy  NebenCachen  der  Weg 
zum  Ziele  ohne  Noth  verlängert«  Statt  mehrerer 
Beyff>iele  führen  wir  nur  ein  einziges  an,  welches 
zugleich  zum  Be weife  dienen  kann,  welche  Sonder« 
barkeiten  auch  zuweilen  in  gedruckten  Katechefen 
vorkommen.  Be)'  Gelegenheit  des  aus  dem  Glaubooi 
an  Gottes  Allwiflenheit  gefolgerten  Satzes,  dafs  wir 
uns  vor  fchlechten  Reden  hüten  follen,  konnte  fich 
Hr.  C.  fo  weit  vergeffen  und  S.  51.  fo  fort&hren: 
Nenn  (fo  fchreibt  er  immer,  ftatt:  nenne)  mir  einige 
ichlechte  Reden !  Hiebey  fällt  dem  Rec.  jener  Kate* 
chet  ein,  der  bey  Erklärung  des  zweyten  Gebots,  als 
vom  Fluchen  die  Rede  war,  die  vexiammeke  Jugend 
fragte :  Könnet  ihr  mir  nicht  einige  Flüche  nennen  ? 
worauf  die  Kinder  in  der  Kirche  nach  fldrzensluft  zu 
fluchen  anfingen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GoTiXifiliAHftTHSiT.  Kopenhagen  f  b.  ftcbnls:  Laerebog 
I  den  evmngeiiek  *  chrißelige  Religion,  indrettet  til  firog  i  de 
daittke  Skoler.  (  Lehrbueh  der  ev.  ehriftlichcn  Religion  ^  einge* 
richtet  zam  Gebranche  in  den  dSnifchen  Schulen.')  1804. 
120  S.  1^.  (  2  gr- )  '^  Diefei  afiF  königl.  Befehl  iEum  Leitfaden 

Sym  UnterricDt  der  dünifcheb  Jugend  im  Cbrircenthame  be« 
Oimte  Lehrbuch,  eotfpricht  TÖuIg  der  Erwartung,  welche 
man  von  ihm  haben  wird,  fobald  man  weifs,  dafs  der  Bifchof 
des  Stifts  Seeland,  Hr.  lialle^  deffen  Vf.  ift.  £ine  nahe  an 
AengftUch&eit  gribizende  Sorgfak ,  dem  hergebrachten  Lehrbe- 
griff  der  luthenfchen  Kirche  kein  Wort  und  kein  Jou  zn  ver* 

Sehen,  herrfcht  durch  die  ganze  Schrift;  und  wenn  auch  nur 
er  grofsere  Theil  der  dSniichen  Jugend ,  wie  nicht  zu  zwei- 
feln ift,  mit  Fleifs  und  Treue  nabh  diefem  Lehrbuche  unter- 
richtet wird:  fo  hat  man  ^venigftens  in  Dänemark  keinen 
Crund  za  der  von  einigen  der  neueftea  Schiiftfteller  im  kate- 
chetifchen  Fache  in  Deutfc  bland  gelnfserten  Meinung  :  als  ob 
die  vielen  neologifclien  Religionsiehrbücber  unferer  Tage  den 
Verfall  der  MoralitaC  und  Religiofitlit  untier  dem  Volke ,  wo 
nicht  b«> wirkt,  doch  crleicbtert  hatten.  Auch  die  dSnifchen 
SchciftTtiller  klagen  beynahe  einmOthi|^  fiber  dielen  verme'yn- 


t8B  Verfall ;  nnd  doch  ift  diefer  Ballelche  Leafcakattcliismii» 
mit  dem  kirchlichen  Syfteme  fo  in  aller  Abiicht  einverfunden, 
dafs  er,  von  diefer  Seite  betrachtet,  gewifs  fchon  vor  50  Jahren 
mufterhaEt  hatte  heifsen  kSnnenl  —  In  acht  Abfchnitten  wird 
gehandelt  —  von  Gott  nnd  feinen  Eigen fchaften,  von  Gottee 
Werken,  von  des  Menfchen  Verderben  durch  die  Sande;  von 
Jefu  Chrifto  unferm  Erlöfer ;  von  der  Theilhaftigmachung  des 
SSnders  an  der  durch  Chriftnm  erwt)rbenen  Gnade  nnd  Selig- 
keit; von  den  Früchten  des  Glaubens  in  einem  heiligen  Lebe« 
(diefer  Abfcbnitt  ift  auch  überfchrieben :  von  den  TRiehten^ 
und  enthält  von  S.  56  -—  94.  alle^ ,  was  der  Gläubige  Gott  und 
Jefu,  fich  felbft  und  feinen  Nebenmenfchen  fchuldi|;  ift);  voa. 
den  Hnlfamitteln  zur  Stürkung  des  Glaubens  und  zum  Wachs- 
thum  in  der  Gottesfnvcha;  von  des  Menfchen  letztem  Zultand.  — 
Es  ilt  Beyfallswerth,  dafs  das  Buch  nicht  in  Fragen  nnd  Ant- 
"worten,  fondern  in  kurzen  zufammenbangenden  1)3tzen  die 
Lehren  auFTtellt;  weniaer  gefallt  Reo.,  dafs,  zuEoIm  der  Vor«« 
erianerung,  eben  daffelbe  Buch  zum  Unterrichte  Cowobl  der 
erften  Anuinger ,  als  det  fähigem  Jugend ,  dienen  folL  Sonft 
find  die  hier  erdi eilten  Winke  zam  nficzlichea  Gebrauche  die* 
£ei  Lehrbttchet  fehättbar. 
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OncH,  in  cL  Druck.  <JL  Pefthcr  üniverf. :  ffac.  ^f. 

tfinUrly  Chenuac  et  Botanlc^  Profeflbrls 

Protufiones  ad  Ckemiam  SecuH  deeimi  nonk,   I8oo. 
XU  u.  270  S.  8- 
*  Sbindaß.:  Acceßones  novae  ad  prptußanefß  fuam 
primam  et  fecundam.  1803.  Mit  forüaufenden  Sei: 
tenzahlen  171  —  467.   8^  18Ö3. 

Jbita  ,  b.  Fronunann :  ^ac.  ffof.  IVinUrrs  n Dar- 

fleBung  der  vier  Beßandtkeite  der  anorgaf^fchen  Na- 
tur. Eine  Umarbeitunjg  des  erflin  Theüs  feiner 
Proluüonen  und  Acceffionen  ron  dcmVerfaffer, 
Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  von  Dr.  ffoh* 
Schußer ,  Affiftenten  des  Vf s. ,  mit  einer  Vorrede 
von  Ritter.  1804*  XXXXVI  u.  528  S.  gr.  8- 
(aRthlr.  4gr.) 

Wer  dem  Oange»  welchen  die  Chemie  in  den 
letzten  zehn  Jahren  ffenoniinen,  genau  gefolgt 
ift )  wird  fchon  lange  das  Bedarf nifs  einer  «nz  neuen 
DarftelluQg  derfell^  als  Wiffenfchaft  gefOnlt  hab^i. 
Abgefehen  auch  von  dem  Einfluffe,  wSchen  die  ver- 
&nderttfi  Anfichten  in  der  Philofophie  a^f  Aenderung 
ihrer  Form  haben  roulsten,  da  mancher  eieentliche 
Naturforfcher  vielleicht  diefen  nicht  gelten  laflSen  wflr« 
de»  wurde  diefe  Reform  auf  dem  W^e  der  Erfahrung 
Celbft  von  Jahr  zu  Jahr  dringender  herbeygefährt. 
Lavcifier  hatte  zwar»  theils  durch  Auffindung  vieler 
zu  f^er  Zeit  fehlender  Glieder  in  der  grofsen  Kette 
^hemilch^  Erfcheinungen »  theils  cflirch  heilere  Ein« 
f^ihungderfelben,  den  weCentlichoi  Dienft  der  "WiC» 
&nfch&  geleiftet,  dafs  dasSjftem  derfelbai,  voUftan- 
diger  und  vollkommener  in  fich  gefchlofTen,  gleich- 
kam zu  einem.  Ganzen  organifirt  au%eftelk  werden 
konnte.  Dem  tiefer  Blickenden  konnte  es  aber  gleich 
vom  Anfang  an  nicht  entgehen,  da£s  diefes  Syftem 
mehr  ein  künftUchcs  als  natfirliches  war,  dab  es  fich 
feine  Gränzen  wilUiÜrlich  gefteckt,  und  manche  Er- 
fcheinungen nicht  berückfichtigt  hatte,  weil  lie  nicht 
gehörig  hineinpaCCen  wollten^  dafs  es  endlich  durch 
eine  beynahe  gefliffentUche  VernachläfGgung  der  Im- 
ponderabilien» die  gerade  die  wirklarnften  Potenzen 
im  chcmifchM  Proceffe  find,  fogar  auf  den  eigentli- 
ohen^Ldiensgeift  Verzicht  gethan  hatte,  aus  dem  fich 
adlein  die  Gmalten.des  ewig  wechfelnden  Proteus  der 
Natur  erklären  laffiui.  Durch  die  nachfolgenden  Be- 
mühungen, vorzOdich  der  franzöfifchcn  Chemiker, 
welche  von  diefem&unifairerk  hezaubect  waren,  wur- 
de es  zwar  nrnfiaifender  und  gletchfam  nach  allen  Di- 
«lenfionen  vergrd&ert ;  aber  dadurch  die  Zftge  deiSaU 
^.  L.  Z.  1806.    Erßer  Band. 


ben  nur  zum  Theil  verzerrt,  und  der  eigentliche  Le- 
bensgeift,  der  ihm  fehke,  nicht  eingehaucht.     Der 
tief  forfcheade  BertkoUtt  ftellte  zwar  in  feiner  ^hcmi^ 
fchen  Statik  gewiffe  Geleit  in  ihrer  gröfsten  AMgt^ 
meirdieit  auf,  und  reinia;te  diefen  TheU  der  V¥i(Ira« 
fchaft  von  herrfchenden  Irrthdmero ;  aber  auf  eigent'' 
liehe  Erklärungen  lieCs  er  fich  nicht   ein,    tmd  fo' 
konnte  fein  fomt  treffliches  Werk  höchfkens  nur  ^ 
Beytrag  zur  Theorie  dienen.    In  Deutfchlmd  blieben 
die  gangbaren  Compendien  dem  herrfchend^  Syft^nt 
getreu,  und  banden  fich  grd^stentbeils  fklavifch  an 
feine  Torrn.    Um  fo  unerwarteter  muüste  die  Erfchei- 
nung  feyn ,  als  Wintert^  Profettbr  der  Chemie  in  Pefth» 
den  kohnen  Verfuoh  wagte,. dem  oben  erwälmtenBe- 
dOrfoiffe  abzuhelfen,  und  eine  wirklich  unifelTendb 
Erklärung  des  eigmtlichen  Lebens  der  anorgahlfchen 
Natur  aus  feinen  tetztenPrincipien  aufeuftellen.  Schöfii 
im  J.  1^00.  erfchienen  von  demfelben  Ptolufiones  ai 
Cktmiam  Jeeufl  dicimi  noni^  wozu  im  J.  1803.  die  Accefi 
fiones  noyae  kamen.     Erfteres  Werk  erregte  im  An^ 
fan^  nicht  viele  Aufmerkfamkeit)  bif  D.  ^.  C.  Oeri 
fieadjxrch  einen  guten  Auszug  aus  demfelben  in  deni 
erften  und  bis  jetzt  einzigen  Stacke  feiner  Materialied 
zu  einer  Chendedes  neunzehnte  ^Jahrhunderts  die  Che- 
miker aufinerklamer  darauf  machte.    Durch  die  neue 
Darftollung  ift  nun  die  neue  Winterlfche  Chemie  be^ 
reits  in  noch  gröfsem  Umlauf  gebracht,    und  hat 
fchon  die  verfchiedenften  Urtheile  veranlafst.  -  Nach 
einigen  foU  durch  fie  das,   was  bis  jetzt  zerftreiitd 
Bruchftllcke  waren,    zu  einem  in  der  That  organi- 
Ichen Ganzen  vereinigt  worden  feyn,  das  in  fich  lelbft 
feinen  Lebensgefft  haoe,  und  die  vorzOglichften  Ten- 
denzen ,  auf  welche  die  wichtigen  Entdeckungen  dtt 
letztei^zehn  Jahre  in  der  chemifchen  Sphäre  ninleite- 
ten,  follen  hier  gleichfam  fchon  an  ihrem  Ziele  ange- 
kcHn^en  feyn;  nach  andern  foU  das  ganze  Werk  meLf 
die  Ausgeburt  eines  fchwärmcrifcneh  Kopfes  feyn» 
der  unfere  durch  die  Faekel  der  Induction  erleuch- 
tete Chemie  wieder  mit  den  Träumereyen  einer  neueii 
Art  vonAlchemle  Verdunkeln^  und  uns  auf  den  Stande 
punkt  eines  van  Helmont  und  Paracelfus  zurückbrin- 
gen wolle.     Die  Wahrheit-  mag  wohl  in  der  Mitte 
zwifchen  zwcy  fo  entgegengefetzten  ürtheilen  liegen.* 
wintert  hat  unftreitig  me  cnemifcfae  Welt  mit  Geift 
aufgefafst»  und  Geift  in  ihre  Darfte&ung  hineingetra- 

Sen.  Er  gehört  zu  den  genialifchen  Naturforfchem» 
le  neue  Bahnen  brechen ,  und  auf  einen  hohem  Stand- 
punkt fich  erheben ,  als  derjenige  des  gemeineii^Ta- 
gelöhnars  fn  dem  Gefchfifte  der  Natui%)rfchung  ift.' 
Seine  Anfichten,  weit  entfernt,  blofse  Speetilationeii 
Aber  die  Natur  zu  feyn »  find  soei&ens  anf  Erfahrung* 
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Segriindet»  und  auf  dem  Wege  der  Indaction  will  er 
urchaus  nur  zu  feineu  aUgemeinften  Refultaten  ge- 
legt feyn.  Der  Vorwurf,  dafs  feine  Anfichten  ihren 
Üriprung  der  neuen,  zum  Theil  fo  verfcfarieenen  Na- 
turphiloiophie  verdankten,  ift  völlig  grundlos.  Das ' 
Zufammentreffen  mit  derfelb^n'in  einzelnen  ^a^pt•' 
ideen,  z.  B.  in  der  Idee  von  dem  in  der  ganzen  Natur 
durchgreifenden  Dualismus  ift  fehr  begreiflich,  wenn 
man  an  die  gemeinfchaftliche  Wurzel  denkt,  auf  wel- 
cher auch  diefe  Naturphilofqpbie  entfproffen  ift,  fo 
fehr  fie  diefen  ihren  Urfprung  verkennt  und  verläUg- 
»et.  Der  Gang  beider  ilt  aber  fonft  im  Wefentlichen 
^anz  verfchieden,  und  ^Mtrr/^  eignes  Zeugnifs  in  der 
ijjten  Note  feines  Werks  ift""  in  diefer  Hinficht  am 
«ntTcheidendften.  Als  Ganzes  betrachtet  zeichnet  fich 
IPlnterls  DarfteUimg  durch  feine  Form  fehr  vortheil- 
liaft  aus;  es  ift  eUk  grofser  Zufammenhang'  in  allen 
Xh^ilen,  und  aus  weitigen  •einfachen  Prinpipien- geht 
gleichfam  auf  eine  ungezwungene  Art  die  ganze  Mati- 
nichfaltigkeit  der  chemlfchen  Erfcheinun^en  hervor» 
'Von  diefer  Seite  betrachtet  erfcheint  dielS  neue  Dar- 
ftellung  als  ein  melfterbaftes  Kunftwerk  von*  Einheit 
und  innenp  Zufammenhang.  Esiit  aber  leidj^  auch 
nur  ein  Kunftwerk,  durch  das  der  Natur  in  vielen 
Stücken  Zwang  angethan  tu  feyn  fcheint.    Die  ftren- 

fe  Cuduction  Avürde  feinen  Vf.  nicht  fo  weit  gebracht. 
ab^n,    die    dichtende  . Einbildungskraft   fulite  die, 
liücken   der .  Erfahrung  aus.      Es  Jind,    um  di^en 
fchönen  Zufammenhang  herausbringen,  und  eine  fo 
lunfaffende  Theorie  auntellen  zu  können^  viele'Din-^ 
e  willkürlich  angenommen,  von  denen  nicht. blofs 
ie  Erfahrung  nichts  ausfagt ,  fondern  die  felbft  über 
-die  Erfahrung  gehen.    Es  giebt  keine  noch  fo-  gröfse 
Paradpxie,  cue  fioh  der  VE  nicht  erlaubt  hatte,  um, 
Sinheit  in  dasOanze  zu  bringen,  und,  wie  os  fcheint, 
auch  uin  von  allen  bisherigen  Theorieen .  auch  nicht 
eine  Spur  übrig  zu  laffen.    JDie  Gränzen  der  Geifter  - 
und  Körperwelt  find>^eichfam  <lurch  ihn  verrüt^kt 
worden ,  Schwere  und  I^umüchkeit  haben  hier  ihre 
Bedeutung  als  Zeichen  der  Materialität  verloren,  die 
anorganifche  Welt  hört  nicht  blofs^  in  feinem  Syfteme 
^uf  anorganifch  zu  feyn»  und  lebt  gleich  einem  gro- 
Isen,  Thiex'e,  fondern  uhre  .wirk  famften  Kräfte  haben 
Jfelbft  den  Charakter  geiftiger  Kräfte,^  und  der  Ar- 
fhaetis  van  Hetmonts  ift  hier  in  wahrer  Verklärung 
wieder  "erweckt.    Dadurch  mufs  JPlnterls  Werk  vie* 
len  fehr  anftöfsig  werden;  indeffen  warum  foUtenwir 
auch  gegen  fblcuie  überfpgnnte  Ideen  nicht  tolerant 
feyn ,  wenn  fie  fich  befcheiden ,  xmx  da  ihren  Platz 
einzunehmen^    wo  die  Erfahrung   doch  ewig  eine 
Lücke  laffen  wird,  und  auf  dem  Gebiete  von  diefer 
jilchts  Befferes  .verdrängen!    .Diefs  gilt  denn  auch 
grof^entheils  von  diefen  ecceptrifchen  Ideen,  fie  kön- 
nen wegfallen^    ohne  daCs  das  viele  Treffende  und 
Brauchbare  in  dem  Werke  .dadurch  verloren  ginge. 

Eine  gedrängte  Darftellung  der«  Hauptanfichten 
des  Vfs-  mag  diefes  vorläufige  allgemeine  Urtheil 
nSher  belegen^  wobey  wir  uns  da  einige  Anmerkun- 
gen erlanlicn  werden ,  wo  unfere  eigenen  Erfahrun- 
gen mit  d^  Behauptungen  des  Vfs«  nicht  ganz  über* 


einftimmen,  olme  uns  jedoch  in  eine  genauei^ 
einlaffen  2U  können,    wozu  hier  der  Ort  nicht  iiL 
Was  die  Sauren  und  fltafen  zu  den  thätigften  Stoffea 
in  der  chemischen  Sphäre  macht,  feiner  Natur  nach 
näher  zu  beftimmen,  ift  unftreitig  eines  der  vidchtig-» 
ften  .Probleme  für  die  WiffcnfchSt.     Es  ift  der  Vor- 

Sang  ihrer  Anziehung  zu  einander,  und  ihrer  Verbin« 
ung  mit  einander  zu  einem  hoihogenenOanzenj  gleich- 
fam  die  X/rundform  des  chemifchen  Proceffes  über- 
haupt.   Man  hatte  an  dem  Sauerftoffe  ein  folches  ge- 
mein fchaftliches  Princin  der  Wirkfamkeit  aller  Sauren 
zu  finden  geglaubt;    aber  diefer  Sauerftoff  im  Sinne 
der  antiphlogiftifchen  Chemie  war  theils  nibht  in  allen 
Säuren  nachzu weifen^  theils  war  mit  feinem  Dafeyn 
nicht  immer  die.  beftimmte  Wirkfamkeit  gegeben , 
woraus  hiit  Wahrfcheiblichkeit  gefchloHen  werden 
konnte,  dafs  feine  Wirkfamkeit  feioft  eine  abgeleitete, 
und  folglich  das  höhere  Princip  für  diefelbe  noch  anf- 
zufuchen  war.    Ein  ähnlicher  allgemeiner' Onmdftoff 
für  die  Bafen  war  eben  fo  wenig  gefunden  worden. 
Winterl  trägt  nun  die  in. den  letzten  Jahren   bereite 
von  «inigen  bekannten  deutfchen  Chemikern  aufge- 
fteflten  Anfichten  über  ein  imppnderables  Princip  der 
Acidität  imd  Alcalinität  in  einem  viel  srröfsern  Um- 
fange vor,    und  wendet  diefelbeu  auf  ctie  Erklärung 
der  mannichfaltigften  Erfcheinungen  an.    Mit  Recht 
dehnt  er  den  Begriff  von  Säure  und  Bafe  weiter  ans, 
als  er  gewöhnlicn  genommen  wird,  indem  er  im  wei-  v 
tern  Sinne  zn  den  Bafen  aijch  das  Waßer  und  den 
Alkohol  rechnet;   er  zeigt  die  Unftatthaftigkeit  der 
gewöhnlichen  Merkmale  zurUnterfcheidung  der  Sau- 
ren und  Bafen.  und  findet  den  wefentlichen  Charak- 
ter  derfelben  in  der  Begeiftung  durch  ein  eigenthüm» 
liches  Princip,  jener  durch  das  Säure-,  diefer  durch 
das  Bafe-Pnncip,  von  d^ren  wechfclfeitiger  Anse- 
hung gegen  einander  alle  Erfcheinungen ,  welche  Ba- 
fen und  Säuren  im  Confiicte  mit  einander  zeigen,  ab-* 
-hängen  feilen.     Die  Materie" ift,  ihm  zufo%e,    für 
fich  ohne  Beftimmung  im  eigentlichen  Sinne  charak- 
terlos^ und   todt;    ihren  Charakter-  und  eigentliche 
Wirkfamkeit  verdankt  fie  erft  der  Begeiftung  durch 
das  Säure-  oder  ß^fe- Princip,  welche  nicht  blofs  im- 
ponderabel,  Tendern  felbft  imfnaterieU   feyn   foUen; 
das  Vermittelnde,    was  die  Atomen   oder  die  todte 
Materie,  den  blofsen  Stoff,  in  Stand  fetzt,  fich  mit 
den  Säure  -  oder  Bafeprincip  zu  verbinden ,  nennt  er 
Bandy  dem  er  jene  Art  von  geiftiger  Natur  beylect» 
indem  es  fogar  in  feiner  Thätiekeit  Zwecke  bcaSficn- 
tjgeuy  ein  Vorgefühl  feines   künftigen  Zuftandes  u. 
d^.  m.  haben  loU,   und  aus  diefen  ^wenigen  Elemen- 
ten den  Stoff,  begeiftenden  Principe,  unn  Band,  ver- 
bunden liiit  dem  Xichte,  die  zufammen  die  vier  Be* 
ftandtheile  der  anorganifchen  Natur  ati$ipachen,  und 
ihrer  Wechfel Wirkung,  geht  nun,  ihm  zufolge,  das 
ganze  Leben  der  anorganifchen  Natur  hervor,   und 
Hangt  die  gränzenlofe  Mannichfakigkeit   aller  ihrer 
Erfcheinimgen  ab.    Die  Beweife  für  diefe  Sätze  trägt 
der  Vf.,  nachdem  er  im  erften  Abfchnitte  die  gewöhn- 
lich aufgeftellten  Untcrfcheidungsmerkmale  zwifcfaen 
Säuren  und  Bafen  einer  nähero^räfung  unterworfen 

hatt^ 
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hatte,  in/ecks  Ranotabfchnitten  vor;  der  letzte  oder 
achte  Abichnitt  ftellt  eine  neue  Theorie  der  Elektri- 
cität  des  Gah^nismus  und  Magnetismus  auf« 

Den  Hanptbeweis  für  die  Unabhängigkeit»  Ab- 
finefondertheit  imd  Trennbarkeit  der  l)eg^tenden 
Princijpien  von  dem  eigentlichen  trägen  Stoffe  fahrt 
der  Vt.  vorzQglich  durch  die  Darftelioarkeit  der  Säu- 
ren und  Bafen  in  fehr  verfchiednen  Zuftänden  von  Be- 
geiftuns,  odör  von  jener  eigenthqzpiichen,- fie  cha- 
rakteriurenden  Wirkfamkeit»  die  fie  in  der  Erfchei- 
nung  zu  Säuren, oder  Bafen  macht,  ohne  dafs  Entzie- 
hung oder  Mittheilung  von  ponderablen  Stoffen  hie- 
bey  zum  Orunde  läge,  durch  die  lUebertragbarkeit 
derfelben  von  einem  Sutiftrate  an  das  andere  und  die 
damit  im  Verhältnifs  ftehende  Entgeiftuhg  des  einen 
und  Begeiftung  des  anderiS;  endlich  durch  die  Wirk- 
famkeit  der  Giühehitze ,  der  Elektricität  und  des  öal- 
vanismus  in  Erhöhung  und  Verminderung  der  Begei- 
ftung,  ohne  dafs  auch  hier  Mittheüimg  oderEntzie- 
l^ung  von  gewichtigen  Stoffen  Statt  fande^   Die  anti- 

J)hlogiftifche  Chemie  hat  bereits  verfchiedenc  Zn- 
täncfe  derSäufen ,  vollkommene  und  unvoUkommeney  von 
verfchiedenen  Graden  aufgeftellt.  Der  Grund  diefer 
"Verfehiedenheit  liegt  für  diefe  in  dem  verfchiedenen 

Suantitativen  VerhäJlniffe  des  ponderablen  Saucrftoffes. 
lit  diefen  Zuftänden  find  die  von  IFinterl  aufgeftell- 
tcn  verfchiedenen  Zuftände  von  Begeiftung  einer  und 
derfelben  Säure  nicht  zu  yer^echfeSi ,  da  ße  von  je- 
der, den  fogenannten  unvollkommenen  fowohl  als 
vollkommenen  der  uehmlichen  Art,  vo|i  jeder  befon- 
^ers  gelten ,  und  fich  keineswegs  ayf  das  verfchiedene 
Vei'hältnifs-  des  ponderablen  Siuerftoffes  beziehen. 
Wenn  die  Anziehung  der  Säuren  und  Bafen  zu  einan- 
der auf  der  Thätigkeit  zweyer  eigenthtlmlicher  Prin- 
cipien  beruht,  die  fich  in  diefeni  Vorgange  wechfcl- 
feitig  binden,  erfchdpfen  und  in  ihrer  Eigenthümlich- 
Keit  zerftören :  fo  kcfohen  die  Säuren  in  den  Nen- 
tralfalzen,  welche  dieRefultate  diefer  Anziehung  find, 
fich  nicht  mehr  in  demjenigen  Zuftände  befinden,  in 
welchem  fie  in  d^n  Procefs  eingingen.  Die  Schwie- 
rigi^eit  machte  die  Austreibung  der  Säuren  aus  den 
S^zen  unter  Umftänden,  wo  fie  das  durch  das  Bafe- 
princip  erfchöpfte  Säureprincip  nicht  wieder  an  fich 
ziehen  können.  In  den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  man 
eine  Säure  aus  einem  Salze  durch  eine  fögenannte  ftär- 
kere  Säure  austreibt,  tritt  diefe  der  eruerh  ihr  Prin- 
cip  ab,  und  die  ausgetriebene  erfcheint  daher  durch 
diefe  WiedervoUendung  als  eine  vollkommene  Säure. 
Wtnterl  richtete  daher  fein  Augenmerk  auf  folche  Säu- 
ren, die  durch  btofse  Hitze  aus  ihren  Salzen  ausge- 
trieben werden  können.  Er  führt  namentlich  die  aus 
dem  .kohlenfauren  Kalke  durch'  Hitze  ausgetriebene 
KohJenfaure  als  eine  to\c\ie'entge%flete  Säure  auf,  und* 

Siebt  mehrere  Merkmale  an,  an  denen  man  fie  von 
er  vollkommen  begeifteten,  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  durch  Säuren  aus  dem  koblenfauren  Kalke  aus- 

{ getriebenen,  unterfcheiden  könne.  Wir  haben  die  Ver* 
uche  fowohl  ans  porzellanenen  als  irdenen  Retorten 
und  unter  fonftiger  mannichfaltig^  Abänderung  der 
Umftande  wiederholt  j  aber  die  Befukate  IVmterfs 
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nicht  beftätigt  gefunden.    Wenn  uns  gleich  in  diefen 
Verfuchen  eine  theil weife  Zerlegung  der  Kohleiifätire 
vorzugehen  fchien ,  indem  wir  d|e  dabey,  erhaltenen 
.Gemifche  von  Stickgas  und  SauerftQffgas  aus  Grün* 
den  nicht  wohl  einem  Eijidringen  von  aufsen  zufchrei-t 
ben  möchten:  fo  kam  doch  keine  Spur  von  einer  fol- 
c)ien  entgeifteten  Kphlenfäiire,  die  zwar  das  Kalk- 
waffer   nlederfchlagen ,   aber  nicht.  Wieder  auflöfen» 
das  .Lackmuspapier  nicht  röthen  feil  u.  f.  w.,  zum 
Vorfcheiil ;  fondern  das  bis  ans  Ende  erhaltene  Gas, 
das  vom  Waffer  abforbirt  wurde,  verhielt  fich  wie 
gewöhhli9he  Kohlen (aure,  löfte  das  von  ihm  nieder- 
gefchlagene  Kalkwalfer  wieder  auf,  röthete  die  Lack- 
mustinktur u,  f.  w.    PrieftUffs  Schriften ,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelegeheit  als  günftlg  für  feine  Erfahrun- 
gen anfahrt,  enthalten  gerade  gegentheilige  Erfah-  ' 
rungen.   Wir  konnten  eben  fo  wenig  die  abgeftumpftß 
oder  entgeiftete  fchweflichte  Säure  durch  Austreibung 
aus  dem  f cn wefüchtfaurek  Kali  erhalten ..  —  Auch  das 
völhg%eutrale  fchweflichtfaure  Kali  gab  die  fchwef- 
lichte Säure  mit  ihren  unverkennbaren  Merkmalen  für 
Geruch,  Gefchmack  und  för  andere  Reagentien,  z.Bj 
Rofentinktur,  und  felbft  ein  grofses  Uebeniiafs  des 
im  reinften   ätzenden  Zuftände   angewandten  Kati's 
war  nicht  im  Stande,  die  fchwefUcnte  Säure  auf  die 
von  ^ff^/  angegebne  Art  abzuftumpfen.  Es  gereicht 
dem  Vf,  mit  Recht  zum  Vorwurfe,  dafs  er  nicht  alle  ' 
Umftände  im  gröfsteti  Detail  angab,  die  zum  Gelinr 

fen  der  Verfuche  erforderlich  find;  und  fönderbar 
ttibt  es  immer,  dafs  die  meiften  Chemiker,  die  bis 
jetzt  die.  fFifUerrtchen  Verfuche  wiederholten ,  nicht 
diefelben  Refultate  wiefrintert  erhalten  konnten.  Die 
AbTtumpfung  der  Säure  Coli  im  Verhältnifs  mit  der 
Menge  der  Safe  ftehen:  Säuren,  .welche  \nit  zwey- 
fachem  Verhältnifs  von  Bafe  entlaue^rt  werden,;  nennt 
tt  fehr  entßücrte y  jene,  welche  mit  drcyfachem  Ver- 
hältnifs entfäuert  werden,  aar  fehr  entßiuerte.  In  ei- 
nem {blchen  doppelten  Zuitande  vpii  minderer  und 
von  gröfserer  Entfauerung  will  er  den  Schwefel,  der 
nach  feinem  viel  ausgedehntcrn  Begriffe  von  Säure 
"gleichfalls  zu  diefer  Claffe  von  Körpern  gehört,  bey 
der  Austreibung  ays  der  SchwefeUeber  als  flüßgen 
Schwefel  dargdfteUt  haben. 

{Dgr    Befcklufs  /olgi.^ 

NATURGESCHICHTE. 

NfiHNBBRG ,  b.  d.  V^. :  Deutfchtands  Fauna  in  AbhU- 
düngen  nach  der  Natur  mit  Befchrejbungen.  Von 
ff äcob  Sturm.  —  Fünf U  Ahthdl.  Die  Infecten. 
JEi^^j  Bändchen.  Käfen 

Aach  anter  dem  Titel: 

^  JDeutfchlands  Infecten*  Von  ffacob  Sturm.  —  Er^ 
fies  Bdch.  Käfer.  Mit  20  illum.  Abbildungen. 
1805.  Vorrede  u.  Einleit.  $4,  Befchreibungea 
271  S.    8*         , 

Der  fleifsige  und  als  genauer  Zeichner  von  Natur« 
körpem  rühmlichft  bekannte  Vf.  hat  fchon  feit  meh- 
xem  Jahren  ein  durch  Abbildungen  und  Bcfchreibun- 

gen 
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gett  erlätttertas  Vevzeichiiifs  der  Tiuere  und  PfiaiUEoa 
V^fres  Vaterlandes  In  Heften ,  nach  den  ThierklalTea 
Vfld  nach  der  Eiatfaeüong  der  Pflanzen  in  Phänogamen 
und  Kryptogamen  georJnet»  herauszugeben  angefan-» 

fen^  Achtzehn  Hefte  der  Flora  und  vier  Hefte  der 
^aunB  und  uns  davon  bekannt  geworden;  von  den 
letztem  find  drey  den  Amphibien  und  eins  den  Wftr- 
xnern  gewidmet.  Das  vorliegende  Werk  liefert  in 
einer  etwas  veränderten  Form,  und  mit  einem  aus- 
führlichem Texte  den  Anfang  der  Infectenklaffe. 

-  Die  Einleiitung  enthält  nach  einer  kurzen  lieber- 
ficht  der  Naturgefchichte  der  Käfer  die  Aufzähhing 
und  Befchreibung  ihrer  äufsemTheile  nach  Knackes 
N.  Beyträgen  zur  InCectenkunde,  durch  die  vom  Lu-. 
cattus  Cervus  cenömmenen  Abbildungen  Taf.  i.  u.  a. 
fehr  fchön  erläutert.  In  Anfehung  der  Kinnladen- 
theile  aber  hat  Hr.  Siurm  die  Maxilia  diefes  Käfers 
nicht  richtig  ausgelegt;  beffer  auf  Taf.  i6.  die  Kinn- 
lade des  Hißer  unicolar.  Denn  was  er  für  den  innern 
Zahn  der  Rinnkide  S-XIV.  Taf.  U.  fig,  F.  2.  haft,  ift 
einTheil  des  Stamms,  und  fig.  3.  und  i.  find  die  Zäh- 
ne. Um  eSnen  tafterförmigen  äufsern  Kinnladeozahn 
Yorzuftellen ,  mufste  er  einen  Käfer  aus  der  Gattung 
Carabus ,  Cgchrus  oder  andern  wählen ;  anr  Lucmus 
ift  diefe  iorm  nicht  fichtbar. 

Nach  der  Einleitung  folgen  die  Gattim^en ;  Le- 
ihrusy  GeotrupeSy  Scarabaeus^  Onitis,  CoprtSy  Attu- 
chus,  Gymnopleutus  {nach  Jlliger)^  Jfkodius,  Hifler. 
Von  jeder  Gattung  find  die  Gattun^skennzeichen.,  die 
von  aen  Antennen,  den 'Mundtheilen  und  der  Fufe- 

5 liedcrzahl  genommen,  und  jedesmal  durch  AbbÜ- 
ungen  erklärt  find,  die  in  Deutfchland  vorkommen- 
den Arten  mit  ihren  Rennzeichen,  ihrer  haupt- 
iächlichften  Synonymie,  ihrer  Naturgefchichte,  und 
oft  mit  minder  oder  mehr  umftändlichen  JJefchreibun- 
gen,  alles  in  deutfcher  Sprache,  geliefert.  Vonjeder 
Uattung  ift  diejenige  Art  abgebildet,  deren  Theile 
zur  Erklärung  der  Oaltungsmerkmale  vorgeftellt  find, 
und  zuwdlen  find  noch  Abbildungen  anderer  Arten 
hinzugefügt,  die  entweder  noch  gar  nicht  abgebildet 
_  waren,  oder  mit  andern  verwecbfelt  wurden,  • 

Eine  fleifsige  Ausführung  in  den  fiefchreibungen 
und  Abbildimgen,  und  die  Benutzung  der  neueUen 
und  heften  Vorgänger  find  unverkennbar  in  diefem 
Buche,  das  auch  dem  in  fdnem  Fache  bewanderten 
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Entomologen  des  Neuen  «od  Brtechbaten  fcvng  fie- 
fert,  um  es  in  {leine  Bibliothek  aufzunehmen.  Aber 
Rec.  darfauch  nicht  das  ihm  tadelnswürdig  fcheinend« 
an  diefer  neuen  Unternehmung  des  Hn.  Sturm  ver- 
(qhweigen» .  Was  das  Werk  überhaupt  betrifft,  fo 
mifsfälh:  uns  die  nothwendige  Coticurrenz  mit  Pan* 
T^tr^s  Faunß  Jnfectorum  Germanioi.  Wenn  auch  hier 
pur  folche  Abbildungen  geliefert  werden,  die  in  Pan- 
Zirs  Werke  fehlen:  10  kann  diefs  doch  nur  eine  Zeit- 
lang währen :  denn  über  laing  oder  kurz  müHen  fie  in 
der  Panzeriichen  Fauna  ebenfalls,  vorkammen ,  und 
:i;war  von  eboi  der  Hand  gezeichnet,  die  gegenwärtige 
Darftellungen  liefeit,  da  bekanntlich  Hr.  Sturm  aucn 
der  Maler  des  Panzerifchen  Werks  ift  So  billig  auch 
die  Preife  find,  um  die  der  Vf.  feine  guten  Arbeiten 
verkauft:  fo  ift  es  doch  leicht  zu  berechnen,  daCs, 
(öUte  er  idine  Unternehmung  von  einem  fehr  grofsen 
Umfange  wirklich  vollenden,  der  Preis  des  Ganzen 
beträchtlich  teyn  wörde,  wodurch  eine  Entfchuldi- 

Sunff  dfes  Vfs.  wegfallt.  Ihn  befonders  aber  trifft 
er  Vorwurf,  dafs  er  uns  erft  vor  Kurzem  ein  Ver- 
zeichnifs  feiner  Infectenfammlung  oder  entomologi- 
Iches  Handbuch  zu  liefern  angefangen  hat,  das  wegen 
der  Aehnlichkeit  im  Plane  und  in  der  Ausführung 
neben  diefer  neuen  deutfcben  Infectenfauna  gar  nicht 
befteheu  kann,  ja  dadurch  faft  ganz  entbehrlich  ge- 
jioacht  ift. 

Noch  aber  ift  car  nichts  verloren,  und  wenn  der 
Vf.  unfern  aufrichtigen,  für  ihn  fowohl  wie  für 
die  Infectenkunde  gutgemeynteii  Vorfcblag  befolgeRr 
will:  fo  kann  er  feinem  Werke  eine  Wendunj^ 
sehen,  die  es  nicht  alleia  den  Befitzern  von  Panzers 
L[iiecten£auna  unentbehrlich,  fondem  felbft  andern, 
die  jenes  Werk  fich  nicht  anfchaffen  können,  fehr. 
willkommen  machen  mufs.  Eil  fahre  nämlich  fort, 
die  Gattungskennzeichen  djirqh  folche  treffliche 
Zeichnungen  zu  erläutern,  wie  er  hier  an|^fangeu 
hat ;  gebe  von  jeder  Gattung  und  jeder  Familie  <fer* 
felben  Eine  Art  als  Beyfpiel,  una  verlaüe  die  Auf- 
zählung aller  Arten  und  »nie  Abbildung  der  unabge* 
bildeten;  oder  liefere,. wenn  er  diefs  nicht  ganz  auf- 
sehen mag ,  nur  ein  Verzeichnifs  der  bisher  in  i>eutfch« 
Emd  aufgefundenen  Arten,  ohne  fich  weiter  ins  Ein- 
zelne einzulaffen.  .An  der  guten  Aufnahme  einer  fol- 
chen  wahrhaft  nützlichen,  biaher  vergebens  gewQnfch^ 
ten ,  Unternehmung  darf  man  gewiCs  nicht  zweifeJii. 
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KLEINE-   SCHRIFTEN. 


P^DAGOCtK.  Magdeburgs  b.  Keil:  Anwa/ung  zum 
BrUiffckreiben  f'ttr  BUrgcrßhuTen*  Von  J,  C  F.  Baumgart^^ 
Lehrer  der^rwerbfchnie  £ti  Magdeburg.  Ig05.  112 8.  8.  (6gv.) 
Hr.  B. ,  voA  welchem  wir  fchon  einen  BriefTtetlar  für  Laod- 
(^htilen  baben  (f.  A.L.Z.  1709.  Nr.  ^34*)«  liefert  bier  eine 
für  Lehrer  in  Bürger fähtilen  beftimmte  Anweifung.  Sie  Fanp 
nach  einer  kurzen  Einleituns  ilber  dea  Wevth  fles  BriefTcbrei- 
b»nf  •  mit  einigen  ortbograp&fcbeo Rtfgeia  an,  unter  weLohea 


nmb  aie  willfcflrliofae  Regel  f.  Wmm  wifA  mUeoitl  ▼•«  der 
Zeit,  und  wmui  von  einer  BedtOKiivg  gebraucbt»  vorkommt; 
(teilt  fodann  einige  Fragen  auf.  deren  Beantworuwc  alt  Vor* 
tfbnng  zum  BriefTcbreiben  dienen  foU,  und  berchlieuft  mit  ei- 
mgen*%um  TbetI  niobt.flbfel  fferatfaenen  Modellen  tu  BrieEea»' 
•ndem  GefobfiftsaufTStten  nnd  BrkUroBgen  einiger ,  befondert 
in.Edi«)ton  vorkommender  fremder  Wörter..  AU  Hi^fiiboch  fSr 
Lebrmrift  die  Aaleicnng  su  kwraiwd  •atkiätsa  wenif  tfodeUe^ 
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CHEMIE. 

♦ 

Ofen,  in  d.  Druck,  d.  PÄfthcr  Unfverf.:  ^ac.  ^of. 

fVwterl — -^  Prolußones  ad  Ckenüam  öecuH  (h- 

cimi  nom  etc» 
Ebenda/.:.  Accejpones  navoi  ad  prolufionem  fuam 

primäm  etfecwndam  etc. 
Jena,  b.  Fromniaton :  ^ac.^of. mnterFs Dar- 

fleUuHg  dtr  vier  BeßandthßUe  der  aHorganifchen  Na- 

tar  u.  f.  w. 

( Beßhlufs  der  in  Nanu  44.  abgehroek§nen  Recfinßon. ) 

Eine  grofse  VerfcAiedcnheit  in  den  Erfcheintingen, 
weiche  die  Säuren  bey  ihrer  Austreibung  aus 
Salzen  zeigen,  beruhet  nach  Wintert  auf  einer  wefent- 
lichen  und  durch  vieles  durchgreifenden  Verfchie- 
dcnheit  der  Säuren,  ob  fie  nämlich  ein  zufammeiu 
hattevdes^  oder  nach  der  gewöhnlichen  Sprache  der 
Chemiker  ein -einfaches ,  oder  ein  zerfallendes,  d.  h. 
zufammengefetztes ,  Subftrat  haben.  D^s  ZerfoHcn 
dicfer  letztem  foU  auf  tier  Vernichtung  ihres  Säure- 
princips  beruhen ,  mit  deffen  Verminderung  die  Ab- 
nahme ihrer  Anziehung  zu  den  Bafen  im  Vferhältnife 
ftehe ,  während  die  Anziehung  der  Säuren  mit  zufam- 
xnen  haltendem  Subftrate  damit  zunehme.  Ueberhaupt 
beruhe  die  Anziehung  der  Säuren  zii  den  Bafen  voa, 
der  Seite  der  erftern  auf  einem  gewifTen  Verhältniffc 
des  Säureprincips,  welches  in  den  Säuren  zurück-r 
bleibe,  das  bey  richtiger  Sättigung  im  umgekehrtelf^ 
Verhältniffe  der  Quantität  der  Anziehung  ftehe,  Wel- 
che fie  gegen  die  Bafe  ausüben  und  wecnfelfeitig  von 
der>Bafe  erleiden,  woraus  dann  Ifintert  das  unelei- 
che  Mengenverhältnifs  im  Sättigungspunkte  erklärt: 
Stärkere  Säuren  nämlich  haben ,  eben  weil  fie  ftär- 
ker  find,  und  weil  ihr  Säureprincip  wegen  feiner 
fchlaffern  Verbindung  mit  dem  Subftrate  eine  grö- 
fsere  Wirkfamkeit  hat,  d.  h.  leichter  an.  andere 
Stoffe  übergeht, -mehr  von  ihrem  Säureprincip  ver- 
loren, weswegen  dann  auch  mehr  davon  erfor- 
dert wird^  um  die  Anziehung,  welche  nur  zwilchen 
einem  beftimmten  Verhältniffe  beider  begeiftenden 
Principien  bcfteht,  zu  befeftigen,  als  von  den  fchwä- 
chern  Säuron ,  "die  mehr*  davon  zutOckhalteif. 

Auch  von  dem  üBerfaucrn  oder  hyperoxydirten 
Zuftande  der-SCuren  ftelit  If^intert  ganz  andere  An- 
fichten  auf,  als  die  gewöhnlich  herrlchended.  Es  ift 
auch  hier  Jas  immaterieTle  begelftende  Princip,  def- 
fen Uebermaffi  und  gröfsere  Freyheit,  oder,  was  auf 
eines  hniauskömmt,  fchlaffere  Verbindung,  diefen 
Zuftand  beendet,  und  er  erielart  die  Entftehuag 
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diefer  Säuren  fehr  gut  im  Zufammenhange  mit  feinen 
übrigen  Hypothefen  aus  den  Umftänden,  unter  wel- 
chen fie  entftehen,  Namentlich  ihre  Bildung  durch 
Glflhehitze.  Rechtgläubige  Chemiker  del*  herrfchen- 
den  Schule  werden  ein  groifses  Aergernifs  daran  neh-»' 
men ,  wenn  fie  hier  die  rauchende  rothe  Dampfe  aus^ 
fitzende  SalpeterfHtire  und  i!as  rauchende  Nordhänfer 
yitriolöl  in  eine  Claffe  zufammen  als  übervolle ndete 
Säuren  aüfgel^ellt  finden ;  r—  in  Rückficht  auf  die  letz- 
tern möchte  Rec.  na^h  eigenen  Unterfuchungen  dem 
Vf.  beyftimmen,  und  für  erftere  fpricht  ihre  grofse 
Analogie  in  ihrem  ganzen  Verhalten  mit  dem  rau- 
chenden Vitriolöl. 

Auch  von  den  Bafen  nimmt  IVinterly  fo  wie  von 
den  Säuren,  verfchiedene  Zuftande  der  Besciftung 
an.    So  wie  die  Säuren  dux'ch  die  Bafen,  fo  fouen  um- 
gekehrt diefe  durch  jene  abgeftunipft  werden  —  und 
in  den  Neutralfalzen  follen  &  daher  gleichfaik  im  ab- 
geftumpften^  Zuftande  exiftiren.    Hier  iff  die  Schwie- 
rigkeit der  Darftellung  im  abgeftumpften  IZuftande 
nach   JVintert   noch   gröfser,    als  bey  den  Säuren. 
Theils  fteht  die  Feüei-beftandigkeit  der  Säuren ,  theils 
vorzüglich  der  Umftand  im  Wege,  dafs  mehrere  die- 
fer Bafen  in  der  Glühehitze,  die  zur  Austjeibüng  der 
•Säuren  erforderlich  ift:,  durch  Anziehung  des  Bafe- 
princips  aus.  der  Wärme  fich  wieder  zu  voUkomfne- 
uen  Bafen  herftell'en.  Doch  gelte  diefs  nicht  von  allen. 
So  foU  namentlich  die  Bitterfelzerde  nach  der  Austre>- 
bung  der  Salziaure  abgeftumpft^    Und  zugleich  zum 
•Theil  in  Kalkerdfe  und  Thelyke,  (nach  fVinterl  ein  ei- 
genthtlmlicher  Stoff  bafifcher  Xatur,  der  ein  Beftand- 
theil  fehr  vieler  Körper  feyn  foll,)  zerlegt,  und  Luft- 
•  f&ure  entwickelnd,    eben  fo  die  Alaunerde  in  zwey 
Beftandtheile  zerlegt  zurOckbleiben.  Befonders  wirk-. 
fam  follen  fich  die  metaliifchen  Säuren  zur  Abftuni- 
pfung  der  Bafen  beweifen,'  un,d   fo  will  namentlich 
Jf^nterl  durch  den  Procefs,    welcher  den  rainerali- 
fchen  Chamaeleon  giebt,  und  den  er  allein  in  Rück- 
ficht auf  die  befondern  Handgriffe  dabey  ausführli- 
cher befchreibt,  die  Pottafche  im  entgeißeten  oderfa- 
din ZuttSLtide  dargeftellt  haben,  in  welchem  fie,  äufser- 
dem  dafs   von  mrem   vorhergehenden   ftarken   Ge- . 
fchmack  faft  keine  Spur  mehr  Übrig  ift,  die  merk-  - 
wütdigc  Eigenföfaaft  oefitzen  foll ,   mit  dem  Waffer  ' 
als  eine  Luft  zu  verfliegen ,  welcher  IVinterl  durch  die  ' 
wirkfamften  Säuren  weder  die  tropfbare  noch  ftarre 
Form  wieder  geben  konnte.     In  einem  ähnlichen  Zu- 
ftande foll  die  Kalkerde  aus  dem  Kalk  waffer  durch  die 
gefchmacklofe  Pottafche  niedergcfchlagen  werden. 

Auch  über  das  Wefen  und  die  Grundurfaehe  der 

Caufticxtät  ftelit  der  Vf.  gau^  neue  Aifichteu  auf.    Es 
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fol!  das  Prindp  dd^GauTticitat  eine  S^re,  und  z^va^ 
cioe^  Modification  des  Sauerftoffs  oder  der  von  iHm 
fogenannten  Wafferfäure  feya.  Wir  muffen  geftehn, 
dals  uns  die  für  dlefe  ganz  paradoxe  Meinung  ange- 
führten Griinde  gar  nicht  befriedigt  haben.  Wintert 
rafft  gewöhnlich  zum  Erweife  feiner  Behauptungen 
alles  zufammen,  was  auch  nur  ganz  entfei-nt  dahin 
gedeutet  werden  kann ;  er  beurkundet  zwar  dadurch 
eine  fehj^  ausgebreitete  Lecture  und  einen  feltenen 
iviffenfchaftlichen  Witz,  aber  nicht  immer  ergicbt  ßch 
dadurch  die  Wahrheit,  So  Jiefsen  lieh  z.  B.  die  Ver- 
tuchoPrieflleif's  eben  fo'gut  auf  Stickftoff ,  woniit  /Al»- 
terFs  Andronia^m  nächften  überieinlCommt,  als  auf 
Sauerftoff  deuten;  denn  die  aus  dem  ko^iienfauern 
Kalke  am  Ende  durch  eine  hohe  Temperatur  ausge- 
triebene Luft  verhielt  fich,  wie  PrießUv  ausdrücklich 
bemerkt,  fchlechter,  als  eemeineatmoJuhärifcheLuft, 
während  man  aus  der  WinterVfchen  Citation  gerade 
das  Gegentheil  vermuthen  follte.  Auch  kömmj  hie- 
bey  die  ^efchaffenheit  der  gebrauchten  Retorten  fehr 
in  Betracht.  Eben  fo  erklärt  fich  viel  ungezwunge- 
ner die  Entftehung  des  Waffers  aus  dem  init  Kalke 
fechsmal  nach  einander  deftiliirten  Oele  aus  der  Alit- 
wirkunc  der  nicht  ausgefchloffenen  atmofpliarifchen 
Luft.  Wenn  vollends  Wintert  einen  Verfucn  GmelipCs 
Hber  die  Zerfetzung 'des  Salpeters  in  der  Glühehitze 
anfahrt:  fb  begreift  man  nicht,  wie  er,  nachdem  die 
hoUändifchen  Chemiker  feit  jenem  unbedeutenden 
Verfuche  fo  vortreffliche  Unterfuchuncen  über  die 
Natur  des  Rückftandes  von  diefer  Zertetzung  ange- 
ftellt  haben,  noch  Folgerungen,  wie  fie  fich  in  feinem 
Werke^finden,  daraus  ziehen  konnte.  Wenn  dieBa- 
fen  ihre  Caufticität  verlieren,  fo  follen  fie  nicht  un- 
mittelbar die  gajpze  KohlenISure  q^iziehen;  fondern 
diefe  foU  zur  Verwandlung  ätzender  Bafen  in  kohlen- 
faure  nur  mit  einem  ihrer  Beftandt heile,  nämlich  der 
Andronie,  als  Ergänzungsmittel  dienen.  Auch  zur 
Erhärtung  diefer,  fo.tvie  jener  andern  Behauptung, 
dafs  der  Aetzftoff  nicht  vollkommen  mit  dem  §auer- 
itoffgafe  übcreinftiinme,  fondern  eine  blofse  Modifi- 
cation  deffelben  fey ,  wird  abermals  eine  Stelle  Prieft- 
teifs  citirt,  in  der 'wir  aber  gleichfalls  auch  nicht  den 
entfernteften  Beweis  für  diefe  paradoxen  Meinungen 
^^^  Vfs,  finden  können,  da  offeiibar  die  Luft,  die  in 
\Iem  PrieftleyTchen  Verfuche  nach  der  Abforption  der 
Kohlenlanre  durch  dasKalkwaffer  zurückblieb,  fchon 
vorher  in  dem  Luftgemenge  exiftirte,  auch  ctiefelbe 
weit  gefehlt ,.  auch  nur  eine  entfernte  Modification 
des  Sauerftoffgafes  zu  feyn,  fich  in  dem  einen  Falle 
als  brennbare ,  in  dem  andern  mehr  als  phlogiftifirte 
Luft  verhielt.  Was  der  Vf.  zum  Erweife  des  Da- 
feyns  der  Caufticität  auch  im  abgeftumpften  Zuftande 
der  Bafen  angeführt  hat,  hat  uns  eben  fo  wenig  be- 
friefh'gt.  Woran  anders  erkennt  man  die  Gaurticität, 
als  gerade  an  dem  immer  ftärkem  Hervortreten  der 
eigentlich  bafifchen  Eigenfchaftcn,  insbefondere  der 

Srofsen  Anziehimg  gegen  Säuren,  und  wie  lä&t  es 
ch  Vohi  denicen ,  dals  in  dem  vollkommen  caufti- 
fchen  Zuftande  die  Bafen  eine  Säure,  denn  eine  folche 
Ift  doch  der  Aetzftoff  des  Vf^. »  enthalten  follen ,  da 


auch  die  fchwächften  Säuren  den  cauftifchen  Zoftand 
fo  fchnell  vernichten.      Indeffen  kann  der  Vf.  diefe 
gleiehfam  nur  tfingefchaltf«te  Lehre  von  der  Natur  des 
Aetzfto£fes  inmierhin  aufgeben,  es  entftcht  dadurcVi 
keine  eigentliche  Lücke  in  dem  Ganzen,    deffen  ei- 
gentliche Stützpunkte  die  beiden  begeiftenden  Prin- 
cipion  find,  deren  reges  Leben  und  durchgreifenden 
Einilufs  auf  die  Beftimmung  aller  chemifchen  Erfchei- 
nungen  vorzüglich  treffendin  demyUM/i(«ii  Abfchnitte, 
welcher  von  aer  Allgemeinheit  des  Säure  ^  und  Bafe- 
PrincipSy  und  in  demfeckßen  Abfchnitte,  welcher  von 
der  Verbindung  des  Säure-  und  Baje-Princips  unter 
fich ,    und  Üirem  Producte ,    dem  IVärmeßcff,    handelt, 
entwickelt  wird,     ßefonders  verdient  in  ienera  Ab- 
fchnitte nachgelefen  zu  werden ,  was  der  Vf.  über  by- 
fieroxydirte  Säuren  und  über  den  Beytrag  des  Sauer- 
toffgafes  zur  Bildung  der  Säuren  faut.     Es  ift  hier 
nicht  blofs  der   durch  d^is  ganze  Werk  zu  bewun- 
dernde Geift,  fehr  heterogene  Gegenftände  unter  all- 
gemeine Gefichtspunkte  zu  bringen,  fondem  auch  der 
feinfte  Beobachtun^sgeift  des  praktifchen  Chemikers 
unverkennbar.     Diq  von  dem  Vf.  ganz  n^u  aufge* 
ftellte  Hypothefe  über  die  Zulammemetzung  des  W  är- 
meftoffs  aus  der  Verbindung  der  beiden  begeiftenden 
Principiea,  deren  Tendenz,   Wänneftoff  zu  bilden, 
gleiehfam  das  Grundnrincip  aller  Wahlanziebungen 
ausmache,  ift  in  dem y^^M/rn  Abfchnitte  auf  dem  Wege 
der  Induction  fehr  wabrfcheiniich  gemacht,  und  der 
Wärmeltoff  erhält  durch  diefe  Theorie  gleiehfam  erft 
feine  grofse  und  vielfeitige  Wirkfamkeit  in  der  che- 
mifchen Welt.     Je  trefflicher  aber  gerade  der  Gang 
ift,  den  der  Vf.  genommen  hat,  um  zu  diefen  Reful- 
taten  zu  gelangen,   um  fo  fonderbarer  contraFtiren 
dann  gewiue  ganz  paradoxe  und  durch  Erfahrung  auf 
keine  vVeife  begründete  Behauptuujgen  deffelben  über 
andere  Eichen  fchaften  des  Wärmeftom,  die  fich  in  die- 
fem  Abfchnitte  finden.    So  fchreibt  er  z.B.  dem  War- 
meftoff ,  der  doch  ihm  zufolge  das  Product  der  Ver- 
bindung zweyer  nicht  blofs  iraponderabler,  fondern 
felbft    logar    zweyer   immaterieller   Principien   ift, 
Schwere  zu!  Und  man  höre  den  Beweis  davon.    Die 
Verbindung  beider  Elektricitäten ,  der  pofitiveii  und 
negativen ,  die  fich  unter  der  Form  des.  elektrifchen 
Funkens  zeigt,  foU  reiner  Wärmeftoff  feyci ,  und  die- 
fes  etektrifche  Flämmchen,  wie  der  Vf.  es  nwmt,  foll 
feine  Schwere  ganz  deutlich  dadurch  ergreifen,  dafs 
es  bey  der  Uebereinanderftellung  zweyer  mit  entge- 
gengefetzter Elektricität  geladenen  Conductorcn  ftets 
von  dem  obern,  diefer  möge .  übrigens  der  P^^^*J|^ 
oder  negative  feyn,  herabfalle!  Hier  hat  der  Scharf- 
blick des  vis.  genauer  gefehen,  als  dei^BIick  aller 
FJektriker  feit  50  Jahren,  die  fich  bis  jeUt  nicht  ge- 
trauten zu  entfclieidcn ,  ob  die  Elektricität  vom  nega- 
tiven zum  pofitiven  ConductoT  oder  umgekehrt  über- 
f'ehe,  und  die  am  wenigften  ein  folch^  Herabfallen 
emerken  konnten !  Und  dann  möchten  wir  d^  V  *• 
.  fragen,  warum  das  elektrifche  Flämmchcn  ein  Privi- 
legium vor  andern  fchweren  Materien,  die  eben  Ip«^ 
ciüfch- leichter  als  die  Luft  fmd,  haben  fofl,  nicöt 

wie  diefe  durch  den. ftärkem  Druck  von  unten  ber 
^  in 
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in  die  Höhe  groben  zu  werden  ?  Oder  ITt  vielleicht 
gar  das  clektrifclie  Flämmcben  oder  der  reine  War- 
jncft^f  des  Vfs.  fpecififcb  -  fchwerer  als  die  Luft ! 
Hier  ift  der  Fall»  daCs  die  kecken  Hypothefen  des  Vfs« 
ihren  Platz  da  einnehmen,  wo  noch  das  Gebiet  der 
Erfahrung  ift,  und  bcCTere  Einfichten  verdrängen. 
Uebrigeos  ftimmen  wir  ganz  dem  bey»  was  der  Vf. 
über  dea  wefentlichen  Unterfchied  der  eigjsntlich  per* 
manenten  Luftarten  von  blofsen  Dämpfen  am  knde 
diefes  Abfchnitts  behauptet,  und  feine  Ideen  treffen 
hier  auffallend  mit  einigen  bedeutenden  Einwendun- 

f\en  de  Lncs  gegen  die  antiphlogiftifche  Theorie  zu- 
ammen. 

Es  fehlte  noch  zur  Vervollftändigung  diefer  Dar- 
fteUung  die  Betrachtung  des  wichtigften  Agens  in  der 
l^fatur  und  die  gehörige  V/ürdigun&  der  IloJUle»  die 
daffelbe  in  der  chemilchen  Sphäre  Ipielt,  des  Lichts. 
Diefer  Betrachtung  ift  Att  fieoente  Abichnitt,.  von  dem 
Lichte  und  feiner  Ivirkung  auf  den  Wärmeftoff,  ge  wid- 
niet,  und  auch  das  Licht  weifs  der  Vf.  trefflich  far 
feine  Theorie  zu  benutzen,  und  dem  Ganzen  anzu- 
paflen»  Das  Licht,  das  vorzüglich,  dazu  beftimmt  fey, 
die  anorgatüfche  Natur  in  Thätigkeit  zu  fetzen ,  an- 
fsert  ihm  zufolge  feinen  virichtigen  Einflufs  durch 
zwey  relative  Kräfte ,  deren  jede  blofs  negativ  ift:  es 
hebt  nämlich  eineVfeits  die  Anziehung,  welche  die 
Beftandtheile  A^  Wärmeftoffs  unter  einander  haben, 
auf,  und  anderer feits  hebt  es  das  Band,  durch  weU 
ches  diefe,  wenn  fie  zerfallen  find,  an  den  Stoff  ge- 
knöpft werden ,' auf  j^  jede  diefer  Wirkungen  übt  es 
aber  nur  befonders,  d.  h.  bey  Ausfchlielsung  einer 
durch  die  andere,  .aus,  fo  da(s  es  bey  dem  Antago- 
^  nifmus  zwifchen  dem  Bande  und  der  Anziehung  der 
"  begeiftenden  Principieu  bald  das  Band  durch  Aufhe- 
bung der  Anziehung,  bald  die  Anziehung  durch  Auf- 
hebung des  Bandes  begönftigt*  Der  Vi.vnmfs  diefe 
Ausfchliefsung  der  einen  Wirkung  des  Lichts  durch 
die  andere  ann^men,  weil  nach  leiner  Anficht,  wie 
•r  fich  ausdrückt,  »wir  ,  wenn  Anziehung  und  Band 

f gleichzeitig  ihrer  Wirkungen  beraubt  wären ,  in  vol- 
em  Lichte  keinen  Wärmeitoff  und  keine  Begeiftimg 
haben,  die  Atomen,  Band,  Geift  und  Licht  zwar  das 
Chaos  der  Alten  darfteilen  würden,  aber  gar  keine 
Wirkung  begründen  könnten. "    Um  diefe  entgegen- 

J gefetzten  Wirkungen  auszuüben,  befitze  das  Licht 
olche  Mifchungsdieile ,  die  nur  eine  derfelben  her- 
yorznbringen  {geeignet  feyen.  Der  Vf.  nimmt  hierbey 
vorzüglich  Äittfr^  Verfuche  zu  Hülfe.  Der  veilchen- 
farbige Sti-ahl  foll  auf  das  Band  wirken ,  und  diefes 
ausheben ,  die  zerftörende  Wirkung  des  rothen  Strahls 
hing^en  nur  auf  die  Anziehung,  welche  zwifchen 
den  £&ftandthcllen  des  Wärmeftof&  Statt  hat ,  fallen. 
Diefe  Richtung  des  rothen  Strahls  auf  die  Anziehung 
foll  auch  durdi  die  Beobachtung  Herfchels  beftatigt 
werdßn,  nach  welcher  der  rothe  Strahl  aufser' 
fich  eine  ftärkere  Wärme  als  alle  übrigen  Strahlen 
hervorbringe,  welche  Anhäufung  des  Wärmeftoffs 
auf  eine  Verminderung  feiner  Elafticität,  und'  alfo 
offenbar  auf  eine  Verminderung  der  Anziehung  der 
beiden  M^hungstheile   ddJelb^,     die  ja  die  Be- 


dingung feiner  Mafticität  fey,  hindeute.  Hier  fii^heint 
docn  c(er  Vf.  mit  allen  angenommenen  Begriffen  im 
Widerfpruch  zu  geräthen;  da  ja  Erhöhung  der  Tem- 
peratur im  Grunde  nichts  anders  ift,  «als  erhöhte  Ex* 
panfivkrafi;  oder  Elafticität  der  Wärme.  Im  letzten 
Abfchoitte,  der  von. einigen  Erfcheinungen  handelt^ 
welche  die  verlegt«!  und  nach  Wiederverbindung 
ftrebenden  Beftandtheile  deSL  Wärmeftoffs  zumGrim* 
de  haben  9  wandet  endlich  unfer  Vf.  feine  vier  groisen 
Agentien  auf  Erklärung  der  elektrifchen  ^  galvaui- 
fchen  und  magnetifchen  Erfcheinungen  an.  Jene  find 
;hm  zufolge  weiter  nichts,  als  die  reinen  Anzieh ungs- 
erfcheiuungen,  der  begeiftenden  Principien».  die  zwi- 
fchen denUolatoren  angerhäuft  find,  isu  einox^der,  und 
zwar  foli  die  pofitive  Elektricitat  einerley  mit  dem 
Balepriucip^  tue  negative. Elektricitat  einerley  mit 
dem  Säureprincip  feyn.  In  den  galvanifchen  Erfchei- 
nungen füllen  clie  begeiftenden  rrincipien  noch  das 
Band  mit  fith  bringen,  wodurch  fie  in  Stand  gefetzt 
werden  „mit  der  ^laterieielbtt  in  Verbindung  m  tre- 
ten ,  diefe  zu  begeiften ,  und  fd  z.  B.  das  Wafier  ki 
wafferfaure  und  waijTerbafifche  Luft  zu  verwantJcIn; 
endlich  in  den  magnetifchen  Erfcheinungeii  follen 
gleichfalls  die  beiden  begeiftenden  Principien  das 
1  bätige  feyn  ^  und  die  magnetifche  Anziehung  und 
Polarität  begründen;  nur  dafs  im  Magnetismus  eine 
Aneinanderreihung  des  Säure-  tmd  Bafeprincips  bey 

fSnzlichem  Vedufte  ihres  fonft  eigenthttnrlichen  Strc- 
ens,  fich  zu  Wärmeftoff  zu  verbinden ,  Statt  liabe,  und; 
das  Streben  derfelben»  fich  zu  verbinden,  im  Magnete 
in  ein  blofses  Streben,  fich  nur  zu  vermifchen,  über* 
gegangen'fey.  Die  Erfcheinungen  des  Turmalins  rech- 
net übrigens  der  Vf.  zu  den  magnetifchen.  Diefe 
ganze  Anficht,  und  befonders  die  Ausführung  derfel-* 
Den  im  Werke  felbft,  giebt  reichlichen  Stoff  zu  Be-, 
merkuBgen;  wir  dürfen  jedoch  zu  der  bisherigen, 
sbeynahe  fchon  zu  ausführlich  gewordenen,  Ueberücht 
des  Ganzen  kaum  noch  etwas  hinzufetzen.  Nur  in 
Beziehung  auf  ienes  fo  thätige  Princip,  das  der  Vf«, 
Bnhd  nennt,  mögen  hier  noch  ein  paar  Worte  zum 
Schluffe' dienen.  Nach  den  Prädicaten,  Aveichc  der 
Vf.  demfelben  an  verfchiedenen  Orten  beylegt,  ift 
daffelbe  eines  der  wunderbarften  Dinge,  und  näher 
betrachtet,  wohl  gar  ein  Unding.  Für  fich  felbft  hat 
es^durchaus  keine  Verhältniffe  zu  unfern  Sinnorganen, 
ift  fchlechterdines  kein  Gegenftand  der  .Wahrneh- 
mung für  uns;  aber  es  ift  nicht  blofs  für  fich  ganz' 
charakterlos,  fondern  es  theilt  aucti  den  Stoffen,  mit 
denen  es  verbunden  ift,  keihen  Charakter  mit;  es 
modificirtdieEigenfchaften  der(elben  nicht  im  gering- 
ften.  So  ift  es  wohl  etwas  Geiftiges?  wird  man  fra- 
Auch  das  nicht;    es  foll   fich  vielmehr  dem. 


[en. 


Stoffe  £chon  etwas  nähern  >  eine  gröbere  Befchaffen- 
heit  als  der  übrige  immaterielle  Theil  der  Natur  ha- 
ben. Wer  mag  ficn  wohl  von  diefem  Mitteldinge  zwi- 
fchen Geift  und  Körper  eine  deutliche  Vorftellung  ma- 
chen können  ?  Was  die  Gefetze  der  Wirkfamkeit  die- 
fes Bandes  betrifft:  fo  find  auch  hierüber  die  Beliaup^ 
tungen  des  Vfs«  eben  fo  willkührlich,  gewa^,  und 
alle  ErfiahruDg  nrnftotsend»    Es  find  weder  phyfifche 

noch 
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noch  ch'emtfche  B^wegipigsgefetze »  Henen  diefes  Band . 
gehorcht;  wir  erfahren  nichts  von  ^iner  Expanfiv;- 
Kraft  dcflplbenv  noch  von  6iner  eigentlich  chemiföheti 
Verwaudtfchaft;  es  wird  vielmehr  durch  Inftinkt  be- 
lebt, und  handele  nach  Ideen  von  Zwecken,  ohne 
flfafs  man  aber  eigentlich  wüfste,  was  das  für  Zweckt» 
^nd,  ob  der  Zweck  der  Selbijterhaltüng,  oder  der 
Verbindung  mit  andern,  d.  h.  der  Selbftzerftörung! 
Wahrlich  ein  folches  Agens  ih  weniger  noch ,  als  eine 
^alitas  occuüa  der  Alten!  Dergleicnen  Darft^ungs- 
arten,  wie  noch  fd  manche  in  dem  Werke  fich  finden, 
mögen  för  den,  Vf.  ihren  fubjeetiven  Werth  haben; 
fie  mögen  za  feiner  wiflTenfebaftlichen  Welt  gehören, 
fie  können  0ch  ffuch  in  (eine  Dehkart  fo  verwebt  ha- 


ben, dafs  er  kaum  mehr  von  ihnen  wird  ablaffen  kön- 
nen ;  aber  auf  allgemeinere 'Oöltigkeit  können  fie  kei- 
nen An  fpruch  machen,  die  Wiffenlchaft  ficht  fie  als  Com- 
tneiHa  opinionum  an,  die  der  Strom  der  Zeit  verfchlingi, 
Weürt  fie  das  dnzige  Verdienft  diefes* Werkes  aus- 
machten, fo  möchten  wir  tiemfelbcn  wenige  Theif- 
nähme  verbürgen.  Es  ift  ihm  aber  ein  höheres 
und  bleibenderes  Verdienft  eigen,  neue  Bahnen 
der  Unter füchung  eröffiiet,  neue  Richtungspimkte 
ftir  diefelbe  aufgeTtellt  zu  habed ,  und  diefes  Verdienft 
wird  fich  durch '  die  Früchte  der  Arbeiten  derjenigen 
Chemiker  bewahren ,  die  d^m  geiftvoUen  Vf.  auf  fei- 
ner Bahn  nachwandeln.' 


K  I<  E  I  N  E     S  C  H  R  r  FT  E  N. 


VfiMiTtCHTS  ScHKiFTSK.  Berlin^  b.  Maurer:  Auch  Etwa* 
Über  die  ^egentb'ät^tige  Lage  ikr ' Land/hhuHekter  und  deren 
etwanige,  ohne  'fielen  Zujfckufi  des  iMnaethetm  mfß^iiche^  f^er* 
kejjerung;  mit  M&Siuiiger  HinJacht,  $ia^ *  die  Beraaui/che  ÜT* 
äeefiotu  .  Von  Chriß/an  Benedikt  Cllfr/eid,'h^ai^\.  Infpector. 
Piropft  n.  errcem  Prediger  in  Bernau.  iSOS-  VI  u.  Io6  S.  8- 
('jrgr. )  '—  Hr.  G.  nimmt  fich,  ala  ein  bravem  Rirchen-  und 
^hiileninfpeetör/der^oth  feiner  un&er  ihn»  ftefaendeA  Stadt* 
und  vorzüglich  LaiidIbhiidUfair«r  «a;  daher  ie«  ihm  wohl  za 
versethen  ift,  wenn  er  in  diefem  3ache  etwas  vreitlaufcig « 
art>er  doch  mit  aller  BAfcheidenheit,  erzahlt,  was  er  theilt  zur 
VerbefferuBg  ihrer  Lage,  ohne  die  oft  befttirmte  kSnigl.  Milde 
iti  AoCpruch  zu  nehmen,  gethan  haiK.  noch  zu  thun  wÜtene 
ni;,  oder  ehon  zu  kdnti«än  wflafoht.  £•  ift  die fa  ein  erwecken* 
derfieyfplfrl  f«}r  die  Herrn  College/ifWeUbca  in  dtefer  Hin- 
fich^  Vexbr^itoii^  verdient.  Denn  fo  vorziigUdh  traurig  die 
Lage  der  Bernauifphen  und^  wie  wir  wiffen,  anderer  mittel- 
mArkifcher  Landfchnllehrer  ift,  fo  dafs  die  Stellen  der  Meh- 
reften/niit  allen RmoInmenteÄ' gerechnet,  jährlich  nioht  über 
50  Rthlr.  betragen :  fo  lind  doeh.  nichr  allein  in  den  rei* 
qbern  Provinzen  noch  einzelne«  fchlecht  d#tirte  Sohulftellen 
gentvg,  fondern  euch  andexe  Klagen  .des  Vfs.  find  faft  allge- 
rhein.  Dahin  gehören  z,  B.  die  Kargheit  des  gegeii  den  Scbul- 
nnterricht  gleichrg\'iUigen  Landttienns  in  Bezanlnng  des  Schul* 
g^Mcs ,  welcher  im  Sommer  £ei»e  Kinder  ear  nioht  £ar  Scholl  . 
lohiekc,  und. du s  geringe  wtfchentUehe  Schujgeld  f^r  die  Win«" 
terfcbule  noch  daduren  abbricht,' dafji.  pr  £/e  Kinder  einige" 
Tage  in  der  Woche  zii  Hanfe  behalt;  und  die  wen»ge  jLJnter- 
ftütznnf;,  fopir  auch  Verachtung,  welche  der  Landfeh nllehrer 
bey  der  OeTtchtsobrtgkeit' findet,  wenn  er  Ober  die  Sobmfile^ 
T^ing  feiner  Dieufteinkünfte  klagt.  (Gegen  die  letztere  Be- 
fchwei  de  bat  Rec.  felbft  fchoa  der  hdhern  Behörde  den  Vov*  • 
fcblag  gethan,  in  jeder  DiÖces  eine  eigene  Schtilcommiffion 
VOR  Wenigen  Perfonen^  aber  mit  executiver  Gewalt,  zu  errich* 
ten. )  Hr.  G.  föchte  den  Leiden  der  LandfclfNillehreii  feiner 
lnfpeeci6n>auf  mehrere  Art  abzuhelfen.  Au(  die  nur  zu  ge* 
gründet^  Befohwerde  der  Schulmeifter,  dafs  die  Beuem  die 
ihnen  zu  entrichtenden  Brote  immer  kleiner  und  fchlecbter- 
lieferten  ,  %yirkte  er  bey  dem  ktirmarkfcKen  Ot^erconfiftorio  die 
Veyordndng  aus,  dafs  )edes  an  *die  Küfter  nnd  Schulhalter  za 
liefernde  fl&ot  l6\Pfd.  wiegen  mOffe.  Da  Oberhaupt  die  Ein-* 
eepfarrten  dem  Predigern  und  Sohulmeifterir  manche  her« 
kdmmlicbe  Gefalle  ftreitig  m  acht  eil ,  und  die  Entfcheidung 
dartiber  in  den  Gericbtsftuben  aufgehalten  oder  abgefcblagen . 
Würde:  fo  iief^  er  fich  vhn  dem  Confiliorio  autorihren.  Ab-, 
fehriften  von  den  Miltrxkeln  und  Befüllungen  einzufordern, 
B«eb  welobeä  er.  aim  4it  Aeeiatntohtigten  mögliehft  fcbützM. . 


Wegen    unvermeidlicher   Verabfaumang .  der    Sommerfchule 
filhrte    er  eine  Sonntaigsfchule    ein,    welche,  'nachdem  der 
Frdh-Gotteedienft  ßel,   entweder  vor  oder  nach  demfelben^ 
in  der  Kirche  gehalten,  nnd  fßr -welche  die  Seh  nllehrer  eine 
Vergütung  erhielten.     Er  wirkte  ferner, den  Wiet^ven ja ud Wei- 
fen ein  halbes  Gnadenjahr  aus,  hielt  die  Landfeh ullehrer  an, 
der  Feuervevgatigungsanftalt  beyzutreten,  und -brac^hte  es  ^a- 
hin,  dafs  jahrlieh  neun  oder  zehn  feiner  Infpection^   welche 
er  jedesmal  in  Vorfehlag*  bringt,   ein  Ermunterungsgefchenli 
an«  dem   UnterfliUzung/ondr  erhaheisw      Noch  betrichdicheB 
war  dieHillFe,  die  er'  wen  ig  ftene  vielen  fcfalecht  dotirten  Schal« 
ftellen  feiner  DiÖces  dadurch  verfchaffte,  dafs  von  dem  jähr«- 
liehen  Ueberfchuffe    der    reichern  Kirch enararien,    welcher 
der   königl.    Amtskirchen  •  Revennenkeffe   zngefendet    wird, 
5  -^  10  Rthlr    za  GehaltsverbeHerungen   fchlecht  %efoideter 
Schnlmeifter  abgegeben,  wurden ;  fo  wie  die,    dafs  auf  feine 
Vorftelliing  bey  neuem  Verpachtungen  der  Kirchenacker  nnd 
Wiefen,  den  Schullehrern  einige  Morgen  Acker  oder  Wiefe  in 
Erbpacht  gegeben  veurden ,  weil  die  mehreften  von  ihnen  gar 
kein  Feld,,  odar  nur  geringe  6nd  mehren'tbeiU  unfruchtbare 
GurtenBecken  bey  der  Sehulwobnnne  hatten.  Mit  Reohc  dringt, 
er  unter  feinen  Vorf oblagen,  dem  gedrückten  Stande  der  Land«, 
fchullehrer  aiifztihelfen-,  vbr  allen. andern  darauf,  den  Bauet 
anzuhalten,  d^fs  er  das  Schulgeld  naeh  dem  LandfchtjVegle- 
ment  von   l*jCß.   bezahlen  miMffe,  Mrodurch  ihm  ja  keine  neue  . 
Abgabe  aufgelegt  werde.     Das  Sehnlreglement  verordnet  näm- 
lich,  dafs  düs  Schulgeld  nicht  'wöchentlich,  fondern. viertel- 
jährlich,   und  zwar    ohne  Riiokficht.    wie  oh  ein  Kind  die» 
Snhule  befucht,  oder  in  derfMben  gefehlt  hat,  bezahlt  werden. 
foUe.t    Ein   trefflicher  Antrieb-  fflri  die'  pfliehtlofen  Aeltern» 
ihre  Kinder  imunterbrochenzarSebiilexa  fehicken;  nnd  doeh 
ifc  diefe  weife  königl.  Verordnung  noch  in  fo  wenig  Didcefen 
durchgefetzt ,  weil  viele  Gerichtsobrigkeiten  theils  dem  fo  ge- 
nannten geiftlichen  Stande  abgeneigt  lind,  theils  fich  vor  der 
w'achfenaen  Aufkläfruns  ffirchten.    Hr.  G.  erwähnt  noch  meh- 
rerer Leiden  de»  unbelchützten  Landtckottehrerltandes ,  wel- 
che Rec.  ans  eigner  Erfahritiig  beftetigen  kann,  und  die»   £0  ' 
o£t  Re  auch  fchon  ausgerufen Teyn  mögen,  wiederholt weirdea. 
muffen,  bis  Rt  Gehör  bnden.     Andere  Vorfchlage  aber,,  die  er  ^ 
znr  Aufnähme  der  Landfchnlftellen  that,    möchten  weniger' 
Beyfoll  finden,  z%  B.  die,  wie  e^,meynt,  unnütz  ver4r endeten 
Vor-  und  ZnfchufCe  zn  Anlegung  nnd  BrKakang.det  Erwerb«- 
fehulen,    «ur  Verbefferung    der    LandfdiuleD    anzuwenden; 
Strafgelder  nierzu  zu  afflgniren  (die  jr  überall  fphon  ihre  an- 
derweitigen An^veifungen  haben);  EiMfammlungen  bey^  Hoch.- 
Zeiten»  Kiadtaufen  und  andern  Gelagen  u.  C  w^ 
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ERDBESC HRE  IE  UNQ. 

]I»oi4DON,  b.  Oftell:  Travels  offimryears  and  ahatf 
in  the  United  States  of  America  during  1798-  1799« 
1800.  1801.  aiid  1802.  dedlcated  by  permiffion  to 
Thomas  Sfefferfon ,  Es^. ,  Prefideut  of  the  United 
States,  hyffclm  Davis.  1803.  454  S.  8-  (4  Rthln 
20  gr.) 

DaCs  Gelehrlamkeit  ond  Literatur  in  den  Nord- 
amerikanifchen  Freyftaaten  init  dem  Anbau  des 
Landes  nicht  gleiche  Fortfcbritte  machen,  ift  be«> 
kannt,  und  wird  auch  in  dem  gegenwartigen  Buchen 
Mro  Ober  die  geringe  Lefeluft  und  den  Mangel  an  Ach- 
^^^g  gegen  die  Erzieher  der  Jugend  geldagt  wird, 
an  menreren  Stellen  verfichert.  .  Wären  aber  auch 
diefe ZeugnifTe  nicht  vorhanden,  fo  würden  fchon  die 
gleich  nach  der  Zufchrift  abgedruckten  Briefe  des 
Vfs.  und  de?  Präfidenten  zumBeweife  dienen,  dafs  in 
diefem  Erdtheile  Aufklarune  und  Gelehrfamkeit 
noch  auf  e^ncr  untefn  Stufe  ftdien.  Der  Vf.  berich- 
tet dem  Präfidenten ,  dafs  er  die  auf  feinen  vielen  Rei* 
fen  gefammelten  Bemerkungen  iüjer  den  Charakter, 
ond  die  Sitten  der  Einwohner  in  einem  Buche  in  Ord- 
nung bringen  wolle,  und  bittet  um  Erlaubnlfs,  fie 
dem  Prähdenten  zuzueignen;  Diefef  findet  fich 
durch  diefe  Ehrenbezeugung  von  einem'  aufgeklärten 
Ausländer  (entightened  Foreigner)  fehr  gefchmeichelt, 
und  wOnfcht,  dals  feine  eigenen  unreifen  Semerkungen, 
die  er  vor  einigen  Jahren  über  den  nämlichen  Gregen- 
ftand  gefchrieben,  von  dem  Vf.  beftätiget  oder  be- 
richtiget werden  mögen.  "Wenn  man  diefes  ehren- 
volle ZeugnlCs  des  Hauptes  der  gröfsten  Republik  ge- 
Sen  das  Buch  felbft  hält,  fo  mufs  man  fich  verwun- 
ern,  wie  es  mit  einem  folcben  Lobe  hat  ausgezeich«- 
net  werden  können.  Denn  wenn  man  gleich  zur  Ent-, 
fcbuidigung  des  Hn.  Jefferfon  anführen  kann,  dafs  er 
das  Buch  im  Manufcript  noch  nicht  gefehen  hatte, 
als  er  die  Erlaubnifs  zur  Dedication  ertneilte :  fo  war 
ihm  doch  der  Mann  nicht  unbekannt,  und  er  hatte 
(eine  Poefieen,  die-höchft  elend  find,  feine  R07 
mane,  die,  nach  feinen  Gedichten  zu  fchliefsea,  er- 
bärmUch  feyn  muffen,  feine  Ueberfetzungen,  die, 
wenn  fie  auch  gut  feyn  follten ,  noch  lange  nicht  ein 
folches  Lob  begründen  können,  ^elefen,  und  von 
dem  Herumtreiben  deflelben ,  und  aen  Fufsreifen,  um 
irgend  wo  eine  Hauslehrerftelle  zu  bekommen,  ge-- 
hört.  Einen  folbhen  Mann,  dem  höchftens  eine  Fer- 
tigkeit fich  in  feiner  Muttersprache  gut  auszudrücken, 
und  einige  Sdefenheit  zugefchrieben  werden  kann, 
der  aber  im  Buche  felbft  als  ein  Autor  von  geringen 
A.  L.  Z.   1806.    Erfler  Band. 


Kenntniffen  erfcheint,  und  der  faft  gar  nichts,  als  was 
auf  ihn  felbft  eine  Beziehung  hatte,  in  feinen  Reifen 
vorbringt,  mit  dem  Prädikat  eines  Aufgeklärten  von 
dem  Chef  einer  grqfsen  Nation  beehrt  zu  finden ,  ift 
befi*emdend,  und 'läfst  fich  nur  alsdann  erklären* 
wenn  derjenigen,  die  etwas  mehr  können  als  hinten^ 
Pfluse  einhergehen,  äufserft  wenige  find,  geiftige 
Vollkommenheiten  und  literarifche  Produkte  untei» 
die  Seltenheiten  gehören,  und  der  PräCdent  durch 
das  übertriebene  Lob  feine  Achtimg  gegen  literari- 
fche Verfuche  zu  erkennen  geben,  und  insbefonderft 
Ausländer  ermuntern  will,  die  Auflüärung  in  Arne-* 
rika  ku  befördern. 

Aus  den  zerftreueten  Notizen  fammeln  wir  fol4 
gendes  von  dem  Leben  des  Vfs.    Er  ift  in  England 
geboren,  hat  von  dem  I3ten  bis  zum  ioften  Jahre  als 
Matrofe  viele  Seereifen  gemacht,  war  zweymal  in  In- 
dien, ift  mit  St.  Helena,  Batavia,  Johanna,'  Bombay 
und  Tillicherry,  und  mit  Goa,  Gochin  und'Anjenga 
fehr  wohl  bekannt,    hielt  fich  vier  Monat  in  Cantoit 
auf,    erftieg  den  Tafelberg  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten  Hoffnung,     und   glaubt    fich   daher    über  den 
ßTetck  Tourifl ,  der  mit  der  Befchreibung  eines  Sturms 
auf  feiner  Fahrt  über  den  Sevemflufs  ein  ganzes  Ka- 
pitel anfüllt,  weit  erhaben.    Auf  was  für  eine  Weife 
er  fich  fo  viele  Kenntniffe  erworben,  dafs  er  auf  den 
Gedanken    kommen    konnte,     als    Hauslehrer    fein 
Glück  in  Amerika  zu  machen,  woher  er  dieBelefenheit 
in  alten  und  neuen  Autoren   habe  (er  kennt  auch 
Kotzebue  und  Werthers  Leiden ),  wann  er  den  Seedienft 
verlaffen,  und  in  welchem  Alter  er  fich  nach  Amerika 
eincefchifft   habe,     darüber  finden  wir  keine  Auf- 
fchlilffe.    Er  reifete  in  fo  dürftigen  Umftänden  nach 
Neuyork ,  dafs  er  fich  nur  einen  Platz  in  der  Kammer 
vor  der  Kajüte  miethen  konnte ,  wollte  in  Neuyork 
Hauslehrer  werden,    wurde  aber  von  einem  Buch- 
händler gedungen,  Bööapartes  Feldzüge  in  Italien  aus 
dem  Franzöfifchen  ins  Englifche  zu  überfetzen.  ^Als 
das  Buch  Beyfall  gefunden  hatte,    fchrieb  er  Briefe 
zweyer  unglücklich  Verliebten ,  wobey  eine  wahre  Ge- 
fchichte  zum  Grunde  lag.  Die  Elegie  auf  ihren  Tod  ift 
äufserft  matt.  Damit  die  Lefer  fich  von  dem  poetifchen 
Schwünge  und  der  lieblichen  Harmonie  feiner  Verfe, 
(<Jenn  man  ftöfst  oft  auf  elende  Reime  ^  die  er  und 
feine  Freunde  gefertiget  haben)  einen  Begriff  machen 
können:    fo  wollen  vnt  das  Ende  der  Elegie  her- 
fetzen : 
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VefwMins  and  njrmphs  toitfi  heahh  and  beattiy  crownd 
Scarce  let  your  faotficj*  prefs  ihe  hal/oivd  ^rotwd 
When  ihe  Joud  ball  9  flow  eckoing /rom  the  ipalh^ 
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Vour  minds  to  wo/rfliip  or  io  präyer  emlh ; 
But  ireading  lightly  j»*er  jthe  lodert  grace 
Drop  the'fad  ieat'  tkeir  mentries  fiom  yoa  cHKVe* 

Er  reifet  darauf  nach  Philadelphia ,  wo  uns  die  Nach- 
richt von  des  alten  griechifchen  Mathematikern ,  die 
der  Stifter  der  öffentlichen  Bibliothek  gefammelt  hat, 
und  worunter  ein  Ptolemäus  wair,  den  ihm  FäbrUiUs 
in  üaxnhurg  1673.  (d^in  fo  lefe  man  S.  43.  Note  ftatt 
1772.]  gefchenkt  hatte,  angezogen  hat.  Das  gelbe  Fieber, 
welches  in  Philadelphia  wüthete,  machte  es  nicht  Fäth* 
lieh,  dafelbft  lange  zu  verweUep.  Er  reifet  nach  Char- 
Jefton ,  wo  er  zur  Erklärung  klaffifche  Schriftfteller 
am  Collefiio  angeftellt,  aber  nach  fechs  Wochen  wie^ 
der  entl^en  wird,  weil  er  des  Abends  immer  länger 
MKsblieb  als  die  dbrigen  Mitgliedei".  Er  wurde  dann 
Hauslehrer  bey  einem  Pflanzer  in  Coofohatchie,  ei* 
Äem  unbedeutenden  Dorfe  17  englifche  Meilen  von 
Charlefton.  Er  hatte  Mufse  genug,  Gedichte  zu  fer- 
tigen ^  die  in  der  Cbarleftoner  Zeitung  abgedruckt 
wurden,  und  den  Beyfall  des  Hn.  Denniey  des  Redak- 
teurs der  einzigen  gelehrten  Zeitung  in  den  iPreyftaa- 
ten ,  erhielten.  Sein  Salarium  war  aufser  freyer  Koft, 
{CigarroSj  wQvon  der  Vf.  ein  fo  .grofser  Liebhaber 
iit ,  dafs  er  fie  und  Bücher  zu  den  ihm  unentbehrli- 
chen BedürfnüTen  zählt,  zweifelsohne  eingefchloffen) 
80  Guineen.  Die  feiner  Erziehung  anvertrauten  Kin- 
der waren  ein  Kiiabe  von  14 Jahren,  ein  aufserordeat- 
licher  Liebhaber  der  Jagd»  und  zwey  junge  Mädchen« 
Wie  und  worin  er  unterrichtete,  und  was  für  Forl> 
fchritte  die  Zöglinge  machten,  davon  wird  nichts 
oder  nur  im  Allgemeinen  gefprochen» 

DerStatiftiker  erhält  aber  auch  nicht  mehr  Beleh- 
rung als  der  Pädagoge  von  dem  Vf.  Der  Anbau  des  Indi- 
S3friftin  Carolinatut  ganz  aufgegeben.  DieStapelwaare 
t  Reifs;  Baumwolle  wird,  wo  der  Boden  es  zuläfst, 
) gebaut.  Von  de»  Vögeln  und  andern  Thieren  wird 
ehr  oberflächlich  gebandelt,  und  zur  Rechtfertigung 
ffefagt,  dafe  der  Vf.  das  Studium  der  Naturproductc 
Deftändig  als  ein  deni  Studio  des  Lebens  iwter^eord- 
netes  betrachtet  hätte.  (Wenn  wir  aber  doch  nur 
Spuren  angetroffen  hätten,  dafs  er  es  in  diefem  zu  eini- 
ger Vollkommenheit  gebracht  hätte!)  Von  der  grau- 
lamen  Behandlung  der  Sklaven,  welche  vorzüglich 
den  Frauen,  die  gemeiniglich  fich  in  diefem  Welttneile 
der  Herrfchaft  in  den  Häofern  anmafsen,  vorgewor- 
fen werden  kann,  finden  fich  merkwürdige  Beyfpiele 
S.  90  u.  f.  Da  die  Einwohner  von  Carolina  inren 
Wohnort  oft  verändern,  fo  hatte  der  Vf.  in  Gefeü- 
fchaft  der  Familie,  ia  welcher  er  lebte,  Gelegenheit 
die  Ufer  des  FlufT^  Afhley,  Sullivan -  Infel,  und 
Charlefton  zu  feben.  Indiefer  Stadt  herrfcht  ein  grofser 
Luxus,  fo  dafs  9  wer  weder  Pferde  noch  Sklaven  bat, 
verachtet  wird.  Die  Furcht  vor  dem  gelben  Fieber 
trieb  den  Vf.  aus  diefer  Familie  1799. ;  er  befuchte  ei- 
nen Freund  aus  Irland  in  Georgetown ,  der  Lehrer  an 
einem  Erziehxmes  -  Inftitut  war,  und  mit  welchem  er 
über,  die  ameriKanifche  Poefie  und  Gelehrfamkeit, 
welche  beide  fein  Freund  verachtete,  eine  Unterre- 
tlung  hatte,  tmd  (egelte  nach  Neu-  York,  veo  er  eine 


Hauslehrer- Stelle  für  loa  Güineen  jährKcTi  antrat. 
Die  gute  Aufnahme  eines,  von  ihm.  gefchriehenen  Ro* 
maus  veranlalste  ihn,  bakl  einen  andern,    der  langst 
war,  weil  die  Amerikaner  auch  in  Hinficht  der  Äü- 
eher   viel  auf    die  Quantität  halten ,    zu    fchreiben. 
Nun  hatte   er  Geld,     nach  Wafhington  zu  reifen, 
und  hier  höite  er  die  Rede,  die  Jefferfon  beym  an- 
tritt feiner  Präfidentichaft  igoi.  im  Capitol  au  den 
verfammelten  Ständen  hielt.    Wenn  maii  liefet,  dab 
der  Präfident  zu  Pferde  ohne  Gefolge  und  Bedienten 
nach  dem  Capitol  geritfen  iftr  und  mit  eigenen  Jlän- 
den  die  Zügel  des  Pferdes  an  die  Pallifadeii  gebunden 
hat,  fo  kontraftirt  diefer  Aufzug  fehr  fondcrbar  ge- 
gen die,  weiche  man  neulich  in  dem  weftUcfaen  Eu- 
ropa gefehen  hat.    Nach  der  Zurückkunft  des  V£s. 
in  Neuyork ,  wurd^  ihm  von  dem  Viceprafident  Barr 
(dem  nämlichen,      der  vor  kurzem  ein   unglückli- 
ches Duell  hatte)  eröffnet,  dafs  er  dem  Chef  des  Fi- 
nanzdepartements, als  ein  Mann^  der  die  Feder  gut  zu 
fähren  wiffe,  von  ihm  empfohlen  fey.    Trunken  von 
dem  Glücke,  das  ihm  anlächelte ,  gab  er  feine  Haus- 
lehrerftelle  auf ,  verfügte  ßcb  nach  Wafhington,  ^0. 
er  jetzt  nur  wenige  Einwohner,  und  die  Strafsen  mit 
Gras  bewachlen  raud.    In  einer  Unterredung,  die  ein. 
Neu-  Engländer  mit  einem  Virginier  üherBenj.Frafik* 
Im  hatte,  zeigte  der  Virginier,  dals  Franklin  vieles 
von  andern  geborgt  hätte,    insbefondere  feine  be- 
rühmte Grabtchritt  aus    OBntlefnan's  MagSLTln  1736. 
Februar.    Sieben  Häuptlinge  d^r  Charoc^fen  waren 
angekommen,  um  fich  in^ dem  europäifchen  Landban 
unterrichten  zu  laffen ,  und  waren  mit  dem  Chef  des 
Departements  in  einer  Conferenz,    als  der  Vf.  fich 
melden  lieb.     Endlich  erhielt  er  zu  feinem  Verdrufs 
den  Belcheid,  dafs  er  ihm  ganz. unbekannt  wäre,  dafs 
der  Davis,  von  dem  er  mit  demHn.Burr  gefprochen« 
ein  ganz  anderer  wäre,  und  dafs  keine  Stdie,  anch 
nicht  einmal  für  diefen  Davis ,  offen  ftüBde. 

Der  VL  geht  darauf  nach  Virginia  und  am  Occo- 
quan,  da  wo  diefer  in  denPotomak  £ült,  liels  er  fich 
abermals  in  das  Joch  eines  Hauslehrers  von  einein 
Quäker  fpannen,  der  aber  den  Unterricht  bloTs  auf 
Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  befchränkte.    Da  in 
der  Nähe  ein  Grab  eines  indianifchen  Helden  von  den 
Landsleuten  desErfchlagenen  befucbt wurde:  fo  wird 
vcrfehiedenes  von  der  Lebensart  der  Indianer,  und 
die  Gefohichte  des  Capitän  Smith  und  der  von  ihm  ge* 
liebten  Indianerin  Pocahontas  ,  die  fich  in  cien  Jahren 
1606 -- 1616.  zutrug,  eingerückt  {S.259  -i95*)-  Wir 
laßen  es  dahin  gefteHt  feyn ,  wie  weit  der  Vf.  Recht 
hat,  dafs  er  der  crftefey,  der  die  röhrende  Oefchichte 
der  Indianerin  vorgetragen  hat.    Uns  hat  in  der  gan- 
zen indianifchen  Epifode  die  pathetifche  Rede  der  In- 
dianer zum  Andenken  des  Verftorbenen  (S»  554-  ^55-} 
am  heften  gefallen.    Länger  als  drey  Monate  konnte 
der  Vf.  unter  den  Dummköpfen  am  Occoquaii  (wie 
er  fie  zu  nennen  beliebt )  nicht  aushaken ,  und  nach- 
dem er  einen  Freund,  der  Vorfteher  einer Eraa«hung$- 
Anftalt  auf  Long  Island  war,    be&icht  hatte,  begab 
er  fich  xtsLch  Phi&delphia,    Baltimore  und  Waflnng*^ 

^   -  ton, 
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ton  9  wo  er  cBeDebalten  ia  dem  dhmals  verianumltea 
Congrefs  über  die  Aufhebung  der  auf  die  geiftigeü 
Getränke  gelegten  AccÜe  anhörte»    und  trat  wieder 
in  die  Dienfte  eines  Pflanzers  in  Virginia  >  der  ihn  auf 
I  Jahr  zum  frzieher  feiner  ^nder  annahm.    Hier  er* 
richtete  er  eine  Lehranftait,   die  auch  von  ent£emtea 
Schülern  und  Schülerinnen  befucht  wurde.    Die  Schü- 
ler werdea  nicht  fehr  gerühmt.      Einer  von  ihnen» 
fchon  gegen  30  Jahr  alt,  aus  Jerfey,  wollte,  ob  er 
bleich  das Tifchlcrhandwerk  gelernt  hatte,  doch  eine 
Schule  eröffnen,    und  hielt  dazu  die  Kenntmfs  der 
lateinifchen  Sprache   für  nöthig.      Am  meiften  fanr 
den  üe  an  derGeographieGefchmack,  und  ein  junges 
Mädchen   gewann  den  Shakefpeare  fehr  lieb,     uie 
Schule  odec  Akademie  wurde  dem  ehemaligen  Tifcb- 
1er  anvertraut,  und  der  Vf.  fchiffte  üch  1802.  zu  Bal- 
timore ein,  luii  nach  Gowes  auf  der  Infel  Wight  zu 
feseln.    In  dürftigen  Umftänden  hatte  er  England  ver- 
laUen,  und  er  konnte  als  ein  Gentleman,  der  fich  ei- 
nen Platz  in  der  Kajüte  gemiethet  hatte,  nach  Eng- 
land zurückkehren.     Dafs  Seefahrer  fehr  abergläu- 
bifch  find*,  weiCs  der  Rec.  aus  eigener  Erfahnmg«  Es 
ift  ihm  aber  neu,  dafs.fie  auf  ein  an  das  unterfte  Ende 
eines  Mafts  genageltes  Hufeifen  ein  grofses  Vertrauen 
fetzen.    Der  Vf.  fpricht  davon ,  als  wenn  er  falbft  in 
allem  Ernft  diefem  Hufeifen  eine  grofse  Kraft  beylegte 
S.  405.  406*     Rec.  glaubt  hierin  nicht  zu  irren,    da 
er  an  dem  Vf.,    wenn  er  von  theologifchen  Sachen 
fpricht,  mehrmals  wie  S.  452.  ein^  den  Mef:hodiften 
eigene    Sprache    bemerkt    hat.      Metbodiften    find 
aber  dem  Aberglauben    fehr    ergeben,    und  haben 
in  dem  letzten  Decennio  England  mit  einer  Menge 
von  fchlecfaten  Büchern  überfchwemmt,    worunter 
wir  auch  gegenwistiges  zu  zählen  ims  berechtiget 
halten. 


Dortmund,  b.  Mallinckrodt:  Briefe y  gefckrieben 
€Mf  einer  Reife  nach  Paris  im  Jahr  1804. ,  von  ^f.  F. 
Benzenberg  ^  Doctor  der  \^  eltweisheit  und  Pro- 
feffor  der  Naturkunde  in  Düffeldorf.  Erßer 
Theil.  1805.  307  S.  8.  mit  8  Kpf.  (3  Rthlr.) 

Noch  jährlich  wächft  die  Anzahl  der  deutfchen  Be- 
fchreibungen  von  Paris  und  des  Wefens  und  Treibens 
der  Parifer.  DaCs  bey  diefer  Schreibfeligkeit  über  ei- 
nen und  denfelben  Gegenftand  viel  Wiederholungen 
vorkommen  muffen,  ift  ^en  fo  unvermeidlich  als  läitig. 
Es  wäre  aber  zu  wünfchen,  dafs,  wenn  in  einzelnen 
Tächem  der  Wiilenfchaften  ausgezeichnete  deutfcha 
Männer  nach  Paris  reifen  und  es  ihre  Convenienz  for* 
den,  ihren  Reifebericht  ins  Publikum  zu  bringen,  fie 
fich,  als  competente  Bemtheiler  dpr  ihr  Fach  betref- 
fenden Gegen  ftände,  hauptfächlich  nur  auf  die  Mit- 
tibeüung  der  Notizen  und  Beurtheilungen  diefes  indi- 
viduellen Fachs  befchränken  möchten.  L>iefen  Wunfch 
erregen  von  neuem  diefe  Briefe,  in  denen  ein  ffutes 
Drittheil  hätte  wegfallen  können,  wenn  der  durch 
feine  Verfuche  über  die  Umdrehung  der  Erde  rühm- 
lich bekannte  V£:  fich  in  diefen  Schranken  hätte  hal- 


ten wollen.  Gern  hatten  wir  Sim  die  I^r  oberflächr 
Heben  Beurtheilungen  der  Theater,  das  Gemäldf 
von  dem  Palais^  royal^  die  langen  Belbhreibungen  dei^ 
Reit-  und  Equiliber  -  Künfte  dies  Franconi,  der  Vor- 
Teilungen  auf  Pierre^ s  thiatre  mechmiqme  eiclaffen*  Di# 
beiden  letztern  find  für  den  gebildeten  Mann  langwei; 
lig  genug  anzuCchauen ;  aber  noch  unendlich  langwei; 
liger  ift  es ,  fie  auf  vielen  Seiten  befchrieben  zu  lefen« 
Defto  willkommner  ift  uns  in  diefen,  ia  einer  fliefsen- 
den  und  anziehenden  Schreibart  ^gefa&ten ,  Briefen 
der  Naturkundiger  und  MathematUcer,  aU^nthaibea 
wo  er  von  Gegenftändea  redet,  die  die£e  Fächer  b^rüh*» 
ren.  -—  Die  Reifebefchreibung  hebt  voii  der  Rheifi' 
paflage  bey  Neufs  an ,  wo  in  Achen  ein  intereOantev 
Ausnug  nach  dem  Kahlenberg  bey  Efchweiler  ge- 
macht, und  diefer  mit  feinen  trefflichen  Mafchinen- 
werken,  fo  wie  in  den  folgenden  Briefien  das  grofse 
Mergelflöz  des  P^ersberges  bey  Falkenburg  mit  fei- 
nen romantifchen Höhlen,  äufserft  inftructiv  befchrie«^ 
ben  wird.  Verfchieden^  hier  und  in  der  Folge  einge- 
ftrenete  Bemerkungen  ül^er  das  Land,  überMenfchen 
und  Sitten  haben  auch  ihr  befonderes  Intereffe,  und 
gewinnen  noch  durch  den  leichten  und  angenehmen 
V  ortrag.  —  Die  über  Paris  mitgetheilten  bedeutend- 
ften  Bemerkungen  und   Nachricnten    betreffen   fbl- 

fende  Gegenftände  des  fpeciellem  Gefichtskreifes  de3 
^£s.:  einige  der  vorzüglichften  Merkwürdigkeiten 
des  Mufeums  der  Naturgefchictite  und  Charakter- 
zeichnungen verfchiedener  dabey  angeftellter  Profef- 
foren  und  andrer  Gelehrten :  die  Sternwarte  luad  de- 
ren Apparat,  bey  welcher  Gelegenheit  manches  fehr 
Wahre  über  die  Einfeftigkeit  vieler  finanzöfifchen  Ge- 
lehrten in  Beurtheilunc,  befonders  der  Verdienfte  der 
Deutfchen  um  die  Wifienfchaften,  gefagt,  aber  ein 
Lalands^  und  der  geiftvolle  als  Gelehrter  und  als  Menfcb 
gleich  intereffante  Laplace  u.  a.  davon  billig  ausge- 
nommen werden.' —  Ein  komifches  Intermezzo 
macht  Hr.  Mercier  mit.  feinem,  dem  Vf.  äirfgedrunge- 
nen,  Syfteme  über  die  Ruhe  der  Erde,  worin  er  fich 
fo  wenig  felbft  verfteht,  als  er  fich  andern  verftänd- 
lich  macnt.  —  Von  den  acht  Kupfertafeln  diefes  er- 
ften  Theils  ift  die  erfte  Tafel,  die  Lage  der  Kohlen- 
flöze von  Efchweiler,  als  inftructiv,  die  verzüg- 
lichfte ;  die  übrigen ,  des  Pantheons ,  des  PflanzeAgar- 
tens,  der  Sternwarte i  find  läncft  bekannt.—  und 
die  fechste  fehr  mittelmäfsige  Ta^,die  grofse  Gallene 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte,  giebt  von  dem 
grofsen  und  herrlichen  Ganzen  diefes  Saals ,  doch  nur 
eine  £ehr  unvollkommene  Idee.    . 


NEUERE    SPRACHKÜNDE. 

TüniNGBN,  b.  Cotta:  Teutfches  Elementar  -  Buck^ 
nicht  für  Schüler  und  Kinder,  fondern  Spractv» 
und  Schtü  -  Lehrern  zur  Prüfung  und  Beherzi- 
gung- 1805.  88  S.  4.  {12  gr.) 

Das  Befte  an  diefem  Buche  find  einige  zuletzt  an- 
gehängte Bemerkungen  über  Fehler  guter  Schrift- 

ftel- 
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fteller,  wie  Kant,  Herder,  Paulus  u.  a.  in  Vetwicke- 
lung  der  Perioden ;  die  Hauptfache  aber  ilt  leider  wieder 
ein  neuer  Verfuch,  nnfreRechtfcbreibung  abzuändern. 

Mit  folch  einer  JJntemehmung  gelang  es  fchon 
bey  den  Römern  dem  grofsen  Selbftherrfcher  Clau- 
dius fo  wenig,  daCs  er  mit  allen  kategorifchen  Impe- 
rativen der  Tyranncy  doch  keine  neue  Buchftaben 
einzuführen  vermochte.  In  Frankreich  war  SainU 
pierre  und  felbft  Voltaire  gleich  ohnmächtig ,  und  bey 
uns  foUten  die  Beyfpiele  ZefenSy  Bntfchkys  und  ihrer 
GenoCTen;  neuerlich  aber  Klopflocks  im  grellften  Abr 
ftiche  mit  Hemmer ,  Mätzke  und  RkkUr  wohl  endlich 
jeden  kaltblütig  überlegenden  Neuerer  von  fo  un- 
nützen Entwürfen  abfchcecken. 

Der  Urheber  diefes  neuen  Verfuchs  zeigt  fich 
deutlich  als  einen  Schwaben ,  und  ift  wahrfcheinlich 
ein  Jünger  aus  der  Schule  der  Hn.  Fulda  und  Nafi, 
welche  in  ihrem  deutfehen  Sprach forf eher  bereits  im 


ff,  oder  vielmehr  lieber  cd  follen  nnterfchicden  wer- 
den, nachdem  fie  den  Ton  auf  dem  .n  oder  u  und  1 
haben,  z.  B-  'räuck  (funius)y  rauch  ^vUlo/us)^ 
wiich  (  moUis  )  y  weich  (  Cede  )  ^  und  fogar  vetfcf^^eu 
'  und  fchreicHy  eine  Stadt  fchlHffen  und  einMeffery^A/«i/l 
feiK  Durch  den  Umlaut  foU  fich  du  in  aB  verwan- 
deln, z.  B.  betaüben  y  au  aber  in  eu^  z.B.  Teubcken^ 
Dienen ,  iiemen^  Bier^  gien^  follen  als  DojppeUaute 
.  gefprochen,  die  Zeitwörter  biß^  rang,  fprojf  u.  d.  gl. 
zum  Unterfchicd  von  den  gleichlautenden  Haupt- 
wörtern gedehnt  werden.  Erfchrekken  (terrere)^ 
foll  von  Erfchrikken  ( terreri) ,  f^  (firmus  )  von  Fifi^ 
ITetU  von  JFitter  in  der  Ausfprache  unterichieden 
werden.  Zu  vielen  dlefer  Seltlamkeiten  hat  nnn  frey- 
lieh  die  fchwäbifche  Mundart  v/erführt,  eben  fo  wie 
Klopflock  der  Nieclerfächfifchen  folgte.  Aber  wie 
kann  ein  Gelehrter  lieh  doch  anmafeen^  dergleichen 
dem  ganzen  Volk  aufzudrängen?  Und  follte  er  nicht 


j^  1777.  faft  eben  die  Grundlatze  predigten.    Grund-    bey  wiederholtem    Nachdenken  in  manchen  feiner 
li'chkeit  und  Scharf finn  hat  er  mit  innen  gemein;  aber     Vorfchläge    felbft    die    Folgerichtigkeit   vermiffen? 


die  jugendliche  Wärme,  fcheint  es,  treibt  ihn  noch 
mehr  zu  glauben,  dafs  die  Umbildung  nach  feinen 
üeberzeugungen ,  doch  wohl  ganz  Deutfchland  .auf- 
merkfam  machen  und  fo  zum  einftimmigen  Beyfall 
zwingen  muffe.  Wahrfcheinlichcr  möchte  es  ihn  we- 
Dik  bemerken,  mit  Kälte  belächeln  und  bahf  vergeffen. 
Er  will  aus  unferm  ABC  das  r,  q,  v,  ät,  y,  ph  und 
ih  ganz  verbannet  wiffen;  doch. mögen  fie  noch  in 
fremden  Wörtern  gebraucht  werden.  Er  fchreibt 
alfo  nach  der  Abftammung  Gwelie ,  Kitten  (cydonium) 
EppheU,  Gweckfüber,  Kwakfalbir.  Dagegen  fqllea 
a  6  ü  und  noch  ein  offenes  e ,  das  doch  völlig  eben 
fo  wie  H,  klingt ,  als  einfache  Selbftlaute ,  desgleichen 
ein  cka,  efck  oder  nach  Art  der  Polen  s  und  ftärke- 
res  ß  aufgenommen  werden.  Das  /,  ck,  und  die 
Dehnung  der  Selbftlaute  durch  Bcyfatz  des  k  und  e 
bcym  f  iSu  ganz  wegfallen.     Die  Doppellaute  cm  und 


Wozu  dient  der  verdoppelte  Mitlauter  in  fauffen  und 
greiffen?  da  jeder  Doppellaut  gedehnt  ift.  Wenn  das 
/für  vireich  gilt,  wie  /&/2?:  £0  kann  doch  unmöglich 
EoJJi,  Haß',  Fäffer,  Biffe  diq  richtige  A^usfprache  er- 
geben, fondem  man  müfste  hier  das  harte  ^  verdop- 
peln. Wenn  ck  dem  griechifchen  x  gleicn  eilt:  lo 
kann  U^cutis,  Lacks  nicht  wie  fax  und  /a.rNX  Klingen« 
fondem  man  müfste  fVaxs  fchreiben.  .  Wenn  i  ganz 
wie  ä  lautet :  fo  fchreibe  man  doch  auch  diefes  uiict 
alfo  nicht /iW^,  Krefte,  fondem  Aä/^,  Kräfte^  eben  io 
wie  mäcktig ,  Nackte,  Wenn  der  Kürze  wegen  Sacttche 
flefcbrieben  werden  foll:  fo  mufs  es  auch  Rackcke 
hei&en.  Auch  find  des  Vfs.  Seligkeit  S.  27.  Einzele, 
Zwen,  unterfckeideten  S.  3.  Stund,  nemmende  S.  51. 
Knüe  S.  63.  offenbare  Fenler  wider  Sprachgebrauch 
und  Aehnlichkeit  fowohl  als  gegen  die  Ausfprachc^ 
welche  alfo  kein  Sachverftändiger  gut  heifsen  Kann. 


KLEINE     S   C  H  R  I  FT  E  N. 


KtuCHEWGKsCHieHTE,  NUmherg ,  in  d,  Leobner.  Baehb. : 
Der  trße  deutfohe  Kirchen  -  und  Ketzer"  Almanach,  mit  erU'a- 
tcrndcu  Anmwkangen ,  als  Ce»«)  kleiner  Beytrag  znr  Kefor- 
matioHSgefchichte ,  hcrausgegcbeo  Ten  Georg  Brnß  W*Idau. 
1804.  30  S.  8.  (Z  gr.)  —  Thomas  Jfxirwer,  der  bcirÄendc  Spöt- 
ter aller  Rcligionsparteyen ,  aua  delleu  Schritten  bola  aber 
auch  fo  viel  über  Spracbe  und  Sitten  der  Deutfehen  feiner  Zeit 
lernen  lafst,  hatte  Ichon  wr  dreylÄig  Jabreiv  einen  Biographen 
an  Hn.  Waldau  gefunden,  der  ihn  damals  als  einen  Mann  be- 
trachtete, welcher  Luthern  die  Ehre,  Reformator  der  Religion 
zn  fetn,  nicht  gegönnt,  und  aus  Neid  den  Bemühungen  def- 
felben  fo  heftig  entcegen  gearbeitet  habe.  Seitdem  hat  er 
feine  Meinung  über  denfelben  geändert,  und  glaubt  vielmehr 
mit  andern,  Mamer  habe  nicht  fowohl  Luthern  fchaden,  alt 
ftch  ficher  ftellen  wollen,  am  die  beleidigten  Mönche  zu  be- 
Iffnftigen:  eine  Vermuthung,  für  die  fich  allerdings  viel  fazen 
lüfst.  Ü«*W-f«inen  feltenen  Schriften  ift  fein  abfcheuUches 
Pasquill  gegen  die  protefuntifchen  Cantona  der  Schweiz  die 
allerfeltenfte.  Sie  wurde  fogleich  unterdrückt ,  und  ihr  Vf. 
aus  der  Schweiz  (ejagt.    Hier  wird  fie  genauer  befchrieben. 


Ks  find  zwey  Foliobogen  im  J.  1527«  mit  der  Auffchrift  ge- 
druckt:    „Der    Lutherifchen    Evangeii/vhen    Kirehendieb   imd 
Ketzer '  Kalender.**  Nach  qiner  heftigen  Vorrede  -wider  Zwingli 
und  Oeeolampadius t  (den  er  Hafi/chinder  nennt,  weil  er  ei- 
gentlich Hausfcheiri  hiefs,)  folgt  der  Kalender  felbft     Zncrfr 
eine  Anzahl  Zeichen  in  Holzfclinitten.,   nebft  ihrer  Bedeotung; 
z.  B.  eine   Wurft^    bedeutet  gut  Fleifchfreffen    am    Freytag, 
Sftmftag,   und  andern  verbotnen  und  verbannten  Tagen  ^  ein. 
brennendes  Scheitholz,  bedeutet  gut  evangelifehe. Ketzer  bren- 
nen, und  im  Rauch  nv  dem  Teufel  fenden;  u.  dgL  m.  Södanm 
kommen  die  zwölf  Monate',  wo  aber  nicht  alle  Tage  mit  Na* 
men  belegt  find ;  z. B. den  6.  Jänner t  Mmrtinus  Luther ^  ein 
Ketzer  und  aus geloff etaer   Mp'nch ;    den  20  Jdnner  t      Ulrich 
Zwin^lt,  ein  Kirchendieb  und  ein  ftolzer  TigenfreJJer  in  der 
h.  Gefchrifft,   ein  Geizer  des  k,  Evangeliohs,t   und  ein  Luten- 
fehlager  des  A.  und  N.  Tefteunenis  y  tinAMagifter  artiuminTheo^ 
logia;  den  2^.  Mä'rzr  Flora^  eine  Römerin*   und  eine  grofse 
dieke  vierecktgte  Hur,  «-    Witz  genug  aus  einer  FrancifoaneT- 
Kutte ! 
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Moniags\    den  24.  Februar  1806« 


G  E  SCH  ICH  TE. 
ScüTARi:   ^Lvi-iff  sJbVXay  j^^^  tj^Vae^ 

^^^  ^  j:/^^  ^^^^  *-^ü  '■v^^ 

Ofj^Ui   Öjj4^   i^y   M^'^r   XA^iJt 

^pKjüüi  äI^  -ijr  ^/  ^yr  xyt^  Mj^JJ 

^JaJf  ^^^  L^^b  Ü^^^  t^V^  ^^ 
Oä^     -ÄCj    g^*    plc    (^    i^Cj^j    5-X^U5t 

^Jt  0V4J1&  j^  <J  cür^  t>AX3M 

In  zweiß  Foiiobänden ,  der  erfie  von  337,  der  zweyte 
Toa  315  S. 

Die  f^ortrefflichkeiten  der  DenkmHIer  und  die  IFair- 
heilen  der  Kunden  von  Ahmed  ITc^ßEfendi,  Oe- 
(chichtfchr eiber  der  hohen  ottomanifchen  Pforte, 
die  ftets  mit  dem  Segen  des  Ewigen  verherrlichet 
werde,  unter  der  Leitung  des  demüthigften  Die- 
ners feines  Herrn,  des  allmächtigen  Gottes,  Ai- 
dorrcÄman ,  Moderris  und  Vorfteners  der  kaifer- 
liehen  Drucker ey,  im  Monate  Schaban  d.  J.  12 19., 
Novemb.  1804. 

Dicis  ift  der,  nicht  wie  gewöhnlich  am  Anfuige 
des  Buches,  fondem  am^jide  deflelben  ftehenoe, 
arcbifche  Titeln  der  mit  Ende  des  Jahres  1804.  in  der 
Dnickerey  von  Scutari  erfchienenen  türkijchen  Ge- 
fchichte  des  Reichshiftoriographen  fTaßf.  Es  ift  be- 
l^nnt,  dafs  feit  Anbeginn  des  ottomanifchen  Reichs 
die  Annaim  deflelben  unter  öffentlicher  Autorität  zu- 
lammengetragen,  tmd  von  Regierung  zu  Regierung 
kund  gemacht  worden  find.  Hey  der  Errichtung  der 
erften  Buchdruckerey  in  Conftantinopel  begann  man 
mit  dem  Drucke  die(er  Annalen  vom  taufenden  Jahre 
derHedfchira  (1591.)»  d.i.  mit  derOefchichteZVaiifkiV» 
auf  welche  die  Fortfetzung  von  den  Hiftoric^raphen 
Rafckid,  Tfchetebifade ,  Samt,  Schakir,  Subtä  und  Izzt 
Suteman  Efehii  bis  zum  Jahre  1166.  (1752.)  folgte. 
Die  Nachfolger  /zariV  als  Hiftoriogranhen  vom  J.1166 
bis  1180.  wtkveaHakimEffeidMohamettEfendi,  Vchefch- 
mifaie^  ATuffafade  und  Behdfcheti  Haffan  Efendi,  wel- 
chem unler  gegenwärtiger  Vf.  iu  diefem  Amte,  das 
er  noch  zur  Stunde,  und  alfo  neben  anderen  vnchti- 

Jjen  Staatsämtern  (denn  er  war  Staatsfecretär,  Bot- 
chafter,  Relchsmarfchall)  feit  vollen  vierzig  Jahren 
bekleidet. ' 

A:  L.^.  1806.    Erfier  Band. 
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telbar 


ie  gegenwärtige  Gefchichte,  welche  fich  unmic- 
an  &zi^s  Werk  anfchliefst,   mit  dem  J.  ii66» 
(1754O  beginnt,  und  mit  dem  J.  1187.  (^774-)  ^^^^ 
umtiiust  allo  den  Hintritt  Sultan  Mahnmd^s,  die  Reeie- 
rangen  der  Sultane  Osman  und  Mußapha^  und  denRe- 
gierun^santrittSnltan^Ma/Aüffitt^f.  Die  fünf  und  zw^ui- 
zig  erften  Jahre  diefes  Z^traums  fallen  in  die  Epoche 
der  vier  letzten  Vorfahrer  Waffif  Efendis,  die  lieben 
letzten  in  die  Epoche  feiner  eigenen  Gefchichtfchrei- 
bun^:  man  foUte  daher  erwarten,  hier  ein  von  fünf 
yerlchiedenen  Hiftoriographen  ^ufammengeftückeltes 
Werk  zu  finden ,  allein  das  Ganze  ift  aus  einem  GufTe 
imd  aus  Wajftf  Efendts  Feder  jgefloflen,  wie  er  diefs 
in  der  Vor-  und  Nachrede  folsendennaisen  erklärt« 
Seine  vier  Vorfahrer  hatten  ficn  äufserft  viele  Nach- 
läfGgkeiten  nicht  nur' des  Stils,  fondem  auch  der  Da- 
tenUmmlung  zu  Schulden  kommen  laflen«  HtJSm  Effeid 
Mohamed  Efendi  war  ein  verdienftvoller  Mann,  aber 
ganz  unfähig,  das,  was. er  wufste»  nur  leidentlich 
gut  niederzufchreiben.    Seine  Gefchichte  mufste  eanz 
überarbeitet  werden ,  wenn  fie  nur  leferlicfa  feyn  follte. 
Mit  feinen  Nachfolgem  war  diefs  mehr  oder  weniger 
der  iPall.     ITafftf^endi  erhielt  alfo  vom  Sultan  SeUm^ 
der  die  Fortfetzung  der  Reichsannalen  gedruckt  zu 
fehen  wunfchte,  den  Auftrag,  die  Bruchftücke  feiner 
Vorfahren  zu  ordnen,  und  mit  einander«  und  unmit- 
telbar an  feine  eigene  Gefchichtfchreibung  anzufchlie- 
Isen,  und  zum  Drucke  fertig  zu  machen.  Diefeu  Auf- 
trag vollzog  «er  nach  Kräften ,  und  brachte  im  J«  1804. 
die  Reichsgefchichte  vom  J.  Ii66»  (1752.)  bis  zum  J. 
I2I7.  (1802^,  d.  L  den  Zeitraum  der  eben  verfloffenea 
fünfzig  Jahre,  ausgearbeitet  und  zum  Drucke  fertig, 
dem  Sultan  dar,  und  die  erße  Hälfte  diefes  Werks, 
die  Regierungen  der  Sultane  Oswan  und  Mufiapha  in 
fich  begreifend,  tritt  nun  hier  wirklich  vor  die  Augen 
der  Welt.  ,  Wiewohl  nun  fowohl  IVefftf  Efendi: s  als 
feiner  Vorfahrer  Werke  vielleicht  weniger  den  ehren- 
vollen Nam^n  einer  wirklichen  Gefchichte,  als  den 
einer  Reichschronik  verdienen,  fo  braughen  wir  wohl 
nicht  erft  auf  das  Intereffc  diefer  Werke  überhaupt^ 
als  koftbarer  Quellen  der  uns  noch  zu  wenig  bekann- 
ten ottomanifchen  Gefchichte,  ^aufmerkfam  zu  ma- 
chen; die  Ejriege  der  Türken  und  ihre  Eroberungen 
find  uns  zur  Genüge  befchrieben  worden;  wir  kennen 
die  Thronfolge  und  die  wichtigften  Thaten  der  otto- 
manifchen Siutanen,  in  fo  weit  diefelben  auf  euro-' 
päifche  Mächte  vdrkten,  aus  Rycaiuty  Mignot,  Cant- 
ewir,  LaCroix,  unddenungarifchenGefchichtfchrei- 
bem:  aber  was  die  Vorfafie  des  Inneren,  die  Ge- 
fchiente  der  Provinzen ,  die  Monumente  der  Sultanen«' 
die  religiöfen  Stiftungen »  die  liter^ilchea  A^ftalten^ 
Aaa  die 
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die  Aufnahme  und  den  Verfall  der  Wiffenfchaf^  xmd 
der  Gefetzgebunff,  die  Biographie  yercUenter  Staats-^ 
mäniser  und  Gelwrtöti  betraft:  fo  kennt  Europa  hie- 
von  wohl  gröfstentheils  fehr  wenig ;  und  gerade  über 
alles  dlefes  gewähren  die  unter  öffentlicher  Autorität 
zuCammengetragenen  Annalcn  des  Reiches  Kenntnifs 
und  Belehrung.    Seltner ,  aber  indefs  noch  immer  öf-  * 
ter,-iiis  map  es  von  den  Hiftoriographen  eincrför  fehr 
defpotifch  gehaltenen  Regierung  erwarten  follte,  fin- 
den virir  «larin  fireymüthige  Bemerkungen  über  die 
Fehler  und  Gebrechen  derlelben ,  Auffchmffe  über  die 
wahren  Urfachen  und  Beweggründe  wichtiger  Ver- 
änderungen, Änfichten  der  äufseren  Staatsverwaltung 
und  BlicKe  in  das  Innere  des  Serails.    Endlich  enthal- 
ten diefelben  eine  genaue  und  fortlaufende  Anzeige  der 
Geburten  tmd  SterDcfalle  aller  ottomahifchen  Prinzen 
und  Prinzeffinnen ;  der  Veränderungen  der  höchften 
Staatsämter  fbwohi  an  det  Pforte  und  bey  Hof,  ds 
im  Defterdarät  und  in  der  Armee;    der  Hof -und 
Religlonsfefte,    der  Ehrenerhebungett  und  Hinrich- 
tungen/ der  Soldvertheilungcn ,  der  Audienzen,  der 
Inveftituren  der  öffentlichen  FeyerÜchkeiten  und  Ge- 
bäude. '  Freylich  ift  darin  faft  altes,  was  chriftliche 
PJationen  und  europäifche  Mächte  betrifft,  mehr  oder 
weniger  fchief,   unrichtig,    einfeitig  und  faHclv»    je 
nachdem  Unwiffenheit  und  ReligionsvorurÄeile  die 
Lauterkeit  der  Quellen  trübte ,  aus  denken  der  Hifto- 
riograph'  odier  das  Minifteriumfelbft  feine  Nachrich- 
ten fchöpfte.    Dais  (erft  zu  unfern  Zeiten  geänderte) 
Syftem^  an  keinem  Hofe  ftehendeMinifter  oder  Agen- 
ten in  unterhalten,  und  überhaupt  mit  chriftlicnen 
Mächten  ficfa  fo  iVenig  als  mödich  zu  bemengen ,  be- 
wirkte nothwendig  eine  faKcne  Anficht  alier  äulserer 
Umgebungen  und  Vertiältnirfe.  Was  die  Pforte  davon 
widlte,  ward  ihr  entweder  durch  europäifche  Agen- 
ten felbft  (deren  fich  immer    kreuzendes  Intereffe 
nothwendig  auf  die  Wahrheit  ihrer  Nachrichten  und 
Darftellungen  ESnihxfs  haben  mufste),  oder  durch  die 
von  Zeit  zu  Zeit  bey  Friedensfchlüffen  tmd  Thron- 
befteigunken  an  europäifche  Höfe  abgefandten  au&er- 
crdentlicben  Botfehafter  beygebracht,  fo  dafs  es  kein 
Wunder  ift.  Wenn  das  Minrfterium  und  der  Hiftorio- 
granh  von  euröpaifchen  Verhäitniffen  entweder  gar' 
nichts,  orfer  durch  das  Glas  der  Politik  und  des  Isla- 
inismus  alles  cfelb  und  grün  fahen ;    die  von  Zeit  zu 
Zeit  eingefchaiteten  Rdationeh  der  aufsferordentlichen 
Gefandten ,  und  die  hier  und  dort  eingeftreuten  Re^ 
flexfonen  des  Gefchichtfehrcibefs  dienen  hiezu  als  Be- 
lege; dieietzten  find  öfters  Sufserft  albern;  und  die 
emen  nicht  fdten  äufserft  komifch.    Allein  diefe  fal- 
Iche  Anficht  chiffflichcr  Nationen  und  europäifchef 
Verhältniffe  darf  uns  deshalb  Über  den  Werth  dlfefer 
Werke,  in  fo  wbft  diefelben  das  Innere  des  ottoma- 
nlfchen  Rerths  betreffen,  zu  keinem  tmgerechten  Ür- 
theJie  verfeiten;,  der  Türke,  der  feine  Oefchichte  au^ 
tien  Byzantinern ,  oder  ans  den  Cnroniken  des  töten 
Jahrhunderts  fernen  wollte,  würde  nicht  weniger 
darüber  ei-ftatint  feyn,  als  TVir  über  die  Ürtheile  btto- 
«Kimfcher  Gefchichtfchreiber  in  chriftlichen  Sachen. 
'Lädst  uns  daher  bey  Jedi^  nvr  das  Setke,  tmd  die 
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Wahrheit  nii^ends  anders  fuchen ,  als  an  der  Quelle. 
IMefe  Quellenrottemamfch^r  Gefehichte  find  demi  fdr 
ims  die  Annalen  des  Reidis  >  aber  die  Annalen  des 
Reichs  nicht  ausfchlufsweife:  denn  auch  hier,  wie  an- 
derswo ,.  ift  der  Hiftoriograph  nidit  immer  der  befte 
Gefchichtfchreiber  feiner  Zeit;  diefe  Quellen  find  filr 
uns  das  Corpus  Jcriptarum  ottomanicornw  überhaupt, 
und-  wenn  ^4er  Amtafen  vorzugswetfc  «wahn^ 
fo  gefchieht  es,  theils  weil  diefelben  allein  mit  dem 
Stempel  der  öffentlichen  Autorität  gezeichnet,  theils 
weit  diefelben  von  allen  ottoman.  Gefchichten  allein 
durch  den  Druck  mehr  gemoinnütiig,  uiid  dadurch 
auch  in  Europa  mehr  zugänglich  gemacht  find.  Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  der  veifdienftvolle  Vf.  des  tableau 
de  CEmvtre  cttpman^  fowohl  diefe  als  andere  claffifche 
GefcKicntswerkc  bey  der  Bearbeitung  des  hiftorifchen 
Theite  feines  Werkes  benutzen,  und  dadurch  den  In- 
halt derfelben  insgemein  mehr  bei^annt  machen  y^er- 
de;  wenn  wir  aber  nach  dem  Geifte  des  jüngft  er- 
Cchienenen  Vorläufers  diefes  Werkes ,  worin  Daten 
aus  Mirchond^  dem  Shahmme  und  griechifchen  Ge- 
fchichtfchreibem  nicht  in  ein  fchönes  Ganzes  ge- 
fchmolzen,  ibnderA  blofs  aneinander  gelöthet  wor- 
den ,  urtheilen  foUen :  fo  bliebe  felbft  nach  der  Her- 
ausgabe eines  in  ätefer  Manier  verfafeten  Werks  über 
die  ottomanifche  oefchichte^  worin  mehrere  bisher 
unbekannte  Quellen  benutzt  wurden«  die  Erfchei- 
nung  eines  Kunftwerks,  das  den  Namen  einer  voll- 
kommenen Gefehichte  des  ottomaniCchen  Reichs  ver- 
diente, noch  immer  ein  hohes  Defideratum  der  eurö- 
paifchen imd  afiatifchen  Literatur.  Bis  zur  Erfüllung 
diefes  Wunfehes  denn,  oder  wenieftens  bis  zur  Er- 
fcheinuujg  des  verfprochenen  ^  WerKcs  des  Hn.  Hftrn^ 
radja  DOhßon ,  begnügen  wir  uns  mit  der  blofscn 
bhaltsanzeige  des  vor  uns  liegenden  Werkes,  indem 
wir  die  Titel  der  einzelnen  Abfchnitte  überfetzen, 
und  hie  und  da  einzelne  merkwürdige  Vorfalle  und 
Änfichten  herau$heben. 

.  Um  aber  U^affirEfendfs  hiftoriogi-aphifches  Ver- 
dienft  wenigftens  in  Vergleichung  mit  feinen  Vor- 
gängern zu  würdigen,' ift  es  blofs  Gei'echtigkeit,  za 
feftehen,  dafs  er  nch  durch' Klarheit  und  Zierlich- 
eit  des  Vortrags  vor  feinen  unerträglich  fchwOlfti- 
!;en  Vorgängern  Sami^  Schakir,  Subhi  und  Izzi  jgar 
ehr  zu  feinem  Vortheile  auszeichnet.  Er  fteht  dem 
Naima  an  edler  Einfachheit,  und  defn  RufcRid  an  Bün- 
digkeit, aber  vielleicht  keüiem  von  beiden  an  Wahr- 
heitsliebe nach.  Diefe  letzte,  erfte  Tugend  des  Ge- 
IbhichlfchreibeVs  virird  befonders  durch  die  Stellen, 
wo  er  felbft  als  handelnde  Perfon  auftritt,  z^B.  in  den* 
fetzten  Feldzügen  des  pufßfchen  Kriegs,  und  in  den 
öfters  zerfchlaÄnen  Unterhandftungen ,  welche  dem 
Frieden  von  KähnO/irdfchi  vorausgingen,  beurkundet. 
Seine  Bemerktmgeri  über  die  Unwiffenheit  det^  dama- 
ligen türkifchen  Minifter  und  Feldherren  find  firey 
und  treffend.  Dafs  dber  (da  die  meiftÄU  Friedens- 
tractaten|in  den  vorigen  Oefchichtfen  ganz  eingefchal- 
tet  find)  weder  der  rriedenstractat  von  Kainardfchc 
nocli  die  demfelben  vorausgegangefien  Manifefte  und 
diploniatüicfaen  Acteoftttcke  hW  zu  finden  find»  mufs 
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tnf^l^ium  2u  Cüte  eeibbrieben  werden, 
deuttich,  wie  verhaist  did'er  PriecA  dem 
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wohl- dem  Ml 
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ganzen  Reiche  gewefen,  und  noch  fey,  indem  man 
nicht  einmal  jetzt  nach  dreyfsig  Jahfen,   und  bey  fo 
veränderten  Umftänden ,  die  Kundmachung  deffclben 
fnr  dienfam  hält.    Da  tVanif  den  Inhalt  der  IjUftorio- 
graphen3  derte  Adnalen  feiner  Redaction  anvertraut 
werden,    vermutlilich  fo  treu    als   möglich    liefern 
wollte:  fo  verfallt  er  hie  und  da  in  Wiederholungen; 
Rec  aber,  der  eines  diefer  Werke  feiner  Vorgänger 
im  Mfjpte  gefeheti,    kann  verßchern,    dafs  es  durch 
Waffiys  Bearbeitung  an  Ordnung,   Kürze,   und  be- 
font^ers  am  Stile  ungemein  gewonnen  habe.    Uebri- 
gens  hätte  Waßf  (der  felbft  10  viel  in  diplomatifoheh 
Gefchäften  gebraucht  worden  ift,  und  die  Europäer 
hochachten  gelernt  haben  mufs)  unftreitis  auch  dann, 
'wenn  vom  Feinde  die  Rede  ift,  angemeffenere  Aus- 
drücke brauchen,  und  bey  der  heuti^n  lange  nicht 
mehr  fo  fanatifchen  Stimmung  des  \^lkes  (ue  alten 
abgenützten  Ausdrücke  von  h&UenverdämfHien  UngtHm- 
bigeHy  abgöUerifchen  Empörern  und  unglUcksbeßlmm- 
ten  B'öfewichtem  ^  womit  die  Ruffen   beehrt  werden, 
feinen  Vorfahrem  überlaffen  follen.    Ungeachtet  die- 
fer Flecken,  welche   gleichfam  als   die   angebornen 
Muttermale  aller  türkifchen  Gefchichtfchreiber  ange- 
fehen  werden  mülTen,    gewahrt  die  Lefung  dims 
Werkes   vieles  Interefle  und  Vergnügen,    und  wir 
vMnfcben  ntfr,  dafs  nicht  Rückficnten  für  noch  ie**. 
bende  Perfonen  den  Druck  und  die  weitere  Henm»- 
|pbe  der  fchon  fertigen  Fortsetzung  diefer  Annalen 
m^  zum  Tode  des  regierenden  Sultans  verbieten  piö- 
gen.    Denn  wenn  gleich  in  diefen  Werken  der  regie- 
rende Grofsherr  nu  getadelt  werden  darf,  fondem 
immer  gelobt  werden  muß:  fo  «erlaubt  fich  der  Hifto-   A^*)  deren-  einige^G^ridkliifioifr,  .andre  Amüboten 


3?4 


Rirfchid  vom  J.  d.  H.  1071  — 1135.,  d.  L  v.  J.  1659 — 
1722.  I 

Tfchelebifade  vom  J,  d.  H.  1135  — 1142.»   d.\.  v.  J. 
1722 — 1729. 

Sami^  Schakir  und  Subhi  vom  J.  d.  H.  1142 — Ii57*/ 

d.  i.  V.  X  1729 — 1744. 
bad  vom  J.  d*H.  1157J-1166.,  d.  i.  v.  J.  1744 — 

1752. 
Waffif  vom  J.  d.  H.  116&,  d»  i.  1752.  bis  auf  dea 

neutigen  l*ag. 

Da  bpy  clen  Aemterver^ihungen  in  diefen  Wer- 
ken fo  pft  von  den  höQbften  St^atsämtern  ilie  Rede 
ift,  deren  BeuennuDffQp  bis  jetzt  kaum  die  WenigfteA^^ 
irgendwo  treffend  überfetzt  worden  fiud :  fo  glaubt 
Rec.,  hier  der  Inhaltsanzeige  keio^ff^ort^^  fondern 
eine  Sack-  Ueherfetzang  der  Titel  der  oberfteu  Staats- 
ämter  vorausfchioken  zu  müfTcn.        ^ 

Staatsdepartement  y  oder  die" If orte. 

Sadrä/am  Grofswefir  oder  Vjcefultan;  Kiafabei 
Vicegrofswefir ;  ReisEfendi  Staatskanzler ;  Tlchaulch- 
bafchi  ReichsmarfcbaU ;  Begfikdfihfi  Viceftaatskanzler ; 
Tefchrifatd/cki  Oberftceremonienmeifter;  Mektubd/ctn 
Stoatsfecretär  des  ReisEfendi,  ^m^d/2ÄiKabinetsfecre- 
tä'r)  deffelben;  Ntfcliandfckibafehi  Si^elbewahrer; 
KapidfckÜarftißjalß  Oberftkämmerer ;  Kiajakatibi  Ka- 
binetsfec^retar  des  Kiajabei;  ReisEfenii  Kafedari  erfter, 
Gommis  des  ReisEfendi ;  Tfchamftbc^hmeßsdari  dito, 
des  Tfchanfehbafcfai^  Unter  dem  ffehaufehbafcUbidh^iit 
Mükßraga  Staatscitator;  Affarbafchi  Gefangniisauffe- 
her;  5fiM;a/i:Ai  Executionsführer;  das  Corps  oer  TTrAai 


rioffraph  doch,  die  Großwefire  undMinißer  feiner  Zeit 
nicht  erft  nach  ihrem  phyfifchen ,  fondem  oft  gleich 
nach  ihrem  moralifchen  Tode  (durch  Abfetzung 
oder  Verbannung  y  etwas  fchärfer  zu  beurtheilen, 
eben  um  dadurch  die  höchff en  Willensausf^rücbe  des 
Sultans  vor  den  Aug^  der  Welt  zu  begründen.  Die 
baldige  Erfcheinun^  der  Fortfetzung  wird  alfo  wohl 
zmiacnft  Von  dem  willen  des  Sultans  abhängen,  der 
das  Inftitut  der  Druckerey  vorzüglich  begünftiget. 
Auch  zeichnet  fich  der  Druck  diefes  Werkes  durch 
Reinheit,  und  befonders  durch  die  Weglaflung  aller 
Schndrkeln,  womit  die  Annalen  SabttTs  und  Jzzfs 
angefüllt  find ,  fehr  vortbeilhaft  aus.  Erfchiene  nun 
die  Fortfetzung  irajjßf*s^  und  würde  dann  auch  die 
Hiftorie  Saadeddin^s  (deren  Druck  einmal  In  Wien 
angefangen-  worden ,-  und  welche  die  Annalen  von  der 
Stiftung  des  ottomanifchen  Reichs  bis  aufs  Jahr  K)00. 
d.  Heaich.  enthält)  durch  Druck  ans  Licht  beför- 
dert :  fo  bc^afsen  wir  die  ganze  Folge,  der  ottomani-. 
fehen  Hiftoriographen  vom  Binnen  des  Reichs  \Ä$ 
auf  unfere  Zeiten,  nämlich: 

Saadeddin  oder  Chodfche  taricfU  vom  Urfprung  des 
ottom.  Reichs  bis  aufs  Jahr  loco.»  d.  i.  159I. 

Naima  vom  J. d» H. looa — 1071,,  tJ*i. v.^. »59'^**^ 
1659- 


noch  andre  eine  Ehrenga^di  find.  Kalempadifchahk 
Staatskanzley ;  Begtikkalenn  Departement  des  MSäts- 
arcbivs ;  TcdiwitkaTemi  Dejpartement  des  erften  Staats- 
expedits, ib»»^&a/^iffi  dito  des  zweyten;  S^umejisS|t^Mlls-, 
und  Kabinetsconcipift ;  Dimanka^i  Secretär  in  der 
Staatskanzley ;  Bujukteskeredfchi  er  fter  Staatsr  cferendär, 
Kutfchukteskeredfchi  dito  zweytcr;  Bamdfchi  Staatsrefe-  . 
rent  der  einläutenden  Relationen  ;  Kanundfchi  Staats- 
refererttder  abgeforderten  Ajrcbivsauszage» 

Fnumxdepeniememt^  oder  das  Defierdarat. 

Vier  Def^dare  oder  Finauzminifter,ftehen  Ji^ 
fem  aus  32  Karnmem  begehenden  Departement  vor.. 
Jede  Kammer  hat  mehrere  ('ommis  fChütfa)  und  Se- 
cretäre  (fCiaiib),  und  einen  eigenen  rräfidfenten  (Cka-^ 
dfchu\.     Diefe  Kammern  (Kafem)  find  1^  Bujukrus-, 
iMMTf  Hauptftaatsbnchhaltdrey;  z)  Bc^chmohafrebeüiupt- 
rechnungskammer ;  3)  Anatali  Moitaffebe  Rechnungs** 
kajnfner  för  Anatolien;    4)  Suurarimohzbele  Ilaupt*- 
controlle  für  die  Kavallerie ;  5)  SipahkaUmi  Kammer 
der  Sipahis,  ^  SUihiarbatemi  der  Silihcfars,  7)  Hare^ , 
mein  mohaßebefß  tür  Mecca  und  Medina ,   -g)  Dfehifte 
mohaffebeffi  der  Kopf fteuer;  9)  Kakmijekatemi  Kanmier 
der  Kanzleygebfihren,  10)  JMenßlkatemi  der  Poftgebüh- 
rar,     ff)  'Addedag^mnkal^emi  der  Viehhutgebühren, 
ia)iifn^to/'atfa/amderStai^ee{älIe  Oberhaupt;  13)  Af«- 
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tiekälitm  Expeditskammer  des  Fibanzdepartements « 
14)  Eviskoposkalemi  in  Kirchenlachen;  is)  Kutßhukmo- 
kafmonaßebeßRechnungsk^Lmmer  der  frommen  Stifbm- 
gen ;  i6)  Kutfchukrudname  Kammer  der  Marine,  17)  Pia- 
demokaoeleßl  der  Infanterie,  ig)  Saliane  Mokataa  der 
Gnadengdder ,  19)  Chaß  Mokataa  der  befondern  Staats- 
einkünite;  20)  BujukluüaiAalemi  erke  'Rechnungskam- 
nier  der  Gränztrappen ,  2X)  Xutfctmkkakkakalemi  dito 
svreyte,  22)  MdaenmokataaffikalBmi  des  Münz-  und 
Berg-wefens;  23}  Ißatä^olinokataakätimi  Kammer  der 
Staatspachten  von  Konftantinopel,  24)  Bruffamoka^ 
taakaleftti  dito  von  Brufla,  25)  Kmamokataakalem 
dito  von  Kaffa  (ungeachtet  daUelbe  längft  in 
ruffifchen  Händen  ift),  26)  dito  von  Awlonia; 
27)  Tarkbkalemi  Anweilungskammer ;  28}  Sehimkatetni 
der  Leibrenten ;  29)  Defterdarmektobdfchikälemi  ffehei- 
me  Kanzley  des  Finanzminifters ;  3^  Matikanekatemi 
Kammer  der  Staatspachtungen ,  31)  Zimmitkalemi  der 
Staatsfchulden,  32)  MokalafaAatemi  des  Fiscus.  Je- 
^er  Präüdent  diefer  32  Kammern  wird  darnach  be.- 


nennet.  MirUtatibi  Fiscal;  S^tfckbakikuti  Executions- 
führer  des  Fiscus;  C%ara(i/2r&flra/2rAi  KopfTtenereinneb- 
mer;  GämrükEmini  Mauthdirector ;  MätbachEnmi 
Oberftküchendirector  ;**  ArpaEtnini  Kornauffeher ; 
SchekirEmini  PoL'zeydirector ;  Zarabchana  Emim 
Münzdirector ;  Mim^ir^a/cAf  Bauauffeher;  Kd^abbqfclu 
Metzgereyenauf feher ;  JoarutchanaEmini  Auf Ceher  der 
Pulverftampfen. 

Generalität  der  regulären  Armee. 

Infanterie:  i)  Sfenitfcheriagaßl  General  der  Janitfcha* 
ren;  2)  Bofta^nafchibafchi  G.d.Boftandfcbis;  '3)  Topdfc^ 
bafilu  G.  der  Artillerie;  4)  Toparabadfchi  des  Fuhr- 
yrefens ;   5X  Dfchebedfchi  des  Munitionswefens :   €)  IsO* 

äumdfchi  der  Mineurs ;  7)  Chunibaradfcki  der  BombaLr- 
ier*s ;  8)  Bofiandfchitufenkd/chiffi  d.  i.  der  neu  regulir- 
ten  Truppaa.  Cavallerie:  9)  SipaJutaragaffi  General 
der  Sipahis;  10)  Gen.  der  Stlihdars;  11)  G.  des  Corps 
Gurebaiiemin ;  12)  G.  der  GurebaijeJJar ;  13)  G.  der 
Olufdfchian  jemin  ;  14)  G«  der  Otfifdtfchian  jejjar. 


{Die  F^rtfettung  folgt,) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


A«ZKtYGVLAH&TfisiT.  Dresden ,  b.  Walther:  Gottlob  Hen* 
riciOkUt  Medicinae  et  ohirnrgiae  doctoris  et  le^ionis  pedeftrit 
eleGtoralU  faxonieae,  cm  praeeTt  iegatus  a  Niefemaofohel  pro- 
toqbinxr gi ,  Objetvationes  tutätomico ' pßtkologicae»  Accea  un t . 
tabula«  aeiieae.  Igoö.  44*8.  4.  {llffr,}  —  Dlefe  lelenswerth» 
Schrift  ift  eigentlich  die  vom  V£.  am  2ten  April  de«  ver.  Jahr« 
zb  Wittenberg  ohne  Vorfatz  ▼ertheidigte  luaugural*  Differta- 
tton ,  \reUh«  ftatt  d«t  alten  kerauagefehaitteuen  Titel»  vorfte- 
beoden  o«iien  erbAlteo  hat,  fieh  aber  vor  jener  doch  dadurch 
avsaseichiiet,  dafa  die  drey  dabey  befindlicheo  Kupfer  illnmi« 
nirt  find.  —  Aus  dem  Schatze  feiner  vierzehnjihngen  Erfah- 
rungen theilt  der  Vf.  hier  drey  Beobachtungen  mit,  die  ihm 
verzflslich  vriobtig  nnd  daher  feinem  Z^vecke  ängemeffen  an 
feyn  fchienen.  Die  grße  betrifft  einen  Hodenbrueh  von  aiifimr- 
ordentlicber  GrcSfse;  feine  iLlfnge  vom  Bauchringe  bis  zum' 
Boden  des  Hodeofacks.betnig  I4f  Zoll,  oben  und  unten  war 
er  9,  in  der  Mitte  aber  %\  Zoll  breit,  der  ganze  Umfang  des 
Hodeofack«  betrug  in  der  Miete  23  Zoll.  Der  Penis  war  faft 
ganz  zurilokgezogen ,  und  ruM  nnr  im  obem  Theile  dei  Brncha. 
^e  ein  Nabel  hervor.  Der  linke  Bauchrin^  war  fo  weit ,  dafa 
man  i^hi  leicht  mit  der  ganzen  üand  herein  kommen  konnte. 
Im  Bruchfaek  felbft  waren  der  grSfste  Theil  des  Magens^  das 
Pankreas,  beide  Netze,  alle  dQnne  und  dicke  Gedärme,  wie 
auch  der  Boden  der  UriphlaCie  enthalten.  Düren  diefe  wider* 
natürliche  Herabfenkung  der  genannten  Eingeweide  waren, 
"wie  leicht  einzugeben  ift,  auch  die  Leber  und  Milz  aoa  ihrer 
natürlichen  Lage  verzerrt.  Die  Samenblaschen  lagen  neben 
der  Verbindung  der  Schambeine.  ~  Die  Nieren  nnd  HamgSnge 
hatten  ihre  natärliche  Lage  und  Be£cha£fenhett  behalten.  Dat 
Zvrergfeli  aber  w^är  in  der  Mitte  'und  linkerleita  etwas  herab- 

tezogen.  Bekanntlich  find  die  Wundärzte  in  Riickfieht  der 
ichtung,  nach  welchier  der  Sclinitt  bey  der  Operation  des 
Bruchs  gemacht  werden  mufs ,  verfchiedener  Meinung;  Hr.  O. 
hält  ficD  durch  vielfältige  Unterfuchungen  des  Lanfs  der  epi« 
gaftrifchen  Gefäfse  beym  Dafeyn  eines  Bruche,  nnd  durch 
mehrere  fii^riusgen  überzeugt»   dais..ea  am  ficherften  fey, . 


die  Mitte  des  bogenförmig  «usgedehnten  Bancbrinnee  in  fol« 
ober  Richtung  zu  durch fcäi neiden ,  dafs  der  Schnitt  mit  dent 
wagrechten  Aft  des  Schambeine  .einen  Rechtwink^  macht; 
durch  die  natärliche  Lage  der  gedachten  Gefäfse  verleitet; 
fchnitt  er  ehedem  einw^ärts  und  verungliTckte.  Die  ziaeyte 
Beobachtung  betrifft  ein  fehr  rrofses  Steatom  des  Netzes  in  ei- 
nem weiblichen  Körper,  welchea' beym  Leben  der  Frin  fär 
eine  Conceptio  extrauterina  gehalten  wurde.  Es  ift  in  RQck- 
ficht  feiner  äufsern  Befchaffenhei^  nnd  Verbindung  mit  den 
benachbarten Theilen  fehr  ausführlich  befchrieben,  und  durch 
Kupfer  erllTutert.  Seine  Subfunz  wür  an  einigen  Stellen  an« 
(serft  feft.  und  hart  wie  Knosj»el;  an  andern  aber  fo  weich» 
dafs  es  mit  den  Fineem  zerrieben  werden  konnte«  Sein 
Parenchyma  war,  nicht  mit  Fett»  fondern  mit  einer  gallert- 
artijgen  ko>gnlirten  Lymphe  angefülltes  Zellgewebe.  Alle 
Obrigen  Eingeweide  des  Unterleibes  befanden  üch  in  einem 
mehr  oder  weniger  wider  natürlichen  Zoftande.  EutzÜndunf^ 
beider  Netse  fcheint  dem  Vf.  zur  Entftehnng  diefea  Tumors 
Gelegenheit  fegeben  zu  haben.  Die  driue  Beobachtung  be* 
trifft  den  KaTferfehniu.  Der  Vf.  giebt  nicht  nur  eine  genaue 
lefenswerthe  Befchreibung  von  dem  Zoftande  des  Körpers  ei- 
ner am  fünften  Tage  naeh  dem  Kaiferfchnitt  ceftorbene« 
Franenaperfon ,  fondern  befchreibt  anch  die  an  uir  verrieb« 
tete  Operation  felbft,  nnd  eine  von  ihm  dazu  nrfondene  ver* 
einigende  Binde.  Er  felbft  war  nur  Gehfilf^  feinet  Freunder 
WeÜse,  welcher  die  Operation  verrichtete.  Der  Qherdoroh- 
mtÜtt  der  obern  Oeffnnng  des  kleinen  Beckens  betrug  4  ZoU 
4  Linien ,  der  fchiefe  Durohmeffer  ^ZoU  ^  Linien,  und  di« 
Canjugata  nur  2  ZoU  nnd  I  Linie.  Wenn  Hr.  O.  übrijgen«  fagt, 
dafs  man  die  Kreifaende,  weil  fie  fich  aufserordendich  eege« 
die  Operation  fträubte,  habe  mit  Gewalt  ergreifen  und  ihr 
des  beftandi^en  Gefchreyea  wegen  den  Mund  znhAten  mfif- 
fen:  fo  wird  er  wahrfcheiolich  diefes  hart  fcheinende  Ver* 
fahren  zu  rechtfertigen  wiffen.  Zuletzt  &nd  uo.oh  eini|eThefee 
und  eine  Erläuterung  der  nur  nittelmältigea  Kupfer  ange« 
hCngt. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR: ZEITUNG 


i^^i^i 


Dienstags^    d 


en  aj[.  Fibrmafi  i8o6. 


GBSCHJCBTK. 

^üUiif  UbcKj   iXy^y   etc. 

Die  r&rtrifftkhkeUen  %  Denkmäler  nnd  die  Waht- 
ketten  der  Kunden  von  Jtkmed  If^affif  EfendiuSve^ 

{FürifiUungderinNium^l.  mhgthr^cßunm Reoei^om») 

Das  J.  1166.  n.  d  HocUch.  1752«  n.  Chr.  Geb.  Ab« 
fetzung  des  Jüafobeg  una  Verleikunff.  der  Stelle 
des  Tarfana  Emim.  VerieihuDg  von  Patohasftellen. 
Verleihung  von  Ulemaswürden.  Verleihung  des  Rangs 
eines  Beglerbegs  an  den  er£tenTfchaufchdes  Diwans» 
Verleihung  von  Richterftellen.  Verleihung  der  Wür- 
de eines  Pafcha  an  den  Beglerb^  von  Bosnien.  Dito 
an  den  Canitain  M^hamedüg.  Auszug  der  Karawane 
nach  Mekka.  Feft,  selben  yom'Bofimdfekihafctü  auf 
der  Wiefe  Järahmugas.  Vörlcibnng  vonrafeha's*  und 
B^erbegsfteiien.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  den 
PaHaft  der  VValidefultanin.  Ableben  des  Commandanf- 
ten  von  Belgrad.  Feft^  gegeben  vom  oberften  Stall- 
meifter.  Se.  Ma).  der  ^Sultan  bezieht  den  Sommer- 
pallaft  zu  Befchiktafch.  Aemterverleihnngen,  Der 
Grobwefir  baut  eine  Mofchee  und  ein  iuofter  für 
Derwifche.  Abfetzung  der  zwey  Kafiaskers  oder 
Oberrichtet.  Auszahlung  von  zwey  Quartalen  d^s 
Truppoifoldes.  Gewöhnnche  ^dreviährige)  Aende«- 
ruog  der  Woiwoden  (Fürften)  aer  Moldau  und  Wal- 
kchey.  Feftüclier  Befuch  des  (im  Serail  aufbewahr- 
ten) KJeiduncsftückes  des  Propheten.  Feyer  des 
Bairams*  Feft  des  janitfcharenaga,  dorn  Cht>fswefir 
gegeben.  Ableben  des  Mohrnned  KaadEfendiy  Vor- 
magen Mufti.  Eine  kurze  Lebensbeichreibung» 
fanunt  einer  Würdigung  feiner  literarifchen  Verdienfte 
and  Weri^e,  worunter  lieh  die  poetiibhen'Paraphra« 
fen  mehrerer  b^tthmteti  Caßde^  als  Borda^  Lamia^ 
£raM/!fau.Lw.  befinden.  Aemterverleil^ungen.  Feft, 
vom  Wefir  dem  Snhan  gegeben.     Aemterv^leihun- 

«en.  Se.  Maj.  der  Snhan  bezieht  wieder  das  Serail, 
eyer  des  zWeyfta  Bairams.  Nachrichten  aus  Per- 
lien.  SoUenaipafcha^  Statthaher  in  Bagdad,  berich- 
tet: Nach  Mufff^Adkr  Tode  feyen  Kerimchm,  Muße^ 
fhaekan  und  Afadeka» ,  deren  jeder  nach  der  oberfben 
Herrlchaft  trachtete.  Kerbm  wird  von  A/ad  zu  Iffen* 
dabad  gefehlten,  und  diefer  beh^ert  dieFeftnn&Peri. 
Der  Statthalter  von  Bagdad  ift  wider  einen  Stamm 
von  J^efiditen,  der  das  Gebirge  Sandjehenr  nahe  bev 
Moffjü  ünficher  machte,  ausgezogen,  und  hat  dieM- 
ben  tum  QehorCan  .giebracht  DreytauCnfl  Samilicn^ 
J.  U  Z.  1806.   Jbrfier  Bernd. 


derfelben  erhahen  "Pardonf  unter  der  Bedinjnuig ,  dafii 
fie  fich  kanftig  um  Maredin  herum  anfaffig  ihached 
foUen,  und  300  Köpfe  der  Widerf|^nftigen  werd^ 
nach  Conftantinopel  gefchickt. 

Da&J.  1167.  Chr.  1753.  Ableben  des  Statthalters  yon 
Saidii.  AnfteUung  eines  neuen  I2«A^  ReisEfenii 

und  Teskeredfchi.  Rückkehr  der  Flotte  O^bmArchipe-/' 
lagu^.  Soldanszahlun^.  Verleihung  der  Kichterftellea 
von  Konftantinopel  und  Kairo.  Abfendune  der  gewöhnf. 
Gefchenke  nach  Mekka.  Feuersbrunft  Verleihung  von 
UlemaswOrden.  *  Ausftaffirung  des  auf  dem  Stapp^ 
liegenden  Dreydeckers.     £s  ut  der  Gebrauch,  dafs 
die  Minifter  und  Qrofsen  des  Reiches  verfchiedenö 
Spenden  an  reichen  Zeugen  und  Stoffen  machen ,  um 
die  bald  fertie  werdenden  Kriegsfchiffe  damit  auszu« 
fchmflcken.    Weitere  Nachrichten  aus  Perfien.  Afad- 
ehern  erobert  Perl ,    fandet  die  Gefangenen  nach  nu- 
mia,  und  geht  felbft  nach  Ifpahan..    Die  Gefangenen' 
finden  Gelegenheit,  ihre  Eskorte  zu  überrump^  und 
fich  zu  befirev^)  und  pltodern  die  Gegend  um  Hamä- 
dan ;  KerknekßH  ftöfst  mit  6000  Mann ,  die  er  zufam^ 
meugerafft  hat,  zu  denfelben.    Afadchan  init  einem 
Corps  von  derfelben  Stärke,  begegnet  feinem  Feinde 
nahe  bey  Jefdedfchird ,  und  wird  gefchlagen^  feine 
Truppra  gehen  zu  Kermekan  Aber ;  er  felbft  flüchtet 
nach  Ifpahan.     Der  Scheich  Alikmtickan  befindet  fich 
in  Hamadan ,  und  Kerbnekem  nicht  weit  von  Ifpahan. 
Diefe  Nachrichten,  vom^Statthalter  von. Bagdad  ein- 
gefendetj  werden  auch  von  den  Übrigen  Gränzcom- 
mandanten  beftätigt.    Neue  Feuerfpritze.    Mohameck 
Geburtsfeyer.  Veränderung  dts  Kiajabei ,  des  Münz- 
und  Küohendirditors.    Ernennung  eines  Sora  £mim\ 
Ankunft  des  jährlichen  Tributs  aus  Aeg)7)ten.    Ter- 
leihnuff  des  Rangs  eines  Qeglerbej?s  an  c&i  vormaligen 
Janitfenarenaga.    Se.  Maj.  der  Sultan  wohnt  in  der 
.  Mofchee  des  Sultan  Memmed  der  Lefung  des  Bochari 
bey.     Feuersbrunik.     Aemterverle^ung  und  Trup- 
penbezahlung.   Tod  des  ChalitEfendi  ^  eines  berühm- 
ten Staatsmannes.    Verleihung  von  Ulemaswürdeii  ^ 
dito  von  Pafchaftellen.     Feuersbrunft.     Eine  kaifer- 
liche  Feluka  und  Boot  fertig  geworden.    Der  Drey- 
decker  im  Arfenal  wird  vom  :!tappd  geiaflen.     Die 
Karawane  von  Mecca  bricht  auf,  und  cue  Flotte  läuft 
ans.    Luftpartie  des  Sultans  nach  Saadabad  oder  ICia- 
fetchana.     Veränderung  der  beiden  Oberrichter  von 
Rnmiti  und  Anatotu    Soldauszahlung  für  zwey  Quar-' 
tele.    Der  Grolswefir  wohnt  dem  StOckgieCsen  bej. 
Feuersbrunft.     Befuch   des  Kleids   des  Propheten. 
Feyer  des  Bairam.  S.  M.  der  Sultan  fendet  dem  Grofs- 
Wefir  ein  Pferd  als  Gefchoak.     Der  Janltfcharenaga 
fiebt  dem  Grofswdir  jein  Feft.    Verleihung  von  F^- 
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fchaftellezL.  Der  Grofswefir  fiiebt  «in  Feft  dem  Sultaik    Icbiedeoer  Perfoüen  von  Hofämtem »  und  Erhebiuig 


Bau.  eines  Bacherfaals  iiQ  Galata  ferai.  Der  Sultan 
fiiftet  einte  Bibliothek  fammt  ihrem  Aufleher  in  dem 
zur  Erziehung  der  für  das  Serail  beftimmten  Üfchoglan 
gewidmeten  Galata  ferai^  (Da  diefes  Gebäude  unmit- 
telbar in  Pera,  dem  Aufenthalte  aller  Europäer,  gelegen 
iCt:  tq  ift  es  um  fo  mehr  feltfam*,  dafs  weder  irgend 
ein  Reifebefchreiber ,  noch  felblL  Todirini  von  dem 
JD^feyn  diefer  Bibliothek  Kenntnifs  gehabt  hat;  was 
jedoch  üch  theils  aus  der  ftrengen  Gkufur  diefes  £r- 
2äehung^aufeSy  theils  aus  der  Sorglofi^keit  der  Ein« 
^irohner  Pera's»  von  dem,  was  fie  auch  am  nächften 
iimgiebt,  Kenntniüs  zu  nehmen  y  leicht  erklären  lafst. 
Uebdgens  dürfte  diefe  nei^eftiftete  Bibliothek  wohl 
tticht  vielmehr  als  die  gewöhnlichen  Schul-  und  Reli- 

{;ionsbücher  enthalten.^  Hinrichtung  d^  Sandfihak- 
£1  Afis.  Verleihung  aer  Richterftelle  von  Damafk, 
und  Tod  des  vorigen  Oberrichters  von  Anatolien, 
Lutfaüak  Efendu  Itängun^  eines  Diebes.  Der  Ober« 
xna^th^er  giobt  ein  Feft  dem  Sultan.  Stückgiefung» 
Erdbeben.  Tod  des  Soldfchreibers  £kmin.  RiU^K- 
kehr  des  Sultans  in  den  Winterpallau«  Fever  de$ 
zweyten  Bairams.    Verleihung  der  Statthalterichaften 


Andrer  .zu  UlemaswOrden.  Der  Grofsherr  £endet 
dfem '  Grdfs weür  ein  aufgezäumtes.  Pferd.  Tod  des 
Groisceremonienmeifters  IzziEfendi;  der  vormahs» 
HifaoriMrapk  des  Reichs  t-an-d^fen  gedrucktes  Wem 
fich  dieles  anfchliefst.  Verleihung  der  Statthalter- 
fchaft  von  Trapefon  an  den  KamaSam.  Soldauszah- 
luMr  Jlechnunggrevifion  des  Obermauthners  und 
deffen  Arreft.  Abfetzung  des  Kapudanfafcha  und  Er- 
nennung des  Soleimum  Kapudan  9n  feine  Stelle.  Wetied- 
din  Efendi  wird  Kaja  des  Grofswefirs.  Ein  Jude  ee- 
häwt  wegen  Mord.  Tod  des  Beglerbeg  von  Merafeh. 
HaßmEundi^  vormaliger  Defterdar,  von  feiner  Statt- 
halterfcbaft  nach  KonfSmtinopel  zurückberufen.  Ab- 
i^tzuns  des  EgfU^nd^Mkafchij  und  Auszog  der  Pferde 
des  Siütan^  auf  die  Weide  nach  Kiafetcnana.  Aus- 
laufen der  Flotte  nach  dem  Archipelagus.  Der  Sultan 
bezieht  den  Sommerpallaft  von  Befehiktaüc^.  Abfet* 
zung  des  Grofswefirs  und  Ernennung  des  erften  Def- 
terd&rs  NaiUMdallak^n  feine  Stdle.  Einige  beiCsende 
AusföUe  und  Wordfuiele,  den  vorigen  VVefir  bei  ref- 
fend, welche: der  Vf.  aus  dem  eigenen  Munde  der 
genannten  Perfbnen  vernahm.    Der  OberftwafEenträ- 


von  Rumelien  und  Widin.    Tod  des  Scheiph  ^uffuf    ger  des  Sultans  erhält  die  Würde  eines  Pafcha.     Ver- 


Efendifadi.  Literarifche  Verdienfte  deffelben,  befon- 
ders  im  theologifchen  Fache.  Abfetzung  des  Kiajabei^ 
des  Grofswefirs. 

Das  J.  ii68.  Chr.  1754.  Einrichtung  der  BibUothek 
im  Galataferai  mit  Büchern.  Feuersbrunft.  Befuch 
des  Sultans  im,Galataferai.  Ankunft  des  Scheich 
lUurad.  Er. hat  das  Grab  des  Vaters  des  Propheten 
bey  Nabiga  nahe  bey  Medina  entdeckt,  und  gezie- 
inend  ausgcftattet.  Audienz  des  Bailo  von  Venedig. 
Tod  Sultaii  Mahmuds.  Sein  Lob.  Er  kam  mit  ^5  Jah- 
ren zur  «Regierung,  der  er  a$  Jahre  rühmlich  vor- 
ftand.  Nach  feiner  Beftattung  ward  Osman^  Sohn 
d^s  Sultan  Muftafa,  fogleich  als  Sultan  aberkannt. 
Beftätigung  des  Grofswcürs  und  Mufti  in  ihren  Stel- 
len.    Feyer  der  Säbelumgürtung.  (Kronune)  in  der 


ändenmg  der  zwey  Oberrichter«  Abfetzung  de% 
Mufti  und  Ernennung  Feisallah  Efindi^s  an  deffen 
Stelle.  Bairamsfeyer.  .  Feuersbrunft.  Kleiderord- 
nung^  be£onders  wider  die  grofseii  Kragen  der  Wei- 
berünerröcke  gerichtet.  Verleihung  verfchiedener 
Pafchaftellen.  reft,  dem  Sultan  gegeben  vom  Grofs« 
wefir.  Wiedtererbauung. der. (abgebrannten)  Mofcheo 
der  Otakdfchis..  Audienz  des  d^itfchen  Gefandten. 
Tod  des  Generals  der  Dfchebedfcbis,  Verleihung 
von  Ulemasftellen.  Abfetzung  des  Kia]a  des  Grofs- 
wefirs. Tod  des  Defterdars  jSekdfcket  Efendi  vnd  Au- 
fteilung des  Halimi  Efendi  an  Jeine  SteUie.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  und  Ernennung  AÜMfchtts  an  feine 
Steller  Er  bekleidete  fein  Amt  geraae-99  Tage,  und 
ward  nach  Scio  verwiefen«    Abletzung  des  ReisEftndi 


Mofchee  £/ffifr,  worauf  der  Sultan  die  MofcheeSultan  jlbdu-   Er  war  ein  unerträglicher  Mann  von  grober 

Mohameds  befuchte.     Erlaffung  der  gewöhnlichen  Art,  der  daher  fchlecht  für  fein  Amt  pafste.     Der 

Krönungsfteuer.     Feuersbrunft.     Die  Sultanin  Wa-  Kaifer    bezieht    den  Winterpallaft,    und  Feyer  des 

lide  fendet  dem  Grofswefir  Dolch  und  Pelz.     Ver-  zweyten  Bairams.   Abfetzuns  des  oberft»  Vwichnit- 

theilung  d^  gewöhnlichen  Krönungsgefchenke  an  die  tenen  Befctaraga.     DerwifcU  Efindi  kommt  zurück 

Truppen,     Ankündigung  des  Regierungsantritts ^an  von  feiner' Ge&idfchaft  nach  Rufsland.    Auszug  aus 

fremde  Höfe.     Die  dazu  ernannten  Gesandten  find:  feinem  Journal,  worin  feine  Reife  nach  Petersburg, 

AU  aga  von  Sifchtok  nach  Pulen ;  DerwifehEfetfdi  nach  die  empfangenen  Freundfchaftsbezeugvngen ,  das  Ce- 

Rufsland;  Chalil  Efendi  nach  Wien.    Geburtsfeyer  des  remoniel  feiner  Audiebz,  ein  maskirter  Hof  ball  u.  a. 

Propheten.  Veränderung  des  Oberftkämmerers.  Der  befehrieben  werden. .  Sehr  grofse  Feuersbrunft.     Da 

Kanal  von  Konftanünopel  gefriert.    Ernennung  eines  die  Pforte,  d.  i.  der  Pallaft  des  Gro&w^rs,  auch  in 

Kiafa  der  Walide.    Abietzung  des  Mufti.  -  Verleihung  flammen  aufging:  fo.  ward  bis  zur  Wied«rerbauung 

der  Statthalterfchaft  von Trabefon  und  Anatoll.    Ver«^  deffelben  dem  Wefir  der  Pallaft  der  Esmafultanen'  in 


leihung  von  Pafchaftellen.     Erbeutung   maltefifcber  Kadrigaliman  (fbrtms  ISfulkm) 
Schiffe.  ^  Tod  des   Naßf  MuflafaEfendi,    eines   v«:-  Das  J.i  169.  Chr.  1755.  Der  ab^efetzteOrofswefir 

dienten  Staatsmannes.    Aemterverleihung.    Tod  des.  erhält  Pardon,    wird  von  Famaaugufta,    wo  er  im 

Kara  Chalil  Efendi,  vormaligen  Mufti.    Abfetzung  des  Elend  war,  als  Statthalter  in  Kairo  angeftdlt    N9ie- 

Grofswefirs  Mußafapafcha    (der  nach  Mitylene  ver-  deraufbauung  der  abgebrannten  Gebäude.     Verwei- 

wiefen  ward),  und  Ernennung  des  vormaligen  Ober-  fung  ins  .Elend  des  Sia  Efendi y  Richters  in  Mekka, 

richters  an  feine  Stelle,  Hakitnfade  Alivajcha.     Der  Abfetzung  des  Janitfcharenaga;    Verleihung  von  Pa- 

Chaffeki  Aga  wird  Boßandjchibafchi.    Absetzung  ver-  (bJNtcU|p.(oder,  was  daüelbe  Ok  voü RofsSth weifen) . 
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Abfetzung  und  Verweifitng  des  oberften  Kämmerers. 
Abfetzung  ftnd  Hinrichtung  des  GroCswefirs  Aiifafcha 
wegen  erwiefener  Beftechlichkeit.    Den  Sultan  reute 
jedoch  feine  Hinrichtung.    Das  Siegel  erhielt  Moha- 
med  SaUEfmäi^  vormaliger  Kiaja  des  Wefirs.     Sold- 
Auszahlung.     Befuch  des  Sultans  in  der  Stückgiefse* 
rcy.    f  Gewöhnliche)  Ueberfendung  des  gefchmfick* 
ten  Zelters  vom  Sultan  an  den  neuen  Wefir. .   Ismail 
Efendi  erhält  den  Rang  eines  Oberrichters.     Rück* 
kehr  der  Flotte.     Plrijaie  wird  erfter  Lnam  des  Se- 
rails.   Der  Richter  von  Ezuk  in  Ruheftand  verfetzt. 
Verleihung  von  Rofsfchweifen.    Vollendung  der  Mo- 
fchee  Nur  osmani.    Sultan  Mahmud  l^te  oen  Grund 
zu  diefer  Mofchee,  die  unter  die  fchönften  Konftan- 
tinopels  cehört,  im  J.  1162.     Osman  feyerte  die  Wei- 
he oerfelDen,  und  fie ^behielt  feinen  Namen.    Rettung 
eines  (an  den  Stadtmauern  Koiiftantlnopels)  gefchei- 
terten  Schiffes.     Abfetzung  des   Defterdars  Halimi 
und  EmenB}jngAkmeäEfendi*s  an  feine  Stelle.   Hin- 
richtung Kara  usmanfade  s  wegen  Erpreffun  gen.   1  od 
des  Turakpafcha.    Abfetzunj^  des  nauptes  der  Sche- 
rife.    Der  Kiaja  des  Grofsweurs  erhalt  den  Rang  eines 
Pafcha.    Erfcheinung  eines  Fiammenmeteors  zu  nächt- 
licher Zeit.     Ibrahim  Efendi  wird   Kücheninfpecto^. 
SolJauszahlung«  Peuersbrunft.   Eine  Sehenheit.  Der 
engl.  Gefandte  denunzirt  der  Pforte  ein  maltefifches 
Schiff,  das  mit  englifcher  Flagge  nach  Konftantinopel 
kam  ( was  denn  befonders  mit  einem  Seitenblick  auf 
Malta's  heutige  Verhältniffe,  und  auf  die  Anzahl  der 
ottomanifchen  Schiffe,  die  ohne  Gefahr  einer  Annun- 
ciation  unter  fremder  Flagge  fe^eln ,  für  eine  wählte  Sel- 
tenheit geltenimgg ).    Drni  Aojii  und  ^him  Mohamed 
Efendi  wird   das  Elend  nächgefehen.      Verbot    der 
Hermelinpelze  für  die  hohen  Staatsbeamten,  diemcltta 
als  Zobel  tragen  follen.    Abfetzung  des  FOrften  der 
WaUachey.     Abfetzung  des  Grofswefirs  SaidpaTcha 
und  Ernennung  des  vormaligen*  Grofswefirs  Imiflafa- 
fafcha  an  feine  Stelle.    Auslaufen  der  Flotte.     Tod 
des  BafchbakikuK.    Wegnahme  eines  Corfaren.    Ab- 
des  jährlichen  Schatzes  nach  Mekka.    Tod  der 


[am 


Ldefultanin.  Sie  liegt  in  der  Mofchee  Sultan  Os- 
xnans  begraben.  Sie  betete  täglich  die  Sera  Ichlafs 
vor  dem  Schlafengehen  fuiifeehnhundertmal.  Aus- 
zug der  kaifcrl.  Pferde  auf  die  Frühlingsweide.  An- 
kunft des  neu  ernannten  Groiswefirs  in  Konftantino- 
peL  Aenderung  der  zwey  Oberrichter.  Verleihung 
Ton  Hoüamtem.  Eine  kaiferl.  Feluka  ins  Waffer  ge- 
läffen.  Tod  des  Sehonfchreibers  Tfchetebi  Efendi. 
Der  Sultan  zieht  in  den  Sommerpallaft.  Feuers  brunft. 
Soldattszahlung.  Tod  der  Prinzeffin  Zobeide^  Toch- 
ter Ahmeds,  hegt  in  der  Mofchee  der  Walide  n^ben 
ihrer  Mutter  begraben.  Befuch  Afis  Kleides  Moha- 
meds.  Bairamsreyer.  Der  Tfchaufchbafchi  erhält 
den  Rang  eines  raicha.  Tod  des  Mnßafapafcha. 
Greise  Feoersbrunft ,  die  grölste  feit  Konftantinopels 
Erobecang.  Bau  der  Frftung  Sagri ,  auf  der  Weftieite 
Ton  Mitylene,  ein  befeftigter  Hafen  zur  Sicherheit  wi- 
der Corlaren.  tVaffif  Efendi  befichtigte  denfelben  auf 
feiner  Rückkehr  von  der  Gefandtfcnafk  nach  Spanien. 
Anftdlung  verfchiedener  A^as«   Abfetzung  des  Mufti 


Damadfade  FeUaSah.  Der  Sultair  zieht  nach  Kara 
'Agadfch.  Tod  des  vormaligen  Hauptes  der  Schcrife 
Rifa  Efendi.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Mohamedaget^ 
Oberitwaffenträger  des  Sultans,  erhält  den  Rang  ein« 
Pafcha.    Stillung  einiger  Unruhen  in  Merafch. 

Das  J.  1170.  Chr.  I7j(8.  Anftellung und  Beförderung 
Terfchiedencr  Agas  des  Hofftaats,  Feft,  vom  Wefir 
dem  Sultan  gegeben«  Soldauszahlung.  Abfetzung  und 
Verweifung  des  Oberrichters  von  Natolien.  t/loha^ 
meds  (Jeburtsfeyer  imd  kaiferl.  Gefchenke  an  die  Gro- 
ssen des  Reichs.  Tod  des  Prinzen  Mohamed ,  Sohn 
Ahmeds ,  liegt  in  der  Mofchee  feines  Vaters  begraben. 
Abfetzung  des  Wefirs  Mnßafapafcha  und  Ernennung 
Ragibpafcfuis ,  diefes  wahrhaft  grofsen  StaatsiAannes. 
Sein  Vorfahrer  ftürzte  fich  felbft,  indem  er  den  Ragib 
dem  Sultan  mit  zu  grof^er  Hitze  (um  ihn  zu  entfer- 
nen) zur  Statthahenchaft  in  Syrien  empfahl.  Der 
Sultan,  eingenommen  durch  cUs  Lob  (eines  Grofs- 
wefirs, befcnlofs,  einen  fo  vortrefflichen  Mann,  wie 
Ragib^  nicht  ungebraucht  zu  laffen,  und  verlieh 
ihm  die  Stelle  feines  warmen  'Empfehlers.  Der  vo*- 
rige  Defterdar  HaÜmi  Efendi  vom  Elend  zuröckberu- 
fen.  Soldauszahlung.  Die  (abgebrannten)  Kaferneu 
der  Adfehemoglans  nRekruten)  und  der  Janltfeharea 
wieder  aufgebaut.  Tod  des  ControUeur?  des  Tribut-' 
departements.  Ankunft  Rägib*s  und  feyerlichcr  Em;* 
pfaiig  defTelben.  Abfetzung  de^  Defterdars  und  Kia^ 
jabeij  dito  des  Oberfikcimmerers ,  dito  des  Mufti  ^  dito. 
des  ReisEfendl  (Man  ficht,  wie  viele  wichtige  Ver- 
änderungen Ragib^s  Eintritt  auf  einmal  nach  fioh 
20g. ) 

Das  1.1171.  Chr.  1757.    Tod  Sultan  Osman*s  unA 
Thrönbefteiffung   Sultan   Mußafa^s.      Sultan    Osman 
regierte  3  Janre  weniger  2  Tage ,  ein  guter  f reygebi« 
er  Fürfi,    unter  deUen  Regierung  fich  aber  grofsc 
tnglacksßUe,  als  grolise  Feuersbrünfte,  Peft,  Plün- 
derung der  Karawane  von  Mecca  u.  f.  w.,  ereigneten. 
Hier  werden  die  verfchiedenen  Ccremönien  der  Be- 
ftattung  des  Verftorbenen  und  der  fogleich   darauf* 
erfolgenden  Huldigung  des  neuen  Sultans  umftändlich 
befchrieben.     Säbelumgürtung.     Abfetzung  des  Kis* 
taraga,    des  Süihitaraga^    des  Kofiudanpafcha^    des 
Leibarztes^  des  Geheimfchreibers  des  Seraits  und  raeh»- 
rerer  andrer  Perfonen  bey'der  ganzen  Coalition' v6n 
RagWs  Feinden,    der  diefelben   durch  Aufdeckung] 
einer  widar  ihn  noch  vor  dem  Tode  ö,wfW(>iV  gefpon-  * 
neuen  Intrigue  ftürzte.     Der  Kistaraga  und  iCapuda^i' 
pafcha,  die  den  nahen  Tod  des  Sultans  fahen,  mach- 
ten den  Anfchlag,   Ragibpafcha  ins  Serail  zu  rufen, 
und  ihm  im  Namen  des  fchon  fterbenden  Sultans  das, 
Siegel  abzunehmen,  das  dann  der  Kaifmdanpafcha  er- . 
halten  föUte.    RagÜf  erhielt  Wind  davon,  verfteekte 
fich  eilends,  und  war,  imgeachtet  aller Nachforfcbun-  * 
gen,  nicht  zu  finden,  bis  der  Tod  des  Sultans  kund 
ward ,  wo  er  dann  dem  neuen  Herrn  die'  Intrigue 
durch  eip  aus  dem  Serail  an  ihn  gefchriebepes  Biilet  - 
aufdeckte,  und  fo  über  alle  feine  Gegner  triumphirte. 
Der  Geheim fchreiber,  welcher  Wind  davon  gegeben 
hatte,  fiel  ebenfalls ,  weil  der  Sultan  keinen  Menfchen 
tun  fich  haben  wollte^  der  die  Geheimniffe  des  Serails  ^ 
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verrieth.  NachfeHimg  der  Thronbefteigungsfteuer 
Veitheilung  der  GeCchenke  ao  die  Truppen.  Verfei- 
)iuiig  von  RoCsfchweifen.  Ernenniing  von  Gefandten« 
ResmiAhmeiEfmdi  nach  Wien,  Schehdi  Osman  Eftndi 
nach  RuCslandf,  Mohamed  Aga  nach  Polen«  Ab; 
fetzaog  des  .Oberrichters  vonRnmelien.  GroIseCon- 
lerenz,  wie  dem  Unwefen  der  Araber,  welche  die 
Karawane  nadi  Mekka  geplündert  hatten ,  zu  (teuern 
ley,  in  Gegenwart  des  Sultans.  Gemellene  Befehle 
an  den  Emtrathadfck.  Revifipn  und  Regulirung  der 
Einkünfte  von  Mekka  und  Medina.  Die  ^Ider  der 
für  di^e  zwey  Städte  beftimmten  frommen  Stiftungen 
wurden  feit  einiger  Zeit  veruntreuet  und  verfcoleii- 
dert.  Unter  den  Augen  des  Sultans  und  auf  Veran- 
läflung  des  Gro&wefirs  wird  eine  beffere  Verwaltung 
derfelben  veranftaltet.  Kleiderordnung,  die  Juden, 
Griechen  sUnd  Armenier  betreffend.  Abfetzimg  des 
Jüaj0  des  Grofswefirs.  Verleihung  von  Rofsfcnwei- 
fea  an  den  Janitfcharenaga«  Befuch  des  Sultans  im 
ArfenaL  Verleihimg  einer  Beglerbegftelle.  Loslaf* 
fung  von  Gefangenen.  Einladung  des  Kuifchmk  Mufla* 
fa  Rtfcha  nach  Konftantinopel,  Schwager  des  Grofs- 
berrn ,  mit  deüen  Seh wefter  Zitneb  vermählt ,  war  er 
Ober  15  Jahre  in  Afien  abwefend  gewefen.  Hinrich- 
tung des  Aga  der  Turkomanen  wegen  verübter  Grau- 
lamKeiten  an  feinen  Untergebenen.    JÜer  Dreydeckex^ 

ircnannt  Meerfcktoß^  wird  vom  Stappel  gelaffcn«  Ab- 
etzung  des  Kutkiaja.  Vermählung  der  Sultanin  Aifcha 
( Schwefter  des  Grpfsherrn )  mit  mohamiivafcha.  Ab- 
letznng  des  ReisEfendu  Mohamed  SalehE/endi  vidrd 
f/fu/U.  Soldauszahlung.  Tod  ^es  Gouverneurs  von 
Belgrad*  Abfetzong  des  Richters  yon  KonftantinopeL 


Ueberfchuls  der  Einkünfte  von  Mekka  und  Medina. 
Zufolge  der  eingeführten  befff^ren  Verwaltung  kom- 
men taufend  Beutel  mehr  ein«  Abgang  der  gewöhn- 
lichen Gefchenke  nach  Mekka.  JGUfchuk  Mußafa 
Pafcha  wird  Siegelbewahrer.  Abfetzung  des  Secre- 
tärs  des  Kularaga.  Aemterverleihungen.  Vermäh« 
lung  der  Schwefter  des  Grofsherrn  SMehafultanim  mit 
dem  Grofswefit.  Die  Feyerlichkeiten  der  Verlobung 
und  Vermählung  befchrieben.  Rückberufuna  einiger 
Verbannten .  Hinrichtung  des  Emiral  -  Badf^  Eßaad- 
pafcha.  ,  Verleihung  von  Rofsfchweifen  an  den  Kuuä 
des  GroCswefirs.  Auslaufen  der  Flotte.  Tod  des 
Oberrichters  von  Rumelien,  und  Befetzung  feiner 
Stelle.  Soldauszahlung.  Verbannung  des  oberften 
Waffenträgers.  Abfetzung  des  Janiticharenaga  und 
DefterdarEfendi.  ^ramsfeyer.  Aemterverleihungen. 
Ankunft  des  Statthalters  von  Siliftfien,  und  Helog 
in  Konftantinopel.  Verleihung  von  Rofsfchweifen 
an  den  Saratifaae  Frisaäahpafcha.  Abfetzung  des  Leib- 
arztes. Der  Sultan,  der  i^erkleidet  vor  den  Stadt- 
thoren  fpatzieren  ging,  befohl,  einen  Kurier  des  Für- 
ften  der  Wallachey  anzuhalten,  und  hef$  die  Briefe 
deCTelben  in  feiner  Gegenwart  erbrechen.  Darunter 
fand  fich  einer  des  Leibarztes,  der  vom  Fürften  lieh 
eineGunft  erbat,  wodurch  nicht  nur  er,  fpndern  auch 
der  Fürft  in  des  Sultans  Ungnade  gerieth.  Abfetzung 
des  Fürftens  der  Wallachey.  Sein  i^Ürftenthum  wird 
dem  bisheriflen  Fürften  der  Moldau ,  und  diefes  dem 
bisherigen  rfortendoUmetfcher  verliriien.  Der  Oberft- 
ftallmenter  erhäte  Rofsfchweife.  Abfetzung  des  Müozr 
dlrectors» 

{Die  Pori/tiMung  f^lgt*) 


mm 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


SohShb  KSmsti.  Odanfe^  b.  Hempel:  Vorfög  iil  tn  Thw 
rU  /er  Jei  udvort^  Woredrag  i  Vtlituenheden  eto.  (  Verfueh 
einer  Theorie  der  'dufiem  Beredifamkeit  a.  f.  w.)  af  SVren  N. 
JofuBtoeh,  Dr.  i  Fü.  €fic.  1I05.  VllI  ■«  go  8.  f.  (6  g».)  — 
Der.Vf^,  dem  all  Oberlenrer  aa  der  K.athadralfohola  sa  Odan- 
fe  die  Ertheileng  des  Untemcbu  10  der  dSoilchen  Sprache 
ufid  den  fchSnen  Wiflenfchaften  obliegt»  TermiiiM  ein  sweok- 
nilUxE*»  Lehrbncb ,  nach  welchem  er  die  Schüler  der  ober- 
feen  CUfTe  siar  Deelattmeion  and  Action  anleiten  kennte. '  Und 
vHrklich  fehlt  es  der  däniCohen  Literatur,  wenn  man  Bafl- 
kolm*  geiTÄiebe  Redehnnft  aninimmt»  worin  aber  diefer  Ge- 
genfand nnr  knn  nnd  nnrollftflndig  abgehandelt  wird»  an 
einem  folchen  Bache  glnalioh.  Er  eatlcblofs  fich  alTo  sor 
Ausarbeitung  der  Torliegenden  Schrift»  nnd  band  fiefa  dabey 
genau  an  des  Hn.  Prof.  Mamfi  MÖrundrils  der  allgemeinen  und 
befonders  reinen  Rhetorik;**  weil  ihm  onier  aUea  Schriften 
Aber  diefen  G^genfund  keine  bekannt  war,  i^elche  denfel- 
bea  «.fo  eonTequent  nnd  nach  fo  befdmmteu  nnd  riohtigea 
GrundAtxen .behandelt  habe,"  als  diefe  (Vorr.  8. 1)L).  ^  In 
der  Bittleitung  wird  die  Wichtigkeit  der  Snfsem  BeredtTam* 
keit  bewiefen ,  nod,  was  muter  Deelemation  vad  Acttoa  aa 
verftcb«  fty.  kura  erUteterli    Du  Riieli  lelhft  metfiUU  ia  «m^ 


Haui^ubtheiloagea »  ia  derea  erJUr  S^  3  «^  iQu  die  mhfoiut^ 
nnd  \n  ^9g  zweyten  S.  20  **  SOi  die  relative  Schönheit  der  De- 
clsmatioa  und  Actioa  abgehandelt  wird.    Die  AnedrOoke-  dea 

Sathologifchen  Zufundes ,  ^welche  f.  41— 5g.  befeh'rieben  Mrer« 
en,  genSren  inswiTchea  mehr  für  dea  Schanfpieler»  'ala  for- 
den Redner.  —   Der  Vf.  ift  flbrigena  feine«  miifterhafm  Vor*, 
ganger  Üfnn/^^ nicht  blind  gefolgt;  and  fowehl  das,  was  er 
von  ihm  aufj^enommen  hat,   als  was  ihm  eigenthOmlich  ift, 
findet  man  hier  auf  eine  fehr  zweckmffltige  Art  bearbeitete- 
Dpeh  rermilat  Rea  ungern  palfende  Reseln  £Sr  die  Ausfpra« 
che ,  befonders  ffir  die  niehts  weniger  als  leidtte  Ausfitraehe 
vieler  Wörter  der  dfiaifchen  Spracm,   wogegen  ia  der  fnb- 
jectirei^Semiotik  der  Dedamatioa  nnd  Actioa  befoiidera  &  53  ^* 
manches  Willkürliche    und  mehr  Speoielles   vorkomnit,    ale 
Reo.  ffir  ein  folches  Lefarbnch  dienlich  ^  fern  fcheint.  —  Im 
ösTtea  f.  fiad    die   beftea  deatfehen,    eagbfehea  und  fraa- 
BdEfchen  Schriftfteller,  welche  Aber  die  Soisere  BeredtTam- 
keit  mehr  oder  weniger  ausfflhrlich  gefchrieben  haben  ,  nam-^ 
haft  gemacht;    Rec.  wunden  fich,  unter  den  Deutfchen  we- 
der Marezoil  ( deCfen  Beft.  d.  RaaKelredners  doch  felbft  im  ' 
Ditnilehe  aberftttt  ift)»  noch  Bmkrdi^  »ad  oater  dCft.S^gite^ 
dem  nicht  eianiai  Si^idm  sa  finden. 


3S5 


Num.     49, 


si$ 


^waMM* 


ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwoeks,    it»  36.  Februar  tio6. 


GESCHICHTE. 

ScuTARi:    Xj^^}f\  JiAx^j  j\ji)J\   (jumIsc^ 

ijOjS\  CX10L  iX^}f  eta 

i}f>  Fortrefflichkeiten  der  Denkmnter  und  die  Wahr- 
keiien  der  Kunden  von  Ahmed  IVaJfif  Efendi  u.  f.  w« 

tßortßstzung  der  in  Nanu  48*  abgebrochenen  Recerifioiu) 

Das  J.  1173.  Chr.  I758>  RQckkehr  Ahmed  EfenAis 
von  feiner  Gefandtfchaft  nach  \Vien.  -Sein  Journal 
in  extenfo.  Es  befteht  erflens  aus  feiner  Marfchrute, 
wo  befonders  die  Verftümmelungen  von  Namen  fehr 

häufig  find,    als:  bJC^^f  Oeflerreich,  i,j£:saAjäjS, 

Schwachat ,  {J^^j^  Leoffoldfiadt.    Ferner  aus  der  Be- 
fchreibung  feines  ^yerlichen  Einzuges,  Audienz  u.  f.  w. 
Uer.zwejfte  Theil  enthalt  einige  Notizen  von  Deutfeh- 
land  überhaupt,  die  fehr  fonderbar  ausgefallen  find. 
Z.  B.  DcutfcMand  wird  von  neun  Königen  (Electores) 
und  einem  Kaifer  (Imperatmr)  regiert.     Der  mäch-^ 
tigfte  Kurfilrft  ift  der  von  Prandabur  (Brandenburg),^ 
der  die  Kaiferin  Königin  zur  Ehe  wünfchte»  diefdbe 
aber  als  KurMrft  (Lectoran)  nicht  erhalten  konnte. 
Dann  einijge  Notizen  über  Ungarn,  von  demfelben  Ge- 
halte als  oie  von  Deutfchland;  dann  üherOefterreichs 
FinanzfVftem.  Die  vorzOslichiten  Quellen  feiner  Staats* 
einkünne  feyen  dieMauthgeböhren,  der  Sperrkreuzer, 
nnd  die  Theatereinnahme ! !  — -    Der  dritte  Theil  ift 
eine  Befchrdbung  Wiens  und  des  Charakters  feiner 
Einwohner.     Sie  lieben  fehr  die  Spatziergänge  und 
das  Schlafen  bis  an  den  heUen  Tag ;  um  Mittag  fpei- 
fen  fie ,  fahren  Nachmittags  fpatzieren ,  gehen  Abends 
in  die  Oper  und  Komödie,  und  dann  in  die  GefeU- 
fchaften  zum  Souper.     Abfetzung  des  Richters  von 
Konftantinopel.     Tod  des   vormaligen  Grofswefirs 
Hakimfadeatipafcha.  Er  war  drevmal  Orof s wefir,  zwey- 
mal  unter  Sultan  Mahmud ,  unci  einmal  unter  Osman. 
Kurze  Lebensbefchreibung  deffelben.    Proben  feines 
noetifchen  Talentes.      Befchneidungsfeft  der  zwey 
Söhne  des  vorigen  Grofswefirs -4/^fl/a«,wobey  mehr 
denn   hundert   andre  Knaben   befchnitten    wurden« 
Rückkehr  des  ottomanifchen  Qefandten  aus  Polen. 
'Auszug  aus  feinem  Journale,  enthalt  nichts  als  die 
Marfchrute  n^ch  Warfchau  und  die  Ceremonie  der 
Audienz.  Entfliehung  einiger  Slüaven  aus  dem  Bagno. 
Nachrk:ht  von  einem  Siege,  den  der  Emirhadfch  über 
die  arabifchen  Stamme  (welche  die  Karawane  angrif- 
fen) erfochten  hat,  nämlich  in  der  Nähe  von  Djche^ 
dida  über  die  Beni  Horb.    Die  vier  Imaxne  iri  Mekka 
A.  L*  Z.  1806.    Erßer  Band. 


rufen  dafür  den  Sultan  als  Goß  (fiegreich)  aus.    Des^ 

Bleichen  trieb  der  Statthalter  von  Dfcherda  unweit  von 
^aan  die  fynlchen  Stamme  Beni  Anifn  zu  Paaren. 
Mohameds  Geburtsfeyer.  Verfchiedene  Vorfalle,  jds 
Aemtervcrleihung  u.  dgl.  Tod  des  vormdiigen  Grofs- 
wefirs NaiU  AbdaUßhpaJeha.  Feuersbrunft.  Soldaus- 
zahlung. Erbauung  von  Konimagazinen  im  Arfenal 
fär  hunderttaufend  Küots.  Sendung  des  Abbas  Efendir 
nach  Kairo,  um  durch  ernftiiche  Drohungen  die 
Beghen,  die  fich  deq  jährlichen  Tribut  zu  zahlen 
weigern,  zum  Gehorfaih  zu  bringen.  Abfendung  kal- 
ferlicber  Gefchenke  an  den  Statthalter  von  Damaskus 
und  Napolis ,  und  Unterftützung  deffelben  mit  T*rup^ 
pen  wider  die  widerfpenftigen  arabifchen  Stämme^ 
Hinrichtung  des  Alaibe^  von  Tfchorom.  Abfetzung 
des  Chans  der  Krim.  Arreft  des  Fürftea  der  Walla- 
chey,  Konftantin.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle 
an  den  zweyten  Defterdar,  und  der  VVttrtfe  eines  P»- 
fcha  an  den  Beglerbeg  von  Trapefon.  Geburt  der 
Prinzeffin  Heibetaüflhjuttan ;  das  bey  diefer  Gelegen- 
heit gegebene  Do&anma,  d.  i.  die  dreytagige  lUumina^ 
tion,  und  die  Erluftigungen,  die  bey  dieler  Gelegen- 
heit 4Jem  Volke  gegeben  wurden,  befchrieben.  Abn 
gang  des  jährlichen  Gefchenkes  nach  Mekka.  Ver- 
mählung der  Clfauumfultanin  (Tochter  der  Sultanin 
Aifcha)  mit  Mtribeg.  Verleihung  von  Statthalter- 
fchaften.  Soldauszahlung  für  zwey  Quartale.  Ab- 
fetzung des  Kiajabe^.  Die  Truppen  von  Siwas  und 
Erferum  werden  befehligt,  die  an  den  Gränzen  ftrei- 
fenden  Lesgis  in  Ordnung  zu  halten.  Abfetzung  des 
Oberrichters  von  Rumelien,  und  andre  Veränderun- 
gen. Gelehrte.  Difputationen  der  Ulemas  in  Gegen- 
wart des  Sultans.  Hinrichtung  des  Infufkiaja  und 
Verleihung  von  Satanik.  Bairamsfeyer.  Der  Oberft- 
waffenträger  erhält  Rofsfchweife.  Verfchiedene  Vor- 
fälle. Verlobungsfeyer  der  neugebomen  Prinzeffin 
Heibetallah/ultariin  mit  dem  Oberftwaffentrager  Hamfeh 
pafcha.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft  von 
Befchikiafch.  Abfetzung  des  Mufti  Sateh  Efendi  und 
Ernennung  Afflm  Ismail  Efendi s  an  deffen  Stelle.  Zu- 
rückrufung  Ivelieddin  Efendfs  aus  dem  Ellende.  Tod 
des  ReisEfendi  und  Abfetzung  des  TfckaufchbafchL  Ver- 
fchiedene Vorfälle,  als  zweyte  Bairamsfeyer  u.  f.  w. 
Abfetzung  des  Oberrichters  von  Rumelien  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.  Beginnen  imd  Einftel- 
limg  der  Arbeiten  zur  Vereinigung  des  Fluffes  Sa- 
karia  mit  dem  See  Sabandfcha*  iJiefer  Vorfchlag  ward 
fchon  im  J«  900.  (1494.)  von  Sinanpafcha  in  Anregung 

Sebracht.     Eine  Commiffion  von  Geometern  und  Hy- 
raulikem  unterfuchte  und  nivellirte  das  Terrain, 
wQjd  ftattete  einen  Bericht  üb^  4ie  Ausführbarkeit 
Ccc  des 
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des  Vorfchlags  ab ;  der  Flufs  Sakaria  follte  nämUcfa  Aemterveiieihung.    Soldau^zahlung.    Staatsccmfere/iz 

mit  dem  See  von  Sabandfcba  und  diefer  mit  dem  Meer-  in  Gegenwart  des  Sultans,    imd  Abfetzung  des  Mir 

biden  von  Nikomedien  verbunden  werden.    Dadurch  Hadfih.     Der  alte  Scherif  wird  wieder  eing«[etzt» 

würde  nicht  nur  dieZufubr  der  Lebensmittel  aus  dem  Aenderungen  einiger  Staatsbeamten.     Erdbeben  m 

Innern  des  Landes  für  die  Hauptftadt  ungemein  er-  Damafkus  und  Saida.    Der "^Gr und  zur  fchönen  Mo- 

leichtert  worden  feyn ,  fonderu  befonders  mr  das  See-  fchee  Laleli  in  Konftantinopel  gelegt.   Einige  Vorfölle 

w^efen  durch  den  erieichterten  Transport  des  Bau-  und  Veränderungen.     Der  Beglerbeg  von  Tripolis 

holzes  aus  den  grofsen  Waldungen  in  diefer  Gegend  erhält  die  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  den  dritten  Rofs- 

der  grgjjfste  Vortheil  entftanden  feyn;   es  unterblieb  fchweif.    Bairamsfcjrer-    Aemterverleihungen.    Aus- 

aber  damals.      Im  J.  1064.  (1653.^  befdimmte  Sultan  laufen  der  Flotte.  Hinrichtung  Abdarrahmwgs,.  Tod 

Mohamed  einen  gewiffen  Hindiogli  zur  Ausführung  des  Aikafultan;  feine  Stelle  erhält  Makfudperai.    Ab- 

diefer  Unternehmung,   der  aber.fo  viele  Vorftellun-  fetzujpg  der  beiden  Oberrichter.    Abfetzuog  des  Def- 

gen  wider  den  für  einzelne  Güterbefitzer  daraus  ^er-,  terdar?  und  des  ReisEfendi.     Der  erfte  Staümeifter 

\y;^chfenden  Schaden  machte,  dafs  es  auch  dcM^als  un-  wird  als  Commiffär^  nach  Mekka  ernannt,  um  die 

terblieb.    In  diefem  Jahre  wurde  es  abermals  aufge-  doii:  in  Verfall  gerathenen  Wafferleitungen  wieder 

frifcht,  blieb  aber  wieder  ohne  Erfolg,  wiewohl  der  herzuftellen.    Der  Statthalter  von  Karamanien  abge- 

ReisEfendi,  der  General  der  Dfchebedfchi ,  und  meh-^  fetzt,  und  der  vormalige  Defterdar  in  Ruhe  verletzt; 

xere  gefchickteErdmeffer  fich  durch  Augenfchein  von  Ende  der  Begebenheiten  diefes  Jahrs.     Fünf  fchöne 

der Thunlichkeit  des  Vorfchlages  überzeugt  hatten.  alte  Säulen,  die  bisher  in  Konftantinopel  noch  un- 
verbraucht   gelegen  hatten,    werden  zum  Bau  der 

Das  J.  1173«  Chr.  1759;    Abfetzimg  des  Kapudan-  neuen  Mofchee  oes  Sultans  Laleli  (die  tulpenförnuge, 

fofcka.    Einfperrung  der  Thürhüter  des  Serails,  wel-  von  der  Geftalt  ihrer  Minare  fo  genannt)  verwendet. 


che  der  Sultan    des  Nachts  nicht  auf  ihrem  Poften 
fand.    Verfqhiedene  Vorfälle,  als :  Audienz  des  nea- 


politanifchen  Gefandten ,  der  den  Hintritt  des  Königs    Veränderungen.     Vollendung  der  neuen  Mofchee  in 
von  Spanien,-  die  Thronbesteigung  Karls  als  König    Skutari,  von  der  Mutter  des  GroCshei^m  erbaut  und 
von  Spanien,  und  Ferdinands  als  König  von  Neapd    reichlieh  geftiftet.    Abfetzung  des  Boftaiidfchibafchi. 
notificirt  u.f.  w.    Abfetzung  desScherifs  von  Mekka*    Tod  des  Kafihgari  AbdallahEfendu     Abfetzung  und 
Mojfaid  Ihn  Said  wird  abgefetzt,  und  die  Würde  fei-    Verbannung  ides  Richters  von  Skutari,    und  einige 
xiem  Bruder  ^cÄa/fr  verliehen.    Beftätigung  des  Statt-    Sterbfälle.    Kleiderordnung  j    Zobel  -  und  HermeJin- 
halters  von  Damask.     Hinrichtimg  des  vormaligen    pe^ze  den  gemeinan  Leuten  zu  tragen  verboten.    Seit- 
Defterdars  HalimiEfendi  wegen  aufgedeckter  Hefte-    ner  Zufall;   die  auf  dem.  fultanifchen  Admiralfchiffe 
chung^n  und  Geldfchneidereyen ;  eine  kurze  Lebens-    befindlichen  Sklaven  bemächtigen  fich  deffelben,  wäh- 
befchreibung  deffelben.     Eimge  befondere  Vorfall^,    rend  die  Commandanten  deff^en  in  Stancho  am  Ufer 
Ein  Haufe  Kaliondfchi's  will  mit  Gewalt  einige  ein-    find,  imd  fliehen  mit  günftigem  Winde  davon  (nach 
gefperrte  Freudenmädchen  befreyen.  Der  Richter  von    Malta).    Die  beiden  Commandanten  werden  für  ihre 
Konftantinopel  erhält  einen  Ehrenpelz.      Widerher-    Unvorfichtigkeit  enthauptet.     Der  Oberftftallmeifter 
fteUung  der  Ordnung  in  Aegypten;  ein  fär  die  innere    wird  Kapudanpafcha.   Verleihung  von  Rofsfchweifen. 
Gefchiohte  diefes  Landes  intereffanter  Artikel.     Die    Tod  des  TfchededfchiAbdallahpafcha.    Verldbung  von 
d*thin  abgefandten  GommifTäre  und  der  dortige  Gou- '  drey  Rofefchweifen  an  den    erften  Defterdar,  und 
verneur    Muftafapafcha ,    gehen    mit    den    ftörigcn    Verldhiuig  der  Defterdarftelle  an  Äa«v^/rÄa/Ärf^Mf». 
Begs,    nämlich .  Ä>^j»  Kefchbefch  und  Eiswan  Kiajoy   Jlafaheg.     Ernennung  eines  Oberftkämmerers.    Der 
einen  förmlichen,  von  beiden  Seiten  unter  der  Garan-    Statthdter  von  Bosnim  feiner  Stelle  entfetzt.     Tod 
tie  der  Scheiche  der  iMofchee^fe/A^r. unterzeichneten,    des  Commandanten  von  Widio.    Auszug  des  jährli' 
Vertrag  ein,  vermöge  deffen  fie  fich  verbinden,  den    eben  Gefchenkes  nach  Mekka.    Tod  des  vormaügeia 
gewöhnlichen.  Proviant  nach  Mekka  und  Konftanti-    Grofswefirs,  und  dermaligen  Gouverneurs  von Haiep, 
Bopel  richtig  abaiuliefern ,  den  Sold  der  Landesmiiiz.  Abdaüakpafcha.     Seine  Lebensbefchreibung.     Ahhl- 
alle  drey  Monate  auszuzahlen,   die  fultanifchen  Be-    zung  des  erften  Defterdars.     Geburt  der  Prinzeffin 
felile  zu  vollziehen ,  d6n  Statthalter  und  Richter  anzu-    Schah  fultan.  Aemterverleihungen.   Verfchiedene  ß©- 
erkennen,  die  Widerfpenftigen  auszuliefern.     Diefer    gebenheiten.     Kerimchan  in  Perfien  unterliegt  feinen 
Vertrag  wird  im  Departement  Bafch  Mahaffebe^ein-    Feinden,  flöchtet  fich  nach  Kars  und  Bagdad,  und  ruft 
ppotocollirt,    380  Beutel  als  Betrag  der  Sorra  oder    den  Schutz  der  Pforte  an.     Soleimanpafcha  von  Bag- 
jahrlichen  Geldes  nach  Mekka  einkaffirt,  I5CX)0  Er-    dad  erhält  den  Befehl,    ihn  mit  Arabern ,    Kurde» 
deb  Getreides  nach  Sues  abgeführt,  aooErdeb  für  die    und  Artillerie  zu  unter  ftützen.  Aber  auch  diefeTrup- 
l^lemas  von  Kairo  beftimmt,  und  als  Schuld  von  den    pen  wurden  .gefchlagen,   und  Kerimchan  floh  nach 
Kückitanden  an  die  Pforte  1609  Beutel  nach  Konftan-    Tiflis.    Der  König  von  Preufsen  erhält  auf  wieder- 
tinopel  gefendet,  und  aooo  Gentner  Werg,  100  Cent-    holtes  Anfuchen  cfie  Freyheit  des  Handels  und  Wan- 
ner-Bradfaden ,  und  50  Ctn  Draht  aus  dem  Hafen    dels  für  feine Unterthancn  in  den  ottomannil'chenStaa- 
von  Alexandna  ms  Arfenal  von  Konftantinopel  abge-    ten,  laut  dem  hiervon  in  dem  Staatsarchive  vorfindi- 
iieiert.      Abfetzung  des  Statthalters  von  TlbhelcJir.    gen  Inftrumente.    Tod  des  vormaligen  Mufti  (Vaffaf 

Ab- 
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AbdaHahEftnii'j  eia  berühmter  Gelehrter,  Epitomator 

des  ^/^f  (jfjAC,    Verf affer  des  äA>  (^XckÄ^  in 

Verfen  u.  f.  w.    Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft 
in  Karaagadfch.     Feyer  d 
fetzuag  ctes  Getreideinfpec 


Sommerpallaft 
des  zweyten  Bairams.    Ab- 
tors. 


Das  L  1175.  Chr.  1761.  Verfchiedene  Todesfälle. 
Grofses  Gewitter,  fchJägt  in  die  Minares  verfchiede-* 
ncr  Mofcheen  ein.   Stiftung  der  Bibliothek  des  Grofs- 
vre&TsRagibpafcha  (v.  Toderini).  AHetzung  des  Ober- 
richters von  Natolien  und  des  Oberhauptes  der  Emi- 
ren. Abfetzüng  des  Kiajabeis;  dxto  des  Muftu  Aem- 
terverleihungen.    Der  Sultan  bezieht  das  Serail.    Ge- 
burtsfeyer  Mohameds.    Dem  Abdarrahmompafcha  wird 
die  Würde  von  drcy  Rofsfchweifen  beftätigt,  und  der 
Richter  von  Konftantinopel  abgeüetzt.    Einlaufen  der 
Flotte.    Tod  des  voi*nialigen  Grdfswefirs  Saidpafcha. 
Er  begleitete  in  (einer  Jugend  feinen  Vater  auf  fle(- 
fen  Gefandt^haft  nach  Frankreich,   brachte  dann  das 
Abgränzungsgefcbäft  von  Bosnien  zu  Stande,    ging 
hierauf  felUTt  als  Gefandter  nach  Paris,  ward  Siegdh 
bewahrer,    Statthalter  von   Aegypten,    Grofswefir. 
Soldauszahlung.     Tod  des  Damadfade.     Geburt  des 
Prinzen  Selim  Theut  regierenden  Sultans)  Alittwochs 
am   ayften  Drcheniaiiel  -  eweL     Die  Feyerlichkeiten, 
Illuminationen  u«  f.  w.  dauerten  volle  Geben  Tage« 
Eine  Menge  glücklicher  Chronographen ,  fowohl  auf 
die  Geburt  als  fpätere  Thronbefteigung.    Zurückftel- 
lung  des  nach  Malta  entführten  KriegsTchiffes ,  durch 
Vermittelung  Frankreichs  (welches  das  Schiff  vom  Or- 
den kaufte)  und  mit  erlöften  ottomanifchen  Sklaven  zu- 
rückfandte.     Ankunft  eines  Gefahdten  des  Beherr- 
fchers  von  Fez  und  Marokko.    Abfetzung  des  Kapu- 
danpafcha^    mit  feltfamen   Umftänden   begleitet.    Er 
mreigerte  fich  nämliph  hartnäckig,  den  B^ehlen  des 
GrcMsherm  zu  gehorchen.     Aegyptifche  Begebenhei- 
ten.   Die  Beghen  fenden  Abgeordnete  nach  Jfonftan- 
tin^pel,  um  die  Zurückrufung  des  auf  die  Vollzie- 
hung der  fultanifchen  Befehle  ftrcng  wachenden  Statt- 
halters Ahmidpafcha  zu  verlangen..  Auszug  AerSorra 
und  Hinrichtung  des  Sarrainfpektars.     Ankunft  des 
jährlichen   Tributes    aus   Aegypten.     Feuersbrunft. 
Aeöderung  des  Oberrichters  von  Natolien.     Der  Bo- 
ßandfchibajehi  erhält  drey  Rofsfchweife.     Abfetzung 
des  Mufti  Bekir  Efendifkde-  Ahmed  Efendi.    Aemter- 
verleihung.    Tod  des  Statthalters  von  Bagdad ,  Solei- 
manpafcha^  66  Jahre  alt,  von  den  Arabern  der  f^ater 
des  fFurfpfeils  ö^*^^^  genannt,  ein  Mann  voll  Kraft 
und  Thätigkeit.    Ein  kaiferliches  Handfehreiben ,  das 
bey  GdegenKeit  eines  Zwiftes  zwifchen  ihm  und  Mo- 
kamidpajcha  erlaffen  ward,    wird  hier  eingefchaltet. 
-Zuräckberufung  des  fVelied-din  von  der  Verbannung 
und  Verleihung  einiger  Ulemasftellen.  Tod  der  Prin- 
zefiin  HeibetaHShfultanin  y  3  Jahre  alt. 

Das  J.  U76.  Chr.  176a.  Verleihung  von  drey  Rofs- 
fchweifen an  den  Commandanten  von  Belgrad.  Ver- 
leihung von  Ulemasftellen.    Tod  Aes  Statthalters  von 


Aegypten ,  Wefirbekirpafclm*  Er  war  befonders  ein  be- 
rühmter pfchiridwerfer  ^  und  hatte  als  folcher,  als  er 
in  feiner  Jugend  den  Gefandten  Reis  Muflafa  Efendi 
nach  Wien  begleitete,  dort  in  Gegenwart  des  Raifers 
Proben  feiner  Gefchjcklichkeit  und  befondern  Ge- 
wandtheit abgelegt.  Verleihung  des  Rangs  eines 
Beglerbegs  an  den  Alaibeg  von  Siwas.  Verfchiedene 
ZufaUe,  als  der  Tod  des  Scheichs  von  Ajc^  Sofia* 
Starkes  Gewitter.  Verleihung  von  drey  RolsfchMtei- 
fen  an  Hamfa  Hamid  Efendi.  Veränderung  des  Ober- 
richters von  Rumelien.  Geburt  der  Prinzeflm  Mikr* 
mahfuHanifiy  17.  Rebielachin^  Soldauszahlung«  Ver- 
fchiedene  Zufälle.  Der  Blitz  fqhlägt  im  Hafen  ein. 
Abfetzung  des  Wefirs  Abdvpafcha  von  Belgrad,  ^ßr 
hurt  der  ^rinzeiün  Mthffchakfultanin  ^  23»  Dfchcmafel- 
owel.  Ray  Ismailbeg  wird  Intendant  der  Münze« 
Verfchiedene  Todesfalle.  Soldauszahlung.  Verfchie- 
dene  Zufälle.  Vollendung  des  Baues  der  Bibliothek 
des  Grofswefirs.  Die  fchon  vollendete  Kuppel  ftürzt 
ein.  Eine  üble  Vorbedeutung  beftätiget  durch  den 
bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Grofswefirs  Ragibpa- 
fcha.  Lebensbefchreibung  diefes  grofsen  Staatsman- 
nes und  Geehrten.  Seine  berühmteften  Werke  find 
p^XjtJt  ^A^   das  Schiff  der  fViffenfchafUn  arabUch 

über  verfchiedene  Gegenftände;  eine  Sammlung  von 
Gafals  türkifch ,  und  eine  Sammlung  von  Gefchäfts- 
aurfatzen  Tnfcha.  Er  fing  auch  eine- Ueberfetzung 
Saadis  und  Mirchonds  an ,  die  aber  durch  feinen  Tod 
unterbrochen  ward.  Hinrichtung  des  Adfchem  Alu 
Aemterverleihungen.      Verbannung  des   Atar 


a. 


ag  ^  ^ 

Efendi^  weil  er  die  Hand  gegen  einen  der  Ulema  auf- 
hob. Bairamsfeyer  und  Äemterverleihung.  Verlei- 
hung von  Ülemaswürden.  Verbannung  des  Abdeln 
kerim  Efendi.  Feuersbrunft.  -  Auslaufen  der  Flotte. 
Verfchiedene  Vorfälle.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Ab- 
fetziing  des  Defterdar  Efendi* 

Das  J.  1177.  Chr.  1763.  Verleihung  von  Ulemas- 
ftellen. Abfetzung  des  Tfchaufchbafcki.  Feuersbrunft. 
Schleifung  eines  Itaffehaufes,  Unfugs  v^regen.  Zcr- 
ftreute  Vorfälle.  Mohameds  Geburtsieyer.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  Hamfapafcha  und  Anltellung  des  Vor- 
maligen Grofswefirs  itfußafapafcha.  Tod  des  Kamil 
Ahmedpafcha.  Ankunft  des  neuen  Grofswefirs  zu 
Konftantinopel.  Antritt  der  Gefchäftsftlhrung'deffel- 
ben^  Tod  des  Kutfchuk  Muflafapafcha.  Der  ßegler- 
beg  von  Adna  erhält  den  dritten  Kofsfchweif.  VoU- 
enaung  des  Baues  der  kaiferl.  Mofchee  Lalelu  Der 
Oberftltallmeifter  erhält  drey  Rofsfchweife.  Tod  der 
Prinzeffin  Mihrmahfultanin.  Hinrichtung  des  Statthal- 
ters von  Innia  und  Ueberfeuduns  von  Rebellenköpfen 
an  die  Pforte.  Bairamsfeyer  undAemtenjerleihungen, 
Aufruhr  der  Einwohner  Bagdads  wider  ihren  Statt- 
halter Atipafcha,  angeführt  von  einigen  Leuten  des 
verftorbenen  Pafcha,  die,  mit  diefer  Ernennung  nicht 
zufrieden,  den  neuen  Statthalter  austrieben  und  tim» 
Leben  brachten.  Verlobung  der  Pi^inzeffin  Satihe- 
fultanin  mit  dcm.Kapudanpafcha.  Auslaufen  der  Flotte 
und  andere  Vorfälle« 
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Das.  J.  1178.  Clir.  1764.  Derwifch  Efendi  als  Gefand- . 
ter  nach  Moskau  eiiiennt,  auf  Begehren  der  Kaiferln, 
die,  Avie  der  Vf.  erzählt,  mit  Hülfe  der  Orlofs  und 
auf  Koften  des  Lebens  ihres  Gemahls,  den  Thron  be- 
ftiegen  hatte,  um  ihr  tsur  1! hronbeftoigung  Glftck  zu 
^ünfchen.     Befchneidungsfeft  des  Sonns  des  Grofs- 
wefirs.    Verfchiedene  ZuTälle.    Rückkehr  des  Resmi 
Ahmei  Efendi  von  feiner  Gefandtfchaft  nach  Preufsen, 
feine  ganze  B,elation  in  extenfo  eingefchaltet;  fchr  an- 
ziehend^und  unterhaltend.    \Ahmed  Efendi  zeigt  fich 
durchaus  als  ein  Mann  vori  richtigem  Blick  und  ge- 
funder Beurtheilungskraft.    Sowolu  der  topograpni- 
fche  als  hiftotifche  Theil  feiner  Relation  tragen  den 
Stempel  der  möglichftcn  Wahrheit  und  Treue.    Man 
lieht  djiraus,  dafs  die  Pforte 'von  den  damaligen  poli- 
tjfchen  Begebenheiten  Europa's  genau  genug  unter- 
richtet war.    Wiewohl  für  europäifcheljefer  eigent- 
lich nichts  Neues  daraus  zu  lernen  ift:  fo  würde  eine 
Ueberfetzung  des  ganzen  GefandtfchaftsbeVichtes   in 
irgend  einem  hiftorifchen  Journale  eine  in  Deutfch- 
land  gewifs  fehr  willkommne  Erfcheinung  feyn.     Die 
Anficht  des  erften  ottomanifchen  Gefandten  im  nörd- 
lichen Deutfchland,  feine  politifchen  Beobachtung^^ 
feine  Charakteriftik  des  grofsen  Königs  u.  f.  w.  haben 
den  Werth  der  Eigenthümliehkeit.  Das  Ganze  nimmt 
dl  Seiten  ein.    Wir  begnügen  uns  auch  hier  mit  der 
kurzen  Inhaltsanzeige*)     Veraulaffung  der  Gefandt- 
fchaft, auf  wiederholtes  Anfuchen  des  Königs.  Reife- 
befchreibung.     Befchreibung  von  Cliotyn^    Kaminiek^ 
Lembergy  Krakau^'  Warfckau^  von  Polen  und  feinen 
Bewohnen! ,  ^Nationaltracht,  Lebensart  u. f.  w.  Fort- 
fetzunc  der  Reife.     Die  Neugierde,  einen  ottomani- 
fchen Gefandten  zu  fehen,  habe  die  Leute  drey  bis 
vier  Tagereifen  weit '  auf  Teinen  Weg  hcrbeygelockt. 
Befchreibung  von  Berlin.  Schönheit  der  Gebäude  und 
der  Bewohnerinnen.     Porcelainfabrik.     Botanifcher 
Garten.    Kirchen  ohne  Bilder.    Abneigung  der  Pro- 
teftanten  gegen  die  Katholiken.    Grundlage  der  Ver- 

fröfserung  des  preufsifchen  Staats  durch  Schießens 
xoberung  und  Heinrichs  kriegerifchen  Genius,  weit 
ausgeholt  durch  Belege  der  Gcfchichte  von  verfchie- 
denen  Eroberern ,  welche  Reiche  geftiftet  oder  Ver- 
gröfsert  haben.  Friedrich  habe  feine  beiden  Brüder, 
Schwcftern  und  Neffen  immer  gerne  um  fich  gefe- 
hen;  befonders  für  die  Verpflegung  verdienter 
Officiere  und  Invaliden  Sorge  getragen;  darauf 
gefehen,  dafs  befonders  die  Ofnciere  fchUne  Män- 
ner feyen;  feine  Armee  in  beftändiger  Bewe- 
ung  erhalten.  Verfchiedene  Details  der  Militär- 
_^ifciplin:- Waffenübung,  Unifönnirung ;  Viele  ^rö«,- 
worüber  man  fich  denn  in  Europa  luftig  gemacht 
habe ,  als  ob  diefs  aus  Vorliebe  für  die  Moshmen  ge- 
fchehc.  Literarifche  Talente  des  Königs ,  gleich  ge- 
.^bt  ak  Schriftft eller  in  Profa  und  Verien.     Als  Be- 
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lege  gie^t  Restni  Efendi  die  Ueberfetzung  eines  Schrei- 
bens Triedrichs  an  die  Kaiferin- Königin,  und  eiaec» 
poetifchen  epltre  deffelben;    welche  ihm  bey  feiner 
Rückkehr  durch  Polen  mitgetheUt  wurden.   Befchrei- 
bung der  Mark  Brandenburg.     ErZahlung  der  erften 
Streitigkeiten,  Schießen  "betreffend  u.  t  w.     IVaffif 
Efendi  fchlicfst  endlich  diefe  Relation  mit  dem  Be* 
merken,    dafs   alle  diefe  Begebenheiten  heute  zwar 
weltbel^nnt  feyen ,  dafe  aber  nach  30  oder  40  Jahren 
fich  kein  bewährter  Zeuge  mehrfincfen,  und  daher  vie- 
les, was  ausgemacht  wahr  ift,  als  nngegründet  be- 
zweifelt werden  würde,  weswegen  er  dann  die  ganze 
Oefandtfchaftsrelation   der  ReicbsgeCchichte  einvet<^ 
leibt  hat.    Tod  des  ReisEfendi  Elhadfch  AbdL    Ver»- 
fchiedene  Vorfälle.    Lage  des  Nflkfclu  Mußafavafcha^ 
aus  VerdruCs  geftorben.      Abfetzung.  des  Tfcnaufch- 
bafctü.     Hinriclitung  eines  Bonouiers  wegen  Verun- 
treuung von  Waifengeldern.     Tod  des  Statthalters 
von  Kairo.     Verfchiedene  Begebaiiheiten ,    als  Ab- 
fetzunc  des  Chans'  vori  der  Krim  u.  f.  w.    Verfchie- 
dene Abfetzungen  und  Anftellungen.    Tod  des  Prin- 
zen Sultan  Noman^  Bruder  des  Grofsherrn,  43  Jahr 
alt.      Vorläufer  des  Kriegs  in  Georgien.     Die  Ein- 
wohner Georgiens,  fich  verlaffend  auf  ruffifcbe  Un- 
terftützung,  weigern  fich,  den  gewöhnlichen  Tribut 
zu  bezahlen.    Der  Statthalter  von  Tfcheldir  als  com- 
'mandirender  General  dorthin  ernannt.     Soldauszah- 
lung   für    zwey  Gararlaii.      Verfchiedene    Vorfalle^ 
Aemteryerleihungen.     Abfetzunf  des  KiajcAeu     Ab- 
fetzung des  Grofswefirs  Muflafapafcha  und  Ernen- 
nung des  Mohfmfade  Mohaniedfofcha  ^n  feine  Steile. 
Feuersbrunft  in  der  Stückgiefserey.    Hinrichtung  des 
TTcheparfade  Ahmedpafcha.    Ankunft  des  Gro&wefir^. 
Hinrichtung  des  vorigen  Grofswefirs,  angeblicher  Er- 
prefTungen  wegen.    Kurze  Lebensbefchreibung  def-. 
leiben.     Verfchiedene  Begebenheiten,  als  Au»aufeA 
der  Flotte  u.  f.  w. 

Das  J.  1179.  Chr.  1765.  Tod  des  StatthaHer« 
von  Dfchedda.  Aenderung  <fes  Oberrichters  von  Ru* 
melien.  Der  Beglerbeg  von  Haien  erhalt  den  dritten 
Rofsfchweif.  Ernennung  eines  jRichters  von  Con- 
ftantinopel.  Geburt  der  (noch  heute  lebenden)  Prin- 
zeffin  Beichanfultanin  y  am  2'.  Schaban.  Gewöhnliche 
Feyerlichkeiten.  Soldauszahludg.  VViederherftellung 
von  Derwifchenklöftern ,  die  in  der  letzten  Feuers- 
brunft niedergebrannt  waren.  Verlbhiedene  Vor- 
jBäUc,  als  Bairamsfeyer,  Aemtertrerleihungen  u.  f.  w. 
Grofses  Erdbeben ,  Alittwochs  am  13.  ^iihidfcbe» 
fammt  mehrern  nachfolgenden  leichten  Stöfsen,  den 

Sanzen  Monat  hindurch  verfpürt.  Der  angerichtete 
chaden  zum  Theil  aus  den  Stiftungen  def  Mofcheen, 
zum  Theil  aus  dem  öffentlichen  'Schatze  vergüte^ 
unter  Aufficht  eigens  hierzu  ernannter  Gommiimre«  • 
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Donf^er$iags^     d$n  27.  Februar  1806. 


^^^^am^ft 


GESCHICHTE. 

(eMJ\  Otof^  <Av&^    etc. 


—  »  ■  

Du  FartriffJicUteUen  der  Denkmäler  und  die  fTakr^ 
heUen  der  Kunden  von  Ahmed  W^afftf  Efendi  u.  f.  w. 

(^Forefitzung  der  in  Num,  49»  mhgebrockenen  RweM/iwi.") 

Das  J.  II80.  Chr.  17^6.  Beylegunr  der  cyprifchen 
Unruhen  durch  Abfendung  vonTruppen.  Ver- 
fchiedene  Todesfälle,  und  Abfetzung  des  Oberrich- 
ters von  Rumelien«  Erbauung  eines  neuen  Bend  d.  2. 
•Wafferdammes,  Wjodurch  das  Waffer  eines  Thals  ge- 
dämmt, und  für  die  Verforgtmg  von  Konftantinonel 
fefammelt   wird,   im  Thale  von  Aiwat   (hinter  den 

frofsen  Wafferleitungen  von  Burgas ).  Mohameds  Ge- 
urtsfeyer.  Feftliche  Verfammlung  zum  erften  ün- 
-terrichte  des  Kronprinzen.  Ein  hergebrachtes  Feft; 
die  Ulemas  verfammeln  fich  in  Oecenwart  des  Orofs- 
Iierm ,  und  der  Erzieher  deCTelben  beginnt  den  Unter- 
richt deffelben ,  worauf  dann  alle  Anwefenden  zum 
HandkulTe  gelaffen  und  bewirthct  werden.  Verfchie- 
dene  Vorföfle,  als  Aenderungen  von  Richtern  u.f.w. 
Ernennung  eines  Richters  von  Konftantinopel.  Auf- 
bruch der  Truppen  nach  Georgien.  Der  dahin  als 
Feldherr  ernannte  Statthalter  von  Tfchcldir  nimmt  die 
Schlöfler  Bon  und  Siantfcho  ein ,  und  laist  ^n  dem 
letzten  den  von  der  Pforte  ^Ider  den  Fürften  Salomon 
als  Behcrrfcheir  emanntw  Tahmuras  zur  Befatzung 
zurück,  belagfert  und  erobert  Salomons  Sitz ,  die  Fe- 
ftung  Sojar,  und  nimmt  die  Unterwerfung  Georgiens, 
deffen  Einwohner  um  Verzeihung  bitten,  im  Namen 
der  Pforte  an.  Auszug  des  jähriicbem  nach  Mekka 
beftimmten  Gefchenkes.  Einlaufen  der  Flotte  vom 
Archipelagus. .  iWer  im  Hafen.  Geburt  des  Prinzen 
Sultan  Monaxried,  Sonnabends  den  9.Schaaban.  Sold- 
auszahlüng.  Abfetzurtg  des  Kapudänpafcha,  dem  das 
Feuer,  Jas  im  Hafen  entftand,  zur  Schuld  gelegt 
ward.  Feuersbrunft.  Theolo^fche  Difputatlon  in 
Gegenwart  des  Grofsherrn  von  laoülemas,  im  Mo- 
nate Ramafan.  Tod  des  Statthalters  von  Aidin,  Ab^ 
derrahmßHfafckß.  Bairamsfeyer»  Aemterverieihun- 
gen.  Ahwzung  des  Chans  der  Krim,  Setim  Qerai, 
und  Ernennung  ArJUn^erai's.  UleniasapfteUungen. 
Ibrakmbeg  erhalt  cfrey  RofsTchweife.  VerfchiedtfÄC 
Vorfälle.  Grofsherrüche  Gefchenke;  Sctiff  voia 
Pappel  gelaffen  u.tw.  Tod  des  Sutthakers  von 
Kars ,  Kiaja  JUakammedpafcha.  Abfetzung  iies  Mufti 
Derifade ,  und  Ernennung  fTelieddiu^fenii's.  IMim 
A.  U  Z.   I8ö6.    -Eryfer  Baa^. 


Mohamedpqfcha  wird  Statthalter  in  Kairo.  Auslauft^* 
der  Flotte,  uiid  zweyteBairamsfeyer.  Kurze  Darftel- 
hine  der  Unruhen  zu  Medina.  Zwifchen  dtix  Ein- 
wohnern Mcdina*s  und  den  benachbarten  Stämmen 
Beni  Ali  und  Beni  Soferwar  .einp  tödliche  Feindfchaft 
.ausgebrochen,  die  nach  manchem  Raub  und  Mord 
durch  Dazwifcbenkunft:  des  Pafcha  von  Dfcheda  und 
des  Scherifs  ,von  Mekka  beygelegt  ward.  Aegypti- 
fchc  Angelegenheiten.  Uä>ert;retuag  des  von^dei^ 
Beshen  jcbriftlich  eingegangenen  Verfprechens ,  fOr 
diefsmal  nachgefehen  aus  Onnmacht.  Verleihungen 
von  RoDsfchweifen. 

Das  J.  ii8i-  Chr.  1767«  Ankiuaft  eines  Glück" 
wOnfchungsfchreibeB^  vom  Kaifer  von  .Marokko. 
Verfchiedcne  Vorfalle;  der  Grolsherr  bezieht  den 
Sonunerpallaft  u.f.w«  Tod  des  vormaligen  Mufti 
EbubekrEfendifade  AhmedEfendi.  Der  Groi&herr  be- 
fichtigt  den  peuerbauten  Bend  von  Aiwat.  Verleb- 
hung  von  Ulemasftellen.  Tod  xles  Nitifadi.  Wieder- 
herUellung  derWs((ferleitMngen  von  Mekka,  wodurch 
die  WafTer  von  AraSßt  und  Honain  hin^ iogelfeit€||:  wer«- 
den.  Nachrichten  vgn  der  Flotte;  einii^e  zum  Vor- 
theile  der  ottomanifchen  Schiffe  anscefchlag^ne  Ge- 
fechte mit  Maltefern.  Feuersbrunft.  tod  des  Ober- 
richters von  BujneliaB  Nafis  FeisoUahEfeudi  und  des 
Sabik  HalüEfendu  Aemterverleihungen.  Aepynti- 
fche  Angelegenheiten.  Der  Vormalig^  Statthalter 
ffantfapaßha,  und  der  ebw  von  Mekua  zurückgc^ 
kommene  Mirdkidfch  Abmedpßfcha  waren  19  Kairo« 
PieHauptor  der  niifsvergnflgtien  Beghen  $aleUeg  und 
AlibeeSolutk0pan  d*i.  der  Wplkengreifer,  untenttitzt 
von  AtikiajO'  und  dem  Scheich  Hamam^  hielten  fich  in 
X>beragypten.  Ihr  Gegner  ^c^eiidbyJrM^ftenipfönet  den 
neuen  eben  in  Alexandria  angekommenen  5tattnalter 
Xakimpafcha  ^  wird  aber^ald  nacliher  von  Alibeg  seh 
fchhgen,  der  mit  feinem  Anhange  in  Kairo  einriebt, 
(ich  der  Pforte  unterwirft,  um  die  Beftätigung  de^ 
Scheichalbeled  zu  erhalten,  und  bald  dai*aiu  für  die 
erhaltene  Beftätigung  500  Beutel  nach  Konftantinopel 
flberfendet.  Die  EinkOnfte  des  Diftrietes  von  Boü 
werden  den  Schreiberii  des  Mufti  angewiefem;  Ver^ 
fchiedene  Vor^Ue;  Aemterv^rleihui^en;  DerOberftr 
fts^Umeifter  etihält  drej  RoCsfchweife.  .Tod  des  ilfdkv 
finfade  AkmedEfendii  gewefenen  Oberrichters  vonRu- 
melien. 

Das  J.  1182.  Chr.  ijdS*  Abfetzung^  des  Statthal- 
ters von  Kairo  Rakm  mokamedfcfcha^  theils  Alters» 
th^ls  natilj^Ücher  Langfamkeit  wegen.  Aemter Ver- 
leihung und  einige  Vo^aUe  in  der  Gegend  von  Aqhas- 
cba.  Der  Pi^fclui  treibt  die  Rebellen .  diofies  Platze^ 
die  ihn  verjagt  hiitt^^  zu  f  aari^i.  Qeburt  4er  np^ 
Ddd  jetzt 
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jetzt  lebenden  Prinzeffin  Chadidfchefultanin ,  Montags 
den  7.  Moharrem.    Tod  des  Kistaragaffi ,  Ver weifung 
ieinps  Imanis  ins  Elend  >  und  grofsnerrliche  Befehle, 
die  Aerzte  betreffend.    Er  ftarb  durch  Unwiffenheit 
feines  Arztes ;  hierauf  erging  der  Befehl,  dafs  künftig 
kein  Arzt,  ohne  gehörig  geprüft  geworden  zu  feyn, 
hl  Konftantinopel  eine  Bu<te  öffnen  dürfe.   Beylegung 
der  Unruhen  in  Montenegro,  von  Mönchen  angezet- 
telt.     Der  Oberftftallmeifter    Chatilaga  erhält  drey 
Rofsfchweife.     Truppen  werden  an  die  Gränze  ge- 
ichickt;  die  polnifchen  Unruhen  Uefsen  einen  nahen 
Krieg  befürcnten;    fcchstaufend  Mann  werden  vor- 
fichtsweife  zur  Verftärkung  von  Bender,  Chotj^n  und 
Otfchakow  beordert.    Verbot,  neue  Bader  in  Kon- 
fbintinopel  zu  errichten ,  indem  derer  ohnehin  genug 
find.    Geburtsfeyer  des  Propheten,  und  Verleihung 
von  UlemasfteUei).    Abfetzung  des  Grofswefirs  Moh- 
ßnfade  Mohafnedpafcka  und  fmennung«  des  Silihdar 
'/ramfapafclia  an  ueuen  Stelle.    Tod  des  rrotomedicus. 
Salomon  von  Georgien  unterwirft  fichder  Pforte,  und 
wird  als  Fürft  wieder  ein^efetzt,  mit  der  Bedingung, 
dafs  Sojar  gefchieifet,  und  der  Mönch,  der  die  Unru- 
hen cröfstentbeils  angeftiftet  hatte,  eingefperrt  wer- 
den tollte.    Anl^unft  des  Grofswefirs  zu  Konftantino- 
pel.    Abfetzung  des  ReisEfeiidi.     Aemterverleihun- 
Sen.    Grofse  Coiiferenz  in  Gegenwart  des  Sultans,  ob 
er  Krieg  mit  Rufsland  zu  erklären  fey.    Die  tractat- 
widrige  £inniifchung  Rufslands  ia  Polens  Angelegeii- 
heiten  erlaube  der  Pforte  nicht,  ISnger  ruhig  zuzu- 
fehen^  es  ward  befdilofiCen ,  dem  ruflHchen  Minifter 
eine  kategorifche  Erklärung  abzufordern,  ob  Rufs- 
land  feine^Vuppen  aus  Polen  zurückziehen,  und  mit 
Gurantirung  Dänemarks,    Preufsens,   Englands  und 
Schwedens  den' Frieden  aufirecht erhalten  wolle,  oder 
nictit.  Der  ruffifcbe  Minifter  wird  yorgefordert ,  und 
da  er  die  verlangte  Erklärung  nicht  auf  der  Stella  zu 
geben  vermochte,   in  die  fieben  Thilrme  geworfen, 
und  der  Krieg  erklärt.     Abfetzung  des  (%ans  der 
Krim  Makfud  GeraichanJ   A^te^xang  des  Grofswefirs 
Nan^apafckaj  und  Ernennung  des  rf\fchandfchi  Moka- 
fned&mnpetfcha  an  deffen  Steue»     In  den  verfchiede- 
xien  Gefahren ,  die  Hantftwafcha  während  feiner  Statt- 
bakerfchaft  in  Kairo  zu  ooftehen  hatte ,  foU  er  vieles 
von  feinem  Gcifte  und  der  Kraf^  feines  Gemüthes  ver- 
loren haben,  und  daher  in  einem  fo  kritifchen  Zeit* 
pufnkte  zur  Führung  des  Krieges  untauglich  befunden 
worden  feyn.    Tod  des  Mufti  ff^elieddin,  und  Ernen- 
nung des  jHrifadi  OsmänEfendi  an  feine  Stelle.    Ver- 
Ichiedene  Vorfälle.    Der  Defterdar,  wiewohl  ein  ge- 
fchickter  Fidanzmahn,  wird  feiner  Grobheit  wegen 
abgefetzt.    Aenitervelrleihurigen.    Jfafis  Mufiäfapajcka 
^erhält   drey  Rofsfchweife.      Soldauszahlung.       Er- 
senmtng  eines  Kamidanpafctia«  -  Auszug  des  •  Grofs- 
wefirs als  Oberfeloherr  wider  die  RuQ^n  unter  den 
gewöhnlichen  Ceremonie^n    einer   feyerlichea  Ver* 
ummlunc  aller  Ulemas ,  Vortragen  von  Rofsfchwei- 
fcb,  Schichten  von  Schafen  u.f.w.'  Tod  der  Prin- 
zeffin Mihrfchahfultanin ,    Tochter  des  Grofsherm. 
Feyerlicber  Aufeug  der  die  ftdtanifche  Armee  beglei- 
tenden Handweiiiseanfte.    Aufbruch  des  Grofswe- 


firs  felbfty  nachdem  er  und  der  Mufti  vom  Sultan 
feyerlich  befchenkt  worden  find.  DerKapudanpafcha 
ernfilt  drey  RofsCchweife.     Nachricht  vom  Tode  des 
Chans  der  Krim.   Verleihungen  von  Ulemasftellen» 

Das  J.  1183.  C^'''  ^7^*  Der  Grofsherr  erhält 
den  Beynamen  6ra/i,  d.  i.  Siegreich,  wegen  des  verei- 
telten Anfchlaees  der  Ruffen  auf  Chotyn.  Die  nöthi- 
geo  Befehle  9  dafs  diefer  ßeyname  künftig  dem  Kaifer 
auf  allen  Kanzein  im  Gebete  (Chotba)  beygelegt  wer- 
de, ergehen  durchs  ganze  Reich. 

(  Die  Fortjei^ung  /oigt  näckficns» ) 

GRIECHISCHE,  LITERATUK 

LEIPZIG»  b.  Hinrichs:  Srvoi^Mfyro«  'AvaßKcr^,  de  ex- 
fediüoHB  Cyri  minor is.  Curavit  F.  H.  Bothi.  1804. 
368  S.  9.  {t  Rthlr.) 

Die  Abficht  diefer  nützlichen  Handausgabe  ift,  das 
Lefen  der  Anabafis  auf  Schulen  zu  beiSrdern,  di« 
fich,  bey  der  grofsen  Manuichfaltigkeit  und  Wich- 
tigkeit ihres  Inhalts,  durch  den  cdnfacliften  hiftori- 
fchen  .StU,  und  durch  eiüe  glückliche,  anmuthige 
Darfteilung  empfiehlt«  „In  dem  letzten  Punkt,  fagt 
der  Herapsg.,  übertrifft  diefs  Werk  Xenophons 
Hellenkaf  fo  wie  (meiner  Meinung  nach)  durpn  Ver- 
meidung langer  RSfonnements,  und  fichtbar  moroli- 
fcher  oder  politifcher  Beziehungen,  fowokl  die  Kuro^ 
fädie  als  die  fokratifchen  DeiStwürdigkeiUtt.^  Der 
Text  ift  grdfi^ntheils  nach^^fMi^  (warum  nicht  nach 
fTeiske  ?)  abgedruckt,  und  in  viele  einzelne  Abfchnitte 
mit  dqutfchen,  die  Erwartung  erregenden  1^  Ueber^ 
fchriften,  zerlegt.  Zeunis  Wortregiftcr,  der  Be- 
ftiminung  diefer  Ausgabe  gemäfs»  bald  vermehrt  bald 
verkürzt,  ift  angehängt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

l)  r Angeblich)  Fkankfort  u,  Leipzig:  DenkttfUr-^ 
digkeiUn  aus  der  Lebetfsgefchickte  des  KaiferL  Ruß 
fifcken  Etatstatks  JH.  A.  fVeikard.  Nach  fei- 
nem Tode  zu  lefen.  i8o3.  IV  0.  554  S.  gr.  g. 
(a  Rthlr.  la  gr.) 

fl)  Bremen ,  b. Seyffert :  Zimmermannes  Ferhälir 
niffe  mit  der  Katferim  Katkarina  IL  und  mit  dem 
Herrn  ff^e ikard.  Nebft  einer  Anzahl  Original- 
Briefe  der  Kaiferin.  Von  Ä  Af.  Warcard,  Leib- 
medicus  zu  Oldenburg  und  eHtem  Arzte  zu  Pyr- 
mont.   1803.  ,  XVm  u.  396  S.  gr.  8.    ( I  Rthlr. 

Die  zuA[QigverfpäCeteAn2e%evonNr.f.,  derzwej- 
ten  Autobiographie  des  Vfs.,  wurde  bereits  im  J.  igoa. 
entworfen,  und  fie  erfcheint  hier,  einige  unbedeu« 
tende  Veränderungen  abgerechnet,*  wie  fie  damals 
niedergefcbrieben  wurde.  Was  Reo.  (der  mit  dem 
Autobioffraphen  nie  in  perfiftniichen  Verhältniffen 
Itand)  über  fTeikard- tagte y  als  er  noch  lebte  (er  ftarb 
9ja  as»  Jttl«  x8o}«)»  ^^^  unverändert. 

Ueber 
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Ueber  den  fonderbafen  Beylatz  auf  defn  Titel: 
^Nach  feinem  Tode  zu  lefen,'*  lucht  der  angebliche 
Herausg.  den  Vf.  in  dein  kurzen  Vorberichte  auf 
eine  -*^  foilen  wir  fagen,  fophiftifche,  oder  ironi- 
fche?  —  Weife  zu  rechtfertigen.  Zu  der  Aeufse- 
rnng  des  fogenannten  Herausg. »  wenn  er  fagt: 
9,Uebrigens  kann,  doch  Niemand  dem  Verfaffer  ab- 
fprechen ,  daCs  er  in  allen;  feinen  Schriften  und  Unter« 
oehmungen  meiftens  (?)  fuchte  auf  der  Landftrafse 
zu  bleiben,  und  immer  feinem  Axiom  treu  war: 
^Üzu  klug  iß  durnntj^  wird  diefe  Autobiographie  den 
beften  Beweis  oder  Qegenbeweis  liefern. 

Der  Vf.  hat  die  wichtigeren  Abfclmitte  feines 
I^ebens  mit  Ueberfchriften  bezeichnet.  '  Er  bcginat 
mit:  Geburt j  Knabenaller.  Nachdem  Ober  das  Zu- 
£UIige  der  Geburt  und  der  Erziehung,  über  Rejgie- 
rungszwans  und  Cldubenszwang  (wo  auch  der  Men- 
fchenhandel  der  deutfchen  Fürften  gerügt  wird),  Hber 
kaüiolifchen  Unterricht,  den  fein  Vater  und  er  felbft 

fenoffen,  Verfchiedenes  bevMbracht  worden,  er* 
Ihrt  man  endlich,  dafs  der  VK  „im  J.  174a.  am  Ende 
Aprils  zur  Welt  gekommen,"  (erft  S.  389-  befümm- 
ter,  dafs  er  am  I7.  April  geboren  f<^).  Sein  Geburts- 
ort war  das  Dorf  SSmershag  im  Fuldaifchen,  eine 
kleine  halbe  Stunde  von  dem  Kurorte  Brückenau. 
Wie  er  zu  dem  Unglflck  cekommen  fey,  einen  ge^ 
krümmten  Rückgrat  zu  haoen,  und  was  es  für  ^n- 
flttfs  auf  feine  Schickfale  hatte,  wird  hier  erzahlt» 
S.  12^  heifst  es :  „  Ich  hatte  fcfaon  als  Kind  den  Feh- 
ler, der  mir  faft  ^?)  immer  geblieben,  und  oA:  fehr 
nachtheilig  gcworuen  ift,  nämlich:  ich  war  zu  gut, 
freygebig,  mittheilend.  Man  mag  es  Schwäche  hei- 
fsen.  §.4^. :  „  Ich  mufs  hier  erinnern,  dafs  eine  ge- 
wiCfe  Schüchternheit  bey  der  ff^eikardTichen  Famflie 
war. "  Und  S.  44. :  «,  Aus  Schüchternheit  rilhrte  auch 
zum  Theil  meine  Vorliebe  zur  Einfamkeit. "  Hier, 
wie  oft,  eine  Digreffion  —  über  die  Schüchterfiheit. 
Der  Unparteylichkeit  zu  Liebe  unterläfst  Rec.  nicht, 
zu  bemerken,  dafs  in  einer  folchen  DigreiSpn  (S*  6l. 
62. )  der  Vf.  einen  Ausfall  auf  die  A.X.  Z.  thut.  — 
ffüngÜngsatter ^  Univerßtätsiahre*  Hier  (S-  103. 104.) 
erzählt  der  Vf.  u.  a. ,  wie  ihn  folgende  Stelle :  „»Wo 
^  „  haben  Sie  ftudirt  ?  SindSie  in  Göttingen  ee  wefen  ?  »  „ 
„So  hatte  man  mich  in  meinem  Leben  lehr  oft  ge* 
„fragt,  und  eben  fo  oft  in  Verlegenheit  gefetzt.  —  Von 
„  der  Zeit  an  habe  ich  allen  Studirenden  aus  Leibes- 
„  kräften  gefathen ,  wenn  es  nur  irgend  mödich  wäre, 
„nachGottiogen  zu  gehen.  **  —  mit  einem  oekannten 
medicinifchen  Schrirateller  in  Streitigkeit  verwik- 
kelte.  —  Epifode  über  das  Heyrathen ,  oder  ein  Ka- 
pitel fltr  jene ,  welche  noch  nicht  geheyrathet  find.  In  die* 
fem  Kapitel  befonders  fehlt  es  nicht  an  raradoxieen, 
an  fchiefem  Witze,  an  einer  feltlamen  Mifchung  des 
Ernfthaften  mit  dem  Scherzhaften,  über  einen  für  die 
Menichheit  fehr  wichtigen  Gegenftand;  z.  B.  S.  123. 
helfet  es:  „Allemal  thut  es  empfindlich  wehe  fwenn 
Eheleute  durch  den  Tod  Getrennt  werden),  yielleicht 
ji:dt  fo,  als  wenn  man  Cch  an  den  Ellenbogen  ftöfst, 
welches  eine  fchmerzhafte,  höchft  unangenehme  Em- 
pfindung ift,  welche  lieh  bis  in  di6  Finger fpitzen  er- 


ftreckt,  freylich  aber  bald  vorüber  ift    Für  'Weiber 
ift  o^  der  Wittwenftaud  mit  mehr  Bitterkeit  und 
Traurigkeit  verbunden.  **    Und  S.  I16. :  „  Ein  rauhei* 
Mann ,  der  eine  würdige  Frau  mifshandelt,  wird  bey 
ehrlicben  Männern  eben  fo  widrigen  Eindruck  ma- 
chen, als  die  an  dem  würdigen,  allgemein  gefchätz- 
ten  Defair  verübte  Flegelefy  des  englifchen  Oberma- 
trofen Keith.*"     (Flegeley  ift  ein.  Lieblingsaujsdruclc 
des  Vfs.)  —    MedichUfch-praktt/che  Laufbahn,  i)  P/w- 
fikat  zu  Brülckenau.    2)  Medicinych-fn'aktifche  Laufbahn 
in  Fulda.   3)  Laufbahn  in  Bsißland.   4)  Keife  nach  Clier' 
fon  und  Ausreife  aus  Rußland.    Dafs  nicht  hier  Man- 
ches vorkomme,,  was  nicht  nur  in  dem  Leben  eineg 
Gelehrten  überhaupt,  fondem  insbefondere  auch  ein 
nes  Arztes,  denkwürdig  genannt  werden  könne j  daü 
nicht  diefe  Abfchuitte  vorstüglich  auch  intereffante  Bey- 
träge  zur  Charakteriftik  der  Höfe  enthalten;  dafs 
nicht  die  erzählten   Thatfachen   wahr  feyn   foUten^ 
wollen  wir  zwar  nicht  bezweifeln,,  da  wir  nicht  das 
Gegentheil  bezeugen  können,  und  ihm  gern  glauben, 
wenn  er  S.  365.  von  fich  felbft  fagt :   „  Ich  lüge  nie ; 
und  wer  mich  genauer  kennt,  wird  überzeugt  feyn, 
dafe  ich  nicht  ein  einziges  verftdltes  oder  unwahres 
Wort  gefchriebcn  habe;     allein  wir  fragen  doch,  ob 
die  Wanrheitin  einem  fo  derben  oder  plätten  Tone  ge- 
fagt  werden  mufs,  dafs  man  von  Schöpfen {prichty  von 
Schafsköpfen^  von  Schafkopfsperioden,  von  Schafkopfszeu 
ten;  von  fchlechten  Kerlen,  von  gefetzten^  kemhaflen  rohen 
Kerlen^  von  m^erablen  Kerlen;  von  einem  alten Knaßer^ 
mit  dem  ein  Pnyftkat  befetzt  worden ,  oder  von  Schlin^' 
geln  in  Folio?    Fragen,  ob  die  Wahrheit  überall  und» 
unter  allen  Umftänden  gefagt  werden  muß?    Fragen,^ 
ob  nicht  ein  SchrifffteUer,  der  gdefen,  vielleicht  viel 
gelefen  wird,  und  der  felbft  oft  verfichert,  es  fey  ihm 
nicht  wenig  daran  gelegen ,  in  einem  günftigen  Lichte 
zu  erfcheinen ,  die  greise  Pflicht  doppelt  auf  fich  habe» 
durch  ^keinerley  Art  von  Renomm.ifterey  im  Schrei- 
ben üble  Eindrücke  zu  veranlaffen,  und  mittelbar 
oder  unmittelbar  Schaden  zu  ftiften  ?  —    Es  folct  eia 
Abfchnitt,  betitelt:   Aufenthalt  in  Frankfurt,  waynz^ 
Aachen.    Auch  eine  Reife  nach  Holland^  mit  der  Prin- 
zcflin  von  Holßein  -  Beck  oder  Baratinski^  in  deren  Be- 
fchreibung  wohl  nicht  Alles  denkwürdig  feyn  möchte. 
In  diefem  Abfchuitte,  wie  öfters,  Allotria,  betref- 
fend die  politifchen  Begebenheiten  damaliger  Zeit. 
Auch  hier  wird  polemjurt.  ^  S.  437.  find  dem  Vf. 
,r Narren  oder  Engländer"  Synonyma.  .  Das  gewöhn- 
liche Bey  wort,  womit  er  Engländer  bezeichnet,  ift 
„grob.**     In  Aachen  ift  die  Sittenlofigkeit  in  Anfe* 
hung  der  Luftdimen  grofs;  in  Spaa  etwas  geringer. 
S.  440.  ein  Paar  Beyfpiele  von  Defpotismus;  das  eine 
ibhauderhaft.    S.  452.  liefet  man  von  dem'„Jenenfer 
Orakel,  Hufeland;     wo  zwey  gleichnamige  Gelehrte 
mit  einander  verwechfelt  find.    [In  der  Folge  immer 
Guarin' Ratt  Quarin  (Leibarzt  in  Wien);  insleichen 
Hartenberg.  ft,   Hardenberg  (preufsifcher  Äfinifter);  , 
in  der  obigen  Reife  nach  Holland  immer  Hoppe  für « 
Hope.']    Diefer  Abfchn.  ift  unterzeichnet:  „Geichric- 
ben  den  12.  Junlus  1801.,**  und  zwar,  wie  man  aus 
dem  Vorhergebenden  fieht,  von  Heilbronn  aus»  wo 
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Hf«  IF*  damals  wohnte.  —  Badekur^  Fehden.  Die 
Kur  wurde  zu  Baden  im  Badenfchen  gebraucht.  Bey 
Gelegenheit  diefer  Kur  manches  Unbedeutende.  Die 
Fßkaen  betreffen  befonders  des  Vfs.  Streitigkeiten 
w^en  feiner  j^hangigkeit  an  den  Brownianismu^ 
wo  wir  für  das  ewige  Schinijpfcn  felbft  in  dem  Schim- 
pfen feiner  Gegner  keinen  hinlän^chen  Rechtfertig 

ungsgrund  finden,  ob  ihn  gleich  der  Vf.  zu  Ende  des 

Nachtrages  y  S.  554.»  darin  finden  willi 


52 


Nr.  2.  hat  Rec.  .mit  eixiem  peinlichen  Gefühle  ge- 
lefen.  Mulüs  es  nicht  ein  folcnes  Gefühl  erwecken, 
wenn  mimgeifötliigt  ift,  fich  durch  eine  Menge  Be- 
fchuldigungen  durchzuarbeiten ,  die  der  undankbare, 
äufserft  heftige,  cynifche  fTeikard  feinem  Wohlthätei: 
^immerntänn  macht?  einem  ^.,  der  zwar  auch  ein 
.  Fteuerkopf  war,  der  ab^r  bey  der  Fehde  mit  If^eik. 
nicht  nur  als  der  beleidigte  Theil  erfcheint ,  fondem 
auch  bey  weitem  nicht  in  einem  to  entehrend  lelden* 
fchaftlichen  Zuftande,  wie  fein  Gegn^,  fich  darftellt« 
Für  jehes,  peinliche  Gefühl  indeflen  findet  man  eine 
£ehr  angenehme  Schadloshaltunff  in  den  angehängten 
dreyßig  franzlfßfjchen  Briefen^  die  Katharina  IL  und 
SZimmertHanm  einander  fcnrieben.  Hr.il^.  hätte,  wie 
er  verfichert,  die  ZaWx  diefer  Briefe  noch  fehr  ver- 
mehren können  2 .  allein ,  um  den  Raum  zu  fchonen, 
i^ählte  er  hauptfächlich  diejenigen  aus,  welche, zur 
Erläuterung  der  Verhältniffe  dienen,  worin  JZ^  mit 
der  Kaiferin  ftand,  und  die  vorzüglich  als  Beweift 
von  der  Nichtigkeit  der  fTeikOrirkhen  Befchüldigun- 
gen  igegen  ^.gebraucht  werden  können.  Und  in  der 
That  konnte  Hr.  M.  kein  zweckmäfsigeres  Mittel 
wähl^i) ,  um  zu  zeigen ,  wie  fehr  W.  in  der  Ausgabe 


feiner  Autobiographie  von  i86s»  feinem  Freonde  ^ 
Unrecht   gethan;    wie  er  diefen  feinen  Wöhlthäter 
eben  fo  fchnöde  behandelt  habe^  als  manchen  andern 
Gelehrten,  det  das  Unglück  hatte,  mit  ihm  inStreiüg* 
keiten  zu  gerathen ; .  wie  fehr  er  Thatfochea  verunftahct: 
und  verdreht  habe ;  wie  unbefcbreiblichlädeafchaftlich 
und  feiner  ganz  und  gar  nicht  mächtig  er  gewefen  fej^ 
fo^bald  er  fich  für  bmeidigt  Hielt,  in  welchem  Falle  er 
an  dem  präfumirten  Beleidiger,  durchaus  nichts  Gutes 
mehr  wollte  gelten  laffen,  fondern  ihn  als  einen  In- 
begriff moralif  eher  und  intellectueller^Schiechtigkeit 
betrachtete.    Wie  verdächtig  hierdurch  die  in  l\r.  i* 
aus  i.  365.  der  ^eikardPkhen  I^bensgefchichte  ange- 
führten' Verficlieruögen  /iTV  von  feiner  Wahrheits- 
liebe werden,  brauchen  wir  nicht  zuerinDem* 

Aus  den  geiftrelchen  Briefen  der  Kaiferin  theilteft 
wir  gern  etwas  mit:  aber,  wie  viel  müfsten  wir  da 
abfchreiben!  Sie  machen  der  Güte  ihres  Herzons  eben 
fo  viel  Ehre,  als  ihrem  Verftande.  Und  in  JZ*s  Bfie^ 
fen  wird  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geift  nicht  ver- 
kennen, fo  wie  auch  fein  Herz  in  einem  vortheilfaafr 
ten  IJchte  erfcheint*  Folgende  köftliche  Worte  je- 
doch , .  die  den  Inhalt  eines  Zettelchens  attsmachten^ 
welches  die  Kaiferin  einigen  polemifchen. Blättern,  di^ 
ihr  If^,  einft  zugefcbickt  natte,  bey  ihrer  Zkirückfen- 
dung  beylegte,  können  wir  nicht  umhin,  den  Lefern 
mitzutheiku/.  Sie  lauten  alfo :  „  Die  Herren  Geehr- 
ten thäten  wohl,  wenn  fie  das  Zanken  und  Schelten 
beyfeiten  laffen  wollten.  Denn  dabey  ift  wenig.  Ehre 
zu  verdienen."  Schade  nur 9  dafs  die  Gelehrten  fo  oft 
VeranlalTung  finden,  manchen  Regenten,  bey  deren 
Fehden  obendrein  MenfchenwerthundMenfcheniebea 
fo  fehr  gefährdet  werden,  et  was  Aehnliches  zuzurufen« 


KLEINESCHRIFTEN. 


*  T«CHWoioGre.  Pirna,  lü  d.  VerUgsh.:  ^rUndihher  und 
völfß'undiger  Unterricht,  auf  die  hürze/te  und  leiekt^fte  Art 
die  be/ten  Ä^uavite,  Li^ueitre  und /gehrannten  Waffer  ahne 
große  Koßen  filbß  zu  Jabr/cirent  au  Breslauer,  Danziger, 
Perßco,  Zimwlwajjer  und  andere  Sorten  mehr.  Nebft  einem 
ifncriigHchen  Mittel ,  den  Branntw^ein  deffeir  Liebhabern  gSn«- 
Itcti  abzageivobnea,  nad  einer  kurzen  Anureifong,  Bier,  Ef- 
ßg,  Puö&h ,  fiii£cfat>fF,  Chncolade  und  andete  Sachen  mehr 
zu  verfertigen.  Auf  vieljahrige  Erfahrungen  gegründet,  her* 
ausgegeben  von  C.  A.  Befike.  Ohne  Jahrzahl.  (igOS.)  102  S.  g. 
(8  gw  "^  Diefer  Unterricht  giebt  zuvdrderft  eine  AnT\reifiing, 
äitn  gemeii^en  Geb-eidebranntwein  zu  bereiten,  was  auf  dem 
fangen  Titel  nifeht  einmal  angezeigt  ift.  .  Die  Anweijim^  er- 
f(reokt  fich  aber  nur  auf  \  Dread«  SchffL  Getreide,  alfo  auf 
Sudel -Brennereyen,  durch  die  nur  Getreide  und  Holz  ver» 
fchwendet,  und  dem  Brenner  faule  Tage  verfch äfft  werden; 
Brennereyen , '  die  billig  von  den  Beglerungen  gar  nicht  ge« 
ftattet  werden  foll^n,  da  fie  nie  den  Vortheil  der  groCsea 
Bf  anereyen  gewahrem.  Weil  die  Koften  an  Feuerung,  H«fe 
und  ZeitverluU  fich  bey  einer  kleinen  faft  eben  fo  hoch  be- 
laufen, alt  bey  einer  grofsen  Brennerey;  oder  der  Ertrag  an 
Brsnntwein  ilt  bey  einer  kleinen  Brennerey  nach  VerMlt- 
niff  geringer  »alt  bey  einer  groben.    Unfov  Vf.  befiimtnt  auf 


I  presd.  €chfH.  Roggen  21  "-> 30  Kannen  Branntwein;  —  diefs 
ift  unrichtig,  «90  Kannen  miift  der  Regel  nach  ^n  Scheffel  ge* 
beil.  — ^  Wie  weit  fich  aber  die  Kenutnifa  des  Vfii.  in  der  Be* 
reitung-  des  Getreide  -  Branntweina  erftreckt»  üehc  man  aua 
feiner  Forderung:  das  zum  Branntwein  zu  nehmende  Waffer« 
wenn  etwas  ordentliches  dabey  herauskommen  folle,  muffe 
einen  innerlichen  Spiritum  heben.  Auch  empfiehlt  er,  zur 
beff^rn  G.dfarung  der  Meifche,  Mrenn  fie  nicht  recht  ü^oer« 
wolle,  Sauerteig  hinzuzuthun.  Welcher  Upfinn!  -^  Zune 
Farben  des  Branntweins  nimmt  er  unter  an^rn  auch  braune« 
Brafilienholz,  Blanfpahne;  zur  grünen  Farbe,*  den  Same« 
rom  Weizenacker;  was  foll  das  feyn?  zu  Cramoifi»  Amaran* 
tum  paxifer,  foll  heifien:  Amaranthus  bacd/er,  oder  ricbti- 
eer:  Phytolaoca  decdndra  Linn.  Aus  allem  diefem^wird  man 
diefe  Anweifung  fchon  beiutheilen  können.  Die  Aq^aavit- 
Hecepte  find  aus  andern  Schriften  zu fam mengetragen,  nnd 
find  eben  fo  entbehrlich,  wie  jtbe  Anweifung.  Um  des 
Branntwein  abzngewSKnen ,  foll  man  3  Graji  Brecbvtreinftet« 
in  einer  Portion  Branntwein  auf löfen,  unddiefea  «tUohei  Mal  wie- 
derholen. Zum  Sohlnfs  lehrt  d.er  Vf.  auch  die  Bierbrauerey 
aus  Getreide,  fertigt  aber  diefe  ganze  Kuaft»  Toa  der  fo  Tiel 
zu  f^gen  ift,  auf  zwey  Seiten  ab. 
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SCHÖNE    K  UNS  TS. 

Berliwu.  Leipzig,  b.  Adamfon:  ICönig  Oedipüs. 
Eine  Tragödie  des  Sophokles,  in  den  VersmaCsen 
des  Originals,  aus  dem  Griechifcben  überfetzt. 
118  S.  8- 

Es  ift  nicht  ^  läuguen,  dafs  von  den  vier  Verfu- 
chcn  einer  metrifchen  Ueberfetzung  des  Sopho*- 
kies ,  die  wir  bcynabe  zu  gleicher  Zeit  erhalten  ha- 
ben, der  gegenwärtige  eines  Ungenannten  den  Aü- 
for Jerungen ,  die  man  gegenwärtig  an  einen  Dolmet- 
fcher  der  alten  Meifter werke  der  klaffifchen  Literatur 
zii  machen  berechtigt  ift,    noch  am  eheften  Genüge 
thut,  wenn  fc hon  auch  diefer  hinter  dem  Ideal,  das 
feinem   Urheber    ^ewifs  lebhaft  vorfch webte,    noch 
ziemlich    zurückbleibt.     Offenbar  hat  der  Vf.,    mit 
4en  Schwierigkeiten  feiner  Auf^^abe  nicht  unbekannt, 
und  von  Grund fätzen. ausgehend,  dabev  ausgerAftot 
mit  gehöriger  Sprachkenntnifs,  mit  Geilt  und  Gefühl 
und  einem  feften  Zwecke  gearbeitet*     Er  giebt  uns 
darüber  in   dem  Vorberichte  Rechenfchaft.    In  das 
Gefetz,  fagter  S.  VIL  dals  die  Form  ftreng  nachge- 
bildet werden  möffe,   ftimmc  ich  vollkommen  über- 
cin.\„  Aber  es  fcheint,  als  wollte  diefe  Seite  anfangen, 
die  Ueberhand  zu  gewinnen,     Diefs  wünfchte  ich  am 
wenigften  an  Sophokles  zu  erleben ,  für  deffen  Geilt 
und  Ausdruck  man  eben  fo  leicht  zu  viel,  als  zu  we- 
nig thun  kann« "    . 

Wirklich  hat.Hr.  AH,  deffen  Ueberfetzung  allein 
mit  diefer  deS  Ungenannten  verglichen  zu  werden  ver- 
dient,   da.  fie,  von  Seiten  der   Sprachkenntnifs   und 
Treue  nicht  wenig  geleiftet  hat^    über  dem  Beftre- 
ben,    den  Buchftaben  treu  zu  geben,   oft  Geilt  und 
Ausdruck  des  gfofsen  Griechen  vernachlafTieet.    Uie 
letzte  Seite  ift  es  auch,    von  der  die  neue  Verdcut- 
fchubg  denPreijf  vor  jener  behauptet.    Der  Ausdruck 
ift  würdiger  und  edler,  und  dem  Genius  desGnechen 
mehr  annähernd.    Zw^r  bleiben  auch  hier  noch  man- 
che  Wünfche,  die  der  Fleife  des  Vfs.  gewifs  bey  einer 
Ueberarbeitung  za  befriedigen  im  Stande  fejrn  wird, 
zurück.    \Ver  indefs  die  Schwimgkerten  emes  fol. 
eben  Unternehmens  kennt,  wird  des  bereits  geleifte- 
ten  fich  freuen,    und  ton  den  FcWcrn  zugleich  mit 


Um  deinen  Altar,  jene,  die  nicht  allzn  weit 
Schon  fliegen  m6gen;  jene,  vom  Greisalter  fcmver»     , 
Die  Priefter,  ich  dei  Zev« ,  und  dort  der  JutigUnge 
Auswahl.     Es  fitzt  die  andre  Schiiar  Rezweigeter 
Auf  dem  Markt  verfamtnclt ,  vor  der  PalUs  doppelter 
\^ohnnng  und  an  Ifmenos   feherifchem  Herd. 
Die  Staat  ja.  wie  du  felber  auch  anfchautert,  Jhhr 
Umkämpft  def  Meerßurm,  vorr»itanchen  ftrebt  bereit*     , 
UmfonU  ihr  Hatipt  ans  Tiefen  blntgen  Wogen^hwalJs , 
Hinfchwindend  mit  den  Keimen  reicher  Erdeatrucht ;, 
Hii^fchwindeud  mit  Viehherden ,  ungefegneter 
Geburt  der  Weiber;  auch  der  feuervoU«?  Gott 
Treibt  mit  VerFolgune,  graufe  Seuche,  dirife  Stadt, 
Von  dem  geleert  wird  Kadmos  Herrfcherhaus  und  von 
Wehklag  und  Angftfchrej  Hades  fchwar^es  Reich  ezfaitt 
'    Den  Gßttern  nun  dich  nimmer  gleich  anfihend%  ich  i 

Noch  diefe  Kinder,     fitzen  «sVir  an  deinem  Herd, 
Jedoch  der  Männer  Erftewin  des  Lebens  Gang 
Er«cluend,  und  in  gotteefandten  CngungeB. 
Der  aufgelöfet  zu  ^^  Kadmos  Sudt  gelangt ,  ^ 

Den  Zins  der  graufen  Sängrin ,    den  wir  dargereidit,   . 
Und  das  von  niemand  unfrer]e  zuver  belehrt, 
Noch  durch  Erkundung;  nur  mit  Gott  bey  fund  alkiO), 
So  fagt  und  glaubt  man,  baft  dn  ans  empor  gelenkt. 
Nun ,  o  vor  allen  ,  Oedipus  gewalüar  H^upt, 
XJmftehn  wir  dich  nur,   alle  zu  dir  hingewandt, 
Dafs  |lu  erßnneft  HÖlfe ,  wenn  von  Gottern  wo 
AusfpTHch  du  hörteft,  oder  auch  von  Menfchea  Rach& 
Denn  ftets  Erfahrungsreichen  fehn  wir  ja  zu  meift 
Anfblühn  den  Ausgang  ihrer  RathsverkOndufigen. 
Auf,  o  des  Volkes  Hort ^erheV  nns  wiedcrniii.     • 
Auf  hilf  mit  Vorficht:  Wie  dich  auch  fcboiLdiefes  Lan^ 
Erretter  ausrflhmt  nm  den  dargereichten  Schutz! 
Doch  diefer  Herrfchaft  nimmermehr  gedeuken  wir, 
Erß  hergefteÜt  zwar ,  dqch  fodanu  zurfickgeftarzt; 
Nein ,  nnzerriittbar  nun  erheb*  uns  wiederum. 
Mit  gutem  Vijgelfluge  fchon  gewahrteft  du 
EinU  uusErlöfung:  Solchem  gleich  erfcheine  nun. 
Denn,  wenn  du  herrfcheft  ob  dem  Lande,  wie  bisher', 
Ifts  menfchenreich  wohl  fchSner  dir  als  ausgeleert ; 
Denn  nichts  ift  wahrlich  weder  Feftung,  weder  Sohi£f , 
Geleert  von  ^annf^haft,  unbewohnbar  innerhalb. 

Schritt  und  Klang  des  hohen  Sophokleifthen  Ko- 
thurns ift  in  diefen  Verfen,  wie  uns  dünkt,  meitt 
glücklich  erfafst :  Nur  fürchtet!  wir ,  in  den  curiiv 
gedruckten  Zeilen  möchte  die  den  Worten  zu  fehr  fich 
anfchmiegende  Treue  auf  Koften  des  Genius  unfrer 
Sprache  und  der  Verftändlichkeit  wahrzunelinien 
Teyn.  Z.B.  ^\i%oi  n^oaryifjit^oL  (von  welcherley  Alter) 
wird  doch  durch:  u/ie  alt  wir  fitzend,  nicht  gut  aus* 
gedrückt.    Hr.  Aß  hat  diefe  "Bedeutung,  die  wegen 


ten   ucn  ireueu,    u*.«;^^"  ^^'"^^ir"?    .JL««      Aio    des  fokenden  nicht  wohl  verwifcht  werden  darf,  ufn- 
Achtung  gearen  das  Talent  de^  Vfs.  fjHr«^^^^^^     AJS  's   ^^^^^  .^.^  ^^^  Ueberfetzung  hier  wirküch 

Probei'gßcWh«  ^^^^  l?^±^.ii.Vi'^X?^  a^    fulweniger  hart- 


ben  wir  folgende  StcUen  aus:  wir  wählen  gleich  aus 
der  Eingan^fcene  die  Rede  des  Priefters : 


O  Oedipot ,  Machthaber  meinei  Vaterlands 

Dn  fieKft,  wie  mli  wir  fitzend  und  TerfwiÄelt  lUd 

A.  L.  Z.  1806.    £r)tor  BwU. 


Dn  fiehft ,   Beherrfcher  meines  Landes  Qedijpna 

Die  Schaar  des  Volkes»  welch*  anr deinem  Opferherd 

Hier  fitiet  —  — 

Eee 


Die 
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ALLO.    LITEBATUIV  -  ZEITUNa 


Die  Verfetzung  im  9ten  und  loten  Vers  ift  offenbar 
auch,  wenigftens  fQr  unfre  Ohren,  zu  hart,  fo  wie 
ifEo,  i5ten.die  AuslafTun'g  des  Ardkels  die.  Eben  dieb 
1^  roki  der  angezeichneten  Wendung  im  i^ei  tmd 
I9ten  V.    Hr.  jyl  giebt  jene  Stellen  fo : 


Denn,    wie  da   feibfir  fiehft,    fobwankt.  di^  Slftdt  ia 

,  heftiger 
Errchattrung    }eut&    d%h   nicht    ihr  Haupt   £e  m/tha 

yermag    . 
Empor    zu    beben  .  ans    4em,   Schlund    det    bltitgen 

Fliith.  /,        , 

8ze'  geht  zu  Grande  mit  des  Landes  bluhnder  Satt*        geben  Konnte 
Zu  Örnnde  mit  der  Rinder  2ucht  und  mit  des  Weibi 
Unzeitger  Nachkunft;  denn  der  fiammenwilde  Gott, 
Bie  graufe  Peft,    fturzt  duE  die  Stadt  und  mordet  fiev 
So  wird  geleert  das  Kadmoshaus ,    und  reiph  gefüllt 
Der  fchwarze  Hades  mit  Gefeufz  und  Klagefcbrej: 
Wir    £tzen    jetzt    an   deinem   Heerd*,    und  fchätz*  ich 

'  auch 
Mit  diefem  Volk  dich  einen  Gott  nicht  gleich,  doch  bift 
Da  unter  uns  der   erfte  Mann  im  Ungemach 
Des  Lebens,    w^ie   be^m   MisgefchicK   von  Götterhand, 

u.  L  w. 


Da  der  Vf,  doch  von  dem  Metrum  des  OzigiiuSs  etv 
was  nachlafTen  mufste:     fo  hätte  yfQhi  noch  metur 
nachgelaflen  werden  können,  um  deutfcbe  Obren  nocfh 
befTer  zu  befriedigen,    als  fie  hier  beiEriediget  wer- 
den.   Einige  Stellen  find  gs^  ^i  pro&ijEchy  andre 
rauh,  und  wie  der  Vf.: 


Vernichtend  fchon  Laios 
Verirrt  Orakel ,  ftälst  , 
Es  aus  die  Menfchheit, 


fehen  wir  nicht  ein :  Wir  würden  es  fo  überfetzoHT 

.  Schon  ^  verwelket,  es  draut  zu  niehts  ta 
Werden  der  alte  Spruch  an  Lajos; 
Kündlich  erlifcht  fchon  Apollos  Ehr*» 
Und  das  Heiige  ßnkec 


Dör  Lefer  wird  finden :  Diefe  Ueberfetzung  ftel\t  an 
Kraft  (fes  Tons  und  Würde  des  Ausdrucks  im  Gan- 
zen genommen  der  des  Ungenannten  nach:  Befbn- 
ders  ift  Nacbku»*ft  (ro)coi)  in  diefem  Sinne  gegeji  den 
Sprachgebrauch,  und  Schlund  (<xaXo<)  gegen  die  ei- 
gentliche Bedeutung;  des  griechifchen  W  orts :  abQr  die 
an  j^er  gerügte  Härten,  wenn  fchon  Hr.  ^fl  fonft 
von  pudern  lucht  frey  ift,  wohin  z.  E.  feine  fo  häufi- 
gen Zufammenziehunsen  gehören:  gewähren ^  här\ 
iiVn  u.  f.  w.  wie  in  tolgendem  Verfe. 


Was   drangt   euch,    mir 


zu    diefen    Sitzen    herzaeil'n 
Oedipus,  I.  Scene ,  z.  < 


findet  man  doch  hier  nicht.     Man  ficht  übrigens  aus 
der  angeführten  Probe,   dafs  der  Vf.  auch  auf  das 


Vielleicht  wären  auch  in  o'^y  sucovfi^  die  gcwöhnK* 
chere  Auslegung  „o'^ii»  du  recht  höreftt**  vorzuziehn.. 

(Nun  Gewaltiger,  wenn  dein  Ohr  recht  hlivec, 
Zevs ,  Allberr  Ich  ender ,  nicht  verborgen  bleib*  et 
Dir  and  deiner  unvergänglichen  Macht  nicht  ) 

Deutscher  weliidtens ,  wenn  wegea  einer  äknlichea 
äjomerifchen  Ste^e  il.  o.  540.  die  Erklärung,  wenn  du 
recht  Jb  genennet  wirft,  Vorzug  verdient,  wäre  di« 
Ueberfetzung,  wenn  man  dich  mit  Recht  verehret» 
denn  tcmft  fcnlieCst  der  Satz  eine  Zwejdeuti^keit  em^ 
und  man  kann  es  auch  nehmen  für:  wenn  man  dick 
richtig  verehret  j  was  gegen  den  Zufammoihang  ift.  — -^ 
Sonft  hat  der  Vf.  den  Brufikifchen  Text  zu  Grunde  ge^ 
legt,  und  auf  die  wenigen  Verä^emngeii  Herrmannä 
in  diefer  Tragödie liarum  noch  nicht  Rückficht  nel>- 


—    -  — ^  —      ^       —  —  —    —  — -  ^  —  —  • — 

in  einigen  Stellen  von  dem  Original  ab,  da  es  unfrer 
Sprache  doch  nicht  möglich  ift,  eine  folcheReibe  von 
kurzen  Sylben  auf  einander  folgen  zu  laffen,  imd  eine 
zu  ängftUche  Nachbildung  hier,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  immer  den  peinlichften  Ohrenzwang  nach  fich 
zieht.  So  ift  z.  B.  die  Antiftrophe  S.  896  etc.  £6  ge- 
geben : 

— -  mpx  in  Tov  sc^Axrov  f ijbii  -«» 

Nie  ferne  dem  heiligen  Mittel 

Nah*  der  Erde  verehrend  ich» 

I^orb  je  der  Abaier  Temp«d 

JVocA  dazu  Olympia 

PTenii  joicfirs  Jfich  attßen/hheinlick 

JNjchi  zufamt  den  Menjchen  zeift» 

Doch  dir.  Gewaltger,  w^nn  man  recht  iicli  aaraft, 

Zevs  Wi'ltregent  feys  nicht  verhallt. 

Noch  cit'iner  ff'ts  fiKllofen  heiligen  Henfchaft 

Ve»  nichtend  fchon  haio* 

Veijnhrt  Oaktijyfifet 

fi<   nu9  dir  iiritß'Jti'tit :  nimmermehr 

OtUntt  nu,  h    Apoffo*.    hock   VCTiArl/* 

Nh{/'»tk9t  die  Oo^MciV.    ^ 


Daktylen 

fteu  gefetzt,  aber  fich  forgfältis  gehütet^  diefe  iji  (lic 
gleichen  Stellen  zu  bringen,  £r  hat  ferner  das  Mu- 
Uer  des  l^ößfchen  deutfchen  Homers  bey  feiner  Nachr 
biidung  vor  Augen  gehabt,  und  fich  b<pitrebt  home^ 
rifch  zu  feyn ,  wie  Sophokles  es  felbft  ij^  Die  gri«- 
chifchen  Kamen  hat  er  fich  die  Freyh^t  genommen 
zuweilen  nach  ihrer  Quantität  vsk  fkandiren:  %•  3» 
V.  300. : 


-  V, 


O  alles  fchaoend  Tirefias, 
Unliiglichci  auch  u.  f.  w; 

Eben  £0  mit  Merope,  Polybos«  Ix  bevoft  fich  dal^ey 
auf  Fojfens  und  Schtegeis  Attjborität^  &ec.  zwieifeh  ia^ 
defs,  ob  Fo/?  (einen  Gründftt^en  zufolge  (f.  Ztüm^ 

fung  der  deutfchen  Sprache  S.  iq.)  Polybos  und  Merope 
fich  würdf  erlaubt  haben.    Von  Seiten  neuer  Erklä- 
rungen oder  kritifcher  Verbeflerungen  fanden  wir 
nur  weniges,    v.  541.  lieft  der  Vf.  nach  der  Vcrbef- 
ferung  eines  oicht  genafmten  Kritiker«  nk^ur^^  ftatt 
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**• 


Jft  BSdit'Mii  8tr«b«a  üifliiolit,  voll  Venaeffenhei», 
Qaju  obae  Reicfatham ,  ohne  Freuiide  die  Qewalt 
Zu  jmgen»  ^«  diurch  Volk  und  Gold  ge£aa^ea 


Die  Lesart  giebt,  maa  mvSs  es  geftehen;  wegen  des 
letzten  Oliedes  dureh  f^oHt  und  Gotdy  einen  pa£[ende- 
fen  Sinn;   S.  6l6.  lieft  der  Vf.  wieder  fOr: 

ff 

aaoh  der  Verbafferung  eines  Kritikers: 

Schaut,  40ß  niciu  Zmm  dich  flürz^  Die  Lesart  ift 
icharffinaig,  aber  fie  ücböint  unnöthig.  Auch  feheint 
die  feinere  yidirecte  Warnung  an  ^  den  König  in  der 

Sangbaren  Lesart   mehr   Sopnokleifcb  zu  feyn,    als 
ieie  minder  feine  geradezu  fahrende  in  der  vom  Vf. 
benutzten. 

« 

Leipzto,  im  Induftrie-  Comptoir:  Verfuch  ^Inet 
jiefiketA  der  Toilette,  oder  vVinke  für  Damen, 
fich  nach  dep  Grundregeln  der  Malerey  ge- 
fchmackvoU  zu  kleiden.  Herausgegeben  von 
Jßrnß  Müller  und  F.  G.  Baumgärtner,  14a  S,  8* 
Mit  18  bunten  und  fchwarzen  Kupfern. 

Ein  Zeitalter,  wie  das  unfrige«  das^ber  der  Beach- 
tung der  äu£seren  Formen  fo  oft  den  inneren  Oehalt 
Qberfieht,  und  das  däneben  fo  reich  an  Kunft-  Tiieo«- 
rien  und  Bacher  -  Speculationcn  überhaupt  ift,  hat  ja 
wohl  auch  einen  Verfuch  einer  Aefthetik  der  Toilette 
hervorbringen  mQffen !  Ob  daher  gleich  keine  Jahr- 
zahl suif  dem  Titel  zu  fehen  ift,  und  fich  diefs  Werk 
daher  in  Reihe  und  Glied  mit  den  Schriften  „  gedruckt 
in  diefem  ^ahre  **  ftellt :  fo  wird  ihm  doch  ein  foharf- 
fichtiger  Literator,  der  mit  unferem  Zeitalter  Be- 
fcheid  weiCs,  auch  ohne  andere  Data  9  immer  ziem- 
lich richtig  fein  Geburtsjahr  anweifen  können«  Rec. 
ift  alfo  aucn  weit  entfernt  davon ,  mit  den  Herausge- 
bern über  die  Idee  zu  diefem  Buche  und  über  die 
Ausführbarkeit  derfelben  zu  ftreiten,  da,  nach  feiner 
Anficht,  der  Geift  der  Zeit  fie  trieb >  mit  diefem  Bu- 
che die  hüi&bedürftiee  Damenwelt  zu  befchenken, 
und  fie  alfo  nun  als  Werkzeuge  einer  höheren  IVIacht  an- 
zufehen  imd  zu  bedauern  find.  Bey  voller  Freiheit  und 
Unbefangenheit  des  Geiftes  wfirde  es  ihnen  vielleicht 
eingeleucntet  haben,  dafs  eine  Kunft,  wie  die  Put^- 
kunft,  wegen  ihrer  ewigen  Abhängigkeit  von  Con- 
vention ^  Laune  und  Mode,  feften  Grundfatzen  und 
Regeln  nur  feltai  gehorchen  kaim  und  viril] ;  dafs  in 
einer  Angelegenheit,  wo  faft  nie  die  befonneneUeber- 
iesmng,  fondcm  meiftens  nur  der  augenblickliche  Ein^ 
faU  einer  entfei^en  Tonangebevin  eotfohekiet,  die 
Theorie,  je  breiter  und  wichtiger  fie  fich  macht,  um 
fo  weniger  beachtet  und  befolgt  wird;  und  dafs  ein 
Buch,  das  halb  weife  und  halb  galant  feyn  will,  und 
an  feine  142  Seiten  Text  18  folche  bunte  und  fcilWarze 
Kupferblätter  fchliefst,  wie  das  gegenwärtige,  von 
der  galanten  Damenwelt  als  zu  fchwerfällig,  nnd  von 
ernfuiaften  Richtern^  als  bunte,    auf  den  Kauf  ge- 


machte Waare,  zur  Seite  j^eliobeii  wtrdeii  wird.  -« 
Reo*  unterfchreibt  gern  einige^  der  hier  aufiKefteUtoi 
allgemeineren  QruncUatze  als  wahr;  aber  das  Detail  der 
weilläuftigeren  Ausführung  hält  er  weder'  filr  ^f<^<^^ 
net  und  gründliph  genug,  noch  fOr  zweckniälsig; 
underzwteifelt,  daCs  diefer  Verfucfa  tfner  Aefthetik 
der  Toilette  auf  die  Toiletten  felbft  enäm  befoiMierQn 
Einfluls  haben  werde.  A)l|;emeine,  echte  Gefchmaqk'»' 
bildung  kann  allein  gefehmackvoBe  Bekleidungen 
fiebern.  So  lange  wir  aber  jene  noch  nicht  haben, 
,  werden  wir  in  diefen  immer  ein  unficheres  Schwanken 
von  Extrem  zu  Extrem  fehen,  ds^  fich  nur  znfäHig 
manchmal,  eben  wenn  es  die  Mode  fo  will,  auch  d 
wahrhaft  Schönen  nähert. 


Frankfurt  a.  Mw,  b.  l??ilmans:   Poeüfihe  Fra^ 
'  mente,  von  Tian.  1805-  S2i  S.  8-  (20  gr») 

DieTes  Bändchen  enthalt  zwey  dramatifche  Skizzep 
von  ungleichem  Werthe,  und  einige  Romanzen  von 
gleichem  Unw^rth.  Der  Vf.  ift  nicht  ohne  Talente» 
woVon  manche  feiner  Producte,  die  Rec.  in  Talchen- 
bachern und  Journalen  gclefen  zu  haben  fich  erinnert» 
Beweife  geben.  Aber  cfer  unfeligeHang  zur  empfind* 
famenMyftik,  die  man  bey  einer  grossen  Menge  jun- 

ferSchriftfteller  jetzt  trifft,  fcheint  auch  bey  unferem 
^f.  noch  vorherrfchend  zu  Ceyo.  Schwerlich  würde 
er  fonft  folche  Verfe  dichten : 


Wat  ift  die  Herrlichkeit  der  Welt , 
Und  alles  (?},  vras  dem  Sinn  gefallt  «^ 

Ich  'Will  ihm  froh  entfagen. .(?) 
Die  irrdifche  Kette  fallt  von  mir« 
-    Und  Jefa,  nur  xu  dir,  zu  dir 

Wül  ich  mein  Sebnen  tragen.  ^ 

Da»  Frument  des  Dramas :  Ifildgund ,  ift  nicht  in 
diefem  Gefchmack  gearbeitet,  und  läCst  uns  hoffen^ 
da£s  der  Vf.  za  dem  wahren  und  reinen  Ideal  viel^ 
leicht  zurückkommen  werde.  Doch  es  läfst^fich  aus 
diefem  kleinen  Bruchftück  von  dem  Ganzen  noch 
nicht  urtbeil^.  Das  zweyte  Drama  >  der  Prophet 
von  Mekka,  ift  von  weit  geringerm  Wfls^di*  Ünftef 
andern  laust  fich  Mahomed  lo  vernehmen : 

Mein  doppeltet  Ljeben  kmlpft  mich  iJtfüweifi  aa  du  Ge- 
fchäft  der  Welt,  Mnd  theilwdjk  an  dus  Ueberirrdifche» 
Wenn  die  Geftirne  um  Mitterndcht  hoch  über  meiaen|i 
Scheitel  ftehen»  to  fallen  mit  ihren  fenkrechte» 
Stiralen  allerley  wunderliche  Uehut  in  meine  Sc«li 
u.  f.  W« 

Die  eingemifchjten  CiTöre  werfen  übrkens  v^kÜch 
eiQ  wunderliches  Licht  in  diefes  Drama: 

ORIENTALISCHE  LITERATUR 

MÜKSTEK,  b.  Waldeck:  Früchte  des  Aftatifchem 
Geißes*  Von  Anton  Theodor  Hartmann,  Pro- 
rector  des  Friedrichs  *  Gymnafiums  zu  Herford 
(gegenwärtig  Lehrer  am  Gymnafium  zu  Olden- 

burg> 


i 
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A.  li.  Z.    NuÄU;^.    FERRUAR   igo«. 


¥* 


bürg  ).    Zwey  Ttiefle*  1803.  420  S.  und  397  S.  g. 
(a  ftthlr,  oogr.) 

Diefe  &hrift  macht  keine  Anfpräche  auf  wifien- 
fchaftljchen  VVcrth.  Sie'ift  blots  für  Üilettanten 
gefchrieben»  und  Avill  diefe  dadurch,  dafs  fie  ihnen 
ein  anfchauliches  Gemälde  von  der  eignen  Denk- 
Vorftellungs  -  und  Empfindungsweife  der  Afiaten  zu 
entwerfen  bemüht  ift,  nicht  nur  ergetzen,  fondern 
auch  belehren.  ,  Diefen  Zweck  kann  fie  fchon  er- 
reichen, wenigftens  wircL  es  keiaei)  Lefer  gereuen, 
diefen  Flüchten  einige  Stunden  der  Mufse  gefchenkt 
zu  haben.  Hr.,  H.  hat  fich  fchon  durch  andere  Ar- 
beiten als  einen  guten  Kenner  der  orientalifchen 
Sprachen  und  als  einen  gefchmackvollen  Bearbeiter 
der  Denkmäler'  des  orientalifchen  Geiftes  gezeigt: 
fo  dafs  man  ihm  alfo  auch  hier  fchon  im  voraus 
eine  gute  Auswahl,  Treue  in  der  Ueberfetzung  und 

Sefäluge  Einkleidung  zutrauen  darf.  Die  meiften 
tücke  in  diefer  Sammlung  gehören  Indien  an,  und 
find  nach  dem  Enelifchen  eines  ^fones^  DalrympU 
u.  »a.  bearbeitet,  lllofs  von  der  erften*  Erzäbliuijg 
Theil^  I. :  Dujchwanta  und  Sakuntala  fagt  der  V£, 
dafs  fie  aus  Datrymple's  Oriental  Rejpertory  VoL  //. 
Nrl  3.  London  1794-  (einem  fehr  feltenen  Werke, 
-wovon  nur  160  Exemplare  abcedruckt  wurden)  ge- 
nommen fey.  ^  Woher  ich,  neifst  es  Th.  /•  S.  IV. 
den  Stoff  zu  den  abrigen  echt  -  morgenländifchen 
Dichtungen  geborgt  habe,  wird  der  gelehrte  Orien- 
talift  Icicbt  crrathen ,  und  der  biofse  Dilettant  nicht 
eu  wiff^n  verlangen." 

,Wir  glauben  bey  einer  folchen  Sammlung  nichts 
weiter  thun  zu  können,  als  dafs  wir  einige  rroben, 
fowohl  von  dem  mannichfaltigen  Inhalt,  ab  von  der 
Behandlungsart*  des  Vfs.  ausheben.  Th.  /.  S.  6<. 
iagt  Sakuntata :  „  Die  Berührung  eines  Kindes ,  wel- 
ches in  uriferen  Armen  liegt,  iit  weit  füfser  als  die 
Berühruiuz  fchöner  Kleidjer,  oder  Frauenzimmer, 
oder  VVaUers.  Der  Brahman  ift  der.  erfte  unter  den 
ZAveyfüfeigen ,  die  Kuh  ift  die  ijrfto  unter  den  Vier- 
füfsigen;  der  Guru,  (d,  h.  der  Brahman  r  der  alle 
heüigen,  vom  Gefetz  vorgefchriebenen ,  Gebräuche 
bey  der  Empfängnifs»  Geburt  u.  f,  w.  beobachtet) 
unftr  geiftiger  ftihrer,  verdient  vor  allen  andern 
Menfchen.  verehrt  zu  werden;  aber,  die  Berührung 
eines  Kindes  läfst  alle  andern  Gefühle  weit  hinter 
fich  zurück/'.  Der  Ueberfetzer.  hat  hierbey  fol- 
gende AÄmeY-kuug  (dergleichen  er  zuweilen,  wie- 
wohl fparfamer  als  man  v^rünfcht,  mittheilt):  Ich 
'eriaere  mich  nicht,  eine  ähnliche  .Bemerkung  an- 
getroffen zu  haben ;  aber  die  Wahrheit  und  Rich- 
tigkeit diefer  Beobachtung,  die"  einen  natürlichen 
Zug  menfchlicher  Gefühle  ausdrückt,    ift  fehr  ein- 


/ 


leuchtend."  Thejl  /.  S.  384-  y^Abu  Neufas,  der 
durch  feine  fchwänkevollen  Einfälle  fo  berühmt  ift, 
fingi  wie  er  eine^  Tages  einen  trunkenen  Men- 
fchen erblickte,  herzlich  dn  zu  lachen,  und  fclütt 
fjßhr  erftaunt.  „Warum  lachft  du?  fragt fe  ihn  je- 
niand.  Bift  du  nicht  alle  Tage,.' wie  Er?'*  »Bey 
meiner  Treue ^  antwortete  er,  ich  hatte  noch  nie 
einen  Menfchen  in  diefem  Zuftande  gefehen:  denn 
ich  beraufche  mich  vor  allen  und  erhalte  den  Ge- 
brauch meiner  Vernunft  erft  nach  .andern  wi^ 
der."  —  Eben  derfelbe  hatte  bey  Gelegenheit 
einer  Schmauferey  ein  Glas  in  der  Hand.  Zu  fei- 
ner Rechtüen  eipen  Kamm  frifcher  Trauben;  und 
zu  feiner  Linken  eine  Hand  voll  Rofineo.  So 
oft  er  prank,  afs  er  eine  Beere  von  der  fri* 
fchen  'Traube  und  eine  Beere  von  den  Rofinen. 
Man  fragte  ihn  um  die  Urfache  diefes  fonderba- 
ren  Benehmens.  „Diefs  ift,  entgegnete  er,  das 
Bild  der  Dreyeinigkeit ,  der  Vater,  der  Sohn 
und  der  heilige  Geilt«"  Rec.  hätte  gewünfcht,  dafs 
die  Quelle  diefer  Anekdote  angeführt  wäre. 

Im  zweyten  Theile  find  auch  einige  poetifche 
Stücke  mitgetheilt,  die  aber  meiftens  in  Profa  über- 
Tetzt  find,  obgleich  die  Zeilen  abgerückt  wie  Verfe 
ausfehen.  Die  Ueberfchrift  „Sonnett^**  welche  eini- 
gen längern  Gedichten  gegeben  ift,  will  nicht  recht 
paffen.  Folgende  Ode  von  Haßz  S.  314 — 315.  ver- 
dient Auszeichnung: 

Ohne  Mädchen  und  ohne  Becher  ift  die  Bofe» 

Oder  der  muntere  Frilhling  frevdeuleer. 

Ohne  der  Lerche  lieblichen  Gefang  ift  der  Haia» 

Und  der  bunte  Garten  freudenleer. 

Ohne  die, TulpeB«  Wangige  ift  die  Blume, 

Und  die  wallende  Fichte  freudenleer. 

Selbft  Zucker  o  triefende  Lippen  haben  keinen  Wertli» 

Fehlt  ein  Kufs,  de»  Freude  verleiht. 

Wein  nnd  Rofenlauben  ergSt^en:  doeh  £nd  Re* 

Ohne  unfere  Liebe,  freudenleer.' 

Ohne  die  Glnch  lebendiger  Reitze, 

Ift  die  Kunft  des  Mahlers  freudenleer» 

Hafiz!  Dein  Leben  ift  eine  verächtliche  Wifnze, 

Die  bey  Feyerlichkeiten  keine  Freude  gewährt. 

Dem  .Stil  des  Ucberfetzers  fehlt  zuweilen  die  Feile. 
Theil //.  8.267.  heifst  es:  »»Was  verlangfrdu  von 
.mir,  fragte  er  den  fchmeichelnden  Dichter,  der 
Prachtliebende  Khalif?"  Es  foU  heifsen;  fragte  der 
prachtliebende  Ghaliphe  den  fchmeichelnden  Dich- 
ter. Aefanliche  Nachläffigkeiten  kommen  hin  und 
wieder  ^or.  S.  2&2.  Z.  5.  mu(s  es  Barmeclden  ßatt 
Barmeniden  heilsen.  Druik  und  Papiei  find  vorzii^ 
lieh  gut. 
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gen  Zuftändie  der  Gefelirchafr.  Hierauf  zeigte  der  Hr. 
Uirector  an,  dal«  keine  Beantwortung  der  zweymaT  auf- 
geworfenen'" Preisfrage  eingegangen  iey;  daher  die  hu- 
iiianiCtifche  Gefellfchaft.  nacfaftehende  neue  Frage  für 
^as  Jahr  tScnS  aufgehe,  und  die  Gelehrten  Deutlchlands 
zur  Beantwortung  dcrfelhen  auffordere : 

„Da -die  Gefellfcbaft  der  Freunde  der  Humanität  als 
ausgemacht  amuimnt,  dafs  die  Deutfchen  f«it  der  iVlitte 
des  Igten  Jahrhunderts  in  ihrer  Sprache  und  Literatur 
fo  w^eit  gekommen  £nd,  fich  den  gehildetften  Völkern 
älterer  und  neuerer  Zeit  zur  Seite  ftellen  zu  können, 
£o  fragt  fie :    ,,  Wie  und  w^odurch  find  Sprache  ynd  Na- 
tional •  Literatur  der  Deutlichen  feit  der  zweyten  Hälfte 
des  Igten  Jahrh.  zu  derjenigen  Hölie  geCtiegen,  dafs  ße 
jetzt  mit  den  cultivirteften  Völkern  des  Alterthums  und 
der  neuem  Zeit  «inen  gleichen  Standpunkt  einnehmen 
können  ?  "    Der  Preis  für  die  hefte  Beantwortung  diefer 
Frage  ift  d>^tlfiig  Dukaten ;   der  letzte  Tennin  zur  Ein- 
fendung  der  Antwt>rten  der  ifte  October  lgo6.     Die 
Al)handlungen  müÜTen  in  deutfcher  Sprache  abgefafst « 
leferlich  gefchrieben   und   mit   einem  Motto   verfchen 
feyn,  das  üch  auf  dem  Um  fehl  age  eines  yer&egelten  Zet- 
tels wieder  findet,   in  welchem  der  Name,  Charakter 
und  Wohnort  des  VerfaCTers  enthalten  ift.  Die  gekröme 
Preisfchrift  bleibt  Eigenth'um  ihres  Verfalfers,   fo  wie 
die  übrigen    nicht  angenommenen  Abhandlungen  den 
Herrn  Einfendern  von  dem  Secretär ,  an  den  f ämmtli* 
che  Antworten  eingefchlckt  werden,    geeen  gehörige 
Anweifung  und  Befcheinigung  zurück  geitellt  werden 
Tollen. 

Noch  theilte  der  Hr.  Director  Schädow  eine  Probe 
au«  einer  ungedruokten  iti^trifchen  Ueberfetzung  des 
alten  Gedichts  „Reinicke  der  Fuchs  ^^  mit.  Den  Schlnis 
der  Sitzung  machte  Hr.  Franz  Cattl  mit  Vorzeigung 
luid  Erklärung  zweyer  ron  ihm  entworfenen  Zeichnun- 
gen, Ton  denen  die  eine  die  Ermordung  des  Probftes 
Nicalaus  von  Bernau  vor  der  Thüre  der  Marienkirche' in 
Berlin,  und  die  andere  ein  vom  Hn.  Louis  Catel  pit>]e« 
«iirtes  Denkmal  für  Friedrkk  Aeu  Grofsen  vorfteUt. 
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Auf  die  Rückkehr  des  berühmten  Alex.  v.  Humboldt 
von  feinen  Reifen  nach  Berlin^hat  der  Hof  •  Medailleur  Hr. 
Daniel  Laos  eine  Denkuumze  geprägt'.  Die  Vorderfeite 
dLM'felben  enthält  dasBildiiifs  de^  verdienet  vollen  Mannes 
mit  feines  Namens  Umfchrift:  Friedrich  Heinrich  Alexan- 
der von  Humboldt.  Auf  der  Kehrfeite  ift  eine  junge  männ- 
liche Figur,  auf  einem  Lehnftulil  litzend,  mit  einer  be- 
fchriebenen  Rolle  in  der  Hand.  Sie  ftelU  den  .griechi- 
fchen  Philorfophen  und  Naturforfcher  Demokritu«  vor, 
äer  wegen  feiner  Kenntnifs  des  Menfchen ,  der  Thiere^ 
der  Pflanzen  «,  f.  w.  fowohl,  als  wegen  feiner  Reifen 
nach  Aegypten,  Aethiopien,  Perfien,  Babylon  und  In- 
dien und  der  angeftellten  Untcrfuchungen  berühmt  ift. 
Vor  dem  Sitzenden  erblickt  man  einen  Theil  der  Erde, 
Amerika.  Die  Umfchrift  lautet:  Novi  Orhis  Demoer i- 
tut.  Im  Abfchnitt  liefet  man :  Jnfelicem  reditum  ßero* 
Uni  MDCCCV.  Die  Idee  hat  Hr.  Hofraih  Hirt  an- 
gegeben. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

• 

Das  Uterar ifch  artißifche  Afii/e«»,  welches  hi  Ber- 
lin mit  dem  Aiuange  des  jetzigen  Jahres  eröffnet  wer- 
den follte,  und  von  welchem  auch  in  dielen  Blättern 
Nachricht  ertheilt  >vorden  ift ,  kommt  nicht  zu  Stande, 
da  der  Unternehmer  deffelben,  C.  £.  Oottholdt^  mit 
Tode  abgegangen  ift. 

Hr.  Schlimbach  zu  Berlkt  vtall,  iiacli  einer  bekannt 
gemachten  Anzeige,  eine  SchuU  der  Tonkunß  grüxiden« 
Au&er'dem  Unterricht  in  der  Miifik  foll  in  diefer  Schule 
zugleich  die  Dichtkonft  and  italiänifclie  Sprache  gelehrt 
werden.     Oas  feftgefetzte  Honorti:  iftnMmatlich'S  Rthl. 


Hk  Prof.  Fiekte  aus  Erlndgen  giebt  diefen  Winter 
über  in  Berlin  in  feinen  JVorlefungen  eine  Anweifung 
zum  feiigen  Leben.  ' 
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LITERARISCHE      ANZEI 6  E  N 


1.  Ankimdigaiigeii  neuer  Bücher. 

Allgemeines 
Lehrbuch     d  t  r     Arithmetik 

oder 

Anleitung 

nur 

Kechenkunft  für  Jedermann 

von 

D.  Ernß  Tillich 

Frofejf^,  euUJißtvarßeher  der  Erzieknngs-'  und'Lehrnnßalt 

ut  Deffan. 
8.   I  Alphabet  3I  Bogen.   Ig  Gr. 

Unter  Aiefe«  einfachen  Titel  werden  alle  .diejeni- 
gen) wekhereebaen  lernen  waUen  mid  müITen ,  einen 


Weg  weifer  finden,  der  Imffentlieh  in  fehr  kurz^  Zeit 
«nem  jeden  unentbehrlich  Xeyn  vidrd.  Nicht  nur  Leh- 
rer und  Schuler,  fondem  vomehmlich  auch  Grefchäfta- 
mOnner,  Kanfieate  u.  f*  w.  werden  hier  auf  eiste  höchfe 
iekfate  und  kurze  Art  aocfc  die  fchwerften  Attfgaben'15- 
fen  lernen,  mid  fich  bald,  fo  wie  ich  mir  und  eiA  Jei 
der,  der  di^  BfeweiÜB  bey  ^  tiyid  8ltiirigen  Knaben  gefe- 
lien  hat«  felbCt  gefteben  mulste,  lagen:  dafs  die  bisher 
gewöhnliche  Art  zu  rechnen  und  rechnAi  zu  l^^en, 
eine  wahre  Mn-ter  fi\r  Kiiider  und'  Erwadifene'ift. 
Was  die  Schüler  des  beridiimto  Herrn  Verftffers  lei*. 
Xten,  ^t  einem  grofsen  Theile  des  Publikunis  fdhon  be- 
kannt, ,£^j|pufs  bey  einem  Jeden  Erftaunen  erregen , 
wenn  Kinder  von  7  bis  %  Jahren  die  zuEEmmiengefetzte- 
ften  Aufgaben,  z«  B.  Geldrechnungen,  felhft  Aufgaben 

aus 


»J» 


aus  ier  Algebrd »  fchon  aufgelöfet  habeYi ,  wenn  der  me- 
tlioclifcbe  Kechehineifter  kanm  mit  Anfetzen  der  Auf- 
gabe fei-lig  irt.  £6  ift  clieCs  auch  ganz  natürlich ,  wenn 
man  bedenkt«  dafs  in  diefem  Buche  alle  Rechnungsarten 
auf  eine  und  diefelbe  Weife  behandelt  werden ,  uad 
nicht  fiir  eine  jede  befondre  Regeln  nöthig  find.  Hier 
ift  von  keinen  4  Species ,  von  keiner  Regel  de  Tri ,  von 
keiner  Ketten-  und  Gefellfchaftsrcchnung  und  derglei- 
chen die  Rede «  fond^m  alles  wird  nach  einer  und  der- 
felbcn  Regel  behandelt. 

Wodurch  Cch  aber  das  Buch  vorzüglich  empfiehlt  | 
ift  die  Deutlichkeit  und  Verftändlichkeit.  Das  lünd 
von  8  bis  9  Jahren  kann  es  verftehen,  wenn  es  auch 
keine  befondere  Anleitung  hat.  Zu  den  Hülfsmitteln 
für  den  Lehrer  gehört  ein  Kaften  mit  10  Fächern,  wo- 
tin  von  I  bis  lO  jede  No.  zehnfach,  bcfetzt  mit  Stäben 
von  Ho)z  verfehen  ift.  []  Ein  folcher  Kaften  ift  bcy  mir 
fertig  für  4RthL  12  gr.  zu  haben.]  Das  Buch  in  der 
Hand,  diefe  Rechenmafcliine  vor  fich^  das  Kind  zur 
Seite  und  nun  hergebetet  und  die  Mafchine  gebraucht, 
mufs  das  Kind  rechnen,  lernen,  es  mag  wollen  oder 
nicht.  Wer  fich  hier  in  Leipzig  von  diefer  Methode 
überzeugen  will,  der  befuche  die  Mädchenclaffen  in 
.  der  Bürgerfchule ,  in  welcher  Herr  Lindner  diefelbe 
eingeführt  hfl^f  ^nd  er  wird.ftaunen. 

Um  diefem  Buche  nun  den  Eingang  in'  alle  Schulen 
%\x  verfchaffen ,  gebe  idi  es  fo  aufserordentlich  wohlfeil» 

Heinrich  Gräff. 


Von  Alfhonfi/Hi  ou  la  tendrejfe  materneä§  färMadämt 
de  Genliif  3  VöL  ift  die  von  Herr  K.L.M.Müüer  be- 
forgte  Ueberfetzung  unter  der  Preffe,  welches  zur  Ver- 
meidung aller  CollÜion  bekannt  macht 

Leipzig  den  16.  Jan.  1806. 

J.     C.     H  i  n  r  i  c  K  si» 


Bey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  erfcbienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Encyklofädifches  fVörterhuck^  oder  alphahetifehe  Erklä- 
rung atter  fVbrter  aus  fremden  Sprüchen ,    die  im 
Deutfiken  nngenommen  find^  wie  auch  aUer  in  den 
Wiffenfchsften^   bey  den   Künßen  und  Handwerken 
üblichen  Kuf^auf drücke  ilter  Band,  oder  ifter  Band 
der  Supfilemente,  8*     I2t  Gr. 
Der  Werth  diefes  Werks  ift  vom  Publike  und  durch 
mehrere  kriüfche Blätter  hinlänglich  anerkannt  worden; 
es  find  daher  alle  Empfehlungen  deffelben  überflüfQg. 
Auf  künftigen  L.  L  M«  erfcheint  der  letzte  Supplement* 
Band  deffelben. 

Handbuch  der  Gefetze  für  Kauf*  und  Handelsleuü  und 
für  andere  GefchäftjmMnner  in  diefem  Fache,   gr.  8. 
I  Ilthl.  18  gr. 
Da  kein.  Stand  mehr  als  der  Handelsftand  gerichtli- 
chen Erörterungen  und  Streitigkeiten  ausgefetzt  ift :  fo 


mufs  diefes  Buch  nicht  nur  fäcliüfchen,  fondemanch 
alle  den   K^ufleuten,    die    die    Leipziger   Mefle   belti. 
eben,  f ehr  willkommen  fejm :  denn  hierdurch  kdnneii 
fie  fich  auch  ohne  Sachwalter  über  ihre  Gerecht fame 
Raths  erholen,  und  fich  vor  manchen  M>fsgriiFen  ficlier 
ftellen. 

Regeln  für  eine  junge  Ehefrau,     i  Gr. 

Ein  niedliches,  fcherzhaftes,  doch  anCtändiges  Ge-* 
fchenk  für  junge  Ehefrauen. 


fraktifches      Lehrbuch 

zur 

B     i     l     d     u     n     z 

^mes 

richtigen    mündlichen    und  fehriftlichen  Ausdruckes  der 

Gedanken  , 
zum  Gebrauch  für  Schulen, 

Von' 

M.   Johann    Chrißoph   Vollbeding^ 

Diaconus  und  Rector  in  JVerder 

bexj  Potsdan:. 

Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  8-  Leipzig , 

bey  Gräff,    I  Alphabet  16  Gr. 

Seit  mehreren  Jahren ,  dafs  diefes  gemeinnützliche 
Buch  vergriffen  ift,  hat  der  Herr  Verfaffcr  mit  anhalten- 
dem Fleifse  an  der  Verbefferung  gearbeitet,  wie  inan  es 
bey  Vergleichung  beider  Ausgaben  leicht  finden  wird. 

Der  Hauft' Inkalt  iß: 
1.  Vorbereitende  Uebungen  zur  Bildung  des  Stils , 
IL  eigentliche  Uebungen  im  Stil, 
IlL  Hülfsmittel  zur  Erleichterung  der  Uebungen  im 
Stil, 

IV.  Unterricht  von  der  Natur  des  Stils ,   —    Darftel- 

lung  des  Gedanken-  und  Sprach- Stils,  —  der 
Theile  des  rhetorifchen  Untcnichts , 

V.  Verbefferungen  der  fchtiftliohen  Arbeiten. 
Auch  bey  diefem  Buchci  bin  ich  dem  Grund  tat  ze 

treu    geblieben,    dafs    Schulbücher   möglichft   wohlfeil 
feyn  muffen.     I>eipzig  im  December  I805. 

Heinri^oh.  Griff. 

II.  Vermifohte  Anzeigen. 

Im,  Freymfithigen  1806.  N.  9.  befindet  lieh  ein 
Auffatz  von  einem  feinfinnigen  deutfchen  Antiquar  über 
einen  franzöiifcben  Antiquar*,  worin  lieh  auf  wuchere 
I^achnchten  von  mir  bezogen  wird.  Ich  verlichere 
aber  ,  dafs  diefe  ficher  feyn  feilenden  Nachrichten  we- 
der von  mir  fmd ,  noch  dafs  mir  die  mehreften  Um- 
ftände  bekannt  ßnd.  Ich  kann  daher  den  ganzen  Auf- 
fatz für  nichu  anders ,  (Js  für  ein  elendes  Oefchwätze 
und  den  Hm.  Verfaffer  für  einen  Lügner  erklären. 

Leipzig  den  20.  Januar  1806. 

Paul    Gottkeif  Kummcu 
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SoBiiftbeRd«    den     i^^    Febraar'  i  806. 
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LITERARISCttK      ÄJA,C«RICHTEN. 


I.    FranÄöfifche  Literatur 

des     •ilften     und     zwölften    Jahres 

(1803  —  1804 ). 

XV.     G  e  r  c  k  i  e  k  t  e. 

lyjicht  weniger  flsibig  als  die  ErdbcfebipeiboQg  wurde 
A^  auch'  in  «nfem  Jahren  wiederum  die  ältere  und 
»euere  Gefohichte  und  deren  HlilfswilXeafcbaFten  beatv, 
beitet ;  den  hencorltechendften  Tbeil  aber  machen  wie- 
derum die  Schriften  über  die  Gelchichte  Frankreiobe 
ielbft,  befonders  der  Rev9luno»y  aus»  Noob  immer  bil- 
den liofa  neue  Maiermhen'  2ur  Aufkku^ing  derCelbeii) 
und  Bearbeiter  der  bishengen  Materialien  tbeils  für  des 
Ganze,  cheils  i^r  einzelne  Theile  dieler  'Epoche.  Was 
«uerft  das  Ganze  betrifft :  £b  haben  wir  hier  yan  mah» 
rem  FortCetzungen ,  zum  Theil- von -Werken  zu  fpre>> 
eben,  die  Zu  den  heften  Arljetten  in  ihrer  Art  gehören» 
Die  Hijhirt  compleue  de  la  RHflution  de  France  —  pär 
dtux  m»is  de  la  Uber$4  (P.  Bidaoltin  8*  ii-  in  18.)  wurde 
«nit  dem  soften  Bande  ( \%f>7^  )  und  zwar  mit  der  Ge* 
fchichte  des  organircben  Senat us  Confults  vom  lyten 
Therm.  lO.  J. ,  und .  einem  voDftändigen ,  ketnesweges 
trocknem ,  R^giCter  befcIdoCfen ,  und  von  der  in  der  vo- 
rigen Ueberficht  neben  diefer  genannten  tUfioire  de 
France  defuis  la  RSvoluehm  de  1789  -r-  far  F.  £.  Tqu» 
longeoMj  erfehienen  1^03.  ein  r  u. 4« Theil  (ig Fr.)« 
welche  die  Begebenheiten  von  der  erften  Sitzung  des 
Convents  bis  zu  Uobespierre's  Tode  fortftkfaren,  und  vau 
ter  andern  originale  und  grofsentheilü  unbekannte  De* 
tails  über  den  Aufruhr  im  Calvados -Departement,  ftber 
die  Unruhen  auf  St.  Domingo ,  über  die  Einkerkerung 
der  CoaTents-Commiffare,  die  Operationen  der  Condei- 
fchen  Armee,  At  Behandlung  in  den  Geftngniffen  wäh- 
rend der  Schreokenszett  und  befondcrs  auoh  über  Ro* 
bespierre  iiefem,  «tid  überall  eine  kaltblütige  Unpar- 
teylicbkeit  seigea ,  die  dem  Werke  das  Lob  der  ^lanb- 
würdigk^t  verbürgt.  Beygefügt  find  diefen  zwey^  Thei- 
ien ,  welche  die  zwey«e  laeferung  ausmachen ,  I)  eine 
allgemeine  Karte  des  Kriegsfchauplatzes  in  den  Äihren 
1792  —  94.;  t  -^6)  Plane  -der  Sohlacht^i  bey  Jem- 
mappe,  Neerwinden,  Hondfchoten  und  Fleurus,  und 
der  Plan  der  Wiederehinabmrton  Toulon;  7)  eine 
kleine  Karte  von  St.  Domiilgo.    Die  im  Jahre  1803  mit 


dem  bXßn  Bande  gemdigten  Eßkif  kifiortqua  für  Us  cai- 
fts  et  les  Bjßtr  de  Iß  Rivolmtion  de  France  etc.  von  C.  R 
Beaulieu^  find  bereits  in  der  vorigen  Ueberficht  und  in 
der  A.L.Z.  näher  charakterifirt.  —  Pages't  Hißoire 
nauveäe  de  la  Rivalmüon,  die  anfangs  bis  zum  7tcn  Bande 
Xo  rafckfor^efietzt  wurde  ^  dafs  fic  der  Gefchichte  d^ 
Tages  immer  auf  dem  Fufse  nachfolgte ,  fcheint  noch 
iwckt  vollendet;  dagegen  Keferte  diefer  ehedem  Ib 
fruchtbare  Sohriftftcller  eine  neue  Auflage  feiner  avtf 
die  Gefchichte  der  Revolution  fich  beziehenden,  zii. 
erft  1799  erfefaienenen,  Nouveattx  Dialogues  d^s  moru 
tntMt  les  ^lus  fameux  perfonnages  de  la  Revolution  fron- 
foife  a  pluß  kmmes  cÜ^bres  anciens  et  modernes  morts 
wanf  la  Rh^elmUm:  fuwis  de  flußeurs  autrer  Dialogues 
^Mtre  ob  grandt  j^erfnmnages  vivans  (Paris,  Lawens  igoj. 
80»  von  denen  wir  hier,  da  fie  bisher  noch  nicht 
erwähnt  worden  find,  wenigftens  das  Verzeiehnifs  der 
Xprechenden  PerCbnen  anfahren  wollen.  Sie  find  :  De- 
mofthenes  und  Mirabeäu ;  Karl  I.  und  LudWig  XVI. ;  Ca- 
tÜina  und  Robespierre;  Danton  und  Couthon;  Maria 
Amoinette  jind  €eciJe  Du}>arry ;  Solon  und  Condorcet ; 
Pius  VI.  und  Gebet ;  Rouffeau  und  Voltaire ;  Marceau 
und  Joubert ;  Arrie  und  Charl.  Corday ;  Bailly  und  Ma- 
lesherbes ;  l\^cine  und  Roucher ;  Heinrich  IV.  und  der 
Herzog  v.  Orleans ,  genannt  Egalitrf ;  Bamave  und  Bi  if- 
ü>t ;  Marat  und  Mirabeäu ;  —  Necker  u.  Calonne ;  der 
Card.  Manri  und  der  Grotmeifter  des  Maltcferordens  • 
Pitt  und  Fox;  Bonaparte  und  ein  Mameluck ;  Billaui 
Varennes  ttnd  Banhelemy,  Lafayctte,  Dnmouriez,  Pi- 
chegru  und  Süwarow.  Als  Seitenfti\ck  dazu  bemerken 
wir  die  \pn  Bosredou  Ranfijet,  ebemal.  Commen- 
thur  des  Malteferordens  u.  Präüdenten  der  franzöfifchea 
Regierang  auf  Malta,  vor  einigen  Jahren  herausgegeben 
nen,  damals  dem  Anrcheine  nach  wenig  bekannt  ge- 
wordenen  JÜahgues  für  la  Rholution  fran^. ,  die  der  Vf. 
jetzt  (1803)  von  neuem  herausgab ,  vermehrt  mit  einent 
Dialog,  worin  er  fich  und  Doloinicu  gegen  die  im  Pu, 
blikum  verbreiteten  Gerncbte  über  ihr  Betragen  gegen 
ihren  Orden  in  HtnGahi  der  Uebergabe  der  Infe!  Malta 
snBonaparte  au  rechtfertigen  verfucht. 

Unter  den  einzehien  Perioden  der  Revolution  ge- 
wann die  erfte  der  National  •Verfaminlung, einen  nicht 
unwiehiigen  Beytrag  durch  die  Bekanntmachung  der 
Memoiren  von  &tf y*,  der  feUift  zu  Anfange  der  Revo- 
httioaietne  £0  wiehtigeHoUe  fpieke,  deA  ftii^  Tagebuch 
(O    U  ttber 
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über  die  von  ihm  beoliackteten  erften  Begebenheit w . 
derfalben  fchon  intUefer  Rückficbt  ein  nicht  gewöhnli» 
cbes  IntereUe  hat;  hier  können  wir  luw  )edoch  einer 
jiusfüijrlicfaen  Anzeige  diefer  Minmris  tun  temolUx  de  h 
Rivoluüüu  tre.  (P".  b.  Levranlt  u.  a.  I804.  3  V.  8-  lOFr. 
50  C.)  überbeben,   da  fie  nächftens  in  der.A^-^L.  Z« 
ausführlicher  angezeigt   werden  fbllen.  —     Zu  einet 
frühem  Gefcbicbte  diefer  Periode ,   dem  uiit  fo  grobem 
Beyfalle  anfgenoitunenen  JÜmäauck  hiß,  di  Ja  Rtod.  fir^ 
▼on  dem,  gleich  UMy^  (zu  Ei^de  de$  J.  1793)  hingeii<di- 
teten    Kahaut  de   Sr.  Etiennt^    hatte    bekanntlich 
L4^ei^€teHe  d.  /. ,  der  lieh  die  ganze  Revolurion  hin- 
durch immer  als  ein  Feind  der  Äxurchie  und  Tyranney 
gezeigt  hatte,  eine  Fortfetzuiig,  einen  Tricis  de  lä  RSv, 
fr.  —  Affmblie  UgisUtive  (igOl)  geliefert ;  diefer  lie£s 
er  jetzt  die  Convention  MMtionaU  (  I803.  2  V«  1%.  |ö  Fr.) 
lolgen ,  die  fo  wie  jene,  ohne  in  die  geheimen  Urfachen 
der  Begebenheiten  eindringen  zu  wollen,    diefe  Bege- 
benheiten felbft,   oft  mit  warmem  Eifer ,   darfteüt:  fo 
da&  man  >irünfchen.  möchte,    daCi  Lacrettüe  auöh  die 
folgenden  Perioden  der  ReTolulion,  oder,  wexm  man 
fie,  wie  fo  viele  es' verlangen ,  mit  der  Einfetzung  des 
pirectoriums  als  beendigt  anfehen  foll,  die  neueften  Pi^ 
rioden  der  franzöüfchen  Ge.£chichte,  des  Directoriums 
und  des  G>nfulats,  auf  gleiche  Art  bearbeiten  möchte, 
um  fo  eine  Folge  kurzer  Ueberlichten  des  allmahHehen 
Fortgangs  des  ganzen  grofsen  Schaufpiels  zu  haben^  — ^ 
Einzelne  Beyträge  zur  Gefcbicbte  der  erften  Iteioden 
bis  zumSchluffe  des  Convents  lieferten  -^  Werke,  wie 
Miatmonteh  weiter  unten  zu  erwähnende  Memoiren  ab- 
gerechnet -r-  theite  Bearbeitungen  einzefaier  vidchtigef 
Folgen  der  Revolution  überhaupt  und  einzelner  Schritte 
der  gefetzgebenden  Verfammlnngen,    theils  Nadtrich- 
ten  von  geretteten  Gefangenen  oder  unglücklichen  Op- 
fern  der  llevolution.     Zii  )enen  gehört  eine  Gefcbicbte 
der  innern  Unruhen  in  Frankreich, ,  unter  dem  etwas  zu 
anmafs  enden  Titel  einer  Hifloiro  de  la  Guerre  tiviU  en 
Frtnee  et  Ats  malheurs  quelle  a  oca^onnif  def}ßis  Vifoque 
'de  U  formaeion  des  itets  gSniraux  en  1789*  jusfU*om  lg* 
BrunL  an  %,  fär  Vaüteur  dt  VHiß.  du  R^gne  de  Louis  XVL 
(P.  Lerouge  1803,  3  V.  8.  15  Fr.),^  in  welcher  authen- 
fifche  Details    von   der  Plünderung  und  'Einäfcherung 
der  Seliloffer,  den  Unruhen  auf  Corßca  und  itn  Com*> 
*at,  die  Morde  zu  Nancy,  Avignon,  in  den  Codonieen 
imd  vorzii^icb  auf  St.  Domingo,  von  den  blutigen  Sep* 
ftembertagen  im  Jahre  I792,   von  den  Belagerungen  von 
Carpeutras,   Toulon  und  Lyon.,,  und  endlich  vomVen- 
oeekrieg,  wie  auch  mancberlcy  Anekdoten  von  Perfb« 
nen,  die  in  der  Revolution  eine  Rolle  fpielten,  mitge- 
tneilt  werden.     Ein  febr  inte  r  elf  anter. 'Beyir*g  zur  Ge<^ 
fohichte  der  Sclireckensperiode,  worin  man  eine  JVleaige 
fehr  anziehender  Thatfachen  findet,  ift  die  mehr  durch 
ihren  Inhalt,    ak  durch  den  Vortrag' axtziehende  Ge* 
fchichte  eines  höcbft  braven  Mannes,  der,  mit  oflFenba« 
rer  Gefahr  feines  eigenen  Lebens,  eben  fo  kfmftliebe 
als  gewagte  Verfuche  machte ,  andern  das  Leben  zu  ret- 
ten, und  der  bisher  fo  gut  wie  gar  nichr  lielohnt  wurde^' 
fellift  nicht  von  Perfonen,    in  deren  Qcwalt  es  fteht, 
ihiil  einen  glänzenden- Wohlftand»  zu  fiebern;  wir  mey* 
nf  n  die  faft  einem  Romane  gleichende.,  bereiu  durch 


Auszüge  in  der   Minerva  bekannte  Schrift :     Ciarlcfi 
a»  Mhnoires  kißoriques   de    Mr.  de  la  Buffi^re»  ob- 
floffSau  ComH6  de  faUit  ffttUUi  riiifffmrMr.  Li4naft 
JurisQox^  CF.  Marcband  1804.  CW-  Ed.  *8O50  4  V.  12. 
f  Fr.  50  ^0»    wovon  leider  ein  fehr  grolser  Theil  mit 
der  unin^ereUanten  Jugendgefchichte  des  wackemMan- 
feiea^  angebt  ift,  die  gar  nicht  vermuthen  InCfen,  dals 
man  weiterhin  ihn  als  den  Retter  einer  Menge  interef- 
'Jbnter'Ptirfonen, 'z.'  B.  aller  Acteurs  des  Tfaeatre  iron- 
^ois  ,.  die  doch  eine  BenieJiz  -  Vorftellung^  für  ihn  gaben, 
äs  lie  ihn  kennen  lernten,  werde  dargeftellt  fehen.  — 
Unter  den  Opfern  der  Revolution  wurde  immer  wieder 
Ludwig  XVI.  von  neuem    ausgezeichnet.       Die  durch 
ahre  Bey träge  zur  Gefcbicbte '  der  Revolution  bekannte 
Engländerin  fViUiams  gab  eine  Correfpo^dance  foimque 
et  confiientielle  de  LoUis  Xf^L  avee  fei  ßrlres  et  plufieurs 
ferfonnages  cil^hres  fendant  les  fremilres    annies  de  Jon 
'rigne  et  jusqu^a  fa  mort  aVec  des  obfetvations  (P.  Uehrj 
1803.  2  V.  8.  7  Fr.  50  C.)  heraus,    deren  Wichtigkeit 
einleuchtend  feyn  würde,  wenn  nur  ihre  Authenticirät 
ausgemacht    wäre.   .  Die    Herausgeberin  r  ift    übrigens 
auch  hier  ihren  republikanifcben  Grundfätzen  treu  ge- 
blieben ,   nach  Wischen  ihr  der  König  im  Ganzen  als 
höcbft  vei'dächtig  erfcbeint.     Ganz  anders  urtheÜt  von 
ihm  der  Abb^  Proyart^  in  feinen  fchon  im  J.  1800. 
ohne  fein  Zuthun  erfchienenen ,  im  Jahre  1803.  aber 
in  einer  a'iidem  Geftalt  mit  feinem  Willen  gedruckten 
Wetke :  homit  XVI  ditronl  avant  d'itre  Roi^  on  tahleon 
des  caufes  de  h  Rivolutien  francaife  et  de  rebranUmifit  de 
>  tnns  les  trines  (P.  b,  Laurens  Igo}.  8*  S^*"')^  das^  wie 
mehrere  andere,   befonders  Barrmel^  zu  zeigen  focht, 
daÜB  Ludwig  XVL  Entthronung   die  Folge  der  Machi- 
nationen der  fogenannten  philofophifchen  Partey  £eit 
Ludwig  XV.  virar ,  übrigens   aljer   mit   der  Bemerkung 
fcbliefst,  daCs  jede  Art  von  ImerefTe  und  VorurtbeU  der 
Erhaltimg  der  Ruhe  aufgeopfert  werden  muCTe,  welche 
die  gegenwärtige  Regieruing  verfchaflFt  habe  und  zu  er- 
halten  wiffen  werde.     Wie  leieht  >diela  bisher  der  Re- 
gierung wurde ,   und  wie  weing  bey  der  gegenwärtigen 
Polizeyisinrichmng  Frankreichs  Verfuche ,  Unruhen  zu 
fiiften,   gelangen,    zeigt  auch  der  fch wache  Verfuch« 
den  man  mit  einen  untergelchobenen  Dauphin,    dem 
Sohne  eines  Schneiders  zu  St.  Lo,  Namens  fte'vagant, 
machte,   wovon  man  in, einet*  befonderen,    bereits  in 
deutfchen  Journalen  ausgezogenen,  Schrift:  lefitnxDau- 
fkin  actneüement  en  Fr  ante  ^  ouMißoire  tun  mpoßeffr  fe 
difant  le  dernier  -fils  de  Louis  XVL  par  Alfk.  B.  (P-  Le- 
rougen  1803.  2  V.  12.  3  Fr.)>    die  fich  vorzfigUch  auf 
die  gerichtliche  Verhandlung  J>ey  dem  Crimiualtribunal 
des  Mamedepartements  gründet ,  ausführlichere  Nach- 
richt findet.    —     Unter  den  nähern  Freunden  Ludwigs 
XVL  fand  Malesherbes  einen- neuen  Biographen  an  de 
Vlsle  de  Sales,  der.  ihn  ater  mehr  in  Vucrarifcher  als  po- 
litifcher  Hin£cht   betrachtete,    daher  wir  vo»  feiner" 
Schrift  in  dem  Abfchnitte  der  Literaturgefcbicbte  fpf®* 
eben  werden. 

{Die  FortfetKung.  folgt.) 
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Nacktrgg    zu    der    Preisaufgä-ie 

icegen  der  nach  dem  Gleimfehen  Teßament  in  HMlberßad0  zu 

irrkhtenden  Hmnanitatr  -  Schule, 

Dia  mehrere  Gelehrte,  welche  bey  obiger,  uxiteroB 
l6ten  Jon.  t:  !•  bekanni  gemachten,  Preis  -  Aulgabe  con- 


currireü  woUeiH  Amn  Wunfeh  geäufsert  haben,  dafs  der 
Ätif  Oftem  1806  zur  Einreichung  ihrer  Al>handlungcn 
bertimmte  Termin  nöoh  einige  Zeit  hinausgefetzt  wer- 
den möchte  :  fo  erUären  unterfchriebene  Teftament^- 
Executoren ,  daüs  obgedachter  Tci;miu  bis  »u  Michaelis 
1806  verlängert  worden. 

Hälber&adt  den  15.  Januar  1806. 

LutuMUs*     Rßfentretern 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neu^r  Bücher. 

Freunden  der  griechifchen  Literatur  wird  es  ange^ 
»ehm  feyn  zu  vernehmen ,  dafs  von 

Mäinaire  de  dialeetif  graecae  linguae 
eine  neue,  von  Hn.  Rector  M.  Sturz  berichtigte  und  ver- 
mehrte, Ausgabe  erfcheinen  wird,  deren  Druck  bereits 
angefangen  worden. 


Folgende  kurzlich  erfchienene  Werke  find 
in    allen    guten  .Buchhandlungen 

zu  Ijaben: 
Nowegu  Dictiomunre  ährigi  franfäis  -  aUemaud  et  alle' 
münd'frtmfois^    für    C.  F.  Cr  am  er.    2  VqL   214. 
Qrunswic   chez    Fr6d^rie  Vieweg.      Sehr 
'     fcbön  in  Leder  gebunden  a  Rthlr.  13  Ggr. 

Der  durch  feine  Franzöürche  Sprachlehre  und  an- 
dere Werke  rilhmliehft  bekannte  Herr  hhhi' Grandmot^ 
tet  fällt  über  diefes  neue  Di<^iouuaire  de  fache  folgendes 
gänftige  Urtheil: 

Ce  vocalHilaire  contient,   non  -  feulement   tous   les 
mots  de  la  derniire  ^itian  du  dictionnaire  de  l^acadSmie-^ 
mais  enoore  les  anciens  mots  que  Mercier  a  eru  devoir' 
iaire  revivre ,  et  m6me  ceux  de  fon  invention,  dont  il  a 
voulu  faire  cadeau  4  la  langue  fran^aife  :    ce  qui  fait  un 
total  d'environ  40,000  mots.     La  partie  allemande  n'eft 
pas  moins  nclie.      On  y  retrouve  toute  la  nomenclature 
d'Adelung  etc.  ainfi  que  les  expreffions  adoptees  par  M« 
Campe  ponr  d^gager   Tallemand  des   mots  empruntes 
des  langues  mortes  ou  etrang^res.     De  plus  M.  Cramer 
a  donne  tous  les  fens  dont  chaque  mot  eft  fufceptible , 
et  n'a  pas  m^me  toujours  n^glig^  les  exemples.     Tout 
cela  n^anmoins  fe  tröuve  dans  deux  parties  que  Ton  peut 
faire  relier  en  \m  feul  volume  tres*portatif,   ayant  la 
forme  d*un  yoli  petit  in  g*,    et  non  point  cette  forme 
carr^e  qui  nous  eft  venue  d'Angleterre.      L'impreflion 
en  eft  en  caracieres  romains  et  en  nonpareille  ä  petit 
oeil  ti4s- belle  et  tr^s  •  liiible ,  tant  pour  l'aTlemand  que 
pour  le  frangais.     Le  fyfteme  orthographique  en  eft  bon, 
et  les  genics  des  mots  y  fönt  ßd^lement  indiqu^s.     En 
un  mot ,  c'eft ,  ainß  qiTon  appelle  les  vocabulaires  de  ce 
genre ,  le  dictionnaire  de  poche  le  flus  Joigni  et  le  flut 
comflet  que  nous  ayons. 

Extrakt  £uue  lettre  de  Mr^  VAbhi  Grandmottet. 


Natur gefckichte.  uud  Techmologie  far  hehrer  in  Schulen 
und  für  Uebhaher  diefor  fVsffenfchefnn  von  C.  P  h. 
Fuukey    in  J  Bänden,    gr.  8-     Braunfchvveig  in 
der  Schulbuchhandlung.  1805.   Mit  24 nach 
der   Natur  ^ausgemalten   Kupfei*tafeln .  la  IVthlr., 
mit  fch Warzen  .Kupfern  ^  lUhlr.  la  Ggr. 
Die    anerkannten    grofsen   Vorzüge   diefes    Werks 
jetzt,  da  der  allgemeine  Beyfall  |chon  die  Fttir/x«  Auflage 
deffelben  nöthig  gemacht  hat,  noch  einmal  ausführlich 
zu  entwickeln,  wurde   etwas   fehr   überHüffiges   feyn. 
Man  wei(i5,  dafs  es  trotz  dem  dadurch  erregten  Wettei- 
fer,- unter  allen,  früher  und  fpäter  zu  gleichen Zwek- 
ken  gefchriebenen ,   Werken  noch  immer  den  erften 
Platz  behauptet;  <  Es  war  das  erfte ,  worin  der  vernünf- 
tige Gedanke  befolgt  wurde ,   da£s  man  die  Gefcbichte 
von  der  Anwendung  und  Benützung  der  Natur-  Erzeug* 
nitfe  mit  der  Befchreibung  derfelben  verbinden  muffe « 
wenn  man  die  Naturgefchichte  eben  fo  nützlich  als  un« 
terhalrend  machen  will.     Es  war  zugleich    das   erfte, 
und  ift  vielleicht  noch  jetzt  das  einzige ,  worin  aus  dem 
weiten  Umfange  diefer  WiETenfchaften  gerade  das  An- 
ziehendfte  und  Lehrreichfte ,   gerade  das,   was  für  alle 
auf  Bildung  Anfpruch  machende  Menfcben  zu  wiffen 
angenehm ,  nützlich  und  nöthig  ift ,   mit  verf tändigc^r 
Auswahl  ausgehoben ,   in  einen  leicht  zu  überfehenden 
unerkünf leiten  Zufammenhang  gebracht ,' und  in  eineic 
klaren,    aVigemeinverftändlichen    und    zugleich    edlen 
Schreibart  dargelegt  worden  ift.     Et  wftr  und  ift  eiid« 
lieh ,  wenigftens  meiner  Kenntnifs  nach^  das  erfte  und 
noch  immer  das  einzige  Werk  diefer  Art^  welches  keino 
andern  Hülftquellen  vorausfetzt ,  fondem  dem  Lehrer^ 
zufammengedrängt  darbietet ,  was  ihm  zu  wiffen  nothig 
ift,  um  einen  eben  fo  angenehmen,  als  fruchtbaren  imd 
Tollftändigen  Unterricht  zu  ertheilen.    Bey  diefer  neuc- 
ften  Auflage  haben  Verfaffer  und  Verlagshandlung  vol- 
lends  gewetteifert,    um  diefem  Werke  den  höchften 
Grad  der  Vollkommenheit  zu  geben,    den  es  durch  fie 
erreichen  konnte.     Keine  Seite  ift  ohne  fehr  wefentli? 
che  VerbeHerungen  und  Zufätze  geblieben;    die  dem 
^ten  Bande  angehängte   Gefehichte  des  Menfcheu  wurde 
von  dem  rühmlichft  bökaiinten  Anatomen  Herrn  Hof- 
räth  fViedemann  durclfgcfehen  und  verbeffert,  und  die 
Kupferfammlung  abermals  mit  2  neuen  Platten  vermehrt« 
Wenn  nun  auch  gleich  bey  diefer  von  Kunftkennem, 
noch  eins  tmd  das  andere  zu  erinnern  feyn  möchte :   fo 
ifc  doch  das  Ganze  fo  ungewöhnlich  gut  und  vollkommen 

gera- 


<T  eväAeii ,  flafs  ich ,  wie  ich  mit  Ueberzeugimg  verli* 
ehern  kann,  nimmehr  kein  andereSi  für  den  Untemcbt 
» ifi  ier  Naturgcfcliichtc  beCtiimntes  Werk,  weder  im 
Deuifchen  noch  in  einer  andern  Sprache ,  kenfne  ^  wel- 
ctid£  tu  jc^  Rüthfieht  eine  Vergleichung  mit  diefea 
Futtkefchen  auszuhalten  im  Stande  wäre; 

Da  man  mir  lagt ,  daCs  dielet  mei»  lumialsgeliliches 
UrtheÜ'fiiv  Lehier^  Eraiehcr  und  Aelt^mf  welche  noch 
durch  Kath  geleitet  zu  werden  bedürfen,  vielleicht  eini- 
gen Nutzen  haben  könne :  fo  habe  ich  nichts  dawider 
gehabt,  dafs  es  mit  meiner  UnterlchrÜt  öffentlich  be- 
kannt gemacht  wurde* 

BraunXchweig.  /.  f/i  Cum^A 

'    Stätifttfiher  Umrifs  ihr  ß^mtfkkm  EurwpSifiken  StM- 

ien  in  Hinficht  ikrer  <Sr'öfie\  ßfvöthrung,  Finanz- 

und  Milithr' VtrfiffuUg  und  ihrer  nnjserenrojxäi- 

föiin  Befitt^ungen ^   von  G,  H äffet.    Ir  Band  in  2 

Heften.  Fol.     Braunfeh weig ,   liey  Fr.  Vieweg, 

1805.     Preis  4Rtblr.  8  Ggr. 

Ueber  diefes,  filr  die  jetzigen  Zeiten  höchft  intcref- 

länte,   Werk  fallt  ein  fehr  competenter  Richter,    der 

Herr  Profeflbr  Ebeling  in  Hamburg ,  nachftehendes  gün- 

ßige  Urtheil ,  welches  hier  nur  im  Auszuge  folgt. 

„Die  Tabellenform  ift  der  Staatenkunde  durch  die 
4^erfeichterte  Vergleichung  der  vielen^zu  beobachten- 
^den  Gegenftände  ungemein  angeineffen.  DaheV  ward 
V,es  fchon  dem  vcrftorbenen  Handel  zum  Verdienft  gc- 
^re^bnei^  da£i  er  im  Jahre  1786  feine  ftatiftifchen 
,, Tabellen  herausgab,  deinen  ganze  Elinricbtung  fehr 
^aweokmäCdg  war.  \* 

'  ,«,Deir  Verfaller  der  gegenwärtigen  Tabellen  betritt 
^,  AJbn  aämlichen  Weg,  aber  mit  eigner  Kraft  und  fehr 
.  J^i^  gut  ausgerüftet  ihn  glücklich  zu  Tollenden.  Bey  dem, 
^  feit  Ranidel  l^chrieb ,  fehr  grofsen  Zuwaclis  der  ftatifti« 
4,föfaen  gedruckten  HiUfsmittel,  die  lieh  der  reichfte 
y, Oelebne- lange:  nicht  alle  anfch^en  kann,  und  wovos^ 
4^  die  nielben»  weMie  Statiftik  lehren  und  lernen,  wohl 
^mir  einen  fehr  kleinen  Theil  beützen,  fo  auch  bey 
{,der  grolscn  Zerftveuung,  in  der  viele  fchätzbare  Nach« 
),richten'herumli^en,  ift  es  erwünfcht,  dafs  ein  ge« 
^fidiickier  eiiUichtsvoUer^  Mann  üe  lammle,  prii^e  und 
^.in  gehörige  Ordnung  dem  Publikum  mittheile.  Ein 
^Werk  didbr  Art  miifs  vor  allem  in  unfern  auCseror^ 
^»dentlich^n  Zeiten  fehr  willkommen  leyn,  wenn  es\ 
^,wie  daa  g^iemvürtige,,  Genauigkeit,  Vollftändigkeit, 
^,  Neuheit  der  Angabt,  felbft  mit  Bey  bringung  l^dea* 
^,tender,  nicht  ganz  verwerflicher  Varianten,  und  je« 
4,  desmaliger  Anführung  der  Quellen  verbindet.  Noch 
l,eins  giehört  zu  der  giöfsem  VoUkommenheit  eines  LaU 
^,  eben  Wei*k$ ;  äÄfserft  richtiger  Druck,  befonders  i^ 
),  Namen  und  Zahlen ,  und  auch  diefen  wird  man  hier 
I,  finden«  Wir  haben  in  beiden  Heften  durcbgängig  4e« 
„  forgfidti^en  Gebrauch  der  heften  {^druckten  QueU 
^,lent  die  zweokmäfsigfte  Auswahl  und  deutliehfm  An* 
t,o«diini^  gefnnden.,  und  glaubea  daher,  daff  dev-Ver«« 


„faffer  von  allen  Sackkeni^m  ai^gemuntert  wricn 
„  wird ,  diefe  Tabellen  mit  gleichem  Fleifse  zu  vollen. 
„;;den. "  u;  f.  w. 

IF,  Auctionen. 

In  Frankfurt  am  Mayn  wird  den  6tenWärz 
und  folgende  Tage ,   eine  fiuß  beynahe  8000  Bänden  be^ 
ftehende  Sammlung  von  gebundenen  Büchern  aus  allen 
'  wiffenfchaftlichen   Fächern,    duirch    die    gefchwomcn 
Herren  AusrflFer  affienrüch  verfielgert.     Oie  Liebhaber 
der  franzöfifchen  Literatur  werden  befonders  eine  Am- 
wAl  daffifcher  Werke  üiiden ,  die  in  keiner  Bibliothrfc 
gern  vermifst  werden;     Die  Kupferwerke  find  mit  den 
heften  Abdrücken  verfehen  >  und  ^rohgängig,  fo  wie 
alle  Bücher,   gut  condMonirt.     Ohne  alle  weitere  An- 
preifung  diefer  gewifs   vortrefflichen  Sammlung,  Ter* 
weift  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalog,  der  in  det 
Mitte  Februar  an  folgenden  Orten  gratis  zn  habeij  ift. 
Aachen  bey  Hn.  Cudell  u.  Comf.     Amfterdam  Hr,  ßucli- 
händl.  Heffe ,    Poßer  und  BeUmawn.     Afchaffenburg  Hr. 
Buchh.  Ettinger.     Augsburg  Hr.  Bachmeuer ,  Lehrer  am 
Gymnafmm.     Bayreuth  Hr.  Poftm.  Fifchcr,     Berlin  Hr. 
Auctions  -  Commiffair  S^nrnm     Benn  Hr.  Buchb.  Tillmf» 
Braunfchweig  Hr.  Antiq.  Feuerßacke.     Bremen  Hr.  /.  G. 
Heiffe.     Breslau  Hr.  Kammerfecretair  Streit.    CalTel  Hr. 
Buchhi  GriefhMch,     Celle  Hr.  Poftfecretair  Fralfe.     Gete 
Hr.  Buchh.  Hannetmanm.     Gqblenz  Hr.  Buchb.  H'ölfcker. 
Colin  Hr.  Antiq.  Tmkof^     Dansig  Hr.  Bitohli.  Q^ldfimm. 
Deutz  Hc  Poftfccmtair  Diarz  nnd  Hr.  ASMr.    Dresden 
Hr.  /.  A.  Ranntkaler.     Dmsburg  Ur.  Bacth.  BSiecker  u. 
Comp.     Düffeldonf  die  Danzerfcke  But^hhancHung.    £h- 
renllreitftein  Hr.  Buchh.  GekrA.  ^  Erfurt  H»,  ProcUraa- 
tor  Hendrich.     Erlangen   Hr.  Antiq.  Kammern.    Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Efslinger.     Frankfurt  a.  d.  0.  die  Akademie 
fihe  Buchhandlung.     Göttingen  Hr.  Buddi.  Schneider  u. 
Hf.  Proclamator  Schepeler.      Gotha  die  Expedition  da 
Reiehsanzeigers,      Greetzyl  Hr.  Buchh.  Bylker.     Hall« 
Hr.  Auctionator  Ksden.      Hamburg   Hr.  /.  A.Kufnckh 
Hannover  Hr.  Commiffionair  Freuienthd^  Hr.  Antiquar. 
GefeUius  und  dat  Intelligent  -  Cmproir.     Heidelberg  die 
Hn.  Gebrüder  Pfakier.     HelifjftädtjfHr.  Buchh.  FUckei* 
fen.     Jena  Hr.  Hof -Commiffair  Fiedler,     Königsberg  die 
Hn.  Buchh.  G'obbels  u.  Unter.     Leer  Hr.  BuchJu  Mmken. 
Leifftzig  Hr.  Proclamator  fFeigel  und  Hr.  Aüctlens  -  Caf- 
Wer  Gmu.     Leyden  Hr.  Buchh.  Lnchmann.     Lübeck 
Hr.  Auctionator  Frmtk  u.  Hr.  Auctionaror  RMmlüld.  Mar« 
bürg  in  der  MmdenUfcken  Buchhandlung.   Nürnberg  Hr« 
Buchh.  L^Aitiffr.    Nymwegen  Hr.  Buchh.  ^iru^f.   Olden- 
burg Hr.  jBuehh.  Schulte.     Prag  Hr.  Buchb.  fVidmann. 
]ß.egensbttrg  Hr.  Stadtfecretär  Ketjfer.     Salzburg  Hr.  Pro^ 
feffor  VierHuder.    Schweiin  dia.  Bbdnerfeke  Buclihand- 
lung.     Stüttgardt  Hr.  Amiq,  C^ttß.    Tübingen  Hr.  An- 
liqnar  Hüffelmeyer.     Utrecht  Hr.  f¥Hd  u.  Ahherr.    W«- 
fel  Hr.  Buchhändl.  Kikder  und.JDiTjvji«.     Wien  Hr.  Bim. 
Würzburg  in  der  Exfedieigmdir  Främkißkm  Staats-  und 
Gelehrten' Zeitung. 
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LITERARISC  H-#E      t^ACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des    eilften    und    zwölften    Jähret 

C^8o3  —  i8o4). 

XV.     G    e  /  c   A    f    c    i    r  f. 
(Foftfetzong  von  Nr.  ao.) 

Beytr3ge  befonderer  Art  zur  Gerchichte  der  ReTolu- 
tion,  at^s  der  GeCchichte  des  Kriegs,  des  glänzend- 
ften  Theiis  derfelben,   liefert  Ckattauneufs  Ccrne- 
Uhs  'Nif  OS  frtmqa'u^  ou  Npiias  hifloriques  für  Ut  Gini* 
raux ,  let  Marin t ,  les  Officiers  ut  les  Soldats  quije  fint  iU 
lußris  tUm  la  gmerre  de' Im  RJvolution    (P.  b.  Vf.  1803  u. 
f*  i-  SOt  wovon  die  uns  bekannt  gewordenen  Theile, 
unter  andern  die  Biographieen  von  Roehambeuu^s  d.  a*$ 
Cuftine*St    fVimffen^s  und  Dugonmier't  ^   wie  auch  ein- 
zelne Thaten  gemeiner  Soldaten  erzählen.     Bis  auf  die 
iieuefteh  Feldzuge  war  der  Vf. ,  wenn  wir  nicht  irren, 
damals  noch  nicht  gekommen ;  er  wird  hier  eben  fo  rei- 
chen Stoff  finden,  als  in  den  erften,  unter  andern  auch 
in  den  ganz  eigenen  Feldzügen  m  Aegypten  und  Syrien, 
zu  deren  Gefchichte  )etzt  wiederum  ein  neuer  inter- 
efCanter  Beytrag  von  dem  KriegscommifCar/.  Miot  cr- 
rchicn:    MSmßires  p.  /   i   FHifioire   der  exfidttioms  en 
Egyfte  et  en  St/rie ,  fendänt  hs  an.  8—9-  ^  ^«  RfpuhL 
(P.  JDemanville  1804.  8-  4F«'-5oC.),   welche,  aufser 
Bonaparte,  aüeh  Dcfaix  in  intcreflanten  Lagen  zeigen, 
im  Ganzen  aber  freylich  den  erftcm  Helden  vorzüglich 
betreffen.   (S.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  13.^     Auch  fehlte  es 
nicht  an  andern  neuen  Schriften  über  ihn,  die  groCsen- 
theils  Lobreden  waren.     VorzügRch  fruchtbar  ift  in  die- 
fem  Fache  die  Feder  des  bekannten  Chas  aus  Nismes, 
derCen  ParattHe  de  Bonafarte  le  Grand  avee  Chdrlemagne 
(2e  Ed.  augm.  et  corr.  1803.  8)  «nd  ein  Couf  d'oeä 
d*un  mm  de  Ja  fatrie  für  les.grandis  actions  de  fEmpereur 
NapotioM  depuis  fis  ofiraüons  mÜitaires  a  Teuhn  jurqu'a 
Jon  svMmcnt  au  trine   (1804-  8-  i  Fr.  50  C,    2e  Ed. 
1805.  8.  1  Fr.  50  C),  indellen  wohl  wenig  mehr  ent* 
halten  können,    als  feine   frühem  Schriften  über  den 
Helden.     Mit  Ckas  wetteiferte  ein  anderer  Schriftftel- 
ler  diefer  Art,  der  jetzige  Lotterie -Infpector  ÄÄ.rt er, 
in  Lex  trais  kommt  iUt^res,  »u  differtation  für  les  Inßitu. 
tians  folitiques  de  Cifar  Augufte  ^    Charlemagne  et  de  Na- 
poUsii  Bonafarte  (1803.  la.  N.Ed.  I804.  la,  2  Fr.  50  C.) 


und  in :  Voyage  du  pr emier  Canjul  a  Bmxettes  ( 1803.  It^ 
3  Fr.  60  C).     Nicht  ohne  Stolz  tratLe  Qomte^  Verf. 
eines  mcht  ohne  Beyfall  angenommenen  Werks  Aber 
die  Revolution,  in  einem  jedoch  nur  kleinen  Werkchen : 
Des  f ans ,  ^t  mon  pas  des  mots  für  Napolian^  pr  emier  Em- 
pereur  des  Fraufois  (1804.  8«  SO  C.)  auf.     Eine  andere 
Lohfchrift  auf  ihn  erEchien  unter  dem  fonderbaren  Ti* 
tel:   Un  peu  du  temps  paffi^  un  peu  du  temps  prifent^  o« 
quelques  viritis  dornt  il  fiut  convenir  par  /.  C.  (P.  De- 
bray  1804.  8*)«  deren  Verf.  die  Gefchichte  der  ft-ühem 
Jahre  der  Revolution  unter  den  verfchiedenen^cfetzge- 
benden  Verfammlungen  nur  darum   kurz  doi-zuftellen 
fcheint,,  vom  das,  was  Bonaparte  bis  dahin  leiftete    in 
einem  defto  glänzenderen  Lichte  zu  zeigen.    Dagegen 
ift  die  Hißoire^  du  Cenfulat  de  Bonaparte  cont,  tous  los. 
Mnemens  politiques  et  militaires  de  ran  Vlll  jusqu*a  Vau 
XL  les  diffirens  traitis  de  paix  etc.  par  S.  M.  Y.    (P. 
Teftu  1803.  3  V.  80  9  mehr  eine  Sammlung  von  Akren- 
ftücken  der   verfchiedenen  Tractate,    Senats  Conful* 
te  u.  dergl. ,  als  eine  eigentliche  Gefchichte ,  in  diefor 
Rücklicht  jedoch  eine  gute  Vorarbeit  für  diefelbe,  un- 
gefähr fo ,  vne  die  in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnte 
Gefchichte  des  Directoriums«    Auch  hat  im  J.  I804.  der 
Ijchon  oben  erwähnte  Frevoß  St.   Luden  ein  Jahr- 
buch der  Hifloire  de  VEmpire  fran^ais  fous  le  rhgne  de 
fon  premier  Emperenr  angefangen.     Endlich  haben  wir 
noch  einige  Schriften  anzuführen,  die  ßch  zumTheil 
auf  Bonaparte ,   zum  Tbeil  auf  die  noch  fortdauernden 

^  Verfuche  des  franzöTifchen  Kronprätendenten,  fo  wie 
Englands ,  Bonapärte  von  t}em  fränzöfifchen  Throne  zu 
verdrängen,   beziehen.     Die  eine  derfelben  ift  die  in 

-  mehrem  dentfchen  Journalen  im  Auszuge  mitgetheilte 
Schrift  von  Mi  hie  la  Touche:  ABiance  des  Jacobtns 
de  France  avec  le  Minißire  anglais  (1804.  8*  3  Fr.);  ei- 
nige andere ,  el>enfalls  zmn  Tlieil  fcfion  aus  deutCchen 
Journalen  bekannte,    find  von  dem  bekannten  Grafen 

^Montgaillard,  Bekanntlidi  war  iU  ehedem  einer 
der  thaiijgften  Freunde  Ludwigs  XVL;  da  er  es  aber 
fpäterhin  gerathener  fand,  ficb  durch  die  Unter\rerfung 
unter  Bonaparte's  Herrfehaft  die  Rückkehr  in  fein  Va- 
terland  vorzubereiten:  fo  deckte  er  jene  Intriguen  ge- 
gen B.  auf,  und  wurde  deffen  Schulzredner.  So  fuchta 
er  in  der  Brochüre :  La  France  fous  le  gouvernement  da 
Bonaparte  (P.  Mareh.  d.  Nouv.  1804.  8-  60  C.)  durch 
einen  Ueberblick  der  Gefchichte  der  franzöüfchen  ~ 

(I)    X 


volution  zu  zeigen,  irelclien  Gefahren  B.  Frankreicli 
entrlCTen  habe,  und  wie  fehr  die  Regenten  und  Völker 
Europem  fich  für  die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  firan- 
zoüfcben  Regierung  intereüiren  müICen ,  die  allein  Eu- 
ropa leine  Ruhe  Iichem  könne  j  —  befonders  gegen 
Grofsbritanniens  Intriguen.  Diefe  Intriguen  deckte  er 
in  einer  gröCsem  Schnft  auF,  in  den  Mimoires  fecrtts 
fcndant  Us  annies  de  fon  imigration ,  cont.  de  nouveäet  in- 
formatiotts  für  U  caracüre  desi  Frinces  fran^ais  et  für  Us 
intrigues  de^  agens  d'Angleterre  (P.  Petit  1 804.  8«  2  Fr-X 
die  man  bereits  aus  mehreren  Auszügen  in  deutlchen 
Tielgelaleneu  Journalen  kennt.  Schön  früher  war  in- 
de£fen  bereits  fein  Memoire  concernant  Ja  trahifin  de  PI- 
€hegru  dans  les  annits  3  —  5 ,  » edigi  en  Van  6.  etc.  ( P. 
republ.  Druck.  1804.  8«)  heraüsgekomoien  (L  A»  L,  Z. 
1804.  Nr.  I84O9  ^^  ^^  fpätem  Anklagen  gegen  Pich, 
nur  noch  w^ahrfcheinliclier  und  auch  Moreau  Terdäcli« 
tig  machte.  Gegen  beide  war  auch  die  anonyme  Bro- 
fchiire:  Piche gru  et  Moreau  (P.  March.  d.  Nouv,  I804. 
8.)»  ^^«  Yorzjiglidi  auf  der  im  Jahre  1797.  zu  Offenburg 
entdeckten  Correfpondcnz  beruht.  Der  Procefs  felbft 
Teranlafste  bekanntlich  den  Druck  aller  Akten ,  die  wir 
hier  als  bekannt  vorausfetzen  können.  —  Einige  Flug- 
fchtiften  über  die, Reifen  Bonaparte*s  u.dgl.,  köimen 
hier  füglich  tibergangen  werden. 

(Dir  Fortfetzung  folgt.")' 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  Sitzung  der  medicinlfchen  Gefellfchqft  zu  Tou» 
lottß  am  26.  Srptbr.  t.  J.  wurde  bekannt  gemacht ,  dafs 
zMTar  die  Gefellfchaft  keiner  der  durch  ihre  Preisfrage 
d^s  Torig^n  Jahrs  über  den  Gebrauch  der  Zange  bey  der 
Geburt^  yeranlafsten  7  Schriften  den  Preis  zuerkennen 
konnte  \  dafs  iie  jedoch  der  Abhandlung  des  Hn.  Prof. 
Weidinann  zu  Mnynz,  ungeachtet  üe,  gegen  die  Erwar- 
tung der  Gefellfchaft,  noch  zu  häuRg  d\c  Anwendung 
der  Zange  empfiehlt^  eine  Olcdaüle  von  lOO  Franken, 
und  einer  andern  Abhandlung  äe%  Arztes  Seneatix  d.jm 
zu  Mompellier  die  Ehrenei-wähnung  zuerkannte. 

Jetzt  fetzt  die  Gefellfchaft  für  das  folgende  Jahr 
eine  goldene  Medaille  von  300  Franken  auf  die  Bcftiiiv 
Hiung  der  V9ttheile  und  Naehsheile  der  Vervielfältigung 
der  Nomenclaturen ,  in  Beziehung  auf  die  Arbeiten  der  Ava- 
tomiker^  Phyjiologen  und  Nofografhen.     Die  lateinlTch 
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oder  frtnzöfifch  gefcbriehenen  AbhandlaRgienttuHeii an 
den  allgenjeinon  .Secretär  der. Gefellfchaft-^  Hn.  Tarier^ 
Yor  dein  l.  Auguft  1806.  eingef endet  werden« 


Unter. den  vielen  Ärzten",  welche  die  von  der  Acm^ 
iinde  zu  Dijon  aufgeg|chene  Frage:  über  die  jetzt  häufiger 
eintretenden  katarrhalifchen  und  die  felteneru  entzündls^ 
chen  und  gallichten  Fieber «  beantworteten ,  hat  Hr.  Gail* 
lard^  Arzt  bey  dem  Hofpitale  der  Unheilbaren  zu  Poi- 
tiers ,  eine  Aufmunterungsmedaille  erhalten ;  aucli  .wur- 
den die  Abhandlungen  von  Lafbnt  Gouzi  zu  ToulouTe 
und  Canotte  zu  Poitiers  ehrenvoll  erwähnt. 

Für  das  folgende  Jahr  £nd  aufgegeben:  l)  eine 
Lobfchrift  auf  d^Aubenton ;  2)  eine  Abhandhmg  über 
den  Weinbau  in  den  Departements  Cote  d'Or  und  Saone 
und  Loire  (bis  zum  l.  Jul.  1806.};  3)  eine  Abhandlung 
i\ber  die  Mittel,  den  Sifon  perennirend  zu  machen  (bk 
zum  Jun.  1806.);  4)  eine  Abhandlung  über  die  Vor- 
theile  der  Vollendung  des  Canals  von  Bourgogne  (bis 
zum  Jul.  1807.).  Der  Preis  für  die  elften  zwey  l«'ragcn 
ift  die  gewöhi^iche  goldene  Medaille ;  der  Preis  für  die 
dritte  befteht  in  500  Fr.  •  der  für  die  vierte  in  lOOO  Fr. 
Die  Fonds  der  letzten  beiden  Preife  verdankt  die  Ge- 
fellfchaft dem  Präüdenten  des  Senats ,  Hn.  Fran^ois  de 
Neufchateau ,  ihiem  Mitgliede. 

III.    Todesfälle. 

Am  31.  Decbr.  I805.  ftarb  zu  Kiel  der  7>erühii7re 
königl.  dänifche  Leibarzt  und  FrofelTor  der  Medicin  Ph* 
Gabr.  Hensler^    im  73ftcn  Jahre  f .  Av 

Am  gten  Januar  1806  ftarb  zu  Berlin  der  Apolhe- 
^  ker  C.  F.  Lttcae ,  ein  gefcbickter  und  allgemem  geach- 
teter Pharmaceiuiker,  im  49rten  J.  f.  A.  Seine  Kennt- 
niffe  in  der  ßotanik  wurden  ^fehr  gefchälzt.  Er  war 
Mitglied  der  llegensburger  botanifchen  und  Hallifcheu 
naturforfchenden  Gefellfchaft,  und  ha»  lieh  auch  als 
Schriftfteller' durch  chemifche  Abhandlungen  mid  Un- 
terfuchungen  im  BerliniCchen  Jahrbuch  für  die  Pharma- 
cie  ,  Jahrg.  4.  ^  bekannt  gemacht. 

Am  1 2.  Jan.  ftarb  zu  Heidelbei^  der  erft  vor  kur- 
zem aus  Altdorf  dahin  berufene  Kirchenrath  und  Prof. 
G.  Lor,  BciMer,  bekannt  als  fleifsiger  Schriftfteller  und 
als  thätiger  Lehrer  gefchätzt,  im  soften  J.  L  A.    . 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Nene  periodifche  Schriften. 

E  l  ff  f  $  a  m    und    der     Tartarus;* 
Zeitung  für  Poefie^  Kunß  und  neuere 
Zeitgefchichte, -^ 

Von  diefer  mit  Anfang  des  Jahrs  1806  zu  Weimar 
•begonnenen  Zeitfchrüt  crfcheinen  wöchentlich  2  hu  3 
Stücke^  und  werden  poftiikglich  durch  ganz  Deutichiand 


verfandt.  Eins  fuhrt  den  Titel  Efyßum :  das  andre  wfrcl 
unter  dem  Namen  Tartarus  in  die  Welt  gehn.  ABe  Se- 
ligen kommen  nach  Elyfium^  alle  Verdammten  aber  wer- 
den in  den  Tartarus  ^geworfen.  2n  den  Mitarbeitern, 
gehören  die  vorzüglichftcn  Köpfe  Deut  fehl  and  s.  Na- 
men, wie  die  eines  der  Herausgeber  der  Proy>iflaen^  fo 
wie  die  des  ehrwürdigen  ßVietand  Wbft ,  die  mit  ihren 
geiftreichen  Bey  trägen  die  drey  erften  bereits  vorhsmde- 
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nen  Stücke  geziert  Laben,  ttiogeA  für  den  Werth  und 
den  Inhalt  der  übrigen  Bfirge  feyn.     AuCser  manchen 
neuen  und  völlig  unbekannten  Anekdoten  von  Herder^ 
Schiller^  Voff,  aus  dem  Munde  von  Freunden ^  die  mit 
dicfen  Männern  lange  an  einem  und  demlelben  Orte  ge- 
lebt haben,   die  üch  in  diefen  erlten  Stücken  befinden, 
hoffen  wir,  dafs  nicht  minder  die  amüfante^  Art  von  Ver- 
handlung,  fo  wie  die  Akten  ans  der  groCsen  Gerickts- 
ßitbe  des  Tartarus^   in  Sachen  pro  et  contra  die  Herren 
Miller^    Hebel ^    Schlegel^    Bouterweck^    Tkdge^    Clamer 
Schmidt^    Schreiber^    Kotzehue  u.  f.  w.  fiir  }eizt  und  in 
Zukunft  dem  Lefer,    wenn  anders  unfcr  Vorhaben  vom 
Publikum  unterürutzt  wrd,  einiges  Vergnügen  verfcliaf- 
fen  foJl.    Der  Preis  für  den  Jahrgang  ift  6  Thal  er  Sächf. 
Mit  Beftcllungen  wendet  lieh  Jeder  an  das  ihm  zunächft 
liegende  Poftamt.     Auf  Credit  kann  man  fich  dabey  im- 
xnoglich  einlaCTcn.     Das  hiefige  Herzogl.  Sachf.  Weimar 
rifche  Poftamt ,  fo  wie  die  hoqhlöbL  Kurfürftlich  Sachfu 
fche  Zeitungsexpedition  zu  Leipzigs  haben  Haupt fpecli tio- 
nen  übernommen.     Das  Weitere  befagt  die  Ankündir 
gung ;  die  Kedaction  fulirt 

Weimar  den  15.  Jan.  1806.  /.  D.  Falk. 


Anzeige 
für  Altern^  Lehrer  und  Kinder  fr  eundf^ 

Von  der 
Zeitung       für       die       Jugend 
mit  Kupfern  und  Mufikheylagen, 
•  KeeUvirt  von   Herrn    Vicedirector    Dolz 

find  nun  die  crften  wöchentlichen  Lieferungen  erfchie- 
nen»  und  ich  begleite  diefe  Anzeige  mit  Äem  herzlich- 
f ten  Dank  für  die  wirklich  aasgezeichnet  giiTlfiige  Auf« 
nähme  derfelben.     Gewohnt,   bey  allen  meinen  Unter- 
pefamungen  gegen  das   reCpect.  Publikum  jnit  Achtung 
zu  verfügen  ,  kann  ich  meine  Erkenntlichkeit  bey  die- 
le r  nicht  befCer  an  den  Tag  legen,  als  wenn  i^h  Itatt 
der  verfprochnen  drey  Kupier  jeden  Monat,  deren  jetzt 
vor  der  Hand  vier,  mithin  jede  Woche  eines  b«yzule- 
gen  verlpi«che,  wodurch  ich  die  Freude  der  kleinen  In- 
tcrcüTenten  diefer  für  ße  zunjlchft  beftimmten  Zeitung 
nux  vides  noch  zu  vcrgiöfsern  l^offe ,  und  mir  lohmei- 
cheln  darf,  dafs  folche  bald  in  allen  Zirkeln  der  deut- 
fchen  Jugend  weit  gelefen  wird.      So  gewiüs  es   zu  er- 
warten war ,  da£&  diefes  Inftitut,  gegründet  auf  Kinder- 
liebe und  unter  der  Kedaction  eines  fo  gefchätzten  Man- 
nnes,  in  Verl)indu«g  mit  fo  vielen  Jugendfreunden,  voTi 
der  heften  Aufnahme  begleitet  werden  würde,  eben  fb 
gewiCs  kann  wohl  keine  Ausgabe  fchijtoere  2infen  tra- 
fen, als  diefe,  wt>für  der  Dailk  der  deinen  lieblingie 
in  jeder  Woche  zu  hoffen  ift. 

\on  Seiten -der  Herausgeber  wird  die  gewi(TenIia£> 

tt&e  Sorgfalt  und  alle  Bemobiing  dahin  verwendet,  um 

diefe  Bildimgsb] älter  zu  einem  Gegenfcand  werden  zu 

leben,   der  dem  Beyfall  der  Aeltern  und  dem  hohen  In- 

tereffe  für  deatfche  Jngend  ganz  entfpricht. 

XDurch  4^  .üegleiti^gsbiatt  fiicfer  Zeitung  vrird 
nbrigens  noch  für  alle  aL;  Vorfteher  und  Mkarbeiter  der 
beralmiteftexi  Erziehioigsanftalten  thfttig«  lattnner  ein 


t 

VereiBtgungspuhkt  gegründet,  wodurch  fehr  vieles  Gute 
bewirkt  \verden  kann. 

Alle  refp,  Pofl^Aemter»  Zeitungf-  Exfedititt^n  und 
aüe  Buchhandlungen  jedes  Orts  liefern  diefe  Zeitung  wo. 
chentlich  in  genauer  Ordnung.  ' 

Leipzig,    im  Januar   1806. 

Oeorg     Voffi, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ein  bekannter  deiufcher  Gelehrter,   der  fich  eine  ' 
Reihe  von  Jahren  in  Paris  aufgehalten  hat,   l>efchäitigt 
ifich  mit   einer   Ueberfetzung    des    eben  erfchienencÄ 
neuen  wichtigen  Werkes : 

fhe  fecret  hißortf  of  the  Court  änd  Cahinet  of  St.  Cloud 

in  a  feries  of  letters  front  a  Gentleman  at  taris  rp 

a  Noblenum  in  London  writren  during  the  mouths  of 

Aug.  Sejjt,  and  Oct.  1805.  in  3  Vols, 
Und  wird  fo]che  eheCtcns,  hin  und  wieder  abgekürzt, 
und  mit  richtigen  Anmerkungen  begleitet ,  in  einer  be^ 
kannten  Buchhandhing  herausgegeben  werden,  wclchea 
zur  Vermeidung  aller  Collifion  hiemit  bekannt  gemacht 
vnrd.     Beftcllungen  hierauf  nimmt  an 

Fr.   Bruder, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


H   ü    t  f  s     -      T   a    h   e    l    l    i    n 

beum  * 

Rechnern 

für 

Jedermann 

zum     Beften     einer    armen     fVittwe 

herausgegeben 

von 

Friedrich     Franz, 

Konigl  Preufs,  Accife  -  Auffeher  in  Erfurt, 

Erfurt,   in  Commiffion  bey  Fr.  Aug.  Knick.  l8o6. 

broch.  8  Or. 
Diefe  Tabellen  ^ind  Kaufieuten ,  Caffenbedient«n , 
fo  wie  auch  Jedermann,  ihrer  Brauchbarkeit  wegen, 
zu  empfehlen.  Da  die  Einnahme  dafür  zum  Beften  ei- 
ner armen  Wittwc  beftimmt  ift :  fo  glaubt  man  um  £p 
melu:  atkF  guten  Abfatz  rechnen  zu  dürfen* 


Ankündigung 

einer 
Gefchichte  des  üchtzehnten  Jahrhunderts 

vom 

Ludttr.v,  BACzko 

als  Fortfetztmg  und  Vollendung  des  Mangelsdorffiken 

Hausbedarfs^  ' 

Det-  TqA  hinderte  den  Prof.  MangeTsdorf ,  die  Ge- 
fchichte des  Igten  Jahrhunderts  nach  dem  Plan  auszu- 
fuhren, wovon  er  in  feiner  rubrikenmä&igei|  Darstel- 
lung einen  Entwurf  geliefert  hatte*  £•  vrar  4aber  der 
Verlagshandlimg  fehr  angenehm,  da£s  fich  der  Herr 
vüirBaczko  beftknmoa  lieb,  ^e  Hand  zur  Voüendmig 

dc^ 
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des  MangelsiIbriiAiltfa  Hautbedtrfii  «m  iMtoR,  und 
iit>ch  fehlende  Gefehiohte  des  «chtzehmten  Jahrhunderts 
unferm  Verlag  zu  aberlallen.     Herr  «.  B$czko  hatte  üch 
fchon  lange  Vorher,   ehe  unfer  Antrag  an  ihn  gelangte, 
mit    Ausarbeitung    die£es    Werks     befchäftiget ,.    und 
brauchte  nur  noch  die  letzte  Hand  anzulegen,  uin  es  zu 
Tollenden.     Es  vAti.  daher  die  ganze  GeCchichte  des 
Igten  Jahrhunderts  in  dny  kurz  nach  einander  folgen- 
den Bänden  erCcheuien:  den  erften  Theil  lieiefti  wir 
zur  Oßermeffe  1806,    die  beiden  letzten  fp^teftens-  znr 
Oftermeüe  1807.    —     Hiermit  können   wir  alCo   den 
Mangelsdorf Cchen  Hausbedarf,  der  dann  aus  i3Theilen 
befteht,   a)6   ein   voUßändigcs  Hanibuck  der  aUgemciuf 
fVehgefchichte  emffeklen. 

Die  T.  BaczkoCche  Gefchicbte  des  iSten  Jahiiiun- 
derts  erfcheint  auch  unter  beConderm  Titel  als  ein  eig- 
nes Werk.  Es  wäre  überliüClig,  etwas  zum  Lob  deffel- 
ben  zu  lagen:  es  wird'genug  feyn,  zu  erinnern,  daCs 
es  das  ReCultat  vieljäbriger  NachfbrCchuagen  des  be* 
rühmten  Gefchichtfchreibers  Preufsens  ift.  Wer  feine 
BeCtellungen  Tor  dem  erften  April  1806  unmittelbar 
oder  durch  die  Herren  Buchhändler  an  uns  gelangen 
liCst,  dem  liefern  wir  feine  Exemplare  auf  fchönerm 
Papier.  Der  Preis  des  erften  Theiles  ift  I  Rtbl*  8  gr. 
.    Halle  den  38*  Jan«  1806. 

RuffCche  Verlagsivmdlung, 
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L     tt     d     w     i     g  '  t 
kryptogamißhe    Gewachft    des   Riefen^ 

Gebirger, 
Die  erfte  Centurie  der  iudetifehen  Kryptogamiften 
hat  fo  vielen  Hey  fall  gefunden,  dafs  immer  mehr  Be£tel- 
lungen  als  Vorratb  da  war.     Itzt  kündige  ich  die; 

Zwetfte  Centurie 
diefer  Gewächfe,  im  Namen  des  Hn.  Ludwig,  an.  Sic 
wird  füi*  denfetban  Preis,' wie  die  erfte,  nämlich  für 
einen  holländifchen  Rand  -  Ducaten,  Terkaufit,  und  Lie]> 
haber  k(>nnen  fich  wieder  defswegen  in  portofreyen 
Briefen  an  mich  wenden.  In  diefer  zweyten  Centurie 
kommen  unter  andern  Polutrichm  älpefire  Ho  p  p.  /««- 
germannia  curvißrlia  Dickj,  Märtfmntia  lumifphaerica^  Le^ 
$idea  fVahUnhergii^  Thelotrenu  indufnm;  Pärmelia  recurva^ 
teUiieä  crocea  und  BMeomuces  tauricus  Yor. 

Bot,  Garten  bey  Halle,  ^f^^ngel^ 

1806.  Jan.  29.  PrefeHor  der  Botanik. 


habe ,  beweift  der  Umftand ,  dafs  er  durch  einen  der 
erften  Gottesgelehrten,  dem  er  diefs  Werk  zur  PrüEong 
Yorgelegt  hatte,  Schriftlich  aufgefordert  jwurde ,  fie  zum 
I>rucke  zu  befördern.  Noch  if^  zu  bemerken^  dafa  die 
BegrüFe,  welche  in  den  Hauptftücken ,  durch  Worte 
ausgedrückt,  vorkommen,  nicht  etwa,  wie  in  andern 
Wörterbüchern,  alpWbetifch  geordnet,  fondem  nach 
der  Reihe,  wie  iie  vorkommen,  deiinirt  find. 

Vom  Wiedtrkimmen^   fFiederfehen  und  Erfcheiutm  der 
Vnfrigeu  noch  dem   Tpde.     Meint  UibemtugUMgen 
nach  Crufiufsifcken  Grundjatzen ^   von   D.  Johann 
Friedrich  Teller.   %.     la  Gr. 
Das  allgemeine  Auflehen,   welches  die  Gefchicbte 
der  Erfcheinung  der  Gattin  des  Herrn  D.  Wötzels  in 
Leipzig  verurfacht  hat,   TeranlaCste  den  gelehrten  Ver- 
faffer  diefer  Schrift ,   üch  unter  die  Reihe  der  Sehrift- 
fteller  zu  bellen,    welclie  gedachtes  Ereigniüs  zu  Be- 
kanntmachung ihrer  Meynungen  veranlaGste  und  eben 
diefe  Meynungen  kritifch  zu  prüfen.  ^    Er  äufsert  gleich 
Anfangs  feine  Verwunderung,  daCs  man  diefe  Sache  pfy- 
cbologifcb  und  anthfopologifch  habe  erklären  wollen, 
die  doch  nur  pneu^iatologlfch  beleuchtet  werden  mütCe. 
.  Das  Eigene  in  diefer  Sohrift  ift,  daCs  unfer  berühm- 
ter Gottesgelehrte  das  Wiederkommen  und  WiedetCe^ 
Ken  der  Vcrftorbenen  verneint;  aber  die Geiftererfchei- 
nungen  beftinunt  zugiebt,  beweifet  und  mit  Thai  fachen 
belegt ,  die  den  Lefer  mit  Erftannen,  oder  wohl  gar  mit 
CiTftufen  erfüllen  werden. 
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Bey  Wilhefm  Webel  in  Zeitz  ilr  erfcfaienen 
wnd  in  allen  Buchhcndlungen  zu  haben : 

Praktffckes  fVürterhuch  Über  den  kleinen   Kauckimus 
Lutkeriy   vos  M«  Georgt'Ad4m  Horrer^   Sm* 
ferintcndent. 
Die  Ablicht  des  gelehrten,  durch  mehrere  Schrif- 
ten t*ühmlich  bekannten,  Verladers  gehet  dabin,  den 
SchuUehrem  ein  Buch  in  die  Hände  xu  g^ben,  welches 
Urnen  das  Erklären  der  Hanptttücke  des  Katef^ismi  Ukr 
erleiöhtwm  foUe;   und  dtls  er  feinen  Zweck  erriicht 


In  allen  Buchhandlungen  ift  nunmehr,  aje  ^iaauk 
höchft   intereffante  Erfcheinung,    zu  haben: 

C  kr  iß  $  an    Felix    fFeifse'ns 
k     ß     k     i      0      g     r     0      f     k      $     « 
kernns^egokem 
troe   deffen   Sokne 
r  i  ß  i  n  m      E  r  nß      Weifst 

und    deßen    Sckwhgerfokne 
u  e   l     G   0   t  4  l  oh     F  r  i  f  €  k^ 
Mit  Zufat%en  vo»  dem  Letztem 
und  du  Verßorkeneu  Bildmifr, 
ipzig,     be.y     Georg     V  o  f  t ,     I  g  O.4. 

Preis  I  Rthl.  l6gr« 

Die  Biogtiqphie  eines  Mannes ,  der  wthrend  fen^es 
langen  Lebens  def  Vertraute  und  Freund  der  grfifsten 
und  rerebrteften  MSnner  DeutTchlands  war,  dem  die 
|etzt    lebende   Generation    dinen  gro&en  Th«l   %rer 
Bildung  verdankt,  inub  bey  der  ganzen  Nation  allgeinei« 
-nes  Intereffe  tehjgcA,  und  das  um  fo  mehr,   da  diefe 
3k>graphie  ifon  ikmfilhß  gefchrieben  ift,  und  er  hier  mit 
der  weifen  Anfpruchloügkeit ,    die  fein  ganzes  Leiie« 
aväeeicimete ,  feine  Schickfale  in  der  bQrgerlicheu  und 
igc^lehften  Weh  erzählt  urid  feine  Anfichten  d^r  Welt 
und  des  Lebens  mittheilt.  -^   Weibe ,  der  Dichter  und 
der  Kinderfreund,  fehlt  in  keiner  Bibliothek.    Weibens 
Selbftbiographie  ift  das  VermSäitnifs ,    das  diefer  eiir^ 
wilirdige  Geift  feinen  zahlreiehen  Freundesi  liiiU#rlie£s. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

d«s    eilften     und     zwSlftea    Jahres 

XV.      G    t  f  e   k  i   e   k   t   i.' 

^^  »  , 

T7oa  diefen  Sohriften  ub«r  Jlie  Rerolutioi^  und. die 
^  neueften  EreignilTe,  geben  wir  zu  den  der  Revo- 
lution zunlchlt  Yorausgegangenen  Regierungen  der  letz- 
ten Könige  über,  die  in  den  neuem  Jahren  oft'abücbt- 
lieh  dazu  beftimmt  waren,  die1(leime  jener  groben  Um^ 
Wandlung  in  frühem  Jahren  zu  entdecken  und  aus  ihnen 
zu  entwickein.  Ein  wenig  Cohmeichelha^es  Gemilde 
der  Zeiten  der  letzten  2  Könige  in  Hinficht  auf  die  Sitt- 
lichkeit lieferte  /.  C.  E.  Farttf  zu  St.  Menehould ,  in; 
Moeuri  d^  Fr^wf^iisfaus  Uun  deux  tUrmtrs  Rou  (P«  Do- 
four  1803.  8«  8  Fr.),  deren  Vf.,  wie  er  in  der  .Vorrede 
fagt,  nach  einer  Tierzigjaiirigen  Beobaiditung  feiner 
Landsleute,  Tor  der  Revolution  gefunden  haben  will, 
dab  aller  Verkehr  unter  daa  flfeafcfaen  darauf  hinaus 
gesangen  fey,  lieh  ff^enfeitig  ihre  Lafter  mitzuthriien) 
dais  die  Höflichkeit  darauf  fich  beCchränkt  habe,  die  Aus- 
fchweifungen  anderer  zu  Ichonen  und  die  Freundfchaft, 
fie  zu  begünftigen;  dals  die  Maehthaber  aKec  thun  zu 
dürfen  geglaubt  hätten ,  die  übrigen  aber  AHM  naohzu- 
abmen  gewohnt  gewefen  yräreii ;  daCs  alle  keinen  an- 
dern Fdhrer  gehabt  hätten^  als  ihre  Einlnlduagikraft^ 
keine  axulbm  Gefetze ,  als  ihren  WiQen,  keine  andern 
Schranken  für  ihre  Anfprüche,  als  däe  Unmfigliehkeit^ 
ihre  Hoffiunigen  weiter  zu  treiben. 

So  übertrieben  nun  auch  im  Genzea  diefe  Schilde- 
rung Ceyn  ineg^  Ib  fieht  man  doch  nur  allziideutlich, 
wie  die  unter'  der  Regentfchaft  am  Hofe  und  unter  den 
Groben  eingeriffene  Sittenlofigkeit  unter  Ludwig  XV.  t 
vorzüglich  durch  die  Maitrellenwirthfchsift,  ipitier  wei- 
ter £ch  ausdehnte,  und  der  bisherigen  £hrfnrcht  flpir 
die  Monarchie  und  die  Rötiige  fdiadete ,  nicht  nur  aus 
den  Xogenmnten  Memoiren  jener  Zeit ,  fondem  Auch 
aas  andern  Bearbeitungen  der  Gefchichte  der  letzten 
A^iemng^n,  wie  aus  der  Tofi  dem  bekannte*  Ish  <tf 
^Alet  geliefisrten  fortfetzung  Jlfi//»r'x.;  Elimens  di 
fHißüire  de  FtäMce  T.  XK  formmt  h  SupfL  ß  cet  EL , 
com.  VHiß,  dis  ripui  di  Uuis  XV—  XVI.  (9.  6erar4 
I803.  la.  3  Fr.),  in  welcher  fich  der  Verf.  TOrzüglioh 
tuf  die  fchlinunen  Fdg^  de«  EioiuIIes  der  beiden  Midr 


treffen,  der  Pompadour  und  der  DuBarrjr,  auf  die  Wa1|| 
der  Generale,  die  Bündniffe  und  die  innere  Regierun(|| 
Frankreichs  Tcrbreitet ,  die  wohl  nur  zu  fichtbaren  Ein- 
fiufs  auf  die  folgende  Regieruiig  und  die  ReVolution  hjit- 
ten ,  deren  Getehichte  der  Verf.  mit  vialer  Freynlüthig- 
keit  darfte}lt.i     Bey   der    Autorität  eines  folcken  Ge- 
Üchichtfchreibers ,  wiefltr  Vlsle  de  Sdts^   der  bey  allen 
Vorwürfen  eines  zu  glänzenden  StQs  u.  dgl. ,  doch  idi- 
mer.den  Vortheil  der  Wahrheitsliebe  auf  feiner  Seite 
hat ,  »ufste  durch  eine  Iblche  Darftellung  der  erwähn- 
ten MaitreCCen,  die  man  fchon  aus  fo  vielen  Schriften 
auf  diefelb^  Art  kennt ,  von  neuem  der  Ha£s  der  Nation 
•gegei»  diefelbeü  verftärkt  werden.     Schwach  konnte 
4aber  nur  der  Erfolg  einer  neuen  Vertheidigung  der 
letzteren,  der  Dm  Barry  ^  feyn,  die  de  Fav  rolle  in 
den  Mimoires  hißoriques  de  /.  Gtfhard  de  Vauhernhr. 
Comuffe  Du  Bürrtf,  derni^re  maitrßjfe  de  Louis  XV.  (R 
Lerouge  X803.  4  Vol.  J3,  7  Fr.  50  C.)  unternahm,  un;i 
fie  nach  ihrem  Herkommen,  frühem  Leben ,  Charakter 
und  Benehmen  während  ihrer  einflulsreichen  PeHode 
am  Hofe  vortheilhafter,  ds  bisher,  darzuftellen.    Gan^ 
anders  verhält  fich  dieXjp  mit  der' früher  einflußreichen 
Mme  de  Mamtenom^  die  eine  Hauptrolle  in  den  Memoi« 
ren  ^er  Mme  Cdjflus  fpielt,    die  jetzt  von  Auger ^ 
der  fich  feitdem  durch  die  Beforgung  neuer  Ausgaben 
älterer  Werke  fehr  ausgezeichnet  hat ,  von  neuem  her- 
ausgegeben wurden:  Let  fouvenirs  de  Mme  de  Cuylus. 
K.  £4.  revue^  corr.^  frU.  d^une  notife  biogr.  et  /it.,  u 
JuioieJtum  ehoix  de  Untres  de  Mme  de  Caylus  (P.  Colnet 
1^04. 12.  3  Fr.  50  C.),  die  eben  nicht  die  glänzendtt^ 
Beriode  der  Ge£chichte  Ludwigs  'XIV.  betreffen«    Einj^ 
endere  neue  wie  diefe ,  in  Vergleichung  mit  der  vori- 
gen weit  vollkommnere,  Ausgabe  eines  ähnlichen  Werk^ 
»US  den  frühem  Zeiten  diefes  Königs ,  if t  die  Remmard^ 
fche  von  .dek  Memoiren  des  Dub  ae  la  Bjockefikcaultp 
des  berühmten  Verf.  der  Mem<Mren  über  die  Zeiten  der 
Fronde,  die,  nach  den  Retzifcben,  für  die  intereffan- 
^ften  über  jene,  merk  würdige  Epoche  gelten:  Mimot* 
res  du  Duc  de  la  Kochefoucault  (P.  Renouard  IJ304. 
8.).     Die  Memoiren  find  von  dem  durch  ähnliche  Ar- 
beiten vprtheilhaft  bekannten  Buchhäniller  R.  nach  ei- 
ner Handfchrift  vermehrt  und^i^ffer  geordnet.  '  Nichts 
weiter  als  pn  ärmlicher  Roman,  ift  dagegen  das,  frü- 
bere  Zeiten   betrei^nde,  Jeicht  hingeworfene  Werk- 
chen: Intrigues  fecrene's  ee  fotpstques  du  Ceriind  ie.Hl- 
ehelieu  fuhl.  iapris  um  mauufcrit  duife  SitcU  for  D.Ml 
(P.  Michel  1803.  U.  X  Fr,  50  COi  ^nd  nicht. viel  weni- 
(1)    Y  ger 
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ger  romanbaft  wurde  die  Gefehiehte  der  6i£emen  Maske 
Ton  dem'bekanntan  Reguault  fVarin  in  L'Homme  au^ 
Mmsqjßt  de  fir  (P.  Frechet  igq^  4J/0I.  12.)  leärlieit^ 
(L  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  297.  >  Deßo  authentiüdicr  firiö  ' 
£e  Beyträge  zu  dem  Leben  des  guten  Heinridcb»  in  der 
VU  miHtaire  eifrivie  de  Henri  IV.  (Saftes  fetUures  wä-  ''■ 
idites  au  Bar  au  de.  Satz  ^  ctJU  a  Corifindre  4'Audouiny  a 
Sulltf ,  i  Dufleßs  Marnay ,  i  Brantome ,  fes  karaugues , 
Jon  itiniraire  etc.  frk.  d'une  notice  für  Corijkndre  et  d'kn  * 
fr-Mf  finr  les  amours  de  Henri  IV*  avec  des  nates  k^ßori^ 
ques  (P.  Louis  1803.  8«  6  Fr.),  die,  wie  man  lieht,  faft 
nur  aus  Briefen  und  Reden  des  Königs '  beftfcht ,  hl  de- 
uten ,  wie  man  fonft  Ichon  weifs ,  überall  eine  Bcrcdi- 
larokeit  des  Herzens  fiihlbar  ift ,  die  ihm  auch  die  Liebe 
der  Nachkommen  gegen  alle  Veränderungen  der  Zeit 
BcheAe.  Zur  Gefehiehte  des  KeligionskriegeÄ  und  der 
ligue ,  mit  welchen  noch  diefer  gute  König  zu  kämpfen 
liätte»  lieferte  /.  C.  Martin  zu  Grenoble,  der  l8Ö2. 
£e  Gefehiehte  des  Dttc  de  LeSdiguicres ,  des  letzten 
Connetable  von  Frankreich  bearbeitet  hatte ,  in  der  /fi* 
ßoire  militaire  et  foUtique  de  Fr.  de  Beaurngnt  Baron  der 
Adretf  (Grenoble  I803.  8-  3  Fr.),  die  bey  allem  d^m, 
dals  d^  Vf.  auch  die  gute  Seite  leines  Helden  dA-ftcllt, 
dloch  im  Ganzen  nur  einen  höchft  ungünftigen  Ein- 
flruck  zurficUafTen  kann. 

Einzelne  frühere  Perioden  der  fränzöftfchen  Gc- 
fchichte  findet  man  in  den  letztem  Jahren  nicht  bear- 
beitet; die  früheften,  die  Gefehiehte  der  Gallier,  aus* 
'genommen ,  roi^  der  fich ,  abgerechnet  noch  einige  wei* 
ter  unten  zu  nennende  Schriften,  welche^  die  Ge- 
fehiehte der  Römer  und  Gallier  T€freinigen,  ein  Genfer 
«nd  ein  Parifer  Gelehrter  befchäffiigte.  /.  Picat, 
IProf.  der  Gefehiehte  und  Statiftik  bey  der  Akademie  zu 
Genf,  Bcferte  eine  Hifloire  de  Oaulais  defnif  hur  ori^ 
pne  jmqu'i  hur  melange  avec  hs  Fronet  et  juiqu^a  com- 
meneement  de  Ja  fnonarchie  ffanfaife  (Genf^  Pafchoud  I804. 
3  V.  8-  12  Fr.),   die  als  die  erfte  kritifch  bearbeitete 

{Ute  Gefehiehte  der  GalHer  gelolit  wird,  in  welcher  die- 
^  Volk  in  feinem  wahren  Lichte  erfcheint ;  doch  ift  in 
der  frühem  Gefehiehte  noch  zu  viel  Wortkrämerey,  — 
Ungleich  weiüger  bedeutend,  doch  nicht  ganz  unbrauclj* 
bar  zum  UmerncTite,  find  die  faß  zu  gleicher  Zeit  er* 
fehiencnen  tlUmens  de  VHißoire  dei  Gauhs  (P.Capelle 
ig04.  la.  a  Fr.  50  C),  die  der  ehemalige  Prof.  der  Ge^ 
Ichicbte  am  Prytanrfe  tnid  jetzige  Prorifor  des  Lyc^e  zu 
Xlahdrs^  SerieySf  herausgab,  der  in  demfelbcn  Jrfire 
»och,  au&er  einer  zweyten  Auflage  feiner  kautn  er- 
Ichienenen  chrgnologifchen  Tafeln  der  allgemeinen  Ge- 
Ichichte,  noch  zwey  andere  allgemeinere- Schriften  über 
VEe  franzolifche  Gefehiehte  fiir  den  Schulunterricht  lie'- 
ferlc,^  fiir  den  er  jetzt  unabläfsig  mit  Beyfan  von  Seiten 
'der  Directbren  des  Schulwefens ,  nicht  aber  durchaus 
»ur  Befriedigung  anderer  Gelehrten,  arbeitet,  nämKch 
cm  Efitime  de  THifloire  m  France  (?.  Samfon  1804.  la. 
'  ^Fr,)^  das  aber  fowoM  iu  Hinßcht  der  Wahl  derThat- 
fiurb^,  als  des  Vortrags  noch  fehr  viel  zu  wünfchen 
iEibrig  läfst,  und  einen  fr  Seif  de  Tabrigi  ehronologiqme 
iß  Tß^oire  cU  France  du  .  Fr  ff.  Hinault^  adoptf  four 
Üf  iifcüi  et  hs  icoies  ßcpnd.  töntiiui  jufqu'^^u  facre  de 
Napal^an  (?-  Demoremie  1904.  12.  tPu  SO^öt  wor* 


in  pE»n  das  ohnehin  ▼erbdtnilsnAfsig  kiu^e  Werk  He» 
mauh's  abgekürzt,  dagegen  aber,  wie  der  weitere  Titeh 
anb&eigt,  mebreiie  noph  ungedruekte  Auffktze  des  Präf. 
Henautt  Xfeitie  lechnifcheri  VerTe  Bber  die  franzölifche 
Gefehiehte),  eine  Auswahl  fchdner  hiftoriCcher  2uge 
v^n  Millot^  und  die  neuefte  Gefehiehte  bis  auf  die  da» 
mals  noch  nicht  bestimmte  Epoche  der  Kaiferkrönung 
ifortgefetzt  findet«  Auf  alle  Fälle  fcheint  diefii  Werk* 
cheii  wenigft^kis  nichf  de«^  BinFuhnmg  in  die  Lyceen 
w€rth  zu  i^yn;  Ib.  »rie  man  lieh  auch,  wnndem  mufs, 
von  der  bekaiinten  Inßructiam  für  VHißaire  de  France  et 
ronktine  far  le  Hagoir  immer  noch  neue,  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  fortgefetzte ,  Aullagen  erfcheinen  zu  fe- 
hen,  wie  diels  im'X  1804.  der  ^all.war. 

Die  einzelnen  Theile  Frankreichs  finden  jetzt  we- 
niger ihre  Gefchichtfchreiber,  als  in  früheren  Zeiten. 
AuCser  Rosnifs  Hifioire  de  U  viBe  d*Autun  (  f.  A.  L.  Z. 
1803.  Nr,  308.)  haben  yrir  nur  noch  voji  dem  fchon 
durch  frühere«  Werke  über  die'Gefcilichte  ran  Guienne 
und  Bordeaux,  bekamütea  Bernadau  die  Ansiales  hiß, 
civiles ,  litir.  et  ßatißiqu'es  de  Bordeaux  depuis  la  fonda- 
iiön  de  cette  ville  jusqu^äu  .1802.  (1803.  4.)  und  Mimai' 
res  für  les  antiquith  du  Poitou ,  aujourdhui  le  cUp.  de  la 
Vienne  far  E.  Ai.  Staute  (P.  Garüey  I804.  8.)  anzn- 
liahren,  für  jetzt  nur- ein  TheD,  worin  Abhandlungen 
über  einen  Kirchhof  und  eine  IGrche  zu  Poitiers  vor- 
kommen, dem  aber  kUiiftig  Fortfetzungen  folgen  fol- 
len ;  • —  und  dann  ton  d^m  fchon  ol}gedachten  Biogra- 
phen des  Generals  B^aümont  des  Adrets  aus  Danphine 
einen  nur  zwey  Bogen  ftarkcn  Cowp  d'oeil  rapiA  für  le 
Dauphins  et  des  expMts  "de  fes  HSrot  lurqu'au  tems  dm 
Chevalier  Bayard  et  des  ConnetaUes  Lesdiguirres  avte  des 
notes  (Lyon  1804.  8.) »  natürlich  nur  eine  unbefrie- 
digende Skizze,  die  vie^lleicht  blofs  daztt  beftimmt  war, 
auf  die  vaterländifche  Gegend  des  Verf.  und  ander« 
ScbrUten  deffelben  aufmerkfam  zu  machen« 

(Die  Fortfetzmng  folgt.J 

ll.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  neuliche  Nachricht  -yan  der  Ernennung  eines 
berühmten  demfchen  Arztes  zum  Ajfacit  der  SotiStS  de 
WSdecini  dt  VSeole  de  Paris  erinnert  einen  Reifenden, 
der  unlängft  die(e  Anftah  befuchte,  dafs  er  auf  ihrcr 
Bibliothek  nicht  ein '  einziges  Werk  des  berühmten 
neuen  AffociS  fcnd  {  überhaupt  von  Deutfchen  nur  ein 
einziges  Werk  *des  verftorbenen  Rodertr  Ttx  Gföttingen^ 
und  eins  von  S9mmering,  Auch  fuchte  er  in  ier  Biblio- 
thek des  National  *  Inßitutt  vergebens  nach  den  Werken 
Klapßrcks;  wie  denn  wohl  von  deüen  Mitgliedern  viel- 
leicht  nicht  vier  eine  2eile  ihres,  •deutfchen  Collcgen 
gelefen  haben  me^en.  Etwas  fehr  charaktcnftifche* 
fiir  den  Zuftand  der  Literatur  in  Frankreich  ift  folgende 
Thatfache.  Ein  bekannter  und  beliebter  Schrift ft euer 
hat  Rofcoe^s  Leben  Leo  X.  ins  Franzöfifche  überfetzt  ^-i- 
tiAd- aller  Mühe  mi^eaehtet,  die  er  fich  feit  fechs  Mona- 
ten giebt ,  keinen  Verleger  zu  dem  trefflichen  -Boche 
linden  könnten  ;  — *•  dahingegen  der  deutfche  Ueberfct- 
«er,  Hr,  I>.  Gläflft  m  Helmftädt,  ohne  alle  Mühe  einen 
Verleger  fond.     (A.  br.)  .       ^.  .^   ' 
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LITERARISCHE     ANZEIGE!^ 


-  I.  Neue  periodUche  Schrifteiu 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfduenen 
"•nd  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft- Aemter  verlandt 
worden: 

Das  \ße  Stück  vom  J§urnal  der  Luxus  ü.iL  Modem  t8o6. 
Das  iße  &ück  v.  d.  Attg.  GeeTr.  Ejthemeriden  l8o6. 
Das  iße^ Stück  von  Voigts  Magazim  für  den  neueßem 

^ußand  der  'Naturkunde  igOo. 
Das  iße  und  2te  Stück  von  der  Laifder  -  und  Volker- 
Kunde.    Ein  Geograpkifches  Lefebuck  für  alle  Stande 
l8o6. 
Die  ausfahrliche»  Inhalte  ron  dielen  Journalen  find  in 
unferm  Monats  -  Berichte  No.  I.'pr.  igOÖ. ,  dar  bey  allen 
Buchhandlungen,  Poft -Ämtern,  Keitungs  -  und  Adrefs- 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift,    fo  wie  in  den  Fronki- 
fcheii  Proyinzial- Blättern  abgedruckt. 
Weimar  im  Januar  lSo6. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induf  trie- 
Comptoir. 


Von  der  Zeitfehrift:  London  und  Park  fiir  1S05«, 
ift  fo  eben  das*6/r  Stück  erfchieaen,  und  der  ausführlu^he 
Inhalt  in  dem  Monats  -  Bericht  No.  13.  von  dem  Förftl. 
S.  prir.  Landes-  Induftrie  - Comptoir  nacbzulefeo* 
Halle  im  Jiannar  i8o6«  ^ 

Neue  Societits  «  Buch«  unii, 
Runft- Handlung. 


und  eine  ktare  Anficht  des  Lehens  ssm  Uretern*  Eine  Kritik 
wirklicher  Regierungs  -  Mafsregeln  aber  foU  fclilechter^ 
dings  ansgefcdklpfren  feyn. 

Da  bey  der  Anzahl  TonZeitCobriften  inDeutfchland 
eine  neue  fich  nur  dadurch  Werth  fcl|«ffeii  kann ,  wenn 
fie  das  befondere  Gebiet  achtet ,  daa  Andel-e  fchon  für  fich 
in  Anfpruch  genommen  haben :  fo  foll  die  Allgemein- 
heit unfers  Plans  in  ihrer  Ausführung  begränzt  feyn , 
durch  die  Arbeiten  Anderer^  welche  einen  Theil  deCfel- 
ben  zu  realifiren  bereits  übernommen  haben.  ,  Zugleich 
hoffen  wir,  indem  wir  uns  fo  Niemand  entgegen  fetzent 
fondem  für  uns  felbft  Etwas  zu  feyn  fuchen,  auf  der 
«ndem  Seite  dem  Publikum  dadurch  Nutzen  zu  fcbafi^en^ 
dafs  wir  ron  Zeit  zu  Zeit  eine  Ueberficht  von  dem  In- 
halte der  belTeni  mit  unferm  Plan  verwandten  Zeitfchrif- 
^en  gehen,  und  in  dieCem  zeigen,  in  wie, fem  fich  jene 
gegenfei tig  ergänzen ,  oder  durch  ihr  einzelnes  Streben 
die  Hiftorie  und  Phüofophie  wirklieh  bereichert  haben , 
alles  fine  ira  et  ßudio. 

Die  Mitarbeiter  werden  fich  am  SchluCfe  eines  je- 
den Bandes  in^efimunt  nennen. 

Der  unterzeichnete  Verleger  diefes  Journals  glaubt 
vorläufig  die  Verficherung   geben  zu  dürfen,   dais  der 
Hr.  K'edacteur  deffelben  einer  der  vom  gelehrten  Publi- 
kum vorzfiglich  gefchätzten  SchrÜtfi eller  ift,  der  leinen 
Beruf  zur  Herausgabe  einer  folchen  Zeitfehrift  länglt 
rühmlich  beurkundet  hat,  und  durch  die  Upterftützung 
jnehrerer  der  vorzüglich ft^n  Gelehrten   Deutfclilandi 
noch  mehr  in  Stand  gefetzt  wird  ,   ihr  eine  beyfällige 
Aufnahme  zu  verCchafien.     Das  erfte  Heft  erfcheint  zju 
Ende   des   kommenden  Monats.    Der  ganze  Jahrgang 
mrd  aus  12  Stücken ,  odei*  4 Bänden,  jeder  Band  aü^  3 
Stücken  beftehen.      Der  Preis  eines  jeden  Bandes  ift 
J  Rthlr.  la  gGr.  fächl.  oder  2  fl.  42  Xr.  rhein.,  wofür 
das- Journal  in  alloi  Buchhandltuigea  9  auf  allen  Poftäixi* 
fem  und  Zeitungs- Expeditionen  zu  bekoxnmen  ift. 

Münfter  in  Weftphalen,  im  D^c.  1805» 

PeterWaldeck. 


Mit  dem  Jahr  I806  erfcheint  ein 

Journal  für  Gefckichte^  Statiftik  und  Ssauts- 

Ufiffenfchaft. 

DieGe  Zeitfehrift  ivird 
vorerft  den  Urtprung  und  die  Ausbildung  der  jetzigen 
Staaten  hiftorÜch  erforfehen^  und  eine  gründlich« 
Kenntnils  der  neueften  innem  VerhältnilTe  und  der 
tu  Csem  Staaten -Beziehungen  bereiten:  hißoriTih-'ßafi' 
ßifeker  tkeU;  ^  , 

Sodann  aber  die  Ideen ,  nach  wdchen  aQein  eine 
vemunftmäbige  Verfalfung  möglich  ift,  entwickehi,  und 
die  Beziehung  diefer  Ideen  zum  Leben  nachweifext: 
Stamsu;iffenfck^filieker  Tkeil. 

Der^  Hauptinhak  (oU  in  Abhandlungen  beftehen; 
nur  die  hedeutendßen  Werke ,  durch  welche  die  wiffeu* 
fchaftUcke  Erkenntnifs  wirklich  gewonifen  bat ,  Tollen 
angezeigt  und  kritifirt  werden.  In  dem  hißoriftheu 
Theile  St  die  Gefchichte  der  alten  fVtlt  um  fo  weniger 
insgefcMofTen^  als  ohne  diefe  die  Formen  des  modernen 
gefellfchaftlichen  Lebens  häufig  ohne  Erklärdnesgnxnd 
bleiben.  Auch  ^mag*  es  dienlich  feyn ,  öfter  die  alten 
Bilder  höherer  Kraft  zurück  zu  rufen^  dals  die  Erfchlaf- 

fung  daran  fieh  erkenne  und  ermanne.    I»  deia.«ad«A   .JEtftM:»  S^  intereOante  Lebens-  Qemälde  der  denkwür- 
TheQe  der  Zeitfehrift  vrird  man  vorzüglich  diefs  vor  Au-  digften  Perfonen  des  achtzehxuen  Jahrhunderts.    4r 

gen  haben,  die  fVifeßfchsfi  uusnubikUu  U9d  «#  voBeudeUj        Theil.  gr.  8«  d  Thlr.  16  gr. 

V..  BU- 
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II.  Ankondignngen  neuer  Bücher«      * 

Mm  vorigen  Jahr  180^.  find  hey  Georg  Vofs  in'Le^p- 
zig  folgende  neue  Bücher  erfchienen  und  beßundig  in 
uMen  Buchhandlungen  zu  haben : 

ABC-widLeleliuoh,  neues y  in  191  Abbildungen,  snt 
.  ErUirungen  aus  der  Natui|;efcbichte.  Siebente  verb. 
.    Aufl.   gr.  8*     Mit  fc}iwarzen  Kpfem  IJ2  Gr. 

Mit  illuminirten  Rpfrn.  16  Gr. 

od^r  die  Liebe  zweyer  Wilden. in  der  Wüfte, 

von  F.  A.  Chateaubriant ;  überfetzt  von  C.  F.  Cramer. 

Zweyte  verbelferte  Aufl.  ;Mit  i  Kupfer.    8*      ^^  C}r. 


«.  Bilderbeck ,  £•  F. ,  der  ToitengM^r.  iBin  Gegen- 
frack zur  Uma  im  einfaiiien  'X^eie ,  ron  4eaiCelbeA 
VerfaCCer.  Zwejrte  rerbellerte  Auflage.  lUi^  Kupfern 
•ron  FeneteL  %*  cbmplet  4  Theile.  5  Thlr;  8  gr« 

fiflderbuch«  botaniCcheS|  für  die  Jugend  und  Freunde 
der  Pflanzenkunde.  Mit  dentfcbem ,  franz.  und  eng^ 
lilehem  Text.  Heransgegebenr  Ton  Fr.  Dreves  und 
F.  C  Hevme.  s6r  Heft.  4.  16  Gr. 

tBfchemiofjt  KL  F. «  gründlicher  Unterricht  von Thurm- 
Uhren,  welcher  die  BefchaiFenheit,  Einrichtung,  Hai« 
tung  ittid  Behaiiditmg  diefer  Runftwerke  deutlich  er- 
klärt,  Mirt  und  davJiellt.  Ein  Buch  Bär  Dorfpredi- 
ger, Schdimeibeiri  'KxrehenT<M-fteher,  Thürmer  und 
alle  iKe,  denen  die  Befocgung  öffentlicher  Uhrwerke 
Anrertrattt  ift.     Jiüt  Kupfern.    4.  i  'thlr.  12  gr. 

f)efcr}{itions  jpittoreaques  des  'jardins  du  goüt  la  plus 
moderne.     Deuziime  edition  3  Thlr.  l9  gr* 

Didm ,  *  /-  C*  9  katecherifche  Jugendbelehrungen  über 
moraliCch-religiafe  Wahrheiten.  Erfte  und'zweyte 
Sammlung.  I  Thln  8  gr. 

Oefchiebte'der  IntheriEbhen  Religion«  •  und  Kirohenver- 
beüerung. '  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  den 
gebildeten  bürger  und  Landmann;  auch  zum  Ge* 
brauch  in  VerbeCferten  Volkafchulen.  8-  l  Thlr.*4gr, 

Hockkekner^  C^.A,^  allgemeines  ökonoinifch-chemiTch- 
technologifcbes  Haus-  und  KuYiftbudh,  oder  Samm- 
lung ausgeCuchter  Vorrchriften  zum  Gebrauch  für 
Haus  -  und  Ländwirthe,  Frofeffioniften,  Knnftler  und 
Kunftliebhaber.  jrTheil.  Zwejte  rerbefTerte  Auflage« 
gr.  8.  2  Thlr.  6  gn 

^hfike^  M»E.^  Elementar-  und  Le&buch  fbr  kleine 
Kinder,  nebft  DarCtellung  einer  erprobten  und  leich* 
ten  Lefemethode^  Mit  12  fein  geftechenen  Kupfenu 
gr.  8.  1  Thlr.  8  g« 

lüemoiren  über  die  Tempelherreh  etc.  von  GrouTclle^ 
überletzt  von  C  F.  Crmmr,  8-  t  Thlr.  70  gr, 

HettQ^  /.  F.,  die  neucfte  Kimftftickerey ,  oder  Anweit* 
fung  die  fränzöfifchen  und  enelifefaen  grofsen  Um» 
hängetücher  und  Shawls  von  Kaumir,  Tuch  und  Hälb^ 
tuch,  wie  auch'Saomietkragen,  Mammelucken  tind 
Eodingets  fowoJtt  in  Gold  und  Silber  als  audx  m% 
unier  Seide  \md  engltfcher  Wolle  tambouHn  HtiA  platt 
zu  tti^k^rf.  IMU  Oilg^al^D^fleins  nach  dem  jetzigen 
Gefchmack.    Mit  6  Kupfert.  gr^4.  j  Thlr.  g  gr; 

Netto y  L  f.,  Original -DeHeins  för  die. neüue Stickerej 
in  Pednets,  |Pilöclxe  TMdr&phzengrund ,  teftehend  in 
/Kanten,  Bordüren^  Mufchen  und  Blümchen,  libbft 
tidbtiget  Anw^ung,  ^urch  Seiden-  oder  £ibij^h-^a-^ 
l^er  und  englifchcn  Satift-,  denPetinet,  FSodle  und 
Spitzengrund  den  Brabamer  Kanten  gleich  zu  m'äeben* 
4%veyte  TferbeOerte  Attfl«js|e.  Mit  <S  Küpfertlto.  4dG^ 

Petfer  ^ifrt)rs'fteifeiibenthexier  te  Waffer  Und  «U  Lalid« 
Ein  Buch  flar'ffie  Jugend,  zur  Belehrung  Und  War^ 
nung.  8,  iTUr. 

Selbftbiogf^lxte  des  H^üm  Kreis -St^er-Ekmehmer 
C.  P.  WeHSse,  Itemitfgegeken  tiüd  ttüt  4en  nl^ihigen 


»7« 

Zulfitzen  und  Erläuterungen  terfehen  .  elEen  SfiJi- 
nen,-Herrn  AUeObr  C.  £.  JVeifse  und  M.  S.  G.  Frifck, 
IVUt    dem    Pcnrträt    des    Verdorbenen«   gr.g. 

I  Thjr.  1«6  gr. 

Strickerin,  die  elegante,  oder'Stinimluiig  Ideiner  Strick- 

muCter  für  Freundinnen  des  guten  Gefehmacks.      Mit 

24  Kiffern.    Zweyte  Termehrte  und  Yerbeilerte  Aufr 

lag^.   4-  ,      ,       I  Thlr.  8grl 

Tempelherren,  die.  Ein  Trauerfpiel  in  fimf  Auixugen 
nach  Raynouard,  in  Jamben  voii  C.  J^.  Crawur,'  Mit 
I  Kupfec  8*  I  Thlr«  4  gr. 

ToSetten-Gefchenk.  Erftes*  Ein  Jahrbuoh  für  Damen 
I805.  Mit  17  Kupfern  und  8  Muiikbläaem.  Zw«yte 
Terbelterte  Auflage.    kL  4.  3  TUr.  8  gr. 

.Toiletten -Gelichenk.  Zweites.  Ein  Jahrbuch  fOr  Da- 
men l8o6.  Mit  19  Kupfern  und  8  MuCkblätterm 
kl.  4.    geb.  Schweizer  Dt  'ck- Papier    4  Thlr. 

HpU.  Schreibe- Papier  5  Thlr. 

Engl.  Velin-  Papier  6  Th]<, 

Wald^  der,  ein  Spiel  für  dift  Jugend,  ülimi.         12  Gr. 

V.  fVitzlehen  1  L.  r,  ^  üb^r  die  r^hte  Behandlung  der 
Aothbuchen«,  Hoch*  oder  Samenwaldung.*  2te  Auf- 
lage.  8.  .  16  Gr. 

i^ülke^  C  H, ,  Anwelfung  für  Mütter  und  Kinderlehrer, 
.die  es  find  oder  werden  können,  zur  Mittheilung  der  . 

.  allftrerften  Spt«dikenmni£Ce  und  Begriffe,  Ton  der 
Geburt  des  iün4es  an,  bis  zur  Zeit  des  LefenlemenS| 
anwendbar  in  jeder  menfchlichen  Sprache,  die  Je- 
mand verüteht.    Mit  Kupfern,  gr.  8*     St  Tthlr.  16  gn 

— *  «^  kurze  Erziehungsldire  oder  Anweifung  zur  kör- 
Elterlichen,  terftändliohen  und  &ttlichen  Erziehung, 
anwendbar  den  Müttern  und  Kinderlehrem  in  den 
erCten  iLebens^ahren  der  Kinder;  Jn  Verbindung  mit 
deffen  Anweiiung  für  Mütter  'md  Kinderlehrer  zur 
Mittbeilunjg  der  «Jlererften  Sfwrachkemitniire  und  Be- 

.    griffe  l^Thlr.  8  gr. 

Vorzeichnungen  Ton  108  Medaillons,,  zu  Hand*  und  TtP- 
fehentüehem»  Hemden,  Ti£ch.-  und  Bettzeugen.  Auf 
12  KupfertaEaln^  gr^  4,  erfunden  und  gezeichnet  von 
X.  Ä.  ^.  2  TblK. 

Zeichnungen  aus  der  Ijch(Snen  Baiibadt,  oder  Darftel- 
lungen ausgefftner  und  idealifcher  Gebinde  mit  iHreH 
'  Grund  -  und  AufrirTen ,  auf  1 1 5  Knpfsrtafeln.  Nebft 
einer  AU}iandlung  über  das  Schöne  in  der  Baukunfti 
Zsireite  fehr  vjHirbelXane  Auflage^  coo^et.  Velinpap. 
Boyal  Fol  -  .  ,      40  Thlr. 

SEehung  t^  die  «lagente  Welt  i9o5»  Iffit  Kopf,  und  Mu» 
£kbeylagenu  4.    Der  Jahrgang  eenpL  6  TUi; 

*  m 

♦ 

Maipoleon«  'KaiCar  der  Franzofenj  im  j^rötkangs^CaTid- 
«^  OEM,   gtsAofa^et  ron  tfrkey^  geftochen  von  Schenk}  . 

Ccmwvrz  8  Gtv 

illuminirt  II  Gr. 

Sofiepfaiiie«  d9£Cen  Gemahlin;  Cchwarz  S  Gr. 

illuniairt  X%  Gr. 
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L,.I  T  E  R  A  R  l  S  C  H  £«    Ä  A  C  H  R  IC  H  t  E  N. 


'■\ 


I.    Lehranftalten« 


All  . 


ß  r  i  $  ih 


^^  der  am  20.  Bebbr.  V.  J.  «ngeftellten  GedächtnUs- 
^  f6jer  der  Wctfifhäter  des  Berlinifch  -  Köllnfchen 
tx^^vimViIiuins^  Keli  Hr.  Dr.  BeBenmmii  die  Torjährige« 
düreh'den  Hn.  Prof.  SfaWng  in  lateinifcher  Sprache  ge- 
haltene, Uede  zühi  Andenken  an  den  fd.  Gecuke  abdruk- 
fcen.  Die  Haupt  rede  bey  der  Feyer  hielt  der  i^r.  Prof. 
JCkpfte:  ,*,TJeber'dto  tfüietifchen  Standpunkt  der  Rö- 
mtr."-*  Naeb  den  Reden  der  Gynmaliafteii  wurde  eine 
frcfh  Htkl  Zelnr  cohipontiirte  Cantate  vorgetragep,  welche 
mehrere  Mitglieder  der  tontar  {einer  Dxrection  ftehen- 
den  Ssngakademie  unterft&tzten. 

An  eben  dieCenr  Tage  hatte  die  Privat-  Schul-  und 


Am  4ten  Januar  gefchah  die  Eröffnung  der  Scha- 
len nach  dem  neuen  Lehrpiane»  und  zugleich  die  Ein«  ' 
filhrong  drey  neuer  Lehrer,  in  Gegenwart  einer  Depu- 
tation der  König).  Preob.  Krieges-  und  Doinainen - Kam^,. 
mer.i    Der  Director  lo^d  die  drey  neuen  Lehrer  hielten  ' 
daJiey  i^urse.^Anreden  an  die  C^yinnaTiaTten ;   die  Ver-^ 
fchiedenheiten  des  alten  und  neuen  Lebrplans,  und  di*  ^ 
VerhaltnilTe  der  Schüler,   die  daraus  fliefsen,  wurden 
den  Schülern  bekannt  gemacht,  und  das  Publikum  ward 
durch  ^in  ATertitTemem  daron  benaclirichtiget.      Man 
hat  lieh  im  neuen  Plane  den  beCTeren  Gymnafien  genä'^ 
hert ,  Ibwohl  in  HinCcbt  der  Gegeriftände ,  als  der  Ver-- 
thilUung  imd   der  Methode.     Die  Schüler  £nd  nichti 
mehr  blob  in  lateiniTche  QaCten  getheilt,  fondem  ein. 
Schaler  fiter,  nach  gvöCsem  oder  geringeren  Fähigkeiteit 


Erziehungsanfialt  fer  Söhne  des  Hn.  fV.  Krüger  ihre     J^*^  Terfchiedenen  F**^»»«^,  auch  m  verfchiedenen  Cur^ 
P.^f»ticr  .\«  ^rf^h^r  A..  Vo^fr^i^v  ^^rMb^n  i«i*  Fmi  '  ^^  j'^^"^^  Sprache  oder  Wiffenfchaft,     Von  Sprachen 

werden  gelehrt:    die  LatemUche,  Deutfche,  Griechi-il 


Prüfung ,  zu  Virelcher  der  Vorf tehcr  derfelben  eine  Ein 
ladungsfcbrift ,  welche  die  Organifation  feiner  Lehran- 
-ftah  enthält-,  drucken  lieft.  (55  S.  gr;  80 

'  *Ajn  33.  Dec.  war  die  Prüfung  der  Töchter -Leb  r- 
iodTtalt  des^  Hn.  Prof.  Heinfins.  '  Seine  Einladungsfchrift 
giebt  Kachricht'  Ton  iHVem  jetzigen  Zuftande.  (  Es  fle- 
hen bey  derfelben  4  Lehrerinnen ,  eine  Gehülfinn  Und 
8  Lehrer.  Die  Zahl  der  Zöglinge  war  zur  Zeit  der  Prü- 
fung 75,  in  licr  Claffen  veitheilt.}^ 

Hamburg. 

Am  5«  Dec.  t.  J.  hielt  der  Tor  kurzem  als  I^roEeOCor 
der  Mathematik  am  Johanneum  ängefiihrte  Hr.  M.  Hipp 
(eine  ^trittsrede ;  Quantum  fludiutn  Mäthefe^s  jH^t^f  »i 
excoUndmm  mpttem  hufnanmfh  Das  Programm  dazu.,  vo](^ 
dem  diels)tdirigen  Rector,  Hn*  ProE.  Gurlitty  enthielt 
LtcHonum  im  N.  T.  Jfec.  V. 

Hiitigenfiait 

\    I>ie.  organifation  ^^b  hieiigen  GyimaAums  i&  be-  

reitt  zu  Sunde  gekoifimen^  und  fo  ausgefallen,  wie  ea'»>  hieiigen  Gymnafium.  Lehrer  der  ikanzö&fchen  Sprache 
Geh  jxptitv  eineip  Mixiibei:  v.  Maffptp  und« von  dem  Ein^  .  ift  Hr.  Foremi;  Lehrer  der  Schönfchreibeknnft  Hr.  B§* 
Aufs  eines  Kammerprllidenten  v.  Dokm  ervrarten  lieft.  ^foltL  Der  Vorrath.  von  phyfikalifoheh  und  mathemati- 
Der, liberale  Geift  der  Behörde,  Mitwirkung  der  Leh-  :fchen  Inftrumenten  wird  duirch  Begünftigung  der  Kö- 
Ter  «u.einem  Zweck  bey  Verfchiedenheit  der  ConfefGo-'  nigL  KamMMr  anf^hnlick Vermehrt;  nöthige  Werke  ßlr 
nen ,  Einheit  des  Ganzen ,  und  der  wohl|liiti|e  Ein-  die  Bibliothek  angefchaif t ,  und  die  fehon  jetzt  anfehti^ 
Anis,  den  diefes  anf  die  Gymnafiaften  haben  muJa,  alles  lieh  gelüegene  Zahl  der  Schüler  Jäfit  auf  du  Zutrauen 
berMhiiget  «u  frohen  Ausficlnen  in  die  Zukunft,  des  Pubükum  tu  diefer  An&alt  fdhiieiam. 

.       CO    Z  Mi^ 


fche  und  Franzöfifcbe;  von  Wiffenfehaften :  Mathema- 
tik bis  zur  Aftronomie ,  Logik,  Anthropologie ,  Pfayfik 
Naturgefchichte  t  Geographie  und  Gefcbichte,  Litera- 
tur und  Alterthümer.  In  der  Religionslehre  umerrich- 
ten zur  nümlichen  Zeit  katholifche  und  proteftantifcho 
Lehrer  die  Schüler  ihrer  ConfefGon*  Auch  Schönlchrei- 
beh  und  Zeichnen  wird  gelehrt.  Sprachen  fowohl  als 
Wiffenfehaften  find  in  vier  Curfus  getheik. 

Das  Locale  diefes  Gymnafiums  ift  in  dem  fchöne« 

Gebäude  des  JefuitenTCoUegiums,  wo  zugleich  die  Pro* 

fefforen  wohnen^     Der  Director  und  die  drey  erftea 

Lehrer  haben  anfehnliche  Gehaltszulagen  erhalten.  Das 

Lehrerperfonal  ift  folgendef:    Director  Hr.  Lingewunau 

'  vorher  Profeflbr  der  Phyfik   und  Mathematik  an  eben 

diefem  Gyinnafiuitt ;    Hr.  J^rkt^  vorher  Lehrer  an  der 

Domfobule  In  Halberfiadt;   Hr«  Sachfe^  vorher  Lehrer 

\an  der  nämlichen  Sdiule;  Hr.  Turin  ^  vorher  aufsei^r- 

«demlicher  ProFefCor  an  der  UniverCtät  zu  Erfurt  •  Hr. 

Schneider  und  IJide/fA,  beide  fckon  vorher  Lehrer 
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Mit  dem  Gymnalio  ift  zugleich  em6  Tückterfckuh. 
verbunden »  und  ebenfiills»  nur  einige  Tage  fpäter ,  die- 
len JMlonat  erdfinet  vrordeiu   1^%s  Bedürhiifs- einer  bef- 
feaeii  ^l^ang. waed  laiyge  £c]u)ivlei>haft; gefühlt;  aber' 
die  Schwierigkeiien  ,  die  Ach  bey  der  Ausfuhrung  lol- 
cher Anita) ten  zeigen,  konnten  nur  von  einenf'^o^* 
genau   beherziget,   abgewogen  und   gehoben  >^rden. 
^regenwärtis  ilt  diefelbe  mit  dem  Gymnafium  fo  ver- 
bunden ,  dals  nicht  nur  dlefer  Unterricht  im'  Gymxia-^ 
£ttms- Gebäude  ertheilt  wird  ,  *  foDdem  dals-audi  alle 
Lehrer  des  Gymnafiums  daran  Antlieil  nehmen.     Zur 
Directrice    dlefer    Töchterfchule    ift  eine   Üemoifelle 
He9inhigkaufem  aus  dem  Hi]cltesheip:iifchen  berufen' wor-, 
den ;  £e  giel^  Unterricht  in  weiblichen  üandarbeiten/ 
ia>  Zeichnen  und  im  Franzöfifchen. .  Die  Gymnaüums- 
L^rer  unterriöhten  im  'Hechnen ,  Geograpbfe  -  und  Ge- 
fcbichte,    Orthographie,    Aufl^tzen   mündliche^   Vbr- 
.  tr.^,  in  dem  Nöthigfien  aus  der  Natui^lehre  umt  Natur- 

i^efchifchte^.Keligiomlehre  Ton  Lehrern  Ueider  Confef- 
ionen,   VerßaAdesftbungea  und  $(^5nrehreibeil*-   I>ie' 
Ttiehter  find  in  zwey  ClaCTen  abgetheilt,-  jede  erhilt  w5>  - 
chentSch  yStundea  Unterricht. 

II,. .  AkadeBdeen  nnd  gelehrte  GefelUchaften« 

In  einer  der  lettten  phyGkaKTcfaeii*  Sttznngen  dtr- 
b^yerfchen  Akademie  der  WifTcnCc^aften  zu  Münehei» 
trug  Hr.  ProL  Rjiter  den  Anfang*  einer  Reihe  von  Veri 
fui>hen  yfor^  welebe  beftimmt  Imd,  iiber  die  Natiir  des 
MAgmitiswms  nähere  Auffcblülle  zu  geben.     In  Rück- 
ficht  auf  die  T<m  Ahr  Akademie  felbft  in  früAem  Jahren^ 
(X77((  U..1777.)  aufjgeßelhe,  denfelben' Gegenstand  he- 
tremnde  Frage,  gieng  er  von  dem  Verkehr  des  Megne-  • 
titmus  mit  der  £3ectrickät  ans.     I>ie  Refuhate  der  er-^ 
zählten  Verfuche  waren :     l)  Ein  jeder  Magnet  ift  ^(n 
Aei|ttiTaIent  eines  Peres  mit  einander.^crbgndener  bete^ 
rogener  Metalle,  feine  verfdiiedeneA  Pble  Ttellen  gleich^ 
tarn  diefe  Terfchiedenen  Metalle  d«r.    2)  Er  liefert,  wie_  ' 


diele  ElehricitSt ,  nnd  zwar  fein  einer  Pol  die  f^jirmr, 
fein  anderer  die  negative.     3)  Eine  Anzahl  Magnete  ga* 
ben,  bey  gleichem  Ve«p^'ahren\  ebenXo  igut  eiste  Wta»^ 
fck$  Battirie^.aU.,eimi  Anzahl ;Parß«vel£dhiedfener.  Me- 
talle ,  und  auf  diefe  Art  gelingt  es ,  die  ron  den  Polen 
.d^r  einzelnen  Magnete  zuüimmen  gelieferten  Elecrtrici- 
^äten  am  'Electrometer  darzuftellen.     4)  Vermittelt  die- 
fer  Electricitäten  bringt  eine  folche  Batterie  aus  Magne- 
ten, nach  Malsgabe  ihrer  Stärlle,  alle  diejenigen  Wir- 
kungen auf  todte  wie  auf  iebende  Kdifiec  hervor  ^  wel- 
sche eine  gleich  ftarke  Voltaifohe  Säule  gewöhnlicher  Art 
ebenfalls- hervorbringt.     $)  Aus  den  Verfuchen,   w^eJ- 
che  dieCs  erweif ei\,  ergipbt  &qh,  da{s  am  magneti/irteTS 
Eifern  det  Silijfai  die  fojitive  \xtid  der  Nordfti  die  iffgf- 
tive  ,  am  magnetifchen  Stahl  hingegen  der  Nordpsl  oje 
foßtive  uni'd^r  "Sädpol.  die •  «rrgaf i tt«  Elejkriei^t  giebt» 
6)  Diefelbe  umgekehrte  Vertbeilung  behaupten  aura  die 
durch  die  Magnetifirung  polkrMch  «ieiitederten  Oxydähi^ 
IttSte»  .des  magnetrifirten  Körpers;  wü^trend  am-jnagne* 
tifirien  Eifern  der  Südpol  der  axjfdirhtrt,  und  der  Kord-  ■ 
pol  der  minder  Q^jfdir.bdre^  ift  ^  magnetifchen  Stakl  der 
Kordjfoi  der  oxydirbartre,^  und  der  Südftol  der  mimdir 
QMtfdirlntre,  — ^    Der  Verf.  fchloEs  mit  denAusfichten, 
welche  fchon  die  Anwendung  diefer  erften  Refultate 
auf  die  Erde  als  Magnet  im  Grofsan  zur  Erklärung  meh-^ 
rerer  NMurerfpheinungen  gewäbri^,    wohin  vorzäglicb 
der«*pby£fche  Unterfclüed  der  beiden  HemiCphären  und 
das  Nord-  und  Südli^ht  gehören.     De;nn  in' der  That 
kann,  dem  vorigen  zufolge,  die  Erde  als  Magßni  emer 
Volj^ifchen   Säule  ungeheurer  Gröf^e  gleich   geaobres 
werden,   derett  JPole.  durch   die  WäCfer  de&  Oceans^ 
einerfeitt    in    b^tändiger    Schlielsung    g^ialten   wer>- 
den  (woraus  die  gröfsten  chemischen  imd  nach  «den 
Polen  abermals  verfchiedeiien  Veränderungen  dcrErd- 
materie  erfolgen  und  erfolgt,  feyo  m&ffen!),  andrerfeits 
aber  noch  immer  zu  reich  an  El^kiricität  ßtid^  a^  dab 
nicht}  ein  beträchdioher  TheiJ  nva(  in  d^n  freyen  ^K^H" 
men  des  Himmels  die  Bahn  der  Strahlen  üsines  Glanzes 
finden  könne. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


h  AnkündigwigeA  neuer  Bächer. 

Anzeige  für^Damen* 

'  .lik  allen  BttcbbandBungen.  iÜk  nun  wieder  zu  er> 

>Lakeai ; 

Zwetftet 
T  o    i   li  e   t   tr  t'  m  •  '     G    €  f  e^^k  >  «   fc 

Ein    Jahrkuck 
fir 
,  D        m        na        t        », 
I  80  6. 
JfiS  üoKufffiartafeln  mmi  \(^  MmßkUStterm^ 

kl.  4u  . 
i  Dafs  diefs-  zweyte  Toiletten -Gafcbenk  in  Tekier 
Sdiönhek  des  In<i<em  and>Atolsett:tdie4>e&e4Jeberaeu- 


»  -  » 

grnig  vennlaffe,    wie  fehr  die  Herausgeber  vaiä  der 
Verleger   die   allgeracfin  ausgezeichnete  Adhahme  des 
erften  Toiletten  -  Gefchenks  zu  l^hltzen  gewußt  haben^ 
hat  nun  der  noch  vergröfsert^  Beyfsll  diefes  zweytcti 
Jahrganges  bewiefen.     Jetzt  ift  davon  wieder  eine  An- 
zahl vorräthig,  mid  der  Inhalt  wiederholt  folgender  — 
Uiirer  der  elften  Uel>errehrilt :  Bildung  tnr  Kmi^ 
und  zum^  fcköneren  weiUkken  Leben  ^  fmdet  man  foJgeude 
Auffärbe ,   als     i«    di^  JRiichtKnge  oder  dns  Tagebuch« 
2.  'lieber  das  ehelofe  Leben  eines  Frauenzimmers.  Von 
St.-ScRjltze.    3.  Das  Weib  im  gefelKgen  und  bäusHcheift 
Ki-eiTe.  Voit  M.  Heffe.    4.  Ueber  Unterhahihig  in  weih* 
♦li<*en  Zirkelm     y.  ToiletteÄfoene  zwifdten  einer  gcif^- 
reichen  Uamef  nnd  ihrem  Kammermädchen,     rt.  Ueber 
«ßeiVIode«  Von  EwM.'Amdt.  •  p  £twaa  aber  Tanzfpiel^ 

und 


I 

1 


i8k 

und  pamcKmimffobe'Getflld^  Von 

P.  Lemiroir»   9.  lieber  Koltüminrngen.   Die  zweyte  l/e« ' 
hkriiAirStVZkitktidm^uniMäirt^f»^^         J.  9äefe 
über  Z^icbenlumft  und  Maleirey.     Von  V.  H.  Schnorr« 
2:  Ueber  ISeidin^n- und  MaleH';  bafonders  ia  BezIefaaxlc|^• 
attf'BIiikiiehvFIibricsation.    «.  Matenalieh  siain  ZebUncii. . 
uriä  iXtaTito'.  *  h.  Zubfereiiun^  der  Farben.^    cr.fiiiligeialt*  7 
g^mein^^egelft  iMsyni^Zeidtinen  and  Maleh.:    d.   Vcanr 
den  verrcmedenen  Zeu^lrennuntiferen.    e.  Das  ^ehatdren  ,• 
nrik  Bfeyrtift.    f,  IHs  Tufdien  oder«Lavlre|i.     f.  Das 
Ausmalen. "  %  Vom  der  Maleray  uuf  Saide. '  Die, dritte 
Ueberlchrift :'  Tmzkunß:    I.  Uebdr  die  körperücbe-Jül*  . 
dttng  ^r  TaiKzktmfi^.    Von  RoHer.     8/  Verfacb  eiiusru 
Theorie^  d6!r  Tä^n^kütitti  -  Von  demfelben.     3. .  U^  \  Va^ncH- 
Kältnifs  der  k^r|^pii;pl^e|a  AusbD^ong  zum  guten  Tone. 
Von  d^iof^lben«.    4.   Nutzen  der  ehemals '  getragenen 
Stelzenfbhuhl.    '5.  Etwas  ober  die  gymnaftirohen' Ue- 
bungeh^d^r  Oried^nnen.     Die   vierte    Ueberrehrlft: 
Atufik:    r.  ^Vas*U!'t  Dchitrche,  was  ItaiiäniTchö  Muiik, 
und  Wdchid  'verdient  den   Vorzug.    Von  Aw  Wagner. 
a:  Utfber  wm^Okfüitcb«  'UebrnigeidT    }.   Dia  ^GuitaireC 


D«r  Btr#&'d^im,^  ./.    .\'j  •:  ^   •. 

:•!  4^  Sohv^eizer  i;)ru^apier    4  ThT^. 

i^*  fain  hoU/ Papier  ,   5  Tlilr. 

.    —  ^Hg]«  Velin  fapier  6  Tlilr. 

I.  JU99g>iav.Ji|nu^j8o6.. 


Georg  Vofs. 


I. 


c.k 
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Bey  dem  Jiof ^Bn^dmckar  gopf e r^dr in ^Jtita 
ift  erfchienen  und  für  RMifrrYff^t*.  zu  haben : 

Smimiit^g^Hltfriri  nnji,  upterer^  Gyetpf^.  Ordnungen  und 

Cirkuldr -  Bejfiklc  für ,  da/  turßentkum  iVeima^r^un^ 

fUr^^t  Jtnaifike  J^Ani^tf^rtion  bis  zn  Ende  desJa/L- 

•    r<Y/-.K8Q4^  i«  Hß^M  alpn^etifchen  Auszug   gebracht 

i^0M  Jßh'MmmefSchmi^ft.  F,  i/^t^gMiianf-fUfkf 


lung  beenciyigQt,  jedem  Bfamten,  befonders  Jpriften  und 
pracdcirenden'Advocaten  unfantbehrlich.  '  In  dem  9ten 
UQfL  lo^en  li|andf  fii^  dil^  nefieften  Befehle  beHndlich^^ 
vnd  find  diele  als  der  erftet\Supp1ement-Band  zu  be-  • 
^  Singftucke  Ton  Göthe ,  MächJer,  Esra<£deiaT,  Eirne»';  trachten ;:  auch «.|^ö|ICl6n  fell^iig^.miter^einem  eigenen  Ti- 
rta  de  Krofigk,  .A»  Watt^  Stre<2[kfu|b  ^ujid  Yfib  ;    compo-      tel  feparat  gebunden  werben;  4^  zwöyte  Supplement- 


niiirt^Tpn  Seidel^  Reinicke  nnd  Härder.  5.  Allegros  iur 
elas.,F9rt^iaT)o.  Ypx^  F.Ä.v.  Lehmann.  6.  Walzer,  voh 
A.  tf arder.  7.  Variationen  f^r  die  Guitarre.'.Vöh'Ilci.- 
Tii9ke. ,  *  Die  fünfte  Ueberfekrift :,  JVeihlicke  Kupfiarheinn, 
^i.n\  Netto  und  Fhififjfon.^  .I.'prey  neue  Arten  zu  Ttrik- 
Ilqh«;  a»  Daf  Goldrath-St^ic^en.  b.  Das  Bouillon- Siril^* 
ken..  f.  Das  wattirt^^triisken.  d.  TapilTerie  oder  Cat- 
re  -  Strickerey»  2.  Stickerey.  a.  Das  MufTelm^'Sticken 
ndt  durchbrochenen  Knötchen,  h.  Das  Zugfticken  in 
MuITelin.  c.  D^ai  JMTarK  -  bder  Gaze  -  Stioken.  }.  Küo^« 
liehe  Näher fateiten.  4.  Ueber  Blumen -Fabrioat Jon.  5. 
Uebcr  Siroharbeiren.  ^.  Ueber  Papparbeiten«  y.  Ar- 
heitait  mit  Kföppcffn  und  Schiffcheti:  Die  fechfte  Ue- 
berfchrift:  Häusliche  Vekhna^e*  I.  Ueber  Zimmerputz^ 
Gardinen,  Modefranzen,  Krepinen^  Frifuren  und  Mo- 
dequaften.  2.  Ueber  TiCchzeug^  feine  Wäfche  und  Bet- 
ten. 3.  Confervirung  der  Kupferftiche  vor  Rauch, 
Staub^  Oel-  und  Moderflecken^Mind  Reinigung  dea  Gla- 
IbS.  4.  üdber  Cohfervirting  der  i^nchv^aaren.  5.  Eng-  *  • 
lifcha  DeHcattpffen:  'a. '  Bebaildlung  des  Fieifohes.  b. 
Fifch-Satice  zu  'ge!>Abkeni§m  oder  geröftatem  Fifch.  , 
r.  ^Sauere  zu  Carbonnifde:  ^  et  'Mandel -Creme.*  n.-  Scbo- 
koiaten  -  Creme,  f.  Vanille  -  Creme.  |.  •  Gebrannter 
Rah  Ol.  4.  Componirte  EfiBge.  f.  Einmachen  der  Fruchte, 
i.  Fruchtf^e.  6.  Einige  der  vorzüglicfaften  Regehi  ' 
ziir  Eriialtung  und  Vervollkommnung  der  weiblioheai  • 
SchÖilheit.  •    '  '•  '         ••..-.*  V  ■  •  .    • 

'    Aufser  denT  Mulikl Jittei^ ,  dem  ganz  fchdnM^  Ti- 
telkupfer und  eineir  Platte  Tanz'tburen",  ift  Eine  Kupfer- 
ufel  zu  nänibdiiimfchen  Dafftellungeh ,  Zwey  zu  Zei*  ' 
chenitunft  imd  Malerey,  Zwey  zb  Tänzkunft,  Drey  za» 
Snickkunft  und  TapifTeriearbetten,  »^Zwey  zu  Stickerey, 
Zwe j  ztt  NISiiirlYei^en ,  Zwey  zu  Bluroenzeichnen  nnd 
Pabriciren  ,   Eine  zu  Stroharbeiten  ,    Eine  zu  Papparbei- 
ten, Eine  zu  Arbeiten  mit  Kldppeltf  mid'Suhiffrlig»-, 
tuid  Eine  zu  Zimmerp^itz  beftimmt.     Ein  gefchmack- 
YoQer  UmfcUag  umCcbliefiBt  das  Ganze* 


Band  erfcheint ,  Ibbald  geni^bme  Materialien  üch  tlazu 
gefanwEtelt.  hdben.  1  ,.    •    1  «      .        \.^     \  ,    ., 

D^nj^enigen^die  die£s  ganze  Werk  lieh  noch  ni- 
fchafiEen  wollen,  »will  ^frs  der  Verleger,  bis  Oftern  um  den 
Paänumiftratkms f .Preis  a  II  Rthlr.  8  gr.  ablafTen,    wknn  . 
£•  das  G^Id  haar^.an  ihn-  fi^ey  pi^itenden;  nachher*  ko-  ^ 
fiÄ.daüelbeiyiitlilir/wgr*    ......  ^      ^> 


^^ 


*» 
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•   ^*In  dar  Bänmgärtnerifohan  Buchhandlung  zu 
Würzburg  ift  erfchienen  und   in  allen  andern  Buch-  ^ 
handlongen  DamCcblands  zu  haben :     . 
-Jbroläu  für  Si^thtit  uni  ArmeufjUge.  stes  Heft,  dem 
das  3te  binnen'  14 Tagen  iblsan  wird,  vom  Herrn 
Juftiz»  und'Domainbx^r.Rath  Grüner  und  Herrn 
Landc»directi0nB«Rath  mrtlAeii^  ^4^0.,  mit  ei- 
nem- gafehmackvollen^Umfchlag. 
Vtrfueh  rtmr  uuf  die  Gefitze  gegründeten.  Erort^ruug^ 
in  wie  weit  der  bey  der  Emjjhy teufe  des  romifclien  * 
Ketktr  und  beynt  aelttfihen  ^rb^ins  •  Coniracte  zum  * 
GrnneU  Hegende  Btgriff^  *  befonder^  nuek  im,  Lehns-  * 
Cownnttt  etfefenflich  enthalten  fejfj  oder  demfelben'in  ' 
.  1'  j  ^nkker  f¥t^  .zmm  Grunde  liege  tfnd  einer  aufdiefe  '' 
Kefiiitäte  gegründeten  Berichtigung  des  Begriffes  vou' 
'     de^<'Ltkms ^Verfdffung.     Ein  TVifrt  an  unjere  Zeit-  ' 
genoffen  wm   f.  fV^Fret/L  von  Ülmenftein,'  8-  ' 
Preis  8  Gr. 
\KIeini  C  Mw,  Beutr'dgezmn  Studium  der  Philofophie 
*r  .wkiViffenfch^  its  Ai  nebfleinpryolfftandigen  und 
.    fifdiaun   Darß^ng  ihr$r.  Haupfmomente.    gr.  %\  * 

Preis  I  Rtlilr.  12  gr.  oder  2  fl- 45.kf.  ^ 
Wem  l*hikdophie  nm  ihrer  felbf^  willen  interellirt, 
muls  die  Erfcheuning  ekie^  Werkes  willkommen  feyn , 
worin  die  Hauptmemente  eines  Syftems  fafslich  rnid  voll- 
fmpdig  dawgeftoUt-find ,  welches  fich  vor  allen  philofo- 
phifchen  Lehrgebäuden  der  neuem  Zeit  fowohl  in  fei- 
nen Principien  als  Folgen  wefentlich  untärfcheider.  Der 

Ver- 


Verfatfer  sab  fich  hetofiierß  M^e ,  ^IvHSh'^fne'  Mfedc^"^ 
mälsige  EinTeiturig  Äc  Lcfer  uali  dem  'WeUn  ih4  Philo- 
fbphie,  und  den  yerfckiedenen  Verfiichen,  daChHie  aus- 
zudrücken t  bekannt  %u  mächen,  mid  Urnen  auf  dieüe 
WeiCe  das  Studium  einer  seither  bSk  gonaf  Teikaimjen 
WiCCenCchaft ,  nSUnlich  ißt  EhibCophie  t  als  der  Lehre 
vom  ABt  zu  erleichwm. 


tS4 


r    ^ 


tl:  Mi^i§räi<A&'-^erkatf. 


it' 


h 
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Ankuniigting   einer  minirgligifck^m 

Hierher.  •     *       ' 

Wir  haben  den  Verlag  tUtiez  Werkes  übemoltameB^ 
das »  ^e  wir  uns  f chmeichebi  zu  kUnnen  holEe'tt »  auf 
die  Aufm^rkTamkeit  des  natürhittorifchen  Pahlikums  die  . 
Tollgulii^ten  Anfpruch^  hat.    Bx  erföheint  zu  l^dnftiger. 
OftermeHe  unter  dem  Tkcl : 

SyßemätJfck'tahBüriJÜu 
Veherfickt  umi   Ck^rskteriftik 

tUr 
niimer^tk^rfer. 

'     ^rifktaguofiifcker  und  jördogifck^r  Hlmfidu^ 

ttfgeßeUt  •••.•' 
*"-"■••''-'     tro».     .    .1..  ..    j 

C.  C.  Lepnkurd,  K.  F.  AI  er«  und  Dr.  /.  H.  K^ff. 

Orots  Folio.  .   •      » 

Die  VerfaO!er,'thei]weife  durdi  andere  liftenurifefae 
Arbeiten  bekannt,  haben  in  diefem  Werke  ihre  Anüoht 
der  zweckmätstgrten  Anordiiung  eines  Minore} -Sjrtems 
dargelegt.     Sie  haben  verfuchti  die  beidetc  eiitgepMif;*^ : 
fetzten  Methoden,  das  iiäflificatiqns-PriBcip  nach  der 
Gefainmtheit  der  äufsem  Kennzeichen,  oder  nach  dem 
quantitativen  Mifcbungsverhältnitfe  zu  ardnen«  jedoch 
mit  vorzüglicher  Hinlidit  auf  das  erßere ,  in  £0  weit  zu 
Tcreinigen ,  als  der  gegenwärtige  Zuf tand  der  Mineralo«. 
cie  es  erFörderte  und  zulief!?.-    Die  Form,  weldiefie  3i- 
rem  Werke  gaben,"  Mhrt  den- Anfinget: «ben  fo  iaftru- 
ctVv  in  dais  SytteiA  feih;  als  fie  dem  Kenner  allen  Nützen 
0e vrährt ,  deti  ^  ahs  dem  Gebrauche  fremder  fyf tema- 
ttfcher  Befchreibungen  won  Mineralkörpenft  zu  ziehe^i 
weicht.    Die  glftcklichen  Combinationen^  wtter  wel- 
chen did  Verffiffer  ihre  Arbteit  vollführte»,  laCTen  nna 
diefelbe,  als  das  intereffanteRefultesmehrjiihrigerBeob. 
ttqbtungen  artldheh.    Die  Vorarbeiten,  weldiedie  Her- 
Ausgeber  nach  Autopfie  prÄften ,  und  alCo  gritosert  be- 
nutzen konnten,  die  Entdeckungen  der  neueften  Zeit, 
welche  man  bis  auf  die  Fbrifchritte  des  Tages  «n  veribl- 
gcn  bemühet  war;  die  Aufführung  tieler  aeueirv^Dder 
noch  nicht  hinlänglich  bekannten ,  FoßiUen ,  —  alles 
berechtigt  die  Verleger  zu  den  gröEsten  Erwartimgta. 

Ein  gerchmaekvoUes  Aeufset«  bewftift  ^  da&*  vdr 
m^hu  verfäumt  haböti,'  um  auch  vbn  dief er  S^e. allen 
gerechten  Wunfdi^n  der  Klhfer  n  entfprecben. 

Jekv  Chrift.  Hermann'fch« 
'  BndibiiMllwig. 


Gl  fteht.bajr«  Jim  eine  durch^ie.^Usaadlge^  anA  r 
felbft  die  felteulUm  Stücke  enthaltende^  imccfrlefeae  Vj<-  , 
n«araliea>  Senmihmg.  Yitn  490  Exeinplaren  •  ^  ^^kauüaa. 

di#'KryftaBiCaäoaBii  idtildlch  uii4  nnbei^id^gr;,  LHe 
Svftcke  find  fammtüch  ron  nieidxem  Foiv^«.  nämlidi 
▼on  t|  «^  3  TkAI  Uaagfßi  lind  d  Zoll  Breite.  ,£)ea  nach  , 
dem  neueften  ^cmcrfchen  SyCtQme  geordneten  K^ißkg 
kann  man  auf  frankirte  Briefe  zur  Einficht  erhalten.  — 
Femer  ooteben  wir  bekamst  dafs  wU  xuqi  Vorthei],  des 
niineralogifohen  Pnblikiukto  folgeside.yei^dndcraig  in  dien  . « 
«bi^rigen.  Preifen-jim&rftr  Artikel  fii4||^  hal^f ,.  . 

;';  A.  OrtfhogHBßifike  SVif^tUgemr  ' 

No.  I.  900  Stück,  I  Zoll  grola.  f^r^is  4  Thlr.  2  nr.  . 
No.  L  iu  JOO  St« .  l  Z.  |r.  Pr.  2  Thlr.  I^r.  No.  IL  200  St., 
ft  Z.  gr. .  Pr.  la  Thlr.  6  gn  No.  IIL  200  St« ,  i|  Z.  gr. 
Pr.  8  Thlr.  4  P^-  No.  IV.  209  St.  ^  ^  —  ^Z.  gr.  Pr. 
ao  Thlr,  10  gr.  No.  V.  300  St,',  J  —  jf.Z..  gr.  Prei« 
36Thh:.  I8«i% 

B.  4fe9gB^IHfcki  Stwüdmtgm. . 

e.  Von.den  nach  l&ii^r'if/  Softem  von  uns  herau^gegef-  ' 
benen  beiden  ertten' Gebirgsaneh  - 'LiefeHidgeti '* 
bleibt  der  Pränumeradoiupreis  Yon  Na  'I.  4  *ni!r. ;  "^ 
Ton  No.  It  8  Thlr.  ttls  Ende  März  d.  J.  oflfeh.  ^^ 
Die  dritte  Lieferung  erf^hefnt  imMärz,  '      '^ 

^       kf  Oebirgsarten  -  Satpmlungen    nach  demfribeir  Sy«  ' 
fteme,  60  Stück,  af—  3  Zdll  ling.    Pr.  -J-Tklr.-       ' 

Obige  PreiCe  gelten  auch  für  untere  nicht  zu  weit 
▼on  hier  entfernte  Commifliane- Lager.    Briefe  und  Gel*- 
der  erbitten  %vir  uns  poftfrey. 

Himau.,   den  15.  Januar  lSo6» 

Mineralien- Taufch-  «.  Hand,lungs«  . 
....  Comptoir. 

IIL  Aaodoneiu 

Zn  Ende  Februars,  und  im  Laufe  (des  März,  vrird.  in 
Berlin«  a.us  dem  Naabjats  des  Miqiatuirr  Malens  Herrn 
JVükilm  Ckodowieekit  ein#  anf^hnliche  Sammlung  Ku* 
pferftiche  ^  Zeichnungen  und  Qemil4c ,    gegen  gleich- 
beere.  Bezahlung,  Terueigert  werdeoA. .  Aulser  einer,  bis 
auf  vier  Blatt,  .foUftändigen  Sammlung  der  radirten  Ar- 
b^en  von  Düuiel  Ckcdawiecki^  finden.uch  darunter  npdi 
▼iele  der  allerfeltenften  Blätter  diefes  Meifters  ^  acht  ^ 
biA  neunhundert  Zeichfi^ngen  voAderCelhen  Hand^  nnd  , 
dae  Original -Oelgemiüde  des  Caks  gleichfalls  Ton  ihm.  . 
.  :  Da  befondre  R|kckfichteni.es  nicht  TetC^atten,  dat 
ganse  Verzeichnib ,  welches  ildx  aber  aooQ  Nameru 
b^äuft,  drucken  zu  laden:  Co  wird  nur  ein  yerzeich«. 
nils  Ton  339  Numem  im  Druck  erfcheinen. 
Berlin  9  den  a6.  iaauar  1806. 

Die  Erkern^ 
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n  n  a  b  c  n  d  s     den     8«*»    Februar     180«. 


L  I  T  ä  R  A  R  I  S  C  ÜE      NA  C  H  R  I  C  «  T  E  N. 


I.   Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Franekir. 

Am  «a.  Jul.  erhielt  Hr.  /.  Verwey  aus  Ilften  in  Fhäs- 
land ,  nach  VertheidigÄng  feiner  Inaug.  Theten^  die 
luriftifeherDoctorwürde,  #       ' 

Am  ay.  JuU  wurde  Hn.  L.  D.Wurtna  aus  Leuwar- 
den  diefelbe  Würde  nach  Vertheidigwg  .feiner  Thefen^ 

ertheilt«  ,     r    i /•  o       i    • 

Am  2«.  Jul.. empfing  Hr.  /.  Hfekfira  aus  ^nef*  in 
Fnesland  denfelben  Grad ,    nachdem  er  einige  Thefen 

▼ertheidigt  hatte.  ,  ^     ,  *  r»  i 

Am  9.  Scpt-  erhielt  Hr.  /.  Eerdmanns  aus  arfsvrar- 

den  in  Friesland ,  nach  Vertheidig^ng  feinar  Umgufcü^ 

TheCen ,  die  Dociorwurde  in  der  .Medicm. 

Am  8.  Nov.  vertheidigte  Hr.  Jl.  vanStraUn  aus  Boe* 

kcl  im  Rabenfteinifchen,  zur  Erlangung  der  medipin; 

Doctorwdrde ,  Inaug. -Thefes. 

Am  Ig.  Nov.  wurde  Hr.  A.  Stu^ra  aus  Fxaneke», 

2iach  Verthddiguog  leiner  Inaug.  -  Thefen ,  zum  Poctor 

beider  Rechte  promovirt*. 

ff  a  r  iß  r  w  ff  k. 

Am  X.Nov.  V.  J:  vertWidigf  Hr.  /.  C.  d'ffiigr»roj. 
Hfr  feine  Dif  jurid.  inaugur.  ^d  leg.  XXI,  jir.Mtg^. 
de  Furüu  wora'uf  ihm  die  Wurde  ömesDoctors  beider 
Rechte  ertheilt  wurde.  Hr.Prof.  J-MKenyper  eroft 
nete  diefe-Feyerlichkeit  imt  einer  Rede:  Deeo,  quod 
Rgmmae  juris jirudentiae  debent  Uterafi  ^^^^^\ 

•  ff  e  i  d  i  tb  e  r  g. 

•  UMeachtet  höchft  wichtige  EreigniCfc  die  gfcnze 
AnfmeAfainkeit  tmfers  Kurfürften  auf  hch  ^;»J^^^^«J 
Shienen ;  fo  holte  gleichwohl  unfere  Umver fität  nicht 
auf.  ein  G^genttand  der  landcsväterhchen  Vorforge  def- 
felben  zu  feyn.  ^^  ^^V"^^^  nntten  rni  Laufe  emes  m 
feiner  Art  einzigen  Kriege?  Bewerfe,  davon.  Gleich 
Anfangs  bey  dewi  Ausbrüche,  des  Kriegs  ward  ihr  aus 
Ar  Wirr  ff/^n  iliren  Wiederherftoller  von  dem  Kaifer 
5SrS/ef£  Sicherheit  und  moglicbfte  üngeftörtheit 
,u«fagt.  Eine  Folge  davon  ^var,  dafc  ^vlr  zuerft .  nut 
I>^rcWrfcbe  und  hernach  nur  auf  f^^^'^rie  Zeit 
Truppeneinquartierung  hatten»   wnd.dafs  Lejirer  und 


Lernende  kaum  etwas  von  dem  Kriege  empfanden.  — 
Auch  erfolgten  bald  mehrere  Aeue  Einrichtungen,  die 
den  Zweck  haben,  manches  in  dem  IJten  Organifä- 
ttonsedicte,  durch  das  auch  die  Univerlität  ihi»  neue 
Verfaffung  erhielt,  theils  zu  ergänzen ^  tlieils  zu  ver- 
heCfem«  .Dahin  gehören  vorerft  die  Vorfchriften ,  das 
Prorectoraf  betreffend;  Von  nun  an  wird  der  Pronector 
von  dem  Kurfürlten  felbft,  als  Ilector  MagniHcenttCfimus, 
allemal' auf  .ein  Jahr  (vonOfiem  bis  zuOftem),  nachdem 
Vorfchlage  der  f*mmtlichen  ordentlichen  Profefforeh,  die 

*  in.verfiegelten  Billetten  an  den  Senat  gefckehen,  welclie 
diefer  an- das  *Univerfitäts  -  Curatorium  fendet,  das  dar- 
über dem  Kuriiirfteni  felbft  Bericht  erfiatter.  Von  drey 
Profefforen,. welche  die  meiften  Stimmen  erhalten  ha- 
ben, ernennt  nun  der  Kurfiirft  einen  zum  Prorectör. 
Jeder  zum  Prorectorat  Ernannte  ift,  wenn  er  nicht  wich- 
tige Gründe  zur  Entfohuldigang  anfahren  kann,  ver« 
pHichtet,  diefe  Stelle  anzui^ehmen;  nur  der  abgehende 
Prorectör,  der  wie  jeder  andere  ordentliche  ProFeffor 
wählt  und  wieder  gewählt  werden  Icann,  darf  üch  das 
Prorectorat  auf  die  drey  nächften  Jahre  verbitten.  Der 
jedesmalige  Prorectör  ift  zugleich  Mitglied  der  Rurf&rft'- 
lich.en  Oberpolizey-Commiffion- in  Heidelberg.  Dai 
academifcht  Gericht^  in  welchem  er  präßdirt«,  befteht  »u* 
£ser  ihm ,  aus  zwey  juriftifchen  ProfeCforen  als  Beylit- 
zem,  und  dem  Univeriltäts-Syndicus  als  Seeretär.  Alle 
ordentliche  fowohl,  als  aidserordentliche  jariftifche  Pro- 
feiXareH  find  in  der  Regel  verbunden,  nach  einem  halb-^ 
jährigen  Turnus  Beiy&tzer  bey  diiifem  Gerichte  zu  -\vers> 
den.  Sine  eigene  ausführliche  Inftruetion  yritd  diefem 
Gerichte  fowohl  die  Competenz  feiner  Gerichtsbarkeit, 

*  als  auch  fein  Verfahren  dabey  beftimmen._  Qer  Aur- 
fchuft  oder  engere  SenathtltXihx  aus  dem  Prorectör,  den 
beiden  Beyfitzem*  des  akadetnifchen  Gerichts,  wenn 
auch  gleich  ein  aufserordentlicher  ProfelTor  Beyli'zer 
deCfelben  feyn  foüte,  uitd  fech«  ord-entlich<i¥^Pr9ferfo- 
ren ,  zwey  aus  der  theologifchen  FacuJtät,  einem  Katho- 
liken und  einem  Proteftanten ,  *  einem  aus- der  jurifti- 
fchen, einem  aus  der  niedicinifchen,  einem  aus  der 
ftaatswirthfchaftlichen,  und  leinem  aus  der  allgemeinen 
Scction.  '  Am  Ende  eii>es  jeden  Semefiers  treten  drey 
Mitglieder  diefes  engem  Senates  aus,  und  werdeh  durch 
drey  andere  erfetzt ,  die  das  Cnratoriura  ernennt ,  doch 
fo  I  «dals  ihre  GeCchüftsfuhrung  ein  Jahr  dauert.  In  An- 
fehung.der  Gefch^e  tritt ^  diefer  engere  Sengt  ode^ 

(a)    A-  '  Aus. 


Ausrchufis  ganz  an  die  Stelle  des  bisherigen  Senates,  mit 
Äubfchlufs  deUen,  was  vor  das  akademifche  Gericht 
oder  das.Fphorat,  oder  die  beiden  Deputationen,  näm- 
lich die  Bibliothek -Deputation  nnd'Vüe-Bau-  und  Deco» 
nomie-Deputatic^n  (welche  ebenfalls  Anftalten  der 
neuen  Einrichtung  find)  gehört.  Vor  den  voUüflndi- 
gen  Senat  gehören  blols  alle  förmlichen  Proclalnationen 
fttv  die  Studierenden  im  Ganzen,  -<iie  Wahl  oder  das 
Vorfchlagender  OfRcianten,  in  fo  weit  beides  der  Uni- 
Terfität  zukommt,  die  Erkennung  eiiier  Uelegati^n  cum 
Infamia.  Doch  darf  der  Ausfchufs  auch  Bir  ihn  allein 
gehörige  Gegenftände,  wenn  er  es  für  nothwendig  hal- 
ten follte,  zur  AbfalTung  eines  förmlichen  Schlaffes  dem 
voüfiamügen  oder  grofsen  äkädemifehen '  Stnate  vm-legen^ 
welcher  axk$  allen  ordentlichen  ProfefToren  der  fünf  Se- 
ctionen,  und,  wenn  aufserordentliche  FrofeHbren  der 
^uriftifchen  Facultät  Mitglieder  des  akademifchen  Ge- 
richts lind  ,  auch  ans  diefen  befteht. 

Die  Gefchäfte  des'  Efhorats ,  das  aus  vier  Mitglie- 
dern beftehu,  welche  auf  eben  die  Art,  wie  die  Mitglie- 
der des  engem  Ausfchuffes,  ernannt  werden,  und  das 
den  Jahren  nach  ältofte  Mitglied  zum  Chef  hat  ^  find 
die  unmittelbare  Aufficht  über  den  Fleils  und  die  Sitt- 
lichkeit der  hier  ftudierenden  Landeskinder  fowohl ,  als 
auch 'der  feiner  Aufficht  empfvhlnen  Ausländer;  die  Er- 
theilung  guten  Rath es  in  Rückficht  auf  ökonomifche  Ein«* 
rlchtungen  der  hier  Studierenden ,  >  Täterliche  mildere 
und  ernftere  Erinnerungen  bey  bemerktem  Unfleifsa 
oder  bey  wahrgenommener  UnfittKchkeit  und  in  kluget 
Unterdrückung  )6des  Ksiikiea  Ton  Unordnungen,  befon« 
ders  der  Duelle  und  Terbotener  Verbindungen.  Wiri« 
ken  die  von  dem  Ephorate  ergriffenen  gelindern  Mafsre- 
geln  nicht ,  Xo  liegt  demfelben  ob ,  dem  engem  Senate 
oder  dem  zeitigen  Prorector  die  nöthige  Anzeige  davon 
zu  machen. 

Die     Facultattm .   lile&ben.    in     ihrem     bisherigen 

Stande.     Alle  qrdeoatliehen  j^rofefforen  find  Mitgliader 

derfelben.     Der  Rang  in  der  Facultät  wird  (in  der  Re* 

gel)  beftimnst  nach-  der  Anzahl  A^r  Jahre,'  i^^lche  die 

Profefforen  als  ordentliche  Lehrer  auf  der  hiefigen  oder 

jeiner  andern  Oniverfiiät  zugebracht  haben.     Das  Ge« 

fchäft  der  UMioikekt-  dmmißon  liefteht  hauprXächlich  in 

der  Av^ficht  über  die  GeCchiiitsführunc  des  UniTcrfitäts- 

Bililio^hekars  und  der  Secretära  der  Bibliothek,  fo  wie  in 

der  Vorlorge  fowoh]  fir  die  beftändige  Ergänzung  unc} 

Vermehrung,  als  auch  die  zweckmäfsige  Einrichtung  der 

Bililiothek.     Die  Commiffiön  wühlt  die  jährlich  aus  dem 

für  die  Unirerfitäts  •  Bibliothek  beftimmten  Fonds  a^zu- 

fchaffenden  Bücher,  zum  Theil  nach  den  Vorfchlägen 

der  ProfeCCoren.    Vorfteher  der  CommiCfion  ift  auch  hier 

das  älteft^  Mitglied  nach  der  Zahl.iier  Jahre  feines  or-. 

deutlichen  Lehramtes  hier  oder  anderswo  vor  feiner  Be* 

ruFung  hieher.     Die  Buu^  uni  Oekonomie»  Csmmißen  hat . 

,    die  Oberaufficht  über  das  Bauwefen  der  Uniy^rfität.  Ihr 

ift  der  Bau  -  Infpector  der  Univerfität  «nt ergeordnet.    In 

ökonomifchen  Angelegenheiten  ddr  UniTerfität  hat  fie 

\orzAglich  die  in  diefer  Rückficht  norhwendigen  Vor- 

fchläge  und  Gutachten  an  da^  kurfiirftliche  Unirerfitäts** 

Curatoriura  zu  erftatten  und  über  die  Vollziehung  der 

Ton  demfelben  «rkaltenen  BeSoblnlle  za  wachen. . 


» 

Die  zu  den  Terfchiedenen,  dm*cli  diefe  aenen  Ein- 
richtungen eingeführten,   Stellen  und  Aemtem  emann.- 
ten  Profefforen  find  folgende :  Prorector  bis  Oftem  I807 - 
Hr.  Hofrath  Thihaut ;    Mitglieder  des  alcademiCchen  Oe-, 
richtest  der  jedesmalige  Prorector ,  Hr.  Juftizrath  il£tr* 
tiny  Hr,  Prof.  Heife ;    Mitglieder  des  engem  Senates:: 
der  geiftliche  Rath  Hr.  Sehnaffimgcr ,    Hr,  KirchenratH 
Daub^   Hr.  Tkihauty    die  Hn.  geh.   Hofräthe  Ackermann 
uifd  SuckoWi    und  Hr.  Prof.  Schmidt ^  geiftlicher  Rath; 
Mitglieder  des  Ephorates :  die  Hn.  Kirchenräthe  Sckw^rtt 
und  Ewalde   Hr.  geheime  Rath  Mai^   Hr.  Schmitt ;    Mit- 
glieder der  Bibliotheks  -  CommiCßon :  Hr.  Dt(ub ,  Hr.  De^ 
refer^  geiftlicher  Rath .   Hr.  Tkibaut^   Hr.  geh.  Hoiratli 
iuccärini^  Hr.  Oberforftrath  Gütterer^  Hr.  Hofrath  Cr«»- 
ztr ;  Mitglieder  der  Bau-  und  Oekonomie-Depu^aüon: 
die  Hn.  SuckqUS  VknA  Gatter  er  ^   und  Hr.  Prof.  Rtitüurd^ 
nebft  dem  Syndicus  der  Univerfität,   Hn.  vu  KUmigtn^ 
welcher  ein  Votum  hat. 


Bey  dem  Anlange  feiner  Vorlefungen  hat*  Hr.  Rir- 
chenrath  Ewald  drucken  laffen  s  Gelft  und  Tendenz  der 
chriftiichen  Sittenlehre;   eine  Rede,  wie  fie  an  Akade-^ 
gehalten  werden  konnte. 


'     IL  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Directorexi  und  Mitglieder  Ton  Tef^ers  St^ 
tung  haben  in  ihrer  am  agCten  October  Tor.  X  gehalte- 
nen Ver&mml^ng  Ton  den  auf  ihre  im  Jahre  1804.  auf^ 
gebellte   Preisfrage   erhaltenen  Antworten  keiner  den 
Preis  zuerkannt.    Es  wurde  ddher  befchlollen',  iolgende 
Fi^e :     i,>Vas  kann  man  in  Anfehung  der  tberanriiin- 
mung  des  lichtftoiFes  mit  dem  WärmeftoiSe  ausden  dar» 
über  angöfteHten  Verfvtchen  oder  bekannten  Erfahrun- 
gen mit  einigem  Grunde  herleiten?**     9uh  Neue  zur 
Beantwortung  aufzubellen,  mit  AusCetzun^^  einer  golde* 
nen  Medaille  Ton  400  Gulden  Holl.,  und  den  Termin 
bis  zum  I.  April  1807  ^u  Ter)ängem« 


Die  A,mrterdermer  Gefellfchaft  fiir  Vaccinatum  hielt 
am  I.  Nov.  T.  1«  in  der  Englifchen  Kirche  ihre  zweyte 
JahresTerfamixilung.     Die  Rede  des^  Präfes  ^   HxuIlJv.  M: 
a  R'o^^  worin  Ton  dem  E*  rfolge  der  Bemühungen  im  ab^ 
geflotfenen'  Jahre   der  GeiTelirchaft  Rechenfcheft  gege- 
ben wurde ,  handelte  Torher  Ton  den^  Vorhaumn^smitttln 
gegen  die  KinderhUttern.   • —     In  den 'beiden  Jahren  wa- 
ren über  18Ö0  P'erfönen  Taceinirt ; .  alle  liApfunfen  ha- 
ben ebnen  glücklichen  ErEolg  gehabt ;  au<^  hatten  Cdi 
bey  keinem  nachher  die  Kinderblattern  gezeigt.  —  Für 
das  Foigende  Jahr  ift  der  X>t.  und  Prof.  Hr.  G»  VrM 
8um  PräCes  gewähk  ^vorden« 

III.  Befördeningen  und  EhrenbezengtuigeTi. 

Hr.  Graf  von  Sfonek^  Torher  in  knrf^Itl.  wftrtem» 
bergifehen  Dienften ,  ift  als  aufserordent!«  ProfeCCop  der 
praktife^en  ForftwiCfenfchaft  bey  der  UniTerJkät  zu  Hei- 
delberg angeftellt  worden«      EbendaCiBlbit  hat  Hr.  Dr. 
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PhiUfp  HtgfTj  Uslier  Affifienzarzt  des  Fhyficats  Baden, 
die  Stelle  eines  aufserordentl.  ProfefTors  und  coordinir« 
ten  Arzt^  der  lüinik  erhalten;  (zur  £r6ffhung  feiner 
Vorlefungen^  und  zur  Bekanntmachung  feiner  Atrt  die 
Heilkunde  za  behandeln,  bat  er  ein  Programm  über 
verfcfaiedene  Oegenfttede  derfelben  (1^9  S.  80  heraus- 
gegeben.) 

An  die  Stelle  des  Terftorbenen  Kirchcnrethes  ilpd 
erang.  refbrmirten  erften  Predigers  Kaibel  zu  Mannheim 
r iickt  der  bisherige  z\ire yte  Prediger,  Hr.  Paniet^  an  def- 
fen  Stelle  als  zweyter  Prediger  Hr.  £rf ,  bisher  dritter 
Prediger,  welche  beide  fich  durch  die  Herausgabe «ini- 
]ger  Gelegenheitspredigten  bekannt  gemacht  haben.  Als 
dritter  da£ger  Prediger  hat  der  bisherige  hctehdeutfche 
Prediger  zu  Erlangen,  Hr.  Dr.  Le  Piquc^  bekannt  durch 
feine  Ueberfetzung  von  lleufTeau's  Heloife  und  eine  Pre* 
digt  -  Sammlifng ,  den^Kuf  erhalten. 

Dem  Archi  •  Diaconus  und  Special  -  Superintenden- 
ten der  DiÖeefe  Karlsruhe,  Hn.  ^keudar  Vol%i  und  dem 
Profeffor  hey  dem  Lyceo  zu  Karlsruhe ,  Hn.  /.  P,  riektl^ 
dem  VerfSdTer  der  mit  Beyfall  aufgenommenen  Alleman- 


nifchen.  6«aichtc,  bab«»  Se.  k«rförftl.Darcl>l«TMJ.t  den 
CharaVer  und  Rang  eines  kurfii.rtl.chen  K.rchenraihe, 
ertbeiU.  Von  eben  demtelben  ift  der  bisherige  Profet 
for  und  Bibliothekar.  Hr.  Jok.  fVüL  H*«W«g.  zugleich 
Vorfteher  emes  noch  wenig  bekannten  laubrtummen. 
Inftitnte« ,  zu«,  kurfiirftl.  Hofratiie  und  erften  Bibliotbe. 
kar.  ernannt,  und  dem  bisherigen  Arcbm.PrAtiW 
ten,  Hn.  Fritir.  Molvr,  i&,  nahen. feinem  bisherwen 
Amte  bey  dem  Archive,  feine  Hauprbefchäftigung  b^y 
Höchftdero  Hofl»lb)iothek  in  der  Eigenfcbaft  emes  B*r 
Uiothekars  angewiefen  worden. 

Hr.  Dr.  B.  C.  Caatofi  fVeßtmhrg  ift  als  Arzt  unf 
Lector  der  MedeciA  nach  PurmercnJe  berufen  worden. 
Ebin  dahin  geht  als  Chirurgus  und  Aßcoucbeu^  Hr.  K. 
Undskroon;  zugleich  wurde  letzterer  als  Lector  der 
Wmie,  Chinfrgie  und  E«Wndung«kunde  »geft^^^^^ 
welchen  Poften^er  am  13.  Not.  t.  J.  «*V  ""i''^.,^;^! 
„Ueber  die  engi  Verbindung  der  Anttomie ,  Chirurgie 
und  Entbindungskunde"  öflEentlicb  antrat. 
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Inder  Andre äifchen  Butfhhandlung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ift  erfchienen : 

Betrachtungen  über  den   Charakter  Karls  des  Großen  ^ 
von  Karl  von  Dalhergy    Erzkanzler  und  Kur- 
furften»  a.  d.  Franz.  mit  einer  Vorrede  von  Nik» 
Vogt.  8.     S  Gr. 


% 


Bey  dem  Hof* Buchdrucker  Göpferdt  in  Jen*a, 
wie  auch  bey  Herrn  Buchhändler  Bruder  in'Leip- 
^ig»  ifrzu  haben:  HocI^ürßL  Sachfen -  fVeimar-  und  Ei- 
fcnachifiher  Hef-  und  Adrefs-  Calender  auf  das  Jahr  1806. 
brolchirt  für  1 3  Gr.  - 


mnnm 


Der  Subfcr^tionspr^is  i£t  nun  Ein  (Salden  Sflchfi  pränu- 
merando.    JVIan  beliebe  lieh  delshalb  entweder  gerade 
an  mich,  oder  auch  an  die  Buchhändler  Hemmerde  uni 
Schevetfihke  in  Halle  zu  wenden.     Bis  zu  Ende  Februars 
werden  Subfcnptionen  angenommen;   dann  abetx  wird 
der  Ladenpreis  diefes  Buchs  um  ein  Beträchriichea  erhö- 
het.     Wer  auf  fünf  Exemplare  ^fubfcrilnrt  oder  diefe 
fammelt,  erhält  dsi  fichfie  für  feine  Bemühung.    Uebri- 
gens  wird  meine  Schrift  zu  Oftem  1806.  die  Preffe  ver- 
gaffen haben,  und  die  Exemplare  werden  fodann  an  dÜB 
Intorellenten  abgeliefert  werden« 

Bemburg  im  Monat  Januar  1806. 

G a  r  a  g  non^ 

öifendicher  Lehrer  der  fraftz.  Spradie  flt  der 

Stadt -Schule  zu  Bemburg. 


Während  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren« 
da  ich  in  der  franzöfifckcn  Spraöhe  Unterricht  ertheilt , 
hatte  ich  immer  eine  Lücke  bemerkt ,  welche  die  Erler« 
nung  dieCer  Sprache  aufserordentlich  erfchwert.  leh 
entfchlofs  mich  daher,  diefem  Bedürfhifs  Air  Lernende 
abzuhelfen^  und  bearbeitete  demnach  einen 

Commentsr 

zuK  richtigen 

Conßtructiom    und    A  p^.jk  l  i  c  a  t  i  0  n 

aller 
franzofifehen    Zeitwörter  .    . 

in  Hinficht  aufs 
ArtHcelj  Fürutörter  und  Partikel».        ., 

Ich  biete  alfo  diefe  Schrift  den  Liebhabern,  und,  Erler- 
nfem  der  franzöfifohen  Spradse  av(f  Sub£cription  an,  unji 
ijunen  den  Ankauf  derfelben  defto  beffer  zu  erleichtern. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ift  erfchienen: 
Franko  J.P.^  de  eurandis  hominum  mortis  epitome  ^ 
*juxta  ejus  praelectiones  in  clini^  Vindobouenfi  hahi» 
tos  a  nonnuüis  fiiorum  audisorum  continuata.    Li- 
ter 6t US  de  Retentionitu4.  Editionem  curafvit et 
praefatus  efi  J oß  Eyerel^  M.  D.    i^ia).  g.    1805. 
2  fl.  30  kr. 
—  —  ejufdem  epitomes  liter  jmu/  de  Neurofitus. 
maj.  8-    1805.     3  fl. 
Von  mehrem  Orten ,  befonders  des  Auslandes ,  ver- 
nehme ich  ,  daCs  man  diefe  Fortfetzuiig  der  Frankifchcn 
Epitome  als  ein  Machwerk  des  Un.  Dr.  Eyerel  zu  wer- 
fehreyen  lick  bemühe.     Um  ein  folches  grundJofe«  Ge- 
rücht gänzlich  und  dock  kurz  zu  widerlegen ,    brauche 
ich  weiter  nichts  zu  thun ,  als  mich  auf  das  ^eugnifs  al- 
ler,' hier ,  in  den  ülirigen  öftreichifchen  Provinaen  und 
in  ganz  Europa  zerftreuten  noch  lebenden  Zuhöi^r  des 
Hn.  Hofrathes  Frank  zu  berufen,   wovon  gewifs  keiner 
anftel^en  wird,  die  Aechtheit  der  Vorlegungen  Teines 
ehemaligen  Lehrers  anzuerkennen.     Hier  in  Wien  bin 
ich  bereit,  jedem  Zweifler  darüber  Genüge  zu  leiften. 
Der  nun  feL  Dr.  Span ,  ein  vieljähriger  Zuhörer  Franks^ 
luid  der  in  den  letzten  Jahren  feines  Hierfeyns  immer 
um  deffen  Perfon  war ,  fammelte  diefe  Schriften ,  und 
beforgt^  mehrere  Abfchriften  blevon ,  deren  eine  beym 
Abdruck  derfelben  zum  Grunde  liegt; 

Dafs  Hr.  Hofrath  Frank  diefe,  ohne  fein  Wiffen  und 
Willen  unternommene,  Ausgabe  mifsbUligen  mid,  wie 
1^  auch  bereits  gefchehen  ift ,  dagegen  proteftiren  ^wer« 
de  ,  liels  fich  leicht  vorausfe^en ,  gut  aber  noch  keines- 
lyegs.fur.  einen  Beweis  der  Unäc^theit  dief er  wirklich 
ffehaltenen  VQrl^fungen.'  DaXs.felbe{von  ilirem  Ver£af- 
ier  in  einer  andern  und  vollkommenerUrGeftalt  könnten  , 

feliefert  werden,   daran  zweifelt  Niemand;  daCs  aber 
elbft  diefe  Form,  in  welcher  fie  jetzt  erOchienen  iiiid ^ 
fiir  praktifche  Aerzte  als  Handbuch  genufsbarer  fey,  9l\k 
die  trockne  aphoriftifche ,  in -welcher  die  erften  5  Bü« 
eher  exiftiren,  wollen  viele  einlichisvolle  Mlkaaex  be« 
haupten.     Wien,  im  Januar  1806. 

Aloys  Doll^   der  Ältere» 
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LITERARISCHE      N  A  C  H  R  I  &  H  T  E  M. 


I.    Univerfitäten  und  andere  Lehranftaltra. 

Kon  i  g  t  h  tt  g. 

Am  1%.  Morbr^jlgOiS*»  v'ortheidiigie  luKiar  Aem  Vorfitse 
des  Hn.  Regier.  R«  und  Prof.  Htidimatm  Jir.  Jok^ 
Ftrd.  Qmd€um  'yoMXsAU^m  TheCes. 

Zum  WeihnachifC^Cce  wurde  fel^^todes  Progrequii  t' 
Arngfißm  Csiftr  Ckrißi  mtfd$Mr$  f§rjan  im«  ip$srui  ($d 
Luc.  III.)  &€$.  I.  ii\  Bog*  4.),  ^ftChn  Vf.  Hr. iConfirtf^ 
rialrath  H^ßld  ift ,  ausgetbeilt« 

Ain  l8*  ian.  igo6^  feyerte  die  Unmrfiiat  dfis  Kp9t 
nuncsfeft  ia  ibreh^  groben  Hörfale.  -  Njidi  emem  Prp« 
log  des  Hn.  Prof.  Porfck/ti  hielt  Hr.  Stud.  KMe  ein«  1«- 
teinifche  Rede  l^ber  den  blühenden.  Zuband  PreubenSi^ 
worauf  ein  deutlcbes  Gedicht  Ton  Hn«  Prol  F9rßhkt 
▼ertheilt  wurde«  :JC)es  EinMungs- Programm  des  Hrn. 
Conüftorialrath  Wald  enthält  H^ßeyträge  zur  GefchichtO) 
der  Preuls.  Gefet^gebuiigjn.  Kirchen-  undScibuI^-Sa* 
chen.  (Nr.  X.  i  Bog.  Fol..).    .-,  .  •  ,. 

M  ü  nfl  $  r. 

FerztUkaiß  der  VorUfanitn  im  ft^ttr-Sm^er 

vin  I805  -T  1806.     .       . 


»-   i 


Theohgifiihi  .FMCuhMt. 

Die  EneyUopddie  und  üfethodelofMArilgt  wir  aedh 
eignen  Heften  Hr.  Prof.  WetÜfin.  —  Di»  liel>räröb«a. 
AUerthümer  lieft  Derfilhe  nach  Tpekfim.  —  Die  Kir- 
diengefchichte  der  fünf  erf^en  JaSrhundert*  liell.  Hr. 
Prof.  Bümtgnu.  — r  Die  Diignatik^  nnd.  ewar  \A  die- 
fem  Halbjahre  die  aUgeneine,  SeCL-naob  dmi  Büffd* 
[dum  Lehrbucke  Hi:,  Prof.  JFnUeim.  ---  Die  Sendfchrei-. 
ben  des  Apobels  Pauli  erklärt  Hr.  J^roH.  Kifiimkeje^  r^ 
Das-EtFangefiumLucä  erklätir  Der/<Jk.  -^  Die  Lehre 
Von  der  göttlichen  Gkiade  und  yoti  den  Sacrainemen  in 
dogmatilbher  fowobl  als  moraliCcber  Hin£cht ,  trägt  Hr. 
Prof.  Bergmann  Tor.  -^  Ueber  die  Paftoral-Theolo(^a 
lieft  Hr.  Prof.  firacAflNMMr.  — :•  Die  Lehre  wm  der  Ans- 
(pendvag  der  Sacrameiite  wird,  er  insbefonderf  TOrt^m-' 
gen  ^  u%d  in  »der  Abhandlung  too  der  Eh«  die  Ve^rd^ 
auMen  d^  Landreehtt «  wekhe.  diefen  GegenfunA  be- 
tremn,  erklären.  —  Das  öffentliche  Kirchenrecbt  oo^i'. 
■lentirt  Hr.  Canonicus  Carde/  nach  eiganon  Plan»  nnd 
zahl  Thcä  ttidi  SchnMs  Uandtecbe, 


Jmrifiifche   FdlmUi^ 

deutfche  Reicl|sgerchidil^  wird  Hr.  Regier.  K: 
SprickmMM^  vtAt  vorzüglicher  Rückficht  auf  die  Länder» 
welche  jetzt  zur  PreuGsifchen  Monarchie  gehören «  nach 
dem  FUnerfeken  Handbuche  vortragen ,  bey  der  altern 
Gefchichtje  jedoch  Heft^  zur  Ergänzung  tnittheilen.  -* 
Das  deutfche  Suatsrecht  wird  DerfeUi  nut  der  nämli- 
chen Rücklicht  nach  Fütteret  Handbuch  lefen.  —  EKe 
Gefehidhte  des  römifchen  Rechts  lieft  ür.  Kriegs-  «ndf 
Domaiiien-Rath  Sckmidding  nach  Hug4's  Lehrbuch  der 
Rechtsgefchichte.   -7-  '  Die  Inlritationen  wird  Hr.  Rc- 

Sieiiangs  -  Rath  Meyer  nkch  der  Wüldeckfchen  Ausgabe 
es  Helnetciut  vortragen.  —  Die  Pandekten  lieft  Der- 
ftlbenateh  Bthmer^  mit  Torzüglicher  Rftckfieht  auf  das 
preulsifche  Recht.  —  IMeüSelben  lieft  auch  Hr.  Hofrath' 
NMeke^  ebenfalls  nach  ^9htßer,  —  .  Das  deutfche  Privat- 
'  Recht ,  mit  befonderer  Beziehung  auf  die  hießgen  Pro- 
▼inzialrechte,  wird  Hr.  Regierungsrath  Lft^r/^  vortra- 
gen. Bey  den  einzelnen  deutfchen  Reichsmatenen  wird 
er  auf  cUe  Difpolitioneh  des  pt-euCsiCchen  Landrechts  be- 
föndere  Rückucht  nehmen.  —  Die  Theorie  dtls  gemei- 
nta  in  Deuilchland  üblichen  Civil -Prrref Ces  lieft  Hr. 
Kriegs-  und  Domainen  Rath  Scbmeiding  xiach  Martlnt 
Lehrbuche.  <  1 

Medieinifche  FacultSt. 

•  /  Die  Natürgefchiclite  lieft  Hr.  Medicinal  -Rath  PFer- 
Hikhdti  mit  Vorzeigung  feines  eigenen  NaturaKenkabi« 
nets.  —  Chemie  Ue(t  Hr.  Medicibal-Rath  Bodde»  -r-^ 
AsuttonM  lieCt  Hr.Med]e.RathL£dfr/.  — 1>  Anthropdogia 
lieft  Hr.  Prof;  L#sd^i(rr.  *—  Pathologie,  verbunden 
mit  Therapiei  Hr.  Med*  Rath  Druffal.  -—  Abiteriam  me*- 
dioam, fetzt  fort  Hr.  MedicRath  B^dde^  naoh  Hörn.  -^ 
Chirurgie  lieft  Hr.  Prof.  Fritf.  —  Ueber  die  Gebürts- 
hülfe  Itelt  Derfelte.  — :.  Ue]>er  cbimrgifeke  Operationen' 
lieft  Hr.  Medicinalrath  Luders.  •*-  Ueber  Tbier-Arze» 
neykunde,  und  zwar  ü)»er  Anatomie,  verbunden  mit 
Pkyfiologie,  lieb  Hr.  Prof.  Fekr.  Derfelbe  giebt  auck 
Usnerridiit  über  den  BeCohlag  der  Pferde. 

FkiUfafhiftke   FacüUit. 

PfyGihoh>|ie  und  Logik  lieft  Hr.  Hr.  Prof.  Vetetwaß 

fer.  — -   Philolophifche  Moral  lieft  DerfeOe.  ~   Die  hd- 

here«  reinenuid  angewandte  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof. 

Gent.  ^  Die  Eaqperimemalpbyfik  lie&  Hr.  Prof.  Koling 

Ca)    B  nach 


1«  ^=== 

nacK  Gren.  •—  Zu  äfthetifclien  und  riietorllcl&eii  Vor- 
lefimgen  nach  Efchenburg  -und  FüUeborn  erbietet  lieh  H^. 
Ca^s.  lU  Mo0tf r«  -r-  ^a  pädttgegiTchen ,  nach  Niqneyer^ . 
fier/tttci  -*-  Homeis  liiade  comm^^itir^  Jir.  Prof.  l^/ff* 
Wktker.  —  Die  Annalen  desTacitns  cominentirt  Hr.  Prof. 
Siklüter.  <-^  Übev  di«  rdmiTchen  Aherthümei' lieCt  Derr, 
filke,  —  Über  die  Theorie  des  deutlchen  ^tilr,  Ter* 
blinden  mit  GeCchichte  tind  Kritik  der  deutlchen  lite^ 
ratiir,  Ueit  Dtrjelkt  nach  eignem  Plan. 

II.   P-r  ei  f  4»  -.     - 

Bey  der  am  22.  Jon.  ▼.  J.  gehaltenen  allgemeinen 
Verlamnilung  der  fchon  53  Jahr 'be]|telieiideki  Baiivf^hm 
Gejeüfchafi  der  fViffinJchrfttu  zu  Haarlttn  wurden  zuerlt 
die  gegen  den  1«  Ndv«  I8Q4  emgekomminen  Preisfchrif- 
tcnbeunheüt.  ,  *  *        f* 

1.  JVIaii  hatte  die  Frage  aufgeftellt :  ^In  wie  fem« 
kann  man  aus  den  in  den  Niederlanden  gemachten- Wit» 
termigskundigen  Wahrnehmungen  die  Naturke^ntnils 
der  Winde  ßU*  die fe  Gegenden  beftimmen:  namentlich 
welches  .die  am  meiften  herrfchenden  Winde  find ;  ivia 
£q  durchgehends  odec^die  meifte^Zeic  i^uf  einander  Ibl- 
gen ;  aus  welchen  Torhet^ebeiylen.UmrtlUiden  man  hier^ 
7u  Lande  die  Windveränd^frungen  in  den  m»\i\ea  FftlleA 
mit  einigem  Grunde  irorher^ohen  kanx^;  und  welcheUr 
EinAuls  iie  durchgel^ends  auf  di^  Ver^änderung  des  Wet- 
ters , haben  ?  ^^  Da  diele  Frage  i^cÜt  gehörig  beantwor- 
tet worden  t  lo  ift  fie  auBi  Neue  gegen  den  I«  Not.  1806* 

aufgegeben.  .     t  / 

2.  Man  Terlani^e  |eme^ :  „  Ein  genaues  V^rzedchr 
mTs  der  Säugthiere^  Vögel  und  Ainphil>ien,  welche  narj 
türliche  und  nicht  aus  andern  Gegenden  emg^tiibrte  Be- 
wohner diefer  Länder  find;  mit  Beifügung  ihrer  ver- 
fchiedenen  Namen  in  den  verfchiedenen  Niederlahdi- 
fchen  Diftr^cten  *  und  ihrer  Gefchl^chts  -  Kennzeichen  ^ 
nach  dem  Liuneifchen  System  kurz  aufgeffellt,  ,  nebfl;, 
Machweirung  einer  oder  mehrerer  der  beuen  Abbildun- 
gen  diefer  Thierc«**  Hierauf  war  zwar  euie.  Abband-^ 
hing,  aber  zu  fpät  eingekommen.}  weJTshflb  der  iTermin 
moch  bis  zum  i;  ian.  igoiS  rerlängert  wuMe. 

3.  Die  Gefelifehait  hart«  laufgegeben :  ^^EUrf  Ab» 
handlung)  wdche  das  Hauptftichlnche  ipon  dem  entjoell^^' 
was  die  VoltaiCdie'elektrifche  Säote  und  die  damit. an* 
geftelken  Verfudie  gelehtir  haben^  ^^  Die  darauf  eiage* 
Icommene' Antwort  leißete  den  Forderuiigen  keine  Ge» 
attge,  und  dbher  ift  d]0fi^FrsMie>a«6  Netie  «tiFigegeben« 

4.  Uelier  die  Kinur  des  Fiuers  mit  Anwendung  a«f 
Feuerheerdiii  ift  eine  A-bhandtung'  mk  dei-  eoldenen  M«- 
daÜle-gftkrOtiit'Worden,  die  Hn.  /.  /•  frecktl  zd  Brfinn 
in  Mtiiren  z*im  Verfafler  hat. 

5.  AtrF  die  Frage :  „  In  wie  weit  kennt' ni^m  d\»  Ur- 
Ifechen  der.Fäulnifs ,  welche  in  ftilleftehendem  reinem 
Waffer  entfteht?  und  kann  aus  dem^  wastdatiaberbe« 
l^nYit  ift,  oder  durchrVertuche  weiter  )l>«f«nefen  wer- 
den kann«  hergeleitet  werden ,'  welches  die  paffendften 
uTti)  unfdüädlichften  Mittel  find,  um  dai  ftiltfteliende 
Wittfer  gegen  FäuhnCs  zu  bewahren?**-  wared  2-Ant- 
worten  eingekommeU)  welche  ziir ar  beide  ihtid  -Vetdieii- 
fte  hatten,  aber  doch* zi^  obörfiSefafieH  abgeJFafsr waren  1 


als  dals  einer  Ton  ihnen  der  Preir  zuerkannt  werdea 
honnte.  Defshalb  ift  diefe  Frage  gegen  den  l*  Noycbk 
ker  1806  aufs  Neue  %u%egel|^ni, 

6.  Gegen  denfelben  Tormn  und  auch  die  drej 

nicht  zur  (Genüge  beantworteten  Fragen:  AieAmfUirumg 

der  Kemmtnifs  des  menfcUichen  KSrfers  m»d  der  Heilmmg 

feiner  Krankkeitem   mrch'  dii  Chemie    betreffend,    Toa 

neuem  aufjgegeben.  .  • 

** Femer  hat  dle'Gefiellfchaft  für  gut  befunden,  fbU 

:  |;ende  fechs  neuf'Pveiffragenig^en  den  I.  Nor.  I806 

^aufzugeben:  n 

1.  „tn  wie  weit  hat  die  Chemie  jetzt  fowofal  di« 
entCemtfren  als  die  nächften  Beftandtheile  der  Pflanzen 
kennen  gelehvt,  beCbmiers  der^nigen,  wdche  zur  Nah- 
rung gebraucht  werden?  und  in  wie  weit  kann  msen  aus 
ditagenigcn  ^  waic  man  hienron  weiGs^  «oder  dutdi  Verw 

.Tuche  entdecken  kann ,  verbunden  mit  der  Naturkennt- 
mCi  des  menfchlichen  K<^ers,Ji||r^it)en,  welche  Pflan- 
zen fiir  den  menicnlichen  Körper  im  gefunden  Zuft»ide 
Md  in-  dm  feiMiiedenci^  KiHnKh^lteH  am   paßeiiSU 

.ftetvlhidr**^ 

2.  „  Kann  man  aur  der  KenrnnXrinA  deiv  Beftand* 
i3i«ilen  der  Ibdfnoigtfll^  di«  Thief<«'den  Uil^iwi^  der 
torzägliekCten  entfer^et^n  BefNuldtheile  des  thieriCchen 
Köters;  •  befond«««  4ht  eKdketde ,  'der  Södä-,  des  HPhös^ 
jphorus,    der  Eifentheile  it.  f.  tr«  genu|Catn  c^kläk-en? 
ffttd  foute  man  diels  tticPlir könnfen,  yAh  ^Verden  fie  denn 
fonfr  in  dhn  Kdi^r  gelYradkt«?  oder  itoag  ni^t^nach  Ver- 
fischen  "midWfllbntehmungen  amnehmen,    dk&  zum  we- 
■iffften  einige  derfelben-«   wenn  fie  auch  durch  chemi- 
Cime  Mittel  weder  gefchiedim  «nodi  zuTammengefetzt 
werden  kAmen«  durch  elrfe^eigeiiartigä  \¥irkTmg  der 
Oi^ane  "he^voi^ebKacht  werden  ?  ^ ' 

3.  ,vW^Mie5  find  die  Intefkien,  w«k;he  den  Ob&. 
bftumen  hier  zu  Bande  den  meiffen  Schtiden  zufügen? 
was  weils  man  von  ihrer  Oekonoroie,  Ver^irandelung 
Vnd  Vermehrung 9  und  ien.l9i]iftänden,  welche  ihr  Zu» 
nehi»en.b^g;ünfti^^  oder  Terhinden^  ?  wek^hje  Mittel 
kann  njan  aus  dem  .einp n  bdei:  iexja  andern  herleiten, 
die  am  gefchickteften  find ,  um  ihrer  'Entstehung  entge- 
gen zu  wirken',  -udd  \VäcIle  Mil^l  kenne  man ,  um  die 
BktfMset  nro^  iltmm  f  zb  -helnft^  ?  ^*  (  Awk  l^an  wtafcht 
bey  d^  ktezeM^Katufge&hichtli^  dief&tr  Infekten  teugleich 
gote  Abbildungen  derselben  zu  «erkalten«) 

•  i*i  4.  v^Wa»  ha«  däei.  Sniähtung  igenugEam  bewiefen 
*  über  die  ironHumboIdt  sn^pilkyerfuchte  Beorderung  det* 
iCeimenl  der^Siiaten;,  duvckidatt'Belptebigen- derfäben- 
mit.^cicygemrtet'iSeelali^'-Slture,  fo  wieiüber  andeird  M\u\ 
te) ,  ti^lefae  man ,  *  äu&er  ^eiröhidicdiem'  Mift;  4lnd  HVlU*«*' 
nie ,  abgewandr  hat,  den  Waobsthum  ider  -Pflanzen  im 
Allgemeinen ,  und  das  Keimen  der  Saam  insbefondere. 
zu  befordera?     In  wie  weit  kann  man  ans  der  N*rnr* 
keniltnifs  der  Pflanzen  nm  der  Wir-kong  dieler  Mittel 
Heebenfehaft' geben?    Welche  Aidehung  giebt  uns  das- 
jenige,' was  wir  daron  willen,  zur  weitem  PrQ$Mg  der 
fcheon  angewandten  oder  andere»  >Mitt^1  ?    Und'^iAohttr . 

Nutz^  ilt  tor  dem  Anbau  n9rz]i4ßh«r'Oinf^ftebfes>^^(^ 
bisherigen  Rrfiihrting  zu  siehen?*^ 

S*  Vi  Wi*  3w^  kennt  man  deh  Qnellfand ,  vor  aHiea  • 
in  fb  weit  er  in  TerfiMidMMnÜegndeH  mfeiv-'Vat'er« 

lan- 


«9T 

Imde»,  befonders  in  HoBuB  gefunden'  tHvd?.  Was 
vreiCs  man  xiamentlich  yon  feiner  durchgängigen  Aus- 
dtehnung  und 'i'iefe ;  rem  den  Tertcliiedenen Arten;  von 
der  Dicke  und  Abwechfelung  feiner  Lägen  *  von  feiner 
BeMfegbarkeie  oder  Stellverandernng  ?  Und  welche  Ge<- 
letze  kann  wan  yan  dem  angeben ,  wai  man  dabey  zu^ 
weilen  iiek  ereignen  ficht  ?  Welche  ndtz3iche  Lehren 
oder  Anweifungen  giebt  ferner  alles  dasjenige,  was  man 
aUiTon  wei&,  an  die  Hand,  es  fey  bey  deni  Graben  der» 
Brunnen  zur  lErlangntig  guten  Quell waHers ,  oder  bey 
dem  Legen  der  Fundamente  Ton  Gebäuden  j  Schleuß 
ffen  etc.?'« 

6.  )^Da die  Sprachen  ebenfo  wenig  als  andere  Sa- 
efafen  von  dem  fogienannten  4&ufalle  abhangen,  oder  gän& 
willkülrlich  ßhd ,  —  aus  der  Vergleichung  Terfchiede* 
ner ,  vor  allen'  älterer  Sprachen'*anzuzeigen  :  l)  welche^ 
die  allgemeinen  Sachen  und  Haupteigenfehaiten  find, 
worin  die  meiften  Sprächen  übereinfuinmen  ?  i)  weit 
dies  ihre  Vortiehmften  Verfchiedenheiten  find  ?  ^)  aus 
welchen  Gründen  und  Gefetzen  die  allgemeinen  Über-- 
f  inftimmungen.  und  Haupteigenfohaften ,  und  aus  wel<« 
cxhen  Urlach en  und  Verfchiedenheiten  und  Unter£Bhei-> 
düngen  abgeleitet  und^  erklärt  werden  können  ? 

7.  Im  T<^amen  des  Stadiratbs  zu  Aivfterdam  ift  ge- 


III.^Befi>i^äh]ii^  *aä  Ebrexibezengungen. 

• 

An  die  S^eBe  'M  v^rftorberiÄn  Superintendenten 
Kdsenßein  zu  Wien  ift,'  als  erfter  Prediger  der  dafigen 
lutheitfdhin  Öenieindej  der  bisherige  «weyte,  Prediger 
Hr.  /.  fVaihter^  an  die  Stelle  des  letitem  aber  der  bis- 
herige dritte  Prediger ,  der  durch  pädagogifchc  Schrif. 
teil  bekaniite  Hr-  J^CIofz ,  ernannt  worden.     ;.  ^.      •• 

Der  durch  mehrere  pMlpfophifche  Schriften  be- 
kannte bisherig^  Pr^ägei-,  Hr.  Ehreührg  zu  Iferlohn^ 
ift  alsltM^k  Holprediger  und  als  Prediger  am  P?m  zu 
Pei^in  berufen  wprden.  ,>    *  :;;x 

Hr.  Hofrath  und  Prot  Femrlmch  ift  nmv  Wirklich 
zu  Anfang  des  neuen  Jahres  ton  Luidslint  nach  Müiv 
chen  als  geheimer  Referendar  im  Jultfe-Departeoient 
abgegangen,  mit  dem  befondcm  Auftrage,  im  Facfa# 
der  Gefetlgebnng  zu' arbeiten.  ' 

r  Hr.  Dr.  SihmdtmSUtr  m  Landgut  ili  zum  ordentj, 
Lehrer  der  Geburtsliülfe  «.  Staatsarzncyknnde  mit. dem 
Rathscharakter  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  NotcU  zu  Roftoek  ift  Tom.HewzOg  von 
BHiunlclrweig  »um  Leibmedicus  ernannt  worden ;  feine 
Stelle  zu  Roftock  erhält  der  bisherige  Ho&nedicus  Hr, 

iti^ßMs  ZU  Schwerin. 

Hr.  Ludwig  TÄile,  Doctor  u.  Privatleferer  der  Phi* 


gen  den  I.  Jan   Igoy.  folgende  Preisfrage  aiifgegeben;    ^fo^e'^^  Halle,    Vf.* des  Buchs :   Obtr  den  Ruhm^  i& 
üa  die  gegcnwirtige  Lagp  des  Y  längs  der  ganzen-Aus-     ^^/p^f^ß-^  jel-  Philoföpbie  auf  der  UniTerütüt  zu 


delanung  der  Stadt  Amfterdam ,  das  ift ,  hinter  de  Laag^ 
längs  dem  groCsen  Waal,  Hannekes-Breeuw*  Waal  und 
den  Lands  und  O.  J.  Comp.  Dokken ,  nebft  dem  ganzen 
Bafiin  nach  Süden  der  Buitenpaalen  nicht  allein -'eine 
Verfchlämipung ,  fondern  auch  eine  ztinehmende  Ver-, 
landung  zur  Folge  zu,  haben  feheini,  fo  dals  man^  um. 
die  Schiiffahrt  zu  und  yon  der  Stadt  im  Stande  zu  halten, 
unaufhörlich  genöthiget  ift ,  diefe  Stoffe  durch  mechani- 
fche  Mittel,  als  Schlamn?- Mühlen  u.  a. ,  mit  grofs^  Koi 
ften  wegzufchaiFen ,  — r  und  djefe  AniXchlämmuiig  feit 
den  im  J.  177g.  angelegten  Hoofden^  Oft  u|id  V/w.  VQn> 
Nieuwendam,  und  der  Wiedereröffnung  der  alten  Kader 
längs  dem  Zidkeni^i^ater  eher  v^rmdkrt*  als  vermindert 
zu  feyh  J*qheint;  fo  ^rird  gefcag^:,  „Welchen  UrfapKen 
„iTt  diefe  zunehmende  Auffch)äinmung  des  Y  zu^af 
,^tcbreiben  ?  und,  4urch  wekhe  Mittel  kann  man^  ^iefer 
„  fchädliclieh  und  die  Schüffährt  yerbindemden  Ver-\ 
„  fchlämmung  entgegen  arbeiten ,  wefiigftens  aufhalten, 
„dals  fie  fich  nicht  aufs  neue  anfetze  ^  wo  £e  einmal 
„weggenommen  ift?^^  Die. lieft cBeant^nTtung  wird 
mit  der  doppelten  Mßdaill.e  von  '6b  Duften  belohnt. 
Auch  >nrd  dem  Verf.  oder  feinen  Erben  ^nePrpütiie 


Franldurt  aA  der  Oder  befördert  worden  j   und  wird 
n&chfte  Oftem  dahin  abgehen. 

Hr.  M.  Gtftütr  tM  Leipzig  hat  eine  auterordent^ 

liehe  ProfeCFur  erhalten«   ... 


In  der  Verlammlung  der  KBwgT.  deutfchtn  Gefeit 
fchrft  zu  Königsberg  wurden  als  Ehrenmitglieder  aufge- 
nommen/ der  dort  anwefcnde  Hr.  CoUegienrath  von 
Kottebue^  und  abwefend  Hr.  Geh.  Oberfinanzrath  v— 
Rorgßedej  als  ördendiche  Mitglieder  aber  Hr.  Rector 
9tkuhe  zu  Luckau,  Hr.  Lieut.  vön  WremRt  hu  Lrfanlene- 
RegiiAe^ty.  Reinhard,  Hr.  Dr.  und  Bäblioth.  Lfmze  zu 
Leipzig*  Hr.  StadtfecretÄt  Qr^^  -und  Hr.  Befiaaendar 
ftetf«!  9^  Rdnigsb^.  '^ 


.      Die  »aiW.  norwegijkhi  GefiOkkafi  der  Wiffe^j^h^r^ 
tue  zu  Drontktnk  hat  Hn-ProR  Tyehfen  an  GÜttingj» 
zum  autfandifchen  fifitgKede ,  «U  inlflnd»nhen  Mittlen 
Am^^\^t  Hn.  Conf.  Rath  K/Uiinf^  Deptrtirse*  bey  der, 
^   .,  ^^  .,.„..„.  2olIkaminer,*Hn:«uriintK  und  Prof.  5c«ef*/,. und: ™^^ 

Ton  10,000  Gulden  verfichert»  im  Fall  die  Rcgieru^l    JdftWirfi  untfOöäimitlriett  imCommettraftev.  Sdimdt 
feine  Vorfchläge  jn  Ausföhrung  brmgt ,  und  die  Erflh-     pHi^y^k  zu  K^^enSigteÄ  ettiaant. 


riing  Ton  6  folgenden  Jahren  einen  guten  Erfolg  zeig^. 
2;ur  Belehrung  über  d^f  Y'  luinn  man  in.ilfr  Staatsbuch- 
druckerey  zu  Amfterdam  aUes  bisher  Erfcbienene  er- 
halten; .     •••'  .    •'    r     .        '  f.:  -^ 

Auch  bleiben  femer,  noch  .IW  einen  nnheftioimt«ftj 
Termin  die  V^eits'  im.Jn^elligen^-JVatt  1^804^  S.  1^94^' 
angefilhrt^n  Fsagen   atygefetzt , '  fo  wie  auch  dort  das 


.,  ;iv..  T.a,aesfSne, 

HöftfeHchttf !  tHf^fctor  Vina  Aimal.  Prot  PM««»"**" 
*•  »n  Y<r.  Jfai  l«o6.'ftai*  «Wi  Wnrtieh  dei*  $dte*a»t/ 


Nähere'  aber  die  Einfendung  der  Prrälcbiüteii  *m^     ^,y.;n^,^^>,t  ind  Coi^ftorial-AITeflar  Ck.  L.  Wtnikr, 
wdetoenut.        ,  ......        j^  ^gfj^  j,h„  fein«,  AI»«».  XlTEBA- 


»5SI 


LITERAR.ISCHE      ANZEIGEN. 


4  ■ 


f.  Nene  Mulikalien. 


C  M  n  t  ä  t  M/     DMVi  dd^   f^tmit  t  nt  9* 
Cmp.  da  tV.  A.  MotMrt.  Farte  L 

Ofercmütütt^ 
ait  ttiner  Parodie  Ton /.  i<.  i/üfer,   Componirt  Tom/F.if» 

(Partitur.  3  Tbir.  4  gr.) 

Wir  {Rauben  uns  allen  Verehrern  des  grtfiin  Mo* 
ZMti'i  lind  allen  Kennern  der  TonkunTt  durch  die  Her- 
auafpbe  diefes  Werks  za  yerbinden ,  da  es  nach  dem 
UrtheUe  conipetemer  Richter  unter  allen  bekaniis  ge« 
•vrcyrdenen  Werken  Mozart's^  felUft  das  bewunderte  l\e* 
quiem  nicht  ausgefchloCTen  |  in  diefer  Gattung  die  erüee 
Stelle  behauptet.  Bey  der  Anhörung  diefer  CanULte  kann 
nur  die  Rede  daTon  fefn«  was  Mozart  icuar ,  nicht  ^ber , 
was  er  bey  noch  Ittngerm  Lebe|i  geutordum  wire:  denn 
etwas  ClaniCcheres  und  Gediegeneres  hat  Mozart  nie  ge«* 
fcbrieben.  Wo  ftnde  man  in  neuem  Werken  Terzetten 
und  Fugen  |  die  mit  denen  in  dieler  Cantate  Tetg^^^^*^ 
werden  könntto? .—     ...  .       ^ 

Aulser  dem  italiiniCchen  Grundtezte  iCt  ein  deut- 
fcherTeitt  untergelegt  worden ,  der  in  mehr  als  einer 
Hinfioht  merkwünüg  ift :  denn  er  ilt  der  Mufik  gans  ge- 
nau anpaCCend,  und  die  letzte  qpufikalilche  Arbeit  des 
Terewigten  Hillers.     Leipzig,  119  Auffuft  1805. 

Bmram  de  Mufique 
Hoffmeifter  et  Kühneh 


gemacht*  hat ,  gemäls  ausgearbeitet'ift«    Man  wird  dich 
Vorzüge    beConders,   in  der  Tollftändig   ahgehandeltea 
Lehre  vom  Gebrauch,  der  F-  Gis-  und  A^Kiappe  be- 
merken..   Wir  haben  diefer  deulfchen  Ausgabe,  aulser 
dem,  was  man  Von  einer  guten  Ueberfetzung  Ibrdetm 
kann,  noch  dadurch  einige  ,V<>i^^o  ^^^  der  [rans<»fi« 
^fchen  zu  geben  gefuoht;^  dafs  wir     i)  die  Erfihrmmgm 
der  heften  dtutfclun  Rünftler,  zumTheil  in  eigenen  An* 
merkimgen,    beygefugt,     2)  den  UebungsftOcken  zur 
Bequemlichkeit  beym  Unterricht  tine  zweytt  Flot€  un*. 
tergelegt,     3)  die  Fehler  des  Originals  forgfältig  verkej*. 
fert  haben  u.  f.  w. 

Wir  hoffen  daher  mit  einem  Werke,  das  fidi,  wie 
diefes,  felbft  empfidblt«  eine  gOnftige  Aufaahtne  z« 
finden.' 

Mulikfreunde,  die  mehrere  Exemplare  gegen  baara 
Einfendung  des  Betrags  franco  beftellen,  er£uüten  da^ 
fünfte  Expl.  frey. 

Leipiig,  imDecember  1805.     , 

ßurem  de  MnJ^ea 
l  Ton     iL    K  ü  h  n  -e  I. 


!!• 


fo  zxk  verkaufen« 


H  u  r  0  t't    und     »^  u  n  d  e  r  l  i  e  k'e 
Fl ö  t  e  nfe  hu  l  i 
für 
da^s  ComfervMtorium  %u  Pg.ris 
verfafst  und  zom  Unterricht  angenommen.   Preis  Rthl.  2« 
s  Leipzig,  bey  A^  Kühnel.    * 

-  Nebft  drejf   dazu  gehörigen  \  Stffflememen  ^    welche 
Mdite  Dutneit4  Sonaten  mi^-eiiAer  sweyun  Flott  ^^ 
>      '  imd'UebätigsfiiUske  ij^ti^det)  enthalten  und^beibn-' 
ders  zu  bekommen  und.      Qas.  erfte  SuffluttenK 
keftet  ia.Gr.  :       ,  -     - 

|>ie  Verlagshandlung  *därF^i"  wohl  ohne  Ruhmredig« 
keit  Von  iiöh  lagen,  da£  fi^  nabh  dqui  VetdieM^t  ßrebe, 
dfurch    diä   Verbreitung  .gründlicher  Lehrbücher  der 
Kunft  wefentKoh  zu  nutzen,    pie  Violmjthnlevon  Rode^ 
BkiBot  und  Krentner^  die  xGtfnn^ire  des  P^rifer  Confiar*  1 
Tatoritims,   ferner  Vlem^ti's  eum^fortj^eMe  ^    PleyePf; 
XUtviepfehuU  firiftte  Ausgzd)« ,  /ün  Umarbeitunj?  ton  Jlfp-«. 
zart's  Violinfchnle  y  Alhreij^hergoirs  J^tni^dkßßJfh4e  ^  die; 
GniUarrefchule ,    Devienne't  Fl'ötenfcknio  u.  f.  w.  find  Öe- 
weife,  die  der  Welt  yor  Augen  liegen.  An.}me  Werke, 
die,  wie  wir  hoffen,  manches  gllnzeikleephteiereKunft- 
]M>iiahdtt.überte1)an  werd^  ß^]iielk%^<^^äieto^fne  Fl9* 
rsJ^fiM«  d#S  Qonfervatoriuina.an,  iUpijc^  dem  ÜrtheOe 
oompetenter  Richter  ihren  Zw«^  ro^lkommen  er^lt,.j 
— ^  daii  Forffdiiittw^'  fif  ,d^inot«|^{adi  (eit  i^« 


.'«   ♦ 


In  den  zu  Nürnberg  bey  Lechner  herausgekom- 
menen Literarifcken  Blattern  Bd.  VL  No.  XVIII.  u.  XIX, 
findet  fich  eine  genaue  Befchreibung  einer  BibeU  Aus- 

5abe  vor  Luthern  in  zwey  Bänden,  deren  trtitrTh^l ^ 
len  forgHÜtig  angefte]1ten  Unterfuchungen  und  Verglei- 
chungen  zufolge,  einer. bisher  noch  gantlich  nnhekonnten 
•i^  der  ziveyte  alier  jener  muthmaulich  zwifchen  I470 
bis  1473  erfchienenen  Ausgabe  zugehört,  welche  Fonzer 
in  feinen  Lit.  Nachricliten  S.  30 — 40  unter  No.  III.  be- 
fbh rieben  hat. 

DiiBfe  beiden  fehr  gut  conferrirren  Bände  werden 
hiermit,  beide  zufammen,  oder  auch  einzeln,  den 
Liebhal>em  zu  Kaufangeboten,  fo,  dals  fie  dem  jen  igest 
ausgeliefert  werden ,  der  innerhalb  feckt  Monate  entwe» 
der  Hn.  Diac.  JRarA  ]iey  St.  Sebald  in  Nürnberg,*  oder 
dem  Verfaffer  jener  Befchreibung ,  dem  Rector  Adler. 
an  der  Sradtfchule  zu  Altdbrf'bey  Nürnberg,  das  höclu' 
fte  Aufge]>ot  bekannt  gemacht  haben  wird. 
Altdorf,  den  I.  Februar  1806. 

III.  Vermischte  Anzeigen.  . 

'V<m  fSrtlgenden  zwey  Svbrken,  aus  dem  Franzofi« 
fdito  mit  Al^merkungen  und  VerbefTerungen  i^berfeizt ; 
•Thfir/  elementaire  (THifloire  naturelle  p.  Dsaier  1/  etc. 
Traiti  des  Hydrofifier  afatte  tt  leueofMegmatie^  qni  rig- 
kern  dam  let  maraik  dm  Departtmem  de  la  f^en^a 
etc.  etc.  '  • 

find  bis  jetzt  nur  die  beftelhen  Exempfanre  verfandt , 
die  Verfendung  aii  die  BndUia^lungen  gefchieht  erft 
in'  nar  Wochen.    Erfurt,  den  M.  Januar  1806. 

.  C«    Hearings, 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifche^Literatur. 

des     cilften     und     zwölften    Jahres 

(i8o3  —  i8o4). 

XV.      G    e   f  c    h%   c    h    t    e. 

(Fortfetzuni;  von  Nr.  22.)  ' 

AuTser  diefen  Schriften ,  die  Geh  auf  Frankreich  al- 
lein beziehen ,  haben  wir  diejüsmal  ^einige  anzufüh- 
ren,  die  Frankreichs   Gefchichte  mit  der  Gefchichte 
anderer  Reiche  in  mehr  oder  weniger  befdramteh  Ver- 
häluiiffen  darftellen.      Be^vanntlich  hatte  fchon  früher 
GaiUard  eine  Hifloire  de  la  Rivalni  de  la  trance  ft  de 
fAugleterre  gefchrieben,  die  mehrere  Auflagen  erlebte; 
da  lie   indeffen  zu  bändereich  war  (üe  ift  11  Bäride 
f tark)  und  in  der  Gefchichte  der  Kriege  ,  oder  vielmehr  • 
überhaupt  zu  fehr  ins  Detail,  gieng,  als  dafs  fie  ein  Le- 
^  f ebuch  für  das  gröfsere  Publikum  hätte  werden  können : 
fo  unternahm  es   Viinot.Vauhlanc^  Mitglied  des  ge- 
feizgebenden  Corps,  ein  kürzeres,    bis  auf  die  neue^Cie 
Zeit  fortgefetztes  Werk  diefer  Art  zu  fchreiben :   Riva- 
liti  de  h  France  et  de  VÄngieterre^  depuis  4a  conquice  de 
Guillaume  Duc  de  Norm.^  au  1066.  jusqu'a  la  rupture  du 
traiti  iAmiens   far  VAnglettrre    (P.  Bemard  1803.  8- 
4  Fr.)*  defCen  patriolifcher  Zweck  darauf  hinausgeht, 
zu  zeigen,   dafe  während  der  hier  behandelten  heben 
Jahrhunderte  die  englifohe  Regierung  immer  Treulofig-, 
keit,  Lift  und  Trotz  anwendete,  dahingegen  die  Fran- 
zofen lieh  immer  mit  Muth  ^   biederliim  und  Mäfsigung 
▼•rtheidigten.      Ebenfalls  vorzüglich  gegen  Grofsln-im-. 
nicn  gerichtet,  doch  zugleich  auf  alle  europäif che  Staa- 
ten Geh  ausdehnend,  ift  ein  neues  Werk  von  dem  Tri- 
bun Arnßuld^  Verf.  der  Balance  du  Commerce  und  des 
Syß.  mar  it.  et  folit.  des  EuropSens  fendant  le  \%e  fiecle 
unter  dem  Titel :    Rifultats  des  Guerres,  des  Negociarions 
et  ies  Traitis  qui  ont  fricede  et  fuivi  la  coalition  contre  la 
Franu  f,  /.  de  fuffl  au  Droit  fublic  de  VEurofe  (P. 
Beaudouin  1803.  8-  4  F«"-  50  C),  worin  er  vorläufig  in 
einem  iften  Buche  die  Refultate  der  europäitcben  Ver- 
hältniffe  ^n  17^3  bis.!??? *  «i  einem  aten  die  nachher 
erfolgten  Friedens fchlüffe  mit  Pr«ufsen,  Holland,  Spa- 
nien, Toscana  und  Caf£el  darlegt,  die  nficliherigen  Ne- 
gotiationen  und  Verträge^  al>er  nur  anzeigt,  und.  mit  ei- 
nem Abf^Mtte  *ber  die  relativen  Folgen  für  Frankreich 


und  England  fchlielst ,  der  verfchiedene  Bemerkungen 
über  das  britifche  Kabinet ,   und  deffen  Machinationen 
feit  der  Thrpnbefteiffung  der  jetzt  regierenden  Familie 
-enthält.     Weiter  aufwärts ,  aber  noch  nicht  weit  herab- 
wärts  geht  ein  Werk  des  eh ernaHgen  Artillerie -Haupt- 
manns Ferd.  Bayard:  Tableau  analmique  de  la  Diflo- 
matie  franfaife^  deyuis  la  minorM  de  Louis  XllL  jusqu'h 
la  füix  iAmiens^   delXen  erfter  Theil   (P.  Prault  I804. 
8*  5  Fr.)   nur  erft  —  nach  einem  allgemeinen  Abrifs 
der^iranzöilCchen  Diplomatie  vom   I2ten  Jahrhunderte 
bis   auF  Heinrich  IV.   herab,    — *  die   Gefchichte^  der 
franzöfjfchen  Diplomatik   in  Verbindung  mit  der  aus- 
wärtigen unter  Lud%vig  XIIL  behandelt.  •    (Die   Fort- 
Cetzung  ift  ^  trotz  der  Urtheile  einiger  Joumaliften ,  die 
das  Werk  nicht  befriedigend  fanden,   vor  Kurzem  er- 
fclitenen. )     Das  Tableau  analytiquey  ckrenologique  et  com- 
faratif  des  hifioires  de  France,   d'AUemngne^    d' Italic  et 
d'EfipAgne   defuis   Pharasfhond  jusqu'a  Louis  XVl. ,    orne 
de  la  carte  giogr.  de  ces  cinq  fuiJfanceSa  far  un  ancien  In- 
flitttteur  (P.  Pottier  1803.  4.  3  Fr.)  war  abiichtlich  dai 
zu  beftimmt,  die  FranzoCen  ihit  der  Gefchichte  der  für 
Frankreich    als   Gränznachbaren  und   wegen  häufiger 
feindlicher  und  friedlicher  VerhältnifCe  intereffanteften 
Staaten   genauer   beicannt  zu    machen.      Auch  gehört 
hierher  eiri  von  Muffay  Pathay  herausgegebenes  feit- 
dem  verdeutfchtes  Werk :   Vayage  h  St,  tetersbourg ,  ou 
nouveaux  Mtmoires  für  h,  Rujjie  yar  Mr.  de  la  Ate  ff e- 
lilre  etc.^?.  Pankouke  I)}03,  8.  3  Fr.  50  C),  wie  fich 
auch  aus  der  Anzeige  der  deutfchen  Bearbeitung  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  N.  197.  ergiebt.     Neben  diefe  Schriften 
über  diplomatifche  Verhandlungen  f teilen  wir  die  Ue- 
berf et  Zungen  der  ScktUerfcken  Gefchichte  des  dreyfsig- 
jährigen  Kriegs ,   fo  wie  der  Rctzotvfchfn  und  Lloydfchen 
Werke  über  den  fiebenjährigen  Krieg,    letzteres  fehr 
vermehrt*:      Guerre  de  trente  ans  jjar  Sc  kille  r^  trad,  de 
V-Aüem.  far  Mr.Ch...  ( Chamffcu)    (P.  Lenormant 
1804.  2  V.  8-)i  hey  deren  günftigen  Anzeige  in  franzö- 
fifchen  Blättern  kein  Wort  von  einer  frühern  von  dem 
Schweizer  d!Arnex  gefagt  wird;  Nouveaux  Memoires  hi- 
ßoriques  für  la  guerre  de  fejtt  ans  par  Mr.  de  Retzow 
trad.  de  l' Allem.  (P.  Treuttel  imc^Würtz  I803.  2  V.  8- 
-  12  Fr.),  eine  mit  gleichem  BeyFalle  au^enounmene  Ar- 
beit,  und  JHfifi*  di  la  Guerre  d'AUemagne    fendant   let 
n.  1756  et  u.  r-  trfid.  en  fartie  de  VAügl.  de  Lloyd  et  en 
fartie  ridigie  für  U  cor  reff,  orig.de  fiuf  offcitrsfran^ois 
(2)    C  1  etc. 


tu,  fär  Ronx*FatiJlaet  «ir.  Müh.  fr.  (1803*  2  Y.  8- 
10  F.r. ).     Auch  itiuCfen  wir  hier  Henr  ts  Ueberletzting 
Ton  Ritchic's  Mimoires  poliüqufs  et  tnilit.fur  Us  frin- 
tlpaüx  iventmtns  arrivies  iejiuis  U  conelufiem  du  traiU  de 
Cmnipo/armio  jusqu^a  ctüe  du  traiti  cCAmiens   anfuhren. 
(P.  Magimcl  I804.  2  Vol.  8«  lO  Fr.).     —      Ein  neues 
Werk  von  Souluvie^  dem  Herausgeber  £0  vieler  gehei- 
men Mejnoiren  zur  Gelchichte  Frankreichs ;  Hißoire  de 
la  cUcadfnce  de  la  Monarchie  fran^aife  et  des  frogrh  di 
V autoriti  royale  a  Cofenhague  ^   Madrid  ^   Vienne^   Stock- 
kolm^  Berlin^  St,  Perersbourg»  Londretj  deyuis  Vffoque  ie 
Louis  XiV.fumommi  le  grandjusqu'a  U  mort  de  Louis  XVL 
(P.  Duprat  u.  a.  180J.  3  V.  8-  u.  I  Heft  Tab,  4.  16  Fr.) 
fbll  zeigen  j  da£s^  £0  wie  die  übrigen  europäifchen  Re- 
iperungen  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  fich  faft  alJe  in  einer 
mifslichen ,   unruhigen,    die   Monarchen  bedrohenden 
I.age  beäuaden,  nachher  Frankreich  zu  einer  Zeit,  da 
maxi  alle  diefe  Regierungen  wiederum  in  einer  befbrn 
Lage  und  die  königliche  Autorität  befeltigt  Iah ,  Frank- 
reich Ton  allen  Gräueln  der  ReTolution  bedrängt  und 
die  königl.  Autorität  Temichtet  wurde ;  ^s  ift  aber,  wie 
man  aus  deutfchen  Anzeigen  fieht^  höchfc  oberflächlich, 
Toll  iron  Undichtigkeiten  und  nur  höchftens  in^em  Ab« 
fchxiitte>  der  Frankreich  betrilFt,  des  Nachlefens  wertb. 
(^Dit  Fortfetzung  folgt.) 

II.     Lehr^inftalten. 

S  a  m  b  t  r  ß. 

Das  kgT.  bayr«  Schulen-  n.  Studien -Ober- Commif- 
lariat  in  Franken  arbeitet  unter  Beyziehung  der  Profef- 
foren  in  geuaeinfcliaft].  Berathung  mit  dcnfelben  eifriglt 
jbdnn  ^  den  unter  vielen  Akademikern  angenommenen^ 
öfters  bis  ins  Rohe  eingreifenden,  Ton  der  Inhumanität 
durch  gute  palTende  Geletzt  und  Anftalten  umzuftim- 
men,  Ib  wie  auch  dem  Hange  zn  finnlichen  zerftreuen- 
den  Vergnügungen  eine  beffere  Richtung  zu  geben. 
Eine  £0  eben  zu  diefem  Zwecke  am  hieligen  Lyceunt  er- 
richtete neue  Anftalt,  ein  mufikalifihes  CoMegium  für 
Akademiker^  Terdient  gewifs  den  Beyfall  und  die 
Zufriedenheit  des  Pädagogen.  Es  ward  am  9ten  Ja- 
nuar Abends  von  5  —  7  Uhr ,  zugleich  als  vorläufi- 
ges FeTt  wegen  der  von  unferm  Kurfurften  angenom- 
men^i  Königs  wurde,  in  einem  gut  erleuchteten  Saale^ 
vor  einer  zahlreichen  Verfammlung  aus  allen  Ständen^ 
feyerlich  cröfFnet.  Das  Orcheftcr  war  unter  der  Lei- 
timg des  Mulikmeifiers  Baikoffer  von  6inem  gebildeten 
Chore  der  Akademiker ,  von  denen  einige  mit  Beyfall 
InCtrumcntal  -  nnd  Vocal  -  Concerte  gal>en,  Hehr  wohl 
Vefetzty  tmd  am  Ende  ward  eine  Hymne  auf  nnfem 
Köni'g  mit  allgemeiner  Theilnahme  und  Rührung  ah- 
gefimgen»  33iefs  mulikalirche  Collegium  wird  wö- 
chentlich xm  Donnerltagtt  gehalten.  Da  ohnehin 
nach  der  beftefaenden  Ver&JDGang  lämmtlicbe  Aka* 
i/esfnkex^  die  Genie  und  Neigung  dazu  haben,  nnent- 
*  geldliehan  Unterridbt  in  der  Mufik  erbalten :  fo  fol> 
durch  diele  netxe  An&Jt^  die  a(Ifo  an  Cch  mit  geringen 
KoJTte»  vcsbioulea  i&,  den  Back  mu&kalifcher  Äushil» 
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.  düng  ftrehenden  Jünglingen  Gel^enheit  gegeben 
den,  öffentliche  Proben  davon  im  Beyfeyn  ihrer  GaDner« 
Aeltem ,  Fceunde  ^  lämmtlicher  Lehrer  qnd  Akademi- 
ker zu  geben,    iind  durch. diefe  ecUe\,    älthetifcb  YkI- 
dende  Unterhaltung  lieh  fowohl»  als  dem  gegenwärtigen 
Kreife  der  Mu&kfreunde  einen  angenehmen  Abend  za 
verfchaiFen*      Bald    wird    damit    auch"  eine    andere, 
eben  fo  zweckdienliche  Anftah;   eine  akademifike  Lefc^ 
hibliothek    f&r    diis   GymnaXium    und    Lyceum,    womit 
fchön    zum    Theil    vor    einigen    Jahren    ein    An&ng 
gemacht  wurde,  verbimden  werden,   wenn  man  über 
einige  noch  im  Wege   ftehende  Schwierigkeiteu  nndL 
HinaemiHe  einig   geworden  ift. 

München. 

Tax  dem  allgemeinen  Lehrplane  für  die  kurpMzbty- 
erfchen  Mittelfchulen  (München  1804.)^  wdcher  lo 
viele  Stimmen  im  In-  und  Auslande  gegen  iich  hatte  ^ 
erfchien  mit  dem  Anfange  diefes  Schuljahres  ein  ge- 
Ufijfe  Modifi^atianen  de ffelhen  betreffender  Nachtrags  Aer 
untor  Ikmmtlicha  ProxeUoren  yertheilt ,  den  Studieren- 
den bekannt  gemacht,  und  logleich  auch  nnt  dem.  he- 
ften Erfolge  vollzogen  virurde.  Dadurch  ift  nun,  wie 
aus  feinem  Inhalte  einleuchtet ,  die  fo  laut  erhobene  Be- 
fchuldigung  wegen  der  im  Lehrplane  .allzu  fekr  be- 
fchränkten  Zeit  f&r  das  Studium  der  QaEfiker  beleitiget 
worden.  Wegen  der  in  diefer  Sache  fo  vielüsich  ver- 
breiteten Fehde,  und  mehr  oder  weniger  erregten  Tbeü- 
^ahme  (vgl. /Ffini^ifr'/ abgedrungene  Erklärung^,  ver- 
dienen daher  die  wichtigeren  Momente  diefes,  jedem 
Philologen  vollkommenen,  interefbnten  Nachtrags  öf- 
fentlich mitgetheilt  zu  werden : 

„Wir  haben  uns  über  die  Vorfchlägc  und  Wün- 
fohe  der  Ober- Schulen -CommilTariate,  Rectoren  und 
ProfelToren  in  Betreff  einiger  vorzunehmenden  Modi- 
ficationen  des  für  die  Mittelfchulen  vorgefchriebe- 
nen  Lehrj^anes  Vortrag  machen  laffen,  und  darauf 
befchloffen:  Nachdem  mehrere  ProfefCoren  glauben  j 
dalis  fie  bey  der,  dem  Erlernen  der  "Uteren  Spra- 
chen angewiefenen ,  Stundenzahl  ^  den  im  Plane  vor- 
gefchriebenen  Zweck,  das  Studimn  der  ClaKker  zu 
,  befördern,  nicht  erreichen  können:  fo  wollen  Wir  zu- 
geben ,  dali  mit  der  hteinifehen  Sprache  fchon  in  der 
iften  Claffe  des  xften  Trienniums  angefangen,  und 
durch  die  erften  7  ClaCfen  dem  Studium-  der  Sprachen 
und  älteren  ClafQl^er,  zwey  Drittheile  der  wöchentli- 
eben  Lehrftunden  (fämmtliche  wöchentliche  Lehrftun-. 
den  follen  20  feyn),  und  die  übrigen  Stunden  den  Sach- 
Gegenftänden  gewidmet  werden  follen.  —  Auch  wol- 
len Wir,  daTs  fchon  in  der  2ten  QafTe  des  iften  Trien- 
niumc  virenigftens  das  Lefen  und  Schreiben  des  GHechi^ 
leben  gelehrt ,  und  dann  der  Unterricht  in  diefer  Spra- 
che ftufenweife  fortgefetzt  werden  I0O.  In  der  Kegel 
ift  den  Schillern  diefes  Trjenatimts  der  Unterriebt  Ia 
der  AraBzößfchen  Sprache  nicht  erlaubt ;  d«ch  kann  und 
foB  von  den  Rectoren  eine  Ausnahme  bey  beConderen 
Umftänden  geftattet  werden.  Von  den  Stunden ,  weU 
cl^e  in  dem  Lehrplane  dem  ReKgionsunterridbte  fiir  die- 
ses Tricnnium  ani^ewiebn  find)  darf  keine  genommen 
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werden.    — ^    In  den  2ten  Triennitun  find  auch  diu 
gewänfcbten  13  Stunden  für  ^en  Sprachunterricht  zu 
verwenden.     Dabey  ift  befonders  daför  zu  £brgen,  dafs 
die  Schüler  in  der  Ausbildung  der  Terfcbiedenen  deüt- 
fchen  Stilarten  nicht  yemachläinigt «   und  dafs  überhaupt 
getrachtet  werde,  daSs  fie,  fowohl  iin  Spreeben  als  Schrei- 
ben, ibrer  Mutterfprache  voll  kommen  mächtig  werden. 
— -  Die  Gründe,^  nach  Fächern  und  nicht  nach  ClafTen  in 
dein  aten  Triennimn  zu  lehren ,  find  fo  wichtig ,  dals 
Wir  unmöglich  dpYon>abgehen  können,  und  es  bleibt 
alfo  bey  der  im  J.  I802.   geiafsten  EntfchlieCsung.  -^ 
Auch  in  der  philofophifchen  Vorbereitungsclaffe  geftat* 
ten  Wir,    dafs    die  Biographieen  edler  Menfchen  mit 
dem  Studium  der  alten  und  neuen  ClaHiker  Terrcbiii^l- 
zen,  und  für  diefei  auch  die  der  Gerchichte  der  Menfch* 
heit  wöchentlich  entzogenen  2  Stunden  zugetheilt  wer-, 
den  f ollen.     Dem  Wunfche  zu  Folge,  dafs  auch  in  den 
letzten  2  Jahreft  des  philorophifchen  Curfus  der  claffi- 
fchen   Literatur  mehrere^  Stunden   gefchenkt   w^eitlen 
möchten,   können  die  aus  der  fiefchränkung  der  Vorle- 
fungen  über  philof.  Moral  und  Pädagogik  gewonnenen 
Stunden  dazu  verwendet  werden.     —     In  der  letzten 
philofophifchen  ClafTe   können  aber  dem  Studium  der 
Clalfiker  keine  eigenen  Stunden  mehr  angewiefen  wer- 
den.    Wird  die  Vorfchrift  des  Planes ,  daüs  die  Schüler 
diefer  OaCTe  alle  2  Monate  Cch  über  die  fbrtgefetzte  Le- 
etüre der  Claffiker  fchriftlich  ausweifen,  alle  halbe  Jahre 
einen  bedeutenden  AufCatz  in  lateinifcher  Sprache  vor- 
legen,  und  am  Ende  des  Jahrs  pro  ahf0lut9rio  ein  ihnen 
{[egebenes  Thema  ausarbeiten  mnCCen ,  genau  gehalten : 
b  kann  und  wird  auch  in  diefer  Claffe  das  Studium  dfer 
c7a£Ql!cfaen  Literatur  hinlänglich  betrieben  werden.   Die 
haJ  bjährigen  beffer  gerathenen  Auffätze  Tollen  zu  den 
geeigneten  kurfürftl.  Landes  -  Directionen  eingefchickt, 
auch  bey  den  vorgefchriebenen  Declamaüons- Übungen 
imoier  abgelefen  werden.  *  —     Zur  gröCseren  Aufin un- 
tening  der  Schüler  follen  jene ,  welche  fich  in  dem  Stu- 
dium der  Philologie  vorzüglich  auszeichnen,  am  Ende 
dem  Schuljahres  Uns  bekannt  gemacht  werden,  'wo  Wir 
£e   dann  bey  ih.rein  Studium  an  der  Univerfität  befon- 
ders durch  Stipendien  unterftützen ,   oder  zu  ihrer  voll- 
kommenen Ausbildung   in  dßr  Philologie  an  berühmte 
Philologen  fchieken ,  imd  einft  auf  ihre  Aufteilung  als 
ProfefToren  befondere  Rückfieht  nehmen  werden«  etc.  '^ 
München,  den  4.  November  1^05. 

Maximilian  Joftfh^    Kurfärß. 

III.  Gelehrte  GefeUTchaften  imd  Preife. 

Am  I8-  Jan.  feyerte  die  Koni^,  ieutfchi  GefeUfchäfr 
zu  Königsberg  das  Krönungsfeft  durch  eine  öiFentliche 
Verfammlung.  Diefe  wurde  durch  einen  IVoIog  vom 
Hn.  Confiftorialrath  Hennig  eröSiiet,  an  deHen  SchluQie 
er  die  unlängft  aufgenommenen  Müglieder  bekannt 
machte.  Hierauf  las  Hr.  EtvM  eine  Rede  über  Vater- 
landsliebe, Hr.  Collegienrath  von  Kotzehue  eine  Abhand- 
Imig  über  Hattdekverbindungen  des  Lübecker  mit  dem 
deutfchen  Orden  ia  Preu&cn ,  und  Hr.  Diaconus  Schaf" 
fir  ane  fifchhanfm  eine  Über  die  Anwendbarkeit  der 
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Gallfchen  Schädellc3ire.     Zum  SchlufTe 
dicht  vom  Hn.'Secretär  Aaft-vertheilt. 
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Die  meiicimfche  GcfeJlfchaft  zu  Lyon  hat  bis  zwm 
Auguft  1807  folgende  Preisfrage  aufgeftellt:  „Welch» 
diagnöftifche  und  prognoftifcbe  Zeichen  liefert  der^Zu- 
ftand  der  Zunge,  der  Lippen  t^nd  der  Zahne  in  den 
acuten  und  chronifchen  Krankheiten?  und  welche  Fol- 
gen llajUen  ficb  daraus  in  der  Praxis  herleiten  ?  ^  Der 
Preis  ift  eine  goldene  Medaille  von  300  Franken» 


In  der  letzten  Verfammlung  der  KonigL  norweg^ 
fihen  GefeUfckaft  der  Wiffenfchaften  zu  Drontheim  wurde 
eine,  von  dem  Oberbergamts  •  AffefTor  zu  Kongsberg  Hn* 
fJUMrcA  eingefendete  Abhandlung,  über  ein,  von  ihm  bey 
Aretidahl  gefundenes,  neues  JUineral,  das  er  Datolitb 
nennt  >  vorgelefen. 

IV.  Cenfurangelegenheiten« 

Der  Moniteur  vom  22.  Januar  enthalt  über  die  bit» 
her  immer  noch  problematifch  gefchienene  Preßfretf" 
hiit  in  Frankreich  folgenden  Artikel:    ,  Im  Journal  de 
l'Eurofe  von  9teti  wird  angezeigt ,  dafs  am  SchluCfe  ei- 
nes neuen  Luitfpiels ,  das  Hr.  Collin  d'HarleviUe  in  die 
Sammlung  feiner  Werke  aufgenommen  hat,    folgende 
Worte  gedruckt  £nd :    .,  „  Durchgefehn  und  der  Druck 
To  wie  der  Verkauf  erlaubt  auf  eine  Entfcheidung  Sr. 
Excel],  des  Senators  und  Policeyminifters  vom  9.  Prsdi-ial 
des  Jahres  13.     Auf  Ordre  Sr,  Excell.  der  Chef  der  Di- 
vifion  über  die  Prefsfreyheit.  P.  L«|Ärifc.""     Se.  Maq» 
haben  lieh  gewundert,  aus  die  fem  Artikel  zu  erfehen, 
dalis  ein  fo  fchätz barer  Autor,  wie  Hr.  Collin  d'Harle- 
ville,  der  Genehmigung  zum  Druck  eines  Werks  be» 
durfte,  das  feinen  Naipen  fuhrt.     In  Frankreich  exiftirt 
keine  Cenfur.     Jeder  franz.  Bürger  kann  jedes  Buchy 
das  er  will ,  drucken  laffen ,  nur  mufis  er  dafür  verant- 
-wörtlich  feyn.     Es  darf  kein  Werk  unterdrückt,  kein 
Autor  anders  als  vor  den  Richterftühlen  belangt  wer« 
den,  oder  auf  ein  Decret  Sr.  Maj.,  im  Fall  die  Schrift: 
die  erfteii  Hechte  der  Souverainetät  und  des  öffentlichen 
Beften  antaftete.     Wir  würden  in  eine  feltlame  Lage 
zurücklTnken,  wenn  ein  Commis  licfc  das  Recht  anmab- 
te,  den  Druck  eine^  Buchs  zu  hindern,  oder  einen  Au- 
tor zu  Zwingen  ^  etwas  daraus  wegzulalfen  oder  hinzu* 
^zufetzen.    Die  Denkfreyheit  ift   die  erfte  Eroberung 
des  Jahrhunderts.    Der  Kaifer  will,  däfs  iie  beybehaU 
teil  werde ;  nur  rnuls  der  Gebrauch  diefer  Freyheit  we» 
der  den  Sitten  iioch  den  Rechten  der  oberften  Gewalt 
nachtheilig  feyn;  und  unftreitig  kMin  nur  ein  verderb- 
ter Schi-iftfteller  denfelben  Eintrag  thun  wollen ;  auch 
könnte  nur  ein  fchwacher  Fürft  eine  Frechheit  dAden^ 
welche  die  Fundamente  der  gefellfchafÜichen  Ordnung 
und  der  Ruhe  der  Bürger  untergräbt.     Freyheit  wod  Ci« 
vilifation  liegen  nur  zwifcdien  Extremen«  und  zwifcheii 
dle£en  Extremen  müITcn  die  Regierung  und  die  Oefetz- 
gebung  lieh  halten.^ 
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.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige^  für  G efc kickt ffreitnde. 

Die  Tempelliörren.  Ein  TrÄuerfpiel  von  Raynouard, 

wovon  in  meinem  Verlage  eine  fchöne  Ueberfetzung  in 

Jamben  von  C.  P.  Cramcr  erfchienen  ift ,  hat  in  Paris  fo 

viel  Auffehen  gemacht  und  TheilnaJim^  gefunden ,  wie 

man  lieh  nie  von  einem  Stücke  erinnert  —  fo  arg  ift  es 

nun  zwar  mit  cfer  Ueberfetzung  in  Deutfchland  nicht 

gewefeh;  doch  iftfie  auch  noch  nicht  lange  da,  und  ich 

bin  mit  dem  Beyfall  zufrieden.  -  ' 

Nach  Erfcheinung  diefes  Trauerfpiels  wurde  von 

Grouvelle  eine  Gefchichte  des  Tempelriuerordens  ange- 

•  kündigt,  auf  die  Jedermanns  Neugierde  gefjpannt  war^, 

und  nachher  mit  dem  höchften  Beyfall  aufgenommen 

worden  ift.     Auch  hiervon  hat  Herr  Gramer  in  Paris 

eine  Ueberfetzung  für  feine  Landsleute  beforgt,  welche 

ebenfalls  Wy   mir   unter   folgendem  Titel :   , 

Mtm^iren 

über  die  / 

Tempelk$rrem 

oder 
ne»€  Aufklärungen  über  ihre  Gefchichte^    ihren  Procefs^ 
die  gegen  fie  vorgebrachten  Beßkuldigungen^  und  die 
'■       geheimen  Urficken  ihres  Untergangs ; 

von 

f    h    i    l    i    f    V       Grouvelle. 
Aus  dem  Fr anzofifcken. überfetzt 
^  von 

C         F.         C      ra      m      e      r. 
Prek     I  Thlr.  20  gr. 
/erfchienen,  und  nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu 
habenvift.     Diefe  Memoiren  find  unfi  reit  ig  das  Befte , 
.  Gedachtefte  und  Vollftändigfte ,  was  je  über  diefen  Ge- 
gehftand   herausgekommen   ift:    denn   lic   faffen    alles 
Merkwürdige  und  Wichtige  der  einzelnen  zerftreueten 
Schriften  in  fich  ,  und  gebe^  in  einem  ihrer  wichtigfteu 
Stücke  die  allerintereffanteften  Kapitel ,   die  faft  alles  in 
diefer  von  fo  Vielen  verhandelten  Gefchichte  aufhellen , 
viel  Neues  noch  nie  gefagtes  enthalten ,  und  für  jeden , 
der  Gefchichte  lieft  und  liebt,  befond^rs  fü^  Ordens- 
,.  glicdar,  «dadurch  eine  höchft  anziehende  Erfcheinung 
.'fcyn  muls.  Georg     V  o  f  s. 


wird  zur  MefCe  in  meinem  Verlage  fertig.     Die  SuUcn- 
benten  erhalten  denfelben  um  \\^  ^q%^  nachherigen  La- 
denpreifes,  und  werden  erfucht  lieh  bey  mir  zu  melden. 

Durch  Ankauf  der  3  erfte  Theile  vom  voi^gen 
Verleger  bin  ich  im  Stande ,  denen ,  die  noch  geneigt 
fey'n  möchten,  der  Subfcription  eyzuireten,  jeden  der- 
felben  für  2  Mark  8  Schill.  oder*l  Uthl.  €onv.  Geld,  alle 
3  zufammen  aber  ftatt  des  bisherigen  Preifes  von  II  Mk. 
fiir  7  Mk.  Cour,  oder  für  2  lUhl.  6  gr.  anzubieten.  Die- 
fer Preis  gilt  vorläufig  bis  zur  Erfcheinung  des  4ten  Ban- 
des. Ueberdem  erhält  derjenige,  der  4  oder  mehr  voU- 
ft^udige  Exemplare  unterbringt,  ein  Frey  -  Exemplar. 

Jeder,  der  fich  etwas  genauen* mit  dem  Werk  be- 
kannt macht ,  wird  fich  überzeugen ,  dat  es  nicht  blofe 
für  Holfteiner ,  fondem  für  je^en  Liebhaber  der  Sitten- 
gefchichte,  fo  wie  für  jeäen  Freund  der  deutfchen 
Sprache,  von  groCsem  Ihtereffe  ift.  / 

Altona  im  Januar  1806.       )  . 

J.    Fr.     Hammerich. 

n.  Vermifchte  Anzeigen. 

Di>     Zeitung    für    die    elegante 

IVelt 
wird  jedesmal  Mittwochs  und  Dönnerftags  pünktlich  ear- 
pedirt ,  und  die  dazu  gehörigen  Kupfer  und  MufikWät- 
ter  werden  jedenl  Exemplar  forgfähig  beygele^t ;  wenn 
alfo  diefe  Zeitung  hie  und  ^,a  nich  pünktlich  ünkänimt^ 
öder  Blätter  und  Beylagen^JFehlcn,  fo  Hegt  die  Schuld 
nicht  an  der  Expedition. 

Die.  vermehrten  Beftellungen  auf  dietc  im  In-  und 
Ausland  allgemein  gefchätzte  Zeitfchrift  veratüaüen  mich 
zu  der  Anzeige ,  dafs  ich  fie, 

an  die^  reff.Poßamter^  Zeitungs- £ xpeditio. 
nenund  Buchhandlungen 
nur  9Lut  fefie  Beßeüung  tende^  und  ich  erfuche  daher 
die  Herren  Abonnenten ,  fich  über  die  Fortfetzung  le- 
desmal  beftimmt  zu  erklären.    .    « 

G.     V  o  f  s. 


Subfcriftions  '  Anzeige. 
Der  4te'imd  letzte  Thi^il  von 
des   Herrn   Kanzley - Secretair   Schütz  . Holßeinifchem 
Idiotikon  y    ein    Beytrag    zur    Volksfittengefchichte  ^ 
^cder  Sannitlung  plattdtutfcher  ^  alter  und  neugehilde- 
ter  fVorte^  Wertformen^  Redensarten^  Volkswitzes  ^ 
\  Sfrichtv'örter^   Sfrnckreime^   Wiegenlieder^  Anek- 
^  doteti  und  aus  dem  Sprachfehatze  erklarten  Sitten^ 
Gebrauche 9  Spiele^  F^e  der  alten  und  neuen  Hol- 
ßekter  u.  f,  iv. 


Aus  dem  Mansfeld.  3.  Febr.  I806. 
In  den  beiden  Monaten  December  und  Januar  und 
zu  Dr.  Lutliers  Denkmal  590  Rthl.  eingegangen ,  näin- 
lieh  76  Fl.  durch  Hn.  Feldpr.  Fflaum  in  Ansbach,  5  Rthl. 
von  einem  Ifraeliten  in  Bemburg-  durch  Hn.  Noack 
1  Rthl.  von  Hn.  LeviHU^fck^  Schulzjuden  in  Schönebeck* 
514  Rthl.  durch  d.  K.  Pr,  Pommerfchc  Kammer,  6  Rthl! 
durch  Hn.  Pr.  Sckulz  in  Limmeritz  bey  Sonneburg J 
a  Rtlil.  12  gr.  von  Hn.  Poftcommiff.  Grunow  in  Egelnl 
1  Rthl.  von  Hn.  Granfotp  dafelbft»  3  Rthl,  durch  Hn. 
Pred.  Gillkaufen  in  Linden  in  der  Oiaffchaft  Mark, 
15  Rthl.  aus  Klof tcrmansfeld ,  2  Rthl.  von  Hn.  A.  Dit. 
mar  in  Blöckendorf.  Die  H«aptfumme  ift  17300  Rthl. 
preufs.  Cour.       •  '  ^       * 
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I.    Univei!'fitäten  tihd  andere  Lebranftalten. 

D  0  r  p  ß  t. 

A  m  IX  Dee.  1805,  dem  hadifterfrenlichen Oebiiru« 
*^^  feite  Sr.  ICiiiferli^en  MajeCtIt,  unfers  angebeteten 
Moiuurohen,  Terfainiiiehe  lieh  die  hiefige  kaiferL  Umrer- 
fität ,  nach  dem  in  der  Pfarrksrehe  vom  Hti.  OberpaCtor 
Lenz  ^tobahenen-Gott^tdieitft)  ia  dem  groben  A^dito* 
rium ,  wo  fich  auoh  ein  betrichtlioher  Theil  des  liieii« 
gen  gebildeten  Pabliknms  eingefunden  hatte.     Der  d,  z. 
Hr.  Aector  magnif.  Parror  eröffnete  die  Feyerliehkeit 
mit  einer  kur:2en  Hede,  wonn  er  die  Hauptmomente  aas 
dem  Leben  unfers  abgeliebten  Monarchen  bis  'auf  gegen» 
MTttrtigea  Zeitonnkt  darftelke.    Hierauf  empfahl  Hr.  Hof- 
rath  Marfemßerm  in  einet'  Rede ,  Plan  im  Lefem  ,  wobey 
er  die  elaf&fehen  Schriftfteller  des  Alterthums  nnd  der 
neuem  Zeit  zufammenftellte.  —   Darcn  wurde  ronihm 
der  iärfblg  der  vorjährigen  Preisaufgaben   bekannt   ge« 
macht.    Auf  die  zwey  von  der  theölogifclun  Facultät  auf- 
gegebenen Preisfragen,  der  einen  aus  der  Moral-,  der 
andern  m^om  der  Dogmatik,  waren  keine  Beantwortungen 
eingelaufen.     Für  den  Verfuch  der  Bearbeitung  einer 
fpäter  aufgegebenen  homiletifchen  Preisaulgabe  (einer 
Predigt  zur  Feyer  des  Geburtsfeftes  des  Kaifers)  mit 
dem  Motto:  Res  adkortatur^  wurde  die  ISljeme  Medaille 
dem  Studiofus  Jeartwot  Daniel  Braunfchweig  aus  Mitau  zu- 
erkannt.  Für  das  nächfte  Ja^r  erwartet  die  theologtlche 
Facvliäft  eine  ,,  Darftelluiig  des  gegenwärtigen  Zuftan- 
des  im  ruffifcben  Beiehfe.  ^^     tu  einer  Pt«i$predigt  giebt 
fie  im  TUlma-auf:  ,4Von<der  hefligen  f^flicht  des  Um- 
ganges mit  verftorbenen  Freunden.  **  —  U^ber  die  von 
dtr  jmriftifcheu  Facultät  aulgeworfene  Preisfrage :    „  Sind 
höCe  Beyfpicie  ein  Gegenftai)d  ftrafender  Gerechtigkeit, 
und  in  ^e  fem?**  waren  zwey  Abhandlungen  einge- 
gangen.    Der  mit  dem  Motto:  Fertilis  aßiduo ß  non  re- 
novetnr  aratro^  Nil  nifi  eumffinis  grämen  kahehit  ager^ 
wurde  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt.     Der  Verf. 
ITt  der  Studibüis  fVilhelm  Anguß  Ludwig  Beitier  aus  Mi- 
tau.    Für  das  nächfte  J^r  beftimmt  die  juriftifohe  Fa- 
cultät  folgende  Preisaufgabe:   \,irt  Efthland  mit  livland 
rechtsverwaridt,  und  in  wiefern?"  (Man  erwartet  die 
möglichrt  diploraatifcbe  Deduction  der  rechtsgefohichtli- 
ehen  Be weife  der  Affirmation,  und  die  Beftimmung  des 
Verh&ltnilfes  der  beiderfeitigen ,  diefe  Verwandtfchaft 
begründexiMlen  Rechtsquellen  gegen  einander.)    3»W«I* 


NAC  HR  1  C  H  T  E  N. 
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ches  find  "die  politifch-hiißtorifchen  Gründe  der  gerade 
Ib  geeigneten  Reehtsvervrandfchaft'^  beider  gedachter 
Provinzen? **  —  Auf  die  von  der  meditintfcken  Faealtät 
aufgegebene  Preisfrage :  ,, Welches  find  die  Organe  und 
KräJFte,  die  den  Proeefi  der  freyen  Wärme- Entwicke- 
iung  im  thierifchen  Körper  bewirken?  welches  ift  die 
fortfchreitende  Vollkommenheit  deffelben  in  den  ver- 
fchiedenen  Ordnungen  warmblütiger  Thiere,  in  fo  fem 
fie  uns  die  vergleichende  Anatomie  und  Phyfiölogie 
lehrt  ?  Welche  Organe  find  Leiter  und  Condenfatoren  der 
freyen  Wärme  ?  Welche  Krankheiten  entftehen  endlich 
aus  Vermehrung  diefes  PrözefTes,  und  welche  Latent wer«- 
dung  des  Wärmeftoffs  ?  "  find  zwey  Ausarbeitungen  ein- 
gereicht. Der  einen  mit  dem  Motto :  Ut  d^fint  vires^  tth 
men  eß  laudands  voluntät^  wiirde  die  goldene  Preisme- 
daille zuerkannt.  Der  Verf.  ift  der  Studiofus  Bernhard 
Girgenfohn  aus  Livland.  Für  das  folgende  Jahr  ift  fol- 
gende Frage  beltimmt:  ^yQnamodo  fit  nutritia  foeius  ?  ^^ 
— -  Auf  die  von  der  erften  und  dritten  Claffe  der  p&i/«. 
fophifcken  Facultät  aufgegebene  Preisaufgabe:  „Wann 
und  wie  wurdfe  die  Verbindung  zwifchen  livland  und 
Deutfchland  angeknüpft ,  und  von  Zeit  zu  Zeit^  vorzüg- 
lioh  in  literarifcher  Hinficht,  befeftigt?**  war  abermals 
keine  Beantwortung  eingegangen.  Die  erfte  und  dritte 
Clalle  giebf  fije  zum  dritten  Male  auf.  Auf  die  von  der 
zweyten  und  vierten  Claffe  dier  philofoph.  Facultät  feft- 
gefetzte  Preisfrage:  „Wie  lafTen  fich  die  Phänomene 
der  Randanziehung  der  Haarröhren  und  der  fchwim- 
menden  Körper  auf  die  Gefetze  der  Flächenanziehung 
zurückföthren ? "  war  nur  eine  Schrift  eingelaufen,  mit 
dem  Motto :  Errant  viri^  licet  erräre  juvenet.  Ihr  vvard 
die  goldne  Preis  -  Medaille  zuerkannt.  Dir.  Verf.  ift 
der  Studiofus  Alexander  van  Zäckell  aus  Livland.  Zur 
neuen  Preisfrage  der  zweyten  und  vierteil  Claffe  wurde 
die  Frage  beftiurarat :  „Welche  find  die  Haupteigenfchaf- 
ten  der  Säuren,  und  welche  diefer  KigenfchaFten  kön- 
nen als  Kennzeichen  aufgeteilt  werden?'*  DieClaffen- 
erwarten  eine  philofophifche  Auseinanderfetzung  der 
Gründe  und  die  Be  weife,  dafs  die  angeführten  Kenn- 
zeichen allen  Hauptfänren  zukommen,  und  nicht  an- 
dern als  T<^ichtfäuren  allgemein  anerkannten  Subftanzen. 
—  Uebrigens  wurden  nach  §.  151.  der  Univerfitäts- 
'  Statuten  die  verfiegelten  Zettel  mit  den  Namen  der  VIF. 
der  AufTätze  unter  den  Augen  des  Rectors  und  der  De- 
cane  geöHnet,  und  vom  ProfeUor  der  Beredtfamkeit  die 
Namen  der  Verf.  zugleich  mit  dea  motivirten  Urtbeilen 
(a)    D  der 


an  »■    ■■■ 

der  Facultät  bekannt  gemacht.  «*—    Diefer  fcblols  hier-» 

auf  Xeine  Rede  xiiit  dem  Ausdruck  unferer  Geßihle  übef 

Kaifer  Alexander  in  Deutfchland  und  Seine  sn  diefem 

Morgen  TernoaoQQene   erfreuli'clie  'Rückkehr  nach  der 

Hauptftadt.   '  Nun  beltieg  der  Hr.  Hofrath,  Baron  von 

Elsner^  den  Katheder,  imd  hielt  feine  Antrittsretfti^über 

den  wohlthätigen  Einfluls  der  Cultur  der  Ktfe^/miffen- 

fckafienaaS  das  Gliick  der  Staaten  iind  üire  dii-ecte  Hin- 

wirlcung ,  einen  dauerhaften  l<*rieden  herbeyzufähren.^* 

Die  ganze  Feyerlichkeit  im  grofsen  Auditorium  währte 

dr«'y Stunden.  —     Nachmittag  feyerte  auch  das  Kaifer- 

lich^  Gymnaiiam  diefer  Stadt  den  heutigen  Fefttag.  Der 

Oberlehrer  Hr.  Lange  zeigte  in  einei^  Jl^ede,   WDifur^ 

die  Menfchheit  das  geworden,  was  Ile  ift.     Hierauflas 

der  Oberlehrer  Hr.  Dr.  Struvi  ein:  von  ihm  irerfa(stes 

Gedicht:    Sieg  der  Aufklärung.    •—  .  ^b^nds  ward  die 

Stadt  erleuchtet.  , 
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Auf  Veiranlaffung  einiger  tumultuarifcher  Auftritte, 
die  einen  Auszug  der  hiefigen  Studierenden  zur  Folge 
halten,  ^ft,  nach  deren  Rückkehr,  unterm  I9ten  Januar 
ein  König].  Refcript  bekannt  gemacht  worden,  worin 
es  unter  andern  halfst: 

^  ^,Zur  Verhütung  aller  neuen  Unordnungen  finden 
Wir  Uns  bewogen^  folgendes  feftzufetzen : 

1)  Soll  mit  unerbittlicher  Strenge  gegen  dieieiügen 
Studierenden  Terfahren  werden,  w^elche  mit  Verletzung 
der  ihnen  ertheilten  Amneltie,  landsmannfchaitliche 
oder  wohl  gar  geheime  Ordenszularnjuenkünfte  fbrtfet- 
zen  oder  anfangen  werden. 

2)  Dafem  auch  ein  Studierender,  es  fey,  wo  es 
wolle ^  mit  einem  Dolche  oder  Stillt,  oder  Terzerol  be- 
waiFnet  angeiroffen  ^vird  ;  fo  ift  er ,  wenn  er  auch  übri- 
gens lieh  nichts  zu  Schulden  kommen  laffen  ^  fofort  zu 
inhaftiren  und  auf  immer  Ton  der  Univerfität  wegzu- 
weifen ,  dilron  auch  allen  auswärtigen  Uiuverßtäten,  fo 
wie  bey  öffentlich  Relegirten  gefchieht,  die  Anzeigp 
zu  machen. 

3)  Wird  hiermit  auf  das  beftimmtefte  uYid  feftefte 
erklärt ,  dals  ein  jeder  nach  Gottingen  zurückgekehrter 
Studiofus,  der  mit  einem  andern  wegen  des  Hierblei- 
hens  Händel  fncht  jmd  anfangt ,  von  der  UniTerfitüt  öf- 
fentlich reljcgirt  Werden  Coli.     ^         *      . 

4)  Sind  nach  den  akademifchen  Gefet;zen  ohnehin 
•He  Vereinigungen  der  Studierenden  zu  einer  Aufrecht- 
Kaltung  der  fogenannten  akademifchen  Freyheit,  oder 
zum  Vortrage  gemeinlamer  Befchwerden ,  längft  auf  das 
fchärffte  verboten. 

Wir  erneuern  hiermit  die  altem  Vcrfchrüten  und 
fetzen  feft :  • 

d)  dafs  die  Xufammenkünfte ,  die  zu  einem  der  ge- 
dachten verbotenen  Zwecke  fuhren  können,  fofort  zu 
fprengen  und  die  Urheber  fogleich  von  der  Univer&t&t 
wegzu weifen  find ;  ' 

b)  dals  ein  Jeder,  der  von  einem  andern  zu  den 
berührten  Zwecken  das  £hrenwort  fordert  oder  eine 
Schimpfende  Erklärung  beyfiigt ,  gleich  von  der  Univer- 
£tttt  au  relegiren  ift  j  was  auch 


t)  gegen  diejenigen,  die  fioh  zti  geCetzwidiigeii 
Deputationen  brauchen  laffen ,  oder  zn  ordnu^swilri- 
g^i  Zvrecken  Subfcriptionei^  fanun^n «  oder^iblc^  vk- 
ef£t  unterzeiehaen  ^ ,  gleichfella  4>hne  alle  Schonung  an^ 
zuwenden  feyn  ynrJL  ** 

%  AkadeKiieen  und  gelehrte  Gefellfchaften« 

Am  3often  Jan.  hielt  die*  konigL  Akademie  der  tVif* 
Jt^fÜiaßen  zu  Berlin ,  in  Geg^nwai^  dea  Kronprinzen 
und  deffen  Ha.  Bruders,  der  PrinzeCBn  Radziril,  des 
Hn.  Fürften  von  Ftdda,  der  Fmu  Herzogin  von  Curland 
^,  J^  W.4  zur  Gedä^tmC^fieyeit;  Friedrichs  des  Gneisen, 
eine  öffentliche  Verfammlung« 

^.^  Hn  Director  Mtruiu  eröffnete  dielctlbe  mit  einer 
zweckmäCsigen  Rede ,  und  zeigte  zugleich  an,  dals  die, 
vor  ihm  aul'geftellte,  äufserft  ähnliche  B^dte  in  Porzel- 
lan-Biscuit  Friedrichs  Ü.,  unter  Leitung  des  jetzigen 
Chefs  der  kdnigl.  PorceUan-Manufactur,  Hn.  Staats -39i* 
nifters  Grafen  v*  Reden  %  von  DenenT^ben  zur  Verherr- 
lichung diefe^  merkwürdigen  Tages ,  der  lAkadeime  der 
WiCfenfchaften  zum  Aildenken  vereAivt  w^>rden  tey^  und 
jetzt  emen  angemeffenenStimdpankt  in  ibram  Vetikmiii« 
lungs  -  Zifnmer  erhalten  follo. 

Hierauf  las  der  Hr.  Geheim«  Ober«  Finanz -Kath 
V*  Borgßede  eine  Abhandlung:  ^^nu^  ^^  jefzigen 
Zuftandes  der  preufsifohen  Monarchie  ^^^  xur  Gedächt- 
nifsfeyer  Friedrichs  II. ,  vor.  ' 

Hr.  Geheime  I\ath  Ennnn  las  das  4te  Hemmre ,  be-  , 
treffend  „  einige  wichtige  Züge  aus  der  liegiening  des 
Kürförften  Friedrich  Wilhelms  des  Grotten"  ror,  wel- 
che aus  d^ra  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gemachten 
Tagebuche  des  Reife  -  Marfchalls  Dicterich  Sigismund 
V.  Buch '  genommen  find. 

Hr.  Uber-Medicinal-Rath  Klaprotk  las  eine  kurze 
AbhandJung  „über  die  Charakteriftik  und  cheiinfche 
Zergliederung  des  Datkolitk^  **  eines  von  Hn,  Esmarck 
bey  Arendal  in  Norwegen  aufgefundenen  neuen  Foffils , 
d^fen  Beftandtfaeile  er  im  Hundert  zu  36I  Kiefikrde» 
35 J  Kälkerde ,  24  Boraxßure ,  und  4  Weiffer  beftimmie. 

Hr..  Geheime  Rath  ^.  Müüer  las  hierauf  eine  Ab- 
handlung 2  „  über  den  Verlub  der  Freyheit  der  ajtc« 
Völker  durch  die  Römer"  vor,  und  endlich  befchlofc 
d^r  Hr.  Kammerhenr  v.  Humkolds  die  Sitzung  durch  V<^ 
lefung  einer  Abhandlung :  „  über  die  rhy&%'^"»^  ^^ 
Vegeubüien*^^ 

Die  kdnigl  Akademie  der  Uliendeu  Kmnfie  und  mecha- 
nifiken  IViJfenfchafien  zu  Berlin  hat  unter  m  ag.  }^'^'  *"* 
gekündigt :   dafc  fie,  da  die  öffentliche,  afle  Stände ^-^ 
glückende ,  und  mit  ihrem  wohlthätige;n  Einft»^f  ^^ ' 
'Zweige  aller  Kunftthirigkeit  befeelende,  Ruhewjcder 
.  hergeftellt  ift ,  im  Monate  Scjptember  eine  Kuflf»«*^^^ 
lung  veranftalten  werde.  . 


Als  Nachtrag  zu  dem  neulichen  Berichte  über 
von  der  königl  Gefiüßkaft  der  fFijJififck.ißen  ^^^}^^\ 
jgfji  gekrönte  Prcisfchrift,.die  Organi/dHan  drr  ^ß^^^^ 


H 
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betrelFenJl ,  gehört  noch,  Jrfs  die  de«  Acceffiti  würdig 
crl^Mittte  Schrift  toiü  Hn.  Dr.  Trtviranus  d.  j.  zu  Brc- 
jncA  herrührt« 

mimmmmmmmmmmm 

Die  GiftttfcUfi  für  Naturkunde  uud  Liurasur  m 
HoMW  ( DüigtntU) ,  welche  auÄ  ungefähr  300  lV^ltgllp. 
dern  beftebt ,  weihte  am  aS-  Oct.  v.  J.  ihren  ncugebau. 
ten  Hörfaal  in  Gegenwart  des  Rathspenüoiiairs  ieltlicir 
ein,  .  Nach  einer  paCfcnden  Mulik  hielt  Hr.  S.  P.  ^ 
d€  IC^eeU  vor  einer  «ahlreichen  Gefellfchaft  eine  l\ede : 
„Ucber  den  Werth  der  Au«l>ildung  theorctifcher  und 
praktifcher  Wiffenfchaften  für  den  GciCt  und^für  den 
Umgang/*  —  Ein  feftlichcS  Soiiper  fchlofa  die  Feycr 
dieXes  Tages. 


Bey  der  aÜgeraeinen  Verlkiiinalang  ier  Gefittfcfuft 
für  nitdenSndifche  Unratur  *m  Ltyitn  am  8-  «ov.  v.  J. 
las  d.  H.  /.  IV.  n  HTater  eine  AWiandlung  vor :  „Ueber 
rinige  «eCcWchtt-und  ftaatskundige  Pröyhezeyungen 
und  Hr.  ff.  ProvKIuit  ein  Gedicht:  „Lob  der  Blta- 

« 

▼ifchen  Fraaen." 

111.  Bibliotheken. 

Der  Tcrftorbene  Kriegsrath  und  Cinonicus  Schuh 
in  Berlin  be£ab  eine  fehr  beträchtliche  Sammlung  von 
Undkarttn,  welche  nicht  nur  eigentliche  I^J^Jf- ""«*.     pI 
Jlrteti,  fowohl  alte  ak  neue,   und  zumTh«!  äuCserft 
reltene,  enthielt,  fondem  auch  Profpeote  und  Grundriffe 
Ton  Stadien.  Scblötfern  und  Kirchen,  viele  gezeichnete 
Plane  von  Belagerungen,    Lagern  u^  f.  w.,    »ngleichcn 
«ographifche  utid  topographifche  Kupferwerke.      Von 
Le.tt  Theile  diefer  -wicbiigen  gi^fsen  Sammlung ,  den 
Pommerfchen  Karren  nämlich,  hat  der  verftorbene  RaA 
ZöBner  ausführliche  Nachricht  gegeben,  m  feiner  Rerfe 
ich   der  Intel  Trügen  ^.456-459;  .>^oW  derWhe 
wünfcht.  dafo  die  ganze  Sammlung  «^»T.«»"«'-,,^,'»";"- 
nm^rttreuungVewahrt  würde  "    .!>«  -  ^""J:^ 
Kzt-in  ErfällSngjjeg«igen      ^^r  ältefte  Sohn  de. 
Aemaliäen  Beßtzers  ,Tlr.  geh.  Ugatiomra^  von  W« 
fvo^S  Lnigl.  preuts.  Gefandter  beym  N>eJ;;f*^h^ 
CfoexTez/ Hamburg,   gegenwärtig   in  Potsdam 
wSh^hO^)  bat  au.  Verehrung  gegen  den  König  uhd  au« 
SbezT den  Wiffenfchaften,  die  gefammte  zahlreiche 
ueb«  »n  aen  ^     .      ^    i„  dfFentliches  Inftitut 

ärS^i  Srg:i^  öer  Ka«ig  hat  diefe  woblge- 
SeDaTreichu^  b^dreich  angenommen,  ^d  dem 
^Sorifche»  GefcbSnkgeber  in  einem  «gf^.«»Cab«ets. 
treiben  in  den  gnädigften  Ausdrücken  ^af"/  «J^"^  • 

te?ÄrÄlSÄÄ"w»3e^ 
SrriÄk Jeher  falbft  die  rpeciefiere  Befmnm»«« 
hi*;^on  übetlalfen  ^^orde«:  f«  iO  nunmehr  die  Um^lrfi. 
!^!  «^1  -.lUhlt-  welcher  dwnnächXt  aiefe  Tor*ugliche 
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Santohmg  wird  «ngelandt  ^«T°*"W,t  noch  einen  2«- 
Univ^rfitat  iüUi  hat  vpr  em^  ^  pamoüfch. 

«chs  ihrer  Biblietbek^urch^^^^^^^^  ,„  Ho/, 
ijndlung  erhalt«..  ^^^^"^  BiUhtkA,  die  er  fett 
m»"  heib^  eine  f «!»*•, ^*3^'|„rch  ausgebreitete  B*- 
lioiger  Zeit  mit  Sorgfalt  «"°  fl^eii  ge&mmelt  Jiatt«. 
Smtfchaft  mit  »"^''älrtigen  Gdehrte    ^^^^  ^  h^. 

T^e  kürzlich  terftorbene  »1««'''/.  j^^.^niyerlitit  die 

IV.  Befcrienm««.,  Ehr«b«engang«n  nnd 

^-  Belohnungen. 

Auf  der  UtuveWität  zu  ?««2SÄäthÄ 
Runde  und  von  &«ö«^"<^*^ai•  Herren  Profef- 
Prof.  Liiß,  Hr.  Prof.  Qß^ndtr,  '^rS.LvL  «nd  Bau- 
foren  IvV».  Mitfdurlick,  Httttn,Sart,rtu,  «n 

rertc*k  zu  Hofräthen  emaimt  ^"^^^  ^  -^  feinem 
Se.  Maj.  der  öttreich.  Kalter  Y^^l^Sii^r.  kaiferl. 
Vaterlande  Lvohl,  ab  im  A^^*  .?**«  ^gen  feiner 
Bergrath  Karl  Frv}lurr,^yon  ^ **r"'^3  J„difcbeu 
Kenntniffe  und  bey  B^f  "§  ^^^^^eUen  Erfahnrngen. 
»*''8-'^"?r"v?"*^ÄtsÄ  O^er-Schatzkam- 
aum  wirklichen  ThcUuri^ts   ix^^»*    v  ^^^ 

„er-R.th)  im  Grots&rftentbnm  Siebenbtogen 

Henne«  geruhet.    Früher  ^  "•^'^^^l^ch  mit  der 
g«g  feiner  Reiten  m.  A^s^e »  J^  «^^,  ^a^ligen 

jüngften  Tochter  ^«^^^^'J^^^.^ereheligt« »  zuerlt  d^ 

Chef  im  Banate  angeftelU,  «nd  ^^"^^ahrlchein- 

Siebenbürgen  verfetzt  wordm,  vro  er  «w»» 

lieh  längere  Zeit  bleiben  yjrd.       j^.^^^,  ^^  Berlin, 

BevoPmIchfigier  mehrerer  »fJ^^X^m  Hofe  zu  Berli« 
als  Gefchäfistuhrcr  der  Hanfeft*dte,  wx  noi 

accreditirl  worden.  ^,,,0  -«n  BenibeUn-TeWen- 

Der  regierende  Hr.  Graf  "^f^  .   gy^rnuier  in 

bürg  hat  den   Hn.  Di-,  ^''^''^^fjv^  erii^mt, 
BBeda   zn   feineih  Hof-  und  Metücin^  ^  ^^^ 

«nd  ihhi  zugleich  das  erledigte  und- Unrorgi 

Herrfchaft  Rheda  übertragen.  jf^^^a&en  xu  Ber- 

Die  konigl.  Akademie  der  w»"^V^     ^     ^    y. 

lin  hat  den  r,l  kaif.  OW* B«:,«^'^^' 
«M» ,  zum  auswärtigen  Mitgltede  gew*Wt. 


Hr.  br:  Ga»  lut  von  dem  K^lSeSlS 
«r  Bezeugung  f«ner  befondenv  Zofr«>enn^.^  ^^^.^^ 

Ten  Vorlefuhgen  zu  Boitzenburg ,  _»or  .^g. 

von  dort,  einen  kdrtbafenDiai»«nm^«»^^:i^  tft 
«e,  mit  Dncaten  gefÜHte ,  J.bati««er^»J«^^^  ^^ 
er  von  ihm  zum  MitgHede  ^^J^^'^^^t,.  Seb» 
Wiffe«fchaft»n   zn  Stockholm  ««f^f  ^     liene  Re- 

pCtiruhr.  UTERA- 
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LITERARISCHE      ANZEIGE  IT. 


I.  Neue  periodifche  Schriften« 

In  letzter  Michaelis  •  Melle  ift  an  alle  Buchhandhuai« 
g<sn  verlandt  worden : 

^  Dr.   /•  Fr.  Chr.  Loeflers 

Mägtzin  für  Prediger 
II.  BiL  2  Stck.  ^.  g.  24  Bogen    ig  Gr. 
Inhalt:   1.  AHuMdiung.  Ueber  die  Vermehrung  der 
Fett  -  und  Cafual  -  Predigten  auf  dem  Lande.     IL  2  An^ 
neigen.     IIL    27  Entwürfe  zu   Predigten  und  Reden« 
a.  5  über  Evangelien.     5  über  die  Epiftehi.    k  g  übet 
freye  Texte,     c.  9  Cafuiftifche.     IV.  B.   16  LiturgifehM 
Bey^räge  dtx  Herren  etc!  Hufnagel ,   Demme ,  Ammou. 
V.  2  Verordnungen  über  die  Taufe  und  die  Kirchen- 
Bulse  im  Herzogthum  Gotha* 
Jena«  im  Januar  igo6. 

Friedrich  Frommann« 


Leipzig,    in  Comroifliön  bey  Steinacker  in 
Verbindung  mit  dem  Comptoir  für  Literat.^r: 
Jußiz  -  und  Polizty  -  Rügen ,   nur  Förderung  des  Men» 
fchtn- fVohls  ^ic.    erCter  Jahrgang   Ig05.    '  Zwe j 
Rthlr.  Sächf. 
Der  t^zweyte  Jahrgang,  welcher  an  InterefTe  täglieli 
«nehr  gewinnt,  empfiehlt  lieh,  wie  der  erfte,  yon  lelbft. 
IVl^ ..  n   ich  crfcheint  ein  Hefr,  und  koftet  Att  ganze  Jafar- 
g^.^  44uch  nur  Zwey  Rthlr.  Säohl; 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Anzeige   für  Aerzte. 

Dr.     Ch.     W.     H  u  f  e   l  n  n  d's 
Sffßem  der  fraetifcken  Heilkunde. 
Sin  Handbuch  Rir  akademiCphe  Vorlefungen  und  fär 
den  praktifchen  Gebrauch.  IL  Band.  SpecieHe  The- 
rapeutfk.   2te  Abtheilung.  Hautkrankheiten.  Vergif- 
tungen.    Gute  Ausgabe  auf  weifs  Druck  -  Papier , 
Iplendid  gedruckt   36  Bogen,   gr.  g.     2  Thlr.   — 
Machdruck  auf  fcblecht  Druck  -  Papier ,   eng  ge- 
druckt 25  Bogen  gr.  g.     l  Thlr.  4  gr.- 
Welche  i^ortfetzung  fchon  lange  Cehr    gewünfcht 
'*wurde ,  iCt  £0  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen TerCandt- worden.      Der  Werth  diefea  Werkes  ift 
entfchieden;  es  folge  alfo  liier  nur  der  Inhalt  diefer  Ab- 
theilung.    IIL  Abtheiluhg.  Hantkraidtheiten.  Allgemeine 
^Diagnoftik',  Prognofük,  Aetiologie-,  Eintheilung-,  The- 
jrapeutik.     I.    I.  Veriolae.    2.  Varicella.    3.  Morbilli.   4. 
Scarlatina.  5.  Rjibeolae*  6.  Miliaria.  7.  Petechiae.  4).  Pem- 
phigus. 9.  Aphthae.'  io.  EfTera.    II.  Urticaria.    12.  Sca- 
bies. 13.  Herpea.    14.  Tinea.  15.  Crufta.  16.  Lepra.   17. 
Framboefia«   Ig.  Quita  roCacea»  X9«  Farunculus.   20,  In- 


tertrigo. 2J.  Lentigo.  Ephelis.  22.  Comedones.  23. Na^ 
Tus.  24.  CaloCtas  cutis.  25.  Plica.  26.  Alopecia.  IV.  Ab- 
dieilung.^  Vergiftungen.  I.  QalTe.  Contngien.  Allgemeine 
Diagnoftik,  Prognoftik,  Aetiologie,  Eagenfchaften  The- 
rapeutik.  I.  Peftis,  2.  Sfphäis,  3.  Rabies.  *  IL  Galle. 
Gifte.  I.  Vegetabilifche  Gifte,  2.  Mineralilche  Gifte. 
3.  Animalifche  Gifte,  4.  Luftförmige  Gifte.  —  Fbr< 
mein  X  -—  LIV.     Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich   Frommann. 


In  beTontefaender  Leipziger  Oftemieffe 
m  meinem  Verlage: 

Le  hr  k  u  eh     der     N  n  f  ur  l  €  hre 

für   Schülern 
von 
Friedrich   Kri^s» 
Fr^eßhr  am  Gymm^ium  xm  Gotha. 
*  Die  Ablicht  diefes  Lehrbuches  ift,  einen  g^ndli- 
dnen  Unterricht  der  Naturlehre  auf  Schulen  zu  beför- 
dern, wö  dieCe  WÜIenfchaft  nicht  als  ein  Zeitvertreib 
behandelt,    Ibndem  als  ein  Torzuglich   nörzliches  Bif' 
'  dungsmittel  des  Verftandes  gebraucht  werden  foli.    Es 
kam  daher  darauf  an,    die  Sachen  nicht  nur  in  euier 
leicht  zu  überfehenden  Ordnung  und  einem  htslichcn 
Vortrage  .darzufteÜen ,  fondern  iie  auch  mit  erforderli- 
cher Genauigkeit  abzuhandeln ,  folglich ,  da  vro  es  an- 
geht ,  lelbft  die  Mathematik,  fo  weit  ihre  Kenntnlfs  auf 
gut  eingerichteten  Schalen  vorausgeCetzt  werden  kann, 
zu  Hülfe  zu  neiimen.     So  hat  .der  Hr.  VL  lieh  bcmülu, 
einen  treuen  Abrifs  des  jetzigen  Zuftandes  der  Natur- 
lehre zu  gQben,  ohne  in   das  Detail  einzugehen,  das 
der  akadeinifche  Vortrag  erfordert,  noch  auch  lieh  mit 
der  Nüchternheit  zu  begnügen ,  welche  die  Seichtlgkeit 
gerne  mit  dem  Schilde  der  Oeknfehmüizigkeit  und  Popu- 
larität bedeckt. 

Als  Verleger  werde  ick  nichts  unterlafTen,  ein  fo 
nützliches  Schullmch,  feinem  innem  Gehalt  geniäb, 
aufs  zweckmäfsigfte  in  feiner  äufsem  Einrichtimg  aus- 
zuftatten,  und  liey  gutem  und  correctem  Druck,  gute^ 
Papier ,  den  möglichft  billigen  Preis  feftzufetzen. 
Jena,  im  Januar  igoo. 

Friedrich  Frornrnztixu 


o 
en. 
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Dr.       /.       /.        St 

Hißorifche'  Predig.^.  . 

ZwcrTheile.    iftcnTheils    xfte  Abtheüung  Omf, 
Ilai's  Sohn ,  ron  Bethlehem,   gr.  g-      •      ^  ^i 
ßnd  m  letzter  Michaelis  -  Weffe  wirklich  erfchieaca  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
Jena«  IUI  Jähuar  1806. 

Friedrich  FroiBmanV' 
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L  I  T  E  IL  A  R  i  S  C  H  E      N  A  C  H  R  TC  H  T  E  N. 


des 


I.  Franzöfifche  Literatur 

silften    und     zwöIftdA    J«lire$ 

(1805  —  i8ä4> 


XV.      G    e  f  €   h   i   i   k 
(Fortfetzmig  von  Nr.  sS.) 


«    €4 
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le  GdCcbkhte  der  einzelnen  Staaten  «uGiev  Frank- 

r^ßh  wurde  auch  in  den  letztem  Jahren  wenig 

bearbeitet ;«docii  kamen  einige  meh»  an  die  Reihe,  aU 

in  dea  ircM^hergehenden.    jJiMnr  JE»glgkd  erfohienen  auch 

aii&er  den  in  der  politifchea  Literatur  und  den  in.  die- 

Nm  Ahfßbnitte  weiter  oben  bemerkten,  in  welchen  die- 

Staat   mit  dem  iranz(»ii{idhen  auCagnipengeCtellt  ift, 

•   {nSberdieij  die  gereb^te  Bearbeitmig  -  der  engtificben 

r^   ^bte  für  Kinder  abgerechnet,  die  wir  unter  den 

{?^5 ^.>briften  anführten,  noch  eixiage  atidere.     Auf 

^*fr*^4anier,  wie  de  VlsUde  &fc/  die  neuere  Ge- 

^'^^^^^^pikreichs   ak  FoPtfet2aing    des    MiB$tfikeff 

r   f^      rlie^^'^^^*  bebandeheier  auch,  doch  etwais  em-i 

'  Ä*^  >!**"  E"!'«'»''  '""^  ^«'•8 »  7:  i"- 

d«r  Nation  mS?»?»  ««d  «w  «»ehr  die  Qefchichte 
Zur  Beknf*"'  Repi^'B>»ti'"t)en ,  als  der  Regen- 


ten. 


^eC^iaft  mit'der  i{ 
„ate>  BearhMUiBg 

^tel:.. 

%mi»ges 


tmeiret  hißtr.  tt  crit. 

mmi  de-  PAmAurrt 
erhielt  einen  neuen  HHtS-  9  Fr.),  -m.  Die  Schweiz 
fcbicbte  Danemark»  und  fr-  Der  dnrch  feine  Ge- 
Jumat»  ebemaL  Prof.  P.  H.Ter  Werke  rühmlich  be^ 
in  aiMm  angemeffmen  Vortag/ et  »a  Genf ,  lieferte 
den  Zeiten  der  Rttmer  heginnipe  Tollftändige ,.  Ton 
furttf  de«  Bundes  -in  «nfern  Tagton«!  bii  zur  Auflö- 
fcl^te  diefe«  Staats :  H«ff«w«  «I*  \«:a.%*en^«  9«" 


zu.ereitläuftigev  oder  noch  uni^oller  ^der  nur 
di(^  UebarÜHZiiÄg  dea  MÄll^rfchen ,  kv  ^''^^J7/^ 
^r.m.'^^Ai^  »»-d«  diA  Gefchiebte  Jnl  ^^^  p^^^ 

erke  im  hi- 


de  U  RdfiAUfue  vmaine  jmsqu^aux  preMirer  §nntef  du 
I9e  SaOt  (P.  Perlet  1802  —  3.  9  Vbl.  g.)  bearbeitet, 
ein  Werk,  dasihYi,  feiner  Verficherung  zufolge ,  zwölf 
Jahre,  jedoch  neben  andern  Arbeiten,  z.  B.  einer  neun 
Bände  Itarken  G«Cchichte  der  iranzößfchen  Revoliüon 
einer  noeh^nioht  gedruckten  Gefchichte  Deutfchlands* 
befchäfftigte,  im  Ganzen  aber  nichts  weiter  als  eiile 
flüchtige  Compilation  ift ,  die  befonders  da,  wo  ihn  bef. 
lere  Führer  rerlielaen,  wie  in  der  Gefchiebte  der  neu- 
eben  nnt  deir  franzöiifchen  zufammenhängenden,  Revo- 
lutionen* fo  mangelbafk  iCt,  da£s  man  felbft  Tiele  durch 
eine  Menge  Journale  in  Umlauf  gekommene  Umftände 
vermifste     Ein  nicht  ganz  werthlofer  Beytrag  zu  diefer 


voUftändig  wurde  die  GefchiebL.  .-  \vc 
Disoioütis^  Verf.  mehrerer  gröftej^ 
borUbboik  ftwliet  ift  der  ftißnfe^  dri^«W 


B.  N.  tinmn  ocuUnre  (F.  Duprat  18Ö3.  8-  2  Fr.  50  C.) 
deren  Vf. '  befonders  den  Zwjsck  hat,  die  Urfachen  der 
Niederlage  der  neapolitanifchen  Armee  (von  120  6öo 
Mann)  durch  eine  kleine  (von  ihm  nur  auf  1 4000 Mann 
gefchätzte)  Zahl  Franzofen  aus  einander  zu  fetzen.  — 
Zu  Ma/M*/  neuefter  Gefchiebte  liefern  die  obgedachti^n 
Gefpräche  über  die  Revolution  vqh  Bosred^n  tUnfijat  ei- 
nen Beytrag ;  'zur  älteren  gebort  das  durch  eine  Preis- 
fra^  der  Akademie  von  Montauban  vemnlafste  Elove 
de  7.  U  Valette  Pärifot  y  jrand.maitre  de  Vordre  de  Malte 
au  milieu  du  l6e  Sihle^  n4  dans  la  province  de  Quercu 
dif.  du  Lot;  ouvr.  qui  a  remf.  le  prix  etc.  (1804.  12! 
I  Fr.).  —  In  Rüclcßdht  der  Gefchiebte  Spaniittf  l^ei 
fchränkte  man  fich  auf  folgende  zwey.Ueberfetzunffen* 
Ahrfgi  de  VHiftoire  d'Effagne  de  D.  Tk.  d^Yriafte 
trad.  —  p4r  CA.  Brunet  (P.  Gerard  1803.  12.  3  Fr.) 
dem  eine  kurze  Erdbefchrcibung  Spaniens  und  Fprtujudt 
beygcfügt  ift;  und:  Faits  glorifUx  de  la  Marine  efpagna^ 
le  •^—  par  D.  /.  Henriqüe  —  trad.  eH  Fr,,  derin  ei^- 
fter Theil  (P.  Levrault  1^03.  8-  3  Fr.)  vom  Jahre  3036, 

'  von  ErfchafBmg  der  Welt  bis  auf  die  Entdeckung  von 
Amerika  herabgeht.  —  Aus  ^er  Gefchiebte  der  ubri^ 
gen  europäifcben  llcicbe  wvrdeh  faft  nur  Biograpbieen 
und  biographifehe  Bnichftüeke,  oder  (ogenannte  Memoi- 
ren, geliefert ;  fo  in  Hinficbt  auf  Preußen  die  unter  una 
zur -Geufuge  bekannten  Spteöenirr  de  vingt  am  de  fejour 

^^  Am^Mi  des  jetzt  vriederum  zu  Paris  lebenden  Thitm 

ianlt  (t  A.  L.  Z.'Ig^.  Nr.  5O;  irf  Hinficht  auf  RtOrl 

landi  aujaer  demlehr  imbedentendea  AkrigS  de  PHi/hira 

CO    E  .  * 


de  Rußte  tos  dem  sii  Voskan  lebenden  Abb^  Per  in 
(Moskau  1804.  8«)  'oni  dem  bypothefenreichen  Werke 
Aes  Grafen  /.  PBtoekif  woron  in  der  A.  L.Z.  Bericht 
erftanet  wurde  1  die  neue^  mit  zvey  Theilen  verrohrte 
Auflage  der  Maffo  nfckeu  Mimoires  fecrets  für  la  Rußte 
( I804.  4  V.  8«  16  Fr.) ,  gegen  die  kürz  vorher  Ton  dem 
im  Torhergehenden  Abfchnitte^erAvähnten  Forria  de 
.Pille s  quelques  Mors  i  Mr.  M.  (1803.  8-  30  C.)  er- 
fchienen  waren ;  die  fchon  oben  erwähnten  altem  Me- 
ntoiren  von  de  la  Meffeli^re;  <lie  von  dem*Holßei- 

'  ner  C laufen  im  J.  1804.  herausgegebenen,  ins  Deut- 
Cche  und  EngliÜche  überletzten  Traits  characterißiques 
de  VHifl9ire  de  Ä«jO!*  (1804.  8-  3  Fr.);  und  in  Hinücht 
auf  Sckiveden :  Pröfia c's ^Jebevf etzuifg  von  Artkenhol» 
zens  GuBav  Wafa*  Hißoire  de  G.  fV.  —  trad.  (P.  Gi- 
rard.1803.  2  V..8.  9  Fr.).  —  Diefc  Ueberfetzung  erinK 
-nert  an  die  eines  aadem  Werks  defCelben  Vfs. :  Hißoire 
des  Eibußiers  trad»  de  F Allem,  de  Mr.  J.  N.  ^Areken» 
kolZf  avec  un  avanrprofos  et  quelques  n§tes  du  TradU" 
tteur^  (P.  b.  Henrichs  1804.  8«  4  Fr.),  die  von  dem  be- 
kannten Bour going  herrührt ,  der  die  Literatur  feinet: 
Landsleute  fchon  mit  mehr  als  einem  deutfchen  Werke 
bereicherte.  -^  Die(s  letztere  wurde  in  Frankreich  um 
fo  mehr  mit  BeyfalJ^ aufgenommen,  da  die  franzölifchen 
Schriften  über  diefe  interefCante  Erfcheinung  in  der 
frühem 'Gefchiohte  der  europäifchen  Golonieen  veraltet 
find.  Ein  neuer  Beytrag  zur  Gefchichte  der  franzöfi- 
leben  Colonieen  ift  das  Mim^ire  pour  le  Ckef  de  Brigade 
Magloire  Pilage  et  pour  les  kabitant  de  la  Guadeloupe^ 
tkargfs  par  cette  Calonie  de  Vadmnißration  previfoire^ 
stprh  le  dipart  du.  Cap.  gin.  Lacrojfe  dans  u  ßuois  de 
Brum.  an  10.  (P.  Defenne  1803.  2  V.  80-  —  Auc;h  lie- 
ferte die  fruchtbare  Feder  des  obgedachten  FantiU" 
Desodoards  ein  hier  zu  erwähnendes  Werk :  Hetfder^ 
AzelnuCTippo  Z^eb^  Hißoire  orientalr  trad.  de  la  laugue 
Orientale  (P.  Barba  1892.  3  V.  12.))  das  aber,  wie  man 
wohl  fchon  ans  denp  Titel  vermuthet  j  mehr  in  das  Fach 
der  Romanen  - ,  als  hiftorifchen  Literatur  gehört.  -— 
Einen  befondern  Abfchnitt  verdientein  neues  Werk  des 
fehwedifchen  Gefanilten  in Conftantinopel,  Muradgea 
d*  Okffo  n ,  voxi  dem  noch  immer  die  Fortfelzung  feines 

*  Tahleau  de  VEmpire  Ottoman  vergebens  erwartet  wird, 
ein  e'^nfalls  noch  Ibrtxufetzendes  Tahleau  kißorique  de 
T Orient^  deffeii  erfte  zwey  Tbeile  (P.  Didot  1804.  8- 
lö  Fr.)  nur  erft  die  Gefchichte  des  Orients  bis  auf  den 
Untergang  der  Saftaniden  (651  n.  C.)  und  vorzüglich 
viel  L&rreiches  über  die  Gefchichte  der  Perfer  aus  per- 
£Icben  Schriftftellem  enthält. 

Die  GfXcliichte  der  Griechin  und  Römer  wurde 
auch  inrm^m  Jahren,  theils  in  Werken  über  Mytholo- 
gie, Kmi(t,  Sitten  und  Gebräuche  gemeinfdiattlich , 
theUs  einzeln,  befonders  die  der  Homer,  zum  Theil 
für  die  Jugend^  bearbeitet.  Abgerechnet  die  in  der  pä- 
dagogifchen  Literatur  angeführte,  gleich  der  englifcfaen, 
lur  Kinder  in  Reime  gezwängte,  rteiiicbe>  Gefchichte 
«rXcliien  zum  Ui^tenichte  der  ftudierenden  Jugend  und 
sur  Erlei<^erang  ie%  Verftehew  der  römifehen  GafC- 
ker  ein  «noisymer  Airfg/l  da  f  Hißoire  et  des  AntiqeUtis 
ramaines,  au  Loir^  Moenrs^'Goutumee  et,  CfrSmonies  des 
lins.  Ji.  Ed.  «ifw,«tc«  (P*Xtinr«iii  XSp}.  80 1  ^« 
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indefTen  nicht  eigentlich,  wie  der  Titel  Termatlrexi 
lä&t ,  eine  Gefchichte  der  Begebenheiten  d^s  röonlcbea 
Volks ,  fondem  jiur  die  foge|ia^t#ii  Alterthiamer  inW 
xicographifcber  Form  abhaii^^ln^  -"^  l^]^Yucht  unwic^ 


tiger  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Regierung  der  Römet 
ift  ein  neues  Werkchen  von  Bilkon^   Bnreauchef  im 
Finanzminifterium ,  der  bereits  im  Jahre  1801.  die  Ge- 
fchichte des  römifchen  Handels  aufzuklären  fuchte:  de 
TadminißratioH  des  Revenus  puhlics  ckeni   les  RomaiMs  (F. 
BaiUy  1803.  8.  I  Fr.  80  e.)t  das  in  xTheÜen  von  dem 
Finanzfyftem  der  Romer  während^ der  Republik  und  uii- 
ter  den  KaiTem ,   im  dritten  aber  von   der  Organifation 
der  Beamten ,  hier  und  da  vielleicht  mit  aUzngroIser  Be- 
wunderung för die  Römer  handelt,  für  uns  aber^  mcb 
den    neuerlich    von    Boffe  und   Hegeivifch    geTieFerten 
Werken,  «fchwerlich  etwas  neues  darüber  fagt.  —  Eine 
einzelne  wichtige  Begebenheit  der  rdmifchenGefchicht<^ 
machte  Vielland  feinen  Landsleüten  dWch  die  Über- 
fetzung  von  Meifsner^s  Spartacus  otf  la  guerre  des  GU- 
diateurs  (P.  FayoUe  1803.  12.)  bekannt,  eine,  dem  An- 
f cheine  nach*,  tveile  Arbeit ,  derai  Verf.  dabia  ftreUte , 
auch    die    Worte    des    Originals    wiederzugeben.    — 
Die  Lettres  icrites  fous  le  r^gne  d'Aumße  prie.  cCun  prt- 
eis  kißorique  für  les  Romains  et  les  Gauhis  depuis  lenr  orW 
gine  jusqu'i  la  kauuüe  d'AetiUm  (P.  Oocauray  I803*  8- 
6  Fr.)  und  eine  ofienbare  Nachahmung  von  Bartkilemtft 
Anachariis ,    der  fchoxr  £b  idele  Naohahmuügen  retan* 
labte,  ftehen  aber  vreit  hinter  dem  Originale  zurück, 
und  nur  leicht  hingeworfene,  oder,  wo  der  yf.  etwai' 
mehr  auswählt,    nicht  mit  treuen  Farben  dai|fefteI7te 
Skizzen,  ^liiennit  TerknHpfen''wir  den  von  dem  Car 
nicua.  de  Bsft  zu  Gent  herausgegebenen  Retueil  dAnt^^ 
ffs  romainej  et  gaulaifes  trouvies  dont  la'  Ftkadre  fj^^^, 
ment  dite ,  nvec  tUßgnaiion  des  lieux  on  ou  les  a  d/c^^^. 
(Gent  1804.  g.  3  Fr.),  wori«  zwar  tifeler  Fljg^^j,^ 
bwr  ift ,  und  befondera  für  den  Numismatikf^  fgjj,fj 
fchätzbare  Notiz  fich  findet ,   fiir  die  GtStf  /^^j  hie^ 
aber  wexiig  gewonnen  feyn  dürfte.    :—    ^^^  ^  j^y . 
die  in  dieCen  Zeitraum  gehörigen ,  abe^  Fortfetzun- 
vorigen  Uejierficht  genannten,  fchitz]|^  ^^  morgen, 
gen  und  Amzuge  aus  U&au'sOeU^^  ^    ^    ^i^ 
ländifchen  Kfirerthums  von  Aw*i||,  ^uszii  •'»  GÄ-   . 

auch  Br/a.r/ Ueberfetzung  von^erken;  Einen  he. 
fo«  (I8a3.  3  y.  8.  15  FrO  Äu^id  aus  diefer  2eitpe- 
fonderen  a^jtok>gifcfaen  GegTekar  Cofte  zu  Befan- 
node  betnlft  die  von  dem  Bi>  vorher  im  Mag.  encud. 
Son  an  MtBtn  gerichtete  j^,  d,,  DiptuckeseonfuU 
abgedruckte :  Lettre  fur/feur  M^tmLipkofe  en  Dif^ 

^''l    "  "Vli^'a^  ''•''  *-^^-  *'^^^«  '8D3.  80,  worin  er 
tyckes  ieelifiaßtques  ettf,  Mufeum  ziT  Belancon  befind- 
zeigt,  dab  em  Wc^  römifchen   GenerS  Ariobind 
hches,    Diptycb^^^  „d  verfchieden  von  dem  ta 
unter  Anafttdi«^^  ^^i^  Stilicho,  dem  Befehlshaber 
d2AiSi^  Weniger  emielne 


: 


«^  TQU  derVitf  ^  Tttd^Wer^  »1  der  rorigen  üe^ 
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ficht  ohimkteri&rl:^n  SeHrift   gernnmeü  '  Lantiertchen     kanntön  Gründen ,  Aegypten  äiefe  Klirc  algefprocÄVrf 
FoM7e  d'Amtiuor  tn  Girhi^  wee  der  nothns  fisr  Egyftt  "und  Afitin  iugetheilt  wird.     —     Voixden  übrigen  akexl'' 


Voy€g  

1804.  ein^  7e  Aufl.  in  5  Bändcben  in  Tafehenforniat, 
'  kürzlich  aber  ( I$QS  )  «ine  8«  in  3  Octavt^änden  veron* 
f iahet  wurde;  da  hingegen  Von  Bursheltmtf* s  R&ife  des  j. 
JVna^'hariis ',  zum  Theil  wohl  wegen  der  vielen  Nach- 
drücke  tind  Ueberfetzungen  im  Auslände,  lange  keine 
neue  Auß^ge  erfchien.  Wenn  aber  der  einzelnen  Schrif- 
ten über  die  Griechen  wenig  weu'en :  lo  treten  lie  defto 
häuHge)  mit  d^n  Römern  zugleich  in  mehreurn  ^euen: 
BearWi^ungen  der  Mythologie  und  Kunft  auf,  von  denen 
•n^r  die  letzten  in  dem  folgenden  Abfohnitte  anführen 
•^rrden ,  die  erftem  aber  hier  bemerken  mäTfen.  Un»' 
x^  diefem  w*ren'  einige,  die  jetzt  nur  von  neuem  er« 
«hienen,  wie  TriffMn*^  Mytkohgit  comparie  gvec  fHs^' 
fl^ire ,  die  jetzt  als  ein  für  die  Lyceen  waA  ändere  fran« 
z6ürche  Schulen  beftimmtes  Lehrbuch  iii  einer  neuen , 


*ug' 
Völkern  imden  wir  keines  weitör  durch  eine  1>efondei«ei 

originale  Bearbeitung  ausgezeichnet;  nur  eine  giitcU^e--» 
bcrfefzung  jft  noch  anzufahren;  Re€hfrch6f\fiirt*örigfni' 
et  Ifw  divers  itahUffeiruns  des  Scytkes  ou  G^tks  etc.  ouvrli 
xrad.  'für  T original  anglois  de  /.  Pinkeirton;  avec  dei^ 
QMffnent.  et  des  correcticns  faxte  far  Nuteur  et  une^cafff  ' 
du  mottde  connu  far  les  Änciens  (P.  Dentu  1804-  8*)*  " 

.     'iDe'r'Befchlufs  folgt.}  '  ; ,; 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preib» 

Am  2.  Januar  x8o6.  hielt  die  Claffe  dir  franzofifcU$^\ 
Stracke  und  Literatur  zu  Paris  Qvap  öifentliehe  Sitzung. 
Sie  begann  mit  einem  Bericht  des  beftändigen  Seeretär« ' 
(Hri*  Suard)  über  die  Preife  für  das  bevorltchcnde  Jahr. 


▼erbefferten  und  mit   der  »ordifchen  .My.thpJosie  Te|:^_,^ 


mehrten  Ausgabe  erfchien   (P.  Dufour  1^03.  I  V.  12. 
5  Fr.)  und  Lyonnois's^  ehemalige  Principal  hon.  bey  der 
UniTerfität  zu  Nancy,    Traiti  des  Myiholopt^    wibvon  « 
jetzt  eine  neue  Auflage  beforgt  wurde  ( 1804.  8*  5  Fr.)' 
Von  eben  diefedi  SchrihfteAier  erfchien  aber  auch  in'* 
demlelbetk  Jahre  eine  Explication  da  la  Fable  vor  VHi- 
ßoire  et  les  fliSroglyphes  des  Egt/ptiens ,  fftritalle  fouraa 
de  la  Fable  etc.  CP.  Barnm  1804.  3  V.  12.  5  Fr.),   ein 
ziemlich  überflü^fi^est  grdCstefntheUs  aus  Noel  iibgdCchrie* 
benes ,  Werkchen,  deflen  dritter  Theii  eine  nooh  weit 
nlierflu£Bi£[ei:e  kurze  Befchreibung  Aegyptetts  enthält«- 
Die  TkiMgie  vatfenme  ^ .  ou  Court  de  J^tMcgie  ^  mtvr^ 
(Um.  itumifue  dans  fin  gemre  far  J^  B.  örelltt^  Prof 
i.  b.  C.   (P.  Perille  1803.    12.   I  Fr.  25£.)    behandelt 
zuerlt  die  Götter  iles. Himmels,  der  Erde,  dtfr  GewäC- 
fer,  des  Feuers  und  der  Unterwelt;  dann  die  vergötter- 
ten Perfonen  in  chronologifcher'OiKlnnng;  hierauf  einige 
Biythiüche  Begebenheiten,  den  Argcriifiutenziig,  den  the» 
banilchen  und  trojanifchen  Krieg  und  deren  Helden;, 
dann  verfchiedexie  vqn  Ovid  erzählte  Fabeln,  endlielL 
aber  die  Religion  der  Aegypter,   Parier,    K^mer  und. 
Gallier.     Ganz  befondere  Aufkls&mngen  derj  Mythologie, 
verfpricht  C.  /%  Douin's  Clef  da  UMythohghy  fr^cis. 
de  Vouvrage  (P.  Migneret  1^04*  8.  I  Fr.  50  C.)   eine 
blofse  Ankündigung  ein^  grobem  Werks^  zur  voUftän». 
dicen  Erklärung  .des  innern  Sinnes  aller  alten  Fabeln, 
wovon  hier  nur  vorläufige  Proben  gegeben  werden,  die 
ziemlich  alle  von  der  Art  Und ,   wie  folgende  Erklärung 
der  Fabel  von  Actaeon:  „ve/V  Diane  au  bain^'c'^  vSnS- 
trer  imprndetnment  les  mtfßirex  les  plus.  tMehei  daUMiagitf- 
deveuir  cerf^  e'eß  fe  Uipr  ßduire  for  fes  f  rußiges.  *•  — 
Ein  eigener  Uinftand  ift  .es  üluigens,  da£r  man  &it  eini« 
ger  Zeit,*  beConders  feit  Noe/V.  grdlserer  .Mythologie , 
wiederum  die  Mythologie  des,  claOifchen  Alterthuma- 
iheils  mit  äer  Mythologie  der  Nordifchen  Völker,  tbeils 
und  vorzüglich  mit  der  Mythologie  d«r  Aegypter  vetei«  - 
aigt,   bey  denen  fdran  fo  viele  SchrÜtfteller  dext  Ur^- 
rprung  der  Künfte  end  WiDTenfchaften  liichtefi.     Gegen 
£efe  gab  )etzt  COaUltf  eine  in  der  Akademie  zu  Caen 

iorgele£ene  Differt.  für  le  prfjugS  qui  anribue  ^mmt  Aofif^ 
tiems  T kommend   de  h  dieauvertes   des   Sciences  et  Arts 
CaeiH  ^  litv^H»  l8oa»  80  l»«nuii|  wurip^  aui  bf 


fcke  Ueberficht  Frankreichs  Ufährend  des  i%ten  Jakrhundertt 
(in  fo  fi^rn  die  Literatur.  ei|i  Gegenftand  der  BefehäSti* 
gung  diefer  Clalfe  ift);  die  Aufgalie  im  Faoke  der  Poefle 
ein  Gedicht  über  das  Reifen ,  in  welcher  Form  es  im- 
mer  fey ;  nur  darf  das  Gedicht  niehtunter  ehihuhdert, 
und  nicht  über  aweyhundert  VerCe  enthalten.  Dann 
wurde  das  gekrönte  Preisgedicht  über  die  Unabhingig^ 
keit  der  Gelehrten  von  Hn.  CA.  Miüevoye  verlcfcn,*  dei^  » 
derfelben  Sitzung  felbft  die .  Preismed^^ille  in 'Empfang 
nahm ;  ein  anderes  von  Hn.  V.  Fahre  erhielt  das  AecefOt. 
Hierauflas  Hr.  Portalis  eine  Lobfchrift  auf  den  Genertd- 
Advoc«  Seguier*,  zuletzt  Hr.  Arnault  einige  Fal>el^. 
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In  der  am  16.  Aug.  vor,  J.  gehaltenen  öflFentficli«A 
Sitzutig  der  freyen  Gifiüfchaft  des  Ackerbaues  und  Hatt" 
dels»  der  IFiffenfchaften  und  Künfie  des  Marne  •  De f  arte» 
'  mens  zu  Chahns^  las  zuerft  der  Hr.  Präfekt  als  Prälident 
eine  Rede  über  den  glücklichen  Einflufs  der  gelehrtea 
Gefdlfchaften  auf  die  Orte  wo  £e  fich  befinden;  Hr.  Dr. 
Auger  eine  Abhandlung  -über*  die  VerhältniCTe  der  Medi« 
ein  und  ii^ora^ ;   der  Secretär  Hr.  Moignon  erftattete  Be- 
richt über  dic^  Arbeiten  der  GefellfcbaFt  im' vor.  Jahre,  fo 
wie  ttber  die  ökonöuiifchen  Verfudie  mehrerer -Mitglied, 
der,  und  erinnerte  an  die  im  vorigen  Jahre  aufgegebene 
Preisfrage;  darauflas  Hr.  Becquey  ein  Bruchftiick  feiiier 
vcrfifieirten  Ueberfetzung  der  Aefteide ,  aus  dem  4ten. 
Buche,  wo  VirgU  und  Dido  von  einem  Sturm  überfal« 
len  werden;    Hr.  Poterlet^  erfter  LandmeUer  des  De^ 
partements,  eine  Abhandlung  über  den  Entwurf  ^  den 
Flo£s  Moivre  »ich  Cbakss  zu  leiten,  usid  auf  dem  Markt- 
plätze  einen    guten  Brmmen  anzulegen;    Hr.  Vauxut 
General  -  Secretär  des  Departements,  eine  Abhandltmg 
über  die  VortheSe  des  Luxus  fiir  grofse. Städte  und  def-  ^ 
Ten  Nachtheile  fui-  kleinere.     Zuletzt  wurde  Hn.  Joffe  - 
für  einen  n^uen  Ventilator  eine  Aufioaunterongsmedaillt 
zugefprbcheni 


4cr  «Amdielien  Veriammlnng  def  meJ^cintfche» 
GefeUfekafi  %u  BUrfeüle  im  Sept.  v.  J.  las  der  Prä&dent 
Hr.  Segaud  eiao  Rede,  üb«r  den  ZufUnd  der  MedUim  im 

Frank- 


J*»* ' 

Frimkreish  %n  AMfimge  des  liften  JakrkuutUris^  Hr.  Seux 
las  als  beftändiger  Secretär  einen  Bericht  über  die  Ar- 
beiten derGelelllchaft  und  deren  immer  weiter  lieh,  aus- 
de^ende  Correfpondena  im  vorigen  Jahre ,  -wie  aucfai 
^ne  Lobtchrift  auf  den  rerftorbenen  Präfidenten  Dr. 
Bouge.  Hr.  Vidaf  las  ein  Memoire  über  die  Küttlichkiit 
icr  Ar%neifkunde;  Ht*.  LiArie^  Secretär  der  Commilfion 
der  Epidemieen,  las  einen  Bericht  über  die  Arbeiten 
und  die  Correfpondenz  der  Commiflioni  belonders  mit 
den  Aevzten  zu  Livomo,  ^W^  "*  Cadix.  Hr.  Nie/, 
Secretär  des  Vaccine  -  Ausfchufies ,  las  einen  Bericht 
über  die  Arbeiten  diefes  Ausfchulles  (400  Kinder  wur* 
den  unentgeldlich  Tacchiirt).  Hr.  Valentin  tlieilta  tein 
ates  BruchCtück  feiner  medicinifchen  Reife  nach  Eng- 
land im  Frühjahr  I803-  mit.  —  Als  Preisfrage  ift  die 
mcdicinißke  T^fffr^fk^  Zitier  Stadt  des  Difarttmnts  Ton 
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neuem  bis  :Ami  S^tamber 
be£teht  in  120  Franken* 
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III.    TddesfHlle. 

Am  20.  Dcc.  ▼.  J.  ftarb*2ü  Suhl  Karl  G9ttUfh  Bor- 
uer^  kurfürftl  (ächf.  Bergraeifter  und  Berggelichwomer, 
wie  auch  Eifenhütten-,  Eifenbammer-  und  Gewehr-  Fa- 
briken •  Infpector  dafelbft ,  unter  andei-n  durck  Anmer- 
kungen zu  Garne^*s  Werke  über  den  Bau  und  I^trieb 
der  Hoh6fen  bekaniit ,  in  einem  Alter  von  noch  lichc 
40  Jahren. 

Am  toften  Januar  ftarb  zu  Breslau  der  durch  rer 
fchiede&e  Gedichte   bekannte  privatifirende  Gelehrte 
G.  iL  //.  Droop»    -^ 
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Ankümaigiiiigi 


I 

h\  letzter  Michaelis  -  M effdT^ift  erfchienen  imd  an 
aOÄ  Buchhandlungen  verfandt  worden ; 

Ludoyi'co     A  r  i  0  f  t  o*s 
Rafender  Roland^ 
Überfetzt  Ton  /  D-  Gries.   Ilter  Theil.   gr.  g. 
auf  Bateier  fein  Velin  Papier  geheftet     3  Thlr.  ig  |[r. 
'auf  Franzöf.  Schreib  -  Papier      .         .         ±  Thlr.    6  gr. 
Den  Freunden  diefes  Dii^ers  mid  diefer  Ueber- 
f^zunc  genügt  diefe  einfache  Anzeige  des  Dafeyns  die- 
fer Fortfcizung»  fo  wie  die  Verücherung,  dafs  der  Herr 
UeberCetzcr  fo  weit  vorgerackt,  dafs  ich  den  3ten  Theil 
zur  nä<:hften  Öfter-  McfCe,  oder  doch  bald  nacliher,  ge- 
-^r-  Y^rXprechen  kann«    Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich.  Fronfmann/ 


Leipzig»  in  CommiCjjßP  ^y  Rein  und  Comp.t 

g^m   ein  Gerichtsherr  fernen  Gerichtsvertvalter  wUlkur- 

,   lUhdiS  Arnes  entlaffen?  1805.     4  Gr.  Sächl. 

Unter  allen  bisher  crfchienenen  Schrifteil,   obigen 

Gegenftand  betreffend »  ift  die  angezeigte  gewifs  eine 

der  Gehaltvolleften,    und  verdient  um  fo  mehr  al]ge- 

tnetn  empfohlen  zu  werden.    _     ^ 

IL  Vefuiufchte  Anzeigen« 

Axiseig«-  der  Druckfehler  und  Verbetferungen  in 
der  d€Uifchen  Überfettung  der  Gedichte  Ößans  von  F.  t. 
^rßftn  ««  Stoiber^.     Hamburg ,  bey  F.  Perthes. 

Im  erftem  Theil. 
Seite  17.  Vers  7-  ftatt:  wohl  anf  Ues:  Ufo^fai 
-^  Ig.  Vers  30-  ft-  *r  1-  ikK'i       ^ 


Seite  43.  Vers  13.  ft.  verdmkdi'  l.  erdmmktU, 

-^  43.  Vers  31.  ft^yi^er  Ufitt. 
^ —  loa.  Vert  218-  ft.  finßere  hfinftern. 
*—  l«5.  Vers  34.  ft.  er  Hep  1.  erliegt.    * 

-*-  139..  Vers  65.  fl.  dem  Arm  1.  dem  Arm. 

*-  142.  Ven  96.  ft.  Feinte  h  Fried*. 

— -  220.  Vers  22.  ft.  Ergötzet  h  Ergötzet» 

-^  2^40.  Vers  49.  ft.  eer  1.  von» 

«*  246.  Vtrs  132.  ftatt  fFind  (fehlt  der  Punkt)  lies 
ffind. 

<~  261.  Vers  -113.  ii  hfiep  1.  hefte gtt. 

Im  tweyteu  TkeiL 

-^  29.  Vers  323.  ft.  BruUen  1.  hrülltn, 
«-«  53.  letzter  Vers   ft.  SckaUe  1.  Schall. 
^  81.  Vers  5.  ft.  das  Thal  l.  im  Thal. 
•^  fi02.  Vers  324.  ft.  von  Fingol  Leu  FingaL^ 
-^  248.  Vers  59.  ft.  Meers  1.  Meeres. 
-^  256«  Vers  238«  ft*  maetktig  hmaeklig. 
-^  274.  Vers  618-  ft*  Ihfchmafs  I.  nachmals. 
— •  304.  letzter  Vers  ft.  verAtfZte  l.  verhallte, 
-^  312.  Vers  152.    ft.   Die  der  Hauch   L    Das   der 
Hauch. 

Im  dritten  Theil. 

•^  f.  Vers  41.  ft.  Det  Oteans  Sfaeher  L  Des  Otcea* 

'  nes  Spaeier. 
-—  10«  Vers  122:  ft.  Die  Speer  emargewl.  Dio  Syee» 

re  morgen. 
•^  33.  Vers  564.  ft.  denn  1.  dann. 
—  78.  Vers  225.  ft^  Hetrs  l.  Hee^res. 
•    ~~*  95-  Vers  63.  St.  brauner  }.  hrauuen. 
"^  137.  Vers  35.    ft.    geißergefnehtai^   L    gtifterhe* 
fuchter4 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Mittwochsden     19**"    Februar     igofi. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Alcademieen  und  gelehrte  GefeUfchafteii. 

Gtftkichtt 
dir  Kaiferl.  Ahädimn  der  fFiffeMfckäftem  %u  St.  Petershtrg 

vom  Jahri  1S04» 

(AvtfSQg  «vt  Scorobfl  Ro&laad  XX.  Heffc.} 

1.  rtrHnderungiM.  I.  Die  verßorhtntn  AGtglieder  wi- 
ren :  J.  Lehmann ,  /.  Kant ,  /•  FrieftUy ,  A.  J.  Cmtmiüet^ 
J,  F.  GtHelin ,  T.  Lpwitz.  2.  Neu  sufgenommene  Mitglie- 
der.  A.  ÖVdcml.  Akadem'iker :  der  Staatsrath  H.  Storch^ 
der  CoUcgienrath  und  Profcffor  /.  F.  Rudolf  h.  B.  Ad- 
juncte :  K.  fVisniewsktf ,  aftroin.  Obfenr,  der  Akad. ,  /. 
KUf'roth.  C.  EinheuxiiTche  Ehrenmitglieder:,  v.  SWc4- 
^alcn ,  Ingenieui^eneral  u.  L  w.  D.  jänheimifche  Cor- 
rcrpondcnten:  j! F.  Bunge ^  Coli egien -Äff.  und  Pharm', 
zu  Kiew;  /.  F.  Adams ^  Titvlarratb  und  Naturforfchcr 
bey  der  grofscu  Expedition  unter  dem  Grafen  MuTfin 
Purchkin.  £.  Auswärtige  iCorrefpondentcn :  F.  Nicolai 
zu  Berlin;  Frettkr.  von  H'^ohoj^en^  Heimzog].  S.  Weimar, 
vrirkl.  geh.  Raul.  3.  Beorderungen :  lUe  auCierordent- 
Jicben  Akademiker  Sewaßjanow  wai.  Senjlowsku  wurden 
zu  Hofräthen/die  Akademiker  JEr^^ir  vaad' Schubert  zu 
Staatsr&then  ernannt« 

II..  Gefckenke ,  welche  die  Akademie  für  die  Biblio- 
tliek  und  ihre  rerfchicdenen  Sammlungen  erhielt.  (Un- 
ter den  theils  toa  auswSKrtigen  Akademieen  und  gelehr- 
ten GefeUfchaften ,  theils  von  einzelnen  Gelehrten  cr- 
lialtenen  6g  Werken  waren  ig  demrche,'  17  franz., 
14  Italien. ,  tllatein. ,  3  rafc.^  2  engl. ,  I  hoUaxtdilches, 
2  fchwedif chcs  und  I  polnificshes. ) 

^  lil.  Keden'  und  Abhandlungen,  die  in  den  akäiemifchen[ 
Sitzungen  iffir^'^^f^  worden:  l)  Kolr^uier:  DifCer».  de 
Antherarum  pulvere,  fect.  1,-3.  i)  C.  P.  Thunberg:: 
HermnMf  plantar  geiuia,  deCcriptibnibus ,.  anim^Ter/!.  et 
icon.  iflüftr.  .3)  Seiner pn:  Kurze  Betrachtung  des, An- 
fangs, 'Wachstliums  uiid  Nutzens  der  Handwerifskuhde. 
4)  Mq.  de  hUmo^ '  Mim.  fommaire  für  la  nature  et  Tob- 
jet  ^aelTEconomie  ppUfdque:  S)  Sewaßffu^:.  PeU^ 
päan  du'SpoHJSbpiatJxs,  noüt;  eJtpece  de  poiflon  ^^rn- 
cique.   S)  JWflfci*.*  Voi  d^k  U  bitpreufsen  gefundenen 

ErnftÄiTtÖckcHcii-      7^ '  Sew^umiÜ:    Nachricht'  Toa 
ni  ntuerfidh  1»  MenUöMnd  iatdec^ttm  blr^ni^jnli^ 


eben  Bentehhier.  (Didelphis  urfinaLWomliat}.    8)  P. 

InockodAiow:  Obfenr.  magnae  eclipf.  Cblaris  de  30.  Jai\. 

Ig04.     9)  F.  T»  Schubert:  Qbferr.  nonnuUae  aftronom. 

in  fpecula  Academ.  inftitutae.     10)  (Köhler)  Lettres  Cur 

quelques  Midailles  de  la  5armathie  europienne  et  de  If 

CherEcm^fe-uurique.  lt)Kukolnik:  Diff.  teöhnoL  de  La- 

nificio  Carpatica  eto.     12)  T.  KauslerT  Demonftr.  theo- 

rematis ,  nee  fummam ,  nee  difFerentiam  duorum  cubo« 

cuborum  culx>-cubum  eCfe  pofCe.  '   13)    Özereskowskuz 

vom  Gebrauch  der  Vogelfelle  und  Flaumfedern«     14) 

Storch :  Difcours  de  reception  et  reponfe  de  Secritaire. 

15)  C.  P.  Tkunkerg:  Plantae  comortae  in  prcunont.  bonae  * 

fpei  Afr.  dim  colkcttie  iamque  defcr.     16)  Inochodzow: 

Anweifung  gutes  und  ^fdliiBdes  Bier  zu  brauen.     17) 

Bettler:  Sur  le  caknl  des  variations' des  Etoiles.     ig)  N. 

Fufs:  ObCerratt.  quaed.  circa  refolutionera  arcuum  ciroula- 

rium.     19)  JViskowatow:  Verfuch  eines  bündigen  Be- 

weiTes  des  mechaniCchen  Satzes  ron  den  Kräften,  die 

nach  dto  Seiten  eines  Parallelogramms  ziehn.    ,  20)  7*. 

Kaufler  :  Norae  difquiC.  fvper  numeris  (urmae  m  a*  4"  02/  ? 

21)  F.  F.  Schubert:   Obfervat.  für  reclipfe  du  Soleil  le 

II  FcTT.  et  de  celle  les  Pleyades  le  12  Avril  1804.  n. 

ft.  ^tes   k  robferration  de  i'Acaderaie.     22)  N,  Fufs: 

Solutions  de  quelques  probl^mes  relatjfs  au  developpe- 

ment    des    lignes    courbes    k    double    courbure.     23) 

1$.  de  CreHr    nn    ad    Aetherum    naturam    conftituen« 

dam  necefTaria  lint  acida?     24)  Bettler:  Eflai  für  une 

fynthefe  des  Equations  du  Se  degre.     25)  Smjclctvsky: 

Xon^der  wirthfchaftficheA  Nutzung  der  Soda.     26)  f'VoU 

kfiw:    neue  Art  die  MetaOe  vor  dem  Rofc  zu  (icliem. 

27)  L.  de  CreU:  Expetimenra  quaed'.  novum  Salis  feda- 

titi  acidum  ipeotantia  inftituta.  '  28)  KSlr tuter:  DilTett. 

de  Antherarua  poKere  contin^  de  colore  Amher.  pulre« 

ris.     29)'  F.  T.  Schubert:  AniiUadTerf.  de  metfaodo  de« 

feiiuinandi  loctmi  Cometae  opc  projectionis.     30)  Iß  af 

I    I^r^ffi.'.Mim.  en  langue  fiied.  (ur  la  maniere  d'apprt- 

^  Toifer  les  Elans.     31)   Kausler:   e^cpof.  methodi  feries 

qoascunque  datas  in  fraotiones  continuas  convertendi. 

\   32)  li.  de  Waxelt  Memoire  für  les  pierres  uietioriques 

^  toipböes  des  nues  dans  difFirentes.  parties  du  mbnde  xt* 

1  digi  et  trad.  de  IVbigl.     33)  Ktt^ty  continuat.  d  un  mi' 

'  XDS&tii  iiu^  le$  perfe^tidnnement  u'une  m^thode  de  trou- 

T«tr  für  ner  la  Latitude  du  yüCTeau.     34)  Ltochodzouf: 

,  TCNpB  neuen  Delali^difchen  Thermometer.     35)  Sewer* 

ginj:  Betrachtung  der  Kktallurgiei  ihrer  bekannten  Ar« 

(2)    F  -    bei. 
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bellen  und  deren  Vorfchriften.     36)  Oferezkitfvski :  Ob- 
ferrat.  de  catulis  felinis  in  utero  connexis.      37)    Eini'ge 
Nacbrichten  von  den  Reifen  des  berühmten  Humbojdc 
38)  P'  T.  Schubert}.  Determination. de  ]a  Latitude  et  de 
la  Longhude  de  quelques  endroit«  de  Teiüpire  de  Ruf- 
fie.     39)  /.  A,  Mitfcr:  Obfervat.  meteorol.  per.an  1799.^ 
in  urbe  Saratovia  inftituta.     40)  Sewaßianowf  ron  Far- 
ben aus  Halbmetallen,    welche  auf  Schmelzglas  dauer- 
haft find.  ^  41)    Feßer :    Meiner  Beytrag  zur  Waturge- 
fchichte   der   Vögel.     4a)    Fartunatow:    fiefchyeibung 
einer  heuen  Art  Weide:    Salix  enneandra,   foliis   fer* 
ratis,    gkbris  oyato  -  lanceolatis ,   petiöKs   dentato  -  g)an- 
dulofis ,    fl9ribus    emieandris.      43 )    Smjelöioskj :    He- 
m.eroca}lis  japonica,    yanetas.  alba.     ^^^Kr^fft:  War* 
nung    für   Auffeher    bey    Pulvermühlen.     45)    Wisni- 
rfski:   OjDfeiTTat.   Veneris   et  Saturai  babha  in  Cpecula 
Acad.      46)  Krafft:  Beytrag  zuV  Anleitung  Alr^ue  zi^ 
verläfsigften  und  wirldüamften  Mittel  gegen  Epidemieen« 
47)^  Kolreuter :  Aufruf  zur  Benutzung  eines  in  der  Na» 
tur  häuEg  verbreiteten  Mittels ,  deTfen  Anwendung  bey 
Feuersgefahr  zu  fchneller  Tilguii^  derfelben  den  heften 
Erfolg  verfprickt..    4g)  /.  F.y^Adjm$  Faunae  eaucaficae 
Prodr. ,  icones  et  defcript.  Infeciorum  varior.-  ieachibens. 
29)  £/.  DiCf.  bot.  exbib.  deßnitiones  et  defcript.  Planta- 
rud}  var.  CaucaJi.     50}  £;.  defcript.  novi  plant,  generis. 
51)  Hermann:  über  den  Begriff,  den  Ixihalt  und  den 
Nutzen  der  Stajuftik.^    52).  Ehmd.  £tatif^.  Befchreibung 
der  Wälder  der  Krone  im   europ.  Büifsland.     53)  f^; 
Najfe :  Beobachtt.  über  d^Gtfowohl  leichten  als  fchweren 
Salzäther  und  Folgerungen  daraus  Bur.Theone  der  Ae» 
ther- Arten  überhaupt,  «4)  PA.  Krug:  £ii^eitung  in  £% 
Münzgefchichte  des  ruliifohen.  Reichs ;  erlter  Zeitrausn 
vom  Anfang  des  Staats  bis  auf  die  Regier.  Wladimirs  I. 
55)  Scher  er:  über  die   Gewinnung  der  Schwefelfäure 
ohne  Salpeter.     56).  /.  Redaw^ki:  addit.  quaed.  ad  Cata- 
logum  Planta rum  feptentrionalium. 

ly.  ObferviuUnjen  y  Experimente  und  andere  Notizen^ 
Welche  dir  Cofiferenz  vorgelegt  find*    l)  Herrmann  Nachr. 
von  der  neuen  Gqldmi|;ie  Krylatow^,  wdohe  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Tfchuffowaja  entdeckt  worden  ift.    2)  Eh» 
aber  eine  fehr  merkwürdige  Nebenfonne,  fowohl  durok 
ihre  Geftalt,  al^  durch  die  Lebhaftigkeit  ihrer  Farben, 
die   an  dem   nämlichen  Tage   zu  Katharinenburg-und 
Werchne  Jwinzk  beobachtet  worden  ift.  '  3)  Ehenderf. 
Nachricht  von  zwey  MiCsgebUkteH ,  dib  in  den  Dörfern 
der  Katbarinenburgifchen  Bergwerksdirection  zur  Welt 
gekommen  find ,  iioch  leben  und  vollkommen  wohl  find. 
3)  PaUaff  Nachricht  von  den  Verheerungen^  welche  eine 
Wo]ke  von  Heufchreckeisk  inid^r  Kuban^  auf  der  InJTel  Tu-  • 
man  und  in  der  Krym  verur&cht  hat.    5)  vom  Gra^  Kat'"^ 
fchuhej  (Min.  des  Innern)  mitgetheilte  Naehr.  iron ^em 
Ausbruch  emes  unterirdifchen  Feuerf  bey  der  Feftong  • 
Phanagoria  am  4ten  Julius.    .6.   Meteorologilebe  Beob- 
achtungen. -         -       ■  \       »•      j        •  • 
V  —  VT.     Berickre^,  welche  der  Conferemz  aigeftgit^ 
tverden  fiud^    und  Urtheilß,   ttelche  die  Akademie^ 'g>^dtti^ 
hat,     I)    Schubert   u^er  die  .aftron»  Obfervotaonm  *de^ ' 
Coli.  R.  Brückner  zu  Riga,  um  die  Breite  drcüai'  'Stadt?' 
genauer!  ak  bishejratu  beftimmw^r  .2)    Latöioi  tUierfcSe  '^ 
BeftanJibeÜd  d'er^^teot&^e,  üe^U  ^dgk  in  Frank-  \ 


reich  und  zu  Charkow  herabgefallen  find ;  —  und  über 
die  Beftandtheile  des  Mineralf tacks,  welches  unter  dem 
Ifamender  Ballas'fchen. gediegenen  Eifenmaffe  bekaAxit 
ift,     3)  RufUlfh.  v^öt  dea-^^genisärtigezv  luftand-des 
botanifchen  Gartens  und  die  PHanzen ,    die  fich  in  deu«-* 
Jelben  ^erfinden.      4)    Lowitz  über  einen  Fimifs,    der 
Eifeh  und  Stahl  gegen  den  Roft  fchützen  foll ,    die  ein 
gewiffer  Schulz  in  London  erfunden  haben  >irill  (/lxr#f- 
Aerugo^,      5)    Krafft  "über'41e  Erfindung,    das  Schiff- 
bauholz in  eiiiem  Sandbade  Zu  trocknen ,   ein  von  Hn. 
Roggenbuck  dem  Kaif er  vorgelegtes  Projßßt.  ^6)  . Krafft 
und  Fufs  über  ein  vom  Capit.  SchwanenbJich  erfundenes 
Radt   um  das  Bett  d<tr  New^  an  Stellen  zu  vertiefei;!« 
-wo  Barken  anlegen  foll^n.      7)  Gurjew  über  eine  ma- 
thematische Abhandlung  des  Mag.  zu  Moskau.  Sago^skii. 
JB)  RuJMph  über  ein  dem  Kaifer  überfandtes  Werk-des 
Hn.  Scnwelnufs,  die  Anatomie  des  Pferdes  betreffend. 
9)  Storch  über  ein  dem  Käufer  de<licines  polif.  Werk 
.desTii;.  Ijl.  Mo^reffcnskij.     ^o)  FtffA  .utwesr  du  VHartt^ 
^echerchesfur  let  Rkntes  etc*  .  11^ /Ebend,  über  Lefran^ 
fois's  Effai  de  Giomitrie  analytiqüe.     12)  Schubert  über  des 
ContreaduEB.  Sarytfchew's  äftronom;  ObTarvaiionen.     13) 
Sewergin  über  Hn.  Waxel's  Abh.-die  Meteorfteine  betr. 
14^  Fü$dolph  über  den  vom  Cotounerzininifter  eingefand- 
ten  Saamen  des  Holcus  Sorghum  aus  China.     15)  Sachq», 
rüw  übei;  feine' Luftfahrt  am  30.  Jun.- v.  J;     1^  ffisAt- 
eufshi  ixh%r  die  Berechnung  der  Beobachtung  d^r  Son- 
hex>finftemifs  am  I4ten'Aug. ,   vom  Contrcadm.  Saryt- 
fchew.  .17)  ÄorcAüher  dieR^forro  des.ruf(ifchenSitaa  s- 
Kalenders.    18)  Sewergin  über  feine  finnländlTc&e  Reife. 

19)  Eatfs  über  die  beiden  von  ihm  abgefafsten  und  im 
Namexi  der  Akademie  bekannt  gemachten  Programme. 

20)  JnachoeUöw  über  Sarytfcbew's  Journal  dcv  afirono- 
mifchen  Beobachtungen.  ^  2l)  Smhletvskij  über  leine 
Reife  nach  dem  Gouv.Orel.  22)  Schubert  über  die  ver- 
käuflichen Doubletten  der  königl;  Bibliothek  ^u  Kopen- 
hagehi,  neblt  einer  Lifte  von  130  Bänden,  welche  für 
die  Bibliothek  anzufchaffen  wären.      23)  Scuiaßianow 

'  über  das  Coilchylien  -  Cabmet  des  verft.  Chemnitz.  24) 
Oferetzkowskij  über  das  letzte  Examen  der  Zöglinge  des 
akademifqhen  Gymnafiums^  25)  Fe/r  über  e6^n  diefes 
Examen,  .26)  Storch  über  die  ^weckmälsige  Bintich*' 
tung  des  Intelligenzl^lattes  der  St.  Petersbur^dhen- Zei» 
tung.  ii7)  Krafft  über  eine  Abb*  des  Prof.  Ide  zu  Mos- 
kau» die  Höb^nmeffupg^  durch  den  Bastnli^er  betreff. 
28)  £heniL  üter  eine  neu«.,  ijom  engL  Mechaniker  Mt-' 
jor'erfunilene,  Art vonDaippfRlafckinen.  •    . 

.VII,  Corr0t(indenz^  hatte  ^die  .AU^^w^,  wjfhrcnd 
diefes  Jahrs  rtit  dem  National -ljttftit^t,e;«u  Pax^^'i^ii  dei; 
königl.  Akad/der  Wiff.  zii  BerJin  ün^"Stocl^{wii<»/inie 
den  köhigl.  Sozietäten  der'WiCf.  z\{^  jtQn^ot^«' Kope^- 
gen  imd  Gtöt^l^gen^.mit 'der  it^J*  S05}}  d^Will  w  Mo- ; 
deTia,  tnit  der  medicin.  Soc.  z^'Mfl7n;K,,^mjit  dem  Con- 
feil'  des  IitrtöVn  der'JBatavi^ciien  Äepuldik;    ferner, mit 
den  fietrm  &6  t^  tande^^  Cüv^eir^r,'jB;auji^,d^.St.iFwd, 

und  Öberßen  Grobert  w  fmn/foi^  dfiR  H^.  ^rgnct 

ddn ;  .rtut  den  Hn.,Bqde .  %immjfß^  Vh^P'  . 

Pay- 


liüf  xifitÄrtt  riü'IXtelaxileÄje! 
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Paykull  ^n  Stockholm ;  l|n».y.  Ziinipevmann  u«  Oftubzn 
BraunCcbweig  ,  Hn.  v.  CrelJ  u,  Pfmff  zu  HelmftÄdt;  Ha* 
Grafeu  MujQiii  Pufohlun  zuTiAis:  Hn.v»  Herionann  zu 
KaiJiarineuburg ; .  den  Hn.  >ProF,  Fifch^r  und  Reu&  zu 
^io&kaU ;  Hn,  Th  aribfirg .  tu  UpCala ,  X^ochun  zu  BreTt  ^ 
Aldini  zu^oiogna,  Calcagni  zu  Neapel^  Cagnoli  zuitfo- 
dena^'Bugge  zu  Kopenhagen,  Herftfhel  zttSk»ugh,  Kcä- 
reuter  zu  Karlsruhe».  $^02uierriDg  zu  Prankfurt  au  M^^ 
Kausler  zu  Stuttgardt ,  Pallas  zu  Sympheropolis ,  Mal»- 
ciune  zu  Padua.  •  :  -  i  ^ 

VIII.  J^^rh^  ii0  im  J,  i»04.  vamMkßdmmktrmi^i»^ 
^usgegfbfn  w§rd^n^  l)  Prodolstchemje  zapiaok.  pot»- 
£chestTLJa  pb.  zapa^^yiiq  pKOviüzij^ii  l\p&ii&kago  fbftf- 
darstva  etc.  y.  I803.  (Fortf.  d.  Reifebemerk.  über  di^ 
■wefll.  Provinzen  des  ^ruff., Reichs)  *vQn  Setaengin,  2) 
Kratkdije'  ilat^chertanije  MineralogH,  Sotfchinennoje  t 
pol'zu  Gubemskich  Giinnazii  C^^i^rzer  AbrlTs  der  Mine- 
ralogie für   die   feouvem.  Gymnafien)    von   Sewergin, 

3)  Tecbnologitfclieski}  Shurnal  etc.   (Tecl^npU  JourniJ)  . 
h'erausg.  von  der  kaiT.  Akad.  d.  Wiff.    I  Th.    I — ^H. 

4)  Linnejevo]  Syftema  prirodi  etc.  ( I^ne's  Sylt,  der  Na- 
tur über!.) "von  Sewafljanow  I  Th.  5)  Üfeobfchschaja 
i  tfchasnaja  jeftesttenxiaja  ITtoriia  Qr^  de  Buffbnay  Tfch. 
VIIL  (Allg.  u.  belbnd.lNaturge£chi<^te  de\  Gr.  vonß«/- 

/b«,  VIIL  Th.  überf. )  von  Lfpechin.  6)  Naftovlenije  o 
TernejCchiph  preflochraniter  nych  rrcdstvack  jproti;^  sa^ 
razy  etc.  (An weif,  über  die  zweckmäfsigften  Verwah- 
rungsmittel  g^en  Epidemieen  — e.  Auszug. a.Morteau's 
Schrift)  von  ^rtifft,  7)  Rufsland  unfc^  Alex^mtler  I- — 
von  ÜT.  ^orck.  3—4.  B.  8),  Populäre .  Aftrononaie 
Von  Sckunrt.  kr  Tli.  9)  \Nfat'fchalm)a  osnovanija  plaS; 
koi  Trigonomemj  etq.  (  Apbngsgr.  d.  nied^m  Tr^on. , 
der  hifti er A  Geometrie^  und  der  Differenz-  und  Integral«' 
Hechnungen ,  zum  Gebr,  der  ^adl.  Zöglinge  djes  ersten  ^ 
Kadettencorps)  .v;on  Fi^. 

IX.  PVerUe y  ^welche  der  Conferenz  vorgelegt  und 
zum  Drucke  htßimmt  find:  X)  Oßrezkowskts  Fortf.  der 
Reife  nach  dem  Weifsen-  und  £15 -Meer-,  3)  Setnergin'r 
Ueb^rjEicht  de«  iruCL  Finxdands.  '    i.    T  *     f 

X.  Preisfrawtu  für  das  J.  1806.  £nd*  früher,  naitfpetiv 
.     XI.  IVifftmfih^ticke^titifat:.    I)  SmjeUwsk^' snKfb£% 

nch  dem  Gouv.Orel  (C  oben  V.  21.  zur  UmerCochung 
einer  dkHrt  gegen  die  Folgen  des  jSifibs^ toller*  Hunde  mit 
Erfolg  gelvran^tto  .Pflaiize)'i>   |2)   Sewergiu^r  ^und^  Jtti- 


^ . 


«O 


d^ipk's  Reife  tiach  dem  ^^[^ab«n  Finnland   (IX.  2.}. 
3)  Sachar9w"s  Luftfahrt.  1      . . 

*  * 

II.   Beförderangen  und  Ehrenbezeu«angei^ 

JMoch  im  woriga»  Ähre  i£t  4w  Dr.  Juris  Hr.  /.  C. 
Lindenberg,  zum  Bürgermeifter  in  JLüb^ek,  und  de|r 
Ltufi  Hr.  /.  F.  tiück  zum  Senator  dafelbft  erwählt  wor- 
den.  Erfterer  hat  fich  durch  möhret-e  Auffätze  im  Na- 
turforfch«ie;,lj9fzt^rer^  durch  ei^gc.kleme  juriftifche  Ab- 
handlungen, bekannt  gemacht.  *         r   yxr  » 

Die  th(jol.  Facultät  zu  Roftock  h^t  Hn.  Prof.  WßUe*. 
»lir/zuGrcißwaldeÄiePoctorWürde'ertkealt.  'l 

DerÜurrfi  mehrere  maAetiaatifiAe  Erfiiid«9gca 
bekannte  Hr,  A4vocat  /.  Gottfr.  Steinkäufer  zu  Plauen, 
Hat  die  durch  Ebeirts  Tod  erledigte  ftrofolfur  dev  Matb^ 
ttiatik  m  der  üniverfität  zu  Wittenberg  erheltes.      • 

Hr.  Pritke,  bisher  Feldprediger  bey  dem  Dragoner- 
Regiment  von  Vbfs  zu  Sägan,  ilt  als  zwey re».  ffr#dig» 
Zu  Bunzlau  angöftellt  Worden.  -  ?• 

Hr.  Siekigk ,  Adjunct  des  reformirten^Mii^tentlin« 
bey  der  FriedrichsfchtÜe  zti  Breslau ,  geh«  als.  dritn« 
Dompvediger  nach  Halle.         "*         - -^  '    '^ 

Hr.  Hühner,  Erzpriefter  zu  St. Nicolaus  und  Affel- 
for  der  fürftbifchöfl.  SclmI-T6mmiflion,  ift  zugleich  als 
Poflipr.ed^^u  %«jl«»  •ang*ft^,^^wwdc^. , . 

Der  in  diefen  Blättern  mehrmals  f6hoil  eVtrÄh 
zu  eii\^  RcifeTiach'Afril^fiax  Torbweitende.,  H^.  Di*, 
Zeune  aus  Wittenberg  erhält  z^  dieler  Reifi  «Äfe  kur- 
fürW.  Ux|terftützung  von  360  Reiqhstb^lem.  .     , . 


ntc, 


'  Hr.  Dr.  JC  Fucks  aus  dem  "Nafrauifchen  ift  zum  Pro- 
feffor  derNaturgefchichtc  undJlirector  des  botanifchen 
Gartens  auf  der  Üniverfität  Kafan  emännj  worden. 

Hr.  Prof:  und  Leibarzt  Vogel  au  Roftock,  der  fich 
gegenwärtig  «u  Pari*  befindet ,  ift  von  de?  dprtjjg^n  Gj 
fellfchaft  der  medicinifchen  Schule  zum  auswärtigen  Mit- 
gliede  aufgenomnirrt»v«)r*en*  Eben?diefe  Gefellfchafe 
har  den  Hn.  Staatsrath  Fr^ikzu  St.  Petersburg.,  deften 
Sohn  Hn.  f^t^^fdfefhVfänk  zii.Wün«»i\«|iJlHofr.  Nnr. 
tenkeil  zu  Salzburg ,  Hnl  Hofe,  tekr  in  Wisbadcn ,  und 
die  Hn.,Prof.  MetArn^Xi^ Skäek'^aikäJlVenntl  zu  Maynz 


*k  i  j 
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R  AR  I  S  C  H  E>      AN  Z.E  1:0  E.N. 


B^  Hiw«u^er  «od  Cimipa^niW  in  St.  Gflleil  fteH^  unferar  Katioi?  nidbt?    den  Gilg  Tfchudy,   der 

4Ü  zu  haben  j:,  ..    '  :  ■.  zwar  idcht  dfer  es«»!!«,  aber  felbCt  weh  dem  fey  erheben 

Egidiur  Tfckuiis  von  GUrut  Lehen  und  Sckrifiems  '^indü  Qe&Cndntt  der  gröfisten  liojiter  unterer  Naüop,  HaU, 

diffen  eigenen  Hnndf€krifieH  diplovMuJck  verfafst  und  ler  und  Müller,   der  hefte  ^   bey  weitem  der  gelekrt^e 


mit  Urkunden  belegt  von  \'  /ctfcyJktfJU-JFiuAx». 
mnlipm  Arekivar  des  Got^skoufes  Rkeinou «  derma^ 
Jen  Pfarrer 'in  Engelburg  itßcbft  St.  Gal 
Theile.   gt.9.    3  fl.  30  kr«). 


Gallen.    Zwey 


GAfcbichtfchreiber  feiner  Nati^k  ift ; 
diefen  grofsen  und  unfterWichen  Gilg  Tfchudy  fteUt 
hier  die  Gefchichte  als  Staatsmann,  Gelehrten,  und  Fa- 
milienvater im  ^erften  Thefle  ror;    im  aw«yten  Tbeilc 

wer- 


f 


vverdenfeiBfr  Scliriftcn,  klein  und  grofs,  üter  t6o  an 
'  d^r  Zahl ,  und;  '^vfeil  der  gröfstc  The»  ganz  unbekannt, 
tveitläufiig  rccenfirt  und  viel«  im  Auszüge  geliefert.  Es 
gereicht  der  Nation  zur  Ehre,  dals  endlich  Gilg  Tfehudy 
•feinen  BiogWiphen  gefunden.  In  wie  fem  es  deosfef- 
hcn  gelungen  iTt ,  feinen  Gegenf tahd  würdig  genug  dar- 
isuftellcA,  überlaffen  Wir  der  unparteyiCohen  Beurthei- 
Ijjng  des  Publikums. 


Bey  Fleckeifen  in  Helmftädt 
•     '  ift  zu  haben: 

EginhäTÜ  ■  Tka  Caroli  Magni   editt^  cum   adnotationibus 
^    et  varieute  lectionis  a  C7.  G.  Brcdow.   g.  cum  üguris. 

I  Rthlr. 

't^.LieUuher^  E.A.JV.y  Anleitung  zur  Forftwiffenfchaft- 

'  lieben  Mefskunde  imd  Forfttaxation.  4.  Mit  l^upfem« 

/..  ^Rthlr.ßgr. 

tJeber  die  Veränderungen ,  welche  PreuDsens  politifch«- 

militärifche   Lage  feit   Friedrichs  II.  ,  Tode    erlitten 

'    hat,     gr.  8.  ^  ^*"- 

t7eber  Heinrich  IV,  Liebe  zu  den  WiffenXchaften,     Atis 

dem  FranzöCIchen.    8.  .  ^^  ^^* 


Von  demi  mit  fo  rielem  Beyfalle  au(jg<eiicnim^neni 
Werke:'  .  •     . 

fstßj^üfliche   Cefchicktt  des  grofstn  Profheten^ 

von  Nazäretk^ 
ift  eine  neue,  ganz  umgearbeitete  Auflage  in 4* Bänden 
erfchienen-     Diefes  Werk  koftet.compl.  6  Rthl.  ig  gr. , 
nnd  ift  duri^h  a^e  gute  Buchhandlungen,  zu  bekommen. 


ji . 


•> 


.1 


*      ■        9 


.  • .     4 


»j  ^  "       ,y  .     Allgemeines 

t^  9-  h  r  h  u  e  h      der     Ari$hmeti% 

§der 

m 

'A'  m  l  e.i  t  u^m.g  , 

^Retkfnkunfs  .fürJederiißi^iiB 

»'    •.  ^Lu::  ».;■;.,    D.:  ErMßlTßU^h.    •:      .'   .   .  /  ,.  » 
^l^rqfejpor  nnd  Mitvorßeher  der  ErwhungS"  9Hi%ekr§nßßlf 

zu  Deffgu. 
in.  meiner  ersten  ^Anzeige  diefes  Buches,    worin 
ch  das  Publikum  aufmerkfiam  auT  die  Vorzuge 'HelTel« 
len  vor  allen  andern  Rechenbüchern  und  ihre  Arten  ZQ 
rechnen^  machte ,  habe  ich  ISnes  tergeUeiHÜ  . ..  > 

Da  nämlicji  diefes  Buch  einzig  für  Schulen  berech^ 
net  ift\  und  in  denfelben  nicht  immer' Kinder  bezmttel- 
ter  Aeltem  find :  fo  will  ich  fiir  diefe ,  wie  ich  es  bey 
Claudius  BriefßeUer  gemacht  habe,  aucH  hier  den  Preis' 
in  Partie^n  ub^  6  Gr«  geriiiger  n^achen^  So  dals.  wer 
t2  und  IdD^hrere  E^eiP|Jlai^6  b^y  xoiv  uiimikitelbar.nimait»  • 

r  .       •      .     5      .    •  -i         ,      .     j    .  »     ... 


diefe  X2  Stück  ftait  filr  9  Rthlk-.  nur  mit  6  Rthlr.  Con- 
•ventionsmünze  bezahlt.  Nimmt  und  Terlehreibt  einet 
weniger,  und  fchickt  den  baaren  Betrag  von  ig  Gr. 
fro  Exempl.  ein,  fo-  will'  ich  d^s  thun  -und  ihm  die 
verlangten  Bücher  frey  übcrfenden.  Doch  können 
diefe  Vortheile  nur  Statt  finden ,  wenn  man  ßch  dirccte 
-9a  mich  wendet. 

Und  endlich  bemerke  ich  noch  folgendes.  Die  ein- 
fefbhliohenen  Druckfehler  gehen  der  Methode  durcbam 
4iichts  an,  diefe  bleibt  in  ihrem  Werth.  Ein  jeder  Leh- 
rer findet  die  eingefchlichenen  Fehler  ohne  Fingerzeig: 
^enn  raeaem  Knaben  von  8  Jahren  würden  11%  nicht 
-entgehen.  Ich  habe  dieü  urgiren  müITen,  um  den  et- 
wanigen  AeuCsenmgen  unberofener  Beridbdger  zu  he- 
'gegnen.    . 

m 

Wrnktifcktf     Lehrbuch 

zur 

Bildung 

eines 

richtigen  mimUlchen  und  fchriftliehen  Ausdruckes  der 

Gedankeri^ 

zum.Gebrauch  für  Schulen^ 

Von 
M.    Johann    Chriftpph    V%llheding, 
Diatonus  und  Rector  in  fFerder 
kty  Fotsddm. 
Zwcyte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  8.   i  Alphabet 
.    ^  16  Gr. 

Bey  dieCem  Schulbuche  gelten  diefelben  BeJingvai* 
gen  vne  bey  dem  obigen ;  fo,  dafs  wer  12  Exemplare 
auf  einmal  nimmt ,  Statt  8  Rthlr.  nur  5  Rthlr.  8  gr-  Con- 
Irentionsmünze  zahlt. 

'  '  Von  diefen  Büchern  find  jederzeit  Exemplare  lau- 
her  in  Maroquin  -  Papierband ,  der  Band  a  6  Gr.  zu 
haben.     Leipzig,  im  Februar  1806. 

,  Heinrich   Gräff. 


Bey  Hanifch's  Wittwe   in  HUdburgkaufen  Ü« 
B^uerEch  erfchienen  r 
s'l)  Die  erften  Blätter  :des  voriges  Jahr  angekündigten 

Allgemeinen  V^einigungs- Blattes  der  kritijchen  Lu\ 

Hraturi  4..  1806.  halbjährfich  3  RtUr.  fächL,  und 
.    find  in  allen  Buchhandlungen,  und  Poltfliiiteni  zur 

EinGcht  zu  habecu 
^  41  Dr«  IffPH^.  Verfuch  ^ber  den  Rhevmaüsoi.    Ans 

dem  Franzöilfcben  üblerfetct  von  CA.  fk,  Rfcker^ 

iCter  Band.  1806.  8-    MS  Gr. 


^    > 


Veberfetznn^t  ^'  Anzeigt* 

I  /Voniesi  Memoirtrdn'  Särom  de  Befimfa^erteht^t 

nächftens  in  einer  follden  i^chbandlung  eiM  4eutl<^^ 

UeberDetzting« .  ..      ^ 


V  . 
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LITERAÄIS  C^H  E      NACHRICHTEN. 


I.    Franzörifche  Literatur       . 

fles     eilf^en     und     zwölften    Jahres 

(1803  —  i8o4)- 

XV.     G  i  f  €  h  i  c  k  re. 

(Bcfchluff  von  Nr.  28.)  _ 

Die  Gefdiiclite  alter  und  neuer  Völker  vereinigten 
wiederum  mehrere  'fyl^ematifche,  tabellarifche, 
iexicc^rapliircbe^  und  veriuifchte  Schriften.  Boffuit's 
in  neuem  Jahren  wiederum  mehrmals  ,  zuletzt  noch  mit 
Herbanfchen  Stereotypen  aufgelegter  DifcQurs  für  THi^ 
ßoire  univtrftUe^  wurde  endlich  auch ,  wa^  der  Vf.  wohl 
nie  erwartet  haben  dürfte ,  zuiii  Beften  der  S/ckulen  und 
cbriftHchen  Familien  kateehetifcb  behandelt  oder  ge- 
nifshandelt,  in  PHißoirt  univerftUc  de  Boffuet '  exfeßi 
fardemandes  et  ftir  r^p$nfes  (P.Dubroca  1803. 12.  ^Fr  ), 
welcher  der  Verf.,  wahrfcheinlich  der  durch  allerley 
Bucherfpeculationett  bekannte  Verleger,  eine  Einleitung 
in  das  hiftonfche  Studium  überhaupt ,  und  infonderheit 
in  das' Studium,  der  Unirerfalhiftorie  und  eine  Ausfüh- 
rung mehrerer  von  B.  n^ur  angedeuteter,  Thatfachen  bey- 
fügte.  Af  f  r ,  von  dem  oben  eine  Geographie  der  alten, 
mittlem  und  neuem  Zeit  angeführt  wurde,  gab  einen 
.Co«rx  cUment.  et  raif.  d'HiJioire  (1804.  4  V.  la.  9  ^^-^ 
heraus.  MentelUy  von  dem  man  bereits  fo  viele  Hülfs- 
miitel  zur  Erijpichterung  des  hirtorifchen  und  geogra- 
phifeben  Studiums  hat ,  und  von  deTfeA  Cours  cümvUt 
de  CopM^rMjikie ,  de  Giografkie ,  de  Ckron^logie  et  d  Hi- 
ßoire  MtK.  et  mod.  im  Jahre  1804;  eine  zweyte  Auflage  in 
4  Bünden  (30  Fr.),  und  zugleich  ein  Ahrt^i  tliment,  in 
a  Binden  (loFr.)  eifchieni  lieferte  ein  fahhau  fyn^ 
ckronipie  des  principaux  (vincmens  de  THißoire  ancicnne 
et  moderme  für  ordre  des  fihhs^avunt  et  ajirh  Hre  vulgalre 
(P.  Bemard  1804.  Fol.  mit  Erläuterungen  in  8-  2  Fr.), 
das,  wie  alle  Werke  MenteUes^  mit  Beyfall  aufgenom- 
men warde.  Diefer  Fall  trat  auch  bey  einem  Werke 
des  in  diefer  Ueberficht  Ichon  mehrmals  aufgeführten 
Striitfis^  Jiey  ä^n  Ta^/f^ ekroudlogiqucs de VH^oire mkc. 
it  wtoderme  ein,  die  zuerft  im  J.  1803-  (P.Obre  12.  3  Fr.) 
als  ein  von  der  Regierung  gcAalmajgtes  Lehrbuch  für  di^ 
franzöfiiCclien. Schulen  erschien,, un4  bereits  im  folgen- 
genden in  a  3todchen  (5  Fr,  50  C.)  von  nelicm  autge- 
lKSt-  yfW^'m*    Wir  wollen  darüber  nur  beip^j^keii ,  dab 


der  Verf.  mit  der  Gefchichte  des  alten  Teftaments  he* 
ginnt ,  und  aus  der  Gefchichte  der  Religion  manche  l>e- 
kamite  Umitände  nach  alter  Weife  erzählt,  z.  B.  das 
Conftantinen  erfchienene  Kreuz,* daCs  er  manchmal  un- 
'beftimmte  rednerifche  Ausdrucke  ftlr  beftimmte  hifto^ 
rifche  braucht,  z.  B.  dais  Hannibal  d'em  Gipfel  der  AI-' 
pen  fpaltete,  imd  da£s  auch  die  zweyte  Auflage  nieht  fa 
correct  gedruckt  ift,  als  Schulbücher  durdiaus  Teyn  foM- 
ten.  —  Zwey  gröfsere  tabeUarilche  Werke,  die  zu- 
gleich die  Geographie  alter  und  neuer  Zeiten  umfafTen  * 
von  Cküutreau  und  Lefage^  fanden  in  Frankreich 
ungemeinen  Beyfall. ,  und  wurd^i  auch  von  der  Regie- 
rung als  nützliche  ßücher  genehmigt ;  erfcheinen  aber 
in  den  Anzeigen  deutfcher  Kritiker  in  einem  weit  we- 
niger vortheilhaften  Lichte.  le/a^eV  Atlas  kißgrique 
et  giagrafkique  ädoptS  four  les  BibL  et  Fmfage  iee  Luhes 
far  U  Commißon  d'i^firuct.  fuhl  (l8oi.  4.),  der  die  alte 
und  neue  Gefchichte  theils  chronologifch ,  theäs  nach 
Staaten  entliält,  ift  bereits  in  der  A.L.  2.  1804.  N.  346. 
gewürdigt  worden ;  und  was  Ckantreau's  ichoaistder 
vorigen  Ueberficht  beyläufig  erwähntes  Werk  betrifft : 
Science  de  VJIißoire ,  cont.  le  Syßeme  giniral  des  connoiß 
fances  i  üqquirir  evant  d'itudier  fHifiolre  et  la  mitkode  i 
fuivre  quand  •»  fe  Ihre  i  ce  genre  d'itude  dSveloppie  par 
des  tMeäUx  fyffptiques  (P.  Goujon  u.  a.  4.):  fo  fchcint 
der.Verf.  durchaus  hiftorifche  Vorkenntipffe  und  Hülfen 
kenntniffe  zu  vermifchen,  und  felbft  Gegenftände 'in 
Tabellen  zwingen  zu  wollen,  die  diefer  Darf tellung  nicht 
wohl  empfängKch  find.  Das  Ganze  der  hiftorifchra  Wif- 
fenfchaft  theilt  der  Vf.  in  euie  Parfie  notionnaire^  w^U 
phe.die  Ckronologie,  Giograpkie  und  Organifatiom  HviU 
begreift ,  und  jn  eme  Partie  mttkodiqm^^  welche  die  po- 
litifchcn  und  moralifchen  Beobaohtungen  enthalten.  foÜ. 
Die  bisher  erfchicnenen-Theile  find  die  Tabellen  über 
die  CAroiw/ogif  (1803.  30  Fr.),  d^ren  mehrere  nur 
vorläufige  Kenntniffe  der  Chronologie  omfäTTen  die 
übrigen  aber  die  hiftorifchen  Thatfachen  blofs  in'chre« 
nologifcher  Folge ,  ohne  Rückficht  auf  den  Synchronis- 
mus und  die  Gefchichte  einzelner  Völker ,  nicht  ohne 
mancherley  Irrthümer  aufführen;  und  die  Tabellen  der 
europäifchen  .  Erdbeschreibung:  Giogravkie  Eur9pe 
"X  J804.  ?6  ^^' )  >  ^rea  mehrere  der  matfaematifchen  tmA 
phyfifchcn  Geographie,  die  übrigen  aber  den  einzelnen 
Ländern  EUropens,  bejtonders .  des  alten  und  nenea 
Frankreichs  gewidmet  find.  Auch  gab  der  Vf.  Jfär  die 
i^y  O  l^yceen 
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Ljceen  und  übrigen  S^cliulen  eine  Mappemoikie  ckroni» 

{rrnfkique^  iudifUJMt  torigincy  la  famignon^   U  durie  tt 
er  rivotünoMf  des  Empires ,  Royaumts  et  Rf publique!  iont  , 
iJ  eftfaii  mention  dans  VHißoire  nucieune  et  moderne  (1803. 
Fol.  5  Fr.)^  wozu  noch  eine  Hotice  ilemeut.  (1804.  12.  ^ 
5  F*"- )  gehört,  —    .Eine  Sammlung  eigner  At:t  U( ;  Lc  * 
Guide  de  VHißoire  a  Vufage  de  la  Jeuneffe  et  les  perfonnes 
qui  veulentja  lire  m)€€  fiuit  «#  ierire^  a^c  fucch;  rt* 
cueil  mn^nt  etc.  —  commenc4  p$r  A^r.  D*  *",  Avocüt,  mu- 
teur  de  VHiß.  des  Naufiages^  continui  et  mis  mu  jour  par 
J.  Fr,  Nie  de  U  RoekeUe,  ei-d.  Likr.  i  Pnris  (P.Bi-  . 
dank  1803.  3  Vol.  g.  15  Fr.);  fie  Tei-einigt  nämlich  aus 
gröfsern  Werken  und  SaiBflalung«n  .Ter£(diiedc8ie  Schrif- 
ten über  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Hiftorio- 
graphle  mirchrondTogifcheaAbriCTen  und  der  Literatur 
der  GeCchicbte ,  Co  dafs  eine  ausFührlicbe  Anzeige  ihres 
Inhalts  für  den  licerator  nicht  unimerefTant  feyn  dürfte. 
Man  findet  hier  nämlich  im  iften  Bande  zuerb  Auszüge 
aus  Qüurf  de  Gebeliit'f  Einleitung  in  die  Gefchichte  des 
Menlcben^  Auszüge  über  die  allein  der  AuFmerklamkeit 
würdigen  Gefchichten,  über  den  Skeptieismus  uild  die 
^ eine  Zahl  authemif eher  Oetikmfller;  des  Abb^  Anfelmi 
Abhandl.  über  die  Denkmäler,  welche  den  Mangel  an 
Schrift  ei:fetzten ;  uad  über  die  Denkmäler ,  deren  Cch 
die  erften  Hiftoriker  bedienten;  des  P.  Griffet  Abhandl. 
yber  den  Satz:   die  Wahrheit' ift  die  Seele  und  Grund- 
lage der  GeCchichte ;  Hn.  v.  Triff^oVs  Abhandl.  über  die 
Nützlichkeit  der  Gefchichte;    le  Vaffors  Bemerkungen 
iiber  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Pflichten  des 
GeCchichtfchreibers ;    C^urt-  de  QeheUn*s  Bemerkungen 
über  die  Hiftoriker;    Lueian's  AbhaAdJang  über  die  Hi-* 
ftoriographie  nach  d'Ablancourts  Ueberfetzung  ;    meh- 
rere Auffätze  Ton  VoltMire  über  die  Gefchichte;   eine 
Abhandl.  darüber  yon  Paliffot;    Bemerkungen  über  die 
Art ,   die  Gefchichte  zu  lefen  und  zu  lehren ,  von  St. 
Real ,  über  das  Studium  der  Gefchichte  von  Hn.  v.  Tref- 
ßtn^   ein  noch  uwedruckter  Auffatz  vom  Präf.  Henault 
'  über  die  Hiftoriographie,  MMifs  Grundlätze  und  zwey 
-anonyme  AuETätze.     Der  3e|   der  Chronologie  gewid- 
mete Thei] ,  enthält  vorläufige  Bemerkungen  über  das 
Studiiun    der    Chronologie    und   Gefchichte    von  Suy 
Mornm^  eine  Ueberficht'dentdlgemeinen  Gefchichte  vor 
€h.  G.  naeh  hanglet  Hufresnty  nnd-Boffut^  und  der  Ge- 
Jiphichte  nach  Ch.  G.  bis  zu  Ludwig  XV.  von  BSrardier 
llf  Bat4ujt^    neblt  einem  bis  auf  Bonapärte's  lebenslämg- 
lich^ia  Confulate  herabgehenderl  Nachtrage.      Der   30 
Jßandf  der  die  Literatur  der  Gefchichte  betrifft,  liefert: 
la  Motke  le  Fayer's  Ajib.  über  die  vorz^lglichften  griechi- 
Xchen  und  römifchen  Hiftoriker  bis  zum  fiebenten  Jahr- 
hunderte ^   Mably^s  Urtheile  über  emige  alte  uT\d  neue 
G«fcbichtfehreib«r;  d'Argenfon^s  und  Henault* s  Bemer- 
k.ungen  über  iraueöfifche  Hiftoriker;   und  endlich  eine 
yom  Herausg.  N/e,   verFeriigte  au^erlefene  hiftoiifche 
Bibliothek,  die  jedoeh  nur  franzöCfche  oder  ins  Fran- 
zöfiCche  übe^fetzte  Schtiften  enthält. 

Aus  diefer  Ueberficht  ergiebt  fich,  dals  in  den 
letzten- Jahren  mehr  fc^  die  chronologifcfae  als  fyftema- 
tifcher  Behandlung  der  allgemeinen  Gefchichte  geforgt 
wurde. .  Auch  nahmen  darauf  fei bft  die  Beail^eiter  der 
hiographiCchen  WOrterbücheri  die  wir  hier  t^ufUiren 


haben,    die  Hn.  ChaudJhi  und  DelatkÄine^  .inÄer 
achten  Auflage  des  längft  beliebten,  von  dem  Jefuiica 
Feü^r  in  einem  Nachdrucke  fehr  gemifcliandelten,  N«i- 
veau  Dietionnaire  hißorique ,  ou  hißoire  abrfgie  de  tous  Itt 
kommet  qui  fe  fönt  fait  un  nom  par  des  talOes  ,  det  vertut  y 
des  farfaitsy  des  erreurs  etc.    (Lyon  1804.   13  V.  80$ 
die  un  letzten  Band  blofs  ckronologifcke  Tabellen  liefert, 
im  Gänsen  aber,    vorzüglich  durch  die  Aufnahme  der 
durch  die  Revt)lution  bekannt  gewordenen  Perfoncn, 
um  fünf  Bände  ftärker  als  die  von  IJR^  geworden  ift, 
to  -dafe  das  Lexicon  eine  ganz  netie  GeCtalt  und  neuen 
BeyÜEdl  gewonnen  hat,  den  die  Vff.  auch,  bey  allen  noch 
übrigen  Mänge^i  und  Fehlem ,   durqh  öine  vcrhältnils- 
mäfsige  Vollftändigkeit  pnd  eine  im  Gatizen  i-übniliche 
IJnparteylichkeit  zu  verdienen  gefacht  haben.     Bey  der 
Stärke  übrigens ,  zi#  welcher  diefs  Werk  angewachfen 
ift,  fand  ein  noch  vor  der  Erfcheinung   diefer  8n  Auf- 
lage erfchienenes  kürzeres  Werk  Beyfall:    das  nouveau 
Dietionnaire  univerfel  hißorique,  biograpAiquej  hihhegra- 
phique  et  portatif  etc.  ^«tf.i  de  l'AngL  de  J.  Watkins  — 
et  confid.augi».  par  MA  l'Ecuy,   cid.  Dr.  de  Sorb.  et 
Abbi  de  PrSmontfS   (P.  Dcsroy  1803.   2  V.  g.   12  Fr.); 
denn  bey  allen  Mängeln  des  englifchcn  Originals,. die 
der  fleifsi'ge  Üeberfetzer  nicht  immer  gehörig  getDgt  bat, 
und  bey  allen  Feldern ,  die  er  in  feinen  eignen  Artikeln 
begieng,   liefert  doch  das  Werkchen  eine  gro&c  Menge 
biographifcherund  anderer  Artikel,   z.  B.  über  die'ver- 
fchiedenen  Staaten  F.uröpens  u.  dgl. ,   die  man  bis  dahin 
in  franzöfifchen  Werken  diefer  Art,  zum  TJi eil  jedoch, 
wie  manche  englifche,    ohne  grofsen  Nichthcil',   ver- 
inifste.     Lobenswerth  fand  man  übrigens  auch  bey  die- 
fem  Schriftfteller  die  jetzt  in  Frankreich  lo  Kiufig  ver- 
tollste  ünparteylichkeit,  und  die  mit  Fleifsc  bearbeitete, 
hierund  da  vielleicht  überfüllte,  chronologifchc Tabelle. 
Ein  recht  brauchbares  Seitenftück  zu  diefen  Namenlew- 
cis  ift  das  Vacahulaire  pour  Finteüigence  de  VHißoire  mo- 
derne (P.  Lenormand  1803*  g.  5  J^«*-)»    d«  ^'^«  ^  ^^^ 
Gefchichte  vorkommenden  Würden,  Aenucr,  Geletzc, 
Gebräudi«  u.  f.  w.  erklärt.    ~     Neben  diefe  alphabc- 
tifohen  Arbeiten  f teilen  wir  eine  nach  dcnTagctt  gcord- 
nete  Satanlung  hiftorifcher  Erzählungen,  wie  irVir  der- 
gleichen von  Sejfbold  u.  a.  erhielten,  die  von  dem  in  die- 
len Ueberfichten  oft  erwähnten  Noel^  Generd-Iafp«" 
ctor  der  öfFentl.  Unterrichts  -  Anftalten ,  und  Plane kf 
herausge|rebene  EphSmirides  pöUtiqueSy  Uilräfts  ^^1^^' 
gieufes  prißntant  pour  chacun  dis  jonrt  de  Vannfe  f^^f^^]  ^ 
wem  remarquables  qni  datent  de  ce  mitHe  jattr  etc.  (P-/^* 
normand  1805.  12  V,  «.  36  Fr.),  die  einen  fo  ftarkett 
Abfatz  fanden,  dafc  die  erften  Stücke  bald  wieder  ai^- 

Selegt  wurden,  ungeachtet  man  ihnen  wohl  nnt  ^^» 
en  Vorwurf  machte,  dafs  fie  manche  nicht  hiftl*^ 
.merkwürdige  Thatfachen  aufnahmen,    und  fic  ^'^ 
weitläuftig  behandelten.     Eine  andere,  mit  fiel«»*     ^ 
falle  aufgenommene.  Jetzt  fchon  zliia  dritten*^* 
■    gehegte  Sammlung,    die   Ch^ix  iAneedoies  "^^V^^Lgg^ 
modernes^  von  dem  durch  m'ehrere  hiftorifche  ^cb^*^ 
bekannten  Poncelin  (de  U  RocheTilhacJ,  1^^^^^ 
händler  zu  Paris  (1803.  5  V.  18-  6  Fr.),  enthält  bcion- 
ders  viele  Anekdoten  aus  der  Gefchiehte  ^^V  ^^^ 
tion,  vorzüglich  die  KönigL  Familio  betreffend;  «^ 
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aiiich  «ehfei'e  ändere  aiß  der  polkircIien'\md  Literatur- 
Ge£chichic,    fo    unter   andern   vom   bekannten   A])b^ 
P^rtvoß^  delTen  Romane  vorzüglich  dadurch  einen  du-* 
Rem  Anf trieb  enthielten,    dafs  ihn  fein  ganzes  Leb'en" 
hindimch  der  Gedanke  verfolc(td,  dafs  fein  Vater  an  ei-' 
nem  Sturze  von  der  Treppe  ftarb^  von  wcJcher  er  ihn 
bey  einem  heftigen  ZwJft«  herabwarf.     Unter  mehreren 
andern  hat  den  Franzofen  vorzüglich  folgende  Anekdote' 
gefallen.      Als  in  "der  Schlacht  bey  Minden  das  Kano-* 
nenfeuer  einer  Batterie  unter  den  franzöflfchen  Artille- 
rie-Corpf  viele  VerwftftLWlg  und  einigti  Bangigkeit'Tln- 
richtete,  fagtc'derCoininandeur,  St'.Perny  zu  feirien  Leu? 
ten ;  ^Mh  hiett^  mes  enfaus  !  q^tfi  ce  quec*efl?  du  Canon  ? 
ek  kiefC^   fA  tue  ^  fä  tue\  voilh  w«t.  **  ^ 

.  Zum  Befchluffe  erinnei-n  wir  noch  daran ,  dafs  wir 
€fin!ge  in  'diefem  Abfchnitte  noch  als  Bey  träge  zur  Ge- 
fchichte  der' Menfchheit  anzufahrende  Schriften  über 
die  Gefchichte  des  weiblichen  Gefchlechts  bereits  qben 
in  der  Literatur-der  Philofophie  bemerkt  haben.-  f 

II.  AkadeHiieen  und^.  gelehrte  GefeUTchaften« 

Zu  Ehde  des  Sept..  v.  X  hielt  die  Academia  degVArca" 
ii  zu  Rom  eine  Verfanunlung  zu  Ehren  des  (auf  der 
Reife  mit  ^dem  Papfte  Pius  VlI.  zu  Lyon)  verftorbenen 
Cardinais  *Borgia  ^  ( deffeii  Biographie  £o  eben  der  be-  * 
kannte  ¥,  PmoUho  herausgegeben  hat);  Af ofilign.  Niicd 
ias  eine  Leighenrede  auf  mn,   der  Princ.  C^kigi  Veirfe 
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und  eine  latelnlfche  Elegie  von  einem  andern  Mifgliedc. 
Auch  las  Hr.  eCAurihtau  fran'zöfifchc  Verfc  zu  Ehren 
der  Carclinäle  Viomafi ,  Gerdil  und  Borgia. 


Seitdem  Louißana  unter  die  Herrfchaft  der  verei- 
lugten  Staaten  von  Nordamerika  gekbmtoen  ift,  find 
dort  bereits  zwey  gelehrte  Gefeüfckaften  zu  Neu  -  Orleans 
uiid  K§tckez  entftanden.  Die  e rftcre,  Krertfri/lrAe  Ge- 
/eff/fitf/r  genannt,  will  eine  Monatfchrift  herausgeben,, 
die  vorzl\gliöh  dazu  beftimmt  ift,'  die  Kfenntnifs  des 
Lanties  zu  verbreiten ,  und  die  üffcttüichen  Urtheile 
darüber  zu  lierichtigen ,  daiieVen  abeC  den  Lefer  durch 
Auffätz^  aller  Art  zu  belehren  und  zu  xintarhalten»  — 
Die  andere  hnOct.  igoj.  errichtete  QeJjsUfehaft  amMißu 
fijrpi  zur  Erwerbung  und  Verbreitung  kützUchet  Kennte 
mffe,  befteht  aus  30  —  40  Mitgliedern,  hat  Correfpon- 
deuten  in  den  vereinigten  Staaten ,  und  ihre  befon- 
dem  Reglements;  auch  ift  fie  durch  eine  fogexi«nte 
Incorpprationsacte  autorifirt. 
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Die  okon$mifche  GeftUfchaft  auf  den  Bakama -iMfeln, 
die  fich  dureh  Preife  um  die  Beförderung  der  Induftne 
verdient  machte  hat  von  der  englifchen  Regierung  hun- 
dert Morgen  Landes  bey  der  Stadt  Naffau  auf  der  Infd 
Providence  zur  Anlegung  eines  botan.  Gartens  und  eine» 
Haufes  zur  Vcrfammlung  ihrer  Mitglieder  erhalten. 
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LitE  RAR  ISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften^ 

Georgia 

edier 
der  Mfnf€h  im  Leben  und  im  Staate, 

Herausgegeben 

Medicinal "  Rath  Kiliari» 
Inhal  tsverzeichniti 
vom  Monat  Januar  1806.  . 
No.    I.    Zweck   und   Tendenz. der   Georgia, 

—  a.    Zweck  und  Tendenz  der  Georgia ,    Portfetzung 

vom  Herausgebet.  Der  Verein ,  von  A,  L.   Schrei^  * 
ben  an  einen  Garteilliebhaber  fiber  den  verfchie- 
dehen  Gartengefchmack',  von  D.  R'öfsig, 

—  3.  Die  HeilfflaMzen  und  deren  Kultur-;  ein  georgi- 

fcbes  Gedicht,  von  D.  Röfsig,  AntwortCchreibeii 
des  Herausgebers  auf  die  an  ihn  eingefchickte 
fckriftliche  Anfrage  über  die  Nützlichkeit  tüd  Be- 
vreisfühigkeit  aufsergerichtlicher  Leichenöifnun* 
gen.  Literatur.  (Colona,  ein  ländliches  Gedicht, 
Ton  Prof.  F.  L.  fVdtker ,  erfter  Theil. )  ^ 

-—  4.  Der  Streit  über  weiUicke  Sehduheit^  vom  Heraus- 
geber, 

-^^  5.  Gahanismus;  Schrieiben  des  Herrn  Profr  Efchkt 
an  Herrn  D«  Nautha^  Priüidenten  der  galTaxiilcheii 
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Gefellfchaft  in  Paris.  Literatur.  (Cdona,  ein 
landliches  Gedicht,  von  Prof.  F.  f..  fValth^r^  zwcy- 
ter  Theil).  .  Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Leip- 
zig  ;^il7er  den  Charakter  des  Keichhuftcns,  Schar- 
lachs  und  der  Mafern,  fowohl  im  Ausgange  des 
vorigen ,  als  im  Anfange  diefes  Jahres ,  nebft  emi- 
gen  allgemeinen  Regeln  für  das  Vcrfalircn  dabey,) 
vom  Herausgeber, 
No.  6,  Ueber  die  SterUichkeit  der  Stkdt  Uif%ig  nach 
Mafsgabe  der  Liflte  voiö  JaHte  180$. ,  ron  Dr.  Äo- 
fsig.  Literatur.  (  Ueber  die  mannichfiütigen  Stell- 
vertreter des  Getreidebrotes ,  und  die  Bereitung 
des  iveifsen  Rübenbrotes ,  von  F.  A.  von  K^fin^ . 
Briefe  über  National  -  Gärten.  '  Itaüähifclier  Gar- 
ten, von  D.  Rlifsig.  Gefchichte  des  Tage«.  (Aus 
Jena;  Do VcA«'/ Wahnlinn ,  oder  Medicinalgericht 
über  alle  Syfteme  aller  Zeiten). 

—  7.  Declamition.  Der  Weihnacht«  -  Morgen-  Frauen- 

lob.    Gefchichte  des  Tages.  (An  Herrn  Geh. Hof- 
^     rath  D.  Linke  in  Zerbft ,  und  Herrn  D.  der  Me- 
dicin  und  Accoucheur  Setnbeck  in  Pösneck ;    die 
frucbtbarmachende  Äfethode  betreffend.) 

—  8.    Declamation^  Fortfetzung.  Liebesverlangen.  Ge- 

fchichte des  Tages.    (Aus  Bamberg ;  Berichtigung 
eines,  auch  in  literarifcher  Hmßcht,  von  D.  M«r- 

cus  \sx  Bamberg  bega^igenen  Falfums. ) 

^  No.  9* 


im 
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No.  9.  I>ie  Vrne.  (Vorgelefwi  zur  TodtenCeytr  ^c$. 
Poft.  BuUu  im  Z.  K.  Ton  einem  Mitgliede  der  P.  G. 
am  4.'Dec.  1805.  Hausarzneyen.  i)  Eyer.  Lite- 
ratur. (Kleine  Sittenlehre,  in  kurzen  Ausfpru- 
chen  auf  alle  Tage.) 
-«^  la  Fragments  der;  Militärifchen  Staatsarzneykunde, 
von  D.  Kaufch»  Erftes  Fragment.  Briefe  über 
National  -  Gärten«  Holläadifcher  Garten,,  ron 
D.  Röfsig.  .... 

-A^  II.  Fragmnte  der  Militärifchen; StaatsarZneykunde, 
Fortfetzung.      Hausarzneyen.    3)  Milch,  k  Ueber 
Schufswuiiden.    Ein  Wort  yeirmuthlich  zur  rech- 
ten} Zeit,  gefprochen,  Ton  D.  Kmifch.     Charakteri- 
ftik    «)  der  Ncologie.     k)  der  Neologea. 
:-^  12.  HiUS4tftn9yfn.     Milch,   Fortfetzung«    Literatur. 
^Das  Armenwefenin  Abhandlungen  und  hiftori« 
fchen  Darftellungen,  herausgegeben  Ton  einer  Ge- 
CeB£chjaft  deutfcher  Armenfreunde. ) 
j&«  13.  jQie  Urnt ,  FQrtJCetzui^.    Die  Teridenz  des  Zeit- 
alters,  zur  Natur  zurück  zu  kehren. 
«^  14.  Die  Bürger fehule  in  Leipzig,     (Zur  Erläuterung 
des  heutigen  Kuprers.')''von'"Arii2.     Die  Heilpflan- 
zen utid  deren  Kultur ,  Fortfetzung,  yon  D.  Hö- 

'■ »      fi^i*     ^^fc^^<^^^^  d^s  Tages.   (X^ntfrx  mnemonl^ 

Cche  Vörlefungen  betreffend.) 
Wöohefitl- lerfcheinen  von  diefer  Zeitfchrift  3  Stückci 
die  Intelligenz -Blätter  ungerechnet«.  Obgleich  keine 
feftgefetzte  Zidil  von  Kupferftichen  Terfprochen  wor- 
den ift:  fo  werde  ich  doch  dahin  fehen,  daüs  jeder  Mo- 
nat wo  möglich,  ein  ausgewählt  fchönes  Kupfer  erhält. 

Der  Monat  Januar  hat  mit  einem  Sujerangefsnigen^ 
das  ganz  dazu  geeignet  ift,  die  Imcreffenten  für  fich  zu 
gewinnen.  Werde  ich  durch  den  Beyfall  des  Publi- 
kums aufgemuntert ,  fo  fortzufahren :  fo  halten  diejeni- 
gen ,  welche  lieh  die  Georgia  zu  Eigen  gemacht  ha- 
ben, J'2  Blätter  fchtoer  Gemälde  nach  der  Natur,  wel- 
che auch  ohne  Text  ,6  Rthlr.  werth  fey»  werden. 

Wer  fein  Expl.  früher  als  durch  den  l^chbandel 
zu  haben  wünfcht ,  wende  lieh  an  fein  zunäht  gelege- 
nes Poftamt  oder  Zeitungs  -  Expedition. 

Leipzig,  in;i  Februar  I806. 

Heinrich    Gräff. 


Anzeigt  an  Aeltern  und  Erzieher. 

Axk  «Ue  Buchhandlungen  Deutfchlands  ift  verfen- 
det  worden: 

Zeitfiärifi  fö^  Pädagogik  y  Erziehüngs-  und  SchuJwe^ 
fsn.     Als  Fortfetzung  der  Bibliothek  der  fadagogi^ 
fchen  Literatur.    Heraus  gegeben  von  J.  C.  F.  Guts- 
Muths.    Jahrgang  igoS. 
Unter  obigem  Titel  erfcheint  die  feitherige  Biblio- 
thek der  )pädagog.  lütcratttr,  und  ficher  wird  diefelbe 


durch  den  erweiterten  Plan  noch  mehr  Fi-^^n^e  finde« 
als  feither ;  man  fehe  deshalb  den  Plan  auf  dem  Um* 
Cchlage  und  die  Vorerinnerung  an  dem  fo  eben  erfchiene- 
nen  Januar-  StiUke.  Der  Inhalt  deffelben  ift:  l)  Beant- 
wortung der  i^rage :  Welcher  Religionslehrer  hat  die  allge- 
meine Stimme  für  fich,  der,  welcher  die  Moral  getrennt 
von  dfer  Religionslehre,  oder  der,  welcher  folche  mit  der- 
felben  gleich£am  yerw^bt  vorträgt?  von  Meyer.  2)  Eir 
nige  Bemerkungen  zu  dem  Entwürfe  einer  allgemeinen 
Schulordnung^  für  Schleswig  und  Holftein ,  von  Seidem^ 
ßücker.  3)  Beurtheilung  der  Fragmente  über  Menfchen- 
büdung,  von  £.  M.  Arndt.  4)  Bitten ,  i|nd  Anfragen. 
Hifiortfche  Nachrichten:  Ueber  das  Sqhullebrer  -  Semi- 
nar zu  Brahe  Trollenbm'g^  in  Fühnen«  von  /.  0^.  Otto^ 
Kurfnrftl.  Sächf.  Generale,  das  Schulwefea,  und  Rur- 
pfalzbayr.  Verordnung,,  die  MitteUchulen  betreffend«. 
Anzeige  Yon  10  geogra^Al.  JugendCchrifteiL   . 

11. .  Ankündigungen  neuer  Bücher.    "^ 

im  Verlage  der  J.  E.  Sei  de!  foli'en*Buch  Hand- 
lung zu  iNiimberg  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle 
Buchhandlungen  Deutfchlandit  verfeitdet  Worden : 
J^  Chrißovhor  Freuherrn  von.  Ar  et  in   kurz- 
gefafste  Theorie  der  Mnemonik,  gr.  ^.     4  Gr.  oder 
15  Kr. 
Ar  Co:     Ein  baierfchis  -  vaterlandifches   Trauerjjffiel   in 
fünf  Handlungen,     Aus  den  leiten  des  fvan^  Succef- 
fionskrieges^  von  dem  Verf.  der  Rache  Albrechts  IIL 
■      '  8«     I^  Gr.  oder  I  Fl.  . . .  ► 

Handwörterbuch  i    hißorifch  -  foetifches  t   /nr  Freunde 
und  Freundinnen  der -Lectüre^  in^eichen  för  Eitern^ 
welche  felbft  ihre  Kinder  in  der  Mythologie  und  Ge- 
fchichte  unterrichsen  WQÜen.    Mit  einer  Varredc  von 
P,  J,  gr.  8-  32  Bogen,  enge  gedruckt  iRthl.  ggr. 
oder  2  Fl. 
Diefe  Schrift  hilft  einem  Mangel  ab,  welchen  gewiüi 
fehon  oft  viele  Fremide  und  Freundinneu  der  Leetüre 
gefühlt  haben ,  welche  nicht  Gele^^enheii  hatten  in  der 
Mythologie  unterrichtet  zu  werden,  und  doch  allenthal- 
ben Winke  und  Anfpielungen  aaf  Gdgenftände  der  alten 
Dichterwelt  finden.     Verfteht  man  diefe  Winke  nicht, 
fo  geht  oft  die  Schönheit  eines  ganzen  Gedichts  oder 
feiner  heften  Stellen  verloren.      Die    Verlagthandlun^ 
glaubt  daher  überzeugt  f eyn  zu  dürfen ,  dals  iie  in  die* 
fem  Buche  nicht  nur  ein  vollkommenes  Mittel  der  Selbft* 
belehrung,  fondem  auch  des  Unterrichtes  für  Rinder 
dem  Publicum  übergiebt,  indem  alles  Anftöfsige,  wel- 
cbes  nicht  immer  im  mythologUchen  Jugendanterrieh^ 
gefchehen  ift  —  forgfältig  vermieden  ift.    Die  aJphabe- 
tifche  Ordnung  ift  dem  Zwecke  einet  Handbuches,  das 
fchneU  im  vorkommenden^  Fall  beratfaea  ToU,  gewifs  di% 
angemelfenfte« 
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Sonnabends     den    ^2^tjk    Februar     1806. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

des     eilften     und     zwölfteA    Jahres 

'  (  1803  —  1804 ).  V 

Xyi.      Schöne     K  i  H  ß  e. 

Sclion  ixi  d#r  yorigen  Ueberücbt  iü,  bemerkt,  wie  £ehr 
die  frey.e  B^utzun^^  der  jgrroCs^ji  KunCtliBÜiuiliaigeii 
in  Paris  daz^  beytrage,    die  SchyTtltellerey  aber  di^ 
Kvuft  eu  erxireitem,  und  wie  dazu  auch  die  Kunltaka- 
demie  oder  dies  vierte  Claile  des  Inltituts  der  WilTcbalw 
ten  und  Kunfte  mitwirke.     Auch  in  den  neuern  Jah- 
ren war  dieüs  der  Fall ,  wie  oben  bereits  in  der  aüge» 
meinen  Einleitung  angedeutet  wurde;    und,  wenn  im 
Ganzen  wenig  für  die  allgemeinj»  Theorie  u.  Gefchicbte 
gefolgt  wurde :  fo  waren  die  Schriften  über  die  einzelr 
nen  KunCte  defto  häufiger ;  doch  mögen  jene  allgemei- 
nen hier  vorang^lieni  und  unter  dif;^ei,i  jnag  die ,  fo  viel 
uir  wlHen,,    einzige  theoretifche ,    die  in  den  letzten 
zwey  Jahren  erfchien,  den  Anfang  machen.    Diefe  war 
ein   Eßki  für  U  fcrfectionnement  des  beaux  arts  "par  Us 
Sciences  exactesy  .  ou  Calculs  a  HtfpQthtfes  ßtr  la- Foeßc^ 
U  Ftimure^  tt  U  Mufique  far  R.  S,  C.  ete.  (P.  Pougens 
1S04.  2  Vol.  8.  7  Fr..  50  C.)i*der^  nichts  geringeres  als 
eii>e    allgenteipa,,. Reform    der    fchönen   Künfte   durch 
Anwendutig  de^  Calculs  auf  diefelbe  bezweckte,  (fodaüs 
er  z.B.  die  poetiTchen  Phrafen  al^algebraifche Gleichun- 
gen darütelke)^   aber  auch  fo  allgemeine  Mifsbilligung 
£aid ,  dafg  das  Ganze  fdr  nichts  weiter ,  ^Is  ein  verun- 
glückter Entwurf  anzufeilen  ift.      Unter  den  übrigen 
Schriften I  welche  die  Künfte  überhaupt,  oder  die  bil- 
.dendon  infonderheit  zum  Gogenftande  haben ,  betra^n 
mehrere nviederum  die  Runft  der^hen;  und  unter  die- 
fen  zeichnet  ilch  vorzüglich  als  ein  faCi  neues  Werk,  die 
•Umarbeitung  der  Huherfcktn  Ueberfetzung  der  Winkel- 
niaA|iirclieQ  .Gefohichte  derfelben  aus :   Htßoire  de  VArt 
duz  let  AncUns  far  IV.  trai,  de  l' Allem:  ävec  dei  notes  hi^ 
ßoriques  et  critiquet   (P.Bof fange  u.  a,  1803.  3  V.  4.  mit 
x6o  Kpf.  72  Fr.) ;  die  neuen  Herausgeber  haben  nämlich 
nich^/iur  die.|/if^fi[/^e,  nac^,  der  Wiener  Edition  ver- 
fertigte,   Ueberfetzung   mit  der   Dresdner  von    I767, 
fondem  aucly  mit  4^r  zu  ,.Maylai}d  im  J.  1779«  und  zu 
llom.im  Jahre  1783.  erfcbienencn'vergliclicn  und  einen 
ganzen  Band  Anmerlumgen  JxygeRigt ,    der  «luch  für 
Ae  Be&tzer  der  altem  Ueberfetzung  besonders  verkauft 


wird.    Einen  wichtigen  Beytrag,  für  die  pefchh^te  der 
^Iten  fowohl  als  neuen  Kunft  verfpricht  ein  von  dem 
Künftler  Mallior^  ehemaligen  Director  der  Kunftaka- 
demie  imd  nachheriger  ProfeXCor  an  der  Cent ralfchule  zu 
Touloufe,  unternommenes  Werk:  Rechtrehes  für  les  Ce- 
ßumts,  les  Moeurs ,  les  U/ggis  religieux ,  civiles  et  militai' 
.   ref  des.anciens  /peufilej  y  i^fres  les  ^autcurs  cCllbres  et  les 
^QiMmens  tmtiques  s  euvr.  meli  de  critiques  et  de  prueptes 
miles  Qux  jeunes  peintres  t  fcufyteurs  y  architectes  et  autres 
artifles  ou  mnateurs^    revu  et  corrigi  cCavris  les  rimarques 
de,  Vhßitut 'ftat, ^  wovon  im.J.  i804.  QP.  b.  Didok)  der 
.crfte  Theil  mit  98  Kupfern  erfchien.     Das  iVlanitfcript 
wurde  dem  National -Inftitute  zur  Unterfuchung  überr 
geben,  und  Monges^  Vincent  und  Gibelin  erftatteten  dar- 
über einen  günftigen  Bericht,  dafs  nun  das  Werk  eine 
um  fo  bedeutendere  Autorität  für  fieh  hat,  da  der  Vf. 
wie  fchön  der  Titel  zeigt,    die  von  diefem  Gelehrtes 
darüber   gemachten    Bemerkungen  zur   Vervollkomm- 
nung'3  ef  leiben  benutzte.     Dieter 'erfte  T)a eil.  enthält 
blot  das  Coftume  der.  Römer,   ihrer  einzelnen  Stände 
u.  f,  w.  in  deii  verfchiedenen  Zeitaltem  nach  Medaillen 
und  andern  Denkmälern,  von  Romulus  bis  auf  die  letz- 
ten orientalifchen  Kalfer ;  der  zweyte  wird  das  Coftume 
der  Gallier,    der  italiänifchen  und  griechifchen ,•  der 
ägyptifchen  und  anderer  altern  Völker;  der  dritte  aber 
*  das  Coftume  der  Franzofen  vom  Anfange  der  Monarchie 
bis  auf  die  Reeierung  Ludwigs  XIII.  herab  enthalten. 
Die  Kupfer  find  eben  nicht  vorzüglich ,  doch  für  ihren 
Zweck  brauch  bar  j     Unterdeffen  dauert  auch  die  mehr 
/Ulf  artifilfche  Darftellung,  als  auf  kiltifche  und  hiftori« 
Iche    Belehrung  abzweckende   PVilleminfche  Sannn- 
lung :  Ch^ix  des  Cpßumes  civils  et  militaires  des  feupks 
c(tf  VAntiquite  (P.  Treuttel  u.a.)  fort;  wovon  H.  7»  u.  f. 
lieh  vorzüglich  mit  dem  grie.chiXchen  Coftume  befchiiF- 
tigt;  wie  auch  Millins  Afqnumens  antiques  inciits ^'  am 
nouveUcment  expliqjucs^  eine  dem  Anfange  nach  bereits  in 
der  A.L.Z.  angezeigte  und  künftig  weiter  anzuzeigende 
Sammlung  von  Erklärungen  in  den  verfchiedenen  JMu- 
feen  zerftreuter  Kunfiwerke;.  fenjier  die  von  H^icar 
und  Afoif^e«  herausgegebene  Galerie  de  Florence  u:  a. 
Dazu  kamen  jetzt  einige  Samminngen ,  welche  die  Ge- 
bruder Firanefi  auslVoix),  die  fich  vor  einigen  Jahren 
in  Paris  niederliefsen  ,   mit  dem  KupTerftech er  Piro /^ 
unternalimen,  KupJFerftiche  vonGemiilden  nach  Raphael 
in  der  Sala  Borgia  im  Yatican  und  nach  Julius  Roma- 


MS 

BUS  in  der  ViITa  LaiUe  zu  Rom  ( 1803  )  5  tut  einer  nmr 
geringen  Beykge  von  Textes ;  to  wie  die  nmfalCendem 
Werke  t  Afiifüitts  iHtrtulamum  gravis  fmr  Tk.  Firpli^ 
und  die  Mwnumens  ämiiqttej  du  Mißt  NapoUün  (1804) 
die  nach  und  nach  em  3  Binde  ffarkas  Werk  niit  300 
AbbSdimgen^  zuerft  der  Götter,  Helden  und  Portrait*  FW 
girren,  und  zuletzt  der  h]ofsen  Zieraihen,  ausmachen 
wird,  zu  welehera,  unter  Vucomtps  Leitung,  der  jün- 
gere (/.G.)  Schwei^käuf^r  den  Text  his  zum  4ten 
Hefte,  und  nachher  der  durch  mehrere  antiquarifche 
AfaibandL  bekiomte  I*.  Petit  Kadel  lieferte. 

Mit  diefem  letztem  Werke  rerbinden  wir  Ibgleieh 
die  Ikbrigen,  die  fich  mit  die£er  berühmten  Kunftfamm- 
lung  theSs  im  Allgemeinen ,   theils  infonderbeit  entwe- 
der mit  den  Werken  der  BÜdhauerey  oder  der  Malerey 
lefchäfFtigtai.  So  lälst  jGch  zu  den  eben  erwähnten  Mo* 
mumens  Mnt.  du  M,  N.  die  von  A.Legrand  herausgegebene 
GalMe  des  Antiquts^  üu  EJquiJts  dis  Statuts^  Bußes  et 
Säf'Rilicfs  (P.  llenöuard  I803.  8-  II  Fr.>,  die  auf  9z 
Kupfertafeln  167  Abbildungen  Ton  Antiken  liefert ,  als 
ein  Seitenftück  betrachten«    BI0C5  den  GtoiSlden  waren 
mehrere;  theils  in  der  vorigen  Oeber£cht  fchon  genann- 
te und  jetzt  noch  fbrtge£etzte  Werke  gewidmet.   Der 
C^urs  bißor^ui  et  iUwuntahre  de  Ptinture^    ou  GäUrie 
eomfUte  du  Muflum  ete.  eine  Termifchte  Sammliuig.  mit 
Texte  TOn^dem  durch  mehrere'  artiltiffehe  Arbeiten  be- 
kannten LsvdUe^   erhielt  iich  fortdauernd  in  feinem> 
Werthe,  und  beftand  daher  auch  leicht  die  Concurrenz 
jDit  dem  ebenfallsx  wohl  auigenommenen ,  nach  Schulen 
geordneten  Manuel  iu  Mufle  firamfau^  woTon  Nr.  4.  die 
'Werke  Räfkaeh^    Nr.  5.  die  Werke  Le  Bruuty    Nr.  6. 
y^^rlub   aus  der  niederländtfchen  Schule  darftellt  und 
daneben  befondere  Abhandlungen    des    Herausgebers 
'fiber  hierher   gehörige  Gegenfiände   liefert,   z.  B.  auf 
'Veranlaffung  der  Werke   von    t.  Oßttde  und   G.  Dow 
über  das  fogenannte  Genre  ^  und  bey  van  Dyek'f  Wer- 
lien  tiber  die  Fortraitroalerey.     EbesifAlls  auf  die  Male- 
rey befchränkt ,  und  gröCstentheüs  durch  Xjnterftützung 
^es  IMIofeams  zu  Stande  gekommen,  find  die  von  Lan- 
don  herausgegebenen  yies  et  oenvres  du  Feintret  les  flns 
eilehret   de  tontet  let  tcolei .   wovon  die   beiden   erßen 
-Theile  (I803.  IS.)  ^^^  mit  Damnkki't  Werken  befchftff- 
tigen  (f.  A.  L.  Z.  1805.  Num,  176.)«    Dagegen  liefern 
die  von  demfelben  Künftler  fortdauernd  herausgegebe- 
nen Anmdet  du  Muße  noch  immer  Befchreibungen  von 
Oemälden  und  Bildhauer- Arbeiten  im  Mufeum,  neben 
Befchreibungen  neuer  Werke  aufsef  demfelben.     (Die 
als  einen  Nachtrag  zu  den  zwey  letztgenannten  Sanun- 
*      längen  fich  ankttedigcnden,  zu  BerKn  und  Paris  erfchie- 
Tienen,  Tablette/ (Tun  anMtenr  des  Art s  etc.  find  bereite«. 
früher  in  der  Allg^  lit* Zeit,  bekannt.}     Eben  fo  umfaf- 
fend ,  doch  blob  auf  das  Mufeiun-  fich  einfehrftnkend, 
war'emc  neue  Unfemehraung:   LeMnßefraufaU^  Ar- 
eueil  ewmflet  des  Tableaux^  Statues  et  BasrfUtfs  qni  com- 
'yofent  h  CoUtctlm  nationale^  uvec  fexpticatUn  des  fitjets 
et  des  difctnrs  Ußoriqnet  fut  U  Peintnre ,   Scnlptnre  et 
Gravüre  pan  5.  C.  Crose  Magman^  fuU,  par  Robil^ 
lard  Pironville  et  Laurent  (P.  b.  Herman  1803, 
To].),  eine  Samftilung  ohne  Ordnung,  aber  mit  guten 

;  ^  Kupfern  Ton  anerkannt  gefchickien  lUnftlenl  und  mit 


zwar  eben  nicht  £ehr  kritiTchen,  aber'tmterhalteikilb. 

K'ilsten  Befchreibungen  für  ein  gröfseres  PubUknoi^iof 
Onem  Papiere.  Endlich  gaben  auch  noch  mnige  Glis* 
nudereyen  in  diefem  Mufemn  dem  Auffeher  der  JUdf^ 
ums  der  franzöliCchen  Denkmäler  Alex.  Leuoir^  Ver- 
anlalFung  zu  einer  Hißoire  de  la  Peimurt  für  verre  tt  it* 
fcriftion  des  'Vitraux  anciens  et  modernes  f.  /..  a  ftiißmt 
da  l'Art  relativ,  a  la  France  (I804.  SOt  ^  welcher  das 
Allgemeine  gröIstentheDs  aus  le  Vieil  gezogen  ift,  die 
^ciellen  Befchreibungen  aber  Gläsmalereyen  frauzöü' 
Icher  Rnnftler  betreffen,  die  fich  ehedem  in  dem 
Schlöffe  zu  Ecuen ,  in  der  Abtey  St.  Denis  u.  £  w»  be* 
finden,  Torzftgjich  aber  die  durch  Kupfer  erläarerten 
Glasmalereyen ,  welche  die  Fabel  von  Amor  und  Pfyche 
TorfteOen  und  nach  Raphaels  Zeichnungen  im  l6ten 
Jahrhundert  gefertigt  Heyn  foüen.  —  Zum  Theil  eben- 
falls aus  dem  Mufeum  Napoleon ,  zaxn  Th»l  aber:  aucli 
aus  verfchiedenen  andern  Sammlungen  edtlehat,  lind 
die  Menales  yittoresqnes  et  kißoriqnes  des  Payfagißes^  CoU 
leet.  des  Gravur  es  au  trait  et  h  fAqnutiuta  iofrh  les  mtil' 
leurs  ouvrages  eonnns  ou  infdits  des  Peintres  f^^gifi" 
▼on  dem  durch  feine  Landka?  n  ruhmlich  beluuuifeii 
Batlfr  d*Ai^f%  die  aber  wedler  in.  Hinficht  des  tfaeo- 
retifchen  noch  praktifchen  l*he3s ,  der  durch  den  Ni- 
men  des  Herausgebers  erregten  ErwartuB^  eet- 
fpreohen.  ^ 

AuTser  dielen  Werken  aber ,  die  fich  ganz  oder 
grdfstentheils  mit  dem  lyiufeum  Napoleon  befdba/Ft^ren, 
erfchienea  noch  Terfchiedene  andere  Sejträge  zur 
Theotie,  und  befonders  zur  Gefchichte  der  neuem 
und  ueueften  Kunft.  Befonders  war  hierin  der  febon 
oben  erWXhnte  Landau  wiederum  [ehr  thätig.  Seine 
fchon  genanmen .  <^jffra/ex  du  Maße- et  de^fEcoU  «#• 
derne  des  heanx  Arts  etc.  enthielten  Ibrtdauernd,^  »eben 
altem  Ktmftwerken ,  Zeichnungen  und  Befchreibungen 
neuer  Maler-  und  Bildhaeerarbeiten;  fein  ehemals  unter 
dem  Titel  Asxtt  Pricis  hißorique  des  froductions  des  Arts 
herausgegebenes  und  dann  als  N&uvetes  der  Arts  noch 
im  J.  1803  fortgefetztes  Journal  lieferte 'Anzeigen  neoer 
Erfindungen  und  Entdeckungen  für  die  K&nfte ,  Nach- 
richten Ton  ausgefetzten  Preifen  und  den  dadurch  veran- 
labteh  Arbeiten ,  Ton  den  jihHich  im  Kunftfache  auige- 
fteüten  Kuxiftwerken^  von  Frojeeten  zu  Monümenien 
und  Gebäuden  9  von  RegiemngskefcMüIfen,  die  Känßs 
und  Kunftfchulen  betreiFend ;  Befchreibungen  ron  Pri- 
Tatkabinets ,  neuen  Kupferftichen  ^  nencn  CoftBm«  atrf 
den  Theatern  und  bey  öfFentJ.  Feften,  Kimft-AneW<>- 
ten  u.  f..w.  Von  ähnlicher  Art  ift  fein,  dem  Anfcheme 
nach  an  dSe  Stelle  diefer  NouveBes  gettetener,  AJmene^ 
des  Beaux  Arts^  Peintnre »  Sculftnre^  Arckitectar^  ^^ 
Gruvnre,  ppnrFau  12  und  poiir  Fun  13$  ^1^^^^  l^ 
noch  im  J.  1803. ,  diefer  im  J.  I8Ö4.  (ira  Fr.)  '^//T 
Vf.  erfchien,  der  jedoch  vorzuglich  auf  eioeö  AHre«- 
Kalendar  der  Run&anftalten  in  Paris  und  der  dort  1^ 
benden  Künftler  berechnet  ift ,  deren  neuette  Wer» 
zugleich  angezeigt  werden. 

(Der    Befeklufs  folgt.) 


tl,  Tüi<t' 
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IL   Toäesfälle. 


Abi  4.  Nov«  T.  J.  ftarb  zu  Florenz  der  Knpferftecher 
Georg  Ai,  Hackert ,  Bruder  des  berüboaten  Landfcliafts- 
jnalei^s«  Er  war  zu  Prenzlau  am  I5ten  Deceuiber  I755 
geboren. 

Am  35.  J«n.  d«  J.  ftarb  zu  Paris  der  Tor  Kurzem  zum 
Staatsrathe  ernannte  /.  Joß  Mounier,  eines  der  be^ 
kannteCten  Mitglieder  der  conftituirenden  Verfaisnilmig, 
vräbrend  dar  Stürme  der  Revolution  Vorfteher  eines  bJüi 
lienden  £rziehung$  -inftituts  zu  Belvedere  bey  WeiJtiar, 
nach  feiiier  Rückkehr  ins  Vaterland  zuerft  feit  IH02  Prä* 
ftct  des  nie-  und  Ulaine- Departements,  und  feit  1805 
Sta^tsrath,  45  Jabr  alt.  Die  Torzüglicbften  feiner  Schrif- 
ten über  die  franzölifche  Revolution  £nd  auch  durch 
Ueberfetzungen  von //fr^/aird,  Gene. u.a.  bekannt. 

Am  26.  Jan.  ftarb  zu  OieCsen  Jok.  Chrißopk  Fried. 
Schulz 9  ordentl.  Prof.  der  Theologie,  landgrAfl.  heff. 
Kirchen-  und  Schul -Ratfa,  Superintendent  der  AJsfel- 


der  Didces  und  erftcr  Borgpred%er  ra  GieCren ,    58 
Jahre'  alt. 

Am  28.  Jan.  ß.  zu  Augsburg  M.  M.  Wtfftr,  Pfar- 
rer  bey  der  St.  Jakobs -Kirche  zu  Augsbmf  und  S«nior 
des  daCgen  evangol.  Minifteriums ,  im  6}ften.  J»  £•  A. 
Seine  Schriften  find  im  gel.  Deotfchland  vtrzeiclinet. 

IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezeagmigen. 

Hr.  Hofmedicus  Stieglitz  zu  Hannover  ift  zum  er- 
ftcn  königl.  Leibmedicus  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Sc hw anriehen  ^  Prof.  4er  NaturgeXchichte 
zu  Leipzig,  hat  zur  Schadloshaltung  für  einen  abgelehnr 
ten  Ruf  ins  Ausland ,  eine  Gehaltszulage  bekoiainen. 


Die  ruCf.  kaif.  Akademie  der  WifTenfchaften  zu  St. 
Petersburg  hat  den  Hn.  Ober  -  Medicinalrath  JOaproth  zu 
Berlin  zum  auswärtigen  Ehrenmitgliede  aufgenommen. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankiindignngen  neuer 

I91  Verlag«  der  St^ttinif eben  Buchbandlm^  in 
Ulm  kommt  folgendes  lehr  interefCuita  Werk  im  künf- 
^en  Jahre  heraus : 

Neues  hißor^fJi' Uograpkifch'Kterarifchet  HandwHrter* 
tuek  von  der  Sctophing  der  Welt  bis  zum  SchluCfe 
des  i8ten  Jahrhunderts.     Enthaltend  das  Leben, 
den  Charakter   und   die  Verdienfte  der  gröfsten 
und  denk wurdigf ten  Perfonen  alle):  Zeiten,  Ränder 
und  Stände.  Nach  den  züverläffigCten  Quellen  be- 
arbeitet.    Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebha- 
ber der  Gefchichte  und  für  ftudierende  Jünglinge, 
in  4  Bänden  von  Stmuel  Baur^  Prediger  inG^ttin- 
genbeyUbn,  pr.  S-    1807. 
Der  Ladenpreis  jeden  Bandes  von  30  Bogen  wird 
3  fl,  feyn;  wer  aber  bis  Ende  d.  Jahrs  2  fl.  15  kr.  bey 
der  gedUcbte^  Stettinifclun  Buchhdig.  in  Ulm  darauf  Tor- 
ftus  bezahlt  oder  portofrey  einfendet,  erhält  folches  um 
den  4ten  Theil  wohlfeiler.      Eine  ausfuhrlicke  Anzeigt 
davon  ift  dafelbft  und  in  allen  Buchhandlungen  nnent- 
geldlich  zu  haben. 


Eucffcl9jMdie  des  peßtmmteu  pofitiveu  Rechts  vom  A,  HuM" 

mtU   IlnBds  ate  und  gte  Abtheilung,  gr.g.   Gie- 

Cien  bey  Tafeh^  und  Müller.     Preis  4Rthlr. 

oder  7  fi.  la  kr. 

Diele  Abtheilung  der   Encyclopädie  des   pofitiven 

Rechts  entkalt  das  fogenannte  claCQfche  Pandektenrecht, 

oder  Axt  vollftlndige  Darftellung  des  in  der  Periode  von 

Cicerolfls  äuf  Alexander  Sever  vorkandnen  fofitiven  Römi-^ 

fcken  Reckts,     In  der  hiftorifchen  KntwiHckmg  des  hen- 

ttgenpo&tiven  Rechts  ift  diefc  Rpocjie  gerade  clie  \vicli- 

tigfte.     IVUt  utiermüdlichem  Fleifise  und  durchclriDgen- 


dem  ScharfBnn  hat  ^er  VerfalTer  dieThatCachen  zulaiyt« 
mengeftellt ,  virelche  die  höckfte  Ausbildung  der  Privat- 
rechtsverhältnilTe ,  die  je  unter  e«em  Volke  ftatt  fand « 
bezeichnen.  Die  Methode,  welche  der  VerfafCer  i|i  Her 
Zufammenftellung  und  Anordnung  des/ Stoffs  in  den  vor- 
hergehenden  Theilen  der  Encyclopädie  befolgte ,  liegt 
auch  diefer  Abtheihing  zum  Grunde.^ 

Zuerft  Gefchichte  der  StMtsveffaffung  und  VertvüU 
0ung  Roms  in  der  dritten  Periode  vom  Cicero  bis  ai^Ale- 
xnnder  Sever^  Gtfct^chse  der  Gefetzgebnng^  j^rißifcke  Li* 
teratur^  Gefetzkunde  und  gelehrte  Bearbeitung  des  Rechts 
diefer  Periode  ;  dnnn  Rechtsftfßem  diefer  Periode ,  nSmlich 
Privatrecht  9  Regierungsrecks  ^  Stoßtsreckf^  KriminJreckt 
und  Proztfsrecht^  — 

In  Beziehung  auf  die  vorhergehenden  Tlieile  der 
Encyclopädie  enthält  diefeAbtheilung  das  nun  vollkommen 
ausgebildete  Römifche  Reckt ,  das  in  dam  erften  Theile  in 
feinem  Kebne  und  in  der  erften  AbtheSung  des  zwey- 
ten  Theils  in  feinem  Wacbsthum  oder  Ausbreitung  dar- 
gef teilt  war ;  fie  enthält  alfo  die  vollkompme  Reife  des 
pofitiven  Ilötnifchen  Rechts.  Der  gte  Theil  der  Ency- 
clopädie wird  die  Entkräftung  ^deffelben  bis  zur  AuBö- 
fung  des  ganzen  Rechtsorgantsmos  des  römifchen  Volks 
erörtern,  oder  diejenige  Periode  des  Rechts  behandeln , 
Virelche  von  Alexander  S^er  beginnt  und  fich  mit  der  Ge* 
fetZ9ebung  Juflinians  fehliefst.  Diefer  dritte  Theil  vor« 
bindet  unfre  heutigen  RechtsverkältniCTe  mit  denen  der 
Vorzeit,  indem  er  die  Gefchichte  des  in  Verfall  ge* 
komnmen  Rechts  bis  zur  Epoche  hinfuhrt,  wo  das  heu- 
tige pofitive  Recht  feinen  erften  Anfang  nahm.  Auf  die- 
fen  dritten  Theil  folgt  im  4ten  tmd  letzten  Theile.  der 
Encyclopädie  die  Entwicklung  des  keutigen  fcfitiven  Reckte 
in  aUen  feinen  TkeHen^  [o  wift-fich  diefe  nach  und  nack 
ausgebildet  halben.  Mit  dem  4ten  Theil  dVr  I  ncyclopä- 
die  ift  diefe  ^cfcWoffcn,     Dann  erft  wird  m?t\  inr  ^''- 


ftiinmthcit  zu  bemtlieil^  im  Staade  feyn ,  ob  dfer  Ver- 
iaffer  i'eine  Abfioht  erreicht  habe,  das  pofitive  Recht  mit 
alJea  Modificaiionen  der  Zeiten  dargeftellt  und  für  die 
Kechts\^ffen[cbaft  dön  hohem  Geücbtspunct,  aus  dem 
fie  allein  Wahrheit  und  (Jewifsheit  erlangt ,  zuerft  un- 
widerleglich crvv'iefen  und  das  fragmentarifche  Meine» 
in  den  rechtlichen  Beftimmungen  auf  einen  feftem 
O-rond  verwiegen  zu  haben. 

Tafche    und  Müller. 


D.  C.  G.  R  off  ig  EUmenta  juris  Ramani^  ' 
fecunduin  ordinem  Codicis  Juftinianei  repetitae  praelc- 
ctionis  in  ufum  ftudioforum  er  fori  adornata,  adiecta 
prae&tione  de  coniDio  in  bis  Dementis  propofito  et  breri 
d0  manufcriptis  Codicis  Juftinianei  inbibl.  Paulina.* Aca- 
deniiae  Lipfienßs  afCenratis  notitia.  gmaj.  Lipßae  in'Joa^ 
chijöica  literaria.     3  Thlr.g  Gr, 


Kommende  Oßrer-Meffe  erfcheint  in  einem  mäfsir 
gen  Octavband  in  meinem  Verlag  : 

O.    Horatii   Flatci 

'       de         ^ 

Arte      f  %  t  t  i  t  m  g^l  i  h  e  r  y% 

'  ididit  -  .       •( 

Csrioluf  Gottlei  SchilUy 
wetmijfa  dirputatione  de  cowfilio  qued  Horätius  in  eendendö 

foewtete  fuo  fecutus  fit. 
Der  Verf.  9  der  Heb  fchon  länger  mit  diefem  Hora- 
zifchen  Werke  befchäftigte  und  es  feinen  Schülern  er* 
klärt,  fand  bey  keiner  der  bekannten  Meynungen  dar- 
übef  ^^ölltge  Beruhigung  und  er(!^ffnet  in  der  dem  tVerk* 
voranTtehenden  lateinifchen  Unterfuchung  feine  eigen* 
ibumVichc,  durch  keine  ertlichtetß  «Hyijothefe  (die 
}VielanclS.oh^  findet  er  felbft  als  Hypothelein  Widörftreit 
mit  ^rem  Zweck)  oder  blofs  einfeitige  AnQeht  des 
Werks,  Jondem  durch  die  allfeitig  auTgefafsten  Zug« 
und  EigenthUsnlichkeiteii  des  Horazifchen  Werks  —  in 
Verbindung  mit  andern  Stellön  des  Horaz  über  denfeU 
bcn  Gegcnftand  —  begründete^  und  beftätigte  Anficht. 
t)iefe  forgfältige,  mit  Berütkfichtigung  der  verfchiede- 
iien  Seiten  der  Sache  gcfchriebene ,  Unterfuchung  lie- 
fert zu  der ,  im  Wer^e  über  die  Leetüre  der  alten  C/ä/P- 
\er  auf  Schulen  gegebem«  Hinvreifung  den  rollftändigen 
Erweis.  In  kiitSTcber  Hinficfat  find  in  dem  Horazifchen 
\Verkchen  —  abgfefehen  von  dem  oft'durch  richtigere 
Abthcüung,'  Angabe  der  Worte  einer  redend  eingeführ- 
ten Perfon ,   ivo  man  in  einem  fort  las  z,  B.  Vers  347 

353  ,  ^beffere  Interpunctlon ,  bedeutend  veränderten 

Sinn  —  Flecken  jgetilgt,  die  man  noch  ganz  überfah, 
Lesarten  aus  Zufammenhang  und  Sprachgeb>auch  ge- 
rechtfertigt ,  die  tean  aus  verfehlter  richtiger  Anficht 


der  Stellen  felbft   (z.  B.  v.  IMt,  270%  441 )  -bisher  Ter- 
wies  u.  £.  f.     Auch  in  Abficht  der  erklärenden  Anmer- 
kungen ,  die  fchon  bekannte  Dinge  übergehn  und  nur 
Tolche  Sachen  erklären ,  welche  entweder  auch  von  den 
neueften  Erklärern  noch  nieht  richtig  erklärt  zu  fe}ii 
fchienen  oder  doch  eigentliüailiche  Bemerkungen  geftat- 
teten,  galt  dem  Verf.  das  Gefetz  zwecktnäTsiger  Aus- 
wahl.    Durch  Gründlichkeit    in   der  Ausführung  und 
Eindringen  in  die  ganze  innere  Organifation  des  Werks 
hofft  er  fich  Vor  einer  unfreundlichen  Aii\itffendung  der 
Stelle  des  Horazifchen  Gedichts:  quid  digmum  tanto  feret 
hie  fromiffor  hiatu^  auf  fich  fel1>ft  verwahrt  zu  hahetL  — 
Für  ein  anftändiges  Aeufsere  und  correcten  Druck  werd 
ich  alle  Sorge  tragen,  um  diefe  befondere  Ausgabe  der 
Horazifchen  Poetik,  die  durch  ihr«^  Einrichtung,  dab 
fie  Uekerfetzung  und  deutfche  Nöten  ausCchliefst,  nm 
dem  Verf.  auch  zum  Schulgebrauch  befdmmt  iCt ,  für 
den  es  an  einer  zweckmäCsigen  Ausgabe  noch   fehlt, 
auch  von  diefer  -Seite  ihrem  Zweck  entCprechexid  za 
machen.     Leipzig,  den 5.  Febr.  1306.       '  '\ 

G.    Martini. 


Aecuruia  'Coäicum  öraeeermm  Mss»  ^  JSibliothecarum  Mos« 
quenfium  fanouffiinae  fyiiodi  notitia  et  recenlio.  An* 
nufnte  et  Avente  Alerandro  Primq  au^ifiiillnio  et 
potent iffimo  rofforum  iraperatore  et  autocratore  prin- 
cipe litterar  um  amant  iffimo  et  l>ene/icentir£fiK>  edita 
e  CF.  de  Mat^iaei.  2  Tomt  8  ^t!^y  lipt'  i^^  Ubnrid 
'  Joachimica.     2  Thln  ^ 


Im  Verlag  der  Stettinifchen  Buchhandlung  in 
Ulfn  wird  nach  Oftern  d,  Ji  eine  .gute  Uei)erlciiung 
von  : 

N.  F.  Canard's    Gruudßne   der   Staatsu:irthfchaft; 

*  eine  durch  das  National- Inf titut  gektöute  Preis- 

Ichrift ,  nach  der  von  dem  VerfaCfer  felbft  verbcf- 

^     f er ten  und  vermehrten  Ausgabe,  gr.g.  .1806. 

erfcheinen ;   welches,  um  Collifionen  zu  veimdden,  hie* 

mit  angezeigt  wird. 

11.  Auctionen. 

'.  •  '  -  ' 

Auf  den  17.  März  n,  folg.  Tage  d.  J.  foD  zu  NerSm* 
fen  eine ,  aus  beynahe  4,000  Bänden  b#(td)endt,  Samai* 
lung  von  Büchern  aus  allen  Fächern  der  GefehrianikeitA 
worunter  fich  eine  ziemliche  Anzahl  feltenert  ^"om  TlieÄ 
koft barer  Werke  be  F  de t ,  oiFen dich  verauctionirt  wer- 
den. Das  gedruckte,  II  Bogen  fterke,  Vcrzeiehnili  iß 
«u  htiben  in  «alle  bey  Hh.  Ekrharck,  BuphhdtÄr  der 
Expedition  der  A.  L,  Z, ,  und  kx  Nordbaufen  bejAi  Hb. 
Bud^tüdler  Nitzfcfu. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des    eilften    und    zwölften    Jahres 

( t8o3  ~  i8o4). 

XVL      Sc  h  S  n  e     K  u  n  ft  e. 

(fiefchlufs   von  Nr.  3l.} 

Au£ser  Lanion  arbeitete  yorzüglich  der  Künftler 
G^ult  de  St.  G ermaiu^  ehemals  ProfefTor  am 
College  Clarmont ,  nicht  nur  für  die  Oefchichte ,  fon- 
dem  auch  für  die  Theorie  der  Kunft.  Er  ift  fo  eben 
mit  einer  fehr  ausführlichen ,  die  ganze  Gefchichte  der 
neuem  franzöüTchen  Malerey  umraHenden  Biographie 
Pouffin's  befchäfftigt,  woron  der  erfte  Theil  pnter 
dem  Titel  erfchien :  Fie  de  N.  Poußin ,  Cenfidiri  C9mme 
chef  de  Vic^le  fran^aife ,  frfc,  d*uh  prScis  hißorique^  de 
Peintref  fran^ais  ^c'puh  Frartfois  J,  jusqu'au  rlgne  de 
Leuif  Xiy,  fuivie  de  notctjnidits  et  guthetttiques  für  fa 
vie  et  fes  ^uvrager  (P.  Perlet  1803.  8  F*'-)»  ^^^  g^h  da- 
neben noch  ein  gewiffermafsen  dazu  gehönges  Werk 
heraus:  Mefuret  de  la  eiMre  fiättie  de  VAntinous  fnivte  de 
quelques  okßrvations  für  la  Peinture ,  tt;anscrites  literale- 
ment  du  m&nufcrit  origifwl  de  N,  Pouffin ,  fubl,  far  BeOoni 
en  167a.  tt  trad,  de  Vhalien  (Eb.  Igoj.  8.  l  Fr.  50  C). 
Noch  ein  drittes  Werk  von  ihm  ,  das  fich  auf  Poufjin 
bezieht ,  ift  die  neue  Auflage  einer  Ueberfetzung  von  L. 
(ia  Vinci'  s  Werke  über  die  Malerey  mit  Kupfern  nach 
Pouffin  und  andern  groüsen  Meiftem :  Traiti  de  la  Pein- 
ture de  L^  da  Vinci ^  fric,  de  la  vie  de  Vauteur  et  du 
cataL  de  fes  Quvrages ,  avec  des  notes  et  des  ohfervat'ions 
(Ebend.  1803'.  8.  9F»'0»  nach  einer  italiänifchen  Hand- 
fchrift,  in  welcher  fich^PouCfm's  Originalzeiclmaiigcn 
befanden.  Auch  lieferte  Gault  noch  eine  Abhandlung: 
Jies  Paßions  et^di  leur  exfreffi^n  gMrale  et  ftarticuliere 
/ans  les  rofforts  des  beaux  arts  —  avec  fig.  par  Lemire 
(Eb.  1804.  8-  8  Fr.)»  wozu  die  auch  belonders  erfchie- 
nenc  Cotection  de  tites  texfreßons  refrifentant  les  diffi* 
renres  faßions  de  Farne  etc.  j)ar  Jof.  et  Anu  Sauvage ^ 
die  Lemire^  gr.  far  Taffaert^  gehören,  die  aulser 
den  Copieen  von  Köpfen  Kaphaels ,  Oominicho's ,  da 
Vinci  u.  a.^  vorzüglich  auch  Köpfe  nach  Poufßm  liefem. 
Aufser  dem  übrigens ,  was  Oault  zur  Bereicherung  der 
Gefchichte  und  Theorie  der  Maler'  onft  dnrch  Ueber- 
C^tzttDgMnH  dem  ItaUSnirchen  oeytrug ,  erfGhien  auch 


eine. mit  Axmierkungen;  befonders  von  Safr^rf  verf ebene 
Ueberfetzung  von  Vafari:  Vie  des  Peintres^  Scnlptenrs 
et  Architectes  les  flus  cillhres^  far  G.  Vafari^  deren  er- 
fter  Theil  (P.  Boiffe  I803.  8-  6  Fr)  die  Biographieen 
von  L.  da  Vinci ,  M.  RouX|  Priraatice»  B.  Bandinelli, 
S.  del  'Piombo  und  Titian,  mit  den  Bildnilfen  diefer 
Künftler  entbtit. 

Noch  bemerken  wir  hier  zi»  den  vielen  Sofariftea 
über  die  Künfte  überhaupt  eine  neue  vermehrte  Auflas« 


Harmonie  und  von  der  Paftelhnalerey  weiter  ausg efiihrt 
find;  und  das  von  Petitot,  erftenT Arehitecteii  des 
Herzogs  vpn  Parma ,  herausgegebene  Raifännement  für  la 
Perfpeetive  fonr  en  facili$et  fufage  amx  Artißes  ( 1803.  4. 
3  Fr.  SO  CO  •*  ^ 

Tax  diefen  Schriften  über  mehrere  Künfte  zugleich 
und  die  Malerey  infonderheit ,  die  wir  hier  fchon  ne- 
bcnbey  angegeben  haben,  kamen  auch  manche  einzelne 
über  befondere  Künfte.  So  fchrieb  ein*bk>fs  mit  P.  P.  Ch. 
lieh  nennender  Zeichner  und  Kupferftecher  eine  Notice 
kißoriquefur  tart  de  la  Gravüre  en  France  (1804.  8.)  die 
ungeachtet  es  ihr  an  Glründlichkeit  mangelt ,  und  man- 
che Angabe  einer  Berichtigiuig  bedarf,    doch  viel  Gu- 
tes und  viele  eigene  Anflehten  enthält.      Auch  wollen 
wr  hier  im  Vorbeygehen  bemerken^    dafs   die   durch" 
die  Kupferftecherkunft  unterftntzte  Schönfchreibekunft 
von  neuem  von  Har  ger.  u.  a,  bearbeitet  wurde. 

Für  die  Bildhauerey  infonderheit  erfohien  aulser 
dem ,  was  zur  altem  Gefchichte  derfelben  in  den  obe« 
angefiihrten  Sammlungen  enthalten  war^  nichts  weiter 
als  die  Befchreibung  einer  an  di^telle  des  in  derRevo- 
liiti^m  zcrftörten  Monuments  zu  errichtenden  Statue  des 
Mädchehs  von  Orleans:  RSedification  du  Monument  de 
Jeanne  d*Arc  dans  la  viUe  d*  Orleans  far  le  C.  Gois  fils 
Artiße  fiatuaire  de  Paris  (P.  Volade  1803.  80»  über  def* 
fen  Guts  in  Bronze  unter  Gois's  Leitung  der  im  Athinie 
des  Arts  von  Rändelet^  Beauvtüiet  und  Duckesne  erftritete 
Bericht  im  Magazin  encyclopedicj^ue  1805.  Nr.  2.  nach- 
ivieleti  ift,  '  ' 

Was  die  Banknnfi  betrifft :  fb  wollen  wir  hier  vor 

allem  einen  wichtigen  Beytrag  zur  Gefchichte  derfelben 

anfuhren;  eine  fchon  früher  im  J.  1785.  von  der  dama. 

)ig«n  Akademie  der  lafchxiften  gekrtote,   aber  erft 

^^)    *  jetzt. 


jetzt  zum  er&enmale  gedruckte  Preisrchrift  des.  fcbon 
B'ulier  rühmlich  bekaiuxten,  durch  einen  langwiengen 
Aufenthalt  in  Rom  ausgebildeten  gelehrten  KühftlerSy 
QuatTtmen  de  .Quincy^  jetzt  5litglied  der  yierten 
ClalTedeS; National -Inftituu :  de  VArckiucture  igyftieune 
tonfiddri  dans  Jon  origiue^  fes  frincipes  et  fon  goäf^  et 
eampürSe  f§us  les  mimes  rofports  a  V Arehitecture  grec^ue 
(P.  Barroin  d.  ä.  IgOJ.  4.  mit  Ig  Kpfh.  1}  F.)»  deren 
Refultat  dahin  geht,  dals  die  Aegypter  weder  ein  Sy- 
fiem  der  Baukunft»    noch   eine  logenannte  Ordnung 
kaiuiten;    lie  fcblieljst  mit  einem  Citate  aus   Hemfter- 
huy's,  nach  welchem  die  Griechen  nie  die  Aegypter 
nachahmten.    Die  ^hrigen  architektoniföb^  Schniten, 
die  in  den  letztem  Jahren  erfchiexteny  waren  ^««die  oben 
in  der  Technologe  bemerkten   abgerechnet,  groCsen- 
tbeils  FortTetzungen  einiger  in  den  vorigen  Ueberfich- 
ten  erwähnten  Werke,  Ton  Baltards  Paris  et  jes  Mih 
numens^  deflen  ganzer  erfter  aus  13  Lieferungen  hefte* 
bender  Band  einzig  und  allein  das  Louvre  betrifFt,  und 
init  einem  lehrreidsen  hiftorifchen  Texte  Ton  Amaurif 
buval  verfehen  wurde;  Ton  Dubut*s  Arehitecture  ci* 
9ile  und.  Ton  Detournelle's  grands  frix  etc.     Auch 
gab  der  letztere  Baumeifter  le  Muveau  Vigni^le ,  ou  SU' 
mens  iArdUtectur^;  auvr^.  utäe  mus  ammenfons  et  aüx  ou* 
vriers  em  hitmens  qui^eulens  avoir  une  idie  exacte  desürdres 
etc.  £P.  b.  Vf.  1804.  FoL  6Fr.);  und  ein  anderer  Baumei* 
fter  und  Lehrer  der  Architektur,  De  la  G-ardette^  eine 
nouveüe  Rigle  femr  U  fratique  du  Deßln  et  du  Lavls  de  VAr* 
ekitecture  civile  et  militaire  ( 1803.  8»)  heraus.  Das  von  C. 
N,  LedoMx  gelieferte  Frachtwerk :  VArckitetture  confi* 
dirie  fous  le  rapfort  de  VArt^  des  Msturs  (t  deU  Ligis» 
lation  (P.  b.  Verf.  fB04.  Fol.),  enthält  125  Rupfer  von 
zum  Theil  b^lehft  fonderbaren  Entwürfen  des  Verf.  zu 
Gebäuden ,  die  er  befonders  in  einer  neuen  Stadt  bäy . 
den  Salinen  ron  Choux  ausführen  wollte.  «-^  fV.  Tai  II  e» 
fers  Architecture  'foumi/e  au  frineipe  de  la  näsnre  e,t  des 
arts^  ou  EJfai  für  les  moifens  qui  feuvtnt  rsspfrocher  les 
trois    jfrckittctures    d'une    unM    tkt^rique    et  pratique 
<1804.  4.)  können  wir  hier  nur  dem  Tkel  nach  anfnh-^ 
ren.  -^    Gewiffermafsen  vereinigt  ift  die  Baukunft  und 
Gartenkunft  ih  folgendem,  fchon  zum  zweytenmale  fehr 
Termehrten,  gedruckten  Werk^  des  ehemaligen  Bau- 
ineilters  /.  AL  M^rel:  TkSorie  des  Jardins  jsu  fgrt  des 
Jardins  de  la  nature  (P.  Pankouke  I803.  2  V.  8-  9  P^;)» 
^orin  der  Verf.  den  in  Frankreich,  Italien  un4  Spanien 
4urch  le  Nötre  und  feine  Nachadimer  beliebt  geworde- 
ncn  .reg'elmäfcigcn  Gärten.,  eben  fo  wohl,  als  den  er- 
zwungenen Nachahmungen  -der  Natur   den  Krieg  er- 
klärr^  und,    naclidem  er  die  allgemeinen  Grundfätze 
des  Gartenbaues,   die  ^v\\  auf  den  jßoden  u.  f.  w.   be- 
ziehen, auscinandeVgefeizt  har,  ausführlich  .von  den  ver- 
fchiedenen  Gattungen  der  Gartenanlagen,  Land£chaft, 
Park,  Meyerey  und  eigentlichen  Gärten,  den  ihnen  an- 
""*nen  Gebäuden  u.  f.  w.  handelt.     Auch  liefert  er. 
Tn  Abfchnitten  Vergleich nngen  der  in  meh- 
nten  Gedichten  über  den  Gartenbau  und  in 
eoreüfchen  Schriften  vorgetragenen  Gründ- 
en feilügen, 
»e  auf  die  Schriften  über  Malerey,  Bildhaaerey 
^kunft  die  Pariler  $aiuuilung(^  von  Kuhftwer- 


k^  und. andere  dafige  Anftalten  den  wichtigf ten Ein- 
fluCs  haben :  fo  ift  diefs  auch  der  Fall  bey  der  Mtt&k, 
die  in  Hinücht   auf  die   Bearbeitung    der  Theorie  — 
und  nur  von  diefer  ift  hier  die  Bede  —  durch  das  Cm- 
fervatcire  de'  Mt{ßque  immer  mehr  befördert  wird.  Auch 
in  den  letzten  Jahren  erfchienen  wiederum  verfdblede* 
ne,  tkeils  von  mehreren  Mitgliedern  gemeinfchaftlicfa, 
theils  von  einzelnen  bearb.eitete,  Werke  ;  andere  Schrift- 
fteller  diefes  Fadis  failden  es  wibhtig,    ihre  Arbeiten 
der  Beurtheilung  der  Mitglieder  jenes  InCmuts  zu  un- 
terwerfen,   und    durch  ein  Öffentlicbes  Gutachten  ^e 
dem  Publikum  empfehlen  zu  lafTen.     Zu  jenen  Werken 
gehört  die  Mithede  de  Chant  du  Confervatoire  de  Mnfique 
camt.  desfrincipes  du  Chant  ^  des  Exercicei  pour  la  fo>>, 
des  Solf^ges  tiris  tic/  meiÜeurs  ouvrmges  aneieus  et  »p- 
derues^  et  des  Airs  dans  tous  les  mouvemens  et  lesdißinns 
caracüres  (P.  in  d.  Druck,  d.  Conferv.  1804.  4.  36  Fr.)« 
I>ie£s  Werk ,  das  fiebente  diefer  Art ,  dal  vom  Confer- 
vatorium  beforgt  wurde,  ift  die  gemeinfchaftlicbe  Ar- 
beit der  für  den  Gefang  und  die  Oeclamation  bey  diefer 
Anftalt  ftehenden  Lehrer,  Girat y  Richer^  Ftantade^  Gi- 
rard  und  GuUhard^  wozu  noch  die  InTpectoren  und  Leh- 
rer der  Compolition,  GoJfeCy  Mihut  und  Cherulnni^  nebfl 
dem  Bibliothekare  Ltfjig/^ ,  und  aufser  den  Mitgliedern 
des  Confervatoriums  noch  Ginguini ,    Vf.  der  mefarefien 
Artikel  üUer  die  Mußk  in  der  methbdilchen  Encyklopä- 
die  ,  und  der  als  Sänger  und  Componift  bekannte  Meu* 
gozsj.  hinzutraten.      Die  in  dem  Werke  befolgte  Ord- 
nung ift  die ,    dafs  zuerft  von  dem  Mechanisinas  der 
Stimme,  ihrem  Umfange  bey  beiden  Geücblechtem  u.£ 
w. ,  dann  von  der  Praxis  felbfr,  zuerft  ina  Allgemeinen, 
dann  von  den  verfchiedenen  Artendes  GeCaiigs  gehan- 
delt wird  ,  endlich  al^er  Beyfpiele  gegeben  werden.  — 
Schon  früher  hatten  die  Lehrer  der  Violine  aui  Inftiiute, 
Baiüpt ,  Rode  und  Kreutzer  eine  eben  fo  n:ethodifch  be- 
arbeitete Mitkode   de  Violon   —    ridigie  par  Baillot^ 
adoftie  par  le  Confervatoire  p.  f  a  titude  dans  cet  ituhL 
(24  Fr.)  herausgegeben,  der  auch  eine  Gefcbichte  die- 
fes unter  Karl  X.   in  Frankreich  eingefnliiten  Inftini- 
mene^  beygefügt  ift ;  und  ihnen  folgte  Adam,  Lehrer  des 
^iano,  mit  elfter  älinlichen  Mitkode  de  Piano  (l805). — 
Eine  ebenfalls  ganz  methodifch ,  befonders  nach  deut- 
fchen  Werken  von  einem  Schüler  der  Dcutfchen ,  ab- 
gefaftte   Ecole  d'Orgue^    diviße^  en  3    partiesy    rifumit 
d'apris  les  nuvrages  des  plus  eiltires  Organißes  de  VAlle* 
magne  —  par  Afartini  (P.  b.  Imbault  1804^  JA  Fr.)» 
wurde  in  Frankreich  mit  allgemebiem  Beyfidle  »sid  mit 
Anerkennung  des  deutfchen  Verdienftes  in  diefcm  Fa- 
che der  Muiik  auigenonlmen.     Auch  ift  hier  noch  em 
befonderes  Werkclien  von  Ba  u  d:    Obfervations  für  les 
Cordes  i  injlrumens.de  Mufique  (1804.  8-  75  ^Oi  ""^ 
ein  anderes  von  Louet:    Inftructions  tkior,  et  fret»/^ 
VaCtord  du  Piano/orte  (l«04.  8-  l  Fr.  20  C)  zu  bemer- 
ken.    Die  Art  de  compofer  {a  Mufique  fans  en  eennottre 
les  ilimens  von  Calligari^  wovon.im  Jahre  ifioj.  ««^^ 
neue  Auflage  erfchien,   lehrt  wirklich,   nach  der  yer- 
ficherung  lächijerftandiger  Biohter,  eine  Menge  kleiner 
Stücke  componiren ;  über  Arien  und  liomanzen  hmai** 
geht  aber  die  Kunft  des  Vf.  nicht ;  —  in  yriehm  aber 

he  Gro/s  Jeu  d'ApoUan,  ou  uouveUt  mSthadf  fonr^' 

pret' 
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ftendrt  tn  jommt^   Ut  frineipes  de  la  iiufiqui   (iSo^v 

g  Fr.  50  C.)  leiftet  was  der  Titel  yerfpricht^  Iftbt  lieh 

hier  nicht  angeben;  —  Yon  folgendem  neuaufgelegtett 

Werke  aber:  Traiti  d' Harmonie  et  de  Cornffofition  vor  Fr* 

X.  Richter^  revue^corr.  ee  augm  pairChr.  Kalkbrem'^ 

mer  (1803.)  und  Mtmuel  du  jeune  Ainfkien ,  e»  EUmeus 

sheor.  et  prtii*  et» Mufiqut^  ptr  F.  Mareou^  a»c.  ordiwäira 

de  la  Miifique  du  Rot  Louis  XVL   N,  Ed.  augm.  d*uu  pr^ 

eis  hißori^e  für  U  Mufique  et  fuivie  £un  dijcomrs  für 

l'Hmwomie  far  G  reffet  (1804.  12)  find  bi^r  die  Titel 

hiuläüiglich.   «— '  .;4eben  dielen  fheoretifcben  Sebnften 

erfcbien  auck  iin  J    1803.  ein*  theoi^tifoh  -  biftorifches 

Wochenblatt,  eine  Correffondance  des  Amateurs ^  Muß" 

eieus  ridigie  par  le  C.  C»cotricf\  amateury  das  jähr« 

lieh  21  Franken  koften  foUte ,  aber  nicht  lange  fortge* 

dauert  zu  babexi  fcheint. 

Von  der  Mufik  gebeti  wir  zu  den  Künften  des 
mündlichen   und  rcbriltlichen  Vortrags  über.     In  den 
vorigen  Ueberüchten  führten   wir  mehrere  bekannte 
Schaufpieler  an,   die  über  ihre  Kunft  fchrieben,  und 
unter  andern  auch  Larive.    DieTer  berühmte  SchaoTpien 
1er ,  den  allerley  Verdru&liohkeiten  yom  Theater  ver- 
drängten,  benutzte  auch  jetzt  noch  feine  Muises  zui: 
Vervollkommnung   feiner  Kunft   beizutragen.     Auüser. 
den  fchon  früher  angeführten  Riflexions  für  Vart  thia^ 
tral^  las  man  von  ihm  in  Journalen  ein,  demMinifterdea 
Innern  im  J.  I801  überreichtes,  Memoire  über  die  Mit- 
tel, die  Theater  umznfchaffen.  ilxtten  ihre  Moralität  wie- 
der zu  geben,    und  allen  Scliaufpielem  ein  gehöriges 
Auskommen  zu  liebem ,  ohne  dali  es  der  Regierung  et- 
was  koftete;   ivn^  fpäterhin  lieferte   er   zwey   vorher 
mündlich  mit  einem  nicht  geringen,   jedoch  nur  feinem 
beliebten  mündlichen  Vortrage  zuzuf<#ireibenden ,  Bey- 
Edlf    gehaltene  Vorlefungen  über  die  Kunft  ,des  Scfaau- 
fpielers,  unter  dem  nicht  ganz  angemeffenen  Titel  eines 
Cours^  de  Diclamatitm  divtje  en  douze  SSaules  (P.Delau« 
nay  1804.  8-  5  Fr.).     In  der  That  folite  man  das  Werk- 
ehen 9  aach  den  Ueberfchriften  eiliger  Kapitel , .  z.  B. 
über  den  Mann,  über  das  Weib,  über  die  Verfülirung, 
über   den  Muth,    über  ein  gutes  und  böfes  Hera,    über 
Eifer! ucht  u.  f.  w. ,  dier  für  ein  Lehrbuch  der  Morai , 
als  der  Deplamation  haltei^,    die  eigentlich  nur  in  dem 
Abfchnitten  von  der  Stimme  und  ihten  Wirkungen,  von 
der  Vronunciation  und  Articulation  abgehandelt  wjrd;^ 
dahingegeii^  wenn  man  das  Werk  als  eine  Schaufpieler- 
Schule  betrachtet,  felbft  die  Kapitel  vom  GedächtnifTe 
und  den  Öeften  fehlen.  Indeffen  bezieht  fich  das  Ganze, 
mehr  oder  weniger  auf  die  Scbaufpielerkiinft ;  nur  dürf- 
tepaii  darüber  m  dem  mehr  dunkeln  als  tiefen,  mehr 
declaniatorifchen  als  beredten  Vortrage ,  wenig  eigentli- 
che Belehrung  Anden,  und  fich  kaum  durch  die  man- 
cberley,  befonders  ihn  felbft  betrelFenden,  Anekdoten 
entfchädigt  l^ihlen. 

Fleilsiger  als  bisher  wurde  jetzt  wiederum  die  Be- 
redlamkeit  und  die  Kunft  des  fchriftlichen  Vortrags 
überhaupt  bearbeitet.  Die  von  dem  berühmten  Cardi- 
nal Maurif  bereits  im  J.1782.  herausgegebenen  Pmmüfti 
d'Eloquemce  four  la  Chaife  et  le  Barreau  erfchienen  jetzt 
in  doier  neuen  Auflage  ( l8P4'  8)1  der  feuie  Hede  bej 
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Aufhabme  in  die  Aemkmie  fr^  uAd  eisiige  feinei: 
-   Elogen  beigefügt  wurden.     Der  fchon  oben  ihelirmal^ 
angeführte  Ga/imarci  lieferte  PrSceptes  abrSgii  et  Ü4m^ 
de  Rkitorique  a  tufage  des  oraifons  d*Educ.  etc.  (1803,  12« 
I  Fr.  50  C).     L.  Lefebures    derfelbe,  wie  aus  dem 
Buche  feJbft  zu  erhellen  fcheint,  der  im  J.  1793.  ein^ 
Coftßitutiom  du  gouvermement  pour  la  nation  franf,  heraus- 
gab, lieferte  einfe  Etüde  analytifue.dß  fEloquence-  (  Paris  ^ 
AgaJXe  1803»  12.  2Fn50Cv),  woim-eir,  nach  eineuf - 
^Igenieinen  Abriffe  über  den  Zweck  der  Beredfamkeit, 
auf  die  Leidenfc^aften  zu  wirken,  zuerft  von  PeKonen^ 
Handlungen    und    Ideen   als  Gegenftänden  der  Rede, 
dann  von  dem  Vortrage  felbft,  dem  Stile,  den  Kiick- 
^efaten.  avf  Sitten«  Sokicklkchksi^  Leidenfchaft  uiA)  deii 
Oekononie  der  Rede,  in  einem  oft  felbft  rednerifchen 
Vortrage  handelt. .  *■—<    Eiki  aad\BreS|,  zugleich  mit  Rück« 
ficht  auf  die  Dichter  abgefafstes ,    Werk  diefer  Art  lie« 
ferte   der   ehemalige,   durch  hiftorifcfae   Arbeiten  be- 
kannte,   Benedictiner  PL  L.  Liihle^  in  der  Nouvelli 
Rhitorique  franfaife  i  l'ujage  des  jeumes  perfonnes  de  Fun  eu 
tk  l'autre  fejee  ^  avec  des  exemples  tiris  des  meiäeurs  Orom 
teurs  et  Fottes  latins  et  fran^ais  (P.  Charron  I803«  I3< 
2  Fr«  50  C),  die  befonders  för  FranemBiaamer  beftimmfl 
i£t ,  d|B«iem  der  Vf.  eine  mehr  der  männlichen  fich  näh 
kemde   Erziehung   gegeben  zu   feben   wünfcht ; '  mait 
rühmt  an  ihr  einen  einfaeken  Vortrag  und  die  gute  Wahl 
der  Beyfpiele.     Ganz  nach  Batteux  find  die'  von  mer* 
mety  Prof.  der  Belletriftik  am-Lye^ezu  Moulins,  geliew  . 
ferten,    mit  Beyfall  au^enommenen ,   Lefous  dejßeBe^ 
heitres  p.f  de  fuppUmem  aux  prine.  dehit,  de  VAbbiBat^ 
teux  (Moulins  u.  P.,  b.  Place  uj  a.  1803 — 4.  3  V.  I2,» 
6  Fr. ) .     Von  den  einzelnen  Arten  des  Vortrags  wurdi» . 
der  Briefftil  von  z%vey  als  Dichtem  bekannten  Schrift- 
ftellei^  bearbeitet:   Leger  lieferte  eine  Rkhorique  ipi-* 
ßolaire^  ou  priwcipaux  iUmens  de  tart  oratpire  appliqui 
au  geure  ipifiolaire  (P^Petit^l803.  12.  2  Vr.  50 C),  die 
zweckmäfj^ig  für  Unterrichts- Anftalten  feyn  foll ;  und 
P hilipon la  Madelaine^  ein  Manuel  ipifiolaire  a  Vu* 
fage  de  la  Jtuneffe^  ou  Inßructions  ginirales  et  particul.  Jur 
les  divers  genres  de  correfpondanee  ;  fuivi  d' exemples -puifir^ 
dans  nos  meilleurs  (crivaj^s  (P.  Capelle  1804«   12.  2  Fr» 
50  C),    das  noch  in  demfelben  Jahre  als  ein  ouvrag& 
adopti  pour  les  Lycies  in  einer  verbeff^rten  Auflage  er- 
fcbien,   und  beyjallswerthe  Grundfätze  über  die  ver- 
fchiedenen  Gattungen  der  Briefe ,   mit   Ausfcbliefsung 
der  freundfcbaftlichen  und  Liebes  -  Briefe ,    mit  guten* 
Muf tem ,  befonders  von  Voltaire  und  iler  Mme  Sevignt^  , 
verbindet.     Auch  wurden  die  fchon  fd  oft^  als  Mufter  ) 
gedruckten  Briefe  diefer  Dame  in  den  letztem  Jahren- 
wiedenim  mebnnals    tfaeils  voUftändig  gedruckt  (wie 
auch  im  J.  180Z.  unter  der  Aufficht  des  verftorbenen 
Abb^  Bourlet  de  VauxctUes^^y  theils  wurden  Auswahlen 
veranftaltet.    Die  letzte  Sammlung  diefer  Art :  Quel^ep 
Lettres  de  Sevigni ,  idhiou  difHnie  i  la  jeuneffe  etk  tidu- 
catiou  (P.  Chamier  1804.  3  V.  4.  3  Fr,)  enthalt  einen; 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Brief  der  Mme  S. ,  der 
28  Tage  vor  ihrtfm  Tode  gefchrieben  wurde,  und  wahr- 
febekilich^  ihr  letzter  war.  - —   Eine  neue  Sammlung  von 
Coupi^    ehemal.    Profeffor   an   der  Univerfität,     und 
Herausg«  der  Soirfes  Ikiraires^  unter  dem  Titel  eir.er 
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SficÜigt  de  Litlratnrt  anäentft  tt  maitrnt^  Collte  nach 
und  nach  Terjjletcliende  Mufteir  der  alten  und  neuen 
ClaCTdirr  in  verfcliiedenen  Gattungen  des  Vortrags  ent- 
faalten',  bis  jetzt  Cehemt  aber  nur  die  erlte  Lieferung, 
die  Lobi-eden  enthält ,  CP-Impr.  da  Sc.  et  A.  1803.  aV. 
g.  6  Fr.)  erfcluenen,  und  der  zweyte  Theil,  in  wel- 
chem di«  Satiren  auf  diefelb«  Art  behandelt  werden 
follten,  noch  zurilek  zu  fcyn.  — ^  Einige  literariTcfa- 
|:ritiCche  Schniten  fiber  einzelne  Dicbtiingsarten  wer- 
de« ücb  zweckroäüiger  in  dem  iblgendeu  Ablcbnitte* 
uaterbringen  lafXen. 

II.  .  Univeriitäten  und  andere  LehranTtalten, 

Btiiilbirg. 

Nach  einer  lo  eben  erlaCCenen,  die  Habilitirung  der 
Privatletrer  auf  imferer  Univerfität  und  deren  PtUchten 
und  Hechte  betreffenden,   Vorfchrift  darf  künftig  nie- 
nand  alg  Privatlehrer  auftraten,  welcher  nicht  in  derje- 
nigen Facukät,  in  welcher  er  lehren  will,  denakademi- 
Dcben  GradtU  «rlangt  hat ,  nur  theologifche  Vorlelungen 
darf  auch  ein  Doctnr  PhiloTophiae  halten.     Wer  priva- 
V    tilGme  Unterricht  ertheüt,  ohne  feine  Lehrftunden  im 
Lectioni  -  Cataloge  oder  am   fchwarzen  Brete  anzuzei- 
gen, bedarf  keiner  Habilitirung;    doch  mufs  er  bereit 
feyn,  dem  Prorector  oder  dem  Decane  der  Facultit,  in 
welche  fein  Unterricht  gehört,  auf  Erfordern  von  fei- 
Beni  Unterriahte  Rechenfchait  zu  geben.     Ohne  hcfon- 
der*  Difpenfation  des  Curat Ori um  wird  keiner,    wel- 
cher die  Aufteilung  in  Staatsämtem  verwirkt  hat,    eben  ' 
fo  wenig  als  ein  Relegirter  oder  ein  folcher,    der  das 
ConßiuM  eheuttdi   erhielt,    als    PriTailebrer   zugeJaffen. 
Wer  hier  difputirt  und  proinovirt  hat ,  braucht,  um  die 
Erlaubnifs  zu  Privatvodefungen  ?.u  erhalten  ,  nur  noch 
ein  Programm  drupkeA  zu  lallen.   Hat  er  nicht  difputirl, 
fo  muli  er  die  Difputation  nachholen.       Wer  auf  einer 
auswärtigen  Uni verhtät  promovirt  hat,  matt^  nachdem 
er  fich  bey  dem  Decan  und  der  Curatel  gemeldet  hat, 
«in  Programm  drucken  laffen,und  difputiren.       Diefs 
Proeramm  jnufs  er  dem  Gecan  zur  Cenfur  übergeben ; 
findet  der  Decan  es  des  Druckes  nicht  werth:    fo  mufs 
er  dem  CoHegium  die  Entfchetduag  überlaffen.     Wer 
darf  alla  zu  feiner  Facul- 
auch  wenn  ein  ProfefTor 
ä  hat  er  äch  in  mebrem 
er  alle  zu  diefen  Facult-ä- 
Tortragen;    aber  unent- 
icht  m^r  als  drey  Stun- 
1er    Privalltihrer    hat    das 
imtnlungen  der-Facultat,' 
hen  über  die  anzuzeigen- 
■hl  der  Stunden  berath- 
Vtr  Gebrauch  der  Uni- 


'ftrlitäts- Bibliothek  fowohl ,  als  auch  der  öfFentMen 
Auditorien,  ift  dem  Privatlährer  wie  dem  Pro^fCot  gc 
Ctatte^;  doch  ftehen  in  Anfehung  der  letztem  die  Fii- 
Tatlehrer  den  ordentlichen,  und  nach  diefen  den  aulier- 
ordentliehen  Profefforen  nach.  Ift  jemand  einmal  alj 
PrivatlebrerzugeUrfen:  £0  kann  die  Facultät  ohne  er- 
hebliche Gründe  die  crtheilte  Erlaubüiil^  nicht  zurück- 
nehmen. All  folche  Gründe  gelten  die  nämlichen,  wel- 
che Ton  der  Zulaffung  als  Privatlehrer  auBfchhefsea.  Ob 
einer,  welcher  als  Privatlehrer  auftreten  wUl ,  von  den 
oben  Torgefchriebenen  Formalitäten  zum'Theil  oder  ganz 
difpenÜFt  werden  foU ,  erkennt  dos  Curatorium'. 

Marburg. 

Das  diefsjährige  Waifanbaos-Prograoui,  welcbef 
die  achtzehnte  Fortfetzung  der  Nachrichten  von  dem  ci. 
Tutfaer.  Waifenhaufe  enthilt,  hat  Hn.  Superintendenten 
K.  ff.  Jafti  zum  Verf. ,  und  liefert  die  Fonfetzung  und 
den  BefchluFs  des  im  vUrttn  Theile  der  htßßken  DiH- 
tfürdi-gkeiien  abgebrochenen  Auszugs  aus  dem  lehr  inter- 
eflanten  Tagebucke  des  Ritten  Dietrichf  von  Sciechien 
über  die  von  ihm ,  im  Gefblge  Lanügr.  fVilhelmi  I.  von 
Heffen,  im  Jahre  1491  in't  gäobte  Land  gemaclite  Reife, 
nämlich  die  Rückreifi  des  Landgrafen  aui  dem  grlobnn 
Lande  in  fei»  Vaterland.  (Marbui^,  b.  Bayrhoffer.  26  S. 
in  4. ) .  Der  Herausgeber  hat  mehrere  erläuternde  An- 
merkui^en  beygelugt. 

Da  dem  vorjährigen  Prorector  der  UniTcrütlt,  H». 
Prof.  Dr.  Robert,  das  Prorectorat  auf  ein  Jahr  verlin- 
gert  worden  ift :  fo  ift  diefsmal  kein  atademifchei  Neu- 
jahrs-Programm geliefert,  fondem  die  Verrängcrupg 
des  Prorectorats  hlofs  durch  einen  Anichlag  am  [chwav- 
zen  Brete  bekannt'  geixiacht  worden. 

Paris. 

Auch  wählend  des  Feldzugs  mit  den  inncrn  Ange- 
legenheiten Frankreichs  befchäftigr,  erliefs  der  Kaifer 
von  Brtunau  aus  zwey  Decrete ,  die  Befatzung  einiget 
jurißifchen  Syeciaifckulen  heirefFead. 

Zu  Aix  -wurde  zum  Profeffor  des  rflmifchen  Reclill  ' 
Hr.  Aude  ernannt;  die  drey  Profeffuren  des  Civil-Co- 
dex  erhielten  die  Hn.  Alfkfran,  Btmteiüe  und  ßtlzae; 
die  ProfeCfur  der  Criminal-GefetzgebuTig  und  des  Ciiil- 
'  und  Crifflinal  -  ProcefTes  -wurde  Hn.  Conflant  zugeiheilt 
(mit  zwey  Geh  Ulfen  :  Hn.  Pelicot  a.  Atfniardy,  zumGe- 
neralfecretär  der  Schule  wurde  Rambert  emsnnt. 

Fi'iv  die  Schule  zu  Grenoble  wurden  emanfif.  Diii't 
als  Profeffor  des  rümifchen  Rechts;  zu  Profefforen  fe 
Civil-CodeK  die  Hn.  PUtKel,  Pal  und  Joly ;  lotoProf- 
der  Crimina!  -  Gefetzgebung  und  des  Civil  -  und  Crim- 
na\-Vrocet[esHr. Berriat  St.  Prix :  zuStelhretneiert"^«^- 
felben  die  Hn.  Marti  und  Burttin;  zum  Gcnertl-Secte' 
tttr  Hr.  X.  B.  E.  Ckeminade. 
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:    1^    FraBzärifche.  Literatur 

des^  cxlften     und     zw^lftcn^    JahVefi 


*•      '  .  .    .   f 

Werken  nicht  befindliche  Gedichte  deffelbeix,  mehret^ 

MadJjTigale  von  Lemercitr^  Vf.  des  Trauerfpiel»  AÄ^en». 

,  non,  mehrere  hrohe  Gelänge  von  Arm^md  Geuffl    den 

(lÄpS  — .  i8o4).  ^       man  den  Pastard  unferer  Zeit  9u  nennen  pflegt '  mam 

.       Menge  Fabeln  von  X^  Ä«öy  und  J?w>^^     Ton  &«r  rf. 
XVIE     D  Lokt  e  r  we.r  k  f.,  .     ^        «''•*    li-rzählungen,    doch  von  geringem  Werthe,   ait 


,ße  m  den.  Jetztcrn,  Jahreni  war  ;,  arch., ohne  die  Preuc  .Uerlicht  des  poetilchen  Z^wach£es•     Der  in  der  vbriflte 

^dos  Inftit^ts  vLi^a  anderer  Gefelllchaften  ^    wurden  d^  ^Ueberiicht  noch  nicht  .erwähnte  zweutt  Jahtinnff  dea 

Dichter  fchon  9ji  den  mehrem  Almanachen  Aufmunt^-  .  von*  Arm$njt  Chsrlemtjif^^  bi^J^usg^gebenan  NottvelAUtm, 

jiT^ng /genug  gefanden  haben ,  ihre  Talente  zu  zeigeiä.  ,mach  des  Mufcs  f$ur  />a  grigori^n  igOj  (P.  Barba  Igo?. 

Wenn  ehedem  ein  Almändch  des  Mufes  nebft' einigen  uh-  12.)»   ^^^  ^}^  dem  BildnLL|e  »der  beliebten.  Didbter^ 

bedeutendem,  mit  jenem  vergebens  wetteifernden  AI-  rFort,  Briquit  gezi|e«tirt,, liefert  aul^r  mehreren  ©«• 

'  imtnaeh^h'fti*  Meih^iie  ^ytÜftfae  St&cke  BinreiUiAen :  fo  .  dichten  derfelben ,  «in  Gedicht  de3  im  Jlahre  1704  biiJ 

langte  ithih'j^tsge'ilicAit  mehv  n^^  .g^riphteten  A.    Ckeuitr^    einige   ^uss^eichrnrngswertbe 


ten  dammjungen,    nocn  eines  jumanrnn  aes  ir rvjmeurj^^  •  »iris»,   Mt^aumw^    iviujfon^    ae  ot.  riugt\  mlemere  Stücke 

einzeltie   Departemtotj  lieferten  be£ondere   Ahmiacks  .von  Armand  Gouffi^   KerlvaUm^  -P^^w  u.  a* , .nur  nicht« 

'der  Müfes^  und  <*ndlich  watteten  die  Pitiifcr  nichtmehr  .  vpm  Herausgebei;^  ^deCTen  leichte  V<jrfe.  dodi  A  i&eHi 

'  ein ' Jftr»  abr,  Üe  Keferteii  Qöartal-Ssjfetidungcn.'   Ddeh  ^  gelefen  werden.     Sutt  der ,  .gleich  dem  -  äteren  >^lh. 

•  datiretf  fich  dief«  cfft  vcttn  J.  18^5 ,  wnd  Jxei^'haBben  #ir  ^n^ch  ^  begfgefUgten  kritifchen  Notizen  über  neuere  poe- 

•  es  blob  ihn  den  Pi-oducten  der  J.  1^3-**-* 4»  «n  thim,die  ''tili4=ie  W^ke^JUat  der^Herajusge)>eri.vQA  die£em  jihre 
'  an  fich' zu  reich  Cnd,  als  ddfs  man  bey  fjpätem  Jähren  zu  einen  JKekrolog  der  kürzlich  verltprbenen  BeHerrifteii 
"'t>orgen  n6thig  hättb.  Zuevft  aucbiller  wieder  von  dem  Vb^ygcftJ^t...  Den  rfri«*».  Jahrg^ngwhahen  wir  nicht  keti- 
'  fein  Recht  der  Priorkftt  behauptenden  altem,  feit  eini-  .nen.lem^n;  den  vUrten  aber  fiir  X805,  der  noch  im  J 
^gen  Jahren  vtm  'Wf/e  heraiis^egetenen ,  AlmdHoek  des  .1804  hecavsg^9mmen  zu  t^yn  fcheint,  hatte  nicht 
'Mkfis^^dtr  |et2rt  IcHotf  ftber  4o*ihrgtoige -zählt;  tttid  .^ehr  <len  ebf»  genannten  CUrf^mgnt^  zum  Herausg«. 
'fbndademid'tliMs'nocb  tingedniekttf^  th^  fchon  ge-  lje^;.al^fchreckt. durch  manoherley  Hiademiffe  tiäd 
'^drockteXy^fitiMe  aus  eben  errfchSitaniBn  Sammhingen,  ^.rb^ljpndefs  du^ch  d^e  Mepge  fohlechter.  Verfe  dieihte 
'  oder  auch  tit^fe' enthalt.  ^  Diir  4QCte  ^er  für 'das  Jahr  .  zugef fandet  warden,  gab  er  mit  dev  Verleger  diefs  Un 
"^8te4-  (P*  LMife  zw  Ende  «des*  J.  1^03^  erfchienen)  lie-  temehmen  fuf,  ,v«d  diefer  neuefte  Jahrgang«  wurde  v6n 
*fert  tdofter  ^^de^'d^rey  Gedichte  von^Aiottr  Lormiaa^  .^inem  Ungenannten  bey  dem  Buchhändler  Braffeur  her- 
^  Proben  €i^  wi^r'vh<an  i^ 'etnvähneiiden 'Gedichte  der  ..ausgegeben.;  Auch  fch^int  der  ^erith  deOelfaen  ff^rfti* 
^  C/onW  ^fi^VfW,^  W  ger,  als  bcy  den  Vorhergehenden  ;,:docKliei«rt  erno^ 
« Ve titoftiiSAeci  fijibrf^  ^  i!itfchri^i*e  irori  "Odiär^  Ducir  und  jfiaar^phe  lefenswerthe  Stücl^^  Ei-zäbliinflen  von  Paiu  «t 
-^P^ifj^^  Väa  »WiMÄ  dSe  f ^  einigen  anderfll  Miurbeitcm.  —  Befondere  inte^ID^r 
*%^^ 'J^n^MA^  Ök)f«^ir  «ö^srNÄcfen  hanwr  Ail3-  [  fanden  die  ^aril^er,  ^aii^fe  mehi^re  Satiren  auf  deniiB! 
'  drU(<k'fidi^toeht46^^ltornidifteirYfiit VtiWi  .  genwärtigen  Zeitgeift,  Zj  B.  iiH4iftenJahrÄ  des  ältS^ 
''Den4t&^J)stiy^|nl^«H»dat^iilkr'«809i(^edm  AlwawpH^  Jx>lgen,de  ?;eiqhpuiig':     ,          ,    **             "* 

um  ver&llhytel».ia»dh' gy^  ^ ^r]  ie  ^^-^'-^  «^^^  -    ^^     '^  ."^^ 
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y^l  im  ncncn  Almanaohe  eine  Epiftel  an  Moliere  von 
t^AJ^nalete^  worin  der  Dichter  über  den  Mangel  eines 
tneue»  MoUdre- lyagi ,  dei*  die  Fehler  .der  Z^it  u^d  l>e. 
Xonders  die  Colins  züchtige^  Ton  denen  es  unter  an- 
dern fo  hei£»t : 

'     Leur  Mttfe  fe  nourrhde  fiel^  de  cttcmme; 
la  iiaiue  etfes  fureaii^v^ili  kür  ginity 
Vun  fe  dh  Philo fophe  et  n'efi  voint  tcUrant^ 
'  Vautxe  croit  timt  fa^ir  et  ä'efl  qu'un  ignorant^ 
tous  montrciit  a  Vettvi  lejiul  talent  de  uuire^ 
Vart  de  calomnier  eß  jtour  eux  Vart  d'hrire  etc. 

wobey  man  lieh  unwUIkiSlirllclf  des  tout  cmnme  chez  nouf 
«rinnert.  In  andern  Journalen  findet  man  dagegen  feine 
li^obj^rücb«  auf  Bonaparte  ausgezeichnet.     '  Hie  noch 
•diefer  neuere.  Almanach  zum  erltenmale  f&r  das  J.  I802* 
^erlclUaxi,  waren  neben  eitiigen  andern  fogcnannteri  AI- 
manacks  chantans  Ton  178^  —  91.  und  dann  im  J.  1797. 
lEtrtnnet  hjriques  an^rUni.  Von  C holet  de  Jetph^rt 
^liet^usgegeben  worden ,  die  er  jetzt  wiederum  f  jir  das 
J.  1803.  lücht  ohne  Gluck  fortfetzte;  den  in  der  vöri- 
4j8n  Ueberlicht  erwähnten  Chanßfnnier  des  Graees  von 
.Chan er  j  feit  I801.,  finden  ^ir  in  unfern  Jahren  unter 
'ctem  Titel  einer  Xyre  d'i^stfcrfour  w-ied er  (wo  der  Name 
mdmoireim  weniger  genulsbrattcht  ift,  als  in  E.T,  Simons 
.Ami  SAmcriom  ( 1 803)  einer Saannltntg  fehr  fchleöhter 
^erfe).  Auch  theilten  noch  immer  die  Vaudenlle;  Dich- 
ter DarrSy  Ptir,  Radit  u.  a.  ihre  neueften  Arbeiten  im 
.Qhaufifmier  du  Vaudeviüe  nait.     Zwey  andere  ebenCalls 
.fcbon  früher  angeführte  Sanuanlajigen^  ron  gleichem  und 
'lälterm  Datum ,  deren  Herausgeber  iich  feloö  mit  C.  be- 
' «zeichnet,  wahrfcheinlichabet^k^in  andrerer  ift,  als  der 
•Verleger  Ctff  eile ^  das  PortefeuiUe  franfais  und   der 
rChanfonnier  dit  Mufety   erfchienen  wcnigftens  noch  fiir 
•das  J.  1804;,  und  letzteres  enthielt  recht  gute  Stücke  be- 
I  kennen  Diohter^  z.  B.  von  Armand  G^ufft^  Dupattfy  Se- 
|irr,  PhUipQn  la  AUgdehineg  die  auch  mit  den  übrigen 
.  G-iften  des  Vaudt3vilJe  ^Diners  in  dem  von  Pm  für  das 
..Jahr  1804«  herausgegebenen  Chänjomrier  du  Vaudeviüe 
.^«ftratten;    erCtered  afber^    wenn  gleich  aus  bekannten 
/.Quellen,  ebenfiüls  l^cklich  -  gewählte  kleine  Gedichte, 
.  hitzige  Einfälle  u.  dgl.  in  Profa  und  in  Verfen ,  und  zu- 
.^Ißich  einä  ?«zieheticl^{l7eberficht  der  im  vorbergelien- 
4w  Jahre  aufs^Tbtfftt^  gebrafcMen  Stütke."  Inllück- 
:4>Qht  dleCer^MifchuT^  if^tifcher  und  probifo&er  Stücke 
«(gleicht  däfey  Almatiach'  dem  feit  lixiger  ^Is  X5  Jaiirlin 
:0$f chanenden,  lek  igoo  von-L«ra/  Rockemont  mit  Bey- 
JFall  f(M!tgefetzten,  Almanaeh  litiräiret  du  Etrennes  d^AfiU 
loUi.  wovon  aber  der  Jahrgang  t804  als  geringlialtig  und 
^i}^*jnders  weg^n  des  gleich Voranfteh enden  fchmutzigen 
j.QeJiohte8.iiiii'!i;ieoht'^Wdelt.ward.'^  »^ 

i/.'  •    '  Anfter  den  fo  eben'  genannten  Almanachs  für  yer- 

ifimlcbte  Lefer,*  Hie  einzig  und  allein  in  Paris  erfchienen, 

-'«kamen  auch  einige  bcfondere' für  Däipen  und  f^  Kin- 

;.difir  .hieraus.     Statt  desj  wi^  es  fcheint,  eingegangenen 

Chanfonnier  des  Damer^  erhielt  das  fchöne  Gefchlccht, 

«ufser  dete  TÄbingifc*fen ,  fiir  das  J.  1804.  einen  weit 

wohlfeilern  CkänJ^ih-' frntifäis  w  Jltreuftr/  ies^Dämes^ 

le  i*^|;^  b.  CÄlFoe  f  8b4.  Xi.  t  Fr. ) ,  aar  mit'^^in  obge- 

diLcbcc»  <:bäkjhnnl&  def-Mn/ei  ik  ^^  Auftu^i  ^laue« 


rt  I  I  r 


^zSo 


Stücke  von  Armand  ^oufS^  Dupaty^  Segnr  n.  a.  bekann- 
ten Sangern  tiefer  Att  wetteiferte;  und  einen  Odendrier 
tJ^Uonore  y  üw  recuie^  de  poefies  intdaw  des  ptus  eilehret 

'  nuteurs  (1803.)  von  dem  fchon  obgedachten  Buchhänd- 
ler CapeUey  xier  alle  halbe  ^ahre  fbrtgefetzt  werden 
follte ,  der  aber  nur  entweder  fchon  oft  gelefene  ^  oder 

\des  Lefeiis  eben  nicht  fehr  würdige  Gedjchte  lieferte. 
Auch  mafien  wrt'  hier  cm  das  Tmter-  denrermifchten 

/S'chriften  aufgeführte  Magazin  des  Domes  y  das  Schriften 
von  und  über  Damen  enthält,  erinnern.  Für  die  Ju- 
gend erfchieh  ein' JardSn  des'ßnßtnsy  ou  Bonftret  des  fih 
miUes  et  complimens  etc.  (P*b.Decour  I803;  I8*  I  Fr.X 
der  mit  mehr  Sorgfalt ,  als  ähnliche  frühere  Sammlun- 
gen veranftaltet  und  mit  manchen  gefälligen  und  naiven 
Stücken  ausgellattet  it,  -^  So  wie  wir  übrig^bs  in  der 
vollen  Ueberficht  einen  Almanaek  poetique  de  BruxeBes 
aufzuführen  hatten,  fo  findet  fich  für  diele  ein  Almanück 
des  Mufes  des  dSpartemens  miridionanx  (Touloufe  b.*  Gui- 
raumond  I804*  12*  )>  ^^  &^  ^^^  «liefern  Almanach  aus 
Touloufe,  diis  in  Fratüiereich  am  frftheften eine  belletri- 
ftifche  Gefellfchaft .  hatte  (diel  im  I4ten  Jahrhunderte 
geftiftete  der  Jeux  fioraux")  und  nach  deren  Zerftdrun^ 
ein  AtUnie  belittt,  in  Paris  nicht  beffer,  als  )ithemFrüf« 
feler,  oder  vielmehr  noch  fchlimraer;  jener  wurde  kauna 
bekailnt,  diefer  dem  srrölsten  ^heüe  nach  verurtlieilt, 
und  kaum  fanden  einige  wenige ,  fonft  fchon-bekaniito 

'  Dichter  des  Südens  Gnade  vor  den  Augen  der  Parifer 

Kritiker. 

''         •   ■■  "^  '  .        ' 

Aufser  diefen  Almanaicben  erfebien  auch.eine  nac& 

'  den  verfchiedenen  DichttmgsarteH  gf ord^feu  Sammlung 

älterer  Gedichte  von  geringerm  Umfange,  fine  Petite 

Eneifelepidie'  po¥tiquey    tm  ckeix  de  Poefies  dims  tous  lee 

genrespar  une  Soc.  de  gens  de  lettres  (P.CapeJQeu.a.;  wie 

es  fchon  früher  aufser  andern  eine  Sammlwg  diefer  Art 

unter  faft  gleichem  Titel  'gab),   id  welcher  diejenigen 

'Gedichte,  die  darin  keine  SteÜ^  finden  konnten,  wie 

die  epiich^n,   wenigfteas  erwähnt  M^erden.     Doch  ift 

die  hier  beobachtete  Ordnung  eben  nicht  fehr  fyftema- 

tifch.  Sb  efithält  der  tr/«Theil  diefer  Samixilifng  (1804)« 

die  Awölf  Bände  betragen  wird,    unter  dem  Titel  ''sk- 

y?fr  Gedichte ,  etahttr  F en.tr ysTomkeas^^  Legouvi* t 

'  Sätttfenirsy  Tkeveikeau^f  Cpnßrncffüß  «k/.Alpi/aaur,  und 

i  Vvltaire's  Lot  ndmreües  dio  zwm  Tl^nl.do^h  einen  be« 

ftimmtem  KabaeBj^rbalten  konnten napcn  49^^^  ^^- 

.  rifohe,  haijh  didaaiiCche  Gedicht:  In  m^tnüre  da  lire  ler 

vers  TOXI  F^asftaf/  (de  Ne$ifcha$e4nJ  und  vaeh^^^^  ero- 

tifche»  wie.  Colard^aH*s  Hammes daPramiekiey  Mal/i^ 

litre's  Narcijfe  ä^ns  Tisle  de  "Venus » .  JLt^ar  t*s  jugememt 

de  Pärüy,  Be.r^a^rd^s  ai^f  »^'Wasferr  .4^^*^^^'  liefert 

-  Pjoemes  hadins  vön^GreJfet^,  Vaitj^srfgf^^optcrif.vu  a,;  dar 

dritte:  EpigtoHMett  AiadrigauXy,SfPfivi^^»'^f^*P^^^^^ 
'  Penfies nSolenets i  J^ondeaüx.k  Triff e^^^  ß^  vierte:  EpU 
ieresmordes  et^ßrieifffis^X'^P^f^f  ^^  äinEsi^ra  Ä>nn  blofs 
für  die  Anördmttg  voa^Gedichyteii  entiichied,  die  tnau 
Aken  fo  gut  im  erften^iB^qi^,  ^rrairun  komue)  *,  der 
fiinfie:  Epttres  Ugires  at  mefi^fff^  «uf  die  )ed<!^  svun 
;  Theil  rdß$  ^pigranun  fegen  'Öera^  9awrfn»4^  ^  *      ^ 

'^^  ^^'lUUnBieut  Mteepii0eeß4riße^^n\fkgah(l 
Mok^mptf^n'il^^^^  - 
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Der  /ff 4|f €  Tieferf  PaBebu  der  fietewte  pliiäwAtchin  mörali- 

fcbe  und  geifüichej  der^cAir  anacreontifcbe  oie«.     In 

deniiterarifciiBn  Notizea  kommen  oft  ^febr  derbe  Fel|. 

1er  TQr;    fo  ?.  B-    wird  Fräcaßor's  Syphilis   unter   die 

Xcberzbaften  Gedichte  ^erechneti  uiid  ihr  Vfi.  ein  Geift- 

licher  genannt.^  Für  die  Schple- beftioiint  und  die  von 

dem  mehrnoali  gedaqhien  Studien -Infpector  Noel  mit 

d$  laFldct  gelieferten  x^hqus  de  Uuräturt  tt  de  Mq- 
'  T'alty  QU  Reeueil  tu  jfroß  et  en  vers  de  ^?/tf/  btßujc  mQrceaux 
,  daus  nitre  Lan^ue  dans  la  Lit(rature  de  deux  derniers  fii* 
-elei  (P.  Lenonnant  Ig04.   2  V.  8.   9  Fr.),  die  für  die 
franzäüTche  Literatur  daffelbe  luid,  was  die  in  dein  phi*' 
lologiicäien  ^Abfchnitte  angefüduten  Conciones  poet.  un4 
l^arratiouet  für  die  röinifche  feyn  feilen.  —    Eine  fon- 
derbara  alpb^betifche  Sammlung  yon  poelifcbctn  Brueh*. 
ftucken.  Von  Einfällen  in  Verfcn  und  Profa,  Vermifcht 
mit  allerley  Xögenannten  Anekdoten,  üeng  Sallentiu 
in  J.  1804  an  unter. dem  wenig  paffenden  Titel  einetf 
hufroyifateur^  fraufais  (P.  Go'ujön  12.)»   e«  ift  eine  nur 
flüchtige  Arlieit,  welche  jedoch  Käufer  gefunden  hat, 
die  auch  wohl  bis  zum  2lften  Bande,  .wopiit^e  Samm- 
lung gefchloUen  werd.enfc^l,  aushalten  werden^  dafie 
für  dieirohe  Unterhaltung  Stoff  genug  darbietet,  wiewohl 
dafür  nteh  nebenbey  duifch   andere  Sammlungen  yon 
'Anekdoten ,  Cbaraden  und  Räthfel  bis  zum  UeberEuffe 
gefolgt  wurde.  « 

Unter  den  Sammlungen  w>n  Arbeiten  einzelner  fi.)«.^^^'^ '^^'^ '^^^^^^g^®^^  ^^^^^^^^.^^^^^^^^u^' 
Dichter  machte  Iceine  fo  vieles  Auffehen  als  die  Poeße/  dem.  darf»  dafs  diefe.  fo  varzüglicbpn  Gedichte  einea 
de  AUrtueritteEltQnore  Clotilde  de  fVullo  n  CAa/y  Xj  <<e.  franzöfifchen,  eben  nicht  fehr  glücWichcn,  Prinzen  nicht 
fuis  ^*  de  Survilley  Poete  fr^^J^ifi  du  15«  SihU     eher  gedruckt  %vurden,  und  fo,  nach  Böileau,  Kitfoü 

lange  die  ihm  gebührende  Ehre  genofs : 

"pour  avoir  le  pr emier  ^  dans  ees  fihles  grojjieftf 
'dehrouiUS  Part  c&i/us  de  nos  ^kux  r9maneiers:  \ 


IVot^  dieter  .Mchteatl  Entdeckung -w^tgte  doch  bald  dar« 
auf  ein  anderer  franzöfifcher  Dichter  ein  ähnÜcfaes  Un« 
temehmen;  Le  irouhjdour^  Ptefies  oecitaniques  du  i'je 
Siicles  traduits  et-pubL  pur  Fahre  d'  Olivet^   auteur 
d'Azaiais  etc-  (R  Henrichs  1804.  2' V;  8-  7  Fr.  50  C.J, 
eine  Sammlung ,  .die  alte  Gedichte  ^on  Troul>adours  in 
der  Langue  d'ac  liefern  foll ,  wabrfcheinliqh  aber ,  trors 
^len  dem^  womit  die  Echtheit  derfelben  befcheinigt 
wird,  ebenfalls  nur  Gedichte  des  Cogenannten  Heraus- 
gebers^ Feen-  und  Hittermadireheni  Heroiden,  Lieder 
u.  dgl,  m.  entliält,  doch  möglichft  im.  Oeifte  jener  Zejt 
und  Sprache  ai3gefaCst,  zum-TheU  mit  c](em  vörgeblichep 
,  Texte  und  mit  einem  Wörterbuche  der  Lang^ue  tgt  od^r 
.  occitanifchen  Sprache  und  einer  Gefchichte  derfelben 
Terfehen ;   ein  grofser  Apparat ,  um  einen  fehr  leicht  zu 
entdeckenden  Betrug  zu  verhüten.      Bey  diefer  Gele- 
genheit führen  wii;  ein hiftorifches  Gedicht  von  Pepin 
zu  Bourges  an :  les  Troubadours^  Poeme  hiß,.^  fulvi  de  ng*  ^ 
tes  inßructives' für  la  vie  et  les  puvrages  de  quelques  uns  des 
unciens  P^e'tes  (1803.  19.)«    die  uns  bis  jetzt  nicht  na- 
her bekannt  wurden«.    So  fehr  übrigens  auf  jenen  Ge- 
dichten def  Verdacht  eines]  erzwungenen  AltQrthuma 
ruhte,   fo  wenig  konnte  dieCs  der  Fall  mit  einer  andern 
Sanmilung  aus   Clot^ildens  Zeitalter  feyn:    die  Poefies  de 
Charles  d'OrlJans,  Pere  de  Louis  XIL  et  Onele  de 
Franeois  L  Rois  de  France   (Gr^npblg,  b*.  Girard  lig04. 


pubh  par  CA.  Vande'rbourg\?,  Henrichs  I803.  8* 
4  Fr.)i  A\&  eine  Ueberfetzung  der  von  Bmleau  nachge- 
ahmten Ode  ;der  Sappho,  eine.Heroide ,  Epifteln,  Ronr 
deausc,  Lieder,  u.  f.  y^,  enthalten :  denn  fo  gut  auch  der 
Herausgeber ,  dem  Anfcheine  nach ,  die  Kchtheit  dre- 
ier PoeCen  einer  in  der  Sprache  ienes.  .Zeit  gedruckten 


fo  hatte  ihm  doch  fchon  der  Königl.  Bibliothefutt*  SaBier 
nadb  einer  Hendfchrift  der  JEdnigh  Bibliothek,  diefe 


bisher   unbekaJint  gebliebenen  Dichterin   rechtfertigt,    '  Ehre  gerettet,  und  die  Herausgeber  der  Annales  poHtu 


die  er ,  feiner  Verficherun|[  zufolge,  von  der  Gattin  des 
im  J.  1798-  erfchoffenen  emigrirt^  Cajuttfin  j^MTviffe  er- 
hielt, der  fie  in  Familienpapieren  gefunden  tmd  zum 
Theil  vetbeffert  haben  will,  übrigens  aber,  trotz  feiner 
Neigung  zur  Dichtkunft,  doch  nicht  im  Stande  gewefen 
feyn  foll,  fo  einfach. Xlchänejind  naive  Gediehte  zu  lie* 
fem,  da  vielmehr  der  Charakter  feiner  Gedichte ,  dem 
Zeugxuffe  eines  Bruders  scufblge ,  gerade  der  entgegen- 
gefetzte Warl  Dc^  behaupteten  doch  die  mehrften  iranzö- 

'  jufcheii  Kritiker ,  mit  Berufung  auf  «ine  Meilge  A-ühever 
Beyfipiele,  o^S  der  eben  gedachte  Surviüe  Verf.  diefer, 
aus  der  neuen  in  eine  äbere  S{>rache  überfetzten ,  Poe- 
lieen  fey ,  detieri  er  unter  diefer  Hülle  melär  BeyEdl  zu 
▼erfchaffen  holFte^  als  wenn  er  lie  als  feine  eigene  gäber 

i.ZKe  daför  angefiS^rten: Gründe  find»  die  äidserfi  abge- 
rechnet, vorzüglich  Mgendeft^iyeyniQerei.cMfs  fiUfUdi. 
(fo  nennt  man  die  Dichterin  gewöhnlich)  entvi^der  im 
.Voraus  die  fpätem  Dichter  geplündert  habe,  oder  ihre 
Imher  verborgenen  Arbeiten  diefien  Dichtem  bekannf 
gewefen  feyen,'  da  man  fa  viele  Gedanken  Voltairt^s  n. 
•.,  die  Gdüok  machten ,  bey  C/.,  etwas  verändert,  in 
der  altsen  Spredie  wieder  findet;  tmd  das  viele  Ausdrük- 

kei  V^foama  n.  £  w«  nidu  Ar  das  Zeitalter  Cf.  ipiUca,«» 


ques  hatten  eine  Auswahl  feiner  Gedichte  an  die  Spitze 
ihrer -SaAntduhg-geftellt. '  In  diefer  Ausgabe  vom  Pro£ 
Chalvet  zu  G renoble,  dem  man  auch  eine  neue  Auflage 
von  Guu  ABurd*s  BibL  du  Dauphini  verdankt«  erfcheinen 
die  Gemchte  des  Prinzen  vollftandig  nach  einer  Hand« 
fchrift  in  der  Bibliodie^c  zu  Grenoble.      So  fehr  maxi 
,  aber  auch  die  Bemühungen    der  Herausgeber  lolch^r 
Sanunlung^   älterer]  Dicker  in  Fra^[ikreich  ehrt:    lo 
geht  es  doch  diefejn  altem  Dichtem  wie  den  unfrigen : 
£e  werden  nur  feiten. gewefen,  weil  jene  frühere  Zeit 
nach  Sprache  .und  Gefchinack  zu  wexug  pait  den  Ipä- 
tem  feit  Ludwig  XIV.  übereinftimmt.    Dagegen  werden 
die  Dichtenverke  £efer  neuem  Zeit  immer  wieder  in 
Sammlungen  nnd  einzeln  nen  aufgelegt.     So  lieferte  die 
.  Fortfetz^ulg.  der  iri.^#r  vbrigen  Ueberficht  erwähnten 
BiUßothique  portativ^  du  Voyageur  (P.  Foumier  in  3(^6.)  > 
deren  A*ühere  Theile  clafüfche  Werke  von  Schriftftel- 
lern  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV — XV«  enthielten,  die 
Werke  Amvord,  Bemit  u.  a.,  und  Her  hau  lieferte  Ste- 
reotypen-Auflagen  auserlefener  Werke   von   ChamUem 
und  Lafire^^  Greffet  u.  a* '  Auch  erfchienen  neue  Ans» 
gaben  diefer  und  anderer  Aterer  verstorbener  Dicnter 

^tj  «dem  BuoHbaudlenii  ib  «•  B«  Toa  den  Oir 


beinar^^  eiiie  tm  dem  Dicliter  F«^'oile'(tn*(inftä1tele    • 
'  yeuli  Edition  comylhe  et  U  fremire  faite  für  lei  manu-    • 
jcHtf  auiographes  de  tauteur^  h  fli^fart  iniürt   (P.  b.     - 
'^uiffon  1803.  a  V.  8. ,  8  Fr.  4  V.  18  Fr.) ,  die  eine  be- 
'trächtlich  ver mehrte  Ausgabe  der  Art  d* aiper  ^  von  un- 
^^edruclcte»  Arbeiten  aber  orientälifche  Dialogen,  Nsch- 
abmiJngender  SaJomonifchen  Schnften,  ein  Gedicht  1>x 
Canif  Agnes  Xltalie .   eine  Oper,  drey  Eingänge  zu  Bal- 
'letten,  ein  Luftfpiel  bhd  mehrere  Epifteln  und  leichte 
Foefieen  eni^halten,    die  aber  nicht  alle  Ton   gleichem 
Werthe  find  \  wenigft^ns  ifc  das  Luftlpiel  fchlecht.     Im 
^  Ganzen .  verdiente  abeir  diefe  Ausgabe  Beyfall,  uiid  ihr 
'Werth  wird  noch  durch  eine  gute  Biographie  des  im  J, 
17  J5,  verftorbenetl  iHchters  erhöhti      Auch  zwey  an- 
dere, um  diöCslbe^dit  verCtorbene  Dichter,  Cölardeau 
"und  Greffety  wurden  durch  neue  Auflagen  wiederum 
ins  Andenken  gebracht.    Aufser  der  oben  fchon  im  Vor- 
bcygehe«  erwähnten  ftereotypifcben  Auflage  auset'lefe- 
ner  Werke  von  Grejjfer ,  erfchienen  defCen  Oeuvres  com- 
flettes;  N.  Ed,  augm.  de  fiices  inidifs  qui  ne  fe  treuvent 
'  dans  aucunh  autre  idition  (1804-  3- Vol.  Ig.  f  Fr.  50  C), 
und  Oeuvres  de  Colardeäu  ^.f.  Pillet  1804.  4V:  8-  4Fr.). 
Eine  Auswahl  der  Werke  eines  frühei-  verftorbel^en  wit- 
zigen Dichters,   beforgte  ein  naher  Geiftesvcrwandtcr 
defTelberi  ;     die  oeuvres  cheifies^  de  Mr.  P^nari^    hom- 
wage  rendu  i  fa  memoire  "p^r  Arm,  Gouffi  (P,  Capelle 
1803.  3  V.  12.  3  Fr.) 9  enthalten  nui»  die  noch  ftir  den 
gegenwärtigen   Ocfchmack .  paifcnde   Vaüdevillen   utid 
^leichte  Gedichte.. — *   Auch  uiüffen  wir  hier  noch  zw^y 
*  erft^jötzt  gedrucktci  Werke  Florians  erwähnen :    ElUz^r 
tt  Najfhtaltf,  Föhne  trad.  de  VHehreu^  fuivi  d'un  dialogue' 
tntrf  deux  ckiews^  Nouv.  imiife  de  Cervantes  —  (P.  libr. 
^cole'1803.  I&.  3  Fr.),     t>M  eine  ilt.die  in  poetifcher 
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ProCa  efKSÜte  Gerchlölite  zi^y«r)ädlIb}iiriB^l^t',  le- 
ren einer  aus  Liebe  zu  dem  andern  flieht ,  .iim  ihm  (ose 
eben  ^rf t' geheirathete  Frau  abzutvetea^^angebtichwtas 
einer  hehräifcbcn  HandCcürift  überfetzt ;  das  andere  i&, 
wie  ebenfells  fehon  der  Titel  fatgt,^  die  Bearbeitung  einer 
Novelle  von  Cervantes,  eine  Satire  auf  die  Sitten  feines 
Undes,  worin  unter  andern  der  eine  Hund  erzählt,  iviees 
in  der  wirklichen  SchfLferwelt  gan£  anders-hergehe,  als  fai 
der  dichterifchen.  Beide  ^iind  ganz  in  dee  bekannten 
Manier  des  Dichters ,  dpffen  Ruhm  jetzt  --  nach,  den 
Urtheilen  der  franzöfifchen  Joumaliften  zu  fcblielsen^ 
febr  zu  linken  anfängt; 

{^Dit  Fortfetzung  /•Igt*') 


i' 


II.   Beförderungen  imd  El^enl:isezeugun^. 

Hr.  Ober-  Appellationtfrath  vp«  Rämdohr  zu  Celle iüc 
zum  Kanzley  -  Director  daCelbft,  und  Hr.  geh.  Kauzley- 
Sefcretär  Rehberg  zu  Hannover  zum  Hofrathe  emumt 

*  worden.^ 

t)er  HerzogL  Mecklenb'.  Kimmerherr  imd .  Lani 
droit  von  Lehßen^  der  vor  einigen  Jahren  ein  WeAttUr 
die  Armen  •  Pölizey  in  .befondrer  Beziehung  auf 'Äe<i- 
lenburg  herausgab,  }ft  vom  Herzc^  zu  Meeklenbuifg- 

'  Schwerin,  mit  Beybehaltung  feiner  Becmtea«  Stelle  «tu 
Wredenhagen  ,^2fum  wirklichen  Mitgliede  der  Hetzegl. 

"^Finanz-  und  IDomainen- Krimmer  zu  Sdiwerin  ernannt-, 

*  und  dem  Dr.  Med.  Stubbendorff  zu  Gflftrow  der  Hef- 
'  raths  -  Charakter  ^us  eigener  Bewegung  ertdeih  worden. 

Der  regierende  Herzog  von  S&hfen*-<Jofha  und -A/- 

*  tenT>urg  hat  dem  privatifiretiden  Gdcirten  Hrt.  Av^ 
•  Mahlmann  in  Leipzig ,  aus  eigner  Bewegung ,  den  Hof- 

raths  -  Charakteftr  beygelegt. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun'  zu  haben: 
"^  Da«  limbekannte  Kirid :  Eitt  deutfeher  Original  -  Roman  ^ 
'      unbefcholtnen*  Inhalts/    Vom  Frediger  if •  in  O.     g. 
;r  i8o6.  iRthlr. 

^'Grohnanns  neue  Scbaufpiele*  8.  I8ö6.  i  Rthln 

Letztere  find  unter  folgenden  Titeln  auch  einzeln 
zu  bekommen: 
'  Grasrnmut    der  Teufel  im  Aktehftü^heii.    LuftfpieL 
'      «'  .  -  ,  6  Gn 

i^  —  das  Tafchenbuch  4der  dicÄaftkÄOWiU     ISchau- 
*'    tpiel.^.  ^     *^4  0r. 


Grosmann :   die  fchi^^rzen  Br&deir.    Sdiaufpid  in  ^er 
Akten,  g.  -  •    14  Ör. 
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Kmrfmtkfen 
mkkt  tbtn  fa  gut  ^s  amdera  ihnlkhe  umd  iwarier  mkknfi 

Stämdi  DeutfchUnds  bera<ktip^ 

.  ficheUe  *      :: 

£  i  Ji  i  g^  #    .     W'  U   r  d,e      :     1 
,  •  zmeutiigmm?    -.  -  .  •'    •*' 
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/ 

Q  Fortfetzun;  vdti  Nr.  33 . ) 

Unter  den  jetzt  lebenden  Dichtem  traten  wiederum 
verichiedene  mit  Sanunlungen  ihrer  Arbeiten  auf, 
dochl mehr  Lehrlinge  als  Meiften  Baohir  LormiMM^ 
Vordieilhafter  bekannt  durch  feine  Bearbeitung  oQaani* 
Icher  Gedichte,  als  durch  £eine  Satiren,  die  ihm  fo 
manche  Repre£fa]i^n  zuzogen,  gab  einen  Recueil  de  Poe- 
fi€f  divtrfts  —  auxfueües  on  a  Joint  flußeurs  Epigrämmu 
fäi$ts  coHtre  lui  ävec  fis  rifonfts  (Bordeaux  b«  Pelletier 
Lavalle,  u.  P.  b.  Pougens  1803.  8*  d  Fr.)«  worin  manche 
bisher  noch*  ungedruckte  Stücke  auFgenommeu  lind.  — r 
Ein  anderer  Dichter  des  füdlichen  Frankreichs ,  A.ug, 
la  Bou  iffe ,  von  dem  mehrere  der  beHem  Beyträge  zu 
dem .  obgedachten  Mufen  -  Almanacb  der  füdlichen  De- 
partements herrühren,  der  üch  aber,  wie  B-L.^  in  der. 
Notbwendigkeit  bh»  lieh  gegen  Satiren  zu  yertheidi- 
gen,  lieferte  eine  kleine  Sammlung  feiner  im  Ganzen* 
wegen  leichter  Verfification  gelobter  Gedichte^  wovon 
dieTeVertheidigung  das  HauptCtück  ausmachte:  La  Cou- 
tre  Sqtirt^  fuivie  de  fihes  diverfet  (P.  Capelle  I804.  8. 
«5  C).  Peu  de  ehofe  ou  Rkn^  CoUßchets  litSrairer  par 
A.  Blancket  (P.  b.  Gilbert  1863.  Ig.)  fin4  glückliche 
Verfnche  eines  erft  zwanzigjährigen  Diöhters.  Die  von 
D ujr  andmesuil  Anr^r  dem  Titel :  Mir^ir  de  Fäine ; 
omG  Uewßifanu  en  actum  ^  recmeil  de  Poefier  für  diffirens 
fujetf  (Rh.  Langlois  I804.  %.  I  Fr.),  Mit  eine  felir  ver- 
mifehte  Sammlung  fchwacher  Verfe  über  Freundfchaft, 
gereimter  Anekdoten  u.  L  w.  Eben»Xb  wenig  Wcrth  hat 
eine  andere  Sammlung  dichterifcher  Arbeiten  Ton 
Fömrnecff  d'Utkeil^  Notar  zu  St.  And^ol,  mit  der 
nnpafienden  AuETchrift :  Ma  Philofofhie  C 1804-  8« ) ;  zum 
Glück  find  es  nur  wenige  Blätter.  —  Die  von  Gaman^ 
gegenwärtigem  Präfidenten  des  Criminalgerichts  zu  Privas, 
herausgegebenen  Paffiet  (PriYatl803.  80  9  ^nd  uns  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  —  In  den  dem  obgedachten 
Dlditer  La  Bouijfe  gewidmeten  PotlfieT  de  J.  C.  Gram- 
cke.r^  Prtfi  de  lanfuet  anc*  aux  tcolet. centr.  (zu  Mezie- 
res)^  die  der  VF.  zu  Paris  (Capelle  I804.  8.  I  Fr.  5  C.) 


drucken  liels ,    find  die  kleinen  lateinifdhen  Gedi^chte 
die  tieften ;  feine  FranzÖfiCclien  Fabeln  und.  Epigram 
men,  im  alten  Sinne  (fo  daCs  er  darunter  auch  Madti- 

5ale  begreift)  find  faft  fämmtlich  fchlecfat.  Ein  weit 
efferer  Fabeldichter^  einer  der  heften  unter  den  jetzt 
lebenden  in  Frankreich,  /.  Fr.  Gnickard^  gab  Fj- 
Ues ,  Contes  et  amtres  Potfiet^  fuivies  de  qudqnes  morceaus 
de  Prc/e  (P.Pigoreau  I803.  a  V.  la.  4  Fr.  50C.)  heraus.^' 
eine  mit  großem  Beylalle  aufgenommene  Sammlung^ 
die  allein  acht  Büdier  Fabeln,  die  auch  noch  nach 
Lafontaine  eine  angenehme  Leetüre  gewähren;  danm 
mehrere,  zum  Thefl  nur  et#as  zu  Cphlüpirige,  Erzäh« 
luxigen  und  andere  kleinere  Gedichte  enthält,  worin 
er  fich  Ton  einer  fehi^  liebenswürdigen  Seite  zeigt.  Auch 
erzählt  er  felbft  zum  Th>fte  der  Leifer,  die  fiefa  iiQr  ihn 
intereffiren,  und  fein  eben  lucht  glänzendes  Loos  ken- 
nen, dals  der  filinifter  des  Innern  ihn,  auf  Anfuchea 
einiger  Mitglieder  des  National  -  Infdtuts,  unter  die  pen- 
fionirten  Gelehrten  gefetzt  habe.  —  Aufser  dem  übri- 
gens ,  da£$  Guichard  Dichjter  ift ,  zagt  er  lieh  auch  als 
lleeenfent  dichterifcher  Arbeiten,  in  der  BiUioth^que 
fr^M  wo  man^unter  andern  ron  ihm  eine  Anzeigender 
wahrTich  mit  Recht  fo  genannten  Poefies  diverfef  par  A» 
Grenier  (P.  Maffon  1804.  8-  I  Fr.  50C.)  findet,  wpt;' 
in  die  Unbedeutfamkeit  der  hier  in  chronologifcher  Ord!- 
nung  mitgetheilten  Lieder^  Romanzen  u.  L  w.  mit  mög- 
lichftem  Glimpfe  gezeigt  wird.  —  Mon  premier  vas,  par 
h  a  Jnßin  G*\  (P.  h.  Goujon  1803.  8-  I  Fr.  25  C.), 
fcheint  ßir  die  Zukunft  etwas  Vorzüglicheres  zu  Terfpre' 
chen.  —  M. F.Hinard^  der  ii»  J  I804.  Poefiei  funti» 
ves  herausgab,  gehdrt  zu  deif  obgedachten  füdlicheft 
Dichtem.  Die  ^'on  einem  Ausländer,  Jouan  Lau  rem" 
ci»,  herrührenden  FMef  et  Poefiet  diverfet  (P.  Pougens 
1803.  80  zeugen  ron 'Talent;  die  Sprachfehler  hätten 
aber  vor  dem  Drucke  ausgemerzt  werden  foUenl  Eben- 
falls Anfänger- Arbelt  liefert  der  Recueil  da  Poefiet  par 
D.  Mater ^  Vaini^  du  dip.  de  Vlndre  (P.  Michel  I803. 
12.)  und  Mon  Portefeuiüe^  ou  recneil  de  Poefiet  legerer 
par  Eng.  de  la  Motte  ( P.  b.  Delaplace  I803.  12.  i  Fr. 
80  C);    der  letztere  Verfifex,   der  fic^  als  eifien  gar 

Simmigen  Feind  der  mandits  Philofopket^  Voltaire  und 
öuffeau^  als  Urheber  der  fchrecjiliebften  Rerolutions- 
,Scenen  zeigt,    erlaubt  fich  fugar  in  einer  Ode  an  die 
Harmonie  den  fehr  unharmonift^hen  Vew:  Enchantet  tu 
tont  Wnivers.    In  diefelbe  Anfilnger-Claffe  ftellen  fich 
(2)    L  fchan 


a67  .  «=== 

Icbön  dem  Tit^l  nacb  £e  iR>n  CA»  Noii er,  Verf.  meh- 
rerer belletrirtifcher  Arbeiten  j  heramgeigebenen  Effais 
(tunjtuut  Barak  (P.  b.  Caranagh  1804.  19.  I  Fr«  50  C.)f 
die  9  tnv  man  fchon'  im  Voraus  Termuthet,  vorzüglioh 
im  oIBamfciien  Tone  gedichtet,  aber  amch  In  einer  Spra« 
che  ißiedergefcb rieben  find,  die  hier  und  da  eiae  11»^ 
'  berfetzung'  in  ein  Terfttodliches  Franzöififch  wunCchen^- 
KrerthAaeht.  Das  befeeOtedichi  diefer  Sammlfang  düAe 
die  auch  befonders  gedruckte.  PropA/m  €9ntre  l'AlU»m 
feyn  ;  wenigftens  ift  fie  echt  patriotiTeh.  ~    Neben  toi' 
eben  Arbeiten  toii  Anfängern  ftechen  dann  um  fo  mehr 
iswey  Samiqlungen  voil  Diehtem  herror,  die  bereita  Tor 
•der  KeYolutioii  lieh  Ruhm  erwarben.  •—  Pamy,  der 
Jängft  Icbon  für  den  erften    der  erotifchen  Dichter 
Frankreichs  gilt,  der  feit  f&nf  und  z>vanzi|^iahren  tob 
teinen  Landsleuten  mit  Versnügen  gelefen  wird ,  und 
trotz  fo  manchem  Aergerniuef  das  er  gab,  doch  den 
einmal  erprobten  Huhm  immer  dm'cfa  neue  Arbeiten  zu 
hefef  tigen  wuIste,  fo  dals  endlich  das  National  -  Inftitut  ihn 
unter  leine  Mitglieder  aubiahm,  Teranftaltete  eine  neue 
Auflage  feiner  Werke«     Die  Oeupres  diverfes  d'Evgriße 
Farnif.   N.  EcL  corrigfe  et  confidirabl.  aufm,  (P.  Debry 

1803.  i  V«  12.  mit;  dem  Bildn.  d.  Vis.  5  ]ß.),  enthalten, 
miter  andern  neuen  Beytrigen,  auch  eine  Nachahmung 
aus  dem  SkaadinaTifchen,  die  zifr  Genüge  beweifet,  dals 
der  Sänger  der  Liebe  auch  den  Krieg  zu  fingen  rerfteht« 
XJebrigens  giebt  es  auch  hier  wieder  einige  fcherzhafte 
iltücke,  die  einige  ihm  günftige  Kritiker  weggewünfcht 
lätten,  und  eben  diefe  Kritiker  fanden  mehrere  Ver- 
t^eOerungen  älterer  Gedichte  niditisben  febr  glüekficlK 
Dagegen  fcheznt  Lt  Gouitt^  der  vim  sehn  Jahre  fpftter 
als  P.  auftrat,  und  £0  wie  P.  Mitglied  der  zwcyten^CklTe 
des  Inftituts  ift,  feine  Gedichte  immer  nah  Glück  s» 
TerTollkomomen,  imd  alle  find  von  der  Art ,  dafs  man 
"keines  gern  Termiuen  würde ,  und  gerade  fein  neueftes, 
ti  Mfrite  des  Femmes ,  hat  Tor  allen  andern  fo  Tiel  Bey-^ 
fall  gefuriden ,  dafs  es  in  wenigen  Jahren  acht  Auflagen 
erlebte.  Eine  neunte ,  die  der  VJF.  davon  reranftaltete, 
ward  zugleich  eine  neue  Ausgabe  mehrerer  feiner  friAem 
Werke  und  einiger  neuem :  Le  Mirhe  des  Femmes ,  e^ 
sät  res  Poefies  far  Cr.  Le  Gnuvi^  9«  Ed,  (P.  Renouard 

1804.  12.  5  Fn  75  C.)-  Aufser  dmm  auf  dem  Titel  als 
Hauptbeftandtbeil  genannten  Gedichte  findet  man  hier 
tri  Souvenirs  f  la  Sifulture^  U  Milancolie  ^-  und  das  Ge« 
'dicht  aux  Mdnes  de  Demoetflier^  und  zum  Schluffe  eine 
ViTövelle :  Blanche  et  IfaheUe^  die  den  Beweis  liefert,  dafs 
^er  Vf.  auch  ein  guter  Profaift  ift.  -^  .  Auch  verdienen 
^ier  noch  zwey  neue  Saini»ltt;n^en  mehrerer  fchon  vor- 
Vheilhaft  bekannter  Gcdiebte  genannt  zu  werden:  Le 
^Qtager ,  effai  didactique ,  fuivi  du  voyage  ä  Sbrize  et  de 
Quelques  autres  poefies  far  J,  fl.  Laianne  (iSoj.  8-  I  Fr. 
5O  C),  Productc  eines  beliebten  Dichters,  von  dem  wir 
\^cit^r  unten  ein  neues  Gedicht  über  einen  landwirth- 

•  ^  • 

ichaft liehen  Gegen ftand  erwähnen  werden;  und  Lei 
^Jaißrfdu  Polfte^  foimti  la  Satire  dis  Romane  dujour^  et 
*dutres  Poefies  jtar  Ch.  Millevoye.  2e  Ed.  eorr.  et  trip' 
dägm,  (P.  Capelle  I804.  18-  I  Fr.  50  C.)«  deren  Vf.  zu 
Sten  Dichtern  aus  der  guten  Schule,  das  hei£st  derer 
geli5rt,  die  nach  den  heften  Muftem  der  frühem  Zei* 
teioL  arbeiten,  und  Ifchon  mehrmals  Preife^ey  verfchie« 


S 


^S 


denen  ProvinualgefeÜfchaften^    aher  anoh  im  Gasazea 
den  Beyfall  der  Parifer  Kritiker' gewonnen  hat, 
'{Die  Fartfetxt^ng  f^lgf^y 

IL     L  e  h  r  a  a  r  t  a  1 1  e  n« 
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Fu  l  4^ 

Die  hiefigta  fitersTrifchen  Büdmigs- AnTtaken  haben 
dmich  die  Thätigkeit  der  jetzigen  Regierung  ntanche  be- 
deutende Veränderung  und  Verbelferung  erfahren.  Die 
katfaolifche  Usiverfität  ift  zu  Ende  des  Sonuners  1805 
proviforifeh  aufgehoben  worden ;  doch  Ueibt  den  an  ilir 
angeftellt  geWeUnen  Lehrern  die  Freyheit,  in^ihren  Fä- 
chern Privatunterricht  noch  femer  zu  ertheileA ,  unbe- 
nommen.   Das  Gymnafium  ift  feit  dem  May  des  vergan- 
f;enen  Jahreif  n^u  organifirt.     Es  hefteht  aus  eü^ey  Oa& 
en;   (ungerechnet  die  von  ihm  getrennte  fogenannte 
Vorkereitungsdaffe  für  die  kleinften  Schdler;)   und  in 
diefen  geben  liinf  Lehrer  Untemeht  in  allen  denjenigen 
Kenntniffen,  welche  theüs  als  Vorübungen  für  die  k^- 
tig  Studirenden  betrachtet  werden,  theUs  auch  denen 
nöthig  find ,  welche  fich  den  WilTenfchaften  nicht  wid- 
men«   Mnn  ift  bemüht ,  in  dem  Gynmafiun»  eine  mög- 
liehft  genaue  Verbindung  von  Bürgerfchule  vnA  von  nie* 
demClaffen  einer  GelebrtM- Schale 'Zu  treffen.    Leh- 
rer find  ßlnf:  Pr.  Fettig  vormals  Vicedire«m>r  des  Semi- 
nariuüDis  in  Fried richftadt  bey  Dresden;   Pr.  Hekerfaeky 
Pr.  Wa^er^  welehe  hereits  unter  der  fär&l.  bifcbdffichcn 
Regierung  diefe  Steife  bekleideten,    V.ScM^   vorher 
Repetilor  bey  der  Uiiiverfitftt;  tsndlkh  Pkter  MPihikspf  % 
)ris  Lehrer  der  Schönfchrexbekunft.     Die  fpecVelle  Auf- 
.ficht  über  das-^fjmwaßnm  führt  Hr.Rectpr  &erig^  Prot» 
der  clatL  Literatur  am  Lyceura,    vormals  Recfor  der 
Schule  zu  Dortmund;  die  allgemeine  IMrection  des  Gj» 
iitnafiums  und  Iryceums  zugleich  ift  dem  Hh.  Genf.  Reth 
wid  Stttdiendirector  MHfsner^  verauls  Profirfibr  in  Prag, 
Übertragen. 

Mit  dem  Gymnafium  fteht  das  lyceine,  weites  von 
dem  regierenden. Fürften  ganz  neu  errichtet  und  reich- 
lich dotirt  worden  ift,  mehr  in  innerer^  als  in  äuTserer 
Verbindung.     Es  find  ßd^em,  ProfeCCoren  an  ihm  ange- 
ftellt, welche  ären  Unterriclu  in  einem  befonders  dazu 
^eingerichteten  fchönen  Gebäude  ertbeilen,  worin  iu^ 
.  untei-  andern  auch  noch  die  Kirche  der  reformirtenGe- 
'  meinde  und  die  Wohnungen  einiger  Lehrer  befinden* 
Direc!tor  der  Anftalt  und  ProfeCfor  der  Ichönen  WilTen- 
fchaften ift  Hr.  CR.  Meifsner;  nächft  ihm  Hr.R.  G/>- 
rig^  als  Prof.  der  claffifufaen  literatfir;  weiter  Hr.  C.B. 
Ritpfer ,  als  Prof.  der  kathoHfchen  Theologie  und  d«* 
Kirchei^efchichte ;  Hr.  Heüer^  Prof.  der  Phyßk  «od  ^ 
türgefchichte ;  Hr.  DickVrt ,  Prof.  der  Mathems^i  *7 
l^eifs,   Prof.  der  PhiJofophie,   vorher  ia  Leip*ig;  c^- 
lich  Hr.  Caudrny,  Prof.  der  Architectm>     (Die  Hn.  K«- 
pfer ,  Hetter  und  Dickert  vraren  vor  Brricbui«g  *^  ^^' 
cenms  fchon  bey  der  Univerfität^mgeftellt,  und  namens- 
lieh  mächten  die  beiden  letzten  allein  das  gan««  Peru^ 
nale  der  Profefforen  fftr  das  philofophifche  Studium  9^ 

Außerdem  giebt  Hr.  RiU   Unterricht  in  der  frsnzWi- 

fdicn 


it6r  s=s= 

fchen  Spracli« «  Hi\  Kaufmamu  Im  T«nzcn  und  Techteiu 
Ein  Lehrer  der-  Zeichenkunlt  foll  noch  «ngefie^t  wer« 
den.  Zur  Erlernung -4drR«itkunrt^,ift  die  ^milche  Aeitf 
bahn  täglich  oiFen.  —  Eine  befondere  Bibliothek  her 
lirzt  das  Lyceum  noch  nicht.  Allein,  da  der  regierende 
i^ürft  I  ihm  die  Doubletteii  feiner  gröfsem  Bibliothek , 
(welche  auch  wöchentlich -dreymal  geöffnet  wird)  über* 
lallen,  und  zu  jährlichem  Ankäufe  anderer  Bttcher  eir ' 
nige  hundert  Gulden  ausgefetzt  hat,  fo  wird-ei  fiob  bald 
aueh  dieCe«  Mangels  überiioben  felieil.. 

Die  VprleOingen,  welche  in  den  drey  AbtheUuQp' 
jgen  de9  Ljceuips  yom  Uerb&e  1805  bis  ebendahin  h%o6f 
als  dem  erften  Schuljahre  diefer  Anftalt,  ^[ebalteA  Y^er^ 
den,.  Rni  in  eipembefondern  VerzeichniXTe  durch  den 
Druek  bekannt  gemacht  wordian,  unter  dem/Titel :  Fcr*' 
xekkniß  der  mu/  dem  FürfiUchtu  Lwumzu  Fulda  im  tr- 
ßm  akadmifchem  Jakre  160$. bis  I806  zu  kdttndtn  Forlf 


fingem  Ftildäi  gedr.  mk  Suhiycheu  Schriften  ^  )[  B.  4. 
Maa  bemerkt  dann.,,  dftfs  die  ProfeCfür  der  Oefchicht« 
noch  unbefetzt^  ißt;  die  dahin  gehörenden, Vorlefimgen 
haben  Hr.  Dir.  Meijiner  und  Hr-  Kect.  Glirt^  elnftwei- 
len  gemeinfchaftlich  übernommen.  Auch  die  'Lectk>neii 
am  Gyüuuiiuid^  \^f^6km  gl^itohüdla  in  düiy  Qaffen  ab- 
getheilt  ift,  iuid  auf  einem  befand^m.  Bogen  angekün- 
digt wordeiH  Mit  jedem  Jahre  wird  der  Pl^n  nach  Be- 
Baden der  U/nfttode  rerändert,  uadi  ds  ift  ton- dem 
glücklichen  Einverftändnilte  der  LArer  ^  von  defr  Th*^ 
tj^keit  ihres  Terdienton  Wrectort.,  tind  tor  der  hult 
reichen  M^nd ,  welche  die  Regifetning  unläng*>ar  alieajt 
leiftet,.  was  da$  ÖiFeiuli^he  Erziebungswefen  betrifft,  z« 
erwarten ,  daCs  beide  Anüalten  fchnef^  gedei*^««  ^  «"^ 
Cch  nicht  aBein  Zutrauen  im  Mande;  ll^ndern  auch  Cre* 
dit  kn  Auslände  zu  verfchaffen  und  s£u  erhidten  m^OEm 
werden.  ' 


rtiki 
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LIT  ER  A  R  I  9  C  H  E      ANZEIGEN. 


I.    K  u  li'  ft  r  ,a  c  h  e  n« 

'    Salom^n  XSefsntrr 
GfiUMfthgemSide    und    LavisziUhnWmgiw^ 

•*      durch  C  fV.  K^lki.  ^ 


Zweytts  Cohitr* 

>  IMe  Preonde  der  Kunft  «nd  4er  Salomon  G^foier- 
fchen  Mufe  haben  das  erf|e  Cahier  der  Salomon  Gefsner- 
loben  Gouafcbgemälde,.  durch  Kolbe  radirt  ^  mit  fo  un- 
▼erkenabarem  Beyfalle  aufgenommen y.dab  wir,  durch 
denfelben  ermimtert,  die  Fort£stzuiig  fo  fcbnell  ida^niög- 
üoh  flEuf  einander  folgen  laCCen..  Uuii  bat  Herr  JKolbe  in 
4en  Tier  gjüoklieh  gerathenea  BIftitem  des  erften  Cahters 
lein  fchönes  Talent  unTerkennbtt*  erwiefen:  fo  sM^gea 
die  platter  des  zweyten  Cehiers,  deflan  imfehlbare  £r- 
ü^einiHig  auf  JmlnhiteflKfCB  1806  wir  hiarimt  ankündi- 
gen,  mit  welcher  liebe  mid  Innigkeit  der  Künftler  fick 
der  GeCmerfchen  Kunftmufe  anzufchnoegen  rerfteht. 

Zwey  der  tollendetftenGouäfcben  und  zwey  Law- 
zeichfiungea,  aui  uafrer  Sanii|lmig,  füllen  dieÜB  zweyte 
Heft.  Sie  gehören  mit  xeatejr  die  glücklichen  "froducte 
der  Gelsnerfchen  Mufe ,  in  denen  der  Dichter  fich  alle 
Augenblicke  in  den  Maler  und  der  Maler  in  den  Dich- 
ter Beb  wandte«  utad  &ld  folgende: 

Der  Arkadi/the  Brnnnett. 

Unten  aii  einem  Fels,  auf  deOTen  Zinne  eine  fchwe- 
liende  Gartenlaube  gepflanzt  ift,  wo  ein  Mädchen  BIup 
tuen  in  Tdpfen  wartet ,  fteht  ein  antiker  Brunnen« 

Ueber  der  Fontäne  mht,  in  einer  Nifche,  A^ß  mar- 
morne BQd  einer  WafCemymphe,, gelehnt  auf  die  unteiv 
batzende  Um6.  Hinter  einer  grünen  Vergitterung  Ton 
wilder  Rebe ,  Geilsblatt  und  Epheu ,-  fchemt  die  Halb- 
göttin zwey  Mädchen  und  einen  Jungling  zu  belau- 
LbePf  die  npten  an  der  Schalendes  Brunaeas  rertraü- 
Höh  mit  eiaaader  kolen« 


Zur  Rechnen  des  F^Cea  föbrt  eine  fieh  windendi^ 
neppe  zu  der  fcbwehenden  Gs^rtenlaube«  Durch  Aa^ 
"tortai ,  ^das  zu  ohef f t  an  der  Tt^eppe  fteht ,  und  derfei- 
%en  ftum  Ausgang  dienet  1  zeigt  fiidi  ein  Heblkb  Ton  der 
Sonne  beleuditetes  Geländer ;  jurige  BäuA^  und  Bh^ 
men  blicken  durdv  das  Gilter  der  Stekete  über  dafCelbe 
Bi4*uf.  *  ., 

Nichts  Vffwoi  magifcber  feyn,  als  die  Beleuchtimg 
diefer  einfach ei\  Sc^ne.  Ein  einziger,  aus  getheilt^m 
Gewölke  des  Himmels  berrordringender  SonneniWahl 
fkllt  auf  die  malerifche  Fontäne  und  die  drey  ftehendeu 
Figuren.  Das  Licht  ift  blendend ,  und  die  Schlagfehat^ 
tea  der  Xchwebenden  Ranken'  und  des  gefdmittenea 
Mauerwerks  nett  und  beftimmt.  Alles  Uebrige  %  mie 
Dunkel  bedeckt.  Durch  diefe  wohWerftaiAlene  üc1mp> 
Oekonoraie  erhält  das  Bild  jenen  Zauber,  den  eine,  xiaeb 
einem  Sominerregen  frifch  in  der  .Sonne  glänzende  Bhr- 
menwiefe  dem  Augß  darbietet. 

Da/  Bad. 

In  der  Wölbung  eines  fchönen  amphitheat^aliiScbett 
Felfens,  den  reiches  Moos,  Ranken  üppigen  Strand»» 
Werks  und  jnnge^Bäume  malerifcb  zieren,  fteht  anf  eia- 
fachem  Steine  das  weif&e  Martnorbild  einer  Wirffergöt- 
tin.     Ihl-e  Stellung  ift  ä\e  einer  Nymphe,  die  dem  Badto 
entltiegen ,  die  waUenden  Haare  zu  flechten  befcbttdigs 
ifn     Silberfädea  yqn  einer  durch  das  vielferbige  Moos 
rinnenden  Quelle  riefehi  auswärts  über  die  dunkle  Ni* 
fche  herab ,  and  decken  die  entkleidete  Göttin  snt  zav« 
tem  Schleyer.    Im  Spiegel  des  Watfers,  das  den.FeUSsn^ 
und  die  Groit^  befpühlt,  kreifeln  ^om  Flätfchem  depr 
Tropfen  fai^  Cch  ausbreitende  Wellenringe.  Zur  Rech- 
ten der  Höhle  lälst  ein  hoher,  >Yon  der  Natur  in^nBek 
fen  gefiorexigter  Bogen  in  eitlen  jungen  Eichenhayn  Ce« 
hen.     uie  Stämme  und  die  Laubparthieen  der  Bäume 
glühen  dafelbft  in  goldner  Abeadfona^.   Eia  reitzendes 

MJd- 


VJl 

MadcliÄtt  Bat  Jbr  Gewand  iiri  cinfamen  Haine  abgelegt  •, 
Schüchtern  tritt  fie,  wie  die  junge  Aphrodite ,  durch 
den  hoben  Felsbogcn  in's  kryltallene  Bad.  Nur  wenige, 
durch  den  blauen  Aether  fcfawiinmende  Rofenwälkciien 
find  die  Zeugen  der  geheimen  Scene. 

2»«/  ländliche  Fe/t. 
(Eine  Laviszeichnung.J 
Am  Eingang  eines  fchattigen  Parks  fitzen,  unter 
einer  LaulSe  von  Geilsblatt  und  Rofen,  ein  griechifck 
gelchmücktes  Mädchen  und  ein  Tchöner  Jüngling ,  wel- 
cher die  Zither  fchlägt.  Vor  dicfe  hin  ftellt  em  goldlok- 
kigter  Knabe  Früchte  und  Wein  in  künftlidh  gearbeite- 
ten Bechern  auf  das  oyalfönnige  Blatt  eines  antiken  Ti- 

^  fches.   Zuv  Linken  des  Gem^des ,  der  Gartenlaube 

gegenüber ,  am  Ufer  eines  ftillgleitenden  FluITes ,  ^  cnt- 
fteigen  zwey  andere  Mädchen  und  ein  JüngHn^  einem 
kleinen  Nachen.  Das  leichte'SchifFchen  ift  geziert  von 
der  weiten  Leinwand  ein^s  Dmfe  geblähten  Segels  und 
dem  flatternden  Bande  eines  Wimpels.  Froh,  wollen  d^p 
Jünglinge  und  die  Mädchen  den  fchönen  Tag  bey  den 
Bechern  der  Rolenlaube  oder  im  Dunkel  der  hohen  Ei* 
chen  des  Parkes  genieCscn.     . 

Am  jenTeitigen  Ufer  des  FluITes  zeigt  fich ,  umge- 
ben von  eineni  Luftwäldchen ,  ein  Tempel  Ton  weifsen 
MarmorfäuleB.  Eine  Blandufifche  Quelle  fprudelt  neben 
demfelben  in  den  langfam  vorb^yHie&enden  Strom. 
Hoch  über  das  Luftwäldchen  erhebt  fich  ii^  der  Fern« 
.ein  Gebirge» 

Die  W^Iftrf^ktu 
(Eime  IjmU^titknung^  ddsGegenßkek  des  Vertan.) 

Ein  fanfter  Peneifcber  Fluls  windet  fich' -um  die 
Ecke  der  Gartenmauer  einer  lichönen  Villa.  Drey  Jüng- 
linge fiiaen  in  einem  mit  Schnixzwerk  koftbar  gezierten 
Schiflfel  Die  Gondel  gleitet  unter  dem  Bogengang  einer 
Relilaube,  welche  auf  Pfälilen  fich  aus  dem  Waffer  hebt 
und  malerilch  über  die  Gartenmauer  wölbet.  Zitterndes 
Licht  fpielt  durch  den  langen  perfpeetivifchen  Laub- 
gang  ,  und  fchwebende  Schatten  von  Weinranken  be- 
wegen fich  an  der  Mauer  und  auf  den  Wellen  djes  Fluf- 
fes.  Der  eine  der  Jünglinge  bläft  die  Flöte,  der  an- 
dere häk  im  Arm  eine  göldne  Leycr,  und  entlockt  der- 
felben  Lchmelzende  Töne  4  und  beide  machen  den  dnt- 
ten  durch  ihr  liebliches  Spiel  das  Buder  und  feine  Ar- 
beit Yergeffen, 

BlumengefäCse  mit  Myrtfaen,  Lilas  und  Rofen  ftehen 
«uf  dem  GefiiÄfe  der  Gartenmauer ;  fie  ftreuen  den  Bal- 
fam  ihrer  Blumen  weit  und  breit  in  die  zepbirifchen 
Liifte«  Ueber  die  Blumentöpfe  heraus  blicken  aus  dem 
Hintergrunde  des  Gartens  die  weifsen  dorifchen  Säulen 
eines  marmornen  Wohnliaufes ,  dem  Sommeraufenthalt 
eines  Ariftifp's*»  de«  es  gelüftet,  zur  Abwechslung  ei- 
nifle  Mcmate  im  Schblse  ländlicher  Unfchuld  und  Ein- 

h\t  zu  leben. 

Gruppen  Ton  hohen  reichbelaubten  Eichen  ftehen 
zu  beiden  Seiten  im  Vprgrundc  des  reitzendea  Gemäl- 


.1   '  '■  a?^ 

des.    Zwey  Mädchen  fitzen  am  Fulse  der  Tchönen  Bäu- 
me ,  am  Ufer  des  fpiegelhellen  Fluffes. 

Eine  kleine  Schäferey  endigt  zur  Linken  die  idea- 
lifche  Landfchaft.  Vor  der  leichten  Umzäunung  irren 
weidende  Schafs  herum.  Ein  fchdner  Abendhimmel 
ToUendet  das  herrliche  Ganze. 

Der  Subfcriptionspreis  ftir  das  zweyteCahier  Ton 
Tier  grofs  Folioblättem ,  in  den  fchönften  Abdrücken, 
Ton  C.  W.  Kolbe  nach  Sal.  Gef^ner,  ift  5  RthL  oder 
9  fl.  R.  V. 

Die  Subfcription  fiir  diefes  zweyte  Heft,  welches 
bis  und  mit  JubUatemeCfe  I806  erfcheint,  bleibt  bis  zur 
JubilatemefCe  1807,  fo  wie  auch  noch  die  Subfcriptioa 
ftekr  das  erfte  Heft  bis  Michaelismeffe  diefes  Jahres  oifFen. 
Nach  VerfiuCi  diefes  Teimins  ift  der  Preis  des  Ca- 
hiers  I  Carolin. 

Folgende  Runft-  und  Buch -Handlungen  DeutCbh- 
lands  befaffen  fieh  mit  der '  Subfcription  ^ind  liefern  die 
Exemplare  ab: 

Bafel,  in  der  Kunfthandlun|r  yon  Huber  u.  EMeifem* 
Berlin,  bey  Herrn  Prof effor  Priedkof. 
Bremen,  bey  Fr.  Adolph  Drtyer, 
JDr^sdefti,  in  üiimi^rjr  Kunfthandlimg. 
Frankfurt  am  Mayn,  Ytey  Joh.  Georg  Reinheimer. 
— :.    —    —    —     ij^y  ^  Efslingtri  Buchhändler* 
Hamburg,  bey  F.^Perthet.  -  •    - 

Leipzig,   bey  CC  M  Rflß  et  Comp. 
Mannheim,  hey  Dominic  Artarisu 
H  ürnberjg,  in  der  Frouenhohifckem  Ktmfthandlung. 
Weimar,   im  F.  Landes  -  Indußrie  -  Comptoir. 
Wien,  un  Kunß--  und  IndMßrie-  Comptoin 
'    Züridh,    beym   f^erlegtr    waA    in   d^   FSfsUfcktn 
Kunfthandlung« 
Neben  diefen  benatinten  Kunft-  und  Budi-Hand- 
-  lungen^  kann  man  auch  durc^  alle'  foliden  Buchhand- 
lungen  Deutfehlands   und    Ton  Endesunterzeichnetem 
Verleger   felbft  oder  meinem  Comroilfionnär ,    -Herrn 
Buchhändler  C.  O.  Schmidt  in  Leipzig,    unter  obigen 
Bedingungen  Exemplare  beziehn. 

Das  dritte  Heft  von. Tier  Folioblättem  erfcheint 
ebenfalls  noph  im  Laufe  diefes  Jahrs ,  auf  das  wir  denn 
feiner  Zeit  wieder  Subfcription'erSHhen* 
Zürich,  im  Januar  lgo6. 

Im  Namen  der  Fmnäie  Sdomon  Gefsntrs^ 
H.  Gefsner,  Buehhändler» 


jr,  Aüctionen. 

Auf  den  17.  März  vu  folg.  Tage  d.  J»  Coli  zvithrdkut* 
fen  eine ,  aus  beynahe  4/)003änden.beftebende ,  Samm- 
lung ¥on  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Gelehrfamkeit, 
worunter  fich  eine  ziemUche  Anzahl  feltener,  zum  Theü 
Icofibarer  Werke  befindet ,  öffentlich  Terauctionirt  wer- 
deit.  Das  gedruckte,  II  Bogen  ftarke,  Verzeidinifs  lEt 
zu  haben  in  Halle  bey  Hn.  Ehrhards^  Buchhalter  der 
Expedition  der  A  L.  2L^  nnd  in  Nordbaofea  beyni  Htu 
Buchhändler  Ninfche* 


-m^m^tmßim 
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NEUERE  ^PftACHKUNDE. 

Helmstädt,  bey  Fle(;)ceifen:  Bemerkungen  Über 
die  deutfche  Sprache.  Eine  Vorarbeit  zu  einer 
kritircbeR  Grammatik  der  hochdeutCchea  Sprächet 
von  ^.  Ä  P.  Seidenjlücker,  Rector  des  Gyin- 
nafioms  za  lappftadt.  1^4.  Vlll  u.  213  S«  8. 
(13  gr:) 

1  J^®'®  Schrift  ift  aus  zwcy'Prog^mmen  erwachfen, 
■•-^  denen  der  Vf.  ohne  Zweifel  in  der  gegenwärti- 
gen Geftalt  ein  gröfseres  Publikum  verlchmea  wollte. 
Wirklich  verdienen  fie  auch  daflelbe,  da  der  Vf.  zu 
unfern  denkenden  beüeren  Sprachforfchem  gehört, 
ob  man  gleich  nicht  allen  feinen  Bemerkungen  bey- 
pflichten  Jcann.  Er  felbft  wünfcht  in  der  Vorrede 
«eine  unparteyifche  gründliche  Prüfung  derselben ,  um 
davon  zum  Behufs  feiner  herauszugebenden  kritifchen 
'Grammatik  der  hochdeutfchen  Spraclie,  welche  auch 
auf  dem  Titel  des  obigen  Buches  erwähnt  ift,  Ge- 
^brauch  machen  zu  können.  Da  aber  der  Raum  die- 
fer  Blätter  nicht  erlaubt,  alle  Bemerkungen  zu  würdi« 

Sen^  fo  hebt  Rec.  einige  ans,  die  ihm  wiclitiger  als 
ie  übrigen  fchienen,  um  darüber  fein  Urtheil  zu  fa- 
^en.  Vor  allen  andern  befchäfdgte  den  Rec.  die  kleine 
vorangehende  Abhandlung,  unter  der  Uebcrfchrift: 
Er  war  —  er  iß  gewefen.  Sie  enthält  eine  neue  Theo- 
rie der  Temporum  eines  Verbi ,  befonderä  des  Unter- 
fchiedes  zwifchen  dem  deutfchen  hn^erfecto  und  /Vr- 
fectoy  und  verdient  fchon  deswegen  alle  Aufmerkfam- 
keit.  Damit  aber  der  Lefer  in  den  Stand  gefetzt 
'werde,  felbft  urtheilen  zu  können:  fo  gehe  die  Ge- 
dankenfolge des  Vfs.  voraus,  und  zwar>  fo  viel  als 
möglich,  mit  deflen  eigenen  Worten« 

„Man  hat  bishor  den  Unterfchied  der  Tempo- 
nim  eines  Verbi  an  der  Zeitlvme  zu  beftknmen  ge- 
fucht,  aber  mit  welchem  Erfolgt,  liegt  am  Tage,  l^h 
will  daher  diefen  Weg  verla(ren7  und  die  Gränzfchei'- 
dung  nach  dem  Rctumne  Verfuchen.  Alles  was  in  der 
Erfärung  ^,  und  gefchiehi^  ift  und  gefchieht  im 
^ume,  und  zwar  ]ems  Einzebe,  m  einem  beftimm- ' 
ten ,  befchränkten  Raune.  *  Unfer  Verbäknifs  gegen 
diefen  befchränkten  Raum,  ift  entweder  einfihließeni^ 
oder  ausfehließend ^  d.  i.  wir  belinden  uns  entweder 
innerhalb  des  Raumes,  iit' welchem  etwas  vorgeht, 
oder  wir  befinden  uns  außerhalb  deffelben.  Im  erßen 
Falle  müflen  wir  (hier  blofs  in  Rookfitht  auf  d^ 
dcAitfche  Immerfeeinm  uud  Peffeetum) ,  wenn  wir  ^cn 
dem,  was  m  dem  befchränkten  Räume  vorgefallen 
i(t ,  f »rechet  woUen,  das  Imperfeepnenj  im  zwt^n  Falle 
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A^sPerfectum  gebrauchen.  Die  BefohrSfikung  und  Be- 
gränzung  diefes  Raumes  hänct  aber  von  dem  Ein -oder 
Ausfchliefeungsverhältniffe  ab,  waches  zwifchen  dem, 
.welcher  erzahlt,  und  dem,  weichem  erzählt  wird. 
Statt  findet.  Der  eine  bcfifidet  fich  in  einem  gewifien 
Räume,  fo  fern  ein  ^derer  avCBerdemfelben  ift,  und 
beide  befinden  fich  wieder  i^  ei^m  und  demfelbejo, 
aber  ausgedehnterem  Räume,  fo  fern  ein  Dritter  wier 
der  aufserhalb  diefes  ausgeciehnteren  Raumes  ift.  Z.  B. 
Es  ftirbt  ein  Fürft.  Der  Kammerdiener  ift  bey  dem 
fterbenden  Fürften.  liener  fpricht  dzn  tmdern  Tag 
mit  einigen  Hofleutefi  von  c|^m  Fürften  und  fae? 
Der  Fürft  fiarb  fehr  fanft.  Diefe  Hofleute  fprecfaen 
mit  andern  Hofleuten  ynd  fagto:  Der  Fürft  iß  fehr 
i^rSt  geßorben.  Die  Hofleute  gehen  vom  Schlöffe  in 
die  Stadt»  und  fagen  zu  einigen  Bürgern:  ceftem 
flarß  unfer  Fürft.  T)iefe  Bürger  erzählen  andern  Bür- 
gern:  geftern  «  unfer  Fürft  geßorben.  Eben  diefe 
Bürger  fchreiben  ihren  auswärtigen  Bekannten  •  m- 
kera  ßarb  unfer  Fürft  u.  f.  w.  Aus  diefem  Beyfpfele 
fieht  man,  dafs  diefelben  Perfoi^ca  ihre  Nachncfat 
bald  im  Imperfecto  bald  im  Perfecto  erzählen,  wovon 
der  Grund  nicht  die  Vergangenheit  eines  Punktes  in 
der  groisen  Zeitlinie,   fondern  die  verfchiedene  Be- 

äränzunff  des  Saumes  ift,  welcher  die  Handlung  oder 
ie  Begebenheit  einfchlicfst. "  — 

Um  die  Frage  zu  beantworteu ,  ob  der  Unter- 
fchied da:  Temporunk,  eines  Verbi  vermittelft  der  Zelt 
oder  des  Raumes  zu  beftimmen  fey,  kommt  alles, 
4vie  man  dem  Rec.  leicht  einräumen  wird ,  auf  ricli- 
tige Begriffe  fowohl  von  dem  Tempus  eines  Verbi,  als 
auch  von  Zeit  und  Raum  an.  Hätte  fich  der  Vf.  diefe 
Begriffe  mehr  verdeutlicht,  fo  würde  er  keinen  Fehl- 
griff  gethan  haben.  Das  Tempus  eines  Verbi  nämhch 
^  dirienige  Form  deffelben,  vermittelft  welcher  der 
BegriJEf,  den  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet,  nach 
der  Zeitfolge  dargeftellt  wird.  Schon  der  Begriff  an 
und  für  fich ,  den  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet; 
indem  nur  entweder  ein  SSuftand  oder  eine  Handlung 
der  Gegenftand  wies  Verbi  feyn  kann,  ift  blofs  in  d<^ 
Zeitvorßeüung  möglich.  Denn  jeder  Zuftand,  und 
)ede  Handlung  ift  etwas,  das  nur  als  etwas  Succefßves 
gedacht  werdto  kann.  Sdbft  der  Begriff  von  clem 
ehifachften  Zuftande:  ich  bin,  fchlieist  etyvas  Succeffiv. 
ves  oder  Foitfchreitendes  in  fich.  Nun  ab«-  ift  ia  die 
Zeit  nichts  anders  als  die  Form  der  innem  AiV- 
fchauung,  durch  welche  uns  finnliche  Dinge  als  fiuceß 
fiveodfiT  nach  riiun^kommendeErfcheinungen  eeae- 
ben  werden ,  und  die  Zeitfolge  ftellen  wir  uns  da^r 
als  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Linie  vor,  wcl« 
che  aus  noA  emmier  inmmkß  Th^te»  iitfteht. 
^"  '.  Der 
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Der  lUmm  hinffegen  ift  die  Form  der  äufsern  An- 
ichanung»  durch  welche  uns  finnliche  Dinge,  als  niben 
einander  vorgehende  Erfcheiaungen  gegeben  werden. 
Soll  alfo  der  Unterlchied  der  Temporum  eines  Verbi 
beftimnit  werden :  fo  miifs  diefs  vermittelft  der  Zeii^ 
nicht  aber  vermittelft  des  Raumes  gefchehen. ,  Unfer  Vf. 
felbft  fagt  im  Anfange  feiner  obigen  Erklärung :  ^  alles  ^ 
Was  in  der  (äursem)Erfahrunjff  ift  und  gefehieht^  iß  und ' 
gefchieki  im  Räume;"  der  Segriff  aber  von  diefem 
SkifH  lud  Gefchehen  ift  ja  die  Hauptfache,  voii  welcher 
viao  beyderBeftimmung  fowohl  eines  ^^r^»m  als  eines 
Tempus  deffelbcn  ausgehen  tnufs,  und  nicht  anders 
mödich,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  als  iii  der  JSeit^ 
vorftellung.  Da  nun  der  Vf.  auf  ein  unrichtiges  Prin- 
cip  baute,  fo  konnte  es  nicht  anders  kommen,  als 
dals  er  fich  Ausnahmen  erlauben  mufste;  diefe  find 
aber  fo  ausgefallen ,  dafs  fie  die  Hauptregel  wieder 
urnftürzen.  So  heifst  es  S.  lo.:  „Dagegen  ift  es  fehr 
wohl  erlaubt,    im  Perfect  zu  erzählen,    ob  man  fich 

flcich  in  dem  Räume  befunden  hat,  in  welchem  das^ 
Irzahlbare  vorgefallen  ift.  Uer  Augen  -  und  Ohren- '^ 
zeuge  kann  die  Rolle  des  blofsen  Erzählers  fiberneh- 
men; aber  der  Fall  läfstfich  nicht  umkehren.  Wer 
ein  Vorrecht  befitzt»  kann  fich  deXfen  entäurscro« 
aber  wer  ein  folches  nicht  befitzt,  darf  fich  deffen 
nicht  anmafsen."  —  iFtthlte  denn  der  Vf.  nicht,  dafs 
durch  diefe  Ausnahme  feine  obige  Hauptre^el  uü- 
kräftig  gemacht  wird?  Ns^ch  der  Hauptregel  foil  man, 
wenn  man  fich  innerhalb  eines  Raumes  befindet ^  und 
von  dem  fprechen  will^  was  darin  vorgefallen  ift,  das 
Imjierfectum  gebrauchen ;  hingegen  nach  diefer  Aus- 
nahme kann  man,  wenn  man  nur  ein  Augen  -  oder 
Ohrenzeuge  gewefen  ift,  auch  das  Perfectum  gebrau- 
chen, oU^man  fich  gleich  innerhalb  des  Raumes  be- 
funden hat,  in  welchem  das  Erzählbare  vorgefallen 
ift.  Was  bat  denn  pun  der  Hörende  oder  Lefende 
for  ein  ficberes  Merkmal  (welches  doch  der  Vf.  nach 
allen  feinen  Aeufserungen  beabfichtigt),  um  fogleich 
aus  dem  gebrauchten  Tempus  den  wahren  Sinn  abzu- 
nehmen ?  Warum  behauptet  denn  der  Vf.  in  feinem 
oben  augefahrten  Beyfpiele,  dafs  der  Kammerdiener, 
der  bey  dem  fterbennen  FOrften  war^  habe  im  Imper- 
feoto  erzählen  möffen :  Der  Fürft  flarb  fehr  fanft? 
JNach  der  Ausnahme  konnte  er  auch  fagen:  Der  FUrfl 
ift  fehr  fanß  geftorbev.  Dann  aber  wird  es  ja,  nacn 
des  Vfs.  eigenen  Regeln,  für  den  Lefer  oder  Hörer 
ipöilig  ungewifs,  ob  der  Kammerdiener  fich  bey  dem 
fterbeikfen  Fürften  befunden  habe  odfer  nicht,  wel- 
che Ungewifsheit  eben  durch  die  neue  Theorie  aus 
dem  Wege  geräumt  werden  foUte. 

Femer  fagt  der  Vf.  S.  iflr.r  ,^ Die  Anwendung  der 
gegebenen  Regel  ( der* obigen  Ilauptregel)  kann  bey 
3er  ^r/f*»  Perfon  vielleicht  noch  etwas  icnwierig  fehei^ 
neu,  weil  wir  bey  eigenen  Handhingen  immer  in  den 
Raum  der  Handlung  eingefchloffen  find,  und  nacb 
der  rVatur  der  Sache  eingefchlotTen  feyn  mOiTen.  Es 
Icöntite  fcheinen ,  als  wenn  wir  in  diefem  Falle  immer 
jugeamüfstenr  wir  wafefi ;  wir  erhielter  ;^  ich  fchrieb 
u^Lw«  welches  doch  ni^ht  ifi(»"  Diefem  felbft  gemach.- 
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tenEinwurfe  b^eg^et  der  Vf.  (S.  13.)  dtnrch  fo^^ide 
neue  einfchränkende  R^el:  ^  Bey.  Erzählungen  (oI- 
eher  Vorfälle,  van  welchen  wir  nicid  die  wirkende  Dr- 
fache  find  y  muKen  wir-in  den  Rauin  des  Vorgefallnea 
eingelchloflen  gewefen  feyn,  wenn  .wir  im  Imperfecto 
erzählen  wollen.  Eine  folche  Einfchliefsung  eines 
Dritten ,  in  Beziehung  auf  uns ,  mufs  auch  in  dem 
vorliegenden  Falle  vorhanden  feya.  Diefe  Einfchlie- 
fsung in  einen  und  eben  denfelben  Raum  kann  fich 
erftens  auf  mich  und  den  Dritten,  dem  ich  etwas  von 
mir  erzähle,  beziehen;  z.  B.  ich  bin  mit  eiaem 
freunde  in  einer  Oefellfchaft,  fpreche  dafelbft  mitCa- 
jus  über  eine  Sache,  und  fage  nun  an  einem  der  foK 
genden  Tage  zu  meinem  Freunde:  ich  Jprachhey  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache.  Ware  mein  Freund  nicht 
mit  in  jener  Gefellfchaft  gewefen,  fo  müfste  ich  fagen : 
ich  habe  neulich  bey  M.  mit  Cajus  gefprochen.  Die 
Einfchliefsung  kann  fich  nun  aber  siweytens  auch  auf 
jedes  Dritte,  es  mag  diefes  Dritte  eine  Perjan ^  Ha'ri^ 
tung,  Begebenheit  u.  f.  w.  feyn,  beziehen.  Man  wird 
fagen:  icJi/JrÄri^i  vor  vier  Wochen  gerade  einen  Brief 
an  ihren  isruder,  als  er  auf  mein  /.immer  trat»  und 
m'cht:  ich  habe  gefchrieben.  Dagegen  wird  man  fagen: 
ich  habe  vor  vier  v\rochen  gerade  in  der  Stunde  einen 
Brief  an  ihren  Bruder  gefihrieben^  In  weicher  er  zu 
Hamburg  geitorben  ift.  Im  letzten  Falle  bin  ich  von 
dem  Ädern  getrennt,  im  erfteli  mit  ihnvvertini^t.'* 
So  weit  unfer  \L  Alfo  abermals  eineEinfcliränkung. 
Nach  diefer  dürfen  wir  nur  folche  Vorfälle  (wenn 
wir  im  Räume  des  Vorgefallenen  eingefchloffen  gewe-. 
fen  find)  im  Immerfecta  erzählen,  von  welchen  wir 
nicht  diewirkenae  Urfach  geweien.  Merkte  denn  aber 
der  Vf.  nicht,  indem  er  Och  diefe  Eiiifchrankung  er- 
laubte» .dafs  er  abermals  et\yas  (die  wirkende  ürftch) 
zur  Beftimmung  macht,  deffen  Begriff  nur  in  der 
Zeitvarftellung  möglich  ift?  Und  was  foli  man  zu  fei- 
ner weiteren  obigen  Auseinanderfetzung  Tagen  ?  Na- 
türlich nichts  anders,  als  dafs  man  feine  Geletze  nicht 
annehmen  kann,  da  er  von  einem  unrichtigen  Prin- 
cipe ausgegangen  ift.  Sollte  man  denn  aber  bisher 
gar  keine  Kegel  gehabt  haben ,  wie  der  Vf.  meynt, 
nach  weicher  man  das  Impetfectum  rom  Petfecio  ficner 
unterfchiedeu  hätte?  Es  ilt  wahr,  unfere  Grammati- 
ker find  in  den  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
E>rum  fehr  unbeftimmt.  Ünfer  achtungswerther  Jlde- 
ng  z.  B.  fagt  in  feinem  Lehrgebäude  der  deutfcben 
Sprache  (Tn.  i.  S*  379»)  vom  Imperfecto:  »es  wird 
überhaupt  gebraucht,  wenn  eine  UandUung  erzählt 
werd(^  folT »  vrelche  in  Anfehung  des  Redenden  als 
erft  kurz^vergangen  dargeftellt werden  ibll: " aber  wie 
unbefriedigend  ut  das!  IndefCen  hat  fich  Rec«  die  Sa- 
che immer  auf  folgende  Art  gedacht,  und  erinnert 
fich,  dab  fie  aiicb  von  andern  auf  eine  ähnliche  Att 
ift  vorgetragen  worden.  Das  deutfcht  Imferfeci^m 
nämlich  ift  dasjenige  Tempus»  w^h^s  vergangene 
Handlungen  oder  Zuftände  als  gegenwärtig  oder 
gleichzeitig  in  Beziehung  auf  andere  I&ndluocen  oder 
Zuftände  bezeichnet;,  das /V^^tem  bingetfen  &S)enig« 
Tempus,  welches  etwas  Vergangenes  a&  verga^gen^ 
ohne  aJile  Beziehung,  at^  etwas  andieres»    darfteUt. 

Wenn 
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I. .  Franzöfifche.  Literatur 

des     eilften     and     zwölften    Jahres 

(1803 — 1804). 

XVIL     'Dichte  rw9-¥  k  e*  •. 

(  Fortfetzung  von  Nr.  33 . } 

Unter  den  jetzt  lebenden  Dichtem  traten  wiederum 
ver£ehiedene  mit  Sammlungen  ihrer  Arbeiten  euf, 
doeh| mehr  Lehrlinge  als  Meifter.  Bao^tr  LQrmtMmi 
irorcfaeUhafter  bekannt  durch  £eine  Bearbeitung  oCQani- 
fcher  Gedichte,  als  durch  Ceine  Satiren,  die  ihm  lo 
manchie  RepreUalien  zuzogen,  gab  einen  Recmtil  de  Poi'* 
fia  dwrfis  —  auxfueäes  on  a  Joint  plufieurs  Epigrämmu 
fäitts  contre  lui  Mvec  fis  rifonfes  (Bordeaux  b«  Pelletier 
I^avalle,  u.  P.  b.  Pougens  1803.  8-  2  Fr.)v  worin  manche 
bisher  noch^ ungedruckte  Stücke  aufgenommen  find.  — r 
Ein  andeprer  Dicht^er  des  Tüdlichen  Frankreichs ,  Au  g, 
la  Bcu  iffe ,  von  dem  mehrere  der  beHem  Beyträge  zu 
dem  obgedachten  Mufen-Almanach  der  fudliciien  De- 
partements herriüiren,  der  fich  aber,  wie  B.  L.,  in  der, 
Notbwendigkeit  üh^  Üch  gegen  Satiren  zu  yertheidi- 
gen,  lieferte  eine  kleine  Sammlung  feiner  im  Ganzexr 
wegen  leichter  Verfification  gelobter  Gedichte^  wovon 
diele Vertheiäigaiig  das  Hauptttück  ausmachte:  La  Con- 
tre  Satirt^  fuivit  de  pihes  dkoerfes  (P.  Capelle  1804.  8. 
55  C).  Peu  de  choft  ou  Rkn^  ColificTutt  Utiraires  p^r 
/l  Blanehet  (P;  b.  Gilbert  18Ö3.  ig.)  fixwl  glückliche 
Ver£iiche  eines  erft  zwanzigjährigen  Dkshters.  Die  von 
Dugrandmesmil  ttnrpr  dem  Titel:  Mir%ir  de  r§me\ 
oM'U  hiewfiäfAnte  en  MCtUm  ^  recutil  de  Poefies  für  diffirens 
fijeu  (P.  b.  Langlois  1804.  8«  I  Fr.),  ili  eine  fehr  ver- 
mifehte  Sammlung  fdiwacher  Verfe  über  Freundfchaft, 
gereimter  Anekdoten  u.  t  w.  Eben4]Q  wenig  Wcrth  hat 
eine  andere  Sammlung  dichterifcher  Arbeiten  Ton 
Füurneey  d*  Uthtil^  Notar  zu  St.  And^ol,  mit  der 
nnpaflenden  AnfTchrift :  MaPhilöfrphie  ^l%0^%.^\  zum 
Glücli  find  es  nur  wenige  Blätter.  —  Die  von  Gamon^ 
gegenwärtigem  Präfidenten  des  Criminalgerichts  zu  Pri vas, 
herausgegebenen  P§ifiet  (PrirasiSOJ.  80«  &nd  uns  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  -—  In  den  dem  obgedachten 
Dichter  la  Bouijfe  gewidmeten  Poh'fies  de  J.(C.  Grau- 
cher^  Prof.  de  lanjuet  a«c.  §ux  (eolercentr.  (zu  Mezie- 
Yes}^  die  der  Vf.  zu  Paris  (Capelle  1804,  8«  I  Fr.  5  C.) 


drucken  liefs ,  find  die  kleinen  lateinifchen  Gedi^chte 
die  bleften;  £^ne  franziSfiCcKen  Fabeln  und.  Epigram 
sieh,  iin  alten  Sinne  (fo  dals  er  darunter  auch  Madri- 
gale begreift)  find  faft  fämmtlich  fchlecht.  Ein  weit 
befferer  Fabeldichter ,  einer  der  heften  unter  den  jetzt 
lebenden  in  Frankreich,  /.  Fr.  Guickard^  gab  F«- 
^lef ,  Contes  et  4m$rex  Po^fies ,  fuwies  de  quelques  morceaux 
de  Profe  (P.Pigoreau  IgOJ.  a  V.  la.  4  Fr.  50  C.)  heraus,^ 
eine  mit  größtem  Beyfalle  aufgenommene  Sammlung^ 
die  allein  acht  Bücher  Fabeln,  die  auch 'noch  nach 
Lafontaine  eine  angenehme  Leetüre  gewähren;  danä 
mehrere,  zum  Theu  nur  «twas  zu  Cphlupirige,  Erzäh* 
lungen  und  andere  kleinere  Gedichte  enthält,  worin 
er  fich  Ton  einer  fehr  Kebensvrürdigen  Seite  zeigt.  Auch 
erzählt  er  felbft  zum  Ttott/t  der  LeiCer,  die  fieh  fiOr  ihn 
interefiiren,  und  fein  eben  nicht  glänzendes  Loos  ken- 
.  nen ,  daCs  der  Minifter  des  Lnnem  ihn ,  anf  Anfuchea 
einiger  Mitglieder  des  National  -  Inftituts,  unter  die  pen- 
fionirten  Gelehrten  gefetzt  habe.  —  Aufser  dem  übri- 
gens ,  dafs  Guichard  Dichter  ift ,  zÄgt  er  fich  auch  als 
ilecenfent  dichterifcher  Arbeiten,  in  der  BiHioth^que 
fr^ ,  wo  man  'unter  andern  Toin  ihm  eine  Anzeigender 
wahrlich  mit  Recht  fo  genannten  Poefies  diverfes  par  A* 
Grenier  (P.  Maffon  I804.  8-  I  Fr.  50C.)  findet,  wpr' 
in  die  Unbedeutfamkeit  der  hier  in  chronologifcher  Ord- 
nung mitgetheilten  Lieder^  Romanzen  u.  t  w.  mit  mog- 
lichftera  Glimpfe  gezeigt  wird.  —  Mon  pr emier  pas^  par 
le  C.  Jußin  G**.  (P.  b.  Gpujon  1803.  8-  I  Fr.  ^5  C), 
fcheint  für  die  Zukunft  etwas  Vorzüglicheres  zu  verfpre« 
chen.  —  M. F.Hinard^  A&r  i^n  J  1804.  Po'efies  fugui» 
ves  herausgab,  gehört  zu  deK  obgedachten  füdlioMI 
Dichtem.  Die  von  eineuä  Ausländer,  Jonan  Laurem" 
ci»,  herrührenden  Fahles  et  Poefies  diverfes  (P.  Pougens 
1803.  8.)  zeugen  ron 'Talent;  die  Sprachfehler  hätten 
aber  vor  dem  Drucke  ausgemerzt  werden  foUen;  Eben- 
falls Anfänger -Arbeit  liefert  der  Recneil  de  Poefies  par 
D.Mater,  faini,  du  dip.  de  tlndre  (P,  Michel  igOJ. 
12.)  und  Mon  Pottefeniffe,  ou  recneil  de  Po^fies  legerer 
par  Eng.  dt  la  Motte  (P.  b.  Delaplace  I803.  ia.  I  Fr. 
80  C);    der  letztere  Verfifex,   der  Cich.  als  eifien  gar 

Simmigen  Feind  der  maudits  Phihfophes ,  Voltaire  und 
iuffeau»  als  Urheber  der  fchrecj^liebften  Rerolutions- 
,Scenen  zeigt,  erlaubt  fich  fogar  in  einer  Ode  an  die 
Harmonie  den  fehr  unharmonifcben  Vets:  Enchantes  tu 
tont  r  Univers.    In  diefelbe  AnSUiger-OaUe  ftellen  C 

(a)    L  fcf 
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'dert  die  Deutlichkek  und  Beftimmtheit  der  deutfcfaen 
'Sprache;  2)  die  Scheidung  des  Subjectiven  und  Ob* 
jecUven  durch  eigene  Formen  iicgfc  als  Bildungsprin- 
.cip  in  der  deutfchen  Spzaciie. .  Diefen  Refultaten  £ülgt 
er  Mz<diide  Bemerlcung  bey:  ,,Wenn  dieCe  Refultate 
als  ricntig  arierkaitmt  werden,  fd  ift  eben  daduroli  der 
wahre  Weg  int  foitzufietzenden  Ausbilduns  der  deut- 
fchen Zeit\irörter  gewiefen.  Es  ift  dadoräi  nämlich 
die  Ümfchaflung  irgend  einer  fubjectiVen  Form  in  die 
objective  durcluus  verboten,  wenn  die  Bedeutung 
des  Zeitwortes  nicht  objektiv  ift;  gehb^  ift  dage* 
^en:  l)  Die  Umfchaffung  der  fiuijectiveA  Fomi, 
%venn  die  Bedeutung  objectlv  ift.  2)  t)ie  Wiederauf- 
nahme der  veraltetet!  und  ausgemärzten  1  fubjectiven 
Formen,  wenn  die  Bedeutung  fubjectiv- ift; ^  3)  die 
Einführung  einer  doppelten  Form,  einer  fubjectiven 
und  objectiven,  wenn  die  Bedeutung  eines  Zeitwortes 
fubjectiv  und  objectiv  zugleich  ift. —  vPirkonntQnnoch 
inanches  aus  diefer  gehaltreichen  Sbhrift  ausheben, 
^ein  der  Raum  diefer  Blätter  veritatt^  es  nicht.  Nur 
noch  eine  Anmerkung  erlauben  wir  uns  fiber  Hn.  S. 
Schreibart^    die  bey  einem  Manne,   der  fo  viel  tkber 
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unfereSm-ache  n^hgedacht  hat,  nicht  &  feiges  fera 
folke.  Da  heifst  es  z.  B.  S.  4. :  ^  eine  ibiebe  Arhek 
J^onnte  allen&lls  als  ein  wohlangebrachtes  Ncrta^oie 
für  den  Ronaanlchreiber  von  Nutzen  feyn,  wofern  er 
<Ue  Stunde  der  BefiTarung  nicht  idbon  foffiri  würt; 
(wie  undeutfch!)  £dr  dieSpradiefelbft  wäre  fie  ohne 
<tewinn.  ^'  Auf  eben  diefer  Seite :  „  Warra  Sie  geftem 
auch  im  Konzerte,  fragte  mich  einmal  tm  Quidam.^ 
{Warum  denn  nicht  jemand?)  S.  37.:  Hier  deutet  ei- 
nen Ort  an,  an  welchem  man  fich  dermmteu  befindet. 
< Warum  denn  diefes  veralUU  Wort?)  S.  46.:  Ob- 
gleich der  obwaltende^Unterfchied  ländt  von  accura- 
ten  Grammatikern  angegeben  worden  ift  n.  L  w.  (Man 
follte  denken ,  das  deutfche  ^enau  wäre  wohl  dem 
fremden  acceirat  vorzuziehen^  da  es  doi  Begriff  defiel- 
ben  ganz  erfchöpfL ) 

Doch  wir  brechen  ab,  und  ermuntern  zum  B^ 
fchlufsHn.A^  doch  ja  alles  aufzubieten,  um  un^  bald 
die  verfprochene  kritifche  Grammatik  lier  hodidout- 
fchen  Sprache  zu  liefern. 


KLEINE      SCHRIFTEN, 


CttlMit.  Marburg,  g^^'«  n^it  BayrhoEFer.  Sdiriften: 
Uebfr  das  Gemcirmtltsige  cheniifcher  KeimtniJJe.  -Ein  Programm 
2ur  Aaknndigung  feiner  Voriefungen  im  Sommer  I805. ,  von 
D.  Ferdinand  IVurzer  •  Kmrhefr.  Hofiracfae,  ord.  ProL  d.Cbem. 
ti.  Pbsirm.  auf  der  UniverfiCat  Marboi^,  der  Rdm.  KaiL  Akad. 
fler  Naturforfcber  u.  vieler  andern  gelehrten  Gefellfch.  Mit- 
cÜede.  22  S.  g.  —  Man  mufs  der  Uniyerfitiit  Marbor^  Glöck 
wanfchexi,  dafs  die,  von  dem  verftorbenen  Mömcft  mit  Rohm 
bekleidete  ^  Lebrerftelle  durch  Hn.  ff^urztr  ^eder  fo  gat  be* 
tetzt  ifvurde.  Wie  fehr  diefer  eine  folcbe  Stelle  verdiente ,  vrif* 
(pn  alle  die ,  weleb^  ihn  alf  Chemiften  ond  als  Schrififteller 
kennen.  Will  man  aber  wiffen,  \vie  leidealdiaftlicfa  er  feiner 
LieUlingiiwiffonfcbaft  huldiget»  und  mit  wie  gegründeter  Ktt 
iTärtiing  man  boden  darE^*  daCi  diefe  in' feinem  neoen  Wir* 
kungskreife  zahlreiche  Verehrer  finden,  und  einen  ausgebret« 
teten  X^utzen  fufteu  werde:  fo  lefe  man  diefes  Programm» 
^vorauB  auch ,  gelegentlich ,  einige  fchfittbare  Zflee  von  dem 
Herzen  de§  WU,  hervorblioken.  Auf  welchem  Gehchtspunkte 
er  leinet^  Znhiirern  de$  Gemeinnützige  ehrmi/cher  KenntnWh 
darzuftellen  fliehe ,  erhellet  aus  folgeifden ,  auf  S.  6.  befinoL- 
ehen  Worten:  «Zur  gefammten  Naturkunde  ift* die  Scheide«* 
kunft  der  einzige  Weg.  Auch  ift  He  eine  Crachtbare  Mutter 
cahlreicher  KOnfte  geworden ,  und  fallt  in  alle  wulite  fie  fiek 
«inen  entfcheiden den  £influ£i  zu  verfcbAfFen.  **  Diefe  Stelle  • 
kann  man  suglelch  ^Xs  den  Plan  anfehen ,  womach  er  feine 
Materie  behandelt  hat.  Mit  dem  Wohlthfftigen  Einflula ,  den' 
die  Scheidekunft  auf  die  Tfanthttltungikunft  Suftert,  wird  def 
Anfang  gemacht.  RtmiiFof^fohe  Suppeii\  mit  allen  ihreji-Ab« 
Imderongen,  \az  zor  Verwandlung  der  Knoohen  qnd  Fifchna« 
ten  innShrende  Subftatizen,  fo  .gut  wie  Thermolampen ,  und 
ihr  Werk.  Auch  der  Ackerbau  hat  von  ihr  feine  Vervöllkomm- 
nang  zu  erwarten.  Dem  Bier-  undEHigbrauer,  dem  Brannte« 
weiubrenner ,  dem  Starke»  «ad Puderfebrikaiicea  n.f.  w.wer« 


den  in  Zukunft  noch  mehr  Vertheile  durch  diefelbe  erweck- 
c  ?  •  0^*""  "®  »«*»'  Zutrauen,  zu  rechtlichen  Chemikern  ge* 
talst  haben.    Auch  die  Bereitung  des  Weint  ift  ein  chemifcber 

i^'u'.!.^"  ^^^  "^^**'  *»«  ^%ß^  <l«^ch  die  Kntdecknngeiu 
welche  ihr  die  neuere  Chemie  in  Anfehnn^  der  Luft,  des  Waf- 
Icr«  und  dea  Fenera  mittheilte ,  für  AufklSrungen  gevirotmen ! 
^T**;  Pj^g*»«"  noch  Mines^logU,  weder  roilitSrirche ,  noch 
mediciiufcbe  Wiffenfcheften  kQnnefi  der  Scheidekunft  entbeh- 
ren. An  diefe  verfchiedenen  Voithcile  der  Chemio  fchlieljt 
hch  zuletzt  noch  einer  an ,  z.T'tiem  der  Vf.  S.  l«.  mit  4en  Wor- 
ten  flbergeht:  „Der  wichtigfte  aber,  und  durch  nicbu  zu  com- 
penhrende'Nntzeci ,  den  uns  ohemifche  Kenntniffe  gewähren, 
belteht  ui. .  der  Vervöllkomm nune  unfers  inteliectuellm  und 
moraUfchen  Werthes,  der  Jedem  Direr  Verehrer  in  dem  Maaf^ 
zu  The?il  wird,  je  mehr  er  in  ihr  Heiligthum^  einzudringen 
vermag;  worüber  er  fich  mit  viel  Warmemnd  Empfindung  fo 
verbreitet,  dafs  man  es  dem  Gemälde  anfieht.  wie  fehr  es  ei« 
Abdruck  ieiner  eigenen  Asc  zu  empfinden  ift.  Wer  wird  !& 
den  Wunfch .  womit  Hr.  W,  fchliefst,  er  jn&ge  AnrA  deR£ifer 
retner  Zuhörer  iu  BenuUnug  feiner  cbemifchen  Vortrare  »für 
manche  Wunde,  die  das  Schickfal  feinem  Herzen  fchlog,  mit 
Waober  entft^hfidigt  werden,"  nicht  mit  einisimmenl' 


jitt  VfiÄrtfCHTS  ScH»tFT«K.  JVewft«i/fci.  b.  Nitzfch«  r  Di> 
riUmbtt'Smel,  oder  AnweifimgdaCfelbe  in  wenic  Scondetr  zn 
«rlMmen.  NebTt  einen  (m)  Ujöteiricbt  imSeniitiiUerpieL  igod 
P  !?•,?•  ~  Unter  mehrern  «hnlicheii  Anweifangen  vermoth- 
hch  die  fchlechufte;  fo  kümmerlich,  mager  und  unordenc* 
l»ch  abgefaßt,  dafs  fie  geradezu  gar  nichts  werth  ilt. 
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Montags^    den  3.  März    igo6. 


VEMMISCHTS    SCHRIFTEN. 

i)  Ohne  Druckort:  jluch  iimBiifJtrae  zur  GifchichU 
der  OrganifaHon  der  Coburg  -  Saalfetdifchin  Lande, 
durch  den  geheimen  Rath\ind  dirigirendenMini- 
fter  van  KretfchnuMn^  geliefert  von  Karl  Aug.  von 
ITangenkeim.  Erfter  Theil.  Die  Gefchickte  der 
Dienflentfetzung  des  PräfiJUnm  der  Landes  -  Begie- 
rung  und  der  Snfpenfton  des  Recknunss»  Departe» 
fnents  wnd  die  von  dem  Vf*  erhobette  rechtliche  Ktäge^ 
mit  einem  Urkundqpbuche.  Vorr.  48  S.  Text 
183  S..  Urkundenbach  043  S.  Zwetfier  TheiL 
RefuUate  der  feitherigen  Finanzoperationen  des  Hn. 
V.  K. ,  mit  bef anderer  Rückficht  auf  die  S.  Coburgs 
Saatfeldifchen  Hausgefetze^  mit  einem  Nachtrage 
zur  Klage  des  Vfs.  und  einem  Urkundenbuche. 
1805-  18a  u.  20J  S.  (beide  Theil^  a  Rthlr.  6  grO 

^)  HfLDBUÄOHAUSBK,  b.  Hauifch;  Des  Vice-  PtS- 
fidenten  von  IVangenheim  Sendfchreiben  an  den 
Hn.  Prof.  K  ^.  Lange  zu  Berlin ,  als  Heraus- 
geber des  Nordifchen  Merkur ,  und  öffentlich  legi- 
.  timirten  Anwaid  Sr.  Excellenz  des  didgirenden 
Staatsminifters,  Hn.  Theodor  von  KrHfehmann. 
1805-  VI  u.  126  S.  8.  (t2  gr.) 

3)  Häberlins  Staats-  Archiv,  ßi.  Heft.  Nr.  VL 
Gefchichte  der  Dienßentfetzung  des  Präftdiums  der 
5.  Coburg-  Saalfeldifchen  Landes-  Regierung. 

4)  Ohne  Druckort :  Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
candum  vom  14.  Jul.  l8od.  in  Betreff  des  beyÄftp- 

fei  und  Hamier  zu  Frankfurt  am  Mayn  für  das 
ürftl.  Haus  Sachfen  -  Coburg  -  Saalfeld  eröffneten 
Anlehens  von  660^000  Fl.  i804-  43  S« 

Die  Adminiiiratkm  des  Coburgifchen  Un.  Mini- 
fters  von  Kretfehmann  ik^  crofsentheils  durch 
deffen  eigene  Veranlaffung,  vor  den  Richterftuhl  de^ 
aufgeklärten  dcutfcben  Publikums  gezogen  worden. 
Das  99fte  und  icxjte  Stock  des  Jahrgangs  1804  diefet 
A.  L.  Z. ,  hat  unfere  Lefer  mit  den  erften  darüber  er- 
fchienenen  Schriften  bekannt  gemacht. 

Indem  ^etzt  anzuzeigenden  Werke  Nr.  l.  wird  ein 
Gegenftand  dargeftdlt,  welcher  in  «inem  hohen  Grade 
die  Aufmerkfamkeit  jedes  deutichen  Staatsdieners, 
ja ,  wir  können  wohl  Usen ,  jedes  für  Wahrheit  und 
Recht  warm  fühlenden  dentfchen  Mannes  verdient. 

Der  Vf.  ward  am  6.  May  1803.  ^^""^  Vice-  Präfi- 
d«nten  der  Landesrcgierong  m  Comirg  ernannte  Ne- 
ben diefem  Amte  wurden  ihm  fpäterhin  die  Sfi^Uen  eines 
VtcedirectOFS  ji^r  Coburgifchen  Staatsbanqaen  u.  f.  w« 
flbertrai^n.     JDie  Coburgiiche  Verfoffung  bringt  es 

A.  L.  Z.   i8o6.    Efrper  Band. 


mit  fich ,  befonders  feit  dem  merkwOrdfgen  Hausge- 
fetze  vom  i.  April  1802.9  clafs  die  Landes-  He^urung 
zugleich  das  Finanz -CoUegiuni  ausmacht,  luiu  in  deu 
wichtigften  Theilen  der  Finanz-  Verwaltung  den Rc- 

Senten  und  den  Minifter  controllirt.  Die  Erfallnng 
er  sedachten  Amtspflicht  ift  iu  dem  Hausgcfctzc  der 
Landesregierung  durch  folgende  Uifpofitiou  befonders' 
wichtig  gemacht  worden.  Jedes  Mitglied  der  Landes- 
Regierung  foU  in  (einem  Dienfteide  ausdrücklich  mit 
verpflichtet  werden,  nie  in  Schulden  zu  wilUgCR, 
weiche  zu  einem  andern  Zwecke  als  dem  des  allge' 
meinen  Landesbeften  und  zu  Erhöhung  der  Staats- 
einkaufte  gemacht  worden  find  —  bcy Strafe  derCaf- 
fadon  und  der  Verantwortlichkeit  der  Mitglieder  und 
ihrer  Erbeii  für  die  gefetzwidrig  gewirkte  Schuld.  — 
Der  vorgefchriebene  Weg  um  ihre  Pflicht  auszuüben, 
ift  übrigens:  erft  befcheidene  Vorftellungen ,  dann 
der  Recurs  an  das  Reichsoberhaupt. 

Unter  dem  27.  December  1803.  erhielt  das  Prafi- 
dium  der  Landes- Regieruns  (Hr.  Geh.  Rath  Gäbet 
und  Hr.  v.  Wangenheim)  im  mmcn  des  Hn.  Herzogs 
von  dem  Miniiter  den  Befehl,  „ungelaun^t  Vor- 
schläge zu  machen,  wie  die -Domänen- Gefalle  auf 
eine  Tolche  Art  beygetiieben  werden  könnten ,  dal's 
keine  Verlegenheit  bey  den  Caflen  eintrete?*  DieRe- 

g'erung  hatte  fchon  vorher  an  die  Kamuieramter  den 
efehl  ertheilt,'  die  Intradep  beyzutreiben  und  binnen 
vier  Wochen  einzuliefern.  .  Da  auf  jenes  Rercrij)t  nur 
geantwortet  werden  konnte,  dafs  alle  Gefalle  vnnacb- 
iHfllich  bcygetriehen  werden  müfsten ;  fo  wollte  die 
Regierung  die  Berichte  der  Kammeramter  erft  ab- 
warten, ehe  fie  ihr  Gutachten  erstattete.  Durch  ein 
zweytes  Refcript  vom  18.  Januar  1804.  aber  eririneit 
und  zugleich  befehligt,  über  den  Zuftand  der  Caffen  zu 
berichten  ,'•  ftattete  das  Prafidium  diefen  Bericht  unter 
ciem  7.  Februar  ab.  Das  Refultat  deflelben  w^r,  daCs 
in  dem  Etat  für  das  Rechnungsjahr  vom  i.  Jun.  1803. 
bis  letzten  May  I804.  wahrjchetnlich  ein  Deficit  von 
102,108  Fl.  (refp.  von  80»3S3j  und  noch  aufserdem  ein 
wahrfchtinüches  Gaflenbedürmifs  von  1187684  Fl.  rhnl. 
fich  zeigen  werde.  Um  fich  vor  aller  Verantwort- 
lichkeit zu  fchützen,  führte  das  Prafidium  an,  die 
Regierung  hatte  bereits  vorher  durch  Scparatberichte 
zu  des  Hn.  Herzogs  Kenntnifs  gebracht,  dafs  manche 
Poßtionen  betf  den  Etats  Uberjpannt  worden ;  führte  zu* 
gleich  auch  an ,  dafs  von  den  dem  Berichte  bey^efüs- 
ten  frühem  Erläuterungen  (auf  Befehl  desMinijfters?) 
manche  niciit  hätten  voUftändlg  im  mundo  aufgenom- 
men werden  dürfen.  —  In  jenem  Berichte  kommen 
noch  folgende  Ausdrücke  vor,  die  wir,  da  derfelbe 
das  eigentliche  Corpus  delieti  eontdtnirt^  hier  fbrgfäl- 
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tig  herausheben  wdllen.  Das  PräGclium  Sufseit  über 
den  CaffcnJefect:  dak  Jfe  nicht  einfetien^  wie  dcrfelbe 
mit  Biufail  des  Hausgejeizes  überhaupt  gecfeckt  wer- 
den fönte:  .er  tvörtte,  wenn  er  nicht  in  fehr  kurzer 
Zcdt  gedeckt  werden  könnte»  die  nothwenclise  Folge 
nach  fich  ziehen,  dafs  die  CaiTen  nqch  vor  Alnauf  des 
Etatsjahres  nicht  mehr  zahlen  könnten;  —  dafs  der 
Credit  des  Landes  fürchterlich  erfchüttert  werden  oder 

§anz  zu  Grunde  gehen  könnte.  Unter  den  manchen, 
urch  die  Natui;  der  Sache  herbeygetnhrten  Vorfchlä- 
Sen,  fpricht  das  PräGdium  auch  von  der  Nothwen-^ 
igkeit  der  Einzahlung  gewilTer  50,000  Fl.  in  die  Bank, 
weil  fonft  die  in  der  Bnnkordnung  bev  fürftlichen 
Ehren  und  Würden  ertjieiite  Verficherung  unerfüllt 
bleiben  würde.  Endlich  zeigt  das  Präfidiuni  unter  an- 
dern zu  I^och  angenommenen  Pofitionen,  dafs  an  dem 
von  dem  Minifter  feinem  Herrn  verkauften  Rittei^t 
Erkersreuth  wenigftens  424t  Fl.  rheinl.  jährlich  ver- 
loren gingen. 

Der  eingereichte  Bericht  hatte  die  Dispenfation 
des  Präfidiums  (und  des.  Hegierungsraths  Feder)  in 
einem  Refcripte  vom  14.  Februar  zur  Folge,  in  wel- 
chem im  allgemeinen  von  der  ganzen  Regierung  gefagt 
wird,  dafs  fie  eigenmächtig  die  Verhältnifle  gegen 
das  Landes-  Minifterium  vencenne,  auch  von  Perfo- 
nalitäten  ^lie  Rede  ift.  Die  Leitung  der  Regierungsgi- 
fctiafte  wurde  inzwifchen  bureaumäffig  dem  Imnifter  über- 
tragen. Zugleich  wurde  dem  Vicepräildenten  v.  ff^. 
durch  ein  befouderes  Refcript  bekannt  gemacht,  fich 
bey  einer,  in  Gegenwart  oer  herzoglichen  Agnaten, 
der  gefammten  Landes  -  Regierung  und  der  landftän- 
difcheu  Bevollmächtigten  z^  haltenden  Gonferenz, 
worin  der  Minifter  öffentlich  Rechenfcbaft  able- 
gen wolle,  einzufinden,  und  aäe  Defideria  vorzubrin- 
gen j  welche  er(v.  JV.)  vorzubringen  für  nützlich  und 
nüthiq  erachten  werde.  (Indelten  erhielt  er  auch  in 
demselben  Refcript  den  Befehl,  alle  Reg^erungsacten 
ad  Ixegifhraturam  fögleich  abzugeben.)  -=-  Die  Vor- 
ftellung  der  Regierung  gegen  die  Leitung  der  Ge- 
ichäfte  en  bureau  durch  den  Miniftefr,  und  die  Bitte  um 
Wi^dercinfctzung  des  Prätidii  waren  vergebens.  Die 
öffentlichen  Conferenzen  nahmen  am  20.  Februar  ihren 
Anfang.  Der  Vf.  machte  gleich  in  der  erften  feine 
Erinneiuncen  gc^n  die  Legalität  des  Erkersreuther 
Guts- Kaufs,  (ä  kommen  nierbey  viele  Paiticulari- 
taten  vor,  die  für  die  meiften  Lefer  curiofa  feyn  wür^ 
den :  allein  wir  begtiügen  uns ,  auf  die  Recenfion  in 
]Nr.  99.  der  A.  L«  Z!  von  I8Q4»  zu  verwcifen.  Dafelbft 
wird  angeführt,  dafs  der  Hr.  Minifter  endlich  das 
Gut,  welches  ihm  fo  vielen  Verdrüfs  gemacht  hat, 
zurück  genommen  habe.  Das  Factum  ift  an  fich 
xichtig*  Der  Vf.  erzählt  aber,  daf»  es  nun<  des  Hn. 
Erbprinzen  Durchlaucht  erkauft  habe,  wodurch  frey- 
lich in  der  Zukunft  die  Sache  von  neuem  zur  Sprache 
Voihmen,  eine  neue  Verlegenheit  entftehen,  und  die 
Regierung  dereinft  in  eine  gleiche  Lage  wegen  des 
Hausgefetzes,  welches  unglücklicher  Weife  überall 
im  Wege  ift,  gefetzt  werden  dürfte.)  Eine  befondere 
Aufmerkiamkeit  verdient  die  von  dem  Vf.  gemachte 
Bemerkung:    der  Hr.  Minifter  habe  übel  gehandelt 


dem  Herzog  jenen  Kauf  gus  dem  Grunde  anzuradien, 
weil  das  Gut  an  der  böhmifchen  Grauze  gelegen,  za 
einem  Contrebandbandel  vprtreHlich  geeignet  fej:  es 
könnte  aber,  da  der  Hr.  Herzog  wegen  Salfdd  ein 
höhmifcher  Vafall  wäre,  ein  folcher  Handel  von  der 
Krone  Böhmen  für  Felonie  ausgelegt  werden.  —  Am 
Schluffc  der  erften  Conf erenz  fragte  der  Vf.  an:  ober 
nun  als  Fräßest  mit  feinen  Collegen  wieder  arbeiten 
dürfe;  worauf  Sereniffmus  fich  äußerten^  daß  fotches  ffwi 
wohl  kein  Bedenken  mehr  haben  und  die  Dispenfation  wieder 
aufgehoben  werden  liönne.  Hr.  v.  fr.  wünfchte,  dafs 
deshalb  ein  eigenes  Refcript  erfolgen  möchte;  worauf 
Sereniffimus  äuCserten,  dafs  Höchftdiefelben  das  erfor- 
derliche würden  beforgen  lafleo.  Dagegen  erfchien 
aber  noch  an  demfelben  Tage  ein  Refcript,  wodurch 
die  vorige  Verfügung  aufrecht  erhalten  wurde.  Ans 
dem  Grunde,  weil  dte  widrige  Stntmung  mehr  zu  als 
abgenommen  habe,  wovon  das  Betragen,  welches  ßch 
der  PrH/tdent  v.  fV.  in  der  Conf  erenz  zu  Schulden  k(m 
msn  lajjen^  den  Beweis  darlegte;  damit  war  die  Ver- 
warnung Ter  bunden,  dafs  künftig  f;egen  folche,  in  des 
Hn.  Herzogs  Gegenwart  gefchehende.  Ausfalle  die  ge- 
bührende Ahndung  eintreten  dürfte. 

Um  alles  anzuführen,  was  den  Vf.  graviren  kann, 
bemerken  wir  noch  folgendes.  In  der  zweyten  Con- 
ferenz  fagte  derfelbc  zu  dem  anwefenden  Hn.  Erbprin- 
zen von  Leiningen ,  nnd  des  Hn*  Erbprinzen  von  Co- 
burg Durchl.:  Der  Banquerot  fey  unvermeidlich,  m 
Eall  nicht  in  den  erften  Tagen  des  März  eotwetler 
durch  die  Leipziger  Anleihe  oder  durch  fonfi  ein 
Mittel  Geld  herbey  gebracht  werden  könne,  um  die 
laufenden  Etats-  Ausgaben,  die  aufgekündigten  Capi- 
talien  und  das  Deficit  am  Schlaffe  des  Etatsjahrs  zu 
decken :  indeffen  fey  diefer  Zuftand  nicht  fo  abfobit, 
dafs  nicht  dem  Hn.  Herzog  noch  genug  Reflburcen 
übrig  blieben ,  wenn  anders  Einfchränkongen  beliebt 
würden. 

Der  Hr.  Herzog  übertmg  mittlerweile  die  Ün- 
terfuchung  des  Finanzzuftandes  dem  Hn.  Erbprinzen 
Ton  Leiningen,  feinem  Schwiegerfohn,  der  dazu  fei- 
nen Geheimen  Rath  Lange  fubftituirte;  Die  Durch- 
lauchtigen Hn.  Agnaten  fo  wenig  ds  die  ftändifchen 
D^utirten  waren  mit  der  von  dem  Mjnifter  abgeleg- 
ten Rechnung  zufrieden  gewefen ;  man  behielt  fieh 
eine  weitere,  unter  Rücklprache  mit  der  Regiernng 
anzuftellende,  Prüfung  vor.  Von  dem  allen  gcfcbah 
nichts.  Der  Sabdelegirte  las  blols  fein  Gutachten  de» 
a6.  März  vor,  deffen  Refultat  war,  dafs  der  Finanz- 
zuftand  nicht  fo  fchlimm  fey,  als  ihn  der  Regierungs- 
Bericht  darfteilte.  Uebrigens  konnte  Hr.  Geh.  Rath 
Lang  demfelben  nicht  anders  als  die  Gereclkigkeit 
wiederfahren  laffen ,  dafs  die  darin  enthaltenen  Be- 
hauptungen fehr  wahrfcheinlich  feyn ,  und  dafs  2uch 
fein  Gutachten  fich  nur  in  den  Granzen  der  Wahr- 
fcheinlichkeit  halte.  (Die  Richtigkeit  dUfes  Gutack^ 
tens  wird  fowohl  vondenßändifcheuDepuürten,  als  von 
den  Agnaten^  als  auch  insbefon^ere  von  dem  Vf.  ange- 
fochten, aus  dem  Grunde,  weit  der  SubdeUgirU  die 
Coburgifche  Verfaffung  nicht  ge  mg  gekannt,  und  man 
ihm  viele  Jus  gaben  und  viele  Data  verfckwiegem  habe.) 
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Mit  derfTortitang  }ene$  Gutachtens  endigte  fich  die 
CSommiffioD,  und  drey  Tage  oarauf  erfolgte  die  Ent- 
laffung  des  Hn.  von  IVangenheim.  In  dem  Refcripte 
"ViFerdeD  im  wefentlichen  folgenile  Gründe  angegeben: 
w^eil  derfelt>e  die  Zahlungsunfähigkeit  nicht  uur  in 
den  Berichten »  fonderu  auch  an  öffentlichen  Orten 
laut  vediAnd iget:  habe.  (Hr.  v. /iT/fagt  in  feinem  Schrei- 
l>en  an  den  Ilerzog,  dafs  er  das  Gegentheil  davon  er- 
iveifen  könne,  indem  er  in  der  Zeit,  da  l'olches  hätte 

frefchehen  muffen,  an  öffentlrchen  pertern  nicht  er- 
c  hieneu  fey,  auch  Krank  heits  halber  nicht  habe  er* 
fcheineu  können.)  Diefes  Dienftvergehen ^  heilst  es 
ferner^  köjioe  um  fo  weniger  mit  gleichgültigen  Au- 

Seu  angefehen  werden,  da  er  durch  fein  benehmen  in 
euCottfereuzen  gezeigt,*  dafs  nicht  Liebe  undDienft- 
eifer  die  Triebfederu  cter  gemachten  Anzeigen  gcwe- 
fen  wären. 

Diefs  find  die  Hauptmomente,  die  wir  ausgeho- 
ben haben ,  um  gleichlam  vor  den  Augen  des  deut- 
fcheu  l^ul^likunns  cT^n  Prozefs  zu  iuftruiren.  Wir  ftel- 
ten  nunmehr  einige  Fragen  auf,  von  deren  Beantwor* 
tung  die  Enticheidung,  der  Hauptlache  abhängen 
därne,  ohiie  indeffen  uns  ein  Urtheil  darüber  anzu- 
mafsen. 

Kann  ein  Landesherr,  infonderheit  ein  deutfcher 
Landesherr,  einen  feiner  Diener,  den  er  nicht  unter 
der  Bedingung  der  Aufkündigung,  wie  «inen  Dieuft- 
'  boten,  angenommen  hat,  ohne  gegründete  Urfache 
feiner  üienfte  entlaffen  ?  Jft  die  Unterfuchung  diefer 
Urfachen,  ift  die  Entfcheidung,  welche  den  Staats- 
diener feines  Lebensunterhalts,  vielleicht  feiner  Ehre 
beraubt,  weniger  als  eine  Schuld  klage,  eine  Juftiz- 
fache?  und  wen» üe  eine  Juftizfache  ift,  erfurdeitüe 
nicht  ein  gehörig  befetztes  Gericht,  eine  fi^fetzm$Isigjß 
Unterfuchung,  eine  Vertheidigung  des  Angefchuldig- 
ten  und  ein  Erkenntnifs  nach  beltinunten  Gefetzen? 
Ift^es  eine  gerechte  Urfache  der  Abfetzung,  wenn  ein 
Staatsdiener,  fowohl  wegen  feiner  aligemeinen  Amts« 
pfiicbt,  als  weil  ei  oazu  befonders  alifgefordert 
ivurde,  feine  Meinung  freymüthig  lagt,  auch  inrenn 
fie  etwas  enthielte,  was  man  nicht  gern  hörte?  Ift  es 
eine  gegründete  Urlache  der  Dienitentlaffungy  wenn 
man  lemandem  einen  Irrthom  vorwii:ft?  hätte  aber 
ein  blofser  Irrthum  bereits,  folche  traurige  Folgen» 
wie  mufs  die  Unterfuchung  über  den  angebuchen  Irr-^ 
tbnm  befchaffen  feyn  >  damit  man  gewifs  feyn  könn^ 
der  Unterfuchende  felbft  habe  nicht  geirrt? 

Wenn  man  unter  diefen  UmftsUiden  vielleicht  auf 
dasRefuhat  käme,  dafs  der  Irrthum  allein  kein  Gmnd 
der  Dienftentlaffung  fey,  fondern  nur  wenn  böfer 
Wille,  Nachläffigkeit  in  Erwerbung  der  iJöthigexi 
Kenntniffe^    Unterlaffung  der  übernommenen  Amts- 

ioflichten  und  Amtsverrichtungen,  und  Unwiflenheit 
n  den  zur  Erfüllung  feiner  Pflicht  erfordertichen 
Kenntniffen  hinzukommt:  fo  wird  es  darauf  beruhen, 
ob  dem  Vf.  oder  feinen  Collegen  diefs  mit  Grunde 
werde  Schuld  gegeben  werden  können?  (Ihre  Ar- 
beitfamkcit  ergiebt  fich  aus  dem  ZeugnifTe  des  Mini- 
fters  felbft:  von  dem  Vf.  in'  befundere  fagt  er,  dafs 
derfelbe  im  Monat  Januar  1804.  auErer  feinen  Prajfidial- 


Gefchafiten  aUcin  2i4JNumern  erledigt  Itifte*)  SoH 
die  Aeufserung  der  Vf.  des  Berichts  vom  7.  Februar, 
wie  ihnen  zur  Vorbeugung  des  be(brgten  Unglücks 
'kein  hausgefetzmäfsiges  Mittel  bekannt  fey,  für  eine 
ganzliche  UnwifTenhcit  und  Unfähigkeit  inren  Aem« 
tern  vorzuftehai,  angefehen  werden,  da  der  Mini- 
fter  der  Regierung  diefe  Mittel  nicht  angege^l>cii  zu 
haben  fcheiut?  (Der  Vf.  will  feine ßeforgnifs  dadurch 
rechtfertigen,  dafs  er  anführt,  es  hätten  wirklich 
mehrere  Giäubiger  nicht  befriedigt  werden  können, 
eine  Gemeinde,  die  zu  fordern  gehabt,  ))ätte  man 
durch  Drohungen  an  das  vorgefetzte  Amt  zum  Schwei- 
gen gebracht,  und  in  Frankfurt  habe  ein  Anleihea 
von  der  ungeheuem  Summe  von  66a,ooo  Fl.  n^ociirt 
werden  müilcn.  Der  letzten  Operation  widerfpre- 
chen  auch  die  Herren  Agnaten ,  ^\s  einer  hausgcfetz- 
widrigen  Unternehmung.)  Lefenswerth  ift  das  voa 
dem  Vf.  angeführte  Teftament  des  unvergefslichen- 
Herzogs'  Ernft  des  Frommen  (von  1654.),  worin 
in  der  herzlichen  Sprache  jener  Zeiten  und  des  bie- 
dern Teftators  befolilen  wird»  wenn  einem  Diener 
etwas  ungleiches  imputirt  werden  wollte,  denfelben 
darüber  gebührlichen'  zu  vernehmen,  und  da  fich 
gleich  auch  etwas  erweisliches  befindet,  '  die  gradus 
admoniüonum  zu  beobachten.  _  Der  Rec.  kann  nicht 
umhi»  zä  bemerken,  dafs  es  überhaupt  in  demGeifte- 
der  fächtifchen  Verfaffung  liegt,  ,die  Staatsdiöier  nicht 
ohne  gerechte  Urfachen  und  nicht  ohne  vorherge- 
hende recfatmafsige  Unterfuchung  ihrer  Aemter  zd 
entfetzen.  £s  bedurfte  daher  eines  Landtagsfchlut* 
fes,  um  den  Patrimonial  -  Gerichtsherren  in  Anfe- 
hung  ihxei  Gerichtshalter  ein  gröfseres  Recht  bey- 
anlegen» 

Wir  gdien .  zum  Verfolg  der  Gefchichte  fort. 
Der  Vf.  wendete  ßch  bittend  an  den  HJa.  Herzog »  er- 
hielt tiber  die  traurige  Refolution,  dals  von  einer  Wie- 
deranftellung  in  den  H.  Dienften  uiid  \oß  einer  Pen» 
fion  nie  die  Rede  feyn  könne.  Aus  ltfitd$  ward  ihm 
fein  bisheriger  Rang  beybehaltßn.  Hr.  Geheime  .Rath 
Göbel  erhielt  Penfion. 

Der  Vf.  klagte  nunmehr  bey  dem  Reichshofrathc 
(im  Jul.  1804.)»  und  diefer  erkannte  am  2y.  JuL  die 
Berichtserftattung :  wogegen  man  Im  Cotnirgifchea 
vier  Frifterftreckungen  fucbte  (ilie  letztem  wurden 
am  7.  May  1805.  auf  Einen  Monat  gegeben).  Mitt- 
lerweile —  am  13.  October.  1804»  —  wurde  dem- 
Vf»  angedeutet,  cue  borzoglichen  Lande  zu  räumen, 
weil  fein  Aufenthalt  dafelbft  während  der  Dauer  ei- 
nes  von  ihm  g^n  Höchftdiefelben  geführten  Pro- 
zeffes  unftatthaft  oder  untfaunüch  fey.  Diefe  Urfa- 
chen wurden  jedoch  auf  eine»  erftatteteu  Landes- 
Regienings  -  Bericht  dahin  modificirt»  dafs  ihm  nicht 
wegen  der  b^m  Reichshofrathc  angeftellten  Klage, 
fondem  weget^  feines  vorigen  fträflichen  Betragens 
-im  Dienft' gegen  den  Landesherm  und  den  M^nifter 
das  Verbot  cegeben  worden  fey;  welches  jedoch  nur 
auf  die  Refidenz  eingefchränkt  wurde.  (Der  Vf.  be- 
fitzt aber  dort,  und  To  viel  wir  wiffen  fonft  nirgend« 
im  Goburgifchen,  Haus  und  Hof^,  und  inufste  alfo 
mit    Weib   und    Kind  — feine  Gattin,  war   damals 
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fchwanger  —  fein  JEigentham  mit  dem  ROcken  ail- 
feheii.  «^  Jenes  Verfahren  wurde  indefliea  durch  ein 
allerhöchftes  unclaufulih:6s  Refcript  vom  la«  Februar 
1805.  caflirt :  wogegen  aber  von  Coburs  aus  eine  neue 
VorftoUung,  dals  der  Vf.  das  kaiferlicne Refcript  ob- 
€t  fuhreptitie  erfchlichen  habe»  nach  Wien  gieng« 
Ple  Schrift  Nr.  2.  enthalt  diefen  B^cht,  in  wiUkem 
das  y erfahren  bloß  ais  eine  Foliz^  -  Maßregel  gegen 
den  von  fTangenheim  dar gefieSt wird,  unter  an- 
dern wird  dem  Vf.  darin  Schuld  gageben,  dafs  er  den 
Hu.  Herzog  öffentlich  in, der  Conferenz  Felonie  vor- 
geworfen luibe  (wir  geft^hen,  dafs  wir  in  der  oben 
angefahrten  Erklärung  des  Vf.  keineswegs  diefen 
Frevel,  fondem  nur  einen  Tadd  desMinifters  finden 
können),  und  dafs  er,,  wie-  feine  Druckfchriften  be- 
wiefen,  immer  darauf  ausgehe,  Staatspapiere  zu  er- 
haCchen  und  verrätherifch  ins  Publikum  hinaus  zu 
geben.  (Der  Vf.  aber  behauptet,^  dafs  die  mitgeth^il- 
ten  Papiere  thefls  gedruckte  Verordnungen,  theü^  an 
ihn  ergangene  Relcripte,  theils  feine  eigene  Briefe 
und  die  Concepte  der  von  ihm  verfertigten  Berichte 
wären.)  Bey  dem  höchften  Reichsrichter  haben  in- 
deffen  ^e  jene  Vorftellungen  keinen  Eingang  gefun- 
den ;*  vielmehr  ift  nicht  nur  die  Verbannung  des  Vfs* 
aufgehoben,  föndern  auch  feine  Wiedereinfetzung 
und  Ejitfchadigung  vor  kurzem  erkannt  worden. 

Das  Werk  des  Hn.  von  Wamgenheien  fowohl  als 
die  Gegenerklärung  der  Durchl.  Hn.  Agnaten  enthalt 
auch  noch  eine  fenr  fcharfe  Kritik  der  Kretfchmann- 


phen  Finanz  -  AdminiftratioD.  Wir  endiaken  uns  bis 
jetzt  noch  hierüber  ein  Urdieil  zu  fallen,  und  verKbi- 
fen  auf  diefe  interedknten  Schriften  felbft.  Obgleich 
wenig  Hoffnung  Vorhemden  ift.  Vir ^  von  Kretfckmam 
wercfe  die  Recntfertigung  derfelben  öffratJich  vor 
dem  deutfchen  Publiko  abemehmen:  fo  i^rOnfchen 
wir  es  doch  aufrichtig,  da  die  von  ihm  im  Jahr  igos. 
herausgegebene  DrucJcfchriffc  diefs  erwarten  Ueis, 
und  das  Ausbleiben  der  Fortfetzung  das  deutiche 
Publikum  fehr  leicht  zu  ungleichen  Urtbeilea  veran- 
laflen  könnte.  Das  Gefetz  welches  wir  uns  auferl^ 
haben ,  uns  blofe  auf  die  Gefchichte  der  I>i«xfteat- 
fetzung  des  Vf.  zu  befchränken  und  nur  die  rechtli- 
chen Gefichtspunkte  anzugeben,  Verbietetuns,  man- 
che andere,  auf  die  Hauptiache  nicht  Bezug  habende^ 
ärgerliche  Dinge  zu  referiren. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  von  Wiederhclua* 
cen    frey.     Durch    eine   kCUrzere    und    ffediäogtere 
Schreibart  würde  er  Platz  zum  AbdrucK  mehrerer 
Beylagen  erhalten  haben,    anftatt  dafs  er  jetzt  viele 
nur  nach  ihren  Ueberfchrif^en  hat  anfiih  i-en  können. 
IndelTen  wer  wird  verlangen ,  dafs  ein  Mann,  der  fich 
in  einer  folchen  Lage  befindet,   der  eilen  muls,  um 
feine,  vor  dem  Publikum  fchwer  gekränkte,  Ehre  zu 
retten,  der  vielleicht  dadurch  felbft  bey  denjenigen, 
in  deren  Händen   fein  Schickfal  ift,    eine  leichtere 
Ueberficht  der  Sache  und  einen  vortheilhaften  Ein* 
druck  hervorbringen  wollte,    wer  wird  verlangen, 
dafs  ein  Mann  unter  folchen  Umftänden  alles  gehörig 
abmeffen  und  feilen  folle? 


(Dar   Befeklufs  /elgi.) 


KLEINE      SGH-RIFTEN. 


AtzKSYG«LARKTRCtT.  Braunfikweig  ^  b-Fleckeifen:  Jttf 
iüngsiafel  her  Sckeiniödten  und  »lötzlic/k  yerunglUckien.  Vor- 
TLilgiich  für  Nichtafrzte.  1803.  em  Bogen.  8-  ( 1  gi"- )  —  Wir 
habe^  bekanntlich  Rettun giuCeln  gennr ,  und  hatten  diefe 
ans  deir  Feder  des  Hn.  L.  A.  Krmu*  in  Gdttingen  febr  wohl 
entbehren  kennen,  zumal  da  Et  0ber'  ihren  Zweck,  nur  bie 
zur  Ankunft  eines  Arztes  Rath  zu  ertbeilen ,  hinausTchweih,. 
und  dadurch  Geh  den  Rauol  beengt,  iür  ihren  Zweck  deutlich 
und  bertiramt  genug  zn  feyn.  Was  foU  im  erften  Abfcfanitts 
milgekiang  Retiungsmitttlt  die  Stelle  wegen  des  8aaerftoE%ai 
>eym  •Lufteinbiafen  •  und  waa  die  £le|iQricitSt ,  der  OaWanis* 
mus,  der  SanerftofFgas  felbft»  und  diBBiech mittel  unter  den 
Mitteln  Far  den  Layen  -  Gebrauch  ?  Glaubt  der  Vf.  wirklich 
durch  Salpeter  r>der  Braiinftein  auf  ein  elflhendes  Riech  oder 
4uf  Kohlen,  geftreac,  ein  aweokmiffiges  .  Sanerftoßgat  zn 
efh alten?  Warum  hat  er  die  Mitte]  nicht  in  der  Reihe  eol^« 
ftellt,  wie  Bm  angewendet  werden  malEen?  ohne  nfiheve  Anr 
weifung  kann  kein  Nichtarzt  die  RiJhre  zum  Lnfeeinblafen  in 
die  Stimmritze  (  Lufor6hre?)  einbringen.  Zwevitr  Abfchnitt. 
^Ui^nmm§  RegeUu     In  den  folgenden  ßthtekn  Abiehnitten 


werden  die  BehanJking^n  lisr  verfekiedeneH  Artmi  von  S^f^^ 
tod  und  Lebensgefahren  angegeben.  Die  Ertrunkenen  muDen 
nicht  blnfs  behutfam,  fondern  auch  mit  dem  Kopf  oben  aas 
dem  Waffer  gezogen  werden,  der  Laye  darf  £e  weder  •!•*" 
tiifiren  noch  galvanifiren,  vnd  warum  diefe  Reiunngea  irS"^ 
als  die  warmen  Umfchlfige?  HSlt  der  Vf.  wirkUch  ein  Tropfe 
bad  aus  6  Fufs  H5be  ffit  das  leuu  nnd  aUb  wirkfamfte  Hulfs- 
mittel?  Des  Aderlaffes  gedenkt  der  Vf.  bey  [Erhenkm  S^ 
«icht.  Das  Erdbad  erklart  der  Vf.  bey  vom  Blitz  getroffenea 
f ar  fcfaadlich :  wie  darf  ein  longer  Mann  fo  abzofprecben  ^^- 
«en  ?  Bey  BiOen  von  toUni  Hunden  follen  innere  Mittel  mehr 
dazu  dienen,  den  Kranken  zn  angfagea  als  ihm  zaooteen» 
wolle  man  ia  einige  geben :'  fo  miiHe  ea  der  Krank«  weder 
wiffen  noch  ahnden.  Waa  feil  bey  ArfenikrerciftuAg  ^^ 
Schwefel  mit  einigen  Tropfen  Aüies-oder  l^encbelffl?  ^ 
Anveifung  SeheiModte  zu  retten,  welche  der  Vi  noch  ^ 
AbUuf  des  Jahrs  I803.  verfpracb,  ift  nedi  nicht  «^febi«»'^« 
verloren  foheint  dadurch  nix^hb^  zu  levo,  als  da&  '"^''^.^n 
nicht  weifs,  wodurch  der  lugendlicbe  Vx.  nn  ma«cbe«  ^e 
Abfpreehen  verleitet  wnrde. 
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{Btjhhlufi  der  in  Num,  53.  abgebrochenen  Reeenfiim») 

as  die. Gegenerklärung  Nr.  4.  anlangt:  fo  kön- 
nen wir  —  es  ift  hier  blo(s  von  unferm  ixKÜ- 
viduellen  Urtheile  Über  leinon  Rccht.sfall  die  Rede  — 
Dicht  anders  als  den  Herren  Agnaten  Recht  geben,  dafs 
£e  ein  Befugnifs  hatten,  den  in  Frankfurt  negocürten 
Anleihen  zu  widerforechen,  und  in  Beziehung  auf 
die  kaiferliche  beftatigte  Primogenitur-  Conftitution 
vom  2.  November  1746.  i  die  durch  das  Hausgefetz 
von  igoi.  nicht  auf  gehoben,  ift,  jode  ohne  ihre  Ein- 
willigung gewirkte  Schuld  und  Verpfandung  als  null 
und  nichtig  zu  betrachten. 

Rec.  tagt  noch ,  veranlafst  dur<5h '  das  berühmte 
Hausgefetz  vom  i.  April  igoa.  eine  doppelte  Bemer- 
kung%inzu.  Es  ift  allerdings  eine  erhabene  Idee, 
eine  idee  die  das  vortreffliche  Herz  des  edlen  Regen« 
ten  Coburgs  ergreifen  und  liinreifsen  mu(^e,  dafs 
nämlich  der  Regent  in  einigen  der  wichtigften  Staats- 
handlungen fich  felbll  durch  feine  Räthe  die  Hänib 
bindet,  um  eine  gute  Staatswirthfchaft  zu  jeder  Zeit 
nothwendig 'zu  machen,  fie  gleichfam  zu  erzwingen. 
Aber  in  welcher  kritilchen  I^ge  befinden  fich  dabey 
die  Räthe  -eines  iolchen' Landes,  wenn  der  Fall  ein- 
tritt, jdaCs  fie  glauben,  fich  einer  Unternehmung  ihres 
Regenten  entgegen  fetzcm,  tihn  bev  deqi  oberftto 
Reichsrichter  vi^eicht.  gar  denunbir^:!  zu 'mflffen. 
Auf  der  Unäx  Se^  treibt  fie  hierzu  an,  ihr  gel^äfte- 
ter  Eid,  ihr^GewifCen,  und  die  f oh were  Verantwort- 
lichkeit, diei  fie  im  Unteriaffiingsf  alle  i  auf  fich  und 
ihre  Erben  laden..  Auf  der  andefn  Seite  mOflen  fie 
den  Unwillen  defCeBifbxcbten,'xler  ihr  ganzes  Glflck  in 
den  Händen  hat  WdnrBcK^irdnicht  Zugleich  eiA  Weg 
ausfindig. gemacht^  dals  fie 'nicht  nöthlg  haben,,  «vox* 
den  Folgen  ihren  BreykAtltlii^teit;  zu  firttern,  ^itleGarati«' 
tieilires  MVahlsJn  deniV^^a-fiBi^okrie«brigeMli(ihi«»i' 
.    A.  L.  Z.  1806.    Ei^er  Band. 


emancipireh,  nur  ihre  heilig  angelobte  Pflicht  thaten; 
fo  ift  die  Lege  eines  folchcn  Staatsdieners  höchft  kri- 
tifch  und  fo  geeignet,  dafs  mancher  talentvolle  und 
rechtfchaffene  Mann  künftig  Bedenken  tragen  darfte, 
fich  diefer  Ge&hr  auszufetzen :  weiches  für  den  Staat 
nicht  anders  als  nachtheilig  feyn  kann.  Die  zweyte 
Bemerkung  die  wir  zu  machen  haben ,  bezieht  (ich 
insbefondere  auf  das  Gobur^ifche  Hausgefetz  allein. 
Irren  wir  nicht,  fo  enthält  die  dritte  Bemerkung  def- 
felben  einen  wo^en  feiner  Folgen  höchft  wichtigen 
Widerfpruch.  £s  heilst  dafelbft:  Damit  nicht  unter 
dem  Vorwande  des  allgemeinen  Landes  Beften  oder 
Erhöhung  der  LandeseinkOnfte  für  die  Zukunft  Schul- 
den gewirkt  werden,  die  nichts  weniger  als  diefen 
Zweck  haben,  fondem  vielmehr  znrBemedigung  der 
Privatneieung  des  regierenden  Landesherrn  beftimmt 
find:  fo  loU  von  nun  an  keine  Schuld,  fie  mag  Namen 
haben  wie -fie  will,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
im  vorigen  $.  aufgeführt  find,  als  für  den  Nachfolger 
gültig  tmd  zahlbar  angefehen  werden,  als  wenn  das 
Zeugnils  der  Regierung  darunter  fteht,  da£s  fie  wirk- 
lich zum  Beften  des  Landes  verwendet  worden  ift. 
Nun  befinden  fich  im  zweyten  §.  unter  den  auscenom- 
menen  Fällen  diejenigen  S!chulden  ausdrücklich,  wel- 
che zur  Verbefferung  der  Landeseinkünfte,  wegen 
unverfchuldeter  Unglücksfälle,  wegen  Ankaufs  von 
Gütern,  Emporhebung  der  Landesinduftrie,  Errich- 
tung allgememer,  gemeinnütziger' Auffalten  und  über- 
haupt zum  Landes  Beften  und  wovon  ein  bleibender 
Nutzen  für  das  ganze  Land  -nachgewiefen  werden 
kann,' find  gewirkt  worden.  Wie  ut  das  zu  verfte- 
hen?. Heilst  das  nicht  fovielals:  Die  Einwilligung  und 
das  Zeugnifs  der  Recierung  ift  nothwendig  zu  den 
Schulden,  die. unter  dem  Vorwande  der  Beförderung 
des  allgemeinen  Beften  gevrirkt  werden;  und  diele 
Einwüligtuig  ift  in  diefen  Fällen  nicht  nöthig?  Auch 
werden  die  aufmerkfomen  Lefer  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  die  Fälle,  in  welchen  das  2ieugni£5  der  Re- 

Sierung  nicht  nöthig  ift,  fo  allgemein  angegeben  wor- 
en  find,  dafs  dereinft  ein  weniger  edel  denkender 
Fürft  die  fchöne  Al^ficht  fies  Hauscefetzes  auf  hun- 
dert verfchiedenen  yfegeSi  zu  elu&en  Gelegenheit 
finden  dürfte.  '    :  •"*- 

Rec.  fchliefst  mit '  einigen  Erfahrungen ,  die^  et  in 
feiner  eigenen  Amtsführung  gemacht  hat,  und  die 
er  xucht  etwa  auf  den  vozliegen(|en  Fall  direct  bezo- 
gen haben  vrill.  Sie  fcheinen  ihm  fo  wichtig,  dab  fie 
nicht  oft:  genug  ^efagt  werden  können ,  wenn  fie  auclr 
nicht  ganz  neu  wären.    Möm  6s  doch  nie  dem  Ratb- 

äeber  eines  Regenten  einfallen,  di^fen  zu  bewegen, 
afs  er  au$  der  .Sphäre  de$  R^enteiTfttt  die^des  Mini- 
H  h  b  f ter^ 
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fters  übergehe,  dafs  er  den  der  EtDXterwxg  UQsJxJktr.  .jm^  Nr.  II.  mitgeth&üt  wird.    Obgleich  gegen]  diefci 


theile,    am  allerv/eni^ften  aber, alle  die, Handlungen  celeiftung    des'  Mandats' bewirkt^.     Ilh  ß^Üirliciu 

und  Ideen  feines  Rathgebers  unbedingt  zu  den  feini-  y^uj^-Executions-Subdelegations-Commi/ßon zu  Franko 

feti  mache.     Die  edellten  Kräfte  und  Tugenden  dtr  •  fort  gm  Mayti.    Unter  dicfer  allgemeinen  Rubrik  fin- 

taatsdiener  werden  fonft  gelähmt  werdend    Dürfen  det  man  die  JProtocolle  der  drey  eritea  Präliminar, 

fie  es  noch  wagen  zu  wi'derljprechen  imd  einen  Irr-  Sitzungen  gedachter Gommiffion,  worin  unter  andera 

thum  zu  berichtigen ,  wenn  üe'  nun  als  Gegner  U?nres  der  Schlufs  gefafst  wurde :   daß  man  *in' Zukunft  die 
eigenen  Herrn  auftrete» 
f^ibft  für  das  Gute  den 

weit  führen,  dafs  er  _  _  

die  Bedürfniffe  feines  Landes  vergeffe !    mögeil  ihm  wollte.    IV.  'Ziir  jinfklHning  einiger  Staatsverkä^^ 

befonders  die  Landesverfaflung-  und  die  Gerechtfame  in  der  Pfalz.    Enthalt  eine  ^gemeihe  Ueberficht  von 

des  Volks  heilig  feyn !    Das  Angenehme  mufs  dem  den  Anfprüchen  der  pfalzifchen  Staatsdiener  und  Pen- 

Nützlichen,   das  Nützliche  dem  Nothwendigen  wei-  fioniften,  womit  die  von  einem  beivacbtlichen  Theile 

chen.     Es  ift  beffer,  dafs  in  einem  Lande  diefe  oder  derfelb^n  bey  der  JExecuticnscomuüIfion  eingereichte 

jene  an  fich  lobenswerthe  Einrichtujig  der  Form,  die  Vorftellung  (Nr.  V.  und  VL)  zu.  verbinden  ift.    Auf 

in  einem  andern  vielleicht  grofsem  Staate  heillam,  *  letztere  aber  erfolgte  di^  Nr.  VIL  beygefügte  Refolu- 

zuweilen  wohl  gar  nothwendig   ift,    noch  zur  Zeit  Öon:  „dafs  man  von defGere^htigkeitsliebe der «euea 

fehle,  als  dafs  fie  durch  die  Verletzung  der  Grerech-  LandesVierrn   der  pfalzifchen  Länder  erwarte:    daf« 

tigkcitimd- durch  Auflöfung  des  gegenfeitigeh  Ver-  die  klageotle*Dibna-fcbaft  der  diffeitigen  Pfalz  nach 

ti'auens,  diefes  fchönen  Bandes  zwilcnen  dem  liegen-  Mafegabe  des  De|)utations  -  Hauptfchluffcs  in  Abficht 

ten  und  den  Bürgern,*  erkauft  werde.  ihr^r.Jbisherbezoguen  Qeliä^te  befriediget  und  derfel- 

'  ,     '  l>eö  ihre  bisherige  Befoldung  in  vollem  Mafe  n^h  ei- 

FjtANKETfTHAL ,  b.  Endcrcs !   Der  neue  deutfche  JZir-  °^  V^^  dea.hik:l|ften  Xheilhabcrn  zu  treSfandenRe- 

fchauer.'  Oder   Archiv   merkwürdige^  Vorfälle  pa^tition.  künftig  yerabreiclu^  werde.''       In  wiefern 

welche  auf  den  Lüneviller  Frieden  und  die  Voll-  ^^%T     7  u  '^''•^>i^^^/»^»«*  verfchiednen  B.  t.  H.  //. 

äiehunjT   des  Hauptfchluffes  der   aufserordentli-.  r*'".f^^'  *^^  ^*  ?t  H. //..Nt.  i.  befimUiehen  üutei?- 

chen  Ileichsdcpiit^ion  vom  ^s-  Homune  iSog.  «^^lungen  2ur  Vollziehung  gekomme»  ift,    ergiebt 

Bezu?  haben.    Erßer  Band,  (drey  Hefte)    Zwey.  **^.*^  *H^  ^^^  ebendafeibft-  mitgethdlten  Paritions- An* 

ter  Band.  (rfrft^Hefte)  1804. u.  1805.  8-  (3  Rtlür.  «eige.der  zumRhempfö^ 

•        i6ffr.)  '  ^^    iVlaftbeim    angeocdneten  .Gomawffaricii*      Doch 

;  -    /  •    '  wurde. ift  derfelben;  behauptet:  ..dafc  feigentüch   der 

Dei?  vpmtfglichfte  Zweck  dieferZeitfchrift  ift  die  Reich$de|mt^itions£EÄIuIs  in:  Anlc^bung  der  Rechte  und 

JVlittheilwnc  der  dem  Kurerzkanzler  und  dem  Kurfur^  Pflichten    der  Pehfioniften  jmd. Gläubiger  der  einge* 

ften  von  Heffen  durch  den  DeputationshauptfchJufs  toxdchten  Läibder,  zu  wdi:^n  di&RJieinp&Jz  gehöre» 

in  dem   Kurrh^iaifehen.  urtcl   Oberrheinifchen  Kreis  gar  nichts  verfüge,  uod:  daher /ober  di^^  ffu  eine 

übertragenen  Exlecutiönscommiffion.      Doch  ^enthält  ^uthentifche  £rklaning.der  gefetzgebenden  Gewalt^zu 

fie  auch  noch  manche  9!Ddre  fchät^barie  Actenftucke  erwarten  fey.     VIU.  ReelamaHon  der  Äurpfölzifchen 

und  Auffätze  j  wie  folgende  Anzeige  ihres  Inhalts  be-  Staats  gläubiger.  DadiefenOiäuhtgem  wegen  ihrer  For-^ 

weifen  wird ,  bey  welcher  fich  an    tue  Numern  der  derung  zu  ^>6oo^Qoo  Fl.  ^eine  Spccialhyp^hek  auf  die 

zwey   elften  Hefte  die  nieiften  übrigen  werden  an-  rifeinnfälziicbenObcräinter  Heidelberg  wd  Mofsbach 

fchliefsen  laffon.  verficheit  war :.  fo  wiurden  die  neuen  Befitzer.diefer 

.    i)  Erjlen  Bandes  erftes  Heft.  •  L  Vorfleüung  der  Lä,nder  gleichfajlß  aur  Befriedigung  «derfelben  ange- 

Rhe'mfßlzifchen  Generat- Ziamdes^  Cantmiffariats  -  Gtie-  wiefen  mit   Vorbehak' des   Aegrates.  gegen.  B^z-. 

der  an  das  Rekh^ammerg^rkkt  zu  fTetztar.    Die  lirt-  Bayern,,  welches  *n  .d«P  .^hiüdvaiichFäSiiuti  Jolcbt 


J)lorante^  wurdeu  wn  den  neuen  Beßtzern  der  di/-    nur    die   bemerkten  Acmter,  ..fohdern   aucn  ^vcr- 
eits^gelegenen  Kheinifch-J  .Pfalzifchen  Landeor  w0gen   fph|edoeiSt*oke  tk^  QhtrpfiJbzur  Special^  Hvp<iüiek 
4er  Hälftö.ikrer  BefoWunge»  5rn  fffftlz-Bayer*  yer-   ^nd  ab^rdiefafitmaittiöheluyfÄ^ 
wiefen,   welches  fich  aber  deswegen  weigerte  dirf^    Gen^raJU-'jHyp.Qtbekc'vtffidi^   hatte;    Aiich':weged 
iaft^u  jftbernöbmen ,  Weil  das  Grtterar-»  Landes  -  Com-    dlefer  RefoJiÄipfi  «nfolgMküieP^rafiüIhsaateirt  (H.7// 
mifl'ariat  zu  einer  Zeit  orgauifirt  worden  fey , .  wo  aö^    Nr.  V; )  ^j  doch . .nrtifstc»1^#i»Bn  deiri  wfrkÜ^eii  VoW- 
Hoffnung  den  Uebert  hein  nieder  zii.^rlwgPP^.l^Ägft    Ziehung  derfeJbtn.nocbiiverfcHk&ie.lÄitftrhandJiwgen 
verfchwunden.  ^ewefen,   ia»ithin  diefe^' als  ßim  X4it   «ftpflogön  werden- ( B»  ti^Äji2if:NÄi:HI.)^i:.Äf^^ 
dor  diffcits  rli^^uifohs?«  j?rov«iz   ^ngetehen   werde.n    Heft  A^VJ.    J)onAimlM*e:d>TrA9K'enm4^  Naffm- 
inüffß.  Ks'wurdeldaher  geg?n.erfter^bey  deniRekhsri    fjffßplbmg. .  D^s.DoioKaliitoF.ZBlXrj^ftiati  w^enT {ei- 
'  ainniergeuiQht  4^01  ein  nnkjaufnürtes  Wandet  gebe-»  u^  fe^adftigw  .I^tcrlmtS;rin";iIfli«auBBJuiiMi*  mit 
rn,    4a>[«iM<av^.ciier  UAujpjia^^.  b^yMig  er&lgte    4fiRf£liJ[tea  v<»:Xttil4ttVjWtfi{Baw^  dslJi^^ 
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dJeHeitfgen  Refte  von  dein  eberaaligen  Kurfürftenthtim 
Trier.     Die  Sache  lyurde  anfangs  vor  einer  Commif- 
fion  in  Regensburg»  nachher  aber  zu  Frankfurt  ver- 
«handelt,  wo  endlich  fowohl  hierüber  als  auch  über 
die   hinzugekommenen  AnfprOche   der  Trierifchen 
Hof  -  Civil  -  nnd    Militär  -  üienerfchaft  am  2:  July 
-I804.  ein  HaBptv)srgleich  zu  Stande  kam,  der  in  der 
Tortfetznrig  li.'3.  Nr.  I.  mitgeth^iit  wird.     VIL  5/. 
Stephans '  Stift  zu  Mainz  entgegen  die  Reichsftait  Frank- 
furt und  Conf.      Im  diefer   Angelegenheit    kam   der 
$.  761  des  Deputationsfchlüfres  zur  Anwendung,  nach 
-«welchem  die  dieffeits  Rheins  gelci^enen  Renten  und 
€$efälle  der  auf  der  linken  Rheinfeite  aufgehobenen 
Stifter,  den  auf  der  rechten  wohnenden  Stifts- Indi- 
irlclu€»i  lebenslänglich  gelaffen  werden  foUen ,  und  erft 
iHich  ihrem  Tode  hierüber  anderwärts  von  dem  Lan- 
des herrh    verfügt  werden    darf.       Einen   ähnlichen 
Fall  enthält  Vill.  Rltterflift  St.  Alban  zu  Mainz  entge- 
gen Kurhejjen^  den  Landgrafen  von  Ffeffen-  Darmfladt 
und  Conf:  fo  "Vvie  auch  B.  2.  IJ.  i.  Nr:  111.     JVormfer 
JCoUegiatßlfter  zum  //.  Andreas ,  Paul  und  Martin ,   ge- 
gen  die  dermatigen  Beßtzer  der  dieffeits  rheinifchensStifts- 
gUt$r,    IX.  Des  Kur  und  Oberrheinifchen  Kreifes  SthuU 
denwefen  betreffend.    Mit  diefeni  Auffatz  fteht  der  fol- 
gende in  Verbindung:    X.  Dejf  Kur-  und  Oberrheini- 
jchen    Kreifes,    Matrikelwefen  '  betreffend;    beiden'  Nü- 
mern  aber  mufs  das  B.  2.  rf.  3.  N.  i.  enthaltene  Pri- 
vatgutachten   des    kurerzkanzlerifchen  Subdelegatcn 
und  Oeheimenraths   Reichsfrevherrn   von  Kieuingcu 
über  diefe  Gegenftande   beygetflgt  werden.   —    Die 
allgemeinen    örundlatze   Über   die   Verfheilung    der 
Kreisfchulden  nnd  Abgaben  des  Depatations- Haupt- 
fchluffes  werden  'hier  auf  die  eigenthümlichen  Ver- 
hältniffe  des  Kur- nnd  Oberrheinifchen  Kreifes  ange- 
wendet.   Der  Betrag  ihrer  Schulden  wird  bey  erfterm 
zu  200,000  Fl.  an  Capital  und  zu  40,800  Fl.  an  rück- 
ftändigen    Intereffen    angegeben :     bey   letzterm    zu 
450,000  Fl.;  auch  werden  über  das  RJtetrikularwefen 
iliefer  Kreife,  fo  wie  über  den  Unterhalt  des  Reichs- 
kammergerichts,  welches   durch  die  Abtretung  des 
linken  I&ieinufers  einen  jäbrlichen  Verluft  voii  71 15 
RtUr.  erlitten  hat,  manche  interelfante  Notizen  ndt- 

getheilt.     . 

Die  noch  rüökftändigen  Acteoftücke  der  folgen- 
den Hefte  find  gröfstentheils  B.  2.  H.  i.  enthalten,* 
und  f Öhren  folgeudo  Rubriken. 

I,  Najfau '  Saarbrüchfche  Dienerfciiaft  und  Gläubu 

fergigen  rJaffau  -  Illingen  (fortgefetzt  B.  2.  H.  3.  Nr.  IL). 
>iefe  Ärffprüche  gründen  lieh  Vorzüglich  darauf: 
.  dafe  nach  cfem  am  27.  April  1707.^  erfolgten  Abfterben 
des  letz'teii  Regenten  in  der  $aa^brücker  Linie,,  die 
Üßnger  Erbe  derfeiben  geworden  ift ,  und  in  diefer 
Hiniicfat  durch  den.  f.  12.  des 'Dep«tations -  Haupt- 
feWiiff«  '  diefffeitige  Entföhädlspingsläntlefr  •  ertiajten^ 
h'^t./.  DJÄ'  Unterhandlungen  %röber  waren '  n.ocb| 
oiclit  geendigt,  tl.  Franzußfche  officielle  Note  'der  Verr. 
kältnijffe  zwijchen  Frankreich  und  Kurpfalz  -  Bayern  in 
Betr^  der  überrheinifchen  ehemalig  Kurp/Hlzifch-Und 
JSweybrUckifchen  Staatsdiener.  Die  in  gegeuwäctiger. 
Note  von  Frankreich  behaupteten  Gmndliltze,  nach 


welchen  Pfalzbayern  zum  Unterhalt  diefer  Staatsc^- 
ner  foll  verpflichtet  feyn,  können  >•  wie  der  Heraus- 

feber  mit  Recht  behauptet,  auch  auf  den  vorigen 
all  angewendet  werden.  IV.  Fürßbifcltof'zu  ^euer 
contra  Se.  -  Kurfürßliche  Durcftlaucht  zu  Baden. 
Durch  einen  in  der  Beylas^e  mitgetheilten  Vertrag 
vom  2a.  März  1803.  wurde  dein  Fürftbifchof  von 
"Speyer  von  dem  Kurfürften  von  Baden  eine  Suftenta- 
tionsTummc  von  44,000  Fl.  ausgefetzt,  die  man  in  der 
Folge  unter  dem  Vor  wände  zu  vermindern  fuchte, 
dafs  der  Fürftbifchof  i)  verbunden  fey,  fowohl  den 
Weihbifchof  und  die  geiftlichen  Räthe  fammt  allen 
zum  bifchöflichen  Generalvicariat  gehörigen  Dikafte- 
rial  -  und  Kanzleyverwandten  aus  feuern  Deput;it  zu 
befolden ,  'als  auch  alle  Laften  des  geiftlichen  Fifcus 
auf  feine  Rechnung  zu  übernehmen;  2)  fich  einen  Ab- 
zug von  11,000  Fl.  an  der  vertragsmäfsigen  Suftenta- 
tionsfumme  muffe  gefallen  lalTen,  weil  fiimmtliche  im 
Oeftreichifchen  "  angelegte  Hochltiftscapitnlien  niit 
Scqueftration  verkümmert  wären.  Zudeich  forderte 
der  ßifchof  eine  Entfchädisjung  von  Baden  für  ein 
gleichfalls  \'on  dem  kaiferl.  IcönigLHofe  fequeftrirtes 
Capital  von  50,000 Fl.,  welches  ihm  für  feine  Anfprü- 
che  auf  die  Vorräthc ,  Ausftände  und  Ruckftände  als 
Eigenthum  geblieben  war.  —  Wegen  aller  diefer 
Forderungen  crliefs  die  Executions-Commiffion  ein 
Fürfchreioen,  deffen  Erfolg  aber  noch  nicht  be- 
kaniit  ift. 

BiBEitACH,  b.  d.  Gebr.  Knecht:    lieber  das  retigiöji 

,  ,  und  fittUche  Fer derben   unfers  JSeitalters ,  tlna  die 

Mittel  ihm  abzuhelfen  oder  es  Zu  vermindern-    In 

freundfchaftlicheu  Briefen.    Herausgegeben  von 

§f.  M.  fi.  1805.  235  S.  Ivl.  8. 

Das  fehr^ gewöhnliche  Thema,  welches  diefer  Ti- 
•tel  ankündiget,  ift  in  diefem  kleinen  Werke  mit  Ein- 
licht, Mäfsigung  und  reifer  Beurthcilung,  aber  fehr 
unvoili'täudjg,  bearbeitet.  .  Der  Vf.  oder  Herausg.  — 
die  Entftehung.sgcfchichte  des  Buches  ift  uns  gleich- 
gfütig  —  magnt  keinen  Anfpruch,  verftändigcn  Beob- 
achtern des  Zeitalters  etwas  Neues  gefagt  zu  haben; 
aber  er  hat  richtige  Bemerkungen  und  Urtheile  über 
die*  Eigenthömlicnkeiten  unferer  Tage  zufammenge- 
ftellt,  und  kann  dadurch  die  Meitiungen  derer  leiten, 
welche  unfern  religiöfen  imd  fittUchcn  Zuftand  ent-. 
weder  mit  zu  fchwarzen  Farben  malen ,  oder  in  ein 
zu  vort  heilhaft  es  Light  fteilen.  Die  Vergleichung 
des  gegenwärtigen  Zeitalters  mit  den  vorhergehenden' 
wird  vermieden.  Der  Vf*.  mejait,  es  fey  unmöglich 
die  Frage  zu  entfcheidep.»  ob.  jenen. oder  diefem  dei^ 
Vorzug  gebühre:  denn  unfere  Zeitgeöoffen  beobach- 
teten; wir  felbft,  über  unfere  Vorfahren  urtheiltori. 
wir  hur  au$  fremder  Beobachtung.  Das  kann  aber 
keiu  Grund  fevn,, uns  von  dgr Schätzung  des  religiö- 
fen und  fjttlicnen  Zuftandes  der  Gegenwart  und  der 
Vergangenheit  abzuhalten«  •  Wir  firiden  ja  wohl 
Schriftfteller  der  Vorzeit,  denen  wir  foviel  Beobach- 
tuagsg^ift  und  Unparteylichkeit  zutrauen  können, 
als  uns  felbft.     Und  iur 'eine  blofs  überflüflige,  nur 

für 
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laf  muffige  Speculanten ,  welche  fich  auf  einem  wei- 
tSi  Felde  des  Streites  h^rumtummeln  wollen ,  gahö- 
risce  Sache  ift  die  Zufamnienftellung  des  „Vormals'* 
und  „  Jetet"  nicht  zu  halten.  Die  BLcnntnirs  de&  letz- 
tern wird  dadurch  erft  recht  deutlich  und  lebhaft. 
Es  werden  auch  weiterhin  die  Eigenthümlichkeiten 
unfrer  Zeit  in  rdigiöfer  und  moralifcher  Hinficht 
nicht  aufgeführt,  ohne  auf  die  Vergangenheit  zurück- 
zufehen.  Es  mufs  folglich  eine  Üeberficht  derlfelben 
in  verfchiednen  Perioden  möglich  und  die  Abwägung 
der  Gegenwart  und  Vergangenheit  zur  Beurtheilung 
erfolgter  Verbefferungen  oder  Verfcblinunerungea 
futthaft  feyn.  —  Das  Uöterfcheidende  unferer  Tage 
\ritd  nur  in  eine  höhere  Gultur  des  Verftandes  und 
in  die  Aufklarung  über  Religionslehren  u^d  Üebun- 
gen  gefetzt;  beides  aber  wieder  nur  als  Eigenthum 
einer  kleinen  Anzahl  von  Menfchen  dargefteJit.  Auf 
Beförderung  der  Verftaüdesbildung  und  die  Vertil- 
gung des  Aberglaubens  wirken  audi  nach  unferm 
Vf.,  faft  einzig  und  allein  alle  die  Mittel  hin,  welche 
zur  Verbefferung  unferes  Gefchlechtes  dienen  foUen: 
der  öffentliche  neligionscultus ,  clie  Schulen,  die 
Volksfchriften.  Ganz  überfehen  wird  das,  was  in 
unferm  Zeitalter  zur  Schärf ung  des  Gefühls  für  das 
Schöne  und  des  Urtheils  darüber  —  zur  Verbeffe- 
rung des  pefchmacks,  gefchehen  ift,  und  daher  der 
Einfluls  davon  z.  B.  auf  Verfeinerung  der  äufsern  Sit- 
ten, auf  das  ftcrgende  Uebei:gewicht  der  Sinnlichkeit, 
auf  den  Verfall  des  Religionscultus ,  nicht  gewürdigt. 
Zu  wenig  berückfichtigt  ift  die  Einwirkung  der  grö- 
fscm,  Sber  zum  Theil  einfeitigen  und  übereilten 
Aufklärung,  nicht  blofs  in  Religionsfachen,  fondern 
auch  über  Menfchenrechte  und  Staätsverhältniffe  auf 
die  Sittlichkeit.  Eben  fo  det-  unbefchreiblich  grofse 
Nachdieil,    welcher   aus    Erweckung   der   Lefeluft 
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durch  die  Volksfchrift^  für  «die  Sitten  der  väokrn 
uiid  niedern  Stände  hervorgegangen  ift.  Untei  den 
.U;rfachen  der  Sittenverf^hlimmerung  follte  die  Sorg- 
lofigkeit  vieler  Regienin&en  und  UüterobrjgkeileA 
gegen  eegebene  bürgerlicne  Gefetze»  nicht  vergeiTe^ 
Feyn/  Kec.  fi^ht  in  feinem  Vaterlande  die  Sitten  gaia 
unverkennbar  dadurch  fchlimmer  werden  ^  daCs  na(^ 
Befolgung  der  wichtigften  Verordnungen  wenig  nach- 
gefragt wird,  und  fich  fo  bey  den  ni^dem  Ständen 
die  Meinung  feftgefetzt  hat,  es  hänge  von  ihnen  al>) 
wie  viel  fie  von  bürgerlichen  Gefetzen  befolgen  woll- 
ten; welche.  Mein  ung  denn  fehr  leicht  aucn  auf  diß 
moralifchen  Gefetze  fibergetragen  wird.  —  Alle 
Mittel,  welche  bisher  zur  Verbefferung  unferes  Zei^ 
alters  gebraucht  worden  find ,  findet  der  Vf.,  zumal 
in  der  Art,  wie  (le  gebraucht  worden  fiiu^  als  unzur 
länglich  zu  ihrem  Zwecke.  Natürlich^  würde  der 
rechte.  Gebrauch  diefer  vereinigten  Mittel  mehr  be- 
wirken. Der  Vf.  verfpricht  neh  das  meifte'  von 
einer  Verbindung  der  weifeften  und  heften  Menfchen 
an  einzelnen  Orten  und  der  kleinern  Gefellfchaft  zu 
einer  grofseu^  in  der  Abficht  fich  zuerft  felbft,  und 
dann  ihre  Zeitgenoflen  auf  eine  höhere  >Stufe  fittli- 
cher  Vollkommenheit  zu  heben.  Nächft  diefer  fgheiot 
ihm  das  wirkfamfte  Mittel  die  weifere  Erziehung  der 
'  Jugend  in  den  höhern  3tanden.  Wer  wird  ihm  Dicht 
beyftimmen !  Wer  aber  auch  nicht  mit  ihm  beklagen, 
dafs  jene  Verbindung,  wie  diefe  Erziehung,  unter  die 
frommen  Wünfchö  gehört!  Von  VerbelleruDg  der 
niedern  Schulen  hätte  noch  viel  eingreifender  können 

f[efprochen  werden.  —  Uebrigens  wird  niemand, 
Ür  den  die  wichtigfteil  Angelegenheiten  der  Menfch- 
heit  Intereffe  haben »  diefe  Ideine  Schrift  eines  wahr* 
fcheinlich  jimgen,  aber  ein fichts vollen  Mannes  IefeO| 
ohne  fich  davon  angezogen  zu  fühlen. 


\ 


\ 


KLEINE     SCHRIFT'EN. 


Okkosomib.  Breslau  ti.  Leipzig,  b.  Korn:  Ueher  Holz» 
trfparung^  Von  Carl  Wilhelm  May,  Königl.  Accife^uiid  ZoU- 
Euinebmeriu  Goldberg.  I805.  44 S.  4.  m.  illui^.Kpfn.(l2gr.)— ' 
DieHolzerfparung  foU  io  diefer  Schrift  diircb  einige  neue  oder 
vielmehr  verbeffertere  Heiz-  und  Kochi^fen  be\virkt  werden. 
Diefs  ift  freylich  ein  fchon  oft  behandeltes  Thema ;  der  Vf.  aber 
kennt  die  vorhandenen  Schriften  und«Modelle,  und  glaubt,  dafs 
feine  Vorfcbriften  vor  denfelben  einen  Vorzns  verdienen.  Er 
hat  erßlich  zun»  Stuben  -  Heizofen  Korte*s  saulenofen  sum 
Grunde  gelegt  nndzwecHmi^fsig  verändert.  Er  befteht  demnach 
in  ein^mFenerkaften  von  gegoTfenem  Eifen ,  vrorauf  eine  Saale 
von  Ziegeln  fteht,  welche,  durch  eine  von  Töpferarbeit  ver- 
fertigte Knppel  mit  nochzwey  nebenftehenden,gleichfaUa  thS- 
nernen.  Spulen  verbunden  ift.  Die  beiden  NebenfSulen  ruhen 
H>if  einem  unten  flehenden  Kanal  aus  Mauerziegeln.  D^  ganze 
Qfen  koitet  26  Rthlr.  15  gr-  und  erwSrmt  eine  Stube,  von  II  El- 
len L?oge  und  5}  Elle  Höhe  und  Breite,  die  faft  belkSndig  von 
Kommenden  und  Gehenden  geöffnet  wird ,  mit  2  Pfund  Holz 
miil  6  F&md  Steinkohlen  bey  5  —  o  auf  |  Standen,  wie  eine 
hevget'ügte  Tabelle  die  mehrern  Verfache  noeh  vollft£ndiger 


erläutert  und  detfen  gute  Wirkung  bekräftigt.     Taf.  I.  ift  al- 
les durch   iUuminirte' Zeichnungen  deutlich  uifd  zur  Nacbar- 
beitung  vor^eftellt.    Diefe  Idee  hat  der  Vf.  zwertens  aticb  auf 
dieKocbüfen  anzuwenden  gefacht,  nnd  dabej  JM^«//ArMaIt6f 
benutzt-  Be^  demfelben  wird  nicht  in  der  Stn^e  fondern  von 
aufsen  geheitzt,  und  entweder  in  der  Stube,  oder  auch  in  «tn^r 
anftofsenden  Gefindeftube,  oder  in  der  Rnche  gekocht.    Diefer 
Ofen  hat  zwey  Säulen^  und  in  dem  Kochofen  eine  Koch-  und 
Bratröhre  and  einen  Waffertopf  und  Pfanne.  'Nach  des  V£i»  An« 
eabe  mag  er  etliche 20 Rthlr.  kalten.  Er  kann  aber  anch  wohl' 
feiler  eingerichtet  werden «  wenn  z.  B»  die  Säulen  nicht  rund 
fondern   viereckig  aus  Ziegel ft^ken    gebaut  werden.     £io^ 
Zeichnung  Taf.  11.  verdeutlichet  Mch  diefe  Idee.  ^    So  viel 
fich  ans  Zeichnang  und  Befoihreibung  diefer  HolsTparöftn  m^ 
theilen.lSfat:  fo  glaubt  Ree.  dalk  ^^  naohahmeniwertb  B^* 
belonders  da  der  HeitsM>^n  an  fich  fchon  eine  nicht  »'tfr? 
tete  Form  hat,  und  mancherlev  Verzierungen  zulSisti  end  die 
Zafammenfetzung  nicht  fo  grou  und  fchv^nerig,  Yn$  ^f  A^^- 
cbem  andern  Sparofea,  ift. 
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Mittwochs^    4in   5.  März   i8o6. 


GOTTESGEL^HRTßElT. 

Leipzig,  b.  Barth:  Verfuck  einer/tfßemaH/cken  Eni- 
ickktung  alter  in  der  Dogmatik  vorkommenden  Be- 

>  grffe  nach  den  fymbötifcMn  Büttiern  der  proteßan- 
tifch  "  tutherifchen  Kirche.  Nebft  der  Literatur, 
vorzüglich  der  neuem.  Ober  alle  Theile  der 
Dogmatik,  von  Karl  GottUeb  Bretfehneider ^  Ad- 
junct  der  philofoph.  Facultät  u,  Privatlehrer  der 
]?hilofophie.  auf  aer  Univerf.  Wittenbet-g.  1805. 
XVi  u.  551  S.  8-  (I  Rthlr.  18  gr.) 

Hr.  B.j  der  feit  Kurzem  das  Publicum  mit  meh- 
rern Producten  feines  FleiCses  befchenkf  hat, 
giebt  fürdas  gegenwärtige  den  GefichtspunUt  auf  fol- 

Sende  Weife  an :  ^»»Bev  der  grofsen  Mafie  der  v.orhan- 
enen  dogmatifchen  Schriften  vermifste  ich  doch  im- 
jnernoch  eine,  welchedie  dogmatifchen  Hauptbegriffe 
richtig  entwickelte,  die  Geltung  derMben  nach  dem 
kirchuchen  Syfteme  genau  angäbe,  auf  die  Schriften 
berühmter  Theologen  und  die  in  denfelben  niederge- 
legten verfchiedenen  Aiifichten  der  Sachen  hiftorilch 
Rückficht  nähme,  in  einör  reichhaltigen  und  grofs- 
tentheils  voUftancUgen  Literatur  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  hier  zufammengedränEten  Anflehten  näher 
verzeichnete,  und  zimäcnft  aui  den  Candidaten  de^ 
Theologie,  der  die  Refultate  des  kirchlichen  Syftems 
in  Angemcflenheit  zu  den  fymbolifchen  Büchern  un- 
ferer  Kirche  kennen  lernen  will,  fo  wie  auf  den  Pre- 
diger  berechnet  wäre,  der  die  neuen  Förfchungen  im 
Gebiete  der  Theologie  mit  dem  kirchlichen  Syfteme 
in    einer    literarifcnen    Verbindung    zu    erblicken 

ivünfcht.'* 

Der  Gedanke,  eine  Zufammenftellung  der  dogma* 
tifchcn  Hauptbegriffe  unferer  Kirche  zu  liefern,  ver- 
dient allMi  Beyfail,  zumal  da  wir  noch  keinen  gelun- 
genen Verfuch  diefer  Art  haben :  denn  Schmerjahls 
Theologiadeftnitiva  etc.  iftfür  unfere  Zeiten  nicht  mehr 
brauchbar,  und  Tief trunks  Ctnfur  des  proteftantifchen 
Lehrbegriffs  hat,  bey  mehrem  Vorzügen,  den  Feh- 
ler ,  daß  fie  Alles  auf  die  Refultate  der  kritifchen  Phi- 
lofcnhle  zurückAlhrt,  und  alfo  einfeitig  wird.  Die 
Theologie  der  Neuem  ^  oder  Darftellung  der  chfiftl, 
Glaubenslehren  nach  den  neueften  Berichtigungen  von^ 
Nitzfih,  Erfurt  1790.  8-  (deffen  Hr.  i^. nicht  erwähnt) 
follte  etwas  AehnHches  leifteü ;  allein  theils  ift  fle  un- 
vollendet geblieben  ( da  fie  nur  die  Prolegomena  der 
Dogmatik  umfafst),  theils  hat  fie  den  Fehler  einer  all- 
zugrofsen  Weitfchweifigkeit  und  Unbeftimmtheit  in 
den  Begi*]ffen.  Wir  müSen  alfo  das  Unternehmen 
des  V1^.  vollkommen  billigen ,  und  feinen  Verfuch  im 

A.  JL  Z.  i8o6.    Erfter  Band. 


Allgemeinen  ftlr  vorzüglich  brauchbar  erklären.  Man 
kann  fich  deffelben  als  eines  Repertoriums  bedienen» 
worin  man.  die  Meinungen  unferer  vorzügbchfteit 
Dogmatiker  verzeichnet  findet,  und  man  erfpart  Zeit 
und  Mühe,  die  man  foitft  auf  das  Nachfchlagen  ver- 
wenden müfste. 

Allein  damit  wollen  wir  nicht  Tagen,  .dafs  diefc 
Schrift  den  Grad  von  Zweckmäfsigkeit  und  Brauch- 
barkeit erreicht  habe,  den  fie,  unfcrs  Dafürhaltens, 
haben  könnte  imd  folite.  Zuförderft  glauben  wir, 
dafe  die  Form  eines  If^'ürierbu^hs  zu  dem  Behuf  dej 
Vfs.  beffer  jgewefen  wäre,  als  die  Anordnung  der 
Materialien  üach  den-  Titeln  des  Syftems.  Oder 
wollte  Hr.  J5.  ja  dem  Syfteme .  folgen :  fo  konnte  er 
die  Definitionen  der  vornehmfteu  Dogmatiker  unter 
gewiffe  Rubriken  i)ringen,  nach  der  ^Zeitfolge,  oder 
nach  einer  ihm  fonft  gefälligen  Methode.  Auf  dicfe 
Weife  würden  wir  eine  Dogmatik  in  Tabellen  erhalten 
haben,  deren  Nutzen  gewifs  grofs  gewefen  wäre.. 
Auf  ejne  innere  Verbindung  der  Hauptbegriffe  hätte 
denn  freylich  Ver^zicht  geleiftet  werden  muffen ;  allein 
gerade  cliefs  wäre  zweckmäfsiorer,  als  das  laxe  Band« 
wodurch  Hr.Ä  die  Vei-fchiedenheit  der  Anfichten  zu 
vereinigen  gefucht  hat.  Dadurch  hat  er  fich  mehr 
dem  Gefchaft  des  Syftematikers  genabelt,  imd  wirk* 
lieh  bleibt  man  bey  manchen  Titeln  zweifelhaft,  ob 
man  eine  DogmatiK  (worin,  zumal  nach  der  Sitte  der 
neuern  Handbücher  imd  Compendien ,  auch  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Meinungen beygebracht  wird) ,  oder 
eine  Darfteilung  der  Hauplbegiirfe  vor  fich  hat.  Am 
häufigften  ift  ctiefs  in  den  Prolegomenen  unter  der 
Rubrik:  Religion,  Offenbarung,  Chriftenthuni  u.f.  w. 
gefchehen.  Das  Raifonnement  aber,  das  hier  einge- 
webt wird,  ift  theils  nicht  immer  treffend,  theils 
bleibt  es  bey  mehrem  Punkten  ganz  aus,  fo  dafs  man 
häufig  doch  nur  ein  Definitionen -Regifter  erliält. 

Hiermit  hängt  zufammen,  dafs  bey  den  einzelnen 
Materien  nicht  immer  das  gehörige  Verhältnifs  beob- 
achtet ift.  Manche  Titel  find  zu  weitlauftig,  addcre 
wieder  zu  kurz  ausgefallen.  Wollte  man  jagen:  das 
Verhältnils  richte  fich  nach  der  forgfältigern  oder 
vernachläffigtem  Bearbeitung,  welche  die  Dogmen 
in  der  neuem  Zeit  gefunden  haben :  fo  wflrde  diefe 
Entfcbuldigung  nur  zum  Theil  gelten  können.  In  ei-' 
ner  Darfteilung  der  Hauptbegrjffe  des  lutherifchen 
Syftems  verdient  das  Aeltere  eben  fo  gut  beachtet  zu 
werden ,  als  das  Neuere  und  Neuefte.  Aber  gefetzt 
auch,  dafs  wir  der  vorzüglichem  Berückfichtigimg 
der  neuem  Anfichten  den  Vorzug  gäben:  fo  hat  den- 
noch der  Vf.  nicht  das  gleiche  IVJaß  beobachtet.   Wir 

erlnnem  idfonicht$  dagegen  «dafs  die  durch  die  neuere 
lii  .  7f.        .       .  phii^. 
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Philofophie  vorzüglich  wieder  in  Anregung  gebrach* 
ten  Materien  von  neUgion  9  Offenbarung,  Theopneu- 
ftie  u.f.  w.  vollftändiger  als  andere,  wo  diefs  weniger 
der  Fall  war,  abgehandelt  find.  I3ie  Lehre  ,von  der 
TrinitHt  (S.224f.)  ift  ungleich  dürftiger  ausgefeUen,  als 
die  Lehre  von  Gott  S.  179 — 223.  ]3ie  Lehre  von  den 
Engeln  wird  blofs  als  ein  Anhang  zu  dem  Dogma  von 
der  Vorfehung  imd  Wdtregierung  |>eygeftl^,  und 
auf  wenig  Seiten  S.  281  —  288.  abgefertigt :  ja  von  den 
Dämonen  und  dem  Teufel  wird  S.  283-  logar  nur  in 
neun  Zeilen  (wozii  S.  286.  ncyh  einige  iiter.  Notizen 
kommen)  gehandelt.  Und  doch  ift  grade  diefe  Lehre 
in  neuern  zweiten  ein  wahrer  Zankapfel  der  Theolo- 
gen'und  Phüofophen  gewefen.  Desgleichen  kann  die 
Abhandlung  über  die  Taufe  S.  4^^ — 443.  keines we- 
ges  als'  befriedigend  angefehen  werden.  Der  Kinder- 
iaufe  finden  wir  weiter  gar  nicht  erwähnt,  als  dafs 
S.  442.  die  vornehmften  Bücher  darüber  ohne  alle  wei- 
terjB  Vorerinnerung  verzeichnet  w^erden.  •;  Das  heifst 
doch  aber  nicht  „  alle  in  der  Domiatik  vorkommen- 
den Begriffe"  darftellen!  Des  £lxorcispms  ift  auch 
nur  8.442«  in  einer  Note,  und,  wohl  zii  merken, 
blofs  literarifch  erwähnt.  Von  den  Anabaptiflen 
kommt  kein  Wort  vor. 

Gegen  die  Zweckmäfsigkelt  der  Literatur  muf- 
fen wir  auch  im  Allgemeinen  eine  Erinnerung  ma- 
chen. Wir  verkennen  den  Fleifs  und  die  Sorgfalt 
nicht,  womit  Hr.  Ä  feine  literarifchen  Notizen  oey- 
gebracht  und  in  fp  reichlicher '  Fülle  mitgetheilt 
hat,-  dafs  er  Twas  doch  viel  fagen  will!^  in  mehrern 
Funkten  felbR  Beck  ( Commentarii  hißor.  aecretorum  reL 
chrifl.  et  formulae  Luth.  Leipzig  1801.  8*)^^^^^^'^^' 
(Einigs  Kleine  Unrichtigkeiten  und  Paroramata  wol- 
len wir  unten  angeben.)  Auch  wollen  wir  nicht  ur- 
S'  ireri ,  dafs  die  XJeberladung  mit  einem  Schwall  von 
ücbertiteln  befonders  dem  Anfänger  eher  nachtheilig 
ils  nützlich  fevn  dürfte ;  allein,  die  Anordnung  derfel- 
ben  muffen  wir  in  Anfpruch  nehmen.  Hr.  B,  hat  fich 
feine  Arbeit  leichter  gemacht,  als  wir  es  zum  Beften 
der  Lefer  wünfchen*  jEr  ^fle^  gewöhnlich  die  Dq^Gni- 
tionen  der  Dogm^tiker  der  Keihe  nach  hinzufetzen, 
und  fie,  jedoch  nicht  immer,  mit  einigen  Erinnerun- 
gen zu  begleiten ;  dann  folgen  zum  Scmufs  die  Schrif- 
ten, worin  man  weitere  Belehrung  fuchen  kann.  Al- 
lein hier  fehlt  die  fo  nothwendige  Scheidung  des  He- 
terogenen*'J)iefe  Bücher  -  Reihen  leiften  weiter  keine 
XH'enfte,  als  die  in  den  theologifchen  Bücher -Ver- 
zeichniffen ;  man  hat  nun  zwar  zufammen ,.  .was  im 
Allgemeinen  über  einen  Artikel  geliefert  worden  ift} 
aber  nun  mag  man  umherfuchen,  bis  man  das  Spe- 
cielle,  was  man  eben  zu  wilTen  wünfcht,  auffindet. 
ÖoUt^  alles  recht  brauchbar  werden:  fo  mufste  im 
Text  hey  jedem  ^einzelnen  Punkte  auf  di*.  Note  ver- 
wiefen  werden.  Aber  hierbey  ift  nicht  wenig  Beur- 
theilung  und  eine  vertraute  Bekann tfchaft  mit  der  Ma- 
terie und  ihrer  Literatur  erforderlich.  Als  Beyfpiel 
können  die  fchon  iangeführten  Titel  von  den  Engeln 
ujid  von  der  Tai^fe  dienen,  wo  von , wefentli'chen 
T^inkten  der  Text  gar  nichts,  und  die  Noten  etwas 
yeirfchiedcnartigcs  und  nÄch^keinein  Princip  Zuiam- 
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mengeftelltes  liefern.  Eben  dlieüs  ift  der  Fall  in  der 
TrinitätsUkre  y  wo  am^Schlub  S.*335-»<t49/  eia  gan- 
zes Heeir  von  Zeugen  aufgeftellt  wird.  Aber-die  Aus- 
lagen diefer  Zeugen  Und  lo  verfchiedenartig  und  zum 
Tneür einander  widerfprechend,  dafs  es  wirklich  nö- 
thjg  wäre,  diefes  Zeugen -Rotul  anders  zu  ordnen. 
In  dem  .Artikel :  vom  Sohn ,  S.  236  ff. ,  find  überdieEs 
Logotogie  imd  Ckrißotogie  nicht  gehörig  von  einander 
gefchieden« 

Uebrigens  ift  es  zweckmäfsig;  dafs  bey  allen 
Dogmen,  worüber  fich  unfere  fymbolifchen  Bücher 
erklärt  liaben,  die.  Definition  oder  Expofition  derfel- 
ben  vorausgefchickt  ^und  auf  die  Harmonie  oder  Dif- 
ferenz der  Beftimmungen  in  den  verfchiedenen  Sym- 
bolen ROckficht  genommen  wird.  Man  erhält  hier- 
mit zugleich  die  Cfenefis  des  lutherifchen  Lehrbegriffs. 
Was  wir  hier  aber  noch  vermiüen,  find  die  Beftim- 
mungen  unferer  eigentlichen  Syftematiker ,  eines 
Chemnitz  y  Abraham  Calov^  Qiienßedt^  ff  oh.  Gerhard ^ 
Ge.  Calixt  u.  a.  Wir  finden  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  von  altern  Dogmatik,ern  unferer  Kirche 
blbfs  Buddius  und  Baumgarten  henüttty  worauf  die 
Meinungen  eines  Ammon^  Döderlein^  Eckermann, 
Henke y  morus^  Reinhard^  Stäudlin^  Storr  u.  f.  w.  fol- 
Nun  find  wir  zwar  weit  entfernt,  den  Werth 
er  beiden  zuerft  genannten  Dogmatiker  hcrabfetzea 
zu  wollen,  wir  find  vielmehr  gewohnt,  in  Buddews 
einen  der  vorzüglichften  theologifchen  Denker  feiner 
Zeit  zu  ehren ;  allein  als  die  Repräfentanten  unfers 
kirchlichen  Lehrbegriffs  mögen  wir  fie  doch  nicht 
gelten  laffen.  Wer  wird  nicht  erwarten,  dafs  z.B. 
in  der  Lehre  von  der  Offenbarung  und  Infpiration  die 
Meinungen  eines  Calov,  Quenßeat  und  Gerhard  ^  die. 
hierin  conftitiftiv  wurden ,  angefahrt  werden? 

Meiftens  ift  der  Vf.,  wo  er  felbft  Definitionoi 
giebt,  Reinhard  gefolgt,  wogegen  wir  um  fo  weniger 
einzuwenden  haben,  daiZ.,  nach  unferer  Ueberzeu- 
mg,  die  Lehre  unferer  Kirche  vor  mehrerji  andern 
heologen  am  richtigften  gefafst  und  in  feinen  Erklä- 
rungen treffend  und  Kprnic'ausgedrückt  hat.  Nach 
demfelben  wird^.  89.  die Inßfiration  fo  definirt:  „Die- 
jenige Thätigkeit  Gottes  "  {Reinhard  hat:  Mritus  di- 
yini  efficacia^  und  dieis  ift  biblifch  -  bemmmter)i 
„durch  welche  er  die  Lehrer  der  Offenbarung  bey 
dem  Vortrage  derfelben  vor  Irrthum  bewahrte.  Mit 
diefer  Anficnt  ftimmen  auch  fchon  Storr  (deutfche 
Dogmatik  S.  175  ff.)  und  Griesbaek  (populäre  Dog- 
matik  L  ig.)  überein.  Aber  unnöthig  war's,  dafs  , 
der  Vf.  S.  90  u.  91.  diefe  Definition  noch  zweymal 
wiederholte,  dt  er  es  den  Lefern  überlafTen  konnte, 
diefen  Begriff  auf  die  Lehrer  der  Offenbarung  und 
^uf  die  heil.  Schrift  überzutragen.  Ueberhaupt  hätte 
manche  Wiederholung  vermieden  und  mehr  liünt 
und  Präcifion  im  Ausdruck  bewiefen  werden  foDcn. 

$.  436.  heifst  es :.,  n  Uebrigens  zahlt  Ijäelanchtkßn 
tiekannüich  drey  Sacramente:    Baptismus  ^  Coena  Do- 
miniy  Abfolutio^  qude,  eß  facramentum  poenüentiae ;  Ln- 
ther  aber  {Cateck  nmu  debapU  p.  534.)  nur  zwe^ 
Tai}fe  und  Ab^ndmanl :  denn  die  Taufe  oegreift  auch 

(wie  er  pl  549.  ifagt)  das  dritte  Sacramentj  die  Siifse^ 
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mit  in  fidh,  ^df*  (poiniUnüa)  nihil  atiüd  eft,  ^uafn  Tübing.  1796-  liefert  keine  TheoHö  der  Dogmen«» 
baptismiis  (d,  j*  hier,  das  Ablegen  des  alten  Adams)  gefchicnte,  fondern  Dogmata  über  diä  Theorie'  der  Ge- 
Jive  eff^  keratio  —  regrejfus  (p.  550.)  quidam  et  reditus  .jchichtey  und  gehört  allb  gar  nicht  hieher.  S.  163.  Von 


ad  oapHsmum.^  Richtig!  Aber  es  hätte  bemerkt 
werden  foUen,  dafs  auch  Luther  Anfangs ,  wie  Me- 
lanchihofi^  ^retf  Sacramente  abnahm.  S.  die  Schrift 
von'  der  babiflonifchen  Gefangenfchaft.  Opp.  ed.  Jenenf. 
T.  II.  n.  265  ff.  Vgl.  Planer s  Gefch.  des  proteft.  Lehr- 
begrifrs ,  T.  h.  L  S.  287.  300.  u.  ä. 

Bey  Abhandlung  dqrAemter  und  Reiche  Chrifti 
S.  381  ff-  find  dii^einungen  2ii  fehr  vereinzelt,  fo 
dafs  fic  fich  nicht  bequem  tiberfchen  iaffen.    Von  dem 


Mttnfeher*s  Handbuch  der  chriftlichen  Dogmengefch, 
find  nicht  alle  drcy  Theile  in  einer  ?weyten  Anlage 
erfchienen.  Za  Mwm^^V  Handbuch^,  überfetzt  von 
EverSy  mufs  noch  ein  zweytfer  Tlieil-  hinzügefetzt 
werden.  Der  Vf.  der  S.  264r  aufgeführten  Neuen 
Conjecturen  über  die  Schriften  des  axten  Bundes  r.  B, 
I.  St.  Düffeldorf  1794.  8«  (wovon  Ör.  B.  urtheilt: 
„Die  TMeinung  des  Vfs.  ift  mir  nicht  bekannt")  ift 
der  Paftor  ^K.  Clir.  Ludw.  Schmidt  in  Willmerode.    Es 


prophetifchen  Amte  war  fchon  S.  363  —  36^.  *$.  70:  '  erfchien  auch  noch  ein  zweytes  Stück ;    dann  aber 
(nicnt  $.  69.,  wie  es  S.  381.  heifst),  und  von  dem  ho-     wurde  die  Fortfetzung  unterbrochen.    Der  Plan  des 


henprieftcrlichen  S.367.  gehandelt  Worden.  Hier  aber 
vcrmifst  man  die  concentrirte  Darftellung.  In  der* 
Lehre  von  der  Höllenfahrt  Chrifti  Sr354 — 355.  Ijjjitten 
wir  eiöige  beftimmter^  Aeufseningen  über  die  An- 
ficht der  Formula  Coneord.  p.  788-  -  „  Totam  Chri^lper- 
fonatny  Deutn  et  hominem  ypoß  Jepulturah ,  ad  in/er osr 
defcendijfe^  Satanatn  devicijfe,  poteßatem  inferorum  euer- 
tiffs  et  jDiaboto  omnem  vi*n  et  potentiam  eripulffe*^  ge- 
wünfcht.  Die  Dogmatiker,  welche  von  diefer  IVlei- 
nung  abwichen,  z.  B.  Baumgarte» ^  Döderlein  u.  a., 
haben  des  grofsen,  poetifchen  Gefichtspunktes  diefer 
Lehre  gän^ch  verfehlt.  Auch  Schmiat  und  Reinhard 
(p*>28o-:  ea  animi  Chrißi^  corpore  ß}lutiy  actio  ^  qua 
animis  eorum ,  qui  diluvio  perierunt ,  quaedam  (?)  nmu 
ciavH,  in  libristacris  kaud  putefaietay  und  hlo£s  bey^iem- 
biblifchen  Bucnftaben  ftehen  geblieben. 


Vfs.  ging  auf  ein  vollitändiges  Repertorium  nicht  nur 
über  die  Urgefchichte,  fondem  auch  über  das  ffanze 
A.  T.     Unter  den  nicht  angegebenen  Druckfenlern 
haben  wir  noch  S.  65.  Z.  5.  diao'xwv)/«^  ft.  ^mv^i^ifi^^  imd  ' 
S.  515.  corporis  ft.  corporibus  bemerkt«* 


Bremen >  b.Seyffert:  Religion^  wahre  Religion^  Phrt- 
ftenthum,    Confeffion^  'katholifche'Conßßhn^   Prote- 
ßanüsmus^  Lutherifche^  Reformirte  Confeßion.  Skiz-^ 
zen  mit  Anwendungen  zur  Beförderung  richtiget^ 
Erkenntnifs  und  cnriftlicher  Bruderliebe.   1804. 
135  S.  8.     (logr.) 

Der  Vf.,   welcher  ein  als  ;Schriftfteller  befühm- 
tarctfbrmiirter  CeiftUcharin  Bremen  zufeyn  fcheint, 
(dem  man  bey  feinen  fchönen  Talenten  nur  weniger 
Wir  haben  uns  noch  mancherley  angeftrichen,   ^Eilfertigkeit  undd.efto' mehr  Vollendung  in  der  Schrift- 
worin' uns  der  Vf.  nicht  Genüge  geleiftet  zu  haben     ftellcrey  wünfchen- möchte,)  benutzt  die  ünfeligenP'iar- 
fcheint;  wir^laffen  es  abpr  bey  dem  Angeführten  be*     teyftreitlgkeiten  in  5r^i»ffi,  um'theils  das  Verhältnifs 
■^  *^x     r%       r  ..    X. . —  r    i  i_ : _  _       j^^.  Confeflioneu  überhaupt  zu  einander,    theüs  das 

Nichts  des  Untarfchiedcs  zwifchen  der  lütherifchen 
und  reformirtenConfeffion,  befonders  für  dengrofsen 
Haufen ,  aus  einander  zu  fetzen  (der  offc  nicht  weifs» 
worih  diefes  alles  eigentlich  beucht  )j  und  daneben 
allen  chriftlichen  Religionsparteyen  die  grofse  Wahr- 
heit einzufchärf en ,  dafs  £e  bey  aller  äufsern  Tren- 
nung durch  den  gemeinfchaftlichen  Glauben  an  Chri- 
ftus  in  einer  höher, t  Geißes-  und  Herzens-  Verbindung 
ftehen ,  welche  fie  mit  einer  echt  -  chriftlichen  Bruder- 
liebe zu  cultiviren  verpflichtet  önd,  um  endlich  ein- 


wenden. Da  Hr.  jB.  auf  die  Literatur  eitlen  fo  lobens- 
werthenFleiis  verwendet  hat;  fo  itt  er  es  fchon  werth, 
dafs  man  ihn  in  einzelnen  Angaben,  "^wo  er,  wie  diefs 
faft  unvermeidlich  ift,  geirrt  hat,  berichtige.^  Wir 
wollen  einen  kleinen  Beytrag  hierzu  liefern,  blanche 
Schriftfteller  -  Namen  find  unrichtig  gefchrieben ,  z.  ß. 
S.  26.  Calliefen  ftatt  Callifen;  S.  97.  Sextro  ft.  Sextroh; 
S.  103.  lügen  ft.  Itgenj'^S.  378-  Mddenkauer  ft.  Melden^ 
hawer  u.  a.  S.  98-  wird  eine  Abhandlung:  Abwei- 
chende Forßellungiu  der  neuteß.  SchriftßeUer.  über  einen 
und  denfetben  Gegenftand  von  D.  7%.  angeführt.  Der 
Vf.  fupplirt  Thi^;  allein  fo  viel  wir  wilTen ,  ift  nicht 
diefer,  fondern  der  Prediger  Thurn  VcrfaCfer  diefer 
Abhandlung  und  einer  grölsern  Schrift,  die  denfelben 
Tittl  führt:  Sammtungabweichender  VorßeUungen  u. 
f.  w.  Leipz.  1803.  8-  Die  S.  57.  angeführte  Schrift: 
„Neue  Erklärung  des  höchft  wichtigen  Paulinifchen 
Gegenfat:^es :.  Buchfube  und  Geift  u.f.  w."  Jena  1799. 
8.  rührt  vom  Süftspfarrer  Böhme  in  Altcnburs  her, 
fo  wie  die  „  freymüthigen  Unterfuchungen  überJefum, 
den  Sohn  Gottes,**  Halle  und  Leipz.  179g.  f.  5-  ^38- 
vom  Gonfift.  Ri  Haffe  in  Königsberg.  Ebendaf.  die 
Abhandlung  von  Augußi.\  »Arius,  Athanafius  und 
Paulus  u;  f.  w.**  fteht  ausfohrlicher  in  deffen  „  Ajpo- 
logieen  und  Parallelen  theolog.  Inhalts."  Gera  u.  Leipz. 
1800.  8.  S.  na — 157.  Die  ST 162.  citirte  Abhandlung : 
C  P*  Roß l er  Dtffert.  'de  theoria  hißoriae  dogmatum, 


mal  die  Unduldfamkeit,  den  Sektengeift  und  Partey- 
hafs,  die  dem 'wahren  Chriftenthume 'durchaus  zu- 
widerfind, aus  ihren  Herzen  zu  verbantien.  Voran 
Sehen  indeffep  noch  einige  befondö*e  Abfchnitte  über 
Leligion,  wahre  Religion  imd^Chriftenthum,  die  der 
Vf.  lür  nöthig  hielt,  „um  zu  zeigen,  wie  weit  ent- 
fernt er  von  Religionsmengerey  fey,  Yind  was  er  für 
das  Wefentliche  des-  Chriftentnurfis  halte;  auch  um 
Zugleich  einigermafsen  dahin  zu  wirken,  dafs  dieChri- 
ften  nicht,  indem  fie  die  Schale  zu  kräftig  fafsten,  den 
Kern  herausdrückten  und  fahren  liefsen.  _Das  heifst 
mit  andern  Worten  wohl  nichts  anders,  als,  um  feine 
Orthodoxie  zu  beurkunden ,  und  diefe  auch  bey  an- 
dern zu  erhalten.  Ob  diefes  gerade  hier  hothwendig 
war,  wo  das  Hauptobject  des  Vfs^  Stoff  genug  zu  ei- 
ner Schrift  für  fich  gab,  fo  bald-  er  nur  vollendeter 

aus- 
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ausgearlieitet  wurde,  als  es  hier  gefchelien  ift,  läfst 
Rec,  dahin  gefteUt  fejTi;  fo  wie  er  überhaupt  nicht 
alles,  was  der  Vf.  S.  34  ff.  Chriftenthum  xicnat,  für 
biblifches  Chriftenthuin  halten  kann»  wenn  es  gleich 
kirchliche.  Dogmatik  ift.  Ueber  manche  Punkte  hat 
näxnhch  die  heilere  Exegefe  längft  zum  Nachtheil  der 
Dogmatik  entfchieden ,  daCs  fie  nicht  weiter  als  bi- 
bUfch  behauptet  werden  können,  wovon  IKec,  zum 
Beweife  nur  die  einzige  Stelle  Pliil,  a,  7.;  »»er  ent- 
Stifserte  fich  felbft,'*  anfuhren  will,  die  der  Vf.  S«  35? 
durch:  „er  leerte  fich  aus  von  feinen  göttlichen  Vor- 
lügen, cnthick  fich  derfelbei>,  wo  et  lie  nur  zu  feinem 
Vortheile  hatte  gebrauchen  können ,**  erklärt,  wo- 
von jedoch  in  der  ganzen  Stelle  keine  Spur  ift.  Viel- 
mehr ift  der  Ausdruck  JxcvMO'e  sxvtqv  hier  völlig 
gleichbedeutend  mit  dem  andern  iraTrcivaiorcv  laurev, 
er  gleich  dabey  ftcht.  Doch  darüber  will  Rec,  hier 
nicht  ftreitcp:  denn  es  ift  fchon  fonft  bekannt,  und 
ergiebt  fich  audi  aus  cliefer  Schrift,  dafs  eine  genaue 
Exegefe  die  ftarke  Seite  des  Vfs.  gerade  nicht  ilt,  und 
dafs  er  eben  deswegen  auf*  vide  tuirichüge  Anfichten 
der  Bibel  geräth,  vielmehr  will  er  lieber  verfichem, 
dafs  diefe  Schrift  fehr  gut  fdr  Unkundige  djenen  kann, 
den  unbedeutenden  Unterfobied  zwlfchen  dem  luther* 
Jbhcn  und  reformirten  Lehrbegriff  und  Cultus  ken- 
nen zu  lernen,  und  dafs  fie  wegen  der  trefflichen  To- 
kranz- Maximen  alle  Achtung  und  Empfehlung  ver* 
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dient.  Ein  paar  hiftoriCche  Funkte  halten  indeffea 
noch  vorzüglich  angeführt  zu  werden  verdient;  dafs 
nämlich  die  Wittenbergfchc  Concordie  im  Jahr  1538* 
auch  von  den  Schweizern  unterzeichnet,  und  dadurch 
beide  proteftautiiche  Parteyen  lelbft  in  Hinficht  des 
Lehrbegriffs  (äufserlich  weiügftens)  vereinbart  feyn; 
dafs  ferner  Luther  fich  bey  diefer  Gelegenheit  wegen 
der  ftrcitigcn  Vorftellung  vom  Abendmahl  fo  huinaa 
und  duldUm  gcäufseit  Habe,  als  es  nur  irgend  eia 
Toleranzprediger  unferer  Zeit  thun  könne.  9»  Er 
nehme  eben  fo  wenig,  als  die  Schweizer,  an,  dafe 
Chriftus  fichtbar  oder  unfichtbar  vom  Himmel  nieder- 
fahre, um  im  Sacrament  gegenwärtig  zu  feyn.  Er 
laffe  es  vielmehr  der  götmcnen  Allmacht  befohlea 
&yn,  wie  uns  der  Leib  und  das  Blut  Chrifti  im  Abend- 
mahle gegebeil  werde,  und  bleibe  fclilecht  und  ein- 
fältig bey  den  Einfetzungsworten.  Wenn  fich  die 
Parteyen  auch  noch  nicht  völlig  verftänden:-fo  fey  es 
doch  jetzt  das  befte,  freundlich  gegen  einander  zujeyip 
und  fich  zu  einander  das  Befle  zu  verfehen.**  Der 
letzte  Punkt  ift  es  nun  gerade,  den  die  lutherifchea 
Prediger  in  Bremen  bey  der  neuen  Veränderung  des 
üorchcnzuftandes  dafelnft  verletzt  glaubten.  Reo.  ift 
au  wenig  genau  mit  der  ganzen  Lage  der  Sachen  he* 
kannt,  &  dafs  er  ein  beftimmtes  Urtheil  über  dieCsuL 
ganzen  leidigen  Streit  fällen  möchte« 


mmm* 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAATawisniitCBAmM.  Manchen  t  b.  Sebercr;  Vcher 
du  Trennung  der  legiel^iven  und  executiven  Stamtsgewalt. 
Ein  Beytrag  sa  Beartneilang  des  Werdis  landfitSadileher  Ver- 
falTungeii.  Von  D.  Joh.  Joe.  Wagner,  IJ04.  IV  n.  99  S.  %. 
(10  c;t.)  —  Abgefehen  von  dem  manohmtl  affecditen ,  manch- 
mal  fehwerfilligen  V<nrtrag »  and  einer  nngewahnlieben,  nn« 
ler^%  BedQnkena  unaMemefTenen  Terminolojgie ,  empfiehlt 
fich  diefe  kleine  Schrilc  durch  fcharffinnige  Ideen ,  die  man 
in  unferen  polltißrenden  Zeiten  feiten  genug  entwickelt^  Bd# 
det.  Der  v£  seiet  in  dem  er/l«/i  Abfchnitt,  SiaauwiJJknfchaft 
öberfohrieben ,  dafs  die  Majertüt  jedes  Staat«  ihrer  ftatur  nach 
•ine  and  nntheilbar  fey,  nnd  folgert  daraus  in  dem  zweyten 
Abfchnitt,  oder  der  FaUiik,  dafs  die  vermeinte  Kunft,  durch 
Jheilung  der  hl^ehSiVdtm  Defpotismns  der  Fcirften  entgegen 
xtt  'wit'keB.  auf  einem  aiehtigen  und  vervrerflicben  Grunde 
berohe,  nnd  in  den  Folgen  inr^  eigenen  Z>vecke  vernichte. 
Aus  dieCem  Oefichtspnnkt  betrachtet  haben  Landftitnde  und 
Farlamenter  nur  wenig  Werth.  Es  giebt  fo  wenig  eia  ge wif- 
fes  Mittel ,  das  Staatsoberhaupt  vor  der  Anwandlung  des  Uefpo- 
tismns  xn  bewahren«  als  die  Heilkunde  Mittel  kennt,  ein  Hirn 
vor  dem  Wahofinn  zn  fiebern.  FOr  die  heften  M^ittel  halt  er 
<Boch  ungebundene  Prefshreyheit  und  volle  PnbUcitat  der  Re- 
f  icrniigiacten*    la  Aniebnng  des  Icuteren  find  w>r  völlig  eia- 


verftanden,  wo  es'  dergleichen  Acten  riebt;  die  erftere  eher 
halten  ^^r  in  dem  Mafse  nicht  auMrendbar,  nnd  glanben  viel- 
mehr ,  dafs  diefs  Mittel  gar  leicht  dem  Suet  andere  Ichwere 
Krankheiten  zuziehen  kann,  wovon- wir  in  nnXern  Tagen  die 
fchmerzhaEteften  flrfahrungen  gemacht  haben.  Sehr  trelFend 
4uCsert  er  fich  dagegen  nocn  am  Schlafs  über  den  Werth  einer 
feften  Organifirung  dts  Minifteriums  und  der  Reglern ngscol- 
leeten.  Sind  die  hier  angeftellten  Manner,  fagt  er.  einhohts- 
voll  und  ihrer  Pflicht  getreu:  fo  kSnnea  fie  dem  Defpotismiis 
der  Fiirften  oft  Einhalt  thun,  indem  fie  das  klaira  Recht  ihm 
tnt^t^tn  halten,  nnd  lieber  ihr  Amt  verlaffen«  als  ihre  Pflicht; 
«ad  mehr  kennen  felblit  rechtfchafFene  Landftande  (ftandi* 
fche  Depntine)  nicht.  Diefer  Behanptnng  pflichten  ivir  aiif 
das  volUconimenfte  bey,  und  wSnfcben  fie  nm  defto  mehr 
einznfchiirfen ,  da  ^r  uns  aberceugt  halten ,  dafs  dorch  Ver- 
breitung eines  folchen  Sinns  unter  Beamten  des  Staats  prak- 
tifch  unendlich  viel  mehr  Gutes  gewirkt  ^vird,  als  durch  al!b 
kilnftliche  Verfoeffernngen  und  ßeftimmBngen  der  Conftitn- 
cion;  und  dafs  mnge kehrt  eben  fehlechtdeakende,  nachUif- 
fige  und  p flieh tvergeUene  Minilter  hanptTacklich  Schaldan  dem 
Böfen  find,  das  manche  Regenten  thun,  nnd  daher  eine  be* 
hutfame  Wahl  derfelben  nach  geaauer  Pralnng  ihres  ganiea 
Charakters  eine  Sache  von  hSchfter  "Wchtigk^  iSu 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  :  ZEITUNG 


Donnerstags,     den  6.  JMHrz    i8q6« 


REOHTSGELAHRTHEIT. 

Oldxhburg,  in  d.  Schulze.  Bucbh«:  Die  Recktslekre 
«rof»  der  Leibznckt  öder  dem  Altentheite  auf  deut- 
fchen  BmurgüUm,  nach  gemeinea  und  befondern 
Rechten  —  von  Dr.  C%ni.  Lndw.  Bunde ,  Herz. 
Holft.  Oldenb.  RegierangsafTelTor  u.  Landesarchi- 
var.  Zwey  Theile.  ig^.  XXJUI  u.  566  S.  8# 
(3  Rthlr.  logr.) 

Es  wird  den  Kritikern  feiten  fo  gut ,  dafs  fie  etwas 
im  Ganzen  vollendetes  und  in  feiner  Art  voll- 
kommnes  dem  Publicum  bekannt  zu  machen  haben; 
bej  diefem  Werke  aber  finden  wir  uns  .  zu  unferm 
Vergnügen  wirklich  in  einem  folchen  Falle.  Wir 
halten  uns  um  fo  mehr  verbunden,  auf  fo  ausgezeich- 
nete Producte  kräftig  aüfmerkfam  zu  machen,  als 
ferade  in  der  Jurisprudeti^,  vielleicht  i^or  adlen  an- 
em  Fächern,  befonders  aber  bey  der  Bearbeitune 
einzelner  Lehren,  der  Antheil,  den  Geift  und  umfa^ 
fendeUeberficht  daran  habep,  gewöhnlich  am  wenig- 
fteu  beachtet  imd  gewürdigt  wird,  und  darum  die 
VerfafTer  folcher  Schriften  fich  oft  für  das  Befte,  das 
fie  geben,  gar  nicht  belohnt  und  aufgemuntert  fehen. 
Allenfalls  lobt  man  Reichhaltigkeit  und  Vollftändig- 
keit  der  Materien,  Scharffinn  in  derEntfcheidung  ein- 
zelner Fragen,  und  gute  Anordnung;  und  fchon  die* 
fes  Lob  kann  und  wird  durchaus  niemand  der  vorlie- 
genden Schrift  Verlagen.  Aber  es  giebt  noch  ein  viel 
höheres;  es  hängt  1^  AUgemeioen  davon  ab,  dafs 
man  nie  den  Gegenftand  feiner  Bearbeitung  ifolire. 
Um  dief«  zu  vermeiden ,  um  nichts  zu  überichätzen, 
um  keine  Lehre  und  keinen  Satz,  zu  weit  und  zum 
Nachtheil  der  fonft  geltenden  auszudehnen ,  ift  nun 
eben  eine  ununterbrochene  Rückficht  ^  auf  die  ge- 
iammtc  geltende  Jurisprudenz  unerläfslich,  mit  der 
jeder  kleinfte  Theil  im  paffendften  Zufammenhange 
ftehea  mufs.  Gegen  die  Verletzung  diefer  Forderun- 
gen aber  ift  man  faft  nirgends  weniger  auf  der  Hu^ 
als  in  den  Materien  des  deutfchen  Rechts :  und  ebeii 
deswegen  müflen  wir  ttm  defto  fefter  erklären,  dafs 
uns  pir  keine  größere  Schrift  über  eine  einzelne  deut- 
fcbenechtslehre  bekannt  ift,  die  jenen  Forderungen 
in  einem  fo  hohen  Grade  entfprochen  habe ,  als  diefe. 
Wir  haben  des  Vfs.  erfte  Schrift:  ilber  die  Interims^ 
wirthfcliaft  anf  deutfchen  Baner gutem  ^  wodurch  er  fich 
als  einen  würdigen  Sohn  feines  um  das  deutfche  Recht 
fohöch  verdienten  Hn.  Vaters  darftellte,  früher  (A 
L.Z.  1797.  Nr.  18-)  »nit  verdientem  Lobe  angezeigt; 
aber  auch  nicht  die  Schwächen  und  das  noch  etwas 
«ngewiffe  VerfÄren  in  der  Behandlung  verfchwiegcn. 
A.  L.  Z.  igo6.    Elfter  Band. 


Nun  ift  aus  dem  viel  verfprechenden  Anfänger  ein 
fehr  achtungswerther  Meifter  geworden ;  hier  ift  alles 
mit  fctfter  Hand  fcharf  und  beftimmt  hingezeichnet » 
nichts  über  die  Gebühr  ausgedehnt,  alles  genau  begranzt 
und  unterfchieden ;  aber  auch  in  diefer  Befchränkung 
rein  und  ohne  Schwanken  dargeftel}t.  Die  Rückfich- 
ten auf  die  Hufelandifchen  Erinnerungen  über  die  Me- 
thode folcher  Lehren  find  durch  das  ganze  Buch  un- 
verkennbar; dafür  aber  wird  auch  Hr.  Hufeland  diefe 
Ausfährung  im  Ganzen  wohl  als  den  heften  bis  jetzt 
erfchienenen  TyfMs  für  feine  Methode  anerkennen. 

Die  zweif  fchon  au^  dera(  Titel  genannten  Theile 
diefer  Schrift  finds   L    Gefchichte  und  Gefetzkunde. 
II.   Softem.    —     Den  erßen  fängt  er  ( $.  i. )  mit  der 
Beftimmung  des  Begriffs  der  Leibzucht  an ,  und  fetzt 
diefen  nnzweydeutig  feft.     Doch  könnte  vielleicht 
noch  etwas  in  der  Entwickeluiig  imd  Beftimmung  ge« 
Wonnen  werden,   wenn  gleich  anfangs  vorangeftellt 
wäre,  was  nachher  fehr  gut  bemerkt  ift,  daf?  Leib- 
znckt überhaupt  den  lebenslänglichen  Unterhalt  einer 
Perfon ,  die  />ffoiirA^auf  Bauergütem  aber  oder  der  AI- 
tentheit  die  Leibzucht,  welche  einer  Perfon  bey  Auf- 
Idfung  der  rechtlichen  Verhältnifle,   in  welchen  fie 
bisher  zu  einem  Bauerhofe  ftand,  aus  demfelben  an- 
gewiefen  worden,  bezeichne.  —     Nun   folgt  gleich 
eine  Sonderung  der  in  der  Leibzucht  enthaltenen  Vor- 
theile  und  ihrer  Veranlaffungen ,  welche  die  nOthigen 
Unterfcheidungen  derRechtsverhältniflfe  trefflich  vor- 
bereitet.  —    9.  «.  ift  mit  Aufzahlung  der  verfchietle- 
nen  Rechte  an  Bauergütem  und  Beziehung  der  Leib- 
zucht darauf  bemerkt,  dafs  das  Inftitut  hauptfachlich 
bey  Colonatgütern  einheimifch  fey.    Dann  folgt  die 
Gefchichte  der  Entftehung  des  Inftituts.     $.  3—^6. 
(Was  hier  und  fonft  von  Vermuthungen  gefagt  ift,  wür- 
de noch   geringerm  Widerfpruche  ausgeietzt  fevn> 
wenn  es,  vrie  feit  bey  allen  Materien-  des  deutfclien 
Rechts  gefchel^en  follte,  ausdiücklich  auf  hiftopifche 
Yermuthungen ,  praefnmtiones  hominis ,  die  blofs  den 
Beweis  unterftützen ,  nicht  aber,  wie  die  praefumtio. 
nes  juris,   ganz  überflüflig  machen,    eingefchranl^t 
wäre.)     Es    fey  übrigens    diefs.  Inftitut    veranlafst 
i)  durch  die  deutfche  Erb verlaflung,  vermittelft  einer 
Uebergabe  bey  lebendisem  Leibe ,  bey  der  man  fich 
doch  häufig  den  lebenslangen  Befitz  und  Genufs  aller 
übergebenen  Güter  oder  eines  Theils  derfelben  vor- 
behalten habe;    a)  durch  dasPrincip  der  deutfchen 
Erbfolge  im  Grundeigenthum  (das  von  der  Verbind- 
lichkeit zum  Kriegsdienfte  ausging) .  —  ^.  7.  ift  die 
^tf  (wahrfcheinliche)  Spnr  der  Leibzucht  unter  Bau- 
ern Im  J.  862. ;  $.  8*  eine  weit  fichrere  aus  dem  ffirft- 
Kkk    •  ^iich- 


443 


ALLG.   LITERATUR -JtEITUNO 


444 


vomuilii 


Münfter  vom  J.  1^63.  aufgefundeD.  2i  diefem  i.\$. 
pämlich  find  zngleich  die  hieher  gehörigen  Stdlea 
aus  den  weftpfaäJifcfaen  Hausgenoitenrecnten,  und 
hierauf  $.9 — 47.  foicbeaus  (fea  vcrfchiedeneo  I<aa- 
desordnungen,  oder  einzelne  Landesgefetze  über  diefe 
Lehre  fehr  reichhaltig ,  und  wir  glauben ,  ToUftändig 
abgedruckt,  und  zumTheil  vorläufig  durch  allerhand 
^us  grofser  Belefenheit  gefloffene  Nebenbemerkungen 
itber  die  Arten  und  VerhältnifTc  der  Bauern,  auf  die 
iich  die  Gefetze  beziehen,  erläutert^  Die^usfiflhrlichfte 
und  genauefte  unter  allen  diefen  Verordnuagen  über 
iüe  Leibzucht  ift  die  Fuldaißhe  vom  J.  177^.  S.  196  — 
215.  Nach  diefer  Grundlage  entwick^t  Hr.  R.  $•  48* 
feine  Beftimmungen  über  die  Behandlung  der  Materie. 
£r  lagt  dabey  zur  vorlaufigen  £ntfchuldigung ;  „£9 
ift  leicht,  gewiffe  abftracte  Satze  hierüber  (über  die 
Methode  und  über  den  Einflufs  des  gemeinen  Rechts ) 
aufzuftellen;  aber  fehr  fchwer  ift  es,  ihnen  eine  fol- 
che  Beftimmtheit  zu  gebellt  dafs  ihre  Anwendung 
auf  einzelne  Fälle  gar  Keinen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen wäre.  '*  —  Gewifa  hat  diefs  feine  Schwierig- 
keiten: aber  die  Ausführung  des  Vfs.  zeigt  auch 
deutlich ,  dafs  man  bey  dem  ^on  ihm  befolgten  Ver- 
fahren alle  übet-winden  kann.  Wie  feft  er  dahey  zu 
Werke  gtng,  zeigen  fchon  feine  fernerq  vorbereitenr 
den  Erklärpngen:  «»Der  Begriff  (das  Wef entliche) 
des  deutCchen  Inftituts,  wie  er  im  Eingänge  diefer 
Schrift  aufgeftelit  worden ,  ift  —  aus  Partioularver- 
prdnungen  abftrahirt.  Diefer  Betriff  ift  nun  die  Ur- 
quelle, woraus  die  eigenthüralicne  Natur  der  Sache 
und  damit  Iblche  Grundfätze  abgeleitet  werden,  wels- 
che, fobald  Verträge,  belundrcGefet/e  oderOewohn- 
heiten  Lfleken  lafleii,  —  nicht  blofs  in  einem  oder 
dem  andern  Lande,  fondem  überall  ziir^ Anwendung 
kommen  muffen,  wo  fich  das  Inftitut  findet."  Wir 
iwollen  hierbey  nur  in  Bezug  auf  das  oben  fchon  Er- 
wähnte einfach  bemerken ,  dafs  Hr.  Hufelomd  in  feiner 
£inteUung  in  das  deutfcke  Privatrecht  den  Zweck  der 
.Wiffenfchaft  darin  fetzt:  „.die  Theorie  von  —  Infti* 
tuten  aufzuftellen,  damit  i)  dieParticulargefetze,  wel- 
che jene  Inftitute  feftfetzeq ,  .verftanden ,  und  2  )  falls 
fie  für  manche  Rechtsfragen  keine  Beftimmungen  ent- 
halten, diefe  Lücken  durch  Folgerungen  aas  ocm  ße- 
{riffe  und  der  allgemeinen  Theorie  ausgefüllt  werden 
öanen. "  Nach  $.  21.  cbend.  foll  der  JBegriff  des  ab- 
zuhandebden  Inftituts  allein,  fo  wie  er  in  den  Parti- 
cnlargefetzen  enthalten  ift,  der  Theorie  zum  Grunde 
gelegt  werden,  u.f.w.  Man  fieht,  wie  der  (charf fin- 
nige Vf.  auf  alle  diefe  Vorfchiäge  Rückficht  genom- 
men  hat ,  und  wird  es  in  der  FoJ&e  noch  mehr  fehen. 
So  gefleht  er  fogleich  mit  Anführung  der  Hufdand- 
fchen  Schrift,  und  zumTheil  Benutzung  der  eignen 
Worte  derfelben ,  „  den  Quellen  des  römifchen  Rechts 
im  Ganzen  Gültigkeit ,  und  den  für  Gattungen  gege- 
.bencn  Begriff «1  und  Rechtsfötzen  Anwendung**  m, 
Jobald  die  eigenthümliche  Natur  des  Inftituts  M-laubL 
daflelbe  unter  eine  gewiffe  Gattung  zu  bringen.  —  In 
die  gleich  folgende  Empfehlung  grofser  Vorficht  — 
^als  nicht  RechtslStze  für  generifch  angenommen  wer^ 


dePy  welche  blo£s  für  eine  befondere  rdmilche  ^feüet 

1;egeben  find,.-^  und  des  Milstraaens  gegen  alle  Aiu- 
Qgioen,  ftimmt  Hr^^hßfelßni^  demman  VenniücbiiK 
des  zu  fondemden  wohl  nicht  leicht  vorwerfen  wiri^ 
gßwiDs  yollkonunen  ein:  fdbft  im  Innern  des  röini* 
Ichen  Rechts  müfste  nocn  weit  mehr  als  bisher  gelon- 
dert  werden.  — !»  $.  49.  hat  der  Vf.  die  Terminahgie^  die 
er  mit  Recht  als  ein  vorzügliches  Hfllfsmittel  anfieht, 
wieder  mit  grofser  Belefenheit  und  Unbefangenheit 
angegeben  und  erklärt.  (Den  Ausdruck  ^tfcUag 
hat  Hr.  Hufetand  aus  Fifcker's  Lekrbegrtf  der  Com- 
rat-  und  Potixeyrectiie  Th.  L  ^  62.  entlehnt;  ibtx 
freylich  deutcrt  fchon  die  Note  dabey  von  neuem  auf 
die  UnzuverläfiGgkeit  daef^fafi  in  jeder  Zeile  unficbein 
Schriftftellers. )  —  $•  50-  führt  der  Vf.  die  an  Zahl  und 
Gehalt  fehr  geringe  Literatur  über  diefe  Materie  an. 
Was  er  S«  a83-  von  Möllers  Dilfertation  fagt :  „Er  bt 
den  Lcitftem  feiner  Vorgänger  (das  rönufche  Recht] 
nur  verlaffen,  um  — >  oft  im  Dunkeln  zu  tappen, 
pafst  faft  auf  alleSchriften  über  deutfche  Rechtsiehren 
aus  jenom  und  den  zwey  folgenden  Decenniea. 

Der  zweyte  Theil  enthalt  nun  das  zu  j^nem  Zvreck 
und  n^h  den  obigen  Regeln  aufgeftellte  Syflem^  ilef- 
fen  Anordnung  fich  ihr  Lob  auch  dadurch  verge- 
wlffeit ,  d^fs  olles  lu  einer  fehr  naturlichen  Folge  aus 
dem  vorhergehenden  der  Erläuterung  luid  dem  Be- 
weife  nach  entwickelt:  Erßer  Abicnn«  Grund/atze, 
auf  welchen  die  Rechtslekre  von  der  Leibzuck  beruhL 
I.  Hauptft.  Vorbereitende  Unterfudmug  Über  die  Natur 
und  y/irkung  der  Güter-  Ueberiragung.  Die  hier  vo^ 
kom;nenden  Unterfcheidungen  find  auffiillend  klar 
und  als.  Grundlaj^e  zur  £ntfcheidung  der  einzelnen 
Fragen  unter  venchiedenen  Gefichtsnunkten  voUkom- 
meii  hinreichend.  „  Eine  Hauptquelle  von  Irrthdmem 
ift  es  gewefen,  dab  man  die  Altentheils- Beziehung 
mit  der  ihr  gewöhnlich  vorangehenden  Abtretung  des 
B«uergiits  an  den  Nachfolger  für  ein  einziges  Rechts- 
gefch^  gebalten,  -^  die  Xieibzucht  als  eine  Vergel- 
tung  üQr  die  Wirthfchafts- Abtretung,  und  beides  zu- 
lamm»genomnien  als  eineu  laftigoi  Vertrag  angefehen 
h^. "  «^  Beym  aufgefahmen  Eb^tten  und  beym 
Interimsvvirth,  die  zur  gehörigen  4<^it  dem  Anerben 
das  Gut  abtreten  muffen,  kann  die  Wirthfchafts* Ab- 
tretung den  Grund  ihres  Anfpruchs  auf  die  Leibzucht 
nicht  ausmachen;  aber  auch  felbft  die  mit  gröfserm 
Schein  als  ein  ein^es  Rechtsgefchäft  fich  ankündi- 
gende Gutsflbergabe  des  bisherigen  Colomis  mit  An- 
tretung  der  Leibzucht  wird  doch'  wegen  des  grofseu 
Mifsverhältniffes  zwifchen  dem  Wertm  des  Guts  und 
des^  Aitentheüs  die  PrOfimg  nicht  aushalten.  Bey  der 
Nachfolge  im  Gut  allein  betrachtet  find  verfchieden« 
Auch  dem  römifchen  Recht  bekannte  Rechtstitel  denk- 
bar; neben  di^en  aber  befonders  das  urlprön^cb 
deutfche  Inftitut  de^  Gatardberffabe,  eine  wahre  an- 
ticipirte  Erbfolge.  Dals  auf  diefe  von  mehrern  Pro- 
vinzialgefetza^  wirklich  gebaut  worden,  ift  genau  be- 
legt. Sie  ift  indeffen  nur  aiiie/fk?f^jSK«/arir,  wie 
denn  eine  ruceeffiaumverßlis  ohie  einen  To^^^fallun- 
gedenkbardft.  (  Viielleicht  haAtenUer  bey  aller  Richtig- 


^  * 
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keit  ddhth  was  der  Vf.  Essen  will ,  doeli  die  Ausdrücke 
ftenauer  gewählt  werden  iolien,  da  die  Remer  weniff- 
Vums  ehebuüs  fu€CiJfionis  unwerfalis*  ohne  Todesfsul 
liaonten. )  Diefe  £rf rühuDg  des  Erbfc^s  kann  f rey 
willig  geichehen,  und  ruht  dann  auf  einem  Erbver^ 
trace;  dabey  ift  die  gutsherrliche  Einwilligung  nicht 
aotnweadig;  gleichwohl  oft  durch.  Gefetze  vorge> 
fcbrieben.  Erzwungen  kann  aber  die  Guterabtretung 
vom  Gutsherrn  nie  anders  werden ,  als  wenn  Colonat- 
verhältnifle  vorh^den  find;  doch  auch  hier  ohne  be-^ 
fondre  Gefetze  nur  dann,  wenn  des  Gutsherrn  Rechte 
auf  keine  andre  Art  zu  fichern  wären.  Der  eveOr 
tuelle  Nachfolger  aber  kann  auf  diefs  jus  tettü  keinen 
Anfpmoh  gründen.  Nebft  diefem  iäfst  fich  die  Ußber- 
gabe  durch  Kauf,  Taufch,  Schenkung,  Uebergabe 
aum  Brautfehatz,  älterliche  Verinugenstheilung  recht 
wohl  denken :  yxad  fodaun  find  auch  darauf  die  römi- 
fchen  Grundsätze  über  •  jene  Gefchäfte  anzuwenden, 
weiin  nicht  befondre  Verhältniffe  des  Guts  u.  f.  w. 
entg^enftehen.  Manche  Eigeufchaften  der  Bauer- 
güter begründeten  indeflen,  wenn  fie  nicht  vollkom- 
men freye  Güter  find,  eine  Vermuthung  für  das  deut- 
fche  Rechtsgefchäft  (die  alsdann,  aus  der  rechtli- 
chen Natur  derfelben  abgeleitet,  allerdings  nicht  blofis 
hiftorifch,    fondern  juriftifch  ift).      Bey  der  Ueber- 

fabc  von  Colonatgütem  ift  für  eine  eigenthümliche 
lebertragung  (juriftifch)  zu  vermuthen,  und  durch 
einen  gezahlten  Weinkauf  wird  fie  meiftens  zur  Ge- 
wifsheit  kommen.  ^  JBey  weniger  -  ftrengen  Colonat- 
verhältniffen  und  eingefchränkteren  gutsherrlichen  Ge- 
rechtfamen  haben  die  Pacifcenten  —  freyere  Hände  in 
Bedingung  eines  —  Vorbehalts  des  Widerrufs,  der 
Proprietät,  oder 'des  vollen  Eigen thums. *'  Doch 
denkt  man  feiten  etwas  anders,  als  eigenthümliche 
Uebertragung.  Bedingt  man  fich  die  Leibzucht  als 
ein  Recht  auf  eine  fremde  Sache:  fo  ift  es  vollends 
entfchieden ;  nur  ift  nicht  immer  jede  perfönliche  Ver* 
pfiichtung  zur  Pflege  und  Alimentation,  jede  andre 
Leiftung  gerade  als  eine  Leibzucht  anzufeben.  (Zur  He- 
bung der  Schwierigkeit,  welche  die  väterliche  Gewalt 
folcnen  Vertragen  entgegenfetzt,  find  mufterhafte Un- 
ter fchcidungen  beyceoracht,  bey  denen  weder  für 
das  deutCche,  noch  für  das  römifche  Recht  etwas 
von  ihrem  nothwendigen  Anfehen  verloren  geht.) 
Einige  Landesgefetze  machen  Verträge  diefer  Art  wi- 
derruflich; aber  keins  ansdrücklicn  bey  Colonat- 
gütem«  Die  zuweilen  vorkommende  Güterübergabe 
jnit  Vorbehalt  der^Herrfchaft  ändert  die  bisherige 
Hauptanficht  nicht;  hält  aber  doch  ausgedehntere 
Rechte»  als  die  des  römifchen  Nie&braucners ,  zu- 
rück. —  (Man  ficht  hinlänglich,  wie  durch  diefa  ce* 
nauen  Unterfcheidungen  die  Ldfung  aller  folgen&n 
i^echtsf ragen  vorbereitet,  und  alfo  auch  hierdurch 
Hn«  Hvfnan£s  Forderung  ($•  ai.  Not.d.)  entfpro- 
chen  ift :  „Es  können  oft  von  einem Inftitute mehrere 
Arten  gelten,  deren  Begriffe  alsdann  zu  fondem,  und 
mit  ihren  Folgen  zu  entwickeln  find. " ) 

• 
n.  Hauptft.  Rechtsgründe  zur  Leibzueht :    i)  ee- 
gen  den  Gutsherrn.  In  der  Aegel  hat  diefer  wohl  aicht 


Recht  zam  Widerfprach,  doch  zvr  Keherang  feinet 
Rechte  räumen  ihm  viele  Colonaterdnungen  eine  ent- 
£cheidende  Stimme  bey  Auslobung  der  Lieibzuchten« 
(Nicht  fchon  das  gemeine  Recht»  wenn  feiae  Rechts 
wirklich  leiden  ? )  „  Gegen  den  Gutsherrn  fey  der  Anr 
fpruch  auf  eine  Leibzucht  fchon  in  der  crften  Verlei- 
hung, des  Colonatrechts  oder  in  der  Geftattunp  der 
Theilnahme  an  demfelben  gegründet.  In  dem  Colo* 
natrecht  nämlich  ift  ohne  Zweifel  fchon  das  R^ht 
auf  lebenslangen  Unterhalt  aus  denr Hofe  begriffen.** 
(Nach  faff  allen  pai-ticulären  Verhältniffen  ganz  un- 
ftreitif;  aber  fliefst  diefs  aus  dem  Begriff?  •  Wenn 
auch  Hr.  R,  diefs  S.  341.  nur  für  eine  natürliche  — 
alfo  nicht  wefentliche  —  Folge  des  Goloiiatreehts  et* 
klärt :  fo  koi^nen  wir  felbft  d^von  uns  nidht  überzeu- 

Sen ;  und  eben  fo  wenig  von  der  AUgemeingültigkeit 
es  —  in  manchen  «Cmonatordnungen  ungezweifelt^ 
ausdrUchlick  anerkannten  ^  Satzes  S.  3434 :  dafs  nur 
derjenige  Anfpruch  auf  eine  Leibzucht  von  dem  Co- 
lonate  machen  kann^  welcher  daffelbe  beweinkauft 
hat.)  —  2)  Gegen  den  Nachfolger  im  Colonate.  Hier 
ift  wieder  die  trefflichfte  Genauigkeit  in  den  Sonden 
rungen:  Nach  römifchem  Recht  nat  bey  Uebergabe 
einer  eignen  Stelle  der  Anfpruch  nur  binnen  den  Grän« 
zen  der  bekannten  Alimentationspflicht  Statt;  fonft 
aus  der  Natur  der  Sache  wem'gftens  dann,  wenn  das 
dem  Abgehenden  zuftehende  Inventarium  beym  Colo* 
nat  bleiben  foll.  (Alfo  genau  genommen  denn  doch 
ohne  Pavticular- Gefetze,  die  nicht  feiten  eötfcfceiden^ 
nur  wenn  fie  fich  fo  vei^eichen  f)  Auf  ähnliche  Weife 
ift  die  gefetzliche  Leibzueht  auf  fremdem  Colonat  des 
Aufkömmüngs,  des  Interimswirths  und  gebrechli- 
cher Kinder  ini  Allgemeinen  hinreichend  deducirt» 
und  immer  durch  Vergleichung  der  Gefetze  erläutert. 
M  Dagegen  fehle  es  gänzlich  an  allgenieinen  Rechts- 
gründen ,  aus  welchen  demjenigen  Ehegatten  ein  AI* 
tentheil  aus  dem  Colonate  zugeltanden  werden  könn- 
te, dei:  fich  mit  einem  Leibzüchter  deCfelben  verheyra- 
thet"  Selbft  der  für  des  letzten  früher  verftorbnen 
Ehegatten  beftimmte  Attentheil  müfste  an  den  Hof  zu« 
rückfallen.  Ucbrigens  fey  zwar  nicht  die  Einbrin- 
gung eines  gewiffen  Vermögens  zum  Erwerb  eines 
Altentheils  nöthig  (wie  Hr.  K.  mit  Zui-ücknabme  ei- 
ner Behauptung  in  feiner  frühern  Schrift,  gegen  die 
wir  auch  in  der  vorher  genannten  Recenfion  unfre 
Bedenklichkeiten  vortrugen,  jetzt  richtig  ansiebt); 
nur  könne  das  vertragsmafsig  eingebrachte  in  c&r  Re- 

§el  nicht  zurückgefordert,  vielmehr  muffe  oft,  dafs 
er  Vertrag  ganz  erftlllt  fey,  von  der  Seite  des  Auf- 
kömmlings  bewiefen  werden.  —  Der  Leibzuchisver* 
twßg  fey  in  Rückfieht  des  Gegenßandes  ein  Leibrenten- 
vertrag, als  folcher  ein  gewagter  Vertrag,  und  nach 
den  Grundfatzen  eines  pacti  jpei  zu  beurtheiien.  In 
Anfehung  der  Form  aber  fey  aer  Vertrag  ttber  aufge- 
legte Leibzucht  zu  den  ungenannlen  Contracten  zu 
rechnen  (diefs  bezweifeln  wir«  aber  der  Einilufs  die- 
fer Anficht  ift  zu  gering,  um  hier  einer  genauem  Un- 
terfüchune  werth  zu  feyn ) ;  der  über  vorbchaltne  ein 
pactum  adjectum.  Die  Entftehung  der  Leibzucht  durch 
letzte  if^iUensverardHungen  ftehe  unter  den  römifchen 

Ver- 
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Verordnnmai.  über  die  Legate  des  Niefsbrauchs «  der 
jährlichen  LeiftuDgen  und  Alimente.  —  SkhUrtiche 
BefMlung  der  Leibzucht  koiine  zufolge  des  romifohen 
Recitts »  docli  feiten,  vorkommen ;  Erwerbung  durch 
yerjäkrung  auch  nur  in  einiger  Ilinficht.  * 


it-  nnd  Ortbeftimmuog,  Sicherung  der  Leibzncfat» 
Verpflichtung  des  Leibzachters  zur  Caution;  Beer* 
bung,  Beermgung,  2^h]ung  der  Schulden,  Succef- 
fionsfähigkeit  des  Leibzüchters,  Erbfolge  und  Ab* 
findung  feiner  Kinder,  Verbindlichkeit  zu  La&en, 
Verhäifnifs  gegen  den  Gutsherrn  (Zinfen,  Frohnden, 
in«  Hauptft.  Natur  des  LeibzuchtsrechU.  Aber-  Mortuarium),  ^  gegen  den  Landesherm  und  gegen 
mals  ein^Kapitel  voll  fcharffinniger  Unterfcheidungen    die  Dorfgemeinc^  find  mit  einer  fehr  genauen  Unter- 


und  Beftimmungen  mit  ununterbrochiier  Rückl&ht 
auf  den  allgemeinen  Zufammenhang,  — .  Dem  JZweck 
nach  habe  die  Leib^ucht  die  Natur  von  AtimenUn; 
diefe  aber  feyen  den  Gegenfiänden  nach  theils  ^utzun* 

Jen  von  Sachen,  und  in  fo  fern  jura  in  rem^  (Ajictiv* 
ingliehe  Rechte,  theils  Leiftiingen  aller  Art,  und  fo- 
nüWJurainperfonam^objectwpnfönliche'Rechte.  Den 
Subjecten  nach  fey  er  f^r  den  verpflichteten  Theii  ein 
fubjectivdingtiche^  Recht,  für  den   berechtigten  blob 

Jerfönlicb.  (Det  allgemeinen  Anficht  von  diefea 
lechten  werden  Unbefangene  ihren  Beyfall  nicht  ver- 
fagen;  fie  läCst  Geh  aber  auch  noch  vollftandiger  in 
den  allgemeinen  Zufammenhang  der  Rechte,  ülelbit 
mitBe^U  der  romifchen  Gefetze,  verflechten,  wo* 
von  bald  einmal  jnehr  in  einer  neuen  Unterfuchung 
übet  diefe  neuerlich  mehrmals  zur  Sprache  gebrachte 
Materie. )  Dier  Vf.  fäbrt  nun  weiter  fort,  nach  jenen 
Hauptrückfichten  die  Abhängigkeit  diefer  Lehre  von 
^er  romifchen  Lehre  von  den  Alimenten  anzugeben, 
dann  zu  entwickeln,  daCs  wirklieber  Vorbehalt  von 
Gütern  zum  Eigenthum  keine  Leibzucht  fey,  beyCo- 
fenatgütern  inoeffen  die  Vermuthung  gegen  fich  habe; 
wirkliche  Nutzungsrechte  von  Gütern  zu  den  Servi- 
tuten gehören,  und  als  Nielsbrauch  zu  betrachten 
feyn;  eben  fo  auch  (und  dicht  eingefchränkter)  die 
abgefonderte  Leiuzucntswohnung  angefehcn,  der  In- 
fitz  und  das  Leibzuchtsrecht  an  beweglichen  Gütern 
aber  mit  Rückficht  auf  Nebenumftande »  und  meift 
eingjefchränkter,  beftimmt  werden  müfCe.  Diefe 
Rechte  gingen  aber  ihres  Zwecks  wegen  nicht  durch 
den  Untergang  der  Sache  verloren  (ein  recbt  gutes 
Beyfpiel  von  feftbegründeter  Einfchränkung  einer 
im  Allgemelnea'an wendbaren  romifchen  Rechtslehre). 
Das  Leibzuchfcsrecht  laffe  fich  al$  eine  Reallaft  des 
Colonatrechts  fchon  gemeinrechtlich  begründen;  es 
beftimmten  aber  viele  Particulargefetze  es  fo.  Auf 
allen  FaU  fey  es  indeffen  rathfam ,  es  durch  Vertrag 
zu  begründen;  nur  fey  zu  diefer  Begründung  keines- 
wegs eine  Uebergabe  erforderlich. 

Zweyter  Abichn*  Entwicketuns  der  einzelnen  Rechts- 
verhältniffe  des  Leibzilchters. .  I.  Hauptft.  Rechtsverhäll- 
nilje  in  P^ordusfetzung  einer  be flehenden  Leibzucht.  Das 
Befitzrecht  des  Leibzüchters  ift  nz£\i^  Saxrigny^s  Auf- 
klärungen beftimmt.  -Das  VeräuCserungsrecht  in 
Rückficht  auf  verfchiedne  Gegenftände;  die  Frage: 
ob  det  Altfitzer  auf  die  Leibzucht  heyrathen  könne ; 
der,  Gebrauch  und  Frucfaterwerb ;  die  Unterfuchui^g : 
ob'MlTswaehs,  Hagelfchlag  u.  f.  w.  den  Auszug  min- 
ore?   die  Wiederberllellung  der.  Leibzuchtsftücke; 


c^i 


fcheidung  und  immerwahrendem  RücKblick  auf  die 
abweichenden  Verhältniffe  äufserft  beidirend  erör- 
tert. (Einige ^Zweifel  iiefsen  fich  S.  452.  gegen  das 
Realrecht  wegen  Aev  frühem  Laften  machen.) 

IL  Hauptft.  Anordnung  und  Beziehnmg;  der  Leih' 
zuckt.  Hier  find  die  ErfordemüTe  in  der  J^erfon  des 
Leibzücbters  fowohl  als  des  Uebemehmers  der  Wirdi- 
fohaft,  das  Notherben  (wobey  S.  505.  gegen  einige 
Behauptungen  Zweifel  übrig  bleiben  könnten),  oie 
EinwiÖigung  des  Gutsherrn,  die  Entrichtline  eines 
Laudemiums  (die  S.517.  vorgebrachten  neuen  Gründe 
für  die  Noth wendigkeit  der  Lehen waare.beym  In- 
terimswirth  möchten  doch  noch  für  die  Allgemein- 
heit nichts*  beweifen),  die  obrigkeitliche  Beftätigung, 
die  Einwilligung  des  Ehegatten,  die  Beftinunung  des 
Objects  mit  genauer  Vergleichung  der  Particular- 
gefetze beftimmt  und  genau  entwickelt.  >    ' 

ni.  Hauptft.  Abänderung  und  Beendigung  der  Leib- 
zucht. Die  Beendigung  belonders  durcn  XJntergang, 
Oonfolidation  und  Confufion ,  Auflöfung  des  Rechts 
deffen,  der  die  Leibzucht  beftellt  hat,  Tod  des  Leib* 
Züchters,  in  einigen  Fällen  durch  Wegziehen^  durch 
Heyrath,  Ehebruch,  Hurerey,  Mifsbrauch,  Nach- 
lafs,  Verjährung.  Um  nicht  zu  weitläüftie  zu  wer- 
den, wollen  wir  uns  nicht  in  ein  weiteres  Detail  ein- 
lafiTen,  und~eben  darum  noch  ein  paar  Erinnerungen 
gegen  einzelne  Stellen  unterdrücken,  befonders  da 
wir  zur  Charakterifirune  diefes  vorzüglichen  Werks 
und  zum  Beweife  unfers  Urtheib  darüber  fchon  hin* 
längliche  Belege  gegeben  zu  haben  glauben. 

NA  TURGESCRICHTE. 

BxRüN,  b.  Mylius:  Kurzer  Entwurf  der'  Natur- 
gefchichte  zum  Gebrauch  in  hohem  Schulen,  von 
C.  P.  Funke.   1804.  419,8.  8-    (i  Rthlr.X' 

Ein  zweclunäfsiges  Handbuch  zur  Grundlage  von 
Vorlefungen«  Es  befteht  aus  tabellarifchen  Ueber- 
fichten  der  Eintheilung  der  Naturproducte  jedes  Rei- 
ches und  jeder  Claffe;  in  Anmerkungen  darunter 
werden  mit  wenigen  Worten  die  Hauptgegenftände 
das  Vortrags  angegeben;  die  wichtigften  Gittungen 
und  Arten  und  mit  ihren  deutfchen  Kennzeichen  nacfa 
Linniy  Btumenbaeh  u.  a.,  und  mit  ihren  lateinifcfaen 
Namen  aufgeführt.  —  Nach  unferm  Urtheile  wörde 
diefer  Entwurf  noch  brauchbarer  feyn,  wenn  die 
Kunftyirörter  mit  ihren  Erklärungen  hinzugefügt 
wären. 


^k 


Nu  in.    57, 


4SO 


-ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Fregtags^     den  '7.  März  1806. 


■■m 


ARZNE  rlSSLAHR  THEIT. 

'  RüDOLSTADT,  b.  Langbein  und  KIflger:  Samm^ 
lung  feltner  und  auserlefener  chirurgi/chir  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen,  Herausgegebeu  und  mit 
Bemerkungen  und  Zulatzen  begleitet  von  D.^oh, 
Barthel  von  Siebold,  des  H.  R.  R.1\itter,  iCur- 
Pf  alz  -  Baierifchem  Rathe »  öf  f entl.  ord.  ProL  der 
Chirurgie  und  der  chirurg.  KÜ|iik  an  der  Julius- 
Maximiliai)s  -  TJniveriitat  und  Oberwundarzte  am 
Julius  -  Spitale  zu  Wflrzburg  u.  f.  w.  Erfter 
Band,  igos«  284  S.  gr.  8*  init  3  Kupft*  (i  Rtmr. 
la  gr.) 

Diefe  Samiplung  foU  eingefendete  Beyträge  enthal- 
ten,  welche,  wenn  fie  auch  nicht  geradezu  kll- 
nirch  bearbeitet  find,  fich  doch' durch  die  Darftellun- 
gen eines  feltener  beobachteten  Factums,  das  fQr  den 
praktifcben  Arzt  am  chirurgifchen  Krankenbette 
wichtig  ift,  auszeichnen;  ferner  einen Thpii  der  Fort- 
fetzung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  Siebolffs^  des 
Vaters,  und  dann  alle  jene  merkwürdigen  Fälle,  die 
dem  Herausgeber  theils  in  der  chirurgifchen  Klinik 
am  Juliusfpitale  zu  VVürzburg,  theils  in  der  Privat- 
praxis vorgdcommen  find.  Die  letzte  Abtheilung  der 
Schrift  ift  in  diefem  Bande  noch  nicht  ausgefüllt;  weil 
die  fpleiididen  Kupferftiche,  welche  die  meiften  BeyT 
träge  des  Herausg.  begleiten,  diefen  Band  zu  fehr 
vertheuert  haben  würden.  Das  Unternehmen  des 
Hn.  Herausg.  verdiente  gewlfs  den  Dank  aller  >^und- 
ärzte,  wenn  es^fich  auch  nur  auf  die  Bekanntmachung 
der  lehrreichen  und  feltnen  Beobachtungen  Siebold*s, 
des  Vaters ,  befchränlue.  Dafs  aber  auch  unter  den 
eiugefendeten  Beyträgen  mancher  gehaltvolle  Auffatz 
vorkomme,  wira  der  Lefer  ai'n  he^ea  aus  einem  ge- 
drängten kritifcben  Auszuge  derfelben  beurtheiien 
können. 

V  Beobachtungen  über  die  CaßrOtion.  Die  erfte 
imd  zweyte  Beobachtung  ift  vom  K.K.Leibwupdarzte 
ZeUer  Edlen  von  Zellerfeld,  in  Wien,  welcher  keine 
Unterbindung  machte,  ibndern  die  Blutung  dadurch 
ftülte,  dafs  er  zu  wiederholten  malen  'mit  kaltem 
WaCfer  durchfeuchteten  BadefcWamn^  ^^  ^^^  eöt- 
zweygefchnittenen  Samen&rang  ^  drücken  und  die 
Wunde  beftändig  mit  kaltem  Waffer  fomentiren 
liefs.  —  Rec.  findet  diefe  Methode,  der  Anpreifun- 
gen  des  Hn.  v,  Zeller^s  ungeachtet,  unficher,  unbe- 
quem und  nicht  feiten  fchädlich:  denn  die  Bli|tung 
aus  einer  Schlagader  kann  doch  wohl  nur  durch  die 
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Unterbindung  Ccher  geftillt  werden ;  nur  die  Unter- 
bindung verßhliefst  die  Schlagader  ganz  gewifs  in 
alten  Fallen ,  und  wenn  fie  auch  in  einigen  durch  die 
Einwirkungen  kalten  Waffers  oder  rcitzender  Mittel 
zulammengezogen  werden  foUte:  fo  find  diefs  doch 
immer  nur  Ausnahmen ,  weiche  inifer  Verfahren  in 
allen  Fällen  nicht  leiten  können.  Die  Unterl)indung 
ift  bey  weitem  bequemer,  als  das  wiederholte  An- 
drücken eines  naffen  Schwamms  und  anhaltend  fort- 
?efetzte  kalte  Fomentationen,  welche  einen  geübten 
rehülfen  erfordern,  und  die  gefchwinde  Heilung  der 
Wunde,  zumal  in  gefchwächten  Individuen,  nicht  be- 
fördern werden.  —  Die  dritte  Beobachtung^  vom 
Hofr.  undProf.\FfVifc^,  in  Paderborn,  ift  in  mancher- 
ley  Hinficht  fehr  intereflant.  Ein  alter  Wafferbruch 
war  fchon  mehrmalen  durch  die  Palliativ  -  Operation, 
gehoben.  Nach  der  letzten  Punktion  entdeckte  der 
Vf. ,  dafs  der  Hoden  verhärtet  und  eine  Vereiterung 
im  Scrotum  entftanden  fey.  Eine  bald  nachher  er* 
fcheinende  Pneumonie  ward  durch  die,  wie  es  fcheint, 
zweckmäfsig  gewählte  fthenifirende  Methode  geho- 
ben, aber  der  Eiter  ^  welchem  durch  einen  hinrei- 
chenden Einfchnitt  ein  Ausweg  geöffnet  war,  ver- 
mehrte fich;  der  Schenkel  an  der  nämlichen  Seite 
ward  oedematös  und  zuweilen  äufserft  fchmerzhaft. 
Der  Patient,  welcher  Anfangs  nichts  von  der  Caftra- 
tion  hören  wollte,  'ward  täglich  fchwäclier,  und  be- 
kam auch  an  der  andern  Seite  einen  Wafferbruch, 
den  der  Vf.  fpäterhin,  nachdeni  die  Caftration  ge- 
macht war,  durch  die  Einwtcklung  des,  Hodenfacks 
vergebens  zu  heben  fuchte.  So  viel  Rec.  weils,  ift 
diele  Kurart,  welche  gewifs  Aufmcrkfamkejt  ver- 
dienf ,  bey  Wafferbrüchen  noch  aicht  verfucht.  Der 
Vf.  machte,  nach  dem  Wunfche  des  Kranken,  end- 
lich die  Caftration,  weil  fie  doch  immer,  fo  unficJier 
bey  diefen  Umftänden  auch  der  Erfolg  war,  diejeni- 
gen Bedingungen  fetzte,  unter  welchen  eine  Heilung 
möglich  war.  Bey  der  Operation,  welche  wegen  der 
Vcrwachfung  des  Hodcniacks  mit  des  entarteten 
Scheidenhaut  des  Hodens  befchweriich  war,  wurde 
dieSchlagader  des  Samenftrangs  einzeln  unterbunden. 
Anfänglich  fchien  die  Operation  wohlthäti^-  auf  das 
Befindeq  des  Kranken  zu  wirken;  aber  die  Befferung 
dauerte  nicht  lange.  Schmerz  und.  Ce&hwullt  des 
rechten  Schenkels  nahmen  allmälig  zu;  auch  die  linke 
Hüft-  und  Lendengegend  fing  an  fchmerzhäft  zu  wer- 
den; über  dem  rechten  Bauchringe  fühlte  man  eine 
länglichte  Verhärtung  im  Unterieibe;  auch  der  linke 
FuiS'fchwoll  an,  die  fchlaffe  Wunde  eiterte  Wenig 
und  heilte  bis  auf  einen  kleinen  Theil ;  zu  den  hefti- 
gen Schenkelfchmerzen  gefeilten  fich  noch  ein  be- 
Lli  fchwer^ 
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fchwerliches  Athmen,  Beängfijgung»  Stiche  in  der 
liokciiBrurtfeite,  Herzklopfen  und  ausfetzcnder  Puls. . 
Alles  V  was  die  Kräfte  nur  irgend  erhalten  konnte, 
ward  fruchtlos  angewendet*  L)er  Tod  folgte  zwey 
Nonate  nach  der  Operation.  Die  Leichenöffnung 
zeigte  V  eine  betrachtliche  WalTeranfamtnlung  in  der 
linken  Brufthöhle  und  im  Herzbeutel»  der  rechte 
Pfoasmuskel  war  von  feinem  Urfprunge  bis  nahe  an 
feine  Infertion  in  eine  ffeatomatöle  Maile  ausgeartet, 
wodurch  die  Gefafse  und  Nerven  zufammen  gedrückt 
waren.  Die  Nieren ,  Harncänee  und  der  abgefchnit- 
tene  Samenflrang  waren  gefund.  —  M(5hrere  Beob- 
achtungen vom  Medizinalrath  und  Prof.  Hinter  in 
Landshut.  Er  caftrirte  bisher  jß  Kranke  und  imter- 
band  allezeit  den  ganzen  Samenftrang;  weil  derfelbe 
bey  allen  auf  eine  bedeutende  Strecke  an  der  Krank- 
heit des  Hoden  Antheil  genommen  hatte.  —  Rec. 
findet  hierin  keinen  Grund  zur  Unterbindung  des 
ganzen  Samenftrangs,  obfchon  er  mit  dem  Vf.  den 
zuweilen  eintretenden  Starrkrampf  nicht  von  jeper 
Unterbinj^lungsart  herleitet.  —  Von  den  15  Operir- 
ten  ftarben  zwey,  wovon  einer  den  Starrkrampf  meh- 
rere Tage  nach  bereits- abgelöfeter  Ligatur  oekam. 
Kauftifche  Bäder  hält  der  Vf.  zur  HeUunf  diefes 
Uebels  nicht  hinreichend,  worin  ihm  wahrfcneinlich 
viele  Wundärzte  beyftimmen  möchten.  II.  Es  ßerben 
nickt  alle  Kraf^^  welche  der  Arzt  für  unheilbar  hält^ 
bewiefen  durch  die  Gefchichte  eines  eingeklemmten 
und  operirten  Hodenfacksbruchs  von'D.  IVenielfiait^ 
Kur-  Erzkanzlerifchem  Phyfikus  und  Geburtshelfer 
der  GrafTchaft  Wetzlar.    Em  feit  mehr  als  20  Jahren 

Eeriodifch  an  Krämpfen  im  Unterleibe  und  Leibesver- 
opfims  leidender  Mann,  hatte  feit  15  Jahren  einen 
Hodenfackbruch ,  welcher  oft  vorgefallen  und  wieder 
zurückgebracht  war.  Er  wurde  in  der  Regel  (?) 
durch  ein  halb  und  halb  elaftifches  Bruchband  zurück- 
gehalten >  drängte  fich  aber  beym  Heben  einer  fchwe- 
ren  Laft  hervor  und  klemmte  fich  ein.  Als  die  Ein- 
klemmung ungeachtet  einer  zweckmäfsigen  Behand- 
lung am  nebenten  Tage  noch  fortdauerte:  fo  machte 
der  Vf.  die  Operation  und  brachte  den  miCsfarbIgen 
firhwarzblauen  Darm  zurück.  Anfanglich  dauerten 
die  Zufälle,  wie  es  bey  einer  fo  heftigen  Darmentzün- 
dung wohl  nicht  anaers  zu  erwarten  war  —  fort, 
dann  kamen  zuweilen  noch  AnßUa  von  Beängftigung 
untl  Leibfchuierzen ;  ungefähr  in  der  fünften  Woche 
nach  der  Operation  war  er;  dem  Anfchein  nach,  ge- 
fund, bis  zwey  Wochen  fpäter  abermals  eine  fo  hef- 
tige, mit  Erbrechen  vieler  unverdauterSpeifen  verbun- 
dene^ Kolik  eintrat,  dafs  der  Tod  bald  folgte.  — r 
Was  diefe  Gefchichte  eigentlich  bewdfen  foll,  hewei- 
fet  fie  nicht.  Obfchon  der  D.  Hom,  welcher  den 
Kranken  nach  der  Operation  behandelte,  einigemal 
ft\r  das  Leben  deflelben  beforgt  war:  fo  folgt  oaraus 
noch  nicht ,  dafs  der  Kranke  in  der  Entzündungspe- 
rlode fterben  und  fchon  damals  für  unheilbar  gehalten 
werdet!  mufste.  Die  Entzündung  konnte  in  Vereke- 
runff  und  Verhärtung  übersehen,  und  unter  belHnvnr 
ten  IJniftänden  erft  einen  Ipätem  Tod  herbeyführen> 
"Wie  •«  aucli  hier  der  fall  war ;  denn  Rec«  zweifelt 


gar  nicht»  dals  joian  bey  der  Leichenöffinong 
engerung  an  der  entzündet  gewefenen  Steile  des 
Darms  gefunden  haben  vnirde.  —  III.  Beobachtung 
einer  aus  der  bey  einem  Leißenbruchfchnitie  durchge- 
fckmUenew  utUem  Bauchdeckenarterie  entßandenen    und 

glücklich  gefimten  Blutung,    von  ^.  Nägele,    Kur- 
falz-BayerifcheraGenersu-  Stabswundirzte  und  Leh- 
rer der*Änat.  und  Chirurgie'  zu  Düfleldorf.    Bey  ei- 
nem Bruchfchnitte  ward  oer  B^uchring  einen  halben 
Zoll  lang  gegen  den  Nabel   zu   erweitert  und   die 
Bauchfcmagauer    durchfchnitten.      Mehrere    in    die 
Wunde    eingebrachte   Stücke    Feuerfchwamm    und 
Charpic  füllten  die  Blutung  nicht.    Der  Vf.  brachte 
den  Zeigefing^  in  die  Wunde,  machte  mit  dem  Dau- 
men einen  Gegendruck  auf  die  Gegend  der  Schlag- 
ader, die  er  zuweilen  rieb,  imdliefs  nach  drey  vier- 
tel Stunden  la^igfam  mit  dem  Drucke  nach.     Hier- 
durch ward  die  Blutung  geftillt.  —    Diefer  Fall ,  für 
dellen  Mittheilung  der  Vf.  Dank  verdient,  beftätigt 
die  an  einem  andern  Orte  bekannt  gemachten  Verfu- 
chedesRec.,  nach  welchen  die  Baucnfchlagader  beym 
aus  ^  und  aufwärts  gerichteten  Schnitte  nie  ;  bey  aer 
Erweiterung  nach  ein- und  aufwärts  nur  dann  ver- 
letzt werden  kann ,    weJon  der  Schnitt  zu  grofs  ge^ 
macht  wird.  -^    IV.  Gefchichte  einer  NervenanfchvreU 
tung^  von  D.  C  H.  Neumann,  ausübendem  Ar^e  zu 
Meifsen.    Nach  einem  Schlage  auf  die  untere  Seite 
des  Vorderarms,  ungefähr  in  der  Mitte  deflelben  ent- 
ftahd  eine  GefchwuEt  von  der  Gröfse  einer  Erbfe, 
welche  in  30  Jahren  an  Gröfse  und  Empfindlichkeit 
zunahm.    Man  machte  den  Verfnch,  fie  zu  extirpi- 
ren,  fand  aber,  dals  fie  nichts  anders  fey;   als  eine 
knotenartige  Verdickung  eines  Hautaerven,    deflea 
Berühnmg  fo  fbnmerzhan  war,  daCs  man  es  för  rathr 
famer   hielt,    die   gröfse  Empfindlichkeit   der   Ge- 
fchwulft   vorerft    (mrch    äufsere    Anwendung    des 
Opiums    und    Terpentinöls    zu    mäfsit^n    und   fie 
dann    durch  Aetzmittel   zu  zerftören;     diefer  End- 
zweck ward  erreicht  und  die  Wunde  beynahe  ge- 
heilt,    als   der  70jährige  Patioit   nach   einem  hef- 
tigen Falle  auf   dem  Eife   apoplektifch   ftarb.      lo 
einem  lefenswerthen   Zufatze  macht  der  Heraasge- 
ber einen  von  ihm  beobachteten  Fall  einer  Nerven- 
anfchwellurig  und  mehrere  ähnliche  Beobachtungen 
von  Chefeiden,    Camper,  van  Gefcher,   Bjffet,  Home^ 
Dubais,  Heffetbach  ü.  a.  bekannt,  welche  für  die  Dia- 

fnofe  dielW  roerkwürdigai  Gefchwitlft  wichtig 
nd.  —  V.  Fom  Nutzen  £s  Bruchweidemrhtden-  Ex- 
traits  biyjH  haken  Brände,  von  D.  6.  H.  Tkitom,  Pri- 
vatlehrer ,  Profektor  und  Mitdirektor  des  klüiilchen 
Inftituts  zu  Erfurt.  —  Nicht  f<^  erheblich.  ^ 
VI.  ftaror  über  dm  Smßerlichen  Gebrauch  der  VitrioU 
mittet  in  befondfrer  Beziehung  auf  das  nuräksdofe  Stern- 
waßer,  von  D.  A.  ^.  Schutz,  ausllbendem  Arzte  ztt 
Brüchfal.  Eine  Maffe  aus  i  Pfund  (Civilgewicht} 
weifsen  Alaun,  i  Pfimd  grünen,  }  Pfund  bbuen  Vi- 
triol ,  2  Loth  Grünfpan ,  i  Loth  Salmiak  wird  zu  Pul- 
ver geftofsen,  dannlälst  man  fie  in  einem  Tiegel  über 
glühenden  Koklenln  eine  breyarti^e  Mafle  zergehen» 
man  oüfeht  fie  wohi  unter  einander  und  lä&t  fie  in 
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kühler  Ijuft  wieder  verharren.  Etv^a  nach  24  Stun- 
den werde  fic  wieder  zu  Pulver  geftofsen  und  fein 
zerrieben..  Zwey  Loth  diefes  Pulvers  werfen  mit 
zwey  Pfund  Wafler  irf-einer  Bouteille  wohl  gemifcht 
und  zu  kalten  oder  warmen  Umfchlägeu  und  zum 
Wafchen  bey  frifphen  und  veralteten  Wunden,  bey 
hitzigen  und  kalten  Gefchwülften ,  Brennmälern, 
Kratz- und  anderm  HautausfchJag»  bey  Entzündung 
der  Augen ,  Quetfchungen  und  bey  Froftbeiüen  nach 
den  Beobachtungen  des  Vf.  mit  grofsem  Nutzen  ge- 
braucht, welches  ihm  jeder  Wundarzt,  der  nicht 
blofs  atif  die  quantitative,  fondern  eben  fo  fehr  auf 
^ie  qualitative  Verfchjedenheit  der  Reitzmittel  Rück- 
ficht  nimmt,  gerne  glauben  \vird.  —  VII.  Beobactu 
tung  eines  eingeklemmten  brandig  gewordenen  Schenkel- 
darmbruehs^  welcher  durch  die  Overation  ohne  Zurück- 
tßffung  einer  Ftfiel  glücklich  geheilt  ward  y  von  D.  H.  H. 
JZinke-^  ausübendem  Arzte  zu  Cahla.  Enthalt  nichts 
Neues,  aufser  dafs  der  Vf.  bej  der  Operation  einen 
Querfchnitt  durch  die  äuTsere  Bedeckungen  machte, 
welches  bey  manchto  Schenkelbrüchen  ISachahmung 
verdient.  —  VIÜ.  Beobachtung  einer  Eiterung  der 
Stirnhöhle y  von  D.  C.  F,  Dörner^  ausübendem  Arzte 
und  Wundarzte  in  Stuttgard.  Der  Vf.  machte  die 
Trepauation  über  der  aufgetriebenen  Stirnhöhle  und 
bewirkte  nachher  die  Vernarbung  ohne  bedeutende 
Deformität.  —  IX.  Beobachtung  einer  Speichelfißet^ 
von  denafelf)en. .  Durch  die  Compreffion  der  Parotis 
ward  in  kurzer  Zeit  die  Heilung  herbeygeführt.  — 
X.  Gefchichte  einer  Auftreibung  der  Geßchtsknochen  ^  die 
wahrfcheinlich  einen  in  der  oherkieferhöhle  befindlichen 
Poltfpen  zum  Grunde  hatte  ^  von  D.  ^.  C  Eichhorn^ 
aus  Wertheim  am  Mayn.  Nebft  einer  Abbildung. 
Aus  des  Vfs.  akademifcheii  Streitfchrift:  de  Polypis^ 
fpeciatim  de  Pohpis  in  antra  Highmori,  Gotting.  1804. 
überfetzt.  —  Jil.  Heilung  eines  Blutfchwamms  im  Ge 
fifhte  bey  einem  dreyvierte^ährigen  Mädchen  durch  die 
Ahbindungy  von  L,  ffl  Dotzauer.  Leibchirurg  bey  Sr. 
Durchl.  des  Herzogs  von  Sachfen  Hildburghaufen. 
Ein  Muttermal ,  wekhes  fich  vom  .untern  Randö  der 
Augenhöhle  bis  über  den  gröCsten  Theil  des  Backens 
verbreitete  und  beynahe  zwey  Zoll  hoch  war,  wurde 
zuerß:  durch  die  Xiigatur  etvvas  zufammengellchnürt 
und  dann  abgefchnit)en.  Die  Blutung  war  betracht- 
lich, aber  die  Zufälle  nach  der  Wegnahme  übrigens 
fehr  unbedeutend.  Die  Heilung  erfolgte  in  der,  vier- 
ten Woche  ohne  ^ne  grofse,  das  Geficht  entftdlende^ 
Narbe  zu  hinterlaffen.  —  Das  Bemardfche  Aetzmit- 
tel,  welches  Aej  Herausg.  in  diefem  Falle  vorzieht» 
würde  eine  fo  gefchwiode  und  fchöne  Heilung  nicht 
hervorgebracht  haben.  —  Xu.  Von  dem  Nutzen  des 
Merc.  fubtim.  corrof.  als  Aetz^und  HeUungsmiU 
tets  bey  Krebs  -  und  andern  bösartigen  Grfchwüren ,  von 
D^  H.  n.  Zmke ,  zu  Cahla.  Der  Vf.  s^cht  jenes  Queck«^ 
filberpräparat  dem  Cosmifchen  Mittel  vor,  *  weil  es 
£c  lierer  und  ohne  heftige  Zufälle  zu  erregen  ange- 
W<*ndet  werden  kann.  —  Rec.  hat  die  trefflichen 
Wa'rkixngen  des  Cosmifchen  Mittels  zu  oft  erfahren» 
As  dafs  er,  ftatt  deflelben,'  das  falzGiure  QueekfiHier 
^Uilen  follte^  befonders  da  diefes,  bey  einem  reichli* 


chen  äufsern  Gebrauch ,  unangenehme  Nebenwirkun- 
gen Iiaben  möchte.  ,     #      _f 

II.  Fortfetzung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  des 
Hn.  C.  a  von  Siebotd  (des  Vaters),  des  H.  R.  R.  Rit- 
ters, Kur  -  Pfalz  -  Bayerifchen  Medicinalraths  und  - 
Prof.  an  der  Julius  -  Maximilians  -  üniverfität  zu 
Würzburg  u.  f.  w.  —  Der  ehrwürdige  Veteran  der 
deutfchen  Chirurgie  ergreift  die  Feder*  wieder,  uro, 
wie  er 'fich  ausdrückt,  einen  und  den  andern  wich- 
tigen Fall  aus  feiner  vieljährigen  und  mannichfaltJg- 
ften  chirurgifchen  Praxis  niederzufchrdben ,  ley  es 
auch,  nur  aus  der  Urfache,  damit  feine  entfernten 
Freunde,  Schüler  und  alle  diejenigen,  für  welche 
fein  chirurgifches  THun  und  Laffen  von  jeher  In ter- 
effe  hatte,  feiner  einmal  wieder  fich  freundfchafmchlt 
erinnern.  Was  ihm  lelbft  von  der  göttlichen  Voriicht 
nicht  vergönnt  feyn  follte,  würde  fein  Sohn,  dein  er 
•fein  feit  Anfange  feiner  Praxis  bis  jetzt  "geführtes 
chirurgifches  Tagebuch  zum  heften  Gebrauche  üher- 
lalTen  habe,  ficher  vollenden.  Vorerft  g»eht  der 
Vf.  ein  chronologifches  Verzeichnife  aller  Schritlen 
und  Journalftücke  an,  in  welchen  er  wichtige  chirur- 
gifche  Fälle  mitgetheilt  hat,  und  macht  dicfs  Verzeich- 
nifs  durch  einen  kurzen  Auszug  jeder  Schrift  um  lo 
■  lehrreicher ,  da  viele  derfelben  feiten  geworden  und. 
Den  Anfang  des  iortgefetzten  Tagebuchs  macht: 
I.  Die  glückliche  Heilung  einer  bHrachtlicken  und  ge^ 
fcihrlLhen  Blutergießung  aus  der  verletzten  (umern) 
Brußfchlagader  in  die  Brußhdhle  durch  die  Paracen^ 
iefis.  Die  Stich  vvunde,  welche  mit  einem  Federmel- 
fer  gemacht  war,  befand  fich  an  der  linken  Seite  in  der 
Nähe  des  ßruftbeins  zwifchender  fünften  und  fec>steii 
wahren  Rippe.  Der  Patient  konnte  auf  der  gefun- 
den ,  nicht  auf  der  kranken  Seite  liegen»  Die  Er- 
ftickungszufäUe  und  die  zunehmende  Schwäche  »lacb- 
fpn  die  Paracentefis  nothwendig.  Sie  ward  .zwirchea 
der  vierten  und  fünften  falfchen  Ripjife  vier  F^np^ 
breit  vom  Rückgrade  und  eben  fo  weit  vom  Winkel  ^ 
des  Schulterblatts  gemacht,  und  eine  fo  grofse  Menge 
fcharlachrothes  flüUiges  Blut  ausgeleert,  dafs  der  Vu 
daraus  vorzüglich  auf  eine  'Verletzung  der  arter. 
mamm.  int.  fchlofs.  Zu  wiederholten  malen  flofe  beyiA 
Verbände  ein^  beträchtliche  Menge  Bhits  aus  der 
Wunde,  vor  der  Operation  ward  einmal  und  nach 
derfelben  noch  viermal  zur  Ader  gdaffen  und  der  Pa- 
tient bis  zum  achten  Tage  nach  der  Operation  fehr 
fch  wachend  behandelt.  Am  agften  Tage  war  er  bey- 
nahe geheilt.  —  So  gegründet  auch  die  Bemerkurig 
des  Herausg.  zu  feyn  jScheint>  dafs  die  fch  wachende  . 
Behandlung  zu  lange  fortgefetzt  und  die  Urfache  einer 
fcblechten  fiiterung  md  gellörten  Verdauung  gevi^r- 
den  fey :  fo  ^aubt  Rec-  doch  auch»  dafs  auf  keinem 
andern  Wege  die  Blutung  einer  bcträchtBcben  Arte^ 
rie,  welche  nicht  unterbimden,  zufammengedrückt 
oder  mit  fogenannten  ftyptilchenMittehi  berührt  wer- 
den konnte,  fo  grfchwind,  als  zur  Abwendung  der 
Lebensgefahr  nöthig  war,  geföUt  wäre^.^'Dpin  dafe 
die^Paracentefis  hierzu  nicht  hinreichlfei  illTo  offen- 
bar, als  dafe  die  fchiechte  Eiterung  und  andere  Fol- 
gen allgemeiner  Schwäche  gegen  die  dro|hende  Le- 

ben** 
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4>ensgefahr  nicht  ia  Betracht  komiricn.  —    ü.  Eine 

ungewöhnliche  und  todtlicke  Auf  treibung  der  Oberkiefer- 
kohle  durch  einen  Polypen.    Nebft  einer  Kupfertafel. 
Aus  Fr.  Chr.  Becker  Dijjl  de  infollto  maxillae  fufe- 
rioris  tutnore  aliisque  ejusdenimorbis.  Herbipol.  17^6. — 
III.  Gefihichte  der  Heilung  eines  beträchtlichen  Beinfraßes 
an  den  Geßchtsknochen ,  mit  fpaterhin  erfolgtem  plötzlich 
tüdtlichem  Leberabfceffe ,  derjlch  in  den  HerzbeuUl  öff^ 
nete.  —    IV.  Glüciliclier  Ausgang  einer  Trepanation, 
welche  bey  einem  tt^ahnfinnigen,  eines  Eiterextravafats 
unter   dem  Stirnbeine  wegen,    vorgenommen    werden 
muflU.  Ein  religiöfer  Wahnfinniger,  der  wenig  fprach, 
fich  oft  auf  dielQüe  warf  und  den  Kopf  an  den  Boden 
ftiefs ,  beliam  plötzlich  eine  fcliwappende  mit  Blut  un- 
tprlaufene  Getehwulft  über  dem  Stirnbein,    die  fich 
läÄgft  der  Pfeilnath  über  die  Seitenwandbeine  verbrei- 
tete.   Der  Vf.  leerte  durch  einen  Einfchnitt  viel  flüf- 
£ges  Blut  aus,  und  fand  die  Hirnfchale  vom  Pericra- 
iMum  entblöfst.    Der  fonft  ruhige  Kranke  fang  und 
fprach  ietat  befkandig.    Einmal  bemerkte  der  Vf. ,  dafe 
beym  Hüften  eine  braunrothe  Jauche  durch  verfchie- 
deneOeffnungen  in  der  hier  noch  bemerklichen  Stirn- 
nath  hervordrang.    Der  Vf.  griff  auf  der  Stelle  zum 
Trepan ,  durch  deffen  wiederholte  Anwendung  eine 
ziemliche  Menge  Eiter   und  fchwarzbrauner  Jauche 
ausgeleert  wurde.    Der  Patient  ertrug  die  Operation 
unter  Singen,  Pfeifen  und  närrifchemOefchwätz,  und 
nach  bald  erfolgter  Heilung  ward  er  ruhiger/  höfli- 
.  eher  und  weniger  gefprächig.    In  einem  Nachtrage  be- 
merkt der  Herausg.,  dafs  jenerWalmfinnige  noch  jetzt 
nach  16  Jahren  leb^,  dafs  er  den  gröfsten  Theil  des 
Jahrs  toll  imd  von  den  ehemaligen   religiöfen  Ideen 
frey  fey,  dafe  man  an  der  trepanirtcn  Stelle  eine  tiefe 
Grube  bemerke,    und  dafs  die  Trepanation  an  der 
Stelle  des  Organs  der  Gutmüthigkeit,  nach  GalTs  Be- 
ftimmung,  verrichtet  fey.  —  V.Gtiickliche Ausrottung 
einer  im  Gefichte ,  cm  Ohre  und  am  Hälfe  ausgebreiteten 
Sackgefchwulß. .  Nebft  einer  Kupfertafel.    Nach  die- 
fcr  wichtigen  Operation  zog  fich   der  Mund  fehlet 
fiüch  der  entgcgengefetzten  linken  Seite,  auch  fchwoll 
diefe  Backe  beträchtlich  an.    Der  Endzweck  bey  die- 
.fer  muhfamen  und  fchmerzhaften  Operation ,  die  De- 
formität zu  heben ,  ward  alfo  nicht  völlig  erreicht.  — 
Rec.  hofft  durch  diefen  Auszug  die  Au&nerkfamkeit 
aller  Wundärzte  auf  diefe  lehn-eiche  Sammlung  von 


456 


Beobachtungen  gerichtet,  nnd  den  Vfmrfch,  dafs 
der  zweyte  Bond  bald  erlbheinen  möge,  gerechtfertigt 
zu  haben. 

Breslait  u.  Leipzia»  Die  Heilkraft  des  Mofche^s, 
aus  deni^  Lateinifchen  des  D.  B.  L.  Trolles ,  als 
Refultat  neuerer  Erfahrungen  dargeftellt»  vob- 
M.  H.  Mendel,  der  Heilk.  D.,  ausabendem  Arzte 
und  Geburtshelfer  in  Breslau  u.  L  w.  1804*  XIT 
und  280  S.  8.  (i  Rthlr.) 

Die  herrfchende  Idee,  in  dem  Werke  des  rerftop' 
benen  TraBes  i(t  dieCe:  Der  Mofchus  wirkt,  mit  cr- 
fiaunlich  grofser  Kraft  auf  die  Nerven,  durchdringt 
das  gSLtize'  Nervenfyftem  und  fetzt  es  in  Bewegung 
,€r  befchleuni^t  und  verftarkt  den  Blutumlauf,    ver- 
mehrt dadurcn  die  thierlfche  Wärmen  verdünnt  und 
dehnt  das  Blut  aus  und  veranlafstCongeftionen.  Nach 
diefen  Vorderfatzen  werden  die  Erfahrungen  anderer 
unter  den  Rubriken  einzelner  Krankheiten  aufceföhrt« 
auf  eine  fehr  ungenügende  Wdfe  dje  dem'  Gebrauche 
des  Mofchus  günfticen  widerlegt  und  der  Schlufs  ge- 
zogen: dafs  der  Morbus  ein  entbehrliches  und  gefähr- 
liches Mittel  fey,  an  deffen  Stelle  der  Mohnfaft  mit 
frofsem   Vortheil  gefetzt  werden  könne«  —     Der 
Jeberfetzer  geht  in  den  Zufätzen  von  dem  Grund- 
fatze  aus,     oafs  der  Mofchus  ein  60chtig  reizendes 
Mittel  fey,     das   in   feiner  Wirkungsart  mit    dem 
Mohnfaft   nahe    übereinftimme,      aber  doch    nicht 
durch  ihn  erfetzt  werden  könne.      Er  nimmt   fei* 
nen  Gebrauch  in  einzelnen  Krankheiten  in  Schutz 
führt  die  Beobachtungen  und  das  Räfonnement  der 
neuern  Aerzte  zum  Beweife  feiner  Meinung  und  zur 
Widerlegung     der     Trattesfchen    Behauptungen   an; 
diefes  geichieht  ohne  alle  Kritifche  Beleuchtung  ganz 
nac)i  dem  gefchmacklofen  Zufchnitte  der  Compilation 
feines  Vorgängers.  —    Die  Schrift  enthält  keine  ein- 
zige eigene  Ertahnmg,  fondern  lauter  nunmehr  all- 
gemein bekannte  Dinge,   und  daher  unterläfst  Rec. 
einen  Auszug  daraus  zu  liefern;  er  glaubt,  da(s  der 
Herausg.  einen  weitläufigen ,  jeiloch  für  ihn  keines- 
wegs mühfanien  Weg  gewählt  habe,  dem  Publikum 
zu  lagen,  dafs  er  denAxofchus  für  einwirkfames  Arz- 
neymiltel  halte. '  Die  WiCTenfchaft  hat  übrigens  durch 
feine  Arbeit  nicht  das  mindefte  gewonnen« 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Ve»mi8CHTb  ScüRirrwi.  Braunjchweig ,  b.  Sehrdder  i  Ai- 
»eSßtng  fUr  die  Liebhaber  der  Wachtel.  Ein  ^fieytrag  zur 
oSbem  K^nntoirtund  Behandlane  diefesi  VoeeU.  I804.  20  8.  g. 

Ob  fir* )  ^^    eleich    der  Vf.  nicht  bloTi   autjgefchrieben, 

lojideni  die  Wachteln  feibft  beobachtet  hat?  £0  enthalten 
diefe  Blätter  doch  niohta.  neue*  und  unbekanntes ,  und  aliea 
WM  darin  fteht,  kann  man  leicht  von  dem  exften  he- 
ften Vog^lelUr  .lernen.  Es  |eblen  fogar  manche  Dinge, 
die  fdUedi|frdiogs   ia    einer  fölcken  Anweifung  nicht  feh- 


len dfirfen ,  nämlich  die  geoanare  Befc^reibiittg  des  fo  ange« 
nehmen  Wacfatelfangs,  der  ßch  mit  Worten  (ehr  "wohl  angebe« 
laffit,  nnd  eine  deutliche  Angabe  ^ines  zweckmSDiigen  und 
fchdnenWachtelkttfigs.  Es  ilt  abrigens  nicht  nStfaig.  wie  hier 
torgefchrieben  wird,  dafs  man  den  Wachteln  des  Tags  m«Air 
als  einmal  fiifchea  Waffer.  reicht,,  und  fo  gar  ongegründet« 
dafs  die  Wachteln  -,  in  -der  Stube  frey  herom  laufend ,  beffes 
als  im  Kaiig  fingen.  Diefs  thua  aur  saweilea  aalg^ecoc 
Wachteln. 
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PHILOSOPßlE. 

Posen  u.  L&iPzro,'b.  Eohn:  PkitofophU,  Gefetz- 
gebung  und  Aeßketik  in  ihrenjetzigen  Virhciltniffsn 
zurßttlicken  und  äßheüfcken  wldung  der  Üeutfchen. 
Eine  Preisfchrift,  gekrönt  von  der  literarifchen 
Gefellfchaft  der  Humanität  zu  Berlin.  Von  Gott- 
tob  Benj.  Gertach  ^  Feldprediger  beym  kön.  preufs. 
'  Dragoner  Regim.  von  E^tte.  1804*  18  Bog.  0. 
(I  iuhir.  4gr.) 

In  der  Einleitung  wird  die  beontwortiete  Frage  fo 
angegeben:  In  wiefern  erleichtert  und  begünftigt 
der  gegenwärtige  Zoftand  der  herrfchenden  Schiu- 
|)hilofophiet  der  Oefetzgebung  und  der  fchönen 
-künfte  das  Strebeti  der  ZeitgenofTen ,  fclbft  der  min- 
<der>  gebildeten  Stinde,  in  Deutfchlandi,  nach  einer 
-hohem  moralifbhen  und  äilhetifcbeaCültur?  Die  Ab- 
handlung zerfällt  in  driy  Theile,  und  jeder  Theil  in 
zwey  Abfchnitte.  I*  Einflufs  der  herrfchenden  Schul- 
-«hilofophie  l)  auf  die  fittliche,  a)  auf  die  äCtheti- 
iche  Cultur;  H.  Eiiiflufs  des  fetzigen  Zuftandes  der 
Gefetzgebung  i )  auf  die  fittliche  luid  2}  auf  die  äfthe- 
tifche  CJültür;  HI.  Einfiufs  des  gegenwärtigen  Zu- 
-ftandes  der  fchdnen  Künfte  u.f.  w.  XKe  Ausführung 
leiftet  das  nicht,  was  man  von  einer  gekrönten  Preis- 
fckrifi  zu  erwarten  berechtigt  ift.  Die  Unterfuchun- 
gen  find  durchaus  oberftächlich ,  die  Anfichten  ddr 
Oegenftände  nicht«  fdten  verfehlt,  die  Refuitate  unbe- 
ftimmt  und  zweydeutig,  imd  der  Vortrag  ohne  Geift 
und  Energie.  Wir  wollen  zu  diefem  Urthejle  einige 
Belege  geoon*;  in' eine  ausführliche  Darlegung  des 
Plans  und  nähere  Prüfung  des  Inhalts  dürfen  wir  uns 
nicht  eirilaffen ,  da  die  Scnrift  von  keiner  Seite  etwas 
Ausgezeichnetes, .  und  für  Wlffenfchaft  und  Kunft 
BcmerkenswertSies  darbi^et. 

Unter  d^r' jetzt  herrfchenden  iSchuiphilofophie 
verfteht  der  Vf.  den  KrUicismus:,  und  unter  diefem 
die  pfaäofophlfdhen  Syfteme  von  Kant  bis  Scheikig; 
-von  dem  UnterXchiede  diefer  befondem  Syfteme  wird 
'fo  wfenig  etwas  getagt,  als  man  von  dem  gegenwarti- 
gen Zuftande  ^er  Pnilofopbie*  überhaupt  unterrichtet 
wird.  Ohne  zu  evklÄen ,  Worin  die  kritifohe  Me- 
thode zu  philöfojf^hir^n  beftebt,  wird  von  ihr  behaup- 
tet, diifs  fie  durch  die  Ti^enÄuWg  der  thcoretifchen 
von  der  praktifchen  Philofophie  (die  doch  vor  Kant 
fcbon  gelchehen  wai*)  die  Auftnerkfamkeit  iheHr  wie 
vorher  auf  das  Wrfen  der  MöralitSt  hingelenkt  habe, 
dafs  fie  aÜen  IUetaphyßken  det  thÄoretifch«!  Vernunft 
die  Ergründung  der  tVahrkeit  ab^H^ehe,  und  der' 
praktifchen  ¥eiiianfirziitektane  u.  dgk    Dtt  ^  *" 

A.  L.  Z,  i8o6.    £ryf»r  Band. 


cismus  Kants  wird  ein  negatives  Syftem  der  Philofo- 
phie genannt,  weil  es  darthue,  dafs  es  keine  Meta«- 
nhyfik,  kein  Syftem  der  reinen  Philofophie  gelten 
Könne,  und  von  ihm  oder  der  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft» denn  btides  ift  dem  Vf.  einerjey,  gefagt,  dafs 
üe  fich  auf  die  Infallibilität  der  Ariftotelilchen  togik 
ftütze:  denn  Kant  habe  aus  diefer  Logik  die  Katego- 
rientafel heraus  deducirt^  und  auf  fie  ^nthetifche  Ur- 
thcüe  a  priori  begründet,  Folgende  Stelle ,  in  Wel- 
cher der  Vf.  dem  Kantifchen  Knticismus  die  Nativi- 
tät  ftellt,  beurkundet  feine  Befugnifs,  über  diefen 
Gegenftand  zu  urtheilen,  zu  treffend,  als  dafs  wir  fie 
nlcnt  ganz  herfetzen  foflten.  •  „  Nur  eine  wahrere  und 
noch  tiefer  sehende  Begründung  der  Anwendung  des 
Denkens^  welche  zugleich  die  Unhaltbarkeit  der  vori- 

Sen  f^erfitche  einleuchtend  darthun  kann ,  vermag  den  ^ 
^riticismus  in  der  Grundfefte  zu  erfchüttem.  Ein" 
Deutfcher  am  Nekkarftrom  bat  auf  eine  genialifche 
Weife  die  Arbeit  verfucht.  Durch  diefelbe  hat  er  ei- 
nen det.  gcöfsten  Vertheidiger  der  Kantifchen  Philo- 
fophie zu  feinem  Schüler  und  fogar  zu  feinem  Apoftel 
gemacht.  Unterftützt  von  diefen  beiclen  kühnen  Geg- 
nern {Barditi  und  Riinhold)  werden  nun  taufend  klei- 
ne phiMophifche  Inftcten  herbeyeilen ,  um  den  ehrwür- 
digen Stammbaum  des  Kriticismus  zu  benagen ,  bis  er 
.endlich  auf  den  Boden  ftürzt,  und  feine  unzähligen 
Spröfslinge  '*  —  nur  doch  wohl  den  währer  und  tiefer 

'Af^Heftie^MBardilifchea  Kriticismus  ausgenommen  — 
• »  mit  erfticken  wird.  **  ' 

Der  ganze  erfie  Theil  beantwortet  eigentlich  das  - 
.gar  nicht,  was  in  der  Frage  liegt,  fondern  enthält  im 
erften  Abfchnitte  weiter  nichts,  als  eine  auch  nur 
fehr  mangelhafte,  imd  auf  die  praktifche  Philofophie 
Kants,  mit  welcher  es  der  Vf.  ausfchliefslich  ziiSmn 
hat,  eincefchrankte  Darftellung  einiger  Lehren ,  wor- 
in' fich  der  foge);iannte  Kriticismus  von  der  auf  das 
Glückfeligkeitsprincip  gebauten  Moral  unterfcheidet; 
was  die  neue  richtigere  Lehre  d^r  KHtik  der  pf. 
Vern.  zur  hohem  fittlichcn  Vervollkommnung  der 
Menfchheit,  auch  in  den  geringern  Ständen  bis  jetzt 
beygetragen  habe,  davon  erfährt  man  nichts,  wie 
man  derni^  auch  davon,  der  Natur  der  Sache  nach« 
nie  etwas  wird  ^erfahren  können;  daher  auch  das  He* 
Ittltat  der  erftto  hundert  Seiten  langen  Abhandlung 

r  nur  dahin  geht,  dafe  der  Kriticismus  zwar  dazu  ge- 
eignet fey,  das  Streben  nach  einer  hohem  fittlichcn 
Cultur,  lelbft  unter  den  minder  gebildeten  Staitden  in 
Deutfchland ,  .zu  erleichtern  und  zu  begnnftigen ,  -— 
wiewohl  auch  das  mit  nichts  erwiefeh  >vorden,  — 
dafs  es  aber  unmöglich  fey,   mit  Zuverläffigkeit  zu 

.'  beftimmen,^  wie  Tid  er  icwa  zu  Goüften  d«r  Sittlich- 
Mmm 
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keit  gewirkt  habe,  und  noch  wirken  werde.  Das 
einzige  Wahre  an  der  Sache  ift,  däk  die  Jtantifche 
MoyalphilofoDliie  die  praktifclien  Wahrheiten  In  ih- 
rem ganzen  Umfange  und  Zufammenhaiige  richtiger 
und  deutlicher  dargeftellt,  und  dadurch  unfer-e  Kr- 
keontnifs  in  dicfem  Fekle  berichtigt  und  erweitert 
tat.  Diefe  Befchaffenheit  der  praktifcheu  Pli51ofophie 
und  ihrer  Lehren ,  und  dais  man  durch  fie  we«f»«  wie 
man  handehi  foll,  ift  allerdings  von  hohem  Werthej 
über  fie  hat  doch  nur  in  fo  fern  unmittelbaren  Ein- 
flufs  auf  die  Sittlichkeit,  als  tue  iMenfchen  felbft  doa 
GeiCt  diefer  Lehre  ergreifen,  und  darnach  handeln. 
Vow  der  kritifch  - praktifchen  Philofophie  gab  es  Men- 
fchen  von  hoher  attlichkeit ,'  die  in  ihrem  Geifte  han- 
delten, ob  fie  fich  gleich  des  Buchftabens  deffelben 
nicht  bewufst  waren ,  und  nach  ihr  wird  es  Menfchen 
xon  eben  fo  tiefer-Unfittlichkeit  geben ,.  vielleicht  folr 
che>  die  fie  den  Buchftaben  nach  kennen,  ohne  fich 
ihren  Geift  eigen  zu  machen.  Hat  fich  nach  der  Ein- 
fahrung der  prakt.  Philofophie  Aawtr  und  feiner  Schü- 
ler in  das  Publicum  die  Zahl  der  Tugendhaften  ver- 
nielirt,  di<s  der  Lafterhaften  und  der  moraüfchen  In- 
differentiften  vermindert?  giebt  es  mehr  ßeyfoiele  ho- 
her Seelengröfse  und  eines  feften  guten  Wifiißns  auf 
Throüen,  in  Palläften  und  Häufern,  als  vor  ihrer  Er- 
Icheiuung?  weni^  fchädüche  Wirkungen  desMifs- 
fcrauchs  der  Macht,  des  Reichthums,  des  Standes? 
weniger  Falfchheit,  Heuchelcy,  Geiz,  Verfchwen- 
dung,  Woliuft?  wo  find  die  Kennzeichen,  die  a»f 
•ine  Vermelirte  und  weiter  verbreitete  Herrfchaft  der 
Vernunft  hinweifen?  u.f.w.  Das  wäre  es  eigentlich 
^ewefen,,  worauf  die  Antwort  hätte  gerichtet  feyn 
loUen.  Das  Refultat  mochte  ausfallen,  wie  «s^ wollte, 
es  hätte  fich  den  Menfchen  in  den  höhern  und  nie* 
dem  Sländeo-  viel  Treffendes  und  Nützliches  fagea 
kffen  9  das  nun  nicht  gefagt  ifL 

Der  zweite  AbCcbnitt,  der  fich  mit  dem  Enflufe 
ßtr  kritÜclien  Philofophie  oder  der  Kritik  der  Ur- 
theilskraft  auf  die  Hervorbringung  fchoner  Kunft- 
werke»  und  auf  die  Bildung  und  Berichtigung  des 
Gefchmacks  befchäftigen  foilte ,  cieht  dafür  Betrach- 
tungen über  den  von  Kant  zuerlt  bemerkten  Unter- 
folMpd  zwifchen  äfthetifcher  und  tekologifcher  An- 
ficht und  Beurtheilung  der  Gege»ftä;nde;  über  das 
Schöne  und  Erhabene  >  an  fich  und  in  VergleichÄng 
des  einen  mit  dem  andern^  ober  das  Weien>  den 
Zweck  und  die  Eintheilung  der  äfthetifchen  Künfte 
und  einen  Verfuch ,  die  Dunkelheiten  der  Kritik  der 
Urtheikkraft  aufzuhdien*  In  .Anfehung  des  eigent- 
fichen  G^enftandes  der  Fri^e  fchränkt  fich  die  Ant- 
wort auf  die  hiofse  Bemerkung  ein»  dafs  Jieis&ns 
(nicht  Tiedchens)  Uranus  gan»  das  Gepräge  der  kri- 
Üfchen  Philofophie  trage,  dafs  'däe  SüM^ht  Mufe 
fich  mit  den  Grnndfiitzen  dierfelben  genähret  habe» 
daSs  ohne  die  Ftchttfcht  f^iffenfchaßsleSri  wahrfchein- 
kch  keine  iMcindt,  kein  Aihenlkumy  kein  Scktegil- 
fcher  Mufonalmanaek  exiftiren  würde,  ob  zum  Be- 
dauern des  Publicums ,  mag  der  Vf^  nicht  ^»tfchei- 
den ,  da  fchon  andere  vor  ihm  darüber  geü^cbtet  hät- 

;ien.  Aber  £erad^  (U^ljürOMU.h^i^iw  V4  ukb% 


zurückhalten ,  er  hatte  zdgen  follen «  in  wiefern  die 
WiCTenfchaftslehre  Einflufs  auf  dieSchlegelfchen  Dich« 
tun£en  gehabt  habe.  Üafs  Dichter  gegebenen  philo- 
fophifchen  Stoff  bearbeiten  können,  uiid^ Ideen  auch 
aus  der  kritifchen  Philofophie  benutzt  mid  eingeklei- 
det haben,  ift  etwas  Bekaxmtes.  Aber  darauf  kommt 
es  hier  nicht  allem  an,  fondern  auch  und  hauptlach- 
^loh  darauf,  ob  ^und  wo  durch  die  kritifche  Fnilofo- 

{ihie  auf  den  Gcfchmack ,  die  Formen ,  die  Behand- 
ungsart.  in  den  Werken  der  pedrailen  und  t>ildende& 
Künfte  der  gegenwärtiEeh  Zeit  EÜnflufs  gehabt  habe, 
welches  denn  die  Wefke  imcf  die  Merkmale  an  den- 
feiben  find,  durch  die  fich  diefer  Einflufs  offenbaret, 
und  in  wiefern  durch  die  ftrenge  Scheidung  des  Idea- 
len von  den  Erfcheinungen ,  der  Poefie  von  der  Profa, 
und  der  fchönen  Künfte  von  einander  felbft,  eine  Aen* 
derung  in  der  Darftellung  der  Kunftwerke  und  in 
der  Art  und  Weife,  'fie  zu  beurtheilen,  bewirkt  wor- 
den. Davon  findet  man  aber  hiex  nichts  »'.fondem, 
wie  gefagt,  ganz  aiidere  Din^e,  die  mit  dem  Zwecke 
der  Unterfucnung  in  gar  kemer  Verblndtmg  fteheit 
So  hat  der  Vf.  z.  B«  viel  mit  einer  foeenannten,  vos 
ihm  noch  von  keinem  benutzten ,  Anficht  der  Kritik 
der  Urtheilskraft  zu  thun,  die  jnanche  Dookelheit 
derfelben  aufhellen,  und  die  Exnofitionen  des  Erha« 
benen  und  Schonen  f  efter  begrünaeh  foU*  Wenn  mam 
aber  das  unzuiammenhängende  und  auf  falfche  Anfich« 
ten  gegründete  Raifonnement  gelefen  hat:  fo  wetis 
man  nicht,  was  aufg^eUt  worden,  und  wodurch 
dieExpofitionen  des  Erhabenen  und  Schonen  £efterbe* 
gründet  feyn  foUen.  Gleich  zu  Anf angdie£es Rifoone- 
mentsfteht  die  irrige  Behauptung,  dasilefultat  derUn- 
terfuchun  gen  der  Kritik  d»  reinen  Vem.  falle  dahinaus: 
„da£s  es  keine  conftitutiven,  fondern  relative  Princi* 
pien  gebe,  dafs  wir  zwar  von  demGegenftandeafo/b- 
rfor«  hinauf  zu  Grundlatzen  a  priori  y  wie  der  gemeine 
Menfchen verftand ,  hinauffteigen,  aber  nicht  von  den 
gefundenen  allgemeinen  Principiett»  wie  es  die  An» 
Säuger  der  dogmatifchen  Syfteme  thäten,  herabfteifen 
könnten.^  So  fteht  es  Wort  für  Wort  S.  107.  ohne 
alle  Einfchränkung  luid  nähere  Beftinunung,  und  der 
Vf.  weifs  aus  feinem  Kant  nicht,  dafs  der  Verftand 
für  das  Erkenntnifsvermögen,  die  Urtheilskraft  für 
das  Gefühlsvermögen,  imd  die  Vemunfit  für  das  Be» 
gehrungs vermögen  conftitutiv  fev;  nichts  von  eioeir 
progreluven  öct^  fynthetifchen  Methode  des  Phüofo* 

Ehirens>  ihrem  Zweck  und  Nutzen.      Nach  S.  113* 
ann  die  Sinnlichkeit  durch  Schönheit  ein  Symbol  der 
Sittlichkeit  werden ;  kann  fich  die  Menfchheit  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  durch  äfthetifche  DarfteUuagen 
und  jphilofophifcheDemonftranonen  zueignen.  S»  114.: 
^h^dem  Kanl  die  Urtheilskraft  in  die^OuüfchB  und 
in  die  t&tiohgifcf^ey  oder  in  die  fubjicüve  und  übfnOuf 
eintheik :  fo  bezeichndi;  «er  die  beides  Hauptftra&ei^ 
worauf  der  Menfbh  zu  den  erhabenft«i  Gutern ,  fP^ni^ 
hiit  und  SitHichkeik,    wandern  kann.**    Uvib  ift  die 
.  Anficht,  die  noch  keinMenfch  vor  d^if  Vf.  gehabt 
hat»,  und  von  der  er  fagt>  er  wolle  die  Wahrheit  der- 
'felbea  darlegen,  und  dann /19/g'tfni,  ohne  6ch  um  dit 

^/ii/MttZtt  odiQauma;  oena  diw  wtkd»  eben  fa 

wahr 
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ynhx  (eyti  Hiüßefl»  als  die  CbncIufioDen  von  wahren 
Prämiffen.  Von  den  noch  übjMgeil  beiden  Tb^Uei^ 
könaen  wir  weiter  nichts  fagen ,  als  dafs  iie  in  demr 
felben  Gei&e  abgefaCst  find.  .X)och  mag  zum3efc)üui]5 
Aoch  folgende  Bemerkung,  ihjrer  ^genheit  wegen » 
hier  ftehen.  Im  zw^Un  Abfchii.  des  zwtuten  Theils 
i^ird  nämlich  ausgeführt,  dafs  de^  vermehrte.  Wohl* 
ftand  der  arbeitenden  Kiaffe»  die  Verbeffeiiing  der 
£rzielHuig  und  des  Unterrichts,  und  die  Schätzung 
und  Unterftützimg  der  Geirrten  und  Kanftler,  zur 
böhern  äfthetifchen  Bildung  his  in  die  uiedrigften 
'Stan.de  herab,  in  den.kooi^  preufs.  Staate  beyge: 
tragen  hätten.  Zum  Beweis  aes  vermehrten  Wohi- 
ftandes  in  diefen  Ländern  wi^  ^^^  angeführt:  d^ijs 
suGunften  der  arbeitenden  KlaiX?i  eine  erflaunenswertjt^ 
Revolution  dadiirch  hervorgegangen.,  dafs  im  dem 
JUaße ,  als  ihre  Arbeit  und  ihre  Producte.  im  Wex;t)i9 
celtiegen,  der  Werth  de3  Geldes  zur  Hälfte  wohlfei- 
&r  geworden  fey,  und  alfo  die  Geldeinkünfte  der  hör 
hern  Stände,  vorzüglich  der  Staatsbeamten,  der  Mill; 
täxperfonen,  der  niftiz-  und  Finanzbedienten,  der 
GeiftBchen  und  der^chullelM^er  zur  Hälfte  von  ihrem 
Werthe   verloren   hatten.      Ein  Tagelöhner  könne 

C'  zt  nebft  feinem  Weibe  in  einer  nur  mittelmäisigen 
ndftadt  13  gr.,  und  in  dpr  Aernta  wohl  nooh  melir 
Tagelohn  verdienen;  mehr  hätten  Militärperfonen 
bis  zum  Grade  eines  Hauptmanns,  Subalt^;:nqn  in  den 
Landescollegien ,  viele  Geiftliche  un^r. ]#flii^ei£t^ 
Schullebrer  bey  mehr  Bedflrftiiflen  au^  ?if9^  2  "^^ 
könne  alfo  laicht  Rauben,  dafs  der  ^vq[  4i^  Weife 
erhöhte  Wohlftand  bis  zum  Tagelöhner  ui&d  Guts- 
unterthanen  hinab,  fehr  zu  einer  tüAern  äfthetifchen 
Culrur  beitragen  könne«  Unter  Leuten  dieier  lUaffe 
fiinde  man  auch  fchon  nette  Formen  an  lyLeublen  und 
Kleidung,  einen  veredeken  Anftand,  .verfeinerte  Sit- 
ten, und  hin  und  wieder  Ichon  äfthetifcie  BUdung  dpr 
Kinder;  auch  würde  auf  Unterricht  in  Mufik  und 
Tanzen  Rücklicht  genommen  u.  (•  w.  £ine  folche 
Revolution,  durch  welche  den  höhern  Klaffen  der 
Werth  ihre^  Geldes  zur  Hälfte  herabgefetzt  wird, 
indefs  die  Tagelölmer  und  Gutsimterth^ea  fich  von 
ihrem  Gdde,  neben  dem  noth wendigen  Unterhalt^ 
auch  noch  Luxusartikel  anfchaffen  können,  ift  in 
der  That  eine  lehr  erftaunenswerthe  —  Trau- 
lae'rej. 


FÄDAGÖGIIC 

'BAUhmtlh  Gebauer:  Metht^ik'des  öffentlichen  ünter^ 

rkhtei$4n  Bürger"  und  Landfehuten.  Von  Friedrich 

,lV«*«;'(dam3s>  Feldprediger  ( au  Sagaot)    Srßer 

Tbeil    Aflgemeine  Methodik.    1803.    XYlUu. 
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.  j0geffmne  Methodik  des  öffentlichen  Unterrichtes  fJLr 
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Jedem  praktÜcben  Schulmanne  und  allen,  die  fich 
fff$,  Irftbrcm  in  xuedem iStadtfchulea  ausbildea  woUnb. 
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können  wir  diefe  Attgenieine  Methoi^k  mit  der  gtöke- 
ften  Ueberzeugung  und  mit  der  gewiffen  Zuficnerung 
empfehlen,  dafs  fie  das  Buch  nicht  ^ohne  Ver- 
Lügen und  ohne  vielfältigen  Nutzen  le&i  werden*, 
deilen  ift  es  doch  nicht  ganz,  was  der  Titel  zu- 
nächft  erwarten  läfst,  und  was  es,  noch  der  vt)m  Vf« 
felbft  angegebenen  nächftenBeftimmung»  werden  follte*, 
In.gewiUer  Ruckficht  fagte  diefem  das  fchon  fein  ei« 
genes  OefühL  „Der  V£,*  heifst  es  in  der  Vorrede 
8.  XII.,  „ftrebte  fehr  (dahin),  die  Methodik  der 
Form  einer  Wilfenfchaft  nahe  zu  bringen^  Man  wir.(j( 
auch  diefes  Beftreben  hin  und  wieder  wahrnehmen ; 
aber  es  ift  ihm  nicht  gelungen."  Doch,  diefe  war  es 
nicht  allein^  Der  Vf.  hatte  zuiiäcbft  den  Zwecke' 
durch  Ausarbeitung  diefes  Werks  ein  Lehrbuch  der 
Methodik  für  Seminarien  zu  liefern.  Aw^  <^as  ift  es 
nicht  gevyorden,  und  kounte.es  viellc^^oil^th^icht  wer-^ 
den ,  da  der  Vf.  die  zwcyte  Abficht  dJBSßit  nicht  nur 
verband,,  fondern  auch  iu.^len  Th^ilen  tnn  mehi'^ftert 
im  Auge  behielt,  dafs  es  zudeicb  ^auch  ein  Hanii^ 
buch ^  ein  RathffeberfUr^den\Lekrerinden  aufdem.Titft 
angezeigten, Schulen  feyi>  Tollte. "  „  Daher,  fetzt  der 
Vr.  hin^u,  „rührt  hey  manchem  Abfchnitte  (Rec. 
würde  fagen,  faft  überall)  die  gröfsere  Weitläuftip^- 
keit,  als  einem  Lehi-buche*  eigentlich  zuköwinii." 
Ueberhaupt  zeigt  der  Vf.  eine  gewiffe,  dem  Schul- 
manne leicht  natürlich  .werdexide,.  und  an  ihnr,  fds 
Schulmanne,  nicht  leicht f  zu  tadelnde  Auf gelegtbeit 
dazu>  alles  ins  Breite  und -Weite  a^s  einaiiiler  zu  le* 
en.  Dadurch  nun  wird  für  den  SQinii?ariften.und 
Ir  den  Anfanger  im  Schulfache  das  Rathgebende  Hand- 
buchniiT  defto  lehrreicher-,  aber  eben  dadurch  hört 
es  auch  ganz  auf ,  Lehrbuch  ^  feyn. 

Auch  die  Anordnung^^es  Plaids  diefer  AUgemel- 
nenMethodik  kann  Ket?«  nicht  zweckmäfsis  finden.  Sie 
enthält  in  2;rer^y  Haüjpitabthei],ungen  „Allgetneine  Rer 
geJn,  i)  den  Unterricht  in  lünücht  auf  Lehrgegeiw 
Itände,  und  a)  die  Behandlung  der  zu  unterrichten* 
den  Kinder  betreffencl. "  Bey  letztem  wird  hier  durch- 
aus nirgends  auf  Erziehung  und  Schulzucht,  fondern, 
wie  in  der  erßen  Hauptabtheilung;  einzig  auf  den  Un- 
terricht Rückficht  genommen.  Davon  koimte  auch- 
nach  der  ganzen  Abficht  hier  allein  die  Rede  feyn. 
Aber  eben  deswegen  greifen  denn  die  nähern  Auscift- 
anderfetzuhgen  der  Regeln  beider  Hauptabtheilungea 
vielfältig  fo  in  einander,  dafs  theils  Wiederholungen 
unvermeidlich  wurden,  theiis  Dinge,  die  zufammen 

fehörten,  und  die  zufammengefteiit  in  deutlicherem 
ichte  «rCchiiinen  feyn  vrOxTden,  auf  eine  unangeneh- 
me Axt  getrennt  werden  mufeten.  Diefs  iäfsl  fehoa 
ctie  ü eberficht  des  Inhalts  erwarten.  lo  ^ct' erßen 
I^ptäbtheÜung  werden  die  Regdil  über  den  Vor- 
trag jTolcherGc^genftände'gegehen,  welche  i)  zum  kör- 
peruchea  Wohlfeyn  gehören,  2)  das  Gedächtnifs» 
3)  vomehmBchrd»»  Veritasid  befchäfHgen,  und  4)  die 
Morblität  betfeflFen.  Dann  folgen  Regelh  5)  'übet  die 
Mitthöilpng ,  mechanifcher  Fertigkeiten ,  die  in  der 
Schule  gelernt  werden  müflen*,  und  (6)  über  die  ver- 
fchiedene  Behandlung  leichter  und  fcnwerer  Gegetk*- 
JEtMdfit  J)ie  Ja  äer  zweyten  Hauptabtheüimg  gegeben 

Aeti 


gen. 
ftlrd 


\- 


46i 


A.'  L.  Z.    Num.  58.     MÄRZ' -1806. 


464 


xien  Begeln  aber  »beziehen  fich  auf  die  Verfchieden* 
heiten  i)  des  Alters ,  ^)  des  Gefchlcchts ,  3)  xler  See- 
leiikräfte,  und  zwar  des  Gedächtniffcs,  des  Verftan- 
des  und  der  Morälität  (de$  Willens ) ,  endlich  4)  deä 
Standes.  Schon  d'er  erfte  Ueberblick  diefes  fo  ange-^ 
legten  Plans  läfjst  es  erwarten,  dafs  die  einzelnen  Aus^ 
fnhningen  iki  einander  überfliefsen  muffen,  und  das 
tiird  denn  der  aufaierkfame  Lefer  auch  überall,  j»ld 
vorzflglich  bey  der  Vergleichung  der  zweiften^  dritUH 
und  vurtin  Unterabtheilung  det  erfieti  Hälfte  mit  cler 
dritten  In  der  zweiftm  Hälfte,  in  voJler  Malse  finden. 

Zu  dem  allen  kommt,  dafs  der  Vf.  manches  mit 
berührt,  was  in  einem  Ratheebtoden  Handbuche  im- 
mer ftehen  mag,  in  ein  Lrarbuch  aber,  nach-  wel- 
chem SemMariiien  unterrichtet  werden  föilen,  gar 
n(cht  ffeh0rf^«nd  dafs  er  den  Fehler «  der  gerade  bey 
einem  Lehiittühe  am  gewiffeften  auffällt,  etwas  ganz 
anderes  zu  fagen,   als  man  eigentlich  fagen  wollte]^ 

EiT  nicht  immer  zu  vermeiden  weifs.  Von  fieideni 
anh  die  einzige  Stelle  S.  29.  ein  Beweis  werden : 
„Der  Vorgefetzte,  der  fich  von  Amts  wegen  in  die 
Methode  und  Art  des  Vortrags  mifchen,  und  hierin 
mehr,  als  freimdfchafdichen  Kath  geben  will,  fiber- 
fchreitet  die  Gränzen  feines  Ajnts ,  und  handelt  defpo- 
tifch,**  Gewifs  gehört  ditefer  Satz  gar  nicht  in  ein 
Lehrbuch  för  Seminariften.  V^rmutmich  aber  wollte 
auch  d^r  Vf.  gakiz  etwas  andef^bs  lagen ,  als  er  wirk;-' 
lieh  fagt,  und  dachte  hier 'nur  an  Vorgefetzte',  die 
picht  (elbft  vom  Handwerk,  nicht  fei bft  Schulmanner 
und  Methodiker  find.  So  .etwas  widerfahrt  ihm  öf- 
ters, ilec.  will  nur  noch  einige  Beyfpiele  davon  an- 
führen.   S.  85«  fpricht  er  von  Gelenken,  die  der  Kopf 


Weniger  b^eutend  Werden  alle  diefe  TMar  des 
Buchs,  die  wir  nicht  wiangezeigt  laflen  durften,  fo 
bald  n:>an  daffelbe  nicht  menr  als  Lehrbuch,  fondem 
nur  als  iehtr^ches  Handbuch  fÜr»praktifohe  Schul- 
tnäniier,  und  befonders^für  A.n^iaftgek'  in  der  Metho- 
dik, betrachtet.    Als  fölches  entfalSt  es  gewi£s  einea 
wahrem  Schatz  von  Erfahrungen  tmd  treffUchen  Be- 
merkungen; und  wenn  es  fiU:  den,  der  fiberScfaul- 
Methodik  fchon  Vieles  las  und  dachte,  nur  wenig  ei- 
gentlich ^eues  aüfitellt:  fo  fagt  es  in  einer '£sdt  überall 
reinen  und  gefalh'gen  Sprache  doch  fehr  viel,  was  im- 
mer noch  lange  nicht  aUgiemein  genug  erwögen,  an- 
erkannt  und  zur  Ausführung  gebracht  ift. '  Ganz  be- 
fonde'rs  empfehlen  wir  daS|  was  über  den  Nutzen 
mehrmaliger,  und  ftufenweife  auf  das  Allgemeinere 
fich  begränzendcr  Wiederholungen ,  fowbm  mit  An- 
vrendun^  auf  Verftandesübungen  S.  56-^-1 10.,  als  mit 
Anwen'dung  auf  hiftorifche  Gegenftande  S.  iro — 11«. 
gefagt-wirdi  jedem  jungen  Manne,  der  durch  Schul- 
imterrlcht  wahrhaft  nützikji  zu  werden  den  emfth- 
ehen  Willen  hat.    Ueberhaupt  laffe  fich  Niemand  von 
dem'  LefeÄ  diefes  Buchs  durch  die  weniger  anziehen- 
den erften'  $$.,  wo  der  Vf.  es  nur  mit  ^gemeinem 
Bemerktingen  zu  thun  hat,  und  wo  er  weniger  in  fei- 
nem Fache  ift,  zurflckfchrecken.      Offenbar  eefällt 
er  da  weit  mehr,  wo  er  als  praktifcher  Schulmann 
erfcheint' tjind  bcftimmtere  Regeln  für  den  Unterricht 
in  nied^tt^$tadt  -  und  Bürgei'fdnulen  ^ebt.   Deswegen 
glaubt  l^^I  ff^n  auch  darauf  irechnen  zu  düirÄsn,  dafs 
der  zw'^it  ^theiU  der  die  btfondere  Methodik  und  in 
derfelbeh''„'Hie  Regeln,   welche  auf  die  Eigenheiten 
einzelner  Kinder  und  Lehrgegenftände  Rückncht  neh- 
men,^' enthalten  foU,  gewifs  nicht  weniger  und  viel- 


haben  mufs.     S.  94  u.  107.  find  ihm  bey  Mafchinen-  leicht  noch  mchrWerth.,  als  diefe  aB gemeine  MeAodik^ 


Wind  und  Waffep  Werlüseuge.  S.  98.  n  Wenn  ihr  Acht 
habt,  fo  könnt  ihr  in  dem  Auge  eines  Andern  das 
kleine  Bild  von«  dem  erblicken ,  was  er  gerade  fient.  •* 
S.  130-  yy  ÄUenlal  bleibt  der  Grundfatz  der  erfte :  dafe 
man  dem  G^ächtniffe  nie  zu  Hülfe  kommen  mufs, 
fo  lange  der  Verftand  noch  der  Hülfe  bedarf.*'  S.  223. 
;,  Der  Lehrer  mufs  feine  fchätzbaren  Gefchenke  den 
Kindern  mit  Undank  aufdringen.'** 


haben  Werde,  und  fieht  daher  der  Fortfetzung  diefes 
Werks ,  dem  er  jedoch  keine  gar  zu  grofse  Ausführ- 
lichkeit wünfchen  kann,  thit '  Verlangen  entgegen. 
Das  ganze  Werk  foll  diann  mit  einem  Anhange  ichiie- 
fsen,  der  ,', einzelne  VorfchrÜten  über  die  Schul- 
zucht** enthalten  wird,  und  wohin  der  Vf.  auch  hier 
in  der  aü gemeinen  Methodik  alles  ver weift,  was  darauf 
nur  irgend  Bezug  hat.         ' 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'  TccHVOLOGT«.  Kma,  in  d.  V' rkgsliandL  s  Anleitung 
tu  der  Kunß^  Whike  zu  waakm.  Nebfr  ei*ar<;^MK^ybii^ ,  te»ic 
der  Moß  hehtandeU  werden  muft ,  ^te  man  den  W^^  fi^^k  19MI* 
^ken  kmnn  •  wie  man  trUhen  l^ein  l'ätUfrt  •  wie  r^utn  dem  Weife 
einen  k^ten  Oejchmmek  geben  kann ,  wie  man  geringen  tmi 
k'crdoroenen  Wein  zu  den  htften  umwandeln  hahh ,  wie  niah  gtt"- 
ien  Einfohlag  macht  ^  und  mutere  Atehetr  mehr.  Zum  «ilg^mei« 
neu  Gebrtnch  fQr  Weinrchenkea  und  Winhe,  beraiii^g«beii 
von  S.K Langemeyer.  Ohne  J&brx.  (l80B.).938.  g.  (ggc,)  '«- 
r^ichrs  mehr  und  nichts  weniger,  als  «Lue  Anzahl gefsinmleter 
Und  fohon  bektnottr  Reoepte  JOr  Weine«    Aber-Ypn  einer  bi- 


gentlichen  Anleitung , 'Wethi  zu  naclieiit  wie  4er  Ailftog  des 
TxteU  verfpticiit*  andetuimn  hier  kein  Wnit.  'i:iin  V^vlchiiF- 
^h  Verden  au^  som  TbeU  ^^dntdi.  onlwanthbjA'«.  dafs  iie 
^^rovinsiytitm/en  entHaltettf,  .die  man  nipnc  iubetaÜ  verfteht» 
z«  B.  'Beitvorlie ,  'Wein  Geleier »  häintiges  Qeleg^«  L\cVeadar 
Wein,  Ansicht  Tom  Weine,  Weiv  'vreinfae»  elft»<,  <BeU  fu* 
Spnn>L,  Bodiag  fcatt  Boitig',  Jiaofenblatter  ftta  Uiiub/^e. 
.Salier  ftatt  Samy«  und  Kt6u Wurzel,  Sceinwnrzel^  was  find 
das  für  Krauter?  —  Im  letztero  Reecpte  empfiehliHi^Satt 
1er,  den  Wetn  alleilML  im  ZeiobeM  des  Low«n  absatlBbta  W 
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ERDBESCHREIB  [TNa 

i)  London,  b.  Philipps:  *  Travels  in  Turkof,  Afia^ 
mitior,  Sj^ria  and  /Krofs  tJte  defert  into  Egypty  du- 
riu^  the  ycars  1799*  Igoo  and  1801.  in  Company 
Wiüi  the  iuriifh  army  and  the  briüfk  Military  M^- 
ßon.  To  wnich  are  annexed  Obfervations  on  the 
Ptagtie  and  on  tite  diseafes  prevaUnt  in  Turkey  and 
a  Meteorological  Journal ;  by  ITilt.  Wittman,  M.  D^ 
of  the  Royal  Artidery  ^  Membre  of  the  Roy.  Col- 
lege of  SurgeoRS  in  London  etc.  28o3'  595  S.  4» 
(iSRthlr.) 

ft)  LKiPZio».b.Rein:  ^A^ftfuanV»  d.Arzn.ICDr. 
Reifen  in  der  Europäifchen  Türkey,  Kleinafien,  Sy^ 
rien  und  Aegypten^  in  den  Jahren  1799  —  igos« 
Nebft  Bemerkungen  über  die  Pefl  und  andere  in  der 
lürkey  herrfchende  Krankheiten^  wie  auch  einem 
meteoi^ogiCchen  Tagebuch ,  aus  dem  Englifchen^ 
mit  Anmerkungen  und  mit  Desgenettes*s  ^  Larrey* s^ 
Plignefsy  Sotira^s  u.  a.  Unterjuchungen  Über  die 
Peß  übenetzt  von  ^.  A.  Bergt.  —  Erßer  Band. 
ig04.  XIV  u.  293  S.  m.  (16)  ifiuni.Kpfm.  Ztveuttr 
ßd.  1805.  VI  u.  3478.  8-  m.  4Kpfrn.  (5  Rtlür.) 

Zwifchen  dem  März  und  Julius  I';99*  erreichte  eine 
Anzahl  engiifcher  Of ficiere ,  u  n ter  General  Köhler^ 
nach  der  Bestimmung  ihrer  {legierung,  den  GroCs- 
Tezier  auf  feinem  i^uge  gegen  Aejgypten  zu  begleiten, 
die  türkifcheHauptftadt.  Der  Vf:  war  bey  diefer  mi- 
litarifchen  Miffion  ^}s  Arzt  angeftellt.  Aus  feinem 
Reifejournal  entftand  diefeblofs  als  Tagebuch  geord- 
nete fiefchreibung  deffcn,^was  ihm  felbft  aufgefallen 
war,  und  was  er  aus  einzelnen  Mittheilungen  feiner 
Gefellfchaft  gefammelt  hatte.  Sein  Product'  zeigt  ihn 
als  einen  einfachen  Beobachter,  welcher  giebt,  was 
und  wie  er  gefehen  hat. .  Wir  wollen,  aulser  demTo- 

{mgraphifchen,  wo  es  etwas  eigenes  enthält,  dasMi- 
itärifche  und  Medicinifche,  als  die  Gegenftände,  fflr 
welche  der  Vf.  nicht  blofs  vorübergehend  ßch  zu  ei- 
niger Ausbeute  intereilute,  für  wifsbegierige  Lefer 
benutzen. 

Der  Feldzug  wurde ,  40  Tage  vor  dem  Ausmar- 
fchiren,  durch  Weihung  der  grofsen  tUrkifehen  Reichs- 
fakne  öffentlich  bekannt  gemacht.  A/Venn  diefe  Stan- 
darte, wie  es  feyn  mufs,  gerade  lun  die  Mitta^zeit^ 
unter  Gebeten  aufgerichtet  fft,  fo  werden  13  Schafe 
gefchlachtet  und  cfer  Schdffc  mit  dem  Blute  derfelben 
beftrichen.  irt  wohl  diefe  Ceremonie  als  Symbol  der 
Schuldlofen,  deren  Blut  der  Krieg  tergieisen  wird, 
oder  etwa  ab  ein  Reft  ehemaliger  Kfriegsopfer  zu  er- 

en  ?   Aach  an  dem  BairamSefte  weroea  iiaTem« 

4.  L.  Z.  1806*    Erft»  Bornim 


pe}  zu  Mecca,  und  flberali,^  vob  den  Türken  Schafe» 
als  Opfer,  g&fchlachtet.  Die  türkifchen  Artilleriftcn 
wurden  von  den  Engländern  nicht  ungeübt  gefunden. 
Sie  lernten  durph  die  englifclie  Miffion  fchoa  mit  glU' 
henden  Kugeln  fchießen.  Wer  weiüs ,  wann  und  wo 
fie  die  -neue  Kunft  gegen  ihre  Lehrmeifter  gebrauchen 
werden!  Di^  A^liffion  verweilte  12  engl.  Meilen  von 
Conftantinopel  im  Dorfe  Buyukder^  am  Kanal,  nicht 
weit  vom  Eingang  ins  fchwarze  Meer.    Der  Name: 

großes  Thaly  ^^  ^^^y^s  ^^  ^^^  angenehmen  Lage  an- 

?eme(rener.  Vgl.  PaulusSammh  merkw.  Reifen  in  den 
)rient,  S.  333.  des  6.  Thls.  In  der  Nähe,  bey  Le- 
vant  Chiflik  (Seemanns -Xandhaus),  waren  fi^:  die 
gemeinen  engl.  Soldaten  Baraken,  wo  auch,  eiif  türkir 
iches  Corps  regelmäfsig  exercirt  wurde.  Die  Hitze 
war  (Ende  des  Junius)  neben  ftarkem  Regen  außer- 
ordentlich; unter  den  Soldaten  herrfchte  die  Ruhr. 
Der  Thermometer  ftand  6  Uhr  Abends  im  Schatten 
auf  -84®  bis  88**  Fahrenh.  Am  a8-  war  Aernte  von 
türkifchem  Weizen.  Auch  hier  wurde  mit  dem  Drefch* 
wagen  gedrokhen.  Um  diefe  Zeit  wollten  fich  die 
türkifcnen  Finanzen  (trotz  manchen  euwpäifchen) 
mit  fchleckteren  Geldmünzen  helfen.  Die  Münze  des 
Sultans  im  Vorhofe  des  SeraU  prägte  Silbennunzen, 
im  Verhältnifs  von  blofs  ^o  p.  Cent  wahren  Gehalts 
4sum  Nominalweith.  —  Das  türkifcke  Admiralfikiff, 
Sultan  Selim,  auf  welchem  der  nach  Aegypten  aus- 
feeelnde  Cdpitain  Pafcha,  Namens  Ku/ehvX  und  Kut- 
fchukHuJfein  f  dei:  Ideine  H.),  ehemals  ein  georgifcher 
Sklave,  nachner  des  Sultans  Jugendfreund^  jetzt  der 
Gemahl  von  dcffcn  Schwefter,  feine  Flagge  auffteckte, 
trug  120  Zweyundvierzigpfünder  und  noch  mehrere 
kleine  Kanonen,  war  aber  ein  ohne  Proportion  ge- 
bauter, fchlechter  Segler.  Die  militari/ che  Chirurgie 
der  Türken  war  fo  gut  beforgt,  dafs  den  bey  Jaffa 
Verwundeten  erft  zu  Oonftantinonel  die  Kiigeki  aus- 
.  gezogen  werden  mufsten.  An  ielim  HL  fand  der 
Vf<  eineleutfelige,  fchöne,  ausdrucksvolle  PhyGogno- 
mie.  Durch  feine  Erzidiung  mehr  mit  Europa  be* 
kannte  gewann  der  Sultan  Sinn  für  Nachahmung  der 
Europaer  bey  feinen  Land-  und  Seetruppen,  ohne  die 
Liebe  der  Türken  zu  verlieren.  *  Sein  m  einem  illu- 
minirten  Kupfer  beygefilgtes  Bmftbild  foU  fprechond 
feyn. 

•  Um  die  Mitte  des  Auguftd  gab  es  reife  Melonen 
und  Weintrauben  in  jener  G^end  de^  Kanals ,  doch , 
beobachtete  der  Vf.  erft  am  4.  October  Weinlefe.  Voa* 
Krankheiten  feind  der  Vf.  die  englifche  bey  Kindern, 
die  Blindheit  bey  Erwachfenen,  die  Hautkrankheiten, 
Oefchwulften,  Flechten  auf  dem  Kopfe  u.  C  w.  als 
Nnn^  Fol- 
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Folgen  der  fette»,  unthäti^en  Lebensart»  auch  des 
uninafsigen  Gebrauchs  von  Faback  und  Opium ,  fehr 
verbreitet.  lUlihr  als  5000  fogenannif  Aerzte  foUen  zu 
Conftantinopel-feyn,  welche  der  leidenden  Menfch- 
heit  fich  annehmen,  oder  vielmehr  zu  ihrem  yortheil 
(ich  ihrer  zu  bedienen  wiffen.  Ein  Italiäner,  Ruine, 
wurde  vom  Sultair  und  felbft  im  Harem  des  Serails 

fegen  einzelne  Bezahlung  gebraucht.    Der  türküche 
«eibai^t,  einUuwilTender,  zog  dagegen  50ooPf.Stctl. 
Gehalt.    Da  die  natürlichen  Blattern  y  wegen  der  ge- 
wöhnlichen warmen  Behandlung,  zu  ConftantiiiopeL^ 
.immer  grofse  Verheerungen  verurfachten :  fo  war  es 
«ine  grofse  VVohlthat,  dals  Lord  Elgin,  der  englifche 
Gefandte,  durdi  Eininipfudg  bey  feinem  eigenen  Kinde 
die  Ehnmpjung  der  Scnutzpocken  um  diefe  Zeit  felbft 
unter  den  TiVrken  wirkfam  empfohl.     Von  dem  war^ 
wen  Baden  und  Reiben  der  '^Türken  giebt  der  Vf.  im 
VI.  Kap.  eine  medicinifch  beftimmtere  Befchreibung,- 
als  die  vielen  fonft  gewohnlichen  find. 
^  Nach  einiger  Zeit  wurden  die  Dardanellen  vifitirt. 

Auf  dem  Admiralfchiff  des  Capitain  Bafcha  fah  der 
Vf.  die  Artillerie  pünktlich  manoeuvriren,  auch  Wur- 
de eute  iMannszucht  gehalten.    HufTein  erklärte,  dafs 
er  iiiere  Ordnung  dem  Capitain  des  Saturns ,  Sam.  Hoodj 
verdanke,  der  vor  Sir  Sidney  Smith  auf  der  Station" 
vor  Alexandria  commandirt  hatte.    In  der  Charakter- 
fchilderung  des  Grofsadmirals  bemerkt  man  leicht, 
dafs  der  Vf.  den  damaligen-  Freund  feiner  Nation  in 
demfdben.fah.  —  Die  Leventi^  oder  Seeleute  der  Tür- 
ken ,  find  meift  aus  Griechenland  und  dem  Archipel. 
Wie  leicht  könnte,  wenn  diefe  Unzufriedenen  Muth 
und  Hoffnung  fafsten,  das  ganze  nach  dem  Vf.  jetzt 
etwas  auflebende'Seewefen  der  Pforte  die  Beute  eines 
feindlichen j^griffs  werden,   vornehmlich  wenn  er 
von  Ruffeakäme,  denen  als^  Glaubensverwahdten  die 
Griechen  näher  vertrauen  würden.    DieDardanellen- 
fchlöfler  hat  fchon  Eton  in  feinem  wichtigen  Ueber- 
blick  des  tfirk*  Reichs  als  fchlecbte  Vertneidigungs- 
viittel  befchrieben,  die  eine  englifche  Flotte  leicht 
(fo  leicht «  als  den  Sund?)  paifiren  könnte.  Ohne  La- 
vetten  liegen  hier  Kanonen  von  jo'ZoU^im  Durch- 
xnefler*  .  Ues  Vfs.  GefeUfchafk  fah  einen  Türken  ,  in 
einer  folchen  Mündung  fitzend,  feine  Mittagsmahlzeit 
halten.    Da  die  Artilieriften  den  Englinderti  bewei- 
fen  wollten,  dafs  ihre  grofse  Granit-  oder  Marmor- 
kugeln im  Prellfchuffe  bis  auf  d\e  andere  Landfeite 
hinüberreichten«  Jchofs  der  Kanonier  dort  eine  avS 
dem  Felde  fitzende  Familie  von  drey  Perfonen  zufam- 
men.  —  Einem  türkifcken  Admiral  koftete  BonapiMr- 
U*s  Entfenmne  aus  Ägypten  den  Kopf;   er  hatte  die 
AUwiCTenheit  hab^i  follctt,  ihn  zurückzuhalten« 

Der  Vf.  befuchte  jetzt  und  dann  wieder  auf  der 
Rückrrafe  aus  Aesypten  aueh  die-  Qegend  von  Troja^ 
Was  'Choifeal  Goimier  mit  einem  Firman  des  Sultans 
nicht  auszurichten  vermochte»  das  erreichf  en  jetzt  die 
müitärifch  -  begünftigten  Engländen  Der  Marmor- 
block ,  auf  dem  die  figetfche  Infckriß  fteht,  und  wel- 
cher einft  der  Pfeiler  einer  herutetifcheB  Siule  war» 
wunle nebft  einem  merkwürdigen,  Äer  verftOmmel- 
ten»  Basc^Iief  gIücdaicb|br£i^p[»dAc^uinrU  Möchte 


es  'mir  jetzt  auch  von  dort  aus  bald  wiieder,  mreoJg- 
ften§  durch  genaue  Abbildungea,  für  die  Altei-thums- 
forfcher  zum  Gewinn  werden,  und  nicht  fo  langem 
bis  erft  ein  grofser  Comraentar  darüber  zufammen- 
gebracht  ift,  in  neuer  Verborgenheit  verfcblöfTen  blei- 
ben! —  Den  jetzigen  Namen  von  Alexandria  Troas 
fchreibt  dcf  Vf.,  wie  meiftens  die  Europäer,  Exka 
SianAut.  Wie  aber  foUten  die  Türken  jene  Ruinen 
Altconflatitinopet  nennen  ?  Wahrfcheinlich  verw^echfeln 
die  Reifendet}  J^oiüfrt^/  ( Alexandersftadt,  Naoa  Ale- 
xandria) mit  jenem  bekannteren,  etwas  ahnlichen 
Laut. 

Beym  22.  Januar  macht  der  Vf.  die  Anmerkung 
dafs  damals  die  aufge&ngenen  Depefchen  von  der 
franzöfifcheq  Armee,  die  fo  vielen  Lärm  gemacht, 
und  durch  den  Druck  bekannt  geworden  feyen ,  ( fpä- 
tere  demnach,. als  die,  welche  man  während  Bo^^a- 
parte*s  Anwefenheit  in  Aegypten  aus  England  auch 
in  Deuffc bland  verbreiteten  an  Lord  Elgin  zu  Con* 
ftantinopel  überbracht  worden  feyen.    Am  15.  Junius 

8'n4  Hr.  Ä^.  nach  Aegypten  unter  Segel.  Bey  Adam 
glu  Bey  zu  Abydos  traf  er  6  bis  f  Paar  zu  Luft- 
kämpfen unterhaltene  Kämpfer,  welche  noch  die 
alte  Sitte,  naokt  und  mit  Oele  befchmiert,  fich  zur 
Schau  zu  geben,  fortfetzten.  Unter  den  Infein  des  Ar- 
chipelagoSv  traf  es  fich ,  dafs  der  Vf.  Patmos  befuchen 
konnte*  Die  aüsfchliefslich  von  Griechen  bewohnte 
Stadt,  ungeßLhr  200  Haufer  ftark,  liegt  an  500  Fufs 
über  der  Meeresflache.  Das  Land  ift  kärglich  bebaut 
und  wenig  fruchtbar.  Zu  Stanöhio  fand  fich  noch 
^er  berühmte  Platanus,  deffen  Stamiii  3^  Fufs  im  Um« 
fang  hat  Die  Ausbreitung  feiner  Aefte  nat  im  Durch« 
nieuer  199  Fufs,  und  herhattet  das  Grab  eines  tör* 
kifchen  Heiligen ;  einen  Brunnen  und  ein  Kaffeehaus« 
^1^  Limaflbe  auf  Cypern  hatte  kurz  zuvor  ma  Heu* 
fchreckenzug  Bäume  und  Gras  verwüftet; 

Am  2.  Julius  war  ^i^a  erreicht,    wo  der  von 
Kleber  aus  A^[ypten  zurückgetriebene  Grofsvezier 
mit  feinem  undiTciplinirten  Heere  eampirte.    DerHa* 
fen  ift  durch  feine  felfigt  abhangige  Küfte,  die  gewal* 
tige  Brandung,  die  lurke  Strömung  nach  VVeften, 
auch  durch  reifen  und  Sandbänke  bey  fchlecfatem 
Ankergrund,  gefchützL.    Hier,  wird  behauptet,  ha- 
ben die  Franzdien,  ungefähr  eine  Leagoe  weit  gegen 
Gaza  hin,  auf  den  Sandhflgeln  4000  Einwolioer  von 
Jaffa  und  5  bis  600  tflrk.  Soldattfi  ans  der.Belatzuog 
von  El  Arifch,  erft  vier  Tage  nach  der  Einnahnrie  von 
Jaffa  >  unmenfchlich  ermordet.    Auch  behauptet  der 
Vf.»  man  habe  ifim  jene  Sage,  dafa  dieKrawen  der 
franzöf.  Armee  zu  Jafia  beym  Rückzug  nach  Aeay* 
pten  auf  BefeM  des  Obergenerak  ver^ftet  worden 
feyen,  nicht  allein  durchaus  beftatigt,  Tondern  es  fey 
ihm  auch  in  Aegypten  Jemand  (warum  nennt  er  di^ 
fen  Jemand  nicht?)  gezeigt  vrorden»  der  den  teitf' 
lifchen  Befi^  vollzogen  habeu    (  Der  deotfche  Uel>er£ 
hat  in  einer  Note  aus  drey  andern  Eof^odera  üoA^ 
zen  geianunelt,  welche  eben&lls  diefe  vergiftnDg  ba* 
haupten»    Er  bemerkt  aber  auch»  da6  Lmrif  in  i^ 
ner  R$Uft»n  Kiftariqme  ei  eUrurguate  etc»  einen  Ab* 
•  fehnitl  habe»  der  von  Fort(cfaa£&ing  aoobiler  g^fihr» 

lieh 
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lieh  KrahkeOi  bdPonders  der  Pel^k ranken,  aus  Sy- 
rien, wie  über  Jaffa »  hancUe^)-  Eine  lächerliche  Sage 
hatten  die  gnechifchen  Priefter  zu  Jerufalem  (K.  IXl), 
BoHopairie  habe  ihnea  drohen  laffen ,  den  Freyheits- 
bauin  auf  der  Stelle  des  Kreuzes  Jefu  aufrichten,  und 
den  'erften  Grenadier,  der  beym  Angriff  der  Stadt 
bliebe,  ins  heil.  Grab  begraben  zu  lafTen«  So.  fucht  die 
moderne  Bellona  auch  oie  Waffen  der  Zunge  und  der 
Meinung  fQr  fich  anzuwenden  ! 

Lange  mufste  die  englifche  Miffion  im  tQrkifchen 
La^er  bey  Jaffa  harren,  wo  der  Vf.  die  Unordnung 
der  Stellungen,  des  willkdrlicben  Schiefsens  mit  Ku- 

5 ein  zur  blofsen  Luft,  des  Aufftands,  befonders  der 
Lrnauten  (Maccdooier,  Thracier  u.f.  w.)  Ober  Man- 
?el  an  Sold  u.dgl.,  der  Gefechte  von  Corps  gegen 
!orps,  die  bis  zur  Peft treibende Unreinlichkeit,  den 
Mangel  an  Volk  und  an  Kriegszucht  u.  f.  w«  nicht 
kläglich  genug  befchreiben  kann.  Mit  dem  16.  Aug. 
alten  Stils  llefs  die  Peft  das  erftcmal  nach,  da  fie  meitt 
unter  den  Mamluken  gewQthet  hatte.  AugitdtraM§ii^ 
ten  fand  Hr.  H^.  unter  den  Einwohnern  ftufserft  »ver- 
breitet; er  fchreibt  fie  dem  Maneel  an  guten  Nah«« 
rungsmitteln  und  den  häufigen  ErKältudgen  zu,  weil 
bey  tä^ichem  fchnellem  VVechfeln  der  Temperatur 
die  armen.Leute  nicht  verhaltnifamifeig  leichtere  oder 
wärmere  Kleidung  zu  wechfeln  haben»  Noch  fcheint 
aber  hierdurch  nicht  gan«'erklart>  w«rum  vornehm- 
lich die  Augen  leiden !  In  der  Folge  macht  er  auch 
auf  den  Einflufs  des  Windes  und  feinen  Flugfanc^s  auf* 
merkfam.  Auch  ift  wohl  nicht  zu  überTehen,  dafs 
die  Sonnenftrahlen  im  Orient  gerade  den  Kopf  am 
meiften «angreifen»  fo  dab  viele  am  Sonnenftich  plötz- 
lich fterben* 

Die  engliCche  Gefandtfchaft  erhielt  unge^vfinfcht 
Mu&e  genug»  Jerufalem  und  die.  heil.  Oerter  zu  be- 
fuchen.  Sicher  ift  noch  niemand  fo  feyerlicb  dort 
herumgefilhrt  wprden,  als  Qen.  KökUr  und  feine  Ge- 
fellfcbs^.  Schade,  dafs  niemand  dabey^  war»  wel- 
cher die  Gelegenheit  zu  genaueren  Erforfchungen  zu 
benutzen  die  Vorbereitung  hatte.  Der  VC  nimmt  al- 
les,' wie  man  es  ihiti  jgab,  z.  B.  Ramla  fey  Ari- 
mathäa ,  d.  L  Ramathaim  u.  f.  w*  Die  Sodomsänfet 
werden  hier  Orangen  voll  Afche.  Vom  todten  Meer 
nahm  der  Vf.  zwey  Bouteillen  Wafler  nach  England» 
deren  chemifche  Analyfe  hier  —  nicht  gegeben  ift. 
Eine  denkwOrdige  Anekdote  ift  es^,  dafs  ein  türki- 
fcher  Santon  die  gnechifchen  und  armenifchen  Prie* 
fter  durch  feineai^anfluTs  auf  den  Pöbel  rettete,  der 
fie  nach  der  Landung  der  Franzofen  in  Aegypten  als 
Verdächtige  morden  wollte.  Eingerückt  .ilt  eine  Be> 
fchreibung  aller  heil.  Oerter»  von  den  dortigen  Mön« 
chen  felbit. 

Der  merfcwürdigfte  Abfchnitt  des  trßtm  Theils 
fclgt  S^2io  L  ana  Encfe  des  X.  Kap.  und  im  XL  Beob- 
achtungen aber  Klima»  Boden»  Producta»  Sitten» 
Krankheiten  u.Cw.  des  paläftinenfifchen Syriens,  wel- 
ches der  Vf«  vor  Augen  hatte«.  Am  14—20.  Dec. 
ftarb  die  Gemahlin  des  General  Köhlers,  und  diefer 
felbß  an  der  Peffc  im  Lager;  im  Jan.  wurde  die  Krank- 
heit milder»   IMterrichtend  ift  auch  die  mit  Kupfera 


verzierte  Notjz  über  die  verfchiedenen  Menfchenartm» 
aus  denen  eine  tArkifche  Armee  zufiimmen  gefetst  itu 
Nicht  ganz  richtig  aber  lagt  S.  341.:  Bu  thi  ward 
SSamiiuke  is  impUid  a  nativi  cf  a  äijfant  region. 
Mamluck  ift  wortlich  iin  SktavB^  woher  er  auch  feya 
mag.  Richtiger  wird  S.  34&  angegeben»  dafs  es 
heuere  PfirieufSrUr  nicht  gebe»   d^  die  arabifchen 

Knechte,  und  dafs  ein  fokher  Seis  heilse«     (j^aAmt 

findet  fich  nach  Vafleü.  v.  2493.  erft  in  fpStefit  arab. 
Schriftüberfetzungen.     0.  285.  hingegen  ward  der  Vf. 
unrichtig  berichtet,  dafs  in  the  araS'A  ^anguage  The  ah    "^ 
imptiis  a  vittage.  '  Vielmehr  bedeutet  XAjeine/fT- 

wüfle^  und  wird  befonders  von  der  Wüfte,  in  welcher 
Mpfe*s  Ifraeiiten  einft  nomadifirten»  gefagt. 

Das  XIL  Kap.  ift ,  weil  darin  der.  Durchmarfch 
*durch  den  noch  immer  zu  wenig  bekannten  Erdftrich 
^wifchep  Jaffa  und  Aegy|>ten  beschrieben  wird »  und 
c^efer  Zug  diefsmal  mit  j^ner  lanUeskondigen  Armee 
zum Theü  auf  Qneliennrid Standquartiren»  bey  dienen 
felbft  die  Franzofen  nicht  verweilten,   geführt  haue» 

fec^raphifch  fehr  merkwürdig.  Schon  die  uralten 
[eerzOge  der  Aflyrer,  Perler  u.  a.  nahmen  djefe 
Strafse.  Und  hier  ficht  man  die  Möglichkeit.  Unge- 
fähr alle  is_engl.  MeiJOT  warenjör  die  Landeskundi- 
gen Quellen  undXagerplätze  aufzufinden»  deren  Da- 
leyn.^weil  es  nicht  ,aur  Menfchenkunft  beruhet»  als 
uralt  angenemmeo  werden  darf.  Von  Gaza  an  kann 
der  Zuß  Schritt  fOr  Schritt  am  heften  mit  imferm  vor- 
trefflichen Geographen  Aegyptens  (/.  MtHotimannf 
Erdbefchreibune  von  Afrika.  Th.  I.  Hamburg.  1799.) 
S.  850  —  870^  zinammengehalten  werden,  wekher  die 
durch  die  BonaparteTcfae Expedition  möglich  gemach- 
ten Notizen  noch  nicht  einmalr  benutzen  konnte*^  und 
doch  auch  in  dlcfem  Abfchnitte  viel  geteiftet  hat.  • 
S.  357  f.  fah  und  durchzog  ^.  ein  fchlechtes  Städt- 
chen ,  weleh^s  die  Araber  Esdad  nannten.  Er  will  es 
mit  dem  biblifchen  Eßaot  parallelifiren.  Ihinmf  kommt 
der  Marfch  bald  nach  MezdeL  Diefs  föll  dann  Asdod 
feyn ,  weil  der  Vf.  allerley  Ruinen ,  Säulen  u.  a.  er- 
blickt» die  er  des  alten  A^ro«  würdig  hält.  Sollte 
nicht  eher  das  alte  Aßidod  in  £rdad  verfteckt  feyn» 
welches  in  feinem  beflem  Zuftande  fich  einft  bis  zu 
den  beym  jetzigen  Mezdel  übrigen  Ruinen  erftreckt 
haben  mag?  Die  Gegend  von  Gaza  fand  (S.  264  ff.) 
Hr.  W.  in  der  Mitte  des  März  änfscrft  reizend.  Der 
I,»andungsplatz  bey  Gaza  aber  ift  fehr  geßhrhclu 
(Auch  icbon  deswegen  kanB</aza  diefen  feinen  ahen 
■Kamen  nicht  als  9)|^«»(Q(  (Vorraüisort)  getragen  ha- 

ben.    Vielmehr  war  fie  ^jt  Gazza  d.  i.  diffieitU  aper^ 

fmrail)  Dernächfte  nicht  ftarkeMaifcb  führte  bis 
Kahmfoums  (S.  »71^  „ein  kleines  Städtchen  in  der 
-Ebene,  am  Rande  der  Wöfte."  Kahn  y^^  bedeutet 
eia  Karavanferai.     Ob  yamms  mit  Jonas»  Johannes 

orfer  fÄVf 5  (^ji  zu  vergleichen  fey,  bleibt  rfxmkel. 
Ungefiihr  16  oig!.  Meilen  weiter  kam  Zaca^  auch 

Schiik 
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SckiA  Sawyeh  gmannt.  Man  überfehe  diefe  Veranlaf- 
fung  zu  Acndcrang  der  Ortsnamen  nicht*  Sic  iseist, 
dal's  Orte  zuweileb  nach  nenea  SJheiks  (Herrn)  be- 
nannt werden.  Hey  El  Ar ifch  wurde  der  Zug  am  2.  Apr. 
von  einem  äagetiuetter  mitDcxmer  und  qlitz  über* 
falloi.  Gegen  das  Ende  des  Aprils  fiel  (S.  2Qi.)  bey 
Salahieh  üCif c^tf ji ,  bey  fehr  dumpfer,  ermattenaer  Luft 
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Wüfte  Cat ?    Der  däcbfte  Ort  30  M.  wdter  (S.  7S3. ) 

ift'  P'l-'  et  habt;  olime. Zweifel  einerley  mit Birieliali  bey 
Hartmann  S.  866.  Entweder  Habt  oder  Hali  ift  Schreib- 
fehler. 15  M.  weiter  fglgt  TVa/i,  welches  von  Cadek 
nur  i^  M«  abliege.  Erlt  am  folgenden  Tage  fand  iic\i 
ein  FluTs  (river) ,  über  dea  fonU:  ein^  groise  fteioerne 
Brdck^  fahrte^     Hr.  W.  hält  jhn  für  einen  Nilarm 


In  der  Zwischenzeit  aber  tobte  hie  und  da  ein  heifsec    ^S.  sS?-)-    Was  Hartmann  S.  867.  als  Bitrdoäare  aog( 


CItamßnwindy  wie  aus.  einem  heiisen  Ofen  (S.  a78-)* 
Auch  fah  man  eine  fchöne Spieelung  {Mirage  S.  283.}*  -^ 
ZuElArifirh,  i6Meilen  von  Zaca  (8.173.),  drittehalb 
Meilen  von  dem  Meerufer,  campirten  die  Türken 
forglos  mitten  auf  dem  Todtengarten  (S.  277.)»  ^"^ 
?ogen  fich  neue  Anfteckung  zu.  Man  fieht  hier  ein 
liebliches  Kupfer  von  diefem  einft  fo  berühmten  Rhi- 
nocorura.  *  Voji  einem  dortigen  Flaffe  aber  ift  keine 
Spur.  Hr.  tf^.  rahmt  blofe  das  frifche  Regenwaffer. 
Zwey  Stunden  davon  (S.  agl.)  folgt  Mejfiidifch^  die 
letzte  Quelle  vor  der  Wüfte,  welche  Hartmann  noch 
nicht  anführen  konnte.  Hier  fand  fich;  wenn  man 
2  bis^  Schuh  tief  grub,  fogar  in  der  Nähe  des  Mee* 
res ,  (ofses  Waffer  In  Menge.  In  andern  Strecken  der 
Wüfte  bis  Katieh  Ift  viel  Salzjgrund ,  und  gerade  dai 
zeigte  fich  die  Spieglung.  Barrßhcat  ift  ein  dem  Vf. 
(S.283.)  noch  eigner  Ortsname.  Etwa  Barrab  Cat|  die 


geben  fand,  heilst  hier  Bir  denadar  (S.  287* )•  ^^ 
Salahieh,  wohin  man  nun  kam,  rechnet  d^r  Vf.  von 
Khanyounes  an,  eiii^  Entfernung  von  ungefähr -150 
eod.  M.  Kantarak  kber  fetzt  Hr.  IV.  nicht  erft  nach 
Sabhieh,  fondernauf  /die  nächft .  vorhergegangene 
Tagreife  S.  288*9  wogegen  bey  Hartm*  Gatarah  als 
folgend  erfcheint.  Erft  am  7.  May  kam  der  türkJ- 
fche  Zug  bey  Korin,  16  M.  von  Salahieh  an,  wo  die 
Cidtivation.lchon  wieder  ziemlich  ftark  war.  .Der 
Thermometer  ftieg  am  11.  zu  Belbeis,  der  nächTtfol* 
genden  Station,  des  Alands  auf  97^  -in  einer  Kapelle 
und  104°  im  Zelte;  Morgens  hier  bis  108''«.  Mittags 
bis  112^.  Die  Erde  bekam  breite,  tiefe  Spalten,  wd- 
che  den  Marfoh,  felbft  der  Pferde,  hinderten  (S.305.)- 
Im  J3ecenlber  ftand  der  Therm.,  im  Schatten  nie  über 

73'  (S-  4990-       ' 
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StaatswiasIKichaFTSK.  KarltruJte ,  b.  MOller :  Sffnet* 
kungen  iiher,  die  Einrichtung  des  Beamtüngs  -  und  Sfadi  •  Ami  • 
oder  Landfchreiherey  -  Sportelnwejens  in  Jen  Badifchen  Landen» 
t^ebft  Etats.  Vom  JufciKrath  Baurittel.  I804.  54  S.  g.  mit 
VUI  T«b«nen.  (  io  gr« )  —  Dia  Beamtungsfpofteln  im  Balten' 
IcVifiii  werden  erjiol^n  von  Protokollen ,  Citaciooen ,  Urtheln, 
Bsriciuen,  Gebtirts-   und  Lehrbriefen,  Befcdtisiingeu  und  Sie* 

f'elu,  Rittfcbriften  und  Vorftellungen  ,  Rec^uintionen ,  Unter« 
Bcfanngen,  rfchtitchen  Verhandlungen ,  Extracten  ,' Abichrif* 
ten,  Attefuten,  Tanzzetteln,  Propia matio nt  t  und  Coj^itla- 
c!on«fcheinen ,  Pärfen  und  übrigen  bey  einer  Beamtung  vor- 
fallenden  Gefchnfteu;  Alt  Stadt  -,  Amt*  oder  Land fchreib er ey  ' 
$porteln  hingegen  von  Kauf-  und  Taufchbriefen,  ÖbligationcB 
und  Hypotheken,  Inventuren,  Thellungen,  Reohnungen,  Ka- 

SitaVteu,  Theilzetteln ,  Steigerungen,  Karten,  Ehepakten, 
eirathsbrlefvn,  V erp frfl nd u ngscontracten «  Teftamenten,  Co- 
dicUleo ,  Veritiüchtuiffen  uod  einigen  zofälligen  Erträgen. 
KiiD  machte  manfchnn  feiC  dem  Jakre  1770.  in  dem  Badenrcnea 
faft  aligenieiu,  wiewohl  nicht  in  allen  Aemtern  zu  gleichev 
2eit,  die  Einrichtung,  dafa  die  Beamted  auf  fefte'Gchalte  ge- 
ferzt,  die  Sporteln  aber  ihnea .  entzogen ,  und  in  herrfchaft- 
Uche  Adminiftration  gegebea  worden,  fo  dafa  die  Verrech- 
nung, ohne  weitere  Vergütung«  cn  den  Dienftobliegenheite« 
§  exogen  ward.  Man  hatte  dabey  die  wbhlthStige  Ablicht,  den 
Irtrag  der  Sporteln  411  ergrädden,  die  Uatertnanen  vor  der 
ßportelfucbt  eigennütziger  Diener  zu  fiebern«  und  aüa  dem 
etwa  darch  jene  Adminiftration  erwacht/snden  Gewintae  einen 
Kapitalfonds  zu  bilden,  der  feiner  Zelt  zum  Beften  der  Unter- 
tbanen  und  ikrcv Erleichterung  durch  Verminderung  der  Taxen 
verw^andt  w^erden  folhe.  Der  Erfolg  eiitfprach  auch  zum. 
Thtü  der  Ervrarfittugi  ea  «rgtb.iiok  aJiBlicl^  bey  den  aber  den 


« 

Ertrag  der  Sporteln  gezogenen  RaTaneen ,  «ach  den  hiet  miV 
ge^heilten  Etata,  ein  namhafter  U^berfchufi,  nnang^feheo  die 
beträchtlieben  Summen»  welche  unrichtiger -Weife  *zujb  Aof- 
Mrand  gerechnet  worden.    Alleiif  da  diefer  UeberfchuG  io  den 
letztern  Jahren  nielit  vermehrt,  auch  fchon  feit  178S*  keioGe« 
neralextrabt  weiter  ausgefertigt  ift,    Ja  fogar   foitdem  einige 
Beamten    wieder    auf  Sporteln   gefetzt  finfl :    fo  fehlen   man 
(flrehten  zu  mOffen,  dafa  die  Sporteln  nicht  mehr  fSr  die  Herr- 
Tchaft  .verrechnet  werden  foUten  i  fondern  dafa  vielmehr  zur 
Erleichterung  der  Unterthanen  die  Abficht  nur  dabin  pehe, 
die  Sporteln  mehr  gleich  zu  machen  ,  nnd  wo  e&thnnlich  ift,  za 
mindern  nnd   herunter  zu   fetzen.    ^Dageg^n  erhebt  (ich  nnn 
der  Vf;  mit  Einiioht  und.  Wärme«    Er  zeigt,  dafa  die  Einwen- 
dungen gegen    die  ve^fnchte    Einrichtung    unerheblich    find, 
dafa  dadurch  vielmehr  erhebliche  Vortheile  erreicht,   und  in- 
fonderheit  die  Gebühreufohnelderey,vollig  unmöglich  gemacht 
<wQrde.      Auf  der  andern  Seite  wOrden,  wenn  die  Sporteln 
-wieder  den  Beamten  znf allen  foUten,  nur  die  eintrSglichften 
Arbeiten  gefördert  werden,  Qebühreiifchneidernyen  gar  leicht 
vorfallen,  die  Gefch^abehandlung  leiden,  eine  aenancRevi- 
fion  unterbleiben  (ein  wichtiger,  von  dem  Vf.  evioent  gern  ach- 
ter, und  fonft  eben' iiberf eben  er  Punkt),  die  vorige  Ungleich« 
heit  in  den  Befoldungen  gegen  andere  fiJrfdioh«  Diener  wn 
nicht  ganz ,  doch  grdfstentheilB  wieder  verlieren.    Wollte  man 
aber  die  jetzige  Einrichtung  bey  behalten,   welehea  fo  viele 
wichtige  Grande  allerdinga  wOnfchenawerth  machen :  fo  Uefse 
fich  den  etwa  hie  und  da  befundenen  Mangeln  fehr  leicht  ak* 
helfen,  wozu  der  Vf.  einige  andern effeneV«rfchli»ge  tkirc.  dr 
nnt  dem  2weck  v5Hifi^  zu  entiprecben  fnhfibini,  luii  £ckflK 
alle  fiehtrügung;  verdj«iiea. 
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,  .         ERDBESCBREIBUNG. 

l)  London,  b- Philipps:  TVtfov/^n  Tfcri«^;  ^^ 
HfiTfc^f.  Sjrria,  (sni  acrofs  ihe  tkjirt  feto  Egypt,  du^ 
rihgth^  yerrr*  1799.  rijootuid'iSor. bjjyut: 

fPmman  etc.    '  -     •  . . 

f)  Leipzig,  b.  Reitv:  W.irtttfnarCs  —  Äf(/>if  in  der 
Europälfchen  TUrketf ,  Kleinaßen ,  5ymji  «»i  ^^^y* 

ften^  in  dpn  Jahren  1799  —  1802. flberfetzt 

von  ^.  A.  Bergk  u.  f.  w. . 

Am  28*  Jupia;»  begann  fchon  die  ITebornbe  von 
Kairo.  .:Vo^1^xI^.  Kapitel' an  £iebt  deswegen 
der  Vf.  9  welehdr  in  Aegypteo  felbft  aas  Militärlfche 

5ar  nicht  berührt,    feine  während  des  Befitzes  von 
Legypten  «machten  BemerkuBgea.    Der  läo^t  be* 
kannte  Spninx  -  Koftf  ruht  nicnt,  wie  man  bisher 

Slaubtd)   auf  einer  dazu  paffenden  Thiergeftalti  .  Seit 
ie  FraDzofen  den  S^od  -wegfchaffcin  lief^^n »  zeigt  es 
fich  (S.  324. )  ,1  .dafs  ein  25  Schuh  hoJier  Kapf  undilal« 
aus.  dem  Keifte  gehauen ,  das  Ganze  ausmacht.   ( Wie. 
inan<dierley  Hypothefen  hat  maiv  nipht  auf  die  Ie^(} 
VorausfetzuBg,  dafs  Hier  eine  Sphinx,  ^loichtam  «J3 
Myftenenwäcnter,  vor  den  Pyramiden  aufgeftellt  feV) 
gebaut.     Ära  Ende  ift  beydem  fteiaernen  cdoCDm^ 
ta;heii  Bruftbild,  das  jetzt  als  wirklich  übrig  bleibt^ 
gar  m^  Mt  eute  Sfkinx'^  fond^m  an  ein  afies  Idol 
zu  denken !)  -^    Im  Au^ft,  während  der  Nil  flbi^ 
ftrömte,  nahm  demioch  die  Hitze  und  der  Staubwind 
vn  Erträglich  zu.  —    Beyläufig  wurde  Hr.  /iT.  durch 
einen  Abe(fpier  von  Bruce^s  Glaubwürdigkeit  in  fei- 
nen Kupfern  über  ^beffvnifche  Gegenftände  (S.  333.) 
verfichert«   Mit  unferm  berühmten  Landsmann ,  Hem^ 
mer^  befuchtede^Vf.  die  Pyramiden  vonSaccara  und 
die  dortigen  Katakomben  von  Mumien  der  Men{chen# 
Vö^ehii.  L  w«     Der  heilige  Voeel  Ibis  ift  (S.  340.) 
nach  dem  9  was  Hrt  W.  in  den  Vogehnumien  raaau 
untorfucht  zu.  haben  verfichertj  gerade  der  von  Brnci 
in  der  nämlichen  Beziehung  b^Ichrieboae»  in  Unter- 

.  ärypten  jetzt  feltene,  Abu  hamus*  {{J^^*-^  bedeutet 
me  kriechende  Thiere ,  auf  wdche  irgend  ein  Vo^ 
gel  Jagd' (macht.  Der  Name  Abu  hannes,  pater  r§piu 
Hum  aucupio  obnoxiortiM^  pafst  folglich  auf  denScUan« 
^nßmger»  Ibis,  recht  gut,  weil  dei^  Beyname  ^«ter 
öfters  ironifch  gefetzt  vdrd.) 

XIV.  Kap.  Auch  zu  Altkairo  wird  in  dner  kopti-^ 
fchen  Kirche  (nahe  der  armenifchen  Kapell«,  welche 
die  Gebeine  des  heil.  Geoi^befitzoi  will^  eine  Grotte 
gezeigt»  wo  Jefus  auf  der  Flucht  mit  feineo  Aeltern 

Jl.  L.  Z.   1806.    Erfier  Band. 


verborgen  gelebt  habe.  Man  wollte  diafe,  nutzbarfc 
T  t  i^  u  o  '*  *^®'"  «dadurch  bekannten  Matarea  i^ 
len  •  Wach  S.  546^  nennt  man  den  Lotutsbaim  arabHcli 
GiTMBp.    \^ji  und  «-«^-^=3  ift  fouft  als  ein  mehr 

^gemeiner.  Nane'r  Wajnca,  bekannt  A«ch  rdn» 
Berge  Mokattam ,  Hiüi\  von  Kairo,  behauptet  d? 
y-  \>-  ?SI).  wie  von  dem  PyramidenbM-ge(S.MA.»i 
dafs  er  haußtföchlich  aus  cinim  gelben  fiSlkftein  b£ 
Itehe,  der  zum  Bauen  fehr  wohl  taujr«.  Unter  dem 
arabifchen  Namen  r«f  finden  (S.  «,-)  die  iiSS 
auf  jenem  Berge  einen  Stein,  welchen  fie  zerftofeen 
und  m  einen  Teig  verwandeln,  womit  fie  Pferde,  wel- 
che den  Grind  jrtke  niange)  haben,  beftreichen  und 
kuriren.   Diefe  kethode  fchehit  leichter,  ST^e  f^ 

fe,?%^*'®? '  \%J"^  ^^^'^  *"  incruftiren.  Der 
Büffet  Ift,  wie  der  Vf.  S.  354.  bemerkte,  fflrAegr- 
pten  wie  gemacht.  Er  ebt  in  dem  überfchwenun^ 
Sumpfland  fo  gerne,   als  auf  trockenem  Boden.  — 

wÄft'fifc''*  ^'"'  7^'  ^°"„^«*«*'.  wo  nicht» 
wie  fonft  öfters,  eine  Art  von  EinfietUern,  viehnehr 
ein  Gebäude  verftanden  feyn  mu6.  Diefs  (z.B.  S.  36a  V 
erläutert  fich  durch  Vergleichnng  des  arab.  Ecli^ 
mai^to  yernalis,  gLeichfam  quadratum.  -^J. 

Das  XV.  Kap.  betrifft  vpraehmlich  Kairo ,  dcffen 
Mauern  nach  S.  365.  nioht  mehr  als  i  franzöC  Meilen 
an  ürn&ng  haben.  Die  GitadeUe  4rd  vom  ßS 
Mokattam  aus  dominirt  Man  mOnzte  zu  Kairo .  ablr 
nur  zu  »5  Procent  vom  wahren  Werth  ( S  -»At  \  t« 
den  befferen  Häufen,  find  Zimmer  n"tSprinS;i„„ä 
«wöh^IchJed«,  Kaffeehaus  hält  fiieSiS 
CRhapfodenj),  welche  Verfe,  Mähr^hen,  eigene  Im. 
Kh.h>*'  «»^.»V^  G"efchenke  der'SS'^. 
Beftengeben.  —  Vieles-Hervorftechende in  derStedi 
Vird  Hut  dem  Namen. Jofephs  bezeichnet.  Nar,Ä 
bey  n  cht  an  den  bibUfchei.  fondem  an  Sultot^LSk 
^/odt»  zu  denken!  -    «""««»  e/y«p« 

»h,.n^  wlrÄ  y°*f  ^«»Anekdoten,  welche  dar- 
ÄÄÄ-  Anftedtung  nicht  ohne  eine^ 
vnffe  Pi^difpofitton  oder  Opportunität  verbreitet  ^fr 

^•S*i?'h.*'7  »«ff»"»f  ?°.  dafs  d«BS&^ 
Kairo,  welcher  immer  an  Peftkranken  feine  Bader- 

M^V!:^'!.'**'^»'?"*'  i^5  ä»);ptirche  HeUkunde  h£ 
T^i^,'^^'  ^/^  au/AderTalfen!)  und  daher  längft 
för  anfteckungsfrev  ^t,  in  feinert'96rten  Jahre  S 
noch,  an  der  Peft  Äarb.    Am  ».  Nov.  war  zu  S 

S^fn  ''pÄ*^«i*l^*^r' ™*  ^«8«°' Donner  m^J 
Bhtzoi.  Eben  folches  Wetter  war  kurz  zuvor  in  dert 
aggrtifch  -  arabifchen  Wüft«  to»  Suei  h^.     £ 

fidlty 
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fieht»  wie  wenig  auf  die  Verficherung  manchör-altani 
Durctirelfeudcn ,  dafe  es  iu  Aegrpten  nicht  regn^,  2u 
bauen  way!  -^  Dey  Nil  fiid  ichneU,  und  mm  fing 
iiiends  die  Saat  an.  .Ln  November  und  December  fin 


diefem^fchön^,  gefunden  Eylande  giebt  er  mehrere 
gute  Notizen.  -Stäncc j  Ssftnos  rScio ,  -Mit^^eno-  Te- 
nedös  9  äigäutn  wurden  berährt.  Zo.  Sgiq  -rr  teinei 
Infel  von  aa  Städten  und  50000 Einwohnern,  grofsen« 


ßlbft  die  füdüchen  Winde,  welph©  im  Julius  und  Au-^  thelisOrtechcn*,  weiche  Tiete  Freybeit  geniefsen,  und 
guft  oft  durth  ilxre  Hitze  plötzlich  tödten.,  nafekalt,  zur  Hälfte  in  der  Stadt  Scio  wohnen  —  waren  Grie- 
weil  fie  über  den  abdünftenden  Boden  der  Nilüber-      ' '  ia.  •     »-• ._   l  -  -  o  i_ 1, : — 

fchwemniung  lange  daherftrichen.  Doch  vwtoren 
nur Maulbeerbäume'und  Weinftögke  ihrp Blätter  bald; 
andere  Bäume  und  Oefträuche  behielten  faft  immer 
etwas  Grünes.  Am  Tage  fehlen  die  Sonne  fehr  ftark, 
Die  Abende  und  Nächte  waren  defto  kälter. 


ch'en  und  Griechinnen  in  ihrem  Schmuck  wegen  eines 
Mat1fetifrft(Rr,  'S.  4^;:befehrBibrTB^fcftlTche  Weiber- 
ti»cht  umftändlich.  Das  Kloher  Nßbakmonee  (vra  ^ovij) 
5^Vi.  von  der  Stadt  Scio',  feine  Stiftung^  vonConftantinl. 
fött;ph\4bPriefttjr»uiKitnehr  als  250  dienende  Bräder. 
in  jeinem  nahtniThale  ift  ^i\  sJleaJnfeln  im  Archipe- 


«       vtrrr  IT        tt'  -     •    v  Jagu^  gemeiufchaftliolies  Lepruforium.  ,  Eine  FeiTen- 

AVII.  Kap.    Ueber  die  Meffungen  des  Nils  giebt    jrrolte'  am  Meer ,  dritthalb  Stundeh  nordwärts  von  der 
('S.  402.)  eineliifchrift  der  Franzofen  an  dem  Mekias    Stadt,  heifc 


f  der  ais  Norm  errichteten  Meffungsfäule)  auf  der  In- 
fel Roudah  eine  beftimmte  Anficht  der  zu  beobach- 
tenden Verhältniffe,  Die  Infchrift  fagt:  „Im  nemiten 
Jahre  der  franzöf.  Republik  (i8po.]J  dem  leisten  der 
Hegirah,  30  Monate  nach  der  Eroberung  Aeiivptens 
durch  Bonaparte,  hntMenou^  General  en  chet,  den 
ßfikias  wiecfer  herftellen  laffen.  Der  Nil  war  bey  nie- 
drigem Waffer  am  loten  Tage  nach  dem  Solftitium  des 
Jahrs  8.  an  der  Mefsfaufe  3  Ellen  10  Zoll  tief.  Er  be- 
gann zu  Kairo  zu  wachfen  am  16.  Tage  nach  jenem 
solftitium.  Am  107.  Tage  nach  demfelben  überftieg 
er  den  Schaft  diefer  Säule  um  2  Ellen  3  Zoll.  Am 
ixß  Tage  begann  e^;  abzunehmeli.  Allbs  Bauland  war 
llberfchwemmt,  Das  ungewöhnliche  Anwachfen  bis 
in  14  Ellen  17  Zoll  [nämlich  über  das  nicdrigfte  ge- 
wöhnliche Waffer]  läfst  ein  überflufsreiches  Jahr  hof- 
fen. Der  Schaft  der  Säule  iff  16  Ellen  hoch ;  die  Elle 
hat  54  Centim'eters ,  ujnd  ift  in  24  Zolle  eingetheilt.'* 
(13  dergl.  Zolle  machen  einen  engl.  Pufs.  i  Elle  ift 
22|  engl.  iuoh. )  .  Dir  Nordwind  k^ann-  das  Fallen  de$ 
Kils  um  10  bis  15  Tage  länger  hinaüsräcken ,  indem 
er  den^Abfiufs  aus  den  Nümflndungen  hindert.  Am 
^.  Oct.  1801.  hatte  der  Nil  am  Mekias  19  Ellen  und 
4  Zoll  ganze  Tiefe ;  alfo  i  Zoll  mehr  als  im  vorigen 
Jahre.  Man  hält  diqfs  für  das  hochfte  mögliche  An- 
wachfen. Das  fteigende  Nilwaffer  ift  anfangs  klar, 
xiach  einigen  Tagen  wird  es  grünlich,  aacmier  be- 
kommt es  eine  Ockerfarbe  (S.  528.).  Nächftvor  und 
ley  dem  Anfange  der  üeberfchwemmung  verbreiten 
fich  mancherley  Hautausfchläge^  Auch  die  Fraazofen 
iüagten  über  ,^  baiUom  du  NU. 

XVIII.  Kap.  Am  19.  Febr.  1802.  begann  des  Vfs. 
Rdckreife,  von  Kairo  aus.  Das  fchöne  Rofette  ift 
•wegen   der  Stlmpfe   der  peft,    Elephantiafis  u.  dgli 


st  Hemers  SehuU.  . '  Dejf  Vf.  ift  S.  4^6.  fo 
gütmüthig,  zu  glauben,  /fow^r  habe  Scio  gewählt 
OS  his  refidence^  ai  the  üme  ^he  fqüotved  tiie  ayocation  of 

a  Schooimaßer.    '  .        ..\  ^. 

'XXI.*^Kap.  ^  Voii' Conteiltiitopel  aus  r«tfte  der 
Vf.  «her  Varna,  Galatz ,  Siliftria,  Yaffi,  Krakau, 
iiach'Wien.  Unter  artdefri^ lernte  elf  auch:  :<&  4^.) 
Dr.  Gäß  kennen,  deffen  Lettre  4Xber  tlie  PuÄdtiönen 
des  Oehirns  ihm  -^  ^eßhrUck  tehikn.  'Der' nämliche 
Mann  erzählt,  tnit  einem  gewiffen  ^Kitzel ,  den  Iw- 
kannten  Eiiifail  eines  luftigen  Kopfes,  welcher  an  das 
Tollhaus  Schrieb :  §^Jipms  •  Ukiq»e  Secumdus ,  Heic 
PHvtn^^  'So  weit  vermag  feine'  gewtfle  Altgiäubigkelt 
durch  ihre  Folge;  die  Oeiftesbefebränkth^it,  der 
Engländer  von  gewihulich'el'"ßi&lurlg  mit  der  Denk- 
art des  gewöhnlichen -Oefterreichers  in  Verwandt-» 
'  fchaft  zu  bringen !  Die  übrige  Reife  über  Regensburg, 
W^tzburg^,  Dftffridorf  u.  f.  W.  ift  inv  gewöhnlichcft 
Stile  reifender  Engländer  ein  biofser  Ourchflug^ 
Oberall  fruchtbar  ^  den  wichtigejn  BemerkungeR :  ot> 
die  Wege  gut  waren ,  um  welche  Stunde  man  ankam, 
dafs  die  PeftiUiöns  in  Deutfchland  de»  Pferden  Salz 
und  Brot  g^ben  u.  dgl.  m.    ' 

Intercffanter  fchliefst  das  Ganze  ddrch  einen  An^ 
hang  medicinifchen  Lihalts.  l)  Ein  medicinifches  vom' 
Juli  1800.  bis  ^März  1802.  in  Syrien  und  Aegypten  ge- 
filhrtes  Tagebuch  überKrankheiUn,  nebft  dem  Einfluife 
cler  Witterung  auf  diefdben.  Der  ,Vf.  giebt  mehrere 
i^oJiftätldi^e  Krankheitsffefchichfeen  von  bösartigen 
Fiebern ,  Feft^  Luftfeuche  u.  f.  w.  Von  den  76  Män^ 
nem,  welche  die  englifehe  Miffidh  ausmachten,  ftar- 
ben  an  Krankheiten  25.  a)  Ein  befondcres Tagebuch, 
die  Peß  betreffend.     Dr.  White,    ein  SohiiTschirur- 


mehr  als  andere  äi>yptirche  Orte  ausgefeilt.      oTr    gi^s^-wilUft  diePeft  als  nioht^  ^?*u  ^  « 

fchon  feit  fföwer  bÄmte  Bogaz  (S.  laa)  entftcht   «^w^irte  ßcb  feftft  aus  einer  Peftbenle,wd  neb  den 

dur^h  das  Hinau^ftreichen  des  f andes  aif  beiden  Sei^    ^^'.  *^^  ^^^  ^  ^'" '  ***'\^°*  A'^^^'A^^^^^'r  ''''^  S 
ten  in  den  Flufs.    Er  hat  die  Geftalt  eines  halbrn  iMon-    *^^  ^!^  T.^gt  ( ^  5I9.  )•     Df  fchhmmfte  Zejtift 

des.     Selbft  die  Kühnheit  englifcher  Seeleute  wagte  T'^r^'f'^  u^  '^^ /V'^  V^*^^"^^^^  ^T^!^'' 

fich  umfonft,   ihn  bey  ftürmifchem  Wetter  zu  paf-    ^^^"^^."  '^j?  "ilf  ^^f  ^^^«^^^^r^fe-  ^"^^'"vl  «nc4 
gpgjj  -^  ^  ^  ^        p.el  hält  die  Kälte  die  Peft  auf     Wenn  ikr  yd  una 

*'  .  .  '  \  •  zugleich  die  Hitze  im  Jn)i  und  Auguft  in  A^gy\>tett 

XIX.  u.  XX.  Kap.'  Stfirmifches   Wetter  treibt    wächfr,  fblglich  die  Transfpiration  möglicher  wird, 

des  Vfs.  Schiff  auf  cbs  fehr  feftc  Infelohen  vun'Caftel    fo  föflt  die  Anfteckuagsgefahr.     St  Johannes ,    fagt 

RoIlq  7  ehemals  Ciftenc  >  nlsdanu  aiacH  Rhodus.    Voü' '  mait^  heitlnxe  die  Peft.    Die  Einreibungen  mit  war- 
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iiic^  Oel^  Vebft  wamerÜJSat,  nacli  SaiditnH  (S.  537.) 
foUen  zaSmyrna  als  ein  gutes  Gegenmittel  ficn  immer 
weiter  bewähren.  Der  vfjgebrauchte  ße  mit  Nutzen, 
(S,  487«)  awch  bey  einem  Typhuskraiiken.  ^)  Ueber 
Ausenktänkkeiteit. ,   Im  May  bis  Auguft  waren  Oph- 


vthalmie  und  Pforophthalmie  bey  den  englifchen  und. 
törkifchen  Trupi^eh  in  Syrien  imdAegyptenfehir  hau-' 
fig,  Ihi  SepteiViber  undöctober'bey  Uffhlerrii  Wettei-;* 
iind  \Väh^ent1  das  Land  ifberfchwerhmt/älfo  der  Staub 

§el«gt  war,  hörten  fie  auf,. .  Das  häufigftö  ift  entzän-! 
etes  Anfchwellpn  der  Aügenlieder,  welche  ganz  zu- 
g^lrückt  werden,  und  in  einer . Ei i.crmat6rie  ^züfam- 
möAkleben.  fiUze,;  feiner  Sand,  Nachtluft  hält  der 
Vf.  ftlr  die  nächften  äi|fseren  Urfachen  hiervon,  ne-^ 
ben.  der  Erhitzung  des  Köpft  durch  Turbans,  ShavV"]^ 
u.f.w.  Der  Vf.  gebrauchte  vornehmlich  VVaffer  mit 
Efßg  und  flleyenig  (the  acetit^of  tead))  auch  liefe'  ex; 
tMjt.opii  zWifchcn  die  Augenlieder  elntröpfdn ,  nach* 
dem  fie  vorher  mit  'einem  ung.  ^hyditar^r.  nitJ  nebft 
j  TheÜeii  ung.  arae  eingerieben  wareA. '  Die  Aegyp- 
ter  fcarificiren  die  Aügenlicder,*  und  gebrauchen  dana, 
gejpftlverte. Galläpfel  und  rohes  Aotimoniuitr  in  Effi^' 
zu  eine^  Teige  gemacht,  w.omlt  |je  d^s  Kranke  Auge 
ganz  bedecken.  '  SWbftdörhäuftge 'Geh rauch  des  An^^ 
timonlums  als-'Mittel,  die  Augenwimpern  zu  fchwär- 


Niiritt.  6oi     ÄI'ÄRZ  igo«.         '  ^ 

ben  abeif;6ben  desw^en  aucn  die  äöütiert>strk'eit,  dafs* 
alle  Figuic^eo,  wie  dort,  in  einei'  'allzu  kurzen,  unter* 
fetztto;  unbiehalfiich^h  Statur  gezeichnet,'  einen  un*^ 
ängenenmen  Anblick' machen  und  von  dem  Wuchs 
diefer  Morgenläxider  eine  fchleobte  Vorfitälung  er« 
wecken,*  ;       ^        '     '   :   '      '  '•  ^      ^  '        ^' 


Beym  Profeii  der  Uftberüslznng  d^fibh  Rec.  fbln 
gehde  Bemerkungeri  gemacht.  '  Sirai  ift  nicht  (naote 
S.  80  eigentlich  an  PaAaß^  fondem  eis  gr^CsQS  G#) 
bände  überhaupt^  daher  auch.'  Karwan/erai,  für  ei» 
Mdtel,  wo  Reitende  tmd  Waarto  Daclr  imd  Fach  üa^ 
den.  FüfAu^  heifst  nicht  ein  l^^rwefdr  oder  SUlUfef* 
iritir  (S-'9k)>  fondem  ein  abhängiger,  voo. einem  an*; 
dem  gefetzter  'B^febishaber^  wie  P^eßr'mti  «von  einein 
andern  Gommlttirt^r,  gleiehfaüh  mit  defien  Aufträgen 
Belafteter.  — ^  Hie  uhd  da  geben idie  Noten  etwasi  aus 
einer  Vouage  ä  CöHflantmople  ^^  -Paris  1798*»  welch© 
noch  nicht  fiberfetzt  ift.  Diers  ift  hefler,  als  wend 
diefe.  fehtimentale  und  vielleicht  nie  gemachte  'Reife 
^nz^fib^etsst  w«rd^  foUte.  ^^^Twiped  riHe-barrei 
güms'^{S.  9.  de»  Otig.)*ünd  gnUundme  .  .  0icht  aber« 
xufanmemgifiocb$ina  gezbgöne^.KetieBröhrey  wie  S.  JM 
_  überfetzt.      Der  Name 'Jes  Dorfs,    welches  der  Vt\ 

^^„ ,    iTmV  m^dÄfeht»  1^^  -"Wi^  ,£ifbktaß  ichreiht,,  und  worüber  die  Note  S.  56.  zwei- 

vielleicht  diefs  Schönheitsmittel  um  fo  beliebter,  weil     feit,  ift  nach  deifi  Dfchihan  Name  /wTUb- 


zen 


es 
res 


zugleich  Gefundheitsmittel  gg|{en  ein. aUzug^ffl^fi-^44^^^  P^s  Bette  über^deii  ganzen  Kanal  von 

I  Üebel  werden  kann?    4)  -Folgt  ein  «««oriTa^i- * ' Conftantitiopel  giebt  Z.^  Chev alleres  Fcyagi  de  ta 
..  w 1    — i^u-.«  ^w^^    .-:-.  .;«^  v-.*^  j.«  ^rt^      J^ropontide  et  du  Pont-Eimn  (igoö.)  mit  vorzüglichen 


fches  Journal  y  welches  ab^r,  wie  eine  Note  des  Vfs. 
fegt,  nibht  von  e/higen',  in  feiner  L'ageniirvermdcfli'ch 
Irewefenen,  ^UngeuauigkeitenV  frey .jft».  20  Kupfei: 
yon  Trachten  und  Profpectcn,  ncblt  einer  Keifeiandr 
karte*  und.  dem  tfl^kifcaen  Firman ,  welchen'  dei"  Vß 
als'Pafe  zur 'Lan,dreife  erhielt,:  zicrcrl  daS  Werk.  ^Der 
Sultan  und  der  .Grorsveiüer  find  Portraits.  Unter  den 
tkhfifien  zeichneia  £gti  4er  Maqihiicky.dpE  Arhaute  uu4 
der  beis  vortheilbaft  aus«  'Dle-Karte  gewährt  nichts 
Neue:^.  Sehr  nachahmungswerth  ift  es  $  dafs  die  Enij- 
länder  die  gute  Gewohnheit,  Wijrkeri  von  fo  gemifch- 
tem  Inhalte  &äi  genaues  Regißfir  heyzufügen»  nicht 
aufgeben« 

'  Der  Ueherf.^  iN^IcHer  feine  Arbeiten  diefer  Art^ 
wie  auch  fchon  der  Ti't^l  de|5,  gegenwärtigen  zeigt, 
gerne  mit  eigenen  und  fremden  Zugaben  ausftattet, 
erklärt  in  der  Vorrede,  dafs  er  die  Weitfchweifigkeit 
des  Vfe.  in  unbetleutenden  Dingen  etwas  befchränkt 
tind  um  der  Lesbaf^c ei t  willen  den  Sihn  oft  m^hr  als 
die  Worte  übergetri^gcn  habe.  Lnmer  eine  für  den  ge- 
nauen Gebrauch  der  Ausbeute,  welche  folche Werke 
neben  dem  vielen  Alltägliehen  und  Bekannten  gewäh- 
ren, gefährliche  Freyheit,  wenn  man  Geh  nicnt  dar- 
auf verlaffen  kann»  dafs  xler  Ueberf.  bey  dem  minder, 
Bekannten  am  meiften  bey  den  vV'orten  geblieben  ift, 
und  nicht  mitunter   einem^  kleinen  Schlummer  fich 


Kartell.  —  Wenlgftens  (öJche^Jinge,  welclie  der  Vf. 
anJerswq  fclbfi  end^rt;  hatte  der  Ueberf. 'Von  Notei^ 
frey  lafTen  können,  wie  Kiosk  S.  11.,  vi^l..  des  Vfs^ 
wÄtläufige  öefchreibüng  S.  41.    EBtefi  fo  mdßH^^S.  5«^ 
vgl.  denr  Vf.  Sl  75..    Noch  weniger  paffen  Reflexionen 
wie  S.  76.  zii  Erklärung  des.  türkilcben  Glaubens  anL 
^einPatum,  dafsdeor  Menfch  die  erfte  hefte /Cfr  fache 
'^fubftantiire. " :  Wözp»  dergleichen  ^faolafticistnus  iö 
einer  Reifebcffchrtihiing?    Ueberdief^  ift  d^Fatum 
nichts  SubffanHifies  y '\iebnehr  die  ältefte  Spur  einer 
über  alles,,  wa^  man  als  Subftanz  denkt,    hinaufge- 
rückten bkdsen  Idee  der  aiibeftimmenden  Thätigkei(. 
S.  8a  macht  fich  die  Note  Schwierigkeiten,  ob  da« 
Chennecaflif  Im  Kanal,  fo  viel  als  Chattack  Lakefi  fey; 
Zuvor  abei  S.  75.  (latte  fi^h  doch  der  .Vf.  fclbft  deut- 
lich gemacht,  da  er  von  dem  obera  ScMofs  Suttanis 
oder  (!)  Chenftetalhf  auf  der  afiatifcHen  Seite  der  Dar- 
danellen fpricbt.    Auch  S.  1^2.  ift  behierkt,  dafs  eins 
von  den  vier  SchlöCfomv  welche  die.  QacÜanellen  ver- 
theiiligen,  zu  Ckennecaüjf  fey,  dem  europäischen  von 
Kelletbahar  gegenüber;  die  beiden  andern  liegen  an 
deriVlflndung  der  Dardanellen ,  das  eine  zu  Sctdbahar 
itt  Europa,  das  andere  aßatlfche  zu  K»mkati.    Leche^ 
valieir^  ^m  apgef.  Oyte  3.  i^  fagt,  die  Türken  nennen 
das  Schlofs  der  Dardanellen  auf  der  Seite  von  Alien 
Sultan ii  'Kaleffi.    S.  168-  macht  der  Ueberf.  in  der  Note 
übcrlaffen  hat.    Von  den  Kupferu.  find  nur  die  Reife-- ^  abari«alff;den  Pbilofephcn..   „Der  Menfch  bleibt  im- 
karte  und  tlerStellun^spIan  der  trirkifchen  Armee  bey     mer  Selbftzweck-;    und  wehe  dem,    der  fo  niedrig 
Jaffa  als  völlig  unbctleutend,  mit  Recht,  weggelaffcn;     dei>kt,  dafs  er  ihn  (wie  beym  NiqJerhauen  der  Be- 
die  übrigen  iind  faftallefo  gut,  als  im  Original,  ha-     fatzung  von  Jaffa  gefchehen  feyn  loile!)  als  blofses 

Mittel 
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]^tl;el  ziDr'£^i'<^^ftl}^&'^<^.  ^iTOden,  ZwecU^  herab^    ben  folL  ..Nach  dem  O^ig^ai  $•^31.^^'^^'^  ^<H 

^yüriligf  ^   Sehr  w^r  ;    äfeer  hier  fenr  unpaffencl     Grade.  {S.  195.  lagt  der  Vil,  der  Bazar  zu  Ramla  fey 
imgebracht*  .^S-  ^53«.  feUt    der  Uebe'rfetzer :    i,Di    y^Är  Wd/i^A  nüt  einigen  tÄ^^ii/g^«  Früchten  yerfehen.  cc- 


dtfri/ig  the  other  varts  of  tke  year  a  drought  p're- 
vails,  S.  ai4-  tne  latter  (the  onions)  extremely  mitd^ 
difl  mää  'iuchtt  <ibei4i9U|>t:hia*abe<;feteent'llie  letttern 
find  vortr^kh:{S.  258- )•  ~  S.  217-  fagt:  man  mäche 
ci^  9ilaw  byß^tsing* tkejirfh  toUk  ricB.  Der  Ueber f . : 
wo  fie  den  Reife  mit  Fleifch  bifiecken.  Vielmehr  wird 
I^\T  dadurch  gemaclit»  daiis  man  das  Fleifch  mit  dem 
Jtßiß  iamgfamlwhl.  Diefs  ift  ßew.  S.  2X%.  on  the  ri- 
vmuBs  ^wkiek  he  (the  Manumcke  ar  Cafhgf)  ffreys 
l&ithout  comtroul^^  heÜst  nichts  -^yderen.  Ahgiben 
er  fttr  lieh  bezieht.*^*  Der  Gafchef  mufs  fie  viehnehc 
an  den  Bey  abliefern,  er  macht  aber  feinen  Schnitt 
daran,  weil  niemand  Gegenrechnuog  führt.  *S:23l* 
Die  WafiFen  der  Beduinen  beliehen  aus  einer  Muskete 

Sovided  wiA  matchtock,  flung  round  the  arm. 
er  Ueberf,  fegt  S.  Ä65-  blofs :  in  einer  Muskete,  mit 
einem  iMutenfchtoß.  >S.  lil.  erftaunt  ti^an,  dfifs  der  Vf. 
bey  201  Grad  Hitze  im  Bade  iich  wohl  befunden  ihSL* 


icucKe  aie  ixeiie  pisgegßn  neun  uar.  loruerzen.  ..»r^uxcae 
StelJed.  iBncJ  wegen  Bcrepbnuug  oef,Pritsent(erpi:\ngen 
nicht,  unbedeutend.    De^  l^xtjla^^  dia&'fiie.üaif  neui 
Ühr  an  reifeten.    Nach.S.  206-  zog  der  VF.  fiber  den 
Berg  Sion,  auf  dem  zum  Theil  die  ^dtmaucrn  fle- 
hen und  der  von  einem  Thdte  durch  eines^^  tlügel  ge- 
trennt ifit  u.  f.  w«        Gerade  umgekehlt:  ichicn  is  /e- 
parated  bjf  a  vaUeif  from  the  hil(etci  — r    S.  2ia.  Der 
TJeberf.  läfst  denken,  de^  Vf.  .habe  in  dep  fogenann- 
t^  Gräbern  der  Könige  noch  Leichname  augetroffen« 
In  einigen  cliel*er  Kanimem,  fagt  er,  lageß  me  Leich- 
name, auf  fteinernen  Bänken.  .  Des  Vfs.  were  laid 
S.  166.  drückt  blofs^  feine  Mfithmafsuugajjs.  ix.  f.  \v. 
Wie  unglau'filich*  gering    wu'd    der   Werth    folcher 
Ueberfetzungeli,.  bey  denen  fich  der.t'orfcher  Eaftnie 
auf  ein  Genauigkeit, xordcrndes  Da^iun  verladen  kann! 
§oU  denn,  jnit  fo  manchem  andern  Ruhm  des  deut- 
fcheu  Nameiv^V  auch  endlich  vollends  das  alte  Lob  dea 
„deutfchen  Fleilses*' zur  Ironie  werden? 
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VlV^isCHTB'ScHWFtiK.  Erfurt ^  b.  Knickt  Wie  ih 
2en^  Lüfter  der  Klmßherey  und  Verl'dumdungsß*cht ,  'vm^züg" 
JIqH  unier  den  Präuehzintnieni ,'  -am  leickte/ben  und  zwechmä» 
fei  ehern  äbzukel/en,f  £1d  fiocb  für  alle,>deft«n  «•  vm  morali« 
{cte  ^akiir  aef  Meiilcbwif efohVeebu  zu  eben  \S^  -  iSOS*  ^  ^ 


^tii  wir  ao<^  rmtmn»  und  zw«r.iQeib/mic  Um  Wcurtea  de« 
yft.»  vreilli«ii|]  andet«  SpracVie  amgefem,  yerlitf reu. würden. 
Die  Mi.dch^n  feilen  nicdt,  bejm  AnUng  ihrer  Erziehung. 
„  zum  Religlenionterricht  «ngehaltcn  werdöd,  der  ihnen«  weil 
ihre  Erkenntnifi  da«»  »«»«b  nicht  fähig  ift,  nnr  Langeweile 
maebt;**  liel'oiebr  foU  niaui  „ durch  AnfcbaiiUciiJieit,«Natar* 
•efcbtcbte,  Brdbefchreibaoe ,  Singen,  LdCan,  Sobreiben, 
Stricken«  Z^rnelB  u.  dgl.  alTerbai»d  nutzlichea  und  angeneh- 
mes Wilten  zu  verbreiten  fudheit.**  Mit  dem  achten  oder 
nenn^eri  7abre  „mti&ten  fie  ane  den  Werken  der  Natar  apf 
&6€t  geleitet  werdegf:,  muCtcen  zu  den  grofeeö  Urheber,  ^ech- 
dem^e  lieb  feiner. Werke  gefreut,  un4  ß«  bewundert,  durdk 
(eiae  Erkenntnifi  •  durch  fein«  yohlcheten  xu  feiner  Bewun* 
derung.  Liehe  und  Dankbarkeit  A^f^n  ihn  hingeführt  wer- 
den.** Im  ^ehrtiteW*  oder  zwSlftenr  Jtfhre  wSfde  Chrifcenthnm 
gelehrt.  So  blieb  dke  fputer  gelehrte  Religion  erftlich  neuer, 
und  crbieh  zweytena  mehr  Anfehn ,  ah  der  lnbeg;riff  üher 
mlles  4u  BrlemMwien  Drittens  hütten  die  Lehrlinge  eher  Gelet 
genheit,  bey  rel Fern  Jahren  die  Lehre  praktifob  anzuwend^» 
und  felbfirdarnbi^r  nachzude.nk<»rt.  Vor  dem  16.  Jahre  dürfted 
die  Manchen  nicbt  tottfirmirt  weiden.    Von  da  bis  zur  Vereb* 


^ichnng  lollen  ße  den  ganzen  Tag  un^r  AnfGcht  ron  Lehrenf 

oder  Lehreriunen  entweder  in   eigeiien  Inftituten  oder  bej 

iiem  Pfarrer  der  Gemeinde  feyn. .  Hier  treiben  fie  w^elbliefai 

Arbeiten,   und  erhalten  dabey  Unterricht  in  der  zaeSbendee 

Mö^al  nnd.  andc;rt9  •WilTenewertheau    »»fÜet  ItSnute^  ann  deei 

Lafter  der  KUit£cberey,   fo  wie  maneheaz  Aüdern «  «ns  de« 

fchifnften  Gründen  und  mit  dem  unUkerwindliehfiea   Waffen 

entgegen  gearbeitet  i^erden.     Der  Pftr^r  t>pfert  dem  edeln 

Zwecke  fein  Befbehzintmer  enf  ,•  in  dem«nnn  «e'wtTs  etw3« 

bederes  gewirkt  wird,  alsJ9W/i<M'ftlttn  umd  KueUne/Jün.    Zur 

Bil^ti^bek.der  Anftatt  a^hlt^dee  >lfid<iben  einen  Thaler  odet 

Lanbthaler,  den  ihr  die  Frftu  Fmthe  ^  gehen  kann.     Das  Eoma« 

neuVefen  und  der  Umgang  mit  dem  andern  Gefeblecbt  obaf 

gehörig»  Aufficht  ipnis  hey /chimpfende&StrufB  verbiften  feyn. 

Die  Mädchen  mUfitenfiah  he/i'dndig,  und  alle  Uberain  kleideni 

Weifs  f ollen  die  Gewänder  feyn.    Der  Kopf  blofs,   das  Haar 

in  lofen  Loekea  oder  geflochten.    Hiei^urch  bSttK  1 )  die  Ae- 

mulatidn  im  Putze  aur,   2}  wSrden  fie  (rfih  dte  Lnxas  in  Klei; 

dam  enrwShnt*,   i)  würde  der  reichhaltigfte  Stoff  dtz  R«fon- 

nirens  befeitigt,   wenn  man  Bedenkt t  wie  fieH  das  weibliche 

Gefeblecbt  vornehmem  and  gemetntra  S^loMg  Aber  diefee 

oder  jene  Anffatzchen ,  dieCes  oder  jenes  KlMongsftdek  dev 

Vorn bergehen den  .^nfhalten  kann;  welchen  Refiexionen  nnd 

Cenfnren  daffelbe,  und  die  es  tragt,  unterworfen  ift.  4}  Welch 

€\nfchifner  Anblick  fflr  die  Bewohner 'einer  Stadt,    m  einem 

Zu^e  wüifter  Bmgal  die  künftigen  Itrmven  Gem^maii  der  Söhne 

und  Matter  ihrer  Enkel  zu  fehßuen.  **     Die  L^fbr  werden  \io» 

gern  det  Muhe  dberbeben ,  noch  mehr  aus  diefem  verwormen 

Gefchreibfel  auszuheben.    Znr  Steper  der  Wahrbeit  fey  es  lA* 

defs  gefagt,  dals  einige  Partietn  erträ^lTeher  £nd. 
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Mittwochs,    den  I2.  März  t8o6. 


NEUERE   SPRACHKÜNDE. 

Weissen  FELS,  b.  Leykam  u.  Leipzig,  b.  Barth 
in  Comm. :  Iflfi  l  a  s  Gothifche  ' BfJ^elnberfetzungy 
die  Hltefle  Germanifche  Urkunde ;'"  nach  Jhre'ns 
Text  mit  einer  grattimatlfch  wörtlichen  Lateini- 
fchen  Ueberfetziing  zwifclien  den  Zeilen,  fammt 
einer  Sprachlehre  iinrf  einem  GloJJar,  aus^arbei- 
tetvön  Friedrich  Karl  Fulda,  weiland  Tfarrer 
in  Enfingcn  im  Wirtenbergifchen,  das  GloJJar 
umgearbeitet  von  U^.  F.  Ff:  Reinwald,  Herzog!. 
Sächf.  Rath  und  Oberbibliothekar  in  Meinin- 
gen, und  den  (der)  Text  nach  iftr^W  cenauer 
Xbfchriftder  filberncnHandfchrift  inUplal, /br^- 
ßltig  berichtigt ,  die  Ueber fetzung  und  Sprachlehre 
verbejfert  und  ergänzt,  aucji  mit  Jhre'ns  Lateinifcher 
Ueberfetzung  neben  dem  Texte,  und  einer  voU- 
ßcindigen  Kritik  und  ErlauteYung  in  Anmerkun- 
gen unter  demfclben,  fammt  einer  hiftorifch-  kritl 
fchen  Einleitung  verfehen  und  herausgegeben  von 
Johann  Cttrißian  Zahn ,  Prediger  in  Delitz  an  der 
Saale  bey  Weifsenfeis  in  Sachfen ,  auf  Koften  des 
Herausgebers.  1805.  552  S.  ,4.  (8  Rthlr.) 

Wirklich  hat  denn  nun  alfo  Hr.  Z.  fein  grofses 
Wageftück  beftanden,  wozu  ihm  vor  einem 
Jahr  bey  Anzeige  feiner  als  Vorläufer,  belomnt  ge- 
macliten .  Erläuterune  der  in  Italien  aufgefundenen 
Ueberrefte  der  Gothifchen  Sprache  (A.  L.  Z.  1805. 
N.  72.)  Glück  gewttnfcht  und  nach  Verdienft  ge- 
weilsa^  wurde ,  und  fein  Werk  lobt  gewifs  allenthal- 
ben den  Mcifter  als  eine  fdtene  Probe  des  beharrli- 
chen deutfchen  iJeifses,  welche  ihm  neben  einem 
Hickes,  ITorm,  Veret,  Schitter^  Bodmer,  Oberlin  u.  a. 
Rettern  u«d  Erhaltern  der  germanifchen  Spr^chaJfer- 
thtimer  einen  rühmlichft  verdienten  Platz  an  weifen 
wird.  Er  hat  es  dem  König  von  Schweden  als  Be- 
hcrrfcher  der  noch  übrigen  Gothen,  Herren  des  filber- 
nen  Codex  und  Freunde  der  Gelehrfamkeit  überhaupt 
und  der  Bibel  insbefondere  gewidmet.  Nach  di6(er 
herzKchen  Zufchrift  folgt  eine  Lifte  von  193  Pränu- 
nieranten  und  Subfcribenten,  wdclic  zeigt,  dafs  die 
Sache  auch  unter  Grofscn  und  £aft  überall  noch  Lieb- 
haber findet.  In  der  Vorrede  erklärt  fich  Hr.  Z.  mit 
unffcmeiner  Befcheidenheit  üb^r  den  Werth  feiner 
Arbeit,  und.ldfst  feinen  Vorgängern  und  Gehülfen 
billige  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Hierauf  folgt 
eine  Nachricht  \on-Fülda*s  Leben  und  Schriften  aus 
feinen  eigenen  Papieren,  welche  das  Eicenthümliche 
fowohl  des  Mannes  überhaupt  als  befonders  auch  des 
Qele^en  febr  angenehm  und  lebendig  darftellt,  fo 
Tl.  L.  Z  1806.    Erßer  Band. 


dafs  es  Liebhabern  wahres  Vergnügen  machen  wird» 
und  man  bedauern  müfs,  dafs  von  feinen  ausgearbei- 
teten Schriften  nicht  noch  manches  an  den  Tag 
kommt,  wie  befonders  über  den  Ißdor  und  Kero  und 
die  allgemeine  Spirache  und  Charakterfchrift.  AI^ 
Voreirileitimg  giebt  Hr.  Z*  zuerft  die  Gefchicbte  der 
Gothen  und  Inrer  Sprache  au's  Hn.  Hofrath  Adelungs 
nock  ungedrucktcr  ausführlichen  Gefchichte  der 
deuflehen  Sprache  gezogen.  In  dicfer  ift  über  den 
erften  Sitz  der  Gothep  an  der  Oftfee  und  Weicbfel^ 
ihre  Züge  nach  dem  fchwarzen  Meere;  und  Schweden^ 
nach  den  Alten  von  Pytheas  und  Tacitus  her  ein  neue$ 
Licht  aufgefteckt;  befonders  .werden  auch  von  dem 
als  grofscn  Eroberer  berufenen  Odin  die  gemeinen  Er- 
zälilungen  berichtiget*  In  Abficht  der  gothifchen 
Sprache  erklärt  er  das  Verhältuifs  ihrer  Verwanclt- 
fcliaft  mit  andern  deutfchen  Mr.Hclaiten  det  VVahrheit 
nach  dahin,  dafs  iie  keines  weges  für  die  Mutter,  fon- 
dern vielmehr  nur .  Schwefter  der  Alcmannifchen, 
Fränkifchcn,  Angelfächfifcheri,  Hollanclifchon  und 
Schvvedifchen,  von  einer  gemeinfcfhaftlichen  Stamm- 
«nutter  gehalten  werden  muffe;  die  UcbereiiiKunft: 
mit  dem  Griechifchen  und  Latein  aber,  fo  wie  man- 
che Aehnlichkeit  mitSlawifchen  und  FinuifcHen  Wör- 
tern von  dem  gegenfeitigen  Verkehr  benachbarter 
Völker  und  Pflahzftädte,  befonders  dqr  Auiuahme 
mit  dem  Chriftenthume  herrühre ,   oder  gar  nur  der 

t'enfeits  aller  Gefchichte  blofs  muthinaCsXichen  Her- 
lunh  vieler  Völker  von  einem.  Angenehm  find  auch 
noch  am  Ende  die  Nachrichten  von  den  Ueberbleib- 
feln  vier  Gbthcn  in  der  Krim  nach  Ruifsbrockf  n/o/a- 
pltat  Barbaro  und  Busbek,  welche  Reineggs  und  PalJas 
nicht  mehr  faulen  können;  desgleichen  zu  Tomis  iu 
Niedermöfien  nach  ^j/fl/riVrf  Strabo,  umSiliftria  nach 
Ihre,  wübey  Rti^dbecks  Vorgeben  einer  Ver^vandtfchaft 
der  Wlachifchön  Sprache  mit  dem  GotIiifcheri"widerr 
legt  wird,  in  der  Thurotzer  Gefpannfchaft  in  Ungern 
nach  Büfching  und  um  Gotfcliee  in  Mittelkrain  nach 
Valvafor.  Wenn  die  drey  letzten  nur  nicht  etwan 
eutc  ehrliche  Deutfche  Anpflanzer  find,  welche  aus 
Liebhaberey  des  Alterthums  fo  zu  Gothen  gemacbf: 
werden, wie  die  fchwäbifchen  Waldbauern  (Zimmaret) 
um  Vicenz  und  Verona  zu  einem  Ueberrefte  der  al- 
ten Cimbern !  *  ^      • 

Die  Einleitung  von  Hn.  Z.  felbft  Handelt  in  fiinjf 
Abfchnitten  von  iTMto  Leben,  feiner  Bibelüberfctzung^ 
der  filbernen  und  vVolfenbüttelfchen  Handfchrift,  der 
Bücherkunde  darüber  und  andern  Ueberreften  der 
Sprache.  Bündige  Kürze  in  dem  Auszug  der  Vor- 
-^änger  beftimmet  das  Mafs  und  eieenes. gründliches' 
'rtheil,  führt  zur  richtigen  DarfteUung,  lo  daf^  der 
P  p  p  Lefer 
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Lefer  ihm  gern  folgt  «nd  in  Hauptsachen  gcwifs 
übera)]  zum  Jaeylall  wie  von  fell>ft  aus  Ucberzeuguns 
bewogen  und  zugleich  angeiielim  unterrichtet  wird. 
So  ift  die  Frage  über  die  Sprache  der  filbernen  Hand- 
fchrift  für  das  Gothifche,  und  den  Grundtext,  wor- 
aus fie  aberfci2t  fey,  für  den  Griechifchen  mit  lateini- 
fchen  Lerearten  verfetzt,  ohne  W  eitläuftigkeit  entfchie- 
den,  und  Hr.  Z,  behält  floh  S.  34.  ausdrlTcklich  vor, 
dem    kunftrichterlichen  Gebrauch  der  Ueber- 


von 


fetzung  für  das  neue  Teftament  noch  in  einem  andern 
Werl^e  ausführlicher  zu  handeln,  wozu  hier  nur  ein- 
ieine  allgemeine  Winke  durch  Vcrgleichuilg  mit 
jH/fl«rÄi«/^egehen  und  zugleich  aus  einem  darüber  mit 
dem  großen  Meifter  Hn,  GrUsback,  geführten  ßrief- 
wechlel  lehrreiche  öemerkungen  mitgetheilt  Werden. 
Befonders  ift  auch  zu  rühmen,  dafs  er  bey  alier  war- 
men-Liebhäberey  für  das  gothifche  Alterthumtloch 
Immer  nüchtern  genug  bleibt,  die  Ausfchweifiibgeu 
tmderer,  vielleicht'zu  fchwärmerifch  entzückten,  Lieb- 
haber gehörig  zu  wiiatigen,  fo  wie  die  Erklärungen 
des  gothifchen  Neujahr wunfches  an  den  griechifchen 
Kaifer,  welche  Forßer  und  Xiräter,  und  des  Liedes 
aus^  der  Krim  bey  Busbek ,  welche  Peringfkiold  und 
Knittct  auT  der  Folterbank  herausgebracht  haben. 
In  der  ßücherkunde  nur  ift  Hr.  Z.,  vielleicht  aus  Be- 
ftreben  nach  VoUftäniÜgkeit  und  genauer  Abtheilung, 
auch  Vertrauen  auf  die  Anführungen  anderer,  ein  we- 
jiig  zu  weit  gegangen.  Diefes  verleitet  ihn  zu  Wie- 
derholungen. KnUtels  Werk  ift  z.  B.  urfter  den  Aus- 
gaben und.  dann  wieder  unter  den  Wörterbüchern 
doppeit  aufgeführt.  Eben  fo  ftehen  Michael er's 
tabulae  patalUlae  unter  den  Sprachlehren  und  dann 
wieder  unter  'den  Erläuterungsfchriften.  Auch  find 
mehrere  Stücke  der  Büfchingjchen  Sammlung  vorher 
*fc)ion  eimieln  und  alfo  zweymal  angegeben.  Vereins 
Hunenfchriften ,  Dialectus  Peft^-ogotlüca,  Ihre  de  dia^ 
'Itctis  Sviogothica  und  de  mntdtionibus  ling.  Sviogothicaej 
feine  Notae  ad  cafalopum  regum  fviogothicorum  und 
fein  fchwedifches  Diaßct-  Lexicon  gehören  gar  nicht 
liieher,  und  Schuberts  Bericht  von  ältdeutfchen  Bibeln 
handelt  zwar  auch  vom  Utphltas,  enthält  aber  ebett 
fo  wem'g  irgend  etwas  eignes  darüber  als  etwan 
k  LoHg's^  HagemanWs  oder  J^orVs  bekannte  ähnLche 
*\Ycrke.  Von  des  Niederländers  Un  Kate  Werken  ift 
die^  Gemeenfchav  unter  die  Sprachlehren  geftellt^ 
'Weil  ße  die  Cotlüfchen  Wörtcrbeuguneen  enthält, 
*lie  Aenieidlvg  aber  foll  nach  5.  67.  ein  Wörterbuch 
V.U  Vercleichung  der  alten  JVJundartcn  mit  dem  Engli- 
ichen,  Franzöfilthen  und  Niederdeutfchen  feyn.  Da^ 
bey  hat  nun  Avohl  Hr.  Z:  feinen  S.  65.  erklärten  Vor- 
ffttz  alles  zu  übergehen ,  was  er  nicht  genau  kenne 
und  gründlicih  be^urtheilen  könne,  aus  der  Acht  gc- 
laffen.  Denn  die  Aetikiditiß  ift  ebenfalls  eine  weit 
vollftändigere  Ausführung  der  Gcmeenfdiaf  der  alten 
füwöhl  als  neuen  deutfcben  Mundarten  nur  feiten  aber 
inil  Vergleichungdbs  Franzößfchen  mit^dem  Niedcrian- 
difchen  durch  alk*  Theüe  der  Sprachlehre  in  Abficht 
tier  Hildunc  und  Beugimg  der  \\  örter,  Al^  befonders 
Im  ttteytcnT\iti\  fohr  weitläuf^ig  auf  die  Wurzeln  der 
ungleichflicfstiHlcn  ZcitVNörler  angcweudel  wird. 


Der  Utphitas  felbft  iljt  nicht  mit  den  ihm  ei^en- 
thümlichen  Gothifchen  Buchftaben  gedruckt ,  welche 
den  Ungeübten  x\ut  abfchx'ecken  mid  felbft  dem  heften 
Kenner  doch  nichts   helfen  würden,    da  fie  überall 
deutlich  und  beftimmt  genug  durch  die  Lateinifchen 
erfetzt  werden.    Unter  jedem  Gothifchen  Worte  fteht- 
mit  kleiner  Schri&  eine  lateinifcheUeberfetzung,  wel- 
che  fo  eenau  angepafst  ift  5  dafs  dadurch  allezeit  felbft 
das  Gelchlecht,  der  Gafus  u.  f.  w.  im  Gothifchen  mit 
angezeigt  wird,  und  weil  alfo  diefes  im  Zufammen- 
bang  äufserft  fehlerhaft  ^nd  oft  felbft  unverftändlich 
herauskonuiiiU  \vie  z.  ß.  tenebrumy  fructus  bonum^  ad 
tibi:  fo  fand  Hr.  Z.  der  Deutlichkeit  wegen  rathfam, 
auch  Hoch  die  gleichfalls  fehr  wörtliche  Ueberfetzung 
von  Benzety   Lye   und  Ihre  in  einer  fchmalen  Spalte 
aiuf  beiden  Seiten  nach  innen  zu  mit  einer  mittlem 
Curfivfchrift  beydrucken  zu  läffen.    Sowohl  die  ür- 
ichrift  als  L^eberfetzung  hat  er  in  unzähligen  Stellen 
ncfch   der' Ihr ifchen  Abfclirift  und  Sprachähnlichkeit 
zu  berichtigen  gefucht,  worüber  er  ivt  imtergefetztexf 
Anmerkungen  Rechenfchafb  und  nähere  Erfäuterun- 

fen  giebt,  auch  oft  die  Fehler  der  vorigen  Ausgaben 
emerkt,  verbeffert,  und  die  Richtigkeit  feiner  Be- 
hauptungen durch  kurze  Verwei&mgen  darthut.  Ken- 
ner werden  darin  feinem  mühfamen  Fleifs^  Gerechtig- 
keit wiederfahren  lauen  und  befondibrs  auch  feiner 
Befcheidenheit  ilwen  ßeyfall  geben,  dafs  er  die  bef- 
fern  Lefearten  gleichwohl  nicht  fo  dreift  in  die  Ur- 
fchrift  felbft  aufgenommen,  fondern  lieber  nur  in 
den  Anmerkungen  beygebracht  hat.  Eben  fo  viel 
Lob  gebahret  auch  (einem  Verdienft  um  die  Go- 
thiljphe  Sprachlehre  und  das  Wörterbuch,  welche  zit- 
faipmen  etwas  fonderbar  und  nicht  recht  fchicklich 
Ulphilas  zweiter  Theil  genannt  werden.  Der 
Spraclilefare  hat  er  die  Gothifchen  fiuchftaben  und 
eine  damit  gedruckte  Seite  als  Probe  voran  gefetzt. 
Aber  zur  volligen  Befriedigung  der  Liebhaber  wäre 
doch  eigentlich  wohl  eine  mipfertafcl  mit  genauen 
Proben  der  fo  nahe  überein  kommenden  filbernen  und 
Wolfen  büttelfcheu,  und  der  mehr  abweichenden  Ra- 
vcnnaifclien  und  befonders  flüchtigen  Arezzoifchen 
Handfchriften  erforderlich  gewefen.  Auch  hätte  bil- 
lig die  Ordnung  der  Buchftaben  nach  dem  Zahlweith 
hergeftellt  werden  follcn,  wenn  auch  gleich  das  Wör* 
terbuch  der  Bequemlichkeit  wegen  nicht  danach  ein- 
gerichtet, fondern  in  der  i>ey  uns  üblichen  Ordnuna 
geblieben  wSre.  Sonft  hat  er  zur  VoÜftähdigkeit  und 
Berichtigung  oft  lehrreiche  Zulatze  ranacht.  Das 
Eisenthünilichfte  dabey  ift  wohl  der  Eiler,  womit  er 
behauptet,  dafs  die  Gothifche  Sprache  nicht  hart  und 
rauh  leyn,  vielmehr  ein^  bewundemswerthe  Liebe 
für  den  Wohllaut  im  Periodenbau  darin  herrfchen 
foll.  Um  das  zu  beweifen,  lehrt  er  die  fiberhäufigea 
Doppellaute  mit  griechifcher  oder  franzöfifcher  Zart- 
heit, das  heifst  im  Grunde  nur  halb  ^xxsljprechen^ 
ai  wie  a,  au  wie  d,  ei  wies  «nd  w  wie  Ir.  Das  ift 
aber  fehr  gewagt,  wo  nicht  gat  blofs  willkürlich  er- 
fchlichen.  Aus  der  Verämlening  griechitcber  Wör- 
ter, wie  PraittfHeiSy  Fareifaius  u.  d.  gl.  folgt  es  lo  we- 
nig ,^  dafs  viejmebr  das  Oegentheil  TOk  £chlie£se|L  ift« 
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I3enn  hatten  die  Gothen  ^beit  fo  gefprochen  wie  die 
Griechen :  fo  würden  fie  naturiich  bey  der  allgemein- 
iien  Nachahmung  ihrer  Schrift  auch  eben  die  Buch- 
ftaben  gebraucht  haben.  Aber  die  Breit -und  Voll- 
xnäuiigkeit  des  rohen  Volkes  verführte  fie  überall 
die  gewohnten  volltönenden  Doppellaute  einzufchie- 
bdn :  fo  wie  z.  B.  jetzt  wohl  noch  in  Hamburg  Syfieim 
und  Majefleit^  oder  in  Leipzig  Kottes  einkebaurner 
Sauhn  ^ifus  gehört  wird.  Wenn  aber  fonft  im  Go- 
thifchen  mancne  Endigungen  fchwanl^end,  z.  B.  bald 
fokan  bald  J^ian^  fokeith^  fokiüt  und  foksd  lauten, 
oder  gewi^  Beugungen  zufammen  gezogen  werden, 
TU.  B.ßgida  mfilüa^  braggiäa  in  braMa^  tliaurblda  in 
tkaurßay  namona  in  numfta:  fo  ift  das  nach  dem  unbe- 
fangenen Ürtheil  des  nicht  gerade  wie  Hr.  2.  in  die 
fch<5ne  Gothin  verliebten  Spraclüehrers  die  allge- 
meine Unbeftimmtheit  und  nachlaffige  Eil  des  unge- 
bildeten Sprechers,  welcher  nach  genauer  Richtigkeit 
nichts  fragt,  am  wenigften  aber  Liebe  zum  Wolmaul, 
wovon  er  gar  keinen  Begriff  hat,  und  der  auch  in 
der  That  bey  jenen  Veränderungen  nichts  gewinnt, 
fondem  eher  verliert.  Das  Wörterbuch  endlich  ift 
von  Hn-  R,  hauntfächlich  deswegen  umgearbeitet, 
iveil  jF.  es  feinem  Lehrgebäude  zufolge  nach  Ordnung 
der  Wuraeln  eingerichtet  und  alfo  tue  mit  zwey  iMit- 
lautern  anfangenden  Wörter  inmier  unter  den  letzten 

Eefetzt  hatte,  z.B. Biod  unter  /.  auam  unter  w.  Hr.Ä. 
at  es  daher  nun  beffer  nach  dem  ABC  geordnet, 
doch  d  und  tk  als  gleichgüldg  beybehaltcn,  übrigens 
aber  doch  jedem  Wurzdworte  die  Abgeleiteten  und 
Zufammengcfetzten  bcygefügt,  alles  deutfch  erklärt, 
manche  Herlcitungen  und  viele.  Anführungen  und 
Verbefferungen  hinzu  gethan.  Diefes  hat  denn  Hn. 
^.  veranlalTet,  noch  einen  Nachtrag  zu  machen,  worin 
alle  nicht  nach  dem  ABC  fteliendc  Wörter  aufge- 
führt und  ihre  Wurzeln  nhchgewiefen ,  auch  fonft 
noch  manche  gute  Anmerkungen  jgerhacht  find. 
Ueberhaupt  ift  alfo  nun  durch  alle  oiefe  vereinten 
Bemühungen  das  doimige  Feld  der  §othifchen  Sprache 
fo  gut  bearbeitet,  dafs  auch  dem  bcften  Kunftrichter 
fchwerlich  noch  etwas  nachzubeffern  übrig  bleiben 
möchte.  •  Defto  mehr  foUten  befonders  alle  öffentliche 
Bibliotheken,  die  es  noch  nicht  gethan  haben,  eilen, 
fich  in  den  Befitz  diefes  Werks  zu  fetzen. 


SCHÖNE    KONS  T  E. 

Wien,  b.  Degen:  Le  Petntre  Graveur.  Par  Adam 
Bartfeh.  Premier  Volum,  igoa.  VIII  u.  402  S. 
Second  Vol.  1803.  327  S-  Troif.  Vol.  1803. 
[oo  S.  Quatr.  Vol.  326  S.  Ctnq.  Vol.  498  S.  g. 
18  Rthlr.  16  gr.) 
Ebenda/.:  Copies  f altes  (tapris.  des  Eßampes  tres 
rares  de  d^trens  maitres\  dtcrites  dans  tes  t^oh 
I  —  y*.  du  Peinire  Graveur  ^  "par  Ad,  Bantfch.  1803- 
1805.  Querfol. 

Hr.  B.  verdient  den  Dank  aller  Künftler  um!  ech- 
ten Kunftüebhaber,  befonders  der  Sammler,  für  die 
Herausgabe  diefes  Peintre  Graveur,    eines  \Verkes> 


das  in  feiner  Anlage  und  Ausführung  ^leichlss  Lob 
verdient^^Der  ungebildete  Laye,  der  nur  nach  dem 
Bunten  ,^em  fogenannten  Feinen »  dem  mechanlfch 
Vollendeten,  oder  durch  irgend  etwas  Unwefentli- 
ches  das  Auge  Beftechenden  gre|ft,  um  feine*  Wände 
zu  tapeziren  und  feiner  blinden  Liebhaberey  zu  froh- 
nen,  bedarf  eines  Werkes,  wie  das  gesenwärtlse 
freylich  nicht;  aber  defto  nützUcher  ift  es  dem  Künft- 
ler oder  dem  gebikleten  Liebhaber,  der  echten  Werth 
von  blofsem  Scheine  zu  unterfcheiden  verfteht,  und 
auch  in  dem  flüchtig,  aber  geiftvoU  hingeworfeneii 
Uinriffe  eiiics.  Baumes  oder  anderen  nialerifchea 
Gegen ftandes  die  Hand  des  Meifters  erkennt  und.  zu 
würdigen  weifs.  —  Die  von  gefchickten  Malern 
nach  ihren  eignen  Zeichnungen  oder  Gemälden  ver- 
fertigten Kupferftiche  haben  if^her  in  den  Augen 
des  gebildeten  Kenners    und  Liebhabers  einen   un- 

t;leich  höheren  Weith,  als  die  Arbeiten  des  blofsca 
iupferftechers ,  der  nach  fremden  Compofitionea 
arbeitet.  Mag  der  Letzte  auch  in  dem  mechanifchen 
Theile  feiner  Kunft  einen  noch  fo  grofsen  Vorfprung 
haben :  fo  wird  jener  doch  in  den  vielleicht  roheren, 
aber  dafür  freyeren  und^  dreifteren  Zügen  feiner  Ra- 
dirnadel  ein  weit  lebendigeres,  geiftvoUeres  Kunft- 
product  liefern,  woran  der  echte  Kenner  fich*immcr 
von  ne^em  ergctzt,  und  der  Künftler,  aufser  diefcr 
Ergetzunff,  auch  Stoff  zu  dem  belehrend ften  Stu- 
dium findet.  -^  Da  die  Kupferftiche  gefchickteu:* 
befonders  alter  Maler  aber  zum  Theil  fehr  feiten 
und  nur  von  geübten  Augen  zu  erkennen  find:  fo 
find  mö^lichft  völlftandige  Verzeichniffe  und  genaue 
Befchreioungen  derfelben  für  Künftler  und  Liemiaber, 
denen  nicht  ausgezeichnete  Sammlungen  zu .  ihrer 
Belehrung  offen  itehen,  faft  unentbehrlich.,  Hr.  J3. 
erwirbt  fich  daher  mit  dem  gegenwärtigen  Werke 
kein  geringes  Verdienft :  und  Rec.  wOnfcht  ihm  fehr 
lebhan  die  gehörige  Unterfttttzung  des  Publikums, 
damit  er  in  Jen  Stand  gefetzt  werde,  nach  dem  Mu- 
fter  der  fchon  gelieferten  Verzeichniffe  und  Befchrei- 
bungen,  noch  mehrere  nachfolgen  zu  lallen.  Die 
Hulfsmittel,  welche  Hn.  B.  zu  diefem  Zwecke  zu 
Gebote  ftehn,  find  fo  erwünfcht,  wie  möglich,  da 
bekanntlich  Wien  fo  reich  an  den  trcfflichften  Kunft- 
fammlungen  ift.  Die  in  diefen /iin/ Bänden  geliefer- 
ten VerzeichhilTe  und  Befchreibungen  betreffen  die 
Werke  folgender  Meifter:  van  Aken^  Almelaveen^ 
Backhuifen^jBega,  Bergliem^  Bteker^  Boel^  Boom^  Bo- 
refofUy  Andre  und  ^ean  Bothy  Bout^  Breenberg^ 
BronUtorfl^  de  Bye,  van  der  Cabely  de  Dtyfler^  van  der 
DoeSy  te  Ducy^  van  Everdingen^  Flamen^  Fyt,  G^- 
noetsy  Johann  und  Johann  GotÜieb  Gtauber ,  Goltzisis^ 
Hackertj  van  Hofften^  van -den  Hecke ^  de  Heufcliy  van 
Hoecke^  Hondiusy  Hugtenburg^  du  ff  ardin  ^  ffonkheer^ 
van  der  Koogen,  de  Laer,  Älartss^  Mathaniy  HJaitue^ 
van  der  Meer^  Meyeringy  Miete  ^  Milet,  Molenaer^ 
Motyn,  der  Vater,  AJültery  Namynk^  de  Neußy  Neyts^ 
van  NikkeleUy  van  Oßinbeecky  van  Oßa4e^  Pgtter^ 
P.  V.  H.y  Roghmeny  Heinrich  ^  Melchior  und  Theodor 
Roos^  Suisdael,  Rysbraeck^  Saenredam^  Safikven^  du 
Sart^  SmeeSf  Stoopt  Storch ,  van  Swanevett,  Sweerts^ 
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de  Vadier,'  van  Uden,  van  Felde l  Ferfd:.uring,  de 
yiiegef,  den  Fyl^van  UyUnbrouck,  de  IVael^lVaterlo^ 
WeeniXy  fTouwernuins,  IVyck^  und  Zeemm.  —  Ei- 
nige, wiewolü  nur  kurze^  pfotizenvon  dem  Leben  je- 
des Kdnftlers ,  und  etwas  weitläuftigcr  und  mit  vieler 
Einficht  gefehriebenc  Beiiierkuuge»  über  die  Manier, 
über  das  Charakteriftifche  in  den  Arbeiten  eines  je- 
den, und  über  die  Stufe,  auf  welcher, jeder  als  Künft- 
ler-ftand,  ftehn  fehr  zweckmäfsig  an  der  Spitze  jedes 
Verzeichniffes ;  und  als  befunders  belehreiid  ift  mit 
Rechj:  hier  zu  rühmen  j  was  über  IFaterlo^s  mechani- 
fches  Verfahren  beym  Bearbeiten  feiner  Kupferplat- 
ten gefagt  wird.  Die  Aufzählung  der  Werke  telbft 
ift  mögiichft  voUftändig/;  imd  mit  offner  Befcheiden- 
iieit  gefteht  es  der  Vf.,  dafs  er  hier  und  da  eine 
kleine  Lücke  laffen  mutste,  weil  er,  nur  mit  wenigen 
Ausnahmen,  nichts  befchreiben  wollte,  als  was  er 
felbft  gefehen  und  als  echt  anerkannt  hatte.  Die  Be- 
fchreibungen  find,  .  nach  den  vcrfchiedenen  Verglei- 
chungen  zu  urtheilen  •  die  Rec.  zwifchen  ihnen  imd 
den  Kunftwerken  felbit  hat  aufteilen  können,  als  äu- 
fserft  genau  und  deutlich  zu  loben.  Von  jedem  Blatt 
Ift  die  Gröfse  nach.  Parifer  Zollen  angegeben :  ein  je- 
des hat  eine  pharakteriftifche  Benennung  nach  feinem 
wichtigften  Gegenftande  erhalten,  und  zum  leichte- 
ren Ueberblick  ift  den  Belbhreibungen  der,  Werke 


jedes  Meifters  allemal  eine  Aufzahlung  der  befchne- 
benen  Stücke  nach  den  ihnen 'crtheilten  Uebcrfchrif- 
ten  angehängt.  Hr:  Bartfeh .  forgte  alfo  auch  durch 
bequeme  Einrichtung  und  Ordnung  dafür,  die  Zufrie- 
denheit feines  Publikums  zu  verdienen.   . 

Die  radirten  Blätter  (imter  Nr.  2.)  fchliefsen  fich 
an  das  befchrcibende  Werk  an,  und  auch  hier  ver- 
dient Hr.  B.  als  praktifcher  Künftler  Lob.  Er  hat 
mit  vieler  ^•Gewandheit  die  Manieren  verCchiedener 
Meifter  nachgeahmt,  und  da  die  Originale  der  ge- 
lieferten Blatter  gröfstentheils  höchft  leiten  find :  fo 
werden  diefe  glücklichen  Kopieen  gewiüs  von  vielen 
mit  Dank  aufgenommen  werden.  Die  Abdrdffilke 
des  erfien  Heftes  find   auf  gelblich  gefärbtes  Papier 

i gemacht,  um  auch  von  diefer  Seite  einige  Aeluüich- 
ieit  mit  den  veralteten  Originalen  zu  erreiche^irf  In 
jedem  Hefte  befinden  fich  acht  Blätter,  und  zwar' 
im  erflen  eins  nach  Potior  ^  eins  nach  H*  Roosy  eins 
nach  le  Ducq^  zwey  nach  van  der  Felde  ^  zwey  nach 
tVeeniXy.  und  eins  nach  IFouvermans ;  im  zweiten 
aber  eins  nach  Potter  ^  eins  nach  Heinrkh  Roos^  eins 
nach  le  üucq^  zwey  nach  van  der  Meer^  e|ps  nach 
van  der  Does^  eins  nach  Melchior  Roos^  imd  eins 
nach  ßerghem.  Die  näheren  Hinweifungen  auf  die 
Befchreibungen  diefer  Blätter,  findet  man  auf  den 
Umfcliiägen  der  beiden  Hefte. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VsitMiscHTB  Schriften.  Magdeburg  11.  Leipzigs  b.  Nett- 
ling!  Ura'el  oder  der  edle  Jude,  Eine  wahre  Gcfchichtc ,  voa 
'Karl' Witte.  Zur  Beförderung  einea  guten  Zwecka.  m.  I  Kpf. 
'(Wir&adeniLeineaiiiunfermExem|»lar').  1804.  84  3«  S*  (^gvO"*" 
in  dieffr  B.iographie  erfcheint  uns  ein  fchöncs  ßeyfpiel,  dafs 
da$  Ciite  in  einer  Familie  oft  auf  Kind  und  Kindeskind  Fort- 
erl)e,  indetii  uns  drey  durch  Ilechtfphaffenheit  und  ßetrieb- 
famkeit  aufgezeichnete  Israeliten,  Vater,  ßohn  und  Enkel  vor- 
geführt werden.  Die  Hauptperfon  diefer  Gelchichte,  der 
kluge  und  fromme  larael  in  Halberftadt,  hatte  iu  feiner  er« 
ften  Jugend  mit  Armnth  2U  kämpfen  ,  fand  aber  durch  feinen 
Fleifs  und  feine  Ehrlichkeit  Vertrauen , '  und  erhob  fich  all- 
mShlig  zu  einem  grofsen  Wohlftand,    bey  w^elchbm  er  nie  ei- 

}  neu  Fingerbreit  von  der  Bahn  der  Redlichkeit  abwich.  ttXhv* 
tcr  mAnchen  andevn  Tugenden ,  die  er  gern  und  freudig  ana- 
übtCt  Avar  er  befotiders   wohlthatig.      Selbft  als  er  noch  fekr 

"  arm  war,  theilte  er  fchon,  wo  er  konnte,  noch  Aermeren 
mit;  kcinm  aber  war  er  fo  \veit,  dafs  er  nnd  die  Seinigen 
iiotbdOrftrg  leben  konnten:  fo  hielt  er  ein  förmliches  Armen- 
'buch,  worin  er  alle  r^othleidende ,  die  er  kannte,  aufgezeich- 
net hatte,  tijid  wo  bey  jedem  bemerkt  war,  wie  viel  er  alle 
Monate  von  ihm  bekomme.  Qiefs  waren  aber  nicht  blofs  arme 
Juden  t  nein!  /ehr  viele,  ja  bisweilen  die  meißen  darunter 
<varen  Chrißen.  Um  gcwifs  nicht  zu  wenig  zu  geben,  legte 
«er  alle*  Jahre  den  zehnten  Theil  feines  reinen  Gewinnßes  bey 
Seite,  und  theitte  diefen  mit  <<er  gröfj«ten  Redlichkeit  das  fol- 
g4i«de  Jahr  hindurch  unter  die  Annen  aus,  oder  wapdte.tSin 
zu  guten  Anßalten  und  nUtzlivhen  Stiftu*igen  an.'  Diefer 
zehnte  Thcil  b-trug  mit  der  Zeit  Hunderte^  ja  fpäterhin  wohl 
gar  Taufend§;  aber  der  fromme  Israel  blieb  {f einem  Vorhaben 


getreu,  und  fährte  es  gewifTenhaft  aus  bis  an  fein  Endfe.** 
So  bezeigte  er  fich  auch  dankbar  dafifr ,  da£s  man  ihn  als  An« 
fanger  unterftützt  hatte,  indem  er  Anfängern  und  in  Noth  be* 
V  Endlichen  durch  Credit  und  Vorfcl^uf£e  zu  tiolfe  ka» ,  felbft 
dann ,  wenn  er  dabey  grofsen  Verluft  für  fich  mit  grofser 
Wahrfcheinlichkeit  vorbei fah.  Zur  innern  Verbeffcrung  de% 
chriftlichen  Wayfenhaiifes  in  Halberftadt  trug  er  viel  bey.  Er 
gab  Veranlaffung,  «lafs  des  Kurfürft  iH>a  Baden  in  feinen  LStf 
dern  den  Juden-  Leibzoll  aufhob,  und  er  vereinigte  ftch  mit 
feiNem  Sühn,  Israel  Jacobsfohn,  aus  Dankbarkeit  dem  Ktir- 
fürften  looo  Fl.  zuit)  Beften  einer  Armenanftalt  zu  überrei- 
chen. In  feinen  letzten  Lebenstagen  befchlofs  er,  zum  ll^ften 
armer  Halberftädtifcher  Juden  lo,COORthlr.  zu  fchenken.  Un- 
geachtet ihn  aber  der  Tod  übereilte,  ek*  er  diefe  Stiftung  voll- 
enden und  ihr  durch  gerichtl^he  Vodziehung,  die  für  feine 
Erben  bindendeKraft  geben  konnte:  fo  meldete  doch  fein  ein- 
ziger Sohn  nnd  Erbe,  der  Braun fch^v^ifche  Ho£agent>  Israel 
Jacobsfohn,  gleich  nach  feines  Vaters  Tode  deffen  gehabte  Ab- 
ficht der  Landesregierung  in  Halberftadt,  zahlte  das  -Ca- 
pital freiwillig  aus,  unif  fügte  noch  eih  Gefchenk  von  ^po 
mhlr. ,  lo  viel  als  die  jährlichen  Intereffen  des  Capitals  •  von 
•denen  Arme  unterftützt  werden  foUen.  betragen,  nins«,  um 
Arme  fpgleieb  zu  erfreuen.  <—  Wen  die  Leetüre  dleCes  Büch- 
leins eerührt  hat,  der  ift  wohl  in  der  Stimmung«  gern  etwas 
2A\  i3ei6r4erui|g'der  Abfi.ch^be y zutragen ,  in  welcher  Hr  Witttk 
Prediger  in  Lochaif  facy  Halle,  drefe  Schrift  abfafste.  Er  ter- 
fncht  nämlich  dadurch  ReytrSge  zu  einer  Orgel  zo*  erhalten, 
-die  feine  arase  Gemeinde  zu  haben  wüafcht,  aber  aus  ihrett 
fchwachen  Mitteln  allein  anzufchaffen  nieht  vermö^itd  ifu 
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D^nner^tttgSt    int  ij-  Xä%x  ißo6. 


STAA^SfFJSSENSCBATTlN. 


GöTTmoKVt  b.  Dietrich:  UAtr  iU  Erkaltung  dir 
^  öffintlichen  f^erfaffung  in  itn  Entfchikiigungslanden 
mach  demDifiUatians-  Sfhlußi  vom  25.  Fefr.  1803.. 
mit  Anwendung  auf  das  Berzogthum  ^eßphalin, 
ron  D.  ^flus  FrUf.  Rande  ^  Hofr.  und  ord.  Prof. 
der  Rechte  zu  Göttingen.  igoö.  70  und  272  S.  4. 
(3  Rthlr.  g  gr.) 

• 

Diefes  Werk  wOrde  blofe  als  eine  Deduction  Ihr 
die  Stände  des  Herzogthums  Wefoiluden  gegen 
die  Unternehmungen  der  neuen  Landesherrfehaft» 
weicher  diefes  Land  nach  den»  Reichsdeputations«' 
Schlufle  von  1803.  zufiel,  der  bekannten  Vorzüge  wc* 

iten,  die  alle  Arbeiten  des  Vfs.  auszeichnen,  zu  den 
chätzbarften  Producten  des  neueiten  Staatsrechts 
{ezahlt  werden.  Die  uneingcnoramcne  Anficht  der 
>inge,  der  gerade  Sinn,  der  aUe  jurirtifchen  Konlte, 
die  Sachen  zu  Gunftcn  einer  Partey  z»  rerlkellen,  ver- 
fehmäht;  die  Gründlichkeit,  gute  Ordnung  und  Klar- 
Heit  des  Vortrags,  empfehlen  diefe Schrift,  wie  andre 
Producte  derfelben  Feder.  Sie  ift  aber  noch  in  einer 
weit  höhern  Abficht  intereflant  genug,  näher  erwo* 
Mn  Iti  werden.  Sie  liefert  einen  fchätzbaren  Beytrag 
zu  der  Oefchichte  der  grofsen  Verlnderung,  welche 
Deutfchland  dnrdi  den  Lüneviller  Frieden  erlitten: 
imd  gieb't  Gelegenheit  zu  lehrreichen  Betrachtungen 
über  die  neueften  Begebenheiten,  und  aber  die  Den- 
kungsart  unferer  S^itgenoCTen. 

Es  ift  allerdings  eine  fchreckliche  Periode  in  der 
Gelchichte;  wenn  die  Staaten  durch  gewaltTame  Be- 
wegungen erfchOttert  werden,  und  croüse  Veriuide* 
rungen  in  ihren  iuCsem  und  innern  Verhältniffen  «t- 
ftelmi.  Nur  ein  gerichtlicher  Leichtflnn  kann  der 
Zerftömw  fo  vieler  aken  ^  Verhiltniffe  und  dem 
Schmerze  unzahliger  MenCchen  die  dabey  verlieren, 
mit  Gleichgttltigkdt  zufehen:  nur  verblendete  Leiden- 
fchaft  verfolgt  fti  folchen  Criffn  ihre  Zwecke,  ohne 
die  Uebd  zu  beobacht^i,  die  unvermeidlich  damit 
verbunden  find-  Jeder  der  einiges  ruUgen  Nachden* 
kens  fiftiig  ift,  vdrd  durch  das  Spiel  unmoiaüicher 
Triebf edetn ,  die  in  folchtfi  Zeiten  in  fo  lebhafte  Be- 
wegung kommen,  den  glücklichen  Erfolg  fcWechtcr 
Abfichten,  und  die  Ohnmacht  vwjhlgefinntcr,  die  fo 
oft  einem  vergAlichen  Kampfe  unterliesen,  mit  einem 
•dein  Unmuthe  erfüUt.  Es  ift  dem  denkenden  Manne 
unmöglich,  mit  einiger  Zufiriedenheit  in  der  Welt  zu 
toben,  wenn  feine  (hundlatze,  Abfichten  und  Wün- 
fche  in  geradem  Widerfpruche  mit  der  lUchtung  fte- 
hcn ,  die  das  ganze  Zeitalter  von  einer  bmerp  Gewalt 
4.  L.  Ä  1806.    Erßir  Br^d. 


erhalt,  wenn  alle  öffentlichen  VerbaltniHe  eine»G!ha- 
rakter  annehmen ,  der  mit  feinen  perfönliclu^n  Qelin- 
nungen  unvereinbar  ift.  Ab^r  wie  könnende  Alten 
ganz  abtreten,  eignem  Glücke  und  d^  Wohlfahrt  ih- 
rer Familien  entfagen,  und  die  Aiu^elegenheiten  ihres 
Vaterlandes  der  unerfahmen  und  leidenfehaftlichea 
Jugend  flberlaflien !  So  fpbwer  es  auch  ift,  gewohnte 
Vorftdiungen  und  Vorurtheiie  aufzugeben,  die  mit 
GeÄlhlen  des  Rechts  und  Unrechts  verwebt  find :  fo 
ift  es  dennoch  Pflicht,  fich  aus  dem  unthatigen  Brüten  * 
über  mifnnuthigen  Empfinduneep  herauszureifsen. 
Wer  kraft  des  Ueiftes  und  des  Herzens  ia  fich  filhh« 
der  bemühe  fich  vidmehr,  Gutes  zu  fehaffen,  der- 
Reichen  in  jeder  Lage  der  öffwatlichen  An^egenhei- 
ten  wenigftens  mögnch,  und  allemal  wenigftens  des 
Verfuches  werth  iit;  w£re  es  auch  nur,  um  fich 
felbft  zu  beft^iedigen.  Hierzu  ift  aber  vor  allem  eine 
ruhige  Unterfuchung  nöthijf ,  was  denn  unter  dea 
neuen  Umftänden  in  der  Reine  der  Möglichkeiten  ge» 
blieben ;  um  nicht  durch  falfche  Schritte  ^r  die  £r- 
hakung  alles  Alten,  die  Bemühungen  zu  vereiteln, 
wodurch  eihiges  gerettet  werden  konnte.  Das  grö«* 
Csefte  Verdieim  poiitifcher  Schriftfteller  befteht  daher 
nicht  in  der  kräftigen  Darftellung  des  Ungemachs  das 
aUe  fühlen,,  ohne  Bim  abhelfen,  zu*  können,  fondern 
in  der  Belehrung  über  das  Gute  was  ausführbar,  ift^ 
und  über  die  Mittel  dazu.  Jene  Gemälde  mögen  Tsk- . 
citus  und  feines  gleichen  der  Nach  weit,  hinterlaffcin. 
Für  unfre  ZeitgenQffen  muffen  wir  uns  andre  Zwecke 
vorfetzen. 

Es  ift  ein  Gegenftand  intereffanter  Speculationt 
wie  die  geiftlichen  Fürftenthümer  in  Deutfchlaod  al- 
lenfalls hätten  beybehalten  werden ,  und  nach  den  Be^ 
dürfniffen  der  Zeiten  modificirt  werden  können,  wenn 
nicht  der  Reichstags -Schilds  von  ifio).  die  ganze  Vec^ 
ftiffung  des  deutfcnon  Reichs  erfchüttert,  und  eine 
eanzlicheAuflöfung  derfelben  vOrbereif  et  hätte*  Diefe 
Speculation  ift  zwar  in  praktiücher  Hinficht  troftlos. 
Nicht  Ug£i,  weil  die  Aufhebung  der  geiftlichen  Staä« 
ten  einmal  ganz  unvermeidlich  war,  -und  fich  ke|n 
Mittel  mehr  denken  liels,  fie  zu  erhalten,  nachdem, 
der  einzige  öchutz  den  fie  in  den  politilbhen,  Verhäk- 
niffen  des  Baufes  Qeftreich  fanden ,  der  Udbernfmcht 
hatte  weichen  müffeü:  fondem  auch  wegen  der  innern 
Schwierigkeiten  die  der  Verbefferung  im  Wege  ban- 
den. Die  Menfchen  hängen ,  wie  die  Gefchichte  unfe- 
rer Tage,  und  die  der  frtlhem  Zeiten  lehrt,  am  m^« 
ften  gerade  an  den  unbedeutenden  Kleinigkeiten, 
durch  deren  Aufopferung  fie  di&  Erhaltung  des  we- 
fentlichen  erkaufen  könnten.  Sie  vermögen  es  ni^it 
über  fich  zu  gewinnen  ^  fich  vo&  kleinen  Oewohnhei* 
Q^4  ;  tcit 
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zQgllches  Grayamea  auffahren^  dafs  die  neue  Landen- 
herrfchaft  ihnen  den  Huldigungseid  abgefodert,  ohn« 
zuvor,;  fo  wie  dieKurfürften  VonCöUn  :ax  tliun  fehiiU 
dig  waren,   die  Heftällgung  det  lahdftandifcKsli  Ge- 
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ten  und  Genftffen  'lossumachen »  und  letzen  fich  iler 
Oefahp  aus 9  alles  zu.  vexjleren>.üm  nicht;  frey willig 
^f?.uopferD,  was  Jhnen^ wenige 'Augenblicke  fj^äter 
mit  dem  wichtigem  abgezwungen  wird. 

Secularifirt  foilte  einmal  werden.  .DieEinwohnßj:.,.r.e^htfame  und  Privilegien  zuzujjeftehen ;  unter  denejt 
der  geiftlichen  Staaten  mufsten  fich  neuen  Landes-  die  Erblandes  Einigung  vom  Jahre  1590.  oben  anftehf, 
herrn  unterwerfen :  und  eine  grofse  Veränderung  vie-  in  weichem  Landes  -  Grundgefetze  vorgefchrieben  ift, 
1er  wefentlioben  Verhfiltniffe  im  Innern  war  eine  ua-  da£s  uiir  Landesherr  kein  Eündnifl  machen  Jelly  ohne  IVif- 
vermeidh'che  Folge  diefes  Wechfels.  Auch  diejeni-  fen  des  Capitels,  Ritterfchaft  Und  SUidU.  ^ 
geu  geiftlichen  Länder 9  die Fürften  zufielen,  die  nicht  £s  kann   einem*  Hechtsgelehrt^i^i^ht  verdacht 

von  demjnilitäritcheu  Oeifte  ergriffen  find,  dem  fich    werden,  wenn  er  den,  Auftrag  üblcniirixnt,  eine  recbt- 


Jb  viele  Keffenten*  aus  Nothwendigkeit  oder  aus  per-» 
iÖnUcher  Neigung  ergeben,  könnten  demnach  lehr 
wefentiichen  Veränderungen  nicht  entgehen.  Denn 
die.Regie^ung*  feines  'Weltlichen  Ffirften  hat  ihrer  i\ar 
Mr  nach  ganz  andre  "Triebfedern  und  Mittel  das 
Wohl  der  Länder  zu-befördem,  als  die  geiftlichen 
Regierunglm ;  in  welchen'  man  unzählige  Spuren  des 
SyÄems  bemex^kte,*  Wodurch  die  Hierarchie  fich  vor4 
mals  einwa  grofsen  Theil  Aet  Wfelt  uftterwOrfig  gie* 
ituicht  hafte.  Wei^n  'glelchr  einige  wohlmeinende  De- 
legirte  zur  Biruhigung  -ihrer  Gewiffen  und  fo  vielei? 
IVlcDfchenv'dereh  Schicl<fal  einer  fc|irecklichen  Unge* 
wlfsheit  übergeben  ward,  durchgefetzt  hatten,  dafs 
die  Erhaltung' der  StaatsVerfafTung  in  den  Ländern  die 
an  neue  Herreu  überdehn  follten,  in  dem  neuen 
Reichs  •  Grundgefetze  ds  eine  Hauptbeftimmung  aus* 
dtrücklfch  aufgeführt  ward:  fo  war  doch  in  dem  Ab- 
mn blicke  der  Befitzergreifunj^  fchon  voraus  zu  fehen^ 
äifs  dfeefer  Paragraph-  auch  ielbft  von  denen  Fürften, 
die  nur  das  Wohl  ihrer  heuen  Unterthanen  beabfich- 
tifiten,  nicht  ftrenge  befolgt  werden  kSnne.  VVäre  es 
auch  möglich,  die  auf  gültigen  y ertragen  zwtfchen 
den  vormaligen  Regenten  und  dem  Lande  ^  auch  andern 
reicksgefitxfieken  Normen  beftekende  Verfaffung  unge- 
f^t  zu  laßen ^  wie  das  Reichsgefetz  vorschreibt:  fo 
4>liebe  es  dennoch'  zum  wenigften  zweifelhaft,  ob  ein 
folches  Beharren-  bey  den  alten  Rechten  zum  wahren 
Wohl  der  Länder  dienen  würde.  Aber  es  ift  durch* 
i^s  unmöglich.     Die  gültigen  Verträge  zwifchen'Vor- 


Bche  Dcductiön  ailer  ßefchwerdeii  der  Stände  eltits 
LanJes  gegen  den  antretenden  Lande^^herrn,  nach  den 
Örutidfätzen  des  deutfchen  Staatsrechts  und  der 
Reichsgefetze  aufzuftellen ,  und '  diefen  Auftrag  ohne 
Rückticht  auf  politifche  VerfiäJthiffe  ausführt.  Aber 
diejenigen  find'zü  tadeln,  welche  die  Erhaltung  ftän- 
difcher  VertafTung  und  Rechte  auf  ^inem  Wege  fu- 
chen,  der  fo  wenig  gefchickt  ift  zum  Zwecke  zi|  füh» 
ren.  Dio  allgemeine  Ausfähruiig  welche  Hr.  Hofr* 
Runde  vorausTchickt,  und  worin  er  aus  dem  Reichs* 
gefetze  und  den  VerhandiuMgen  der  Reichsdepütatiori 
beweifet,  dafs  die^  ftandifche  VerfafTung  des  Uerzog- 
tbums  Weftphalen  «unverändert  b^ftehen  bleibea 
mufste,  ift  ganz  bündig.  Man 'wird  aber  in  d^That 
fchon,  ohne  alle  Rückficht  auf  die  zufiUiigen  Uniftand» 
unfrer  Zeiten^  mifstrauifob  gegen  die  Anwendbarkeit 
einer  (blähen  rechtlicken  Ausführung,  wenn  man  die 
Gründe  envägt ,  zu  deuea  der  Vf.  hin  und  wieder 
feine  Zuflucht  nehmen  mufs.  So  lieft  man  S.  la  dab 
ein  auf  ftillfckweigender  Uebereinkunft  mit  den 
Laudf offen  beruhendes  Herkommen^  zu  dm  Ouelien 
wohigegründetec  Rechte  gezählt  werden  mfiCfe ;  und 
dlefs  ift  auch  ganz  richtig:. -denn  in  der  V^-fsffung 
aller  Völker  b^uht  dds  meifte  auf  einem  allmälig  ge- 
bildeten Hcrkonfmen.  Wenn  nian  aber  erwägt»  wie 
diefes  zu  entftehen.  pfl^^  wie  oft  Gewakthatigkeit 
auf  einer  Seite,  und  gedankenlofe  Vernaohläffigun^ 
Nachgiebigkeit  eines  einzigen  bedeuieodee  Mannes, 
Ermüdune  über  vergeblichen  Vorftellungen,  und  viele 


nalig^n  Landesherrn* und  Sändeü  rühren 'zum  Theile  andre  folche  Un^tände  auf  der  andern  Seite»  du  Her- 
aus .Zeiten  her,  feit  denen  wefentüche  Veränderungen  kommen  begrundeu,  .deffeu  wahrer  UHpfuog  £cb 
aller  erofsen  Staats v^rhältnifle  im  deutfehen  Reiche^  fehr  oft  ^eanz  der  Naphforfchung  entzieldt :  fo  wird 
4dpe  Abänderung  vieler  untergeordneten  unvermeid>-  man  gleicligOltig  gegen  dieUnteruichung,  was  in  der 
lieh  «gemacht  hab«.  Hr.  Hofr.  Runde  behauptet  VerfalTung  der  Staaten  rechtmafsig  fey,  und  f^ir  ge- 
init  ^en  PuUiciften,  die  ihrem  Berufe  gemäfs  oey  neigt,  auf  das  gegenwärtig  nOtzlicne  aUetn  R|k:kfi3it 
kern  klaren  Rechte  ftehen  bleiben,  dafs  die  auf  Koften  zu  nfilunen.'  Ein  Staatsr^schts -  Prozefs  kann  flberall 
dier  kaifetliciien  Majeftät  erworbne  Landeshoheit  der  nicht  ohne  gewalt(ame  Verdrehung-  cWr  JSegriflTe  nach 
FürfteU ,  diefen  keine  neuen  Rechte  geigen  die  Unter-  den  Normen  des  gemeinen  bärgerSchen  Protefies  be*. 
thanen  geben  konnte,  welche  den  Kaiiern.felbft  nictit  urtheilt  werden.  Da  giebtes  zwar  l>eCtinunleGefetse 
-zukamen.  Aber  eine  folche  Unwandelbarkeit  der  über  die  Verjähimng  und  das  Herkomnjeo.  Dem  ge* 
Verhältnilft  zwifchen  Landesfärftta  und  Untertha-  meinen  Wefen  aber  koitimea  felbft  nach  de»  gewöhn* 
nen,  bey  einer  gi*ofscn  Veränderung  der  hohem  Ver*  liehen  Rechtsbegrifl^i jura  minorum  zu:  und  eine  Re* 
kaltnüTe,  mag  wohl  im  Gefetzbuche  und  im  Decrete  fiüutio  in  integrum  wird  Schwerlich  verfagt  werden 
eines  Gerichts  vorausg^fetzt  werden ,    in  der  wirkli-  können.     W  ilt  man  den  Beweis  einer  laeßonis  enermis 


chen  Welt  ift  fie  ganz  unmöi>hch.  Wer  die  ßege- 
fcenheiten  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit  einiger 
Aufmerkfamkeit  erwogen  hat,  wird  erftauneu  und 
verftummen,  wenn  er  z.E.  hier  lieft,  dafs  dieSände 
ites  Uerzogthuma  We%>halen  als  ein  erftes  uud  vor- 


zulalfen,  fo  bleibt  kein  Staatsvertrag  unangefi>chten« 
Nimmt  man  hiem  die  GrOude  des  natOüIicnea  Staats- 
rechts ,  ohne  die  Hr.  Hcifr.  R.  felbft  nicht  ganz  fertig 
werden. kann,  da  er  S.  30.  die  ^iuwilliguiig  der  gait- 
zeu  Staatsgenefflnffi^iqft  zur  Abänderung  der  &aatsver-. 
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&fl«ng>rfodelt: '  fo  konimt  man  vollends  in  ein  fo 
feft  verwickeltes  Gewebe,  dab  nichts  übrig  bleibt,  als 
alle,  fetngefponnenen  und  zufammcngedrebten  Faden 
des  Räfonnements  durchzufchneiden. 

Die  Stände  des  Herzogthams  Weftphalen  hätten 
alfo  beffer  gethan,  anfalle  rechtliche  Ausföhrung  ih- 
rer gefammten  Anfprüche,  die  hier  fo  wenig  leiften 
konnte,  Verzicht  zu  thun,  und  die  Erhaltung  einer, 
den  neuen  Umftänden  gemäfs  modificirten,  fläiidifchen 
VerfafftiAg  des  Landes  durch  kluge  Unterhandlung 
zu  Tuchen.  Die  ftandlfche  Verfaffung  hat  fo  viel  vor- 
zügliches, und  kann  auch  dem  Regenten  in  fo  vor- 
theiihaftem  Lichte  dareeftellt  werden,  dals  fich  von 
einem  folchen  Verfuche  allerdings  etwas  erwarten 
liefs. .  Da  die  Befitzergreifung  mit  einer  Berufung  der 
Stämte' verbunden  ward,     ftatt  dafs  andre  Souveräne 


"W^ftphalen  befugt  waien ,  die  Aufrechthaltuilg  der 
ganzen  VerlaÖttng  jdes  Landes  zu  verlangien,  geht 
er  im  zwegUn  Abfchnitte  zu  der  Unterfuchuiu;  der 
einzelnen  joefchwerden  aber,  zu  denen  das  Veriahrai 
der  neuen  Landesherrfchaffc  Anlafs  gegeben*  Folgen- 
des find  die  vornehmften  imter  ihnen ^  welche  Veraa- 
laffiing  geben ,  die  Verhaltnifle  deutfchcr  Fürften  und 
Stände,  und  das  Verfahren,  wodurch  beide  das  Wohl 
dcfr  Länder  befördern  können ,  näher  zu  prüfen« 

Die  erfte  Befchwerde  betrifft  die  Verweigerung, 
der  in  einer  Voritellung  vom  30.  Auguft  1803-  nach- 
gefuchten  Beftatigung  der  Privilegien.  Es  wäre  zu 
wQnfchen,  dafs  m^jin  diefe  Hauptuvkunde  hier^eanz 
lefcn  könnte.  Der  Geift  der  Verhandlungen  erncUt 
indeffeu  fchon  aus  den  abgedruckten  Stellen.  Ganz 
nach   der   bey  folchen  Gelegenheiten  hergebrachten 


zugleicii  mit  der  Befitznahnie  eine  gänzliche  Aufiö-«   Weife  werden  alle  ^te  Privilegien ,   fie  mögen  zu  den 


fung  derfelben  ankündigten:  fo  zeigte 'diefer  erfte 
Schritt  des  eintretenden  Regenten ,  itlas  er  verfuchen 
i^oUc,  das  Befte  des  Landes  mit  und  durch  dieStände 
zu  beforgen. .  £s  wird  in  der  vorliegenden  Deduction 
als  eine  Befchwerde  angeführt,  dafs  der  neue  Landes- 
herr den  Standen  die  nöthigften  und  withtigftea  K<:th- 
geber  und  Werkzeuge  ihrer  vorhabeddeh  Bemübun- 

fen  gegen  Eingriffe  entzogen  habe,  indem  er  jene 
*erfonen  zu  feinem  Gefchäfte  der  Organifation  des 
Liandes  angeftellt  Wie  könnte  aberwohl  einKegeht, 
oder  derjenige  dem  er  den  Auftrag  gegeben,  eine  neue 


neuen  Umftänden  paffen  oder  nicht,  uncT alles  was 
fich  zu  einem  Eingriffe  quali&ciren  läfst,  zufammen- 
getragen.  3c  mehr  Befchwerden,  defto  beffer.  Wenn 
nur  alles  recht  voUftändig  gefammelt  Ift ,  fo  denkt 
man  durch  das  Ganze  Einchruck  zu  machen,  und  un- 
ter dem  vielen  gebetnen  etwas  zu  echalten^:  oder  man 
ii\  auch  zufrieden,  feine  Klagen  alle  ausgefchüttet  zu. 
haben.  Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  diefs  Beneh- 
men zu  keinem  Zwecke  führt.  Solche  Gravamina 
oder  Dokances  haben  nie  viel  Eindruck  gemacht« ; 
Sie  fehen  zu  fehr  danach  aus ,  als  ob  nur  pro  fomuK 


Provinz  zu  organifiren,  feinen  guten  VV^illen  für  ihre,  etwas  habe  gefchehen  follen.    Um  etwas  auszurich- 


"Wohlfahrt  befter  beweifen,  als  wenn  er  Per>onen  zu 
Rathe  zieht  ^  die  vermöge  ihrer  vorherigen  Lage  mit 
allen  Umftänden  am  heften  bekannt  find.  Und  gewifs, 
für  wirklich  landesviterliche  Äbfichten  kann  nichts 
ifortheilbafter  feyn,  als  wenn  diefe  Männßr  aus  Ver- 
hältniffen  herausgez^en  wurden ,  die  fie  veranlaffen 
konnten,  ein  ^rocefmalifches  Verfahren  einzufchla- 

Jren;  wenn  der  juriftifche  Geift  aus  folchen  Verhand- 
ungen ganz  verbannt  vmrd.  Auf  die  Gefinnungen, 
die  Abfiditen^  den-  Charakter  diefer  Per  fönen  kommt 
alles  dabey  an.  Laffen  fich  Männer  in  folchen  Lagen 
verleiten ,  das  IntereiTe  ihres  Vaterlandes  den  Äbfich- 
ten und  Nemiiugen  mächtiger  Männer  aufzuojpfcrn, 
um  für  fich  lelbit  etwas  zu  gewinnen;  oder  laften  fie 
fich  aus  Schwäche  -des  Charakters  in  verderbliche 


ten,   mufs  man  ganr andre  Wege  einfchlagen;    night; 
fo  wie  in  einem  Civilprozeffe  vielerley  und  recht  viel . 
fodern,  um  nur  etwas  zu  erhalten:  fondern  vielmehr^ 
alles  unwefentliche  gahz  übergehen,  fich  blofs  an  das 
halten ,  was  ausführbar  ift ;  und  durch  die  Berei1;wil- 
ligkeit  in  allem  nachzugeben,  was  wefentliche  Kechto 
nicht  nahe  'angeht,  ein  Einverftändnifs  zu  bewirkea 
fuchen.    Die  Privilegien,  deren  Beftatigung  die  Stände 
verlangten,  gehen  im  Ganzen  dahin,  .dals  das  Her- 
zogthum  Weftplialen  als  ein  für  fich  beftehender,  ei-  . 
nem  fremden  Fürften  zwar  unterworfner,  aber  voa 
deffen   andern  Befitzungen   ganz  abgefonderter  Staat 
angefehen  werde.    Dem  neu  acquirirten  Lande  foU^^ 

5anz  fremd  bleiben,    was  in  den  andern  Proyinzea  . 
es  Herrn  vorgeht,    und  die  Bedflrfiaiffe  einer  jeden.. 


Plane  hineinziehen:  fo  verliert  frevlich  ihr  Vaterland    follen  für  fich  erwogen  werden.    Auf  der  andern 
die  letzte  Stütze  und  Hoffnung.    So  wem'g  läfst  fu^h^  Seite  ift  die  Abficht  der  OrganifatioBS -  CommiQioa  ^ 


aus  der  allgemeinen,  Anzeige  euier  politifcheu  Mafsre* 
gel  fchliefsen ,  wenn  man  nicht  die  handelnden  Perfo- 
nen  felbft  vor  Augen  hat,  odtf  durdh  eine  genaue 
Kenntnifs  des  Schauplatzes  in  den  Stand  gefetzt  ift, 
ihre  Unternehmungen  zu  beurtfaeilen.  L)em  Rec. 
find  alle  Perfooen  des  Darmftädtifchen  Hofes,  der 
angeordneten  Organiladons-  Commilfion,  der  Weft- 
phälifchen  Stände  völlig  unbekannt«  •  Er  mafst  fich  da-" 
ner  nicht  an,  über  einzelne  Verfügungen  und  Vor- 
falle zu  urtheilen;  und  befchränkt  fich  auf  dteGrund- 
lat/.e  die  von  beiden  Theilen  aufgeftelJt  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  erften  Abfchnitte  aus  dem 


dahin  gegangen ,  die  gefammten  Lande  des  Landgra-  « 
fen  mit  einander  fo  viel  möglich  ift  zu  confolidiren«  ^ 
Jenes  ift  m  der  Mafse  als  die  Stände  verlangen,  un- 
fnögÜch:  diefes  ift  fehr  fchwierig,  und  mufs  mit  gi'O-  . 
fser  Feinheit  und  Schonung  in  der  Behandlung  ausge- 
führt werden,    um  Upgerechtigkeit  und  Härte  z\x 
vermeiden.  Es  ift  ganz  unmöglich,  eine  einzelne  Pro- 
vinz ganz  als  ein  für  fich  beftenendes  Land  zu  behan- 
deln:  denn  die  ßedürfniffe  des  Landesherrn  und  des 
Landes  hängto  nicht  von  den  Verhältniflen  eines  ein- 
zigen Landestheiis  allein  ab.     Wie  kann  eine  deut- 
fche  Provinz  fich  fo  ifoliren?    Die  Kurbraunfchwei- 


Reichsileputations- Schluffe   vom   25.  Februar   1^03.     gifchen  Staaten  find  vielleicht  das  einzige  Land  von 
bewiefen   hat,    daCs   die  Stande   dt$  Herzogthums  *  einigem  Umfange,  das  von  einem  fremden  Souveräa 

.         ^  ganz 
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lans  ohne  aUe  Rfiddlelif  atif  das  Islerefle  ttitec  ttbri* 
gen  gro&em  Staaten  regiert  wordea  ift,  und  regiert 
werden  kan'ta;  Aber  wie  viele  Uinftinde  kommen  zu- 
liammen,  diefs  mö^ch  zu  machen!  Die  Entfernung 
Ton  Orofsbrittannien ,  die  Abfoiiderung  durch  das 
Meer,  die  gänzliche  Verfchiedenheit  der.Natipn,  die 
io  grofse Disproportion  der  Menfchenzahl,^des Reich* 
Hiums ,  aller  Kräfte  des  Landes ,  die  ganz  eigne  Staats- 
▼erfaQung,  nach  welcher  die  hannöverifchen  Lande 
anderbrittxfchen  gefetzgebenden  Verbmmlung  keinen 
Tbeil  nehmen,  und  ihr  auch  nicht  untergeordnet 
feyn  können.  W  eder  Holftein  noch  Schwedifch  Pom- 
mern ftehen  in  den  nänüichen  VerbältnÜTen :  der  deut- 
fcheil  Länder  nicht  zu  gedenken,  die  demPreuisifchen 
lind  Oeftreichifchea  Scepter  unterworfen  find,  und 
fchon  lange /tfftoTheiie  von  fremden  Monarchien  aus- 
machen.  Keine  deutibhe  Provinz  kann  fo  unabhängig 
fbn  andern,  demfelben  Landesherm  unterworfen, 
Ländern  regiert  werden. 

Das  vortheilhaftefte  für  alle  Provinzen  Eines  Re- 
genten ift  es  immer,  die  Stände  zu  vereinigen.  In  ei- 
ner zahlreichem  Verf^mmlune  der  Deputirten  des  gan- 
zen Landau  findet  man  mehr  Männer  aieKenntnifs  des 
Landes  mit  gutem  Willen  und  GefchäftsfiLbigkeit  ver- 
binden, als  in  dem  kleinen  Convente  einer  einzelnen 
Meinen  Proyinz.  Die  gemeinüame  Verfammlung  der 
J^ände  des  Ganzen  hat  andres  Anfehn  und  Gewicht^ 
wenn  fie  auch  nicht  mehrere  Rechte  hat,  als  die.Pro- 
'vincial-  Verfammlung;  und  es  wird  ihr  leichter  ^  die 
yerwickdten  Verhältnide  mit  dem  Regenten  zu  fei- 
iier  und  ihrer  Zufriedenheit  auszugleichen.  Wenn 
aber  eine  folche  wünlchenswe||he  Vereinigung  der 
Stände  zu  einem  Ganzen  nicht  fdHfindet ;  und,  üe  hat 
oft  grofse,  in  manchen  Fällen  unaberwindliche 
Schwierigkeiten :  fo  mu(s  doch  ein  Gentralpunkt  feyn, 
der  BaB  Interefie  aller  mit  einander  verbundenen  Pro- 
vinzen mit  einander  in  Verhältnifs  fetzt. 

Schon  in  diefen  Rficklichten  hätte  eine  unbe- 
<lfiDgte  allgemeine  Beftätigung  aller  alten  Privilegien 
V9II  den  weftphälifchen  Ständen  g^ar  nicht  eefucht 
werden  mflffen.  Eine  folche  Beftätigung  wira  ohne- 
dUefs  als  eine  blofse  Formalität  angrfeten.  Aber  die 
man  fich  wegfetzt,  fobald  die  Umftande  es  verlangen, 
oder  auch  nur  einen  Vorwand  ab^^eben.  Was  hilft 
ein  unaufhörliches  Gezänk ,  das  in  ledem  Falle  durch 
Kverfati/di  Hon  präijudieaxdo  befänftigt  wird,  die 
nur  zum  Vorgange,  dienen ,  im  nächften  Falle  wieder 
Revirf^s  zu  ertheilen !  Und  es  gereicht  gewifs  nicht 
aUemal  zum  wahren  Vortheile  des  Landes,  wenn  ein 
«wiffenhaflter  Regmt  die  beftätieten  oder  gar  be- 
Srhworaen  altm   Privilegien   bucUtthlich   aufrecht 

Mit. 

Unter  denen  Vfdche  hier  aufgefillhrt  werden, 
find  einige  die  allerdings  die  wefentUchen  Rechte  der 


Stände  angdien ;  und  nach  der  Minifterial  *  Hefolatida 
vom  30»  Januar  1804.9  deren  einzelne  Punkte  hier  imt- 
gethent  £nd ,  ift  es  tiichr  die  Abficht  des  neuen  Re> 
genten  gewefen,  dlefe  wefentlichen  Rechte  der  Stände 
ungekrankt  zu  laflen.  Aber  felbft  unter  diefen  Uaujpit- 
punkten  ift  keiner  ganz  ohne  Schwierigkeit.  Gleich 
der  erfte  betrifft  die  Concurrenz  der  Stände  zu  der 
Gefetz^ebung.  Der  Vf.  der  Deduction  fieht  mit  (ei- 
nen C&cnten  die  Mitwirkung  bey  der  ganzen  Ge- 
fetzgebüng  als  ein  ungezw^feltes  Recht  deutfcher 
Landftänoe  an:  dahin s^en  die  Minifterial*  Relbln- 
tion  vorausfetzt,  dafs  be  nur  in  befondern  Fällen  ge* 
hört  werden  mQfTen.  Es  fehk  durchaus  an  hinläng-  ■ 
liehen  Entfcheidungsgrflnden  diefes  Streites,  und  altes  I 
was  Rec.  über  die  eingefchränkte  Anwendbarkeit  der  1 
RechtsgrOnde  auf  Gegenftände  der  Staatsverfafltiog 
behauptet  bat,  findet  auch  hier  feine,  Anwendung.  I 
j^lle  innem  und  äufsem  Verhältniffe  der  deutfch^ 
Staaten  haben  fich  feit  einigen  Jahrhunderten  zu  tAr 

Seändert,    als  dafii  die  Begriffe   und  Befttmmumieii 
er  vormaligen  Verfaffung  noch  anwendbar  feyn  ioU- 
ten.    Der  Begriff  der  X»andeshoheit  ift  nidit  alieio 
neu ;  er  ift  nirgends  durch  gefetzliche  Befdmmungm 
über  allen  Zwdifel  erhoben,  und  gegen  Streit  gefi* 
chert.    Diefer  Landeshoheit. zufolge  kommt  die  Po« 
lizey  -  Gewak  dem  FOrften  zu.    Alxir  auch  diefer  Be- 
grilf  ift  neu ,  und  fehr  fchwaokend.  ^  In  jedem  Lande 
ut  die  Obfervanz  über  die  Concurrenz  der  &ande  za' 
der  Gefetzgebtuig  verfchieden,  und  fcbwerlich  wird 
fich  irgendwo  ein  Vertrag  aufzeigen  lalTen ,  der  eine 
hinlängliche  Beftimmun£  darüber  enthielte:    fo  wie 
auch  im  Herzogthum   Weftphalen  keiner  exifUrte. 
Wenn  man  die  ^hriften  desienigen  Publiciften  heltt, 
der  das  in  den  neuern  Zeiten  nerrichende  Syftemüber 
die  Verfailung  und  Verwaltung  dar  deutfefaen  Staaten 
ausjgebildet,  und  4n  der  Anwendung  brauchbare  Be» 
«ritte  und  Grundfätze  darüber  aufgeftellt  h^ufPBtUr): 
icj;  wird  man  bey  jedem  erheUicnen  Punkte  darauf 
geführt,  dais  die  Grundiatze,  wdche  die  Gonvenienz 
unfrcr  i&eiten  durchaus  erfodert,    nur  ^inrch  allge- 
meine Gründe  und  Rafonnements^    und  fehr  (eken 
durch    pofitive   gefetzliche   Beftimmungen   bewiefen 
werden  Können.      Es  ift  in  der  That  nicht  bloüs  in 
Abficht  auf  die  Grundiatze  des  natürUchen  Staats- 
rechts wahr,  was  von  grofsen-Köpfen  längft  behauptet 
worden,    da(s  die  Menfchen  fich  am  heften  dabey  fte- 
hai,  wenn  fie  die  Fragen  von  den  Rechten  der  ober- 
ften  Staatsgewalt  und  dem  Grunde  der  Verbindlich- 
keiten der  Unterthanen  gär  nicht  zur  Sprache  brin* 
äen.    Auch  vom  pofitiven  deutfdhen  Staatsrechte  gik 
as  nämliche.  .  Snmde  und  Unterthanen  fahren  am 
heften  dabev,  wenn  fie  die  Nachforfchung  und  jurifti* 
fche  Ausfanruns  ihrer  Reckte  «od  Vertm 
zu  vermeiden  wtDTen. 


{Der  Be/cAim/4  /•igi.) 
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STAA TSIFISSBirSCffAFTBlf.  deutfchen Reiche  ff'einde VerhSItnifle  und  eine  höüertJ 

^^  -    r^^,.  .      r».!.^  j-    i«  4  u w  ^^    Oewalt,  gröfsem  MilitSraufwand  ünventicidlich  ina- 

GdTTiNGSir,  ^.  IMtinthr.   iMir.dm  &kMmig  Sit    ^hen:   können  alsdann  die  55t5nde  einiM-  P^vio^r  f«^W 


•ü-  .#•  1.      rr^-^  tr        1'    A      »^r^M-ij^a-^ii  I  c^«^  •  können  alsdann  die  Stände  einer  Provinz  fichr 

dffmtlKm  ^^affmg  im  tfm  ^^^^^^g^i^^  von  ihrem  Antheilc  an  einer  durch  uhglOckliÖhe?  Um^ 

den  nach  dm  I^^^^^^-Sihhife  vom  25.  Febr.  ß^^j^  herheygeföhrten  Laft  losftgen?  TCönnen  fie  fich 

i»>3- von  D.g^fb^Prwi.  Rundem  Lyr.  überhaupt  weitem,  an  irgend  einer  LaftTheil  m  mir- 

{Befchiufi  der  in  Nanu  6t.  mh^d^'^chcnen  Eecei^ofu)      '  ^en,  die  den  Regenten  unvermeidlich  trifft?   und  fie 

E  ihren  entfernten  Mitunterthanen  allein  aufbOrden? 

in  andres  cfer  vorzflglichften  und  unbeftrittenftenr  Nach  deutfchem  Staatsrechte  mfifTen  zwar  die  Fürften 

Rechte   der  Stande    befteht    in   der  Befugnlfi^'  manche  Regierungslaften  aus  ihrem  Kammergute  ganz 

Steuern'  zu  bfewflligen  oder  zu  ver\viBigern.    In  dei:'  beftreiten ,  und  dfliffen  ihre  Unterthanen  nur  zu  cSner^ 

IVIinifterial- Refplution   behalt  fich  der,  Landesherr  billigen  Mitleidenheit  ziehen,  wenn  ihre  eignen  Kräftcf 

vor,  zu  beftimmen,  wie  viel  diö  Verhältnifle  des  gan-  xlieht  zureichen.    Aber  wie  fchwankend  und  unb#- 

xen  Staates  erfodem.    Diefe  Prfitenlion  läuf^Tzwar  ge-  ftimmtfinddiefeGnindlStze!  Wenn  die  Unterhandlung 

xaJezu  ge^en  das  Recht  der  ftändifchen  Bewilligung;  Ober  diefe  Gegenftände  fruchtlos  bleibt:  fo  verweifet 


alle  Schritte  welche  in  Gemäfsheit  dcrfelben  gefche-    der  Publicift  an  die  Reichsgerichte.  Aber  ohne  fich  in 


fchen  Rechte  hiebt.  DU  vomehihft^  Vetablalfting  zu  fteö  iü  führen;  brautfht  man  nur  dfe  Executionsmittet 
öffentlicheil  Bevträgen*  tfigt  in  linfierh  2!e!ten  faß  af-;  zu  erwSgen,  die  ihnen  zu  Gebote  ftcfheh,  um  zu  def 
lehthalben  in  cfcr  Ünt^haltung'  dts  Militärs.  Nun  üeberzeugimg  zu  gelingen,  dafs  ihre  ErkenntnifTe  nur 
kann  es  zwar  freilich  nicht  vop  der  Willkür  des  Für-  (feiten  etwas  gutes  fruchten  Jcönnen.  Einen  Reichsgra- 
ften  abhängen,  die  Zahl  feiner  Soldaten  zu  beftimmen,  fen ,  der  etwa  das  liändcheh  zu  theuer  gekauft  bätte^ 
und  die  Koften  vom  Laiüde  zu  föderii.     Die^  Reichs-    und  nm  höhere  Zinfen  feines  Capitalszn  ziehen,  feinen* 

fefetze  haben  fich  gegen  diefe  Anmafsiirig,  die  gegen  Unfcrtbauen  Steuern  aufdringeh  wollte',  möchte  das* 
as  Ende  des  I7l;en  Jahrhunderts  läütivard,  fti  döut-  Reichs-  Kammergeric^ht  woH  mft  Mandaten  fn  Ord- 
Ijch  und '  ausdracklich  erklärt^  diaß  jede  Weigörung  nung  halten.  Grörserer  Länder  Befchwerden  erfoderu, 
der  Stände,  folchc  wlllkörUch  aiigrfbnnenö  Latten  zu  Executions-Mindate  an  folch^Reichsftände,  die  nach, 
fibernehmen,  fnr  giegrflndct  und  rechtmässig  gelten  Bewegutf^^i^finden,  w^chfe  den  Rechtsbegriffen  uncf 
xnufs,  fo  lange  die  deutfche  Verfaffung  noch  etwas'  Erkenntnifien  ganz  fremd  find,  die  Auftrage  "anneh- 
üiehr  als  ein  blofser  Name  feyn  foU.  Bey  der  wirkli-*  men,  oder  ablehnen,  oder  vernachläfligen. 
chen  Anwendung  rechtliche!?  und  politifchcr  Grtind-'  Noch  fchfimmer  ift  die  Sache,   wenn  es  auf  die 

ßtze  Über  dfef«ti  Gege|rftand,  koillmtjaber  illös  dar-  weife  Verthcilüng  der  LaftM, ankommt,  die  das  Land' 
auf  an,*  was  unter  den  Worten  der kaiierlichertErklä-  anerkannterknäfeen  überkiehm^n  mufs.  Unter  deri 
rung  auf  den  Antrag  der  Reichsftäiide  von  1670«,  er-  Beyiagen  der  Sunäefckeh  Deduktion  findet  man  dnen^ 
heifchenie  Nbihdkrß  zu  vcrftehen  fi^y,  und  worauf  fie  Reoels  vom  Jahre  1654.  v  worin  die  Quote  desBeytrags 
ange\<^andt'  werden  können.  Der  MiHiärgcif):,  der  der  Sädte  zu  den  gemeinen  Landeslaften  auf  ewige 
fich  fo  weit  v^rbreitfet  hat,  der  durch  feinen  unge-'  .Zeiteti  feftgefetzt,  und  dagegen- der  Ritterfchaft  eben-' 
heueiril,  oft  z weck widHgen  und  vergeblichen  Auf-  fidls  auf  e\vige  Zeiten  eine  völlige  Befreyung  von  alier 
v^anJ  dafe  Glück' der  Völker  untergrabt,  ift  das  grö-'  MWeidenheitzugefichertwird,  den  Fall  eines  Türken*^ 
fsefte  Ucbel  unfrör  Zeiten»  Die  Erfahrung  lehrt,ver-'  Krieges  od^r  wirklicher  feindlicher  Invafionausgenom-^ 
geblich,  dafs  kleine  Pürfteh  ntehts  dzfdurch  bewirken,  rten.  DieCer  Vertraö'ift  wirklich  vomKurfürften  vom' 
wenn  fie  ihre  Ünterthanen  bis  auf  dta  äUfserftcn  Pynkt '  Colin  beftätigt  vtroriden.  Die  Städte  mögen  fich  alfö  im' 


"einige 
kleine  Staatei^  wohltfiätigc  Tolgeft  habeti,  *werih'  fife    in  Zeitumftänden  ihren  Gdind  luiben,  follen  unverän- 
diefep  das  Spiel  mit  Mißt^tanftalteÄ ,   düe'ini  Emftfe-  derlich  bleiben.    Wenn  dieRitterfchaft,—  fofchwer 
nfchtj;  leiften,  unterfagte.    Werin  aber,  i|)'wie  es  in;  es  audKzu  glauben  ift,  fo  mAg  es  doch  einftweilen  gel- 
mehreren Ländetn  det Fall  wirklich  gewtninfft'»  detii  -  ten-j^  —  wenn  die  RitferfchaR  in  den  dunaügeff  Ver-  * 
•    JLL^Z.  X806.    ErßerBaO.  Rrr  "*     - 
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kaltnifiTeki  au  ihren  Hinterfafliexi  hinläoglicnen  Gnind  Meinung^j^iiad  wenn  fie  am,Ende  durch  ein«  eewah- 
hattev  fich  felbft  eine  Befreymiff  von  huen  daniatigek  llUlU|^C9l7aiKbTa!n!h  llQherer  Macht  dennoch  faBes :  [o 
öffentlichen  Abg Aen  zuzüfprecte*,'  imd  auf  diefe  ^rt  t^9  üemta^Aen^r  mtt  Ehra  »itf  ^ertis  Böfchvtenfc, 
mit  denSttidten  über  dieAecBke6iÄe6Drittemz»0aGiS-^  üier-UmJkm  Sihd^ äit/k^dfungitkn  m^hiff»^^ 
ciren ;  fall  die  dreift  hingefchriel^ne  und  lachtfinnig  J^j^««^«?//**^'«*?  yf^fSfütVig  i^^^^^Jß^g  hätte 
mit  beftätigte  Claufel  aufewigi  Zeitin  einen  hinlän^L-  "^^^  gariz'alJgelon^  Hieiüber  battt 

chen  Gru^  abgeben,  aUe  neu  eatftcliittideBedür&ifld      ^  "^ 

des  Landes  auf  die  Bauerp  sui  WÄl^QA  ^l  wenn  fich  nicht 
etwa  die  Türken  einmal  wieder  ermannen,  und  diis 
Ileiob  öberzielien  ?  Der  Receis  Jauft  zwar  gerade  zu 
%ßg^  die  Reichsgefet^e,  denen  zu  folge  ritterfohaftll* 
^he^  Exeintion^n  bcy  Pveichsr*  und  4ii^eisft<^uern  niobt 
selten :  er  ift  alfp  an  ßch  felbft  nichtig.  Aber  wer  darf 

giKlä09r  auftreten,  um  die  Aufbebung  zu  bewirken? 
er  Forft  hat  ihn  beftatigt,   und  vieileicbt  lüfst  fich 
gar,  eben  16  wie  bey  einem  andern  hiernächfi  zu  er- 


ei^.VOtiioht%e  Unterhandlung  verfuchen  mafleii: 
pncl  wenn  es  recht  klar  dargelegt  werden  konnte,  dafs 
die  geFödcrteii*Sttmmen'für  die  Kräfte  des  Landes  zu 
hoch  w^en,  «dafstfie  das.  yerbättm{s  dc^Tdben^zu  deo 
althellifchen  Provinzen  Überfchritten,  und  dafs  das 
Wohl:  ck^  Landet  moht'foiddi  ^r£bdriE^:  fo  mrohten  fie 
aUeMitt^veirfuchen,  dieöbnendiedeutfcbeVerfaffung 
anbot,  >nm  eine  willkürliche  Behandlung  abznwendeou 
.  \  Unter  den  Privilegien  der  weftphälifehen  Stande 
die  hier  aufgezählt  werden »   ^nden  fich  verfchiedne, 


wäbiiendisn  Privilegio,nachweifeiCda&  die  ßeftätigimg*  die  Privatverhtlltniffe  einiger  Klaffen  von  Einwohneru 
^fäa  onerofa  erworben  worden.  Wenn  der  neueXan-  *  angehen ,  und  deren  Beftätigung  zum  Tlieile  zu  erhalr 
desUerr  an  die  Handlungen  feiner  Vorfahren  in  der  t^n  war,  w^nn'fe  einzeln  ngcbgefucHt wäre,  ohne  fit 
Regierung  gebunden  ift :  fa  darf  er  gegen  diefe  beftä-*  init  Üiu^en  in  Verbindung  zu  Jetzen  »  die  to  viel  Be» 
ligte  Urkunde,  keine  Klaga  erheben.  Die  Üntdrthanen  -  denklichkeit  erregen  mufsten.  yie  herk^mnilichctAb- 
hibeii  aber  keinen  andern  Vermund  als  ihn.  Sie  dar*  findung  adiicher  Töchter  und  Schweftem,  zur  Auf* 
len  nicht  zufan^men  treten,  SyndicQS  wählen,  und  bey    rechthaltung  des  Stamingut;es ,  ift  von.VVerthe  für  die 


den  Reichsgerichten  g^eo  die  Stände  Klage*  erheben, 
um  von  der  Vertheilung  der  öffentlichen  Tiaften  und 
der  Verwendung,  der  üuentlicheu  Gelder  Rechei^fchaft 
ZOf  fodern«  Sie  ballen  gar  kein  jus  ßandi  m  iudicio. 
Alles^nicht  allein  den  fieichsgefelzen  und  der  Verfiif-. 
fimg  nacb>  foodem  auch  in  der  That  Vum  wahren 
>/Kolü  der  Länder. .  Als  Qr.  Hpfr.  R.  im  J.  1793»  die 
Siinde  des  damaligeo  Bi£sthumsilildcsheim<  gegen  die 
Anfechtungen  der.Auf>viegler  verfocht,  wekhe  ver- 


ganze Staatsökönomie,  die  unter  häufiger  Verfplitte^ 
rung alles  Grundvermögens  leidet;  diempr^anatifchen 
Ehen  hingegen ,  die  im  WeftphäUfchen -Rechtens  na« 
ren ,  find  mit  den  heutigen  Sitten  nicht  wohl  zu  verein 
gen.  Noch  ^drd  alte  Privilegieja  fiiid  mit  einer  guten 
Ordnung  der  Staatsverwaltung  ganz  unverträglich. 
Nach  einem  Priyil^io  von  i662.  follen  lüe  wichtigften 
l^andesflfellen  mit  ungebornen  befetzt  wierden.  >Ian 


yvird  in  der  Deduction  g^  belehrt,  dals  diefs  Privüc- 
mittelft  einer  Klage  bey  &m  Reiohskanmiergericbte  ginm  titulo  onerofo  erworben  fey,  weil  das  Land  dafilr 
eine  KevcJutiön  in  jurißUcher  Form  verfuchten,  hatte  ,  ufaeraommeii  ha)>e,  4Gio9Rthlr.  jährlich  zurUnterhal- 
er  nicht  all^n  das  Rec^^  fondern  auch  die  VVünfcbe    tungde^büchftenGeriohtshofes  aufzubringen.  Im  Falle 

fich  uttf^  ^u  den  Stellen,  vo|a  denaa  hier  die^de  ift^unter 
den  Landeskindern  kein  taugliches  Subiect  fände;  und 
dieler  Fall  kann  in  eipem  fo  kleinen  Lande  leicht  ein- 
treten :  fo  hätten  die'i^ände  auf  Kofien  der  Unferthanen 
das  Recht  erworben,  eine  fchicchte  Verwaltung  der 
öffentlichen  Anigelegenbeiten  Deyzubehalt^,  daxnit  die: 
attfzttbringeuc|en'  Gäder  unter  Jem  Namen  von  BeTo)- 
4ungen  einigen  Familienföhnen  oder  GOnftlingen  zufiie* 
&en»  Auf  das  Anfi'nuen  >  cliefes  Privilegium  zu  beftät^ 

Sen ,  ift  daher  auch  mit  gutem  Grunde  erwiedert  wor^ 
en ,  es  vi^erde  auf  junge  WeftphälJnger»  die  fich  quaH- 
ficiren,  be^  der  Anfteliung  im  fQrftlichen  Dienfte,  vor- 


adler.  wohlmeinenden  auf  feiner  Seite.  Aber  diefe  Sa:^ 
che  ward  bald  durch  .einen  billigen  Vergleich*  zu  Gun-, 
ften  der  pfiichtigen  Einwohner,  beendigt,  i^e  Hildesn 
heimifcb^n  Stände  fiengen  damit  an ,  ihre  verbrieften 
Treyheitcn  bey  Seite  zu  fetzen^*"  und  zu  at^rlegen»  was 
"uMter  den  obwaltenden  Umftänden  billig  und  gut  ley. 
Weim  die  Stäi;ide.  eines  Landes  nicht  von  dielemGeifie 
kefeelt  find :  fo  *bleibt. nichts. andres  .übrig,  als  chifsder 
Fürft  feine  Hefugniffe  hohen  Pfiichten  zu  Liebe  über* 
lL*hreite»  Was  dabey  herauskommt,  hängt  vom  Cha- 
rakter der  handelnden  Perfonen  und  den  zufalligften 
Umftänden  ab.    Wenn  alfo  auch  dieStände  die  jurifti- 


iche- Befugnils  haben«  auf  ihrem  Herkommen«  Recb»;  füglich  in  ihrem  Vaterlande»  und  wenn  fie  dazu  Ver- 
ten,  Freyheiten  zu  be&ehen:  (b  ift  es  dennoch  ihre  er  fte    langen  tragen,  auch  in  den  übrigen  fürftlichen  Lan- 
jnoFalifche  Pflicht ,  die  VVohlfahrt  des  Staates,  welchen^  den  Rüclincht  genommen  werden.     Mehr  erfbderte, 
ZttGefallen  das  ^anze  Gebäude  vonRechtai  lUidPflich-*   das  wahre  Intereff^  des,  Landes  dicht, 
ten  aufgefnhrl  ift«  nicht  in  Gefahr  au  bringjHo«;  den  Ein  andres  Privii^ium  hätten  dieStände  felbft  zu 

Zweck  Dicht  den  Mittel^,  ,11114,  die  Sache  nicht  der  ihrem  eignen  Vortbeile  wünfchen  muffen»  vemichtef 
Form  aufzuonferu*  Nur  durch  einen  weifen  Gehrauch,  zu  fehen :  die  Befchränkung  des3tiRinirechts  auf  dem 
des  B^cht&s  der  Mitwirkung  bey  der  Vertheilung  der    Landtag^  auf  nicht  blofs  adMche  BefitZer  IxadtaiRsfä- 

Semeinen  Lafien,  können  £ch  die  Stände  als  wahre  higer  Güter,  fo  wie  es  in  mehrern  ^weftjphälifclieBLäi»^ 
lepräfentanten  des  gan^n  Landes  bew^fen :  und  nur  d/^  der  Fall  war,  Cbnden^  {ogarattf^nsebome.  Hier^ 
dattureh  können  ße  och  folhift  erhalten.  Indeio  fie  das  aus  vvaren  fchon  vormals  aijufallende  .^i&i'erhaitxaffe 
Intereffe  aller  l^oterf  hauen  mit  ihrem  perfonlichenver«.  entftanden^  ipdem  der  Landdroft,  d^n  der  Landesherr 
kinden»  khaf&n  fie  fich  «neStaJt£e.ia  der  ö^^tlichoa   fetzt|^  und  Wf  gewiller  m^fim  f  rifideot  der  Stande 
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war».  oibaidi$'B4cbtj||iiiler,V^  mricheiaea 

durfte:  lo  wie<»  noch  vor  kurzem  mit  einem  iMind- 
droften^,  Grafen  von  ^mf  >  der  Fall  war.  .piefes Sta- 
tut wodurch  die'eingehorpenFamilifBn  fich  auf  ewig  in 
dem  Belize  ihres  Anfehn^  im  Lande  z^i  erhallen  hoft- 

£a,  fahrt  hey  einer  Veränderung  in  den  Sitten  und  der 
ehonsart,  cüe'allinahlig  alkemeih  geworden  iTt,  und 
der  das  Herzogthum  Wcftjpnale^i  nicht  eutgehn  wird, 
wenn  fie  gleich  vielleicht  dordüa  zuletzt  dringt«  eine 

fauzliche  Vernichtung '  der  ritterfchaMicheu  Rechte 
erbej.  Denn  wenn  die  Zahl,  cter Berechtigten  fehr'zu- 
fa'iiimenfchiTül^ :  fo  halt  iich  ihr  Recht  uufeachtet  des 
toJten  Buchftaböns  ihrer  Privilegien»nlchtlaiige  gegen 
den  allgemeinen  Geift  d^r  2Seit*  *     .   . 

'  '  Dke  zweyte  Befchwerde  betrifft  die  am  12.  Öctober 
Igo^.  ohne  ISiidftändifche  Concurreoz  publiciite  neue 
Landes-  Ox'^anlfation.  Die  Urkunde  daraber,  nebft 
einem  zugleich  bekannt  gemachten  erläuternden  Pa- 
tente, fiud  unter  den  Beylagen  abgedruckt.  Sie  entlial- 
#!^-.  _  _ .  ^  ^1^^  die  Eünricntung  der  Landescc ' 

*iften  Qber  die  V ertheiluug  der  O 
lichfalügen  Regierungi^veränderui 

fen  welche  der  Reichsfchlufs  von  180^.  im  Gefolge  de$ 
lüneviller Triedens  herbey  geführt,  aaben  zu  mehrer 
reu  folchen  Organifations  -  Patenten  Ver^nlafCuak-ge-; 
geUf n ,  deren  Vergleichung  interi^fiant  ift :  aber  doch 
▼oTZüglich  nur  alsdann.,  wenn  .man  die  vorher  be&an- 
denen  Einrichtungen,  und  die  BedürfnUTe  der  Länder. 

{jenau  kennt.  An  fich  felbft'iJTt  ein  Schema  der  Verthei- 
un^  der  Gefchafte.  leicht  gemacht«    Die  ülarbeit  und 
Beuimmtheit  des  AusdmcKs  ift  faft  das  einzige,  wo- 
durch eine  folche  Arbeit  fich  vor  ähnlichen  auszeich« 
net.  Den  Gehalt  der  einzelnen  Dispofitionen  kann  n)ir^ 
der  fchätzen,  der  die  Sachen  felbft  |n  der  Ausfuhr ungj 
vor  Augen  hat,  oder  zufai%er  Wcäfedie  Wirkung  (hn- . 
lichcr  Anordnungen  beobach^n  konnte*    Im  Ganzen 
wird  der  Kenner  der  Welt  und  der  Gefcbäfte  immer  - 
xnifstrauifch  gegen  lYftemat)/cb  geordnete  Aeformen 
leyn.  Mit  einzelnen  Verfügungen,  die  einzeln  getroffen 
werden,   um  bemerkten  MungcJn  abzuhelfen,  wird 
leicht  mehr  refbruiirt,  als  durcn  eine  nach  Principiea 
angeprdnete  neue  Vertncilung  aller  Gcrph^fte»  die  oft- 
■i^s  mehr  neues  in  der  l^rm  ^  als  wefentlich  cutes 
Ibhafl^.    Der  Fall  kan^  eintreten ,  da  eine  durchaus 
veränderte   Ordnong  •  der-  Dinge  notb wendig  wird» 
Sollte  diefe  aber  wohl  in  einem  bis  dahin  fremden 
Lande,  wenige  Monate  nach  der  Befitznahme  zweck-» 
mäfsig  geniacnt  werden  können?  Und  doch  erftreqkt 
fich  das  Organifalions -  Patent. aiich  auf  das.Bp^Qqiii- 
rirte  Land,  das,  wie  es  fch^t,  einer  Einheit. zu  ^c^at*; 
\&k\  die  Geh  aof  dem  Papiere  gut  ausnimmt  >;  mit  dcA  - 
alten  Provinzen  in  Üebereinftjinmung  gefetzt  werden 
ibllie.    Manche  Beftimmungen  Ober  das  Uer:M>gthum' 
Weftpbalen  find  zwar  vorbenälten,  und  man  hat  viel- 
klcbtSchwIerigkeitengefunilen,  ind^»n  man  dieHand 
an  die  Ausführung  l^en  wollte.  Hoffentlich. ift  dabe]]^ 
m^t  einiger  ZürückhaUnng  verfahren :  d^cg»  es  wUrde 
in  der  That  ein  fchl^chtej»  Vojur^ljeil  ftür.  die  Regie^  ^ 
rungsweisboit  einer  'Or£>;aniIations  -  GommifGon  erre- 
|eu«  wenn  £•  eine  ^tfeinte;i  in  lafp^  M«nfcfacB«rt" 


und  froherer  Veijfaffuag,  Beddrfoiffeiij.  9cBgkw  un^, 
Sitten  ganz  verfchicdne  rrovin?  üach  einigen  thrajc^* 
feben  Ideen  and  irrmfebgep  Formeln»  mit  andern  Pro- 
vinzen in  volikoomuie  Uebereiitftimmung  fe^zeitwollt?. 
Ein  Dolches  Verfahre»  e$r^  überall Ahneigujpe*  ^^if7 
feutUch  wird  aber  doch  kein  Regent  fich  deiil^a^n^Uje^i^; 
Uuterthanen  aufladen  wollen,  &itdemLiinev4l^rFrie-'[ 
den  haben  fich  nur  zu  viele  Vorgänge  in  p^utfcli)aff 4* 
eieignet,  die  den  lebhaften  Wunfeh  enf^gen,  däjTs  es,^ 
doch  möglich  £03^^  mi^te,  den  Regenteii  üd^lf  voi^ 
die  Au^en  zu  briiiften«  was  es  eigentlich  Üt^  ^^.rt% 
ihrem  Namen  geläieht.     Wer  fo  wie  ^eew,'eia^X^ 
Socniarifation  in  der  JNähe  zugefohen  hat;  wergeCehea, 
hat,  wie, alle  EinVv^hner  eines  Landes  das  eineVerfnfj 
derung  in  der  Regierung  erleidet»  durch  die  gefpäpnto 
Erwartung  der.  bevorftehenden  Neuerungen  erldhüt^ 
tert ,  und  zugleich  durch  die  Furcht  vor  der  Uebcrr 
macht  gelahmt  werden;  wieviel  unvermeidliche  Kräne** 
kiuic  der  Gefühle  wie  viel  unvermeidliche  Nach'tbefllcf 
för  die  perTönlijchen  Verhältniffe  und  Vermö^ensuin* 
ftaude,  vorzüglich  aber  für  die  Erwartungen  dir  Men-' 
feilen- in  dep  nöbern  KläflTeii  mit  einer  SecuIarifi|tioa 
veri)uoden  find:   wer  das  alles  beobachtet  hat.   und, 
nicht  ganz  von  feiheren^Jef üblen  entblöfst  ift,  wrd  zu'^ 
d^in  lebhafteflen  Wunfche  veranlafst,-  dafs  die Ausföb-* 
rupg  Ijü|cherQeCchä^e  doch  allen^al  Männern  anvei^raut ' 
werden  möge,  die  üch  nicht  bloCs  in  cameraliftifcher^ 
Abficht  empfehlen^  fonderii  mit  den  Einfichten^  ütid 
d^r  Feftigkeit  des  dtörakter»,  die  dazu  nothwehdig 
ift,    edle  Gditthungen  und  LitereRe  für  das  61üc£ 
andrer  Menfdien  verbinden* 

'     An  der  Spitze  der  VertheihingaBer  Gefcfaafte  in! 
dem  Organifatjons'*  Patente,  ftefat  die  Anorcfeirngdes 
Minifterii  für  das  ^anz«  Land«    Auswärtiges  Dqpajit«* 
ment ,  Finanzen ,  U^partement  des  Innerq ,  mit  ihren  * 
Unterabdieilnnga» find  Uer anfgefüriirl, fo wieiii.grd«f * 
fsem  Reichen  üblich  ift.    In  diefen  mufs  jedem  einad«.. 
neu  Fache  «n  Mann  vorftebeo,  der  der  zahlreiche»  • 
Klalfe  der  ihm  untergeordneten  Staatsdiener,  als  «ia*^ 
gerade  zu  diefem  Fache  gebildetes  Oberhaupt  zu  impo^' 
niren  vermag.    In  kleinen  Landern  mufs  fich  dieVei^  > 
theilung der G^fcbäft<e  inehr  nuoh  denPerfonen  rieh«» 
te» ,'  die  i^an  eben-  im  Dienfte  fioiiet,  oder  darin  anr. 
ftellen  kann.    AJan  hat  nicht  hinreichend  &9ye  WahL 
fähiger  Manüer  fQr  jedw  Wondeni<)dchäll$kreis* 
Das  wohkeordn^e.  Schema,  das  hier  anfgeftellt  wird»^ 
mbcht  auch  ehien  fehfamen  Contraft  mit  den  fpätefn  ^ 
Betfebenheiten  zu  D«(rmftadt,   tUe  vermuthen  janc:;^^^ 
dal«. die  böchit^  L^itune  der  Gefcbäfte  einen  ganz  a:^-^  ^ 
dern  Gapg  gei^ainmep»  iiabe,  .als  das  Qrganifatioiv^-;, 
Patent  anzeigt»;  deffen  .Hauptzweck  vieUeipht  irhpn,- 
er^*eicht  fohic^n,.  als  die  gßMe  Arb^^  afif  dem  P^pier^, 
fo'üohaa  vollendet  da  ftand*  .  '^ ,  \{ 

.  In  dief eni  iCk  etwas » eijgentbfimliches'  enf halten,,  äßs ,  | 
einer  B^nokung  wertb  ift :  eine  Gefet^sg^ungs  -  Com-^^  1 
i^iffion,,  d^ans»  hin  n^d  wied^  in  andern  CoQegien^ 
zi§lftfi^etensMitgU^eni  beft^  Ein  ,fplc|ies  Inftitut 
luinA  fei^ri  .viel  wnjikcafi.  fis^.fehll;.  m^renfbeils  in^ 
DeotfchLand  an  Männern,  die  vermöge  ihrer  Stellen» 
^hsmtitbtDg  haben  >  dte  Mängel  der  Gefetzgebuncr  in 


so} 

äUenTHälett'zu  bemerken,  und  das  Recht»  Aiifchlilg(fer 
zurVerbefferuttg  bey  der  höchften  Behörde  2um  Vor- 
traue ztx  brmgert.  tin  hucMtes  tJolleghim'  hat  felbft 
^cht  Idcht  die  Betriebfamkeit'  düe'  dazu  nöthig  ift: 
Yfit  di  ftrf,  hat  feineii  Weg  gtHnächt,  und  wenige 
MeiiCdh^  behalten  abdann  noeb  Thätigkeit,  neues 
auszudetiken  und  zu  betreiben;  Hiezu  gehört  Kraft, 
Thättgkeit,  Ehrgeiz  der  Tugend:'  und  es  ift  daher  fehr 
c^t  ausgedacht,  eine  foIcheGeCetz-  Commiflion  ohne 
Rdakficht  auf  fonftigeBeftimmungep, Rang  und  Aher, 
iViUktlrljch  znfammeh  zu  fetzen«  Es  kommt  nur'  dar- 
auf an ,  fie  in  Thätigkeit  zu  erhaben ;  und  da  diels 
^nz  allein  vom  Perfönlichcn  abhängt,'  fo  hat  Rec. 
nlcHs  weiter  darüber  hinzuzufögen. 

^^,.  In  yftlchem  Sinne  und  welcher  Ausdehnung  die 
welftphalifchen  Landftände  eine  neue  Orgähifation  der 
Adininiftrations  Behörden  als  ^  ein^  unrechtmäßige 
Veränderung  der  VerfafTung  axTrahen,  erhellt  fchon 
aas  d^  erften  Belichwerde.  Sie  verlangen  eine  Con- 
currc^z  bey  der  ganzen  Gefetzgebung :  und  da  es  fo 
leicht  ift,  die  Geletze  felbft,  in  der  Ausfahrung ^  und 
fUe  StäatsverfalTung  vermittelft  der  Verwaltung  abzu- 
ändern: fo  wQofchten  fie  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf 
«fie^inrichtungen  indiefer  letztern, Einflufs  zu  haben: 
deito  vorfichtjger  hatten  fie  aber  auch  in  ihren  Anfocte- 
ryoge^  feyn  maffen^  die  fo  weit  gdien,  daCs  ihrSach- 
waltex:  felbft  in  mehreren  Punkten  zuiflckblelbt* 

'  Die  Siebente  HauptbeCphwerde  betrifft  einige 
nene  Einrichtungen  das  Reli^oos-,  Kirchen  -  und  ^ 
Schul  wefcn  betreffend.  Vßter  allen  Gegenftänden  der 
Regierung  eines  Landes  erfodert  keiner  fo  viele  Rttck- 
firiiten  auf  die  Denknugsart  der  Zeiten»  als  diejenjgem 
iivdichemilJReUgionsb^riffenzuiainmenhangen;  und. 
die  Schwierigkeiten  welche  hier  entfteben  »  find  noch 
'  weit  gvöGMsr  in  einem  Laqcle » deuen  Einwohner  einer 
aiidern  Ueligion  zugethaii  find ,  ^s  der  R^ent.  Bey 
der  fieintbeilung>  der  Mafsrettln  welche  im  Herzig 
tlnm  Weftphalen*  ergriffen  iuidt  um  dje  geiftlichen; 
Behörden  m  ein  dien  Grundfätzen  der  Organifations- 
Coiiinuffion  angeriieffeoes  Verbaltnib  zu  den  wdtli- 
chen  n  fetzen ,  .  komn^  fo.  viel  a»f  BeHanntfehaft 
mit .  Iiocahirnftanden  9«^ .  4aU<  fie .  andern  überlaOea 
roufs.  .  1     •     '    . 
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:  We  ktzte  Äefehwerde  ht^rlHt  ein  fandeshenrli- 
ches  Verbot,  ftändifcheZüfammenkünfteohneBewil- 
ligong  der  Regierung  zu  tiaiten.  Diefes'Verbot  giebt 
aifien  Eingriffen  in  ff äntiifche Rechte,  die  irian  ficR  er- 
laubt hatte,  den  rechten  Njichdruck ,  dd  es^aoch  fogar 
alle  Klagen  uhd  Befchwefdett  tum  vdfans  vereitelt^ 
inclfem  es  alle  Mafti-egt^ln  v^Hhi^dert,  folcheh  Kl^^tf  Ein- 
gang zn'verfcliaffeti.  ^rl- Hofr:  A  beweifet  fehr  bnn-i 
difi^  aus  .den  Roichsgefetzen  und  der  Prdvineirf  •  <Je»- 
fischte,  c^fs  die  weftphelifchen  Stünde  das  Recht  bä- 
hen ,    fich  ohiie  Mitwirkung  des  Pürften  -zu  verfairi- 


tom  Lande^errii  bem&n  tif  f(^:  SölcheVerfataim- 
hingen  können  aber  auch  in  der  Abficht  ange&eUt' 
Weraen,  tun  das  Band  z^vlfcheh  Landesherm  undf 
Unterthanen  anfztdöfen.  Die  Organifations  -  Comnüf- 
fidli  hatte  felbft  eigenmächtige  Verfaranllungen  ftändi- 
Icher  Ausfchüffe  gut -geheifsen;  fogar  dieVeranlafToni^ 
dazu  gegeberi.  PRltzuch  nahm  dasV erfahren  des  Lan- 
desherm  eine  andre  Wendung ;  und  diejenigen  welchd^ 
den  Ausfchuls' berufen  hatten,  wurden  darüber  zur 
Verantwortung  gezogen.    Rec.  fieht  in  diefem  Vor- 

Sange,  fo  weit  er  hi^r  dargeftelk  ift,  eine  Be&ätigun^ 
er  oetrachtungen,  die  er  Ober  das  ganze  Itanaifdie 
Verfahren  mit^etheilt  hat.  Das  eigenfinnige  Wider- 
ftreben  gegto  alle,  den  neuen  Umftänden  angemefTeneJ 
Veränderungen  fährt  zuletzt  eine  gewaltlhitige^Ent- 
fcheidung  des  mächtigem  Oegentheils  herbey.  Dj0 
Klage  beym  Röichsho&athe  ift  ic\  ihrem  Erfolge  fehr 
zweifelhaft:  denn' in  allen  Staatsfachen  ift  das  Poffejfo^ 
fiufu  wichtiger  als  das  Petitärium^  und  jeaes  wird' 
leicht  durch  tf  e  Gewalt  behauptet* 

In  Ehdand  veranlafste  im  I7tcn  Jahrhunderte  ein 
Streit,  gleich  demjenigen  der  uns  nier  befchäfdct,  einen 
bdng^riichen  Krieg.  In  einem  deutfchen  Fflntenthum 
una  im  I9ten  Jahrnnnderte  Kafin  nicht  einmal  die  Frag« 
entftehn,  ob  es  fich  verlohne,  alle  fchrecklichen  Fol- 
gen ein^s  folchen Unternehmens  zu  ertragen.  Um 41^ 
Nachkommen  dii  alte  Verfiaffuitg  wieder  zU  überliefern. 
Jede  Einmifchung  fremder  Mäc^e,  zu  denen  deutfche' 
Starnde  ihreZtdluchtnefimerikönmen,  'fiilltaber  in  un- 
fern Zeiten  zuletzt  zum  Nachtheile  des  Anrufend«:!  ans» 
(b  gOnftig  auch  anfimgs  der  Anfchein  feyn  mag:  und 
diejenigen  welche  die  Angelegenheiten  ihres  Vaterlan- 
des zu  führen  haben,  lauen  eine  fchwere  Verantwor« 
tung  auf  fich,  wenn  .fie  nicht  wenigffens  alles  verfu- 
chen»,  ein  Eidverftandnlfs  zu  bewirken,  das  jeuer  ge* 
fShrlichen  Einwirkung,  fremder  Autoritäten  imd  Ge- 
walten vorbeugt; 

Die  Betrachtungen,  Welche  hier  mltgetheflt  wor- 
den ,  find  vielleicht  m  ihrer  unmittelbaren  Beziehung^ 
auf  das  Herzogthum  tVeftphalen  nbcrfiofßg.  fnr  das 
Iiitercffe  diefes  Landes  mdi>eu  fie  Wohl  zu  fpatköinmen  : 
und  die  Zahl' deren  die  fich  für  di^  VerfafTung  und  die 
Schickfalc  einet  deittfchen  Provinz  genüg  interefliren. 
um  fich  mit  genauer  Profuiig  Jhtör  Angelegenheiten 
zu  befchSftigen,  fftvermuthlich  fehr  klein.  Aber  Rec. 
hat  geglaubt,  dafs  es  in  einem  Augenblicke,  da  die. 
Verfeflnng  des  ganzen  deutfchen  Reichs  und  feiner 
einzcliien  BeftanatheÜc  bis  in  ihre  Grundlagen  erfchot- 
tert  worden :  da  auf  das  behagliche  Vertrauen  auf 
Rb^fte  *tind  Herkommen ,  welches  bis  zu  dem  J,  1790« 
irt'Peutfchland  hcrrfchte,,  eine  aägem&ine  B^forgnifs 
f*ei-  die  Zukunft  gcfolgt'ift:  und  kein  ein^ge^  deut- 
fchei-  Staat  mit  Zu  verficht  auf  die  Erhaltung  feiner  bis- 
herigen Verh51tn!ffe*Tfchnen  darf:  dafs  es  in  einem  fol- 
chen AugehbKeke  nützlich  feyn  könne,  über  das 
Schiekfal  dner  Pro  vi'  /''        ^ '  -^  .  A 


nfeln,  um  ^ie  Verftffurig  zu  fchützin.    In  mehrern    . 

dtutfchen  Provinzen  haben  die  St§Ädü' ausdrückliehe    fich  auf  JÄte  andre  ?*'*^*^';;  ^«-  ''^^JI^'h;^  '^^^^'  ^ 
Ptivüegieri;die  fie  autoTifirenzufiimmÄiztttreten,  ohne    rSth,  AitNutifehar-*"!  Y  .  "'•*     \* '*"     '        '    ^ 
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Sonnabends^    den  15.  März  1806« 


■^^ 


KRIEGS  triSSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Magimel:  Inßnution  four  te  Service  H  les 
Manoetwres  de  J  Infanterie  ligire  en  Campagne; 
par  Guuardj  colonel  du  ci-devant  preitiier  regi- 
»ent  (fhuOards  a  {^ied.  Aa  XIU.  VIU  a.  69  S. 
kLg.    '  , 

Der  Einleitung  zufolge  wurde  die  Nützlichkeit  der 
leichten  Infanterie  bereits  im  J.  i78o.  durch  den 
Kriegsrath  anerkannt,  doch  dachte  dieler  nicht  daran, 
dem  von  ihm  errichteten  Jägercorps  die  geringfte  Ih- 
ftruction  über  ihre  Manoeuvres  und  ihren  Felddienft 
2u  geben«  —  Seit  der  Revolution  wurde  diefe  Wstüe 
fehr  vermehrt  und  durch  die  meiften  Geherale  vor- 
^gsw'eife  gebraucht.  Alles  aber,  vras  die  Jäger  im 
felde  geleiftet,  haben  fic,  wie  der  Vf.  fagt,  bloCs 
ihrem  Muth  und  ihrer  Erfahrung  zu  danken.  -^  Die 
Inftruction  Friedrichs  IL  (den  leichten  Dienft  betref- 
fend)' hak  der  Vf.  für  unzuläffig,  weil  fle  mehr  den 
Kavallerie  -  als  den  Inf anteriedienft  betreffe.  Aus  die- 
fem  Grunde  glaubt  er  nun  die  feinige  hier  vorfchlagen 
zu  dürfen,  tmd  diefs'  meynt  er  um  fo  eher  thun  zu 
können,  da  er  feit  dem  Jahre  1792.  Chef  diefer  Waffe 
ift,  im  Felde  ftets  bey  den  Vorpoften  ^efbenden,  und 
«ta  Journal  feiner  mJlitäAfchen  Operationen  gehalten, 
worin  er  alle' merkwürdige  Begebenheiten  eingetragen 
habe.  Diefes  alles  habe  ihn  nun  bewogen,  dieies 
Werkchen  Sr.  Majeftät  als  die  Refultate  leiner  Cam- 
pagne unterthänigft  darzulegen. 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  aus  der 
Kinleitung  wird  Rec.  aus  den  7  Kajpiteln  des  Werks 
herausheben,  wks  dem  Vf.  eigentnümlich  ift,  imd 
eine  neue  Anficht  gewährt. 

Nach  dem  erßen  Kapitel  foll  im  Kriege  ein  jedes 
Corps  (worunter  der  Vr.  eine  Halb -Brigade  oder  Re- 
giment verfteht)  leichter  Infanterie  aus  zwey  Batail- 
lons und  jedes  derfelben  ^s  9  Compagnien  befteben, 
die  Zahl  der  Fechtenden  aber  unbeftimmt  feyn.  Diefe 
Eintheilung  fchlägt  der  Vf.  deswegen  vor ,  weil ,  fei- 
ner Meinung,  nach,  dtey  Batailions  zu  einer  Halb- 
Brigade  leichter  Infanterie  zu  viel  fey,  un'ci  fie  der  Chef 
in  einer  Action  unmöglich  überfenen  und  dirigiren 
fcönn^.  —  In  Friedenszeiten  fqjl  von  jedem  Corps 
leichter  Infanterie  ein  Bataillon  nreducirt ,  (ämmtliche 
Officiere  des  'aufgehobenen  . '.Bataillons  aber  nebft 
u\  ."  !  *:i»sfii  *^-»i>nf>*'!  i.^t^nKhibeybehalten  werden, 
^^  ilttUiiifJ  iii  iln.'i;  ;jr  LihJyy/^  Compagnien  fogleich 
wac<a.     y..^  itidJidl  odbiiawoDle  SSahl  der  Tchon 

vorhandenen  (Joi-p5  ^.  \  .!.V  foll  durch  diefe  neue 
Organifation  weder  gefchmäiciTTnoch^  vermehct  wer- 
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den,  fondem  es  follen  deren  30,  wie  vorher,  Wei- 
hen. Au(  dem  Kriegsfüße  foll  ein  ähnliches  leichtes 
Corps  aus  folgendem  Perfonale  beftehen :  aus  einem 
Oberfleny  einem'  zweyten  Oberßen,  dem  das  Petaü  u* 
f.  w.  übertragen  ilk;  zwey  Bataillons  -  Chefs;  zwey^i: 
jutants '  Majors  ;  einem  Quartier  ^  ZahUneijler  ;  zwey 
Fahnenträger;  1%  Capitains;  ig  Lieutenants  (Ober- 
Lieutenants,  Premier- Lieutenants),  ig  Unterlieute^ 
nants,  und  aus  einem  ftarken  Depot y  der  durch  4  Of- 
ficiere commandirt  wird.  Nächft  dieTem  befinden  fich 
beym  Corps  der  kleine  Generalftab  und  die  Arbeiter 
{ouvriersjy  wie  bey  der  Linien -Infanterie.  Auf  dem 
Friedensfuß  befteht  das  Corps  nur  aus  einem  Oberßen^ 
zwey  Bataillons-  Chefs,  wovon  der  eine  das  Detail 
führt;  einem  ^Quartier '  Zahlmeifler  ;  ^  wirklichen  Capi- 
tains; 9  Stabscapitains ;  9  Lieutenants;  ig  Unter ~Lieu~ 
tenants;  einem  Fahnenträger;  630  Unterofficieren  und 
Jägern  —  70  Mann  auf  jede  Compagnie  gerechnet  -— 
mit  Ausfchiulüs  des  kleinen  Generalftabs  und  der  x\r- 
beiter.  In  Friedenszeiten  foll  die  zweyte  Fahne  beyra 
Obcrften  bleiben  ,•  und  der  Ofßcier  unter  die  Unter- 
lieutenants gezählt  werden.  —  Nächft  diefen  30  Re- 
fimentern  oder  Halbbrigaden  foUeh  noch' zwey  Corps 
Parteigänger  errichtet  werden ,  wovon  das  erfte  die 
Kaiferlicbe ,  das  zweyte  aber  die  Freye  Legton  benannt 
werden  foll.  Sie  follen  eben  fo,  wie  die  übrigen  leich- 
ten Truppen,  organifirt,  und  bey  befonders  wichtigen 
Expeditionen  gebraucht  werden. 

,  Im  zweyten  Kapitel  unterfucht  der  Vf.^ie  Art 
Menfcheff,  die  am  heften  zum  kichten  Dienft  paf- 
fen, und  nieynt  nun,  —  worin  auch  Rec.  vollkom- 
men mit  ihm  einverftanden  ift,  —  dafs  man  hier  nicht 
auf  Körper -Gröfse,  föndem  auf  fehlerfreye  Oi^ani- 
fation,.  (3efundheit  und  Jugend  der  Individuen  (chea 
muffe.  Das  Minimum  und  Maximum  der  Gröfse 
nimmt  er  daher  .zu  5  Fufs  und  5  Pufs  4  Zoll  an. 

Im  dritten  Kapitel  rügt  der  Vf.  mit  Recht  den  bis- 
herigen eingeführten  zu  engen  Anzug  der' Jäger,  der 
ihn  in  .der  10  nöthigen  Bewegung  hing^ert,  und  folg- 
lich die  feinem  Dienft  fo  nöthigeifchendigkeit  hemmt^^ 
und  fchlägt,  diefem  Uebel  abzi|helfen,  nun  folgenden 
zweckmälsigem  Anzug  vor :  Die  Kopfbedeckung  foll 
nämlich  aus  einem  Czako  beftehen,  und  die  Haare 
feilen  a  ta  Titus  rund  abgefchnitten  werden.  D^ 
Kopfwafchen  mit  kaltem  Waffer  wird  hier  anempfoh- 
len ,  und  diefe  Reinigung  foll  wenigftens  alle  Monate 
einmal  vorgenommen  werden.  Nach  Rec.  mü&te  diefs^ 
wo  möglich,  alle  Tage  gefchehen.  —  Die  oben  vor- 
gefchlagene  Kopfbedeckung  fand  Rec.  bereita  vor  zwey 
Jahren  bey  den  franzöfifchen  leichten  Truppen  ein- 
geführt Sdcft  und  IFtfie  foltai  troa  eifen^auer  Farbe, 
Sss       .  *  und 
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und  erfterer  mit  dnem  karmofinrothen  Kragen  tmd 
ähnliche  AufTchläge  anfgcfcbiagen,  aber  ohne  Rabat- 
ten fcyn :  weil  der  Ilock  von  qheti  bis  ^unten  mit  gro- 
fsen  metallenen  Knöpfen  zugemacht  werden  folh  Die 
Wefte,  oder  daSf* Giw,  wie'fie  unfer  y f.. nennt»  foU 
von  Triebt,  aber  mit  Acrmeln  verfehen  feyn,  die  je- 
doch am  GÜQt  blofs  angefchnürt  werden.  l)ajs  Untere 
Uleid  foU  aus  einem  dfengrauen  tuphenen  Paotalon  be* 
fteheU)  der  aber  fehr  weit  feyn  muf$,  damit  er  den 
freyen  Umlauf  des  Geblüts ,  und  hierdurch  die  freye 
Bewegung  der  Glieder  des  Jägers  nicht  hemme.  — 
Kächit  diefem  erhält  der  Jäger  noch  einen  tümmeU 
blatisn  Kittel  ^  den  er  alle  Tage,  auch  felbft  beyni  Exer- 
ciren,  zurSchohung  feiner  Möntirung  anziehen  foll.— «- 
Ferner  befteht  fein  Equipement  —  wie  unfer  Vf.  die 
eigentlicnen  klein en^Montirungsftücke  nennt  —  aus 
einem  Paar  Haltißiefeletten  von  Tchwarzem  Leder  mit 
dergleichen  Knöpfen,  weil  diefe,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
t>efier  als  andere  halten  follen,  und  Schuhe, -^iie  vom 
Corps  -  Schufter  angefertigt  feyn  muffen,  ohne  dafs 
jedoch  ihre  Form  xmd  ihr  Gebalt  angegeben  wird. 
Nächft  diefem  erhält  der  Jäger  eine  fchwarze  ratirte 
Halskraufe,  die  aber,  wie  der  Vf.  bemerkt,  ^icht 
zu  dick  feyn  darf,  weil  fie  fonft  den  Hals  zu  fehr  er- 
hitzen möchte.  An  Parade- Tagen  wird  fie  mit  einem 
weifsen  Strich  verfehen.  Die  Tornifter  follen  viel 
kleiner  fevn,  als  di^  der  übrigen  Infanteriften,  und 
dennoch  alles  9  was  zum  Kriege  durchaus  unentbehr- 
lich ift,  enthalten.  Diefe  Bekleidung  des  leichten  In- 
fanteriften fehlen  Rec.,  bis  auf  den  himmelblauen  Kittet 
und  die  ledernen  Stiefeletten ,  zweckmäfsig.  Da  der  Kit- 
tel nämlich  nicht  aUein  zur  Schonung  der  Montirungs- 
ftacke»  fondem  wahrfcheinlich  auch  als  Schutzmit- 
tel gegen  die  üble  Witterung  wird  dienen  follen :  fo 
wird  ihn  der  Jäger  im  Felde  lehr  oft  anziehen  müflfen, 
folglich  Isicht  befchmutzen,  und  i^berdiefs  wird  def- 
fen  helle  Farbe  zu  ftark  leuchten  und  dem  Feinde  bey 
Tage  da9  DaGcyn  oder  die  Annäherung  diefer  fo  be- 
ll leideten  Truppen  bald  vefrathen.  —  Rec.  würde 
die  grane  oder  braune  Farbe  als  zweckmäisiger  vor- 
fclilagen». 

Der  nun  folgende  Abfcbnitt,  die  Bewaffnung  be- 
tr^endy  wird  nur  mit  wenisen  Worten  abgefertigt; 
jedoch  bemerkt,  dafs  es  bey  der  fetzigen  Bewaffnung 
verbleiben  foll.  Der  Vf.  meynt  aber,  dafs  es  unum- 
jganglich  nötbig  wäre,  die  bisherigen  Gewehre  der 
mittlem  Itörpergröfse  des  JäzerSf  nämlich  zu  5  Fufs 
2  Zoll  9  anziip^flen.  Der  Vi^  will  die  leichte  Infan- 
terie auf  zwey  Glieder  eeftellt,  wÜTen ,  und  zwar  foll 
4Jie  Mannfchaft  in  Friecfenszeiten  nach  der  Grufse,  im 
Kliere  aber  nach  der  Anciennef ät  in  den  Compagsien 

{fefteÖt. werdep.  Der  Grund  hiezu  ift  folgender:  SkJ- 
&r\  nämlich  aus  ein^r  in  Schlachtordnotig  ftehendea 
TIAVbngade  Blanker  (Eclaireurs)  herausgezogen  wer- 
den: fo  commandiit  der  Chef  der  Brigade:  mänker — 
•WTCÄr/r— r  marfch!  —  Auf  das  erfte  Commando- 
wort  tntt,  Alls  der  Chef  die  Anzahl  der  Rotten  vor- 
^r  nicht  beftjiinnl  hat,  aus  )edem  Peloton  die  rechte 
Tliige)  -  Ro^'  aus..  Sollen  zwey  Rotten  h^rau»,  fo 
ibritt  dgnn^  ^b  die'  I^nk«  l^ügcl  -  Rotte  mit  .heraus; 


und  diefe  geht  bey  mehreren'  abwechfdnd  vom  rtch' 
ten  und  linken  Flügel »  fo  dafe  7on  diefem  ftets  & 
geraden,  von  jenem  aber  die  ungeraden  Rotten  amr 
fallenl    Hierdurch  gefchieht  nun,  lagt  der  Vf.,  dab 
immer  eine  gleiche  Anzahl  a|ter  erfahrner  und  neuet 
unerf ahmer  Blanker  zufammen  kommen  und  fo  einer 
den  andern  anleitet  und  übertragen  hilft  —    I3icfc 
Idee  des  Vfs*  hat  gewife  ihr  Gutes,  weil  hierdurck 
die  Truppen  bey  jeder  Gelegenheit  gemilcht  lind ,  der 
Unerfahme  durch  den  £r&hmen  Obertragen  wird, 
und  erfterer  ttberdiefs  fich  durch  dasBeyfpiel  des  letz- 
tem um  fo  eher  ausbilden  Jcann ;  aUein  Rec,  würde 
diefe  Idee  dahin  modificiren,  dafs  er  alle  erfahrne 
Mannfchaft  nach  der  Anciennetat  im  erften  Gliede 
vom  rechten  Hügel  nach  dem  linken,  die  nnerfahme 
aber  im  zweyten  vom  linken  nach  dem  rechten  FlQgrf 
ftellte.    Hierdurch  würde  die  Mannfchaft  glcichför- 
migerirermifcht,    und  nie  vvürden,   wie  <&(er  Fall 
nach  unferm  Vf.  eintreten  mufe«  zwey  Erfahrne  vom 
rechten  Flügel  und  zwey  Unerfalime  vom  linken  zu- 
fammen treffen.  —    Die  Karabhaers  (worunter  der 
Vf.  wahrfcheinlich  die  Schützen  verfteht)   fallen  nit 
mit  aus,  fondem  bleiben  immer  zufammen.    Dieftön* 
her  werden  durch   ein  gegebenes  Zeichen  mit  der 
Trommel  oder  einem  hierzu  beftimmtenHome  einbe- 
rufen. Auf  das  erftre  Signal  zieht  fich  das  erfte  Glied  der 
Schwärmer  50  Schritt  zurück,  macht  alsdann  Front 
und  deckt  den  Rückzug  des  zweyten  Gliedes,  wcl* 
ches^^ch  nun  ebenfalls  50  Schritte  zurückzieht;  und 
diefs  wiederholen  diefe  beiden  Glieder  fo  lance,  bis 
fie  ans  Bataillon  gelangen,   worin   fie  fogleicn  ihre 
Plätze  wieder  einn^men.    Der  Brigade  -  Cnef  foll  da- 
her darauf *feha:i ,  dafs  diefe  Plätze  offen'  bleiben,  da- 
mit die  Blanker  vor  der  Front  nicht  aufgehalten  wer- 
den»   Nach  Mafsgabe  der  ümftände  fönen  die.  Blam- 
ker  durch  neue  aus  dem  Bataillon  tretende  aufgenom- 
men werden.  —  Die  Blanker  follen  nie  mehr  als  lOOi 
nie  weniger  als  5oToifen  vom  Bataillon  entfernt  feyn, 
welches >  fo  lange  das  Blankem  dauert,  das^Gewebr 
beym  Fufs,  oder  in  Arm  nimmt.  —    Rec.  billigt  das 
unmitteibare  Eintreten  der  Blanker  ins  Bataillon  nicht, 
wcnl  unter  diefen  Uniftänden  der  die  Blanker  rafch 
verfoIgenc[e  Feind  leicht  mit  denfelben  zugleich  ins 
Batailkin  eindringen,  und  diefes,  um  feine  eigenen 
£eute  nicht  zu  tödten,  nicht  feuern  kann.    Beffer 
wäre  es   daher,    wenn   man    die   zurückgerufenen 
oder  gedrängten  Blanker  entweder  auf  den  FlügelOy 
befler  aber  hinter  den  Bataillons,  oder  zwifchen  den 
Intervallen  fammeln ,  und  von  da  aus  eintreten  liefee. 
Alles,  was  der  Vf.  in  deiL  übrigen  Kapiteln  nnd 
den  ihnen  zum  "^heil  untergeordneten  Abfchnitten 
lagt,  ift  äufserft  dürftig  und  feicht  abgehandelt >  und 
fein  Werk  macht  daher  die  akem  bekannten  Schriftes 
feiner  Landslente,  als  z.  B.  die  eines  ^<#j  Gräfämaf- 
fon^  auch  felbft  die  von  ihm  für  unzulamg  hdandeBB 
Inftruction  Friedrichs  des  Grofsen,  die  zu  Anfojg^ 
der  Revolution  auf  Befehl  des  Königs  von  Frankreicn 

E druckt  wurde,  durchaus  nicht  unentbehdi^^»  i^n- 
rn  diefe  luSen  vielmehr*  das  mireife.  Werk  unfers 
VfB.  weit'hinter  fich*  —    Sein  Wedc  verrüh  wecter 

befon- 


N. 
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beföndere  taktifcfai  Eenntniffe^  noch  erofsen  Scharf-  Hierin  ftimmtRec.  mit  dem  Vf.  fiberein,  otTgldcli  df» 
finn  ;  mid  man  forfcbt  vergebens  nacn  Kxiegserfah-  .  vollkommene  Kenntnifs  der  einem  Ingenieur  liöthigea 
runsen,.  die  doch  der  Vf.  gemacht  haben  will,  und  WilTenfchaften  einem  Offider  des  (ieneralftabs  auch 
ai&cn  gemacht  haben  könnte;  aber  von  denen,  bis  auf  fehr  zu  Statten  kömmt;  allein  mit  dem,  was  der  VL 
einige  trjviale Bemerkungen,  nichts  zu  finden  ift.  Ein  weiter  fa£t,  nämlich:  „Mit  ein  wenig g^fandem  Ver<> 
BeMreis  von  der  niedem  Sphäre,  worin  er  fchwebt  ftand  und  Theorie,  die  ein  jeder  eiimchtsvoller  Offr- 
und  auch  fein  Publicum  hält,  wird  folgende  S.  31.  cier  leicht  begreifen  und  anwenden  kann,  giebt  es 
bey gefügte  Note  lehren.  Sie  heifst:  11  faut  qu'un  Of'  ^iele  Miitel ,  iich  zu  behelfen",  ift  Rec.  nicht  einver- 
ftcter  fachi  faire  la  dißinction  cTun  rtdant^  cTun  tpauie-  ftanden:  denn  diefe  Forderung,  fammt  dem  hierzu 
.  j» -i_-.x. .    # i. .,  r_ .  \  jir...j  .  gelieferten  Beyfpiele  von  der  Aufnahme  einer  Gegend 

und  Vergrößerung  eines  Plans  —  wozu  die  erftt 
Kupfcrta^  gehört  —  ift  für  eipeii  Officier  vpra  Oe- 
neralftabe,  an  den  man  gröfsere  Forderungen  zu  ma* 
cheo  berechtigt  ift,  zu  unbedeutend«  -*  Hiemächft 
folgt  ^noch  Einiges  über  die  Fahrung  der  Kolonnen, 
fiber  den  Vebergang  überFlaflc,  wozu  die  2. 3.  und  4* 
Kupfertafel  gehört^  über  das  Aufnehmen  der  Lager, 
über  die  Wahl  derfdben  und  deinen  Verfchahzungi 
Femer  über  den  Bau  der  Sclianzcn,  nebft  einigen  da- 
hin gehörigen  Bemerkungen  über  die  Aufteilung  der 
Arbiter;  über  die  Höhe  und  Dicke  der  Bruftwefar 


fneni  aavtc  une  ndoute;  les  prtmurs  fervent  a  difendre 
f  enirii  Sun  viüage  ^  d^un  boiSy£un  faffagt  de  rivüre^ 
Ä  ^uifyuer  U  fm  des  pastes;  enfin^  quand  its  doivent 
tetUr^  tes  mettre  a  Fahrt  4u  feu  de  Fennemi:  dans  ces 
Premiers^  il  n^f  i  ordinairement  fos  de  eanon^  tandisque 
dans  tes  redoutes  te  plus  fouvent  üyena^  qn'elUs  fervent 
ä  f  rotiger  des  fetrenchemens  et  qu^eües  fant  toipours. 
foutenues  par  des  forces  fupirienres  ^  Celles  des  Avant- 
gar  des  et  des  postes  ordinaires, 

Leipzig  o.  Gera,  b-  Heirffius:  Oberft  tr-  ff*** 
(Groß)  über  die  höhere  Taktik,  oder  kurze  Ueber- 


ficht'iierVerander»ngen,wekhe  der  letzte Ärieg  'J' ^  ^/     E^g«  von  den  Minen,   Verhauen,   dem 

in   dem    bisherigen    Kriegsfyfteme   nothwendig  Aufnehmen  der  Waldes  paszweyUf 

machte.     iro4.    293  S.    ß/s.    mit  4  Kupfenf/  ^^?- CS;88— wOJ^and^t  t/^ii  rf^ 

(iRthlr  12  er  ^  •         ■»       r  ^f^^f  Eügetadfutanten   und  des  Generalqnarttermetßers^ 

^  '       °  ''  fwi  Felde.     Das   dritte  aber  (S.  99  — 121.)  von  dem 

In  der  Einleitung  äufse^  der  Vf.  zuerft  Beforgniffe  Vienße  eines  Chefs  der  Pionniers ,  Pontanniers ,   Guides 

gegen  die  überhandnehmende  Macht  der  Franzofen,  oder  Stabsdragoner  im  Felde  und  von  der  Correfoon- 

und  ahndet  traurige  Folgen  fQr£urop.9,  falls  es  diefen  ^  denz.    Hier  fncht  der  Vf.  die  Nützlichkeit  der  riou'- 

letztem  noch  gelingen  lollte,  das  neue  Karthago  zu  niers  und  Sappeurs  aus  ihren  Verrichtungen  darzu- 


unterjochen,  und  erklärt  fich  dann  über  das  aus 
dem  amerikanifchen  Kriege  herftammende ,  und  dem 
Charakter  der  Franzofen,  befonders  der  füdlichen, 
angemefTene  Tiraillirfyftem  diefer  neuen  Meifter  in 
der  Kriegskunft  (wie  der  Vf.  die  Franzgfen  S.  6. 
nennt),  dem  er  den  günftigen  Erfolg  ihrer  Feldzfkge 
zuzofcbreiben  fcheint;  eine  Fachtart,  die  ailerdinss 
bey  andern  Armeen  in  Erwägung»  gezogen,  aber  wonl 
nicht  pedantifch  nachgeahmt  zu  werden  verdient. 
Auch  geht  der  Vf.  in  diefer  Einleitung  ferner  die  Be- 
kleidung, Bewaffnung  und  DrelTur  aller  Gruppen- 
arten,  to  wie  die  Bildung  brauchbarer  Offici«iie.^und 
Generale  durch;  mid  bandelt  zuletzt  noch  von  .der 
Erleichterung  des  Gepäckes  und  der  VerringeruAg 
der  Magazine.  Man  findet  hier  manche  richtige  Be- 
merkung, und  mehrere  zwcckmäfsice  Vorfcnläge'j 
allein  das  Meifte  ift,  wie  die  geringe  Zahl  von  ^o^i-r 
ten  fchon  vermuthen  lafst,  nur  kurz  und  unvollftän- 
dig  abgehandelt 


thun,  und  lobt  die  Franzofen,  dafs  fie  verfchiedene 
Bataillons  Sappeurs  auf  ihrem  Kriegsetat  haben.    Rec« 
ftimmt  über  den  Grad  ihrer  Nützlichkeit  mit  dem  Vf« 
überein,  und  vnmdert  fich,  daCs  man  den  Nutzen  die* 
fer  Truppenart  bey  den  meiften  Armeen  fo  wenis 
einfieht,  da  man  'dergleichen  Arbeiter  im  Felde  doca 
ftets  gebraucht,  und  man  fie  bereit^  kurz  nadh  Ein- 
führung der  Artillerie  bey  den  meiften  Armeen  «mter^ 
dem  Namen  von  Ouaftadoren ,  Schanzbauem  u.  f.  w 
einführte,   lind  dem  Artilleriepark  zugefeUte.     Das 
vierte  Kaip.  (S.  122  — 136):  Fom  Bhrector  der  HofpUa* 
ter^  von  dem  Commiffar  oder  den  Commiffarien  der  Le- 
bensmittel^ und  Profoß-  MarfchaU  einer  Armee  im  Fetde^ 
enthält  manche  gute  und    menfchliche  Vorfchläge; 
hätte  aber  wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts  mehr 
aw|ge^rt  zu    werden  vercuent.      Das  fimfte  Kap. 
(^  ijf^ —  156*)  f^  einiges:   Von  den  Pflichten  eines 
Commandanten  der  Artillerie  im  Felde;  und  das  fecbße 
(S.  1 57  — 168. ) :    üeber  die  Pflichten  eines  General-  ^a^ 


Das  eigentliche  Werk  ift  in  neun  Kapitel  getheilt^  jor^ ,  oder  Chef  einer  Brigade."  In  beiden  finden  fich 


Das  erfte  Kap.  (S.  31— 88*)  handelt  von  den  yerrich-^ 
tungen  der  reldingenieurs  und  des  Generalßabs  im  Krie- 
ge. Der  Vf.  fpricht  zuvörderft  von  den  Verrichtun»^ 
5en  des  Generalftabs  und  von  deCTen  Organifirung  hoj 
en  Franzcrfen  und  Oeftreichem,  und  dann  von  den 
Kenntniflcn  und  ("ähigkeiten,  die  ein  OfBcier  diefes 
Korps  haben  mufs.      Der  Vf.  fagt  hierüber"  S.  33.  ? 

„Es  ift  nicht  gerade  nbthig,  ein  vollkommener  h^^-  ^  ♦  ' 

nieur  zu  fcyn,  um  in  diefer  Charge  .(nämlich  al$  Ge-,  allein  ps  hefse  iich  zu  beiden«,  befoiKfers  aoer  zu  letz- 
jnerad&absotficier)  gutcDienfte  leiuen  zu  können»"  —    term,  viel  hinzufetzeh*    Die  Löfuiig  dieCee  letztem 


maDcjie  gute.  Gedanken,  deren  Anwendung  v\rün« 
fchenswertb  wäre;  ajlein  im  Ganzen  trifft  auch  fie  der 
Vorwurf  derUnvollftSndigkpit^  -^  XktsjßebenteKsLp^ 
CS.  169  — 184- )  handelt :  Von  demJKenfle  eines  General- 
tieutenants  oder Divißonschef;  das  achte  (S..185  —  .226«) 
Von  einigen  Hefimdem  Fähigkeiten^  ätfskhs  man  im  dem* 
Generat  en  ch^  einer  Armee  zu  finden  wünfehen  eeiäckts. 
IKefe  beiden-napite]  enthaitm  ebenfalls  mamhesOntof 


SM 
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Thema*s  ift  äufserft  fchwierig ,  >VeiI  es  eigentlich  die 
ganze Kriegskunft  in  (ich  fa&t,  und  der  Tneorie  ilach 
wohl  ein  eignes  Buch  bedürfte.  Der  Feldherr  wird 
«Is  folcher  geboren,  und  bloCse  Theorie  vermag  ihn 
nicht  zu  bilden,  und  ein  Turenne,  Montecucoli,  Eu- 
gen und  Friedrich  hatte  fein  Jahrhundert,  Die  allei- 
nige Bildung  des;  Feldherra  durch  Theorie  gehört 
wohl  zu  den  püs  ießderiis.  —  Das  neunte  oder  letzte 
Kap.,  welches  durch  einen  Druckfehler  ebenfalls  das 
achte  heifst,  (S.  326  —  384.)^tthrt  die  Ueberfchrift: 
Endliche  Betrackiungen  über  4en  fttUitärifcken  Zufl^ni 
von  Europa*  Die  Beurtheilung  diefes  Abfchuitts  über- 


5W 

läfst  Rec.  feinen^efem;  ihm  aber  fchiea  das  darin 
Enthaltene  leidenfchaftlich  behandelt  zu  feyn.  ScUiefs- 
lich  folgt  eine  Demonftration ,  einige  geometrifcki  «stf 
trigonometrifche  Auflofunsen  enthaltend,  welche  eigent- 
lich zum  erßenKa^.  gehört.  —    Im  Ganzen  enthäk 
diefs  Werkchert  manche  gute  Gedanken  und   vidc 
treffende  Bemerkungen ;  allein  das  Mdfte  darin  ent- 
haltene ift  unvoUTtänLÜg  abgehandelt  und  zu  wenig  ge- 
ordnet; auch  findet  man  fo  Manches  darin,  was  Hec. 
unmöglich  der  höhern  Taktik  imterzuordnen  vermag. 
Druck  tmd  Papier  ift  gutj  die  \1er  erläuternden  Kup- 
fertafeln  aber  vermifst  Rec.  in  feinem  Exemplar. 


mm 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


"GsflCaiCflft*  München  •  k  Lindauer :  Hiftorifeher  Ah' 
rifs  von  den  teutfihen  Kai/erwahlen ,  mn  ßäter  Hinßcht  auf 
das  baier/cke  Kurreche ,  vom' Anbe/^inne  der  deutfchen  Ver- 
faffunz  bU  zur  VerkUndun^  der  goldenen  BuUe»  Zur  Namens* 
leyer  6r.  kurfurfti.  DurchlaacllK  zu  Pfalzbai ern  Maximilian  IV. 
in  einer  öffenclichen  Verfammlung  der  kurfärftl.  Academi^ 
iler  Wirtenfcha^en  vorgetragen  von  Vincenz  v.  Patlhaufen', 
kurpfalzbaierfchem  geheimen  Staate  >  Archivare  und  MitgUede 
dieur  Akademie.  IgO^.  77  S.  4;  (8  gr.)  —  Von  einem 
8chriftfteller ,  welcher  im  Kamen  einer  Akademie  der  Wilfen- 
fchaften  öffentlich,  auftritt,  um  durch  Vorlefung  einer  ^)s^ 
bandlung  Ober  einen  wirrenfchaftUcben  Oegenitand  irgend 
ein  ^elt  teyerlichzu  begehen,  fordert  man  mit  Recht,  dafs 
er  entweder  etwas  ganz  neues  vortrage,  oder  wenigftens  einen 
fchon  zuvor  bearbeiteten  Stoff  gründlicher ,  als  bisher  gefche- 
ben  war,  erSitere,  und  dafs  die  Wiffenfchaft,  in  deren  Ge- 
biet feine  Abhandlung  gehört»  durch  fein  Product  im  eigentUr 
chen*Verftande  gewinne.  An  den  Vf.  der  gegenwärtigen  Ab» 
Handlung  ,  worin  es  auf  die  Beantwortung  der  Frage  an- 
kommt ,  ob  Baiern  fchon  vor  dem  Anfalle  der  Pialz  das  Kurreche 
kefeffen  habe,  oder  nicht,  findet  eine  folche  Forderung  um 
fo  mehr  Sutc»  da  fchon  mehrere,  und  untMr  diefen  einiee  be- 
rahmte  Gelehrte,  s.  B.  Crollius,  Fifeher  n.  a.  über  denselben 
Gegenftand  gefchrieben  hatten.  Allein  Hr.  v.  F.  nahm  es 
iiicnt  fo  genau.  Nach  S.  7*  '^^r  feine  Äbficht  nicht,  fich  in 
eine  Unterfochong  der  verfcbiedenen  Meinungen  der  Staats- 
yechtsgelehrten  aber  diefen  Gegenftand  einzulaffen,  noch 
auch  in  hiftorifeher  HinOcht  etwas  Neues  zu  fsgen ,  fondera 
allein  dasjenige»  „was  die  Alten  in  zerftreuten  Schriften  auf- 
fiezeichnet  haben,  zu  fammeln,  von  dem  Ungewiffen  dal  Zu.* 
Yerläffige  zu  fondern ,'  und  diefes  fo  zufammen  zu  ftellen ,  daft 
es  dem  Lefer  eine  leichte  Anficht  des  Ganzen  gewahr«.'*  Daa 
Haupttbema  dicfer  Schrift  iDt  atfo  eine  aus  den  Quellen  zu« 
fammengefetzu ,  kurz«  Gefchicbte  der  deutfchen  KöAigswah- 
len,  w^oraus  vornehmlich  erhellen  foltte,  ^velchen  £iqflüfa 
die  baierfchen  Herzoge  auf  diefelbea  jederzeit 


wohl  auch  in  Anfehnng  anderer  Furften ,  die  k«in  Wahlrecbc 
hatten.  Statt  fand.    Bey  d6r  \Vahlgefchicht«  manches  Konip 
ift  gar  nicht  angegeben ,  ob  ein  foaierfcher  HeMog  zugegen  £•• 
-weien  fey ,  Oder  nicht.  — <  ^  Das  zwey t«  Gebrechen ,  welefies 
uns  bey  ^^t  Durchlefung  diefer  Schrift  auffiel,  ift,  dals  dar 
VF.  nicht  kritifch  genug  verfuhr.    Er  ftelltie  hier  und  da  Mei- 
nungen, deren  üarichtigkeit  ISnglj^  anerkannt  ift,  als  aosge- 
macnte  Wahrheiten  auf;  legte,  uur  eiden  Eeyreia  fflr  t\t  anf* 
zubringen,  gewiff^n  Stelleo  alter Schriftfteller  einen  Sinn  un- 
ter, den  £\o  nicht,  haben;  fuhrt«  zuweilen  folche  Gewährs- 
männer an,  die  viel  zu  jung  find,  als  dafs  11«    gültige  Zeog- 
niffe  über  altere  Begebenheiten  ablegen  könnten,  und  berief 
fich  hier  und  da  auf  Zeugniffe ,  deren  Echtheit    nichts  weoi* 
ger  als  erwiefen  ift.    Wir  wo   en  diefes UrtheÜ  durch  ein  paar 
fieyfpiele   rechtfertigen.      Offenbar  unrichtis;  ifc»  "^mt  S,  la 
behauptet  wird,  dals  die  Wahlfreiheit  der  deutfchen  VSlkn* 
fchafcen ,  und  befonders  der  Franken»  fick  bis  zur  Unterdrük* 
kung  der  Merovinger  erhalten  habe.    Die  zum 'Beweife  ao^e- 
fuhrce  Stelle  ans  Amtnian.  Marceliin-  /.  20.  Impofitum  feute  tte» 
fpricht  von  ^keiner  Wahl,  foodern  yon  der  bekannten  Sublina- 
tion,  einer  Art  von  Huldigung;  u^d  aus  d^  Urnftands,  dals 
die  Nation  einen  &ankirchenK8nijg  (Theodorich  111.)  eicht  ak 
folchen  erkannte,  weil  der  Grofshofmeifter  (Ebroin)   ^iete 
feyerlicli«  Handlung  untarlaffen  hatte»,  laftc  fich  kein  Wahl- 
recht der  Nation  fordern.     S.  37.  hätte  der  Vf..  nicht  Wdhertam 
de  eleetione  Lothtu-h ,    und  S.  41.  nicht  Amandam  de  Brimir 
actis  a  Frederico  in  imfthrio  peractis  blofs  auf  Cewolas  An* 
fehn  als  Zeugen  anführen   foUen.      LeihnUz,  hatte  bereits  in 
der  Vorrede  zu.  feinem  Cad.Jur.  gent,  dipL  die  Echtheit  dieCer 
Schiri&exi  ^esR^eifelt,  und  feitdeih  ift  fie  noch  von  niemanl 
an«rl(i»nlit  worden.      A«ch  fpricht  wohl  dio  «rftere  Sc^rife 
nidht  von  einem  fohon  zu  Lothars  ^it  f^ft  gegründeten  Un« 
lii$f9hiede  zv/ifchen    eigentlichen  Wahlfürften    und  foloheo» 
welclie    kein«  Stimme  iiatten ,    fondern  von  dem  bekanntes 


velchen  Eiqflüfe      CoAipromifs,    welches  bey  Lothars  Wahl  allein  Statt  ffehali« 

^  t  gehabr^iiairet^  :^liatt«.    S.  54.  heifstes:  ein  faft  gleichzeitiger  Gefdbichtlchrei- 

Än  und  für  fich  ift  wohl  diefer  Plan  fehr  natürlich ;- a|||^^  £•     her,  nämlich  Urßifiust  bezeuge,  dafs  Otto  der  Erlauchce^zp 
Ausführung  gelang  -nicht  zum  Befteii.    Hanptfachlick  bemerke 


t«n  wir  zwey  bedeutende  Gebrecli«n  in  diefem.Abrifs.  Das 
«rffe«  befteht  darin,  dafs  der  Vf.  eben  denjenigen  Punkt,  wel- 
cher der  wichticfte  ift,  iu  oberflSchtick  behandelte,  und  den 
Einflufs  der  baierfcheu  Herzoge  anf  die  >Künigswalil«n-  bey 
-weitem  nicht  überall »  wo  «s  mSclich  gewefen  wlir« »  ansführ« 
Üch  genas  zeigte.  So  wird  gleich fam  nur  im  Vorbeygehn  dif 
Anzeige  hingeworfen,  dafs  der  Herzog  von  Baiern  bey  der 
Krönungsreyerlichkeit  des  Kaiiers  Otto  L  d^s  Erzmarfchallamt 
bekleidet  habe.  In  wie  weit  iich  von  diefem  Upiftande  anf 
feine  TheÜnahii)«  an  der  Wahl  fchliefsen  lafCe»  davon  findet 
»an  hier  kein  Wort.  Von  manchem  Herzoge  wird  nichu  an- 
dtra  bftmhtet»  ala  dafs  «r  bey  dec*Wahi  zugegen  war»  was 


\ 


^__, Urftißust  bezeuge, 

den  eigentlichen  Wahlfürften  gehSrt  habe*  All«itt  diefer  »It 
gleichzeitige  Zeuge  w^ar  nicht  Urßißus,  fondern  das  Freg* 
mentum  hifloricum  incatii  auctoris ,  wovon  }«n«r  nur  der  Her« 
tnsgeber  w^ar. 

Noch  ift  ein  drittes  Gekreeh«n  diefer  Schrift  anzofSbren» 
ivelches  anf  Lefer  von  Gefchmack  einen  onf  njmehmen  Eia* 
druck  machen  mufs ,  nämlich  eine  auffallende  Sorglofigkeit  i« 
der  Schreibart.  '<»rÖfstcntheiTs  matt  und  wSffrig,  erhebt  oe 
fich  faft  nie   übier  das  Gemein«,   und  von  Fehlem  fr^^^. 
Rechtfehreibnng  und  gegen  die  Grammatik  ift  beynaiis  ^^^^ 
Seite  frey.     Nur.S.  53.  geräth  dcf  Vf.  auf  einmal  in  em  poeu- 
fcbe  ^«CciiEterungV:«'  kooamt  aber  bald  wieder  tu  Bch  ielhlW 
und  zn  Seinem  altöh  wiffrlf en  Vortrage  zurück. 
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Rostock,  b.  Stiller;  Annalen  der  Micktenburgifcheu 
Landwirth/chafts  -  Gefißfchaft.^  Erfler  The£  i8o3« 
232  S.  8.    (i6gr;) 

Die  Mecklenburgifche  Landwirthfcliafts  -  Gefell- 
fchaft,  in  welche",  die  erften  Stände  und  Guts* 
befitzer  des  Landes  in  der  Ablicht  zufammen  getreten 
find,  die  Landvrirtlifcfaaft  durch  praktifche  rrüfung 
theoretifch  entwickelter  Sätze,  mithin  durch  £ey- 
fpiele  zu  verbeffern ,  hat  fich  durch  Bekanntmachung 
vorliegender  Annalen  ein  neues  Verdienft  erworben, 
indem  fie  hiedurch  auch  das  auswärtige  Publicum  in 
dcp  Stand  fetzt,  von  ihren  wohlthätlgen  Bemühungen 
Vortbeile  zu  ziehen.  Nach  dem  entworfenen  Plan 
werden  in  dlefer  Zeitfchrifjf^,  aufser  den  Statuten  ;  Na- 
men -  Verzeichnillen  der  aVIitglieder,  Preisaufgaben 
und  Preisrertheilungen ,  die  Refultate  der  von  der  Qe- 
fellfchaftangefteUtcnVerfuche,  Erfahrungen  und  Vor* 
fcliläge  einzelner  Landwirthe,  geoieinnOtzige  Auf- 
{atze,  Anfragen  und  B^antwortunsen  inBezugiauf  Ge* 
genftändfe  der  Landwirthfchaft  geliefert  werden.  'Diefe 
Rubriken  find  in  dem  vorliegenden  erßtn  Theil  febr 
zweckmäfsig  ausgefüllt,  und  wir  können  uns  daher 
um  fo  weniger  enthalten ,  von  dem  Inhalt  das  Interef- 
fantefte  wenigftens  bemerklich  zu  machen.  Zu  den 
Verfuchen;,  welche  dieGefellfchaft  ftatutenmäisiff  von 
fechs  gleichmäfsig  über  den  Gegenftand  des  Verluchs, 
und  das  dabey  zu  beobachtend^  Verfahren,  inftruir- 
ten  Mitgliedern  anftell«i  liefs  ,  gehören :  der  Verfuch 
über  das  fogenannte  Kaften  des  Getreides,  das  Eggen 
der  bereits  angelaufenen  Haferfaat,  die  Prüfung  der 
Klapmeierfchcn. Methode,  KJeeheu  zumachen,  der 
Verfuch,  ob  die  Kartoffeln  duxch  Beraubung  ihrer 
Blüthen  im  Ertrage  ergiebiger  werden,  die  Unter- 
fuchuiig  eines  von  dem  Engländer  Pattmfim  in  Lon- 
don ernmdenen  Holzanftricns  «^  und  die  praktifche 
Auflöfung  der  Frage:  ob  es  vortheiUiafter  ift,  den 
Dünger  {peich  unterzuackern ,  oder  ihn  fo  lange  aus- 

S breitet  auf  dem  Acker  lieg^i  zu  la(ren^i)is  er  allen- 
h  durchgewacbfen  ift?  Uie  bey  jedem  <Uefer  Ver- 
.  fache  mit  vieler  Sorgfalt  angeftellten  und  hier  abge- 
druckten Beobachtungen  find  äufserft  belehrend.  Das 
Refultat  des  zuletzt  erwähnten  Eicneriments,  ob  es 
gerathener  ift,  den  Dünger  gleich  unterzuackern, 
oder  ihn  ausgebreitet  einige  Wochen  auf  dem  Acker 
liegen  zu  lauen,  fiel  metir  zum  Vortheil  der  letz- 
tern Methode  aus,  und  wir  dürfen  hiemach  we- 
nigftens clas  gleichmäfsige  Verfahren  unfrer  gemei- 
nen Landleute  nicht  fo  leidenfchafUicb  yerdammen, 
A.  L*  Z.  1906«    Erßer  Band. 


./|Ls  es  von  manchem  Oekonomen,  auf  blofse  Theorie 

'geftüt^t,  gefchieht. 

Unter  den  Erfahrungen  und  Vorfchläjgen  einzel- 
ner Landwirthe  findet  man  eine  febr  ausführÜche.An- 
leitung  zur  Vertilgung  des  Hederichs.  Da^  Verfah- 
ren des^  Hn.  Bauer  S.  75  f.,  edle  und  gefunde  Obft- 
bäume,  ohne  Anwendung  des  Ocuiirens  und  Pfro«>- 

{)fens,  blofs  durch  öftere  Verpflanzung  zu  erziehen» 
icheintuns  doch  zu  mühfam  zu  feyn.  Eben  fo  ift  der 
Vorfchlag  zur  vortheilhafteften  Düngervermebrung 
jS.  89«  finnreich  genug  ausgedacht,  dürfte  aber  in  Rück- 
ficht der  Koften-  und  der  künftlichen  Vorrichtiingent- 
welche  erfordert  werden,  nur  die  wenigften  Land- 
wirthe zu  nachahmend^i  Verfucben  reizen.  Einen 
grofsen  Theil  diefer  Sammlung  nimmt  die  Beantwor- 
tung der  Preisfrage  ein:  ob  der  Mecklenburgifche 
Landwirth  fem  er  noch  allein  mit  dem  Ertrage  aus 

-  dem  Eornbau  und  der  Viehzucht  fich  begnügen  köo- 
ne  —  pder  nicht  vielmehr,  um  beftehen  zu  können, 
die  Summe  feiner  Erwerbzwei^e  vermehren ^müffe? 
Der  Vf.  diefer  Beantwortung  ift  der  kurhannöver*^ 
fche  Kammerconducteur  ^.  C.Fifcher.  Er  ift  mit  dem 
Acceßit  belohnt  wordoi.  Dem  Haupt  -  Inhalte  nach 
wird  nur  auf  Verbeflerung  der  Landwirthfchaft  durch 
Mdiorimng  der  Wiefcn,  vergröfsertcn  Futterbau  und 
Vermehrung  des  Düngers  gedrungen.  Die  S.  145« 
empfohlne  englifche  DrUI  -  ooer  Pf ^dehecken  -  Wirth» 
Xchaft  wird  in  der  Praxis  immer  Schwierigkeiten  fin- 
den ;  und  ob  die  Anwendimgen ,  welche  aiu  die  Meck- 
lenburger Koppel- Wirthfchaft  gemacht  werden,  paf- 
fend find,  kann  wohl  nur  von  praktlfchen  Landwir-" 
then  in  Mecklenburg  genau  beurtheilt  werden.  Wir 
.find  begierig,  die  mit  dem  erften  Preife  gekrönte 
Schrift  zu  lefen ,  welche  in  dem  nächften  Heft  gelie- 
fert werden  foU.  Unter  den  Anfragen  einzehicr  Land- 
wirthe, die  mit  ihren  Beantwortungen  jedesmal  in 
den  letzten  Hauptabtheilungen  diefer  Annalen  gelie- 
fert werden  follen ,  finden  fich  hier  mehrere  intereC- 
fante,  z.  B.  ob  die  Erfahrung  es  beftatige,  dafs  eine 
Kuh,  ohne  Nachtheil  für  deren  Gefundheit,  Wachs- 
thum  und  Dauer,  fo  wie  für  die  des  Kalbes,  welches 
fie  zur  Welt  bringt,  fchon  früher  als  vor  Erreichung 

.  des  dritten  Jahres  tragend  feyn  könne?  Ob  es  Ccn 
beftatige,  dafs  der  Klee,  wenn  er  eine  Reihe  von  Jah- 
ren auf  derfelben  Ackerfläche,  wenn  auch^mit  zwi-» 
fchendurch  abwechfelndem  Korn  und  andern  Früch- 
ten gebaut  worden ,  endlich  auf  diefer  nicht  mehr  ge- 
deihen will?  Ob  Haber  in  eine  Furche  gelket,  unter 
gewiffen  Umftänden  eine  beflcre  Aerate  verfpräche, 
als  folcher,  welcher  mehrere  Furchen  erhalten  hat? 
Ob  der  Kartoffelbau  in  der  Brache  den  ihm  nachfolr 
Ttt  ^  gen- 
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genden  Wintcrkombau  Naththeik  veryrfacht  hat,  immer  die  l^gp  zwifchen  Morgen  und  Mittag  die  zu- 
oder-nieht?  Ob  eS:MangeI  an  Abfatz  in  den  Meck--  traglichfte.  Hangt  fie  iiicht  von  freyer  Wanl  ab:  fo 
lenhurgiCchen  HfindelsftädteR  oder  idelroehr  Mongel'.  i^^eidcmitn  wenigftens  einen  feuchten  und  k^^tenPlats^ 
an  Induftrie  der  Landbewohner  fey,  dafs.man  fo  mifn-  und  eine  Ecke >  wo  Windzug  ift;  Umftände,  woran 
ches  Handelsproduet,  welches^ -mit  der  M<!*ckleirt>ur-  der  Vf.*  nicht  gedaüht  hat.  —  Das  s.  Kap.  handelt 
gifcben  Oekonoinie  verträglich  ift,  und  in  Hamburg  von  den  Wohnungen  der  Bienen,  und  zwar  zuvör-»% 
fchr  gut  bezahlt  wird,  nicht  bauet?  Auf  diefe,  fo  derft  von  den  theilbaren ,  zufammengefetzten  Körben, 
wie  auf  die  mehreften  der -übrigen  Anfragen,  dereii»*'Oder  Sogenannten  Magazinen  y  dieaus-S^roh  verfertigt- 
überhaupt  eilf  hier  bekannt  gemacht  fipd,    werden    werden.    Sie  muffen  aJlc  iu wendig  einen  Fuls  Weite 


in.  dem  nächftfolgenden  Abfchnitte  die  Bemerkungen 
verfchiedener  praktifchen  Landwirthe  iiijtgetheiift 
die,  ^a  fie  reich  an  Erfahrungen  find,  und  eine  mehr- 
£eitige  Anficht  des  Gegenftantles  liefern,  dem  Lefer 
eine  febr  belehrende  Unterhaltung  gewähren. 

• 

Stuttgart,  t>. Steinkopf:  Dlf  Bienenzuchi  nach  den 

-^.   neueßen  Erfaflrfingen  ^  vorzüglich  zum  Gebrauche 

für  den  Bürger-  und  Bauernftand,  möglichft  fafs- 

Jich  dargeftellt  von  Friedr,  FaleiUinAnareii^  Ghur- 

Wirtembergifcheni  Rath.  1804*  248  S-  8-  (16  gr.) 

.  Ein  fehr  guter  Unterricht  für  den  gemeinen  Bienen- 
wirth,  aber  auch -brauchbar  für  A&^  gebildeten.  — 
Nach  einer  Einleitung,  worin  d«r  Vf.  die  Vorzüge 
der  Magazine  in  iStrohringen  vor  den  einfachen  Kör- 
.ben  oder  fogenannten  Stulpftöcken  auch  für  den  ge- 
meinen Mann  zeigt;  und  die  Vorurtheile  widerlegt, 
-welche  ihn  gewöhnlich  ton  diefer  nützlichen  Methode 
abhälteii,  tragt  er  feinen  Unterricht  in  Abfchnitte  u. 
»f.  w.  geordnet  vor.     Im  erßen  Abfchn.  redet  er  von 
•den  nötkigen  Einrichtungen  zur  Sienenzuchu    i.Kap. 
Von  den  Bienenftänden.  -i—    Bey  der  Lage  derfelben 
fcheint  er  die  NordbienenllHnde  (die  Ausflucht  cter  ßie- 
jaen  gegen  Mitternacht)  lehr  zu   begünftigen ,    und 
glaubt,  dafs  manjle  in  wenigen  Jahren  häufiger  fehen 
würde j  als  bisher.  .  Doch  getraut  er  fich  nicht,  fie 
«eradezu  zu  empfehlen.    Und  das  war  auch  woWge- 
-tnan.    Dehn  fo  viel  auch  diefe  Richtung  gegen  Nor- 
den für  fich  hat,  da  fo  die  Bienen  im  Winter  ruhiger 
£tzen  und  weniger  zehren ,  auch  nicht  fo  viele  Bienen 
im  Frühjahr  umkommen  V  als  wo  die  Sonne  anfcheint, 
vncl  die  Bienefi  bey  Schnee,   kalten  Winden  u.  f.  w. 
herauslockt:    fo  haben  fie  doch  wefentliche  Fehler, 
die  ihre  Vortheile  weit  überwiegen.    Wegen  der  ftär- 


tind  6  Zoll  Höhe  haben!  Der  Deckel  kann  gewölbt 
oder  platt  feyn ,  nur  mufs  er  in  der  Mitte  eine  Qeffr 
nung  von  2 — 4  Zoll  Weite  haben,  und  mit  einem  be- 
fondern  Strohdeck eichen  gefchloffen  feyn.  VVer  mehr 
daran  wenden  will,  kann  fie*  auch  nach  C//ri/Fj  Mc- 
thocte  von  Holz  als  viereckigfe  Käftchen  von  gleicher 
Weite  und  Höhe  als  jene  machefi  laffen,  wobey  er 
zugleicfh  eii>  Glasfcheibchen  an  der  hintern  Seite  an- 
bringen kann.  Anftatt  des  Deckels  von  "Holz  aber 
räth  der  Vf.  von  Stroh  geflochtene,  weil  fie  fich  nicht 
werfen ;  und  ftatt  der  Fluglöcher  in  jedes  Käftchen  oder 
Ströhring  empfiehlt  er  einen  Rahmen  von  einer  Latte 
zu  2\  Zoll  breit,  worein  das  Flugloch  2\  Zoll  lang 
und  einen  halben  Zoll  hoch  eingefchnitten  wird.  Bey 
dem  Schieber  von  Blech  oder  Schachtelholz  mit  Lö- 
(ihern  wird  nicht  bemerkt,  ob  er  von  oben  herunter 
oder  von  der  Seite  foUe  gerichtet  woi-den;  das  letztere 
ift  beffer,  weil  er  leicht  von  felbft  zufallen  und  die 
Bienen  verfchlieisen  könnte.  — •  Das  3,  Kap.  redet 
vom  Einkauf  der  Bienenftöcke,  entweder  als  Schwär- 
me oder  überwinterte  Stöcke  4m  Frühjahre,  und  wie 
fie  foUeij  transportirt  werden. 

Der  zweyte  Abfchn.  handelt  von  der  Behandlung 
der  Bienen  im  Frühjahre;  und  zwar  im  4.  Kap.  vom 
Bretterwechfeln  oder- Reinigen  der^öcKC.  5.  Kap. 
Von  Stöcken ,  die  auffallena  viele  Todte  haben ,  wel- 
chen es  entweder  an  Honig  fohlt,  oder  die  weifelios 
geworden,  oder  wegen  aBzugrofsen  leeren  Raumes 
im  Stocke  durch  Kal|:^  umgekommen  find.  Bey  die- 
fer Gelegenheit*  befchreibt^  er  das  VerkiBrzen  der 
Stöcke,  oder-die  Wegnahme  der  überflöffigen  Unter- 
fätze.  Im  6.  Kap.  vom  Füttern  leichter  Stöcke ,  wer- 
den die  verfchiedenen  Arten  des  Füttern^  aufgezählt, 
'nnd  ^nige  Grundlatze  vom  Füttern,  niebft  einer 
Nothfatterimg  voä  Oerften*  oder  Waizenmalz,  ^or- 


kem  Kälte,  welche  die  Bienen  empfinden,  fetzen  die    geirragen.  —    7.  Kap.  Vom  VerfteDen  oderVerwech- 


volkreichften  Stöcke  fehr  fpäte  Brut  an ,  da  andere 
•mittägliche  Stöcke  oft  fchon  um  Weiiinachten  anfan- 
•jren,  in  der  JÖitte  des  Stocks  Brut   einzufcWagen. 
'  Jene  fchwärtnen  daher  manche  Jahre  theils  gar  nich^, 
theils  fehr  fpät,  welches*  der  Bienenwirth  natürlich 
fehr  ungern  fieht;  bleiben  in  der  Arbeit  hiebt  nur  in 
der  Jahreszeit  zurück ,  und  fliegen  rtn  Frühjahr  nicht 
lo  bald  aus,  als  die  ändern,  föndern  fangen  auch  Mor- 
gens fpäter  an  zu  fliegen  und  einzutragen ,  als  wenn 
fie  die  Morgcnfonne  ^  wecken   könnte.  'Ueberhaupt 
aber    ift    den  Bienen    die    Sonne    eine    Wohlthat; 
die    mittägliche  Lage  wäre  dahffr  die  befte,    wenn 
fie  nicht   in   den    hcifsen  Tatzen   die    aufprallenden 
Sonnenftrahlen  iu  der  Arbeit  hinderten ,  wo  fie  nicht 


fein  der  Stöcke.  —  g.  Kap.  Von  mutterlofen,Stök- 
keii,  deren  Entftehung,  Aennzeichen  und  Abhüjfe, 
Entweder  durch  Vereinigung  mit  einem  leiohton  und 
volkreichen' Stock,  oder  diirch  Einhefhmg  einer 
Bruttafel.  -^  Im  9.  Kap.  ift  das  Rauben  der  Bienen 
befonders  gut  abgehandelt.  .  . 

Dritter  Abfchn.  Von  der  Vermehrung  der  Bienen 
durch  natürliche  uid  künfltiche  Schwärme .  oder*  ihrer  Be* 
handluffg  im  Sommer,  —  10.  Kap.  Vom  Erwaitem 
der  Fluglöcher.  —  ii.  Kap.  Vom  Entftehen  der 
Schwärme.  —  12.  Kap.  Von  den  Tchädlichen  Foicren, 
dip  das  viele  Schwärmen  hat,  und  den  daher  nuthigen 
Mitteln  dagegen. '  -^  13.  Kap."  Vom  Faffeu  der 
Schwärme.  —     14.  Kap.    Von  künftlicheu  Vermeb- 


durch  Gebäude  u.  dgl.  gefchützt  find.    Daher  bleibt^  rungsarten,   und  zwar  vom  Ablege^machen.      Zur 
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Trennung  der  Körbchen ,  fo  wie  zu  aUen  Gefchäfiten 
im  Bienepftande ,  räth  der  Vf.  die  Abendftunden  als 
die  beften  an.  Rec.  findet  die  Mittagszelt  am  oeften, 
.  weil  dann  die  meiften  Bienen  imFekle)  und  überhaupt 
mit  Einfammeln  am  eifrigften  befchäftigt,  daher  theüs 
am  beften  zu  behandeh),  theils  auch  nicht  in  der 
gröCsten Menge  bevfammen  find;  da  fie  hingegen Mor- 

Sens  und  Abends  uch  am  fchiimmften  zeigen,     Voin 
iblegermachen  mit  Körbchen  oderlläftchen,  die  von 
mehrern  guten  Stöcken  zufammengefetzt  werden,  fagt 
der  Vf.  nichts.  —     15.  Kap.   Von  dem  Austreiben. 
Ablegermachen  durch  Austrommein.   —      16.  Kap. 
Von  der  künftlichen  Vermehrung  in  Verbindung  mit 
der  natürlichen.     Nachfchvvarme ,  die  man  durch  Füt- 
tern &ahe  veranlafst  hat,  und  zwar  von  volkreichen 
Stöcken,  denen  fie  nicht  fchaden,  zu  den  Ablegeni  zu 
fcldagen,  die  die  Königin  haben  abgeben  mdilen,  in 
derAbfichr,  dafs  das  Brutgefchäft  und  die  Erzeugung 
einer  neuen  Königin  nicht  fo  lange  (bis  ig  Tage)  aus- 
gefetzt bleibe.     Allein* su.diefer,  dem  gemeinen  Mann 
zuffckdnftelt  und  mühfam  fcheluenden  Methode,  wird 
er  uch  nicht  ehtfchliefsen ,  und  fie  ift  ihm  auch  nicht 
anzurathen ;   noch  weniger  das  Ausfuchen  der  Köni- 
ginnen ,  nach  Betäubung  der  Nacbfchwärme  mit  Bo- 
vift.  —    17.  Kap.  Von  Honigmagazinen.    Allerdings 
ift  es  eine  lehr  nöthi^e  Vorficht  bey  der  Bienenzuclit, 
dafs  man  eiiv^n  TheiT  feiner  Stöcke  zu  blofsen  Honig- 
magazinen  beftimmt,  fie  weder  fch wärmen  läfst,  nocn 
davon  Ableger  macht,  da  man  nicht  zum  Voraus  wif- 
fen  ^ann ,  od  ein  Bienea-  Mifsjahr  einfallö^,  das  den 
fiienemvirth  oft  in  die  Gefahr  fetzt,   faft  alle  feine 
Bienen  zu  verlieren,   wenn  er  ihnen  nicht  mit  Auf- 
iatzen  von  folchen  honigreichen  Magazinen  zu  Hülfe 
kommen  kann ;  da  aber  nicht  allematdiks  Unterfetzcn 
dem  Schwärmen  Einhalt  thut:  fo  räth  der  Vf.,    die 
zu  Honigmagazinea  beftimmtea  Stöcke  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  ver fetzen. 

liierter  Abfchn.  Vom  Unterfetzen  und  Verpflanzen 
der  Stöcke.  —  i8«  Kap.  Vom  Üntejrfetzen.  Bey  der 
Zeit  zum  Unterfetzen  verfällt  der  Vf.  in  den  ooigen 
Fehler,  dafs  er  dazu  den  ^6^11^ beftimmt.  Bey  viden 
Unterfätzen  und  aUzufchweren  Stöcken  in  fchr  guten 
Bienen  jähren  hätte  der  Vf.  nicht  nöthig  geqabt, 
$•  io8*  zu  Mafchienen  mit  Räderwerk  zum  aber- 
maligen Unterfetzen  lu  rathen.  Hat  der  Magazin-^ 
ftock  einöial  fünf  bis  fechs  Auffätze,  fo  find  gewifs 
die  zwey  oberften  voll  zugefiegelten  Honigs ,  und  man 
kann  einen  oder  zwey  Auffätze  auch  mitten  im  S[om- 
tner  am  hellen^ Mittag  (da  es  auch  gefchehen  foUe) 
bequem  abfchneiden,  ohne  die  Bienen  im  geringften 
zu  beunruhigen,  ja  öfters  ohne  eine  einzige  Biene 
darin  anzutreffen.  Wtiren  aber  mehrere  Bienen  dar- 
in, fo  kann  man  fie  in  einer  Ecke  des  Gartens  aus- 
klopfen, und  dann  wieder  bequem  unterfetzen.  — - 
19.  Kap.  Vom  Verpflanzen,  d.  Fi.,  die  Bienen  aus  ei- 
nem völleri  Korbe  in  Magazine  zu  bringen.  Dazu 
weifet  der  Vf.  an  i)  das  frohe  Unterfetzen  und  nicht 
Schwärmenlaffen.  Wenn  man  nun  gerade  ein  gutes 
Jaljr  trifft,  fo  können  die  Bienen  vier  Körbchen  voll 
anbauen,    und  zwey  dabey  mit  Honig  anfüllen^  da 


man  dann  den  vollen  Korb  Beute  machen  kann.  -^ 
2)  Das  Füttern,  oder'  Honiggeben.  3)  DasVerRär- 
ken  d^s  Volks  durch  Verftellen.  4)  Das  Austreiben  — r 
ift,  nach  der  umftändlichen  Methode  des  Vfs.,  dem 
Landmann  gar  nicht  *  anzurathen ;  eben  fo  wenig 
5^  das  Z6rfchneiden  des  Korbes,  wie  es  der  Vf.  em* 
püehlt. 

Fünfter  Abfchn.  Von  Behandlung  der  Bienfn  nach 
der  Schwarmzeit,  ao.  Kap.  Von  der  Spätlingsraube- 
rey  und  feiner  vorzüglichften  Urfache,,der  abermals 
entftehend€a  Weifellofigkeit.  Urfachen  und  Mittel 
find  hier  ganz  gut  angegeben.  —  ai.iKap.  Vom  Ver- 
kürzen, .oder  Wegnenmen  der  unterftenNKörbchen 
oder.Käftchen,  damit  die  Bienen  im  Winter  nicht  zu 
kalt  fitzen.  —  22.  Kap.  Vom  Abnehmei^  des  Honigs 
und  feiner  Benutzung  (Auslaffen  des  Honigs).  iUs 
die  Zeit  zum  Abheben  der  Auffätze  räth  der  Vf.  die, 
wenn  es  einmal  fo  kalt  ift,  dafs  fich  die  Bienen  enge 
zufammen  gezogen  haben.  Rec.  aber  will  eher  ra- 
then,  es  zwar  nicht  zu  früh^  jedoch  noch  bey  fchö; 
nen  fpäten  Herbfttagen ,  und  zwar  um  die  Mittagszeit» 
vorzunehmen,  damit  nicht  nur  die  abflie^endep  Bie- 
nen, fich  wieder  ohne  Schaden  zum  Stock  fammeln, 
fondern  'auch  vor  Nacht  die  abgefchnitteuen  Rofeii 
und  Honigzellen  in  Ordnung  bringen  können ,  wozu 
man  Tags  zuvor  alles  Nötliige  in  Bereitfchaft  fetzeiii 
mufs.  Vom  Honigaüslaffen  Tagt  der  Vf.  das  Nöthig- 
fte^gut;  den  Nachhonig  richtet  er  zum  Effigmacheil' 
ein.  Bey  Bereitung  des  Honigeffigs  rechnet  er  aut 
ein  Mafs  Syrup  (des  bereits  mit  Waffer  ausgekochten 
Nachhonigs)  zwölf  Mafs  Waffer ;  aber  acht  Mafs  find 
beffer  und  rathfamer,  um  wenigltens  eher  zum  Efßg 
zu  kommen.  —  23.  Kap.  Von  Bereitung  des  Wachfes. 

Sechfier  Abfchn.  Von  der  Behandlung^  der  Bienen 
den  Winter  über.  24.  Kap.  Von  einigen  Feinden  der 
Bienen  im  Winter:  Mäufen,  und  unter  den  Vögeln 
vornehmlich  Spechte  und  Meifen.  —  25.  Kap.  Von 
dem  fchädlichen  Emflufs  der  Sonne  im  Winter.  Das 
Wegftellen  der  Stöcke  Ita  kalte,  ftillc  und  finfter^ 
Kammern  rühmt  der  yf.  fehr,  and  zwar  mit  Recht; 
allein  man  mufs  auf  etwa  einfallende  warme  Witterung 
wohl  Acht  haben.  —  a6.  Kap.  Voni  Vergraben  cler 
Stöcke.  Welche  Bienenwirlhe  mit  dem  Vergraben 
ihrer  Bienen  fo  glücklich  gewefen,  meldet  der  Vf. 
nicht.  Nach  den  vielen  mißlungenen  Proben  möchte 
'Rec.  keinem  dazu  rathen.  —  27.  Kap.  Vom  Lüften 
imd  Reinigen  der  Stöpke. 

Siebenter  Abfchn.  Von  den  Krankheiten  der  Bienen. 
58«  Kap.  Von  der  Faulbrut.  Als  Urfache  giebt  er  an : 
Verkaltüng,  Volksverluß:,  unreine'Füttenmg,  ange* 
fteckte  Körbe.    5^9.  Kap.  Von  der  Ruhr. 

Berlin,  b.  Maurer:  Geot'g  Cu  Hey  über  die  Aus- 
wahtufid  Veredln  jjg  der  vorzügtichßen  Hausthiere. 
Aus  dem  Enatlifchen  mit  Anmerkungen  \Gn  Franz 
Daum;  mit  Kupfern  von  JVitte.  1804.  XXIV  und 
178  S.  8.    (iRthlf.  4gr0  -      , 

Das  dem  Rec.  unbekannte  Original  diöfer  Schrift 
erfchiea  bereits  im  J.  1786.,  und  dann  im  J.  1794.  in 
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einer  «weyten  vermehrten  Ausgabe.  Diefe  wurde  bey 
diefer  Ueberfetzuiig  zum  Grunde  gelegt..  Hr.  Daum 
hat  aber  das,  was  in  dem  Original  von  der  Zucht  der 
Kaninchen,  der  Efel  und  Maulefel,  der  Ziegen  und 
t)amhirfche  und  des  Federviehs  vorkömmt,  wegge* 
laFTen ,  und  den  deutfchen  Landwirthen  nur  dasjenige 
uiitgctheilt,  was  über  die  2kicht  imd  Raffen  der  PSerde^ 
des  Kindviehs,  der  Schafe  und  Schweine  und  über 
ihre  Veredlung  von  dem  englifchen  Landwirth  be* 
tnerkt  wird.  Man  findet  hier  bey  jeder  Gattung  die 
Eigenfchaftcn ,  die  zur  Vollkommenheit  eines  indi- 
\iauums  gehören,  hienachft  die  verfchiedenen  RaHen 
uebft  ihren  Eigenheiten,  Vorzügen  und  Fehlern  be- 
fchrieben.  Yne  weit  es  der  Engländer  in  der  Vered- 
lung befonders'^des  Rindviehs  und  der  Schafe  gebracht 
hat,  mit  welchem  Eifer  er  iie  noch  betreibt,  und  zu 
welchen  ungeheuem  Preifen  er  die  Producte  feiner 
Induftrie  ausbringt,  hievon  liefert  auch  diefe  Schrift 
Thatfachen,  die  praktifchen  Wirthen  in  Deutfchland 
beynahe  unglaublich  feyn  werden.  Ochfen  von  der 
kurzhörnigen  oder  holländifchen  Art  wiegen  gemäftet 
gewöhnlicnöa—  iooStonezui4pfd,  Zwey  fiebeniähri- 
ge  Ochfen  des  Sir  Henry  Grey  auf  Havick  im  Northum- 
berland,  welche  im  März  1787«  gefchlachtet  wurd«n> 
wogen,  und  zwar  blofs  das  JBleiTch,  ohne  Talg  und 
Haut,  bey  dem  einen  Ochfen  152  Stone  9  Pfd.,  bey 
dem  andern  153  St.  g  Pfd.  Ein  Stier  von  der  Backe- 
wellfchen  veredelten  Raffe  wurde  gemäftet  im  J.  igop. 
zu  Weihnachten  auf  dem  Markte  zu  Smithfield  zur 
Schau  ausge&ellt  und  verkauft.  Er  wog  ausgefcfalach- 
tet  165  Stdne  7  Pfund.  Backewell,  deffen  Name 
(chon  ei^wähnt  wurde,  ift  einer  der  gröfsten  Vieh- 
züchter, und  hat  die  Raffe,  zu  welcher  das  kui*z  vor- 
her angeführte  Beyfpiel  gehört,  in  Leicefterfhire  ein- 
geführt. So  auffallend  das  angegebene  Gewicht  ift, 
eben  fo  fehr  mufs  man  über  die  rreife  er&aunen,  die 
für  einzelne  Stücke  der '  veredelten  Gattung  bezahlt 
werden.  Im  J.  179t«  wurden  in  Little  RoUright  in 
Oxfordfhire  öffent/ich  ein  fünfjähriger  Bulle  für  205, 
ein  zweyjähriger  für  210,  ein  ekljähriger  fürsoo,  eine 
Kuh  für  260  Guineen  verkauft.  Am  14.  Nov.  I79J» 
wurde  auf  Hn.  Payels  Auction  ein  Bulle  für  400  Uul- 
neen  verkauft  —  und  d«T  berühmte  Backewell  ^er* 
inlethete  im  Frühjahr  1792.  einen  Bullen  für  152  Gui- 
neen ,  unter  der  Bedingung,  dafs  derfelbe  nur  4  Mo- 
nate lanff ,  nämlich  vom  i.  May  bis  zum  i.  September, 
zum  Be^ringen  gebraucht  werden  follte.  In  dem  Ab- 
fchnitt  von  cien  ^hafen  ift  der  Vf.  am  ausführlichften. 
In  einer  tabeUarifchen  Ueberficht  vergleicht  er  die 
verfdhiedenen  Raffen,  deren  14  aufgeführt  find,  nach 
den  Abzeichen  der  Hörner«  der  Farbe,  der  Gefichtes 
und  Beine,  nach  der  Qualität,  dem  Gewicht  und  dem 
Preife  der  Wolle,  fo  wae  nach  dem  Gewicht  der  Ham- 
mel, und  dem  Alteiv,  in  welchem  fie  gefchlachtet  wer- 
den. Die  nrehrefte  Wolle  liefert  die  Lincoinfiiirer 
Raffe.  Im  höchften  Preife  fteht  die  Wolle  von  der 
Dunfpoed  Raffe  und  von  den  Scbottländifchen  Schafen. 


Im  Gewicht  des  Fleifches  aber  übertrifft  die  Teeswi- 
ter  Raffe  und  Dartmore-Nater  die  übrigen.  Ein  fehl 
auffallendes  Beyfpiel  hievon  ift  S.  99.  angeführt.  Doch 
alle  diefe  Ejgenfchaften  find  nicht  hinreichend,  einer 
diefer  Gattungen  den  höchften  Werth  zu  geben.  Viel- 
mehr wufstte  der  fchoü  oft  aufgeführte  BacKewell  durch 
AufmerkCamkeit  und  angcftfengten  Fleifs  eine  neue 
veredelte  Raffe  hervorxubringen,  die  im  Werth  alle 
Übrigen  hinter  fich  läfst.  Diefs  ift  die- Dif bieg  Raffe, 
die  nach  dem  Wohnort  Backewells  dea  Namen  führt 
Sie  untcrfcheidet  fich  vornämlich  durch  die  fehr  dün* 
nen  Knochen,  durch  die  dünne  Haut,  und  die  Anlage, 
in  einem  frühen  Alter  fett  zu  werden,  wozu  noch  der 
Vorzug  eines  feinfafeHgen  fafügen  Fleifches  kömrot 
Die  Hammel  diefer  Raffe  muffen  Tchon  zweyjährig  ge- 
fchlachtet werden,*  weil  fie  alsdann  den  meiften  Vor- 
theil. gewähren ,  und  wenn  man  fia  länger  füttert,  fie 
zu  fett  für  die  vornehmen  Tafeln  werden.  Backewell 
UeCs  fich' für  Bücke,*  die  er  für  eine  Sprungzeit  ver- 
miethete,  für  jeden  '400  Guineen  bezahlen,  und  nahm 
fremde  Schafe  zu  fich,  um  fie  durch  feine  Bocke  far 
IG  Guineen  das  Stück  befpriiigen  zu  laffi  Der  Ver- 
edler  hat  bey  diefer  Raffe  feinen  Fjidzweck,  eine  grofse 
Quantität  i>ieiich  von  der  heften  Qualität  bey  weni- 
gem Futter  zu  erzielen,  erreicht.  Dem  experimen- 
tirenden  Landwirth  bleibt  nun  noch  übrig ,.  die  Ver- 
edlung noch  weiter  zu  treiben,  und  diefer  vollkomm* 
nen  rleifchmaffe,  durch  neue  Vermifchungen,  das 
fchätzbarfte  Fliefs  zu  verfchaffen.  Wir  bemerken 
noch  beym  Schlufs  dirfer  Anzeige,  dafs  die  Ueber- 
fetzung,  da  fie  nicht  fteif,  fondern  dem  Genius  der 
deutfchen  Sprache  angemeffen  ift,  fich  mit  Vergnügen 
lefeH  läfst.  Die  TKupfer,  aufweichen  'die vorzüglich* 
ften  Raffen  .des  nindviehs  imd  der  Schafe  abgebildet 
find,  empfehlen  fich  durch  Feinheit  und  grofstentheils 
treue  Darfteilung  der  jeder  Gattun^p  eignen  Merk« 
male. 


i)  LciFzio,  b.Graffe:  Der  voükommene  Swikin*  t 
ßifcuit^,  PafteUn^  und  TortenbHcker.  1803.  324^« 
8.  (iRthlr.  4gr.) 

9)  Eisen  ACH,  in  d.  Wittekind.  Hofbuchh.:  RtapU 
fUr  Lihrtinge  ür  Kochkunß,  Hausfiremin  wi 
Köchinmn.    1 803.  %.    ( 1 6  gr.  )^ 

Der  Unterricht  in  Nr.  i.  ift  in  der  That  fo  voBftan- 
dig ,'  dafs  der  Titel  nicht  zu  viel  verfpncht. 

Wider  die  Recepte  in  Nr.  a.  hat  Rec.  nichts  z» 
fagen ;  defto  mehr  abef  wider  die  Unrechtlchreibung 
fo  vieler  franzöfifcher  KOchenkunftwörter,  z.  B.  Fru 
catfdo  ft.  FricandeaUy  PouqueUs  fL  Bomqmets^  BUsn^i» 
ft.  Blanchiren ,  Degreffann  ft.  Degrq^firen,  Zuwei/en 
mufs  ein  mit  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  unbe- 
kanntes Frauenzimmer  ftutzen,.  wenn  es  z.  B.  S.  148« 
liefet:  Haafen  en filles  ft.  Ha<^in  infiUtSy  S.I58-  ^•üe* 
von  Capaunen  enfour  ft.  Fütts  u.C  w« 
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l)  Göttingen,  b.  Dietrich:  AnfangsgrUndi  dur 
Naturlehre*  zum  Behuf  der  Vortefungen  über  die 
Exferimentalphyßk ,  von  ^hann  Tobias  Mayer^ 
Königl.  Grofsbritt.  Hofrath  und,  ProfefTor  zu 
Oöttingen.  Zweyte  verbofferte  und  vermehrte 
Auflage^  1805*  554  S.  ^.  ohne  das  Hegifter. 
m.  3  Kpft. 

*  §l)  Ebenda/.^  b.  Ebendemf.:  Lehrbuch  über  die 
phyfifche  Afironomie^  Theorie  dir  Erde  und  Meteo^ 
rotogis ,  von  ^.  T.  Mojfer  tt.  L  w«  1805.  VIII  und 
340  S.  8«  m.  a  Kpft. 

Dafs  Gründlichkeit,  Deutlichkeit,  und  ffefchickte 
Auswahl  des  Vfs.  Lehrbuch  der  iVaturlehre 
(Nr.  I.)  fehr  vortheilhaft  auszeichnen,  wurde  in  der 
Recenfion  der  erften  Ausgabe  defTelben  (A.L.Z.  i^Soa« 
Nr.  10.)  nach  Verdien ft  getühmt.  Eben  diefes  Lob 
kann  hier  um  fo  mehr  wiederholt  werden ,  da  der  Vf« 
in  diefer  zweyten  Ausgabe  auf  die  Fortfehritte,  wel* 
che  die  Phymc  in  den  letztern  Jahren  gemacht,  mit 
Hin  weifung  äUf  die  neuefte  Literatur,  Kückficht  ge* 
nommen  hat.  Diefs  ift  vorzüglich  in  der  Lehre  vom 
GalvanUnms  gefchehen:  dafs  der  Vf.  auch  ia  diefer, 
wie  im  Ganzen,  fich  in  den  Schranken  der  Exjperi- 
mcntalphyfik  gehalten ,  und  auf  die  neuen  AnCchten» 
welche  ScheHing^  Suffens  und  Efch^nmayer  gegeben 
tiaben,  fich  niclit  eingelaffen  hat,  kann  ihm  für  fei- 
nen Zweck  eben  fo  wenig  Ziun  Fehler  angerechnet 
werden,  als  diefes,  dafs  er,  auch  in  der  Lehre  von 
der  Wärme,  der  Atomiftik  getreu  bleibt.  Die  Ex^ 
penmeniatvh%^ik  loll  gmemnützi^  (eyn-y  um  diefes  au 
fcyn ,  muis  Ce  fich  nich^  in  die  hohem  Regionen  der 
IfattirfhiiofophiB  verfteieen.  Um  in  dem  ^ofs^n  Bu- 
che der  NatuF  lefen  zu  Können,  mufs  man  erft  in  der 
Experimentalphyfik  fich  cue  einzelnen  Züge  ihrer  er- 
habenen Schrift  bekannt  zu  machen  fuchen;  dazu  ift 
die  atomiftifche  Darftellung>  wirklich  brauchba- 
rer, als  die  dynamifche,  *  und  daher  möchte  es  felbft 
für  gute  Kopie  gerathener  feyi^, ,  erft  diefe  gemeine 
Pbyük  in  der  atomiftifchen  Form  zu  leiTien ;  wenn  fie 
nachher  f&hig  werden ,  d}e  dynamifche  zu  faffen,  fo 
ift  die  Bericbtigung  leicht.  Hingegen  können  wir  el 
nicht  billigea ,  dafs  der  Vf.  bey  dueier  neuen  Ausgabe 
die  befcheidjenen  Bemerkungen ,  welche  in  jener  Re- 
cenfion über  einige  Stellen  feines  Buches  gemacht 
wurden,  gar  nicht  beachtet,  uQd  diefe  Stellen ,  ohne 
alle  GegenbAncrkungen ,  ungeändert  eelaffen  hat« 
Offenbar  ift  es  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft^  wenn 
A.  L.  Z.  1806.    Erfier  Band. 


die  Schriftfteller    bey   jeder   neuen  Ausgabe   Ibrei:^ 
Werke  lieh  beftreben,  die  Beurtheilungen  der  vörl- 

fen  zu  benutzen,  und  Mängel  zu  beUem,  M»Uch<$ 
em  Lefcr  in^n^er  leichter  bemerklich  werden,  3ii 
dem  Schriftfteller  felbft.  In  diefer  Ueberzeugunjif 
können  wir  nicht  unterlaflen,  hier  npch  einjge  Be« 
merkungen  beyzufügen. .  Die  Ordnung  möchte  hie 
und  da  einer  Verbeflernng  bedürfen.  $•  159.  ift  fchoü 
von  der  parabolifchen  Bahn  horizontal  oder  fchräg  ge^ 
worfener  Körper  die  Rede,  obwohl  erft  in  den  fol- 
genden ^$.  die  Lehre  von  der  zufammengefeizten  Bi* 
^^ß^^g  und  vom  Parallelogramm  der  Gräfte '  felgi^ 
Schon  im  achten  Kapitel  von  dßr  Wärme  wiitl  $.  364« 
davon  geredet,  wie  das  Licht  die  Temperatur  der 
Körper  erhöhe,  welches  eigentlich  erft  im  neu^^ten  Kapi- 
tel vom  Lichte  hätte  gefchehen  folien.  .  Bey  der  Poro^ 
fität  ^.  39«  follen  fchon  die  fympathetifchm  hinten  gele- 
gentlich mitgenommen  werden,  deren  Eigenfcnafit 
doch  erft  ixn  chemifchcn  Abfchnitte  erklart  werden 
kann.  Die  Gränze,  welche  man  in  Vorlelongen  und 
Lehrbüchern  zwifcben  Phyfik  und  .angewandter  Ma? 
tliemailK  zieht,  ift  fröylich  nur  willkürlich;  der  Vf! 
hat  fie  für  den  grofsen  Ilaufen ;  welcher  Phyfik  ohne 
tiefere  mathematifche  Kenntnifs  hört,  glücklich  ge- 
nug getroffen,  indeffen  fcheint  in  der  Lmre  von  dcff 
Schwungbew^uüg,  von  der  doch  in  der  gemelneA 
Phyfik  nur  die  f^ima  Elementa  vf>iiffetragen  werdeik 
können ,  der  $,  166.  fchon  zu  weit  m  dasr  Gebiet  9e^ 
angevifandten  Mathematik  dnzugrciferi  und  über  die 
Gränzen  hinauszij^ehen .  welche  der  Vf.  nch  fowbhl 
in  diefer  Lehre  als  im  Ganzen  gefetzt  hat,  indem  in 
diefer  Lehre  nicht  einmal  der  viel  leichtere  Satz  mit- 
genommen ift,  nach  welchem  der  Radius  l^ector  in 
gleichen  Zeiten,  gleiche  Flächenräume  xlürchliiuft ,  und 
jn  der  Lehre  vom  Hebet  der  noch  zur. gemeinen  Phy- 
fik gehörende  Satz  fehlt,  nach  wekbem  der  wirkend^ 
ThSl  einer  fchäef  am  j^ebel  wirkenden  Kraft  fich  zu^ 

ganzen  Kraft,  wi^  der  Sinus  des  Winkels,  unter  dem 
e  angebracht  ift,  zum  Sinus  Totus  verhält.  Die 
Sohäßon  §.  113.  kann  wohl  nicht  in  einigem  Abftande 
wirken 9  wenn  anders  Cohäfion  (eine  IVirkung  def 
anziehenden  Kraft)  das  Beftrebta  der  Körper  ift,-  in 
fchon  beftehender  Berührung  zu  beharren.  Das  Ge- 
fetz  des  Hebels  zu  beweifen,  fängt  der  Vf.  $.  iS^.'^mit 
dem  IVinkelhebel  an ,  und  dehnt  dann  den  vbn  diefem 
gefQhrten  Beweis  auf  den  geradlinlgten  Hebel  aus» 
mdem  er  diefen  als  einen  Winkdhcbd  anfieht,  deffen 
Arme  einen  Winkel  von  ifio*  mit  einander  machen. 
Allein  einmal  ift  ein  Winkel  von  igo®  doch  eigentlich 
eine  Qmtradicüo  in  adjecto^  und  zum  andern  kann  der 
hier  vom  Winkelhebel  geführte  Beweis  nicht  auf  den 
U  u  u  ge- 
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iieradÜxiigttn  Hebel ' attge wandt  werden,  da-  die  Cön- 
truction  eine$  Parallej^gramms  aus  den  Längen  der 
beiden  Hebelarme,  als  Linien y  und  dem  Winkd,  wel* 
eben  fie  einf^hliefsen,  bey  diefem,  nicht  Statt  finden 
kann.  Bey  den  Katkn^nd  der  ätzende  Zuftafid^  der 
mit  Kohlenlaure  gefättigte  und  der  iMittelzuftand,  in 
welchem  fie  fchon  beträchtlich  viel  Kohlenfäure  ent- 
halten, aber  nicht  da«nit  ^e(attigt  find,  nicht  genug 
imterfchieden.  Es  heiüst  $•  412.:  „Im  reine;i  Zu- 
ftande  ift  diePottafche  —  fchr  ätzend;  fie  hat  eine 
&ärke  Anziehung  zum  Waffer  und  zerfliefst  daher 
ichoii  »durch  die  Feuchtiglceit  der  Luft  (  Oletim  X^r- 
iari  per  detiquium  ). "  Allein,  das  fogenanute  Oleiim  etc. 
ift  nicht  ätzendes  zerfioiTenes  Kali,  fondern  folches« 
das  Kohlienläure,  nur  nicht  bis  zur  Sättigung  enthält. 
51  Die  Soda  **  heifst  es  $.  414. :  „  zerfliefst  nicht  hn  der 
Luft."  Allein' das  reine  Natrum,  von  dem  hier  doch' 
offenbar  die  Rede  ift>  zerfliefst  allerdings.  Der  Vf. 
würde  fich  in  diefen  $$.  ohne  Zweifel  deutlicher  und 
beftimmter  haben  ausdrücken  können,  wenn  er  nicht, 
dem  Lavoißerjchen  Syfteni  zu  unbedingt  anhängend, 
fogar  vermieden  hätte,  die  unbequemen  und  fo  leicht 
Verwechslung  mit  den  diefe^ Namen  führenden  Waa^ 
ren  veranlaffenden  Namen  Pottafcke  und  Soda  abzu- 
fchaffen ,  und  die  viel  fchicklichern  KcUi  und  Natrum 
zu  gebrauchen.  Nach  $•  460.  ift  die  Kalkerde  im  rei- 
nen Zuftande  weifs;  ganz  richtig.  Allein  warum 
wird  denn  das  nicht  aucn  $.  461.  von  der  Schwerer^de^ 
\ttid  f.  462.  von  der  Taikerde,  gefagt?  (So  hat  hinge- 

Jiea.rourcrtnf  in  feiner  Philofopiie  der  Chemie,  eben 
b  fonder  bar,  von  der  Talkerde  gefagt,  fie  fey  fehr 
weifs,  und -^s  von  der  Kalker<lc  und  Schwererde  ver- 
fchwiegen);  Von  der  $chwer£rde  wird  $•  461.  gefaxt, 
dafs  fie  unfchmelzbar .  fey ,  da  fie  doch  mit  Hälfe  der 
Lebensluft  auf  der  Kohle  fchmilzt;  hingegen  die  Un- 
.fchmelzbarkeit  der  Kalkerde  <,  der  ftrengfloffigften  al^^ 
lef.  Erden,  ift  $.  460.  nicht  erwähnt.  \  419.  wird, 
doch  ohne  Erklärung,  die  Erhitzung  des  VitrioVöis 
mit  Waffer,  genannt,  hingegen  ^.  411.  ift  diefes  bey 
dem  ätzenden*  Kali  nicht  cefchenn.  Dafs  die  reine 
Schwefelfaure  wafferhell ,  d.  h.  farbenlos  fey,  gilt  mir 
vom  Acidum  fulphuricum;  rectificirt  man  Nordhäufer 
Vitriol  auf  das  vorfichtigfte,  läfst  aber  vom  Anfange 
his  zum  Ende,  alles  in  eine  Vorlage  gehen:  fo  erhält 
man  eine  Schwefeliaure,  die  ganz  rein  und  doch 
lo-äunlich,  obwohl  klar,  ift.  JDas  bräunhche  rfihrt 
«lann  nicht  vom  Eifen ,  oder  von  halhverkohlten  orga- 
sifchen  Stoffen ,  fondern  von  'dem  mit  dem  Acido  juU 
fhurico  gemifchten  Acido  futphurofo  her. '  Auch  das 
fogenannte  Oleum  Vitrioli  gtaciale  (die  fternförmi^en 
Uxyftalle ,  welche  fich*  bey  der  Deftillation  in  der  Vor- 
lage anlegen,)  rfihrt  von  eben  diefem  her,  und  entfteht 
fcnon  in  mittlerer  Temperatur;  dahingegen  das  Ge- 
frieren Aes  Aeidi  fulphurici  erft  in  grofser  Kälte  er- 
fqlgt.  Bey  der  Satzßure  $•  420.  kommt  die  oxydirte 
Salzfaure  nicht  vor,  fondern  erft  nachher  bey  den 
Luftarten;  dafs  fie  ohne  Waffer  Gas  ift,  kann  kein 
Grund  dazu  feyij :  denn  das  gilt  ja  von  der  gemeinen 
Salziaure  auch.  Nach  dem  Unterfchiede,  welchen  ei- 
sige deulldbie  Chemiker  zwifcben  lofen  und  außöfeu 


machen,  kann  man  wohl  nicht  fagen,  da£s  die  Saijt- 
terfaure  mit  Salziaure  das  Gold  Wje.  Dafs  aÜe  Säuim 
$•  427*  aus  Sauerftoff  beftehen,  ift  noch  nicht  erwie- 
len.  In  dem,  was  der  Vf.  $•  445.  vom  Stickgas  fagt, 
iMitten  Böekmanus  treffliche  und,  fo  weit  bis  jetzt  Che- 
mie entfcheiden  konnte,  entfcheidende ^  Verfucbe, 
mehr  RacHficht  verdient.*  Das  Queckfilber  $«  447.  ge- 
hört im  feiten'  Zuftande  allerdings  zu  den  dekmaren 
Metallen.  Auch  einige  Druckfehler,  wie  S.  15.  kathe- 
gonfch  ftatt  kaiegörifdi ,  S.  106.  Hypötketmfe  ftatt/^p<i- 
teimfe^  —  werden  noch  zu  bericlitigen  fcyn. 

Nr.  2.  das  man  als  eine  Beylage  zu  Nr.  i.  an%u- 
fehen  hat,  vereinigt,  wie  diefes,  aJle  Eigenfchaften  ei- 
nes zweckmäfsigen  Lehrbuchs;  eine  Gerechtigkeit^ 
die  man  dem  Vt.  durchaus  widerfahren  laffeo  mufs, 
Wenn  man  auch  mit  einzelnen  Meinungen  deffelbeo, 
befonders  in  der  Theorie  der  Er  Je,  und  in  der  Me- 
teorologie nicht  ganz  zufrieden  feyn  könnte. 

Der  erfie  Ablchnitt  (S.  I  —  84.)  handelt  von  der 
phyfifchen  Aitrononiie.    Zuerfi  nöthige  Erklärungen. 
Begriff  der  VViffenfchirft  felbft:  Kreife,  Horizont,  Ze- 
nith  —  fieweguifig  der  Himraelskugel  —  Tagekreis 
u.  f.  w.     Ueberall  werden  kurze  Begriffe  von  jijen  ge- 
wöhnlichften  afftronomifchen  Operationen  angedeutet^ 
welches  bey  dem  Vortrage  felblt  natürlich  das  Inter- 
effe  des  Zuhörers  erhöhen  mufs.  —    Ueber  die  T\x- 
fterne,  Planeten;  (von  Jvmo  konnte  natürlich  nur  we- 
nig vorkommen,  weil. fie  während  der  AbfafTung  des 
Buchs  erft  entdeckt  und  beobachtet  wurde,)  Sonnen- 
bahn, Tagslänge,  Jahrszcken,  Sonnen  jähr,  Sonnen- 
tafeln, Stern -^  und  Sonnentag ;  mitdereZeit,  Zeitglei- 
chung u.  f.  w.  —     Ferner  über  den  Erdkörper  insbe- 
fondere.  —     Allgemeine    Betrachtungen    ober   die 
wahre  Bewegung  der  Erde  und  die  daraus  hervorge- 
henden Ericheinungen-   beyläufig  von  Himmels- und 
Erdkugeln,    wobey  doch  einige   der  brauchbarften 
hätten  angegeben  werden  foUen.  -«    Ueber  die  Figur 
der  Erde ;  wo  S.  29.  die  Abplattung  ^,  ftatt  ^  zu 
fetzen   ift;-   ^eog:faphifchc    Breite   und  Lanse;    die 
bräuclibarfte Methode,  die  Lange  zu  linden.  Kürzlich 
angedeutet;  hier  konnte  auch  wohl  von  der  Erfindung 
der  Breite  und  von  den  ficherften  Längenbeftimmungen 
durch  Feuerfi^ale,    mit  wenicen    Worten  geredet 
werden.  —     von  der  £bii9f^  und  der  Bewegung  der 
Erde  um  fie ;  die  letztre  nebft  den  Grundlatzen  derfel- 
ben  geht  voran;  dann  von  der  Lage  der  Sonnenkugel 
gegen  die  Erdbahn,  und  der  Umdrehung  derfdtJen 
um  ihre  Axe.  —    Die  verfchiednen  Meinungen  ßber 
die  Sonnenoberfiäche  und  die  Erfcheinungen  zu  der« 
felben  find  nicht  fo  ganz  richtig  aufgefteüt.    Im  All- 

femeinen  halten  alle  neuere  ErKlärer  derfelben  diefe 
irfcheinungen  für  atmofphihrifch  —  können  das  auch 
nicht  anders,  wegen -ihrer  anerkannten  VeränderiVi* 
keit;  nur  dafs  fie  fich  auf  folgende  W-eife  xniXerfchei* 
den.    Einige  halten  diefelben  rör  wirkliche  Vorgiog^ 
in  der  AtmofpHäre  der  Sonne  felbft;  und  zwar  thei- 
len  fich  fliefe  Wieder ;    entweder  nehmen  fie  die  dun- 
keln Flecken  als  atmofphäi^fche  Bedeckungen,  und  die 
■  lichten  als  lichte  Anhäufungen  und  ErHebungen  der 
wahren  Sonnenfphäre  an,  wie  z.  £.  Sekreter  in  feiner 

^  '    Schrift 
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Schrift  über  die  Sonnenflecken  und-  SonnenfackeTn, 
Erfurt  1789«;  —  oder  fie  halten  die  dunkeln  Flecken 
far  durch  Zuräckweiohung  der  Lichtfphäre  ent- 
bldCi^te  Sonueag^enden;  cue  helle  aber  für  durch 
^ben  diefe  Zurückweichung  znlaihmengedrängte  Licht- 
theile^  wi«z*ß.  ämI^,  Fifcher  und  lurfcket^  weichet 
letztre  inzwifchen  in  der  Erklärung  derFackeln  durch 
atmofphilrifche  glänzende  Zerfetzungen ,  und  in  der 
frörteivng  der  mehrfachen  verändc^ichea  Erfchei- 
nungen  auf  der  Sonnenoberfläche  von  erftern  beiden 
abweicht«  —  Andere  halten  dagegen  diefe  Erfchei- 
nungen  für  Gegenftände  der  Oberfläche  fclbft,  die  wir 
mittelft  der  verfchiednen  Veränderungen  in  der  At* 
Bfiofpitäre  derselben ,  und  eben  darum  10  oft  verändert 
vrahrnehmen.  Diefer Meinung  find  yon Bakn  (f.  aftr. 
Jahrb.  1795.  S.  226.)  und  Fritjch  (f.  M.  Corr.  igoo. 
erfler  Bd.  S.  179  u.  f.  )•  Der  erße  giebt  die  Fackeln  für 
durch  den  zuriickcewicbnen  glänzenden  und  leuch* 
tenden  atmofphäriichen  Theil  von  der  Seite  her  e^ 
leuchtete  Sonncnhönen,  die  dunkeln  Flecken  aber  für 
Schatten  aus,  ivelche  diefe  würfen,  untf  fieht  in  dem 
Ganzen  anmuthige  Sonnenlandfchaften ,  welcher  Mei- 
nung auch  Schröter  (f-  aftron.  Beyträge  zweiter  Band 
S.  56  —  77..)  jetzt  nicht  abhold  ift.  —  F.  dagegen  er- 
klärt die  Fa^i^/n  für  wahre,  überall  erleuchtete  Son- 
nenhöhen, welche  über  die  atmofphärifchen  dichtem 
Schichten  hervorragen,  die  dunkeln  Flecken  dagegen 
für  Darftellungen  des  an  fich  dunkeln  Sonnenkörpei*s 
felbft,  die  fehwärzer  oder  grauer  ins  Auge  fallen,  je 
nachdem  die  untern  oder  nur  die  höhern  atmofphäri- 
fchen Schichten  fich  erheitern.  —  In  einem  Lehr- 
buche, wo  auf  verfchiedene  Meinungen  doch  Rück- 
ficht genommen  wird,  müffen^ diefe  zwar  kurz,  aber 
doch  voUftändig  und  in  einer  deutlichen  Ueberficht 
dargeftellt  werden,  was  auch  der  Vf.  an  andern  Or- 
ten und  bey  andern  Gegenftänden  fehr  gut  gethan  hat.  — 
Nach  einem  §.  über  das  JZodiakaliicht  wird  weiter  von 
den  Planeten  und  ihren  Monden  geredet.  Alles  kurz 
und  deutlich.  Daus  bey Angabe  der  Neigungen,  des 
Umlaufs,  der  Entfernungen  und  der  Gröfse  der  djrey 
neuen  Planeten, -Ceres,  Tallas  und  Juno,  die  Reful- 
tate  der  neueften  Elemente  eines  Gat^  und  der  neue- 
ften  Beobachtungen  eines  Schröter  noch  nicht  benutzt 
find,  kann  diefem  Buche  luiuiöglich  zum  Vorwurfe 
gereichen,  und  kann  das  Wahre  leicht  aus  v.Zachs 
mon.  Corrcfp.  eilften  Band,  und  Schröters  neuefter 
Schrift  über  diefe  drey  Planeten  genommen  wer* 
den.  «-  Ucbrigens  find  die  Uranustrabanten  nicht 
bltjfs  indem  40  füCsigen  Herfchel,  welches  ohnehin 
jetzt  nicht  mehr  brauchbar  feyn  foU,  fondern  auch 
durch  ein  25  füfsiges  Telefcop ,  welches  für  die  Ma- . 
driter  Sternwarte  bearbeitet  war,  und  wodurch  fie 
zunächft  entdeckt  wurden;  ingleichen  auch  zum 
Theil  durch  die  20  filfsigen,  27  füfeigen  und  13  füfsi- 
gen  Reflectoren  fchon  fichtbar,  welche  die  Hn. 
v.  Hahn  und  Schröter  befitzen«  —  Vom  Monde;  das 
Neuefte  mit  guter  Auswahl.  Allein  das  Bild  des  Her- 
um fciiwingens  einer  Kugel  an  einem  Stabe  um  die 
Hand  pafst  zum  Umfcliwunge  des  JV|ondes  itfh  die 
£rae  eben  fo  wenig,  al^  es  zum  Umlchwunge  deriurde 


mn  die  Sbnne  paflen  v^rde«  "Demi  in  diefem  Fal) 
würde  2.  B.  bey  der  unverrückten  NeicunE  der  Er- 
denaxe  gegen  ihre  Bahn  überall  derfelbePol  der  Sonne 
zugene^  leyn^  und  der  eine  immer  Winter,  der  an» 
dere  immer  Sommer  haben.  Bekanntlich  aber  ift  diefs 
nicht  der  Fall,  und  die  Urfache  davon  die  beftändig 
gleiche  Richtung  der  Erdkneel  bey  dem  Fortrücken 
in  ihrer  Bahn,  wonach  derfeioe  Strahl  der  Sonne,  der 
im  nordlichen  Sommer  den  Wendezirkel  des  Krebfes 
trifft,  im  Winter  auf  den  Wendekreis  deä  SteinboQka 
fällt.  Auch  läfst  £ich  dieErfcheinung,  dafs  der  Mond 
während  feiner  Umwälzung  um  die  Erde  einmal  ro- 
tire,  und  doch  diefelbe  Seile  der  Erdkugel  zuwende^ 
ndch  Schröters  Winken  {erfler  Band  der  Selenotop. 
•  Fragm.  S.  35.  6.  6.)  fehr  deutlich  darftellen.  Ja  es  iit ' 
begreiflich ,  dafs  der  Mond ,  wenn  er  nicht  rotirte, 
uns  während  feines  Umlaufs,  nach  imdaiach  gröfsten- 
theiis  feine  ganze  Oberfläche  zu  weifen  und  oelwnnt 
machen  würde.  Rec.  fclieint  demnach  eine  Specula- 
tion  über  die  Urfachen  diefer  Erfcheinung' um  fo  mehr^ 
und  befonders  in  einem  folchen  Buche  überflüffig,  da 
die  Erfcheinung  felbft  ohne  diefe  zu  erklären  ift.  — 
Von  den  übrigen  Planeten  und  ihren  Monden,  von 
der  Bewegung  der  Fixfterne,  und  dem  Zufammen- 
hange  des-  VVeltgebäudes  und  defffn  Unennefslich* 
keit.  —  Endlich  wird  von  den  Cameten  gehandelt» 
wo  fo  ziemlich  das  Nenefte  bey  gebracht  ift,'  bis  auf 
die  Bemerkung  der  bisher  berechneten  Zahl  von  Co* 
met^n,  gröfsern  und  kleinem,  wowonBode  (in  feiner  / 
Erläuterung  der  Sternkunde)  fchon  80  angeg^ea 
hat,  und  welche  fich  jetzt  bereits  über  loo  be- 
lauft. 

Der  zweifte  Abfchnitt  enthält  die  Theorie  der 
Erde.  —  So  viel  auch  hier  auf .  Hypothcfen  beruht^ 
fo  hat  doch  der  Vf.  überall  mit  Deutlichkeit  und  Be- 
ftimmtheit '  Erfahrungen  nnd  darauf  gegründete 
Schlüffe  dargeftellt,  eine  gute  Auswahl  getroffen» 
und  das  Wahrfcheinlichfte  über  die  blofsen  Vermu- 
tbungen erhoben.  Nach  vbrausgefchickten  Erörte-' 
rungen  über  dieBeftandtheile  des  Erdkörders,  fo  weit 
wir  fie  kennen ,  geht  er  ^ur  Bildungsgefchichte  de* 
Erdballs  4ber,  und  fchlägt  fich  zu  der  Fartey  derer, 
welche  annehmen,  dafs  eine  vqn  Nordweft  nach 
Südoft  cehende  Fluth,  wovr  n  fich  bey  allen  altem  Völ- 
kern Nachrichten  vorfinden,  eine  Umbildung  der 
Erdoberfläche  veranlafst  habe;  dafs  die  füdBchen 
Thiere,  deren  Knochen  fich  noch  in  den  nordlichen 
Gegenden  unter  der  Erde  finden,  nicht  durch  eine 
Fluth  von  Süden  her,  dahin  gefpült  wären,  fondern 
dafelbft  einheimifch  gewefen,  und  das  Clima  in  den- 
felben  wärmer,  .  als  gegenwärtig  gewefen  feyu.  — 
So  gut  fich  diefs  hören,  und  fo  leicht  fich  eine  tJrfach 
denKen  läfst,  welche  die  Veränderung  der  Climatea 
veranlaffen  möchte:  (es  braucht  hier  gerade  von  kei- 
ner gewaltfämen  Revolution  des  ganzen :  Erdkörpers 
oder  einer  Verrückung  der  Erdaxe  die  Rede  zu  feyn  ) 
fo  kann  doch  auch  der  ForflerfchenMeinung  von  einer 
von  Süden  her  kommenden  Fluth -nach  fehr  gegen  den* 
Vf.  das  Wort  geredet  und  angenommen  wenlen,  dafe 
diefe  Fluth  jene  Thiere  todt,  oder  zum  Theil  ihre 
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Knochen,  Bach  einer  gändiclien  Zerftöning  ihres 
Wohafitzes  in  unfre  G^cnden  geführt,  habe,  womit 
des  Vf^.  ganzes  Käfonnement  S.  99  —  loi.  dahin  fiele, 
Uebcrhaupt  fcheint  derfelbe  hin  und  wieder  in  den 
beiden  letzten  Abfchnittoa  zu  fehr  voa  feinen  einmal 
angenommenen  Meinungen  eingenommen  zu  feyn, 
lind  zu  wenig  die  Gründe  feiner  Gegner  zu  beach- 
ten. Es  wird  fich  noch  eine  und  die  andere  Gelegen- 
heit finden,  hierauf  aufmerkfam  zu  pfiachen.  —  Nach 
diefai  Auseinanderfetzungen  wird  dann  weiter. gere- 
det von  der  Gröfse^des  feften  Landes  und  der  Infeln, 
Ton  den  Bergen  und  deren  Höhen ,  befonders  wie  fol- 
irhe  durch  Barometer  gemeffen  werden,  von  den  feuer- 
{pey enden  Bergen,  den  Erdbeben,  und  den  Gebirgs-< 
holen ;  endlich  von  dem  öewäffer,  den  Q\iellen,  Bä- 
chen, FlüfTen  und  Strömen,  wobey  WinRe  über  den 
Terfchiedcnen  Gelialt  der  Waffer,  über  die  Quellen 
Änd  WalTermenge  gröfsrer  Flüffe  u.  dgl.  nicht  am  un- 
rechten Orte  gewefen  wären ;  von  dem  Meerwaffer, 
Ueflen  Befchaftenhert,  dem  Lachten  deffeiben,  und 
den  Strömungen  des  Meers,  befonders  von  Ebbe  und 
Fluth.  Hier  nätten  auch  die,  auf  dieMeeresftrömun- 
gen  gegründeten,  interefEanten  Vorfchläge  zu  einer 
§eebrie^ft  mit  ein  paar  Worten  bemerkt  werden 
können,  worüber  in  der  Mon.  Correfp.  drUUnBstnd 
$•  392  u.  f.  ein  mehreres  zu  lefen  ift. 

{Der  Be/^klu/^  /olgi.) 

CHEMIE. 

'  NüRVBEüfr,  in  d.  Stein.  Buchh.-:  Sjfßem  dir  anU- 
Mogißifcken  Chemie  ^  nach  den  neueften  Ent- 
deckungen Entworfen,  von  D. Cart  ff^lhelm  ffuck 
ordentl.  Profeffor  der  Medicin  und  Chemie  auf 
der  Univerf.  zu  Altdorf.  Erßer  TheiL  Theorie. 
I803.  399  S.  8-  (i  Rthlr.  la  gr.) 

Bey  den  fchon  vorhandenen  guten  chemifchenLehr- 
hOchem ,  konnte  es  dem  V{.  nicht  fchwer  werden, 
das  vor  uns  Beende  zu  entwerfen.    Der  Vf.  hält  fich 


eigentlich  ganz  au  die  tMoifitr\fäie  Vorfteflutt^ 
'  ^ur  dafs  er  unter  deta  unzerlegtcn  Dingen  auch  dk 
Electricitat  und  den  Galvanismus  mit  auWührt;  dociA 
läfst  ers  unentfchieden ,  ob  cUefe  Wirkungen  nur  vob 
einem  oder   von  mehrern  Stoffen  abgeleitet  werden 
müilen.    „  Höchft  wahrfcheinlich  fagter  S*  65.,  fpidt 
das  O^ygen  eine  thätige  Rolle  bey  den  electrifchea 
'Erfcheiniuigen,  unB  man  kann  mit  Recht  vermutfaen, 
nach  allen    darüber   gemachten   Erfahrungen,    dafs 
Electricitat  nur  eine  andere  Form  des  Sauerfto^s  fey, 
vielleicht  blofs  durch  mechanifcbe  Hölfsmittel  in  eine 
andere  Geftalt    gebracht,    feine  IntenfitlLt  vermehrt 
oder  felbft  fchon  aus  einem  elaftifch-  flüliigfcn  in  ei- 
nen ftrahlenden  Körper  verwandelt.**    Zugleich  wird 
hier  auf  die  Uebereinftimlnung  und  Abweichung  der 
Electricitat  und  des  Galvanisrous  hingewiefen.    Hätte 
nicht  hier  auch  der  IVlagnet^^mus   eine   Stelle  ver- 
dient? —  weni^ftens  ift  er  dazu  eben  Ib  gut  als  die 
mectricität  geeignet.    Eine  Grundlage  der  Salz&ure^ 
Boraxfaure  und  Fhifslaure  wird  zwar  unter' den  che- 
mifchcn  Elementen  aufgeführt,  aber  von  diefen  Säu- 
ren fdbft  fey  erft  bey  den  zufammengefctzten  Dingen 
zu   fprechen  (bekanntlich  bat  man  neuerlich  dief« 
Säuren   felbft  mit  unter  die  unzeirl^rtea  Dinge  ge- 
bracht).   In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  den  Uegriff 
von  der  Chemie  überhaupt,  von  de v  Nomenklatur  der 
Chemie,  von  Kraft,  Verwandfchaft  u.  L  wr*    Hierauf 
kommt  er  zu  den  Elementen ,  wdche  allein  finnlich 
darfteilbar  find,  als  Electricitat,  Galvanismus,  Licht 
und  Wärme.     Elemente  welche  in  Verbindung  mit 
«iiem  Wärmeftoff  (kann  hier  das  Licht  wohl  ebeofalis 
Theil  haben  ?)  darfteilbar  find,  als :  Feuerftoff,  Sdck* 
ftoff  und  W^derftofF.    Dann  folgen  die  Elemente  wel- 
che für  fich  allein  finnlich  d^tellbar  find,    als  dec 
Phosphor,   die  Kohle,    der  ScbwefeS,    die  Metalle, 
die. Erden  und  (die  Alkalien,  wozu  auch,  wie  m» 
jetzt  angefangeii  hat,  4er  Kalk,  iler  Baryt  und  der 
Strontian  mit  gezahlt  werden,  —    Der  z^Hjfie  i3«fid 
fcheiÄt  noch  nicht  herausgekeimnan  zu  ieyn. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VnMiBCHTi  ScHUfmK.  Halle  ^  b.  HemmeHs  und 
SckwttTchk«:  D.  Martin  iMikers  Denkmal^  oder  8eytr3f(re  snr 
xiohtig«n  Beturtbeilnng  de«  Uoternehmenf ,  diefem  groften 
Manne  ein  wQrdi^et  Denkmal  zu  errichten,  von  der  vaterlSn- 
djfch  •  Uierarifchen  Gelelirchaft  der  Oraffcbah  MansFeld.  Mit 
Luther«  Bildnif«.  (ltQ4)  Sl  S.  8.  (S  f^r.)  —  Die  hier  gelie- 
ferten wenigen  Bogen  find  ge^mnermafsen  als  ein  Programm 
de«  bekannten  mbmwardigen  patriotifehen  Unternehmen«  ai^* 
cnfehn.  Sie  enthalten  r^chncSten  von  dem  Unternehmen. 
|jilbft..derren  Zweck  au«  dem  von  ätn  Unternehmern  ange« 
nommenen  Oeficht«punkt  dargeftellt  'wird,  um  die  mancher- 
ley  cbeil«  unrichtigen  Beurtheilnngen ,  tbeil«  fchiefen  Anlich- 
ten «  wnmit  die  üUentUcben  BlStter  Oberfaltt  waren ,  an  be- 
ricbtigeo.    £a  find  cimge  rolober  Be urtheüungea  mit  den  dar- 


anf  erfolgten  Antworten  n.  T.  w.  in  diefe  Sdirift  elngerfickt^ 
vnd  in  der  zm^yien  AbthHlnng  derfelben  verfehiedne  tm^t* 
gangne  Ideen  nad  VocCcblSige  an  dem  Denknal  oritgecheilt*  tm^ 
ter  denen  mancher,  immer  xw^t  €.'"'  f^^  gemetnrer,  aber 
doch  fehr  unreifer  und  un paffender  Einfall  ift.  —  D«  dieGc- 
fellfchaft  xo  Manafeld  in  5fFentlichan  Anzeigen  verfprochen 
bat,fie^Rr«rdedie  ßimm^ickeingegangnen,mirZeiclinuflsen  b^ 
l^leiteten,  Vor(chlige  und  Plane  dem  Pnbliknaa  —  (dod)  frebl 
nnr  dem  Richterfcuhl  einiger  he^mlviem  Äciimv)  ^.  «ur  Be- 
urthellun^  und  Entfcheiduug  vorlegen ,  fo  ift  der  we»»/«  -^l* 
fol^  XU  erwarten.  Da«  a1«  Froutifpice  «eliefrne  fÜddräUy  iU 
voll  wahren ,  kräftigen  Ausdrucke  des  leUenfelbea%  kühne« 
Mannw    und  reckt  brav  geätic 
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Mittwochs^    den  i^.  Marx,  igo6. 
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P  H    r  S   I  K. 

x)  GöTTiKosK,  b.  Dietrich:  Aftfangsgrünie ,  tUr 
Nßturtehre  zum  Bihuf  der  Vorlefungen  übff  äi/ 
Exverimentalphiißk  f  von.  Johann  Tobias  Maj/er^ 
u.  1.  w.  •    •  • 

a)  Ebenda/.^   b.  Ebend^prif. :    Lehrbuch  über  die 
"  phyfifche  AjlrontMHte  ^  Theorie  der  Erde  und^eteo^ 
rotogie^  Von  ff.  T«  IHajfer  u.  f.  w. 

(  Befchlufi  d^rin  iViim»  66«  4ibgebrochenen  Reeenfiwu)  * 

Der  Utzte  Abfchnitt  b^ifFt  die  Meteorologie ,  und 
ift  der  weitläüfigfte.  .Nach  einigen  vorläufigen 
Erläuterungen  handelt  der  Vf.  zuerß  xon  dem  Zu- 
ftande.tind  der  Veränderlichkeit  der  Atniofpbäre  in 
Abficht  auf  ihren  Druck,  und  hiebev  vorzüglich  vom 
Barometer ;  /iprwfr  von  der  Veränderlichkeit  derfelben 
in  Abficht  auf  die  Temperatur;  daher  von  def  Wärme 
und  Kälte,  worül)er  fich  der  Vt.  gründlich  erklärt.  * 
y, Seine  Meioung  i(t  (nach  S«  ISSO»  ^^>  wenn  n^an 
ffch  die  Wärkne  als  eine  durch  den  ganzen  Weltraum 
verbreitete  feine  Flüflfigkeit  denkt,  von  der  jeder 
Weltkörper  fo  viel  angenommen  hat,  als  er  nach  der 
Capacität  feiner  Materie  vermaß,  dadurch  auch  die 
eigentliche  Temjperatur  mifers  £rdkörpers  am  natür- 
licnften  erklärt  leyn  möchte.**  —  Ueber  den  Gefrier- 
punkt und  die  Schneegranze^  Erwärmij^ng  der  Erde: 
kiuflufs  des  Sonnenliciits:  Abkühlung  der  Erde  und 
Entftehun^'dies  Rei^s ;  Erklärung,  warum  in  d^rfäd- 
]lchen  Hälfte  der  Erdkugel  unter  'dnör  noch  fehr 
mäfsigen  Breite  fich  fchon  Eis 'findet,  und  zwar  aus 
der  hier  fo  geringen  Menge  von  Land;  —  mittlere 
Temperatur,  Maximum  der  Wärme.  —  'Weiter  vom 
Zuftande  der  Atmofphäre  in  Rückficht  der  Ausdün« 
ftung«  Hiet  von  den  vnEfferichten  Lufterfcheinungen  y 
Eutltehung  des  Eife»;  über 'die  Verduhftung;  über 
den  Hygrometer;  mehrere  Erläuterungen  über  die 
Schwere  der  Luft,  welche  nachgelefen  zu* werden  ver^ 
dieneil,  und  über  die  verfchiecmen  Urfachen  der  Ba-' 
rometerveränderungen.  — ^  Sodäfm  folgt  die  Betrtch«» 
tung  des  Zuftandes  der  Atmofphäre  m  Abficht  auf 
EieKtricität. '  Nachdem  über^  Luftelektricltät .  im  all- 

Semeinen  giöredet'wtorden,  miachtder  Vf.  von  eignen 
leinungen  Anwendungen  auf  die  Bildung  und  Be« 
fchaffenheit  der  Wolken  und  den  Regen,  wdche  allere 
dings  einer  weitern  Prüfung  werlh  und«  iSo  z.  £•  be^. 
traciitet  er  die  Wolken  als  Luftfchichten  •  wovc^t'im-' 
Hier  eine  das  Waffer  der  andern  anzöge;  auf  die  Art 
lafTe  es  fich  erklären,  wie  oft  eine  grolse  Menge  Waf* 
fcr  aus  einer  Wölke  herniederftürzen  könne,  ohne* 
dais  man  anzunehmen  brauche,  dafs  die&  Wailbr  tii> 
j1.  L.  2.  igo6«    ErJUr  Bernd. 


der  Wolke  felbft  vorhanden  gewefen;  vielmehr  fey 
diefe  nur  der  Ort,  aus  dem  das,  aus  mehrern  Luft^ 
ichichten  angel^äufte.  Waffer  herabftürze.  — .  Hierauf 
kommt  er  zu  den  Bewegungen  in  dem  Luftkreife ;  zur 
Theorie  der  Winde;  erörtert  dann  die  beftändigen 
Oftwinde  gröfstentheils  nach  ffaff^y,  JfRrwan^  de  LOc; 
mit  überall  eignen  Anfichten ;  darauf  handele  er  von 
den  Mouffons,  von  den  See-  und  Landwinden,  von 
den  veränderlichen  Winden;  von  der  Schnelligkeit 
der  Winde,  der -Wirbelwinde,  von  giftigen  Winden» 
woran  er  auch  der  Electricität  einen  gewiffen  Antheil 
zufchreibt;  —  dann  geht  er  zu  den  waOerichten  Luft- 
erfcheinungen  der  Wolken  und  Nebel  über,  die  oben 
nur  berührt  wurden;  hierüber  ift  er,  wie  überhaupt 
in  diefem  ganzen  Abfchnitte,  zierplich  ausfuHrlicl\^* 
über  Höhenrauch ,  befonders  von  dem  fehr  merkwür' 
d^en  von  1783.»  welchen  er  eher  von  dem  Erdbrande 
in  Island  (welches  Rec.  aber  fehr  unwahrfchein^ 
lieh  ift)  als  von  dem  Erdbeben  in  Calabrien  lüqrleiten 
möchte.  —  Vom  Thau  und  Reif  handelt  ein  eignes 
Kapitel.  Beym  Mehl-  und  Honig  thau  ^  fo  wie  bey  an« 
dem  unbekannten,  giftigen,  kleinen  Subftanzen,  wdr 
che,  unftrcitig  in  der  Atmolphäre  gebildet,'  bisweilen 
mehrere  Pflanzenarten  befallen^  hnd  eine  mehr,  eine 
andre  weniger  verderben,  ift  der  Name  Thau  gewils 
fehr  Übel  angewandt,  c^  '  Vom  Regen ,  wo ,  wie  bey 

i'eder  Erörterung,  noch  vdel  dunkel  bleibt  und  natürl- 
ich bleiben  mulS.  —    Vom  Gewitter;  auch  hier  der 
Schwierigkeiten  noch  fo  viele;  man  ficht,  wie  wenig 
man  durch  jErKlärunffen  aus  hlofser  Electricität  be- 
frietügt  wird,    und  das  Roäen  des  Donners  ift  bey 
weitem ,  auch  nach  des  Vfe.  Erklärung,  nicht  fo  be- 
greiflich geworden ,  als  er  glaubt.    Inzwifchen  läfst 
es  fich  höre^,.  dafs   durch   die  Erfchütterung  beym 
Entladen  gewifs  leere  Räume  in  den  Wolke»  nervor- 
gefa^acht  werden ,  wo.  hinein  fich  die  lungebende  Luft 
knallend  ftürzen  müQe;   aber  das  eigentliche  Rottem 
des  Donners  ift  dadurch  bey  weitem'  noch  nicht  hin* 
länglich  erklärt,    wovon  man  bis  jetzt  noch  nicht» 
weker  lagen  kann,  als  dafs  es  in  den  Ei^hüttenm* 
gen  der  Wolken  feinen  Grund  habe.  —     Warum 
dßer  6gt  der  Vf.  über  dasEinfchlaren,  die  i^tmofphä« 
ren  der  Gö witiierwolken ,   die  BeoDachtungen  an  Ba» 
rometern  während  der  Annäherung  de&  Oewittei^^^ 
wodurch  z.  E.  begreiflich  wird,  warum,  wie  nicht 
Wttiise  Erfahrungen  allenthalben  beftätigen  werden» 
der  Blitz  oft  nahgelegene,    hohe  Gegenftände  ^er* 
fehofot,   und  ganz  ni^re  trifft?  —    Warum  beym 
Saget  nichts  über  die  Verfuche,  ihn  durch  Electricität 
nacninibilden  ?  —    Sehr  feiten   find  freylich  HageU 
weiter  zur  Nachtzeit;  inzwifchen  hat  mau  in  der  Ge- 
X  X  X  gend 
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gend  Ae&  Rec.  vor  einigen  m  Jahren  allerdings  der«  auch  von  diefer  Seite  als  das  UMmmn  muifiens  imKör- 

gleichen  erlebt.  -7-    Vom  Sckntg ,  der  uns  nicht  weni-  per  erfcheint.    Der  zweifte  Thefl  handelt  von  der  an 

5er  zu  erklären  übrig  läfst..   Cfrens  Erkbrnng  über  wann  -  löid  rothblfltigen  Thleren  angefteUfen  VeA- 

en  Ausdruck  ;„  es  könne  Vor  Kälte  nicht  fchneyen'*  eben,  'Wobe^^  der  Vf.  vorzOgMch  den  Elnflufs  vct- 

mufste  nicht  fo  geradehin ,   oder  wenigftens  mit  der  fchiedner  Todesarten  auf  die  Modification  der  Em- 

Aeufserung  abgefertigt  werden,  „dafs  fie  fo  vielmals  pTanglichkeit  der  muskulöfen  Organe  für  den  galva- 

nichts  fage;**    zumal,  wenn  fie  der  Vf.  nicht  beffer  niTchen  Reiz,'  i'o  wie  die  Beftimmung  der  Folge,  in 

widerlegen  konnte.     Denn  wenigftens  fagt  fie  noch  .welcher  diefelben  allmalig  *abfterben,  2x1  feinem  Aa- 

immer  Joviel,  als  die  des  Vfs. ,  und  Rec.  hält  es ,  mit  genmerk  nahm.     Die  Verfuche  wurden  an  Hunden, 

^en^  noch  für  fehr  wahrfcheirilich,  dafs  die  grofsere  Meerfchweinchen    und  ,  Tauben    angeftellt.      ßeym 

Wärme  beym  Schnee,  Folge  und  nicht  Urfach  dellCel-  Straiigulationstode  zeigte  das  Herz  von  allen  muska- 

ben  fey,  wiewohl  er  es  fich  nie  anmafsen  wird,  auf  löfen  Organen  am  wenigften  Dauer-  der  ReizbarJ<eit. 

einem  fo  unfichem  imd  mifslichen  Grunde  etwas  fe*  Im  dritten  Abfcbnitte  find  einige  Verfuehe  an  Karpfea 

Ibes  errichten  zu  wollen.  Jemehr  wir  die  Atmofphare  und  Fröfcheii  erzählt.    Zur  leichtern  Ueberficht  der 


Rel'uitate  dieiVr  fäinmtlichcn  VeAiche  ift  hinten  aoe 
Tabelle  angehängt.  Die  Ueberl'ekzung  i[t  trea  und 
beynahe  buchftäbüch. 

ERPBESCHREIB  UNG. 

1)  Bremen,  in  Comm.  b.  Seyffert:  Fkßnife dtirck 
Sachfen  uttijt  iiejfen  romantljche  Schweizergegenien. 
einen  Theil  der  Anhaltfcken^  Brandenburg- uni 
Braunfchweigifchen  Lande  ^  räch  Hannover;  im 
Sommer  1804.  Mit  einer  Anficlft  voniKönigftein 
und  Lilienftein.  . 

Auch  vnt«  dorn  Titels 

.•  F'aterländifche  Reifen.  Erfler  Thal.  igoj.  XXXVHI 
u.  10  S.  Jnhaltsyerz.  u,  287  S.  g.*  ( r  Rthlr.  8  p-} 
a)  Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer  z' Reifen  durck 
einen  Theil  Dentfchlands ,  '  vorzüglich  durch  S&clu 
fen^  Thüringen^  Franken  u.  f.  w.  nebkft  freymüthi- 
gen  Bemerkungen  über  Cultur,  Bildung,  Sitt- 
lichkeit, RegierungsverfaiTung  u.*  f.  w.  diefer 
Ländern  i96«a.  8-  (i6gr.) 

Jetzt  ift  Reifen  einmal  an  der  Tagesordnung!  und 
unverkefinbar  bleibt  es,  ^dafs  nur  zu  oft  Reifen  zu 
Fufse  und. zu  Wagen,    langfam,  ,  fchnell  und  über- 
fchnell  unternommen  werden,  «*-  tyn  eine  Reife  äru- 
cken  z»  tajfen^  ohne  zu  fragen,   ob  dadurch  lür  die 
£rd-,  Länder-  oder  Menfch^ikunde  neu^Auffchloffe 
erworben  werden.    Unfire  Landsleute  ziehen  fich  lei- 
lue  Schrift  Nifßens ^  welche  im  Brumaire  des  Jah-^    der  Vorwürfe  der  Art  häufig  zu,    und  die  Benrthei- 
res  XI.  ( October  —  Nbvember  1802.)  zu  Paris  unter    lungen  folcher  Werke  mafsten  biUig  nach  und  nach 
dem  Titel:    Nouvelles  experiences  GalvaniqueSj  faites    Ichärfer  werden,  fobald  es  am  Tage  lic^9  dafs  die 


und  ihre  Ericheinungen  beobachten ,  defto  mehr  er* 
fahren  wir,  wie  wenig  wir  noch  davon  wiflen.  -^ 
Vonopit/ihmLufterfcheinungen^  —  Regenbogen,  Hö- 
fen, —  Nebenfonnen  und  Nebenmonden,  —  Luftge* 
bilden 9  z.  E.  die  Erhebung,  das  Seegeficht,  die  Fata 
Moreana  u.*  f.  w. ,  wovon  in  den  geogr.  Ephem  fUnfter 
Band  S.  195  -^222.  ein  mehreres  nachzufehn  ift.  — - 
Von  glänzenden  Lufierfcheinwngen ;  dem  Nordlichte; 
von  ^uerkugeln;  vom  Himmel  gefallnen  Steinen; 
^ternfchnunpen  und  Irrlichtern ;  überall  das  Neuefte 
und Richtiglte.  *«-  Sollte Rec,  aulser  den  gemachten 
kurzen  Erinnerungen,  welche  die  Aufmerkiarakeit, 
womit  er  diefes  Such  ftudierte,  bezeugen  mögen, 
noch  etwas  für  eine  neue  Auflage  zu  verbeflern  wün* 
leben:  fo  wäre  es  befonders  cbs,  dafs  der  letzte  Ab^ 
fchnitt  von  der  Meteorologie  in  der  Ordnung  vorgetra* 
gen  würde,  dals  allgemeine  Grundfätze,  worin  über* 
ftil  das  Wahre  von  den  Vei'muthungen  gefchieden 
wäre,  den  nachfolgenden  einzelnen  Anwendungen 
auf  die  atmorphärifchen  Erfcheinungen  vorangiengen. 
Bey  Ibrgfaltigcr  Sonderung  derCelben  würde. uch  der 
Vf.  manehe  Wiederholungen  ersparen,'  und  dem  Le? 
fer  die  Ueberficht  des  Ganzen  fenr  erleichtem* 

TüBiNGKK,  b.  Heerbrandt:  P.  H.  Nyften  neue 
an  den  muskulöfen  Organen  der  Menfchen  und  roth- 
blutigen  Tkiere  *  angeflellte  galvanifche  Ferfuche. 
Aus  dem  Franzöfifchen ,  von  Chrifl.  Fried.  Dömer* 
1804.  XVI  u.  T40  S.  8-  nebft  einer  Tabelle. 


*  fier  les  Organes  mufeulaires  de  Vkamme  et  des  animaux 
k  famg  rouge  herauskam,  was  wir  darum  bemerke»« 
weil  derUeberfetzer  feine  Arbeit  mit  keiner  Nachricht 
hierüber  begleitet  hat ,  verdiente  eine  Ueberfeifeufigy 
da  fie  mehrere  intereffante  phyfiologürhe  Tbatfacben 
enthält.  Im  erßen  Theile  hefcnrcibt  nämlich  der  Vf. 
die  Verfuche  die  er  an  einem  euiliotinicten  Menfchen 
nicht  volle  I  Stunden  nach  feiner  Enthauptung  anzu« 


öffentliche  Bekanntmachung  derfelben  in  Keiner  Hin- 
ficht für  das  kfisnde  Publikum  mit  Gewinn  verknüpft 


war. 


Der  Vf.  von  Nr.  i.ider  fich  umEndc  der  Vorreden 
Wilhelm  Lohmannt.m  Hannover,  neniit,  macht  uni^ 
der  grofsen  Zahl  von  Reif^den»  welche  ficb  durch 
den  Druck  ihrer  Bemerkungen  in  die  Zuoft  der 
Schrjftfteller  aufnehmen  Ja£fen ,  im  Allgemeinen  eine 


ftelien  anfing«    und   durchweiche  die   trübere  ße-    rühmliche  Ausnahme.    Ein  correcter,  nicht  ßberlade- 


Ibauptung  Halters,  dafs  die  Erregbarkeit  des  Herzens 
fi)r  mecnanifche  Reize  am  fpäteften  erlöfche,  auch 
für  den  galyanifchen  Reiz  heftatigt,  und  das  Herz, 
insbefonoere  aber,  der  HofalveuenlAck  mit  feinem  Ohr 


ner  blühender  Stil,  eine  lichtvollere  Üarftcllunfi;  der 
obgleich  fcfaon  vielfach  befchriebeneo  Ge^ienlitande, 
und  die, Bemühung 9  da»  Angenehme  mit  dem  Nützli- 
chen in.  Verbinden)  find  VeccUenfte^  die  «man  dem  Vf. 

•».*.•  ♦  ein* 
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eiariiittieii  kotti'.  «-  Dieift  saiTagan»  Yom  35.  May 
1804»  an  ybliendete  Reife  geht  von  Lrivztg  ans  über 
Mofhern^  Hubtrisburg^  ßmßin^  Drssaen^  Lofehwüz^ 
PUlnHz,  den  KöMgfUmy  ^phandaUy  zurück  nacn  J}res- 
rfm,  den  Bauenßhen  Grund  ^  Tkarant^  GrilUnhurg^ 
Chemnitz^  P^iig^  ff^atcUnburg ,  AtUntmi^g^  Leipzigs 
ll^wrlitZy  Koswigy  Brandinburg^  Magdcbi»rg^  Helm* 
fiHdt,  U^olfinbÜUel,  Sraunfchweig ,  durch  das  Hildes* 
heimfche^  nach  Hannover^  in  die  Vaterftadt  des  Vis. 
zurück.  —  Nun  zu  einigen  einzelnen  Bemerkungen. 
Bey  dem  kurzen  Aufenthalte  zu  Uiibertsburg  niut 
der*  Vf.  einen  Rückblick  auf  den  merk  würdigen  Zeit- 

5 unkt  des  im  J.  1763.  dafclbft  gefchlolTenen  Firiedens, 
er  den  jetzigen  blühenden  2uTtand  von  Sachfeii  zur 
Folge  hatte»  uncl,  als  Freund  feines  zeithex:  fo  unglückli- 
chen Vaterlandes ,  überläfst  er  fich  den  traurigen  Ge- 
fühlen, die  jedem  Patrioten  eigen,  find.  (Diegtelle 
S.  40.:  y^auch  mein  Vaterland  genoß. die  Früchte  des 
fegensr eichen  Friedens  —  und  war  glücklich ^"^  bedarf 
mancher  Modificationen.  Nur  in  wenigen  Diftricten 
der  kur  -  hannövrifchen  Lande  herrfchte  einiger 
Wohlftand,.  die  Auflagen,  welche  der  fiebcn jährige 
Krieg  noth wendig  machte,  um  die  Schulden  des  Lan- 
des ^u  tilgen,  dauerten  fort,  fie  wurden  wohl  noch 
vermehrt,  und  nie  erfuhr  das  Land,  wie  gi'ofs  die 
Schuldenmaffe  noch  War.  pafs  einige  Klaffen  der 
Einwohner,  vorzüglich  in  der  Hauptftadt,  die  Pacht- 
amtleute u.  f.  w.  mit  Ihrer  Lage  fehr  züfrieden^  waren, 
ift  weltkündig  \  aber  auch  eben  fo  gewifs  ift  es ,  dafs 
die  Mehrheit  der  Unterthanen  bey  einer  andern  Re- 
eierungsform  hätte  glücklicher  feyn  könnenj.  Die 
Befchreibune  der  vortrefflichen  Gegenden  von  Mei- 
isen  'nach  Dresden  &id  dem  Vf.  nicht  mifslungen.' 
Der  Wunfeh,  dafs  die  dunklen  gewölbten  Thore 
von  Dresden  abgetragen  würden,  wird,  fo  lange  diefe 
Stadt  Feftung  ift,    unerfüllt  bleiben,    und  mit  fehr 

frofsen  Schwierigkeiten  würde  es  verknüpft  feyn, 
as  Sphlolsthor  niederzureifsen ,  um  von  dem  grofsen 
Marktplatze  die  Ausficht  auf  die  Brücke  und  die  Neu- 
ftadt  ZU' erhalten.    Dem  fchönen  Mihtär  läCst  der  Vf* 
volle  Gerechtigkeit  wiederfahren ,  und  die  Grenadier- 
garde zu  Fufs,  fo  wie  «die  Leibgarde  zu  Pferde  erre^-. 
teo  feine .  vorzügliche  Aufmerkfamkeit.     Wenn   die' 
Bevölkerung   von  Dresden   vor  dem  fiebenjährigen« 
Kriege  bis  auf  60,000  geftiegen ,  und  nachher  fehr  ge-^ 
funken  war:  fo  hat  fie  dagegen,  in  den  letzten  Zeiten-, 
beträchtlich  zugenommen:    denn  fie   beträgt  54,000. 
Püluitz,  der  AjL)nlgftein  und  der  Lilienfte|p  werdc^n 
befchricben,  mehrere,  jedoch  nicht  unbekannte,  hifto- 
rifche  Bemerkungen .  eingeflochten ,    dann,  noch  die  ^ 
Meinung  bevgefuKt»  dafs  der  Königftein  keineswegs 
Hinüber  windlich  ley,  .w'ie  man   gewöhnlich   glaubt«! 
Diefe  Behauptung  mag  der  Vf.  mit  Männern  vom 
Metier  verhandeln,    und  auch   beweifen,    dafs   ^% 
Franzofe^   im  letzten  Kriege  Sltnliche  Felfenfeflen  er- 
flÜrtnt  untl  erobert  haben.      Luxemburg  und  Ehren- 
breitftcün  gingen  ohne  Stiirni  über.    Leichter'  dejnken 
läfst  fich  alleu  falls  eine  Ueberruropelung.     In  der  Ge-. 

fjend    von   Thürmsdorf,    auf  dem  Ziegenrück,  be- 
uchte der  Vf.  den  fogenannteB   kleinen  Diebskeller ^  _ 


ein  von  zwey  zufammengeßümlen  Felfenmaffen  gebil- 
detes Dreyeck ,  Wodurch  eine  geräumige  Höhle  ent- 
ftand,    die  bey  Gewittern  ein  Zufluchtsort  für  die 
Hirten  und  ihre  Herden  ift.    An  einem,  nicht  fern 
davon  liegenden,  fenkrocht  fteilen  Felfen  ift  zum  An- 
denken eines,  im  aojährig«i  Kriege  von  denScl^weden 
verfolgten,  Mädchens  aus  Pirna,    das   hier  Schutz 
fuchte,  ihn  nicht  fand,  und  in  der  Verzweiflung-  fich 
vom    Felfen    herabftürzte,    ein   Kreutz    eingehauen. 
Seit  diefer  Zeit  heifst  der  Felfen  die  Keufchheitsprobe ; 
der  Vf.,  voll  £nthufiasmus  ob  diefer  That,  befingt  das 
Mädchen  von  Hma  oder  die  Keufchheitsffrobe  in.  ein^ 
Romanze  von  16  Strophen  (ncuh  Bürgers  Letiore)^. 
die  aber  ganz  mi&lungen  ift.  Schandau,  den  Gegenden 
um  diefe  Stadt,    fo  wie  der  focenannt6n  fächiifch^a' 
Schweiz  widmete  unfer  Keifender  nur  einwe  Tage; 
feine  Nachrichten  darüber  haben  kein  be£onderes  Ver- 
dienft  der  Neuheit.      Die  Rückreife  nach  Dresden   • 
machte  der  Vf.  auf  der  £ibe:  die  wenigen  Bemerkuu- 

Sen  welche  er  über  die  Stadt  noch  liefert ,  find  ober- 
achlich  und  fie  bedürfen  keiner  Erwähnung.    Be- 
richtigen mufs  der  Vf.  S.  134.  die  Nachricht,   dafs 
„die  im  grofsen  Garten  befindlichen  Statuen  im  fie- 
benjährigen  Kriege,     als   die  Kcdferlichen  von   den 
Preufsen  aus  der  Gegend  von  Dresden  vertrieben  wur- 
den,   ein  üpfer  der  rohen  blinden  Kriegs wuth  und 
ein  Raub  der  Vernichtung  geworden  wären."    Sehr^ 
befchadigt  wurden  mehrere,  aber  der  gröfsteTheiL 
deirfelben  macht  jetzt  die  im  Japanifchen  ralais  auf^e-  * 
f teilte   Antiken  -  Sammlung  aus.  —    Von  Dresden 
wandelte  der  Vf.  durch  den  Plauenfchen  Grund,  und 
kam  noch  an  diefem  Tage  nach  Chemnitz.    Von  Pe- 
nig aus  befuchte  er  das  gräflich  v.  Einfiedelfche  Dorf 
Wolkenburg,  deffen  Kirche  wahrfcheinlich  dip  präch- 
ti^fte  aller  Dorf kirchen  Kurfaofafens  ift ,   mit  einem 
Altar ftücke  von  Oe/er.    Bey  Altenburg  bemerkt  der 
Vf.  den  Garten  des  geh.  R.  v.  Thümmel  ( Bruder  des   , 
geiftvoUen  Dichtex:s^die  fchöneEsplanade.am  grofsen 
Teiche,    die   auffallende  allgemeine   Wohlhabenheit 
der  Land-  und  Stadtbewohner,  und  die  von  dem  letzt- 
verftorbuen  Herzog  von  Gotha,  Ernjl  JLy.  untqr  des 
Hn.  von  Thümmels  Direction  geftifteten  prächtigen 
Armenpfieghäufer.     Nach,  einigen  mit  Würde  geiag» 
ten  Worten,  dem  Andenken  Ernß  U»  gewidmet,  ruft « 
der  Vf.  mit  Herzlichkeit  aus:    Möge  der  G^ft  der 
Humanität,    welcher  den  Vater  befeelte,    auch  den 
Sohn  des  raten  Fürften  beleben,  und  fein  Genius  ihn 
ftets  umfcnweben !  —  In  diefen  Wunfeh  ftimmen  alle 
Bewohner  beider  dem  Herzoge  von  Gotha  unterwor- 
fenen Ftrfi^nthflmer,  um  fo  vollkoipnmer  ein,  da  fie 
von  Ernft  I.  Zeiten  an ,-  in  ununtei:brochener  Reihe 
FbKten  ehrten,  "die  das  Wohl  ihrer  Lajide  und  der 
Unteithancn,  als  den  vorzüglichften  Gegenftand  ihrer  * 
Regentenpflichten  anfahen,    und  dafür  unendlich  ge-' 
liebt  wurden.  —    Auf  der  fernem  fchon  oben  ange- 
fahrten Reiferoute  boten  fich  freylich  keine  Gegen- 
ftände  dar,    die  nicht  fchon  von  frühem  Reifenden  ' 
bemerkt  worden  wä^en,  und  der  Vf.  befchlieXst  feine 
Reife  mit  einer  kurzen ,  gut^eordaetsn  Beichr^bung 
feiner  Vaterftadt  Hannover. 

Nn  2. 


5SS 

•    Nr.  2.  Der  cifgenaniite  Reirende,   ein  Familicä- 
v'ater,  tritt,    nach  einem  rührenden  Abfchiede  von 
clen  Seinigen,  nach  einem  drey  Tage  langen.  Fluge 
rnid    30  zurQckgelcgten   Meilen^    in  dem  farrtlich 
rchwarzburgifch  fondershaufifchen  Städtchen  Greußen 
jiiiK    Hier  bevmndert  er  das  AeuCsere  und  Innere  der 
fchönen  Kirche,   mit  Ausnahme  des  gefchmacklofen 
Deckenftücks ,    die    Hölle    vorftellend,    hört    eine 
fchlechte  Predigt,  befucht  die  Grabhügel  feiner  Aeltern, 
und  befteht  ein  Abenteuer  .mit  einer  in  feii.  jm  Gaft- 
hofe  angekommenen  Dame,   Caroline,   die  ihn  für 
ihren  Eduard,  den  fie  auffucht,  anfieht,  und  die  dann 
nebft  dem  fich  Auch  vorfindenden  Eduard,   in  dem 
ganzen  Büchlein  eine   Hauptrolle  fpielt.    Auf  dem 
Wege    nach    Sondershaufen   nöthigt    ihfa    ein    üb» 
dem  Aethersberge  (Ettersberge)  aufgethürmtes  und 
fchnell  fich  näherndes  Gewitter,  in  einem  Dorfe  Ob- 
dach zu  fuchen ;  er  tritt  in  das  erfte  befte  Haus ,  wird 
gut  aufgenommen,    und  von  den  Söhnen  des  Land- 
mannes mit  einem  Trio  von  Hayde  (Ha^d'iO  regalirt. 
Dennoch  findet  er  die  Geiftescultur  in  Thürmgen, 
verglichen  mit  vielen  andern  Ländern,  noch  unreif». 
Im  Gafthof^  zu  Sondershaufen  macht  der  Vf.  die  Be- 
kanntfchaft  eines  jungen  Mannes,  in  deffen  Oefobiehte 
auch  Gaffel  berührt  iß,  und  die  platte  Erdichtimg  vor-: 
kommt ,  dafs  von  diefer  Stadt  zwev  Thore ,  ein  adli- 
cJtes  und  ein  bttrgerltches  nach  der  wilhelmshöhe  führ- 
ten.   Von  dem  xmglücklichen  .^^«rf  einige  Nachrich- 
ten, und  die  Meinung,  dafs  durch  zu  fjpäte  Hülfe^ 
fein  Uebcl  unheilbar  geworden  fey.     Die  bpöttereyen 
üWr  das  Militär  in  Sondershaufen'  hätten  unterdrückt 
werden  können.    Die  Reife  auf'  den  Kyffhäufer  giebt 
wieder  zu  einigei^  fchwärmerifchen  Auswüchfe«  Ge- 
legenheit.     Von  Sacldhiburg  kommt  der  Vf.  nach 
^furt    Auf  diefen^'Wege  erfcheinen  ihm  die  Dörfer 
armfelig,    die  Einwohner  fchlecht  gekleidet.     Vor 
Erfurt  macht  er  mit  einem  jungen  Mann ,  den  er  le-; 
f^nd  unter  dem  Schatten  eines  Baumes  trifft,  Bekannt- 
fchaft,  bricht  mit  ihm  in  Erfurt  ein  Stübchen,  und 
fie  wollen  mit  einander  nach  IMpnig.    Als  Epifode 
wird  nun  die  Gefchichte  des  neuen  Freundes  gelie- 
fert :  er  ift  Eduard ,  für  den  man  in  Greuben  den  Vf. 
hielt,  und  auch  Caroline  wird  gefunden.    Diefer  Zu- 
fall ändert  den  Reifeplan ,  und  der  Vf.  konunt  nach 
(^tha^  wo  er  den  Wirth  im  Lobe  des  lefztvcrftorbncn 
Herzogs  unerfchöpflich  findet,   ^on  der  Stadt  nichts, 
als  die  falfcheNachricht,'  dafs  man  dasSchlofs  aus  sd- 
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len  HauptftrafseQ  fäien  kftcine,  woU  '^sAer  eine  er- 
müdende GafthoiFsCcene  ^wifcTien  zwey  Philofbpben. 
Von  Gotha  geht  die  Reife  nach  U^emar  zurück ,  und 
über  ^ena 9  Domburg  y  Kamburg ,  Siflmlpfdrte  ^  Naum- 
burgs Merfeburgy  nach  Halk^  und  fie  endi^  fich  mit 
den  Worten:  Morgeu  reifm  te^ir  (der  Vf„  Eduartl  und 
Caroline)  nach  Leipzig.  Rec.wünfcht  g^Ookliche  An- 
kuuft,  fetzt  aber  in  den  Vf.  das  Vertrauen,  er  werde 
fo  befcheiden-feyn,  die  künftigen  JJemerkuogen  nicht 
durch  den  Druck  bekannt  zu  machen. 

BuM2t,Air,  in  d.  Officin  des  Waifenhaufes:  jRj/t 
und  Reife '  Buch  y  das  ift:  alphabetifehes  Otrierver- 
zeichni/s  von  Schießen ;  oder  Anzeige  aller  Städte^ 
Marktflecken,  Dörfer*  Coloniea,  Feldklöfter, 
Vorwerke,  Mühlen,  Wirthshäufer,  mit  dcut- 
fchcn  und  pohiifchen  Namen;  und  zwar  nach 
der  Lage  ui^  Entfernung  der  Dörfer  zu  den 
Städten  iind  Kreis  -  Stächen ,.  und  diefer  zur 
Hauptftadt  von  Schießen,  Glatz,  Neu-  Schießen, 
CroUen ,  Kaiferlich  Schlefien  u.  f.  w.  im  weite- 
ften  Umfapge  des  Worts  überhaupt  Schlefien, 
wie  es  ehemals  war  und  jetzund  (jetzt)  ift.  Für 
Officiere,  Poften,  Herrfchaften,  Beamten,  Offi- 
ciantcn.  Schulen,  Keifende,  und  jeden,  der  et- 
was hieher  gehöriges  hachfchlagen  will,  von 
foh.   Gottt.  Meißner.    1803.  XU  und  340  S.  8- 

16  gr.) 

'  ■ 

Was  diefesiBuch  enthält,  fagt  der  lange,  obgleich 

etwas  verworrene  Titel.    Man  findet  in  neben  ^lon- 

,  nen  die  Namen  der  Orte,  ihre  Entfernung  von  der  in 

der  vierten  Kolonne  angegebenen  Stadt^    ihre  Lage 

Segen  die  «in  der  vierten  Kolonne  genannte  Stadt,  den 
[reis,  in  weichem  der  Ort  liegt,  die  Beftinunune, 
ob  der  in  der  erften  Kolonne  genannte  Ort  eine  Stam, 
ein  Dorf,  oder  was  *fonft  ift,  und  in  der  letzten  Ko- 
lonne die  Beftimmung,  des  Befitzthums  im  Allgemei- 
nen, ob  es  nämlich  königlich,  adlich,  ftädtifcht 
gelftlich  u.  f.  w.  ift.  Dafs  ein  folches  Ortsverzeich- 
nifs,  wenn  es  mit  Genauigkeit  gemaclit  ift,  fftr  eine 
bevölkerte,  gewerbreiche  und  kultivirte  Provinz  von 
n;;annigfaltigem  Nutzen  feyn  köiine,'  ift  nicht  zu  läug- 
nen,  und  nach  den  Vergleichungen ,  welche  Reo.  im 
Einzelnen  aufteilen  konnte,  darf  er  verßchem,  da& 
<diefes  Verzeichnüs  mit  Genauigkeit  gefertigt  ift. 


^* 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


QEtoKOMiv.  Vitht  in  d.  Stettin.  Bachh.;  Ncuefte  Er/ah* 
rungen  über  zwechmüfsiMt  Aufbewahrung,  Zubereitung  und  An* 
Wendung  des  thierifchen  Dünger*^  als  einzig  ächten  nntehlbaren 
Mittelt  aer  höcbft  mögUclien  Fruchtbarkeit  de«  Bodens  ,  iiavcU 
welche  Regenten-  Wohlfahrt  und  Völker •  Glflck  ficber  beFur- 
dert  wird.  Allen  Furften  und  Hegenten  Deutfcblands  ehrerbie- 
tigft  ^widmet.  I803.  63  S.  8.  C5  g')  -^  Offenbar  ein  zn  glän- 
zende« Aushungefchtld ,  indem  die  Vorfcbriften,  weicht  hier 
sur  Aufbewahrunjg  6m  Dftngers  unter  Schoppen  oder  in  Graben, 
ea  Dinstr-ldibnuAgeii»   ftor  Vermehrung  der  DangermalTr 


•  ,  •  > 

u.  f.  w.  ertbeilt  werden ,  in  den  mehreften  Lebrbficheni  fiber 
dieLandwtttlifchaft  unjl  in  den  altern  und  nehern  Abhandlun- 
gen ,  die  wir  fchon  Ober  ▼orliegende  Mtfterie  belitzen «  vorkom* 
men.  Die  Befckreibung  der  Behandlung  des  Ableitd^uffertf  in 
dem  ehmaligen  Flandern  S.57U.  fg.  mdchte  vielleicht  nidic  all* 

femein  bekannt  feyn«  yebrigeni  ift  es  auffallend,  daCr  zur  Zu* 
aramenfcbreibnng  diefer  wenigen  Bogen,  wie  man  a«is  der 
Vorrede  eriieht,  die  vertiflägfeea  Kx&e  mehfeiec  PerCoaett 
nßthig  g6%vefen  fiad« 


»^  ^   '    Nürii:    68.  ^ 
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n    FrankreiöK   üAbekaötftc   Thatfacheh    mittheilen,  bön  ftraMi^en  Zeplit  aus  ZweybrflcKen  rechnet  er^ 

Wt  Lavpijkr  tntg  diefer  Ceift  an  in  Frahkreicb  herr-  zum  Prehnit;^  mit  Recht,  da  er ,.  nach  des  Rec.  Prü- 

chend  zu  werden,  nacbden*  man  Wigd  genug  nur  fnng,  vielfchwerer  vot  dem  Lötfcrohre  fchmilztV  fils. 

rÄnjertde  Hv^thefen  gfefticht^hfatte,  -und  es  Ift  -zu  dSetter-'  ZeolitgattimgWf ;    den  IndicoÜt  *ft^ht  er  für'* 

/cttnfchfett,  «drfs  er*fich  tioch 'eihigö  ZiJt "gte^feri'  die»  elneAbäöfterung  d^fe Turmalin^s  an,  wövonihn  allefr-' 

fWed^ühi  hiufigef  aufleberid^nf'JÖypc^^ftti  eAaltöö  dings  But  <üe  fonHerba'r**  blaue  Tarbe  rii^terfcheid^' 

rföge.   Iri  diefem  Geifte'ift  auch  «^^«öefe'^itfchTlft  ge*i  Ym*  FäHJä^  Saint'  ftmd  find  ebenfaifc  mehrere  Ab- 

cti<*ieb*h;  gfe#ife^die^WMttg!khfttWti  Fache  der  Na-i  ban<Jltüigen.   =Maü  wc?Jfi$>,  dafe  er  üfeefafi  erlAföhene; 

urbefc*hreibüngy  ttn*ö1r'd^  zaWr^itehen-Zeitfchriften'  Vulkane  focht  und  ettras/Äüchtig  iii  feinen  Beobach-' 

jRefer  Zeit.-    Die  Herausgeber  haben  nieht  aMeki  feibft-  tÄhgen  Ift.    Er  trandclt  Yon  dem  Tnrfs  um  Andernach.  V 


chatÄbare  Beytr^e  geliefert,  fondfem  auch  eine  grö-  Merkwürdig  *ift  ein  blaues  Foflil  im  Binisftein,  <vel^ 

*se  Sorgfalt  uÄdWfenge?  Auswahl  ift  der^Aufntthme-  c#i^i  \»imy  für  Plcörfarte*(ZeyIanit  Karß:)  erkannter 

¥eifldef' Abhartdlungiöi^iedbachtet»    'Man'  li^ft  Jilet  DlefSteinbrftche'umNfedefmeijnichbetcHreibtet'eberi-; 

rewifs*  Aichts  gaftt'Sühleöhte^,-  aber  freilich ''aöch'  fiatlls' ausdcm  vulkahifcfieri  Geficbttpärikte. .  lAteref-' 

nchts'  Hfeterddoies V  -^^^   ^fefa«  feit  einiger 'Zeit  in  fant  ift  di^  Al^andlurtc  ttliet  diö  kölliöfbhi'Umbcr-^ 

Frankreich  angenommörieö  und  Von  den  Hefimsg.'  e#de,  woWil^ifr' zeigt,  ndSi  die'Ümbfa  voi'l  zerftorterä^* 

je^rüirftigteti  Sjateirtert  vfriderfpräche,  wie  fidi  denn  Hölfc  herrtthr«;   auch  beiiieAt  man  noch  ?erftörte,* 

röfeh  nifclrt  l«ugri€;n  Wfst;  d&fs' fifch'elne  ffei^g  «ftmi;  afti^erkenntlibhe  Stücke A'b^A  Holz  däzwiffcheh 'zei'fif-eut.* 

iteraV^ifchfen  Defpotisrtüs  fchoft  feit  mehrefn  .Jahren  Eben  diefes  be  weift  die  Analyfe  von  Brongniart  im 

[rf'FrartKi^ich  zeigt,  itt  tmfr  fonft'  feifle  fch8m*neii'  zweytenTheSle  diefer. AhiiaKn.    Auffallend  find  die 

5riteh  hat,  Ä^c^  aber  «Mit  ohne  Nutzi^«  feyÄ^agv  Flüchte, -^^vekhe  Aian  darin  findet*,  ühd' welche  den 

ini  deP  Sttcht  -nacH  HypWIbtfen ,  welche  btsy  «lefer  ArekanÄlTte. gleichen ,*wehigttens'^ewifs  vqä  cihert 


Lind  fchöneh -Dracki'   'fo  wie  durch  ^vortreffliche,    lesunterirdifche  Holz  von  unTiekannten  Bäumen. her- 


mddes  Mufenms  etjähW^fiMm^  AxäS^^  fanften  Theile  von  eineiin  Hti.  Barry  zu  Sparus  ge- 

*te  di6  *rfte8t*öe  irfiedem  Thrfle'dnntelÄnen;-  Miif  bracht  -wftd.    Die  Nadhridhten  von  demVorkommpn 

!Äcfit-^rde'\5fhj^  «fef«i;'6efthfi<*hte'zu  des  elaftJfcih^ErdharzesiuDefbyfhlre  find. lÄchtliin.   . 

iflirelbenj^dör  iVIann  von  Ü^erarifchcn  Ahpen  #arfke'  reichend.     Faurcrou.  .Die  VortrefflicliÄ  Abhandlung 

rtrr  zumTllä]*Vkrniliennächrichten'  geben.    I^cmg  lie*  von  Föurirvif  rtnd  Fauquelin  tibcr  die  thlerifchen  Con- 

Hi»t^yti^ezU'fe*rtem  bekannten  Syftem  der  Kry-  cremcnte  9ft  aus  "demK'Jotxt^nJ  der  Oiemie  bekannt*. 

bfflo'^abhie.^^^bt''««v«»{;^  4?<»rmÄk  de»  ht  sm >^ve^ Thäte ämrf'AmHea Skeütir  ali^e- 

'^i «.  L  Z.  1806.    &rfU(t  Band.  Yyy  meine 
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meine  BetraditmigM  über  ctiefe  Öodcremente  ai)i;  .im 
dirittcii  liefert  er  die  Analyre  vom  Bkfentteln  thier 
HikidkSn;  im  vieftm'cQ^tJDterflä^liuiig  der  Bezoare. 
I>ie  Abh^wdlute  Hbter  dhrAmeifchlaürelft  ebenfalls 
aus  gedachtem  Joilmalbel^anAt,  und  Hr,  i^Kiff/f »  hat 
daMbft  gegrQ»dete  Erinnerungen  gegen  die  Reiultate 
derfelben  gemacht.    Eben  fo  ilt  die  Analyfe  des  PoB^n 


befchr^ikt  eise  neue  C^^ia  iiebfr  Larve  ausDoimap. 
Eben  fo  wenig  $nci  eines  AuSTngß^  föhig  die  vortrSS- 
Iiöhe4  amtonuicIie^Abhafidfi^  vbndmir  ftba 
elhige  MöU^fcimd  teßacea.  Ober  dTie  tingniu  anoM 

cito  boreatis  \md  TriknUa,  wodurch  es  io  dieüem  dun- 
keL»  TheAd'V)er''K)ikurbelchreibttng  anAngt  Tag  2U 
dler  Dattelpalme  in  vielen  Journalen  >ne^(jdJiPlb»Ddlis  .,.w<xdlc»x.«J7tffr&tU>i^  th^ileadle  Gattung 

er  bey'der  Analyfe'def  reinen  Thonerde  von  Hall^  Baianus,  mit  Recht  in  vier  andere:  TubiemMe,  Cor*. 
fiqb  geivrt^  w&hrfcl^einlich  du  uotergc^ßhobeties  Mi*  nv^le,  Balane;-  jfnfiiife^  \  Ijmmrk  trttar  die l^oiBlien  um 
seraJT'zerlegt  habe;,  I)raFeifen.dij^,X€$mf^he  VQn  5ii^M^.  Paris.  Viele  Abhandlunffen  über  diefcn  G^enfiand 
Gellten  uMBuckoiz.  ^ üesfontaines  bcfchreibt  verfehle-  in  allen  Theilen  diefe^  Annalisn  zerftreuet»  weidie 
ifcne.neiie  Pflanzen»  Tühonia^  fcbon  von  Uitl^enpw  wir  hier  zufai^^enfaflen  Wollen.  Sie  find  merkmir- 
aufgenommen;  Scorzansra  qfpera  ^aus  der.  .Levante;  dig^niektfoir^öhl  wegen  de^Sefchreibufigen  der  Ver« 
IHänilius  fpiuofus  aus  Perfien^^  ftrauehartig,  dem  V*  fteinerungen  Ui'aPiHri&,  wekbefo  k^ri  find,  dals  maa 
froüfer  ühjfUchf,  mit  fteifeu.»  faft  fteo^^aide^  Blätr.  wohl  fchwerlich  danach  etwas  erkennen  möchte,  (oq< 
terii  *  Curica  mottoica  aus  Peru,  d^r  ß.Papaj^a  ähnlich,  j  de»  wegen  der  lange  gentig  vemachlaiBgifceD  Eintheir 
mit  weniger  zertheilten  Blättern  und  gefurchten  Blatt-  lung  der  Coochylien  in  genau  beftimmte  Gattuogea, 
lt;clen.  iJer  ftehende  Artikel  über  me  felteneu  Pflan-  ^tinnfs  Eintheiiong  ift  au&erft  mangelhaft:,  die  mär 
zen,  welche  iinSardin  d.  planus. g(Et\AiX\ieX  haben,  ent*.  ftea  andern  Coacfayliologen .  find  unfy^ftematifcht 
hält  viele  fqhätz^are  Bemerkungen  und. genajuere.Be*  Schwätzer j  Sif^g^^^i  leiftete  etwas  in  dejr  Encjrldo- 
Iphreibungpu,  als  .man  vorhin,  hatte.  Savigni  h^)  P^die,  am  n^wiif»r aber  nnftreitig  £4Mi«r(  durch  d^^^ 
fchreibt  Nymphaea  co^tf/^a,  eine)  neue. Art,  welche.  Abhandlungcii,  welche  wir  fenauerdiurGb^heain&f* 
zwifc^en  N.ij)tus,ixt  Aegypteu  auf  dem'  Nil  wächftt  f|U)«  Die  Gattung  .CStÜ^m  bl^btunver&otiiMt;  PaiiU 
und  fich  fatiis  repandiSy   antheris  apiee  fubulaiß*peia'    wird  nach  den  Familien  fehr  gut  «i  Pakim^  ^'^Sh 


/ofitfif  untericheiaet,  auch  blaue  Blumen  trägt.    Haß-. 
ftnecm'Jtßlille  giebt  eine  gelehrte  ^^bhandlung  von  dem 
Xotus  der  A^ten.    Tkiopkraß^  und  Htrodot  befcbr^ea 
offenbar  'Nympkaea  Latus i  ^  bcyin  Atkenikkf  kommt 
N*  caerulea  vpr»  aber  Tonderbar  ift  es»  da&  JVl  Ne^ 
tumbo^  welchß  die  Alten  untet  dorn  Nameoi  det  äigy^ 
ptilchen  Bohne  als  eine  ägyptifch^  Pflanze  devtUch' 
hefchreiben,  nicht  mehr  in  Aegypten  wächft.    ^uf- 
ßiu  macht  aus  Erica  Dabeon]  der  kapfei  Wesen  >  aoe 
ßfingiejiay  und  bringt  fie  zu.der  Qrdnuug  %!ioAMfiM- 
dra^    t)as  ift  kanft£ch  und  nicht  natürlich»  wie  dem» 
Hberhaüplb  fein  Syftem  eip  vortreffliche^  kfinfitlichee 
Syftem  werden  käme  ^  aber»  aller  Bemühungen  unge* 
achtet»  nie  natdrlic^  werden  wird*    fif^  bcfchreibt 
ciiie  neue  Eichfaornart  aus  Karolina»  Spßums mpißt0^ 
tus,^  mitlcbwarzer Stime»  weffseJl  Ohrenfpitzen  und 
weiiier  Schwanzfpüze.    ^  Daudiu    befchreibt     eiöe 
Beue-  Art  von  Tanägrm^   matimbka  nach  dem  Auf- 
enthalte ^namii^.  JDi?  aÜKemeinen  Bem^ktmgen  &atr 
halten  emJge  fchftzbare  Berichtigungen  der  Arten;- 
über  die  Charakteriftik  dieler^  fchwierigeo  Gattung 
hat  dadurch  nichts»  gewö^pen.'  per  Geyer  von^Pon- 
dÜcherv»  von  Sanntrat  dafelbft  entdeckt»  wird  voa 
aTemrelbe^  befchrieben»    Die  Abbildungen  diefer  Vö- 
gel flnd  meifterhaft.    MerkwOrdig-  ift  Ge^^^s  Be^ 
obachtun£>  ctafs  alle  Roobm  ähnliche  wevkzeugc^ 
wiedeirZKterocIie,  haben;  ni«r  find  die  Prismen  1^ 
yfxietk  lätiger»  geki;ammt»  wcuX  haben  einen  Ausgang 
unter  der  Haut.     Er  bcfchreibt  ein^  Plmrm$ctes 
aus"  dem  rothen  Meer e^ '  deflen  Granwms  fchon  ge-^ 
4eiikt,.  und  diie  neue  Fifehgattuo^  aus  dem  Nil»  Ak 
fyptirus,"  aus  der  (Ordnung  BrandkiasUgi,  kenntlich 
aa  de»  viele»  Rilckenfloffenw  *  Vortrefflich»  aber  kei- 
ues  Av^zuges  fähig,  ift  d^  AV^andlung  von  Tuitreiü» 


fmto,  FiffureUa»  Ca^pirMa  getbeilt.  Conms  und  Qf- 
prasa  bleiben.  .  TenoiUum  ift  richtig  voo  Bulla  g> 
trennt. :  l^otuta  wird  felir  getbeik^  O/iva*  unterfchd- 
det  lieb  durch  ;dfia  Kan^ü»  welcha-  die  nutain  Win* 
4\uigen  von  di^  ohem  trennt  ;^  AuUUk  durch  die 
Schwiele  an  der  B<^ .  der  Spindel;  Foluta  durch  ä» 
gröfsexu  untern  Fakeo  der -Innern  Lippe  und  tkam^h 
^itze;  Miira  durch  die  kleinem  untern  Faheo  der 
innem  Lippe  und  icluurfe  Spitze;  Mattgimia  durch 
den  dicken  äuisem  Saum»  und  Canaüaria  durch  die 
Nätbe.  Aber  der  Kanal  ift  an  manchen  f  Jiiven  nicht 
HierkUeh,  und  dagegen  eSia  Haiqytkennzetciien  dietet 
Gattung  nicht  beachtet;  die;  innere  ungezähnte  ge- 
wundene SpindeL  Vnteu  den  grölsem  untern  Falten 
der  innem  jUpoe.  an  Fatmta  finden  fiah  oft  noeh  klei* 
nere»  welche  den  ancegebenen  Charakter  undeutlich 
nriaohen;  cUe  Scharfie  der  Spitze  bedeutet  uiehts»  Ta- 
bUa  und  lUitra  find  alfb  auf  vereinigen»  wohl  aber  die 
Kalmtcbnecken  als  eine  Gattung  f§mtdmm  sm  trennea 
MargipMÜß  »ufs  in  zwey  Gattungen  getrennt  wcrde% 
in  MargimeÖm  mit  verfteckten  ^^Sodungen»  und  PUry- 
gia-  mit  fichtbaren  Windungen.  /Wynirii«  So  nennt  & 
Schnecken  mit  NMien  oder  Stacheln  und  einer  pla^ 
ten  Spinde)»  und  rechnet  Buummm  LapiOus  dAish 
Sonderbar  genug»  da  dielia  Schnecke  jdeutUcfa  ein  Ai^ 
ekmm  |&»  .wovon  fich  die  Schnacken  mit  wirklich 
plattgedrückter  Spindel,  als  Buceemm  patukm.  T^ 
«M  u.  f.  vv. ,  fehr  utotexfcbeiden«  BoUm  pb  foJcM 
ScboecJ&en  dm  Nam» .  Tkau.  Buuitmm  wkd  f^ft 
itiphtig  charakterifirt.  feuAra  heifsen  die  iu^en  Bu^ 
CfM.  befler  FirU^mm.  JBatrpa  Ihefbr BarpaDs)  na^ 
tig  cbaij^terifirt  durch  die  ribbenfönnken  Anfatz<v 
Q^  (beffer  CMita)  fchon  von  viden Conchyliolo^ 
gen  getrennt.    5irufiiMf.  Dfis  KeBnzeichen»  der  Aus- 


Aber  einige  W<^J?aw:^^>|a#  fb^^  (idOkac^  .XtafaUi^  {ohii^  ^  wfJmtilij^, 
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ang^bim.  Mo/USMa  fSiromhis  Ftfiu^  uaterfchei- 
dlet  ^ch  dadurch,  dais  der  Ausfchiiilt  ^dicht  am 
Schwänze  liegt,  und  könnte  wohl  mit  Sitümbms  Ter- 
einigt  bleibea.-  Jlimnx.  Nibht  genau  bezeichnet  Die 
hnggeCchwaazten  {Munx  TrÜnUus  etc.)  machen  eine 
befüttdere  Gattung  (Murix)  ans;  die  fibrigen  (Pur- 
fura)  untaücheiden  fich  durch  aufliegende»  nicht 
Terwachfeoe  Aniatze.  Fufus.  Hieher  jgchöxen  die 
langgezogenen  Arten  von  Murix,  als  Murex  Catus, 
ohne  Ausfcbnftt  der  äufsetn  Lippe  nnd  ohne  N£the. 
Hec.  nennt  dirfe  greise  Gattung  Niptuma.  Piftuta, 
>nit  kurzen  Windungen,  glatter  innerer  Lippe,  ohne 
Käthe  und  Ai?sfchnitt  der  äufsem  Lippe.  Uieher  Mu- 
Ttx  Mshnginm,  eamlkukams ,  BuOm  Ficus.    Sehr  unna- 


de  BerllR.    l8oi5>    ^^1^  TtteOe,    mni  9(1  «ad 

Der  im  J.  179g.  ohngefSbr  achtzigjähr^  verfiorbcnc 
Graf  vm  H&rdt  hatt4>  vierzehn,  Jahre  zuvor  die^voa 
ihm  felbft  aufgefetzten  Memoiren  feines  in  der  Thiit 
maunichfaltig  merkwdrd^en  Lebens  dem  Hn.  Prof. 
BariUf  far  Ueherarbeitung  anvertraut  j  nachmals  be^ 
hielt  der  Oraf  das  Manufeript,  bis  er  firfi  erbitte« 
liefe ,  dallelbe  dneni  Buchhändler  in  Berlin  ,  weicheio 
er  aufhelfen  wollte,^ zu  verehren;  jetzt  erfcheint  die 
von  Borellif  zurackbchaltene  Abfchrift*  Bey  dem  In- 
tereffe  menrerer  Kapitel  mtt£s  man  bedaueru,  dab  die 

-     o — , ^ ,  ^^^.^^.    ^..M  «w»«-    Herausgabe  nicht  in  dieHände  eines  Mannes  gefallen^ 

türhch.     Die  erftem  Arten  (Folema  nob.)  zeichnen  .  welcher  fOr  genaue  hiftorifche  Wahrheit  einen  feüiern 
fich  durch  die  hohlziegelförmigen  Erhöhungen  oder    Sinn  gehabt  hätte.    Erftlich  ift  alles  Gharakteriftifche 

Aniatze  von^  den  letztem  (Pj/rula).  aus.    Pteurätome,  '      ' 

trefUich  charalcterißrt  durch  den  Ausfchnitt  der  äu- 
fcern  Lippe  (Murex  babyUmius),  und  eben  fo  auch 
Ctritis  oder  Ctrühmm  ( Murex  Alueo  etc. ) ,  nach  A^ 

ßiiire  durch  die  f<^effltehende  MOndung.  Trockut. 
ie  gewöhnlichen  Charaktere  werden  hier  wieder- 
holt, wodurch  fich  diefe  Gattung  keineswegs  von 
Turbo  udterfchetdet.  Die  am  Nabel  fpiralförmig  ge- 
drehte innere  Lippe  giebt  den  wahren  Charakter,  fo 
wie  durch  die  fpiralförmig  gedrehte  Spindel  fich  eine 
andere,  hier  nicht  genannte  Gattung,  PloÜa  (Troctms 
äolabratus),  auszeichnet.  Turbo  unterfcheidet  fich, 
doch  nur  undeuthchf  wie  der  Vf.  felbft  erinnert, 
durch  die  oberwirtsabftehenden  R&fider  der  Mün^ 
düng  von  Belix.  Ein  heileres  Kennzeich«  macht  der 
fchwielige  Ueberzug  der  Mündung,  und  befonders 
der  inaem  Lippe.  Q^ctoßomß  enthiUt  die  turbmis  Ur- 
r9fir4s.  ^  Solarium  (Troehus  ferfpictums^,  DetMnutm 
(Turbo  Detpkmm)  und  Seatmiafikrio  SaUmts)  un- 
terfcheiden  fich  leicht.     TmrrUmm  find  die  lamnezo- 

Senen  turbines ,  deren  MOndm^  oben  «ine  ( (^  un- 
eutliche)  Bucht  hat.  Bulla  jgSt  chhraktienfirt,  wo- 
von fich  Vutvaria  durch  die  Falten  an  det  Bafis  un- 
terfcheiden  IblL  Ab^  BmOa  4nr^Ms  hat  diefe  •nk^ 
und  gleicht  fonft  B.  Fotua  lehr.  Beide  gehören  zur 
Boltenfchen  Gattung  Cypfceme,  mft  geflumtev  äufse^ 
rer  Lippe.     Wir  übergehen  die  Land-  und  Flufs- 


des  Vortrags  ausgewifcht;    nie  hört  man  den  alten 
General  in  der  eigenthOmlkrhen  Naivetat  feiner  Spra- 
che,  welchedoch  4it  Verbefferungder  grainmatifchen 
Fehler  wohl  hätte  erhalten  werden,  können.    Zwey- 
teni  bekommen  wir  einen  Schwall  von  Noten ,  deren 
viele  aus  dem  erften  heften'  Dicttonnaire  des  hommfs  il- 
tuflreSj  andere  aus  bekannten  Büchern  fVoltaare%  Ski^ 
ndan,  Sigur)  fehr  überfkrffig  abgelbhneben  find,  ei- 
nige aber  Anekdoten  und  Ur^heile  enthalten ,  von  de* 
nen  gar  nicht  gleichgültig  war,   anzugeben,   ob  Qe 
dem  welterfalumen  Vi.  zugehören,  oder  nur  von  den» 
Herausgeber  hier  und  da  aufgefsdTst  find»     Wäre  ee 
einerley ,  über  die  Einnahme  von  Bergen  -  ojp  -  Zoom 
diefen  oder  jenen  urtheilen  zu  hören  (I^  asa  f*)  ?  ^  Soll 
man  die  Erzählung  von  Pieter  demGrofsen,  der  eigen- 
händig und  zum  Theil  durch  feine  Hofteute  acbttau- 
fend  puffen  der  Barte  wegen  niedergemetzelt  (1, 100.) 
durch  den  -Namen  des  Grafen  von  nordt  beglaubigt 
achten?    Wb  die  deutfche  Literatme,  ihre  Lcctionea 
bekömmt  (II,  171  ff.) t  foll  man  da^eti^as  oberfläch- 
liche Bemerkungen  de»  Weltmanns  oder  djre  I^afe» 
welshek  des  franzöfifchen  Profellors  erkennen»  wel- 
cher findet,  dals  unfere  JDichter  (deren  es  doch  quit^ 
qmes  -  uus  gebe)  Mgru4^t  liurs  frqdueüotis  fis  plus 
iflimablis  par  tavr^ondiur  des  liurs  ptnfies?   Dan* 
würdei^  wir  wiflen,  wie  der  Ton  au  nehmen»  mit 
welchem  die  wohlgemeinten  Lehrte  CII,  »75*)  ^e« 
icfanecken,  wo  der  Vf.  oft  nur  nach  dem  Auf entfuJte^   stiten  Deutfchcn»  qiü  ^peme  mtnnt  daus  ta  carrürt 
ctie  Gattungen  getrennt  hat,  fo  wie  die  Schnecken  mit    aes  beUes-kUris^  an  das  Herz  gel^  werden..    Es  ift  ^ 
Kammern  y  um  nicht  zu  weitläufUg  2n  werden*    Dia    wahr^  dals  nach  der  Schreibmanier  ihrer  Namen  zis 
Carrtffotidem  «athält,  aufser  einigen  aus  andein  Jpur-'    glauben  ift,  man  habe  fie  von  Hörenfacen  gekannt ^ 
nafen  fehon  bekannten  Nachrichten ,  viel  Ober  die  Cdk   und  nie  eine»  BUek  auf  die  gelehrten  Werke  cewor^ 
tur  der  Gewürzpflanzen  in  den  Colonieen,  und  eine    fen:  GMrrart  ( Gerhard )  Wemgftens  und  G%ii^X  (Gle- 
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Verbefierung  des  K&uges  von  dem  Pjcäfidenten 
ferfmu 
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Paris,  b.  Buiflbn:  Mkarins  UOanqmr,  poUHquir 
H  mUitairis  do  M.  k  Comtt  de  Hordt,  Suedois, 
Lieutenant -general  des  arm^cn  Pnifüennes,  re-' 
d^^jpixiLBmna^^  anon  lOanhre  de  TAcacL 


ditfcb)  maffen  ihrem  ehemaligen  CoUegen.  B0r#/(y 
auch  nicht  in  den  Memoiren  der  Akademie  vorgekom^ 
xnen  fejn.  In  der  That  fcheint  diefe^ite  des  Buchs 
überhaupt  auf  feine  Rechnung  zu  gehören ; '  der  feiige 
Hr.  General  möchte  doch  wohl  feinen  alten  FreuEkd 
WatLdeckj  den  ihm  einmal   fo  wichtigen  Sckwataur 

iSchuwalof),  den  General  Katßemy  Wrecck  und 
(apphius,  einfi  feine Reifc»efährten,  fo  wieden  Staats* 
niihifter  JFwrüt,  das  Schloß  zu  Schaukaufim,  die  Stadt 
fnfmat  (Wismar),  .die  Univerfität  Greifwßtde,  dae 
ScnJachtfekl  yon  jÜ€ttin^ea  (hier  MttingeH^  mit  ihren 
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Walired  ^saneü  gefcbricbeD ,  ton  ITetner  und  Bifck4iffs' 
Wir  der  1784.  wohl  gar  nichts  gefagt  haben;  auch  ift 
wohl  nicht  von  ihm,  dafs  der  uoglackliche  Ivan  1764» 
im  emem  Tkarm  verbrmni  worden  /Af  (I,  65.) . 

Diefe    Nachläffigkeiten    (welchen  wir  .die  talt  : 
dttrchgäogige  Vcrlaumnifs  der  Zeitbeftimrouog  bey- 
fogcn  müüen,  die  bisweilen  verwirrend  ift)  abgerecb- 
net ,  wird  man  das  Bneh  mit  Vergnagen  und  nicht 
ohne  Belehrung  lefen.     Letztere  ilt  zuarft  über  den 
elenden  Krieg  zu  finden ,  wozu  Schweden  1741.  fich 
gegen  Rußland  hat  verleiten  kffen;  alsdann  aber  die 
niederlindifchen  FeidzOge,    welche  der  Graf  unter 
Waldeck  mitgemacht:  nauptlachlich  über  den  bluti- 
gen Reichstag  zu  Stockholm  1756.  und  den  unweiren 
X>erpötismus   der  damaligen  Ariftokraten ;    endlich 
über  fdne  Kriegsgefangenfchaffc  in  Petersbure,  und 
die  erfte  Zeit  Peters  des  Dritten.    Befonders  cue  letz- 
ten zwey  Artikel  find  durch  Wahrheit  und  Herzlich- 
keit der  Darftdlung  fehr  merkwüriig«    Nach  befon- 
ders wichtigen  Beobachtungen  imd  Notiztn ,  wie  etwa 
kein  anderer  fie  hatte  beybri^gen  können ,  haben  wir ' 
vergebens  gefncht;  auch  haben  die  letzten  Kapitel  feit 
dem  fieben]ährigen  Kriege  wenig  Intereffe;  über  die 
Reifen  mit  Prinz  Heinrich  findet  man  wenic  mehr, 
als  in  den  2^itungsberichten ;  auch  über  die  Ichwedi- 
fche  Revolution   1772.  ift  Skeridtm  gebraucht,   wo 
wir  eigene  Nachrichten  erwartet  hätten.    In  wiefern 
in  den  Papieren  des  Grafen  keine  folche  gewcf(^, 
überhaupt  wie  viel  der  Herausg.  weggeftrichen  und 
erfetzt,  bleibt  thoils unbekannt,  theils  einer  genauem 
Kritik  ausgefetzt,  als  fich'  in, einer  A.  L«  Z«  liefern 
läßt.     Der  Graf  v,  Hordt  hat  viden  Feldherm  und 
Staatsmännern  ein  nachahmungswcrthes  Beyfpiei  der 
Vorforge,  die  wichtigften  £r£afirungen  feines  Lebens . 
anfzuzcichncn ,  hintenaffen ;  aber  delTen  können  un- . 
fere  Grofsen  immer  überzeugt  feyn ,  daß  die .  ^gene 
deutfche  Manier,   dafs  ein  gediegener  Verfund  und 
gerader  Sinn,  keiner  ausländilchen  Aufftutzung  bedarf. 


und  eine  geCunde  vaterländifeheNalMnj^  duicb  htm-- 
de  Koche  weder  geniefsbarer  noch  kräftiger  vnnL 

Leipzig,  b.  Weigd:  Üben  des  Kurflirjkn  ^dkann 
des  Beftäniigen  von  SoM^en^  dte  rrofsen  Beförde- 
rers der  Freyheit^  in  Angelegenheiten  der  Rdi- 
gion,  unabhängig  von  menfcnlichäi  MacbtfprQ- 
chen  zu  denken  und  zu  urtheilen,  1805.  C44  S. 
8.  (12  S.) 

Ejne  weitfchweifige  und  •  in  einem  fchleppendat. 
Stile  abgefalste  Coropilation.  Das  Meifte«  was  der 
Vf.  zuOimmengetragen  hat,  ift  freylich  richtigt  dena 
e^  fehlt,  dem  Himmel  iej Dank!  jucht  an  «ner  Men* 
ge  brauchbarer  Materialien  zu  der  Lebensgefchiclite 
diefes  Kurfilr&ea«  Manches  hat  er  auch,  wie  er  felbft 
bemerkt,  mit  den  eigenen  Worten .  Hn«  Jäemrickt 
in  feiner  iachfiOchen  Gefchichte  vorgetragea.  Aber 
Wahl,  Stellung,  Beuitheilung,  und  befonders  nnpar- 
te|p|che  und  voU&ändige  Cnarakterifirungy  find  Diu- 

§e,  von  denen  der  Vf.  wenig  wetfs.    Niemand  wird 
em  Kurfürften  Johann  feide  grofsenVenüenfte  um 
die  Reformation  abfprechen;  er  hatte  d>er'4udi  feioa 
Schwächen,  die  hier  ganzlich'Übergiuigen  fioKL  Wena 
der  Vf.,  welches  fich  feiten  zutragt,  etwas  Eigeoes 
fajgen  will:  fo  verunglQckt  es;  wie  S.  16.  die-OröJide^ 
warum  Friedrich  der  Weife  in  die  Wahl  Karls  von 
Spanien  zum  röm.  Könige  nicht  willigen  woUte.  !>» 
venetianifche  Stadt  Torrir  (S.  13«)  wiiti  man  verge* 
bens  auf  irg^^nd  cäner  Landkarte  fucfaen.     Auch  be- 
kam Johann  nicht  im  J«  15^  <  wie  S.  28*  fteht),  foa- 
dem  fchon  im  vorhergehenden  Jahre  cfie  Karwflrrfe. 
Sein  Widerfpruch  gegen  die  röm.  KQuigswahl  Ferdi* 
nands  ift  S.  im.  ^ane  Ichief  dargefttllt.  Der  Vf.  droht 
am  Ende  der  Vorrede,  dafs,  vrenh  fein  Schrifteben 
nicht  ganK  mif^fallen  folke,  mehrere:  ähoüche  folgen 
dürften.     Dagegen  mufs  Refc».  fernes  Theils  aui  das 
feyerlichfte  pno^itiren. 
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KLEINB    SCHRIFTEN. 


OsaoHOM».  JI<i<?oZ/>a^it  b.. Langbein  u.  Klii^ci;:  Anr 
tM/ung  *ur^.  Kultur  einiger  de(n  Landwirtha  zum  Anbau  vor* 
zUfillch  zu  empfehlenden  Holzarten ,  und  Zut  Behandlung  der 
Kopf wei den  t  um  \fön  JhlchM  eine  gröfiere '  Nutkuftg  au  ge^ 
wbhidick  zu  tieiun.  £Jom,  Unterricht  fdr  Landwinhe,  dd« 
PUit£e  zu  ntitxen  und  in  Anbau  e^  bringen «  von  Johann  Chri' 
ftbph  Gottlob  Weife»  Weimarfchen  LandfaUmeffer.  I805. 
1248»^.  (8gr.)  —  I^c'  Äbficlit  det  Vli.  gtemlifi  werden 
hier  die  Ulme,  der  Ahorn,  dife  fiivke,  die  Erl«,  die  Efche, 
die  Pappel,  die  Saal^w^de,'  dkt  ranhbllttrin  ^ottimertiade  . 
und  der^erchMbaum  ati  Golehe  dSTuRt«  befciirirt)en.i  ^veloha 
wegen  ihres  fcbnellen  Wiiobfes  iind  ihrw  übrigen  guten  Eigen-; 
föfaaften  .die  Aufmerkramkeic  des  deutichen  Landwirths  ver^ 
dienen.  Rec.  niüchte  hier  aber  doch  die  Kiefer  ^pinus  Jylve- ' 
ßrh)  ali  eineh  fchnellwachfie^n  nnd'zn  manehem  OebrancK 
i'ar  den  Landwirth  xu  empfehlettdAa  Baum  nennen«  Die  vor- 
genannten nanii  Holzarten  werden  ihrer  Nator  und  ihren  Ei- 
g«nfcha&en  oach»«foMrie  die  Anzncht  derfelben  ans  den  Sa- 
jnen,  deutlich  und  fo  vollftaodig,  ata  der  Zweck  der  Abhandf 
luA^  9$  erfordert,  befchriebtfn.    Der  Vf.  geht  darauf  zu  der 


Angflansi^ang  .der  üolzait^n  überhangt  übet»  fMiA  Cobftibt  ge- 
xvine   ßeobachttingst-«*jreln  vor,    wenn  der  firfo]i|r   davon  gut 
feyn  foiL    Di6fe  Re'geffi  'find  die  Ctfahrungen  der  rorzugtich* 
feen  torCbnSnne^,  ^vovon  fidi  alfo  niA  fo  mehr  ein  guter  £r* 
feig  erwat:tea-  Uftc  «<-      Ab  ^ne,    befotidet»  10  Bretfnbol»- 
aarraen  Oegenden,.  «vorzagliohe  Aoshfilft  bat  dior  Viv  di^  Be- 
hai)dlttO|  der  Kopfweiden  hinzugefügt.     Diefe  ifc  befenden 
für  den  Landwirtn  mit  mannich Faltigen  aaderm  Nutzen  ver- 
bnaden*,  und  dairst  hi^r  aK  iiixtm   rtfcbted  Oite.    Die  hier 
zur  Behandln ng  derfeiben '  angegebenen  Regeln  find  fibrigmt 
als    die  vorzo^iphrten   dnrch  Erf^rnng   bewahrt  gefunden. 
Zuletzt  wird  diAEtMHLplidUM  erb^tYf^denmlagedargft^jr^ 
nnd  der  Vf.. glaubt,  dals  manche  verfchuldete  Qemeiod«  yo^» 
folche  Anlagen  nicht  nur  mu  der  Zeit  ihre  Schpldeo  n^f ^<>  • 
fondern  felbGtiCafyitale  geWinden  li6nnte,^und  di^4e§hMlh  an- 
geftelhen  Berech uungen  fcheinen  nicht  ubertriebee  ^  ^^^?* 
Im  Qtkm^  verdient  dlefe  Apwetfnng  eio^n  idSlen  Landwirth» 
der  die  Äbrich(  küt,  HolzMlafio  ftu  «adheaa  efl^^^htoa  «« 
werden. 
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Ffif/iags^    den  31.  März   1806« 


i«iV*«i^»«J«i 


TURGESCBICHTE. 

Paris,  b.  LevrauUrifiMfl/f^  i;^  Mufeum  natidnd 
JFHl^irt  natttrilU  otu    . . 

To».  n*  iteiy  aber  die  labiradorifohc  iforn- 
blencfe.  Sie  «nterfcheidet  fich  ifod.  der  gemei- 
neii  (AmpUbote)  dadurch^  dafs  fie  fich  in  viexleitige 
^rismea.tfaeilea  JÜst»  dereoSeitea  mit  einander  üredbt« 
Winkel  macfa0n.  Sie  zeigen  ferner  Fu^sn,  welche 
»ach  &ae  Theiliing  in  droyfeitige  Prismen  zu  erken- 
nen geben«  Aubh  iand  Rec.  das  Verhalten  vor  dem 
Löthrohr«  Terfcfaiedeo.  Derfelbe  befohreibt  eine  neue 
Abändemng  der  Qoatzktyftallifation ,  und  eine  Ab- 
aUideniM  von  Kalkfpat  mit  Eifenoxjrd  ohne  Braun- 
fteüu  Fa»jas  Samt  Fond  liefert  in  diefem  Theile  nur 
Nachrichten  von  foffiien  Knoclrben  und  Pflanzen.  Ein 
Stack  vom  Eckzahn  eines  Elephanten,  d^  afiatifchea 
ihnüch,   in  Bafeltfaif  im  Departement  de  TArdeche 

fefunden;  ein  grofeer  Hayfifchzahn  im  Kalkftean  bey 
taris  und  eine  Schildkrötenfchale  in  Oyps  bey  Paris. 
Befchrcibung  zweyer  foffiien  Köpfe  von  Ochfen,  wie 
fie  in  mrfirern.Oegenden  gefunclm  werden.  Da  fich 
grofse  Thicre  diefer  Art  in  Indien  finden ,  fo  fermu- 
fliet  dar  Vf.,  dafe  eine  Fluthdiefc  fowohl  als  die  Kno- 
chen von  Elephanteü  u.  dgl.  aus  Indica  nach  Sibirim 
u.  f.  w.  gebracht  habe.  Aber  alles  leitet  uns  vieündir 
darauf,  anzunehmen,  dafe  die  Originale  aller  dicfer 
Thierc  nicht  mehr  exiftiren.  Ree.  hat  Maramouth- 
«hne  aus  Sibirica  vor  fich,  und  fieht,  dafs  Ije  ei- 
acm  vom  indifchcn  Elenhanten  deutUch  verfchieclenen 
Thiere  zugehörfcn.  Merkwürdig  find  die  .foffiien 
-Pflanzeiiblätter  von  Rochefauve  Depait.  de  1  ArdÄche, 
in  einem  Lager  von  feinem  Sand  mit  Kalkei;de  ge- 
ntengt  und  mit  chiem  machtigen  Lager  von  bafalu- 
fchen  Materien  gedeckt.  Schade,  dafs  auch  Hier  F. 
uUes  vulkaniföh'  ficht.  Man  erkennt  Blatter  von  Po- 
-pnlus  trenmla,  Fagns  Caflanea  u.  f.  w..  aber  auch  fol- 
che,  ^^elGhcGoJfeppmmarbaremm  gitichm.  Sehr  wahr- 
fchJinlich  fmd  äfo  auch  jene  Blätter  ilicjit  von  den  ge. 
•nannten  Pflanzen.  Fowrcrog's  <*emifche  Analyfe  dea 
Waffers  im  ^ard,4L  flmit  zekhnet  fich  durch  nichts 
^us.  Dtsfontapies  befchreibt  Satfola  rad$aU,  eme 
neue  Gattiig  aus  N.  America,  f0Uis  tato-lanceolat^, 

eularHUnc  mmgmai0:  eine  Mit^rt  »*ifchen  CJiriiii. 
podUm' und  m^tm,  mit  eine«  Membwn  am  Kelche, 
iber  linfenfÖrmigemSamea.  GeraimmhirmmFarsk. 
befchriebe»  und  abgebildet.  Som^tms  dwanejOms ,  tiw 
neue  Art  aus  Aegypten»  glalmry  froamm*.  fom 
A.  L.  Z.  igcHS.    SfPir  Band. 


gtaucis  runeinatig^  deaticntaHsy  florUnu  laUralihus,  fe- 
mmirugöfo.  Rheum  Ribes^  das  echte  jRifor  der  Ara- 
ber, eine  fchon  von  den  Alten  gerühmte  Arzney- 
pflanze,  befchrieben  und  abgeUldet.  Eben  fo  Con^ 
volvulus  ^alapa,  welche  nach  Thierif  de  JUenoHuilte*s 
NachrichttfTfiie  echte  Jalappa»  Wurzel  liefert.  Der 
Vf.  kannte  des  Portugiefen  Paha  Unterfuchungen 
nicht,  welche  diefes  ebenfalls  zeigen.  Mkkaax  fand 
die  Pflanze  auch  in  den  Floriden,  und  glaubt,  fie  laffe 
fich  in  Frankreich  eultiviren.  ^affieu  beftimmt  einige 
neue  Gattungen,  Acicarpha  und  Boopis,  fchon  von 
fl^iädenatff  aiugenommen ;  Pitania^  der  Nicotiana  nahe 
verwandt,  und  durch  die  hier  angegebenen  Kennzei- 
chen nur  wenig  davon  unterfchieden :  denn  düe  folia 
.fioralia  oppofita^  ditflores  axillares  und  die  etwas  un- 
gl^che  coroüa  reichen  nicht  hin,  eine  befondere  Gat^ 
.tung  daraus  zu  machen.  Die  Bemerkungen  über  die 
Amarantaceae  und  Nyciagineae  zeigen  den  Zuwachs 
diefer  Ordnungen  in  neuem  Zeiten.  Decandoüe  fteHt 
die  von  la  Rocke  zuerft  beftimmte  Gattnng  Fieujfeuxia 
wieder  her.  Er  rechnet  dazu  Iris  tripetala,  martint- 
cenfis^  pavoniai  edutis^  tricufpis,  rieuffeuxia  Jpiralis 
la  Roche y  und  zugleich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
l^ieuffiuria  ^laucopt^y  jetzt  fchon  in  manchen  deut- 
fchen  botanifchen  Garten  bekatmt.  Diefe  Gattung 
hat  die  zufammengewaohfe'nen  Staubfäden  von  Sififtin^ 
^üum  und  blumenblattförmigen  Narben  von  Iris. 
Rec  räth  bey  folchen  wahrhaften  Mittelgattungen, 
wie  diefe  ift,  und  oben  Salfota  radinta  war,  die  Wie- 
dereinfilhrung,  der  alten  zufammengefetzten  Naitieu 
an,  als  Chenopodio- Salfota^  Sifyrincbio •  Iris  vl.^.  f.  Sie^ 
wdrden  eine  groCse  Erleichterung  för  das  Gedächthii$ 
'feyn ,  und  die  Charaktere  fogleicn.  anzeigen.  Tliouins 
/Gartainachrichten  enthalten  manche  Bemerkungen 
.^ber  die  Gultur  verfchiedener  Pflaxizen ,  ob  fie  deich 
meiftens  local  find.  Greo/^oy  liefert  die  BefdhreibaDg 
und  Abbildung  einer  2begenart  aus  Nord -Amerika 
von  der  fchlanken  Geitah  desHirfches,  aber  mit  gro- 
fsen  Widderhörnem.  Sie  ift  in  der  Nähe  des  Mif- 
fouri  unter  dem  56°  N.  B.  und  ii<*  W.  L.  gefchoffen 
worden.  Er  giebteine  kurze  Nachricht  von  drey  wil- 
den Bocken  {boumetins  nennt  er  fie),  welche  die 
Bauern  vom  St.  Bernhard  dem  Mufeum  fchickten. 
Er  halt  fie  fttr  die  wilde  Stammart  der  Hausziege. 
Man  vergleiche  damit  die  Befchreibung  und  Abbil- 
dung in  der  Menagerie  des  Mufeums*und  die  Nach^ 
ridiiten  von  der  wilden  Ziege  in  Portugal  in  Links 
Reifebefchreibung,  uiyd  man  wird  es  auffallend 'fin* 
den,  dafs  diefe  Aber  ganz  Europa  verbreitete  wilde 
Ziege  fo  langp  unbekannt  bleiben  konnte.  Bey  Gele- 
gen neit  eines  Ichneumons  t.  welches  das  Mu&um  er* 
Z-zs  -  hidit 
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hielt»  wird  die  Gattung«  vro2u  es  gehört r  beftimmt;  pgeM^wdid  J^rftfiHigderfelhen  auf  Elefctricitit.    Ein 
und  ^on  riverra  durch  die  tchariß  Z^jngfi^  die  coai-  .ilüUrtes  glatte^  ^tac^  de^feiberf  rpibt  er  über  Tucb, 
plete  NicUhäut ,  deii-^if^mbeutel  yor  dem  A,fter  und  und  bemerkt,  venxiitt^lft  des  Voltjdfchen  (JoUietors, 
die  halbverbundeuen  Zehen  unterrchieden.    Befchrei-'  ob  die  Elektricität  harzig/  glafig  (negativ  oder  pofi- 
husg  einer  neuen  Krokodilart  vo»^«  Domiiim^i  ^«leiir  -tiy)4Byt>  Etaige  Av^ofmicB  fehrfrer  felbft  an.     Die 
Nil -Krokodil  fehr  ähnlich,    aber  doch  verfchiedeiu  .prreffung  einer- beftimmten  Elektricität  hängt  aber 
Die  vordem  Zähne  der  untern  Kinnlade  dürchboTiren  von  lö  ritatichen  kleinen  Nebenumftänden  ab,  welche 
die  obem»  und  yaiüa  meht  Uofe- in- «Ke4iöhlungai  wir»wh  niobfe  flbogfehen  köimear  da&einJblches 
derfelben.     Aeulserft  merkwürdig   ift  (?s  Anatomie  Kennzeichen  keine  Üeberzeufi^ngjgewährt.  *  Faujas 
des  Nilkrok^dil^,  aus  deutfcheii  Journalen  bekknirt»  Saint  Fond  Aber' einige  ^^o^  iPdflUien  von  A^eftena 
und  keines  Auszuss  fähig.     PhafcoloHnls  ^   eine  neue  *qova  im  VcroneGfchen.    Ga2;<>/(iV  vortreffliche  Samm- 
Gattung  aus  N;  Hollanrf,  der  Oeftah  nach  dem  Opof^  tung  diefer  Foftiliön  befihdet  fich  jetzt  4u*  Paris.    Hier 
Jkm  ahnlicb»  aber  mH  deift  Gebiffe  der^Nagethlerte,  werden  einige  deutliche  riftht  zu  bezweifelnde  Ab- 
wird kurz  charakterifirt.     Lactpide.    ErpetoHy  ehie  drflcke-vcAi  ^ogeUediSm,^  Eemier  die*  Abdrücke  von 
jieue  Sohkngenart  hiit  einer  Reine  vonllfchseckigcn  einer  Krabbe  und  einem  unbekannten  Seethiere  vor- 
Schildern  unter  dem  Bauche»  fonft  überall,  aufserauf  gelegt.    DIö  gr^fse  SeÄenheit-darjOftiithöIitÄn  rnacht 
dem  Kopfe,  mit^Schuppen  bedeckt.    Das  Vaterland  die  Abdrücke   von  Vogelfed^n  febr  merkwilreiig, 
de»  einen  hier  befehriebenen,   nicht  gifÖgeiT,^  mit  Deffelben  CUffificaticM   d^r  vulkanifehäi  Producte; 
Fahlfpita^a  verfehenen ,  Art  ift  unbekannt ;  fie  kam  fbrtgefetzt  im  fünften  Theäe»    Befonders  von  den  er- 
IQ  der  Sammlung  des  Erbftatthalters  aus  dem  Haag,  lofcheneii- VulkälWÄi.'^   Man  fmdet  hier  tnipparti^e. 
Aus  eben  derfelben  Sammlung  erhielt  man  zwey  Ar-  J)orphyntJfchti,  (eldi^^tige  a.  fc^w;  Laiven;  nicht  nüt 
ten  vonEideifen  (Chateides Laur.)y  Wovon  die  eine  der  gehörigen  Genauigkeit  b^fobvieben.     Cr  glaubt, 
kleine  Fafse  mit  einer  Zehe ,  die  andere  kleine  Püfse  die  Neptimiftcn-  und  V*ulkamften  ftretteii  .nur  um 
pit  vier  Zehen  hat.    Daudin.  Befchreibung  und  Ab-  Worte.    Das  wohl  riicht,  indeCfen  ift  die  Sache  ganz 
bilf^ujig  einer  Spechtart  von  Porto  Rico,  tiiger^fubfus  einfach.    Von  dem  Urfprunge  der  Mioeralien  wiffen 
JänguiHeus^froffte'fiipercitUs,  4th>pjfgioque  älbis.    Fer-  'wir  nichts,  weil  wir  kein  einziges  können  entitehen 
ner  Merops  bicohr,  fupra  atro  vtolcuens  ^Jt^tus  rqfeks^  laffen;  es  ift  alfo  der'^Ugemeine  Neptunismas  wie  der 
wenio  alba;  cauda  longa  etbifurcata  aus O)ngo.  ^  Atce-  •Vulkanismtls  eine  Uillfsige  Hypothefe»^«  Wer. aber  lagt^ 
-do  uttramaHna  von  deft  Phitippihen,  wozu,  als  Abar-  der  Bafalt  ift  vulkaniCch,  nimnit  eine  befondere,  von 
tmBuffon  PL  enf.  S-  356  und  78^3.  fig.  i.  gehören!  der  allgemeihcn  abweichende^  ÄiWrnig  diefes  Foffib 
Strio(^  hudfonia  wurde  im  Elfas  geriinden.     Tupinamtris  an.    Er  mpfs  die  Analogie  der  Bafakberge  mit  noch 
^rnatuSf  ausCongo»    Die  Gattung  Tu^ncmbis'^iximmt  brennenden  Vulkanen  durchaus  zeigen,  und  fo  lange 
fehr  mit  Stps  Laur.  übereinr»  und  Laurenti^s  Beftim-  diefes  nicht,  oder  nur  durch  HnlfiBhynotliefiBD  gefche- 
niung  fowoht  als  Benennung  fcheinen  fehr  vorzuziehn»  hen  ift>  dürfen  wir  die  bafakifohen  Mineralien  nicht 
(Mvier  liefert  eine  vortreffh'c  he  Anatomie  von  Aptyfia^  -als  vulkanifche  in  einem  Syftem^  wo  man 'keine  Hy* 
«P<*  eine  gelehrte  Abhandlung  übet  die  Krebsarteh,  toothefe  dulden  darf,  auffteÖen.  fiMtrcroy.  Apaiyfeder 
welöhe  bcy  den  Aken  vorkommen»      Chrrefpondeni.  Meteorfteitte,  hinreichend  bekannt  wegen  der  tJeber* 
yan  Marum  berichtet»  der  Torf  entfttthe  aus  Confer-  einftimmung-mit  den  andern  AmdWeo»  wodnrcb  eben- 
^^'^V    5?®*^'  ^^^  gewKsnkrht  immer  der  Falk     Der  "foUs  Nickel  daritf  gefimden  wurde.  «  Eben  fo  kennt 
meifte  Torf  in  dkn  nordiföhen  Gegenden  eif hält  un-  man  bereits  atis  dem  N.  Joum.  der  Chemie  feine  ü»- 
ftreitig  feineerfke  Grundlage  von  den  &)*(i^«£r.     IM^  terfuchungen  über  das  ]^latin   und  die  Entdeckung 
UUarm&re  Imndek  von  der  Chiltur  des  Phormiim  tenax,  eines  neuen  flöchtigen  riechenden  Metalls.    Die  Fortr 
wiche  er  auebin  Frankreich  im  Gihofeeh  ftir  möglifch  fetzung  fteht  iiw  vierten  Theile.    Axialyfe  eines  phos- 
balt^     Die  übrigen  Nachrichten»  befondere  die  von  tihorfauren  Eifens^fon  Isle  de  Franee»   bt.  kleinciWi 
Jiiimbotdt^  find  aus  andern  Zeitungen  bekannt.  leicht  zu  trennenden,  zum  Tbeil  dunshfcheihendei^ 
Tomjlll.  Htmy  findet  keinen  wefentlichen  Un-  aumTheil  undurchfichtigen  blauen  Blättchen ,  welche 
terfchied   zwifchen  dem  fibirifchen  tothen  SchdrI,  vordem  Ldthrohreerft  gelb  weifden,  dana  zu  einem 
welchen  Lkermina  Siberit  nannte,  und  dem  Stanben-  metallifch -glänzenden  Kflgelchen  fehm^en.-'Die  iik- 
«*^örf*    Dafs  er  nach  /.ÄmniiiaVTerfttchen  vordem^  fsere Befchreibung»  ilt  alfo  fehr  mangelhaft,    ^uffinu 
l^othrohre  nfkht  fchmelze,  rühre  von  zufällig  beyge-  Ueberficht  der  Gattung  Cantua,  wozu  noch  C.  amrcu 
snengten  M^;neihinK)^yd  her.    Der  treffliche  Mann  fotiä  aus  Pfero^  narfi  einer  Zeichnung  von  Anioine  de 
mst  fichr  suweileit  rrfurchr  ferne  LieWingshrpothefe  '^nffau,  urid  C.  cötdaia  tbeB  daher  ausdeOen  Herba- 
hmreißen»  dafs  die  Grundgefbält  der  Krvftdilen  im-  rJum,  ferner  Phlox  pinnaia  Cavan.  und  GiHa  tadnuBta 
^^  ,^®o  *'''^*'**^'^^*^""S  darftelle.     VVas'heifst  hier  Rniz-Pä^.  gefetzt  werden.     Cl  pifr^ofia  und  bux^ 
TOfäüig  ?  Und  kann  man  wohl  timn  fichererrf  Führer  fi^ia  find  abgebildet.  Sotamm  camutmm  Lam  befchrie- 
aurKetmmifs  der  Omndmifchung  auffindet,  als  das  ben  und  abgebildet.     Verfehiedene  awe  Hyperica: 
LüthroKr?  Das  Verbalten  der  Mineralien  vor  dem-  H.taririfoHum.trigfmm    caOet  nmdo^.^fhurfcens .  fy. 
feltoa  zeugt  offenbar  von  jener  Mifchung  j  t^r  der  /lir  fhrH&ibus  breviims  fafäcmtaHs^  fio»6ms  Mefülibns 
Yr^rmigder  Kryftallen  ift  uns  noch  ganz  unbekannt.  Mt  termifrattiu.t  fiftctmmbofis  ads  i?Senr,.  iHlcb  Xtpfevk 
Als  cm  AffnM^irhfcn^der  m«tftlUf(dien  Foifiiiea  en^  *  ^»ffim*s^  tterbariaui.    Ä  /^mtkiota^UmmY  —'- 
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fruitrf.  nrfMt  'm?<pAm*  fiHmltriU  tfretOms,  flcribus 

farvis  ii»  ramorum  aptce  et  'dichototma  foUtarUs^  aus 
^eru,  nach  Dampey's  Herb.  Hifitinoiaes^  irig,  herb. 
«•  fi.  folüs  tanceolatiSi  p$iuncuto  termnaU  bipartito' mul^ 
üßoro^  flori  indkfMomia  ünka^  caetiris  dtßanük^s  ft* 
cuniiSj  aas  Peru /nach  Dambey^s  U^rb.  Sind  alle  äb^ 
gebildet  nebft  H»  $tiünm  Lam.  Derf;  befchreibt  ver» 
£;hiedene  xftdue  Anemooen,  nebft  einer  Ueberfichtder 
Gattuirg«  Anenume  fumariaefolta ,  caule  umfloro  bravl^ 
foins'bi'^  aut  triümatis^  foliis  obüife  aut  acMte  lobaiiSy 
invotucra  trmkyilo  multifido,  femmbus*  tanaH^  ^  eine 
niedliche  Pnanze,  bey  Montevideo  von  Cornntirfon  ge- 
&nden.  ISJbea  daher:  A.tiHhbata,  faitis  ßtbcordatU 
profunde  trilobaUs^  kivotucris  tripifllis  bis  trifidis^  ca- 
roäis  JitbiiodesapitaHs.  Nahe  verwandt  mit  der  pör- 
tu gientcben  .^«.  eo/iMi».  £s  ift,  als  ob  gegen  ^ den 
Südpol  diefeibeo  Formen  mit  klc^inen  Veränderungen 
unter  denfelben Brdtea  v^iederkeliren.  An.  alba,  cauU 
fimpüci  fiUnmtßoro,  folüs  fjumqmepartüU ^  Mm  apic9 
finuato '  ientaUs ,  imooimcro  tripmflto  confomd ,  ans  Daa- 
rien'  voit  Pabrin  erhalten.  An:  ifrpffroides ,  fotiis  tmge 
peUdlaUs  büernatis,  foUotis  fiUkune^armibus  ftnuata-  cre* 
motu  inuotucra  triphiftlp  iemato ,  petuHs  oblongis  >  a«^ 
des  Vfs»  Herbarium.^  Der  Standort  ift  -unbekannt* 
Aehnliche  Bereicherungen  des  Syftems  werben  dem 
Vf.  wegen  d«s  Befitzes  der  vortrefflichften  Herbarien 
leicht  werden»  Derfeibe  giebt  eine  Uebcih-ficht  der  na» 
tarücfaen  Ordnung  Onagrae.  Hiezu  koihmen  nun  auch 
Trapa^  Murtophyllum^  Isnardia,  Ludufigia  vandHip^ 
furis;  döc»  letztere  zweifelhaft»  Die  Verwandtfchaft 
diefer  Pflanzen  mit  den  Ondgris  iafst  fich  nicht  läug- 
jien;  aber  die  zwey  bis  vier  zufammengew^chfenen 
Noffe  trennen  Trapa  und  Myriaphyüum  von  den  äbri- 

5en.  Jsnardia  hin|;j;gei|  ift..oh(iejuweifel  eine  Onßffra. 
^oUam  beftimmt  eme  neue  Thouinia ,  da  die  von  nun- 
berg  fo  benannte  ein  Ouonanikus^  die  von  Snütk  ein 
JEnarackium  ift«  Sie  gehört  zur/tiaHIrlichdli  Ordnung 
Sapindi^  hat  dnen  viertheiiisen  Kekh,  vier  inwendig 
rUtthe  fihiihenblätfer,  acht  otaubiäden»  eioen  Staufo» 
weg^  drey  einfamige  an  den  Griffel  befeftigte  Kapfein, 
die  oben  m  einen  l'Jägel  auslaufen«  Beide  Arten  >  Th* 
ßmplkifoUa  und  tTtfoliaia^  wachfen  auf  Domingo* 
Tkoidn  über  die  Gultur  der  Bataten  (Cowoohmtms  Sa- 
tatas^  weiche -iftan  anfingt  im  warmem  Frankrei<^h 
^u  naturaKfiren,  nebft  Anzeige  einer  febr  frühzeitigen 
Abart  der  Kartoffeln  aus  Penfylvanien.  Glückliche 
Verfuche  mit-  den  erftem  erzählt  Faujas  Saint  Fond 
im  fünften  Theile.  Auch  handelt  Thomn  von  der  Cul- 
für  der  Heide- Arten  und  det  Daktia,  einer  Präcfat- 

S'  flanze,  welche  abgebildet  ift.  ,  Gioffray^  txQnnt^  auf 
^mffons  Behauptung ,  da&  fich  nur  echte  Beutelrattea 
in  Amerika  finden ,  6ms  gefleckte  Opoflimi  aus  Neu«» 
b(dlaiid  von  den  übrige»,  unter  d^m  Namen Dafyunss 
viverrinus.  Wirklich  ünterfcheidet  es  fich  dnrcn  acht 
Schneidezahne  in'der  obem  und  Jechs  in  der  untern 
Kinnlade»  Hiezu  kommen  jetzt  viele  andere  Arten, 
als:  Ä  macrowrus  (yiverra  maculata  SkawJ,  D. 
Afaugei  durch  Maugt  von  Baudms  fccpoditiap  mity 
gebracht,  D.  Tcfa  (Tapoa  tafa  fFhite).  D.  f enteil- 
^tex  (Didelpku  penicilUUa  Shaw}  und  JX  mmimfu. 


550 

ebrafalls  durch  Baudi$is  £xpeditioD  ans  N.  Hofland 
gebracht.    Die  Gattung  ift  gut  gebildet;  ihr  wefent* 
ßcher  Charakter  ift  aber  mehr  in  dem  rauhen  Schwan* 
•ze  als  den  Zahnen. zu  fuchen.    Aber  die  Veranlaffung 
ift  fonderbar«    Dais  es*  keine  Tbierarten^iebt,  wel* 
che  Amerika  und  den  übrigen  Weltthdl&  gemein» 
fchaftüch  fmd,  fcheint  wohl  gewifs;  aber*  Gattungen^ 
diefe  künftlichen  Abtheikingen  -  find  beiden  gemein^ 
wictiie  Katzen  -  und  Hundegattungen  deutlich  bewei* 
fen.    Daudin  über,  eine  methodifcne  Eintheüung  der 
Bewegungsarten  der  Thiere.    Die  Claffen  find:  3te<» 
hen,  Bewegung  ohne  Veränderung  des  Ortes,  An* 
klamuiern.  Anheften  «oder  Ergreifen,  Geben,  Klet» 
tern.  Springen,  Kriechen ,  Fortfchleppen' und  Glei^ 
ten.  Schwimmen ,  Fliegen*    Diefe  Eintneilung  ift  un* 
bequem,  weil  jede  dieler  Bewegungen  nach  den  ver* 
fchiedeiien\VVerJ(zeugen   auf  -eine   äufeerft  verfchie- 
dene  Weife  gefchieht;    fie  ift  unnatitrlich,  weil  die 
iierfcbiedenften  Bewvf^ungen,  z.  B.  das  Klettern  dei 
Menfcben  naot  das. -j^rtbew^en  des«  Blutigels ,  zu* 
fammeo  komthen«     Die  merkwardigen  Bewegungen 
derdnfufionsthierchen,  die  Arten,  wie  dieSclilajigea 
klettern,  find  ganz  übcrfehen»    Das Zufammenzienea 
und  Ausdehnen  des  gerunzelten  Korpers,  wodurch 
fich  viele  Infectenlarven  ,  viele  vollkommene' In  fecten 
und  Würmer  mit  oIkI  ohne  Füfse  fortfchieben ,   ift 
nicht  gehörig  angege^ben«     Derfeibe  befchreibt  ejne 
neue*  Art ,  Lanius  guHuratis  aus  Congo.  Zugleich  Be- 
merkungen über  drey  Vögel-  Familien,  die  Coüuriens 
(Lanius),  die  Mouckerotles  (Tyrannus  und  Rufeieapa) 
midies  Tomrdes (TUrdus ,  Rupkola,  Calvi/rofis,  Gar^ 
rulusj  Ofiolus,  Formicicapa,  Sylviß,  Motaciüa).  14^ 
fet  man  aber  die  Charaktere,    fo  findet  man  keinen 
^ü^ig^i^.aa.syelchcai  znan  ficher  eine  Familie  vor  der 
andern  erkennen  könnte.  Latr etile  befchreibt «fehr  ge» 
nau  Apisparietina  Fabr,^  und  macht  daraus  eine  be- 
fluider^  Gattung  Anihoehora.    Er  befchreibt  die  Po- 
Hnuri  im  Mufeum,  una  darunter  als  neu,  P.  Argus 
und  verßcatar*    Lomark  beftinrunt  zwey  neye  InTecten«» 
gattungen  aus  N.  Holland.     Cktrofcelis,  eine  -Kafer- 
gattunz  mitScheeren,  undPanpps,  eine  Diptera  mit 
ionderbar  geftellten.  Augen.  Die  erfte  zeigt  doch  auch 
die  {bnderbaren  Formen  jener  Gebenden,  welche  fonft 
unter  den  gröfeem  Thieren  dort  naufigcr  find,  als  nn* 
ter  den  kl.einen.    Derfeibe  trennt  fehr  richtig  die  äu- 
fseru  mit  gekerbtem  Schlols,  unter  dem.  Namen  Cre^ 
natuhj   von  den  übrigen«     Cumers  Ofteologieen  dc9 
einhomigen  Rhinoeeros,  des  Tapir  und  des  Daman 
CHyrax  capenßs),   des  Hippopotamus  im  vierten  und 
fönftep  Theüe  diefer  Aunalen,  fo  vyrie  feine  vt>rtreff- 
ücheo  Abhandlungen  über  die  foffilen  Knochen  in  dea 
Gypsbergen  um  Paris  und  die  foffikn  Tapirknochcn 
in  Frankreich,  kennt  man  bereits  aus  dentfchen  21eit- 
ichriften.      Die  letztern  find  (lir  die  Geologen  von 
gröfster  Wichtigkeit;   jQe  zeigen,'  dafs^  kein  foffiles 
Thier  mit  Sicherheil  auf^  ein  •  bekannte  Original  get 
bracht  werden  kann.    Ja  hier  findet  man  zwey  ganz 
nemeOattongiito^  flalaeotherium  und  Atroptotkerium ,  be* 
ftimmt.    Im  vierten  Theile  ift  die  Fortfetzung  diefer 
Abhandlungen,  worin  ein  &ft  voilftandiges  Gerippe 
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Ton  einem  MoioihirkKm  b^hriaben  wird.  Im  fiOiif- 
ten  Thctile  befchreibt  di^r  Vf.  auch  ein  faft  vollftandi» 
ges  foffiles  Skelet  aus  den  Gjpsbergen  um  Paris  von 
einem  Thiere  aas  der  Gattung  der  Opoffuros,  einer 
Oattungf  welche  Amerika  ausfchliefslich  eigen  ,ift* 
AUb  bedeutenden  Inftanzen  gerat  die  von  PaUas  zor 
Cirft  aufgeftellte  Hypothefe,  dSbs  eine  Uebe^cfawem- 
mung  aus  den  oCtindifchenGewäilern  die  foffilen  Kno* 
<:ben  nach  Sibirien  und  Europa  ffebracht  habe.  Nach 
den  neuem  Untierfuchungen  fcneint  es  nicht  mehr 
2^  bezweifln,  da(s  die  uordiTchan  Länder  einfit  die 
Thiere  und  Pflanten  hervorbrachten,  welche  lieh  dort 
unter  der  Erde  find^;  daCs  fie  ehiü:  tin  warmeresy 
wenigftens  Thieren  und  Pflanzen  künftigeres  Klima 
hatten,  und  endlich  dafs  der  GharSkter  der'  otgani* 
fchen  Schöpfui^  zwifchen  dem  amerikanilchen  und 
dem  der  a&en  Welt  das  Mittel  hielL  Intereflant  ift 
endlich  Bamonis  Befteigung  dies  Gipfels  vom  Mont- 
Perduf  des  höohi^n  unter  den  Pyrenäen.  Man  fin- 
det dort  keine  un  verfehrte  Schicht,  fondem  nur  Trom« 
mer  von  einem  KalkJTtein,  welcher  nach  des  V£s.  An« 
sähe  etwas  feinen  Sand ,  Kohlenftoff ^  EUeot  nnd  «19 
Sinkendes  Wefen  enthalten  £d1L 

ERDBESCHREIBUNO. 

liBiFXia,  in  d.  Joachfn>«  Buchh.:  QemStde  und  Sit- 
mm  mu  Parii.  Von  Dr.  ^.  K  MUler,  180$.  176  & 
«.    (10  gr,) 

Es  ift  doch  nur  Jehr  wenige  wenn  man' von  einer 
£phamore»  wie  diefe^  nichts  weiter  lagen  kq^m,  als. 


das  Ding  ISfst  fich*  nnz  got  fefen.    Was  Hr«  Jf^ims 
von  Gemälden  und  Seinen  malt  und  darftelit ,  ift  das 
alitagUchfte,  *  i(t  von   der  Menge  (einer  Vot^gangec 
feit  10  Jahren  faft  onzslhlig  o^  gemalt  und  mitnntec 
auch  —  gefudelt.    Die  Reife  ward  fchon  im  J.  igoa. 
gemacht,  imd  was  der^Vf*  davon  dem  Puhlicnm  nüt- 
ztttheilen  fich  sedrung^i  £llhk,   find  höc^blt  unbe- 
deutende, oberflächliche  Blicke  auf  die  bekannteren* 
Merkwürdigkeiten  von  Paris.      Auch  keinen  ein- 
zigen neuen  Geeenftand  hat  er  beobachtet,  und  kei- 
nen andern  aucn  nur  aus  einem  neuen  GefiM^htspunkt 
angefeheo  und  dargeftellt,  wie  man  dock  Ton  einea 
denkenden  und  niclit  hlofs  nachfchreibenden  Reifen- 
den billig  erwarten  kann«      Veigebens    fiicht  man 
nach  Beobachtungen  und  Notizen  diefer  Art;    oder 
man  müfste  fich  denn  begnflgen  können,   fie  .z.  B.  ia 
einem  erzählten  Rencontre  mit,  einer  Gaflendimab 
die  Hr.  Af/  für.  eine  vornehme  Dame  anüah,  in  der 
Befchreibung  eines  alkagüchen  Feftes  im  Gerten  H- 
voli,    in  den  Sujets  einiger  mittelmifsigeB  Opern 
und  Farcen,  in  den  Schwänken  des  Banchieaners 
Fi^james  und  in  ähnUchen  dem  Vf.  erfaeliiidien.Sel- 
tenheiten  von  Paris,   die  et  recht  mit  WohlgeiaUai 
nnd  lausfohrlich  erzahlt,  zu  finden.  —    Eine  Probe 
ieiner  &enntni(s  in  $ler  .ficanzöfifchen  fcliteen  Lite- 
*  ratur  giebt  er  unter  andern  S.  158*9  wo  er  bey  Ge- 
Icgfgiheit  des  lebenslänglichen  Gonfnlaln  von  Rouf^ 
fnm*s  Grundfiitz:  Le  premier  Cd*s)  Rri(sJ/mi  m  iSW- 
dat  hmnnXj  (jpricbt.    Jeder  ^ienmlff  wras,  dak  roL 
teure   diefe  Worte  den  Tyrannen  Po^bont  m  dar 
Merope  ÜBgen  lafistt 


KLEINE      SCHRIFTEN« 


AumstesuanTaitT.    Ginl^fai  •  b.  Dictaricb  1  BrxV  ^ 
ArUtt  am  einen  Ltmdpjmrrtf^  wom  Karl  Ferd.  Becker»  A.  ia 
Höxter,    ito^  56  S.  S.  (6gr.}  —     Der  Inhalt  aiefet  Bnefet 
be(t«hc  in  aintr  Aatv^eiTonf ,  wie  ein  r^efaurzt  einen  veroSnf- 
tigen  Krankeabericbt  ahxafaffea  haW.    Naehrt  diefem  ergieftt 
lieh  der  Vf.«  w^elebem  das  Wobl  (ebier  kraaicea  BrSder  aoi 
Herzen  liegt,   Aber  die  Vernachlar6j;iing  irzüieher  Hälfe  un- 
ter den  niedern  Ständen »  über  den  fiiribraaoh  der  Heilmiitd 
nnd  den  Unf«ig  der  Qnaokfatber.     Er  seigt,  dals  der  Menfeh 
delta  mekr  fdr  fein  Leben  and  feine  Gefandheit  forge,  je  col* 
üviitsr  er  fey.    Der  nnenkCvirte  Mealch  Im  auf  des  Uvwieb- 
ti|ere  aiaen  irrfiCiem  Wereh «  als  anf  4a»  mchtigere,  «n£  Ceia 
Vieh  mehr,  als  aof  feioe  MenCehen.»  er  traut  den  Kräften  Cti* 
ner  Nator  bUndlings,  er  verehrt  die  Hausmittel  and  Reeepte, 
6.10  feine  Ahnherren  feh^  bmaehtea»    abgSttiich»    er  traut 
4»u  Qaa<Ualbem  •  welche  fich  sn  feineta  F^XongskrilBen  her* 
«blauen,  nm  ihn  an  heruoken,  allan  fiel.     Er  icheoet  die 
Koften«   um  sn  einem  rechtlichen  Afite  aa  gehen»  and- be- 
rechnet nioht,  dafs  eine  HarnTchaa  f^  2— 3  gr.,   ein  Lo^ 
Kii9.  fn-ai^r.  oder  meetarok  fftr  6  <*  8  p. «    ein  Kraetei^ee  fär 
7  er.  tind  eine  Salbe  aus  ranaiehten  Fett  filr  5  gr.  eben  (b  viel, 
)»  neoh  aMhr  ketoi»  nminernnmeehMem,  als  der  B»Caeh  «* 


gefcfaiokt^i ,  mditbchea  Antat.  Oh  t^jL  fidi  der  QoidL* 
falber  14  Tage  bis  3  Wochen  an  dees  Kzanfcen  ins  Haus»  und 
Ichreibt  Tor,  was  er  an  Kaffee»  Branntwein,-  ger^ucbertesi 
Fleifche  o.  f.  vr,  geniefsen  wtIL  Der  Vf.  aiaubt«  dem  Land- 
maime  wvrde  der  Zugang  tnra  Artte  am  oeften  dsdorch  er* 
leiehtett,  iwenn  der  L«ndpfa>rer  bry  eorluMmiendea  FSUea 
einen  guten  Bericht  aber  die  Krankheit  •abnafallMi  belehit 
vrerde,  fo  dafs  der  Arat  nicht  ndth^  habe,  jeden  Kranke« 
fogleieli  zu  befucheo.  Das  Schema«  ^reiches  der  Vf.  b^fl^ 
ift  gut;  es  bezieht  Cch  anf  Conftitution  des  Kranken«  VrUchem 
dee  Krankheit«  Verlaaf  derfelben  and  die  gegen wSiugee 
6ym|>tom«pi.  Diefe  Punkte  werden  ia  eimehien  Unterabthei* 
lungen  nSher  ans  einander  gefetat.  Wix  snreifiBln  nicht  data% 
dafs  deT|;leichen  Berichte  in  den  meiften  FSUen  den  Arne  Ge- 
nOae  leiften  «rerden;  nur  daran  zweiEeln  ^vir  jRit&edit,  ob 
viele  Landpfanrar,  bey  der  Beqoemliefakeit  ond  Ünthätigkei^ 
welche  die  aailten  fich  eaa  I  fbeniiiwsslr  gggisi  ht  hsbaa» 
dergleiehea  Berichte  abfaffen  mfl^gea  —  oad  c^  viele  di>ier 
Herrn ,  bev  dem  fo  fahr  gefunkeoen  Aofchn  md  Einfiel  ^^* 
reiben  auf  ihre  Gemeinden,  dergHeielMm  Heiiidifn  atei^ai- 
fea  Teiranlalit 
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iVi#  TURGES  CHICH  TM. . 

Paris,  b.  LeTniult:..^iifia4f^^i*  Mufmm  tuUunuU 
JCBifioiri  naturelli  e^. 

{Be/bkiufi  d»  in  Num,  fy  mhgehroekenen  Reeefffi&n») 

Tom.  IV.  FourcTiMf  und  f^auquetm  unterfuchten 
den  Arragonit  (exceotrifcben  Kjaikk^inUCarß.) 
aus  Auvergne  in  Vergleichung  nüt  dem  buttrigen 
Kalkfteine  aus  Island,  und  fanden  fowohl  in  Rack^ 
fieht  dep  Beftafldtbeile  als  ihrer  VerhältnÜTe  nicht  den 

Seringftm  bedeutenden  Unterfchied.    £s  ift  bekannt^ 
affif  der  primitive ^Sryftali  des  Arragonits ^zwar  ein 
Rhomboeder,  aber  mit  andern  Winkeln,  ift,  als  der 
primitive  Kryftall  des  blättrigen  Kalkfteins :  auch  wei- 
chen beide  Mineralien  in  andern  äufsern  ^Lennzeichett 
Ton  einander  ab.     So  fcbätzbar  und  wichtig  auch 
Hamy^s  UtiteHiichungen  über  die  KryftaUe  find;    fo 
war  es  doch  eiiie  blofse  Hypothefe  (eigentlich  nur 
Vermuthurig),  dafs  ihre  Orundgeftalt- vonder  Ver- 
fchiedenheit  der  Beftandtheile,    oder  dem  Verhalt*» 
nifie  derfelben  herrahre.     Das  Zufammentreffen  ei- 
niger Beobachtungen  begründet  noch  nichts. '  Diefe 
Abhandlung  ift  affo  fcbätzbar,  weil  fie  Behutfamkeit 
in  diefer*  itückficht  empfiehlt.      VanMtlin.    Analyfe 
des  Schmirgels  von  derlnfel  Gerfey  (jerfeA  Er  fand 
dari0   in  Hundert  53^  -Alaunerdc,    24^  ^ifenoxyd, 
12}  Kiefelerde,    l|  ivalk  und  if  Verluft  durch  die 
Csucination.    Er  ^aubt,  der  Kalk  rühre  von  beyge- 
ÄiengtemTalk  her,  und  das  Eifen  fev  nicht  chemiich 
mit  den  übrigen  Subftanzen  verbunden,  weil  es  fich 
vor  der  Zerlegung  deffiäben  durch  Säuren  ausziehen 
kiffe.  •  Em  fonderbarek-  Schlufs,  da  diefes  Ausziehen 
Mofs  von  der  Stärke  der  Vervrandtfchaft:  zu  den  übri- 
gen Beftandtheilen',    auch  von  dem  VerhältnifTe  der 
letztem  b^fdmmt  wird.    Er  glaubt  alfo  mit  Tennant, 
dafs  der  Schmirgel  zum  Corund  oder  nach  Hauy  zur 
Telefin  gehöre.     Brongniart-  hat  die  Mineralwäffer 
von  Balaruc  auf  die  ^ewohnl]che^  Art  unterfucht. 
Läugier.    Analyfe  des^  Meteorfteins  aus  der  Gegend 
von  Apt,  Derfart.  deVauclufe.  Kiefelerde,  Etfenoxyd, 
Talkferde,    Schwefel^    etxvas    Magnefiumqxyd   und 
Nickeloxryd  Waren  ^  die  Beiftandtheile.    Aifo  ebenfalls 
ciD'e  fonderbaire  Züfar^menfetzung:   Godin  Saint  Memin 
bereitet  eine  fchöne;  an  der  Luft  und  im  Licht  un- 
veränderliche grüne  Farbe  aus  ^rey  TheÖen  Queck- 
filber- Chromat  und  einen  Theii  Alaunerde  zufammen 

g^glQtiet.     ^tt^m  über  die  Gattung  Grewial    Diefe 
attung  entnält  einen  Tehr  grofsen  Zuwachs   von 
ifeuen  Arten  nach  Hei^barien, 'und  einer  nachdem  Le- 
ben befekrid>en.  -  Von  allen  find  kurze  Zweige  abge« 
'     A.  L.  Z.   IB06.    ErfiiT  Ba^ 


Inldet.  Er  befVimmt  eine  neue  Gattung*  Gynunofhflet 
■US  der  natürlichen  Ordnung  Corymbiferae\  der  Bip- 
-vcafiahe  verwandt;  aber  die  w^ibficlien  BIflthen  im 
Umfinge' iiaben  lieine  coröth.  *  Hieher  rechnet  er  eine 
^jHippim  mifiUta  aus  Commirjbns  Herbilrium,  in  Buenos 
Ayres  gefunden.  Aber  diefe  Pflanze  ift  von  Ä  mi- 
nuta,  welche ' nach  Linnt  ßores  pedunculatos  haben 
foU  und  wirklich  hat,  fefar  verfchieden,  und  Rec.  bc^ 

f  reift  nicht,  wie  Correa  dem  Vf.  fagen  konnte,  diefe 
flanze  fey  als  folche  in  den  engrlifchen  Herbarien  be- 
nannt.    Rec.  h^t  in  Banks  Hen^arium  Hippla  minuta 
init  deutlichen  y^on^j  pedunculatis  gefehen,  und  fogar 
Hn.  Correa  darauf  aufmerldam  gemacht.     Die  liier 
abgebildete  Pflanze  ift  der  in  Portugal  e^heimifchen 
Jfippia  ßotonifera  Brpteri,   welche  ^uffieu  zweifel- 
haft anfahrt,  fo  aufEdlend  ähnlich,  dals  mah  fie  kaunt 
tmterfcheiden  kann.  '  Denn. was  Brotero  als  corolla 
der  weiblichen  Blütheh  anhiebt,  ift  die  äufsere,  etwa^ 
laxe,  aber  doch  mit  dem  Griffel  dicht  verwachfene 
Haut  deßelben.    Pie  beiden  andern,    Gr.  anthennfolia 
ixüd  pterofperma,  fni  neu;    erftere  aus  N.  Holland^ 
letztere  aus  Buenos  Ayres.     Die  Gattungen  Pautlinia 
und  Operctttaria  Gaertn,  erhalten  ebcnralls  t^ine  an- 
fehnilcne  Vermehrung.    Derfbntaines  über  den  Thee. 
Tkea  bokea  fey  von  Th.  viridis  nicht  verfchieden.    Die 
Abhandlung  enthäll:  bekannte  Sachen.    Stevenfia^  eine 
neue  Gattung,   aus  der  natürlichen  Ordnung  RubiO' 
teae^  von  P^iteau  befchrieben  und  auf  S.  Domingo  ge- 
funden.   Der  Charakter  ift :  Catix  timbo  bifido  deciauo^ 
Corolla  tubutoja,  timbo  piano  6  —  j  fido.    Stamina  6  — 
7  feffilia ,  fauci  coroUae  tnferta.    Capfiäa  bUocutaris ,  po- 
lyfpertna]  apice  ^furtum  dehifcens^  a  calice  veßiente  fo^ 
lubilts.     Geqffroy  über  einige  Thi^e  in  der  Menagerie 
des  Mufeums.    Intereffant  ift  die  Beftimmung  des  Ja- 
guars, eines  oft  und  auch  von  Buffon  verwechfelten 
Thieres.    Der  Jaguar  gleicht  dem  Panther  au£seror- 
dentlich ,  aber  er  nat  ein  ^nz  anderes  Gefchrey ;  die 
fchwarzen  Flecke,  ftehen  lange  nicht  fo  dicht  zufam- 
men ;    die  Flecken  auf  dem  Rückgrathe  find  ganz 
fehwarz,  nicht  im  Centrum  heller;  das  Ende  de$ 
Schwamies  ift  ganz  umher  fchwarzjgerirtgelt.      Da« 
Paca  hat  eine  fonderbare  Tafche  am  Kopfe.    Der  PuU 
iur  Papa  ift*|n  d^r  Jugend  ganz  fchw^z.    Nachricht 
von  Baftarden,  von  einer  Wölfin  und  einem  Hunde« 
Ji^%AguH  mufste  das  Weibchen  mit  Gewalt  i^nd  durch 
Wunden  zur  Begattung  zwingen ,  welche  wegen  der 
fpitzen  Warzen  und  einer  gefagten  Platte  am  männ- 
lichen Gliedefehr  fchmerinaft  feyn  raufs.    Die  Me- 
nagerie hat  den  L5wen  aus  Tunis, '^nen  Elephanten 
und  einen  Tiger  durch  den  Tod  verloren.     I3er  letz- 
tere Kefs  fich  in  der  letzten  Krankheit  feine  Wunden 
Aaaa  von 
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von  daem  Hündchen  lecken.     Peramies^  ei/ie  ne^ie 

Gattung  aus  N«  Holland,  dem  Opoflum  ähnlich,  mit 
einein  äentel  wie  diefe^'^  ui^d  dem  Gebille.dßr  Raub* 
tlüere ,  abefr  andere  gebildeten  *Zehefi.  Üie  "NSgel^imd 
näDilicfa  lang. und  gerade»    di^  letzte  j^/ka/on^  Jft  ge- 


Ichen  dfm  3  u.  4^  N,  B.  nnd  in  u.  20*  V9.  L*  voaPa- ' 
rlis.  Sie  gab  im  Dunkeln  einen  nell^  Schein  von  fick 
Keines  Auszugs  {abig^find  CUvUr's  Anatpmieen  von  ei- 
nig to  Mollusken,    nyäti  und  Pnmtnoiermdy    einer 
netten  Gattiuig,.  wekfae . beiden  mit.  C2ia«eine  belbn- 


fipahen,  wie  an  den  Faulthieren.  Zwey  Arten«  P.  na^  dere  Familie  bild.en,  von  Thalia  Brown.^  Biphora 
futa^  bisher  unbekannt,  und  obifiUa  (Dldetpius*  obe^  ^SatpaForsk.)  und  Doris.  Intereffant  ift  die  Unur- 
fula  Shaw)   werden   befchrieben    und.  abgebildet,  Jbi^hung  der  Ibis -Mumien;     Der  Ibis  der  Alten  ift 


La  Oipide  über  einige  unbefchriebenc  Thiere  aus 
N.  Holland.  .  Zuerft  einise  Bemerkmfgai  fl))er  dUefe^ 
Land,  welches,  wegen  der.geringen  Mrdme  und  d^ 
iropifchen  Regen«  jwahHcbeinlicn  eifien  grdbeaa  in«- 
ländifchen  5ee  Jbat.  .  Dann  kurze  Nachrichten  von 
verfcbiedenen  Amphibien  imd  Fliehen  diefes  Landejb 
und  Beftimmung  einiger  neuer  Schlangengattimgei), 
Trimerefurus ^  mit  Gitteahnen,  einer  Reihe  Schilder 
unter  dem  Bauche,  und  einem  Schwänze  in  drey  Ab- 
iatzen, am  After  mit  kleinen,  dann  mit  grofsen  und 
endlich  wieder  mit  grofsen  Schildern,    ^pyjwtßs  mit 

Slattem,  vertical  ftenendem  Schwänze^  grolsen  Scbil- 
ern  unter  dem  Bauche,  dickem  Hälfe,  wie  au  cier 
BrillenCchlange,  ohneCi^zahne.  Leiofelasma^  dem  vo- 
rigen fehr  ähnlich,  aber  ohne  dicken  Hals,  mit  einer 
Reihe  kleiner  Schilder  unter  dem  Bauche  und  dem 
Schwänze.  .  Dißeira^  dem  vorigen  fehr  ähnlich,  ab^ 
mit  Schuppen  unter  dem  Schwänze  und*  einer  Reihe 
zweyfach  gekielter  Schilder  unter  dem  Bauche..  Wenn 
man  die  jetzt  bekannten  Gattungen  der  Schlansen  Ober* 
lieht:  fo  fällt  die  Art  auf,  mit  welcher  die  Natur  ver^ 
fchiedene  Charaktere  nach  allea.X]ombinationen  mit 
einander -zu  verbinden  gefucht  hat.  Abgebildet  lind: 
Bipes  (Chateides)  Upidopfu.  Raja  cruciatay  Lophius 
hirfatasy  Lophhts  laevis^  Trimerrfurus  leftocepnalus^ 
'Tr.  viridis  ^  Aipyfurus  taeviSy  Leiofelasmaßriata^  Di- 
fleira  dotiata ,  O^racton  14  acutealm ,  Titrodan  argen- 
ieus^  Sjfngnathus  taeniotatus^  eine  fonderbare  Form. 
Latreille  über  Honigwaben  aus  Indien,  welche  yon 
der  Apis  indica  und  einer  neuen  Art  A,foeiatis  kom- 
Er  findet  Unterfchiede  zwifchen  den  Bienen 


men. 


der  alten  und  neuen  Welt,  welche  etwas  gefucht  und 
durch  ein  Raifoimemeni,  veranlafst  fcheinen ,  wovon 
wir  fchon  oben  geredet  haben.  In  ganz  Europa  hält 
wnsm  Ap.  fnellivara  ^  'nur  im  GenueCfchen  eine  andere 
Art.  jLamark.  Befchr^bung  einer  neuen  Mufchelart, 
Trigonia  margaritacea:  Bruguiere  hat^diefe  Gattung 
nach  einer  foffilen  Mufchel  beftimmt,.aber  die  linke 
Schale  nicht  gefehen »  welche  vier  platte  2^hne  hat« 
Z.  glaubt  nicht,  dafs  die -Originale  der  foffilen  Mu- 
fcheln  untergegangen  find,  er  giebt  diefes  nur  von 
den  grofsern  Thieren  zu.,  und  vermuthet,  dals  wir 
jene  noch  in  den  Tiefen  des  Meeres  entdecken  wer«* 
den.  Aber  von  den  Gattungen  kann  man  diefes  nur 
gelten  lalTen,  von  den  Ai^^n  ift  es  auch  nicht  in  ei- 
nem einzigen  Falle  erwiefen.  Femer  Befchreibmig 
der  Oflrea  tuberculata^  einer  neuen  Axt  aus  N.  Hof 
Jand.    PifTo/oma,  befchrieben  von  Piron  (welcher  die 

Rellc  mit  £ai/(sfiif.  machte),  tin  Mollufcmn  corpors  U-.  In  grober  Hitze  ift  das  Metall  flüchtig.  iMmgier  ue* 
Veroy  fubconico^  ^^xtremitate  amptiarli  apertOy  vacuo^  fert  mehrere,  nach  den  Resoln  der  Kunft  angetteHte 
aperHircu  margin^  inttis  iwberculis  cincto.    Die  eine  Art^    Analyfen:   des  Difthene  (^aqi^)i,    d^r  Amphibole 

'  r^  atlantkuf»  i  fand  ficb  im  atlantUchen  Meere »  zwi-    (Horabiende)  Y«mO»deCatea»  naddeogranen^ 

-  dote 


alfo  nicht  Tantaius  Ibis  L in n.^  es  ift  ein  viel  kleine- 
rer Vogel j ';  deffen  Schnab^  Aebnlicfalieit.  mit  dem 
Schnabel  der  Doppelfchnepfe  (NiunsniM^  Arquata) 
häty  uftd  fich  gän^eh  yon  dem  Scfanabd  der  jaMia- 
lorum  unterücheidet.  Ein* Vögel  aüft  der  Sanimlung 
deSi-Mnfeums»  welchem  der  wahre  Ihte  lehr  glicht, 
ift  hier  abgebildet.  jBr»c«'i  Abu -Hannes  gehört  da- 
bin, und  der  Vogel  mag  fich  jetzt  nur  noch  hohes 
am  Nil,  als  Aegypten  liegt,  finden.  Aber  mit  Un- 
recht nennt  ihn  C. :  Nwmenias,  Diefe  Gattung  hat  ei- 
nen mit  Fedprn  bedeckten  Kopf  und  anders  gebildete 
Jli'äfs^)  der  Ibis  nascht  «ine  oefondere. Gattung  aus. 
JRamond  über  Vegetation  auf  den  Gebirgen  eothäk  ei« 
nige  Data  zi^r  botanifchen  Geogr^hie,  denen  doch 
noch  Haltung  fehlt  Dureaa  de  ta  maüeüb&r  die  von 
den  Aken  gekannten  Efchenarten.  Der  Vf.  kennt 
nicht  alle  Sfch^arten  de«  Hfadlicheo  Europa^  kann 
idfo  nichts  ^Beftiaimtes  darüber*  fagen.  Rec.  kennt 
eine  neue  Art»  .^orauf  die  Charaktere  der  BumeRa 
und  Orms  fa  gut  paffen,  als  auf  Fraxisius  exeetfwri 

:  Tom  V.  Stzatt  der  Gefchichte  des  Mufeums  macht 
den  Anfang  eine  Nachricht  von  ^JßM  über  Kapitän 
Baudins  Expedition  nach  N^iiholland.  Ftmjas  SaiU  * 
Fond  geologifche  Reite  von  Mainz  üb&r  Kreufznach» 
Martenftein  und  Kirn  nach  Oberftein.  In  demGe- 
biree  um  Oberftein  fah  doch  der  Vf.  nur  Trapp  und 
nicnt,.wie  (bnft,  dichte  Lava.  Die  Felfen  um  Am*' 
Gefallen  •  Fels  find  abgebildet  Die  Abhandlung  •ent- 
hält nicht  viel  von  Bedeutung.  Fonrcrotß^s  una  f^aa* 
fuetuCs  Analyfe  des  Ichthyopnthalmits.  .  £r  halt  im 
lundcrt  siTheÜeKiefelerde,  aftTtKalk,  17  Th. 
Wafler  und  4Th.  Kali,  und  fchmilzt  vor  dem  Loth- 
rohre.    Von  wem  die  Vff.  ihr  Mineral  erhielten ,  fa« 

{ren  fic  nicht  Es  ift  offenbar  von  dem  Mineral  ver- 
chieden,  welches  SAumacher  befchreibt:  denn  das 
letztere  fchmilzt  durchaus  nicht  vor  dem  Löthrohre^ 
und  befteht  nicht  aus  trennbaren,  etwa»  biegfamea 
Blattchen.  Ungeachtet  die  Angabe,  der  fieftanatbeüe 
fehr  gut  übereinitimmt :  fo  weicht  doch  die  äufsere 
Charakterifiik  fehr  von  dem  Mineral  ab,  vrelches 
kßrßin  ( N.  Jp^rn,  d.  Chem.  Th.  5.  S.  35.)  miter  die^ 
fem  Namen  befchrieben  ^  und  Roß  enonifch  unter* 
fucht  hat.  Der  Ichthyophthalmit  von  Finngrafra  bey 
Utö ,  welchen  Bep.  vor  fich  hat>  kommt  mitKmßnfS 
Charaktcriftik 'überein ,  und  fchmilzt  mcht  vor  dea^. 
Löthrohre.  Vauquetin  über  den  Cerit,' wodurch  <ä^ 
Gegenwart  eines  neuen  MetaHs  in  diefem  Mioend  be- 
ftätigt  wird.     Es  getane   ihm  Ibgar  die  Redactioii« 
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dote  (ArendalitoderThflllit)  atts  dem  WalU&rlande. 
Zwar  enthält  der  Actioote  (StrahKtem)  etwas  Chro- 
mium,  weniger  Eifeaoxyd  und  Alaunerde,  als  die 
Amjphibole;  doch  glaubt  £.aif^i«ir»  die. Analyfe  nähere 
' .beide  Mineralien  ebeoiot  .wie  die  Kryftallographie* 
Aaf  diefe  Weife  lälsl  (ich  viel  vereimgen.  DSs  Lötli- 
robr  verräth  uns  vitd  beffer  die^BeftaadtheUe»  als  die 
Kryftallographie  >  mnd  Rec.  'fetzt  den  Charakter  des 
Actinote  darin,  dafis  ear  fi<^  elf t  weift  brennt,  dann 
zu  einem  wetfslichen  Gla&  Schmilzt :  Amphibole  hin* 
gegen  ibgleich  zu  einer  fchwarzen. Kugel  flieCst.  Eben  ' 
derfelbe  befchreibt  und  unterfucht  eine  Steinart  vom 
Cantal  in  Abvergne,  welche  im  Hundert  aus  SsTheiT 
len  Kiefelerde,  8  Tb.  Eifenoxyd  und  7  Thv  WaiT^  be- 
ftehti  Sie  gehört  nach  d«r  äufsem  Befchreibting, 
dem  Verhalten  vor  dem.  Löthrohre  und  den  Befitand- 
theilen  offenbar  zu  dem  Eifenkiefel.  Merl^wOrdig 
ift  es,  dafs^las  Eifenoxyd  in  diefer  Verbindung  mit 
viel  Kiefelexde  fich.  in  reinem  Kall  aufilöfte.  Sollte 
vielleicht  etwas  Magnefium  diefe Auflöfung  ventiitteU 
haben?  ßisfimtaines  giebt  Nai^richt  vpn  einer  Ab- 
handlung mrbets  über  die  Anatomie  der  Pflanzen  »- 
nebft  zwey  Kupfertafeln.  Sie  foU  zeigen ,  dafr  die 
fanffes  trackeis  nch  fchon  in  fehr  langen  Pflanzen  be- 
£naen,  und  alfa  nicht  aus^  den  wahren  Tracheen  ent- 
ftehen.  Aber  warum  enthält  ein  junger  Kürbiszweig 
wenig  fm^es  trachSes ,  und  defto  mehr  y  je  mehr  man 
fich  dem  alten  verholzten;  Stamme  nähert?  Mirbels 
^erk  Über  die  Phßfioloßu  vegeiale  ift  das  Werk  eines 
Mannes ,  der  noch  nicht  durch  daa  Mikrof kpp  fehen 

felernt  hat.  ^ffiiu  bereichert  aus  dem  Schatze  dec 
arifer  Herbarien  die  Gattung  Loafa^  welche  mit' 
Wenteelia  eine  neue  Familie,  Loafeae^  ausmacht.  Seine 
Abhandlungen  über  die  Verbelierungen  und  Beftim«. 
muneen,  welche  die  natürlichen  Ordnung«  der  Pflan- 
zen aurch  G&rtiurs  Bemerkungen  erhalten,  erlauben 
keinen  Attszug.  Turpm  befchreibt  eine  neue  Thoumia 
von  St.  Oomingb,  pfunala  genannt,  und  giebt  eine 
Abbildung  von  diefer  und  T.  trifoiiata,  Derfelbe  be- 
fehreibt  £ks  Bhus  aromtUkum  aus  INorjJamerika,  und. 
bemerkt  zugleich,  dafe  Rhus  fuaveokns  in  Frankreich 
eew^hnlich  Myrica  trifoliata  heifst.  LatreiiU  über  die 
Uattung  Avis  ^aoh  feiner  Beftimmimg  und  Befchrei- 
bung  verfcnieden^  neuer  Arten.  Lamark  befchreibt 
einige  neue  rolutae'sais  Neuholland,  der  ^.  vefperütio  . 
ähnUch/  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Galatkea^. 
welche  fich  von  Fenus  durch  vom  Schiofs  entfernte, 
an  den  Seiten  lie^nde  Zahne,  von  Madra-^dwrch  da^ 
nufsei^lb  liegende  Band  unterfcheidet.  Die  eind  Art, 
Gatatkea  radiata,  ift  nur  von  IhuguUn  genannt.  Ck- 
vier  \^%  diefeh  1['heil  mit  vielen  Abtiandlungen  über 
Mollusken  und  fofißle  Knochen  bereichert.  Er  .han- 
delt von  der  Gattung  OuekidiMm  und  e^n^r  neuen  Art, 
OHckidbem  PeranU^  von  zwey  neuen  Gattungen,  PkyU 
iidiatind  Pleur^branckay  von  Dotabettäy  Teßacella  und 
_einer  neuen  Gattung  PsnrmaceUa.  Einige  der  Abhand- 
lung^ über  foffileKncMchen  find fchou oben  angeführt; 
hier  muffen  noch  erwähnt  wenfen*  die  Abbandlitn«* 

5en  über  die  foffilen  Hippopotamusknochen ,   über 
as  Megatlieriam>  ein  ungeheures  Thier  aujr  der  T^- ' 


* 
milie  der  Faulthiere,  wcrvon  fibh*eih  faft  voDftäiidiges 
Skelet  la  dem  Mufeum  zu  Madrid  befindet,  uiid  über 
den  Me^donix.  ^ifferfim  hatte  diefes  Thier  far  ein 
Raubthier  gehateen ,  und  damit  die  Nachriehten  von 
einem  noch  ixiütire^en  grofsen  Raubthier e  am  Ohio, 
in.  Verbindung  gebracht:  aber  Cuvier  zeigt  deutlich, 
da(s  diefes  Thier  ebenfalls  iur  Familie^er  Faulthiere 

Shtee;  eine  neue  Inftanz,  dafs  kein  foffilesTi^i^x^  um 
riginal  gefehen  worden  ift.  Mit  dem  Bos  Ami  in 
Indien,  von  dem  man  als  ungeheuerm  noch  exiftiren- 
denThiere  Nachrichten  haben  wäl,  und  wozu  man 
die  grofsen  foflilen  Ochfenknochen  rechnet,  möchte 
es  wohl  eben  fo  der  Fall  feyn.  De  la  Torre's  Nach- 
richt vom  letzten  Ausbruche  des  Vefuvs  ijft  von  Tascan 
aberfetzt.  Peron  über  die  Temperatur  des  Meeres  auf 
der  Überfläche  und  in  verfciliedenen  Tiefen.  Am 
Mittage  ift  das  Meer  auf  der  Oberfläche  kälter,  als  die 
AtmoTphare  im  Schatten,  um  Mitternacht  wärmen 
Um  die  Temperatur '  in  der  Tiefe  zu  erforfchen,  um- 
gab er  das  Thermometer  mit  fchlechten  Leitern ,  und 
&efi»'-es  lange  in  der  Tiefe,  damit  es  dort  die  Wärme 
annehmen,  und  beymAu£tiehen  nicht  leicht  verlieren 
konnte.  In  der  Nähe  der  Küften  ift  das  Meer  auf 
dem  Grunde  wfirmer,  als  in  der  Mitte.  An  den  Kü- 
ften, von  Neuholland  fand  der  ^L  eine  ajuffallende 
Wärme  auf  dem  Grunde ;  zügleich*wurden  viele  phos- 
phorefcirende  Thiere  mit  aufgezogen.  Sollte  die 
Wärme,  welche  P*  den  Thieren  überhaupt  zufchreibt, 
vielmehr  von  der  Phosphorefcenz  Uerrilhren?  KFern 
vom  Lande  ift  das  Meer  auf  dem  Grunde  viel  kälter, 
als  auf  'der  Oberflache.  Als  er  eine  wohlvei-ftopfte 
Bouteille  tief  ins  Meer  liefs,  zog  er  fiel  noi^  eingedrück- 
tem Stöpfel  halb  voll  Waffer  heraus,  welclies  trübe 
und  fänerlich  war.  .  Sehr  wahrfcheinlich  Mb.  feine  Ver«* 
muthung ,  der  Druck  der  Wafferlaule  habe  den  Stop^ 
fei  eingedrückt,  und  die  Luft  mit  dem  Waffer  verbun- 
den. Correfpondenz.  Hr.  Graf  v.  Sternberg  giebt  in- 
tereilante  Bemerkungen  über  foCCle  Pflanzen,  befon- 
ders  über  ScktoUkeitns  unterirdifche  Flora.  Zuletzt 
müHen  wir  noch  bemerken,  dafs  DeUuze  in  mebrem 
Theilen  Nachrichten  voii  verdorbenen  Gelehrten  lie- 
fert, weiche  fich  durch  in  FrcUikteich  .ungewöhnliche 
literarifche  Kenntniffe  iiuszeichnen. 

N 

London  :  Tke  Paraiifus  Londinenßs ,  or  colourcd 
figures  of  plants,  cultivated  in  tne  vlcinity  t>f  th& 
metropolis,  hyfj^itt.ffooher/vupilo!  FrancJßauer 
Efq.     N.  I  — 6.  4.    MitigKpfrt. 

Der  Anfang  eine^Prachtwerks ,  welches  Andrews 
bakanUfs  repo/ttorf  erfetzeo  foll.  r^ach  dieiem  Anfang 
zu  (chliefsen ,  wird  der  künftlerifche  Theil  ungemein 

£t  ausgeführt.  Aber  weit  weniger  Beyfall  verdient 
r  wiUenfchaftliche.  Rick  Ant.  Salisbmy  ift  der  Vf; 
des  Textes;  wer  die  frühem  Arbeiten  diefes  Bota- 
nikers kepnt,  wird  daraus  auf  den  Hang  zum  Para- ' 
d(49teu,  auf  das  Sträuben  gegen  alle  Gefetze  derKimft- 
fpcache,  auf  den  Mangel  an  wiffieofcbafUichem  Sinn 
und  auf  die  Empfindhcbkeit  fchliefsen  können,  die 
m^n  auch  hier  gegen  Smiihi  Wiüdenow  und  andere  be^ 
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inerkt.  Id  «fer  That  ift  n  bedatteni,  dads  die  Bear- 
beitung des  Textes  iu  folcte  iünde.  fiel :  denn  das 
Werk  verliert  dadurch  defto  mehr  an  .Brauchbarkeit, 
je  mehr  einzehie  wefentlicbe  Merkmale  übergangen 
find ,  Jie  doch  zur  genauen  Beftimmung  erfordert  wer- 
den. Die  Pflanzen,  welche  hi«r  dargeftellt  werden^ 
find  folgende:  i)  TriHium  grandiflorum.  Gleich 
bey  der  Beftimmung  diefer  erften  Pflanze  bleibt  es 
zweifelhaft,  wohin  man  fie  zu  rechnen  habe:  denn  es 
wird  weder  im  Kupfer  noch  im  Texte  ausgedruckt^ 
ob  -die  Blume  geftielt  ift.  Si«^  fcheint  nickend  und  un- 
gdTtlelt  zu  feyn,  und  dann  wäre  es  freylich  eine  neue 
Art;  oder  Kt  es  nur  eine  Abart  von  Tr.  uniutotmm 
fTiltä.  (  Abh.  der  BerL  Naturf.  GefeUfch,  llt  4^1-)? 
2)  Protea  acH  ifo  l  i  a.  Hier  beliebt  es  dem  Vf. ,  dec 
Abrigens  wunderfchön  gezeichneten  Pr.  nana  Thunb. 
einen  neuen  Namen  zu  geben.  ,3)  Bryophyllum 
talycinnm.  So  nennt  der  Vf.  die  CotpUion  finnata 
Lam.  {encvci.  II,  141- )•  ^^^  ^ame  ift  unglücklich 
gewählt :  denn  jedermann  denkt  an  die  Aehnlichkeit 
der  Blätter  mit  einem  Moofe  (ß^iJo»),  die  doch  nicht 
im  Oeringften  zu  bemerken  ift.  Sollten  die  Cotyle-- 
don  -  Arten  mit  acht  Cantheren  von  den  Clbrigen  ge- 
trennt werden :  fo  müdste  diefs  auch  mit  der  C  loci- 
niata  gefchehn ,  und  dann  haben  wir  ja  fchon  die  Ga^ 
tung  F'ireay  welche  offenbar  zu  der  natürlichen  Gat- 
tung Coiy/^A>ii  gehört.  4)  Vaccininm  b%xifolii$m 
ift  -r.  brackjfcirnm  MichauXy  welches  hierzwar  eine 
ändere ,  aber tiicht  vid  beffcre  Beftimmung  erhält,  als 
bey  Michanx:  denn  die  Blätter  helTsen,  zum  Unter? 
fchiede  von  F.  Vitis  idaea,  fubtus  aeqnata,  ftatt 
ipunctata  plana.  5)  Magnolia  a,n4ionaefolia, 
Mnrt  fehr  nahe  an  M.  acuminata:  doch  ift  fie  aus 
China  und  blüht  purpurroth.  Warum  vergleicht  maa 
nicht  die  peuen  Arten  mit  den  bekannten,  und  zeigt, 
worin  fie  abweichen?  Denn ,  was  hilft  es  zu  lagen : 
folia  faifiius  grandia ,  petala  vatde  inoBquatia  ?  Erlaubt 
"^an  ficn  eine  folche  Sprache,  fo  verliert  man  feine 
Stimme  als  Botaniker.  6)  Gompkolobium  pjo^ 
ralcaefoHufn:  eine  wirklich  neue  Art,  die  üch 
tom  Gompk. granäiflorum  {Smith  anot. boL  t.  5.)  durch 
fül.  temata  JpiUbulato  -  Imearia  paUntia  unterfcheidet 
Mit  diefem  Ausdruck  ift  die  ganze  Differenz  gegeben ; 
aber  Hr.  Salisburp ,  um  fich  an  Smith  zu  rächen ,  ver- 
gottet alle.Oefetze  fo  tehr ,  dafs  er  folgendes  Unge- 
heuer von  Differenz  giebt :  caüle  angutato  glabra  cum 


rore,  foUomm  tdminis  r|  tkum  ta6s\  äogt^  ofr- 
vmmatis^  {aüa  ob  es  auch  umgekehrt  keilfömjigc  Blät- 
ter gäbe;    diefe  aber  ftnd  nicht  eiiTmal  keilidnti^) 
tonv$3ciufc%tis ,  carina  d^cokriy  malde  fimbriata.    Carima 
ätiatay  mcht  Jimbriatar  4ft  ^^h  ber  der  andern  Art. 
7)  Podatufita^iarg^nUa:  fo  gmüt  es^  Hn.  S.  die 
ndaliria  ^biftora  «u-  nennen:     £i-  tneynt,   man  nMCEe 
i\>dalyria  fchreiben  ob  vtxiBum  baßi-fPff^)  lyraimm. 
Das  war«  aber  eine  ungrammatiCche  ZufammenietaiuiiB» 
•und  die  ^Bafi$  des  Wimpels  !ift  auch*  weder  hier  nocli 
bey  andern  Arten-leyerförmig.  Daran  dachte  Lamutrk^ 
der«  Erfinder  diefer  Gattuifg,  ^wifs  nichts  fondem 
er  hatte  die  feltfame  Grille,  dm  alten  He#os  der  Citi« 
rurgie  dadurch  zu  verewigen,     g)  Gtadiotus  ton* 
color  ift  wirklich  Gl.  trißis,  fo  fetor  der  Vf.  Auch 
ihn  zu  trennen  fucbt :  denn  diefer  hat  vier  Fiirchen 
in  den  Blättern.     9)  Apkyltanthes  juncea^  wie- 
der ein  neuer  Name  für  A.  monspelienfis»     i^  JU4^. 
raea  odona^  eine  Abart  von  M.  iridimdes.    In  des 
Vfs.  Differenz  lieft  man :  folia  glabra  cum  nmlto  rart 
in^fif,  rigidax  die  Blätter  find  aber  vielmehr  fiaecUa. 
II)  Protta  glau^opkyltay    «in  neuer- Name  fär 
Pr.  acäutis:     aber   das.  Kupfer   ift  unvergleichlicb. 
19)  Aoffandra  undulaefolia  (nndulata),  eine  an- 
geblich neue  Gattung.    Gl.  XIV.  Angiofpirm.  Cak 
Spnyllus.    Cor.  Imbus  S  partitms  Jubae^juatisi  Antkerai 
ciliaia4  fefftUs  in  tubo  coroÜae.    Es  foU  diefer  Strauch 
in  den  bengalifchen  Pagoden  -  Gärten  häufig  gesogen 
werden.    In  der  Abbildung  fi^t  die  Pflanze  der  §W. 
ßieia  infundibuliformis  oder  rofea  t^a  kL  fo  •  ähnlich, 
da£s  man  fehr  in  Verfuchungjgerath,  fie  damit  zu  ver- 
gleichen und  Hn.  S*s  Untermchung  für  fehlerhaft  za 
erklären.     13)  Coronitta  viminalis.    Aus  diefer 
angeblich  neuen  Art  kann  man  wieder  nichts  machen, 
weil  die  Blattanlatze  verffeften  find.    Die  foBa  beifsen 
titufa  cUm  mucrom  (hat  man  auch  andere?)    Rec« 

flauth:  es  ift  C.jwncia.    14)  Caßalia  magui/ica. 
Jntcr  diefem  Namen  wird  nier  eine  Abart  von  I^fytn^ 
{tkaeu  Lotus  aufgeführt,  die  fich  durch  niclits  von  der 
etztern,  als  durch  die  köftlich  rothen  Blumen ,  unter»  ^ 
fchiiidet.  Roxburgh  brachte  fie  aus  Bengalen  mit.  Die 
Zeichnung  und  Farbengebung  ift  meifterhaft^  tgSEu*^ 
caljfptus  obliaua.     16)   Vaklia  fambucifotid 
Üt  Georgia  roßfa  U^illd.   17)  Diofiorta  tamtf^tia 
Übt  D.  bulbifira  Linn. 


j:  L  E  INE      SCHRIFTEN. 


OsKOKOMlS.  *Ätfmkr^,*Jt«Ä»' ^' KWf«i«l?  Welchem  iparen 
Zisher  und  Jftnd  noch  die  ailgememmk  'HindenuJJf  einer  glück* 
iichen  Vorhauung  und  Heilung  bey  einer  beverftehenden  oder 
Ähon  megmwirdgen  Seushe?  Eiu  Progyamm  von  Jefipk  Prie* 
drick  GoUhard  d.  j.  •  der  Arzii«y  und  Wundaczney  Ooctor, 
4ec  Anatomie  und  TbierlitUHunde  fifFentlichem  und  ordent- 
lichem ProPefCbr  der  medioinifcben  FacoltSt  und  des  MedicU 
nal  >  CoUegiams  Arredor.  I8C>3.  4^»  8.  S.  —  Darob  dia  Vi«h- 
D^oohe,  welohe  im J.  179&  'wätheit«  oad  dw  ArituaTbeil  det 


im  Lande  befindlicbenViebftandet  aufrieb ,  ^nrmrde  derVflyer* 
anlafst^  in  diefem  Programm  et  dem  Publicum  ena  Herz  £0  ler* 

ean ; '  dafe  die  Natur  der  Viebfeucbe  von  den  Aertteo  noek 
ey  weitem  nidic  erforfobt  ift,  and  deft  .diefer  UodttAd,  fo 
'wie  Vorurtbeile ,  Unwirfenheit,  Ei^nfina  und  Ktarfhek  des 
Landmannt,   ingleicben  Schlafrigkea  der  B«bSsdei^  in  Rand« 
babnng  einer  guten PoUzey,  die HindernifTe  find,  wafcbe  deaa 

Sacklichen  Erfolg  der  Vorbennnga  -  «nd  Heüaogtuibakea  «ur 
•irioflittiig  dielSe  U^eli  entgegeaÜMhen. 
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AncW  unter  dem  Titel  9 

Eritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdj£keit  der 
Bücher  der  Chronik  mit  Hinlicht  auf  die  (Schichte 
der  Mofaifchen  Bücher  und  Gefetzg^bung.  Ein 
Nachtrag  zu  den  /^a^ft^rA^»  Unterfucnungea  über 
den  ^^entateuch,   1806.  XVI  u.  299  S/g« 

Ein  gehaltvolles  Werk ,  das  fich  durch  Tiefe  der 
UnterfuchuDg,  Schärfe  und  Coiifequenz  des  Ur- 
theils,  durch  Originalität  der  Gedanken  und  Anfioh* 
ten,  und  durch  einen  gefÜUicen  und  lebendigen  VoT'^ 
trag  empfiehlt!  Solcher  Bearbeitungen  bedarf  das  Felä 
-der  Einleitung  das  A.  T.  Die  gltlcKllche  Wiederher* 
fteliung  diefes  Studiums  durch  den  würdigen  JEicAAoni 
begann  zu  geiftvoU  und  in  einer  zu  gefauigen  Fohn^ 
als  dafe  die  Kritik  überall,  nach  kSter  Abwägung 
triftiger  Gründe,  in  die  Tiefen  des  Details  der  ror^ 
fchungen  über. das  entfernte  Alterthum  eingedrungen 
fevn,  tind  als  dafs  nicht  das  Heer  bequemer  Jünger, 
ftatt  auf  dem  Wege  des  verdienten  Führers  fortzuge- 
hen, ihm  blofs  nacbgefprochen  haben  foOte«  Bey  ei- 
ner folchen  herrfchenden  Stimmung  fprachen  fich  an« 
dere  Ueberzeogungen  fdtener  anders^,  als  etwa  zer- 
fitreut  in  einzelnen  Auflalzen  und  in  Qonnnentaren  zu 
biblifohen  Büeliemaus^^  von  welchen  eine,  abet^bloCb 
literövifche;  Anz«igein  die  neueren  Ausgaben  der  ^4u 
komifchs»  fimiekung jgekonknen  ift.  DerTebt  j^ünd* 
liehe.>l>.  ^Sfaiit  liat  untäuclMir  •  gro&e  Verdieikfter«imi 
diefes  Ficn;  aber  fie  find  weniger  bekannt  und  ge* 
»ützt«  Und  .der  fclunrffinni^  takwickeltBn:'VarfteUiMi^ 
gen  in  Otmar^s  gedankenreichen  Fragmenten  g^aobte 
man  fidft.edtfchkgen  agndOT&nk,  weilinaü damit  ver^ 
bUnddha  Hy{Xitliäeli  heftreite^tkonntev  •    *-,  > 

'  .MltideppelteHaVergnOgeir'amigeB'Wil*  demliach 
das  Werk  fäoleslvial  verUureohendta  ,i  {ungfU'Oelehrw 
«sn^iin^  weldke^  wehn  det  VE  mitf^ickemiSüMi  für 
eigene  nnd  liefe  Forfchung,  und  mit  gleich  regem  Ei- 
fer^ fbrbiUifehe  Vhilok>gie  und  Gefehiohte  foitfäbrt/ 
ihken  eine- recht  varzügliche  Ausbeute  gewähren 
wird.i  Schon!  diefes  eifteBandohi^^währt  £«•.  £s 
närß^,  wie-  aubh  der  fpecieflei^i  Titel  Mbtgti  in 
cwey  Tli^ecj  L.eiiie  hij^otifch^luiiabfaaiUnterfiii» 
X  L.  Z.  igo6»    Eißer  Boed. 


1  ) 


chnng  Ober   die  Bücher  der  Chronik  S.  i  —  133« 
IL  Refultate  für  die  Gefchichtte  der  Mofaifchen  Bü- 
eher  und  Gefet2gebuiig,  S.  135—^399.  Der  Vf.  theihe, 
iuich  dem*  vollgültigen*  Zeu^ife^es  ehrwürdigen  Vor- 
rednei^s ,  diefem  fcnon  vor  längerer  Zeit  eine  Schrift 
mit,  worin  er  ansführlioh  aus  inneren  und  äufseren 
Gründen  zu  beweifen  fuchte,  dafs  auch  das  zweyte, 
dritte  und  vierte  Buch  Mofe  eine  Sammlung  fehr  ver- 
fehiedener,  urfprdnglich  weder  zufammengehongery 
noch  immer  unter  emander  harmonirender  Aufmtze' 
fey;  dafe  das  Deuteronomlum  einen  ganz  andern  Vf. 
habe,  und  flAr  fich  ein  Ganzes 'ausmache,  in  dem  ein 
Oeift  w^hc,    der  von  dem  dar  drev  andern  Bücher 
merklith  fich  unterfcheide ;   dafs  die  Abfaflung  des 
Pentateuchs  in  feiner  jetzigen  Geftalt  in  eine  weit  fpä- 
tere  Zeit  zu  fetzen  feyn  möchte,,  als  felbft  diejenigen 
Gelehrten ,  welche  inn  dem  Mofe  abfprechen ,  anzu- 
nehmen pflegen;   dafs  diefer  Behauptung  weder  der 
fiCimiaritanifche  Pentateuch  nebft  dem,    vermeintlich 
•  nralten  Hafle  der  Sahiariter  £egen  die  Juden,   noch 
die  Auffindung  dos  Gefetzbucnes  im  Tempel  zur  Zeit 
des  Jofias,  noch  fonft  etwas  in  den  hiftorifchen  Bü- 
chern des  A.  T.,  wofern  fie  richtig  verftanden  wür- 
den, entgegenftehe,  blofs  ouuiche  ^rzähluneen  in  den. 
Büchern  der  Chronik  ausgenommen ;  dafs  aber  gegen 
das  Alter  und  die  durchgängige  Glaubwürdigkeit  die- 
fer Chronik  erhebliche  Zweirai  fich  aufftcUen  liefsen» 
Eben  als^diela»    indefs  noch  ausge£eilte,    nun  zum 
Druck  lüöllig  feiitig-  liegende  Schrift  eifiem  Verleger 
übergeben  lv<Brdeh  fbllte,    erfchien   Vater^s  wichtige 
Abhandlung  Über  Mofes  und  die  VerfaJfBr  des  Penta^ 
ieuchs  in  dem  dritten  Thcile  des  Commentars  deffelben 
über  den  Pmtatench.    Wenn  auch  dem  ei;ien  Wahr- 
hefeforfcher  ein  folciie^  Zufammcntreffen  mit  einen! 
andern  jn  dem  Wefnillchen  des  Weges  der  Unterfk-* 
chung  und  in  den  Hiuiptfiicben  derRäuhate  derfelbek 
ear&eulipb  feyn  konout:  io  wäre  es  doch  befonders 
fbr  den  jüRffern  Gelehrten,  welcher  hoffen  durfte» 
dnrch  ein  fenr  intereflantes'f  mit  vieler  Anftfenguhg 
ausgearbeitetes  Bnch  dem  gelehrten  Publikum  vor<* 
theuhaft  bekannt 'feu  wenden,    und  welchem  bej  der. 
nunmehrigen  Erfeheinung  deOelben  kaum  deb- völlig 
nifverdienten  Schickbl  bitte  entgehen  könisen,  es  für 
einen  NaqhhkU  ^des  Faterfchen  gehalten  ^n  fehen;  ea^ 
weraniedeffisblagendfilribn  gewefien,  alle  jene  An-« 
ftrengung  vergeuich  aufgewendet  zu  haben.  -«•    Es 
ift  dn  Verluft  fär  die^  Literatur,    daft  nleht  beide 
Werke,  das  deWenefche  und  das  f^aterfeh^  zo  gleicher 
Zeit  im  Ditick  erCtänenen  find ,    vfia  fie  zu  gleachei^ 
.  Zeit  ausgearbeitet  wturden;    jeder  von  diefen  einge- 
henden ForSfihetn  liatte  erhebudie.  Bemerli^Mi^geii  zum 
Bbbb  aus* 
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ausfchliefslicben  Eigenthum' gehabt,  indem  cter  eins 
die  eine  Unterfuchune,  der  andere  die  «andere'^icfer 
Verfolgte^  ,  wie  aus  &a  üachhet  zu  'bfefchreibAden 
di  f^ettefiken  Auffetzen  erteilet-  Die  Lefer  'vhn  bei- 
den Werken  hättW. Heft «^duxcll  BQflöahfi.Yerfrhifed^n-^ 
heiteo  des  Ganges  hindurch,  zu  Einem  Ziele  geführt 

{refehen;  und  deutlicher  hätte  das  '2üfiimmentreffeQ 
chon  felbft  für  die  .Wahdbbf Jrilichkeit.d6gLBcijcifin.  gP* 
meinfchaftlichen  Fundes  gebrochen,  fo  wie  wir  es 
z.  B.  in  der  zu  jener  Zeit  erichienetieo  wackeren  Dif-' 
fertatio  iies  Rn.  de  ff^ftte,  aua-Deuteronotnium  a  prio^ 
ri^us  Pe^tatiU€h^  Itbris^^trjmnalius  cujusdam  rtcif^ 
tioris  auctoris  ofus  eUf ,imnhratwr  ( Jen.  1805**)  In  der; 

{ganzen  Ausfilbrung  aei\  Abweichungen  ^der  Phrafee* 
ogie  des  Deuteronomium  yoik  der  dex  vorher  ftehen- 
den  Bücher,  bey  manchen  Verfchiedenheiten  der 
Wenduni^  .diefes  -  Arguments ,  bemerHt.h^bent  Die 
de  [fetteiche  Schrift  wü]^de,'wenn  wir  aus  der  vor 
uns  limenden  Pix>be,  urtheilen  foilen,  einen,  lebendi- 

feren  Vorfcbritt  der  Gedanken  und  durchgreifender^ 
Jrtheiie  und  Refultate  vor  der*  ^oifr'fcheii  voraus  gei 
habt  habend  wenn  diefe,  durch  zu  fchoneodeRück«* 
ficht  gegen-  alle  eaitgegengefetzte  Argumente  und  Ein- 
würfe, uch  zwar  bey  Andersdenkenden  den  Schein 
Sröfserer  Unparteylicnkeit  erwerben  mu£s,  aber  auch, 
urch  vielleicht  zu  weit  getriebene  Entfernung  von 
allem,  was  blofs  Hypothetifch  ift,  über  die  Verfol- 
der  Refultate,  und  über  die  Gombination  allof^ 


gung< 
Umfta 


■'S  ^ 

fuchung  über  diefelben  lieft:  man  hier,    indem  Hr. 
deW:nbQT  die  Bücher  des  A*  T.  der  Reihe  nach  hau* 
delt;  und  befonders  die  Notizen  vo'mDafeyii  des  gan- 
zen Gefetsbuches  genau  würdigt.  Wir  köime»  fibend) 
nur  Einiges  ausheben.  ^  Aus  JoU  1$^  63*  hat  man  be- 
kanntlich beweifen  v^oUen,    dads   diefes   Buch  vor* 
davidifch  feyn  muffe*    Der  Vf.  vergleicht  S.  140.  fehr 
paffend,  l^  Uhron..!!,  g,  „^upd^Joab  liels  den  Reft'der 
Stadt  leben ; "  alfo  noch  nach  Davids  2eit  können  J^ 
buütcr  unter  Judäern,  oder  Wie  es  Rieht.  1,11/heifst, 
unter   den  Benjamiten  zu  Jerufalem  wohnen.     Mit 
Recht  vermuthet  der  Vf.,.  dafs  jene  ganze  Notiz  von 
dner  Srob^rung  des  J'ebüs  in  den  Zeiten  Jofua's  un- 
^egrün^qete  Tradition,  und  jene  Angaben  und  Bucher 
aus  einet-  Zeit  feyeh ,  wo  es  fchon  in  Vcrgeffenheit 
gerathen '  feyn  mufste,   dafs  erft  David  die  Stadt  er- 
obert, und  die  ^Iten  Einwohner  aus  Gnade  hatte  leben 
laffen.    S.  147.  heifst  es  vpn  den  Büchern  der  Könige 
und  dem  Buche  Jofua :  „  Es  lafst  fich  aber  auch  den- 
ken, dafs  beide  Bücher,   wo  nicht  Einen  Vf.  gehabt 
haben,  doch  (wenn  ich  den  Ausdinick brauchen  darf) 

kann 
unfers  Ca- 
non^ nach  Einem  Plane  gefchrieben  und  in  einen  un- 
zertrennlichen Zufaminenhang  gefetzt  find?  Sie  ma- 
chen a|le  gleichlam  eine  gro&e  Epopöe  aus,  deren 
Hauptheld  Jehovab  auf  4er  einen,  und  dis  Volk  Got- 
tes auf  der  andere  Seite  ift.    Von  dem  grö&ten  Theil 


aus  Einer  Fabrik  hervorgegangen  find.    Wer 
es  verkennen,  dafs  sdle  hiftorifche  Werke  unfei 


tande  zu  einem  Ganzen  der.Gefclüchte  des  Penta^   .xiieff r ,  hiftorifchen  Schriften«  >oa  den  Büchern. Sa- 


teuchs  bloCse  Winke  giebt.     Hoffentlich  vi^rd  Ur. 
de  ly.  Gelegenheiten  finden,  künftig  noch  manche  ei- 

Senthüfohcne  Wendungen  feines  Ganges  dem  denken- 
en  J'ublikum  mitzutheilen.' 

Die  erhebliohften  Eieenthümlichkeiten  Cedn^ 
ForfchuQgen  giebt  Hr.  de  fy,  in  feiner  vor  uns  Üegeifi 
den  Schritt,  und  es  wäre  ein.noeh  grDfserer  VeduCb 
lür  die  theologifche  Literalwr  g^ weien ,. .  wenn  diefe 
ihr  vori^nthakea  geblieben  wären.  •  Dhpp  Aüsfübnin* 
gen  zerfallen  in  der  zwefften  AbtheUung  (von  der  eir^ 
ftßn  reden  wir  hernach)  in  folgende  4r#y  Abhandlun- 
gen :  Xivifion  der  gefchUhtiieken  JZeußmffi  utul  Spkrem 
vpm  dem  yorhandeiyeißm  des  Pintakudis^  als  eines  g^ 
fikrieienen  Ganzen  S.  136*^188«;  2)  Bsweifi  aus  dem 
jfHer  des  Smnaritanifchm  Cadex  S.  188-^223«;  3)  Ueber. 
den  Z^^fland  des  RriigiansculMs  der  JfiratHim  in  .ffim 
ßcht  anfdie  Grfetzgefmng  des  PenMeuchs  &  aiß  ~  999« 
Ganz  neu  und  voraüglich  wichtig  find  die  liierk« 
würdigen  Refultate  der  ariiten  Abhandlung ;  viel:  weh 
ter  jft  die  Unterfucfanng  i^bec  den&unaritaniichcn  .Con 
ctex  und  Gultus  durch  den. Vf/ gefordert;  beide  Ge^ 
fenft$nde  hatte  Hr.  F.  bey  weitem  iticht.lbiaiisfidin 
ttch  i|eba«Mleltp.  imd  fo:tief  Verfolgt«  Aber  onch-  die 
Bjivißam'der:^$hkktlkhm  JZeu^iffi  und.  Spuren. vom 
dem  Forhandehfejfu  des  Pentäteuchs  als  eines  ^gefshriehe^ 
nen  Ga^^zenyV^ar  neben  der,  obwohl  umfafitenderea 


Inuels  und  der  Könige  wiffen  vidr  es  gewils  >  dafs  fie 
erft  nach  dem  Untergange  des  Staates  zufammeo  ge* 
fetzt  fmd:  mit  ihnen  ift  cue  Sprache  und  Darftellungs- 
art  des  fiucbs  Jofua  fehr  übelpeinftinmiend :  womit 
vvoUen  wir  doch  beweifen ,  dafs  es  um  vieles  früher 
v^rfafst  feyto  foU.  *'  Ueber  das  Buch  Jofua  b^tte  fchoo 
{Hr, Haffe)  in  feinen,' von £MiAen»  undAjndem  zu  we* 
nig  genützten ;  Amßshten  zu  künftigen  Jußiätungen 
über,  das  ji.  T.  {Jen,  1785*)  treffende  Uoter/uchongen 
angebellt.  Was  aber  deit  ^  Einen  Plan  aller  hiftori* 
ichen  Werke  unfers  Canons"  anbetriflt:  fo  find  wir 
damit  weniger  einvtorftanden,  und  noch  weniger  ge- 
fällt :uns  der  beipnders  feit  ifrrier  sewöhnlich  gewor** 
df^Hcf  AM«dpok:.:Jijpflpd'#  von  der  Mchft  magjtru  und 
fra^^mentar^fchen. Erzählung,,  die  in  diefen  Büchern 
hcurriioht«.  Von«  eineriey.  VMrfteUungeA  und  Zwecken 
g^emüie  Vff;  dettdben  ans,  alle  diefe  Bücher  haben 
«netley  Charakter,  und  fehr  wahr  wird  bemerkt, 
dihCs.4ie.  alle» JArelne. /Axt  von,  .Z^fammenhang  «fetzl 
find.;,  .^ber  deshalb  «find  fieiiooh  nic^ht  ,,na<£  Einem 
Pim9Lgtk\uBiftbim^'7  ,  Jene ;  Enoiieit  des.  Chalcakter» 
zeigt  fich,  aufsejßiderSiuaohevöefondfirsdhiiB^  dafs 
fieralle'mdhiP'Qderr'wenÄgar  fiehihar,  ;aiis.ficb.tDehr 
od^'ilpteadg^nJeicliti  an*  einander  fehhefeeoden  iltese 
Aufiki^n  .'zUdaiinnengerebEt  find.  UätfevJb  ib  felir 
wsrtir,   dafs  felbft  *  die  Bücher  £fra9  und  Ndiemiis  in 


^tf^^Tofaenn  Unterfuchmig.'dc&lben    G^nftandesr  mehrere^  Didht>verbittidene,  Stücke  serSa&en.    MaA 

aicbts  weniger  als  unnütz^  .  Zwar  die  .fofpenanniea  hat  diefe^jszum  ;Theil  aocfirk^nt,    aber  eben  darin  foi 

Anführungen  aus  .tlcni  Pentateuich    ini  »deti'  übrigen'  gkicbUeiiBew«isigBfkmiiea,}d«fe  «Be  faebrni&hen'Vffi 

Büchern  des  A.T.wehlenironunfermVf^niebteinacin.'  eikentlidiMi  Qiielen),  Vuid  d^n  Beglebenheilen  gleibh^ 

duf chgqifaiigent.nberibhane X^i^htrige.tMl  eter  UilteiH  zotige  \Jtkmkui/ot  üüt  gdmbt^äattem  .  Qloch  ab 
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oh  dtf^  was  zurZeilr  ^s  Eaüb  Sktre. Schrift .wdr^ 
deshalb.  £b  i(lt  als  die  Begebenheit  felbft  feyn*  niafste« 
Ueberdem  erhellet  ja  dabey  auch  gar  nicht  Xbgi^ich» 
iffie  viel  ans  alten  Scoriftea  gefcböj^  fey.  Auf  jenes 
halb  erCchlicbene  Vorgeben  grOndete  man  alfo  die  hl-* 
ftorifche  Autorität  der  hiftorifcheo  üacher  des  A.  T.^ 
und  nachdem  map  das^fpatere  Alter  derfelben  im  Gan^ 
zen  erwiefed  hatte,  nahm  fnan  jnconfeqoebt  genug 
die  eiuzitnen  Nachrichten  fOr  eben  fo  zuverlsjfsig,  als 
£e  die  älteren  l'hecflogen  aus  relisidien  Grundutzen 

frenommen  hatten,  fiey  unferm  Vf.  haben  wir  eine 
blclie  hiconfequenz  nirgends  gefunden«  —  Doch 
ivir  gehen  mit  demfelben  zu  den  einzelnen  Büchern 
zurück.  Seht  richtig  wird  S;  152.  bemerkt,  dafo 
wenn  die  f  rzählnng  t  Sarahs  --  la-  wahr  ift,  «damals 
das  Königsgefetz  5  B.  Mof.  17^  14  ff.  nicht  vorhanden 
feyn  konnte.  ConfequeQt  und  eingreifend  heifst.es 
S.  155.:  „Hiermit  ift  uns  alfo  ein  Recht  ffCjgeben,  an 
der  Echtheit  eines  jeden  Pfaims  zu  zweitem,  und  es 
muls  erft  von  einem  jeden  eruHifen,  werden,  ob  er 
von  dem  angebhcben  Vf.  fey,  wenn^wir  ihn  als  eitf 
hlftorifches  Document  benutzen  wollen.  **  Mit  vollem 
Grunde  ZiWeifelt  der  Vf.  S.  159. ,  ob  die  Rede  Davids 
I  Kön.  3.  fo  ganz  buchftablich  wahr  fey.  Bey  den 
Reden  der  handekiden  Perfonen  bey.  Thukydides  und 
Livjus  depkt  niemand  anders ,  als  dafs  fich  der  Hifto- 
riker  in  die  Lage  jener  Perfonen  verfetzt,  und  fie 
fprec^en  läijst.  Alfo  üiet  aber  auch  die  dornige  Kr* 
wähnung  des  Gefetzes  Mofe  nichts  weiter,  ab  dafs 
der. in  octr  Zeit  des  Exils  lebende  Vf.  des  Buchs  der 
Königedahin  eine  folcfae  —  beyläufige  —  Erwähnung, 
eines  gefchriebenen  Gefetzes  verlegt.  Ueber  die  Aut* 
finduns  des  Gefetzbuches  unter  Jofias  verbreitet  fich 
der  Vr.  von  S.  168^-179.  als  über  „die  erfte  ßehen,^ 
facüfche  Spur  Von  unfern  Mofaifchen  Bttchem ,  wenig* 
ftensi  von  einem TheUe  derfelben,  dem  5ten  Buch.**  — 
S.  180  ff*  ift  ausgefbhlt,  dafs  wir  in  Esras  und 
Neh^niias  Spwen  von  alUn  Mofaifchen  BücHern 
finden. 

Die  zweyte  jener  Abhandlungen  bringt  es  zu-  ho- 
her Wahricbeinlichkeit,    dt^  ißt  Samaritmur   ifft 
feit  Alexanders  des  Großen-Zeii  diejenige  r#- 
Ugiöfi  CanftMtion  erlangtem  ^  welche  fie  a/äf  immer  als 
eim  eigene  religUße  Sette  von  den  ffnden  trennte  ^    m 
tfftlcker  Trenmmg  erß  dii Einfllkrung  des Pintateuckr 
oder  jedes  andern  Buchs  van  den  ^den  her  i^nm^lich 
fuar.  Vermuthet  hat  ungefähr  etwas  Aehnliches  Fulda' 
in. feinen  trefflichen  Winken  in  Paulus  Memorabüten 
St.  7*  —  beftimmt  und  bewiefen  find  jene  Satze  erft 
hier«    Die»  Hanptmomente  find  folgend^:t   Nicht  Hafs 
oder :  Eiferfucht  *  gegen  '  den  Stamm  Juda ,  und  auch 
nlpht-^Hdialigegjä^  das  Haps  Davids, i  lag  der  Tren- 
iu>og  Am  jieht»  Stamme  zum  Grunde,   fie  verlaFngten" 
ein«  «lild^r*  Kegierungv  und  machtetf  ihr  Recht  geiv^ 
tend,  den  Königsthron  zubefetzen,  auf  welcheil  blofse 
Erbfolge  dem  Enkel  C)avids<noch*keln  Recht  gab,  da 
noch  b^  auf  Saul  der  Zufammenhaiig  mtfter  den  St§m^^ 
men  fehr  lotfcgeiiiefeiiijvaky^.^dnoä],    als  David* 
fchon  König  von  Juda  war,  die  übrigen  Stämme  Jahre 
lang  zauderten»  ehe  fie  ihn  anerkannten.'  Auch  nennt 


derMann  Gottes,  der  i\  Kön:  12,  %i  CT  zu  Kehabeam 
fpricbt,  die  Ifraeliten:  Brüder.    Zwar  -fahren  beide 
Reiche' ofiHEriege  gegen  einander',  aber  anrdre  mal  ift 
Freundfchaft  zwifchen  beiden  Könieen.    Die  aus  dte 
politifchen  Trennung  erfolgende  Trennunff  im  Reli« 
gionscttltv»  war  gar  nicht  fo  auffallend.  Auen  nach  Er-^ 
baüung  ii^s  Tempejsvzu  Jerufaiem  y  blieb  neben  diefe^ 
Haupt- imd  National- Heiligthum  die  alte  Freyheitf 
der  Gottesverehrung  (wie  in  der  folgenden  Abband**' 
<  lung  gezeigt  wird),    wenigftens  kann  das  Volk  «*» 
Ende  der.  Kegierung  des  Erbauers,  Salomo's,  noch' 
nicht  an  den  alleinigen  Xemjpeldienft  gewöhnt  g^^^ 
iien  feyn.    Selbft  im  Königreiche  Juda  lag  ja  derTem-. 
peldienft,  und  fbgar  die  Verehrung  des  Jehova  im 
ewigen  Kampfe  wdt.auswärtigem  Götzendienfte.    Jetzt 
Urtheileman,  ob  es  fo  fehr  auffiel,  wenn  Jerobeam 
den  Dienft  der  goldenen  Kälber  einführte ,   ob  daraus 
ein  Keligionshals   entftehen  konnte?     Unter  jenem 
Kampfe  und  diefer  Verwirrung  fuchte  fich  eine  bef- 
fere  Religion  durch  die  Propheten  emporzuarbeiten» 
und  diele  befferePartcv  in  beiden  Reichen  war  d.urch 
nichts  getrennt,  wie  die  Gefchichte  deutlich  verrflh. 
In  Israel,  wie  in  Juda,  ftehen  Propheten  auf ,  durch 
die  Jehbva*s  Wort  verkündigt  wird^  und  die  als  Mj^n- 
ner  Gottes  gelten.     Sie  betrachten  ai^ch  die  N?tioa 
der  zwölf  Stamme  als  EineWgl.  I.  Kön.  l8>  31  ff- 
Befonders  aber  legt  der  Vf.  der  Bücher  der  Könige 
ein  vollftültiges   und  umfaffendefs  Zeugnifs  der  tole- 
ranten Denkart  j    die  zwifchen   beiden  Reichen,  ge- 
herrfcht,  und  zwar  alfo  bis  zur  Zeit  des  Exils  ge-  . 
dauert  hat,   in  der  ganzen  Anlage  feines  Werks  und 
befonders  in  einzelnen  Stellen   z.  B.  x.  Kön.  17.  ab. 
Hierdurch  ergiebt  fich  die  Möglichkeit,  dafs  von  dem 
StanimeJuda  her  ein  refigiöfes  Gefetzbuch  in  das  Reich 
Ifrael  eingeführt  werden  konnte.    Was  nun  aber  die 
Samaritaner  betrifft :  fo  giebt  uns  die  Gefchichte  keine 
beftimmte  Auskunft,  wie  fie  fich  vor  dem  Exil  gegen 
die  Juden    in    religiöfer  Hinficht   verhalten   haben« 
Nach  dem  Exil  ericheinen  fie  zwar  in  den  Büchera 
Esras  undNehemias  als  „  Widerfacher  von,  Juda  und 
Benjamin!^    Aber  nur  die  Vff.  diefer  Bücher  fchei- 
nep  fo  argwöhnifch  und  erbittert  gegen  fie  gewefea 
7XL  feyn.    Parteylichkeit  gegen  dieSamaritaner  fpricht 
fich  m  diefen  Erzählungen  aus ,  da  diefe  den  freundlii- 
chen  Antrag  thnn,    fich  zu  einerley  Gottesdienft  jnit 
den  Juden  zu  vereinigen,  und  alfo  keinen  Rehgions- 
hais  gegen  die  Juden  hatten.    Sie  wollen  den  Gott  der 
Juden  mit  diefen  erft  nun  verehren,  und  hätten *aUtK 
damals  noch  nicht  Einen  Cultiis  imd  einerley  Reli- 
gibnsgebräticbe  mit  den  Juden,    folglich  auch  noch 
nicht  den  Pentateuch.  So  weit  reicht  das  A.  T.  Ueber 
die  folgende  Zeit  finden  wir  bey  lofephus  ( Ant.  XI* 
7ii;'g.'),  ^fs  der  Satrap  von  Samarien  Sanabaltetes 
dem' *Bruder  des  Hierofolymitanifchen  Hohenpriefters, 
dem  Manafle  feine  Tochter  zur '.Ehe  giebt,    um  die 
Fretmdfchafk:  des  jüdifchen  Vol^s  «u  gewinnen ,  dabC 
aber  jener  Hoherpriefter,  imd  mit  ihm  das  Volle,  vom 
MdnafTe  verlangen ,    dafs  er  entweder  feiner.  Gattia 
od^r,  dem  Priefterthum  entfagen  foU.     Diefer  erhält 
von  feinem  Schwiegervater  das  Verfprechen,  dafs  er, 

wenn 
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venii  er  ftUie  Tocliter  zum  Weibe  bdialtet  felbtlHo- 
herpriefter  eines,  dem  Hierofolymitaiiifchen  ähnlichen 
Ten^els  werden  folle.  Aufser  ManafTe  folien'damals 
Boch  mehrere  Juden,  ibgar  viele  Priefter  in  ähnlichen 
Ehen  gel^t,  und  mit  dem  Manafle  nach  Samarien 
'fibergegangen  feyn,  wo  fie  neben  dem  Berge  Oarizim 
wohnen»  auf  dem,  mit  Bewilligung  Alexanders  des 
Crdfsen»  jener  Tempel  wirklich  erbaut  wird.  Bi$  da* 
hin  alfo,  wie  aus  jenen  Ehen,  und  der  erften  Abiicht 
iles  SanabaUates  erhellet,  kann  noch  kein  Religions- 
liafs  zwifchen  Juden  imd  Samaritanern  obgewaltet  ha- 
ben, und  letztere  keinen  feften,  durch  Qine  fchrift* 
Uche  Norm,  wie  derJ^entateuch,  feftgeftellten.Cultus 

gehabt  habeii;  fondem  nichts  ilt  walirfcheinlichcr^als 
afs  hier  mit  dem  Uebergange  des  ManalTe  und  ande* 
derer  jadifcher  Priefter  zu  den  Samaritanern ,  mit  der 
Einfahrung  eines  dem  Hierofol^mitanifchen  ähnli« 
eben,  prielterlichen Cultus  auch  die  Vorfchrifi:  delTel- 
ben,  das  Qefetzbuch  zu  den  Samaritanern  gekom- 
Hien  ift. 

(Der  Be/ckiu/*  /^ig^) 

ARZNE  r  GELAHR  THEIT. 

Wjctmar,  im  Verl.  d.  Landes*  Induftrie- Compt«: 
Chirurgifeh-  Anatötmfehe  Abbildungen,  für  Aerzte 

•  und  n^ndärzte ,  von  Johann  Chrifllan  Kofenmüller, 
Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ordin.  in  Leipzig.  Erße 
Liefermig.  1805.  VI  u.  ig  S.  Text  u.  5  ICuf fert. 
(eigentlich  10).  Royalfol.  (4  Rthk.) 

Ancb  unter  d«m  TimI: 

IcoHes  OdrurgicO'  Anatomicae  in  ufnm  Medtcorum  et 
Chirurgorum.    Edidit  |f.  C.  iL.  —  Fafciculus  L 

Die  Verlagshandlung,  bekannt  durch  ihren  Eifer 
in  Beförderung  nützlicner  typo|;raphifcher  Untemeb- 
mungen,  und  befouders  wilfenfcbaftlicher  Werke, 
erwirbt  fich  durch  die  Herausnbe  diefer  Chirur^ 
gifch  -  Anatomfchen  Abbildungen  aes  Hn.  Prof.  BofeU' 
ntUllir  ein  neues  Verdienft.  Ihre  Abficht  ift,  auf  die, 
von  ihr  beforgten,  und,  wie  man  weife,  beendig« 
ten  jLoderTcben  Anatomifchen  Tafeln  y  worin  nach 
und  nach  voi}  allen  Syrtemeot  des  menfchlicben  Kör- 
per^ AbbUdungcn  und  Befohreibungen  geliefert  wur* 
den,  ein  (dem  Arzte  und  Wundarzte  ficher  wiUr 
kommenes)  Werk  folgen  zu  laOen,  welches  man 
ats  eine  Art  von  Ergänzung«  von  Vervoltftandigung 
äes  gedachten  Lodertchea  anfehen  kann.  In  diefem 
Werke  foUen,  um,  in  ärztlichen  und  wundlrztli- 
cfaen  Vorfällen,  die  Ueberficht  und  Vergegenwarti- 
gung  der,  verfcliiedenen  Syftemen  ai^gehorendea,. 
verborgenen  Theile  zu  erleichtern,  diefe  durch  ein- 
fache Schnitte  in  ihrer  Lage^  Geßattvnkd  Verbindung 
fichtbar  gemacht,  getreu  abgebildet  und  befchrie- 
ben  •  werden.  Ueber  diefe  Abficht  .erklSrt  fich 
auch  Hr.  R.  in  dem  Vorberichte ,  wo  er  zu  erweifen 
(ttchtp  dafs,  ob  es  gleich  an  vpJtrefflicheA  anatomi*> 


fchen  Werken  nicht  fehle,  worni  cBe  eüizdiiett» 
£ser  ihrer  Verbindung  mit  andern  betracb:elen  Theile 
des  menfchlicben  Körpers  abgebildet  und  befcfarieben 
werden,  man  dagegen  an  folchen  noch  keinen  Ueberflui» 
habe,  worin  fie,  in  ihrer  Verbindung mitden'benachbar* 
ten  Theiien,  gutxlargefteMtfeyen,  oder  von  manchen  die-» 
fer  Verbindungen  habe  man  wohl  'noch  gar  keine  fot- 
ch^  Darftellung.  Hr.  ÜF.  ift  Willens,  das  Publikum 
nach  und  nach  mit  mehreren  DarfteUungen  diefer  Art 
zu  befchenkeu,  wovon  die,  welche  j^esmal  einen 
Heft  ausmachen,  in  fofern  auch  als  eInHOanzes  für 
fich  betrachtet  werden  foUen ,  alsr  fie  gewilTe  in  nähe* 
rem  Zu&mmenhange^  mit  einander  Kehende  Tfaeifo 
zum  Gegenftande  haben. 

I>ie  äüfsere  Einrichtung  ift  folgende.  Der  Text^ 
der,  wie  auch  der  Titel  zu  erkennen  gi^)ty  in  dent- 
fcher  und  lateinifcher  Sprache  geeenüDerftehend  ge- 
liefert ift,  befchreibt  zuerft  das  am  einer  Kupfertafd 
Abgeb&dete  im  Allgemeinen ,  und  lafst  alsdenn  ^n^ 
auf  die  Buchftaben  und  Numern  dcrfelben  fich  bege- 
hende Erklärung  folgen.  Den  Bef<^lufs  jener  Be- 
Ichreibung  im  Aueemeinen  macht  die  Darl^ung  des 
Nutzens,  den  dieKenntnifs  dar  Theile,  nach  der  hier 

Segebenen  Anficht,  bey  ihrer  Behandlung,  wenn  fie 
rank  find,  gewähren.  Daiaus,  dafe  derielbe Gegen- 
ftand- jedesmal  auf  zwey  Blättern,  auf  dem  einen  Mofs 
in  Umriflen,  und  mit  den  Buchftaben  und  Numern 
verfehen ,  auf  dem  andern  ohne  diefe  und  völlig  fchat- 
tirt  vorgeftellt  ift ,  entftejien  zehn  TafÜn ,  wovon  aber 
immier  zwey  mit  einerley  Numer  bezeichnet  find.  Hie 
Arbeit  erhält  dadurch. einen  befondem  Werth ,  da& 
die  Zeichnmigen  alle  von  dem}Vf.  felbft  herrahrenv 
und  die  Kupferplatten  von  dem  gefchickten  KOnftler 
Hn.  Schröter  in  Leipzig  geftochen  wurden.  Der  Stich 
empfiehlt  fich  fehr  durch  eine  zarte  Verfchmelzun^  che 
doch  der  Natur  in  der  Nachbildung  nicht  untren  wird, 
durch  eine  liebliche  Weichheit,  die  befouders  beiden 
nicUt  fleifchigen  Tbeilcn  in  die  Augen*  lallt.  {Dns^ 
immer  zwifchen  den  zwey,  einander  gegenüber  liegen- 
dem bedruckten  Seiten  zweyer' Kupfertafdn  befindli- 
che lofe  Blatt  Fiiefspapier  foilte  bey  dergleichen  Wer- 
ken nie  fehlen.) 

Die  in  diefem  Hefte  bearbeiteten  Thdle  find  die 
Nqfenhölen,  dxtMundhSle,  der  Schlund  imd  der  KeUkopf. 
Die  erfteTaM  befchaftiget  fich  mit  d^ar  Rachenhile  und 
den  fie  büdendea  Theüen,  wo  unter  andern  viel  L^u-« 
reiches  über  die  Verbreitung  und  die  Wichtigkeit  der 
&/i/€Jf»A0»^beygebrachtwird;  diesievylv,  driUe^  vierte 
und ßnfte  aber  mit  den  verfchiedenen  Holen,  den  Na- 
fen-^.  Stirn- ,  OäerkirferhöSefty-  u.  f.  w«  unter  verfchiede- 
nen Anflehten,  mit  beftandieer  Hinfiehtauf  den  Nvtzen« 
den  diefe  Anfichten  in- den  Krankheiten  der -fie  betref- 
fenden Theile  in  fb  fem  verfchafiCtn ,  als  fie  uns  Fte« 
g^rzeige  zu  ihrer  rechten  Behandlung  geben*^  Ef  wirre 
überfiüfiig,  auf  die  Nutzbarkeit  diefer  Darfietfongen 
nochmals  aufmerksam  zu madien ;  wofern  esiuefat  etwa, 
dazu  diente»    den  befcheideBen  Vf«  zur  FoctfictZttBg 
foiner  lobenswerthen  Arbeit  zu« 
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Ephod  tragend,  beymHelligthuin  befinden),  zu  Re- 
bron  Sud  Niitigthüpter,  Altäre,  oder  Oofer  ßir  ^. 
kova;  noch  Salonia  opfert  auf  der  großen  Höhe  zu 
Gibeon.  Nach  den  Worten  der  Bücher  der  Könige^ 
die  bey  allen ,  auch  den  gottesfiQrchtigften  Königen 
von  Juda  ausdrflcldich   wiederholt  find,    wird  der 

.    ,      .       j.    r>i  :^u    .i^-^ir^u   A^^    Dienß  OHf  den  Höhen  nuht  <ibgefchaft ,   bis  m  Hiskias, 
Kritifcher  Yerfuch  über  die  OUäbwürfigUeit  der  .  ^  j^^   g^j^^  g^  .^j^^^.  ^.^j^^  Kerftellt-    Erft  unter  ^V 
JJajAfrrffrCfe^atilik  mit  Hinficht  auf  die  Oefchichte  _  ..         .      . 

der  MöMthm  BUiker  und  Gefetzgebung  u.  f.  w. 


LITBRATl/H 

»  • 

HAt.t,K,'b.SchimmelpfenBig^a.  GcBnp.:  BMiragi 
zur<  ^HUUmg  im  Au  AUtTtflameut,  voö  mOulm 
MutÜnJJhiniht  de  ß'itte,  u.  f.  w. 

Audi  unter  dem  Titel: 


(BeßUuJi  der  in  tfum.  71.  mig^rookmen  Xtemffion.) 

Die  dritte  Abhandlung:  «*«r  de»  Zufimd  des  Mi 
gUmscnttus  der  FraelUen  iHHinfuht  der  Gefetzge- 
Imne  des  Pentateuchs  ftellt  fo  yide,  bisher  gar  zu  w«- 
iugl)eachtete,  offenbar  gefchichthche  Date  zufam- 
mln ,  dafs  der  Eindruck  des  RefdUts  fo  überzeugend. 
al$  diefes  neu  ift.  Nicht  blofs  die  von  andtrn,  z.  B. 
von  O^i'  und  Vater,  gezeigte  Nicht- Beobachtung 
»  vieler  mofaifcher  Gefetze,  läfst  auf  ihr  Nicht  -  Dafeyn 
*  fcwtdseb,  fondern  der  Vf.  hat  aus  aUen  hiftorifchen 
Büchern  des  A.  T.  (die  Bücher  der  Chronik  ausge- 
nommen, von  denen  nachher  die  I^«»«  feyn  wird) 
augenfcheinlich  dargethan ,  daß  bts  zu  Daiotd  »nd  Sa- 
tomo  ankein  Natfonatheitigthum  ^  denken. M 
u^o  ^ekova  allein^  vjrehHu^erden^mußtejJ^^^ 

Itiche 

ilfiaUl^^^  DavidJcheM  der  Gottes^ 

'ÄIA.    BeW      Einweihuhg  des  Tempek  finden 

fvir  PrSter,  bekommen  bey  David  undSalomo  als 

Hofb^Svor.    Aber  amh\ach  der  ErbauuMgJes 

t2S  dauert  iene  Freiheit  desGottesdmfie,fcHrt  ma^^ 

cj^rt,  auf  HöU  Diefe  Opfer  1^<>«««  °^^J^^^^ 
Öötzendienft  gehaltep^wordim  feyn,  und  die  Pnef^^^ 
können  nocK  keine  hierarchifche  Gewalt  und  kei- 
neu  Einfiufe  auf  das  Volk  gehabt  habea;  d*  l^n^Ge. 
brauch  und  iuch  der  ewice  Kampf  mit  dem  Götzen. 
dicnS  neben  dem  HieroßlyniitMifchen  Cultus  fort- 
"Sin^rt  DUfer  Rcwze  Zuftdnd  der  FregkeU  und  Aus. 
&uni7^J^End^^^^  der  RndunßdesGefe^. 

tiiien  OrU  ift  vorzügUch  gelungen ;  ziT  ftto ,  zu  Stehern 
J  wo  zu  Jofuas  ZeTeine  Terebinthe  bey  dem  ^ih^ 
des  Jehova  fteht)r  zu  Mizpa  (wo  Samuel  die  m  ein 
Buch  ÄefchriebnÜi  Rechte'^des  Köni^thums  mr^  .^aS 

ÄÄ^  (wo  zu  SaulVZeJ fich  8^  IVto 
JA  jf  Ä  1806.    Erßer  Band. 


fias  hört  diefs  auf,  und  das  Pajfa  wird  gefeyert ^  wie 
Heins  von  der  Richter  Zeil  an  war  gefeyert  worden.  — 
.Bey  jener  fehr  gründlichen  Beweisführung  haben  wir 
fehr  wenig  bemerkt,  was  der  Sorgfalt  des  Vts.  entgangen 
wäre.  Z.B.Hof.3,  A.  Jerem.  7,2l-23-  Wenigftettsbey- 
läufige  Erwähnung  nätte  indelTen  wohl  das  ilans  des 
n^^bx^a  indem,  vorher  erwälintcn  Sichern  verdient, 
welcher  in  dem,    durch  eigenthamliche  Ausdrücke 
hinlänglich  ausgezeichneten,  neunten  Kajpitcl  des  Buchs 
der  Richter  vorkömmt,  und  unter  dielen  Urnftändeii 
und  bey  diefem  feinen  Namen :  Gott  des  Bundes ,   gar 
noch  nicht  fo  gewifs  ein  Götze  war,  weiin  ihn  dazu 
auch  die  Kap.  8.  33  —  35-  vorhergehende,  verbindende 
Einladung  cfazu  macht.    In  Cilgal,  wo  ebenfalls  häu- 
figft  religiöfe  Handlungen  vor  ^f Woeefcheheu ,  find 
nach  Rieht.  3, 19.  ta^V^os,  von  dtenen  Ehuip[  herkömmt, 
und  oviSm  län  dem  König  Eglon  zu  überbringen  vor- 
giebt.  —    Der  Vf.  widerlegt  hinlänglich,  eine  nquer^ 
völliß  unhiftorifche  Vorftellung,  als  ob  uilter  Mizpa 
uiidBethel  in  den  angedeuteten  Stellen  kein  anderer 
Ort  als  Silo  und  das  neilige  Gezelt  (das  Haus  Gottes 
und  eine  Warte^  bey.  demfelben)  zij  verftehen  fey.  -^ 
*^Ueber  Mizva  felbft  hätten  wir  eine  genauere  geogra- 
phifche  Befiimmuiig  gewünfchL    Man  begreift  kaunn, 
wie  CS  herkömmlich  geworden  ift,  Mizpa  im  Stamme 
Benjamin  fftr  den  Ort  zu  nehmen,    wo  Samuel .ap-< 
wecbCelnd  Gericht  hält,  ^md  die  Volks verfarainliungea 
Rieht.  7.  10  u.  21.  gehalten  werden,  dti  doch  die  letz- 
teren gegen  den' Stamm  Benjamin  gerichtet  find,   und 
ein  Mizpa  iii  Benjamin  nur  ein  einziges  mal  fo  vor^ 
kömmt,  dafs  viele  Gelehrte  es  mit  hoher  Wahrfchein- 
lichkeit  für  einerley  mit  dem  anderwärts  beftimmtec 
erwähnten  Mizpa  im  Stamme  Juda  gehalten  habeiia 
welches  wenigftens  ganz  in  der  Nähe  geweüen  feyn 
müfste,  und  zu  jenen  Verfammlunsen  wenigftens  beC- 


her  gelegene  Ort  zwifchen  Jerufiilem-undLydda,  fonft 
würde  man  überall  au  das  jjenfeitige  Mizpa  ^enkejpi 
'    Cch;c    *'    ^     -^  ^  •    *>         -.    Iköa- 
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kSfinen.  —  Bey  der  offenbar  fpSteren^Eiinltiinnig 
des  levltifclieii  Priefterthunis  bleibt  poch  die  LGfung 
des  Umftanda  übrig,  der  aCer  nach  jenen  deutlichen 
ZeugnifTen  die  Sache  felbft  nicht  zweifelhaft,  machen 
kann :  wie  nämlich  der  Stamm  der  Leviten  kein  be^^ 
ftimmtes  und  zufammenhangendes  Stück  Lwd»  foo- 
dern  in  den  Gebieten  aller  zwölf  Stämme  zerftrcute 
Städte  zum  Erbthcil  erhielt,  da  er  doch  nicht  von  je- 
her die  grofsen  Vortheile  und  Einkünfte,  wie  nach* 
her  durch  die  levitifchen  Vorfchriften  des  fpäteren 
Priefter  -  Codex  hatte«  Indeflen  haben  fie  nach Jof.  2i« 
wr:ag  Städte  erhalten ,  und  nicht  einmal  der  Stamm 
'Benjamin  hat  fo  viele,  die  übrigen  Stämme,  auCser 
Juda,  Ephraim  mit  ManafTe  und  die  jenfeits  dem  Joip- 
dan  fcheinen  deren  noch  weniger  erhalten  zu  ha- 
ben. —  Jene  Refultate  verwendet  der  Vf.  von  S..258- 
an  zur  Innern  Kritik  des  FentaUuchs,  wobey.fich  der- 
felbe  zwar  häufig  auf  Vaier^s  erwähnte  Abhandlung 
bezieht ,  aber  befonders  einige  eigene  Anflehten  dar- 
legt, oder  fchon  gegebene  weiter  verfolgt.  „  Von  der 
ganzen,  fo  berühmten, ^fo/J^i/i;Ä^«  Stiftshütte  möchte 
-wohl  nichts  als  der  Nanie  lynb  Snx  eines  Zeltes,  wie 
auch  andere  Zelte  waren ,  mofaifch  und  gefchichtlich 
*wahr;  dagegen  die  Bundeslade  mufste  ejii  altes  Erb- 
ftilck  aus  Mofes  Zeiten  feyn.  Vielleicht  ift  die  Be- 
fchreibung  des  angeblich  MofaifchenGotteszeltcsnach 
'deki  Davidfchen  gemacht,  vielleicht  liegen  dabey  hur 
'einige  wehige  wanre  Data  zum  Grunde.**  „Es  ift  an 
fich  befremdend  und  unglaublich,  dafs  Mofe  alte,  fo 
genau  beftimmte,  fo  künftiich  ausgefonnene  RltuaU 

fefetze  gegeben  habe."    „  Diefe  Gefetze  des  Levitikus 
nd  eine  Erfindung  und  Aufzeichnung  fpäterer  Prie- 
fter.     Ein  Pnefterthum  mag  Mofe   allerdings  einge* 
fährt  haben;  aber  wie  viel  von  den  dahin  gehörigen 
Gefetzen,  auch  nur  der  Sache  nach,  Mofaifcn  ift,  wer 
mag  das  beftimmen?   Wäre  der  Stamm  Levi,  in  dem 
Sinn  und  auf  die  Art ,  wie  Ce  uns  der  Pentateuch  dar- 
ftellt,  in  Mofes  Zeitalter  fo  ausgezeichnet,    und  als 
Prieftercafte  fanctionirt   worden:    fo  wäre  daiiurch 
eine  Hierarchie  begründet  worden,    die- alles  ausrich- 
ten konnte,    was  die  Gefchichte  gar  nicht   zeigt.** 
4 Auch  Hr.  IFottmann,  in  delTen  Afettjchergefchichte  jede 
legebenheit  der  hebraifchen  Nation  feit  Mofes  bis  zu 
i^muel  Folce  Vier Priefterintrigue  ift,  mufs  dortS.  192* 
zugeben^  cias  Anfehen  >des  Honenpriefters  fcheine  vctr 
cfer  Gewalt  des  alten  Sehers  Samuels  völlig  verfch  wun- 
den gewefen  zu  feyn  —  und  zeigt  es  ßcn  denn  etwa 
nachher,  aufser  i«  den  fpäteren  Zeiten  des  Reichs  von 
■Juda  ?  ^    „  Eine  fucceffive  .Ausbildung  der  Ge/elzgebung 
«entdecKt  fich  in  dem   Ferhattniß  deji  Detlter^tiomium 
'pm  den  frUker^  Büchern  dts  Pefitatenchs.  *    „Aus  der 
fpäteren  jfUfaffung  und  Sammhng  des  Deuteronöntium 
Äfst' fich  die  ganze  offenbare  Verfchiedenhcit  dcffel- 
f>en  Erklären.      „Kap.  ag.  ift  augenfcheinliche  Nach- 
ahmung von  3.  B.  K. '26.,  weiter  ausgefponnen ,  aus- 
irefchrnöckt  imd  übertrieben.**  „ Das  Deuteronqmium 
<^tzt*<Refi;üheren  Bücher  fo/ner  Anlage  nach  voraus. 
'Ahßfef dem 'bf^greift*  mqA  nicht,  nach  welchem  Plane 
*der  &fmml\?r  gearbeitet  Jiaben   follte.**    „Der  ganze 
Chtürokteir  d^s  Buchs  trägt  das  Geptitge'  einer  fpaterü 
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-Zaitr-  Es  ifHn-efaiem  Geifte  ffefcfarieben,   der  fich 
icn(m  ^emlich  jeqei*  räbbiliifiäien;  '  allegorlfirenden 
ikid^  m^üfchefi  l^hilMdphi^  ^mü   eiber  kaltes   und 
fchielenden  Theologie  nähert,  da  wir  in  den  frühe- 
Iren BüSR&ntMythö&gl^  und Gefet2  in  ihrer  einfacbea 
X*  ottürüchen  Geftalt  finden ;  im  Deuteronomiuxn  hören 
wir  einen  Moralißen.**    „Hi^r  lefen  wir   zuerft  Ab- 
'  mahnungen  vom  öeltimdienfte,'  den  ManafTe  einführt, 
und  wogegen  Jeremias  eifert.**    «Das  Königsgefetz 
und  mehrere  ändert  Gefetze,  2.  B;  über  dife  Ilichter 
inciai  ThoroQ)'  find  2ei4|l^'  des  %$teiti  Akers  des 
: Buchs;  Opfer-  undFefigefetze  fijid  g.enaiAer  heftinimt, 
als  in  den  fr((heren  Büchern^    Im  Peut^<inqinium 
endlich  finden  w^r  zuerft  etwas  von  einem  Ort^   dtn 
^ehovü  erwählen  werde ,  um  fernen  Namen  dafetbß  woh- 
nen zu'tajfen^  welches  z.  B.  mit  2.  Mof.  20, '26  fH  ia 
geradem  Widerfpruche  fteht,  diefe  Einheit  des  Gottes- 
diinftes  — ^»in  d^m  Tempel  zulemfiilem.  Das  Schiach. 
ten,  aber  nicht  als  heilice.  Handlung,  wird  ^JMof. 
12,  15  ff.  «erlaubt,  und  das  ÖpfÄh  aüsfchlfcisliches 
Ri^ht  der  Pricfter.'*    „Die  Fefte  fcheinen  mehi'c/äs 
Werk  der- Zeit  im'd  einer  fucceffiyen'AusbiTdüng,  als 
einer  abfichtlichen  gesetzlichen  Stifhinjg  zu  feyn.  AIo* 
ies  in  der  arabiCchen  Wüfte  unter  Gerahren ,  ünnihc 
.imd  Mangel  konnte  nicht  an  Fefte  denken.'*    „Mofc 
toll  das  raffa  uiid  das.  LaubHtlttenfeft  mitten  in  den 
Begebenheiten,  die  fie  V(efräulalfen,,felbfV,  ia  noch  vor 
denfelben  geftiftet  haben.    Man  vergleicne   2.  iMof. 
12,  12.,   womit  aber  v.  39., im  Widörf]()ruche  ftejit: 
denn  fie  werden  durch  den  Befehl  zum  Aufbruche 
flberrafcht,  ftatt  dafs  fie  nach  y.  12.*  vorbereitet  Teva 
mufften.**    „  Die  ganze  Relation  yerräthlich  felbft  als 
unwahr  durch    ihre   Zweydeuti^keit   und  Schwan- 
kung.*'    „Nach  dem  Deuterunomium  dörfen  diefe 
Fefte  nur  an  dem  Einen  auserwählten  Orte  zn  Jeru- 
lalem  gefeyert  werden.    In  den  wiederholten  und  fo  , 
genau  beftimmten  Feftgefetzen  der  frflhern  Btlcher  ift 
nichts  von  dem  Orte,  wo  diefe  Fefte  gefeyert  werden 
follen,  auch  nur  angedeutet.  Zwar  ilt  2.  mof.  23,  27. 
geboten,  dafs  jahrlich  dreymul  alles,  was  roäunlich 
ift,  vor  ^ehava  erfcheinen  lolle^  aber  damit  ilt  noch 
lange  nicht  gefagt,  dafs  man  drevmal  (iiach  SUo  oder) 
nacii  Jerufalem  .wallfahrten  mQue:   denn  der  Heilig- 
thamer  des  Jehova  find  viele.**  -  -     »Unter  Jofias  erft 
werden  alle  Forderungen  des  Deuteronomium  erfolit, 
und  unter  Jofias  wird  ein  Gefetzbuch  gefunden;  alles 
ftlmmt  alfo  zula/nmen  fiSr  die  damaDge  Einfilhruog 
des  Deuterononiium. "  —    Alle  die  bisner  zufaramen- 
geftellten  Satte  find  von  dem  Vf.  genau  erörtert,  nwi 
'mit  Beweis!) eilen  belegt.    Wenn  fich  auch  gegen  ein- 
zelne Satze  (z.  B.  gegen  manches,  was  über  die  Ent- 
ftehung  des  Pafla  gefagt  ift)  etwas  einwenden  läfst; 
und  die  Beweiskraft  der  einen  Stelle  nicht  fo  grvfs 
ift,  als  die  der  andern:  fo  kann  man  doch  den  Ein- 
druck und  die  Richtigkeit  der  Durchführung  im  Gan* 
zen  nicht  verkennen,  fobald  man  ohne  Vonutiieil  7ur 
Prüfung   diefer  Unterfuchung*  hinzutritt.     Xnr  'v.  ar 
WferejNleinung  immer,  dafs,  obwohl  dj^iAbfaffung 
des  Deuteronomium  fpäter  als  die  der  vorherigen  Ba- 
cher ift»  doch  daffel^e  frflher^  diefe  llbrwsiSacber 
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'^s -Ganges  da  gewefea  feyn  möchte.  Der  Vf.  giebt 
felbft  zu,  dafs  fatt  ilt  allen  Erwähnutigen  des  Geletz- 
buches Mofis  im  >abrigen  A.  T.»  und  in  »allen  Bezie- 
hungea  auf  daffelbe,  entweder  beftSmn)t  Deuterono- 
zniuni  gemeint  ift,  oder  genieiijt  feyn  kann«  Im 
Oabraach  alfo  rank  ctief(»$'  gewefeu  feyn,  bevor 
wir  irgend  eine  Notis  von  den  übrigen  Büchern 
£nden. 

Die  obigen  Refultate  find  dem  ganze»  Obrigäi 
A.  T.  gemäfs.  Blofs  äii  Bücher  der  Chronik  enthaUen 
einige  andere  Anfichten.  Hier  lieft  man  mehr  und 
früher  von  Prieftern  undLeviti^mus,  und  von  der  Ab- 
fchaffiAig  des  Dienftes  auf  den  Höhen ,  in  offenbarem 
'  WiUerfpruch  mit  andern  wiederholten  und  deutlichen 
Angaben  der  Bibel.  Aus  den  Büchern  der  Chronik 
ift  £e  gewöhnliche,  von  dem  Vf.  fo  grandiich  wider- 
legte Anficht  von  dem  Zuftand  des  Keligionscultus 
unter  den  Ifraeliten  und  der  ununterbrochenen  Beob- 
achtung des  mofaifchen  Gefetzes  herforgegangen. 
Der  \^.  mufste  alfo  bey  jenem  Widerfprucne^  den 
hiftorifohei:^  Gehalt  der  verfchiedenen  Nacnrichten  un- 
terfuchen. 

Die  hifiory'ch-  kritifche  UnUrfuehnng  Über  die  Bü- 
eher  der  Chronik  macht  alfo  den  erßeu  Haupttheil  die- 
fes  Werks  aus,  und  geht  voran,  um  au£die Refultate 
derfelben  das  Folgende  zu  beziehen  und  zu  ftützen* 
(Wir  haben  umgekehrt  die  Anzeige  der  Unterfuchiui- 
gen  über  die  mofaifchen  Bücher  vorher  gegeben ,  um 
die  Wichtigkeit  jener  durch  die  Anzeige  diefes  Ver- 
hältniffes  in  ein  helles  Licht  zu  ft^lleh.)    Nach  einer 
Einleitung  über  den  Status  cauffae  betrachtet  der  Vf. 
*  I.  S»  10  —  41.  das  genetifche   Verhältnifl  des   zweuten 
Buchs  Samuels  zu  dem  erflen  Buch  der  Chronik  y  und  der 
zivexj  Bücher  der  Klhtige  zu  dem  zweyten  Buch  der  Chronik. 
Der  Vf.  widerlegt  fehr  eründlich  und  überzeugend 
die  Eichhomifche  Hypotheie,  dafs  eine  kur2e  Lebens- 
befchreibung  Davias  und  Salomo*s  die  gemeinfchaftli- 
che  Quelle  der  Nachrichten  bis  zu  Salomo's  Tode  fey, 
und  .lais   man   diefes  *  aus   den   gleichlautenden    Ab- 
fchnitten  zutimmenfetzen,   alle*:  übrige  aber  für  z.u- 
fätze  aus  andern  Nachrichten  und  für  Ueberarbeitun- 
gen  halten  muffe.     ( Wem  fällt  hier  nicht  in  die  Au- 
gen, wie  diefe  Hypothefe  der  Eichh&mifsUeu  üyf^*^ 
tliefe  über  die  Entlrehung  der  drey  erfteren  Evange- 
lien aufs  Haar  ähnlich  ilt?)    Hn.  de  fVette's  Gründe 
find,  dafs  die  Kxiftenz  einer  tolrfien'fummarilchcn  Bio- 
graphie diefer  Könige  blofs  der  Hypothefe  zu  Gefallen, 
un.l  Uebcrtrbeitung.flfberall, .  wo  man   fie  brauche, 
angenommen  werde;  dafs  die  Annahme  keinen.Nufzcn 
und  kein  Licht  übf;r  das  Verhältnifs  diefer  Bficher 
bringe,  unddafs  aus  der  Zufammeufetzung  der  gleich- 
lautenden Stücke  ein  fo  fehr  dürftiger  Aunatz  hervor- 
gehe, daf*?  derfelbe  yon  den  wicHtigften  Factis  z.  B. 
im  Leben  Davids  von  feiner  Jugendgefchichte,  Sauls 
Feindfchaft  gegen  ihn,    feiner  jieben jährigen  H^rr- 
fchaft  über  oen  alleinigen  Stamm  Jucia  u.  f.  w.  nicht 
ein  Wort  enthalten  haben  würde;   ja  dafs  man  durch 
Ausfonderung  des  Harmonifchen  nicht  einmal  SBüUSß^ 
Stücke  edialtc.  Letztirei^ft  unter  andern  mlt^.  Sam.  6* 


vergL  mit  i.  Chron.'i3;,  und  überhaupt  alles  mit  hin« 
reichenden  Beweisftellen  belegt. 

Die  fernere  EicMiomif che  Üyjfothek  9  dafc  der  Vf. 
der  Bücher  der  Könige  die  Gelch^chten  der  Könige 
-von  Ifrael,  und  die  Gefchichten  der  Könige  von  Juda 
'uls  feine  zwey  Quellen  ffebraucht  habe;    dagegen  in 
den  Büchern  der  Chronm  eben  diefelben  Gefchi^htea 
der  Könige  von  Juda,    und  demnächft  die  Quellen 
felbft  gebraucht  &yen,  indom  aufser  vier  aligemeine- 
ren Werken  viele  Ipecjelle  Nachrichten  von  einzelnen 
Königen  citirt  werden,  und  dafs  in  den  Büchern  der 
Könige  die  GcTchich^  der  Könige  von  Juda  und  auch 
die   des  Gottesdienftes  nur  nebenbey,     in  den  Bd« 
ehern  der  Chronik  hingegen  mit  genauer  Sorgfalt  be- 
handelt werde,  ift  mit  eben  fo  vielem  Glücke  beftrit- 
ten.    Das  Vorurtheil  einer  größeren  Gtaubwürdigkeil 
der  Bücher  der  Chronik  hat.  Hr.  de  fTette  Völlig  t^ider^ 
legt.     Was  die  Bücher  der  Könige  betrifft:    fo  be- 
merkt der  Vfo  dafs  es  in  der  Gefchichte  des  König- 
reichs Juda  an    merkwürdigen  Ereisniflen   gefehlt, 
»dafs  in  die  Haupthegebenheiten  deff^ben  das  R^ich 
Ifrael  verflochten,    und  dafs   letzteres  politifch  das 
Hauptreich  cewefen  fey.      Hieraus  erkläre  fich  das 
Verhältnifs  der  Behandlung  des  erfteren  Reichs  in  den 
Büchern  der  Könige..    Von  Ilchabeam  imd  Joas  fey 
au&filhrlich  genug  gehandelt,  dagegen  von  fechslfrae- 
litifchen  Königen  i;  Buch  16.  und  2.  Buch  13.  kur;s 
genug.    Den  neligionszuftand  habe  der  Vf.  der  Bu- 
cher der  Könige  hinlänglich  berückfichtigt,  z.  B.  d|a 
Einrichtungen  des  Gottesdienftes  unter  David  und  Sa- 
k>mo  und   befondersL  die  Gefchichte  der  Propheten^ 
Aber  freylich  wiffe  er  nichts  von  dem  L'evitismus« 
von  dem  die  Bücher  der  Chronik  fo  viele  befondcr« 
ümftände   bey bringen,  —   weil  diefer  damals  noch 
nicht  eingeführt  war.    (Allerdings  lafst  fich  gar  keia 
folcher  Plan  der  Bacher  der  Könige  denken ,  wie  üia 
Hr.  Eichhorn  vorau^fctzt:  denn  daim  müfste  der  Vf. 
von  Rehabeam  bis' zum  Hiskias  das  Reich  Juda  kaum 
berückfichtigt,    und   esi  doch  von  Hiskias  bis  zum 
Exil    zum    Hauptgegenftand    feiner  Darftellung   ge- 
macht  haben.)     Die  Vorausfetzung ,    dafs  das  Buch 
der  Könige  von  Ifrael  und  Juda,    welche^. in  den  Bü- 
chern der  Chronik,  und  die  Gefchichten  der  Könige 
v«A.  Jiada,  welche  in  den  Büchern  der  Könige  citirt 
werden ,    einerley  Werk  fey ,   hält  Hr.  de  fyette  mit 
Recht  für  unerweislichi      Wo  die  Bücher  der  Chro- 
liike  fpeciellere  Schriften  citiren,  und  nach  der  Eich- 
hornifclien  Annahme   auf  die   Quellen   felbft  zurück 
gegangen  feyn  follen,    muffe  man  demnach  gröfsero 
Abweichungen  iron  den  Büchern  der  Könige  erwar* 
ten;   aber  auch  in  diefen  Fällen  finde  fich  wörtliche 
Harmonie  z.  ß.  a.  Chron.  13,  aa-  049  Tj.    Ueber  diefe 
fogenannten  befondern  Quellen  der  Chronik  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  nicht  weiter.     Uns  aber  hat  es  immer 
gcfchienen,  dafs  es  mit  denfelben  eben  nicht  weit  her 
jft,  und  dafs  diefe  Citationen  vielleicht  nur  ein  litera* 
rifcher  Prunk,   eine  Anzeige  gcwiiXcr  Theile  der  all- 
gemeineren Werke  unter  bel^nderen  Titeln  waren. 
2«  Chron.  21,  ^4.  und  3^  32.  ift  diefs  ausdrücklich  ge- 
fixt«     Bemeqi^enSwerth   ift  auch ,    dafs   bey  Aita^ 

Ama- 
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Asnafia,  und  Alias  das  Biich  der  Könige  von  5ada 
und  Ifraely  bey.Jofias  und  Jojakim  in  umgekehrter 
Ordnung  das  Buch  derKönijee  vxui  Ilrael  undJuda, 
und  bey  Jofaphat  und  Manafife  das  Buch  der  Könige 
von  Ifrael  citirt  ift,  da  es  doch  zu  des  letztem  Ztit 
kein  ReSch  Krad  mehr  gab.  Das  endVo  ito  v^*^no 
inufs  doch  fpater  gewefen  feyn ,  als  das  oroSn  «iso 
felbft,  fo  yvie  das  fpate  «hi»  des  Buches^Buth  7Ü0- 
ger<  als  diefes  Buch  jft.  Vielleight  fallen  die  allge- 
meinen citirten  Schriften  ziexnlich  zufammen,  und 
vielleicht  ift  diefes  '  uhi»  Quelle  der  einfeitieen 
Zufätze  des  Chroniften  gewefen,  welche  Hr.  de  IrttU 
charakterifirt. 

Die  nächfte  Unterfucbunff  geht  S.  43.  zu  dem 
kriüfchen  f^erhältniß  der  beiden  Relationen  fort,  zu  den 
Fragen,  welches  die  frühem ^  und  welches  die  »t- 
JhrUngtickere  fey ,  und  entfcheidet  mit  Grund  in  beiden 
Tällen  gegen  die  Bücker  der  Chronät.  In  diefen  zeigt 
der  Vf.  in  den  folgenden  Abfchnitten :  Maneel  an 
'PräciGon,  Nachläffigkeit  und  campUatortfcke  jHfanier^ 
fTunderfuekt,  groke  Vorliebe  für  die  Leviten,  denen 
überall  eine  l&uptroUe  beygelegt  wird;  bartejrifche 
und  unhiftorifche  £/irfiir^^ttfiig#ii  desjndäi/ekenCuHus, 
und  Ausfchmückungen  der  Begebenheiten  zu  diefem 
Zweck,  und  Vorliebe  für  ^da  und  Haß  gegen  IfraeU 
Und  diefs  alles  ift  durch  eine  Menge  der  mm  Theil 
eclatantcften  Beyfpiele  hinlänglich  bewiefen.  Nur  ein 
paar  rfcrfelben  zur  Probe:  Drey  Verfe  2.  Chron.  i, 
14  — 17,  ftehen  da  ganz  am  unrechten  Orte,  und  fte- 
hen  wörtlich  noch  einmal  2.  Chron.  5,  25.  an  dem  ge- 
hörigen Platze,  den  fie  auch  i.  Kön.  jo,  a6.  haben.  — 
*In  die  Erzählung  von  der  Transioofttion  der  Bundes- 
lade f.  €hron.  14,  ift  ein  gar  nicht  dahin  gehöriges 
Stuck  von  Hirams  Oefandtphaft  eingefchoben,  wel- 
ches dagegen  a-  Sam.  <,  11 -^25»  an  feinem  paffenden 
Platze  feeht.  —  a.  Chron.  x8>  31.  foU  Jehovä  unmit- 
telbar gewirkt  haben,  was  I.  Kön,  22,  32.  ganz  natür- 
lich erfolgt.  —  Die  Leviten  leiten  die  gottesdienft- 
lichen  i.  Chron.  13.  und  15.  2.  Chron.  23.,  wo  vcm 
'.denfelben  a-  Sam.  6.  und  2^  Kön.  11.  gar  nicht  die 
'  Hede  ifL  **-  a.  Kön.  la*  find  fie  erwähnt,  aber  nicht 
Sn  jeiaem  vortheilhaften  Lichte*    Diefs  haben  fie  bey 


der  Darfteilung  derfc^n  Begebenheit  a.  Chran.  24, 
4  —  14.  —  Der  Götzen  -  undP  Höhen  -  Dienft  der 
Könige  von  Juda  ift  in  den  Büchern  der  Chronik 
überall  vertuCcht,  wo  die  Bücher  der  Könige  offen 
davon  reden« 

Das  Refultat  des  fcharffinnisen  Vfe« ,  daß  in  allen 
diefen  Znßtzen  die  Bücher  der  utron&  keinen  Glauben 
verdienen^  fteht  eewifs  feft,  wenn  auch  gleich  der 
Vf.  eben  diefen  Büchern,  wenigfteos  beyläufig,,  hatte 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  Ipifen  .Könn^,  da£s 
fie  auch  mancne  unpartevifche  alte  Notizen  allein  er- 
halten haben,  z.B.  i*  Chron.  7.  von  Ephraim,  und 
Kap«  II.  von  der  Eroberung  Jeruüalems,  wor&ber 
d.*bam.  5.  unvoUftändig  iXL  Wenn  fich  der  UnwiUe 
des  Vfs«  über  jene  unniftorifcheq  Zu^tze,  als  Täu^ 
fchungen,  zuweilen  etwas  lebhaft  undvftark  ausge- 
fprochen  hat:  fo  liat  diefs  doch  keinen  Eiuflufs  auf 
die  Forfchung  und  Abwägung  der  Gründe  gehabt, 
imd  der  Ton  des  Vfs.  bey  der  Darlegung  derCuben  ift 
nichts  weniger  als  abfprechend« 

Der!  ehrwürdige  D.  Griesback  fucht  in  einer  (ehr 
anfjprechenden  Erörterung  in  der  Vorrede  S.  VUl  — 
Xvi«  Lefer  zu -beruhigen,  die  Anfto&  nehmen  könn- 
ten an  Unterfuchungen,    ob  alle  im  Pentateuch  ver<» 
zeichneten  Gefetze,    und  der  levitifche  Cuhus   von 
Mofes  herrühren ,  und  ob  die  Nachrichten  der  Chro- 
nik über  diefen  Cultus  hiftorifch  wahr  feyep,    und 
ver weifet  fie.  liebreich  auf  den  Apoftel  FaaUns^  wel- 
cher die  Geringhaltigkeit,  des  Lcvitismus   und  die 
Aechtmäfsigkeit  dfir  Abfchaffung  dellelben  eifrig  be- 
hauptet.   Die  Methode  diefes  Apoftels ,  mit  welcher 
er  cias  Judenthum ,  bey  wahrer.  Ehrerbietung  gegen 
den  reinen  Kern.deffelben,  behandelt,    ift  inunferm 
Zeitalter  noch  mancher  anderer  Anwendung  £aliig.  — 
Die  Vorrede  fchlieCst  mit  dem  WunCche,    da(s  die 
Vorfehung  Hn.  de  JFetU  bald  in  eine  gfinftigere  Lage 
verletzen  möge,    wo  derfelbe  forgenfireyer  mehrere 
Früchte    feiner .  gelehrten    Studien    lietem    könne. 
Wir  ftimmen  demfelben  von  Herzen  bey,  und  Cehen 
der  Fortfeuung  diefer  Beyträge  mit  Verlangen  ent- 
gegen. 


KLEINE      SCHRIFTEN.' 


GoTTtMtLAmtnitiT.    lbMtA#^«n»  b.VopprfW^MT 

ten  DOvßummti  H,J,  Smidt*^  Oplynting  i  dm  ckriftelige  Aeii' 

ßion  u,  f.  w.  (Proben  de  r  chriftlicn  reUglilfea  AafkUrung  eines 

Taabltttniinen ,  Naiacnt  H.  /•  Sm.  a.f.w.)  AÜagte  uniler  Vei- 

ledning  af  F.  Holfi-,  Catheket  (KatechetViredFrtiekirke.  1805. 

2S  B.  4.  (4  gr.)  —  Ein  ion^per  Itenfoh ,  «er  in  (Gittern  nennten 

*  Lebensjahre  in  einer  Krankheit  Oehfir  und  Sfireobe  verloren 

'liatce,  le^e  am  Tage  feiner  Confirmation  die  hier  mitgetheilten 

.  Proben  von  feineu  ReUgionikenntnifTen  ab.    Sie  verrathen  ei» 

uen,  fflr  feine  Lage  feUenen,  Grad  dt9  Nachdenkens  oiid  der 

Ein&ohun,  und  geben  zugleich  einen  fchOnen  Beweii»  wie 


wohl  fiish  der  Lehrer  defTelben,  Hr.  Katechet  %ll«(/l,  Aaranf 
verbanden  hat»    feinem  taubltummen  SchGler  ans  dem  Balle- 
Cchen  ReUgionslehrbuche,  wonach  er  unterrichtet  wurde,  g«* 
rade  das  Anwendbarfte  undWiffenswÜrdigfte  beysubrisigea.  ««- 
Paff  die  Antworten ,  wie  fieh  von  feUift  VerCtelit«  fih^ifili^ 
gegeben  nnd  bey  der  Conitrm«tion  vorgeiefin  werde»  mofaten« 
das  veranlafste  (nach  S.  $•)  den  Vater  des  Katecheten»    Mmi^ 
Prediger  H(o(/l ,   die  Oonfirqiationsrdie  i1ber  EL44,5.sa  hml^ 
ten.    Diefe  nler  abgedruckte  Rede  enthslt  zu  viel  Xfinltcley. 
eis  dafi  fie  grofse  Wirkung  bitte  tkun  kOat^a* 


•  '  ■ .   f 
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s  ift  eine  beyfaMswördige Unternehmung,  die  Da- 

viefifehen  Ausgaben  Qccronifcher  philof.  Schrif* 

ten ,  die  rri  Deotfchland  feiten  und  kgftbar  find ,  durch 

.  i!Jnen  neuen  Abdruck  mehr  zu  verbreiten^  und  wir  wün- 
fehen  es  eben  fo  fehr,  als  wir  Grund  haben  zu  hoffen, 
dafs  Herausgeber  und  Verleger  zur  Forifctzung  er- 
muntert ,werdeu.  M^pcher  mdchta  wohl  glauben,  es 
fey  nicht  nöthig,  den  Ciceronifchen  Text  wieder 
drucken  zu  lafTen.  Indeflen  da  hleraber  die  StimmeA 
fchweriich  zu  vereinigen  find ,  und  man  doch  auch  in 
den  Originalausgaben  die  Anmerkungen  nicht  erhal- 
ten kann,  oly^e  den  TeiTt  tnit  zu  kaufen,  fo  ift  es 
v/ohl  das  ficherfte,  diefen  auch  in  dem  neuen  Ab- 
drucke beyzubehdten.  Diefer  Abdruck  ift  correc^ 
nnd  föllt  fchön  ins  Au^e.  Der  Herausg.  zeigt  iii  der 
Vorrede  an ,  dafs  er  WiDefts  fey,  noch  mehr  Fleifs 
auf  die  pWlof.  Schriften  des  Cicero  zu  wenden ,  um 

^  einmri  eine  eigne  Bearbeitung  der/ejben  ans  Licht  tre- 

'  ten  zu  laffen,  hat  auch  Einircht  und  fiefcheideiiheit 
geuug,  zu  geftehn,  dafi$  dazu  noch  ein  Studium  von 
mehreren  Jahren  erfordert  w^rde.  Mehr  aHb,  weil 
es  der  Verleger  wollte,  |fs  weil  es  ihm  felbft  darum 
zu  thun  war,  gab  er  jetzt  fchoii  eine  Probe  kritifoher 
Conjecturen.  Man  fi^t  daraus,  dafs  Hr.  Ä.  bey 
vielen  Stellen  gezweifelt  hat;  tmd  Zweifek)  zeugt  im- 
i^er  von  eigneiti  Naeh denken,  und  ^fon  einer  Frey* 
heit  des  Oeiftes,  die  Beb  nicht  geradezu  dem,  Wds 
andre  gf&gt  haben ,  tuffterwirrt.  V  iele  diefer  Zweifel 
ijreTdi([\  indefs  -bey  mehrmaliger  Revifion  verfohwin« 
den-,  vüsUeicht  dais  wir  durck  folgende  Bemerkungen 
dazu  beytncgen. 

de  m.%  I.  qlMamemiemnwid  Mh  refteiand^^ 
ß  —    Per  Ausdruck  ift  hier  g^z  deutlScn :  warum 

leilfen  yfh  vSfö  itä  SBtr  idMml    C.  t.  Naehdem-Gi-* 
-^  '  A.  L,  2i  1806.   Erßet  Band. 


cero  denen  geantwortet  hatte,  ^  die  das  Studium  der 
Philofonhie  entweder  ganz  verachteteö ,  oder  es  doch 
fehr  befchränkt  witfen  wollten ,  geht  er  zu  denen  über, 
die  fie  wenigftens  nicht  in  lateinifcher  Sprache  ahge^ 
handelt  wünfcbten,  da  man  Griechen  genug  hätte, 
His  igünr  efi  dißcilius  fatisfacere  qui  fe  Latina  ferlpta 
dkunt  contemnere.  In  auibus  hoc  primum  eß,  in  quo  ad^ 
mirer.  Hr.  R.  wijl  na^ch  fatisfacere  einen  Punkt  fetzen, 
und  dann  Qf^i/e  —  in  iis  hoc  lefen.  Aber  das  ift  ge- 
gen Cicero's  Afeinung.  IVIit  der  erften  Einwendung  war 
er  leicht  fertig  ^worden,  weil  er  (ich  gegen  die  Veräch- 
ter der*  Philof.  auf  fein  Buch  überdie  Philofophie  be^ 
ziehn,  und  die  Vorfchrift,  dabey  ein  gewiffes  Mafszu 
halten ,  mit  einigen  Worten  abfertigen  konnte,  ffin^ 
gegen  ift  16s  fchwerer ,  fagt  Cicero ,  mit  denen  fich  ab- 
zufinden, die  die  lateinifchen  Schriften  verachten. 
G.  3.  läuft  ja  die  Vulgata  ego  autem  mirari  non  queo 
ganz  gegen  den  Sinn,  daher  Manucius  und  Lambin. 
ganz  Recht  hatten,  faüs  mirari  non  queo  zu  lefen. 
G.  5.  fagt  Torquatus,  er  glaube,  Cicero  fände 
wohl    deswegen     nur    kein   Behagen    am    Epicur, 

Ji^od  ifta  Piatonis ornamenta  neglexerit ,  denn  das 
ain   ich  kaum  glauben,     dafs  es   gefchehe,    weil 
dirt  (wir   lefen   quod  ea)    ferne  Sätze   nicht    \yahr 
fcheinen    foliten;    und   Cicero    antwortet:     Gerade 
umgekehrt,  mit  feinem  Vortrage  nahm  ich  wohl  vor- 
heb ;  nur  die  Sachen  befnedigen  mich  nicht  eben  fo. 
Wie  könnte  man  da  ftatt  ut  ea  —  tibi  non  vtra  videan^ 
ter,  wie  Hr.Ä.  will,  mihi  fftr  tibi  fetzend   C.  7.  qaae 
mmtat  (Epicurus)  ea  cbrrumpit,  qnaefequitur  funt  tota 
Democrki.     Warum  empfiehlt  hier  der  Herausg.  die 
Lesart /^^imw/fir,  was  fehr  matt  ift?  da  fequitur  doch 
den  Gegcnfatz  gegen  mutat  macht,  wie  Lambin  fchori 
bemerkte,  auch  durch  die  Stelle  vorher:  Epicurus  au~ 
tem^  in  quibus  fequitur  Demncritnm,  non  fere  labiturl 
beftätigt  wird.   Nämlich  Cicero  fagt :  wo  Epicur  vora 
Depiokrit  abweiche,   mache  ers  fchlechter;    wo  ec 
ihm  folge,   fetze  ßr  auch  nichts  Neues  zu.'fomfera 
fpreche  völlig  dem  Demokrit  nach.  C.  16.  darf  in  den 
Worten :  fed  contra  femper  alU  atiquid,  alit  nicht  in 
tf*iw«  verändert  werden.    Die  Gerechtigkeit  foU  die 
Beruhignng  der  GemfltKer  nicht  herbeyziehn ,  fon- 
dem  durch  fich  felbft  erzeugen  und  pflegen.    G.  19. 
wörde  der  Text  nicht  em^irt,  fondem  nach  LicL 
tenbirg*s  Ausdmck  verfchtimmbejfert^  wenn  die  Worte 
iH  Pkfßcis  plurimum  mfuit  hinter  ea  fcientid  —  perfpici 
verfetzt  werden  folften.     Denn  bekannthch  verwarf 
Epicur  feft  die  ganze  Logik,  und  fchränkte'fie  auf 
ditf  Kanonik  ein ,  die  er  aber  als  einen  Theil  der  Phv- 
fik  anfah ;    apf  die  Phyfik  des  Epicur  alfo  beziehn 
fieh  ^e- Worte!    $ä  fctentia  ft  verborum  ncüura  etc. 
Dddi  Q^ 
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G.  20.  macht  fleh  der  Heratisg«  in  der  ganz  deutlichen 
Stelle:  Alii  cum  eas  votuptates^  quae  ai  amicos  perti- 
nerent^  negannt  iffe  per  fe  ipßs  Wn  expeUndas^  quam 
noflitis  expetertmus ,  quo  toco  videtur  quümsdam  ßabili- 
tos  amicitiae  vaciUare ,  tuentur  tatnen  cum  locum ,  feqiU 
facili  ut  ffdhi  viJktur  expedintU^  uiiaöthige  Schwierig- 
keiten. IXi^confeuuutio  temporum  zwifchen  eum  mga- 
rent  und  iutntnr  Jälst  fich  fehr  wohl  vcrtheidigen.  Der 
Sinn  aber  ift  (nachdem  bemerkt  worden  war,  da{s 
die  fipicureer  über  die  Frcuudfchaft  drcyerley  JVlei- 
nuagen  hätten ),  dafs  die,  eine  Cl^^t^^^  behauptet  habe» 
man  dflrfe  das  Vergnügen  feiner  Freunde  nicht  eben 
{o  .gut  als  fein  eignes  um  des  Vergnügens  fcibft  willen 
zu  befördern  fuchen^  und  ob  zwar  manche  dagegen 
einwenden,  dafs  auf  diefe  ^rt  die  Beftandiskeit'  der 
Frcundfchsit  wankend  werde:  fo  wiffen  fic  nch  doch 
gut  dagegen  zu  vcrtheidigen.  In  der  Stelle  Lib.  II,  17. 
wird  cue  Schelmerev  des  Sextilius  erzählt,  der  fich 
als  Erben  des'Q.  I«adius  Gallus  angab,,  und  deffeii 
Tochter  um  einen  grofsen  Theil  ui|ps  Vermögens 
'brachte.  Der  Teftdtor  hatte  gefchrieben :  Sextilius  fey 
von  ihm  erfucht  worden,  die  ganze  VerlafTenfchaft  fei- 
ner Tochter  zukommen  zu  Jaffen ;  es  foUte  nämlich 
Sextilius  nur  heresfidueiarius  feyn,  unc(^er  Tochter  das 
canze  Vermögen  zurückgeben;  wodurch  man  be- 
Kanntb'ch  die  Einfchränkungen  der  legis  Faconiae  zu 
umgehn  fuchte.  Nun  läugnete  aber  Sextilius  diefen 
Umftand,y>  ab  eo  rogatum^  und  behauptete,  er  fey 
wahrer  Erbe,  wonach  folglich  die  Tochter  weiter 
luchts  bekam  I  als  was  ihr  naca  der  lege  Voconia  ge- 
bührtet Cicero  fetzt  hinzu:  Nemo  noßrum  eredebat^ 
eratque  verißmitius  hune  Sextilium  mentiri ,  cujus  tnUr- 
effet ,  qttam  tltum  qui  idfe  rogalTe  fcripfilptt ,  quod  debuif- 
fet  rogare*  Nun.verurtheilt  Hr.  R4  die  LcTeart  creae* 
bat  mit  der  Cenfur  inepte,  und  billigt  die  andre  «i^a- 
bat  mit  einem  bene.  Es  ift  aber  offenbar,  dals  Cicero 
fagen  will »  man  konnte  den  Sextilius  nicht  widerle- 

Een,  obgleich  keiner  es  glaubte^  dafs  er  die  Wahrheit 
Igte.  In  folgender  Stelle:  Invitat  igitur  vera  ratio 
bene  fanos  ad  juftftlam ,  aequitatem ,  fidetn  ;  nequehammi 
htfanti  out  impotenü  iniufla  facta  conducnnt^  qni  nee  fa- 
eile  efficere  pofpt  y  qmoaconetury  nee  ob^inere  fi  effecerit; 
it  opes  vet  fortunae  vel  ingenii  liberalitati  magts  conve-^ 
niunt^  qua  qui  utuntur,  benivotentiam  fibi  eonciliant.y  et 
auod  apAJfimum  efl  ad  quiete  vivendum  caritatem^y  prae- 
jertim  quum,  omntno  nuüa  fit  cauji  veccandi ,  hatte  Ichoa 
Guyct  die  Worte  neque  homini  infanti  —  liberalitati  nm- 
gis  comfeiHunty  für  ein  Einfchiebfel  von  fremder  Hand 
erklärt,  und  obgleich  Davif^m^nte,  der  Guyet  muffe 
von  böfen  Geiftem  befeffen  gewefen  feyn,-  fo  etwas 


durchfetzen ,  und  wenn  er  fie  auch  durchgefetzt  hat, 
fich  nicht  in  dem  Genuffe  davon  erhalten  Kann ;  hat 
aber  jemand  opes  vel/ortunae  vet  ingenii  (welches  eben 
fo  viel  ift>,als  cfas  Gegentheil  von  impotens  mid  m/uns): 
fo  thut  er  doch  beffer,  diefe  lieber  zur  Freygebigkdt 
als  zur  Ungerechtigkeit  anzuwenden  u.f.w'  In  1,  ig. 
Ecce  autem  alü^  ftimmen  wir  fonft  Hn.*  Ks  Verände- 
rungen bey;  nur  möchten  wir  nicht  das  tfumßrofi  ver- 
theidigen,  da  uns  Lambim's  morofi  einzig  richtig 
fcheint. 

In  den  Tufcutanen  I,  9.  ninunt  fich  der  Herausg. 
vergeblich  des  GioO'ems^i/iff^  major  natu^  quamPtau^ 
tus  et  Naevius  an.  C.  10.  fteht  .vulgo  dem  fimgulis 
entgegen ;  und  multo  ante  veteres  mufs  allerdings  niit 
BenÜey  zu  dem  folgenden  pr/fxbne  autem  Ariftoocenut 
gezogen  werden.  Uebrieens  find  die  folgenden  Worts 
idlerdings  noch  einer  verbefferung  bedOrftlg.  Uo- 
fers  Bedünkens  kann  man  fie  am  heften  aus  Lactan- 
tius  Infiit*  VII,  13,  9*  herfteUen,  wo  er  offenbar  dieft 
Stelle  des  Cicero  vor  Augen  gehabt  hat.  Quid  Aru 
floxenuSy  fagt  er,  qui  negavit  omnino  uUam  effi  ammam 
etiam  quum  vivit  iu  corpore?  fed  fieut  in  fidSkus  ex  ük 
tentione  nervorum  effid  concordem  fonum  at^ue  camtum, 
quem  mufici  karmomam  vocant.y  ita  in  cerportbus  ex  com- 
page  vifcerum  ac  vigore  membrorum  vim  fentiendi  ex- 
ßßere.  Diefem  nach  würden  wir  bey  Cicero  fo  lefen : 
Proxhme  autem  Arißoxenus  Muficus^  idemaue.  pkilcfo' 
phus  ipßus  corporis  intentionem  q/kandam  (Icil.  ansfiiiMi 
dixit  effe)\  ac  velut  ex  cöncent»  nervorum  in  fidibus  eom 
quae  harmonia  dicitury  ßc  ex  corporis  totms  natura  ä 
vigore  varigs  animi  motur  cieri. "  Den  Zufatz  tanquam 
^  cantufonos  kann  man  für  ein  Gloflem  halten ;  indefs 
könnte  er  tauch  nach  der  eben  angezeigten  Verande- 
ningdes  vorhergehenden. eher,  als  bey  dem  bisheri- 
gen jTexte  ^eduklet  werden.  —  C.  12.  bleibe  das  Im- 
perf.  conj.  in  nifi  kaereret  in  eorum  mentibus  unange- 
fochten.  Es  ift  gerade  die.  Folge  wie  hejm  Cic.  de 
Orat.  Gr.  II,  55.   Quod  njR  te  puberem^am  habere t^ 

fuartum  librum  compofuiffeU  (Vgl.  die  Vorrede  zur 
leufingerfchen  Ausgabe  Cic.  ie  Öffic.  f.  LVL)  C.15. 
Quid  enim  Phidias  jui  ßmilem  fpeciem  tnctußt  in  clifpeo 
Jmnervaey  quum  infcrtbere  man  Uceretf  Hr.  JL  hatte 
Urfach  zu  nagen:  Warum  war  es  ihm  nicht  erlaubt? 
Wenn  er  aber  liberet  vorfchlägt:  fo'  fragen  wir  wie- 
derum;  warum  beliebte  es  ihm  nicht?*  Der  Haupi* 
anftofs  liegt  noch  in  dem  Worte  tn/criberty  welches 
hier  keine  Beziehung  hat;  da  es  doch  nicht  auf  ^ 
dem  gehn  kann.  Wir  lefen  alfo :  Qßmm  inferibere  no- 
men  liaret?   Phidias  hatte  nicht  daran  genug,  feinen 


zu  behaupten:  fo  läf$t  fich  doch  Hr.  a.,  und  zwar  '  Namen  dem  Kunftwerl^e  beyzufügen;  er  w<3lte  auch 
mit  Recht,  durch  diefe  kritifche  Derbheit  nicht  ab-     fein  Bildnifo  auf  die  Nachwelt  bringen;  gleichwie  fo 

fchrecken ,  Guyet  zu  verteidigen.  Aber  die  Gründe,  '^      *  ^      '' "^ '  '"  ^     * 

woraus  an  dieter  Stelle  ii&weifelt  wird,  find  alle  zu 


beantworten,  filofs  würden  wir  vor  n^que  homini  noch 
uam,  welches  leicht  herai^fallen  konnte,  einfclüeben. 
Die  Vernunft,  fagt  Cicero, .  empfiehlt  auf  alle  Fälle 
Gerechtigkeit.  Denn  ift  jemand,  von  Beredtfamkeit 
und  von  Macht  verlaffen ,  fo  helfen  ihm  feine  unge- 
recbtqi  Haiidlimgen  xucl^  pamal^  v^eU  er  fie'  niuit 


mancher  Autor  fchon  nicht  gemiff  natte,  feinen  Na* 
men  vor  fein  Buch  zu  fetzen,  fondern  auch  noch  fem 
Porträt  in  Kupferftich  vorfetzeA  liels.    Die  Emendar 
tion  der  Stelle  C*  17.  aut,^int0  iUa  non  nonmUa  mo* 
gis  quam  non  inteUecta  natura,  w:o  Hr.  K.  beidemal 
das  non  wegftreicht,  jedoch  ohne  Gründe  dafür  an- 
zugeben ,  hat  auch  Schütz  bereits  in  einem  Programm 
aber  Tujcul.  Qu.  Üb«  L  vorgefchlagen»  und  <lie  urOnde 

dafi^ 
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dafür  ansgeAthit».  Cicero  mejni  nämlich,  wenn  gleich 
Ariftoteles  der  qmntae  naturae  den  Namen  EuUUclm 
beygele^,  ib  fey  fie  doch  darum  far  viele  Qicht  ver* 
ftandiicber  geworden ,  fo  wie  er  unmittelbar  vorher 
ü^e,  von  der  Erklärung^.  da(^  die  Seele  immer^s  fey, 

Stod  fubtUüer  f^sigis  quam  dUucide  dicüur.  Mit  dem 
efpect  g^en  AriTtoteies  konnte  es  auch  gar  wohl  be* 
ftehn ,  namin^tß,  tnagis  quam  intellecta  zu  fagen.  Denn 
er  warf  ihm  damit  nicht  vor,  dafs  er  fich  fefbft  nicht 
verftanden  hätte j  fonJern  dafs  die  Entelcchie  eben 
nicht  von  vielen  verftanden  wordenl  Und  damit  hatte 
es  feine  gute  RichtigkeiL  Verftand  fie  doch  Cicero 
felbft  nknt»  weim  er  «SvrcXrxciftv  durch  quafi  quandam 
conünuatam  motionem  et  perennem  überfetzte«  Ö.  26.  be- 
darf  die  Lefeart  ut  ego  aut  poetam  keiner  Verände- 
rung.'  Sitbß'die  bekanntern  und  ehrenvollem  Künjfe  fchei- 
nen  mir  nickt  ohne  göttliche  Begeißerung  Statt  zu  finden,. 
fo  daß  ich  denken  könnte  u.  f.'w. 

1»  44.  ftöfst  der  Herausg.  bey  den  Worten  an: 
et  atiquando  fapiens  AckUtes,  und  will  es  in  atiquanto 
fapientius  abändeirn.  Diefes  ift  aber  matter  als  das  fehr 
verftändliche  Original :  Endlich  fpricht  doch  Achilles 
einmal  weife.  .  Die  angeführte  Stelle  aus  Offic.  I»23.f 
wo-Hr.  R,  mit  G^xn^r lieft:  Capitatis  Euripides  velpo* 
aus  Eteoctes  (  welches  allerdings  beffer  ift  als  die  Vul- 
gata:  Capitalis  Eteoctes  vel  potius  Euripides  ^  ob  wir 
gleich  geneigt  find,  lieber  das  vet  potius' Euri^es  ffit 
ein  GloITem  zu  halten),,  beweift  für  jene  Abänderung 
nichts.     C.  44-  geben  wir  Hn.  R^  Beyfall ,  wenn  er 

Siae  ejfent  dura  Itatt  quam  effeni  dura  vorfchlägt.  Aber 
.47.  ift  das  vehijuseffet,  wofLlr  er  auf  ji^  ^et  räth, 
luiangefochten  zu  laCfcn.  ffus  bedeutet  hier  die  ge» 
fetzlicheObfefvanz.  Eben  das  lagt  auch  das  r^tt  beym 
Herodot«  Doch- wir  mflflen  abbrechen;  und  wfln- 
fchen,  dafs  Hr.  i?.  auch  di6  übrigen  Davififchen  Aus- 
gaben'nachliefern  möge;  wie  denn  auch  die  Ausfah- 
rung feines  Vorfatzes,  zu  den  Tufculanen  die  Noten 
des  Victorius  Manucius,  Camerarius,  Lambinus» 
FulvitYS  Urfinus  befonders  drucken  za  laflcn ,  da  diefe 
Davifius  hier  nicht,  wie  bey  den  Büchern  deßUubUs^ 
beygefügt  hat»  vielen  angenehm  f(eyn  wird* 

SCPd  Nt  KttNS'TK. 

Bjcki:.in,1).  Ünger:  Rom^  Elegie  von  ^g.  WiOu 
SeUegeL  1805^  19  S.  4.  (8  gr.) 


Die  Reife  eines  mit  der  Kunft  aller  Zeitaker  m  r^- 
tiauten.  leichtert  j^wie^  P^^^.  i^^  in  GeCeU- 

Ichaft  der  eciftre^pftea .  lunfer^-  )etzißen  Schrif^ftellie» 
rxanen  nacn  Italien,  bee^hiigte  cu 'mir  erfreulichefi 
läoffiiungen  fttrdiefchQbeUateratiir^  \f«fch( 
voriies 


zu  ge 

fchrieb^n^.vhd,  beliaogi 

uns  nicht,  dj^  das  «ofse  Tl^pa- in ^  feinem  ganzen 

Umfiamge^  jr^Mto  foetfch  ßü^ner  an%efafst  und  darg^' 

Itellt  woiiden  wäre,  als  in  diefer,  von  dem  Sanger 

feiner  geiftvoUen  Gefährtin 


^    Haft  du*  das  Leben  gefchlüflk  an  Panht«of>e*i  üppigem 

Bnfeo 
Levae  den  Tod  pom  aocb  Aber  d«m  Oraba  der  Welt. 

Mit  diefem  Eingänge  verfetzt  uns  der  Dichter  von 
Neapel  nach  Rom«  Sein  Geift  wendet  fich  zuerft  in 
die  uranföngliche  mythifche  Zeit  von  Latium  zurück, 
welche  mit  dem  anmuthigften  Zauber  der  Einbildungs- 
kraft vergegenwärtigt  wird. 

Faft  in  der  Dinge  Beginn  fand  Zuflucht  hier  rom  Olymput 

Hier  im  genSgramen  Reich  waltete  golden  Saturn. 
DrOber  erftrecKte  fich  dann  dein  Sitz,  aweyfclrniger  Janas; 

Nach  Jahruufenden  noch  heilaet  der  Hiigel  von  dir. 
Femer,  ein  hirciicher  Held  Arkadiens,  wandet  £oand(er 

Sich  en&edelnd  (nefaer;  Ainphitryoniadea 
Ward,     aua   Iberien    kommend,    beherbergt    anter  deai 

*  Strohdach 
Palianteam*s ;  and  fchlbg ,  rSchend  im  Felfeogeklaft 
Gedus ,  der  Nachbarn  Schrecken ,    den  flammauahaochen-' 

,      den  Riiuber. 
Alfo  oyklopifch  verwirrt  ftarrte  noch  Wildnifs  umher. 
Endlich  erfch wollen   die  Seegel    aus  Phrvgienx   mild  lle 

emptangend 
Ebnete  laddeinwarti  Thybris  den  Wellenergufs ,  ^ 

Penn  wohl  wnfat  er  beftimmt.den  E^führer  der  troifch^n 

Laren , 
Fruchtbar  an  'Weltherrfchaft  Iliens  Afche  zn  (a*n. 
AberLaTinium  -wurde  nur  erft,  dahn  Alba  gepflanzet. 
Keiner  der  SterbUchen  noch  hatte  von  Roma  gehSrt. 
Langfam  reifte  zum  Licht  die  X^ebort;   es  veruiohte  dai 

Schickfal 
Vieles  darum :  nie  gab*s  eine  gewaltigere. 
Mavors  mufs  erft  liebend  entglflhn,  die  Veftale  gebShren, 

Erft  fich  der  Wfilfin  Oter  mildern  in  Mrltterlichknit, 
Ehe  die    weihende  Forche  der  Pflugfehavr  konuu  den 

Umkreis 
Jener  RomuliTcben  Stadt  ziehn  um  .den  Berg  Paladn. 

In  immer  fich  n-fajeftätifcfaer  hebenden  Schwünge  des 
melodifchen  Gefanoes  wird  nun  RomsGröfse  in 'ihrem 
Emjpörftreben  und  Culminiren,  und  huchft  elegifch* 
in  inrem  Sinken'^gefchildert 

Einzig  die  Bildaeorin  RnnTt  wettMferte  noch  orit  der  Vor- 
welt, 
Als  in  dem  Sehonlan  der  Nacht  langem  Vergeflen  ge* 

•  weiht. 
Jene  hellenifehe  Heldin  erfuiidl^  an  erhabnen'  Gebilden 

Wiea  fich  ergiebig  der  Geift,  Aioht  ja  der  Boden  allein. 
Eaphael  dichtete  liebend,  prophetifch  erfann  Bonarotti, 
.  Wagte  dea  Pantheons  Dom  Itolz  in  den  Aether  hinauf« 
<   Aber  £e  anek  Idiwand  bin »  die  erheiternd^  Bldthe.     Ge» 

'wefen 
Ift  Reae  WahlTpraebi   nmmt,  welches  Beftreben 
•  •»**••  —  ^veus» 


a>k 


oAlteif  die  VTek?  fB«l  iadels  wb  Spi^ee  «rSnmen»  «n^ 


^^Ibr^bi}fflUMm>9lia  (chn||in,lath8ilehes  Grana? 
'  llit   g)eiebihjl8iigem  $nne  .der  Dinge  Belchlui«  m  et», 

ivarten,  . 
Kein  nnwQrdIger  Ort  wäre  die  ewige  Sudt.  -»  . 

Je  niehr  die  Ideen  fiber  den  .Verfall .  des  atteu 
Roms  fchonk  erfchöpfit  find  >  dafs  dem  Dichter  faft 
nichts  fibrig'Uieby  auch- nur  ein  neues  Bild  dar- 
über üoch  hinzuzufilgen ,  um  fo  tebhafter  werden  ^e- 
Wifs  äHb  r^ihe  Verehi'er  mit  uns  \^nfcheh,  den  Un*' 
tergang  jenes  xwejften  Roms,  der  in  diefcn  Veifen 
Sur  äx^raEutet'wird^  ausführlicher  you  feioer  Kunft 

beba»- 
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WuRideit  zu  feha.  Die  Mifthung  der  Truminer  bei^ 
der  Welten,  der  antikea  und  romantiCchen,  die  fich 
oft  fo  wunderbar  Verfehlungen  in  einer  einzigen'Rume 
^eip  Auge  des  Betrachters  d^irrteUten ,  ift  es  unftreitig; 
\vas  den  höchften  Genufs  bey  Anfchauung  der  röm« 
Denkmäler  gewährt,  und  wir  erwarteten  um  fo  mehr 
(lier  ein  Gemälde  des  Contraltes  diefer  zwey  durch 
Kunft,  Religion  und  Politik  fo  verfchiedeneli  Zeitai* 
ter,  in  denen  Rom  beidemal  weltherrfchend  ward, 
lAs  Hr.  iScAfo^W  bekanntlich  diefen  Gegenftand  in  fei- 
nen frühem  Gedichten  itiit  yorztlglicWr  Liebe  ^ür 
die  Poelie  fchon  umfafst  hat* 

Wenn  wir  nun  diefeMegie^  als  ein  Seitenftäck 
zu  den  Göttern  Griechenlands  von  SckiUer,  durch  ih- 
^en  Inhalt  aufzuftelleu',  beftimmt  werden:  fo  müflen 
wir  fie,  in  RücUficht  ibre^  Farm,  weit  über  diefes 
Gedicht,  das  bisher  für  die  voÜendetfte  Elegie  io  un- 
ferer  Literatur  galt,  ja  felbft  über  alle  bisherigen 
lyieiftei^tücke  der  neuem  Poefie  in  äUfer  Pfch- 
fungsart  überhaunt  erheben.  Je  vertrauter  man 
mit  den.  Schwierigkeiten  ift,  die  fich  bey  der  Armuth 
imferer  Sprache  an  echten  Spondeen,  und  ihrem 
Ueberflufs  an  Trochäen,  dem  Bau  des  Hexameters 
und  Pentameters  ohne  alle  trochäifche  Tütse  entgeggn- 
Tetzen,  defto  inniger  wird  ^  man  das|metrifche  jTa- 
Icnt  bewundern  müuen,  dem  es  hier  in  einem  Gedicht 
von  296  Verfen  im  eleeifchen  Sylbe/imafse  fo  yoUJcom- 
men  gelungen  ift,  diele  Aufgabe  zu  löfen.  Wir -ha» 
beh  in  der  That  darin  nicht  einen  einzigen  Trochäus 
entdecken  können,  und  wenn  (ich  Hr.  SMigsi 
auch  fchon  feine  Arbeit  durch  defto  häufigere  £in- 
mifchung  daktyiifcber  Püfse  und  den  öftem  Ge- 
l^^ch  der  mythologifchen  Namen  efwas^  erleichtert 
hat:  fo  bleibt  doch  das  Ganze  in  ktlnftlipber  W^hl 
^r  Spondeen  und  in  mufikaliCchem  Wohllaut  in  der 
Compofition  der  Wortfüfse  gewifs  dts  höchfte,.w^ 
die  neuere  Poefie  in.  dem  elegifchen  Vcrsmaafse  auf- ' 
zuwerfen  hat. 

*  •  •  • 

Strashtträ,  in  d.  Treuttel.  u.  Würz.  Buchh. :  Gi- 
dichU  von  ^oh.  ^ak.  ^Sgfe.  1805-  XIII  u.  «76  S. 
g.  (i  Rthlr.)'  t         \  1 

Diefe  Sammlung  enthält  Dichtuiigea  der  lyrifd^Ht 
humoriftifchen,    epigraramatifchen  und  erzahlenden 


• 

Gattung.  In  keiner  fcheSnt  uiis^^  ^ae  Sige^Hmlicbe 
einer  jeden  verfehlt,  in  keiner  das  Höcbfte  erreicht 
zu  feyn.  Am  meiften  möchte  jedoch  der  Vf.  Talent 
für  das  leichtere  Xydfche  befitzen,  wenn  er  ficli  nur 
mehr  Beftimmtbeit  und  littalt  der  Diction  eigen  ma- 
chen, und  Mwlffe  Reminifcenzen"  ^fmeiden  wolfte. 
Oh  ift  die  Weitfchweifigkeit  fo  grofs,  da£s  fie  Lange- 
weile macht,  wie  in  dem  Gedicht:  dh  yVlu  Rmti  im 
Niopely  und- Stellen,  wieS.  196.:: 

Dein  ift  d«r  Gedanke  y 

Wenn  die  Hruft  ihn  walixec« 
Spricht. ihn  au/  die  Zange, 

Denn  gehört  er  allea  — 

find  von  bekannten  Dichtem  iängft  und  weit  beffec 
ge(agt  worden.  iOeinere  Gedichte,  wie  z.B.  die  Hoff- 
nung, des  Minnefänger^  Lied  (nach  einer  Elegie  des 
Frovenzalen  Fofitquet  im  13.  Jahrh.)  und  einige  andere 
der  Alt  \yird  jeder  mit  Vergnügen  lefen.  la  der  hu- 
moriftifchen Gattung  hingegen  ift  der  Vf.  am  wenig* 
&en  glücklich.  Sjein  Humor  ift  nicht  ein  filbemer 
^ringquell,  der  clurch  die.Leheadigkeit  feines  Stei« 

äens  und  FaHens  ergözt,  fondern  ein  trägfcfaleichen- 
er  Wiefenbach,  der  den  Zuhörer  eh^  einfchlafert 
als  erweckt,  Daßey  finkl;  die  Darftellung  oft  bis  zum 
Niedrigen  und  Gemeinen  ^erab,  z.  B.  in  der  Rede 
Ss^ms  an  einen  neuangekommehen Bürger  der  Hölle: 

?         Zu  cat  ift  jeder  Ort^  f&r  lith , 
>    ^      ««y*<»  Wetohet  dieb  emp&nge» 
Doch  heil,  ef  leigt  mim  einer  fich 
Qrad  recht  für  dich,  4"  Kange! 

Aof ,  Teufel»  mteht  die  WiW  ihm  heib. 

Oh  er*  ihm  des  Fell  aa  itbWReii  -^ 
Und  wtCif »  dalt  a «ter  ffnei Ae«  €^**- 

Des  Hund  £qXk  ki|nlti(  ,we^eii  1 

Platter  fcanp  man  6ch  ^chAy^^lich  ausdrilcken?  Die 
Sammlung  beygefügter  Epigt'ammen  find  ebeoTaUs  von 
mittelmaf^igem  VYerthe,  doch  heben  fich  einige  her« 
vor.  wie  2.  B. 

DJe  S'teUmngtn. 

Unfibertrefnieh  erfcheint  e^9  Orezie  fie,  als  MegJre, 

Und  de»  Leidapiitth^  Sj»iel«;^eUfc  fft  htze«h»nd  nns  tot. 
'  Alles  verfing %e^u'fbK«iii8ii ,  wa/lhr'iitt^  in anir gelüftet, 
Was  iXc  aber  aa  ihr^wahr?  ynd  was  tj^fchet  niu  not^ 


KL  EtVt'i'  S  C.Vr^t  l.f  T  «  N, . 


UktR^jüktTK-  Amftaät  und  Ruiolßa^ ^'^\i\^inA%itk  ft»  afefi l  #^Us  dMgenr.iM^iLr  i2mb  U^^p4rijknö  ^  ift, lir« 
o;'Klflfger!  'Anfangsgrunde  ditr  Öeonfttfie  ittVeihin^nfhit  fiek  Streng  dArBetl^BSf^  M^mmiüMAh^^^  vMil  verblif 
'  der  Arithmeuk  fSr  den  erftee  Anfang  m  dec  Mathematilb,  ron  4^««  K^  ef|it«alli}»';rdbr . '*e  ktobt«3#n> atffehatilMaheii  Eehrm 
Joh.  Chr.  mik.  Nic^lm.  liöSf.  104'S.  f*  (6  gr.)  -ü  In  Uf  Vor-  ü^  QeimetM  ^ä  u^d  «i%iOiq^i^:olkf&9)htek  s  d 
rede,  heilstes:,  weil  diefe  wenig/BA  Bogei«  filx- den.  erften  An«  *  ^  *  •  h.  .  -  -  «. 
fang  io'  der  Mathematik  ^beftiiiiiin  w2reii:  fo.  Werl«  maa  tAch% 
genaue  machemafIfeiM  Strenge  ia  den /Aeweilea-»  aWr  eben 
lA  wenig  eise  i&t  Udu^m  f^WphfiO^tljfhkaltt  evwiSCkn.   U«* 


Xüszieheng  <{är^Qjxefii  s  Hie  'iPrppertiAnieM  n^  PfiMn^iioiiaa 
mit  M  fArgfOtidllchen  Utitehritht  paAeiidefi  BncUtabeo  Be* 


stf cliaiMfg  al^eli^ndelK  tu'  findeir.     Was  'tüÜ^kiä^oih^ii  ond 
Tmfpnojmtam  ^rodiatdmt « lA'fo  ttolMifi|i«diiyb474yFey  hetitt 
tev  KmJeui ,  die  d^f  A»%.Pg  "^'^/«"^«^ffin^^^.!;«^}^««^  T«^ .   6A^weggeWilh|iii1«r%«,3Tf  Pi»  beiden  wifdiftB'naal  arwUn* 
ftehc  Rec  etvfe  fokbei^  die  ^eb« ipi»  viMli  im  fit  £i|4»  n^i  ^  ieo  Kjiptfr  b^t  Ae^  bf  |[  iejp»tf^RYeij||il^ 
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Donnerstags^     den  27.  März    1806. 


^ 


GESCHICHTE. 
ScuTARi:-^U^Vr'jbUb.j^LS-ifl  t>-Vs:^ 
(jOiif  Li>öf^  <AyÄ.y    etc. 

ZW^  Vortrefflickkeiten  der  Denkmäler  und^dU  fTakr^ 
ketten  der  Kunden  von  Ahhted  U^aßf  Efendi  u.  f.  vr. 

(ßortfetzuri^  der  in  Num.  50.  ahgebröcherwn  Rooenßon.) 

D|cr  «le^f^te  Band  enthält  folgendes :  Begebenheiten 
,  des  Jahrs  1183.  Chr.  1769.  Darftellung  der  Grün- 
de,  wekhe  dje  Pforte  zum  Kriege  wider  Rutsland  bo- 
>vogcn  haben.  Der  mächdgfte  von  allen  fcheint  das 
yon  Potozky  im  Namen  der  Conföderation  gemachte 
VerCprechen  gewefen  zu  feyn.  Man  verfprach  näm- 
lich ,  der  Pforte  für  gewaffnete  Hülfe  PodoUen  zu  über- 
Jflffen.  HojTeinpaJclia  zum  Commandanten  von  Chotyn 
ernannt.  Tod  des  Sökretairs  des  Janitfcharencorps 
Subhi  Efendi,  auch  einer  der  ottomanifchen  Hiftprio- 
graphefl,  deffen  Gefchichte  mit  der  des  Samir  und 
Shakir  zufammengedruckt  erfchienen  ift.  Feindlicher 
TJeberfall.  Die  Ruffcn  verbrennen  die  Vorftadt  bcy 
Chotyn ,  werden  aber  von  Abafa  Mohamedpafcha  zu- 
rückgefchlagen.  Ankunft  der  ( turkifch'en )  Haupt- 
armee in  Jjabtfchi  imd  Kriegsrath.  Der  Grofswefir 
ift  fo  aufrichtig,  zu  geftelien,  dafs  er  vom  Kriegs- 
yveien  nicht  viel  verftehej  man  befchliefst  den  Ueber- 
gang  ill>er  die  Donau.  Verfchiedene  Vorfälle.  Potozky 
Kommt  ins  Lager  desGrofswefirs  und  erhält  die  ftärk- 
•ften  Verfprechungen  von  ßeyfta|[id.  Abfetzung  des 
Fürlten  der  Moldau,  und  Hinrichtung  deffcJben  in 
Konftantinopel  wegen  angeblicl^mEinverftandmls  mit 
dem  l'einde.  Ankunft  verfchiedener  Pafchas  nn 
Hauptlager»  Grofser  Kriegsrath,  und  Befchlufs,  em 
Corps  d'armte  nach  Polen  zu  fendcn,  weil  man  ver- 
nonimen  hatte,  dafs  ein  Dritttheil  der  zur  Belagening 
von  Chotyn  bcftimmten  Armee  aus  Polen  beltande. 
Vier  Fetwa,  welche  deshalb  einen  Einfall  und  Strei- 
fereven  im  pohiifchen  Gebiete  für  gefetzmäCsig  er- 
kannten, wurden  a^gelefen;  Mohamedpafcha  VfBxd 
zum  General  ernannt,  und  Poto.«ty  verfprach,  für 
60,000  Mann  Lebeosmittel  herbe;;fzurchaffen.  Ver- 
fchiedene Vorfälle.  Kaptangeri,  Sohn  des  regieren- 
den Chans,  wird  mit  einem  Ehrenpelz  bekleidet. 
Aufbruch  "der  ottomanifchen  Hauptarmee.  Man  paf- 
firte  die  Donau,  fchhig  das  Lagpr  zu  Chandepe  auf, 
und  befchiofs  xlann ,  gegen  Bf »rf^  vorzurücken.  Der 
Defterdar  von  Bender  wird  abgefetzt,  weil  er  aus  Geiz 
die  Anfchaffung  der'nöthigen  Lebensmittel  für  die 
Armee  vernachläffigt  hatte.  Verfchiedene  Vorfälle. 
A.  L.  Z.  1806.    £r^^  Band.    . 


Der  Chan*  von  der  Krim  kommt  ins  Lager,  fich  mit 
dem  Grofswefir  zu  berathfchlagen.  Kriegsrjjth.  Be- 
fchloffen,  zwey  Corps  d^armie  .abzufendea ,  das  eitie 
zur  Befetzung  aer  Moldau,  das  andere,  um  die  Orte 
Hafawat  und  Orchangrad  zu  decken ;  —  Kundfchafts* 
nacbrichten,  dafs  zu  Bar  ein  ftarkes  ruffifches- Corps 
ftche',  dafs  4000  Kolaken  in  der  Gebend  umKaminiek 
ftreifen  u.  f.  w.  Der  Chan  der  Krim  bricht  gegea 
Kaufchan  auf,  erhält  86,000  Piafter  Gcfchenk.  Ab- 
fetzung des  Statthalters  vpn  Halep,  Redfchebpafcka. 
Aemterverleihungen  und  Rofsfch  weif vertheilungen. 
Annäherung  des  Feindes  gegen  Chotyn,  getroff Ae  An- 
stalten. Mi(  Beyziehüng  des  Chans  bey  der'  Krim 
wird  befchloffen,  denfelben  durch  den  Statthalter  von 
Diarbekir  und  den  Janitfcharenaga  ^lit  vorläufig' 
20,000  Mann  zu  yerftärken,  die  Magazine  zu  Chandepe 
ZM  decken,  und^ajfy  mit  2000  Albanefen  zu  befetzeo. 
'Treffen  und  Niederlage.  Der  Commandant  von  Cho^ 
tun  und  Abafa  Mohamedpafcha  verfolgen  unvorfichtig 
denFeind,  und  werden  gefchlagen.  verfchiedene  Zu- 
fälle. Mifsvergnügen  und  Murren  im  Lager  wegen 
Mangel  an  Lebensmitteln ;  der  Fürft  von  der  JVlolclau, 
JLiguräki^  abgefetzt,  an  feine  Stelle  kommt  Konflartm 
Scarlatti.  Alipafcha  wird  zum  commandirenden  Ge- 
nerale um  Chotyn  ernannt.  Aufbruch  des  Lagers, 
und  Ernennung  eines  Seraskers  und  Commandanten 
von  Bender.  Die  Truppen  fingen  an  gewaltig  aus- 
zureifsön,  aus  Mangel  an  Lebensmitteln;  wqj  die  Zu- 
fuhr von  Ifabtfchi  und  Ibrail  zu  erleichtern,  w,lrd^/i- 
p^yrÄ^zum  Serasker  ernannt,  der  fich  aber  lange  wei- 
gerte, das  Commando  anzunehmen,  bis  er  durqh  Zu- 
reden des  OberricKters  der  Armee  fich  dazu  eutfchlofs. 
Er  erhielt  100,000  Piafter  zur  Beftreitung  der  nothi- 
gen  Koften ,  und  Abafa  Mohamedpafcha  wird  an  fei-  . 
ner  Statt  Commandant  von  Bender.  t)a  die  Ruffen 
einige  Bewegungen  gegen  Ozakmv  machen,  fo  werden 
5000  Mann,  und  25,000  Piafter  Kriegsgelder  dortbin 
abgefendet.  Hinrichtung  des  Kahranianpafcha^  Statt- 
halters von  Drukabvi,  der  auf  feinem  Wegenach  dem 
Lager  wie  in  Felipes  Land  nrefste  uncl  plünderte. 
Abafa  Mvftamedpafcha  erhält  den  dritten  RofsfchweiE, 
und  der  Kiajabeg  wird  abgefetzt.  Hinrichtung  des 
PfortendolmetfchersJViAo/aW,  verfchiedener  Intriguen 
und  Widerfpenftigkeiten  wegen.  Seine  Stelle  eniält 
Michalabi.  Belagerung  von  Chotyn,  und  Marter-^ 
tod  des  Commandanten.  Die  Feinde  eröffnen  di<» 
Laufgräben  an  zehen  Orten.  Am  eilften  Tage  der 
Belagerung  wird  der<]ommandant  durch  die  Explot 
fion  einiger  um  ihn  herum  liegenden  Fhnteu  tiicitlich 
verwuncfet.  Kurze  Lebensbefchreibung  deffelbeB. 
Fortfetzung  der  Belagerung.  Abfetzung  des  Grofs- 
Eeee  '  •  wefirs 
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wefirs   Mohameä  Emirpafcha  und  Ernennung  AHpa- 
fcha's  ftatt  diefem.    Das  Murren  der  Truppen  ober 
den  Mangel  an  Lebensinitteln-  und  das  Ausreifsen  der- 
felben   hatte  den   Grofsherrn  unzufrieden    gemacht, 
j^  bewoojcn,  dea  Oröfsweßr  nach  Dvmitoba  zu  ver- 
Dfcnen.    Verfchieciene  ßegebenheiteö.   Ein  Kapidfchu 
bafchi  kommt  mit  3500  Beuteln',  d.  i.  1,750,000  Pia- 
ftern,  im  Lager  an.     Dem  Statthalter  von  Natolien 
zur  ßefchfemii^ung  feines- Marfches  werden  35,000 
Piafter  yerwilligt ;  das  Hauptlager  bleibt  in  Ckandepe. 
JJie  Feinde  pafliren  Abfu  und  ftreifen  um  Ozakow. 
Tod  des  Überfeldrichters  Abdallah  Efcndi,  VerfalTer 
eines  Commentärs  über  die  zweyte  Sura  des  Korans,. 
imd  mehrerer  Gedichte.    Eine  Brücke  wird  gefchla- 
gen,   und  Truppen  paffiren   über  die  Turta.     Der 
Feind  fucht  diefelbe  mit  einer  Brandmafchine  anzu- 
Uecken,  derVerfuch  mifslingt'-;  die  Kuffeu  bringen 
die  vorgerückten   ottomanifchen  Truppen  zwifchen 
zwey  Feuer,  und  nothigen  diefelben  zum  Rückzuge. 
Ausfall  der  Ottomanen,  fie  fchlagen  die  Ruffeu  aus 
den  erften  Laufgräben  zurück  und  machen  goo  Ge- 
fangene.     Der   an^efchwoUne   Flufs   zerbricht    die 
Brücke.     Verfchietlene  Scharmützel.    Die  Belagerten 
werden  von  zwey  Seiten  eingefchloffen.    Elender  Zu- 
ftand  der  ßefatzung:  der  Commandant  giebt  endlich 
die  längere  Vertheidi^ung  auf,  überläfst  die  Feftung 
»iit  300  Kanonen  dem  Feinde,  und  zieht  ins  Haupt- 
lager.    Die  ottomanifchen  Generale  werden  entfchul- 
digt,  und  Alles  wird  aufs  unerbittliche  Schickfal  ge- 
fchoben.   Ankunft  des  Oberftwaffenträgers  des  Grofs- 
herrn im  liager  mit  Gefchenken  und  Belohnungen  für 
dJa  wohlverdienten  Officier.     Hinrichtung  des  vori- 
gen Grofswefirs  Mohatned  Emirpafcha.     Der  Grofs- 
hcrr,    nicht   zufrieden  mit  der  Abfetzung  deffeibcn, 
und  vermnt blich  durch  deffen  Feinde  aufgereizt,  fen- 
det  dem  erften  Befehle  der  Ahfetzunff ,  den  zweyten 
der  Hinrichtung  nach.     Lebensbefcnreibung  diefes 
fehr  verdienten  Mannes.    Er  war  ein  Sohn  des  durch 
feine  Oefandtfchaft  in  Indien   berühmten  Qfußufaga^ 
begleitete  erft  feinen  Vater,  und  dann  den  nacn  dem- 
felben  abermals  als  Gefandter  nach  Indien  abgehenden 
Sätim  Efendi  dorthin;    bereifte  Indien,  führte  nach 
Salim  EfenOi^s  Tod  felbft  die  Gefchäfte  der  Ö«fandt- 
,  fbhoft  in  den  kritifchen  Umftanden  der  Eroberung 
Nadirfchah's.   Auf  feiner  Rückreife  litt  er  Schiffbruch 
im  arabifchen  Meerbufen»  kam  xlann  nach  Konftanti- 
nöpel ,  wo  erniann  ftufen weife  bis  zur  höchften  W  ürde 
des  Reichs  gelangte ;    ein  gefchickter  Schriftfteller, 
wie  fein  Werk  Kofenham  der  FantMe  bewährt.    An- 
kunft des  neuen  Grofswefirs  ina  Lager  und  Kriegs- 
rath.    Abafapafcha  nach  Jaffy ,  und  ein  Artillerie  -  Re- 
giment nach  Ifabdfcbi  beordert.      Der  Silihdar  des 
Grofsherra  bekleidet  den  Grofswefir  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ehrenpelzc.     Aufbruch  des  Lagers  ge* 
gen  Ifabdfeki.  Abfetzung  der  Sekretäre  des  ReisE/endi 
und  des  KiajabeL    Der  erfte  Iniß  Soliman  Efendi  ein 
Gefchönf  des  vorigöi  Grofswefirs,  und  fehr  gefcbätz-^ 
*er  Dichter.    Proben  feiner  Dichtkunft.    Ernennung 
eines  Serask^rs  in  der  Moldau.    Der  Feind  hatte  Ge- 
legenheit gefunden»  fich  Jaffy*a  zu  bemeiftera» 


ProviantfchifFc  am  Pruth  wegzunehmen,   imd  Ceine 
AbfichtcD  fchienen  nun  auf  IbraU  und  Gatax  gerich- 
tet  zu  feyn.    Der  Commandant  von  Ibrail  v^ard  d?her 
zum  Serasker  in  der  Moldau  ernannt.     Eingelaufene 
Nachrichten  vqn-  Bender.    Der  Commandant  von  Ben- 
der verheert  einige  polnifche  Dörfer.     Ein.Fetwa  er- 
§eht,   wodurch  die  feindliche  Behandlung  aller  mit 
em' Feind  rerftandcnen  chriftlichen  BewoVif>er  der 
Moldau  frtr  rechtmäfsig  erklärt  wird.     Die  ottomani- 
fclic  Armee  bezieht  die  Winterquartiere  zu  Babatag. 
In  den  vorigen  Kriegen  kehrten  die  Grofswefire  mei- 
ftens  im  Wiuter  nach  Konftantiftopel  zurück ;   da  es 
aber  von  äufserftcr  Wichtigkeit  war,  Galaz^  Matfchin, 
Sitißra  und  Jbrait  zu  decken ,  fo  blieb  der  Grofswefir 
in  Babatag.  N  Treffen,  gdiefert  dem  Seraslcer  der  Mol- 
dau.   Von  feinen  Leuten  verlaffen ,  von  den  Bewoh- 
nern der  Moldau  an  die  RuGTen  verrathen,  und  in  Ga- 
laz  vom  Feinde  angegriffen,  fah  er  fich  in  der  ^iotb- 
wendigkeit,  di^en  iOrt  zu  verlaffen.     Mohamedpafckä 
und   utafundaralipafcka  erhalten   den   dritten  Rols* 
fchweif  ihrer  ausgezeichneten  Tapferk^t  \regen.  Tod 
des  Seraskers  von  Bender,  Akmedpafchetfade  AHpafcha; 
Ein  verdienftvoller  Mann,   mit  dem  der  Vf.  3  Jahre 
lang  gelebt  hätte.     Ernennung- eines  neuen.  Seraskert 
von  Bender,  imd  des  Resmi  Ahtned  Efendi  zur  Stelle 
des  Kiajabei;  der  Statthalter  von  Anatolien  wird  ab* 
gefetzt,  weil  er  unnütz  befunden  worden.     Treff» 
bey  Galaz  und  Flucht  der  Feinde.    Um  die  RuITeji 
an  der  Plünderung  der  Magazine  bey  TomArtwa  za 
hindern,  rückte  ein  anfehnuches  Corps  nach  Gahz^ 
vertreibt,  daraus  den  Feind,  verbrannte  und  fchleifte 
die  Stftdt.    Abfetzung  des  Groflwefirs  und  fimenniiDg 
Patilpafcha*s  Statt  feiner.    Wiewonl  feine  perfönlichen  « 
Verdicpfte  allgemein  anerkannt  waren,  fo  wurde  ihm 
doch  Chotyns  Verluft  und  mehrere  andere  UnMe 
des  Kriegs  zur  Laft  geleet.    Abfetzung  des  JRajabn. 
Verfcbieaene   Aemterveneihungen    und    getroffene 
Mafsregeln.      Abfetzun^  des  Tfckat^ehbafcm.      Ab* 
fetzung  des  Chans  der  itrim,  Deweletgerai  ^  und  Ein- 
fetzung  Kaiptangerais  in  die  Ghanswtirde.     DtwAet- 
gerat  hatte  fich  nicht  nur  durch  wiederholte  Geldfor- 
deruneen  läflig,  fondem  auch  durch  manche  uoer« 
füllte  ^Wartungen»  die  man  in  feine  kriegerifcbea 
Talente  gefetzt  natte>  dem  Grofsherrn  luiaagenehm 
gpnacht»    Marfch  der  ottomanifchen  Armee  gegen 
Fokfchan^   Belagerimg   von  Ibrtül  und  ^erkoi  (Gur- 
pada).     Abdifafcha^  Serasker  der  Moldau,  fand  es 
für  nöthig,  die  Wallache!  zii  decken,  er  zog  dfeTmp* 
pen  von  Susdfchuk^  Siliflrien  und  Serkoi  an  fich,  and 
befetzte  FokTchan.    Unterdeffen  griffen  die  RufTen  dit 
Feftungen  laraU  und  fferk&i  an ,  ohne  diefelben  jedQpli 
zu  erobern;  fie  verbrannten  hloh  die  Vorftadte»  und 
zogen  fich  dami  zurück.    Gefecht  bey  Krajowa.  Def 
Feind  hatte  durch  Einverftändnifs  mit  denBewcImeni 
einen  grgfsenTheil  der  Wallacfaey,  und  unter  aadem 
Orten  auch  StaHna  an  der  Alt  befetzt ;  von  Iner  aus 
wollte  derfelbe  auch  Krajowa  he£eA:zent  ward  abet 
vom  Commandanten  ff^edins  zurückgefcUageo ',  und 
der  dem  Interefie  der  Pforte  treue  Woiwv>de  vonKra- 
|Owa  ward  zum  Fflxften  der  Waliachey  ernannt.  Aus- 
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Wenn  S.  7.  der-  Name  Petmsger  als  gemeinfche^H' 
eher  Name  dSr  zuerft  nach  Gnecnenland  einwandern* 


T^vLg  derRoTsIchweife»  d.  i«^  Eröffnung  derCampagne« 
Abfetzung  des  Jlga  der  Janitfcharen,  der  bey  der 
letzten  ^faire  von  Ibrail  nicht  die  gehörige  Hülfe 
geleiftet  hatte.  Der  General  der  DJ^hebedfthis  geht 
nach  Jfabtfchl  ab.    Ablct2ung  des  Kapudatifafekß  uro-    fchen  Schriften  ift,    gern  Tlen  Beweis  davon  fehen. 


den  Horden  aog^eben-wird:  fo  möchten  wir*  fo  ge- 
wöhnlich  diefe  Behauptung  noch   immer  in  iiiftori- 
fchen  Schriften  ift,    gern  den  Beweis  davon  fehen. 
tfcka\  der  im  fchwarzen  Meere  unthätig  gewefen  '  S«  9.  kömmt  Danaus  auf  /ilff/s^Aifrudrigen  Schiffen 

'"  *  -  -  ^^^ j^  Argos ,  fo  wie  früher  Cadmus  aus  Sfhüen  kam» 

Dort  follte  es  wohl  heifsen ,  funfzigradrigem ;  docb 
war  es  beffer,  den  griechifchen  AusdrucK  beyzufü* 
gen;  hier  ift  vielleicht  nur  eine  AuslaiTung  des  Setzers* 
S.  la  ift  die  Rede  von  einer  unglücklichen  Fahrt  des 
Hellen  und  J^rixus  ins  fchwarze  Meer:  ohne  Zweifel 
ftatt  des  ungläckÜbhen  Rittes  der  Helle ,  wdcher  der 
bekannten  Meerenge  den  Namen  segeben  haben  folL 
S.  13.  wandern  die  Aeotier  1064.  v.  Ghr.  nach  Thracien^ 
einem  Stück  Landes  in  Böotien.  Die  Kürze  des  Epito- 
ihatorftils  überläfst  in  der  That  zuweilen  dem  Lefcr 
zu  viel  zu  denken  oder  zu  h'agen;  werwünfchte  hier 
nicht  nähere  Nachricht  von  <^m  BUotifchen  Thracien  ? 
Anderwärts  kamen  uns  fonderbare  Vermuthungen, 
Urtheile  und  ZufammenftellungeTi  vor,  z.B.  S.  17. > 
wo  die  vielen  Ge£etze>  welche  gegen  Solons  Zeitei» 
gegeben  wurden »  als  wahrfcheinfiche  Vcranlaffung 
betrachtet  werden,  da£s  man  in  diefer  Periode  encU 
lieh  anfing,  Gebrauch  von  der  Schreibkunft  zu  ma- 
chcn.  So  wird  S.  32.  vom  Zeitalter  des  Athenaeus  be« 
merkt,  dafs  es  nun  fchon  Vielfchreiber  gab.  Alfo 
nicht  weit  früher?  S.  58.  nimmt  nlit  Äf^o&x  das  tfoi- 
verftändnifs  des  Feindes  mit  den  Einwohnern  von  Pa*   fche  Gedicht  eine  mehr  didaktifche  Wendung^  und  oer 


war.    Befeftigun^  einiger  Sehlöffer  und  Gränzfeftun- 

fsn  in  Morea  wider  reindlichen  Ueberfall.  Neuig» 
eiten  (und  diefs  wirklich  fehr  fondefbare),  vom  Com- 
mandanten  von  Belgrad  eingefandt,  der  da  in  richtige 
£rfahrung  gebracht  hatte,  dais  die  grofse  Reifeluft 
des  deut  fchen  Kai  fers,  der  feit  einiraa  Jahren  Europa 
durchreifte,  eigentlich  einer  Krankheit,  welche  ihm 
diefe  'beftändige  Bewegung  noth wendig  machte,  zu- 
zufchreiben  fey.  Vorläufe  Begebenheiten  des  See* 
krieees*  ( Ein  ,  durch,  das  liier,  vom  Gefcbichtsfchrei« 
ber  des  Reichs  aufbewahrte  Zeugnifs,  der  Unwiffen- 
heit  in  der  Geographie,  fehr  merkwürdiger  Artikd.) 
Sie  längneten  nämlich  geradezu  die  Möglichkeit  der 
Erfcheinung  einer  ruflilcben  Flotte  im  Archipelagus, 
xmd  fpottetcn  derjenigoi,  welche  ihnen  die  Verbin* 
düng  der  Nordfee  mit  dem  mittdtändifchen  Me^e 
darzuthun  fuchten.  Erft  als  die  Flotte  wirklich  im 
Archipelaguserfchien^  dachte  man  an  Vertheidigungs** 
anftalten.  Vereinigung  der  Maniotten  mit  den  Ruf* 
fen^  clie,  wieder  Vf.  fogt,  durch  mehrere  dort  aus- 
geübte Graufamkeiten  ihren  mogoltfcheu  Urfprung  be- 
urkundet haben  follen»    Treffen  bevTripolizza;  Ein- 


trasy  wo  derfelbe  jedoch  gefchlagen  ward»  Verlei- 
hung von  Ulemaswürden.  Tod  des  Oberrichters  von 
Natolien ,  Bafckmabdfchifade  EfendL  'Verleihung  von 
Ulemasftellen.  Tod  des  Mufid  Plrifade  Osman  EfendL 
Lebensbefchreibung  deffelben;  Würdigung  feiner  li- 
terarifchen  Verdienfte^  die  ihm  manche  G^per  zu-» 
gezogen  hatten. 

(Die  Fortfctzung  /olgt.) 

GRIECHISCHE   LITERATUR 

JBmtLTK,  b.  Lagarde:   Handhuck  der  Gefchiehte  der 

friechifchen  Literatur ^    von  ff.  Aug.  Ritnikker^ 
)omkandidaten  in  Berlin.     Mit  einer  Vorrede 

yomlin.¥xoLKiefewetter.  Ig02.  283 S.  &•  (l8gr.) 

« 

Der  Titel,  noch  mehr  die  Vorrede,  erregten  die 
Erwartung  einea  nützlichen  Buches,  dergleichen  man 
neben  den  bandereichen  Werken  berühmter  Literato- 

ren  zum  Behuf  der  erften  Ueberficht  fchon  längft  fchen  Doppelflaie  ^  wdcher  der  doppelte  Fers  gleichTam 

wünfchen  mqfste;  die  Ausführung  bleibt  weit  unter  zu  entfprechen  fcheint. '*    Woher  diels  mifsverftandeo. 

den  Fordeningen,  die  man  an  ein  folches Handbuch  feyn  mag?  S.91.^  zählt  Hr.  R.  die  erotifchen  Profaiker, 

zu  machen  hat.     Viele  Fehler,   die  Hr.  J2.  beginn,  die  man  insgemein  mit  d^n  modernen  Namen  Roman- 

find  fogar  von  der  Art,  dafs  fie  fich  blofs  aus  unricn-  fchreiber  bdeet,    zu  den  Dichtem;    wofür  iie  iich 

tigem  Nachfchreiben  eines  mündlichen  Vortrajgs,  oder  ichwerlich  fdbft  mögoi  gehalten  haben;  glaubte  er 

aus  übereilter  Benutzung  erklären  laffen  dürften.  Da  aber  neuei^  Theorieen  dtr  Poefie  befolgen  zu  dürfen, 

Plan  und  Anordnung  der  Materien  nicht  fein  Eigen-  warum  nahm  er  dann  nicht  vor  allen  den  Lucian  unter 

thjiin  find  —  er  nennt  in  der  Vorrede  ausdrücklich  die  Dichter  auf? 

tVolfnud  Eichhorn^  denen  "er  beides  verdanken  will  —  Von  S.  97.'bis  aj8-  geht  die  Aufzahlimg  der  prcK 

fo  mag  Folgendes,  *wgs  fich  bey  flüchtigem  Durch*  faifchen  Werke.  ,  Hier  wird  uns  beym  Tnucyciidcs 

blättern  darbot,  das  Eigcnthümliche  charakterifiren»  die  Anekdote  mitgetheilt:  er»  noch  an  Zeitgenofje  He* 

rodois^ 


Umftand,  dafe  darin  die  Göttergefckichte  derHauptge- 
genßand  i/f ,  machte  esgteichfam  rpeculativer  u.  f.  w. ;  und 

Sleich  im  Folgenden:  Die  Hfefiodifchen  moralifchen 
Lusfprüche  finden  wir  einzeln  als  Sentenzen  in  dem 
Munde  der  GnomUter  —  an  dieko5m€)gonifchen  Mythen 
dber ßhtießen  fich  die  Myfliker  an  u.fTw.  S^  61.  lollen 
Pythagoras  goldene  Sprüche  vielleicht  von  feinen  fpi* 
iern  Schülern  gefammelt  und  in  Verfe  gebradtt  feyn» 
Es  follte  wohl  heifsen :  von  fpHtem  rythagoreem 
{nicht  ibcT  Pythamoräem ^  wie  der  Vf.  fonft  mit  vie- 
len andern  unrichtig  fchreibt).  S.  76.  fehlt  nebea 
ArchilQchus  und  Simonides  aus  Amorgus  der  dritte  der 
Jambographen ,  Hipponax;  wie  unter  andern  Rubri- 
ken mehrere,  z.  B.  Antimachus^  welchen  doch  auch 
Hartes  bereits  eingereiht  hat»  S.  75.  lefen  wir  ak 
nächften  Anlafs  des  diegifchen  Diftichons  oder  des 
vereinten  Hexameters  und  Pentameters  „die  ftatt  der 
in  dem  heroifchen  Alter  üblichen  Citharudik  damals 
ühlichere  Auletik,  befonders  den  Gebrauch  der  lydi- 
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r4>iotSy  habe  fchon  im  i6.  Jahre  fejines  Alters  auf  cten 
olytnpifchen  SpieJen  ein  Stück  feiner  Gefthichte  vor- 
gelcfen ,  worüber  Herqiot  Thränen  der  Bewunderung 
vergofs.  Eine  uns  ganz^neue  Art  von  Thränen;  aber 
Dient  weniger  neu  iit,  fo  umgekehrt  erzählt,  das  Ge- 
fchichtchcn.  Ui;d  gierade  derfelbe  Fehler,  verunftaltet 
S.  102.  eine  Bemerkung  über  Xenophons  Anabafis, 
ein  Werk ,  dat&  hier  n^t  ganz  fo  angenehm  und  aus- 

fearbeit^et  als  die  Hellemca  heifst. —  Die  Leetüre  und 
:enntnifs  folcher  Xenophontilchen  Schriften  folJte 
doch  auch  einem  Candidaten  nicht  ^rlaffen  werden, 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  compi- 
lircn  will.  Wie  feltfam  aber  mit  Unkunden  dieler 
Art  die  iin  und  wieder  eingeftreuten  kritifchen  Ur-  ' 
theüe  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren ,  oder  über  Echtheit  und  Unechtheit 
derfelben ,  abftechen ,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider-  , 
liehe  Weife.  Doch  auch  hier  fcheiöt  Mehreres  auf 
Irrungen  und  Mifsverftändniffen  zu  beruhen;  wie 
wenn  S.  ^6.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smyrnaeus  erin- 
nert wird,  nach  det^MeinUng  einiger  Gelehrten  beftän- 
de  es  aus  zufammengefetzten  Fragmenten  verfchiedener 
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Zeitalter  und  Verfaffer*  .Rec.  gefteht,  drfs  ihm  noclr 
kein  Gelehrter  diefer  fonderbaren  Meinung  vorgekom- 
men ilu  Allein  der  Fall  kömmt  jetzt  nach  und  nach 
allzu  häufig  vor,  dafs  Anfänger  nach  geendigten  Uni- 
veriitätsjahteu  aus«  Vorträgen  >  zu:  deren  Anhörung  &e 
im  Grunde  noch  unreif  waien,  und  aus  dem  erften 
beften  der  darin  citirten  Bücher,  gedruckte  Hefte  und 
Handbücher  liefern,  dip  freylich  unter  folchen  Um- 
ftänden  ein  leichtes  Fabrikat  find.  Bey  dem  vorlie< 
genden  möchte  es  dem  Rec.  fogar  nicht  fchwer  wer- 
den, die  Vorlefungen, •Woraus  es  gefloffen,  niit  Na- 
men des  Gelehrten,  der  fie  hielt,  und  jnit  Angabe 
des  Jahres ,  bis  zur  höchften  Wahrfcheinlichkeit  aus- 
zumitteln,'  wenn  es  der  Mühe  lohnte.  Gleich  das 
erfte  Citat  im  Buche  machte  uns  aufmerkfam,  JRuhn- 
ken  Or.  de '  Graecia  artium  inventrice^.  da  es 'gerade 
auch  das  erfte  in  jenen  Vorlefungen  war";  und  fo  nocfc 
eine  grofse  Anzahl  Bemerkungen  und  felbCt  Ausdrucke 
aus  denfelben.  Ja,  auch  die  von  S..239.  angeliängte 
Notiz  von  neuern  Humaniften  ift  dem  Rec.  aus  an- 
dern Stünden  erinnerlich,  wo  der  Vf.  jedoch  gleich- 
falls einiges  verhört  oder  verfchrieben  hat. 


ibl«! 


KLEINE'    SCHRIFTEN. 


pAOAGOQix.  Lippßadtt  b.  Lange:  Vorfchiag^  die  in 
Uppftadt  getrennten  Schulen  zu  Eine^Gamzen  zu  vereinieen, 
▼on  Joh  Heinr,  Philipp  SeidenftUckcr  ^Rector  des  Gymnafs  in 
Lippftadt).  Zur  Anzeige  der  Prüfung  und  Redeübnng  —  am 
a6.  Sept.  1805.  fo  S.  8.  —  Nachdem  der  crundlich  nnd 
atifgeklürt  denkende  Vf.  dargethsn  hat,  dafs  ^aa  öffentliche 
£rziehungswe(en  eines  Landes,  wenn  es  den  Namen  eines 
wohlorgauifirtcn  fuhren  wolle,  anf  alle  Einwohner  lieh  glei- 
cher Weife  erftrecken  mitffe,  ohne  auf  die  Grofse,  ftarkere 
Bevölkerung  n.  dgl.  Ruckficht  zu  nehmen;  zeigt  er  fehr  eijn^ 
leTichtend,  dafs  alle  Einwohner,  iie  mögen  in  StSdcen  oder 
in  Oörfern  ^vohnen,  einen  p>leichea  Anforuch  auf  Menfchofn- 
Uildnng,  (^tx  auf 'diejenige  Gciftesausbildiing  haben,  -welche 
dem  Menfnhen  als  foljhem  zukomme;  fo  wie. dagegen  die  An- 
itä'.ten  vcrfchiedcn  feyn  mufren ,  welche  zur  profefrionelleri 
Bild  im  «r  fuhren ,  imd  fioh  alfo  auf  die  irdlfchen  Bedürfnifre 
des.Menfchen  beziehe».  Für  diefe  Zwecke  mufs  der  Staat 
$^rge  tragen:  denn,  er  ift  nicht  blofse  Sich  erb  eirsmafchme, 
wie  neulich  einige  da«  Paradoxe  liebende  Gelehrte  behauptet 
haben,  fondern  er  foll  das  Höchfie  der  Menfchheit  verwirk- 
lichen. Nun  geht  der  Vf.  zu  der  Unterfuchong ,  ^vie  diefe 
Sorge  )etzt  feyn  könnte,  nicht  ^vie  fie  feyn  follte,  und  thut 
alfo  den  eben  fo  neaeii  als  w^ohtdnrch dachten  Vorfchlag,  alle 
in  den  Mittel ftädten  vereinzelten,  zum  Schulwefen  fchon  be-^ 
ftimmtea  und  .augewandten  Kräfte  aller  Confeffiojaen  zu  fam- 
meln,  nnd  daraus  ein  Ganzes  zu  bilden.  Es  ift  bekannt,  dafs 
in  liinfen  Städten  jede  Parochie  un^  Kirehengefelifchaft  ihre 
eignen  Schulen  hat,  die  nichts  Zweckmäfsiges  ausrichten  kön* 
Ben,  da  ein  Lehrer  oft  loo Schuler,  und  noch  drüber,  beider- 
l^y  Gefcblechts  .  von  allerlcy  Alter  ,  Fähigkeiten  un4  Kennt- 
niffen  zu  unterrichten  hat.  Er  ftellt  alfo  den  paradoxen  aber' 
w^ahren  Satz  auf,  und  beweift  ihn:  )e  mehr  Schulen  in  einer 
Mitt^ftadt  find ,  defto  arger  ift  ifix  Verfall  des  Schulwefens, 
und  empfiehlt  des  fei.  Priors  Hogen  neulich  erfchieoene  Schri£t : 
die  VolKsfchulen.  Wie  viele  Dehler  gegen  den  gefunden  Mea- 
fchenverfund  hi«be/  ttberaU  gem«oo€  werden ,  leuchtet  leicht 


in  die  Augen.  Aafs  argfte  yerftöfst  man  g:egen  die  beides 
Hauptforderungen:.  l)  alle  Lehrlinge,  die  gemeinfcfaaftliehen 
Unterricht  geniefsen  «miiffen  gleich  reif  und  empfänglich  für 
den  Unterric)it  fc^^n.  2)  Knaben-  und  Mddclienfehiilen  muf- 
fen von  dem  Zeitpunkte  an  getrennt  %verden ,  in  ^velchem  die 
längere  Vereinigung  anfc^ngti  für  die  Sutltchkeit  fowohl.  als 
für  die  individuelle  ßeftimmung  nachtlx'ilig  zn  werden.  Diefs 
wendet  er  nun  auf  Lippfta^t  an ,  a/)d  läth,  die  fifm«rtlifvhea 
\*arochialfchulen,  luther.  fow^ohl  als  reform.  Confefüan,  mit 
dem  GymnaHum,  -woran  jetzt  vier  Lehrer  arbeiten,  zu  ver* 
einigen.  So  würden  fie ben  Lehrer  zu fammen kommen,  if^'el- 
ehe  iH  Verbindung  mit  den  Predicern  wöchentlich  204  hehr^ 
ftunden  der  ganzen  in  zehn  Klaffen  vertheilten  Jugend,  die 
aufs  höchfte  250 Köpfe  ausmacht,  ertheilen  könnten.  Paraus 
würde  noch  der  Vorthcil  er\vachfcn,  dafs  für  die  MddJrten, 
'welche  drey  Klaffen  hindurch  mit  den  Knaben  vereint ««nter- 
richtet'worden ,  vom  neunten  Jahre  an  eine  eigne  Anftalt,  die 
aus  zwey  Klaffen  befta'nde ,  errichtet  werden  konnte.  Die 
letzte  Klaffe  ift  für  die  zu«  Studieren  beftimm'ten  Knaben, 
vom  15.  Jahre  arn.  UnCkreitig  verdient  die  Idee  des  Vfs.  den 
Obern  des  Schulwefens«  die  helfen  wollen,  zur  ßeherzigixng 
fehr  drineend  empfohlen  zu  werden.  Selbfc  die  Hinderniffs. 
welche  hch  diefem  wohldurchdachten  Plane  vob  mehr  als 
einer  Seite  entgegenftellen,  und  ihrem'W'efen  nach  alle  von 
Vf.  richtig  aufge^fst  nnd  dargeftellt  worden.  £r  zeigt  unter 
andern,  dafs  das  intereffe  der  Einwohner  fowohl  ab  der  r^e* 
benlehrer,  die  nun  Mitglieder  diefer  vereinteo  Anftalt  wur- 
den» dabey  befördert  werde.  Jetzt  erhalt  hie  ttndda  der  Hirt 
für  die  halbjahrige  Hütung  eines  Sch^veins  oder  einer  Ziege 
mehr,  als  der  Nebenlehrer  für  Äei»  ganzjährigen  UnterricSt 
eines  Kindes.  (Wem  fallt  hier  nicht  die  bekannte  Anekdote  vom 
Kaifer  Auguftus  nnd  Herodes  ein!)  Der  Vf  fchlagt  mit  ^rit<»ni 
Grunde  die  Einziehung  von  zwey  lutberifnhen  nöd  finftttUxf 
mirten  Pfarrftelle  nebft  zwey  Kfifierftellen' (n  Lipp&a<*t*^^*"'» 
All4*s  diafa  ift  einleuchtend,  den  UrnftÄndea  aiige«e£fea»  und 
in  einem  edeln  Tone  vorgetragea. 
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t^aiif  «JJoU  >V^y  etc. 

Di^  rortre/flichkeiten  Her  Deftkmater  nnd  die  fTakr^ 
hatten  der  Kunden  von  jihmed  fTaffif  Efendl  u.tvr. 

(  Vcrtfiizjutg  der  in  Num»  74*  ^kg^roekenßn  Reeemfi^n* ) 

Elas  L  11^4.  Clir.  it^o^  Der  Vf.  beginnt  die  Ge- 
'  fchichte  diefe»  Jaojes  mit  einer  poetifeheD  Be^ 
ibhreibung  des  Frafalings,  von  den  er  dann  zur  Eröffn 
Bung  des  Feldzuges  flberg^t,  in  der  Manier  der  per- 
fifchen  und  arabilchen  Gefchichtfchreiber  JS/lirfir-  und 
Timurfchahs.  Todesfälle.  Aufbruch  des  ottomani-i 
fchen  Lagers  von  Babadag  nach  Ifabtfchs.  Berichtigung 
der  topögraphifchen.  Üdchreibung  Babädaß^s,  diel 
Enwe^  gegeben  hatte.  Babadagy  eine  grofse' Stadt,; 
47**  l*.  und  45**  B.;  in  einer  füinnfigten  Fläche  Zwi- 
lchen zwey  Anhöhen  gelegen.  Sultan  Bajtifed  Gwel- 
ehei'?)  baute  dort  die  erfte  Mofchee,  feine  Nacnfot 
gor  nmchreffe  andere.  Schöne  Gärten  9  fchlechtes  Wat 
fcr,  die  Einwohner  träge,  diebifch  und  feige,  befon- 
ders  "wegen  ihrer  Näcnläffigkeit.in  Verricntnn^  des 
Gebetes  berühmt;  den  Namen  ertialt  fie  von-dertjrab*. 
ftdtte  eines  frommen  Manila  J7aAtf,  der  am  Abhänge 
des  U«rgs  ( tag )  begraben  Hegt«  Am  Ufer  des  ötes^ 
einer  Einbucht  des: fch Warzen  Meeres,  lind  dieRui^ 
neu  eines  alten  Schloffes  zu  fehen.  Vortveffliches  Obftr 
doch  ohne  Cultur.  Neuigkeiten.  Günftige  Schar- 
mntzcl  bey  KrajowÄ;  Verfocht  die  WiallaoheT  2» 
befreycn.  Verbrennung  der  Flotte,  und  daraut  er- 
foJgte-  Abfetzong  des  Kavudanfafeha*    Der  iUpudan- 

giicha  bohrt  ein  feindlicnes  Schiff  im  Grund  m  den 
ewäffern  von  Napoli  (diRomania),  und  fteoert'dann 
^iii  Seiö.  Die  rurfifche Flotte  greift  die  ottomanifche 
aiT.  Halfan  von  Algier  (nachmals  als  Ibpndanpafcha 
berOhmt),  der  das  ottomanifclie  Admiralfchin  com* 
mandirte,  entert  das  ruffifche,  das  voih  CommandanN 
tcM  deffelben  mit  Fleifs  in  Brand  gef!teckt  vtrorden  feyn 
foll.  (  Nach  den  ruffifchen  Relationen  fteckten  die  Ruf* 
fen  das  tttrk.  Admiralfdüff  durch  Granaten  zu«rft  in 
Brand.)  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
branntäa  die  Riiffen  <lie^rkifche  Flotte;  um  den  Ha- 
fen von  Smyma  zu  fchirmen  9' wurden  am  Eingange 
delTeJben  Schiffe  verfenkt,  auch  alle  Anftahen  zur  Ver-. 
theidigung  der  Dardanrilen  getroffien^  Maribh  des 
Ghans  der  Krim,  um  den  Feind  auä  der  Moldau  zu! 
treiben.  Kri^rath  und  BeftJmmung'des  Janiifchbren-^ 
aga  zuqi  Uebergange  Ober  die. Donau»  wozu  er  fich 
'  A.  L.  Z.   1806.    &r!^  Band. 


felbft  freywillig  angeboten  hatte,  und  zur  Entfefzuiig 
von  Jaffy ,  woran  er  aber  vom  Feldmarfchall  Äöwawjso^r 
verhindert  ward.     Andere  Kriegsbegebenheiten  und' 
Abfetzong  des  Kiajabei.  -   Uebergang  des  Grofswefir^ 
über  die  Donau  in  eintm  Kriegsrath  befchloffen,  uud! 
die  nöthigen  Anftalten  dazu-^etroffen.    Erhttene  Nie- 
derlage.    Romamow  greift  die  türkifche  Annee  an"^ 
und  zerftreut  diefelbe  ganzlich.  Arnebudmufiafapafcha ' 
der   den  Rückzug  deckte,    lieft  mehreren  Flücht- 
lingen zum  warnenden  Beyfpiel  Ohren  und  Nafen  ab- 
Iphneiden,  ohne  dadurch  dem  Fliehen  Einhalt  zu  thun,*^ 
Der  Grofs wefilr  hatte  beföhlen ,  mit  Zurücklaffung  al- 
ler Scliatze  fo  leicht  als  möglich  aufzubt-echen ,  aber 
feine  Befehle  wurden  nicht  erfüllt,  urirf  die  Schätze 
fielen,  den  RufTen  in  die  Hände.    Bemerkungeh  über* 
die  Schädlichkeit  des  Reichthums  in  Lagern,    und 
wie  weit  beiTer  die  Ruflen  thaten,  blofs  PSiier-  odei* 
Kupfergeld  mit  fich  zu  fahren,  als  fichmitGoId  und 
Silber  ztt  bebften.     Bey  diefer  Gelegenhdt  wird  eine 
Anekdote  von  Selm^  dem  Erobeter  Aegypteris,  ein- 
eefchaltct,   der  Ti^s  vor  der  Schlacht,  welche  das 
Schickfal  diefes  Reiches  zu  Merdfch  Dabil  entfchied, 
die  beiden  Heere  aberfchaute,*und  ganz  traurig  ward 
über  den  glänzenden  Reichthum  des  feindlichen,   und 
die  Armuth  des  feinigen.    Sein  M^efir  aber  tröftete  ihn 
mit  dem  Verrprechen,  der  morgemic  Tag  werde  zei- 
wieviel  befferEifen  als  Gold  in  de^Hand  desSol- 
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daten  fey.  Verfchiedene  Vorfälle;  <  Allgemeines  Aus- 
reiften dar  Armee  naeh  der  unglücklichen  Sc^ilicht 
von  Kartah  Ankunft  des  Chans:  im  Lager  und  Vor- 
&11  bey  IsmM.  Ein  grofser  Theil  der  gefchlagenen 
Armee  liatte  ßch  nach  Lsmail  geSOchtet,  das  fie  nun 
zu  decken  fliehten.  Sie  wurden  von  Repnin  angegrif- 
fen und  mit  gewaltigem  Verlufte  zerftrcut.  Abfetzung 
des  Aga  der  Janitfcharen  und  des  Fuhrwefens.  Nies' 
defiage  der  UngllUibigen,  und  Sieg  der  Rechtgläubi- 
gen in  der  Krim.  Die  Ruffen,  fich  fteifend  auf  ihre 
Einverftandniffe  mit  einigen  tatarifchen  Sti^mmen, 
dachten  auf  die  Eroberung  von  Or,  in  deffen  Nähe 
fie  fich  gelagert  und  verfchan«:  hatten:    Di6  Törken 

g äffen  fie«n,  und  zwangen  fie,  das  Lager  zu  verlaf- 
n,  darfo  feft  verfchanzt  war,  dafs  die  Eroberung 
deffelben  nichts  weniger  als  ein  \Vuhderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fehlen.  Wajßß  bemerkt,  er  habe  hier 
einen  von  Emweri  feinen  Annalen  eingcfchalteten  Ar- 
tikel übe^  den  Brückwbau  (der  damals  noch  ganz  et- 
was Neues  in  der  ottomanifchen  Taktik  war)  ausge- 
laffen;  die  Brücke  über  die  Donau  (von  Jfakdfehi  nach 
Karkd)  wird  (vom  Winde)  zerrlffen;  die  üngläubi- 
—•n*  bemächtigen  fich  der  Feftung  Kita  nach  einer  Be- 
^ning  von.  zehn  Tagen.  Wiewohl  fich  die  Befatzun^ 
' f f f  nor 
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Aoch  lange  hätte  vertlieidigen  können :  fo  fanden  diefe 
verfluchten  Feigen,  wie  he  der  Vf.  fchilt,  es  fflr  un-. 
thiiiiJiefa,  fich  länger  als  aehn  Tage  zu  halten ,  und  erga-  * 
l>en  Sich  QnxienF (Wirken  Repnin^  Krie^srathj  worin  man' 
fich  ilber  die  Auffindung  der  waluren  Gründe  eines  Co 
beftändigen  Mifsgefchicks  und  i  die  Ilinwegräuniung 
dierer  Drfachen  berieth.    Einige  meynten,  man  habe 
die  Wohlverdienten  zu  wenig  ermuntert;  andere^ man 
habe  die  Janitfcharen  zu  viel  vernachJäffigt,  uud  un- 
nütze Summen  an  die  Liwendi' und  Turkemansn  ver-L 
fcmvenJet';  andere  endlich  hielten  fürs  Belte,   ohne 
viel  übers  Vergangne  zu  grübeln,  fchuell  auf  dieVer^ 
theidigunc  von  O^ikow  und  Akirman  zu  denken ;  end- 
lich befcblofs  man,  den  Bogas  von  Suma  zu  fchirmen-. 
Gefechte  des  Chans  und  deOen  Rückzug  nach  der  Krim** 
Verfchiedene  Vorfälle,  als  Vertheilung  von  Geld  un-  . 
ter  die  Verwundeten.      Tag^aai  Atlaga  erhält  drey 
Rofsfcbwßife*.  Er  hatte  fich  vorzüglich  in  dcrAffaire 
bey  Ismail  ausgezeichnet.   Tod  des  Shirif  von  Mekka. 
jiodipafcha  wird  zum  Commandauten  von  Matfchin^ 
ü^d  Ahafapaßtia  zum  Commandanteb  von  Hirfowa  be- 
Itimmt.     Tod  Ibrakimpafchas  ^    und  Verleihung  von 
RofsFchweifen.     Die  Üngläubijgen  bemächtigen  fich 
der  Feftungen  Akerman  und  A%,   und  fenden  ein^ 
Abgeordneten  an  den  Grolsweßr ,  mit  einem  Briefe 
des  Feldraarfchall  Rommmow^  der  Friedensvorfchiäge 
machte;    der  Grofswefir  fandte  das  Schreiben  nach- 
Konftantinope^  und  antwortete  feinen  von  dort  aus 
erhaltenen  Lift ructiouengemäfs,  dafs,  daOefterreich 
und  Preufsjen  b«-eit5  verlchiedene  Male  fich  als  Ver- 
mittler augetragen  hätten,  man  fich»  olme  diefelben 
ungehalten  zu  machen,    in  keine  unmittdbare  Ver^ 
bandlung   eiulaffen   könne.      Eine  Begebenheit    aus 
der  älteren  Gefchichte  des  Islamismus  auf  die  gegen- 
wärtigen ^eitumftände  angewendet.    Ais  MosHmaBen 
AbdoTmekk ,  Feldherr  des  Chalifen  Omer ,  von  feinem 
Zuge,  den  er  mit  8o»Qoo  Mann  bis  nach  Konftantino- 
pel  unternommen  hatte,   nach  Damask.  zurückkam, 
verfiel  er  auf  lange  Zeit  in  Uncnade  bey  dem  Ghai»-. 
fen,  der  ihm  den  Vorwurf  macnte,-  dali  er  fich  oicht 
mit  einem  Sti^cifzug?  bis  Angora  bwnüget,  XonderA 
fo  vieler  Rechtgläubigen  Leben  geopfert  nahe;  durch 
diefe  ^Aeufserung  des  Chalifea  rechtfertigt  der  Vf^ 
den  Wunfeh  nach  Frieden,    befontlers  uachdenk  die 
Schrachten  Ijey  Kartat  un<l  Ismail  {o  blutig  igewefen 
wareriV  und  nachJem  der  Feind  felbft  die  er Aen  An-^ 
tIragjB  gemacht  hatte.    Mefu4girai6tkan  wird  nach  Bii- 
Itareft  befehligt.    Ileffameädinpafcka  ftirbt,  amd  Haffim 
von  Algier  wird  Kaoudanfafcha  zum  Lohoeder  Tapfer- 
keit,., mit  der  er  die  Rudeo  aus  Lennos  ^das  fchon 
capilviliri  hatte)    veii^ieh;      fogljBkh   vvurdeo  neue 
Kriegsfchiffe  gebaut»     Belagerung  von  ibraU  ^vani. 
Befiihimiing  des  M^kHtbdfcht  ECend'u     Ein.  ruffifchc«: 
C^rps  pal&te  iii>.  Iiiknd  den  Prutb,  und  kam  Ober 
Fokfckan  nach  Ibrail.    Der  Mtktubdfchi  ward  be^hligti^ 
für  die  Mittel  der  Vertheidigung  Anftaltea  zu  mocben.* 
Die  Belagerer  und  Belagerten. erhalten  VerftSrkungü 
Ae'mterverleihungea  und  Cna<teigefch^ke.     Sttrrnl 
der  Ungläubigen  und  ihre  NiederJ:\ge  iiämlich  her. 
MrM^  wo  die  BeA^Uung  üfik  tapfer  häitv  nad  die! 
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Ruflen  beylSufig  aooo  Mann  verloren;  Dank  den  gu- 
ten Anftalten  des  Mekiubdfchi  EfendL  ^  Orail  wird  vcr- 
iafleh ,'  unJ  die  Itin wbhner  ziehrä  nabh'  Mätffhin*  Das 
La^er  desOrofswcßrs  war  bis  auf  elüigö"  tarnend  Mann 
zufemmengefchmolzen«.  -la  Maifcktn  murrten  die  Ein- 
wohner; zu  Ibrail  war  die  Befatzung  des  langen  Wi- 
dcrftandcs,  ohne  auf  Hülfe  rechnen  zu  können,  über- 
drOflig :  fie  fiberÜeCsen  daher  die  Feftung  dem  Feinde. 
DieSoltlaten  (die  meiften  ausSinope)  ichatzten,  als 
Gründe  der  uebergabe,  den  ünertÄgKchen  Gcftank 
der  unbegrabenen  Körper  und  den.  wenigen  Sold  vor, 
Abi-eii^;  des  MehtnbdfM  EihMfiJt^  AbU^r ^rafak  Bfetdi 
nach  Konftantinopel,  um  .dort  die  wahre  B.efchaffen- 
heit  und  Lage  der  Sa<;|>en,  diißlfrfaphen  fo  vieler  iniCs- 
lungenen»  Umernehmungen.,  und  die  Mittel  zur  Ab- 
hülfe vor  den  Thron  zu  bringen.  Die  Hauptarmec 
rückt  in  die  Winterquartiere,  wo  der  GrofsweOr  di« 
verfalinen  Btmonen  ^Vieder  herftellen  läfst.  Abafu  Mo- 
hamedpafcha  wird  des  Ranges  eines  Pafcha  von  drey 
Ro&fchweifen  entfetzt,  und  der  Janitfchareoaga  ycr- 
liert  feine  Stelle.  Abafavafchaf  ein  tapferer,  uncrmil- 
deter,  wohlverdienter  Krieger »  bekanBte  felbft  nul 
Mifsmuth,  dafs  >  ungeachtet  der  uoseheuemSurameDf 
.die  er  üoter  feine  Mannfchaft  vertneilt  hatte,  er  im« 
mer  in  feinen  Unternehmungen  unglücklioh  gewefea 
war,  und  dafs  er  wenig  Nützbches  geleiftet  habe.  Der 
Grofsher;^,  der  hievon  Nachricht  erhielt,  fetzte  ihn 
ab,  und  verbannte  ihn.    ( Vermuthlich  wollte  AbafiB- 

Jfafchay  der  da  fab,  dafs,  ungeachtet  alles^ten  Wil* 
ens,   und  ungeachtet  .aller  Anftrengung  des  Feld- 
hierrn,  mit  foUhin  Truppen  nichts  auszurichten  war, 
durch  eine  fich  felbft  zugezogene  Entfetzuog  weiiig- 
ftens  feinen  Kopf  ficher  ftellen!)    Abfetzung  des  CK«m 
der  Krim  9  eines  zwar  tapferen,  aber  anerfanmeo  juß- 
n  Manne», .  dem  verfchiedene  NachläCßgkeiteD  «ur 
ift  g^gjfc  wurden.     Abfetzung  des  KiajabA    Ab- 
fetzung des  GrofsweCirs  ChaHlp^ka  und  Exneaauag 
des  SiÜhdar  Mokameämajchu.  m  feiner  Statt    Anknnit 
des  nonen  Chan^ ,  und  Berathfchlaguftg  wegen  der  Win- 
terquartiere. Man  brachte  Konftandnopel ,  Adrianopd 
•der   wenigftens  Schumna  in   Torfeblag,  und  der 
Grofswefir  dachte,   vom  Oiun^    der  ebtfi  aus  Kon- 
ftaoftinppel  gekommen  war,  eine- die  Zorückkehr  der 
Armee  begOnft^ende  Antwort  zu  erbalten»     Die- 
fer  aber  «zog  .fich  mit  der  Entfchuldiguns  feiner  Un- 
erfahrenheit  >aiis  der  Schlinge.    Man  vcnchob  daher 
die  Entfcheidung  auf  den  nächften  Morgen,  vro  nach 
einigem  Zweifei,    ob  man  Bqfardfckik  oder  Babatäg 
wählen'  foHte*,  fürs  Letztere  entfcniedeD  ward.    Lage 
des  Chßns  der  Krim.     Da  er  in  Babatag  kein  gutes 
Quartier  erbalteb  konnte :  fo  lagerte.er  fi^  zwejStun- 
denidavon  in  dco?  Dorfe  Kanbmr.  SbldauszaMusg  und 
Oddvertheilunf^B.     UfSLckkArdesMekimbdfchi,  des 
Oixifswefirs  von  KohftantinotoeL  Er  war  xk>rt  zu  meh* 
reren  GofafereHzei^,:  fowohi  bey  der  Pforte  als  hn  Se* 
rail,  geizoeeti  worden,   wobey.  er  anrieÄ,  die.  r»- 
mlären-iruppeiicorps  beffer  ais  bisher  zb  unter- ^ 
fiatzeo,'  in  Jem-  alle  an  die  zufammeixgelaiifenen  Pro^ 
vinzen!-  Trupp^L verfpenrfelen  SuaimeitnyÄt  nur  weg- 
He««,«fca  fcp«.  Sondern  a»oh  »»ter  ^  regeren 
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Trnppts  Miftvergofifen  tisd  Muthlofigkeit  hervor- 
bracQten}., zugleich  empfahl  ^ ,.  neue  Kanonou  giefisen 
zu  laffeu.  I>er  Sultan  billigte  die  Vorfchiäge,  und 
Terfprach,  zur  Ermunterunf  d^-  ^miee,  feibfi  uacfli 
AdrioiiQpel  zu  znarfcbirexu  Die  j^egulareu  Corps  wui;- 
den  auJ^eniuatert».  und  der  £feudi  kehrte  mit  zw^j* 
Handlcnreit^en.  des  SuU^os.  iQ3  Lager  zurück.  Vi^^ 
fohiedeoe  VopiffäUe«  Au$g«rifisDe  und  vfrlaufeuö-T^up: 

Een  werden  zufauimen  gefammelt.  Der  Fürft  der  Wal- 
^hey-»  Manalakiy  zieht  iiph  bis  JFidin  zurück.  Neue 
Kanonen  we)[:den  gegoffen  und  fehr  fchneU  abgef^^det^ 
Tpdldes  Pcinzeu  Sultan  Bajqfei^  45  J^lire  alt  Afjm 
terverlelhungen«  •  Verfchiedcne  Vorfalle,  si^  .£rhu^ 
Ixiing  der  Goldmünzen,  dcf  Dukate  «^^mia/r^M^  wird 
auf  I20)  der  Fundukli  aut  160  Paras  .erhöht*  Souft  galn 
ten.  (liefelben  lao  und  150.  Hinrichtung  des  Seraskers 
der  .Wallachey»  Mohamedpafcha.  Der  ifia/ad^i  erhält 
den  Rang  von  drey  RoCsfchweifen,  und  He;^i  Efendi 
(^vorinalsGefandter  in  Berlin)  vrixd  Kiajabeu  GiK^jen^ 
geCchepke  d|es  Sulta^is  an  den  VVefir  uod.^j^jaQd.exa;^ 
Generale,  Verbannung  des  y^^aV  der. 5f/i//f«ar^«,  Jliu.^. 
rücknehmung  der  Qommiffiojgi^n  einer  ofieueu^Japit-; 
(chareuaa Werbung,  weil  üch  nimli^h  kaum  200  .Re^ 
kruten  vorgefunden  Iiatten.  Die  Ungläubigen  neh- 
men Bellte;  vQx^  ^erioL  Kindfeh  AU  wird  hingerjclM^ 
verübter  Gewaltthätigkeiten  wegen.  Der  Fei^.>Hagt 
eicien  Ueber£all  auf  Totdfchi^  tipd.  yettr^iUtfddj^r  Be- 
fatzupg.  Verleihung  von..UiemasaBitern«  Abietzving 
des  Obe.rri(:hte)rs  vop  Anat9Ueii»-uf]^  Ernew^ung^^V' 
Äe«  andern.  .  ^     '      .«» .  ,;'   :, 

Begeb^h^tea  des  J.  »iiSs«  Chr^i77i,  Die  Un- 
^üubigen  bemächtigen  fich  J/abd/Ms,  und  derGrofs- 
w^fir  bricht  4uf  nach  Babadagu  Ein  Corps  vo|)  30PO) 
^xuppea  gingüber  die  Donau  ^  verbrannte  die  JtJiritGk^ 
jbrengte  die  ral4i>ke  ^it  Puly/sr,  und  zerijtreiite  ^^ 
^Uewonaer.  Ankunft  voi^  Geld  und  Gnad^ngefcrhe^keil) 
desSultaus;  Eine  fonderbareAn^d^^te  (jawol;»!»  aben 
befonders  chiaradfteriftifch)*  .Der  Grof^wellx  b^tto 
mündikh'fißiner  Generalität  zu  yecfteben  g^eben ,  ihre: 
Knaben  und  t/ünlUineei  des  guten  Beyipiels  weeeu,{ 
aus  dem  Lager,  zu  ^ptiernen«  Diefs  erregte  vieles  mur- 
ren, aber  keiner  ward  fo  laut,  als  der  Staatsreferen* 
dar  Menib  Efendu  Er  meynte,  ^afs  folch  ein  Verbo]^ 
die  höheren  B^mteh  gar'nfcht'ange&h  Konhern^cTem 
z.B.  bey  den  wiederholten  Verboten. des  Sultans,  wel- 
che zur  Steueiuing  des  Luxus  das  Tragen:  von  £df  I- 
fteinen  unterfag'en,  den  Grolsen  des  Reichs  doch  im- 

»er.eiiv'briUantirter'DolQhv  oder  fc^di:  fo  eine  Jüci-t 
nigkeit  geütettet  und  nacbgeCehev-n^rerde;*  knitz,*  er 
lärmte. io  viel,  dafs  der;  örofewefl^  zum  Schweigen 
gebracljt  würde,    zur  gi*of^n*'J[»]i;^xtde  föinei;  §fnnes» 
geipjoffenn '  üi^iffaii^ialipafj^lifk',  w^rd  71^  Comwandax^: 
ten  .von  To!traban  ernaaint.  r  AcmtenredeilittagH».  :(Sie|^' 
der^Rechtglänbisen,  und  £ntfatt  det  Peftun» ^^ioi;! 
Dbtdils  'diefer  Unternehmung,  welche*  dfer  "Scraskfer* 
-^bik'Ke^dfdUldüausitXhrte^  una  welche  die  ganze  Anne^i 
mit  neuem  Muth  belebte ;  der  Scrasker  aher  erlaubte 
fich,  von  feinem  Siege,  mit  Umgehung  des  Grofswe- 
£rs,  unmittelbar  an  den  SuUau  Bericht  .ru  Tr^tntttnj 
TTodurch  zwifchen  dielen  beiden  Feldb^jrren  ein  iangier 


Hader  entftand.  D^t  Gro&he^  ftndet  dem  wohlver^ 
dienten  Janitfcharen-Aga  einen  brillantirten  Dolch,  und 
verleiht  dem  Commandanten  von  Tiddfchi  den.  dritten 
Rofsfchweif«  Seg  der  Islamitep  bey  Kala  (Caracal} 
in  der  VVallachey»  ,wo.^£e.  eine  ftrelfende  Partey  wn 
RufTen  zurück fchlagesi.  .K>iegsrath.  Mehrere;>^9r- 
fphläge  des  Grofswefirs  fanden  als  unthunlich«JKcine 
Zuftimmung:  endlich  befchiols  man  nach  lang^^i  De- 
batten, die  Armee,  mittelft  der  bey  .Tuldfchi  befind- 
liche Flotte  übenztifetzen ,  imd  einen  Angriff  auf  Is- 
mail ,zu  Wiigen*  Der  F.eind  geht  bey  Tuldfchi  über 
die  Doow«  und  z^ftreut.dieottomanifcbe  Flotte  und 
die  dpit  befindlichen  Txdppen.  EiÄ^heinudg  des  Fein- 
des und  Gefedite  n^t^de.mfelben:  Ve^rfchiedepe  klei- 
ne Scbarmatzcl  niitden  Kofaken,  in  cTer  Gegend  von 
Tuldfcha.  und  Befchtebe.  .Verfchiedene*  Begebenhei- 
ten. .  La^e  des  Seraskers  von  Widin,'  Mohfinfaie  Mo» 
hameJpcJciiii  (dei?£4be  ^  der  in  europäifchen  BericViten 
Mafu nogli  heifst ).  Diefer  .^Jj^nckereMann ,  der  .eigentr 
ftch  hatte  Gro^wefif  wf^r^m  Ä>llen,  fetzte  bey  Widia 
üt>er  die  Donau»  marfchiftc  auf  Ka)awa  mnl  M^arakal, 
und .  erwartete,  •  dk>rt .  Verftärkung.  i  \. "  Aufbruch  des 
Chans,  und!  er ft<^Nachridit  von.  der  Eroberung  der 
Krim.  Er  hatte  fichgeiVeigert,  aufzubrechen»  wenn. 
eiB'JCik^ht  die  verlangten  Geidfuramen  erhi^e.;    maa 

Sab  ihm  al(o  hitndert  Beutd.  In  der  Krim  felbft 
aohte  er  wenig  «m.Kriegszuriiftui^n,  bis  erh^rte^ 
d^pr.von  go(x>  RufieUiUiod  60001  nogai(chen  ,Tatar4t 
belagert  werde.  Naehider  Eroberung  von  Or»  Kaffa 
und  Xaioaa  Äoh  er  ipack  Konitantinopel^t.  wo  er  ja' 
Bn^uldere  abftieg ,  und  .vom.  Grofsberm  weiter  nicht 
zur  Verantwortung,  gezogfen  ward.  Niederlage  der 
Ungläubigen. bey. Cilburn  und  Ozakow.  Niederlage 
der  .UogiSubtgen  bey  Dichurdfchowa  oder  Jerkoir 
I]^.  Vevfui^  delr  .RiiSfes^  diele  Feftun^  durch  Sturm 
wicdeif.zu,eA>beni>  pij&}ingt...  Dieter  bieg  wird  mit» 
groCsfir' Freude  im»  ^l^iger  gefeiarfc  Verleihung  des^ 
Hä)?gs  eines.  Beglörbegs  an  Ibrahmbeg*  Kriegs  rath 
uüd  Abiendung  des  m^kti^bdfcld  Efandi  naeh.  Konftan*. 
tjnopeL  Der  Mangel  an  Geld  und  Lebensmitteln,  die 
daraus  entftehendeqäufigeDefertion  mache  dieUeber* 
tragung  des  nächften  Winterquartiers  von  Babatag 
^  AdnanoneJ  oder  Konftantinopel  rathfam ;  diefer 
unfcK*  3Sr  Armee  wird  vor  den  Thron  gebracht» 
Eröf&iimg  eines  Briefwechfels  mit  Rufsland.  Der 
'  Vt  br«;hH  ftlbft  dfts  jirfte  Schreiben  der  Kaiferin  (?) 
4ns  Lager,  und  die  Antwort  des  Grofswefirs  zurück 
(4ihjBe  dals  von  delEen  Ilihalt  efivas  erW&hnt  wiird).. 
Vörirthimg  Von  Aemtem ,  und  Abfetzung  des  Statt- 
hajteri.yp^  ^aittÄikus/^it  d^^^  Details  \'on 

dem ^wge ä^% , y er ft^^^n^  jSf^j^s, nacÜ Spien ,  fcirte 
Vereinigung  :anit.  '\Scbeick  -Haimr^u .  tieri  i&erasUer  von 
E>fobiMfchfiwa  «beriw«^  Gefafngene^  und  Waffen, 
die  deuiFdndte'äB^ÄoVnn^en  Ti^ofdtert.  Di-eyOfficiere,- 
e^fSd^äten ,.  fieben  Ka'ponei;i ,,  hundert  FBntöri,*  Eine 
f^ene  Aöek^pte^^  die  ^x^v&u\i^^^^.d$^^ubdfchi 
in  Gegenwart  des  Grofsherrn  betreffend*  Er  fprach 
nämlich  fo  frey  von  allen  Fehlem  und  Gebrechen  der 
jUittiij  dif  -man  iä^-  feinen  Kopf  fürchtete.  Der 
Grofsherr  aber  nahm  feine  Freymüthi^eit  in  Gnaden 
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auf.  Atigrftf  der  R'uffen'abgefc Wagen,  und  Aflckzug 
des  GroFswefips  nsioh  »*  Bajardfiluk*  Ein-  panifcher 
Sehrecken  BeonäclirigUe  ficb  des  ganzen  Lagers  beyBa- 
batag,  fobald  man  von  d6r  Idee  ites  Feindes,  daf- 
felbe  ^nztigreifisn,  gehört  hatte.  Alles  flbehtete  in  der 
^öfsten  Verwirrung..  Schlappe  des  Seraskers  von 
Widin,  feine  £anze  Armee  zerttrente  fich  nach  allen 
Seiten«  Verfcnledenc  B^ebenheiten,  als  Aemterver«, 
leihungen  u.  f.  w.  Dag'dßni  Alipafcha  vrird  nach  Kof- 
fendfche  beftlmmt,  um  Truppen  *ztt  famnleln.^  Vor- 
fall bey  BafordCcluk.  Aufruhr  in  der  Armee,  die 
Truppen  ^^oUten  nach  Adrianopel,  die  Einwohner 
von  BaCardfbhik  verianeten  Vertheidigung  wider  den 
Feind.  Mt^n/äde  Mbhamedpafchavvtücd  Grofswefir; 
de^  unglückliche  Feldzug  hatte  die  Abfetzung  des  Si- 
tihdarpafcha  herbeygefohrt.  Einige  Betrachtungen  des 
Gefchicntfchreibers,  dafs  es.  ungerecht  fey,  die  un- 

flucklichen.  Begebenheiten  des  ICri^ges  immer  dem 
eldherrn  zur  Laft  zu  legen«  Eih  franzöfifcher  Kö* 
Alg  habe  feine»  Feldhotni ,  wiewohl  er  lieben  Jahr^ 
hindurch  unglackUch  war,  dennoch  nicht  abgefetzt; 
imachten  Jahre  habe  er  dleFeinde  gefehlagen ,  und  der 
König  habe  dann  gefagt,  dafs  die  Sebeli  vorhergehen- 
den Jahre  nothwendig  gewbfen  feyen,  van  durch  Er- 
fahrung die  Lift  undStärke  ganzkenn^  zu  lernen.' 
Der  Grofswefir  macht  die  erften  und  wichti^rften  An- 
ftalten  för  die  Fortfetzung  des  Krieges.  Verdiente' 
Befti^fun^  einiger  unverfcbitnteB  Uiirohftifter.  Mak- 
ß$d  Gerat  wird  zum  Chan  der  Krim  «mariiilf.  DiO' 
^nze  Favnilie  der  Gerai  ward  nachKonftantinopel  be*f 
rufen ,  und  dort  im  Pallaft  von  DakfidfofcRa  in  öegen^ 
wart  des  Kai  fers  und  aller  Ulemas.der  neue  Chan  er- 
nannt, Welcher  die 'abtrünnigen  TaCarn  wiedep«  zu-* 
rückzuführen  verhiefs.  Weitere  Oefchichte  des  Chans. 
£<?  werden  ihm  monatlich  3^000  Piafter  -zum  Unter-* 
halte  feines  HojFNiBtes  angefwiefen ;  da  aber  fein  Ge- 
folgte nqeh  mehr  forderte :  fo  wittrti  er  dureh  ein  Hand- 
fehreiben zurecht  gewiefen.  Soldauszahlung.  .  EU 
kadjch  jlbdar  -  rahfaae  Eftndi  ( bisherijger  Mektuhdlchi  )• 
wird  ReisEfendi.  Eine  kurze  Notiz  feines  Lebens, 
«nd  Würdigung  feinci^  VeMienfte;  et  war  fchoA'därn 


berühmten'  itagibpafcfut  fAxt  AiempFohlen  ^worden» 
der  feinem  Anempfehler  fagte:  er  fürchte  ^fieh  lächer- 
lich zu  machen ,  w^nn'  er  eine  fö  uo^nfehnliche  Figur» 
als  der  Empfohlene  hatte,  unter  di^  Staatsbeamten 
aUfi^ähme.  üeffcii  ungeachtet  ward  er  bald  nachher 
Mektubdfchi  u.f.w.  verfchiedene  andere  Vorßlle^ 
Ankunft  eines  preuftifcheh  Officiers  Von  Petersburg 
mit  dnem  Briefe  des  Feldtnorfchalls  Romanzow,  wel- 
cher. Vorfchläge  zu  einem  W äffen ftillftande  enthielt. 
Da  Rufsland  auf  Frankreich ,  ttnd  dife'  Pforte  auf  Eng- 
land nicht  gut  zu  fprechen  war:  fo  konnte  von  der 
Vermittlung  diefer  Mächte  keine  Rede  feyn.;  es  be- 
mühten fich  alfo  Oelterreich  und' Prcufsen  um  diefes 
Gefchäfk.  Tod  des  terften- Defterdars.  Ankunft 
neoer  Geldfümmen  im  Läger,  und  Tod  des  Elhadfck , 
Ahmedpafcha%  Kaiferliche  Gnadengefchenke  an  den 
Grofswefir.  Rückfenduug  des  preufsifchen  Officicr^ 
dem  die  Helfe  bezahlt  wird.  Bcftätigung  des  Janit- 
fcharenaga'in  feinem  Polfcn.  Auflauf  in  ualata  {der 
VorftadtVpn  Hönftantinopel),  wo  es  zwifchen  Janit« 
fcharen'nnd  KaKondfchi*s  zu  .Raufereyen  kam,  die 
jedoch  mit  der  Hänguttg  ^ines  Mannes  Seyselegt  wur- 
den. Aemteri'^rleniune&n;  Sultimanpajcha  erhält 
drey  RofsfcKweife.  VVafiBBnftillftand  und  Friedens- 
«nterhandhmg,  durch  ein  kaiferliches  Handfehreiben 

Senehmigt,  auf  der  Grundlage,  dafs  die  Krim  unab« 
ängfg  encl9rt;  und  die  WaHachey  der  Pforte  zurück- 
gegebeir  Werde.  RoftianzoV  verftandiete  detn  Grofs* 
Wfcfir,  däfe  Gr.Orlof  imi  Hr.  Oberskow  von  der 
Slaiferin  zur  Verhandlung  diefes  Gefcbäftes  ernennet 
feyen',  'aie  dann  in  B\ikareft  oder  Dfchurdfehowa  zu* 
fammcnkommen  könnten«  Der  Chan  von  der  Krim, 
den-  man  hievon  ein  Geheimnifs  gemacht,  der  aber 
davon  Wind  bekommex>  hatte,  machte  den  UnwifTen* 
den, 'und  unternahm  neue  Streifbreyen,  welche  bald 
den  Grofswefir  comprömittirt  hSttep.  Der  vormalige 
Grofswefir  ^hält  das  Oburii^mement'von  Amabachti. 
Erhöhung  einiger  Richterftellen.  Abfetzung  und  Au- 
fteilung cfes  Oberrichters' von  Anatolien,  und  Verlei- 
hung der  Richterftelle  von  Adrianopel. 
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Scuftm  KflwsTS. '  Berlin  nni,  Wien ,  b.  Nathan  u.  Comp. 
(wahTfchAinUcK  £u  Hamburg ^^h.  Vollmer}]!  Kaihan  der*  Wtijb*' 

Schauf 


Zügen« 

und  glSt»..^ — ^ r, . B 

TraTefdriiii^  »liiintta  -  fona«»licbe«'  Otfdhmaok .  «b|^«wi«ift«ii 
k&one«.  St  ift  d«^y -u^iU  t<Mi  M^van  fefte«  viid  lidMvm- 
teo  Richlttiig  i^«>lj|egaa|;ei| »  luid  auck  di«  ketevog«^««  Tkeile 
haben  nichct  Bemnimtet«  noch  Charakterirüfehe«.  Des  S«l^ 
faroen,  am  nicht  zu  fagen,  Uneereimten,  findet  fick  daeegen 
d«rto  mehr.  Ddiin  ^^«rt  b«Uodmd«r£itt£aU»  U£ßn£l&elt 


•la  Dirwifch  anCtreMn  sn  laCTto;  ttnd  die  Onait,  Uta  oiebc- 
Dor  viel  AbgeCabmaohtaa  fagen  sn  laffen ,  fonderft  ancli  £eia« 
Sinueaart  und  Handlangaweäfe  in  ein  nachtheilige»  Licht  zm 
feizen.  Wer  unter  4e(n  Satadin.^*^  ^emejnt  fera  foUen »  er- 
rath  man  bald;  aber'^nctl  in  teiner  Zeiehoung  lind  die  Zug« 
thoilt  verf^lr,  tlieth  )^tt  fchon  dur«h  Zeiten wyeli fei  vrr* 
Uoibht  jmn^  «hnn  Wiyknn|;.'  Der  ^blufk  ifk  dard)a«is  mvme^ 
bereiut»  umA  daher  mehr  Ahrerrisane  6—  Lel«n.  nU.Ai»l^< 
Ibfung  oder  Enrwiokelunf  •  obgleidi  ^^efe,  wo  keine  ei^rent«^ 
liehe  Verwickelung  Toraotging»   fioh  *iich  aachc  enraxtnm 


■^  L- 


<^ 


Nü~m.     76. 


60» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


SoHnabeHät,    den^ai).  März   1806. 


aE  S  C  H  IC  HT  E. 
ScuTARi:  y,U-i.Vf  JbVib^  ^lS:ift 

C^OAif  Üüof^   Oiy^y   etc. 

i7i>  VortrefflichkeiUn  der  Denkmäler  und^^ie  Wahr- 
keilen  der  Kunden  von  Ahmed  Waß'f  Efendi  u.  f.  w. 

(ffe/cklt^  der  in,  Num*  75*  ohgehrodünen  Reca^mn») 

Begebenheiten  des  J.  Iig6.  Chr.  1772*  Der  Waffen- 
ItUlftaitciwird  gefchloffen.  Abdotkerim,  undDerrU 
JEfendi  mit  dem  Pfortendolmetfcher  Skorlatti  machten 
ihre  Ankunft  in  Resdfchuh'dem  Hn.  Simolair^  der  ruf- 
fifcher  Seite  zur  Abfchiiefsung  des  WaffenftiiJftands 
beftimmt  war,  bekannt»  und  befehloffen  nach  einer 
Unterhandlung  von  dreyfsig  Tagen  die  Convention 
des  Waf fenftimtands ,  die  aus  neun  Artikeln  beftancT« 
Die  Convention  1»  externa  eingefchaltet.     Aufbruch 
des  Grofsw.eiirs  nach  Sckumna;   Vertheilung  von  Ge- 
Icheoken ,  und  eine  Befchreibung  von  Sckumna.  Eine 
^rofse  Stadt  von  vier-  bis  fanftaufend  Haufem,  ward 
zuerft  von  Oiatreddinpafchay   dem  Wefire  Sultan  Mu- 
rads^  erobert  im  J.  d.  H.  789.  Chr.  1387-9  mit  ange- 
nehmen Spaziergangen  umgeben  (feitdem  noch  merk- 
würdig geworden  durch  des  tanfern  Haffanpafcha^s 
Grabmal  nahe  bey  der  Stadt).    Soldvertht^ilung  und 
Gnadengefchenke.  Verfchiedene  Vorfälle.  Gefchichte 
de$  Sdheichalbeled  von  Kairo ,  Allbegs.   Eine  Kurze  Ge- 
fchichte  der  verfchiedenen   Unternehmungen,    und 
Schickfale  diefes  äufserCt  kühnen  Mannes,   begleitet 
von  einigen  Bemerkungen  über  die  beft^ncUge  Zfigel- 
lofigkeit  und  UnwiHenheit  der  ägyptifchen'  Begne, 
felblt  in  Religioosfachen.    Der  Feldzug  ^/ifr^/fj  nach 
Syrien,  lammt  dem  Manifefte,  das  er  überall  verbrei- 
ten liefs,  im  arabifchen  Originale  ganz  eingefchahet. 
Ein  durch  die  Zierlichkeit  des  Stiles  fowohl,    als 
durch  die  F]:*eyheit  und  Kühnheit  des  Inhaltes  fehr  in- 
te^efTantes  Aktenftüok.     Es  nimmt  zwey  volle  Seiten 
ein.     Abuftfheb  fteht  auf  als  Alibegs  Gegner;  hier 
bricht  die  Erzählung  ab»  und  die  Fortfetzung  derfel^ 
beu  weiter  unten  wird  verfprochen.    Verleihung  von 
Stellen  des  Stabs  der  Armee;    Ankunft  des  Comman- 
danten  von  Terhala.    Mohameds  Geburtsfeyer«  ,  An- 
kunft der  BevoUnuichtigten  der  Pforte  im  ottomani- 
jchen  Lager.     Der  Nifcnandfchi  Qsman  Efendi  und 
der  Scheich  der  Mofchee  vo»  Aja  Sofia  gehen  als  Be- 
vollmächtigte der  Pforte  ab,  begleitet  von  den  ufter- 
ceich-  unopreüfsifchen Minifitem^  denen  jedem asyooo 
Piafter  »Keilegeld  angewiefen  werden*    Auch  der  in 
Qeichäit^  Mit  eiiahme  Ismaitb^  ffsnii  hatte  die 
AL  A  Z.   1806.    Erjkr  Bae£ 


tfirkifchen  Bevollmächtigten  begleiten  foUen;    alfeia 
Osn^an  Efendi  fand  auf ''eine  fehr  teine  Art  Mittel,  ohne 
dcnfelben  feine  Reife  anzutreten.    Der  MbteJ/elim  voq 
I  Kutahio  erhält  drey  Rofsfchweife.    Fortfetzung  der 
Reife  der  ottoinanifchen3cvollmächtigten  über  Dfckur^ 
dfchowa  nach  Fokfchan*    Verleihung  der  Würde  eines 
Richters  von  Konftantinopel  an  den  zweyten  Bevoll- 
mächtigten, Bejafinifade  Efendi,  weil  nämlich  d;e  ruf- 
fifchen  Minifter  wider  die  Ungleichheit  des  Ranges 
proteftirt  hatten,  indem  der  zweyte  ruffiibhe  Bevoll- 
maqhtigte,  Hr.  t;.  Oberskow,-  ficn  ebenfalls  als  Bot- 
fchafter  legitimirt  hatte.    Arslanbeg  wird  Beglerbeg. 
Conferenz,  befondere,  mit  dem  preufsifchen  Gefaad- 
ten,  der  durch  ein  Memoire  infinuirt  hatte,  dafs  der 
Grofswefir  nicht  ganz  ünthätig  bleiben,  und  durch 
Zulammenziehung  einiger  Truppen  wenigftens  einige 
Demonftrationen  machen  foUte,  um  dem  Feinde  Ach- 
tung, einzuflöfsen.    Anfang  der  förmlichen  Conferen- 
zen.     Nachdem  man  über  einige  Maafsregeln,  diePör 
lizey  des  Conferenzortes  betreffend ,  übereingekom- 
men,   und  den  Waffenftillftand  bis  zum  10.  Julius 
verlängert  hatte,    fertigte  und  wechrdte  man  die  In- 
ftrumente  des  Waffenmllftandes  aus.     Refuitat  der 
ferneren  Conferenzen,   und  Rückkehr   der  Bevoll- 
mächtigten.   Gr.  Or/o/  proteftirte  wider  alle  Veftnit- 
telung  von  Oefterreich  und  Preufsen,    und  beftand 
vor  Allem  auf  der  Erkennung  def  Unabhängfgkeit 
der  Tataren:    da  die  ottomanifchen  Minifter  diefe 
nicht zu^eftenen  konnten,  fo  trennte  man  fich.    Gr. 
Orlof  gl  eng  nach  Petersburg,    und  Hr.  Oberskow 
blieb  beym  Feldmarfchall.    Bemerkungen  über  Osman 
Efendi s  ungefchicktes-  Benehmen   und  fchiefe  Vvr- 
handlungsweife.    Die  ruffifchen  Minifter,  die  nicht  fo 
unartig  feyn  wollten,  ihn  geradezu  einen  Narren  zu 
nennen,  und  doch  auch  fein  Betragen  keinesweges  für 
vernünftig  anfehen  konnten ,  fagten :  der  Mann  mag 
fehr  vielen  Verftand  haben ,  nur  ift  fein  Verftand  von 
einer  Art,    die  wir  noch^nie  gefehen   haben.     Der 
Grofswefir,  der  fich  durch  die,Abbrechung  der  Uor 
terhandlungen  in  grofser  Verlegenheit  befand ,  fandte 
den  (VerfalTer)  Waffif  Efendi  mit  neuen  AuftrsL^en; 
um  wo  möglich  eine  kurze  Verlängerung  des  VVanen- 
ftillftands  zu  erhalten.     IVaJfif  Efendi  begegnete  dem 
Osman  Efendi ,  und  bewog  ihn  zur  RückKenrJ    Die- 
fer  beklagte  fich  bitter  über  feinen  CoUegen,    den 
Scheich^von  Aga  Sofia ,  der,  ftatt  die  Unterhandluif* 
gen  wirkfam  ourchzuführen ,  feine  Freude  und  JLiuft 
gehabt  habe ,  Hcihner  zu  füttern.    In  DCchurdfchowa 
unterredet  fich   fVqffif  Efendi    mit  den    öfterr.  und 
preufs.  Miniftem,    die  ihin  zur  Fortfetzung  feiner 
Reife  .nach  Ja%  zu  dem  Feldmarfchall  Romanzow 
Gggg  rie- 
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rietbeo,  dem  er  den  Brief  des  Gro&wefirs  abergab,  - 
und  nach  manchem  Hin-  und  Herreden  die  Venan-^ 

ferung  des  Waffenfdllftandes  auf  40  Tage  auswirkt. 
)snum  Efefuii  war  indeflen  ins  I^ger  zurückgekehrt, 
und  hatte  durch  feine  Behauptung,  es  fey  unmöglich, 
^ine  Verlängerung  des  WaffenftÜUtandes  zu  bewirken, 
den  Grofswefir  fehr  betroffen  eemacht.    Defto  freu- 
diger ward  WaßfEftnü  mit  der  entgegennfetzten 
Nachricht  emn&ngen^    Er  ward  zum  Amedichi  er- 
Banot,  und  eiiiielt  zur'Belohnnng  feiner  S^idung  ein* 
Lehn  in  der  Nähe  von  Karahinar;    diefs  Lehn  ward 
ihm,  wie  erlagt,  imter  der  Regierung  Abdolhamids  . 
durch  deo  Einflufs  der  Prinzeffin  Jismalultanin  wegge- 
nommen ^  das  Protokoll  der  Confcrenzen ,  deren  jRe* 
fiiitat  er  hier  aus  d»i  Gedächtnis  niederfchneb,  ward 
ein  Raub  der  Flammen.  Verfchiedene  Vorfälle.  Aem- 
tervejrleihuagen.    Todesfälle.    Rückkehr  der  bevoH- 
■nächtigten  ottomanifchen  Minifter'nach  Konftantino* 
pel.     Conferenz  zu  Konftantinopel,  und  Ernennung 
des  ReisEfendi.      El\iadjck  Ah&r  -  ra/ot  Efindi  als 
Bener  Bevollmächti^er  zu  den  Frledensunterhandlun- 
;en  in  Bukareft.     Dem  ReisEfendi  war  beygegeben 
ler  Hc^ck  Mobqfebeäfchi  als  Bothfchafksrath,  und  H^aß 
ff  E/eudi  als  Sekrerar  zur  Protokollfohrung  in  den 
Conferenzen  u.  f.  w.    Soldvertheilung.    Aufbruch  des 
ReisEfendi    nach    Bukareft    über    Rusdfchuk    und 
Dfchurdfchowa,  wo  er  von  Hn.  Oberskow  bewiU* 
kommt  ward*    Gegenfeitige  Gefchenke.    Am  folgen- 
den Tage  kamen  diefe  bei3en  Alinifter  in  einer  förm- 
Uchen  Conferenz  aber  eine  Verlängerung  des  Waff  en- 
itillfundes  auf  vier  Monate  Qberein.     Ankunft  des 
Statthalters  von  Arkmanien  im  Lager  des  Grofswefirs, 
und  Kriegsmth  über  die  Winterquartiere.     Der  alte 
Witnfch,    die  Winterquartiere  nach  Konftantinopel 
cxler  Adrianopel  zu  verlesen,    ward  abermals  laut; 
allein. die  vemflnftigere  J^artcy,    welche  vorfteUte, 
dafs  man  keinen  Mann  mehr  bewegen  wQrde,  an  die 
Gränzen  zurfldiczukehren,    wäre  man  einnud  nach 
Konftantinopel  gegangen,  behielt  die  Oberhand,  und 
»an  blieb  in  Schnmna.     jfli  Aga  «4iält  drey  RoCs- 
fd«weife.    Tod  des  Richters  cles  Lagers.     Aemter- 
Verleihungen.     Refuhat  der  folgenden  Conferenzen, 
und  ROckkchr  derBevolbnächti^en.    Li  der  zwevteA 
Conferenz  trat  der  mffifche  ^nifter  mit  Entfcbädt- 
ffungsforderuBgen  auf;  allein  der  ReisEfendi  fchob 
diefelben  auf  die  Ruflcn  zurück.     In  den  folgenden 
kam  man  nach  langen  Debatten  über  zehn  Fnedens- 
artikel  überein»    £e  jeder  befonders  unterzeichnet 
»nd  ausgewechfett  wmrden.    Aber  der  Stein  de%  An- 
ftofs^  waren  die  Feftungen  der  Krim  KereTcb  und 
Jeiükala,  wdche  Rutsiand  behalten,  imd  die  Pforte 
Äicht  abtreten  wollte.    Man  ajournirte  die  weiteni 
Conferenzen  auf  40  Tage.    Indeffen  kam  Hr.  Obers- 
*ow  mit  einem  neuen  Vorfchk^,  wo  man  die  Ab- 
tretung  der  Felhingra  Kerefch  und  Jemikala,  die  ga- 
rantirte  UnabhSngifirkeit  der  Krim,    die  AnfteUwur 
•nes  Agenten  der  Moldau  an  der  Pforte,  die  ScUS 

S?!§  ^  9^^^  «•  t  ^-  begehrte,  zum  Vorfchein. 
JJiefc  Yorfchläge  wurden  in  Konftantinopel  rarade 
als  unannehmbar  verwürfe»;    toddTetr  wunte  dw 


ReisEfendi  im  Geheim  befehligt,  die  NegotiatSonen 
nicht  abzubrechen ;  allein  ungeachtet  aller  angewand- 
ten Bemahungen  delTelbcn  erklärte  Hr.  v.  Oberskow, 
nicht  weiter  in  Conferenzen  treten  zu  können,  und 
der  ReisEfendi  veriiefs  Bukareft.    Einige  Bemerkun- 

fen.  Der  eigentliche  Zweäk  Rufslands  war,  die 
eftungen  Jenikala  imd  Kerefch  zu  erhalten,  und 
Cinbnrn  gefchleift  zu  wiffen.  Hätte  man  danuds 
nachgegeben,  fo  wäre  der  l^rieden  für  die  Pforte 
ehrenvoller,  als  der  zu  Kainardfchi  auseefallen.  Der 
Grofsherr  war  auch  entfchloffen ,  den  frieden,  wenn 
der  ReisEf^idi  diefe  Punkte  eingegangen  -hätte,  zu 
ratificiren,  aber  dann  den  ReisEifAdi  zu  rerbanDeo, 
um  das  Murren  des  Volks  zu  ftillen.  Der  ReisEfencB» 
der  hiervon  durch  feinen  Bruder  Nachricht  erhalten 
hatte,  war  um  fo  vielmehr  bebutCamer  und  bedächt* 
lieber.  Unter  andern  Gegenreden  des  ottomannlfchen 
und  mffifchen  Minifters  wird  auch  des  Friedens  am 
Fruth  und  der  damaÜgen  Grolsmuth  der  Pforte  nickt 
ohne  bittem  Seitenblick  auf  Rufslands  gegenwärtiget 
Benehmen  erwähnt,  und  vom  flu.  v.  Oberskow  ti'ef** 
fend  beantwortet.  Verfchiedene  VorfiLlle.  Aende« 
rung  des  Oberrichters  von  Anatoli^i.  Vorleihimg. 
von  Ulemasftell^.  Tod  des  erften  Aftronomeo  za 
Konftantinopel,  CkalU  Efendl;  feine  Stelle  erhielt  der 
zwejteAftronom,  Alnfmllak  EfendL  Als  eines  befoa^ 
dern  Umftandes  in  der  Priedensunterhandlnng  erwähnt 
fyaß'tfEftndi  auch  des  ron  dem  ReisEfendi  auf  höchft' 
eigenen  Befehl  des  Sultans  gemachten  Antrags  von 
15  MilL  Piaftem,  wenn  Rußland  die  Feftungen  Ke*^ 
reich  und  Jenikalit  fahren  laflen  wollte.  *Br.  r.  Oberf^ 
kow  erwiederte  fo^eich :  gehet  nur  die  vier  Punkte^ 
die  wir  verlausen,  ein,  und  unfer  Hof,  den  ihr  fb 
bankerut  anfeht,  ift  bereit,  euch  diefelbe  Sdnune  m 

flehen.    Eine  Replike,  wodurch  der  ReisEfendi  und 
eine  ^kretaire  m  der  Unterredung  nicht  wenig  ver* 
legen  gemacht  wurden. 

Begebenheiten  des  J.  1 187.  Chr.  ITTS*  fkmäAfäfcia 
wird  beftimmt  zur  Vertheidigung  Warnas,     naner^ 
liehe  ^rmunterungsbefeUe,  um  den  eribfchenen  Muth 
der  Truppen  wiener  anzufenem.  Uebergans  der  Un-^ 
eiäubigen  bejTuldfchi  aber  den  Kwai  von  &dia  zwi- 
K:lien  Hirfowa  und  Siliftria.    Aufbruch  des  Grofswe- 
firs  nach  Schumna.     Die  Fdnde  werden  bejf  Re^ 
dfchuk  gdchlagen,  der  Bruder  des  Generals  ibpM 
wird  bey  dieferUelegoiheit  gefangen,  und  mit Triunnph 
ins  Lager  gefahrt  Aenderu^  cfes  Snraskers  tob  n^ 
rafn.   Hinrichtung  des  7iirAi»i/id^.   Treffen  beyKa* 
rafn.  Rückkehr  iWlrilffraicMei*  nach  der  Krim,  um 
die  tatarifchen  Völker,  die  es  gereut  YiAen  foll,  fich 
an  Rulsland  gdiahai  zu  haben,  vmder  der  I^rte zn 
unterwerfen.    AUbegs  Gefangenndmranc  und  Tod; 
(hier  wird  die  oben  alugebrochene  Gefcnichte  diefet 
öratifchen  Begs  fbr^efetzl  bis  zur  Sridacht  ber  A- 
Imm,  wo  er  blieb.)    tiebergamr  der  Feinde  ImjB^^ 
und  Bekgening  Ton  Stfiftria.    Fortgrfctzle  ErzShhmjB 
der  feindlichen  Unternehmungen  auf  SiMria;  die 
Feinde  werden  zerftieuft.    Der  unter  der  Ldtnng  der 
Generale  IFe^mmm  und/WmiilMuntarBoimnene^urm 
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Kainardfblii,  wo  der  tapfere  General  Weißmann  bleibt. 
Aendemng  des  Seraskers  yoo  Re<tdfchuK  und  des  Ja- 
nitfcharenasa*  VerfchiedeneVor^e.  DerGomman- 
daot  von  Vvidin  erhält  zoni  Lohn  feines  wackeren  Ver- 
haltens 150  Beutel  «nd  drey  KoCsfchweife.  Ankunft 
des  Statthalters  von  Anatofien,  und  deffen  Beftim* 
nrang.  TfcheiiUfade  Effeid  Haffanaga  erhält  drey  Rofs- 
Ichweife^  Sieg  der  Rechtgläubiffen  auf  der  Infel  Stanko 
(Cos)  Aber  die  ausgefchmten  Truppen  des  Admirals 
Orw.  der  einen  Angriff  auf  Bodrum  (Halicaniaftts) 
ireriicnert  hatte.  Der  Tfchaufchbafchi  wird  beordert, 
lieh  mit  dem  Lager  bej  Karafu  zu  vereinigen.  Ab- 
fetzung des  Seraskers  von  Karafu.  Ankunft  der  Win- 
tertmppen:  weil  die  Truppen  nie  länger  in  einem 
Feldzuge  als  fechs  Monate  aushalten  woUten ,  £ah  man 
fich  gezwungen,  för  eine  doppelte  Armee  zu  fbrgen, 
imd  andere  Truppen  für  das  SommeHager,  andere 
ftkr  die  Wintercamnagne  anzuwerben.  Die  letzten 
kamen  nun  an.  Ankunft  einer  neuen  Fddcafle,  und 
Soldaustheilung.  Das  Lager  bey  Karafu  wird  zer- 
ftreut,  Omerpafeha  und  Jfperaga  gefangen  genommen, 
Der  ^anitfcnarenaga  erbalt  den  dritten  RofsfchweiL 
Wcucr  Angriff  der  Ungläubigen;  der  Serasker  von 
Safardfchik  wird  gefchlagen,  und  der  RiisEfivdi  als 
Feldherr  ernannt.  Die  Einwohner  von  BalardCchil^ 
hattto  kaum  Zeit  zu  fliehen ;  die  Hälfte  rettete  (ich 
nach  Warna»  die  andere  Haine  nach  dem  Batkan.  Di6 
Wintertruppen  hielten  ficb  wacker  im  Gefechte  mit 
den  Kofaken;  aber  das  Feuer  der  Artillerie  hielten 
fie*"  nicht  aus»  In  dem  nach  diefer  Niederlage  gehal- 
tenen Kriegsrath  trug  fich.  der  ReisEfendi  an,  felbft 
aufzaibrechen,  und  die  um  Jeniba(ar ,  Karafu  und  Ba- 
fardfcliik  zerftreuten  Truppen  vrieder  zu  fammeln« 
Olflckliches  Refult^t  der  lobenswerthenBemClhungen, 
die  Feinde  fliehe  von  Balardlchik.  DieRuflen,  wel- 
che Bafardfchik  befetzt  hatten,  waren  durch  die  fal- 
fche  Nachricht,  da(s  der  GroCiwefir  felbft  in  Anzug 
fey,  fo'eilif  verfprengt  worden,  dals  der  ReisEfcnm 
mit  feinen  Leuten  das  Fleifch  noch  in  den  Keffeln  ko- 
chend fand«  Hier  erhielt  er  Kunde  von  einer  Unter- 
nehmung des  Feindes  auf  Warna;  des  Nachts  aber 
"Wäre,  baud  das  ganze. ottomanifche  Corps  durch  eine 
>Iine,  welche  £e  RuCTen  unter  der  Mofchee  in  Ba- 
lardCchik  angelegt  hatten,  und  die  blinden  Lärm  ver- 
urlacfate,  in  Unordnung  gerathen.  Die  Feinde  wer* 
den  bey  Warna  gefchlagen.  Ein  Corps  von  6000  M« 
Infanterie  und  3000  M.  Kavallerie  fuchte  fich  Warna*s 
durch  einen  Coup  di  mmn  zu  bemeiftem :  fie  werden 
mit  dem  Verluft  von  einigen  hundert  Mann  zurück- 
getrieben«.  Einige  Vertheidigungsanftahen.  Enien- 
nuns  eines  Tfchm^MaMu  an  die  Stelle  des  in  Oefan* 
^enfohaft  gerathenen.  Hintritt  des  regierenden  Grofs- 
Eerrn  &iltans  Mufiofka  in  einem  Alter  von  55 ,  und 
nach  einer  Regierung  von  16  Jahren  9  Monaten.  Lob- 
rede deCTelbcn.  Er  fchonte  des  Schatzes  nicht,*  um 
den  Krie^mit  Nachdruck  fortzufiAhren^  delTenfibler 
Erfolg  nicht  ihm,  fondem^dem  Sohickfd  zur  Laft  ge- 
legt werden' mufs.  Denkmaler  deflelbcn.  Er  hinter- 
Uäs  drey  Prinseffinnen  im  Leben,  bereicherte  die 
miema*»  dwch  pafamathige  Gcfchionke^  i^ifkett  mit 


guten  Einkünften  eine  Mofchee  in  Scutari,  mid  baute 
die  fchöne  Mofchee  Uleti  zu  Konftantinopel,  wo  er 
auch  begraben  liegt.  Die  Grofswefire  feiner  Zeit  wa- 
ren:  Mgibpafcha  durch  &isi\ix\  f^^'^Tlu\u 
ftarb  verbannt  in  Arabien;  Wu/hphäfpifchs  anderthalb 
Jahr,  ward  nach  Mytilene  verwiefen,  wo  er  ftarö. 
Mohfinfadt  Mokamdpafcha  nach  drey  Jahren  abgefetzt; 
SUihdarpafcha'ii^h  27  Taljen  feiner  Würde  entfetzet, 
Nifchandfchi  Ethad/ck  Emrpa/cka,  /fifckan4fcki  Alu 
fijcka,  Sitikdar  Mokameäpafcka,  und  jf^ön  Äj^fs/J«^^ 
Wohamedpafeka  zum  zweyten  Made:  die  Muftts  ebar^ 
foaufgeziflt.  JErlaffung  eines  kaiferhchcnH^ndfchm- 
bens,  wodurch  der  GroCswefir  beftätiget  wird.  Vcr- 
leihunff  von  drey  Rofefchweifen  an  Äa/fliya/irAft  Ab- 
fetzmig  des  Mufti  Mirrafade  Mokanudjaii  Efendu  l  oa 
des  Babifade  und  Vecleihung  von  Ulemasftellen.  Aeu- 
dcrunff  des  Oberrichters  von  Natoüen.  Abtetzung 
des  ProUnmdicus,  nach  dem  hergebrachten  Gebrau- 
che, vermöge  deffen  böy  jedem  Sterbefalle  eines  Grofe- 
herm  der  Leibarzt  (er  mag  nun  denfelben  behandelt 
haben  oder  nicht)  abgefetzt  wird.  „Abfetzung  des 
lüngft  emairaten  Alufti  Sctierifade  Mokamid  Efendu 
Abfetzung  des  Obenichters  von  Anatojim  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.  Abfetzung  des  neu  er- 
nannten Mufti  Durifade  Mußapka  Efendi^  (alfo  viet 
MufÜ's  binnen  einigen  Monaten). 

Begebenheiten  des  J.  ii88-  Chr.  1774.  (Der  iod 
des  Grofsherm  ereignete  fich  am  aa  Januar  1774- j  «^er 
noch  in  das  Jahr  1187.  faUt).  Unruhen  in  Rufeland. 
Nach  wiederholter  Gefchichte  derThronbcftwgung  der 
Kaiferin,  des  Todes  ihres  Gemahls,  des  EinfiuUes  det 
Orlofs  und  der  abfichtlich  vernachläffigten  Erziehung 
des  Grofefürften  werden  die  Bewegungen  der  Ko- 
laken unter  ^gatfckefs  Anführung  erzählt.  0«^^  V  t. 
greift  hfer  der  Zeitordnung  der  Gefchichte  durch  ei- 
nige Betrachtungen  über  den  Tod  derKaiferiu  vor; 
dÄelbe  thut  er  auch  fchon  weiter  oben,  wo  er  bey 
Gelegenheit  des  zurückgefchlagenen  Angriffs  der 
Ruffen  auf  Siliftria  bemerkt,  dafs  die  ottomanifchen 
Truppen  den  europaifchen  an  Tapferkeit  überlegea 
feyen ,  aber  an  Ordnung  und  Krieeszucht  weichen ; 
dais  die  erften  den  zweyten  in  der  Vertheidigung  von 
Feftungen,  die  zweyten  den  erften  in  der  Feldfchlacht 
Qberlcgen  feyen*  Diefe  Bemerkung  fey'  durch  einen 
Ausfpruch  AmapmrU's  beftätigt.  Er  habe  gefegt :  „Im 
offenea  Felde  ieyen  zehentaufend  Mann  reguUrter 
Truppen  einer  ottomanifchen  Armee  von  hundert* 
taufend  gewachfen;  aber  um  zehntaufend  Türken  aus 
einer  Feftung  zu  vertreiben ,  genügten  auch  hundert- 
taufend Mann  nicht.  Diefe  habe  er  aus  eigener  Er-, 
fehrung  gelernt."  (Das  erfte  zu  Abukir,  das  zweyte 
zu  Akii-l  Der  Grofewefir  bezieht  das  Winterquar- 
tier von  Schunma.  Sckumna  wbrd  mit  einem  Graben 
befeftigt.  Der  Wefir  Gafikaffan  wird  als  Serasker  von 
XesdJeSuk  ernannt.  Treffen  bey  Risdfckuk  und  SilL 
flria^  Verfchiedene  VorfiUe.  Der  nreufeifche  Ge- 
fiindte  giebt  ein  Memoire  bey  der  Pforte  ein,  wo- 
durch er  Rufslands  ft-iedfertige  Gefiunungen  caran- 
tirt.  Hierauf  fich  ftützend.  Ichreibt  der  Grofewefir 
an  FeUm»ichaU  Samanzaw^  der  ihm  aber  antwortet» 
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dafs  ihm  rbA  diefen  Verficfaemngea  des  preufsifchen 
Minifters  nichts  bekannt  fey«  Tod  des  Sera^ers  des 
fchwaczen  Meeres.  Aemterverleihungen  un^  Ver- 
theilung  von  Rofsfchweifen.  Kriegsrath.  Der  Aga 
der  Janitfeharen  und  der  ReisKfeadi  werdch  nach^Kr- 
fowa  beftimmt«  Der  ReisEfendi  trägt  fich  aus  eige- 
nem Eifer  abermals  zu  diefer  kriegerifchen  Unter- 
nehmung an.  Aufbruch  des  Orofs weurs  von  .^chumna 
ins  Feld.  .  Angriff  des  Feindes  ku£  Bafardfchib.  ,Der 
Janitfcharcnaga  und  ReisEfendi  werden  gefchlagen. 
!Der  ReisEfendi  tadelte  bey  diefer  Gelegenheit  mit  et- 
was zu  viel  Hitze  die  Naclüäffigkeit  der  Truppen, 
-and'liefs  fogar  einige  Worte  witter  den  JanitTcharen- 
aga  felbft  fahren»  wodurch  denn  all  fein  Eifer  unnütz, 
und  er  felbft  nur  verhafst  ward.  Dtr  Feind  di'ingt 
bis  ^enibäfar  vor.  Verwirnmg  und  grofse  Unord- 
liiungim  Lagernder  ReisEfencü  geht  nach  Konftan- 
tinopel.  Eine  allgemeine  Zügcllol^keit  der  Truppen 
und  Aufruhr  im  Lager  wider  den  ReisEfendi^  d^r 
kaum  fein-  Leben  rettet,  und  dann,  zur  Belohnung 
.feines  unermüdeten  Eifers  und  feiner  den  ganzen  Krieg 
hindurch  fo  redlich  mit  dem  Degen  und  der  Feder  ge- 
leifteten  Dienfte,  entfetzt,  nachlBrufTa  verbannt,  und 
dann  gar  in  Kut0J0  eingefperrt  wird.  Ende  des^Kriegs 
und  &hli^sa&g  des  Friedens  in  Kainardfchi.  Ver- 
fammlung  der  Bevollmächtigten  beym  Feldraarfchall 
Jlomanzow.  Ganz  kurz,  und  ohne  Einfchaltung  des 
Friedensinftruments.  Abtretung  der  Bukowine,  zu 
der  fich  die  Pfgrt*  notens  volens  verfteht.  Izzet  Mo- 
hamed  Efendi  wird  Kaimakatiu  Verfcliiedene  Vorfälle, 
Aufbruch  des  kaiferlichcn  Lagers :  Tod  des  Grofs- 
'^efii'S  JMohfinfaäepafcka  auf  dem  Marfche  nach  Kon* 
ftantinopd,  wird  in  Adrianopel  begraben.  ,  Lebens- 
befchreinung  deffelben  und  Würdigung  feiner  Ver- 
dienfte.  Izzet  Mokamedmfcha  wird  Grofs wefir ;  die 
Armee  kehrt  nach  Konltantinopel  zurück.  Befchluß^ 
ein  txtgi  monumentum  des  Vfs.,  der  fich,  fagt  er,  hie- 
durch  ein  immerdauerndes  Gebäude  aufgerührt  hat^ 
deffen  Erhaltung  keines  Motewiti^  d.  i.  Verwalters 
oder  Bauinfpectors ,  bedarf. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Eisenach,  b.  Wittekind,  u.  Arnstadt,  b.  Lang^ 
bein:  Gedickte  von  Karl  Nehrlich.  1805.  160  S.- 
gr.  8.    (8gr.) 


Der  Vf.  dif fer  Gedichte ,  dem  es  nicht  an  Anlägen 
fehlte  fcheintmirdem,  was  er  leiften  foU,  und  wie  er 
es  leiften  foU ,  noch  nicht  aufs  Reine  gekommen  zu  feyn. 
Statt  ein  unendliches  tepen  des  Gemüths  individuell  aus- 
sufprechen,  befchränkt  er  fich  zu  oft  auf  Gegenftände 
feiner  Individualität,  und  auf  das,  was  ihni  als  Einzel- 
nen, abpr  nicht  der  Menfchheit,.am  nächften  liegt. 
Statt  den  klaren  natürlichen  Ausdruck  zu  fuchen, 
liebt  er  ferner  dunkle,  oft  ganz  unverftändlichc  myrti- 
fche  Bilder,  und  diefer  bizarre  Zug  feiijes  G^iftes 
lafst;  ihn  felteo  zur  aiofaohea  Da^ftellung  des  Schönen 


ffdangen.  Uebrigens  feheiat  Hr.  N. , .  dal  wir  atis 
rühem  Producten  als  einen  excentriibhen  Schwärmer 
kennen  gelernt,  von  feinen  überfpanntea  Ideen  aller- 
dings zurückgekommen  zu  feyn.  Di^  dtchterifcfaea 
Arbeiten;  die  er  uns  hier  vorl^t,  find  meiften^  xnit 
befonnener  Begeifterung  gefchrieben :  es  fehlt  ihnen 
nicht  an  Zartheit  und  Fülfe  des  Gefühls,  an  Emft  und 
\V  ürde  der  Gedanken ,  an  Leichtigkeit  des  Ausdrucks 
und  der  Ideenfolge.  So  ift  von  dem  Vf.  für  die  Folge 
noch  manches  zu  erwarten ,  wodurch  er  4en  Theil 
des  Publicums ,  den  er  vielleicht  ehemals  gegen  fich 
eingenommen,  wi6deryerf (ihnen  und  feiner  Mufe  ge- 
neigt  machen  ka^n.  ... 

Was  das'  Einzelne   diefer  Pocfieen  betrifft,    fa 

fcheint  dem  Vf.  «lie  Elegie  —  im  modernen  Sinne 

ain  heften  zu  gelingen.  Faft  alle  feine  Producte  na- 
hern fich  dem  Elegifchen ,  und  es  wäre  zu  wOnfchen, 
dafe  *r  diefe  Dichtart  für  fich  befonders  ausbildete. 
Weniger  gelingt  ihm  das  Lied,  in  dem  er  oft  fogar 
bis  zum  Mittelmäfsigen  und  Trivialen  herabfinkt 
Und  fo  wenig  auch  einige  hier  mitg.etheilte  Balladen, 
z.  B.  die  Harfnerin  u.  a.  unter  die  gelungenen  zu  zah- 
len feyn  möchten :  fo  ergiebt  fich  doch  aus  andern, 
und  befonders  aus  der:  die  vier  Graber,  dafs  Hr.  M 
auch  für  diefes  Fach  Talente  befitzt. 

Zu  welchem  Ungefchmack  eine  falfch  anlgefafsti 
Idee  den  Dichter  vefleiten  kann ,  zeigt  fich  bdooden 
kl  der  Schilderung,  die  der  Vf.  von  einem  wahnfiwii* 

fen  Mädchen  im  Julius  -  Hpfpital  zu  London  macht 
)a  heifst  eö  unter  anderh : 

DrObta    ein    pralfendtr   Mann  liatt*  ihr  fSr  Blomev  atii 
£wi£e  Thrfinen  gelohiokK»  fchattmana  (!)  und  breiueat, 
öcHaange  Kfllfe  von  dir^  ach  komm ,  «nd  umhaaciie  noch 
•    Mein  dir  Ifiehelad  Geftcfat,  u.Cw. 

Oder  wenn  es  in  der  SlUzze  eines  Gemäldes  ww  Faid 
Moreelfe  heifst: 

Bine  Vcrinrung   zerfallt,    gewimt,     daa   Band   ans  da« 
•  Flechten 

^Si'''"  ^«V«hSn«nHals,  der  fich  herunter  nur  neigt, 
Künen  Och  Perlen,  die  cm'  an  der  andern,  in  doppeltem 

.     Engelbliekend ,:  ich  kenn'  reintr  die  Seele  durch  fi«  1 1 


Was  endlich  den  Versbau,   und  befanders  den  Bau 

1    fv     f^i  i,    '  <.     c  n  -         1  — ' r  "^     der  Hexameter  und  Pentameter,   die  in  diefon  Ge- 

es  leiften  foU,  noch  nicht  au^^  dichten  oft  wiederkehren,  .betrifft:  fo  inerkt  man  faft 

Stattemunendhchesi>ir^«  des  Gemüths  individuell  aus-  den  meiften  an,  dafs  fie  ohne  alle  Regel  und  Wohl- 
klang flüchtig  nied^rgefchrieben  worden  find.  Vor- 
züglich ermüdet  der  häufige  O^brauch  der  Trochäea 
Itatt  der  Spondeen  das  Qhr.  Solche  Mangel  fuiltea 
junge  Dichter  vorzüglich  vermeiden,  weni^  aicht 
durcfc  auiserordentlicüe  Schönheit  und  Onainaütät 
des  Gedankens  der  minder  ToUkouiBmeDe  iiiisdnick 
in  etwas  eptfchuldigt  wirdr. 


amm 


mmmm 


*      . 


'^     *.-.-i 


^ 


Num.    77, 


(10 


ALLGEMEINE  LITERATUR. .  ZEITUNG 


Montags i    i$n  31.  lUSrx  1806. 


MHrtlAi 


ERRBR.SCHREIB  l/NQ. 

liONDON,  b.  Phillips:  jf  northim  Summer^  or  TVü» 
vf/i  round  tki  'Balüe  througk  Denmark^  SwaUn^ 
JRuffla^  Pr^jjOia  and  Part  of  Germani/  in  tk$  fear 
1804.    By^ft»  Corr,  Esq,,  Autbor  oftbeStran« 

Ser  in  Fraope  etc.  1805.  XU  u.  480  S.  4»  (Mit  ix 
[upferii.)  (a  Liv.  a$h.) 

Bemerkungen  und  Nachrichten,  die  blois  die  Lodi- 
vidualität  des  Reifenden  betreffen ,  dürfen  in  ei* 
iier  Reifebefchreibung  wohl  nur  dann  Platz  finden» 
wenn  fie  auch  für  mehrere  Perfonen  intereflant  find. 
Diefs  dauben  aber  mehrere  neuere,  vorzöglich  eng- 
lifche  Reifende  nicht,   die  ihr  Machwerk  durch  die 

irivialften  Reifebegegnifre  anfchwellen  und.  damit  den 
^efer  angenehm  und  nützlich  zu  unterhalten  glauben. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Reifebefchreibung  gehört 
zu  diefer  Klaffe ;  und  fein  Buch  wttrde  bey  den  noch 
\xt  den  Rauf  gegebenen  Witzeleyen  und  oft  einfeiti- 
^cn  und  feichten  Urtheilen  nicht  des  Durchblätterns 
werth  feyn,  wenn  man  nicht  darin  manche  Sitten- 
und  Charakterfchüderungen  und  manche  intereffante 
Anekdoten  fände,  die  der  Vf.  feinen  Verbindungen 
in  den  nordifchen  Hauptftadten  dankt,  und  die  er 
in  einem  zwar  etwas  gefuchten  und  häuiig  durch 
eigne  oder  fremde  Verfe  unterbrochenen,  fonft  aber 
ganz  angenehmen  Vortrage,  oh  fehr  freymüthig 
wieder  gegeben  hat.  Wer  hier  daher  keine  eigent- 
lieh  ^eograjphifchen  und  ftatiftifchen  Angaben  lucht 
und  jene  Mängel  bey  dem  Lefen  Oberfehn  kann, 
wird  hier  eine  ziemlich  angenehme  und  hier  und  da 
belehrende  Unterhaltupg  finden.  Freylich  aber  find 
dergleichen  Stdlen  nur.  nantes  in  gurgite  vaßo*  Die 
jDähere  .^Ljoizeige  des  Inhalts  wird  dieles  Urtheil  be« 
legen. 

Bey  der  allgemeinen  Bewaffiixm^  Grofsbritan* 
tiiens  bot  Dewnjhire  allein  2o>ooo  ^eywülige  an, 
iron  denen  aber  nur  90CO  gebraucht  wurden,  unter 
den  Ueberflüffigen  befand  fich  auch  das  kleine  Corps 
^us  Totnes^  dem  Geburtsorte  des  Vfs.,  an  dellen 
Spitze. er  ftand..  Er  hatte  alfo  Mufse  zu  reifen,  „um 
.Nenfchen  und  Völker  zu  fehn  und  zu  vergleichen,** 
wie  er  andebt,'und  wählte  die  baltifchen  LSnder, 
weil  der  iCrieg  ihm  den  Süden  Europa*s  verfchlols. 
Er  begab  fich  daher  über  Harwich  nach  Hufwn.  Dals 
er  die  Ueberfahrtskoften  und  andre  Ausgaben  hier, 
fo  wie  die  folgenden  Reifekoften,  die  MOnzforten 
jedes  Landes,  das  er  durchreifete,  und  deffen'Geld- 
und  Wechfel  -  Cours  fpecificirt ,  mag  für  künf- 
tige Reifende  auf  diefem  Wege  feinen  Niltzen  ha- 
A.  L.  Z.  1806.    Erfiep  Bernd. 


ben.  Von  Hufum  ging  die  Reife  über  Flensburg 
(Flensburg),  Abewraac(Afenrßde)y  Hadersieb  (Fia^ 
dersteben),  —  (die  Namen  find  oft  fehr  verkrüppelt; 
auch  ift  das  Buch  durch  andre- Druckfebler  entr 
ftellt,)  ~  und  den  kleinen  Belt  nach  Odenfee  und  Ny^ 
^r^,  und  von  da  über  den  großen  BeU,  Korfder  und 
Röefkild  nach  Kopenhagen.  Statt  einiger  intereffanteii 
Nachrichten  von  den  genannten  Orten ,  mit  Ausnahme 
von  Kopenhagen^  findet  man  hier  neben  ähnlichea 
wichtigen  Dingen,  dafs  die  dänifchen  Poftillons  gern 
Schnaps  trinken,  was  der  Vf»  in. Flensburg  afs,  dafs 
ein  Geldwechsler  ^u  Hadersleben  ilwn  einen  neuen 
Thaler  aus  Bolton*s  Münze  abwechfelte,'  dafs  er  auf 
feiner  ^nzen  Reife  keinen  Efel  fah ,  wie  ein  Schlag- 
baum m  Dänemark  ausfieht,  welche.  Meubles  in 
dem  Speifezimmer  zu  Apenrade  waren  L  f.  vf.  Diefe 
nur  aus  den  erften  Kapiteln  ausgezeichneten  und  noch 
dazu  fehr  weitläuftig  erzählten  Kleinigkeiten  mögei^ 
hinreichen ,  die  obige  Aeufserung  zum  Theil  zu  be- 
weifen. 

Von  den  Merkwürdigkeiten  in  und  um  Kopenha- 
gen ^  2.  B.  von  dem  Monumente  der  ir\derSeefcnlacht 
am  2.  Anril  1891.  Gefallenen,  welches  aber  dem  Vf. 
für  ein  National-  Denkmal  zu  kleinlich  fchdnt,  find, 
fo  wie  von  diefer. Schlacht  felbft,  mehrere  gute  Nach- 
richten gegeben.  Man  war  damals  mit  Erweiterung 
der  fehr  ftarken  Krqnbatterie  und  der  Anlegung  einer 
neuen  Lunette  unweit  davon  befchäftigt.  •—  Dem  hu- 
manen und  echt  **  landesväterlichen  Geifte  der  däni- 
fchen Regierung  und  den  hohen  Verdienften  des  Re-' 
Senteuv  widerfahrt  alle  Geifechtigkeif ;  nur  glaubt; 
er  Vf.,  dafs  die  Ermunterung  des  Handels  und  der 
Induftrie  für  DBnemark  wichtiger,  als  die  Vergrofse- 
rung  der  Kriegsmacht  wäre,  da  diefes  Reich  wohl 
nocE  lange  nur  unter  den  Mächten  des  zweyten  Ran- 

Jfes  ftehn  dfirfite.  —  Die  Sternwarte  in  Kopenhagen 
oll  in  fehr  gutem  Stande  feyn ,  und  unter  andern  ein 
.treffliches  xafülsiges  Teleskop  von  einem  däniTchbh 
Kflnftler,  Namens  Aih  (?)  ybe&tzexu  Die  Zahl  der 
Bücher  der  Uni verfitäts- Bibliothek  wird  zu  4000,  die 
der  Manulcripte  zu  fiooo  ange|[eben.  Die  erfte  Zahl 
ift  doch  wohl  zu  gering,  obgleich  bey  der  grofsen  k&- 
nigl.  Bibliothek  vop  2SO^ooo  Bänden  die  Univerfität 
eine  grö&ere  eigne  füglich  entbehren  kann.^ —  In  dem 
Zuc&haufe  daielbft  werden  auch  Rennthierhörner  zu 
Suppen  fiQr  die  Züchtlinge  seraipelt. 

Von  Kopenhagen  ging  die  Reife  über  Frederiks- 
borg ,  deCfefr  La^e  und  öauart  nicht  fonderlich  gelobt 
wird,  und  Freaensborg  nach  HelfinglTer.  Der  Gbu- 
vemeur  diefes  Orts  wohnt  im  feften  Schlöffe  Krön- 
iorg.  welches  365  Kanonen  enthaltän  foll,  und  feit 
H  h  hh  oben 
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r4>dotSy  habe  fchon  im  i6.  Jahre  fe^es  Alters  auf  den 
olympifchcn  Spielen  ein  Stück  feiner  Gelfchichto  vor- 
gelefen ,  worüber  Herqdot  Thränen  der  Bewunderung 
vergofs.  Eine  uns  ganz. neue  Art  von  Thränen;  aber 
Dient  weniger  neu  ift,  fo  umgekehrt  erzahlt,  das  Ge- 
fchichtchcn.  Uad  gerade  derfelbe  Fehler  verunftaltet 
S.  102.  eine  Bemär^ng  über  Xenophons  Anabafis, 
ein  Werk ,  d^  hier  mclit  ganz  fo  angenehm  und  aus- 
gearbeit^et  als  die  Hellenica  heifst. —  Die  Leetüre  und 
Kenntnifs  folcher  Xenophontilchen  Schriften  follte 
doch  auch  .einem  Candidaten  nicht  ^rlaffen  werden , 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  compi- 
lircn  will.  Wie  feltfam  aber  mit  Unkunden  dieler 
Art  die  hin  und  wieder  eingeftreuten  kritifchen  Ur-  ' 
theile  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren ,  oder  über  Echtheit  imd  Unechtheit 
derfelben ,  abftech'ea ,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider-  , 
liehe  Weife.  Doch  auch  hier  fcheirtt  Mehreres  auf 
Lrrungen  und  MifsverftändnilTen  zu  beruhen;  wie 
wenn  S.  56.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smymaeus  erin- 
nert wird,  nach  der^MeitOing  einiger  Gelehrten  beftan- 
do  es  aus  zufammengefetzten  Fragmenten  verfchiedener 
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Zeitalter  und  VerfafTer»  «Rec.  gefteht,  dafs  ihm  noch 
kein  Gelehrter  diefer  fonderbaren  Meinung  vorgekoni- 
men  ihr  Aliein  der  Fall  kömmt  jetzt  nach  und  nach 
allzu  häu&g  vor,  dafs  Anfänger  nach  geendigten  Uni- 
verlitätsjahren  ausv Vorträgen,  zu  deren  Anhörung  fie 
im  Grunde  noch  unreif  waien,  und  aus  dem  erftea 
heften  der  darin  citirten  Bücher ,  gedruckte  Hefte  und 
Handbücher  liefern,  dip  freylich  unter  folchen  Um- 
ftänden  ein  leichtes  Fabrikat  find.  Bey  dem  vorlie- 
genden möchte  es  dem  Rec.  fogar  nicht  Xchwer  wer- 
den, die  Vo riefungen, •Woraiis  es  geflofTen,  mit  Na- 
men des  Gelehrten,  der  fie  hielt,  und  mit  Angabe 
des  Jahres,  bis  zur  höchlien  Wahrfcheinlichkeit  aus- 
zumitteln^  wenn  es  der  Mühe  lohnte.  Gleich  das 
erfte  Gl  tat  im  Buche  machte  uns  aufmerk  fam,  Rmhn- 
ken  Or.  de'Graecia  artium  inventr'uey  da  es  gerade 
auch  das  erfte  in  jenen  Vorlefungen  war^  und  fo  noct 
eine  grofse  Anzahl  Bemerkungen  und  fel-blt  Ausdrücke 
aus  deafelben.  Ja,  auch  die  von  S..239.  angehängte 
Notiz  von  neuern  Humaniften  ift  tlem  Rec.  aus  an- 
dern Stünden  erinnerlich,  wo  der  Vf.  jedoch  gleich- 
falls einiges  verhört  oder  verfchrieben  hat. 


KLEINE'    SCHRIFTER 


pADACOOiK.  Lippftadt,  b.  Langer  Vorfchlag^  die  in 
Uppftadt  getrennten  Schulen  zu  Eine^öamzen  zu  vereinigen, 
▼on  Joh  Heinr,  Philipp  SeideiißUcker  X"«ctor  de»  Gymnaf:  in 
Lippftadt).  Z.ur  Anzeige  der  Prüfung  und  Redeiibtmg  —  am 
26.  Sept.  1805.  ^O  S.  8.  "—  Nachdem  der  grundlicii  nnd 
aufgeklärt  denkiende  Vf.  dargethan  hat,  dafi  jdai  öffentliche 
£rziehungswe(en  eines  Landes,  .-wenn  es  den  Namen  eines 
wohlorganifirteii  fuhren  wolle ,  auf  alle  Einwohner  fich  glei- 
cher Weife  erftrecken  muffe,  ohne  auf  die  Gröfse,  ftärkere 
Bevölkerung  «.  d  gl.  Rück  ficht  zu  nehmen;  zeigt  er  fehr  ei#i^ 
leuchtend,  dafs  alle  Einwohner,  ße  mögen  in  St^idten  oder 
in  Dörfern  wohnen,  einen  gleichen  Anfpruch  aiif  Menfchtfn- 
bildnng,  oder  auf 'diepnige  GeifKissausbildu ng  haben,  welche 
dem  Menfrhen  aU  folohem  zukomme;  fo  wie. dagegen  diß  An- 
itiilten  vcrfchiedcn  feyn  muffen,  w^elche  zur  profeffiorielleri 
liildmig  fuhren,  und  fich  a!fo  auf  die  irdifeheu  Kedürfniffe 
des  Menfcben  beziehen.  Für  diefe  Zwecke  mtifs  der  Staat 
$Orge  tragen:  denn,  er  ift  nicht  blofse  Sicherbeirsmafchme, 
WiH  neulich  einige  das  Paradox«  liebende  Gelehrte  behauptet 
haben ,  fondcrn  er  foll  das  Hochfte  der  Menfchheit  verwirk- 
lichen. Nun  geht  der  Vf.  zu  der  Unterfuchung,  wie  diefe' 
Sorge  )etzt  feyn  kSnnte,  nieht  xvie  fie  feyn  follte,  und  thnt 
elfo  den  eben  fo  neuen  als  wohldurchdachten  Vorfchlag,  alle 
in  den  Mittelftfidten  vereinzelten ,  zum  Schulwefen  fchon  be- 
ftimmtea  und  .angewandten  Kräfte  aller  Confeffiqpen  zu  fam- 
meln,  und  daraus  ein  Ganzes  zu  bilden.  Es  ift  bekannt,  dafs 
iii  liiefen  Stiidten  jede  Parochie  un^  Kirchengefellfchaft  ihre 
eignen  Schulen  hat,  die  nichts ZweckmSfsiges  ausrichten  kun- 
nen  ,  da  ein  Lehrer  oft  100 Schiller,  und  noch  drüber,  beider- 
Uy  Gefeklechts  .  von  allerley  Alter  ,  Fähigkeiten  un4  Kennt- 
niffen  zu  unterrichten  hst.  Er  ftellt  alfo  den  paradoxen  aber' 
wahren  Satz  auf,  und  beweift  ihns  je  nfiehr  Schulen  in  einer 
Miaejftadt  find,  defto  ärger  ift  der  Verfall  des  Schulwefens, 
und  empfiehlt  des  fei.  Priors  Hogen  neulich  erfchienene  Schrift: 
die  VolKsfchulen.  Wie  viele  tehler  gegen  den  gefunden  Men- 
rchenverfUnd  hiebe/  überall  gemacbc  werden,  leuchtet  leicht 


in  die  Angan.  Aafs  Srgfte  ▼erftöfst  man  gregfn  die  beides 
Hauptforderungen  :r  l)  alle  Lehrlir^ge,  die  gemeinlchaftlichea 
Unterrirht  geniefsen ,' mtlffen  gleich  reif  und  empfrt'nglicb  für 
den  Unterricjit  fe^n.  2)  Knaben-  und  Madchenfchulen  muf- 
fen von  dem  Zeitpunkte  an  getrennt  werden ,  in  welchem  die 
längere  Vereinigung  anfängt  1  für  die  Sittlichkeit  fowobl.  als 
für  die  individuelle  ßeftimmung  nachtlieilig  eu  werden.  Di^ft 
wendet  er  nun  auf  Lippftaat  an ,  n/id  läth,  die  fi'mmtlirhen 
^arochiaWchulen,  luther.  fowobl  als  reform.  Confefilon,  mit 
demGymnafium,  ^veran  jetzt  vier  Lehrer  arbeiten,  zu  ver- 
einigen. So  würden  fieben  Lehrer  ZHfammenkommen.  wel- 
che in  Verbindung  mit  den  Predigern  wÖLhendiFh  204  Lelir- 
ftund'en  der  ganzen  in  zehn  Kialfen  vertheilten  Jngend,  die 
aufs  höehfce  250 Köpfe  ausmacht«  ertheilen  könnten.  Daraus 
würde  noch  der  Vortheil  erwaclifen ,  dafs  fiir  die  M3dcl\en, 
'welche  dray  Klaffen  hindurch  mit  den  Knaben  vereint  «unter- 
richtet worden,  vo>n  neunten  Jnhre  an  eine  eigne  Anftalt.  die 
aus  zwey  Klaffen  beftände ,  errichtet  werden  könnte.  Di« 
letzte  Klaffe  ift  für  die  zu«  Studieren  beftimm'ten  Knabeo. 
vom  15.  Jahre  a^n.  Unftreitig  verdient  die  Idee  des  Vf».  dtn 
Obern  des  Schulwefons,  die  helfen  %volIeR,  ztu  Beherzigu&g 
fehr  dringend  empfohlen  zu  werden.  Selbft  die  Hindermffe, 
welche  iich  diefem  wohldurchdachten  Plane  vob  mehr  als 
einer  Seite  entgegenftellcn,  lind  ihrem'Wefen  nach  alle  vom 
Vf.  richtig  aufgefafst  und  dargeftellt  worden.  Er  zeigt  ontci 
andern,  dafs  das  Intereffe  der  Einwohner  fowohl  als  der  I^e* 
benlehrer,  die  nun  Mitglieder  diefer  vereinten  AnfuU  wür- 
den ,  dabey  befördert  werde.  Jetzt  erhält  hie  und  da  der  Hirt 
für  die  halbjährige  Hütung  eines  Schweins  oder  einer  Zieas 
mehr,  als  der  iNebenlehrer  fiir  der^  ganzjährigen  LJnterricEt 
eines  Kindes.  (Wem  fällt  hier  nicht  die  bekannte  Anekdote  vom 
Kaifer  Auguftus  und  Herodes  ein!)  Der  Vf  fchlägt  mit  pnt^m. 
Grunde  die  Einziehung  von  zwey  lutherifehen  nnd  ein^rrefor- 
mirten  Pfarrftelle  nebft  zwey  Kfifterftellen' in  Xippicadrvür. 
Alles  4iafa  ift  eiijeuchteud ,  den  Umftändeii  angeateffea,  uni 
in  einem  edeln  Tone  vorgetragen. 
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GESCHICHTE. 
cAXiit.  Owfj  .t^a.y  etc. 


Di«  Fortrefflichktiten  Her  Denkmäler  and  die  Wakr^ 
heiten  der  Kunden  von  Ahmed  U^aßf  Efendl  u.  f.  vr. 

(  Port/etzunig  der  in  Nwiu  74*  ^gehroekcnfn  Reeenfivn* ) 

Das  J;  1V84.  Clir.  1770^    Der  V£  beginnt  die  Ge- 
fckicbte  idiefes  lanves  mit  einer  poetifohen  Be^ 
Ichreibung  diss  Frühlings,  von  deti  er  cbnn  zur  Eröff-: 
Bung  des  Feldzuges  fi berget,  in  der  Manier  der  per* 
fifchen  und  arabifchen  Gefchicbtfchreiber  iViiciir.  und 
Tmurfchaks.    Todesfälle.     Aufbruch  des  ottomani-^ 
ichen  Lagers  von  Babadagnach  Ifabtfchu  Berichtigung 
der    topographxfchen   Befchreibung  Babadtufsy    di^ 
Enweri  gegeben  hatte..   Babadag\  eine  grofse; Stadt» 
47"  L.  und  45**  B.,  in  einer  fuinpfigten  rJäche  zwi* 
fchen  zwey  Anhöhen  gelegisn.     ^vlttäBL  Bajafed  («wei- 
cher'?) baute  dort  die  erfte  Mofchea,  feine  Nachfol- 
ger mchrert  andere-    Schöne  Gärten,  fchlechtes  Wafr- 
leTy  die  Einwohner  träge,  diehifch  und  feige,  befon- 
ders  wegen  ihrer  Nächläffigkeit.in  Verricntung  de& 
Gebetes  berühmt  j  den  Namen  erhält  fie  von»derörab- 
ftätte  eines  frommen  Mannes  Babm^  der  am  Abhanga 
des  Bergs  (tag)  begraben  Hegt    Am  Ufer  des  toes, 
einer  Einbucht  des:Ych Warzen  Meeres,  find  die  Rui- 
nen eines  alten  Scliloffes  Tä  fefaen.  Vortreffliches  Obftv 
doch  ohne  Cultur.      Neuigkeiten.     Günftige.  Schar- 
mützel   bey  KrajowÄ;    Verfuck,    die  WallaoheT  tat 
befr€?yen.     Verbrennung  der  Flotte,  und  daraui  er- 
folgte Ab  fetzong  des  Mputdanfofcka*    DerKapudan- 
paßha  bohrt  ein  feindliches  Schiff  im  Grund  m  den 
GewäfTem  von  Napoli  (diRoman:ia),  und  fteuert  dann 
äüf  Arid.    Die  niffifche,  Flotte  greift  die  ottotoanifclie 
arr.    Halfan  von  Algier  (nachmals  als  Kanndatinafcfaa 
berühmt),   der  das  ottomanifclie  Adibiralfchiff  cbm- 
mandirte,  entert  das  ruffifche,  das  vöiti,€ommandan^ 
tcn  delTelben  mit  Fleifs  in  Brand  gefteckt  Worden  feyn 
foll.  (Nach  den  ruffifchen  Relationen  fteckten  die  Ruf- 
feu  das  tilrk,  Admiraifchlff  durch  Granaten  zuerft  in 
Brand.)  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
brannten die  Rüffen  die-tOrkifche  Flotte;  "um  den  fla- 
fen  von  Smyma  zu  fchirmenv  wurden  am  Eingange 
deffelben  Schiffe  verfenkt,  auch  alle  Anftahen  zur  Ver- 
theidigung  der  Dardanrilen  getroffen^  /  Maribh  des. 
Chans  der  Krim,  um  den  Fand  auä  der  Moldau  zu- 
treiben. Kri^rath'undBeftlmmung'des'Jamifohtaren*^ 
«ga  zum  Uebergange  Ober  die.  Donau »  woza  er  (ick 
^^  A.  L.  Z.  1806.    Srßer  Band. 


felbft  freywillig  angeboten  hatte,  und  zur  fintfet^ng 
von  Jaffy ,  woran  er  aber  vom  Feldmarfchall  Romanzduf 
verbindert  ward.     Analere  Kriegsrbegebenheiten  und,' 
Abfetzung  des  Kiajabet.  ^   Uebergang  des  Grofswefirs* 
über  die  Donau  in  einim  Kriegsrath  befchloffeh,  uut^ 
die  nöthigen  Anftalten  dazuffetroffen.    Erbttene  Nie- 
derlage.    Rimanxow  greift  die  türkifche  Annee  an; 
und  zerftreut  diefelbe  gänzlich.  Arnebudmußafapafcha  * 
der   den  Rückzug  deckte,    liefs-  mehreren  Flücht- 
lingen zum  warnenden  Beyfpiel  Ohren  und  Nafen  ab- 
fphneiden,  ohne  dadurch  cfcm  Fliehen  Einhalt  zu  thu^r 
Der  Grofeweßr  hatte  befohlen,  mitZurücklaffung  al- 
ler Schätze  fo  leicht  als  möglich  aufzubrechen ,  aber 
feine  Befehle  wurden,  nicht  erfüllt,  und-  die  Schätze 
fielen,  den  Ruffen  in  die  Hände.    Bemerkungeti  über' 
die  Schädlichkeit  des  Reichthinns  in  Lagern,    und 
wie  weit  belTer  die  Ruffen  thäten,  blofs  P§)ier-  oder 
Kupfergeld  mit  fich  zu  fahren,  als  fich  mit  Gold  und 
Silber  zu  betaften.     ßey  diefer  Gelegenhat  wird  eine 
Anekdote  von  Selim^  dem  Erobeter  Aegypteris ,  ein- 
geschaltet,  der  Tags  vor  der  Schlacht,  welche  das 
Schickfal  diefes  Reiches  zu  Merdfeh  Dabil  entfchiecl, 
die  beiden  Heere  überfcbaute,*und  ganz  traurig  ward 
Ober  den  glänzenden  Reichthum  des  feindlichen,   und 
die  Armuth  des  feinigen.    Sein  M^eßr  aber  tröftete  ihn 
mit  dem  yerfprechen,  der  morgende  Tag  werde  zei- 
2rä,i  wie  viel  befferEifen  als  Gold  in  de^Hand  des  Sol- 
daten fey.    VerfcWedene  Vorfälle;  1  Allgemeines  Aus- 
reißen der  Armee  nach  der  unglückbchen  Scl?licht 
von  Kartah'    Ankunft  des  Chan^i  im  Lager  und  Vor- 
&11  bey  Ismail.     Ein  grofser  Theil  der  gefchlagenen 
Armee  Jiatte  fich  nach  famail  geSochtet,  das  Ge  nun 
zu  decken  üichten.    Sie  wurden  von  Repnin  ancegrif- 
£en  und  mit  gewakigcm  Verlufte  zerftreut.  Abfetzung' 
des  Aga  der  Janitfcharen  und  des  Fuhrwefens.    Ni^* 
derkge  der  Ungläubigen,  und  Sieg  der  Rechtgläubi- 
gen in  der  Krim.    Die  Ruffen,  fich  fteifend  auf  ihre. 
Einverteridniffe    mit    einigen    tatarifchen    Stimmen, 
dachten  auf  die  Eroberung  von  Or,   in  deffen  Nähe 
fie  fich  gelagert  und  verfchanzt  hatten:    Di6  TiTrken 

griffen  fie«n,  und  zwangen  fie,  das  Lager  zu  Verlaf-* 
n,  dasfo  feft  verichanzt  war,  dafs  die  Erobening 
deffelben  nichts  weniger  als  ein  Wunderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fehlen.  ITaffiß  bemerUt,  er  habe  hier 
einen  von  Emweri  feinen  Anrtalen  eingcfchalt^ten  Ar- 
tikel übei-  den  Brückwbau  (der  damals  noch  ganz  et- 
was Neues  in  der  ottomanifchen  Taktik  war)  au."?g^ 
WTen;  die  Bf iteke  ober  die  Donau  (von  ffakdfchi  nach 
KarkU)  wird  (vom  Witrde)  zerriffen;  die  Ungläubi- 
-^n  beniächtigeiv  fich  der  Feftung  Kita  nach  einer  Be- 
[erung  vqn.  zehn  Tagen.  Wiewohl  fich  die  Befatzunff 
f ^^  noch 
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oben  erwähnter  Seefchlacht  Fremden,  wie  der  Vf. 
yielieicht  zu  voreilig  urtheilt,  aus  Gefühl  der  Schwä- 
che verfchloden  ift.  Da  hier  die  unghlclUiche  Köni- 
gin Mathilde  bis  zu  ihrem  Exile  gefangen  fafs:  fo 
uimmt  der  Vf.^  Gelegenheit,    ihr  das  mit  dem  ihn- 

feii  verbundene  Schickfal  der  Grafen  ^truenfee  und 
Brandt  zu  erzählen,  wo  Rec«  aber  nichts  Neues  ge-. 
fiinden  hat. 

Von  HeUingborg  reifte  der  Vf.  grade  nach  Stock- 
holm^ und  fand  fo  wie  andre  Reifende,  die  fchwedi* 
fchen  Strafsen  vortrefflich,  und  die  Einrichtung  der 
Foften  für  den  Reifenden  eben  fo  zweckmäfsig,  als 
für  den  dortigen  Landmann  nac)itheiüg.  Der  Strich 
von  Gothland^  durch  den  er  kam,  fchien  ihm  nur  we- 
nige, aber  zufriedne  Bewohner,  defto  mehr  Nadel- 
holz- Wälder  und  VVildnifTe  zu  haben.  Mehrere 
Bauern  firasten  die  Reiienden  nach  dem  Aufenthalte 
ihres  damals  lange  abweienden  Königs ,  und  der  Vf. 
mag  ganz  Recht  haben,  die  Schweden  für  fehr  an- 
hänglich an  ihre  Regenten  zu  halten  j  aber  aus  diefem 
Zuge  allein  folgt  das  noch  nicht. 

Ueber  Stockholm  und  feine  Umgebungen  finden 
fich  hier  verfchiedne  intereßante  Notizen,  die  aber 
einzeln  auch  nur  anzuführen,  der  Raum  verbietet.  — 
Von  des  berahmten,  jetzt  an  tiefer  Melancholie  lei- 
denden SirgePs  wahrfcheinlich  letztem  grofsen  Mei- 
fter werke,  der  koloflaien  pedeftrifchen  Statue  Gu- 
flaus  III.  in  Bronze,  die  240,000  Rthlr.  koftet,  und 
dem  Andenken  feiner  Siege  zur  See  vonStockholm's 
Bürgern  gewidmet  ift,  wird  mit  dem  verdienten  Lobe 
geQ>roclien.  Sie  war  damals  (im  Sommer  1804.)  bis 
auf  das  Poliren  fertig.  —  ßey  der  Erzählung  der 
Ermordung  Gußav*s  III.  ift  ein  Umftand  erwähnt, . 
der  die  kaltblütige  EntfchlofTenheit  des  Mörders  be- 
weifet. Um  feines  Opfers  gewifs  zu  feyn ,  fafste  An- 
lirflröm  den  König  bey  der  Schulter,  und  fchofs  erft^ 
als  diefer  fich  gegen  ihn  kelirte.  —  Von  Karl  XII. 
werden  einige  wenige  bekannte,  aber  unbedeutende 
Anekdoten  (5.  145  f.)  erzählt.  Sir  Sydney  Smith^ 
der,  wenn  man  einer  etwas  weiter  hin  mitgetheiJten 
Erzählung  glauben  dai^f ,  eine  Art  Divinatiuns  -  Ver- 
mögen befitzen  mufs,  foU  ihm  fehr  älmlich  fehen, 
weshalb  ihn  auch  der  verftorb,ene  König  befonders 
liebte. 

Vor  der  Abreife  nach  Rufsland  befuchte  der  Vf. 
noch  Dannemora  und  Upfala^  wo  ihn  zwev  fehr  he- 
terogene Dinge  befremdeten,  dafs  nämlich  Oxm- 
flUrna^  der  liier  begraben  ift,  noch  kein  öffentliches 
Denkmal  in  Schwetien  habe,  und  dafs  dafelbft  die 
ProfefToren  der  Phüofophie  —  Stiefel  tragen,  was 
er  aber  doch,  aus  der  dortigen  Wohlfeilheit  des  Le- 
ders erklären  zu  können  glaubt;* und  fchiffte  dann 
nach  Abo  über,  von  wo  er  aber  bald  Ober  Friedrichs- 
hamn  und  JFvborg  nach  St.  Petersburg  mit  möglich- 
fter  EUe  reifete.  —  Die  Finnifcbe  Sprache  hält  er 
(S.  19a.)  irrig  für  eine  Mifchung  der  R^iflifchen  und 
Schwedifchen.  —  Die  Differenzen  zwifchen  Rufs- 
land und  Schweden  über  das  Recht,  die  Gränzbracke 
über  den  Kymene  zu  unterhalten  und  zu  bemalen, 
follen  fehr  enüthaft.  gewefcn  und  endlich  Uabia  au9* 


geglichen  feyn , '  dafs  jeder  Theil  '  die  Hälfte  der 
Srücke  zu  beforgen  habe*  —  Das  Schwedifche  Pa- 
piergeld ift  in  Rufsiand  ftreng  verboten  und  wird 
conhscirt.  —  In  Wyburg  konnte  der  Vf.  den  nö- 
thigen  Poftbefehl  zum  Weiterkommen  erft  nach  meh- 
rern Stunden  erhalten.  Er  vergleicht  fich  daher  mit 
einer  Maus;  die  leicht  in  eine  Falle  hindn,  aber 
fchwer  wieder  heraus  komme.  DieCs  mag  ein  Prob- 
eben  von  dem  Witze  des  Vfs  feyn. 

Di(^  Nachrichten  Ober  St.  Petersburg  und  feine 
Umgebungen,  über  feine  höhern  und  geringem  Be- 
wohner und  über  die  Ruffen  überhaupt,  nehmen  den 
gröf  ten  Theil  des  Ruches  (von  S*  217— ^415«)  ein, 
und  verbreiten  fich  faft  über  alles  Merkwürdige  die- 
fes  in  einem  Jahrhunderte  aus  wenigen  fchlechten 
Hütten  in  einem  Sumpfe  zu  einer  der  erften  Städte 
der  Welt  gebildeten  Sitzes  der  ruffifchen  Regenten. 
Einen  groisen  Theil  feiner  eigenthümlicheü  Schön- 
heit verdankt  Sf.  Petersburgs  wie  der  Vf.  ganz  rich- 
tig bemerkt,  dem  Umftande,  da(s  es  das  Refultat 
eines  ^ifsx^^^»  grofsen  Plans  ift  und  nicht  wie  andre 
HauDtftädte  ßiropa's  allmählig  mit  Zunahme  dec 
Macht  und  des  Reichthums  ihrer  Nation  fich  zu  dem 
bildete,  was  fie  ift.  Hier  könnte  ein  Fremder  den«* 
ken,  „dafs  das  Ganze  von  einem  Kopfe  entworfen 
und  von  einer  Hand  ausgeführt  fey.**  ^lit  gerechtem  . 
Stolze  zeigt  der  KuCfe  noch  das  Kleine  Haus,  welches 
Peter  der  Große  bey  X}ründung  cliefer  Stadt  bewohnte, 
und  der  Fremde  kann  4)ey  feinem  Anblicke  fich  de% 
Gefühls  echter  Ehrfurcht  nicht  erwehren.  Der  VX 
hat  von  demfelben  eine  Abbildung  und  einjge  Nach» 
richten  gegeben,  und  bey  diefer  Gelegenheit  «eine 
fehr  cliaraKteriftifche  Anekdote  von  jenem  grofsen 
Manne  erzählt,  welches  alles  intereCfant  genug  icheint^ 
hier  wiedergegeben  zu  werden. 

„Das  Haus  oder  vielmehr  die  Hütte,  welche 
Peter  der  Große  während  der  Gründung  von  Ä.  Pe* 
tersburg  bewohnte,  iteht  links  von  der  lUifer- Brücke 
an  der  Strafse  nach  der  Citadelle.  Die  letzte  Kaiferiti 
hefs  diefes  den  RufTen  fo  heilige  kleine  Gebäude  mit 
einem  Gemäuer  von  Zügeln  hat  Arkaden  umfafTen» 
und  gegen  die  Verwüftungen  der  Zeit  bedecken* 
Es  enthält  drey  fehr  niedrige  Zimmer,  alle  auf  der 
Erde.  —  Hier  trug  fich  während  des  Baos  der  Cita- 
delle eine  drollige  Anekdote  zu.  Ein  HoUandifcher 
Schiffer  hatte  von  dem  Baue  St.  Petersburgs  and  von 
der  Vorliebe  des  ]£aifers^für  Schiffahrt  und  Handel 

f gehört.  Er  befchlols  daher,  hier  fein  Gluck  zu  ver^ 
liehen,  und  langte  mit  dem  erften  Handelsfchiffe^ 
das  die  Newa  befubr,  dafelbft  an. . .  Ein  Empfehhings* 
fchreiben  an  den  Hafen  -  Capitän  von  einem  Bekann- 
ten  aus  Holland,  erfuchte  diefen*,  dem  Schiffer  eine 
Fracht  zu  verfchaffen.  Pettr  der  Große  arbeiter^ 
wie  die  Galhote  vorbeyfuhr  und  mit  zwey  oder  drey 
kleinen  Kanonen  grüfste,  wie  ein  gemeiner  Zimmer- 
mann in  der  Admiralität,  und  diele  Erfcheinung  er- 
freute ihn  aufserordenthclu  Er  erkundigte  fich  nach 
den  Gefchäften  des  Schiffers,  und  befahl,  um  ficb  mit 
ihm  einen  Scherz  zn  machen  >  dem  HaJFen  •  Capitä**» 
gldcbaach  der  Und««g  »i  d«  Schiffer  »  g^ 
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und  ihn  •  '  w    ixr  ^iP  ^^  Kaifers,  als  efnes  kürz-    fchr  bald  da»  Glück  des  Bgentliümers-    Einer  mei- 
hnh  ^^w.'^^?.  ^Äaufinanns  —  denn  dlefen  wollte    ner  Bekannten  hat  es  vor  mehrern  Jahren  öfter  zu 


einer  Ka    £l,<'*«*^^^"V  sicuic^    duivicjLuviCi 

nahm  de       ^^"^  gebrachten  HöUuder  iehr  gefallig 

a^.r    ._  %e  afsen  mit  einander  Broid  und  Kaie  und     gen  auf  meine  Gefährten  wartete,  machte  ich  einca 


per  Thimfi^  und  macht  .dem  kaiferlichen  Schiffszim- 
mermann  wirklich  Ehre.     Wie  ich  in  meinem  W^- 


auf,  u 


rauch^^^^  ^^'^'  I^^^  Hollädder  fah  fich  inzwi-  Abrifs  *)  von  dem  H^ufe ,  demBoote,  einer  Drofchka 
fchr^^  der  Stube  um«  und  fing  an  zu  glauben,  daCs  und  einer  Gruppe  von  mehrern  Rvüen  und  ginein 
A^  Bewohner  eines   fo   ärmlichen  Ortes  ihm  wohl    Amerikaner,  die  in  der  Nähe  war. ^ 


/on  keinem  Nutzen  feyn  würde.  Jetzt  kam  die  Kai- 
ferin  herein,  an  die  ficb  der.  Schiffer  wandte  und 
fagte,  er  habe  ihr  einen  Käfe  mitgebracht,  wie  fie 
ilm  wohl  noch  fo  gut  nicht  gegeflen  nahe.    Sie  dankte 


Nach  diefer  Ausfchweifung  fol^  Rec.  dem  Vf« 
ferner  in  feinen  Streifereyen  in  und  um  St.  Peters» 
bvrgy  begnügt  fich  aber  mit  der  Aushebung  einiger 
Kurzen  Notizen  und  mit  Hinweifung  auf  intereffan* 


ihm  dafür  auf  eine  etwas  linkifche  Art.  Da  ihr  Aeu*  tere  Stellen.  —  Die  Vergröfserung  St.  Petersburg^s 
fseres  dem  Schiffer  gefielr  holte  er  aus  feinem  Ueber-  geht  fo  rafch,  dafs  allein  im  J.  I803.  an  500  neue 
rocke  ein  Stück  Leinwand  und  bat  üe^  es  anzuneh*    Gebäude  errichtet  wurden.    Demungeachtet  foU  die 


men ,  tun  Hemden  daraus  zu  machen*  „  Ha !  Käthe! 
rief  Peter  aus ,  und  nahm  die  Pfeife  aus  dem  Munde,' 
„nun  wirft  Du  fo  Ichön  und  fo  fchmuck,  als  eine 
Kaiferin !  Du  biftiieine  glückliche  Frau !  Solche  Hern* 
den,  wieDu'jet2^bekommft,  haft  Du  in  Deinem  Le- 
ben nicht  gehabt.'*  Zum  Dank  erbat  fich  der  Schif- 
fer einen  Kuls,  den  fie  ihm  auch,  aber  mit  Sprödig- 
keit,  sab.  Jetzt  trat  Peter  des  Großen  Liebling  und  Mini- 
fter ,  FQicft  MeHzikqjf^  der  ihn  in  Staatsangelegenheiten 
repräfentirte,  mit  allen  feinen  Orden  bekleictet  herein 
und  ftand  unbedeckt  vor  dem  Kaifer.     Der  Schiffer 


Volksmenge  abnehmen.  —  Den  Ruffifchen  Natio- 
nal- Char^ncter  ftellt  der  Vf.  in  ein  fehr  vortheilhaf» 
tes  Licht.  Den  etwas  weit  getriebenen  Erwerbgeift 
der  Rüden  fucht  er  zu  entf^uldigen^  und  fchreibt 
ihnen ,  trotz  demJiarten  Drucke  der  Leibeigenfchaf^ 
Gutmüthigkeit,  Frohfinn,  Toleranz,  Geduld  und 
fiarmherzigkeit  -^  auch  gegen  Thiere  zu.  —  Wohl- 
thuend  wirkt  die  Schilderung  des  milden  und  edeln 
Alexanders  nach   den    empörenden  Anekdoten' voa 

£iif(AetKs  Graufamkeit   (S.  253  f.). ^—     Der 

Graf  Sckeremetoff  ift    einer    der    reichften   Grofsen 


fah  diefs  mit  Erftaunen ;  aber  Peter  winkte  dem  Für-  in .  Rufsland.      Er    befitzt    an    140,000  Bauern    und 

ften,  fich^  gleich  zu  entfernen  %  worauf  der  verwun-  die  ihm  zugehörige  Stadt  Pawlowa  ift  das  Birmingham 

derte  Holländer   faste :    „  wie  es  fcheint ,   habt  Ihr  Rufslands.      Er  macht  von  feinem  Reichthume  den 

hier   vornehme  Bekanntfchaft  ?  **    ^Ja!'*  erwiederte  edelften  Gebrauch.  —    Manche  ruffifche  Ehegatten 

Peter ^    „und  wenn  Ihr  hier  nur  zehn  Tage  bleibt»  unter  den  höhern  Standen  fehen  fich  jährlich,    wenn 

fo  wird  es  Euch  eben  fo  gehn.    Hier  giebts  fblcher  das  Glück  gut  ift,  zweymal;  nämlich  auf  der  Stra&a 


armen  Edelleute,  wie  der  da  war»  die  Menge,  und 
mich  haben  fie  grade  ausgefpürf.  Aber,  Freui?dl 
hütet  Euch  vor  cfen  Buribhen ,  widerfteht  ihrem  Anr 


von  Moskau  nach  St.  Petersburg,  wenn  fie  ihre 
.Wohnfitze  vertaufchen.  —  Das  lechszehnte  Kapitel 
( S.  302  —  320. )  ift  mit  Erzählung  cfer  traurigen  Kata- 


laufe,   wenn  fie  gleich  fchmeicheln,  und.  lafst  Euch  ftrophe  erfüllt,    welche  die  Regierung  Kailer  Paulis 

nicht  durch  ihre  Sterne  und  Ordensbänder  und  der-  fchlofs.     Ueber  die  Wahrheit  derfelben  mögen  andere 

SIeichen  Betrug  blenden."  Diefe  Erklärung  fetzte  urtheilen.  —  InterefTant  find  die  Schilderungen  der 
en  Fremden  wieder  etwas  mehr  in  Ruhe»  der  tOph-  Petersburger  Sonntags-  Parade,  des  damaligen  dor- 
tig rauchte  und  trank  und  mit  dem  kfiiferlichen-KaufT  tigen  englifcben  Gefandten,  Sir  Sorlafe  f^arren ,  die 
mann  einen  Handel  wejgen  einer  Ladung  fchlofs.  Nachrichten  von  D.  Guthr'u's  Sammlungen',  von  dem 
Es  war  diefs  ßrade  zu  ieiner  Zufriedenheit  gefche-  .Taurifchen  Pallaft,  den  Pauls  üble  Laune  in  eine 
hen,  als  der  Officier  von- der  vVache,  die  eben  auf-  JLafeme,  und  deflen  p)-ächtige  Halle,  in  eine  Reit- 
gezogen war,  hercintrat,  um  feine  Order  zu  holen,  bahn  unifchuf  j  und  von  dem  berühmten  Fefte,  wel- 
mit  tiefem  Refnekt  und  bloTsem  Kopfe  da  ftand.  Und  ches.  Potemkin  in  demfelben  Katharinen  II.  gab,  — - 
ehe  ihn  Peter  hindern  konnte,  ihn:  kaifrtfliche  Ma-  letztre  pach.  Hn.  Gould^s,  eines  Engländers Erzäh- 
jcftät  nannte.    Der  Holländer  fprang  auf  und  fiel  vor  hing,  der  die  Aufficht  über  den  Garten  hat  und  nicht 


dem  Kaifer  und  der  Kaiferin  nieder,  ^  urnfi^  l^esen 
der  genopifp^nen  Freyheiteh  lim  VetgßlHing  zu  Bit- 
ten. Peter  der  über  den  Vorgang  Vergnügt  war 
und  herzlich  lachte^  hob'  den  erlchrockenen  Suppli- 
kanten auf  und  liefs  ihn  die  Hand  'der  Kaiferin  Hüf- 
fetH  Dann  fcbenhte*  er  ihm  1500  Rubel  und  eine 
Schiffsladimg  und  befahl,  dafs  diefes  Schiff,  fo  lange 
es  daMt^)  Irej.yon  ^11^ Abj^l^  in  dip  Ruffifchen 
Häfen  einlaufen   foHte.  *  Dielies  Pxivilegium  machte 


wenig  zur  Verfchönerung  des  Fefts*  beytrug.  Ebea 
diefer  Hr.  Qoiüd  fand  auf  einer  Reife,  die  er  als 
Begleiter  Potemkivfs  nach  Bender  machte,  die  Trüm- 
mera  des.  Haufes  auf,  in  dem  fich  JtaWXII.  gegen 
die  Janitfcharen  vertheidigte.'  Potemkin^  von  dem 
hier  einige  Anekdoten  erzählt  werden,  war  darüber 
fehr  froh  und  liefe  es  wieder  herfteüen.  —  ünffer 
andern  englifcben  tVhinCs  verdient  der  eines  in  Pe- 
tersburg angefeffenen  Engländers  Erwähnung,   der. 


*)  Eine  treot  Xfaehbüdasig  davoa  ift  das  Titdkupfer  an  dem-  trftm  B«n^  der  A.  I^  Z.  >to»  laufenden  Jaby«. 
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um  saxpfi  dort  afaf  vaterlSndifcheo  Boden  zu^gehn, 
J^inen  Garten  mit  Erde  belegte,  die  mit  fchweren 
Koften  aus  England  gebracm:  war.  —  Die  Prey- 
heits«  Manie,  Welche  fich  auch  in  Si.  PeUrsburg 
zu  ihrer  Zeit  zeigte,  heilte  Katharina  IL  dadurch, 
dafs  fie  die  ärgften  Sch>vänner  ins  Irrenhaus  briiigen 
und  fie  dort  durchvmediqinifche  und  diatetifche  Mit* 
tel,  Haarabfchercn i  Veficatorien,  Ausleerungen,  Fa- 
ften  u.  f.  f.  als  Wahnfinnige  behandeln  lieCs ,  wofür 
iie  der  grofse  Haufe  auch  nach  ihrer  Rückkehr  von 
da  zu  hdten  anfing  und  auf  ihre  Declamationen  kei- 
iicn  fernem  \Vcrth  legte.  Im  Falle  diefes  Mittel 
jiicht  geholferi  hätte,  war  das  weitläufige  Gebäude, 
das  jetzt  den  Matrofen  zu  Baracken  dient,  zum 
Staats  ••  und  Criminal  -  GefangnifTe  aufeeführt.  -*- 
pie  folgenden  Nachrichten  von  dem  Michailowfchen 
Pallaft,  von  der  St  Ifaäks- Kirche,  der  Akademie 
der  Kaufte,  auf  wdche  Katha:riffa  II.  fo  grofse  Sum- 
men verwandte,  die  aber  noch  nicht  ausgezeichnete 
fruchte  getragen  haben  follen ,  —  ferner  von  Ka- 
faetmoi  Ößrow^  dem  Lieblingsaufenthalte  des  regie- 
i-enden  Kaifers,  von  Gr.  Stroganoffs  Gfirten,  die 
Sonntags  dem  Publicum  offen  find,  von  dem  Winter- 
paÜafte  und  der  Eremitage  können  hier  nur  erwähnt 
werden«  Ausführlicher  fpricht  der  Vf.  (S.  366  f.) 
yon  der  unter  dem  Schutze  der  Kaiferin  -  Mutter  blü- 
henden, trefflichen  Erziehungsanftalt  fftr  junge  ad- 
lige und  bürgerliche  Töchter.  Diefe  Fürftin,  wel- 
che beyläufig  gcfagt,  in  ihren  Nebenftunden  die 
Jtanft  des  Medailleurs  mit  vielem  Erfolge  treibt,  be*- 
fucht  diefes  Inftitut,  welches  mit  dem  verbundenen 
Catharinen- Inftitute  800  Kinder  enthält,  gern  und 
pft,  und  die  Mädchen  drängen  fich  dann  zu  ihr,  wie 
jxk  ihrer  gemeinfchaftlichen  Mutter.  Unftreitiff  ift 
'  diefe  Stiftung  die  gröCste,  und  durch  die  unmittelbare 
^heilnahme  der  ölieder  der  kaiferBchen  Familie  an 
!hrer  Leitung,  die  einzige  ihrer  Art  in  Europa.  Das 
J^'Iarien  -  Inftitut  für  56  verwaifete  und  verlalTene 
junge  Mädchen  ward  von  der  Kaiferin  -  Mutter  §e- 
jti^t.  ^—  Im  Findelhaufe  befanden  fich  an  6000  Kin- 
der. Aber  grade  diefe  Ausdehnung  der  Anftah 
icheiiit  ihre  vrohlthatigen  Anflehten  zu  befchränken. 
Im  L  I803.  fbrben  von  2500  aufgenommerien  Kin- 
dern 500.  —  Die  Feftivitäten  bey  der  Vermählung 
der  GroJsfürftin  Maria  find,    fo  wie  die  darauf  fbi- 

Sende  Illumination  zu  PiUrhof  ausfOhrUch  befchrie- 
ei^  —  Von  Kronßadi^  Oranitnbaam,  dem  kaifer- 
liehen  Cadcttenhamc ,  der  Juwelen-  und  Pelz-  Kaim'- 
iper ,  von  Sarskefetb ,  Gatfchma  und  Pawtowsk  findet 
man  hier  zum.ThÖl  wenig  bedeutende  Nachrichten, 
pie  weitläu&lgc  Erzählung  einer  Prüfielev  ,  u.  f.  f. 
zwifchen  den  Dienern  her  ein  Paar  Rutschen  fött 
zur  Keniitnifis  des  ruffitehen  Nationalcharakter^ 
bey  tragen,  wäre  aber  gewifs  befler  ganz  Vwegge- 
hheben« 

Die  B^ückrdfe  ging  nun  durch  Livlaad,  Knr- 
iaad  und  Preußin  nach  Berlin.  Nach  Danisig  hatte 
der  Vf.  keine  Empfehlungsfchreiben  mitgebracht, 
und  die  betriebCunen  Danziger   bekOmmerten  fi^h 


wenig  um  ihn.    Seine  Übte  V  _^ii^«i  nneh 

der  Poftmeifter,  der  ihm  ((^^^SeiCat- 
riols  nur  einen  Dukaten  bot.    TätTt^fu^zr^g^  ihm 
„die  Wälle  diefer  Stadt  nur  da  zlj^^^ 
fireyheit  und  Edelmuth  auszufchliefsS^*^*'  1  deshalb 
Sft  DanViff  der  Sitz  der  ErpreiTnng  und^^   TTnwirth- 
barkeit  !'^—    Seit  der  TheUung  foU  ß*:^  Ganzen 
die  Lage  der  Polen  •  ungemein  verbeffert  \^^^    Ein 
Wunder, dafsdiefs  der  Vf.  fehen  wollte!  —  V^.'^  den 
wenigen  Notizen  über  Bsrtin  finden  fieh  auch  ^Kche« 
.  Die  Dimenfionen  diefer  Stadt,,  ivelche  im  VerhaiH^jj 
zu  ähnlichen  Haujptftädten  fehr  grois  find,    nennt  w 
klein;   fagt:  fie  fev  faft  ganz  unter  einer  Regierung 
eehäuet  und  deshalb  fo .  regelmäfsig  u.  f.  f.     Erfties 
nt  nicht,    und  letztres  nur  zum  Tneil  wahr«      Der 
Begleiter  des  Vfs  erkundigte  fich  auf  dem  Wilhehns- 
'  platze  bej  einigen  Soldaten  nach  den   Namen  der 
reldherm,    deren  Bildfaulen  dort  ftehn*     Da  diefe 
Leute  es  nicht  wufsten,    bemerkt  er:    ^es  ift  auch 
fattfam^  bekannf ,  da£s  kein  lebendiges  Wefen  imwif- 
fender,    als   der  preufsifche  Soldat  ift!**    Diefis  Ur- 
theil  des  Vü.  hat  ungefähr  gerade  fo  viel  Werth ,  ab 
feine  I#äfterungen  gegen  Friedrich  U.,  die  man  nicht 
ohne  Unwillen  lefen  Kann.  —    Von  Berlin  ging  die 
Reife  über  Lübeck  und  Hu/um  zurück  nach  England^ 
vro  er  aus  derfelben  das  endliche  Refultat  zog,  dafs 
diefes   Land  in    jeder  Rückficht  das   aUe^voJlkom- 
menft^  unter  dem  Monde  fey. 

Die  Kupfer, find  in  Aquatinta- Manier,  von  7. 
Mediana^  und  ftellen  mehrere  Anfichten  von  Städten 
vor,  die  der  Vf.  durchreifete.  Manche  daraüter  find 
fehr  artig ,  wie  die  Anficht  von  Kopenhagen ,  Haga, 
St.  Petersburg,  -der  Halle  im  Tauritchen  Pallaft« 
dem  brandenburger  Thore  in  Berlin;  andre  find 
iberoft  wie  es  (cneiat,  abfichtÜcfa  aus  einem  dürfti- 
gen Oefichtspunkte  genommen,  wie  die  Anfichten 
voh  Stöckhohn,  Upfäa,  Fjlarwa.  Auf  einem  Blatte 
ift  die  Anficht  einer  fchwedifchen  Dorflcirche  in  ei- 
nem Fichtäiwalde  gegeben,  die  ärmlich  genue  aus- 
fieht.  Die  Kirche  ilt  von  demThurme,  der  ficn  wie  . 
ein  mäfsiger  Taubenfchlas  auf  einem  befondem  Ge- 
rofte  erhebt,  getrennt,  und  fcheint  nicht  viel  grofse« 

ab  ein  <ieutfches  Hirtenhäuschen  zu  feyo. 

• 

^    FSXMJSCHTE  SCBRIFTE^Nl 

Fi^ankfuht  ä.  M.,  b.  Döring:  Hißarifch  ckaraiu* 
rißifckif  komifche  und  nforatifchi  ZUgt  ans  dem 
X^ben,  gibilditer  und  ungebildeter  Menfeken.  Erßes 
Bändcnen.  loO'S.  8-  Zwevtes  Bändchen.  154  S. 
Beide  ohne  Jahrzahl:  (Die  Vorrede  ift  vom  Blü- 
",  '  then  -  Mpnath  dei  dritten  Jahrs  des  neunzdmten 
Jährhunderts  datirt.]  (ig  gr.) 

'  Ein  MKehmafch  aus  Anekdoten  -  Sanunhuigeii»  Ge- 
fehichten  mit  einigen  Brocken  aus  iigend  einer  Sea- 
tenzen  -  Sammlung  und  einigen  Reimen  aus  eiuem 
Colleotaneen  -  Bucn »  iCeblt  verfidüedanen  tifpie&  po«* 
tifcheki  Verfuohen. 
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LITERARISCHE.  NACHRICHTEN. 


I.   Franzöfirche  Literatur 

des    eilften     und     zwölften    Jahres 

•   (i8o3  —  1804 ). 

XVII.     Dichtirwerke. 
(Foftfetzung  TOn  Nr.  340 

T  Tnter  den  einzelnen  Qedichten  mögen  auch  in  diefer 
^    Ueberlicht  die  Satiren  den  Anfang  machen,   und 
unter  dielen  die  politifchen ,   die  natürlich  nicht  Frank- 
reich ,  fondem  delTen  Feinde  betreffen.     Unter  diefen 
zeichnete  fich  aber  kein  Product  fo  Eehr  aus,  als  das  anfangs 
anonypa ,  nachher  aber  unter  dem  Namen  des  Verf.  er- 
fchienene,  des  fo  eben  charakterilirten  Parny:  Qüi- 
dam^  Pv?me  en  4  ckants  (P.  Marcb.  d.  Nout.  1804.  IS.)« 
das  zwar  eine  Art  von  komifcher  Epopee  ift ,  wohl  aber 
des  Zwecks  wegen  hierher  gehört ,   wie  auch  mehrere 
Lefer  bereits  aus  der  Ueberfetzung  des  Hn.  v.  Held  wif* 
fen  werden«     Eine  profaifche  Satire  gegen  die  Englän- 
der war  die  Brofchüre :  Le  Piuple  anglait  bouffi  dorgueil^ 
de  bilre  et  de  tki  ^  jugi  au  tribunal  de  la  raifon   (P.  Su- 
rosne  1803.  &•  I  Fr.  50  C),  worin  befonders  gegen  die 
Anglomanie  fo  vieler  Franzofen  geeifert  wirdl  Politifch, 
xnoralifch  und  literarifch  zugleich  war  die  Satire:    Por- 
traits  du  jour  (  P.  Dabin  1 803.  8-).» .  deren  Vf. ,  nur  nicht 
immer  in  den  fo^gfältigCten  Verfem  die  Tartuifen  und 
Turcarets  unfrer  Zeit,  die  Spieler ^V üfdinge ,  Jouma- 
liften  u.  f.  w.  der  Reihe  juacli  darftelU.     Befonders  ftark 
fpricht  er  auch  gegen  die  Geiftlichen,  die  während  der 
Kevolution,  ftatt  das  Feuer  der  Zwietracht  zu  dämpfen, 
es  nur  noch  verftärkten.  Aucl^  ^varen  die  Geiftlichen  der 
Gegenftand  noch  anderer  Satiren ,  wiewohl  lie  in  den 
letzten  Jahren  weit  mehr ,   als  in  den  Torhergehenden, 
gefchoRt  wurden.  So  bearbeitete  ein  Ungenamiter  zwey 
Satiren  des  im  J.  1714.  terft.  P.  Sanlecqme^   die  eine  ge- 
gen die  Geiftlichen  als  GewifCemräthe  (die  ihn  um  ein 
JSisthum  brachte),  und  eine  andere  gegen  die  fchlech- 
ten  Prediger,  imter  den^  Titel:  Le  Chemin  du  ciel^  oh 
Vk^fhal  des  F^s,  Satire  ^kretiemne  (P.Surosne  1803.  8*)^ 
Auch  kann  man  hierher  gewiCTermatsen  einige  neue  Sa« 
tiren  gegen  den  Abb^  Giaffroii  rechnen ,  die  indeffen 
mehr  literarifchen  Inhalts  Und ,  ^ie  die  Calmh^urp  dt 
tAbht  Gltfffrotf  faifint  fuite  i  e^x  de  Joefiße  et  de  Mm€ 

A»g<it^  wUt  Autam^  tt  Aneurs  Q^rrigU  $9H  dts  f^imts; 


V 

6uvr.  fiquant  ridigt  far  G.  D.  L.  (P.  Capelle  1803.  12. 
I  Fr.  50  C).      Ueberhaupt  waren  jetzt  Satiren  diefer 
Art  recht  an  der  Tagesordnung,  fpecicJle  fowohl  als  aJl- 
gemeine ;  die  gewöhnlichen  Parodieen  von  Thjeatcrftuk- 
Ken,  die  einiges  Auffehn  machten,  wurden  oft  mit  dem- 
felben  Beyfalle  aufgenommen,   den  jene  gefunden  hat- 
ten,  und  eben  dieü  war  das  Loos  fo  mancher  Satiren 
auf  berühmte  Gedichte ,   wie  des  fchon  in  der  vorigen 
Ueberficht  aufgeführten  Gedichts:  Gaßromanie^ouV komme 
des  ehamps  a  table ,  das  kürzlich  zum  viertenmale  unter 
dem  Namen  des  Vf.  7.  Berchoux  erfchien,  der  unter- 
deffen  auch  eine  Kritik  der  in  Frankreich  gewöhnlichen 
philofoph.  Syftemc  unter  dem  Titel :  le  Philofophe  de  Cka» 
renton  (P.b.Giguel  1804.  12.  iFr.soC.)  herausgegeben 
hatte,  wobey  ihm  Voltaires  Candide  zum  Mufter  diente  • 
wie  diefs  auch  ganz  natürlich  der  Fall  mit  Voyage  de  Mr. 
Candide  pls  au  jjotfs  d' Eldorado  etc.  (P.  b.  Barha  Igo^'v 
12  V.  g.)  war.  (S.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  2960.7-  Die  fpe- 
cielle  Satire^contre  les  Aftronomes  (P.  Terrelonge  Igoi. 
80*    «i^  kleines    fchledit  verfificirtes   Gedicht,    ma« 
hier  blofs  zum  Beweife  dienen,    daü  man  feJbft  eine 
Claffe   von   Gelehrten   zum  Gegenftande   einer  Satire 
Dfiachte ,  die  es  wohl  am  wenigften  vermuthete ,  wenn 
gleich  einzelne  Mitglieder  derfelben  Stoff  dazu  gaben. 
Doch  jetzt  foUten  fogar  alle  Autoren  ohne  Ünterfchied' 
an  die  Reihe  kommen;    ein  anderer  Schriftfteller  lie- 
ferte :  Mes  Vifites  de  Van  a  tous  les  Auteurs  mes  confrlres 
(P.  March.  d.  Nouv,  I804,  g.  I  Fr.  25  C),  von  denen 
indeffen  Echweriich  viele  der  darin  genannten  Autoren 
Notiz  genommen  haben  dürften;  wenigftens  verdienten 
diefe  Befuche  keine  Aufmerkfamkeit.     Eben  fo  werth- 
los  war  eine  Satire  leiuf  einige  neuere  Dichter  Frank" 
reichs:    Les  cinq  Giatls  literairet  (P.  March.   d.  Nouv 
1*04.  8.)»  deren  Verf.  Tieber  die  von  ihm  au fgef teilten 
Dichter  hätte^  nachahmen  als  läftem  Collen.     Das  wich- 
tigfte  Produkt  diefer  Art  war  eine  neue  Auflage  der  be- 
kannten Dunciade  Polijfofs ,  die  btfy  jeder  neuen  Aus^ 
gäbe  Zufätze  und  Anhänge  erhält.     Die  im  J.  igoj.  er- 
fchienene:  La  Düneiadi,  Poeme.    N.  Ed.  augm.  de  la  Gi^ 
ntalogie  du  chien  de  la  Sottife ,  h«t ,  wie  man  Geht ,  wie* 
derum  einen  wichtigen  Zufatz ,  und  diefer  betrißt  den 
Ahhe^  Gfeffrity  i  det  Wer  als  Äntfproffen  aus  einer  Licb- 
fckäft  der 'Alecto  mit  dem'Cerberus  aufgefiihrt  wird  def 
den  Palkft  der  Stupidität  beviraeht,  und  Ton  dem  es'hier 
fceek  genii9  heibt; 


275  ,.Ä=== 

Le  noir  ftjour  le  vir  avec  effroi, 
Stu-piditi  Ipbtint  de  Proferfine , 
Mais  pour  cacher  Jon  affreufe  origtnt 
Chcz  la  Ditffe  on  le  nomme  Geoffroy 
Dans  les  enfers  fon  nw»  fut  Cynogine. 

Andere  literarircbe  Satiren,  wie  von  Bacur  Lormum^  la 
Bouijfe  u.  a.  lind  oben  bereits  unter  dexi  allgemeinen  G&- 
dicbtfainnilungen  erwähnt.  —  Auch  hörten  diedurch 
Legouvfs  Lobreden  von  neuem  aufgekommenen  Satiren 
gegen  das  weibliche  G^fchlecht  noch  nicht  auf.  Aufser 
einer  oben  fchon  in  der  Literatur  der  Pliilolophie  ange- 
führten y. zum  Tlieil  hierher  gehörigen  Schrift,  erfchien 
noch  eine  Satipe  contrt  les  Femmes  et  lis  chitnires  qui  les 
ont  ferverti  par  Ch.  D,  (?.  Mongie  1804.  80»  ^^^  ^^^ 
fchreckliche  Verderben  des  weiblichen  Gefchlechts  un- 
ferer  Tage  den  Romanen  zufchreibt;  doch  find  feine 
Schilderungen  fo  überladen  und  feine  Verfe  fo  fchlecht,* 
dafs  feine  Lfefcr  wohl  eher  fein  Buch  ins.  Feuer 
werfet ,  als  feinen  Befehl :  Brultz  tous  vos  Konums  ,au8- 
führen  dürftenr  Übrigens  dürfte  diefe  Satire  auf  einen 
Gegenftand,  den  MiUevoye  bereits  beffer^  behandelte, 
gröCst^ntheils  nur  auf  die  gröfsem  Städte ,  und  vorzüg- 
lich auf  Paris  anwendbar  feyn,  das  faft  jährlich  £ch  in 
neuem  Satiren  angegriffen  ficht,  und  immer-neuen  Stoff 
dazu  giebt.  GroCsentheils  find  hierher  die  oben  in  der 
geographifchen  Literatur  genannten  Lettres  d'un  Maine* 
luck  von  Lfoallie  zu  rechnen,  dem  kurz  vorher  RoS" 
ntf  in  dem  Peruvien  a  Paris  vorangegangen  lij'ar;  man- 
che Theaterftücke  ungerechnet,  in  welchen*der  Parifer 
gern  feine  eigene  Thorheit  belacht,  r-  Die  Hißoire 
iun  aney  par  VAtkinU  de  Montmartre  dedii  h  tous  les 
iues  de  France  (P.  IVlarch.d.Nouv.  1803.  8.)*  waV,  wenn 
nian  einen  weiter  unten  anzuführenden  Roman  im  Ge^ 
Ichmack  von  LefageU  hinkenden  Teufel  von  Madame 
fVuiet  abrechnet,  dem  AnCcheine  nach  wenigftens 
auf  einige  Zeit,  die  letzte  Schrift  diefer  Art,  wir  wir 
deren  in  der  vorigen  Uebcrficht  mehrere  aufführten; 
übrigens  nichts  weiter  als  eine  Sammlung  von  Armfelig- 
keiten  und  jTch mützigen  Darftellungen,  die  jedoch  eben 
fo  gut,  wie  die  Hißoire  d*un  Chien  u.  a.  ihre  Lefer  fan- 
den. Wir  brauchen  fie  hier  blols  als  Uebergang  zu  den 
neuen  Fabel  -  Sammlungen. 

(Die  Fortfetzung  f^lgt,) 

.11.   Todesfälle. 

m 
.  AmaoftcnNov.  I805.  ftarb  Jo%ann  Karl  Leopard^ 
Pfarrer  zu  IMellmch ,  einem  rcichsritterfchaftlichen  Ort 
in  der  Wetterau.     (S.  gel.  Dfeutfchl.  B.  lo.) 

Am  ayften  Nov.  ft.  Auguß  VlrichJPfaff,  Dr.  d,  Phil, 
und  Pfarrer  zu  Erpfmgen  im  Würtembcrglfchen,  im 
5  iften  Jahre  feines  Lebens. 

In  demfelben  IVvonat  ftarb  auch  Joh,  Bäftifi  Strobl^ 
ehemals  wirklicher ,  bemach  Titular  -  ProfelTor  u.  Buch- 
bäjidler  zu  München. 

Am -aiften  Dec.  ft.  Marian  Dobmair^  ehemaliger 
Benedictiner  zu  Weifsenf ee  und  Profeffor  zu  Neuburg 
an  der  Donau,  alsdann  Profeffor  der  Dogmatik  zu.In- 
golfudt ,  hernach  zu  Laudshut ,  wie  auch.  kurpfEd^gba^- 


crfcher  wirklicher  geiftlicher  Rath,  der  aber  leit  1799 
privatifirte ,  in  feinem  52ften  Lebensjahre. 

Auch  ftarl)  iin  Decembcr  Gottlieb  Walther ^  Advokat 
.  und  ehedem  eine  Zeit  lang  Profeffor  der  Vaterlandsge- 
Ichichte  zu  Bern,  im  öyften  J.  f.  A. 

Am  19.  Jan.  1806.  ftarb  M.  Jok.  Chrißoph  Tfchirve^ 
Director  des  Gymnafiums  zu  Eifenach ,  im  yofteu  Jahre 
feines  Alters. 

Am  21.  Jan.  ftarii  Dr.  Friedr,  Aug.  Weber  ^  Stadt- 
arzt zu  Heilbronn  am  Neckar,  ein  fehr  fruchtbarer 
Schriftft eller ,  in  feinem  53.  Jahre. 

Am  26.  Jan.  ftarb  zu  Paris  Marie  Therefe  Reboul^ 
Gattin  des  Malers  und  Senators  Vien ,  Mitglied  der  ehe- 
maligen Malerakademie  dafelbft  (feit  I7S7')«9  im  yollen 
Jahre  ihres  Alters. 

Am  28«  Jan.  ftarb  zu  Putney  bey  London  der  be- 
rühmte ,  auch  im^  gelehrten  England  aufgefülirte  Staats- 
Minifter  W.  Pitt ,  im  47ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  30.  Jan.  ftarb  zu  Zeitz  der  Domdechant  E.  L. 
W.  Freyherr  von  Dacherroden^  kurmaynz.-Kammerberr, 
Hof-'  und  Regierungsrath ,  wie  auch  Mitglied  der  Um- 
verfitäts - Commiffion  zu  Erfurt,  feit  1793  Domherr  und 
nachher  pechant  des^ Domftifts  zu  Naumburg,  'auch 
Stiftsrath  bey*  der  Regierung'  und  dem  Confiftorium  des 
Stifts  zu  Zeitz.    Er  war  am  I.  Nov«  1764.  geboren. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus   dem' Schreiben   eines  »KeiC^nden   aas  Wien, 

im  Februar  i8o6. 

• 

Bey  der  letzten  kriegerifchen  Krlfe,  xin  der  wir  uns 
hier  befanden,  erfchien,  in  literarifcher  Hinlicht,  nichu, 
was   auch  nur  von   einiger  Bedeutung  gewefen  wäre. 
TheUs  gab  es  auf  dem  Meere  des  Buchhandeis  eine  trau- 
rige Windftille,  theils  waren,  auch  während  der  Anwe^ 
fenheit  der  Franzöfen  in  der  Kaiferftadt,  welche  aJfe 
Oeftreichifchen  Behörden  in  Aciivität  lietcn,  die  Fet- 
faln  der  Cenfur  nicht  gelOft^  und  die  Gemftther  in  zu 
grofser  Unruhe,   als  dafs  der  Geift  geneigt  gewefcn  wä- 
re ,  fich  zu  etwas  Höherem  und  Freymüthigem  zu  erhe- 
ben.    Die  Feinde,  deren  Betragen  übrigens  das  gröfstc 
Lob  verdient,  nahmen  die  Redaction  der  Wiener  Zei- 
tung in  Befchlag ,  und  liefsen  in  derfelhen  mehrere  ri- 
fonnirende  AufTätze  drucken,    in   der  fre^jjich  unfrc 
Staats ver^valtung ,  befonders  aber  das  Miniftcrium  und 
England ,  nicht  gefchont  wurden ,    die  aber  in  einer  fo 
blühenden  Sprache  und  mit  fo  anfprechendem  Gcitte 
gefchtieben  waren,   dafs  fdbft  Lefer  aus  den  gemeinen 
ClafCen  durch  fie  beftochen  wurden.       Es  zeigte  fich 
dentlioh,   wie  nöthig  und  heilfam  im  Grunde  Piiblicirit 
fey.    Vor  der  Ankunft  des  Feindes  fetzte  die  Ungcinü- 
heit,  in  der  man  uns,  in  Betreif  des  Standes  der  Dnige, 
liefs,  alles  in  die  gröfste  Unruhe,  welche  bald  verfehtv^and^ 
nachdem  wir  durch  öftere,*  freylich  nicht  ftreüff  wahre, 
franz.  Berichte  von  der  Lage  tinfrer  Angelegenheiten 
unterrichtet  worden  waren.     Man  rühmt  es  an  dem  Pa- 
latine  von  Ungarn  fehr,  dafs  er  faft  täglich  in  Pefth  und 
Ofen  durch  gedruclcte  Nachrichten  das  PubKcma  ha  dit 
Kenntnis  diefer  Lage  fetzte.     Von  miferm^^narchen 
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find,  feit  dem  Aisbruclie  des  glücklicli  gfeendigteri  Krie- 
ges, mehrere  Procia  mationenierfciiienen,  die  in  einem 
Tone  Bbgcfafst  lind,  der  mit* dem  fonft  üblichen  in  Auf- 
filzen dlÄ'er  Art  fehr  zu  feinem  Vortlieile  contraftirt. 
Die  Sprache  ift  edel ,  herzlich  und ,  im  Gar.zcn ,  bün- 
dig.    Sie  haben  viel    dazu  beygetragen,    manche  gäh- 
rende  Gemiither  zu  befinftigen  und  den  Patriotismus 
zu  erhöhen.    Mit  Jubel  wurde  der  in  feins  Refidenz  zu- 
rückkehrende   Monarch   eitJpfangcn;    die  Volksfreude 
drückte  lick  dabcy  ^uF  eine  fo  fcliDue  Art  aus ,   dafs  eiii 
F(jrft  Yon  Franz  II.  Gputmüthigkeit  tief  bewegt  werden 
mufste.     In  der  gerüirlichften  Krilis  ift  ihm  fein  Volk 
mit  edner  Liebe  zugethan  geblieben,    die  man,   unter 
ähnlichen  Umftänden,  bey  den  meiften  Völkern,  nicht 
'  fände  ;   der  geäufserte  Patriotismus  war  ein  unmnftöfisli- 
cher  Beweis ,'   da&  Ton  den  gutdenkenden  Oeftreichem 
eirt  gerechter  Fürft  in  keiner  Hinlicht  etwas  zu  beforgen 
habe,  und  8afs  es,  um  kieräber  ganz  inihig  feyn  zu  kön- 
nen ,  keiner  geheimen  Polizey  und  keines  Cenfurzwan^ 
ges  bedürfe.     Wirldich  fchjüeichelt  lieh  auch  das  gebil- 
dete Publicum  mit  der  Hoffnung ,   dafs  in  Rückiich^  der 
Ptfelsireyheit  Entfchlüffe  werden  jefafst  werden,    die 
der  edlere  Theil  von  Oef treicBs  Bewohnern  fqhon  längft 
mit  Sehnfucht  "wünfcht.     Man  fcheint  es  nun  einzufe- 
hen,  dafs  es,  mn  gegen  einen  Feind,  befonders  wie  der 
letzte,  mit  Glück  anzukämpfen,  nicht  gettug  fey,  ihm 
Körpermatfen  entgegen  zu  fetzen,   fondern  dafs  diefe 
auch,  vorzüglich  diejenigen,  die  an  der  Spitze  ftehen, 
von  einem  gewan4teren6eifte  befeelt  feynmüCsten,  tmd 
daCs  eine  fo  fchöne  Anlage  zu  dem  ledelften  Patriotismus, 
wie  man  Ce  bey  den  Oeftreichem  iindet,    am  heften 
durch  eine  freyere  Gciftesbüdung  und  gröGsere  Prels- 
freyheit  veredelt  und  entwickelt  werden  könne.     Es  hat 
fleh  in  den  letzten ,  für  uns  fo  unglücldichen ,   Monaten 
gezeigt,    wie  gär  fehr  unbeholfen  ein  Staatsbürger  im 
Urtheile  über  öiFentliche  Angelegenheiten,  befonders  in 
gefährlichen  Krifen,    fey,    wenn  ^ine  eingefchränkte 
i*ublicität  ihm  die  Gelegenheit  benahm  ,    durch  freye 
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Tteünahme  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  feines 
Vaterlandes  feine  Kriifte  zu  üben.  Selbft  Perfonen  vom 
Range,  denen  man  mit  Recht  eine  tipfere  Einlicht  hätte 
zutrauen  folJen,  urtheilten  über  die  Zeitvorfäile  wi«  die 
gemeinben  Spie£slii|rger ,  wad  ihren  abgefchmackten 
Aeufserungcn  glich  nun  die  äufserft  fchlechte  Sprache, 
in  der  man  freylich  hier  oft  auch  Menfchen  reden  hört^ 
die  Heb  zu  den  höchften  Claffen  zählen.  Will  Oeftreich 
in  Rücküobt  der  Geiftes  -  Cultur  andern  Nationen ,  mit 
denen  es  noch  überdiefs  in  melirfeitigem  Verkehre  fteht, 
zu  feinem  grofsen  Naehtheile,  nicht  gar  zu  auifallend 
nacbftehen ;  fo  mufs  durchaus  in  Hinficht  auf  National*« 
Erziehung  weniger  Mechanismus  .und  mehr  Liberalität , 
in  HinUcht  auf  Cultur  überhaupt  mehr  Denk  -  und 
P*efs  -  Freyheit  herrfchend  werden.  Vielleicht  dals 
£ch  das  Publicum  in  feinen  angenehmen  Erwartungen 
TOB  den  Befchlüffen  des  geliebten  Monarchen  nicht 
täufcht!  — - 

Der  gefchloffene  Friede  und  die  Rückkehr  des  Kai- 
Xlers  hat  viele  Federn  ^  aber  wenige  Geißer  in  Bewegung 
'gefetzt.  Die  dadurch  veranlaf^ten  Au^ät^e  und  Ge- 
dichte verdienen,  von  dem  erften  gereimten  Aufrufe 
an  Wiens  Bewolmer  bey  der  Rückkehr  des  Kai  fers  an, 
bis  zu  dem  platt  deölatnatorifchen  Dankgebete  bey  Kund- 
mäcbung  des  Friedens,  von  einem  gewiffen  Kleinmann ^ 
keiner  Erwälfnung.  Das  kräftigf tß  Wort  hat  unftveitig 
ein  evangelifcher  Prediger,  Wt^fVächter »  in  einer  ge- 
druckten Predigt  gefprochen. 

Die  Oeßreichißhen  Anrtalen  fcheiiven  auch  in  diefem 
Jahre  fortdauern  zu  wollen.  Schon  des  Intelligenzblat- 
tes wegeii  ift  dieCs  zu  wünfchen,  das  Ans  freylich  von 
obfcuren  Menfchen  zu  viele ,  von  bekannten  und  auch, 
dem  Auslande  werthen  Männern  zu  wenige  Nachrichten 
niktheilt.  Der  Redacteur  fcheint  ein  rüftiger  Mann  zu 
feyn,  und  manche  Recenfionen  verrathen  einficljsvolle 
Verfaffer.  Nur  ift  die  Klage  allgemein,  dafs  in  vielen 
der  Ton  zu  renomiftifch  und  bisweilen  die  Parteylich- 
keit^twas  zu  auffallend  fey.  ■* 


*'im 


IflT  ERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften, 

Von  dem  Juricüßhen  Magazin ,  kerausg.  von  C.  L. 
BauritteU  gr.^.  Mannheim  bey  Tobias  Loeffler  — 
ift  fo  eben  des  iften  Bandes  ^tes  Heft  erfcbienen,  und 
in  Stilen  Buchhandlungen  i  18  Gr.  zu  haben.  —  Diefe 
Zeitfchrlft  fährt  fort,  durch  ftrenge  Auswahl  der  vor- 
ziiglichften  und  intereffanteften  Abhandlungen  Ach  ih- 
ren. Werth  zu  begründen. 

«    IL  Ankündigungen  nener  Bücber. 

Au^w&rtige  und  einheimifche  Freunde  der  Literatur 
ftuCserten  längfteüs  tchon  ein  Verlangen ,  mit  den  Bit« 
cbmm  imd  Handfchriften  der  zwar  nicht .  zahirf irb^w  t 
aber  doeh  »im  Thal  febr  intereflantea  alten  Dom-Bi- 


Wiothek  in  Lübeck  bekannter  zu  werden.  Ihr.  Wunfeh 
ift  der  Befriedigung  faft  ganz  nahe.  Man  ift  erbölig, 
ein  brauchbares  Verzeiolinifs  mit  Anmerkungen,  jedoch 
nur  auf  Snbfcription,  zu  ediren« 

£s  wird  auf  alle  4  nach  und  na^i  herauskommende 
Abtheilungen  I  Rthlr. ,,  oder  auf  jeden  Abfcbnitt  befoii- 
ders  6  Gr.  mfiterzeichnet.- 

AusW^ärtige  Gelehrte  haben  lieh  wegen  ihrer  Auf« 
träge  an   die  Bobnfohe  Buchhaindlung  in^LüV 
beok  zu  wenden. 
•    Lübeck  l8o6*  im  Febr^iar. 


Mein  Ivrebsbüobleint  öäer  die  Anweifuflg  zyi  einer 
..immemfinfrigen  Ergjekung  der  Kinder ,  ift  von  dem  Fu^ 
blicum  Xo   gut  sufgeaoamen  worden  ^    dafs    ich    mir 

fchmei- 
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Icliixielcliela  darf,  das  Gegenftuck  daron^  welches  näch- 
ftens  diePreffe  verlaHen  wird,  werde  nicht  weniger 
gute  Aufnabme  finden«     Es  helCst : 

Arne  ift  üb  ü  c  hl  e  in  ^ 

Anweifung  zu  einer  vernünftigen  Erziehung  der^ 

'Erzieher, 
Es  wird  in  nächfter  OCtermeCTe  von  der  Buchliandlung 
der  biefigen  Erziehungsanftalt  ausgegeben  werden,  und 
lg  Grofchen  koften.  Ich  wunfche,  da&'es  nur  von 
zweyerley  JM^nfehenclaCTen  möge  gelefen  werden  -— 
denen 4  die  erziehen,  und  —  die  erziehen  lafCen.  Bc- 
Teilungen  darauf  nehmen  alle  gute  Buchhandluilgen  an« 
Schnepfenthal  im  Jenner  1806. 

C.     G:.     S  a  1  z  m  d  n  n# 


In  dien  Buchhandlungen  ift  folgendes  wichtige 
Werk  zu  haben: 

Dms  allgemeine  Kriegtßen  er  recht  mit  Rückficht  aufiic 
Kriegsßeüern  der  Pfarrer  und  GeißUchen  etc.  gr.  SS 
'  Mannheim  bey  T.  L  o  e  f  f  1  e  r:    Preis  I  Rthlr.  8  gr. 


In  unfrer  Verlagshandlung  ift  fo  eben  folgendes 
Werk  Tertig  geworden : 

Samuel   Thomat  Sommerring 
AUfildungen^ 
des 
m  e  n'fc  hl  i  jchen 
B'ororgnnt 
ia  folio  mit  didotfchen  Schriften  auf  Velinpapier  ge- 
druckt; Text  46  Seiten,    5  Kapfertafeln  mit  74  Abbil- 
dunecn,  aulser  4  Kupfertafeln,  welche  nur  die  ümriffe* 
aller  Figuren  enthalten  und  zur  Erklärung  derfelben  be- 
ftimiut  find.     Subfcriptiom  -  Preis  bis  Ende  May  1806, 
4  Laubthlr.    Naehlieriger  Ladenpreis  5  Laubthlr. 

Es  würde  eben  fo  fehr  lächerliche  AnmaCsung  als 
Diinkel  feyn,  wenn  wir  dieCes  Werk  des  gröjsten  Zer- 
filiederers  unfrer  Zeit  durch  eine  lange  und  hochtönende 
Ankundsgttiig  dem  Publikum  anpreü^i,  und  deiXen  Auf- 
merkfamkisit  darauf  erregen  wollten.  I>er  Name  diefes 
firolsen  deutfchen  Gelehrten  iCt  mit  fo, echtem  .wi£fen<<^< 
ichaftlichen  Ruhme  umringt^  'dafs  man  ihn  nur  nennen 
darf  um  dicCes  fein  neues  Werk  als  ein  voUendetei  Mei* 
fier  -  und  Kunß  -  /9^erk  von  jedetroann  anerkannt  zu  f e- 
hen,  Thomuf  Shnmrrings  AbHldungeu  des  Gefickts-  Or^ 
vßns  w^elehe  beyi^ns  im  Jahr  1801.  erfchienen,  find 
von  allen  Sach-  und  Kunft  -  Kennem ,  von  jedem  gebil- 
deten Menfchen  in  ganz  Europa ,  welcher  Sinn  fiir  die 
edelften  Wiffenfchiifeen  und  Gefchmack'  befitzt,  mit 
fileicher  Bewunderung  aufgenommen  worden;  I^efer 
neue  Werk  ift  ein  Gegenstück  des  vorigen  in  allen  Rück- 
fichten,' nelleicht  nur  von  noch  h^herm  Werth,  indem 
der  Zergliedjerer  bey  Unterfuchung  und  deutlicher  Ab«' 
bildung  aller  Theile  des  bewundernswürdigen  raenfchli- 
eben  Hörorgans  weit  ^^E&exas.  Schwiengkeiten  fand. 
Bcffer  als  eile  Wort»  b^iiätigen  iijeh  die  ScbluGswprte 


der^ Vorrede:  „und  fo  übergebe  ich  denndiefe,  in  dein 
',,  goldnen  Zeitalter  des  Maynzifcben  Staates ,  aus  blolser 
I,  Liebe  zur  Wiffenfchaft  entfprofsne  und  dreyzehn  Jährt 
^{lang  erzogne  Frucht  meines  Geiftes  der^ Nachwelt,  mit 
„dem  ruhigen  Bewuüstfeyn ,  keinen  Fleifs  imd  keine 
„Koften  bey  ihrer  Pflege  gefpart  zu  haben.'* 

Werke  diefer  Art,  welche  geeignet  find,  den  Ruhm 
der  deutfchen  Nation  auf  der  Bahn  der  Wiffenfchaften 
zu  verherrlichen,  dürfen  und  m&ffen  in  einem  ihrem 
innem  dauernden  Werthe  entfpr^chenden  Gevrande 
unter  dem  europäifchen  Publikum  erfcheinen ,  und  von 
diefer  Üeberzeugung  durchdrungen,  haben  wir  als  Ver- 
leger ebenfalls  keine  Koften  und  Sorge  gefpart,  um 
durch  Papier  und  Dr^ick  höchfte  typographifche  Schonr 
heit  zu  erreichen. 

Frankfurt  am'Mayn,  den  2.  December  1805. 

Varrentrapp  und  Wenner. 


Ahwechfelungen^ 

Ernßkafty-  komijch^    rührend^   finnreich ^    nützlich. 

Ein    Er f atz    für    Romane. 

ar  Theil.  Mit  i  Titelkwpfir  von  Richter. 

8«  Berlin,  in  der  Buchhandlung  des  Commerzienraths 

Matzdorff.    1806.  ' 

(Preis  i  Rthln) 
ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


C.  R.  Haufen    Bejchrtihung  der  xwetf  fuhelfeyer  der 
VniverfiiHt  zu  Frankfurt  an  iler  Oder  hey  VeranUf 
fung  des  bevorßehenden  dritten  Jubelfeßes  am  26fitn 
April  1806.     Nebft  einem  Abrifs  ihrer  Schicklaie 
in  dem  verfloffenen  Jahrhunderte  ,    Charekrerifi- 
rung  der  Vcrdienfte  ihrer  Lehrer  um  die  Bildung 
einiger  verdienfl vollen  Gelehrten,  fo  wie  auch  um 
die  erhöheto  CuTiur  der  Wifrcnfchaficn. 
Diefe  Gelegenhehsfcbrift  hat  vor  manchen  ihrer  Mit- 
fehweftem  das  Ausgezeichnete  ^  nicht  allein  dem  loca* 
len  Publicum  ,  fondern  auch  fowohl  dem  Gelehrten  im 
Allgemeineii^ -als  aueh -allen -denen  f'W^che  fonft  dtefe 
Bildungsanftalt  befuchten,  iütereffant  zu  feyn,  denen 
AVThc  fie  betönders  zu  einer  «angenehmen  Renänifeenz  an 
die  ihnen  f chätzbar  gewordenen  Männer   empfehlen. 
Ift  in  allen  Buchhandlungen  geheftet  für  8  Gr.  zu  haben. 
Frankfurt  a.  d«.  O. ,  im  Februar  1806. 

Akademifcho  Buchhandlung« 


IIL 


fo  zu  verkaufen. 


I  bis 


Kr  ünitz  okonomifch-  technologifche  Encyclapat 
6ar  Theil  iHc/if/jvf.     Berlin  1^8 ^  —  '794- 
Diefes  Exemplar  ftehet  für  go  Thlr.  Berl.  Crt;,  alfe 
fär  noch  weniger  als  {  des  Prlnumerationspreties,  zu 
Yerkaufen«    ,£$  i£t  in  ganz  Franzband  gebunden  t  nnd 
gut  gehalten.     Man  bittei  die  Liehbaber ,  fidi  not  ihre« 
Befüllungen  in  .pQ^rtofreyeA  Briefen  zu  wenden,  an  den 
iiuchhändlei:  H^^Qncsmana  ia  Cl^Te« 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

des     eilften    and    zwölften    Jahres 

(i8o3~i8o4). 

XVII.     Dickttrwtrkt^ 

(FprlCBCsung  Toa  Nr.  35.) 

Sciion  unter  den  allgeuieinen  Gedichtlkitinilungen haben 
wir  Terlbhiedene  erwähnt,  deren  Hauptbeftandtheile 
Tabeln  ausniacfaien,  wie  die  von  Grancker  und  Guicfiard'^ 
auCserdein  erfchienen  aber  auch  mehrere  einzelne 
Sammlungen.  Boi/ärd^  der  bereits  in  den  J.  17731  n. 
77.  Fabeln  Hatte  drucken  lafiTen,  gab  jetzt  als  eine  Folge 
'derfelben  neue  FMes  (Caen  et  P.  Petit  l803«.f  2.  jFr.), 
unter  denen  zwar  duch  manche  Stücke  fich  finden,  die 
mehr  Epigramme  und  witzige  Einfälle ,  als  Fabeln , 
aber  eben  £0  anziehend ,  als  jene  lind.  Auch  ift  diefe 
Sammlung  die  hefte  unter  den  neuem;  -7-  Auf  die  von 
CavayS  zu  Caftres  herausgegelienen  Fahles  nouveüts 
(MontptsUker  u.  Tbulonfe  1*804*  8* )  9 '  ^^^  ^^^i^<^^rs ,  i^e 
die*  h»  der  pädagogifchen  Literatur  erwähnte  Samm- 
lung von  X«ffr<,  Cur  die  Jugend. beftimint  waren,  wur- 
den mit  Hecht  einige  •  feiner  eignen  Verfe  angewendet, 
in  welchen  der  Lefer  ermahnt  wird,  nach^keinein  frem^ 
den  Talent  zu  ftreben ,  als  woraus  nur  Uxiamfehmlich- 
koiten  entbunden.  £l>en  diefs  gilt  den  übrigens  be- 
fcheidenen  R.  N.  Duho9il\ayy  der  durch  die  FabUs 
em  vers  /rMUfair  .  (P.  Lcvacher  1804.  12.)  Moralität  zu 
befördern  fuchte,  und  den  felu*  anmafsenden  Ab,  C. 
Ltmürektmt  de  la  ViivilU^  der  in  der  Vorrede 
«u  feinen  FabUs  (P.  Cocberis  I804.  8*  3  ^r.*)  die  Ver- 
dienfte  Lqf9mtaines  etwas  zu  rerringern  fucht,  um /eine 
neuem  Collegen  und  fo  lieh  felbft  ftiilfchweigend  in  ein 
etwas  befCeres  lieht. zu  [teilen.  InJetCen  hatte  kurz 
▼orher  N.  F,  Guillon  dem  al^et\l?abulifren,  der  jetzt 
durch  die 'Einführung  in.  die  Lyceea,  wo  felbft  die  Phä- 
drus  nachgeahmten  Fabjsln  auswendig  gel^i-nt  werden 
muffen ,  neues  ^Intereffe  gewonnen  hat,  nach  mehreren 
neuem  Verfuchen  diefer  Art  ein  Ehrendenkmal  durch 
einen  wiederaufgelegten  Commentar  beforlderer  Art  er- 
neuert: Lrfontaine  et  tous  les  FabuUßef\  ou  Lüßmtaine 
€ompäri  tKvec  fes  moieles  et  imitateurs ;  N.  Ei  avec  )les  ob- 
fervations.  critiques  ^  grarnmaticales  l  Uffrütrer  et  knotet 
dhifi.  natureüe  (P.'Nyon  jg03.  2  V.  8.  IZ  Fr.),  ein  be- 
Conders  nikzfiches  Werkchen  Kur  »Sekall^er ,  die  hier 


reichen  Steff  2u  Unterhaltungen  über  Laf.  finden ,  tin4 
far  Literatoren  und  Kritiker,,  die  bey  jeder  Fabel  ange- 
geben ^nden,  ob  lie  fcbon  vor  Laf.  da  war,  z.  B.  be^ 
rilpatf  u.  a.  Alten,  und  wie  Ile  von  andei-n  vor  und  nach 
ihm  behandelt  wurde ;  G.  ging  alfo  viel  weiter,  als  feine 
Vorgänger  in  diefem  Faehe^  die  Laf.  gewöhnlich  nur 
mit  Aefop  und  fhadrus  zufammenftellten ,  wie  diefs  in 
der  1796  von  Gail  und  Ckamfort  ve ranftalte ten  Samm- 
lung:  Lrj  tr^is  Fabulißet^  gefchah.  Ein  anderes  Werk^ 
das  dem  letztem  ähnlich  fcheint,  fich  aber  in  mehrern 
Kücküchten  der  GuiUonfcken  nähert,  ift  der  Efofe  en  troir 
langues  ,^  ou  Coneordauce  de  fet  Fablet  mtec  ceBes  de  PhHre 
de  Faerne^  de  Desbiüont^  de  Lafontaine  et  autret  Fabulifiei 

franfait  (P.  Leprieu  1803.  12.  2  Fr.  50  C),  eine  wirk- 
lich als  Concördanz  diefer  Fabeldichter  brauchbare 
Sammlung,  worin  jedoch  Lafontaine  die  Ehrenftelle 
einnimmt.  Der  Herausgeber  ift  der  ehemal;ge  Buch- 
händler Marin ,  dem  man  auch  das  in  der  vorigen  Ue- 

•berficht  (Int.  Bl.  1803.  Nr.  91.)  angeführte  Dictiannaire 
univerfel  des  Synonymes  de  la  Imgue fran^aife  (^i^ox,^  ^a 
danken  hat. 

•  ^  So  wie  vnr  hier  die  neuefte  literatur.der  Fabeln 
mit  der  Erneuerung  des  Andenkens  einiger  frühem  Fa- 

^  buliften  fchliefsen:  fo  mag.  eine  neue  Bearbeitung  eines 
altem  Produkts  die  Reihe  der  in  unfern.  Jahren  erfchie-^ 
nenen  Lehrgedichte  eröffnen.     'Der  AbW  A.  L.  Faul 
ehemaliger  Profeffor  der  Beredtfamkeit  zu  Arles      lie- 
ferte nämlich:  Art  poitique  de  Bpileau  et  divers  mor- 

'  ceaux  ckoifis  de  Poefie  fran^aife  trad.  en  vers  latins;  ouvr. 
defiini  aux  Pro/ejeurs  de  laHnitl  (JLyon  u.  P.  b.  Brunot 
1804.  8.  4 Fr-  SO  CO,  eine  Arkpit,  die  hier  wohl  we- 
gen  ihres  Gegenftandes  voran  fu  ftehen  Vetdient,  an 
fich  aber  eben  fo  überflüfBg  war,  als  die  Ueberfetzung 
fo  mancher  neuen  franzöIUchen  Gedichte,  wofür  der 
durch  gute  Ueberfetzungen  lat^inifchei-  ClafGker  be^ 
kannte  Vf.  wohl  etwas  Not zJicli eres  liätte  thun  können. 
Ehe  wir  übrigens  den  neueften  Zuwachs  der  didakti- 
fcken  Poefie  aufzählen,  muffen  wir  nochmals  auf  einige 
in  der  vorigen  Ueberfieht  erwähnten  Lehrgedichte  zu- 
rückkommen. Unter  diefen  hatte,  wie  bekannt  Df- 
Lille's  Pm/ vorzügliches  Glück  gemacht,  und  fo  etwas 
gefchieht  nicht  ungeahndet.  Ungern  ftimmen  man- 
che Kritiker  in  die  allgemeine  Meynnng  bey,  da&  die« 
fer  Dichter  jetzt  unter  den  firanzdiifehen  der  berühm- 
tefte  ift.  Die  vielen  Kriiiiken  in  Journalen  abgerechner 
erfehienen  auch  dnzelne  Brochüren  dag^en.  Galle/ 
(»)    N     •  .  vf! 
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VR  mehrerer  beBetriftifcher  nnd  politifclier  Scbriften, 
unter  welchen  freylich  aach  nicht  eine  fo  viel  Aoffehen 
gemacht  hat ,  als  de  LiUi's  Gedicht;' unterfachte  daffelbe 
in  einem  Commentaire  folitique  ob  Poeme  de  Im  Fitii^ 
fuivi  de  Vßnalyfe  morde  et  Ihiraire  du  Poeme  ("P.  Ronffeau 
1803.  8'.  I  Fr.  50C.)>  "vne  fchon  dqr  Titel  ergiebt,  voft 
Seiten  der  Politik ,  der  Moral  und  des  Gefchmacks,  und 
findet  iiberall  zu  tadeln;  denii  de  Lille  blieb  immer  den 
GrimdGltzen  der  für  ihii  /glücklichen  Zeiten  der  Monar«»^ 
chie  treu ,  und  giebt  freylichi  auch  iit  andern  Ruckfich- 
ten zuweilen  Blö^üsen;  doch  befchränkte  -(ich  der  Verf. 
auf  den  Dichter,  und  Ueüs  den  Menfchen  unangetaftet ; 
d^ingegen  ein  zugleich  aufgetretener  anonymer  Geg- 
ner in  emem  Exmne9  cri$ique  du  Poäme  ds  U  Pitie  de  Jacq. 
J^eliUe^  fric.  iune  notice  für  les  fiätset  geßes  dt  Vauteur 
9t  de  Jon  Antigone  (P.  Dublin  (803.  8-  d  Fr.)  auch  den 
Menlchen  angriff,  ihn  fogar  als  das  Haupt  einer  befol- 
deten  Bande  von  Verfchwörern  darf  teilte,  'kurz  ihm  und 
feiner  Familie  übler  noch  mitfpielte,  als  eine  damals  auf 
ihn  erfchienene  Caricatur.  Als  ein  Gegenftück  zu  die- 
len Schriften,  und  wegen  der  yielen  Beziehungen  auf 
di  LiU^'s  Gedicht,  fuhren  wir  hier  fogleich  ein  Gedicht 
Von  ehiem  Freunde  deLiäe'i  9ni  h  Printems  £un  Pro- 
fcrit ,  foBme  en  3  chaHts^  fttc.  diune  dtjfert.  für  U  Poefit 
defcriftive  et  fuivie  de;  trois  lettre/  für  le  [entiment  de  U 
fitii  par  Mr.  Michaud  (P.  Giguet  et  Michaud  1803. 
a8.  2  Fr.) ,  worin  der  denr Revolutionsmef fer  mehrmals 
durch  HiUie  der  Freundfchaft  entriCfene  Verf.  einen  in 
ft^ihem  Zufluchtsorte  genoffenen  Frühling  mit  häufigen 
Beziehungen  auf  die  damaligen  Zeitumftände  im  Ganzen 
lehr  glücklich  i^  Vcrf^n  belingt,  imd  über  das  Midei* 
den  in  fchöner,  kräftiger  ProCe  gute  Gedanken  vorträgt. 
2wey  .neue  Ausgaben  in  demfelbcm  Jahre  zeugen  von 
dem  Beyialle ,  d^ti  diefer  £rgu£s  eines  gcKuhlvoUen  Her- 
zen bey  fo  vielen,  durch  gleiche  SchickÜale  geprüften^ 
Landsleuren  und  deren  Freunden  fand.  Blols  durch  de 
Li tfrV  Gedicht  veranlafst,imd  zur  Ausfüllung  einer  Lücke 
in  demfelben  beftimmt,  ift  das  Produkt  der  Mufe  eines 
llenfchenfre  und  es  ^  Alkoi*t^  Adminiftrators  der  Ho- 
ipttäler  an  Par'^s:  Les  Hofficeiy  PoSme  (1804.  8v  I  Fr. 
50  C. ) ,  worin  er  die  Wolilthaten  der  unter  feiner  Auf- 
fioht  ftehenden  Hofpitäler  zu  Paris,  von  denen  de  LiUe^ 
inehr  von  den  Unfällen  als  dcit  Wohlthaten  der  Revolu- 
tion durchdrungen,  njfbt  g^nz" gerecht,  in  feinem  Ge- 
dichte völlig  fchweigt ,  in  ziemlich  gelungenen  Vcrfen 
eine  Schilderung  liefert,  die  zum  Tkeil  in  Noten  weiter 
aufgeführt  wird«  —  Ein  anderes  Gedicht ,  an  welches 
ein, früheres  Prcnluct  von  de  Lille  erinnert^  war;  Ge- 
^rgiques  fraufisfes ,  Poeme  pur  J.  F.  Rougier  La  Der- 
gerie  (P.  Huzjrd  I804-  a  V.  8«  8  Fr.)»  das  wohl  (ve- 
niger  Jjob  als  rintCchuldif/img  verdient;  wie  Alhoiy  von 
einem  Gegsrif.atido  durchdrungen,  der  feine  tägliche 
BefcIiifFtigung  ausmacht,  und  nicht  ganz  ohne  Talent 
für  die  Poelie,  glaubte  dt:r  gebildete  Landguts- Befitzer 
auch  nach  de  Liäe  den  Land  bau  befingen  zu  dürfen ; 
wenn  er  auch  daher  eben  nicht  fehr  glücklich  in  feinem 
Unternehmen  ift :  £0  denkt  mau  doch  gern  daran ,  dab 
der  auch  als  Pr^akt  um  fein  Departement  verdient^  Oe- 
konom  fo  viele  Verdienfte  um  fein  Fach  ficli  erwarb, 
^AÜ  &t  keines  Zusatzes  durch  ein  GeUichl  di^jC^Y  Art 


"■  184 

bedurften»  —  Mehr  Beyfall ,  wenn  gleich  nickt  unein- 
gefchränkten,  fand  ^n  kleines  Gedicht  über  einen  ein* 
seinen  Gegenttand  der  Oeconomie^,  das  eigentlicb,  da 
^arin  auch  vom  Schweine  und  Hunde  die  Rede  ift ,  la 
BaJJe  Cour  hätte  betitelt  werden  follen ,  das  aber  ^der 
Vt ,  Lalunne^  fchon  durch  fein. oben  im Vorbeygehen 
erwähntes  Lehrgedicht:  Le  Potäger^  bekannt,  Ler  Oi- 
feauxdela  Ferme  (P,  Louis  t^J^,  18- 1  Fr.)  betitelte;  es 
giebt  darui  fehr  fchöne  Stellen ,  \Vorin  zum  Theil  Ge- 
genftändiß,  die  der  dichterifche»  DarftdluHg  unfähig 
fcheinen ,  höchft  glücklich,  behandelt  werden ,  und  ei- 
nige artige  Epifoden  ,  di^  gerechte  Kritiker  mit  Vergnü- 
gen  bemerklich  gemacht  haben ,  die  es  aber  nicht  vor 
der  Satire  des  übellaunifchen  Chenier  fchützpu  konn- 
ten, der  kürzliclt  über  diefes  und  ähnliche  Gedichte 
feine  Galle  ergoCs.  —  Noch  gehören  hierher,  aulser 
einem  etwas  ausführlichen  Gedichte  von  dem  noch  jun- 
gen MarehüUgy:  Le  Bonheur ^ .  Poeme  en  ^  ch,  (1804* 
8.  4  Fr.) 9  vordem. wir  nur  bemerken  köpapen,  dafs  es 
von  dem  einen  Joumaliften  fehr  hart  als  unpoctifch  ge- 
tadelt ,  vpn  dem  andern  aber  als  gut  verfificirt  und  ge» 
fiihlvoU  empfohlen  wurde,  noch  einige  axidere  neue 
Froducte.  Der  fchon  früher  nicht  ohne  Jluhm  au%e- 
tretene  Hyac.  Morels  Secretär  des  A^hen^e  zu  Avi- 
gnon,  lieferte  zwey  neue  kleine  Lehrgedichte  über  vor« 
züglicb  jetzt  fehr  intereffante  Gegenuände:  Let  3fa/- 
keurs  et  lesX^rmes  de^FIgnorance]  Difcourt  em  verti  fuhi 
de  In  Phihfüjikie  louie  far  eile -mime  9  üUtfe  Discours  em 
vers  (Avignon  upd  Paris  1804.  80»  ^i«  ^^^^  ^^  ^^^  g^ 
naueften  Verbindung  ftehen,  £b  dafs  fchon  in  dem  er* 
ften  Gedichte  die  AHoCoplue  (das  Wort  im  weitem 
Sinne  genommen)  gelobt  wird ;  im  letzten  tagt  die  Pbi- 
'lofophie  vonffich  f elbf t :   . 

Moi  je  fuis  la  vertu  dans  un  komme  iclaeri  ^ 
dens  le  eoeur  £  Antonin  je  fuis  U  bienfaifonee; 
le  Sage  in  les  Cafes  m'affeüe  poUrance^ 
I        i^  fi^^  '^  fermetL  dans  l'ame  de  Caton , 
et  c*fß  moi  qü*on'kMt  en  lifant  FinÜon; 
fheh  aü  ConfuUt  ou  für  le  trdne  aßfe  ^ 
traitant  evec  les  roii  mon  art  c^efi  la  /ranchife% 

Ein  Seitenftiick  zu  diefer  Schutz fclirift  für  die  Philofo. 
-phie  macht  eine  Apologie  der  chriftliehen  Religion  ge- 
g^n  Atheismus  und  Polytheismus:  Difcenrs  en  vers  für 
quelques  erreUrs  de  Tefprit  kumain  per  rapport  au  cuUe 
par^Dufillet  (P.  b.  llondonneau  l8oj.  8-  5oC.)»  chi 
Gedicht,  das  eine  Mfcngc  fchöner  und  kraftvoller  Verfe 
enthält,  übrigens  aber,  gerade  fo  -wie  mehrcVe  in  der 
vorigen  üeberlicht,  angeführte  Gedichte  ülwr  die  Wie- 
derherftellung  des  GottesdienCtes  in  Frankreich,  nicht 
ohne  Lobfprüche  auf  Bonaparfe  ift.     Nach  einem  trauri- 
gen  Qemäde^des  Keligionszof Landes  während  der  Re- 
volution ruft  der  Dichter  aus : 

« 

17«  HSres  vertutux  ß  fauvi  cet  empire^ 

le  cwurreux  de  parties  a  fe  voix  fefi  catmi- 

'II  vientj  nouveau  Curus^  d'«»  faint  zite  ensmi 

$6nfoler  Ifraei^  et  dtre  aux^  ck(fs  des  Prhresi 

ABez  Jur  la  montagne  ou  prioient  ves  ancitires  ete. 

(Dia  Fortf et itu.wg  folgt. A 
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II,   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Zu  Kopenhagen  ift  Hr.  Prof.  Munter  tn  das  MiCßons- 
Colleglum^  getreten  und  Mitdirector  des  WaifenhaiiTes 
worden.  Hr.  Prof.  Tode  liat  auf  Verlangen  und  mit  Pen* 
Hon  den  A^jfchied  erhalten.  Hr.  Prof.  extraord«  der  Chi- 
rurgie /.  S.  Saxtor'pk  ift  Prof.  Ordinarius;  die  DoctoreS 
IMcdicinae  M.  Schicüerwp^  O.  H,  Mynßer^  und  /.  D.  Her» 
holdt  fiild  ProfeCforcs  Medicinae  extraordinarii  worden. 
!Pas  Notariat  bey  der  Juriften-Facultät  hat  Hr.  Prof.  Af. 
H>,  Bornenmmn  niedergelegt  und  der  Höchfte-Gerichta- 
Secretair  Hr.^  C.  F.  MöUer  übemouinieii. 

Von  der  theol.'Facultät  zu  Kiel  ift  der  Probft  Hr. 
Cf  y*  CZfttdi».  Hauptprediger  zu  Aalborg ^  zum  Doctor 
Tbeologiae  creirt  worden ,  nachdem  derXelbe  eine  Dif-. 
fertation  de  Mmgelophauns  im  caaoBicit  libris  V.  T.  otviit 
cxngeCchickt  hatte« 


Hr.  Dr.  Dofe^  Rector  der  Schule  zu  Segeberg,  ift^ 
sum  Paftor  in  Bünfrorf,    im   Amte   Hütten,    ernannt 

Doi-  ConrcQtoir  an  der  Aarhaufai*  Cathedralfchule, 
Hr.  /.  Sianga%rdy  iCt  Rcctor  dcrfelbcn  Schul«,  und  an 
feine  SteU«  ift  Hr.  £.  Tauber^  bisher  Adjunct  der  latei. 
nifchcn  Sohide  zu  Roefkilde,  Conrectpr  worden. 

Hr.  Licent.  Medic.  /.  Smith  ift  zum  Profeffor  m  Ko- 
nenhagen, mit  dem  Range  dter  6ten  aafCß  No.  3. ,  he- 
iärdert  werden« 

t 

Hr.  Prof.  Bode  in  Berlin  und  Hr.  Dir.  Wolmann  in 
Cuz|iaTen*wY]rden  am  6.  Dec*  y.  J.  «u  au5\värtigcn ,  Hr. 
ConfeJt  BaßMm  zu  Slagelfe  und  Hr.  Prof.  ^<>|f  }n  Ka- 
penhagra  zu  inländifchen  Gliedern  der  königl.  GcrcU- 
fchaft  d.  Wilfenlch.  zu  Kopenhagen  erwählt. 


«        » 
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LITERARISCHE       AIT  2  EIGEN. 


I.  Ankümdigmigen  neaer  Bäeher. 

ßefük^idemi  Bitt$ 

#Mf     mil.dgifiuutt    Mi4ß,Jtkim 
^  He  för 

ein.  erkanntes  Gute  gern  thatig^mitmrfiend^ 

find. 

Durch,  die   bedeutende   Unterlratzung «  die  vn^ 
dem  Unternehmen  der  unter  zeichnete»  Gefellfchafc  bis 
.  yetzt  gefchenkt  hat,  ift  diefefinden  Stand  gefetzt  wol*- 
den,  den  erfien  Band  ikrer  Stkrifi:    .     "<  W 

„d«/  Armtnwefett^  in  .^Abhkndlumgtn  und  k^rifcken 
DarfleMungen^* 
henausziigeben.  £r  ift  jetzt  .wirklich  htj  Neinrieh  Graff'f 
Buchhändler  in  Leipzig ,  erfch jenen  ^  uhd  in  allen  foli- 
.  den  Bnchhanditmgen  &r  den  feftgefetzten,  ohne  Rabatt 
allgemein  geltenden  Preis  von  ü  lithlr.  zu  haben,.  £Den 
:  Inhalt  diefea  Werkes  findet  man  am. Ende  diiefer  Bitte, Q 
So  langet  als  man  uns  die  enimal  bey^ligte. Unttoftiit- 
sung  dabey  nieht  'v^eder  entziehen  wird ,  nind«fo  lange 
als  das  Dafeyn  gewiffer  VerhältsifiTe  die  Dauer  diefta  ^ 
Vemns  erlauben  und. iicherftelTeir  wird:  dien  £>  lange 
foll  mit  der  Her^us-gabe  folgender  Binde,  davon  ^ülft-- 
lieh  nur  Einer  erfcheinen  wird,  um  den. Beförderern 
diefes  guten  Werks  niehrläftig  zo<weiden,  uiid'^fie  lau 
zumachen,  fertgefilhven  werden. : 

Zu"  den   wünIdienswerUxeh'  Uiiterf<fttzimge&.  .ift 
aher  auch:  * 

^  die  Mitthiilnng^  kißorifcker  und,  Ibernrifcter  Nacht^k^ 

,  „  ten  aus  dem  weit  tmfajfendien  ^Gebiete  des  Armenwt^ 

^yfens,  nach  den  Detailf des  Plans ^^^    ' 
(welcher  Plan  dem  angezeigten  erftetl  BundNe  ftfffff^,' 
druckt  ift),  allerdings  ids  eine  wichtige  au  rechnen.  -^ 

Die  durch  die  Mitglieder  der  Gefellfcbaft  felbft 
hergeftellte  Correfpondenz  und  die  rprhandenen  öfient« 


liehen: Blätter  find  twar  fcton  ergiehige  Quellen  hierzu. 
Allem  nnch  «ät  Fieles  wird  für  das  Armenwefen  gefagt 
mii  geri4»,  'da$  aiif  den  beiden /gedachten  Wegen  an 
die  Redaction  des  Werks  nicht  gelangt  Mtidm  He  nicht 
•gelangen  fi^rni,    yretta  die  GefeüTchaft  nicht  fo  glück- 

"  lieh  Üt  I        .  M^     t    /• 

.     i,  dü^^ägemeine  .Atffinirkfmkeit  des  PMikims  für  ditfin 
„  Zweck  auf  A*t  Inßitut  der  dtutfchtu  Armtvfrtundt 

^^  hinxMleittn  l  ^^ 
ifodA  ein  Jeder,  uifUher  eine  wahrhaft  denkwürdigeren^ 
fchenfi'eundliiktAeufterung,   oder  eine  laohUhntigt  Han^. 
inngatfHh^,  .diefeUm  an/ztichne  nmd  d^r  Rtdactson  von 

Zeit  ut  Zeit  mittheäe.  —  ^  ^  „^ ,    /*   j      r  i  - 

Um  diefe  Mitwirkung  bittet  die  Gefeüfch<^ft  deutfcher 

Arme-nfi^eunde  inßSndigß !  ^      ,  rr 

Und  ein  Jeder,  der  diero  Bitte  nicht  ungewahrt  laUen 
•wirdvley  als  *in"VftBförde4:cr  der  guten  Sa^rhe  betrach- 
tet ,  und  lein  J^aine:  tyerde  in  die  Lifte  unfrer  Freunde 
mit  Fxeuden  eiwgizeichi^^t,  und  den  folgenden  Bänden, 
ttttter  befondiirer  Bemcrkang  Xeiner  thätigcn  TÖeilnah- 
me,  mit  vorgedruckt. 

.  Dtie  Eintendung  folcher  Nachrichten  gefchche  an 
das  verlegende  Mitglied^  den  Bucfikändler  Heinrich' Graff 
zu  Veivzig.,  Pawt  Aber  überiadnige  Ausgaben  an  Porto 
Terinieden  werden»^  fo  verbinde^  man  hiermit  das  cnd- 

üdie  Gefuch :  .  ^.    .  .      .^ .  ..       v  . 

die  der  Redaction  zugedachten  Nachrichten  inf  Zeiträume 

eines  halbm  Jahres  zujkmmeln ,  und  die  Einfendun^ 

,       gan  :%H  Gfiern  und  Afichaelis  jedes  Jahres  gefaUigft 

zu  beßrg^Uk      •  '     -  T..^  ..,       .    *       .   , 
Unvergefclicher ,   innigCter  Dank   euicm  jedeV»  guten 
Menfchen,  auch  für  das  kleinfte  Schärflcin,  im  Namen 

Im  P^Q^aber  I805. 

Dia   Gefall  fchaft  deutfcher 

Armenfreunde. 
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Verf.  der  Gattung  der  Sdbäfergediclite ,  mit  -«reicher  er 
fich  fcTum  früher  befchälFtigte,  und  die  hier  eine  eigeno 
kleine  ilabrik  qi^häh,  da  üfir  mehrere  neue  B^ytrilge 
1^  latQiratiu:  de«[e]beii  aufzofttfaren  haben.  ^      '   < 

Beluoimlich  zeichnete  fich  darin  nodi  fahr  jnng^im  > 
Cechszehnten  Jahre  ihreüi  Alters,   die  ehemaKge  Mlle 
VEtiique^  jet&ige  Mdme  Fitiftmu^  aus /idie  imfer 
Gefsner,  durch  den  fie.auf  diefeJQicIttttiigsart  galebet 
wurde  ^  und  dem  fie  auch  in  Hinficht  des  Vortnigs  in 
Profa  folgte,    feine  Enkelin  zu  nehnen  pflegte,   und 
Ungft  Jchqn  erwartete  inan  eine  nana  Auflag«  der  b*- 
reks  1786.  erfchienenen  IdyUit   9m  Conus  chrnnfttra. 
Dicfc  erCchien  aber  exttjytxu  (]?•  Gide  IgOJ,  a  V.  lg. 
a  Fr.  50  C.},  mit  mehrem  tieuen  TCrmehrt,  £e  bald 
nach  den  erften  geCchrieben  wurden  und  ihnen  nieht 
nJicbCtehen  ^  fo  wie  jene ,   edle  und  fanfte  Gefühle  mit 
angexneffenea  Farben  fdiiildem ,  und  befondert  efaie  fär 
die'Jngend  einpfehlurigswfirdig«  Lectinre  gewähren.  — 
Eben  diefe  Eigenfchanen  rühmt 'n4ui  an' den  IdyBesde 
Jaeq.  Räillon  (P.  Nyon  I803.  18.  1  Fr.  as  C.)^  deren 
Vf.  «ebenfalls  Gefsuer'm  %um  MuTter  gewählt  hat.  ^^  Ein 
drittes  Produot ,  wodureh  die  in  Fi^nkreich  fo'  oft  überw 
fetzten  und  nachgeahmten  EKchtungen  GeEmer's  ybn 
neuem  ins  Andenken  gebracht  wütxlen,  war  Li  fremut 
NavigMtinr  —  ptr  U  Bäroii  de  Grofs  (Weimar  Igoj. 
|[r.  8«  3  Fr.),  worin  man  (wie  fchon  in  der  A;*L.  Z. 
I804«  Nr.igo.  angezeigt  iSk)  faft'dis  ganze  Gefchichte 
der  6chiffftidirt  und  der  merkwflrdigften  Seereibn  dar^ 
geCtelh  findet.  ^ 

(Bff   BtfehUfs  f^tgt.^ 

.■■•■:-'  • 

II.    ÜiuvcrfitäteiL  and  andere  LehranftiJten. 

.    r 

£  r  I  a  n  g  i  n» 

Am'fl4ften  Dec.  v.  7.  wm*den' zwey '  medicinifdie 
Difputationen  ensgethteilt  ^  die  erfte  vom  I4ten  Junius, 
die  andere  rom  i^en  Oct^ber  distirt.  Durch  jehe :  //f- 
ßoria  tujJU  m$rvofi  ki  jfMgü  ftHMtäah  Baruthinis  et  Barn- 
iirgtnjäms  «anü^goa,  1^6^  it  I204  efümkt  grgffanns 

.  <2|B<^en  in  80  erMn-b  fich  Hr.  FrUdr.  tVilh.  Augmß 
fucks  ton  Arzberg  im  Bayreuthifchen,  Hofmedicus  nnd 
J&fchirurg  des  Reichsgrafen  von  Giecb,^ und  durch  diefe, 
j^etitdt:  Di  Jkäm^rriagn/  nnrinh  (3'Bö|j.  in  8.;>,  Hr, 
Jok.  iFried.  Hoffmanu  aus  «Brieg  in  Schießen',  Prkcticua 
der  Arzjury  -  und  En^luadungstumdle  9bu  Gasiknberg  in 
Schlefi^n^  die  I>oct9rw<lrde, 

^  t>as  Weihnachts -Programm  hat  den  Hn.  Dr.  und 

^  Prof.  Rau  z\lm  Verfif fer.  Es  handelt  4e  praeeifuh  tauß- 
fit  vnriitMif  tt  inconßantiai »  quai ,  fi  modum  narrandi  fpt- 
mttmusy  itttEvangeliif  Matthan  f  Marcs  it  Ijkm€  hferimr^ 
«iM  ifr  a  Quartbogen  ftark. 


a^h  bey  ungtnf tiger  Witterung  und  felbft  bcy  rauher 
Jahreszeit  fortgefetzt  werden  k5nne.  Seine  llngft  aner- 
kannten Verdienfte  wird  ^r  mä^hften«  durch  -aine  Übet- 
:fi<dit  der  gymnaftifchÄi  Uebita|*n  vdmichren^  wcfrin  er 
fowohl  den  Nutzen  der  Gymnaftik,  als  auch  den  ▼(« 
dem  LeUrer  mit  feinem  Vnterrichte  zn  verbindendea 
Zweck,  'aus  einander  fetzen  wird« 


.J*-» 


Dem  hiefigeh  Ünirerfitäti  -  FcchtmeiTter,  Hn.  Ronjt^ 

''^»eorfc  iind  Praxis  feiner  'ßxiritt  gleich  ftark ,  ift 

^cht  in  der  Gymnaftik  übertragen ,  utld  ihrti 

lehuf  ein  gro&er,  iirit  Bretern  eingefatsrei', 

iefen  Worden;  • '  In  deiirfclben  wird  ein  eige* 

5  au^efohrt  'werden,  damit  jener  Unterricht 


\ 


K  0  p  €H  h»a  gifh 


Znr-Feyer  des  Riforwtatiomsfißis  wurde  am  d«  Nor. 
I864.  yon  deoi  Dr.  TheoL  und  Prof.  Philof.  N.  Tr#- 
fikow  \xxk  grofsen  Auditprio  die  gewöhnliche  jäirfiche 
Rede  gehalten,  Jeren  Inhalt  war :  Luikir  wird  mt  Rackf 
zu  diu  grofsen  Mannern  aller  Zeiten  ge%aki$^  und  es  iß 
fdfik^  zu  bekänpten^  fein  $Feri  kähe  lauek  üoä  einim  mneU 
mißigen  Kopje  autgefökrt  Uferden  kennen.  Das  Einlar. 
dungs-^Pregramm  zu  dief er  Feyerlichkeit  handelt:  van 
der  Verbindung  der  Religion  und  Pkäofophie^  und^den  FeU 

Si,  welche  in  Altern  und' neuern  Zeiten  aüt  die/er  VerHn» 
ng  tntfpHngeii  ßnd:  (Havniae  1804-  föripfit  N.  TVe- 
fchow,  typis  ezpf.  J.  1^;  Sbhi^tzi  31  pagg.  4.)  (Es  ent- 
hält unter  andern  manche  Bemerkung  aber  da|  Unwe- 
ten  der  allerrteueftcn  PhiloTöjphie. ) ' 

Zur  Begehung  deffeUen  Feftes  hielt  am  6.  Nor.  1805. 
der  Prof.  lingu.'  lat.  Mag.  B.  Tkorlkeiui  feine  Rede  über 
Luthers  VeVtüenße  ^um  die  Schulen  üherhauft  und  das  ge- 
Ukrte  ScRulwefen  infonderkeit.  Seine  EinladungsEiJmlt 
handelt  von  dem  durch  RuUüs  im  Anfange  des  CicehnioMi* 
Jtken  Canfulats  vargefcUageneu  Ackerißufckge)eiui  ^rj  den 
K9mern.    (HaTii.  1805.  40  S.  4;).  ' 


Zur  Todesfeyer  des  am  6.  Dee.  t.  X  Terfiorben» 
trhprhßen  Frsedticki  'Vm  Dänemark  Mdt  der  Dr.  und 
Prof.  Theol.  Claudius  Frets  Horueiannn '^  jatziger  Reotor 
der  Uuiterfitlt ,  am  8.  Jan.  d.  J.^  ^bie  Traoetrede  üAer 
die'  Verdienße  des  verewigoeu  FUrfiek  um  die  KapMkageutr 
VnherßkMt.'  Zu  den  WoMthafen,  Vrelöhe  dundi  teSne 
Mitwirkung  der Univerfität  wiederfuht^fi,  wird  gezählt: 
die.  Anftellung  des  (fchon  yerftdrbenen)  Pref.  eloquen« 
tiae  Jakok  Baden ,  '  deffetl  oft  Terkannter  Werdi  mit  vie» 
ler  Wärme  gerühmt  wurde;  dSeTerbefTerti^finriAtuiig 
der  Commünität  und  Hegemi^;  xlie  Verbcffenmg  des 
äftronomiCcAen  ObCrtfaturiunng  vind  des  hötanifchea 
X>artens  u.  f.  w.  Vor  und  ntoeh  der  Rede*  ^orde  eine 
treffliche  Vdbal  •'  QiAl  ^Ihftrumental  ^  Mufik'  aufgefahrt , 
'wozu  der  Text  ror^Dr.  Ifrankenau^  die  Mttftk  Tom  Ka« 
pellmeifter  ICairae  compcmirt  war,  «^  Zu  diefer  Fejer- 
lic^keit  hatte  der  Trut.  B/Tkefrkieiuf  durcb  eiat^ln  126 
elegifcäian  Verlan  Vferfaßtes  läreitiifißhe^  Tranergedicht 
(Harn.  1906.  in^:Fol.)  eingefcden:    '^    »' 
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Zur  Feyer  des  Geburtif^s  St.  Maj.  des  Aai|r  Clrt- 
ßian  PIL'  hieh  der  Dr.  Claudiui  Fries  Hornenmuu ,  Aca^ 
demiae  Rector,  am  5.  Febr.  d;'J.'ieine  Rede  über  die 
Vorfhriedes  X»ki^  für  dir'Aufi'etkMlmngdet  ^hffent- 
Witn  hUgian ,  utni  üierMie  itavkamfdip^Farfleäsighi 
der  R^gianMnerinikM'  Fkrhuidigung.  *  — '  .*  An  Pr»- 
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DieXe  Lobfprüche  auf  BoAaparte  fulireYi  uns  2u  einigoA 
-  Loli^gedicbtea*  aa£  BonAparte ,  did  neben  der  Menge 
derer,  die  tn  Journalen  fick  drängten,  befoaders  .{Uif 
Veranlaflung  der  Annahme  der  KaUerwi^^e  gedruckt 
vrurden;  wpbey  üelbft  Schüler  nut  Lehrern  Wetteifer« 
ien*  Bekimpdidi  hafte  :  der  bekanxite  Fr^nfois  (dt 
Nfufchatfff^)^  der.äch  bey  diefer  Gelegenheit  all  fei^ 
neiUtobredner  auf  den  Uelden  des  TageS  lehr  glänzend* 
auszeichnete,  ihr  die  Schüler  des  Lyc^e  zii  Dijon  ei- 
nen Preis  fiir  das  beft^  GedicM  auf  die  Thronbefteigung 
Boaaparte's  au^Mfetzt,  wid  giifällig  gewann  dielen  ein 
dankbare^  Penia^iiär.dar  Regiepntn|^,  Ayml  ^amc,u  zp 
P^on ,  dureh  f  ii\  ^d¥jht,,  id^  4^i^er .4wTitiÜl :  j^«?f«^ 
fl|i^af  i^  Bom^9srtt.49f>  tt6nf  iia^/.ir^'a/.etc..^ttParjs:  (bey 
?qff«9»  u.  f.,Ä8Q*  «Fjig^drw^t  wurde- .  peoj^l: 
ipacht  einTraam  des.i^ehllciirzlich  Ton  f^a  lüftet  in  ei* 
nei:  Ode  gefeyerten  Malesberbes's,  kurz  vor  feiner  H^- 
|-ichtung,  der  äeui  bravem  «Patripfen  einen  Yona  Nil  her^ 
l^vamende^,  Helden  als  ^Lei^  Retter  feines  Vaterlandes 
«larJCteUt;  eine  :pi(9bi  I9^1udäk4^e^  Nacbahn^ung.  dfiß^ 
^raun^;  Heinrichs  IV.  in.  der  >HeQriede|  übrigens  ÄnTt 

}ich  durqh  nasutb^.FehW  Pf^püf^.  \]^}»bw;  m^r^r^ 
endecn. j^:apzdllfepi&en Gedi^hl^  Cß^lhtj  LgkLfr 
ii*a*ni*,  wurde  das. Ffcftau^  in^d^  ^er  lyfi&henPoeiie 
lueHr  zufagenden  römiCphen  ^i^rjaph^  befungpn,  In  def^ 
Ton  P.  Crouztt^  Provifor  am  Prytane^  zu  St.  Cyr, 
nuf  dieCf  YeyuiiMSung  gel^eferl^n)  pa^hher  ypn  ^Cjisnin 
ans  Fran9^4l^l|die  ,ü)ier{iMsstex\  Qtrfmm  dnifMcrmß.  inunhi^" 
mem  Naj)äf9mis  L  ttß»  0  Jfia  VIL  fmmQ  J^i^iVf^dfau^^rgü 
(P.Gület  1804.  4.)  machen  fich^^nach  einer  ebenfalls 
sieht  nenen  Erfindung;  7li6'TSpferkeit  ^  Mäfsigung  und 
.6«fGht\gkei^die  Krönunf  t  ütreitig,  überlaffen  £^  aber 
eindlioh  der  Frömmigkeit  durch  die  Hand  '4^  Papftes. 
Die  e^ieiifaHf  (ifon  .Z>eeiay)  (ranzöfifch  bearbeitete 
Ode  des  helli|ldi(c)mi  «^forminen  Predifers,  iH^art:A|r 

Äfi^fiM  (ejlM|e«lb  18CH' 40  49««)^li  A^#]s  la^ei^chefi 


.Pichter  M^cht  Unehre«  (Beide  erinnern  an  die  T(wi,L« 
i^etit  j^c(ei  abgefaÜBten  tind  nochin^  X 1804^  gedruckten 
/v|^i,  welche  die  Infchriiten  liefern,  womit  der  Saal 
des  Gemeinkaufes  bey  Gelegenheit  des  trom-  Municipal«- 
Corp^/dem  Kaifer  gege)>enen^Fer^es  ^efcfamückt  war.) 
U/ifei:  den  Ungenaimten  zeichnet|(.ilch«der  Vf.  von  Im 
^imri^ .Bji€e  ^\%  Patriot  und, guter  £Hohter  aus;  die 
Verdien&ej.ßei^parte'a  wurden  darin  gedrängt  zufam» 
ipengefteHt.  Auch  4&  den  Pinvii^ep  erichienen  der* 
l^eicben  Gedichte ,  u.  a.  mdirere  Ton  L»  Mayeur  zk 
Monr,  und  fchon  früher  erhielit  /nan.aus.  Genf  einen 
kleinen  Kicutü  d!lMkriftious  tt  fUcet  de  vers.  fäifes  i 
Voca^n  du  vütfMge  dm  fremier  Conful  d$ns  k  .deparr.  da 
VEscant.  (I803.  8-)-  Andere  Gedichte 'anhielten  we« 
aigftens  indireete  Lobeterbebuxi^en,  oder  fchmeichel* 
hafte  Anfpielungi^n  auf  B;,  wie  auCser  fo  manchen  Ge- 
dichten auf  den  Friedensbruch  Englands^  die  auf  Ver« 
ankffung  der  bekaoemten;  der  Koiüginn  Mathilde  zuge^ 
fcbriebenen,  Tapezerey  gefangene  Romanze,  Ton  einem 
fchon  oben  erwähsiten  TIMchter'j  GuWaume  U  Conquf. 
riaaii  ouh  fUßfBte  tn  Amgl^erre»'  Raeaeirc«  hißarip/k.^  par 
X  ^^ahli^i  $ir  €t^§ccomp^^für  Mtkul  (P.  Gou]»l'i8ö3. 
8*).  •  Auch  gründen  fich  diei  HoJfiaungen  auf  die  Befrey- 
ung.  Irlands,  die  in  Ltf  tr^k  ccmUtrif  irkmdais  ^  §u  /'«avw 
in  d*E$met  fur  1^.  F.  Ti/fof  (P.  LoJCfac  1804.  g.)  aus*^ 
gedruckt  werden^  auf  den  Helden,,  der  hier  die  gev 
drückf^  Irlähder  tröftfsdn.als  Sprecher  gegen  die  Eng- 
läp4^*'.ieingefahrt  vri^d;  .zuweilen  jedoch  auf  eine  Art, 
dafs  man  vrqhl  fragen  möchte^  obt(ps  zli  feinem  Lobe 
ß^cl^e',  z.  B.  WÄfln  er  Xagti. 

'li  l&'Ntft9int  ^  hf  vtntf ' devrent  norfildnt^ 
unt  äutre  Armie  eß  fr  he  tt^füvfmci  üux^combgu* 

peber  ein  älteres  Sujet,  das  Erdbeben  tob  Calabrien» 
ertchien  noch  jetzt  eine  fcbon  früher  gefchriebene  Ode« 
dlq^,  wepn  He  picht  durchaus  meiifterhaft  ift,  doch  twI 
^vielem 'Talente  zeugt:  Öde  für  Icf  treft^lemims  ^  ImO^ 
labre  orrMs  em  1783  far  U  C.  Faiffg  (P.  Dubin  igoj. 
8.).  Eine  lyrifohe  Alltfgurhs  ift-  IrTrimphe  de  U  Ltmiire^ 
pi^ffite  bfr.  rar  3  (^kaer/,  Tiar  Jul.  Pnilltt^  £jf'Pr^.  tmx 
icoUs  centr.  (Di|on  et  P.  b.  Guil]erig04.  SO  worin  der 
i(ampf  des  Frühlings  oder  des  Genius  des  Lichts , 
d^  Oromaz^s  der,Perfer,.mit  dem  Winter,  dem  Gef 
pjus  der  FinftemiCs,  od^r  Ariman,  eben  nicht  mit  T»e- 
^m./f^(^lier  geCchildert  wird«  l^ier  un4  da  nähert  lieh 
(a)     Ö  :  '  der 
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LITBRARISCHB      ANALBKTEN. 


Antwort  der  Vtrfrjftts      . 
von  Nr- 5'  ^  ^H*  ^'  2w«wj  diefes  Jahrs  n&fdii 
Eriftncrungtn  tkt  Herrn  ^  GikJ^.  JUifc. 
...  Sthmüz.  ' 

Die  Frage  ü^er  die.ZuliIGgkieit  einer  allgemeinen , 
Wftändigen  und  iineingefchränkten  Freyheit  der  Korn- 
ansfuhr,  und  über  den  Nützen  der  Sperren,  itt  zu  oft 
Terbandelt,  als  dals  £e  an  diefem  Orte  nddunals  durch 
Streitfchriften  erörtert  Werden  dürfte.  Ich  fiberlafite  c$* 
cem  der  Beurtheilutig  der  Lefer,  in  wie  fem  und  wo 
die  Ausdrücke  leere  und  hohle  Theorie  und  blinde  C»-- 
^eral- Praxis  angewandt  werdeb  können.  Es  fcheitit^ 
mir  indeHen  nicht  überflüflig,  folgende  Bemerkungen 
iu  erwiedem. 


l)  habe  tc|i  durchaus  nicht  die  Kornfpen^  im  alK 


s 


\oifs  als  iüf  Einmal  Eims^  ob  bey  frejem  Handel  ma 
—  oder  immer  —  Mangel ,  Theunmg  odcir  Ueherflub 
entXtehe.  Diefs  Jiängt  überhaupt  Toh  einem  ZutanmicJn^ 
ftuffe.  von  Umftänden  ab.  \ÖiÄ  Frage  ift:'was.hat  Atrt 
li^ent  zu  thüTi,'"ttm  üntferden  obwaltenden  Uinftändeii 
Mhige  Erleichterung  2U  fchaiFen?  Diefs  lehrt  weder 
ie  leere  TWeorte,  noch' blinde  Prinds.  Auch  die  blofse 
Beobaphuing  pipht  allein.  Denn  es  könnte  gar  wohl 
Vcyn,  dafs  ällesV  >Vas'an  einem  Orte  beilfame  Wirkun- 
ficu  ^hut  \  an  '^hdenr  OrteW ,  oHcjcgar  Vim  nämlichen^  atu 
Wrer.  Zeit^  'die-cntöegetigefetiifth  hervorbrächte. '  D?e 
Beobaclitufigöh 'des  Hh.GelV.  Juft.  Ratli  Schmalz  berirei« 
t&a  XHU-t'  '^^''s  •^^'^^'  iö'Sttndefshäüfen  im  Jahre'  igej^ 
wohl  tha't,"  rfcht^Äi'fper^n',  ^  iMtgkkt^  dafs  maitf 
überhaupt  zu  Sondershaufen  überhaupt  wohl  thue^  xnchfe 
zu  fperren.  An  andeili  OiUlU  wurde^  Hr.  S.  vielleicht 
vmter  fmdomUmCtänden  aui^ent^ng^ngefet^eErfchei- 
nungen^b/ejperten,  Wfil  fifeine  irit  imd  iM$er  £nd'>Hemal 

TTOiiiohVig^,  ^ ;./;  *.'   .;  '■ ;:   '  .       "       .   • 

•  '  "iN'äie'ti^ahrung ^lehki  ^eülesweges,*  wie  Hr.  S. 
ieym;'  daü^^^' Pfeife  durbh  die  Ausfuhi^. Verbote  lue 
Jicrringfirt  werden,  fonderti  immer  Xteigei^  un^  Bl^itß^l 
vnd  Noth' fich  vfefm^iirt.  j^h  halbe  die  Erfihninff  deir 
hannetveiifcheh  Lande  «um  ^ieweife  des  Gegenthans*  an- 
«fuhr IV   >Veim  kbisir^Äob  exi  tod^rn  orten  jÄaijigd  und 


Noth,  unegachtet  der  Ausfidur- VeriN>te,  zunehmcaa:  Ca 
ift  dlpDit  ^cht  erwielen,  da£i  die  Verbote  die  Urbchtt 
(»niL*  Poß  ho€  nnn  e/l.  ffr^pter  kne.  Ausfuhr  •  Verbote  ei^ 
seaugen  keinen  UeberAnCs ,  and  wfrifient  fidbon  lehr  viel  ^ 
wtnh  die  Preif*  auch  nicht  fallen*^  iandom  nur  im  Car« 
nem  Steigcto  aufgehalten  werden«  ^  ,       .       y 

•  •  • 

3)  behauptet  Hr.  G.J.R.  S.«   daCs  die*  au^eUSrte- 

ften  Schriftfteller  aller  Nationen  auf  Camer  Seite  kjetu 

Es  wird  ihutf  CelbCt  angenehm  £nffk  laüflen,  hier  dre^ 

kennen  zulernen,  die  su  den  »öiaefiMi Schriftbdlena 

lA>er  die  Staatawirthfchaft  gesiMtriN^en  mäSnm^  nad 

die  fich  gegen  die  allgemeine  Freviieit  erklik««»     At* 

krt ,  deffen  Jbfirirj^  into  the  'princifkf^  of  folhicd  Oeom 

nomy  züertt  ein  Syftem  richtiger,  und  aes  einer  «nage» 

breiteren  Beobachtung  hergeleiteter^  Gmodßntze  der 

Staats wirthfchaft  aufgeftelh  hat,  und  der  iA der  BaftHk 

intmg  abftracter  Grundfiltze  mehr  gegiftet  hat  ^  ak  das 

ganze   Heer  von    wiffenfchaftlichen^  SearheiteHi   der 

StaatsäkonoixHe ,  daanacKihmau%eife«««hir«;  -^bcfari 

dem  mäti  doch  wohl  eine  Sthnme  einriumen  ^dh»'  llrcne 

Von  der  Verwahuog  dih^StaatM'die  Rede  ift  ^^  tt&i  diA 

fen  Buch  Jur  In  Ugislntion  des  Groius  gaxA;  anadraekiick 

gegen  die  Grundfätiae  gerichtet  ift,  weldie  lir«*&  iail 

neue  toipfiehlt,  und  Gflinniy  in  deCfen  Didogmes  fitr  U 

Commerce  des  Bleds  aUö^dfle  niailhigialtiffea  CoinpUcatio- 

nda  miati^Umiaäi^fean  fcmwickrfv  Smiii  die  «äff  «Uq-Ent» 

föbeidung  der  Frage  EinAufs  haben  kömeUt,  «nd  dari» 

Un  S* . l^l^(»ndQre   au^.die  Qrunde  . ausgeführt  tau 

den  wird^  warum  das  von  ihm,  wiederholt  angeführte 

UmifSfiA.  voo  .üoUand  gar  ^chtfi  fiir  andere  UtaA^ 

beweifet."  "  '        ..  ^^_^ 

.  .  %  m  *  • 

m 

Wenn  man  über  die  (^rundAtse  redete  die  den  Re« 
gWkteik  tsueiimMatl^ find':  fo'wtadUbrigcns'isak^  fl^ 
ausgefetzt,  dafs  das  Wohl  ihrer  Unterthanen  ihren  ^n- 
^en  Zweck  ausmache.^  Ludwig  XV.  war  Mhh  üiteref- 
IiiCt  in  einer  Komhandeli  -  Coriipagnie,  ond  es  vnuilefe 
qh  Sperren  axigelegt  ttki  ton^eiti^  nHeder  aufgehohen^ 
hm  derfeiben  gro6e  Verth^e  zuzuwenden.  Für  ta^An 
2eiteh  '^ih  kerne  Tbeoiie,  wtihn  fie  «aueh  an  fidi  evfe 
dehk  iftA  Soihe  MWm  die.Sta^hibikliJi]liii^axidiw  Ui^ 
Äff  es.nöthig  machen,  Sperren  anzulegen,  um  li^tsir^ 
Mi|ga^i(ie  woMfeQ  flfflen  zu  fcOnnen :  m  «hdren  fcdche 
fremde  Zwecke  aueh  nicht  fai  die  Reihe  der  Umltande^ 
IdTe  erwogen  v#ierden  tMireit,'nm  den  Nntzeai  oder  Sdi^ 
^en  det  Konilfpetre*  zu  betürtheilte. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    FranzÖfifche  Literatur 

d.et      eilften     und     zwölften    J«hr6t 

(1803  —  i8o4). 

XVIL     Dichttrwerki. 
(BeTchlort  von  Nr.  37.) 

Die  epiCchen  und  erzählenden  Gedichte  ordnen  wir 
nach  ihrem  StofFe ,  je  nachdem  diefer  aus  der  firü* 
hem  od6r  fpätern  Gefchichte  gefchdpft  ifu     La  Crig^ 
Hon»  ou  lex  fttmitrs  faßet  de  VHomme  et  de  U  hhtmn^ 
Poeme  en  6  ckawts^  far  yermes  de  Gemlve  (P.  Crapart 
u.  a.  1804.  I8«  2  Fr.)    ift  eine   Mifchung  Ton  Mofes's 
Schdpfungsgefchichte  und.  Qyid's  Metaroorphofen,  mit 
eignen  Ideen.     Der  moüaiCche  Adam ,  Tom  Verf.  Omen 
genannt ,  wird ,  auf  der  nur  erft  bewäCTerten  ^  übrigens 
leeren  Erde,  Tor  allen  übrigen  langen  gefchaffen,  und 
diefe  werden  nur  nach   feinen  Bedürfniflen  hervorge- 
bracht ;  fo  dafs  zuerft  feine  Gattin  und  dann  nach  fei- 
nen und  ihren  Wünfchen  aHes  ü1>rige  von  dem. Schöpfer 
hervorgebracht  oder  dieCs  und  jenes ,  auf  gewiffe  Ver- 
anlaffung ,   verwandelt  oder  veredelt  wird.      Uebrigens 
hat  das  Gedicht  zu  viele  Fehler  und  Widerfprüche  im. 
Plane ,  und  zu  viele  Mängel  in  der  Ausführung ,  allzu 
profaifche ,    geCchrobene  \   dunkle,  und   af{ectirte   Stel- 
len,   als  dafs  es  den  Beyfall  Hnden   konnte,   den  frü- 
here Producte  Ae%  Vfs.  erhielten.     Mehrere  Sujets  wa- 
ren aus  der  mytholi^Cchen '  und  heroifchen  Geichichte 
der  clatGfchen  VöTlcer  des   Alterthums  hergenommen. 
In  Amour  et  ffychi^  fotme  <«.  huit  chamts,  par  F,  Se* 
^*^!f^  (1803.  8.  Nouv.  Ed.  revue  et  corr.  1804.  8-  I  Fr. 
50  C.)  ,  befingt.der  oben  als  blftorifcher  Schriftfteller 
aufgeführte  Dichter  die  Verfolgutigen  der  Juno  gegen 
die  Venus ,-  ihren  geliebten  Amor  und  Pfyche ;  man  hat 
an  dem  Gedichte  und  detfen  Verfiücation  viel  getadelt; 
aber  der  Verf.  gehört  nun  einmal  zu  den  glückliehen 
Schriftftellem,  und  daher  hat  auch  diels  Gedicht ,  v«rie 
mehrere  feiner  andern  Arbeiten ,  eine  neue  Auflage  er- 
lebt.    Weit  beCfer  belang  der  fchon  fonft  als  Dichter 
nicht  ohne  Ruhm  aufgetretene  Luce   de  Läncival^ 
Prof.  am  kaiferl.  Lyc^e  zu  Paris ,  nach  dem  von  Statius 

S lieferten  Stoffe,  Achilles,  wie  er,  fo  eben  als  ver* 
hrerifcher  liebhaber  bey  I«ycomedes  lebte,  als  er  in 
weiblicbiA  Kleidern  tom  UlyCCss  entdeckt  wurde,  in: 


Achitte  a  Seyrot,  poSme  en  6  chemt  (P.  Lenormam  1804. 
8-  1  Fr.  50  C).  Das  Gedicht  ift  eine  Art  von  Einlei- 
tung zur  Diade  Homers,  der  auch  zu  Anfange  defifelben 
angerufen  wird,  und  von  dem  es,  um  von  diesem  der 
Auszeichnung  werthen  Gedichte  doch  ein  paar  Verff 
zur  Probe  zu  geben ,  am  Seblu£fe  heilst : 

Smsfends  iti  ton  9a(,  Mnfe!  d^Achiüe  enfime 
j'ai  feint  hsjenx^  U  fonpte  et  Vamoureux  dtUre. 
Homhre  va  elumter^  je  dipofe  ma  Ltfre. 

Ejnen  Theil  feines  Glücks  hat  das  Gedicht  vielleioba 
demUmftande  zu  danken,  dais  dellen  Held  fchon  durch 
Homer  ein  fiir  die  Epopee  geheiligter  Gegenftand  war  • 
dahingegen  der  bisher  nur  von  Tragikern  zum  Helden 
gewählte  Oreß  nicht  der  glückliche  G^enftand  einer 
neuen  Epopöe  war ,  die  ein  noch  junger  Dichter ,  der 
Buchhändler  F.Dnmesnil  zu  Ronen  lieferte.  Ueber- 
diefs  ift  in  feinem  Oreße^  foeme  en  12  ckentr  (Rouen 
u.  P.  Tj.  BofGuage  u.  a.  1804.  8-  6  Fr.)  alles  zufammen- 

f[crafiFt ,  alle^orifche  Perfonen  und  andere  Mafckinerien 
clbft  kleinfügige  Begebenheiten  und  lange  Reden,  tun 
einem  fär  die  epifche  Dicfatkunft  fo  wenig  geeigneten 
StoiF  mehr  Ausdehnung  zu  geben ;  bey  dem  ^en  aber 
hat  das  Gedicht  viele  fchöne  Verfe,  und  der  Vf.  zeigtdarin 
eine  nicht  gemeine  Kenntnifs  der  Mythologie  und  altea 
Geographie.  —  Eine  neue  Nachahmung  des  Telemadis 
ift :  Tulikan^  fils  de  Genpskan^  ou  VAJie  confoUe,  mär  Ant 
Gibeliu  (P.  b.  Pelletier  1803.  8.  4  Fr.  50  C),  worin 
der  Vf.,  der  den  Nachtheil,  für  den  Sohn  eines  blur- 
dürftigen  Kriegers  «zu  intereOiren,  noch  fb  ziemlieh  zu 
beilegen  verftanden  hat,  eine  lanfte  Moral  lehrt,  Ab- 
fcheu  gegen  ehrgeizige  und  ungerechte  Kriege  einzu- 
flöfsen,  und  dem  Ackerbau  und  den  nützlichen  Künften 
den  Vorzug  ror  den  blols  angenehmen  Kiteitteaund  dem 

auswärtigen  Handel  zu  verfchaifen  fucht.  Das  Werte 

fand,  wie  diein  d^r  vorigen  Ueberficht  erwähme  Nach- 
ahmung Telemachs,  BeylaH  genug,  um  bald  von  SMieoa 
aufgelegt  zu  werden* 

Die  neuere  Gefchichte  lieferte  unter  anderh  den 
Stoff  zu  einem  Gedichte  des  durch  feinen  Agmnemn^n 
und  andere  Arbeiten  eben  fo  vortheilhaft  bekannten  ab 
Autch^Ifule  et  Oremkfe  und  andere  Werke  in  einen  zwer« 
deutigen  RuT  gekommenen  Lemercier^i:  Les  Ager 
firmifüis^  Poeme  en  15  chants  (P.  b.  Barba  I80j.  8.  3  Fr 
60  C),  worin  an  epifehe  Einheit  fo  wenig  zu  denken 
^^>    *"  '  ift. 
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ift^  dals  man  hier  yielmehr  die  Haupt  -  Ereigniffe,  dör 
franzöfifchen .  Gefchichte  wie  in  einer  Laterna  niagica, 
okne  Verbindung  fo  fcbnel}  vorbey  fpazieren  Aeht,  daf^ 
man  kekis  der  vielen  Bilder;  die  auch  nach  ihre^ 
Jchlechten  Zeichnung  und  Colorlrung  grolsentheils  de- 
inen in  der  Laterna  magica  gleichen  ^  l'eftziüiaken.ycr-« 
mag ,  £6  dafs  von  ihnen  gilt,  was  er  lelbft  in  feineai  (ge- 
dieh te  von.gewiÜ£n  Irrrhiinagrn  als  T/tohiftti  «U»  Aber«. 

glaubens  lagt : 

• 

Moim  prejfts  er  moins.chimiTiqUts 
s'offrent  Us  rives  de  la  nuit , 
ou  les  imaget  fhanfüßiquer 
qu'uH  hmiUant  ditire  frodiiit,  etc. 

Eon  wirklich  epifches,  ahar  ^lien  nicht.  siitOlilck  avs» 
geführtes  Gedicht  ift :  CharUmdgne^ou  la  CaroMde^  Poe» 
nie  ^f^ue  r»  12  cht^nts^  for  Ck.  Tkeventau  (P.  Cuvier. 
1804.  8*  )•     Der  Verf, ,  feinem  HauptEactui  nach  einMa- 
t^inatiker^  beijuuint  jedoch  durch  mehrere  gehingene- 
Gedichte  iti  andern  Gattivigen ,  s«  B«^  eines^  über  die  He- 
fpitäler ,  theilt  hier  zuvor  erft  einen  Gelang  in  Verfen 
mit ;  diefs  ift  jedoch  hinreichend  zu  Tagen ,  da£s  er,  ftatt 
eines  epifchen  Gedichts   ein  bloüs  hjltorirches .  liefert, 
worin  er,  ftatt  jeder  andern  Mufe ,  die  GeCch ich te  an- 
Tftty  alles  Wuiulerbare  mOglichft  zu    vermeiden  Ter- 
fpyicbt,  jedoch,  um  Karin  einen  ihm  würdigen  Feind  zu. 
g,€ben,  ftatt  aller  andern  Mafchinerieen  ein  Kind  des 
Teufels  einfährt,'  und  gelegentlich  eitiige  oft  vorgekom- ' 
niene  Wunder  gefchehen  läfst.     Auch  gehört  zu  feinen 
Fictionen^  dafs  das  eben  erwähnte  T^ufdskind  zu  je- 
ne» Zehen  fchon  das  Pulrer  braucht,  um  einen  Spuk 
gegen  Karin  auszufuhren ,  und  dafv  der  Vf.  zu  gleicher 
2^it  einen  Barden,  einen  Druiden  und  einen  Troubadcirur 
a^^ftreten  läfst«      Gewifs  hätte  jedoch  bey  der  gegen- 
-«Hirtigen* Sucht,  Bonaparte'n  mit  Karl  dem  Grofsen  zu 
.Tergleichen  —  die  auch  die  Ueberfetzung  von  Hegewu 
fckims  Gefchichte  Karls  d.  G.  veranlafste  —   diefs  Ge- 
dieht mehr  Ejngang  gefanden ,  wenn  es  nur  etwas  er- 
trigiicher  ausgefallen  wäre.    Übrigens  wagte  es  bis  jetzt 
noch  kein  Franzofe,  Bonaparte  felbft  zum  Helden  eines 
epifchen  Gedichts  zu  machen  y  -wohl  aber  trat  ein  Grie-i 
che 4  Polizoi  Condou^  Prof.  der  sriechifchen  Litera- 
tur zu  Wien,   mit  einem  Gedichte  diefer  Art  in  altgrie- 
chtfeUMr  Sprache  nebft  daneben  gedruckter   franzöü« 
fcher  Ueberfetzung  vor  /   LavaUie  auf:    Fe^me  efiqut 
fut,  Itr  eoFfloits  de  B.  premier  Conful  de  la  R^Spublique  fr. 
Aca^(P.  Johanneau  I803,  8-  3  Fr.),  von  dem  wcnig&ens 
Cf4f7  ib  eineuoi  dem  Gedichte  beygefl^gten  Diftichon  fagt, 
i?a(^«der   neue  Achilles   einen  neuen  Homer  gefunden 
habe,  Ca  dafs  folglich  die  in  der  vorigen  UeberCcht  an- 
gejahrte Prophezeyhung  Atalingre'fy 

Lheureuxnßlf  de  Thhis  eut  fon  Homire ;  umj§ur 
Mon  Bonapärte  tmra  fou  Hümire  i  fau,fur 

fein*  fehnell  in  Erfüllung  gegangen  wäre.  Auch  wollen 
wir  bey  diefer  Gelegenheit ,  um  die  auf  Bonaparte  Cch 
besiehenden  Schriften  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen,  von 
de  IT)  durch  feine  oben  angeführten  Werke  über  St. 
Domingo 4}ekannten Biudry  de  Lozi^r^s  ein Product 


anführen,  das,  unter  der  Hülle  eines  allegorifcben  Bo- 
manc  oder  profaifchen  Gedichts »  ihn  zum  Gegenliandt 
hal^:  Aith,}s^  ou  le  Hi^os  chiri  des  Duux^.une'de  jHui  m^ 
cienne  Hifloire  imitie  des  GreCs  (P.  Lenormant  I804.  2V. 
12.  3  Fr.  )^  denn  diefer  geliebte  Held  der  Götter,  def- 
fen  Gefchichte  hier  aus  den  Fragmente»  des  Beroli» 
und  Manethon  erzählt  wird,  ift  leicht  zu  entdecken, 
wenn  man  anders  Geduld  genug  hat,  der  langen,  in  eir 
ilem  oft  etwas  afFectirten  Stil  durchgeführten  ,  A&egme 
zu  folgen.  Mehrere  Bruchftücke  älterer  und  neuerer 
£f»iker vereinigte  Psreeväl  Grändmäifi^itifi den  Amemn 
ipiques.  P^eme  en  6  Chams  (P.  Ditot.  1%.  2  Fr.  40  C.) 
mf  eine  glückJiche  Art  durch  fehr  gelungene  Ueherfet- 
zui^en  oder  Nachahmungen;  Hom^r'f  Hector  und  An- 
dromache ,  VirgiVs  Aeneas  nnd  Dido ,  Teffo's  Reinald 
und  Armide,  Arioß*s  Medor  und  Angelica.  Atilf^s 
Adam  und  Eva^  und  Camoeuis  *Vasco  fchlielsen  lieh  hier 
an  einander  in  einem  fchonen  Verein.  Auch  lieft  man 
den  Vf.  gern,  wo  er  unabhängig  von  feinen  Originalen 
fpricht,  fo  Zf  B.  die  Schilderung  Anoft's,  die  lieh  mii 
den  Worten  fchliefst : 

il  prend^  quitte  bu  reprend^  dans  fin  briUemt  dilirtj^ 
'  le  tit  et  U  tromphte  et  le  fifre  et  la  lyre. 

JSinige  verßficirte  Erzählungen  lieferte  //.  BoilleßB^ 
lV)it;glied  des  Lycee  zu  ToulouCe ,  unter  dem  Titel  Cowtes 
(j[g04)  vereii^igt ;  /ie  wurden  nicht  ohne  Feyfall  aofge- 
xv>mmen ,  als  Proben ,  die  noch  etwas  befferes  verfpra- 
cliea.  .  QuUkaris  mit  feinan  Fabeln  erfchienene  Erxih- 
liing^n  u*  a.  find. oben  fchon -angeführt ;  einige  einzeln 
erfchi^ene  übergehen  wir  hier  um  fo  lieber ,  da  fie 
nicht  nur  ohne  Werth,  fondem  auch  durch  den  ge^ 
wohnlichen  Flecken  der  Schlüpfrigkeit  enüielli  find. 


II.  Vermifchte  Nachricliteii. 

Der  unlängft  als  Schriftfteller  im  pldagogifchen  Fa- 
che aufgetretene  Herr  t;.  Türk ,  von  deurin  der  bevor- 
ftehenden  Öfter -Meffe,  l)  unter  dem  Titel;  Briefe 
aus  Mnnchek  ßnchfee^  eine  Darßtllung  der  Pefta- 
lozzifcken  Methode^  verbunden  mit  einer  ausfkhrhckem 
Anleitung  zu  ihrem  Gebrauche;  a)  unter  dem  Titel :  Bey- 
trage  zur  Kenntnifs  einiger  devtjchtn  ScAulanßalteUj  einige 
Bemerkungen  über  die  Schulanßalten  zu  DeffaUy  Leif^ 
zig^  B erlin y  Frankfurt  a,M,  etc.  erscheinen,  und 
der  ehemals  den  Poftcn  t^uies  Kainmerherrn  imd  Canze- 
ley-Raths  in  M^klenhurg-Sirciiiz,  Dien&en  bekleiilffe, 
auch  dafelbft,  verinögf  bcftmdcrfi  Auhrags,  die  Ir.tpc- 
ction  über  das  SchuKvefcn  der  Uefidenz  hatte,  das  ilun 
manche  Verbefferung  in  Hin  licht  des  Uementar- Unter- 
richts und  insbefondere  die  Anwendung  der  Peftaloz^i* 
Xchen  Methode  auf  einige  Zweige  diefes  Unterrichts  ver- 
dankt, hat  auf  wiederholte^  Anfuchen  feine  Entlo/Tung 
erhalten,  und  ift  zu  Anfang  diefes  Jahres  als  Juftiz- Katr- 
in Herzog).  OldenHurgifcbe  Dienfiegeireten^  wt>[elbrt 
ihm,  als  Mitglied  der  Regierung  und  des  ConliTtorif,  ein 
ausgedehnterer  Wirkungskreis  angewiefen  worden  ift. 

Dort   fetzt    er   nun,    unter   den   Augen   des    ver- 
dienftvcHen  Confif lorial  -  Raths  Kruje ,  dem  kQrilicli  die 

In- 


:;0I 


InTpection  über  das^  GyinnaiiuiiL  und  über  das  Seintna- 
rium  äiwertrant  vrordcn  find,  fein«  fiemühungen  mit- 
eben  Jein  raCtlofen  Kiier  fort,  mit  dein  er  fich  deren  in 
Neiiftrelitz  anuaUto,  indem  er  den  dafigeii  Seininariften 
ditrcb  den  Unterricht  einiger  Kinder  die  wirkliche  An* 
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Wendung  der  Methode  lehrt,  und  diefe  Leute  felbft, 
mich  Anleitung  der  iMetbotle,  uaterrichtet,  die  er,  nach 
PefuioEzi's  und  defCen  Lehrer  Z^ugnifs ,  auch  praktifch 
So  inne  hat,  als  irgend  einer  von  denen,  die  die  Pefta- 
lozziCcbe  Anftalt  bcfutduen. 


^m 


LITERARISCHE      ANZEIGEN- 


I.  Neue  periodifche  Schhflcn. 

$0  eben  ünd.v^on  £(^geaden  Journalen  erficht enen 
und  an  alle  Buchbandlungen  und  Poft- Aetnter  verfandt 
worden:  , 

Das  2U  Stück  v.  d.  ABg,  Geogr.  Ephemeriden  r8o6. 
Das  ye  Stück  vom  der  Lander-  und  Völkerkunde  1806. 
Das  iße  Stück  ivan  WitlMnds  neuem  umtfcken  Mer^ 

kur  1S06. 
Das  lote  Stück  v.  d.  Zehen  oder  Archive  für  di^  neuefie 
Staaten gefthkkte  und  Politik  1805W  ^ 
Die  ausfiihrlicheii  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unferm  Monats- Berichte  No.  I.  et  IL,    der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Polt -Ämtern,  Zcitungs  -  und  Adreis- 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift,    fo  wie  in  den  Frduki- 
fphen  Provinzial- Blättern  abgedruckt, 
Weiuiar  im  Februar  I806. 

F.  S.  priv.  Lande«  -  Induftrie- 
,  Comptoir« 


Von  der  Zeitfchrift:  London  und  Paris  für  I805., 
ift  fo  eben  das  '^te  Stück  erfchienen,  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats  -  Bericht  No.  l.  von  dem  F.  S. 
priv.  Landes  -  Induftrie  -  Coinptoir  zu  Weiuiar  abge* 
druckt«     Halle  im  Februar  |gc6. 

l^feue  Societäts- Buch*  und 
Kunft- Handlung. 


Die  beiden  letzten  HeFtc  des  Jahrgangs  I805.  der 
Annalcn  der  Fktffik  des  Hn.  Prof.  Gilbert^  welche  vor 
einigen   Wochen    erfcliiencn    find ,    haben    folgenden 

Inhalt: 
He/i  XL  I.  Ucber  die  Coiubinationstöne;  in  Be- 
ziehung auf  einige  Streitfchriften  über  lie  zweyer  engl!-- 
fcher  Phyfiker,  T4.  Young  und  Jukn  Gough^  vom  Dirc- 
ctor  Vieth  in  Dcliau.  —  IL  Bemer^^ungen  ülier  die 
Färben  und  einige  befondere  Erfchcinungen  derfelhen, 
von  Prieur,  —  HL  l]emerkungen  über  tödtende  Wet- 
tet^ eines  alten  verla Denen  Bergwerks  zu  St.  Andreas- 
berg ,  von  H.  Hausmann  zu  Braunfehweig.  —  IV.  Utk- 
terf uchung  böfer  Wetter  aus  dem  Steihkohlenbergwerko 
zu  Dölau  bey  Halle ,  von  Gilbert.  —  V.  Ueber  die  lia- 
tur  der  Schwefel  waffer  nach  deti  Unterfucbcmgen  dea 
Herrn  Bei^oommiOiür  fVeßrumb  in  Hameln,  bearbeitet 
von  Gähert. 

Heft  XIL  L  Bemerkungen  Fßrund  wider  Dalton's 
neue  Theorie  über  die  Befchaifenheit  gemifchter  Gasaru 
ten,  über  feine  Vorftellung,  wie  Gas  im  Walfer  Tor- 


handto  ift,  und  über  die  Frage:  oh  Gasarten  unter  ein- 
aader  und  zum  WaCfer  chemifch  verwandt  Imd ,    oder 
nicht,  bearb.  von  Gilbert.  —  IL  Bemerkungen  über  die 
Fortpflanzung  des  Schalles,  von  Haffenfratz.  —  UL  ^ocn 
ein  Mittel.,  die  mathematifche  Theorie  ^on  der  Fort- 
pflanzungigefchwindigkeit  des  Schalles  mit  ^^r  fe^taü- 
•ing  zu  vcreinigexv  Ton  Prechtl  in  Brunn.  — I^^V*  tme 
neue  \\>rrichtung,  um  die  Elafiicität  des  in  DampHcel. 
fein  erzeugten  Dampfes  zu  meffen,   und  das  Ausltrö- 
men  deCfelben  zu  reguliren,  von  »'oo//.  —     V-  Einige^ 
Bemerkungen  gegen  den  Verfuch  des  Grafen  von  Rum^ 
ford  über  die  Temperatur,  bey  der  das  Waffer  am  dicü- 
teftenift,  von  Dalton.  —    VL  Einige  Veifuche,  dum- 
pfigen  Roggen  durch  oxygenirt-falzfaures  Gas  ^^^^^^^^ 
ficiren,  vom  Ob.  Med,  K.  MogaMa  in  Breslau.  —  VIL  Un- 
'terfuchungen  über  die  Urfache  der  Afphyxieen  m  Cloa- 
ken,  und  über  die  Mittel,  fie  zu  vermeiden,  von  LI«- 
pnytren.  —  VlII.  Erleichterung  des  Seidenbaues  durch  t 
Räachemmitoxygenirt-falzIkuremGas,  von  FarolettU^ 

IX.  Zerlegung  d^r  tödtenden  Luft  in  einer  Od-Cilteme, 
von  den  Herren  Reynard  und  Facquez  in  Amiens.    — 

X.  Ausziige  aus  Briefen  an  den  Herausgeber;  von  Hn. 
Oberbergrath  Karflcn  in  Berlin,  über  die  franzöfifchen 
Filtres  inalter ables;  von  Hn.  Prof.  Schuhes  in  Wien-  — 
XL  Programm  der  batavifchen  Gefellfchaft  der  \\  iffeii- 

fehaften  2u*Haai-lem  auf  das  Jahr  i8oS- 
Halle  den  18.  Februar  1806. 

Rengerfclie  Buchhandlung. 


Von  den  ,,neuen  homiletifch^kritifchen  BKtterni  her- 
ausgegeben von  G.  A.  L.Hanßein,''  ift  das  4te  Quartal- 
hext  iür  1805  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 

fiir  12  Gr.  zu  haben. 

.        I  |i  h  a  1  ti 

Recenfionen  von  Predigten  von  K.  C.  r.  Gehren 
G-  A.  L.  Hanftein  —  J.  H.  B.  Dräfeke  —  G.  C.  CAnna. 
bich  —  F.  Ehrenberg  —  B.  S.  Walther  —  F.  Mohn^ 
J.W.G.Wolff  —  F.  L.  W.  Schilling  —  J.  F.  Zöllner  — 
J.  O.  Thiels  —  C  G.  Bibbeck  —  C.  F.  Ammon  —  J. 
F.  Kraufe  —  C  C.  Kiefs  —  C.  C.  B.  Schmidt  -^  C.  C. 
E.  Schmidt  —  C.  M.  Hudtwalker  —  K.  Fuchs  —  F.  V. 
Reinhard  —  J.  C  F;  Holle  und  F.  B.  Weftermeiei% 

Zugabe.     Abfcbnittc  aus  guten  Religions reden ,  mit» 
Anmerkungen  von  einem  Mitarbeiter  an  den  n.  homUet. 

krit.  Blättern«  « 

Todesfalle.     —     Beförderungen. 
Das  ifte  Heft  für  18Ö6  erfcheint  zur  Leipz.  Otter- Meffe* 
Stendals  ixü  Februar  1806. 

Franzen  und  Grofse. 

IL  Ankün- 


3^3 


n.  AnkündißUTigcu  nener  Büdher. 


Vlfilßs  Qothifche  Bthtlnhcrfefzüng^  die  nlteße  Germa» 
nifche  Urjcunde  nuck  Ihre'nf^  in  feiner  Ahfchrift 
der  ßfbemen Handfehriß  in  Upfal^  verheffertemText^ 
mit  eintr  grarnmatifch-teörtlichen  Uninifcken  Inter- 
linear  -  Verfion  und  Ihre'ns  lateinifcher  Veberfetzung 
nehen  dem  Texte  ^  und  einer  vaBßaneUgen  Kritik  und 
Erläuterung  in  Anmerkungen  unter  demfdhen»  auch 
einer  Spracklehre  und  einem  Gloßar^  fa,  wie  mit  einer 
hifiorifck ' kritifcken  Einleitung ^  Fulda's  Lehen  und* 
gedruckten  Gathifchen  Sckriftprohe  verfehen  und  her* 
ausgegeben  von  Jahann  Chriftian  Zahn^  Pre* 
eUger  in  Delitt  an  der  Saale  hey  fVeifsenfels  in  Sach- 
ten, Weilsenfels  I805.  und  in  Comini£Qon  bey 
J.  A.  Barth  in.Lfeipzig,*  auf  Schreibpapier  in 

ift  in  allen  Bnchhandlungcn  mr  gThlr.  zu  haben.  DieliP 
rerfichre  ich  nicht  nur,  fondcm  erfucheauch  alle  Ge- 
lehrte I  die  fie  in  ihren  Buchhandlungen  gar  nicht,  oder 
nleht  prompt  genug,  bekommen  können,  fiteh  geradezu 
an  mich  felblt  oder  an  Herrn  Buchhändler  Barth  zu 
wenden*  Vier  Pracht  -  Exemplare  auf  Velmpapier  find 
auch  hey  mir  felbft,  das  Exempl.  zu  15  Rtblr.  in  Golde, 
noch  feil*  Di«  Herren  Subfcribenten  aber,  welche  ihre 
Beyträge  noch  nicht  entrichtet  haben,  bitte  ich  recht 
dringend  und  herzlich ,  6  Rthlr.  in  Golde  für  evi  Ex. 
auf  Schreilipapier  und  lO  Rtlilr.  in  Golde  für  ein  Ex. 
auf  Velinpapier ,  fo  bald  ak  möglich,  güiigft  an  mich 
einzulende».    Delitz,  den  X%.  Februar  1806. 

Zahn. 
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tung,  da  es  an  guten  Handbüchern  für  die  Bildung  des 
GefcJiäftsCtils  noch  fehlt.  Zugleich  ift  diefes  Handbuch- 
der  lechfte  Theil  des  Lehrbuchs  des  'getammtep  dent* 
JCchen  Sprachunterrichts ,  deffen  Bearbeitung  der  Ver- 
BiITer  dem  Publicum  unlängft  verfpröchen  hat. 

Heinrich   Frölich. 


» 
In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden : 
Schleiermacher^    Friedrich^    Die  fVeihnachts- 

ftuer.  EiuGeffrach.  kl.  8-     laGr, 
Df  JVette^  Jyr.  M.  L.,    Beyträge  zur  Einleitung  in 
das  Alte  Teflament.     Af.  e.  Forrede  vom  Herrn  Geh. 
Kirchenrath  Griesbaeh.    is  Bdch.    8.      l  Rthlr. 

_r kritifeher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 

Bücker  der  Chronik^  mit  Hinficht  auf  die  Gefchichte 
dir  Mofaifihen  Bücher  und  Gefettgebung.  9.  x  RthL 

Schimmelpfennig  et  Comp. 
In  Halle, 


Bey  Unierzeichnetem  ift  fo  ebeft  erfchienen: 
ylekrbuch  des  deutfchen  GefchHftsfiils  für  angehende  Ge- 

fchafrsmanner  von  Theodor  Heinfius.   Zunftchft 

zum  Gebrauch  für  die  Zöglinge  der  königl.  Bau- 

Akad^mie.  grols  %.  Preis  I  Rthlr. 
Die  Schriften  des  Herrn  Pi-ofe£for  Heinfins  find  in 
ihrem  Publicum  zu  beliebt,  als  dafs  eben  genanntes  neue 
Werk  wn  ihm  einer  geräutchigen  Anpreifung  bedürfte. 
Obgleich  zunächft  f&r  die  Zöglinge  der  hiefigen  Königl. 
Bauakademie  als  Grundlage  beym  Unterrichte  beltimmt,' 
verdient  es  in  jeder  Hiukbt  eine  aOgemtine  Verbrei. 


So  eben  ift  erfchienen  und  bey  mir  ScbamftraX&e 
No.  12.9  wie  auch  in  meiner' Buch-  und  Mufikkandlong 
^higsftrafse  No.  62.  für  6  Gr.  zu  haben : 

Thefes  ffhaerologicaa  quae  ex  Sphaerae-natiaue  verum 
rectae  lineae  ßflunt  definitionem^  omnisque  geametriaa 
firmum  jaciunt  fundamentum.     Aucftfra  Fr.  C  A. 
Grashof*   %, 
Berlin  den  19.  Februar  1806. 

Heinrich    Fri>licfa. 

in.  Vermifchte  Anzeigen. 

Für  Philof'ofhen. 

Es  ift  eine  Anzeige  der  fünften  Ausgabe  meiner 
Tqfel  der  Gate  gor  ien  (Hannover  bey  Hahn.  I805.)   im 
giften   Stück   der   Gott.  Gei.  An^«  abgedruckt.     Man 
fagt,    es  fey  in  der  Regele    dafs  jeder  hier  angeftellte 
'  Lehrer  feine  Schriften  in  dielen  Blättern  felbft  anzeige ; 
ich  habe^mich  immer  erft  dazu  verftanden ,  ivenndie* 
Recenfenten  diefes  Fachs  die  erbetene  Recexifiön  zu  ge- 
ben-abgelehnt  hatten.     Dreymal  bin  ich  fo  glücklich  ge- 
wefen,  auf  diefe  Weife  meine  fpäteren  Ahfichten  in  der 
Perfon  des  Recenfenten  ins  Publikum  zu  bringen:  diefs- 
mal  war  ich  nicht  im  Stancje,  verbeCfemde  Ausfiellun* 
]gen  daran  zu  machen,   obgleich  der. Hr.  Prof.  Herhart 
mich  auf  feine  Erklärung  8  Wochen  warten  liefs;  mid 
diefsmal  hat  der  Hr.  Geh.  Juftiz-Rath  Heyne  mich  nun 
als  Verfaffer  genannt.     Tliäte  er  es  doch  immer  unter 
ähnlichen  Umftändcn!  Ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Wenn 
es  aber  gefagt  feyn  folJ,  mufs  das  Publikum  auch  wiffen, 
dals  ich  alle  meine  philofophilichen  Producte  felblt  ange- 
zeigt habe ,  bis  auf  die  erfte  Ausgabe  diefer  Tafel  der 
Categorien  im  Jahr  1795.     Jene  Anzeige  init  dem  Ur- 
theil ,  dafs  diefe  Tafel  pfychologifch  merkwürdig  fey . 
konnte  nur  ein  Buhle  abgefafst  haben.      Geworden  ift 
fic  es  freylichi  (das  Endurtheil  wurde  fchnell  aufgefetzt 
und  abgedruckt ,  weil  Käflner ,  als  Feder  und  Buhle  an- 
fangs die  Recenfion  abgelehnt  hattep ;    in  der  von  ihm 
durch  die  Redaction  verlangten  Anzeige  über  Philofo* 
phen  gefpottet  hatte ,   die  nicht  alles  Philofophifche  an- 
zeigen könnten.)     Buhle  hat  fich  fpäter  zu. diefer  An- 
zeige bekannt,  als  eine  ähnliche  Recenlion  meiner  Ein- 
leitung in  die  gefammte  Philofophie,  die  er  unaufgefor- 
dert eingefandt  hatte,  verworfen  wurde,  und  das  Pu- 
blikum ihm  die  zufchrieb ,  welche  ich  felbft  aufgefetzt 
hatte.      So  war  alfo  meine  Selbft- Anzeige  zu  einer  Zeit 
abgefafst,  als  ich  £e  vielleicht  nöthiger  hatte :  man  fehe 
nun ,  wie  fie  jetzt  ift, 

Göttirigen.  ^,  C.  D.  fFildu 
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der 

ALLGEM.    LITE-RATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    39. 


Sonnabends     den     8^«°    März     1806» 


LITERARISCHE^     NACHRICHTEN. 


N  e  k  r  o  1  o  .g. 
Frans  Anton  Freyherr  tom  SoNNBNBkRO, 

geboren  an  Mänfter  den  5.  6epe.  1778^ «  |;eftoii>cn  sa  Jena 

den  22.  Novbr.  i8o5* 


(Schreibtn  mm  Herrn  Mofrofh  Schütz.) 

Als  neulieb«  rerehrtefter  Hr.  Hofr.,  in  der  A.  Li  Z. 
der  Nation  ein  nener  Klopßoek  angekündigt  ward, 
da  —  beklagen  Sie  mit  mir  das  Schickfal  nnferer  vater* 
ländifchen  Literatur!  -^  da  war  Er  fcbon  nicht  mehr! 
und  das  ihm  dargebotene  junge  Lorbeerreis  war  nur  ein 
Schmuck  auf  des  feltnen  Junglings' frühes  Grab.  Die 
Nachwelt  aber  wird  ihn  dennoch  nennen;  laCTen  Sie 
inich  einen  Kranz  der  Erinnerung  an  feinem  Sarge  nie- 
derlegen; 

Willen  Sie  wohl ,  daGs  Herder  ron  ihm  propHeteyt 
hat?  Die  AdraCtea  enthält  folgende  Stelle:  ^Wahet 
Gottheit  mit  unferm  Oefchlecbt,  wirkt  Göttliches  in  der 
IVf  enfchheit ,  und  ift  ihr  das  Edelfte,  das  Beltf)  das  Ge 
heützt  9  durch  Menfchen  worden '  'Co  ladet  uns  an  einen 
Plan  diefes  Werks,  mithin  an  ernenl  Epos  der  Gottheit 
i«i  Fortgange  der  Menfchheit.tticht  zweifiBfai.  AulDh  an 
einem  Sänger,  der  .        u,  / 

—.   den  hohen  üUth  ...■     t 

Des  MenCcliaaffQttes  m\%  derM^nfohenCcha^r«!^  .  « 

'  Wie  €r  diireii  Nebel  i\nd  durch  Ddnimei'VD{;,|  t 

'  Aus  Finfterriifs  luid  Irren  fic  geführt , 

Und  faiiren  wird  Btfm  Liehe,   '  • 

Verkündet;"  der  es  meldet,  -^eSer  hoBe*  Geninr  der 

Mejifchkeit^ 

—  wie  er  die  Strahleh  diefes  Lichts  zerftreut 
Durch  VflUier«  Zonen  and  Jahrhunderte ,  >  * 
•Und  niehca  verlor^  nnd  a}le  rammeln. wirA 
Zu  einer  Souue  derplO^clsgkeit  -* 

.^u  fexner  Zeit  wir4  ^  an, einem  folchen  Sänger  nicht 
.JFehlen,  die  Themata  des  rergangenen  Jahrhunderts, 
.feine  Erobenings-,  Handels-  und  Succeffionskriege ,  ge- 
fßhweige  das  fürchterliche  Ungewitter  am  Ab^de ,  d.  i« 
am  Av«g>oge  deJIelben  waren  harte»  IchreckliGhe  IVSi^ 
klänge  zum  Spruch  diefes  grofsen  Wortes>  —  J^  ich 
£ag'  es  nach  angeftellMr,  itrenger  Prüfung»  Settmenberg 
war  dieCer  Sänger. 

Mit  i^lem,  was  die  Natur  dem  Menichen  KöftHches 
geben  koiiBf  .TefCchwenderifch  ansgeftautt ,  (Gedicht 
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ai£s ,  Tieflmn  und  Phantafie  bef  als  er  in  gleich  au&er- 
ordentlichem  Grade),  rerband  er  ein  unurmudliqhea . 
Ringen  nach  höchfter  Vollendung.  Er  hatte  die  Rechte. 
Xtudiert,  vielleicht  mehr  um  fremde,  als  die  Uffiesk 
WünCche  zu  befriedigen;  GeCchicbta ,  *  befond^t^  die 
deutfohe,  kannte  er  febr  genau;  haue  in  der  Mathema- 
tik nicht  gemeine  Fortfehritte  gemacht;  mit  befbnderm 
Eifer  der  Aftronomie  £ch  gewidmet ;  be&häiltigte  fich 
Tiel  mit  Taktik,  und  war  ein  gei£t voller  Zeichner«  Die 
Dichtkunit.  aber  war  feine  eigentliche  Sphäre.  W«  -^. 
den  Dentfohland  als  einen  femer  grötsten  SchriftfteQen 
fiatt  —  fchrieb  ihm  einft : .  ^  Ich  geftehe  ohne  Beden-- 
ken,  daCs  weder  die  gr&tsten  und  aufserordendichfteet 
Menfchen,  .die  mir  in  dem  Lauf  meines  Jangen  Lebens 
vorgekommen  find,  noch  die  höchften  Idesde,  zu  de- 
nen fliein  Gttft  fach  jemals  erhoben  hat,  mir  kein  Mafa 
für  Sie  geben.  Sie  gelteben,  ^dalä  mancher  Zug  Ihre! 
Lebens  Ihnen  lelbft  ein  unaufiöslidies  Wunder  fcbeine : 
kunn.  es  Sie  befremden,  wenn  ich  Ihnen  geftehe,  dab 
.Ihr  gan^ces  Wefen  ein  fchwer  zu  löfendes,  wo  nicht  un- 
auflösliches Räth£el  für  mich  ift?^«  Sie  feheu  daraus, 
fein  Streben  als  Menfch  müCCe  eben  fo  feiten  gewefen 
fefn,  als  die  Talente  Xein^  GeiCtes;  aus  de^  Vereini» 
gung  beider  ging  fein  Sejbft  henror, .  zu  deCfen  Schilde- 
rung  ich .  Ihnefi  jetzt  nur  einzelne  Züge  liefern  kann* 
Idi  Tevfpreche  aber,  dereinä:  leia  Biograph  «|if  eine 
feiiier  würdige  Art  zu  werden«   . 

..,  SckiUern  in  GeCtalt  und  äulserer  Bildung  bis  zum 
Tätttchenden  fhnlicb,  glich  er  auch  im  Innern,  imA 
wäre  unftreiüg,  bejr  andern  Wendungen  feines  Schiok- 
fals ,  ein  zweyter  SckiBtr  gewefen.  Bedenken  Sie  aber, 
daCi  er  in  Weftpbalen,  im  Katholidsmus,  aufwuchs! 
Per  feurige,  ireyheitdürftende  Geilt  de«  phamalieTol- 
9en  Ki|9^l>en  war  eingezwängt  in  enge  FeJDUn  eines  du- 
ftem Glaubens ,  feine  Phaniafie  hing  fich  an  die  Schrif- 
tcn  der  Propheten  und  die  Apokalypfe,  in  denen  er  Gdb 
—  wie  er  telbft  lagte  —  wie  in  eine  wüfte ,  aber  doch 
fchaurig^eizende  Welt  verfchlagen  fand,  mitten  in  ei- 
ner ewigen  Schöpfung  und  ewigen  Zer&örung.  Daa 
grofse  Bild  des  Weltuntergangs  hatte  feine  ganze  Seelo 
gefüllt,  in  wildem  Genufs  fchwelgte  feine  Phantafie  in 
.ihm  umher,  und  hingerifCen  vom  Feuer  der  Jugend  und 
warmer  Anhänglichkeit  an  die  Religion  feiner  Väter, 
%vagte  er  den  Gedanken ,  ans  düftre  Gemälde  der  Welt- 
zerTtomng  den  Pinsel  zu  Terfuchen :  denn  wirken ,  mit 
Freyheit  etwaf  fcbaffen,  »übte  er*  Z^vifphen  dem 
(«)    Q  •  Kna- 


Knaben  und  Jäns^g,  in  feinem  funEsehmen  Jahre,  ging 
er  in  Standen  ^  die  er  feinen  übrigen  Studien  abgeizte^ 
«O  das  WerK.  Sein'  /Tf/^fiwb'cfrUüiien  (^ien  Igoo.)« 
nnd  Sie  wUTen,  welche  clärizeifde  Hoflhiixigen  tmA 
ichon  damals  Tonihm  fchöpfte.  ,^Der  Verfneh  —  fagte 
Er  •«—  war  fäar  die  Kräfte  des  Jünglings  za  klibn^ 
fie  reichten  nicht  nach.  Das  fbhlte  ich,  als  ich  das 
Werk  gedruckt  iah^  wid  ^es  ohne  Err6tb«».iMeht  anle- 
Ben  ko'nme.**  Diefe  JBeCcbeidenh^it ,  diefe  Selbfter- 
kenntmfs,  diefe  hohe  Uhzufriedeidieit  bfcy  Iblchem  Ge- 
nie ^^cher  Kraft,  wa^moisten  fie  nicht  Terfppechen! 
Er  war  gebomer  Dichter^  fein  BeruF  ihm  heilig.  Deb 
er  bey  Htmur  und  Virgil\  Miltiin  tixid  Klfß^ck^  MVUr^ 
Imtd  imd  Cßfki  letzt  fich  auszubilden«  feinen  GeCobmack 
sBtt  Veimgen  fuchte«  iu  begrelffieh  und  auch  gut;  aber 
doch  nur  Eins ,  nicht  das  Höchfte.  Elmp(Drend  würd«* 
es  fthr  ihn  gewefen  feyn»  hatte  er  etwa  geliört,  niemand 
gehdre  als  fittlicher  Menicfa  der  Welt  an ,  nur  als  das,- 
wozu^ihn  dir  Natur  befonders  gebildet,  als  MaAn  roa 
Kraft ,  Ton.  Thätiskeit ,  Geift  nnd  Talent :  denn  er  hatte 
lieh  überzeugt ,  der  fey  der  Torzttglichere  Dichter ,  dei* 
sugleicfa  der  reitiere,  höhere  Menüch  fey.  Dahinwar 
fmes  Lebens  emftes  Streben  gerichtet ,  und  diefes  al« 
lein  wurde  vorzüglich  zu  Klopftoefcs  reinem,  erhabnem 
Genius  ihn  hingezogen  haben ,  hätte  der  religiös  G^ibil' 
dete ,  4er  Sing6r  einer  Epoj^e,  nicht  Uhon  auiterdem 
^t  fchwärmerifcher  Liebe  an  diefeii^  unfern  erfteii 
IMcfater  gebangen.  Do<^h  Hebte  er- dlff>  C'iftliche^  in 
Menfchen ,  WiCfenfchaften  und  Rünften ,  und  htddlgte 
dem  SehriFtfteller  in  jeder  Sphäre^  weil  er  nie  darauf 
Idi,  in  welcher  Sphäre  ^«'lotidem  wit  in  diefer^häre. 
Daher  bey 'ihm  eine  feltene  VSelfeitlgkeit,  die  nur  dar^ 
nm  keine  AUfeitigkeit  werden  konnte,  weil  es  ihm  ab« 
Ibheiüich  war,  das  Heilige  im  Menfchen  auf  Nerren» 
lehwingungen  herab  fophiftifiren  zu  fehen.  / 

In ,  diefe  Zeit  t&k  leine  Frenndfchaft  mit  eineu 
grolsen  M^fitfchen.  Ihm  am  Herzen ,  den  Deutfchland 
itiebt  in  feiner  ganzen  Gr5lke  kennt,  gieng  feinem  Geift 
und  Herzeri  der  firolke  Tag  der  Freyhelt  auf,  nnd  alle 
ffehdneil  Keime  •  feint^  Wefiäns  eiitlaltet^n  Mi.  IH^ 
Schuppen  des  Aberglaubens  fielen  ihm  ron  den  Aiigen^ 
doch,  Weit  entfernt,  niit  der  Sehale  dto  Kern  achtlos 
kit&zuwerfen,  war  er  t'Selmehr  eifrigft  beftrebt,'  irileht 
Wo»  die  Religion  in  ihrer  Ikuterften  Kk^rheit  %u  eilten- 
^im ,  fondem  auch  deren  S^ter  im  Gefiiteiing  xaA 
That ,  Reinheit  des  Willens  und  ftandhafter  Treue  der 
Ausfidfrung  nachzueifern  als  Mann.  Die  M^nlCchheit 
-Ifcand  jetzt  ror  ihm  in  ihrer  himmlifchen  Glorie,  mid 
-tief  verachtet  hatte  er  fich ,  harte  er  in  Oeßnnung  und 
^at  diefer  MenCchheit  fidi  unwftrdig  geRihlt.  Vater- 
land und  Menfdiheit  -—  Urtfterblichkeit  und  Gottheit, 
:dks  waren  die  preisen  Ideen,  welche  fdine  Seele  fällten^ 
feine  Betrachtungen  desTageS)  feine  Begeiferung  beym 
Aufblick  zu  den  Sonnen  der  Nacht,  weldie  Ruhe  xmd 
'Glauben  zurück  zur  nmdarterten  Erde  rufen.  Still  faat- 
•tto  wir  einft  lange  im  Freyen ,  Nacht  um  uns ,  Tag  in 
uns,  geftanden,  als  er  ausrief:  ^, Gefühl  der  Kindhih 
inuls  Torhergehn,  ehe  das  Kind  zum  Hinübet'gang  iti 
den  Jan^ing  rwf  ift*  Dann  fchlagt  der  Sargdeckel  über 
'tmyztt.    Abei^  hoch  im  Utt^ndftieheki  rollen  fich  Sonnen, 
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und  unter  ihnen  igeht  der  Sturm  der  Erden  vorüber. 
Weltfyfteme  umkreifen  einander,  und  alles  iieht  der 
Menfch ,  und  dal  Herz  ahndet  weiter.  -^  MEhr  nicht; 
b^ürfen  wir  m<^r  ?  —  Ueherall  fciiimmert  das  Ewige 
ins  Zeitliche,  über  das  Unvergängli^e  ins  Vergängliche.^ 
Auf  ^iele  Weife  lebte  er  in  einer  idealen  Welt ,  und  es 
konnte  nicht  fehlen,  der  hohe  Menfch  machte  hohe  For- 
derungen, an.  fii»  Geßhleckti  .Jeia  Vorhsld  der  Tugend 
und  Weisheit  fchien  aus  einer  fremden  Welt,  er  felbCt 
tSn  Traumer  in  der  unfrigen  j  aber  —  doch  wohl  kein 
TeriahtKcher.  Träumer.?  £c  braute  den  Menfchen  Tb*> 
tigkeit  zu  fftr  das  Edle,  Gefühl  ihrer  Würde,  Achtung 
der  ^flieht  und  Trotz  auf  ihre  Kechtfe.    Der  Sonder^g! 

Mit  Colcher  Stimmung  des  Geiftes  und  Herzens  rei* 
Xete  er  nach  Wien ,  durch  die  Schweiz ,  nach  Paris.  In 
der  Schweiz  lebte  er  die  f^ohften  Tage  feiner  Jugend; 
alle  Berge ,  alle  Seen  hat  er  gegrüfst ,  ^of  Alpengipiehi 
über  de&  ewigen  Schnee  in  den  Wolken  gefeCfen  in  Pia* 
nen  der  Zukunft ,  Und  friedlich  gexvohnt  an  den  Ufern 
der  Seen,  eine  Welt  tdH  Idyllen  um  fich  her.  „Oort  — 
fagte  er. —  hab'  ich  meine  Jugend  zurückgefpielt ,  hei- 
ter ^uf  aen  Alpen  in  der^grolsen  Natur,  und  (roh  im 
Hirtenkreife  beym  eixifachen  Mahl;  hier  hab'  ich  ge/«k, 
und  Nütur  gcfeku;  hier  hab'  ich  gejauchzt,  gefcherzt« 
frohlockt  in  die  Fefte  der  Hirten ,  und  gehofft  in  Teilt 
Kapelle.  ^^  In  diefer  Kapelle  war  es ,  wo  er  die  neulich 
in  der  A.  I«.  Z.  angezeigten  ßarrelie//  am  Sarkophage  der 
Jahrhundtrts  niederfiehneb.  fVas  er  alfo  hoSte  in  Teils 
Kapelle y  das  willen  Sie  nun!  Von  Frankreich  erzahltt 
.  er  wenig  oder  ntchis ,  nur  einmal,  als  man  ihn  nach  P*- 
ris  fragte,  gab  er  zur  Antwort:  „Ich  habe  Aen  Apollo 
rcmL.BelTedere  gefehea,  und  hohe  Menfchheit  gefühlt  1** 
Bedarfs  von  einem  Menfchen  diefer  Art  der  Verliehe« 
rung ,  dals  er  mit  reinen  Sitten ,  unbefleckt ,  in  jung- 
fräulicher Unfchuld  möcht'  ich  fagen,  zurück  in  fein 
Vaterland  kehrte?  In  feinem  Herzen  wohnte  das  Ge* 
fetz  ,  Jich  felbft  ftreng ,  war  er  Thäter. 

Sitten,  liieiiem ,  grolsen  Sebatn  raa  ErlahraigeBi^ 
Welt«  und  MenfchenkenntniCs  hatte  er  migeCunmeit; 
Eine  Erfahrung  war  ihm  zu  xu^chem  übrig.  Einfo  fchuld« 
lofer,  rniTerdn^^bener  jQngling,  in  der  Biüthe  feiner  Jahre, 
der  Fülle  Ibiner  Kraft,  defTen  ganzes  Wefen  Liebe  war, 
mulste  liebe  fühlen ;  einem  Jüngling  aber  Ton  feinem 
Genüth,  feiner  Hoheis^  komne  laebe  kern  Uolser 
Raufch  der  Sinne ,  nicht  ein  armfeKges  ,  nur  phyfifches 
Bedürfnifs  leym;  genieCien  und  fich  lILutern  ranisten 
Herz  und  6«i£t,  wo  £r,  SoUraleS  Sohn,  follte  Bellen 
k(kmen.  So  w*r  er  allerdin^  ein  Schwärmer  in  der 
liebe;  allein  warlich  keinei^  der  gew5hnlihken.  Er 
mulste  ftets  würdig  Drähl^,  vttrm  er  äocdi  fiidfch  ga- 
wSkh  hätte.  Nur  ob  ^er  finden  'konn^ ,  waft-  eine  mmdrm 
Fhige,  da  diö  Natur  Tielh^icht  Bm  ia  eheem  Weibe  lifttte 
wiederholen  müflen,  wie  Ge-'Bitfß^  in  feiner  M«Mt 
wiederholt  hatte;  ein  Glück, '  das  ihm  'nlekt  jmm  TheS 
wand.  Er  folltjs  keine  liebe  linden,  nur  Ober  de« 
'Ungeftüm  gTüh€nfider  J^dgüngsieidenCdiaiten  näindrclH 
Siege  des  Mannes  erkämpfen;  dun:blu)iie  OcfiniHsi»; 
We  gewaltige  Kraft  ehfes  hraofenden  Herzens  zurück- 
•irtt^..  «Eine  Zeitlang  toüce  feite  WtCm^ft^wiMep 
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Aufrahr,  und  wie  in  Geift  und  Herz  Entfchlub  und 
WWle  irrte ,  feine  Wniil  zweifelnd  zwifcben  erkämpfter 
Ruhe,  Wirken  und  Piuhm  durch  Thaten  Icbwankte  i  ^^ 
handelte  er  auch  in  diefem  kurzen  Zeitraum  ungleich , 
aber  doch  ftets  grofs-:  deBn  bald  hatte  er  den. Sieg  über 
fich -erkämpft.  Pflicht!  —  alTo  hiefs  fein  heiliger  Leit* 
ftem.  Einft  fchrieb  er  mir:  ,,  Es  poltert  mir  noch  im 
Kopf,  und  fo  lainge  das  währt,  poltre,ich  mit.  Die  Göt- 
ter geben,  dafs  e$  bald  vorüber  ift.  Bald  werde  ich 
fchreilien  dU  Schoffung  dies  AfoBü  vom  SelvecUre^  und 
im   mufs    ich    ja   ftill  werden,   weil    es   tief  werden 

Zum  z  wey  temnale  hatte  er  lieh  aus  £ei|iem  Vaterland 
entfernt,  und  durdiirrte  andrie  Gegenden  von  Deutfcb* 
land.    Die  Stille  Jena*s  reizte  Um  zur  Vollendung  feiner 
Epopöe ,  nicht  einer  Umarbeitung  feines  erften  Jugend* 
verfuchs,  fondem  eines  ganz  nduen  Werjis»    In  Dra- 
k«iidi»rf  bey  Jena  und  in  Jena  felbß;  zog  er  fich  ftill  in 
fich  felbft  zurück ,    nidht  aus  Trüblinn  oder  Verftim- 
Biung  gegen  die  Welt ,   fondem  um  ruhig  fein  Werk  zu 
▼olleilden,  mit  aNen  gefamraelten  Kräften  in  Einheit  zn 
iFollenden.«^  „  Wi^  gut  ifta  —  fagte  er  —  dals  ich  mich 
«uf  Reifen  gebildet  habe,  gleich  den  Alten. ^     Und  in 
der  That,  nicht  blols  ein  Abdruck  feines  Innern  wurde 
fein  Werk,  fondem  an  dem  Reichthum  der  Ideen,  der 
Mannigfaltigkeit  der  Scenen,  erjcannte  man,  y^'iB  viel  er 
von  der  Welt  lieh  angeeignet  und  in  fich  aufgenommen 
hatte.     Wiedör  findet  inan  in  den  idyllifchen  Scenen 
die  Elylien  der  Schweiz ,  in  den  ftädtifchen  bewegt  fich 
Wien  und  Baris  vor  uns,    bald  im  laufenden  Treiben 
nach  Genuls,  bald  in  der  Dtifterheit  der  Kataftrophe  ei- 
ner Revolution.     Der  Charaktere  des  Gedichts  find  fo 
viele,  und  alle  verfchieden  in  Geift  und  Gefdh),  in  den 
Anfichten  der  Welt  und  des  Lebens ,   des  Hödhften  und 
Kleinften;    verfchieden  im  Handeln  wie  im  Denken', 
vom  Kind,  der  Alpenhirtin  bis  zum  Weltunterjoeher ^ 
von  der  naiveiv  Heiterkeit  ^  der  f^ielenden  Unfchuld  bis 
zum  abgefchliffenften  Weltmann  und  der  fcU&denfrohen 
fioshmt,   )a  der  fchwärzeften  Teufeley;   auch  Mi  deii 
weiblichen  Charakteren  von  der  ewig  heitern  Fruhlirigs- 
natur  bis  zur  i^rhabenheit  einer  Juno,  und  alle  &id  Ni* 
wrr  und  Währhete. 

Doch,  Sie  kennen  es  ni^ht,  dRefes  neue  Werk  von 
4iifi:  denn  es  ift  noeh  nicht  im  Buchhiofdel,  und  ich 
•MHÜi  Ihnen  ein  Wort  darüber  lagen,   welches  Sie  j^etzt 
gewifs  gern  hören  werden ,  audi  wenn  ich  Sie  nicht 
trasdrilcklidi  verficherte ,  däfs  der  Vf.  dadurch  an  Ugn» 
te^  Mihonvtnd  KJofftock  fich  röhmlich'anfchfielst^  und 
-'daC$  es  eine  wnhre  Bereieherting  crdTerer  Literatur  ift.    • 
DM§i0a  Ift  der  -Titel  fe^r  neuen  Epopöe.     Dona- 
'tolf  Ift  der  Efige)  des  Todes;  Sie  fehen  alfo,  dafs  die 
Idee  des  Sujets-  diefetbe  iß,  wie  hey  feinem  Weltende': 
'dleinDonaiea  Kt  zugleich  auch  der  Ehgel  der  Liebe, 
4ias  vArA  OinendenBlick  in  des  VCi  Geift  erdflhen.  Kein 
^-mftmehäTy  apefcalyptifcher  iGkift,  auch  j^nr  im  fenjiftjspi 
'AnUdaiig  y  fcllt^  fiarin  athmen ,  einz(g  die  poetifche  An- 
ficht vor  waleeil^  trnd  dtä^ißfint^^ebtim  reinen 'Rnnftge- 
nob  gewähren.     Bis  er  dahin  gelangen  konnte,  hatte  er 
mit  dem  Glauben  feiner  Jugend  «Slen'fWrwereh,    i*  ' 
darf  fagen  forditeriichen ,  lUmpf  gerungen;  ftand  a)^er 


endlidi  auf  der  heitern  Höhe,  wo  er  das  GöttBchc  in  at 
len  Religionen  huldigend  erkannte.     Die  trübe  Myftik 
ne,uer  Schulen,  die,  tmnken  von  der  Seligkeit  des  Mut 
figg^ngs,  gern  die  Ordnung  der  Welt  in  fef^nde  fljönchs- 
Barbarey  verwandelt  fäheh,  gehörte  ihm  in  die  Zeiten 
der  Legende,     Der  Dichter,  meynte  er,  der  nicht  blols. 
far  das  Zeitalter,  TÜcht  als,  Dicktet  der  SckuU  arbeite,, 
muffe  hier  andere  Bahn  wählen.    Er  wählte  fie.     „Der. 
Hauptcbarakter  in  der  Epopöe  —  Ichrieb  er  —  foÜ 
den  Geift  de$  Sujets  repräfentiren.    Das  Gemälde  einen 
untergehenden  Welt  ift  grofs,  feyerlich  und  fürditer- 
Heb,    höchftes  Schauerbild   im  Univerfam,    durchaua 
Naphtgem^lde.  Dpr  Eindruck  auf  das  Gemtith  ift  dufter 
und  graunvoji:  Tod  und  Untergang  mögen  bef  tieferem 
Blick  des  GefcHöpfe,  däs  üch  die  Goukeit  als  dk  ewigd 
Uebe  denkt,  und  d«rcA  dir  Gottheit  den  fVtttmmiirgMtgg 
das  Schreckliche  ihres  Bildes  verlieren;  dennoch  aliev 
Icheint  oft  die  Weltgefchichte  der  Idee:   „Gott  ift  dia 
Liebe  **    fo   fürchterlich   zu  widerfprechen.     Aneh  in 
dem  Gemuthe  des  reinfteh  Wefens ,  aueh  dem  Geift« 
des  lichtvollften  Denkers  kominien  Tage  fintieren  Zweit 
fels.     Zweifelhaftes  Dunkel  bleibt ,  im  Dunkel  heöeito 
des  Ahnden  und  HoflFen,   das   Räthfel  'des   Sebic^ato 
werde  aufgelöfet;  in  Liehe »  darauf  winket  aller  Glaubei 
alle  Religion,  aJle  HaflFnung;   darauf  faiirt  das  Herz  zuF 
rück.  Dieji  fVeltanficht  iß  der  GefichtsfßnktfSr  dut  Chof 
roher  des  Donatio  s.  **     Die  reinfte  Phyofoptiie  vertWIg^ 
fich  mtt  dicfer  Anficht.     Dennoch  ervirartet  manvidf 
leicht  nichts  als  Schauder  xAd  Nacht,,  lauter  finftre» 
phantaftifche  Geftalten,  Graungeburten  der  Hjäle;  ak 
Jein  man  h-rt,     Mufc  freylich  eine  tief  geftutkene ,  ver- 
worfne Menfchheit,  die  den  Weltimtcrgang  dem^  Hteili- 
ma  mathwendig  macht ,.  mufs  diele  freylijpb  dem  mpraJi- 
fchen  IVJenfchen  Schauder  abnöthigen ;  fo  hat  doch  der 
Dichter  redlich  das  Seinige  gethan,  das  tfthetifche  Ge- 
fetz  nicht  zu  beleidigen.    Das  Gemälde  einer  unterj[e. 
hendeaWelt,   aus  dem  GelicUtspuakt  des  Ideals,  er- 
forderte in  der  Darftellung  die  fFelt.     Alle  Kräfte  der 
Natur  und  des  Menffchien  offenbarati  fich  in  ihr ;  »er 
führt  uns  durchs  Land  der  Kiodlieit  wie  durchs  Reich 
der  Idylle «  durch  häuslichen  Kreis  wie  durch  Volksje- 
fte,  durch  Hirtenhütten  wie  vor  Thronen  vnrtber,  dniSch 
S^Uachte^  und  Friedensb^eja ,  über  L|ind  und  IVie^r, 
ciaroh  Licht  und  Schatten.    Morgen  und  Abend ,  l^it- 
tag  und  Nj^cKt  ift  da.'    Weislich  wird  auch  Ein  Charak- 
ter.voll  Ki-aft  und  liebe,  eix^  Charakter  außerordentli- 
eher  Menfchengnjfos.  eingeführt,  der^  wi^  ein  fei  wer 
Gtoiur,  m  die  tiefgefallerie  Zeit,  das  gefmikene^  entar- 
tete Weltaltef  tritt ,  über  dem  braofenden  Atifr«br  tu- 
bigerhab^  dafteht ,  ob  er  nicht  den  entnervenden  To- 
^wrcMummer,  d;c  QciftesTWfterinife  d*r  Nationen  wie 
ein  Hadbgott  zwrfitckdrSAgcn  k5ane.    Und  föhen  Sic  auf 
d^s  I^chi'etfi  Kunft',  d»  ift  nichts  Stehendes ,  alles  vor- 
anfchreitend,    we/dend.      All^  löft  fich  in  lebendige^ 
Geift  und  Herz  ,^  nach!  aH^r  E;rfeHüttnmg  erwft'mende, 
erhehehde  utid  beruhigende  Harmonie  au^,   nicht  Uofi 
nflhetifih\  JVniern  Mch  ffychUopfch  find  wMi^r^. 
So  geh^  das  Profhetifche  in  das  rein  Poetifche  ftber.    Pnv 
pirtftlftii*  müftte  gröfsentheils  die  Dichtung  fcya,  und 
das  hat  der  Dichter  fehr  ßefchickt  in  der  Anrufung  der 

**  iUuIe 


Mute  zu  mdtiYireii  ge^ruTst.    ^eme  Einfilhiiiiig  der  hö- 
heren Wefen,  ohne  welche  keime  Epopöe,    ITt  keine 
leere  Mafchinerie ;   die  Mythologie  des  CbriCtianif m  die 
reinfte,  und,  ich  darf  es  lagen,  TöUisneu;  nicht  von 
Dwtt ,  nicht  Toti  Mäton ,  nicht  Ton  Mdüvßock  entlehnt, 
Kachahmerey  war  feinem   ganzen  tVefen  fremd,  auf 
4em  Olymp  der  Schwächlinge  faCs  er  nie.     Der  Tieffinn 
hat  l>^y  ihrer  Bildung  der  Phantalie  die  Hand  geboten: 
denn  die  mythifchen  Wefen  treten  hier  nicht  als  fchwe- 
belade  GeftaUen,  als  bloüse  Figuren  hervor,  fondenfi  als 
Individualitäten ,  und  wie  bey  der  Götterlehre  der  Al- 
ten können  auch  ile   (die  Individualitäten  abgezogen) 
in  reine ,  befiimmte  Ideen  aufgelöft  werden. 
I        Nicht  erfchlaffen  follte  diefs  Wertc,^  erheben  zu  hö- 
herev  Thätigkeit,  warnend  erinne^rn  an  die  vielen  Ab- 
wege diefes  verworrenen  Zeitalters ;   warnend ,   welche 
Geburt  dara«s  bervörgehn  könne,  wenn  wir  nich^  th^ 
tigen  Glaul)en  an  die  Vervollkommnungsfähigkeit  der 
Menfchhcitv  haben,     JUit  jedem  Fortfehritt  zeigen  lieh 
neue  Gefahren,  neue  Abwege,  und  unermüdet  mufs  ge- 
rangen  werden.     Kann  die  Welt  fteigen;  fo  kann'Iie 
«ttch  linken;  fie  darf  in  raftlofer  Thätigkeit  nie^ermu- 
4ien ,  nie  ftill  Itehn.     Freudig  hätte  der  Sänger  des  po- 
Siatoa,  d'er  lieber  Achill  als  Homer,  lieber  Herrmann  als 
Klopftock  gewefen  wäre ,  fein  Leben  aas  hundert  Wun- 
den-verbluten  fehen,  um  diefen  Stillftand  zu  verhindern. 
Unter  den- vielen  Zügen,,  welche  der  Vf.  zur  Charakte- 
rifirung  einer  gefunkenen  Welt ,  angebracht  hat ,  wähle 
ieh  nur  Einen  aqs :   denn  etwas  von  ihm  felbft  mufs  ich 
Ihnen  doch  mittheilen. 

'    »»Sorget  «rft  fflr  det  Lebens  Bedatf !  ftatt  Schulen  gewähre 
'  A^diu  KünfM  dem  Volk;- anfporn'  er  den  Handel«  und  voll 

wird 
Tafel  find  Haus;  ill  Häfen»  an  Kffften  voll  bunten Oewimmeb, 
Jubelt  es  Silb erflotten  entgegen  ;  ans  Städten  und  Dorfern 
•   Knarren,    den  K^rte;)  her^u,    Laftw^agen,    voll  Werke  des 

Fleifses, 
Taufend  gercbiiTfcger  Familien  Hoffnung;  lebendig  mit  einmal 
Vfirds  um  die  Wägen;   da  fabc,  wie  ISnft  Handwerker  und 

Kaufherr  l 
Ueberall  fcbwatzt  e^  nnd  lacht:   »Gefchaftf  meiii  Herr?^* 

und  Gefchaft  .wlid.     . 
Männer  tind  Fraun«    Lafttriger  (upd  Riader»    und  allea  im 

Umkreis 
Handele,  man  giebt»  nan  empfangt;    lings  frohe  Gefiohcer« 

und  Gold  rings. 
'    Zürnende  Vater ,  da  treiben  Be  her  ihr  Gefindel  von  Kindern, 
Wenige  Worte,  man  klatfcht  dem  geglflckten  Vei^kauf  in  die 

Hände;  ^ 

Frek  aiehi  «Hat  nach  Haus»   am  Harzen  die  BdrT  in  dea 

Händen. 
'  Hier  ift  gefunden  der  Stein  der  Weifaal 

«-  —  Ich  wiiblca  mir  ftets  nach  dar  KOfte  die  Ausficfat, 
ILamte    dort   die  Glück faligkaitsVahr* .  und  die  Kammerver*- 

wakung.** 

•Gewifs  werden  Sie  jetzt  nicht  fragen,,  wie  der  Vf, 
die  Themata  des  Tergangnen  Jahrhmadertt  benutzt  habe« 
und  wie  Herders  Prophezeynng  durch  ihn  erfüllt  wor- 
den fey« 

Tief  durchdacht  I  dorchempfunden  wir  allef ,  wtf 
er  niederfchriebi  jede  Situation  arheitete  er  ganz  in  lieh 
aus  big  zur  lebendigCtm  Anfchauung ,  iimner  doch  da- 
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bey  die  Idee  des  Ganzen  Cefthaltend ,  und  diafer  ofe  Um 
fchönften,  mit  aller*  Sorgfalt  gearbeiteten  Stellen  opfernd« 
Bey  allem  Genie  zugleiidt  unermüdliches  Studium  /  wo« 
durch  er  in  das  Wefen  der  Foeiie  and  befonders  der 
Epopöe  tief  feingedrungen  war^  bey  der  feltenften  Ori-- 
ginalitlU  der  höchfte  FleiGs ,  die  genauefte  Sorgfalt  hm 
auf  die  Wahl  und  Stellung  eines  einzigen  Wortes.  Meha: 
als  einmal  hat  er  mir  über  eine  Stelle  16  und  mehrere 
Varianten  vorgelegt.  Nur  ein  kleiner  Beweis  hierron. 
Auch  die  Malerey  des  Verfes  forgfältig  beachtend,  brachte 
er  mir  einft  folgende  Varianten :  . 

Dumpfen  Gallopt  mit  Geftampf  an  den  Boden  hinichmet* 

ternd  den  Hoffe hlag. 
Sphbigs  an  den  Grund  mit  der  dumpfen  Erfcbfictning  der 

Hufe  Gallop  her. 
ßcblog  mit  dem  Hur  im  Geftampf  am  erfchflttertea  Grmad 

den  Gallop  her. 
8ehlng  mit  dem  HuT  im   verdnmpften  Geftampf  an   den 

«     '  Grund  den  Gallop  her. 

Schlug»  Torgeltreckt,  mit  der  Hufe  Geftampf  aa  den  Grand 

den  Gallop  her« 

UnfterbUehkeit,  des  Schweifises  *der  Edeln  werth^ 
war  ihm  ein  grofser  Gedanke ,  und  raf tlos  fein  Bemü- 
hen, üe  zu  verdienen.  Diefs  die  Urfache  jener,  ihm 
mit  allen  wahiliaft  grofsen  Menfchen  gemeinfdiaftlichen, 
Unzufriedenheit  mit  dem ,  was  er  dichtete  und  that ;  er 
fühlte  tief,  er  habe  doch  nicht  alles  hineingelegt,  was 
in  feinem  reichen  Innern. lebte, 'und  wie  es  darin  lebte. 
Selbftgefühl  und  Vertrauen  zu  feiner  Kraft  hatte  er  wohl 
auch;  doch  wer  lieh  an  den  Mafsftab  des  Höchften 
mifst,  dem  dünkt  oft  alles  klein,  was  nicht  das  Höcfafte 
felbft  ift ,  das  —  keine  Sprache  ausfpricht. .  Nächte 
ohne  Schlaf  hatte  er  oft,  und  fchwüle  Unruhe  ergrif 
ihn  ftets,  wenn  er  Unfterblichkeit  dachte  und  nach 
-  ihr  rang. 

Seh^  Werk    füllte    feine    gaiyse    Seele,    er  lebte 
ganz  darin,    vergaffend   Schlaf  und   Speife,    Umgang 
und ,   glücklieh  in  fich ,   jede  Annehmlichkeit  des  Le- 
\)ens.      Des    Aeufseren    dachte     der    von    innen    fo 
köftlich   Begabte  faft  gar  nicht;    Glück  mid  Vergnü- 
gen fand  er  in    jener    ftillen  Glückfeligkeit ,   weiche 
des  wahren  IXchters   einzige,    aber  fckönfte  Beloh- 
nung ift,.  und  von  welchem  der  Profa  ewig  nichts  ahn- 
det, die  inn  auch!  darum  durchaus  nicht  b^riff.     Deiv 
noch  konnte  er  fp«|terhin  Jedem  etwas  feyn,  zu  dem 
Kinde  herab ,  zu  dem  höchften  Menfchen  hinauf  iich 
ftimmen,  und  gern  gab  er^  was  in  f^er  Natur,  an  Geilt 
und  Herz ,  an  Mitgefühl  und  Mitftimmung  in  Anderer 
Stimmung  lag.     Wie  gern  er  auch  in  feiner  innem  Welt 
^ebte,  wie  £rah  er  war,  wenn  nichts  ihn  in  üdmer  ftil* 
^len  Sphire  ftörte,  fo  freudig  gab  er  doch  lieh  hin,  wenp 
ihn  die  Freundfchaft  rief,  ja  wenn  er  nur  gefällig  feyn 
konnte»     Und  wie  hoch  Xeint  Anfbfvleruafigen  an  ii'ck 
llelbft  waren,  fo  mild  urtheilte  er  über  Andere;  dann 
nvir  mit  aller  Energie  feixier  Nator  aulttetend  «  wenrt  er 
Wahrheit  und  Heicht  verletzt  Iah*      Er  war  fbi  edler 
Mentich,  und  wie  gern  erzihlt^  icdi  Stranden  bag  vofn 
diefer  Seite  feioes  Wefens !   Um  Ihnen  mit  FinH»  Albs 
zu  lagen ;  Seui  Htn  gjich  {«iMQi'Gfilt«, 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I,   Frarizbfifche  1-iteratur 

e  i  I  f  t  e  n     n  x^d     zwölften    Jahres 
(i8o3  —  i8o4). 

XVIII.      Jiiehre^wtrke.    ' 

(F  o  r  tf  e  ^z  u  n  g.) 
'    '    Romane. 


r. 


O 


g    X    n 
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inSs  die   Romamn-Litiratisr  in  den  neuem  Jähren 
'  Rberbaupt  und  in  den  unfern  infouderheit  einen 
fo  bedeutendem  Zuwachs  erhielt,  jemehr  auch  die 
inen  dazu  beyzutragen  fuchten^  bedarf  kaum  diefer 
läufigen  Bemerkung,  da  fchon  die  vielen  Ueberfei- 
igen    franzöfifcher  Ronaane,    die    unausgefetzt*   in 
lutfchland  erfcheinen,  unaufhörlich  daran  erinnern, 
's  es  daran  in  Frankreich  eben  fo  wenig  fehlt',  als  bey 
;.     Was  aber  die  franzöTifche  Literatur  vor  der  unCri- 
i^in  diefem  Fache  auszeichnet,  lind  die  fefte  Fort- 
ier einer  und  derfelben ,  die  ▼erfcliiedenfteu  Schrift- 
Her  aus  rerfchieden^n  Schulen  Tereinigenden ,  perio- 
eben  Sammlung  der  in  der  vorigen  Ueberficht  er- 
hnten  BMiotklque  des  Romans  ^  und  die  neuen  Auf- 
en  von  Romanen  aus  eiiaer  frühem  Zeit ,  wie  noch 
torigen  Jahre  eine  Saitamlang  erfchien,  die  wir  hier 
liigttens  in  der  Kürze  anfuhren  muffen :  Oeuvres  am- 
tes  de  Mme  de  La  Fayette  et  de  Tewcim^  N,  Ed, 
mej  corr.  frie:  de  notices  hifior.  et  Utir.y  et  augm.  di 
Comtejfe  de  Tendefar  Mme  de  la  Fayette/de  la  Cor- 
fdudanee  de  Mme  de  Tencin^  avec  Mr.  de  Richelieu, 
la  Cemteße  de  Savoye  et  dAmenofhis  far  Mtfne  de 
ntäintt^eic.  (P.CoJmel  18Ö4.  5  V.  8*  18  Fr.).   Der 
rausgöber.  Auger  ^  Ahn  wir  bereits  oben  als  Veran- 
Iter  einer  «neuen  Ausgabe  der  Söuvenrrs  de  Mme  de 
yluf  nannten ,  und  hier  noch  gelegentlich  als  Veran* 
Iter  einer  ähnlichen  Ausgabe  der  Werke  des  launigen 
miltoas  ( 1804.  3  V.  80  nennen  wollen ,  hat  iich ,  wiq 
n  fiieht ,  nieht  nur  das ,  obendrein  di^rch  gu^e  liiftq- 
^Nachriditen  erhöhtes  Verdienft  erworben,  eine 
Ittändige  Sammlung  der  Schriften  ^weyer  in  dem  Fa- 
I  der  Romanen -Literatur  berfihmter  Dameli  zu  1i«^ 
n,*fonderii  hat  auch  ihren  Werken  einige  Arbeiten 
ar  dritten ,  der  erften  nieht  fehr  nachgehenden,  der 
ttem  neüeiehi  torzuziehenden  SchriftlteUerin  beyge- 


geben ,  oder  vielmehr  ihrem  innem  Range  gemtfs*  m 
die  Mitte  geüellt;  auch  gab  er  für  diejenigen, 'die  durdk 
diefe  Sammlung  .nm  neuem  Intereffe  für  jene  berühmt«. 
Scbriftf^ellerinnaii  gewcftinen  harten^  bald  darauf  ( I805) 
Lettres  de  Mesd,  de  Viüersy  de  la  Fayette  et  de  Tencin^ 
et  de  Mlh  Aiffe,  pric.  d'une  natice  et  accomp.  de  notes^em^ 
plicatives  heraus. 

Den    neueren  Zuwachs  duvch  )etzt}ebende  oder 
doch  erft  kürzlich  verdorbene  Sohrift&eller  werden  W» 
wiederum  alphal>e.tifcb  nach  den  Namen  der  VIF.  aufi^b» 
ren*^  grofsentheüs  wieder  diefelben-,  die  in  der  vöri^fen 
Üeberßcht  auftraten.     So  ftehi  auch  hier  wiederum  der 
kürzlich  in  eiifiexp  hohen  Alter  verftorbcne  (  F,  TA.  J#, 
de  Baculard)  Arnaud  voran,   von  deffen  Eußt^y  kU 
ftoire  mlienne  (1803.  2  Vol.  la.  3  Fr.)  die  Bemerkung 
hinreicht ,  dals  auch  diefer  Roman  feinen  nltehftvorher- 
gegangenen  ganz  gleich  ifr.     Auch  -wurde-  dannik  eine 
neue  Auflage  feiner  Werke  in  II.Dpodezbänden  (2*7  WtM 
veranftaltet.     Les  chateaux  des  cartes^    ou  Avamures  de  ' 
Mr.  de  Prejima^y  avec  des  notes  von  (fiöufiaj  d*AvaK 
Ion  (1804-  3  V.  12.  5  Fr.),  find  auf  luftige  Unterhd- 
tung  berechnet ,  wie  faft  alle  Werke  diefes  vorzüglich 
durch  feine  vielen  Ana  bekannten  Schriftftellers«    Ebeii 
dieCes  gilt  ein  neues  Produkt  des  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  erwähnten  A.  A.  Be^uforty  wie  man  fchon  aus 
dem  Titel  ficht:  Venfant  du  trou  duSotiffleur»  on  fautro 
Figaro  (1803.  2  V.  12.  3  Fr.),  der  zugleich  zeigt,  dafc 
;Fig^rQ.  noch  immer  «Is  ein  lockender  Name  gebraaokc 
wird.  —     Die  Romane  von  Bette  d* Etienville  m» 
hören  unter  das  gewöhnliche  Mittelgut,  das  einer  m. 
.nauem  Anzeige  nicht  werth  ift ;  der  neue&e :  Rojamon^ 
cb.V  <>*  t^  devouSment  filiül  (P.  Marchand  I804.  2  V.IS« 
4»Fr-.),  giebt,  wie  emige  andere  des  Vfs.,  den  HaupK 
gegenftand  fchon  auf  dem  Titel  an.  — ^     Eben  diefs  ift 
der  Fall  mit  L.  /.  Briton's  FämiUe  de  Fizard^  ou  kjen» 
ne  Tartuffe  ( 1803.  2  Vol.  12.  5  Fr,}.     Ausgezeichnet  ift 
in  feiner  Art  ein  Roman  des  als  leichten  Dichtcxs,  uhd 
Befonders  durch  feine  Luftfpiele  bekannten  ifrai.  Ckar- 
.le^agne:    Venfant  du  crime  et  du  hazard^  ou  les  Er- 
reurs  de  Vofinion^ Mimorial  kiftoriqueiun  komme  retiri  dm 
moncUg  rid.,Jur  fes  menufcr.  (P.  Barba  1803.  4  Vol.  la. 
7  Fr.  50 C);  Abentheuer,  (onderbare  Charaktere,  leb- 
Jhafte,  oft  bizarre  Schilderungen  und  andere  dergleichen 
Ingredienzien  der  Unterhaltung  find^hier  nicht  übel  ge- 
milkßht ;  auch  wird  die  poetiCebe  Oereehtigkeit  gehand 
(2)    R  habt! 
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habt ,  wie  licbs  gebührt.  —    Der  anonym  erfchienene 
kiCtorifch«  Koinan:    Origine  de  la  Chonamrie^  §ü  Mhnöh 
res  de  Ste^nit  de  Treff.  **  p.  /.  i  fhißnire  de  ups  guer- 
res  cinRes  (P.  OuTner  1803.  2  Vol.  la.)  li«t  eine  durch 
Terfchiedene  Gedickte  bekannte  Mme  Chemi-n  zur  Vf.» 
die  hier  als  Augenzeuge  yielleicht  nur  zu  treue  Gemälde 
zeichnet ,  eben  dadurch  aber  um  lo  intereffanter  wird. 
Eine  andere  Dame ,  die  ehemalige  Mlle  de  St.  Leger, 
Jetzt  Mme  de  CpllevilUi  iie  fchon  früher  mehrere 
Dichtungen  herausgab,    lieferte' f ehr  bald  liach  einan- 
der: Mme  de  M**^  qu  lä  Rentüre  CP..Lenormant  igoa. 
K.  Ed.   1804.  4  Vol.  la.)  und:  Victor  de  hUrtigues,  ou 
Juite  de  la  Rentüre  (?,  Hum<ie  1804.  4  V.  la.)»  wovon 
.  der  erftere,  wie  fchon  die  ate  Auflagt  zeigt,  vielen  Be^- 
U\\  fand,  und  ihn  auch  mehr  verdiente.,   als  der  ietz- 
sere.  Übrigens  haben  beide  bey  manchen  Unwahrfcheuu 
Kchkeiten  tmd  mancherley  Fehlem  des  Stils ,  cUe  gute 
Ablicht ,  auf  die  Moralität  voitheUhaft  zu  wirken ,  mit 
einander  gemein;  vorzüglich  ih  der  erftere  durch  die 
jErzählu^  einer  langen  Reihe  von  UnMlen  einer  tu^ 
gendhaften  Witwe,  die  endlich  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  ihrer  früherh  Geliebten  durch  dellen  zurück- 
fr6tende  Grattin  geendigt  wird  ^  fahr  aaadehend.    Eine 
«dritte,  dem  Alpmbete  nach  folgende  Dame,  Mme  Cop- 
jin^  dürfen  vrir  hier  h\ö£g  nennen:  denp  ihr  damab 
aenefter  Ronan:  Amilie  dt  Mansfeld  (1S03.  4  V.  la.)» 
ift  bereits  überfetzt ,    wie  ihre  frühem ,    CUire  iAlhM. 
«nd  Mdvina  /  die  in  Frankreich  noch  immer  oMt  Eh- 
ren erwähnt  werden^  Uebrigens  ftriit  die  Vf.  bey  Mme 
,Cenlis  und  deren  Partey  nicht  bef£^  /  als  Mme  di  Stael^ 
deren  Del f kirnt  auch  dem  Schaafpieldichter  /.  B.  Du^ 
kois  zu  einer  Parodie:     Delpkinettt^  ou  le  miprit  dt 
fofimon  (18O3.  3  V.  la.)  Gelegenheit  gab. 

Ein  neues  Product  des  mit  gleichem  Glücke  für  die 
Jugend  und  die  grofsere  Lefewelt  arbeitenden  Ducreß 
Duminil:  £:m(mde  ouhfiÜe  ihoppiee  (1804.  4  V.  la, 
10  Fr.). ift  bereits  vom  Hn.  JC  I,  H.  Mutter  zu  Leipzig 
verdeutscht  worden.    —     Einen  nicht  ftbeln  Anfang 
jBaohte.  i/.  D  Uff  out  mit  feiner,  >  der  Fn  v.  GenHs  ge- 
widmeten.  Nett  (1804.  la.  a  Fr.);  die  aus  der  SchH- 
.ferwelt  gewählten,    aber  auch  auf  andere  Schauplätze 
.verfei^ztea  Begebenheiten  find ,  wenn  gleich  nicht  fär 
^^en  grofsen  Haufen,  der  Heber  ftark  erf chütttert ,  als 
Äift  gerührt  feyn  will,  doch  für  jüngere  Leute  nicht 
.naintetMIant  erzählt,  und  kdnnen  von  diefen  auch  ohne 
a&e  Gdahr  gelef«n  werden.  —     DuvnUou^  derfelbe, 
.der  eine  Befohreibung  von  Louifiana  und  Weftflorida  lie- 
ferte, verföchte  es  auch  mit  einer  Erzählung,  deren 
-Scenen  in  einen  fremden  Erdtheil  verfetzt  werden:  Au* 
tflien  et  Afiirit  ^  ou  Jet  malkeurs  du  frejugi^  avtnture  co- 
kuitU  (I8a».   la.   I  Fr.  50  C),    die  wir  hier  jedoch 
'nur  dem  Titel  nach  anführen  können.      Die  romanti- 
Ichen  Produkte  von  Aw  v  0  ifin  Ca  U  s :  Adolf  kt  de  fVald- 
keim  und  Ftmiu,  ou  le  frHe  de  Uh  ^1803.  a  V.  la.  3  Fk. 
50  C.)  können  wir  aus  den  deutfchen  Ueberfetztmgen 
•1$  bekannt  annehmen,  —    Eine  lieue  Bearbeitung  diar 
bey  uns  fchon  fo  häuHg  behandelten  Begebenheiten  des 
Jbgenanmen  ewigen  Juden  unternahm  leFekure^  tAu- 
Ptrntux  in  Zahulou^  ou  Voyaget  et  Aventures  du  viritiUt 
Juiferrm  (1*03.  8-  3  Fr.)  -r-    Fiiv4t^  Vf.  der  ta 


dt  aufgelegten  und  überfefczten  Dot  dt  Suztrst»  be- 
kaxmt  auch  unter  uns  durch  Ueberfetzungen  mehrerer 
feiner  Novellen  n»  Romane  ,  gab  i8Q3  eine  neue  Saauk. 
hing:  Les  NouveBes  (a  V.  la«  4  Fr*)  uifter  iieftixuntea 
AuU^chriften,  alat  Eilferfttcht,  Egoismus  u.  f.  w.  heraus^ 
die ,  vm  feine  vorhergehenden ,    im  einem  remen  StOe 

Jefchrieben  und,  und  iich  durch  einen  reichen  G^ung 
ejr  Begebenheiten  auszeifchnen.  — -    Ein  neaef  Seh: 
fteller  in  dieCem  Fache,  Fltekif  lieferte  mit  einem 
dem,  deCCen  Name  hier  ebenfiftUs  noch  unbdonmt  iTt, 
Bernard^  ein  Enfant  de  Carime  (1804.  2  V.  8-  3  Fr. 
60  C. )  9  einen  Roman ,  wie  man  deren  fchon  viele  hat.  — 
Mme  Fleury  vermehrte  die  Zahl  ihrer  Producrte  mit: 
U  fttite  mtifoudu  Rk6ne  (1803.  a  V.  la.  4  Fr.);  Mme 
Gaeo uDufo u r  aber  fcheint  imm^r  mehr  das  Koman* 
fchreiben  gegen  die  f^ltnere  Schrif tf tellerey  ihrer  Lands- 
.  «aänninnen  über  Ckonoiiiifche  Gegenftände  auficugebea; 
aufser  einer  zweyten  Auflage  eines ,  früher  anonym  er* 
•fchienenen,  Romans:  VHtmme  errtnt  fxl  for  la  rtifau 
(1803,  2  V.  la.  I  Fr.  50  Ol   de*^  fioh  durch  Ein&di- 
heit  des  Plans  und  den  moralifchen  Zweck.  enopHehlt, 
lieferte  üe  nichts  weiter  in  diefem,  von  ihr  ehedem  fiei- 
£sig1>earbeiteten,  Fache;  dagegen  ift  eine  andere» Dai- 
me«  die  wir  in  der  vorigen  UebBrficht  neben  der  eben 
erwähnten  in  der  Lifte  der  Qedichte  über  das  weibliche 
Gefehlecht  (Int.Bl.  1804«  N.  151.)  als  Vf.  des  Gedicto 
le  mirite  des  Hommes  aufführten,    Mlle  AngÜiqut  Rufe 
Gt¥tMU  xnit^:  Alfkonfe  dt  BeyUrie^   fiißoirt  rieBt  trri- 
uit  vers  dies  derniers  tems  ie  la  Mouarckie  (1804.  2  V. 
la.  sFr.)  angetreten.  —     Ga //er  lieferte  aeben  vei^ 
Cchiedenen.andem  Schriften  f  Lerixa,  Cktf  dts  Vtleurs^ 
vittimt  de  Pambition  foterneUe  ckezjes  Solitairts  dt  FApet^- 
miu  (1803.  a  V.  la.  3  Fr.)   einen  Räuberroman,  ttie 
deren  in  Frankreich  die  neuem  Jahre  Mehrere  liermr- 
brachten,   befonders.)  wie  es  fcheint,  feil  dem  die  do^ 
pelte  Ueberf<tzung  von  Vulfius  Rinaldo  Ilinalduii  Bei- 
fall gefunden  hatte.  —   Von  der;  an  der  Spitze  der  jliir* 
arbeiter  der  uouv.  BÜL  des  Romans  ftehenden,  fleUüsigen 
Madame  Genlis  lind  auch  diefsmal  mehrere,  in^euilclu 
^laad  zmnTheil  fchon  durch  Ueberfetzungen  und  Anzei- 
gen bekannte,  Prodticte  zu  nennen :  les  Souvenirs  de  Fe* 
licie  L.**  (1804.  12.  a  Fr.  5aC).  U  Duckeffe  dt  U  VäU 
Iure  (I — 4«  Ed.  1804.  a  V,  la.),    worüber  wir  auf 
A.  L.  Z.  1804.  N.  37a.  verweifen ;  und  wobey  wir  nur 
noch  als  Anhang  die  Rifiexions  für  laMißricortk  de  Ditu 

()ar  Mme  di  la  Vallilreg  ßiivies  dt  qutlquts  Itstres  de 
a  mimt  et  fric.  de  fa  vit  jinitentt  N,  Ed.  (1804.  80 
bemerken;  und;  VEjsaufi  iMpertinentt  ptr  air^  fitivi  du 
Mari  corrufteur  et  de  la  Femrne  fkiloßfpke  ,*  Nouv,  tirUs 
du  Mercure  dt  Fr.  et  de  la  nouv.  BM.  d.  Romans  (1S04. 
Xa.  a  Fr.  50  C).  Alle  diefe  Erzählungen  haben  l)e- 
kanntlich,  Co  verfchieden  auch  die  Zeiten  find,  aus  de- 
nen fie  gefchöpft  wurdenf^das  mit  einander  gemein,  da£s 
ihre  Vf/  die  frühem  Zeiten  lobt ,  vor  der  neuen  PhÜofo- 
phie  f  zum  Theil  durch  Verfchwärzangen  ihrer  Anhan* 
ger  — *  wie  befonders  in  den  Souvenirs  —  warm ,  unil 
zum  Katholicismus  zi^rückzuführ^n  ftt0h^  und  das  i& 
man  ihr  in  und  auCser  Frankreich  hingehen  zu  laues 
fslt  gewöhnt;  auffallend  bat  man  es  aber^  befonders  « 
FMnkimk,  geftaden^  dafs  Mme  GttUis  es  in  den»  zwe^ 
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^e](^  Romane  wagt  f  «ine  doch  t6  wohl  bekannte  Zeit,  ab 
jiie  Ladwigs  XIV.,  lo  darzuftelleii,  ^  wäre  fie  die  frü- 
helte  der  franzölifcben*  Gefcfaicbte ;  aais  He  eine  Mai- 
trelfe  diefes  Königs ,  die  erft  dann  ins  Klofter  gieng,  da 
aller  iVlonarch  ihrer  uberdrü£sig  war^   Ton  der  reinften, 
religlöfefcen  Seite ,  und  dielen  Monarchen  felbll  als  den 
väterlichften  darftelh.     Dagegen    iGandalilirte^  ändert 
defto  mehr,  daCs  Jüe  ihrer  artigen  Erzählung  der  Efouft 
impertinente  einen  Dialog  zwifchen  einem,  fogenannten 
Peroten  und  ei{^em  togenannten  Philofophen  anhieng, 
worin  naturlich  der.  letztere  eine  gar  ärjoüiche  KoUe  zu 
fpielMi  yernirtheilt  ift,  und  dals.ihre  Femme  Philofophe 
wiederum  keine  andere  ift,   als  die  von  ihr  von  jeher 
verfolgte  Mme  St4tel^  deren  (im  J,  1803.  zum  drittenmal 
aufgelegte)  Delphine  hier  als  die  Urlache  einer  Reih« 
thörichter  und  verhrecherifcher  Handlungen  dargeftellt 
ift.   * —    Neben  ^"Haif  ^Utjj'  ^^  andern  SchriMtelle- 
rinnen  fahren  aucE  Mme  Tf^^Stt ave  und   Gminard 
fort,  für  das  grolse  Lefepubilicum  ^l^iorgen.     Aulser  ei- 
jier  Ueberfetzung  aus  dem  Englifchen :  Juliette  Belfour^ 
eu  les  tdlens  rec^ipenßs   (I803*  12.  2 Fr.)  lieferte  die 
erftere  Hector  di  Kom^gny ,   ott  Verreur  d'une  banne  mlrt 
(1803.   aV.   13.   sFr.)    und  Fäulin^  (1804.  2  V.  12. 
3  Fr.  6a  C  )  t    di®  zweyte  aber  im  J.  X803.  zwey  Origi« 
nal- Romane:  Mfmoiret  iAshannfe  CiV.  12.  3 Fr.  SPC.) 
und  Läure  et  Hemamce^  ou  Ut  Victtmes  di  la  Cour  de  «S4- 
v^y^  (3  V.  12.  sFr.),  beide  voU  von  UnwabrCoheinlich** 
keiten,  felblt  nicht  Ärey  von  Verletzungen  des  Anfundes, 
doch  nicht  ohne  Interefü^  f5r  gewöhnliche  Lefer,  *-^ 
Aus  dem  Titel  des  von  dem  fchon  oft  erwähnten  Jugend« 
Ichriftfteller   Jauffre%   gelieferten  Romans:    Lf  Taic- 
reüu  ( 1804.  I8*  I  Fr.  50 C.)  darf  man  keineswegs  fcblie- 
Dsen,  däts  unJCer  goldenes  oder  Clbemes  Kalb  ichon.  in 
Frankreich  bekannt  war,  oderda£s  der  VF.  den  darauf 
folgenden  Stier  abndete;  der  Roman  hat  blofs  feinen  Na- 
men daher ,  dafs  ein  Einliedler  einem  Reifenden ,  nach 
deHen  Erzikhiung    feiner   umangenehmen  Begebenhei- 
ten ,  die  alle  in  einem  zu  oAnen  Betragen  gegen  andere 
Uenfchen,  in  Beleidigungen  ihrer  Eigenliebe  u.  f.  w.  fei- 
nen Grund  hatten ,  dadurch ,  dafs  er  feinen  Stier  fanft 
ftreicheUe , .  und   dafür  von  diefem. freundlich  geleckt 
wurde ,    die  gute  Lehre  giebt ,    wie  man  es  mit  dem 
Menfchen -anzufangen  habe ,  um*  fein  Gluck  zu  machen. 
Von  der  im  J,  1804.  dreymal  aufgelegten  und  zweymal 
deutfch überfetzten  Fa/Zrie  der  Frau  von  Krudentt^ 
geb.  V.  Vietinghoff^  hier  mehr  als  den  Titel  anzu- 
geben, wurde  um  fo  überflüfsiger  feyn,  da  davon  be* 
reits  die  A.  L.  Z.  I805.  Nr.  S.  eme  Charakteriftik  mit- 
getheilt  hat.  —     Lahltes  Amour  et  Religion ^  Hifloiro 
morde  (1803.  2  V.  12.  3  Fr.),  ftellt  die  vielen  Hinder- 
niffe,  welche  die ,  religiöfe  Denkart  eines  JMädchen  ih- 
renuLiebhaber  entgegenfetzt ,  mit  Gefühl  und  Intereffe 
dar.  —    Die  mehr  hierher  als  anderswo  hingehdrigeh 
Votfägeurs  en  Suiffe  ^  von  dem  durch  feine  fo  oft  au%e« 
legten  yoyages  d'Antenor  bekannten  Lnntier^  find  be- 
reits in  der  A.  L.  Z.  (I803.  Nr.  345.)  angezeigt.     Eine 
etwas  weitere ^eife läfst  Louet  Ceine  Lefer  in  V Amour 
ot  tes  tronfaif,  Hifloire  türolque  et  gaUnte  de^  Amu^uet 
trouvtefur  les  bords  du  hUragnon  ( 1803.  12.  3  Fr.)  ma 
oben,  wenn  um  es  anders  der  Mtthg  werdx'Budea,  4n 
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unbedeutende  Gelchichlchen  zu  lefe».  -^  AbälardsGe- 
fohichte  fand  einen  neuen  Bearbeiter  an  dem  bekaim- 
ten  toMifel  de  Trtogate:  HSloife  et  Abilard,  ou  los 
WtimaAe  tamoür,  fhmou  hiß.  galani  et  moral  (I803. 
3  Vi  U.  S  Fr. ).  ~  Die  ältere  Bekanntfchaft  nnt  der 
jaellsig'en  Mme  Bourn^n  de  Malarme  erneuert  fich 
durch  zwey  neue  Romano :  tes  deux  Borgnes,  ou  iMtäf 
Jußina  Dunbar  0^803.  3. V.  12.  5  Fr.),  wovon  bereite 
m  der  A.  L.  Z.  I803.  Nr.  14t-  Bericht  erftattetift,  und 
durch:  les  trois  Ginfrations ,  ou  DrußMa,.fVtlheUn$nä  ^ 
Georgia  ( 1804.  3  V.  12.  6  Fr.),  welches  letztere  Produkt 

.  jedoch  als  ein  Gewebe  von  ImmoraTitaten  und  Unwaür- 
fchcinlichkeiten  der  Vf.  eben  nicht  viel  Eh»^  «?*^Vi-TI 
Eben  £0  Mt  La  Marteli^re  wieder  auf;  fem  Alfred 
et  Lisk'a,  ou  le  Huffard  farvenu,  Roman  hißorique  du  ly 
Stiele  (1804.  4  V.  12.  7 Fr.),  ift  zwar  keineswegs  ew 
hiftorifcher  Roman,  wie  der  Titel  verfpncht,  —  denn 
die  $cene,  das  Reich  Nordia,  ift  eben  fb  erdichtet,  als  die 

^   beiden  Helden,  Alfi-ed^  ein  naturlicher  Sohn  des  Königs 
diefes  Reichs,  und  Uska,  eine  benachbarte  Prinzeffm  e« 
find,  --  leiftet  aber,  was  d^r  Name  des  Vf.  hoffe^  lälst  j 
ein  nicht  allzufchwieriger  Xefer  wird  auch  diefe  Pro- 
duet  feiner  Mute  imtereffant  finden.  —     VHomme  forti 
du  ßfulere^  Hißoire  iont  lajalonfie  itt  la  cobale  ont  ftouffi 
hfublicitiimrMontigny  (I803.  12.  i  Fr.soC.)  war 
fchon  dem  Titel  nach  fo  f^hr  darauf  berechnet,  die  Aut- 
merkfamkeit  zu  erregen»-  daCs  man  fich  nicht  wundem 
darf,  dalk  das  Buchlem  bereits  feinen  Uebcrfetzer  un^ 
ter  uns  ßmdi    =—    Ein  bisher  noch  nicht  aufgeführter 
Schrilkfeeller  in  diefem  Fache ,  der  fichfelbff  auf  eine« 
feiner  Romane  autenr  de  flnfieurs  ouvYages  de  ce^genrt 
i^nnt,  der  Buchhändler  B.-Man7/r f.  Vf.  der  Hermf- 
te  du  Mont  $t.  Bernard  (1801),  der  Proßrits  de  qudtfi 
(1802)  u.  a.,  lieferte  im  J.  1803.  le  Chateau  de  Ktnsber^ 
gfßy  ou  les  infortunSs  du  Chev.  dlSt.Attignyi^ßtfirvtcesi 
U  cour  d' Alger  etc.   (  2  V.  12.  3  Fr.)  einen  Roman  voü. 
Abenteuer,    wie  fchon  der  Titel   ankündigt.    In  dar 
Novelle:  Le  Berger  de  VAvirne  (1804.  12.  2  Fr.),  tntt 
der  Vf.,   Fr.  Murat^  ein  ehemaliger  Cavalierofhcier, 
als  Dichter  und  Componift  zugleich  auf;  die  darin  cnt- 
haltenen  Romanzen  find  auch  von  ihm  coraponirt.  — • 
Nicataie's  Voyage  a  Visle  de  Linm^  amußnt,  foliriqm 
et  guerrier  (1804.  4-),   kann  nur  dadurch  Spafs  ma- 
chen ,  dafs  der  Vf. ,  ohne  alles  Talent  zur  Unterhaltung, 
unterhaltend  feyn  z^  kennen  glaubte.—   Von  C*.  Se- 
dier^ fchon  in  der  vorigen  Ueberficht  In  dieteiü  Ab- 

.  fehnitte,  und  in  diefer  oben  als  Barde  angeführt,  er- 
fchien  t  Le  feintfo  de  SßhJfourg^  Journal  des  tmotions  ff 
tm  Coeur ßuffrant  (I803.I2.  iFr.  50 C.),  ein,  we  man 
fieht ,  empfindfamer  Roman ,  deffen  Haupttheil  das  T»- 

frebuch  eines  liebenden  ausmacht ,  der  vor  Gram*  über 
eme  Geliebte  ftarh,   die  int  Klofter  -gegangen  war, 
nachdem  ihr  Gatte  fich  felbft  das  Leben  genommen  hatte  , 

•  nkn  dem  vetdrSngten  Oeüebten  Platz  4u  machen.  Der, 
Stil  des  Vf.  hat  auch  in  diefem  Produkte  die  an  andern 
getadelten  Fehler,  einer  gezwungenen  und  neuerungSr 
Tüchtigen  Sprache.  Ko garet  Vk dieCmial  ausgchHeben ; 
NoiUga rat  aber  Uef^ne  tmam  Romam,  auf  dellen  Titel 
er  fchon  angab ,  dafs  er  inpht  in  f^ner  bisherigen  fcbM- 

TpfHgwBltaiergrfdhviebeiifey :  LesSnßmtabandonnis,  ou 
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Ut  mJthiUfiiune  fimiUi  Ulußrefottf  U  rigne  eU  Louis  XV.; 
0uvrage  que  Von  fiut  mettre  tntrt  Us  maint  de  lajeunej/e 
(1803-  2  V*  IX  3  frO*-  Der  ebenfalls  früher  fchoA  in 
diefem  Fache*  thätige  Fr,  X.  P«j^x,  Vf.  einer  ausfuhrli- 
chen Geüchiidite  der  Revolution,  Ickeint  in  feinen  Jour- 
nitf  et  y^iüles  maritimes ^  ou  entrefiens^  confidences^  mnourt 
tt  avanmres  de  Votfogeurs  für  U  mer  etc.  (1803.  ^  V.  12. 
3  Fr.)  zeigen  zu  wollen »  dafs  die  Tugenden  bey  den 
Idufelcnännern  wohl  mehr  in  Ehren  feyn^'iüs  bey  den 
chriftliohefi  Europ^m,  ■—  £iner  der  vielen  Remane^ 
wozu  der  Stoif  aus  der  Gefchichte  der  Revolution  ge- 
nommen wurde,  war  B.  A.  Ficard's  retour  cPun  Emi-' 
grS^  ou  Mimoircf  de  Mr.  d'Qlhan^  eont.  flufieurs  Anecdo- 
tts  relatives  a  un  grand  uombre  d*^migr(s  et  de  vittimej  de 
la  Revolmon  (1803.  3  V.  12.  5  FK). 

{Der    Befchlujj  /olgt.) 

♦  * 

II.   Todesfälle. 

Am  loten  Pec.  v.  J»  fterb  der  Probft  zu  Glentofte 
liey  Kopenhagen,  Hans  Tor  gen  Chrißian  Hoegk^  ein  ein- 
fichtsvoQer  und  allgemein  geachteter  Mann,  der  fiobi 


aulser  feinen  Verdienften  als  Pred^er»  befondeirs  dorck 
feinen  Ackerbau 'jfateckismus  um  den  dänifrhftn  Land* 
mann  unendlich  verdient  gemacht  hat. 

Am  24ften  Jan.  d.  X  ft.  zu  Sandesneben  im  Herro^ 
thume  Lauenburg  der  Confittbrial-AfTefTor  Joh.  Erwß 
^Beer.     Er  war  zu  Hoyerswerda  in  der  Oberlaufitz  m 
'$ept.  1738  geboren,    ftudirte  auf  dem  Gynmalhai  za 
Bautzen  und  der  Univerfität  zu  Wittenberg;    erhiekzo« 
erft  duf eh  den  Hn^  v.  Wackerbarth,  deCCen  HausUitr 
er  gewefen,  1762  die  PatronatpEarre  zu  Sterley  im  L» 
enburgCchen,  wurde  darauf  I771  nachGroenau  verfetiL 
1790  aber  ztim  Affeffor  des  Lauenburgifchen.  Conli&on> 
ums  zu  Ratzeburg  ernannt,  welches  ihm  auch  im  J.  1794 
die  Pfarre  zu  Sandesneben  verlieh.  Er  war  ein  gelehrter 
^Theologe  und  allgemein  beliebter  Canzelredner  ,    imer- 
effirte  fich  fehr  thätig  für  die  Verbefferung  des  Schuhre- 
feni ,  und  brachte  es .  mit  dem  Hn.  Superintendent  AL 
Verti  zu  Ratzeburg  dahin ,  dafs  das  Lauenburgifche  Ge- 
fangbuch in  den  J.  I771  u.  1772  eine  völlig  veränderte, 
den  jetzigen  Zeiten  angemeffenere  Geftalt  erhielt.     Er 
war  zweymal  auf  der  engen  Wahl  zum  Hauptpaftor  in 
Hamburg;   die  bey  diefer  Gelegenheit  von  ihm  gehake- 
nen  Predigten  find  gedruclit  worden. 
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.     ^   I.  Ankiindigungen*  neuer  Bücher, 

•         •  • 

Von  der  nächftens  in  Strasburg  beyTreuttel 
et  Würz  herauskommenden:  •  ^ 

Sammlung  von  Originaltoerken  Ludufigs  XlV,  in  3  Octav» 
Bänden   .    / 
liefern  wir  gleich  nach  Erfcheinüng  des  Originals ,    ekle 
gute  deutfche  Ueberfetzung ,  im  Auszuge. 

Ferner  crfcheint  noch  vor  diefer  Öfter- MefTe  bey 
uns,  im  Magazin  der  Reifen,,  eine  deutfche  Ueberfet- 
zung  von:      •     , 

Turnbutts  Reife  um  die  tVeh  in  den  Jahren  go6  bis  to4. 
im  zweckmäbigen  Auszuge  in  einem  Bande. 

Vcffifolie  Buchhandlung  in  Berlin. 


Im  Verlage  der  Andreäifehren  Buchhandlung  zu 
Frankfurt  a.  M.  iverden  nicht  nur  /.  Brownes  Anfangs- 

frründe  der  Medicif/i  Coiidem  die  fänm:itlichen  Werke  def-. 
elben^.nebft  der  vbh  defTen  Sohne  verlaCsten  Biogra- 
pUe.  und  der.  literärgeffchichte  diefes  Syftemes,  von 
Dr*  R^fcUdub  beforgt  ^  näohftens  erfcbeinen. 

11^  Äuctionen,        *      . 

Am  8.  April  d.  J.  mid  felgenden  Tagen  follen  des 
^eil.  Hofmedicus  und  Doctor  \Ba0ioni  lind  des  Herrn 
General- Hospital -Chirurgus  Richter  Bücherfunmlungen 
cum  Off endicibus ,  medicinifefaen^  matfaematifcben,  phy- 
ftkalif^^a>  phUolbpfaifQhw  und  andern  Inhalu;  eueh 


eine  Sammlung  von  Rupferftichen,  Landkarten  mid  chl- 
"rurgifchen  Inftrumenien ,  Nachmittags  von  3  bis  6  ühr^ 
auf  dem  Keuftsldter  Rathhaufe  zu  Hannover  meiftbie* 
tend  verkauft  werden. 

'  Aufträge  übernehmen  der  Bücher -Conumt&onnair 
Freudenthal^  Antiquar  Gfeüius\  Ehlers  in  Bartels  Haufe 
auf  der  Brücke  und  der  Gerichtsfchulzert- Amts-Procu- 
rator  fVtdemeyer  gegen  billige  Vergütung ;  der  Hohne- 
*dicus  Heine  ^  Doctor  Watthaüm^  Hofapotheker  Braadi 
\xnA  der  Endesbenannte  unentgeldlicli ,  bsy  dsnen  Vet« 
zeichniffe  zu  haben  find. 

A.  H.  G.  Hantelmanm^ 
Canzley  -  und  Hofgerichts  -  Phocurator. 


Am  14.  April  d.  J.  und  folg;  Tagen  foll  die  Bücher- 
Sammlung  des  weil.  Legationsrath  Taster^  hiftor.,   pfai- 
lof.  und  belletriftilchen  Inhalts,  zu  Hannover  meift- 
bietend  verkau'ft  werden.     Aufträge  abemehmen  der 
Commiflionnair  Frfij^c^ifrAa/,    GfeUius  ^   Hofmedicus  La- 
mersd^rf  und  Stadtfecr.  Seeger.     Bey  diefen,  fo  wie  in 
der  Expedition  der  attgem.  Literatur-  Zeitung  zu   HaUe 
und  Jena,  der  des  Reichsanzeigers  zu  Gotha,  der  Klet- 
fildfeh^  Buchhandlung  zu  Leipzig,  und  im  Intelttgens- 
Cmuptoir  zu  Braunfchweig  find  Verzeichniile  zu  habeiu 
Unter  den  Büchern  find  die  feltenen  und   kofthtrem 
Werke:  Nr.  35—40.  H mufeo  Clementino  6TheiIe,  unA 
Nr.  41  —  4t.    le  antichita   di  Ercolano  8  Hirflo ,    FcA. 
beide  nüt  vielen  Kupfern;    Nr,  82.  f,  Ajjf.  de  Dum  Ort- 
xote  iCt  complet.  * 
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XVIIL      Dichter    %»   t    r   k    t. 

Rm  m  A  m  e. 
,1,       Originale. 

(PefcUuCi  von  Nr.  4oO 

'm^'dr  Pierreux^  bekannt  durcb  ihre  Buutts  de 
.  r Hißeire  ^  lieferte  ebenfalls  eine  Art  biftorifchen 
Romans  in  Adelpkine^  eu  Vancitn  Palsis  DaUphin  (1803. 
jV.  I8«  3  I^^'O  -"^     Piniire^  Vf.  einiger  Satiren  und 
•iniger  Schriften  über  die  Marine,  liefs  einen  kleinen 
Roman ;  let  Celens^  zu  Öünkirchen  (1804. 8*  7  Fr.  S^C.) 
drucken 9  der  den  politjrchen  Zweck  hat,  den  Coloiit- 
ften  den  Mittelweg  zwifcben  einet^  allzugrofsinttthiffen 
utid  allzuftrengen  Behandlung  der  Sklaren  zu  zeigen ;  lei* 
ae  Belehrungen  find  jedoch ,  nach  der  Bemerkung  eines 
franzö&Cchen  Journaliften  angefäfar  fo ,  wie  jene  des  fpa- 
nifchen  Schulmeiiters  im  GUblas ,  der  durch  jCein  tiefes 
Studium  ieie  Aherthuins  in  den  Stand  gefetzt  war,  zu 
Terlichem,  dals  die  kleinen  Kinder  zu  Athen  weinten« 
yr&on  fi^  die  Ruthe  bekamen.   —    Die  ehedem  unter 
dem  Namen  Polier  bekaniue,  jetzige  Mdme  Monf' 
ligu^  Vf.  der  beliebten  C$roline  Ucbßeli^  und  fleilsige 
Bearbeiterin  der  Romane  unfers  Lefenuime^  lieferte  jetzt 
wiederum  eimmal  eigene  Arbeiten  in.  einem  Recueü  des 
Comtts  C<804-  3  Vol.  12.  5  Fr.),  beftehend  aus  vier  Er- 
sählungeii,  zwey  durch  die  Au%abe,  einen  Kapferftich 
zu  erMären,  TeranlaDst  (die  erftere  nach  Spen^r's  Feen« 
k&iigiA^) ,  zwey  MnJSut  Volksmihrchen  nachgeahmt, 
alle  ^vier  in  einem  den  Sujeu  angemeffenen  Tone  anzie- 
hend vorgetragen.  —    L-  P^ouet  vermehrte  auch  dTefs« 
,nal  die  Menge  der  Romane  durch  Jidet  et  Amitine^  ou 
rOrpheliu  de  Venife  (l804-  2  V.  12.  3  Fr.),  der  wenig- 
ftens  beMTeifet,  data  der  Verf.,  bey  mehrerer  Anftren- 
eung«  «•«^*"  Iciften  könnte,  als  er  bisher  leiftete.  —  Zu 
der  Ichon  bedeutenden  Zahl  der  Romane,    die  bisher 
l^^mnault^fVarin  lieferte,  kam  jetzt  noch  Lm  t>iU^ 
mence  de  Barde^ux^  em  lemariage  eiipqfie  (1804*  a  V.  12. . 
T'pr.);  auch  gehören  hierher  einige  Stücke  aus  leinen 
Voißrs^  tithetres  (f.  AL.Z.  1805.  IM.  652.)  und  zu  der 

wobt  geringera  Meng*  ^^^  Resuyßkeu  kam  eine  ano- 


nyme  Hißeire  fecrhe  tum  tcm  de  fix  Uüret  ermtf^rmt 
däUf  ume  piice  de  eiuq  frtma^  come.  Jen  enerte  dsns  te 
moMde  hut  Louis  XIV.  fet  U9uumrei  Jeus  Louis  XV.  te 
Louis  XVI  (1803.  12.),  die  aber  eben  nicht  viel  zur 
Kenntnils  jener  Zeiten  bey  tragendes,  und  eben  nicht 
lehr  intereflam  erzlUt ;  und  Julius  Secrupir ,  ou  le  der- 
uier  des  Eduens  eu  8  Livrer  (I804.  8.  5  Fr.),  wozu  der 
Stoff  ans  der  vom  Wfs  in  einem,  obgedachtea  Werke  be* 
vlonders  bearbeiteten  Grfchichte   der  Stadt  Autun  ge- 
nommen ift.     Mlle  Ck.  R offe t  ( oder  Rouet")^  die  im 
J.  I802.  mit  £d«#iid  et  Felicie  angetreten  war,  Hefs  im 
J.  1804.  Jules  et  Roßue^ou  Aueed^sei  d'uue  FmuiMe  ( 1804« 
2  V.  12.  3  Fr.)   folgen.    —     Suiut  De/ir/,  der  fidl 
zuerft  durch  feine  Amufemeus  deus  les  prifous  de  St.  Pelß^ 
gie  (1802.)  bekannt  gemacht  hatte,  lieferte:   Caroliue 
Steeveus^  ou  les  eff}ts  de  ^Huprejfiou^  Asecdgte  feutimeu- 
tde  ärrivte  i  Nuples  eu  1782  (I803.  18.  I  Fr.),  ein  Su- 
jet,, das,  wie  fich  weiter  unten  zeigen  wird,  zugleich 
.  noch  von  einer  Pame  bearbeitet  wurde ;  und  der  fchon 
oben  erwähnte  A.  PouBaiu  St.  Foix:   Mimoires  tuue 
Ckauoiueßk  (1804.  2  Vol.  12.  3  Fr.).    Auch  treten  hier 
wiederum  zwey  Damen  auf,  von  denen  in  der  vorigeft 
Ueberficht  mehrere  Produkte  angefahrt  wurden:   Mlle 
St.  Liou  (geb.  zu  Chanderragor  in  Bengalen  I7(f5.) 
erzählte,  wie  der  Titel  TerCchert^  in  M§ctome^  ou  in 
Miues  dm  Tyrol  (1804.  12.  I  Fr.  go^C)  eine  wahrhafte 
Anekdote ,  die ,  wie  ihre  früheren  Arbeiten  in  diefem 
Fache ,  mit  Beyfall  aufgenommen  warde ;   Mme  de  St. 
VeuMut^   die  gewöhnlich  fchon   auf  dem  Titel  dea 
Zweck  ihrer  Erzählungen  TerrSth ,  Ctellte  ia  Ruiert  #r 
BUuthe  die  Folgen  des  Stolzes ,   in  LiopM  de  CireS  die 
Folgen  des  Atheismus  auf;  auch  erzählte  &  in  AmUie  ee 
Dgrotkie  ([einem,  wie  jene,  aus  zwey  Duodezbändcben 
beftehenden  Bücfaleui)  die  GeCehiehte  einer  Nonne  aus 
liebe ;  alle  drey  find  von  gewöhnlichem  Schlage ,  ohne 
grotse  Sorgfalt  lilr  WahrCcheinlichkeit  und  weniger  auf 
eindringende  Wirkung ,  als  auf  blolse  ZeitkOrzung  be* 
rechnet.  —  Ein  neuer  Romandichter,  P.J.Sahtes^  ein 
Advocat,    debutirte  nicht  unglticklidi  mit  SopAie\   an 
mou  Vojf^ge  i  Befiufou  (1803.  2  V.  12.  3  Fr.),  -vM>rin  ' 
feine  Heldin,  die   Geliebte   eines  angebliehen  Eakela 
von  J.  J.  RouOeau  ,  ihre  Gefchichte  in  Briefen  an  eine 
Freundni  geftülig  tmd  röhrend  erzählt.  «—    Ekien  an« 
der«  Romaii  in  Briefen  lieferte  Seuoueour^  V£  von 
Reveriesfurh  U$ure  primitive  de  fkumm^  ibuer  dem 
(a)    5  ^      Titel: 


5»* 
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Titel ;  Otermtmn  4C1804.  2  V0I.  g.  9  Fr,) ,  den  wir  ah«r 
nicht  näher  charakterifiren  können.   —     Der  durch 
fo    Yiele    fonderbare,    wenigbens   fon^erbar    bethelce 
Aom'ane  und  andere  belleti-iTtiCche  Schriften  bel^innte 
Setbriu^  der  ficb  jetzt  ins  dramatifche  Fach  geworfen 
hat,  lieferte  noch  im  J.  1803.  Lts  trois  FmsMms  4e  fe  tems, 
la ,   mamujcr»  trouvi  dams  Us  fMUineau>t  £un9  ancünnt  voi* 
ture  de  la  Cour.   —     Le  iuirt^  der  bekannte  Vf.  des 
AvanturUffroM^ois  und  ähnlicher  Schriften,  trat  jetzt  mit* 
einer  PameU  f^anfaift,  .0«  Lturts^  d'ßue  jeune  Fai^ßnne 
et  fuu  Ci'Aevanty  conu  Uurs  avanturcs  (1803.  4  V.  12. 
9  Fr.  JO^^C.)  auf,  worin  er,  wie  er  fich  ausdrückt,  mit 
Aichirclfon  eben  fo  alt  fridier  in  ^em^Philofophe  farvcnu 
in  Hinficht  auf  Grandifon,  um  den  Preis  kämpft,  aber 
auf  eine  eben  fo  unglückliche  Art,  als  damals.  —    C 
£  TerfsWf   ein  neuer  SchriftttelleV  in  diefem  Fache, 
hat  durch  leine  Akisye  di  M^ntlu^ony  au  les  Mohits  du 
.14«  5i7df  <i8<^.  Igi.  sFr.)  eb^n  keine  Aufinerktam* 
fceit  erregt.  —    Eine  Tortheilhafte  Senfation  machte  da* 
giegen.eine  Erzählung  Ton  dem  oben  als  epifchen  Dich- 
ter weniger  Tortheilhaft  erwähnten,    fonft  aber  fchon 
4urch  Romane  rikhmlioh  bekannten  Genfer  F.  Vtrnes:, 
Qdisco  et  Felkie^  #«  k  Col9nie  des  Florides  (1803.  2  V. 
J^a.  4  Fr. ),    in  welcher  der  Entfernte   Schauplatz  die 
snaneberley  UmTahrfcheinlichkeiten  in  den  Cch  drän- 
genden Abenteuern  der  Liebe  eine«  Wilden  'zu  einer 
Sebildeten  Franzdfin  noch  fo  ziemlich  rerbirgt  und  häu- 
g  durch  fchön  gefdiilderte  Situationen  feCTelt.  — *     Ca- 
riHnt'  fVuiet^   als  Dichterin  durch  mehrere  Joumafe 
und  eine  eigene  Sammlung   bekannt,  erzahlte  in  den 
heStge's  disUe  hoitemx  nachgeahmten  Memoiret  de  Baijt/e, 
e»  i«  Lanferwt  mßpque  mtgUift  ( 1803.  3  V.  12. 6  Fr.)  die 
Bemerkungen,  die  eine  Ton  einer  bösartigen  Fee  in  eine 
jCatze  verwandelte  Sylphe  über  die  Menfchen  (in  Eng- 
land) macht,  mit  vieler  Wahrheit,  in  einem  natürlichen 
und  grobentheils  correcten  Srüe.    «^     Unerwartet  ift 
pelleicht  gerade  diefe  Art  von  Nachahmung  von  einer 
paipe;   Üe  ift  indelTen  nicht  die  einzige:   denn  man' 
fiihrt  aucb  von  einer  Mme  d^ Antraigues  eine  Smhf 
du  dUäble  koheux  an.  '     ' 

Ueberhaupt  ficht  man  aus  ifiefer  bunten  Reihe,  wie 
4ie  Frauenzimmer  den  Männern  den  Vorrang  der  \hi» 
terhaltung  durch  tnmantifche  Produkte  ftreitig  machen^ 
^unch  Produkte  zum  Theil ,  die  eben  nicht  von  weibli-' 
«faera  Zartgefühl  zeugen  und  zehnmal  eben  aas  der  Fe- . 
der  eine»  Mannes  als  eines  Weibes  .gefloITen  zu  feyn 
C^heinen;  doch  gab  et  auoh  einige  unverfchämte  Auto- 
ren ,  die  ihre  Romane  imter  der  ^rma  eines  weiblichen 
Produkts  in  die  Welt  fehickten,  und  dadurch  die  jetzige 
Generation  der  Frauenzimmer  noch  verdächtiger  madb- 
ten.  Leicht  zu  denken  ift  es  ftbrisens,  dals  mehrere 
Frauenzimmer  noch«  ^  als  hier  aingefiihrt  find,'  als  Dich- 
terinnen in  diefem  Fache  als  anonym  auftraten;  abge- 
r^hnet  noch  verfchiedene  halb  afionyme,  yn%  Mme  L« 
K,  die  fiob  als  Vf.  von  Bet*i  und  ähnlicher  Schnften  auf 
dem  Titel  van  Ifaure  et  Derigny^  ou  la  Religiemfe  iAitU" 
fom  (1809.  2  V.  12.  3  Fr.  60  C.)  angab.  Auffallend  ift 
ea  übrigans ,  datsf  die  Damen  fo  häufig  ihre  Helden  fich 
•ijchiefseiv  la££»n ;  fo  wie  diels  in  der  eben  erwähnten 
OttUhidMiUa*  PaBUt:  fb  lä&t  aucü  die  V^  der^saft 
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in  vielen  Iliickfichten  empfehlenswerthen  Wertheriade: 
Uatilde  de  Pßireley  (1803.  80  ^^^  Knoten  auf  dieCe 
Art  nicht  Idfen ,  fondem  zefreHIen;  Hier  iflt  didb  viel- 
leicht nichtt  weiteK-,  als  die  Wirkung  ^er  Sircfat ,  die 
damals  eben  von  neuem  überfetzten  Leiden  Werthert 
nachzuahmen,  wie  man  dieCs  auch  nur  allzufehr  an  der 
Velirie  der  Fi-au  von  Krädener  bemerkt ;  zugTekh  aber 
auch  eine  Beftätigung  der  fchon  weiter  oben  gelegent- 
lich angebraditen  Bemerkung ,  dals  jsan  zu  einer  Zeit« 
da  alles  durch  die  Revolution  und  durch  die  tieueben 
Zeituraftände  an  grolse,  zum  TheU  fcbreckli<d:ie  Thaten 
gewöhnt  und  unnatürlich  gefpannt  ift,  ftarker  Reizmit> 
tel  bedurfte.  Daher  auch  jetzt  wieder  felbft  in  Roma- 
nen von  Frauenzimmern  Selbftmorde  und  graCsIichc 
Abenteuer;  daher  fo  viele  fogena|mte  Revolutions-  und 
andere  hiftorSche  Romane,  neben  den  wecügen«  die 
durqh  Erzählung  gewöhnlicher  Begebenheiten  ans  dem 
bürgerlichen 'Leben  und  durch  Schilderung  üanfter  6e* 
fühle  zu  intereffiren  fuchten. 

Doch  mochte  freylich  auch  )ene  Benutzung  neuerer 
und  älterer  Begebenheiten  zuRemanen  zum  Theil  ihren 
Grund  in  dem  Mangd  an  ErfinSlungskraft  haben;  denn 
häufig  waren' wohl  die  fogenannteuRevoIittiinBft- Romane' 
Erzählungen  wirklicher,  nur  mit  wenig  eigener  Zothat 
aiisgefchpiückter,  Begebenheiten,  deren  man  in  Frank« 
reich  natürlich  zu  himderten  und  taufenden  ereShleu 
hOrn     Blickt  man  auf  das  eben  erwähnte  Verzeichniis 
zurück:    fo  findet  man  dergleichen  von  Mme  Ckemin^ 
Montigmtfy  Moriffet^  Pkard  u.  a.     Dazu  kamen  noch 
mehrere  namenlofe,  wie  Barthelemy  etjofefkme ,    ee  U 
Protecteur  de  tlmuoceace  (1803),  eine  Erzählung^    die 
eben  fo  gut  auch  die  Folgen  des  Vorurtheils  hätte  Uetitek 
werden  können ,  da  ein  bolzer  ausgewanderter  Marqms 
lieh  der  Verbindung  feiner  Tochter  mit  ihrem  gemein« 
fehaftJichen  Befreyer,  doch  vergeblich^  widerfetzt,  wad 
Natalh  de  Bettimzone ^  ou  leTefiament  far  AfnM  **  09oj!) 
die  gut  erzählte  Oelchichte  eines  «durch  die  Rerolurlois 
verwaifeten  Mädchens  u.  m.  a.     Auch  gehören  bieher 
%am  Theil  die  Romane,  deren  Schauplatz  in  den  Colo« 
ftieen  liegt,  wie  die  von  'DuvaBon^  honet ^  PimÜre  und 
Vernls ^  und  andere,  die  man  ethnographifche  nennen 
könnte ,  vrie  die  Italienne^  on  amenr  et  verßveranee^  'pmr 
F.  D.  anteur  de  Dunois^  ok  VEüvt  de  i^ars  et  de  FAmanr 
(1803),  Worin  der  Vf«  gegen  ein  ziemlich  allgemeines 
Vorurtheil  durch  eine  angeblich  wahre  Gafcldehte  zu 
zeigen  fucht ,   dals  die  Itsäiänerinnen  mit  der  Enei^e 
der  Leidenfchaften  auch  geprüfte  Treue  verbinden,  und 
FSlicie  et  Floreßine ,  var  Vautenr  des  Memeirei  dkWue  fa* 
mitte.  Smigrie  (1803.  3  V.  12.)  deren  Vf.  die  Fehler  und  La< 
cherlibhkeiten  einiger  darin  auftretenden  Ftanzofen  und 
Franzd£nnen  faft  abfichtlick  darzuftellen  fucKt ,  um  de* 
fto  mehr  die  fänften  und  friedlichen  Tagenden  ferner 
Schweitzer  hervorzuheben.  Ganz  auf  die  neueEten  Zeit- 
umftähde ,   vorzüglich  aber  auf  das  Lob  des  Retten  und 
Beherrfchers  von  Frankreich  und  die  gegenwärtige  Ord- 
nung der  Dinge ,  berechnet ,  ift  der  mit  vielem  Beyfalle 
aufgenommene ,  den  Lefem  des  Journals  Frankreich  be-> 
reits  näher  bekannte,  Roman:  Irons-nonf  a  Paris?  am 
la  famitte  du  Jura.   Roman  plein  de  HrhSs    Cl804^    X2- 
I  Frt-50  G.) f  worin  «nter  andern  einer  dütt  vielen- Lob- 
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Veclnei-  c[es  Vf.  Swifts  hrome ,  Steni«*8  Originalität ,  LsU 
foiitaine's  Naivet^t  und  Fteldings  Wahrheit  in  Charak« 
ierfcbiltlerungen  wiederfinden  wollte,  und ^ worin  an- 
dere wenigrteits  fanden ,  däü  der  Vt  durch  die  artigen 
Debatten  in  eiiler  Familie,  6b  ße'zur  Krönung  i\ach  Pa- 
ris reifen  wollen  ^  und  durch  die  Reife  'fe11)rt  jenen  ob- 
gedachten  Zweck  mit  Vielem  Olücke  erreiche  habe.  — 
Aus  der  frühem  GeMiiebte  Frankreichs  ünden  wir, 
«inige  der  erwähnten  Rooian^befonders  Ton  Mme  SeM" 
lis ,  abgerechnet,  die^  wie  man  oben  gefehen  hat,  ziem- 
lich bekannte  Zeiten  als  ziemlich,  unbekannte  behandelt, 
nur  ein  Sujet  aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge,  in i£/s/iiii 
rr  Corradin^  ou  les  gutrrkrs  rhaux  for  Mme  C.  D.  fuivi 
IfEUomore^  ou  U  Bokimienm  (I803.  g«)  auagefiihrt;  wo- 
rin lieh  die  anCuigs  hart  fcheinend^n  Verhä1t3|^^e  der 
beiden  HaUea  endlich  noch  auf  eine  mildß  Art  auflöfen« 
Die  angeklagte  Erzählung  liefert  die  auch  yon  5!r.  Dr- 
Ji  r  t  behandelte  Gefchichte  einer  abergläubifchen  Eng- 
länderin, die  im  J.  1783  zu  Neapel  ftarb,  nachdem  ile 
Von  einem  Liebhaber  einen  King  erhalten  hatte,  weil 
ihr  von  einer  Zigeunerin  einige  Jahre  Torher  prophezeyt 
wordto  war,  dafs  iie,  wenn  ein  Liebhaber  ihr  ein  fol« 
ches  Gefchenk  machen  würde,  den  Tod  zu  füirchten 
hätte.  Auch  -wurden  dureh  mehrere  andere  Romane 
Al3er-  und  Wunderglauben  nicht  wenig  genährt;  und 
währejad  man  in  einer  Menge  von  Romanen,  gegen  di« 
Philofophen  zu  Felde  zog,  traten  an  Ate  Stelle  iogenann- 
ter  Geifterromane  Erzählungen  Ton  Geiittererfcbeinutt« 

fen  u.  dgl.,  die  man  für  wahre  Gefchichten  ausgab« 
>aneben  «rfchien  noch  von  Zeit  zu  2Leit  ein  Räuberro« 
man ,  £0  fe}ir  auch  diefe ,  wie  jene,  häufig* der  Oegen^ 
fbnd  des  Spottes  in  Journalen  und  andern  Romanen 
wurden ,  wie  z.  B.  in  den  PärnUxes  d»  Cgpit.  Hart  Lue 
VLock  Uarole  (A.  L.  2;«  I803.  N.  255,);  der,  wie  ver- 
Xchieden«  andere,. zum  Theil  fcbon  erwähnte,  bloi!s  auf 


liißlge  ünterlialtang  »iigelegte,  iRonwn  ytm-aMKfmr, 
Ckarlemne  n.  *.,  nebft  nelen  anonyteen ,  ws^e ,  daö 
man  auch  im  Roinancnfaobe  «och  den  Smn  zn  bewahren 
gewu&t  hat,  der  die  Fiaiizöfen  fo  häufig  iji  das  yaud^. 
THletheater  führt,  fo  xne  es  auf  der  andern  Seite  auc* 
aen  ganz  eigentlich  auf  ^nonüifche  BelArung  ber^W 
ten Erzählungen  keineswegs  anBeyfeö  fehlte.  Vieleder* 
f  elben  find  oben  Ichon  angefiüirt,  mehrere  eifomg^en  be. 
Xtimime  Fehler  der  Zeit ;  hierVolhsi»  wir  nur  noch  zwey 
aber  einen  imd  denfelben  Gegenftand  bemerk«! ,  llei^ 
koch  fo  eben  der  Gegenftand  befonderer  Abbandlunge« 
war,  als  Beweife,  wie  febr  derfelbe  jetzt  neue  Wamuiv 
gennöthig  zu  machen  fchien,  »amlich:  ^' ß^***' P"'f'* 
4»  Jett,  ouU  iiffirtau  desjget  far  £.  C.  V.-L.  CI803. 
a  V.  la.  3  Fr.  sSc),  eine  in  der  That  abfchrecken- 
äe  ErziWung  der  farchterlicheh  B«5gebetabetten  einer 
4urchs  Spiel  «u  «runde  gerichteten  Dame  nnd  ihrer 
Tochter;  und:  AU,..wU  Uutufe  «MJWn./«  ««  ««»w- 
M,  «ar  «»  ftittm€  m»  m  fini  far  fe  indtr  U  ttrjeOt 
C1803.  13.  iFr.SoC.)  die  Gefchichte  einer  ändert 
Unglücklichen,  deren  Kataftrophe  tchon  der  Tnel  am 
giebt;  nur  bemerkt  man  niebt,  daCs  diefe  Romane  un4 
jene  Abhandlungen  bisher  mehr  gewirkt  hatt««,  als  <li« 
Romano  und  Abbandlungen  gegen  die  Vorurtheile  eine* 
hohem  Geburt  and  andere  morallCche  Gebrechen  de» 
frähem  Zeiten»  4ie  »it  den  zurückgekehrten  £«"8^ 
ten  vneder  eii)w«idenen»^  und  Ech  nun  mw  de»  «•» 
brefihen  der  neuem  Zeiten  amalgamiren.         ^       «t 

D«i  Befchlufs  diefes  Abfchnitt«  mag  eme  hiB»« 
rifch  -  theoraülbhe  Schrift;  über  die  Romane  machen» 
iet  Rmäs  tur  A.  H.  DtmmMrtin  (P.DucauroylSoj. 
la.  I  Fr.  50  C),  deren  Vf.  zuerft  die  Gefchichte .d« 
Romane ,  doch  keineswegs  TOllft«|idig  genug,  erzäWt* 
und  dann  Bemerkungen  über  deren  Nawüchkdt,  Vet* 
tollkomomung  n.  Lyr.  beybringu. 
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..    I. .  Neue  periodifche  Schriften«      . 

Exfedifj^m  der  Bildumgi.i  PtSt$^r.lU^ 
ßiue^  Zeitung  für  J^e  JugnuL 


Ä^it  Kupfern  v^dMafikbeylegett,.* 
Be;^  ^em  ausgezeichneten  Be^fUI  diefer  Zeitung 
cht  die  Verlagsl^dlung  detfelbftn,  Aelt^rn,  Lehrern 
und  Kinderfreunden  bekannt,  dals  folcbe,  fo  wie  die 
Zeitung .for  die  degante  Weh,  aeter  ffen  Buekkimdlutlhi 
pn  jedeiOrtSy  bey 

.  äüemOktr  -  mud  Pt/Umerw  mui  Z^nungt^^feÜrimen'    r 
in  ^anz  DeutTcMand,  au&Umd, 'fiohwttden^  ly^A^ttUttk^' 
der  Schweiz  und  HoUand ,  aeti  e*faalf«n'  und  %n  belkelleir^ 
iO.  '  DieCe  refp^'B^örden  fi»d*£kninitlich  dazu  aufge- 
fordert, und  wehlwollend  geneigt ,  fich  der  gehdrigen' 
prompten  Lieferling  derlei  bei|,  zb  «uiiereiefcen.    Der 
Pk-eis  dea.  'Jabi%an|ri  ainerhalb  Deutfchland  ih  g  Thln 
SiohL,  lyiLWieneri  14  &•  30  kr.  Reichsgeld. 

ö  e  o  r  6    V  oTj.  . 


'  Journal  der  frakHfiken  Artmeykunde  emd  H^u^dtir^ 

Uejfkunßf    herausgegeben' pfu    C.  /F.  Uufel0ß4^ 

23Jßen  Batdes  itet  Stück.  %.  Berlin^  in  Cotniainipit^ 

ibeyL.W«Wittiohe    Prelü^taGr.  ^      ,  , 

I  n  h  a  1  te 
L  Abhandlung  über  die  Augenentzüiidmig.  Keugt- 
. boraer,  T^nlDc»  Sh'e^n%%  Garmfen-Sledicus  der  Fef- 
tung  Königsftein.     IL  Beobachtung  einer  durch  carcino^ 
snatöfe  ^erjk%t«i|^   d^v  F#tdrUe|i.  ^s  Sohaambergs 
nach  und  ucfi  entftendenen  IkOet^  ieltenen  und  merk^ 
würdigen  Ahndrn^ll^  d'^^  weibI]öhtn..Cjfeburtsorgane, 
mit  zwey  Abbildungen ,  Tom  H^brämien*  AuGTeher  und 
Alois* C^iknrgM  Jf^ngker  m  Zeit^k    UL  Gefchichtr  ei- 
net  ieerkwürdigen    TerbbrgMen .  ^tergelichwürs    am 
OberCobe«^d  ,imti  Dr.lCarniai  «a  Stollberg  bey  Achen. 
IV,  Ueber^di«  edit6A«u»endeih£rilk4iM  Sd^ 
Yon  Dr.  Hatdege  d.  j.    V.  'öefcbichte  und  Relnl'tate  der ' 
MltQCMkliennBpRRijl  m  der '  GreGCehaft  Stolberg  •  Wer* 

lugervd^e  ^M  BhtBdmMkmu     VL  WaA  tocha  fidtrae 

V«r. 
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Vcrhartmig  «n  Untfarkib«  J  TOÄ  Dr.  ftttr  G^nfr.  J9r* 
iins ,  Stadtpbyfikui  zu  Hof. 

Mk  dittCem  Stücke  des  Journals  wird  au^geseben : 
'  BiUi9tkik  i$r  vrAtifehen  NeilkumU.     l6teM  Bwdis  ites 

SfBch    Preis  o  Gr. 

Inhalt:  l)  Ckrißafh  Kmaft  kritifoheAnnalen  der 
Staattarcneykunde  für  das  I9te  Jahrhuiidert«  iften  Ban- 
des •!•  u*  d.  Thea.  2)  Dr.  ArnM  fVienholdt^  Heilkraft 
des  thierifchen  Magnetismus  nach  eigenen  Beobachtung 
'  gen.  Nach  dem  Tode  des  Verf.  «us  deHen  literarifchem 
Nachlaffe  herausgegeben  von  D.  Jok  Ch.  Fritdr.  Scher/. 
Dritten  Thdls  erfte  AbtheUung. 


SeUeßcn  ehedem  und  jetzt.    Eine  Zeitfchrift ,  heraus- 

Jegeben  Ton  Oelsner  und  Reiche.     Erfler  Stück. 
'amuar  l8o6»  »  • 

Inhalt:  l)  Plan  der  Zeitfchr^t.  n)  der  im  Jahre 
1517  in  Breilau  errichtete  Glückshafen  ^  oder  die  erfte 
IxHterie  der  Wihem  Zeiten,  von  der  man  bis  jetzt  genaue 
uBd  umftändliche  Nachrichten  hat.  —  Dh-cctoren  de^ 
Glücksbafens  -7-  Acht  vereidete  Gciatidte  mit  eben  fo 
▼lel  Dienern  vertreiben  die  Loofe  in  Deutfchland ,  Po- 
len und  Ungarn  —  Zahl  und  Nominalwert  der  I^ofe  — 
Zahl  der  Ziehungen  —  Veri^^ichnils  der  Gewinne  und 
der  Perfonen.  die  fie  geasogen>  haben.  3)  Keifen  Niclat 
x^nPofflau^  Ritters,  hurtig  vm  Breslau  ^am  Jahre  1483 
Vis  1486,  durch  Deutfchland  ,*  England ,  Portugal ,  Spa- 
sis^  und  Frankreich.  —  Biograpbifche  Notizen  von  ihm 
^.Vermächtnifs  des  Hageftolzes  för  Heirathsluftige  — 
Sein  Tod  in  Alexandria.  —  Abreife  von  Middelburg 
nach  England  - —  Doctor  Schenk  ki  London  9  ein  Schle- 

fi^y  * die  freundlichen ,  zuvorkommenden  Englande* 

linken  —  Befchaffenheit  des  Landes  -^  Character.dcr 
Einwohner  —  Schönheit  der  zudringlichen  Mädchen; 
in  England  mufe  der  Vcnnsberg  feyn  —  Audienz  beym 
König  Richard  -7-  die  allerliebfte  Mulica  —  Popnlau 
niiils  dem  König  von  andern  Höfen  ereldileB  (wird  fort» 
ceCetzt).  4)  BreiUu  im  Jahre  1805  —  Groüe  Sterb- 
lichkeit in  den  Jahren  I804  u.  Igoy  ~  Ihre  Hau^turXiu 
che  die  Pockenfeuche  —  Selbftmörder  und  Verunp 
filQtekte  --^  das  Feuer  auf  der  Schuhbrücke,  KopiUe,  ^in 
^^sver  HmartrM£eiÜe  rettet  6  MenXcKen  vom  Feuer- 
^de*«—  Unterdrückte  Feuersgefabren.  (Der  Belchlufs 
folgt)  •    5)  Ckranik  van  9resl^  für  dw  JvMm  I8p5« 

|I.  Ankimdigongen  neuer  Bücher. 

* 

So  eben  ift  erfchien«!  «ad  an  alle  BueUiandlmigMr 
Terlandt  woirden : 

Dr.     GaWs    Vorltfmmg^m 

kritijih  anahffirt ^ 

M« /.Meedely  DnlüedL  '  ' 

8  gGr. 

Eben  fo  ftu<^  ^^^9  welche  mit  KenntiüOen  in  den 

Städten  uroherzicheii  5  und  jedem  ^  der  Luft  hat  i  devofi' 

Terkaui^n  und  verhökern,  loben  freylieh.  dlee  vras  fie* 

f6U  haben  I  vieUeidU  aber  nag  eaoh  ünier  ümea  fo  man-' 


eher  nicht  wUTett',  wafl  wohl  fon  feinen  Wairen  hui» 
Dun  oder  Ichädlich  ift  fiir  die  Seele,  und  eben  fo  Ve- 
nig willen  es  die,  welehe  von  ihnen  kaufen,  wenn 
nicht  etwa  einer  darunter,  in  Beziehung  auf  die  Seele, 
ein  Heilkundiger  ift.  (S.  Piatons  Werke  überll  vo« 
Schleiermacher.    S.  242.) 

Hamburg  bey  Adolph  Schmidt» 


Verfuch  einer  medicinifchen  Diamoßik  in  TabeBen.     Für 

Aerzte  und  fVundarzte.     Von  Dr.  Karl  Gujtmv 

Schmilz»  fräktifchem  Arzte  zu  Lomatzßh,     Erfle 

Ahtheilung,  kl. Folio.  1806.  zuhaben  beydemVer- 

fafl^er  und  in  Commiffion  bey  Aug.  Lebr.  Aei* 

nike  in  Leipzig«     Preis  l  Rthlr.  12  gr.s 

Dii^häufige  Nachfrage  nach  diefer  fchon  früfarr  am* 

gekündigten ,  nun  wirklich  erfchienenen  —  Schrift  bc- 

weifet  hinlänglich  die  AVichtigkeit  ihres  Gegenftandes. 

Die  Erkeniitnifs  und  Beurtheilung  einer  vorkommenden 

Krankheit  und  ihres,  Charakters  ift  unftreltig  der  wich- 

tigfte  Punkt  fiir  den  Praktiker,  und  allemal  um  £0  fchwie- 

riger,  je  gröfser  die  Aehnlichkeit  ift,  den  fo  inancher 

kranke  Züftand  mit  einem  andern  hat.      Wenn  daher 

die  Beyfpiele  einer  unglückliclien  Verwechfelung  und 

daraus  entfpfinge««den  ganz  falfchen  Behandlang  überall 

nicht  feiten  find:  fo  inuls  eine  vollf tändige  IMagnoftik, 

welche  die  innem  und  äufsern  Riankh^en  blols  in  Hin- 

iijcht  der  Unterfcheidung  aufftellt  und  ordnet,  dem  Artt 

imd  Wundarzt  fehr  willkommen  feyn.   Befonders  ift  die 

Tabellenform  ganz  geeignet  eine  überaus  bequeme  Ue- 

berficht  zu  gewähren. 


In  Commiffion  bey  Adolph  Schmidt  in  Ham« 
bürg  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  za 
haben: 

Teftimmiu  Auctorum  de  Merkelio^ 
-      •  '    -das  ift:  •  *• 

taradieigärtteinfur  Garlieh  Afertel 
KGlIn,  bey  Peter  Hammer.   l6j[^. 


'  Im  Verlage  von  C«  H.  Reolara,  Öucfahlndler  in 
I.  eifrig,  wird  tixiß  Ueberfetxung  von  fblgendeos 
Werke  herauskommen: 

TaUeme  mHhcdifUe  des  efpiees  mMriüer  prifinuem  la 
'fetie  ceeuflUe  da  leurs  utraceires ,  d'avrh  /«  fyfiama 
de  Hamy  p.  Lucas ,  prei$iere  Partie,  raris  i|o6. 
Der^eberiletzung  werde  ich  die  fammtlirben  86  Ki^ 
ffßr  -zu.  Hßuy'i  Mineefakgie ,  4  Bände ,  beyfbgen. 

Zum  4ten  Theil  von  HauyMäneralope^.  überfetzt 
ronyKarfteu  und  ^r(//,  d«r  in  der  nädbiften  Ober  -  Jlfeflä 
csfcheint,  werden  die^^tien  Rnrrieoknngen  und  Za£ä> 
«e  von  Hauff  felbft  n^tgtadhailt  Mrerden. 

Der  Preis  der  Jdineralogie  4  Bind^  ilt  20  Rthlr. 
Wer  fich  bis  zur  Öfter -MeOe  1807  beym  Verleger  UMt 
meldet ,  erhält  das  £xe«|flar  far  3  Frd'or« 

Gk  tL  Aoclanu 
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I. 

B  e  m  e  r  I  ff  tt  £  e  » 
:    iher  diu  Antikräik  umd  über  das  EvaHgrikam  der 

Hebräer. 

Die  „  Neue  Untet- f achuiig  über  das  Alter  und  AnTen 
„hcn  des  Evangcl.  der  Hebräer,  nach  Eichhorns 
Einleitung  ins  N.  T.  und  AerxRecenfion  derftlhen  in  der 
Hattijchen  A.  L.  Z.  vpn  M .  CA.  Fr.  JVeher ,  Dialwn.  in 
Winnenden  (Tübingen  bey  Heerbrand  l8o6.  S.  II4. 
„in  80"»  ift  eine  Antikrmk  gegen  einen  Theü  un£rer 
auf  dem  Titel  genannten  llecenfion.  Ein  literarifcber 
Correfpondent  des  Hamburger  Correfpondenten  (Nr. 4. 
1^06,)  —  welcher  die  neue  Unterfuchung  fehr  fchneU 
erhalten  haben  mufs,  auch  mit  einigen  Privatumftanden 
des  Hn.  Vf.  bekannt  zu  feyn  fcheint  —  war  auf  jeden 
Fall  allxtt  eilfertig  in  feiner  Behauptung,  daü  durch  Hn. 
^-  g«gc«  unfre  „leiddnfchafiliche**  etc.  Recenfion  der 
crfte  Theil  der  Eichhornfchcn  Einieitang  ins  N.  T. ,  al- 
£0  die  dicfen  ganzen  Theo  ausfüllende  Hypothefe  von 
Entftehung  der  drey  erften  kanonifchen  Evangelien  aus 
einem  vorausgefetzren  arainäiCcIien  Urevangeüum  und 
deICen  mancherley  Ueberarbeitungen  und  Ueberfetaun- 
gen  mit  einemmal  fiegreich  gerettet  worden,  fey.  Die 
Neue  Unterfuchung  bezieht  lieh  auch  in  ihrem  wefent- 
lichften  Inhalt  blors  auf  ehi  Aftfsenwerk  der  Recenfion 
(  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  ia7.  S.  347  —  3530»  welches  auch 
nur  gegen  ein  Auf&enwerk  der  Eichhomifchcn  Hypo- 
thefe, gegen  die  wenigen  §§.  gerichtet  ift»  die  das  Alter 
des  Evamg.  msck  de»  Hebr.  über  das  Alter  der  Idrchlichen 
Evangelien  hinaüfrücken.  * 

Das  äufserft  Erzwungene  in  Hn.  fV*f.  Apologieen 
einiger  Verfehen,  die  untere  Recenfion  in  der  Eich- 
homfchen  Darftellung  nebeübcy  bemerkt  hatte , '  und 
die  nun  Hr.  IV. ^  es  kofte,  was  es  wolle,  ausgläiten  will, 
berühren  wir,  als  Nebenfachc,  gar>nioht.  Liefse  fich 
Hr.  Eichhorn  hundert  folche  Ungenauigkeiten  exitfallen, 
und  mübte  davoii'  da ,  Yto  man  als  Recenfent  fpricht^ 
die  Rede  werden ,  fo  wurde  dadurch  doch  nnfre  Ueber- 
Zeugung,  dals  Hr.  Eichhorn  fie  eben  fo  gut  felbfe  zu 
verbelfern  wuIst©,  im  geringCtenti  nicht  vermindert  feyn. 
Sie  de£swegen  ahEuUugnen »  bleibt  unnötfaig. 

Unfere  Recenfion  mulste  nämlidi  bemerkbar  ma- 
cbexi ,  dab  Hr.  E.  bey  diefer  Vorfrage  mehreren  patri- 
fttfcben  Stdlen  die)enige  Erklärung,  welche  mit  feinem 


Zweck  übereinkommt,  cum  Theil  wider  l^n  Sinn  des 
Textes,  zum  Theil  aber^allzu  etnfeitig,  als  die  einzig 
mögliche,,  unterlege,  wädirend  eiiie  andere  zum  wenig- 
ften  eben  fo  mÖgtioU  ley*  Im  letztem  Fall  muffen  \or^ 
urtheilsfreye  Unterfucher  ein  folches  Datum  in  «feiner 
yjueldeutigkeit  darftellen  und  &]>en  dadih-ch  zeigen,  war- 
um es  weder  zum  Dafür  noch  Dawider  gebraucht 
werde.  Nur  Sachwaltern  ift  xugeftanden,  dafs  fie  zu 
Gunften  ihrer  dienten  die  einfeitige  Anficht  allein  ins 
Licht  ftellen,  fie  durch  die  möglich  heften  Wendungen 

f;eltend  machen ,  Zeugen  zulaUen ,  die  mehr  aU  fie  wif- 
en  körnten,  aussagen,  und  fogar  die  Gegengtnmde,  fo-* 
weit  als  fie.  können»  im  Schatten  verftccken.  Wir  kön« 
nen  nicht  bergen,  dafs  diefe  ehedem  in  Ibgenannten 
Vertheidigungen  des  herkömmliohen  Kanons  nur  allzu 
gewöhnlidie  Methode,  die  man  im  theologifchen  Fach 
Ttrtuüiams  Art  und  Kuufi  nennen  könnte , .  auch  wenn 
üe  wider  das  Herkömmliche  angewendet  wird,  für  uns 
nach  untrer  literarifchen  Pflicbtenlehre  eben  fo  unzulä^ 
Csig  und  tadelnswerth  bleibt,  als  im  Gegentheil.  Wie 
glüoklich  ift  der  freye  Uniterfuoher!  Er  kann,  auch 
wenn  er  verliert,  nur  gewinnen.  Nur'ifr  fein  reiner 
Gewixm  an  die  Pflicht  gebunden,  weder  einen  unaufge- 
löften  Gegengrund  zu  verfchweigen,  noch  fch wache 
Gründe  jemals  lo  zu  ftellan ,  wie  wenn  die  Menge  ypn 
Scheinbeweifen  (d.  h.  von  Nullen)  gletchfam .  ^urch 
Anhäufung  zu  einem  Beweis  (zu  emer  reellen  Zahl) 
werden  könnte! 

Rönme  Rec.  gegen  eine  zum  Buch  gewordene.  An- 
tikritik wieder  ein  Buch  zu  fchreiben,  die  Zeit  gewin- 
nen: fo  würde  er  gerne  eine  Weite  darauf  fetzän,  da^ 
er  Schritt  für  Schritt  zu  zeigen  vermöge,  wie  j^dem  vo« 
Hn.  W.  ausgefchmückten  Grunde  gerade  das ,  was  ihm 
zum  Beweis  noch  nöihig  wäre,  abgehe.  Bey  feinen  er* 
f^n  Sätzen,  die  Stellen  aus  Ignaz  und  Hieronymus» 
Papias  und  EurebiuS  betreffend ,  hat  diefis  fchon  ein  Re- 
cenfent der  Neuen  Unterfuchung  in  den  Tübingjfchen 
gel.  Anzeigen  (1806.  St.  5.)  beyfpieleweife  fo  human  als 
gründlich  dargethan.  Fein' ift, eben  dafelbfc  die  (von 
Hn.  W.  nicht  bemerkte  >  mögliche  Steigeruiig  des  AcguT 
ments  aus  Hegiefipp.  Eufeb.  KG.  4,  22.  fagt  von  diefem 
Alten ,  dfCTen  Hypomnemata  (  F.ufeiK  4.  g.  Grabe  Spici- 
lag.  S.  aai-  ILThO  «^wifchen  das  J.  162  —  \%$  fallen: 
%%  rc  70V  yuiA  ifi^m^uf  tUxyythw  tuu  tov  at/ptocxou  x«i  lin^ 

eocvrev  nentarkmtiveUf  xou  mXkx  it  pii  «y  9^  I«vfcix)]4  iyoa(pov 
(2>    T  ir«{«- 


wfffxWfiK  ftwjM'vtwfi.     ünfcre  Rccenfion  (S.  349)  über- 
fetzte :  „Hegcf.  fap  eimigex  aus  dem  ETaag.  x.  ißa.  Md 
sm  dem  Syrifchfm,-  und  ÜÄfondei»  aus  Aim  hebr.  Dia- 
lekte •  ..  auch  el^ähnt  er  4n(t^re  Ding^^  gUich  als  aus 
emer  MngefchrübiMem  judilchen  Überlieferung;**  machte 
aber  dabey  vomehmlici  den  Zweifel :  ob  Eufeb.  kißorifck 
w/jrrr ,    dats  Hegefipp.  jenes  einiges  wirklich  ätis  dem 
Et.  der  Hebr.  genommen  habe ;  oder  ob  am  Ende  Uols 
das  Urtfutt  des  Eufebius:  „H.hat  einiges,  dafc  icA  im 
Evang.  der  Hebr.  lefe,  folglich  W  fchon  H.  di^^fs  aus 
dierem  Evang.  genommen!"  in  jenem,  auf  maneherley 
^ytvr«  zugleich  fich  beziehenden  riAjcriv  tiv«  ix  rei;  x. 
B.  «.etc.  ausgefprochen  fey.    Dagegen  mu&te  uns  nun 
die  Bemerkung  der  Tubingifchen  Blätter,   als   fcbarf- 
Jinnig,  wahre  Freude  machen,  dals  der  Nachfatz:  «k  d}^ 
9%  «Ye^^ov  TTiLfota.  Mts  Amtitkffi  gegen  das  Torhergehende, 
anzudeuten  Jfcheine^  Eufeb.  habe  das  awÄry-  x.  Eß?.  bey 
dem  Hegefipp  als  wi^  y^«^  gtnmmt  gefunden;  —  nn- 
«eachtet  wir  eben  diefen  Rec.  wahrfcheinlich  fdr  uns 
haben  werden ,  wenn  wir  daran  erinnert ,  dals  die  An- 
tithefc  eher  m  der  Entgegenfortmig  derjenigen  Spuren, 
welche  denHege£  ala/irie«-CAri/Jeif  zeigten,  gegen 
V  vJ.rT  erjogaraus  AtrjüdUcluk  ( rabbinifchen ,  kab- 
bahrtifchen?)    Tradition    anföhrte,    zu    fuchen    feyn 
möchte.     Hätte  uns  doch  das,  was  Hr.  fV.  unferer  Re- 
cenüon  bey    diefer   St.   entgegen  hält,  aus   gleichem 
J^runde  Freude  machen  kennen !     Er  hebt  unfere  Ue- 
beifetzung  der  Worte  ex  toh  fn^witMu  aus  dem  Syrifcken^ 
ungeachtet  diefs  auf  jaden  Fall  Nebenworte  find,  S.49, 
heraus,,  und  fpricht  in  drey-  und-Ticrfiichen  Wiederho- 
Jungen  das  kategorifchc  Urtheil  aus,  fie  fey  „ficher  nn- 
nchtia;«    ^e  man  im  Deutfchen  fage,    das  Surifcke, 
Ortechefeka  eta ,  und  darunter  diefe  Sprache  Terftehe, 
j^u  ""  ™  GriechifchBn  durchaus  nicht,    es  fey 
„durchans  gegen  den  griechifchen  Sprachgebrauch'*  «c 
«w  crup«««,  in  der  St.  des  Eufeb.  fo  zu  ftberfetzen,  wie 
es  der  Rec.  überfetzt  h^t,  u.  dgl.  m.     Bequem  find  dcr- 
gJcichen  Verdanimungsn»dieile,    die  dem  Gegner  den 
Beweis  zufchieben.    Mag:  aber  Hr.  W.  nur  in  Fatricims 
P     -^pac r.  N.  T.  gerade  in  der  Collection  über  die  apc 
fcrypö-  ETangeTven  um  ein  Paar  Seiten  weiter  lehn:  fo 
wird  er  S.  366.  bemerken,  dafs  (Mrit^fciv  Ji«  'EA^üfwx^ 

l*.Ä?>/''^'^^*'7^*'  ^P^^«^  ührfitneu  etc.  gegen  den  m- 
irtfttjch  grieckifcken  Sprachgebrauch  nicht  ift. 

Die  übrige  Reike  vau  Grmuden  för  das  über  uufere 
K4«aiiiÄÄf  Evangelieu  hinauf  reichende  Alter  des  Ev^rt-  ^ 

I/^'j^r      '"^^  *»g«««^f«^  fi«  »»chts  neues  enthält,  den 
Aiit  diefem  Detail  minder  bekannten  Lefem  ohne  Zwei- 

j.    S  ,    ;  "^^*  **»«*■  defswegen,  weU  man  uuht  zugleich 
die  Kehrßite  fieht.  ^    ^        \  * 

Was  hilft  es  S.  6.  an  wiederholen ,  dafs  die  «Troit*»!,- 
^•wv,tt«r«  ^m  ATt«-.  bey  Juftin  höch^ahr/cheiulkh  daa 
IjTangelmm  der  Hebr.  fey,  da  doch  J^iftin  das,  was  er 
tl  '^^^^  ^'^^  ^-  un9Tnkm9  mmfAVPifiove^fxkrx  gebrauchte, 
!r  A  i  »««n'^»«  nennt  und  diefen  collectiven  Namen 
Äis  rien  damals  fchon  gewöhnlichen  angiebt  (rf  ««>cir«i 
*u«r.*A,«.  Apol.  I.  c.  6d.)  Diefe  war  fchon,  ehe  Hege- 
fipp fchneb   (Grabe  S.r47.  203.  Th.II.)  zxvifchcn  J. 

I^k"       r-    ^^  *'"*^  ^'    ^'  ^'-  ^"^  behaupten,   dafs 
Mich,  m  Juliiiis  (Stationen  jener  «frapv)}|üioviv/buiiT«v  keine 
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d«m  Lukas  eigeuthamliehe  SteDe  finde,  da  fchon  Stroth 
(Repertor.  I.  Th.  S.  57.  ff.)  mehrere  angef&brt  hat,  die 
figh  in  ausgez'eichneten  griechifchen  Worten  auf  Cuk.  i, 
P-  35«  38.  ii2,  44.  ^3,  46.  feto,  beliehen,  das  E\mnf. 
iMtd  Eß^,  aber  erft  von  Hieron., ins  Griech.  und  Lateini- 
fche  ühiecfeizt  wurde.  Was  hilft  es^  S.  33.  wie  unbe- 
zweifelt  zu  wiederholen,  daCs  Juftin  w^nigftens  Eine 
Stelle  gerade  [0  anführe,  wie  fie  in  dem  ETaagelinm  der 
Hebr.  geftanden,  da  unfre  Kecenfion  S»  359.^60.  daraaC 
abfmerkfam  gemacht  hat,  wie  Juftin  felbft  dergleichen 
tradilionette  Vermehrungen  feiner  Naehricbten  genan 
von  dem  abfondare,  was  f v  ro*<  «TrofximifAowviit««'«  r-  Atr»- 
eevoXMv«7aYf«7'^^''  ^^  ^^^^^  S.  lO.  die -Dedamation : 
„Man  umfs  entweder  ganz  fremd  in  der  alteften  Ge- 
Ikhichte  der  chriftl.  Kirche  .  .  feyn«  oder  das «  was  au- 
genfcheinlich  ift,  längnen.fea//fa,  wenninan  nicht  zuge» 
ben  will,  daü  man  von  diefen  (apokryph.)  Evangelien 
frlüure  Nachrichten  habe,  als  Ton  unfern  Kummfchen?^* 
Selbft  wenn  der  genauere  Gafo^icbtforCcher  die  Behau» 
ptung ,  da£j5  Hegefipp  fchon  das  ETang.  x.  Eß^.  genannt 
habe,  als  unzvveydeutig  gelten  laffen  könnte:  fo  %väre 
diefs  die  erfte  Stelle  ,  wo  wir  diefes  Evang.  genannt  fän- 
den. Diefe  Stelle  aber  ift  nicht  friiher,  als  1 6  3.  Und 
S.  109.  giebt  Hr.  W.  felbft  zu;  „in  die  Mitte  oder  viel- 
mehr in  die  zweyte  Hälfte  das  zweyten  Jahrbunderts 
falle  die  Beftimmung  und  Feftfetzung  des  Kanon.  An- 
fehens  unferer  Evangelien  und  die  Ausfchliefsung  aller 
andern  von  demfelben ,  nach  Theophil us  Antioch. ,  Ire- 
näus  ,  Qemens  Alex.    Die ,  gegen  welche  man  die  ubrip 

8;en  ausfchlofs,  muffen  denn  überdieCs  nicht  eift  von  ge- 
tem  her  der  Kirche  bekannt  gewefen  feyn! "      Von 
Theophilus,  welcher  um  Mark  Aureis  Zeit  in  Anüochien 
Bifchof  war,   halte  noch  Hieron.  Conmentariof  ^   worin 
derfelbe  fchon  quatuor  Evan geUßarnm  in  unum 
cor  f  US  dicta  coufingens  ingtuii  fni  notus  waa»  w- 
ta  reliquit.  Grabe,  p.  2^3.     An  den  noch  früheren  Hera- 
kleon,  welcher  über  Job.  u.  Lukas  (11,  80  commeniir- 
te  (f.  Grabe  SficiL  T.  11.  p.84-)  hat  Hr.  fV.  nicht  ge- 
dacht.     Eben  fo  wenig   an  die  unl&ugbar  mit  unferm 
Matth.  n.  Job.  üTiereinftimmenden  Cilationen  des  Vtole- 
maus.  Grabe  p.  69  f<]q.     Wir  wollen  ihm  dafür  weder 
böfen  Willen  noch  ein  Fremd  feyn  in  der  Kirchen  «Ge- 
fcfai<^te  aufbürden!     Was  hilft  es  aber  femer  S.  7.2a 
lagen :  Eufebius ,  Epiphanius ,  Hieronymus  reden  ohne- 
hin von  dem  Evangelium  nach  d.  Hebr.  als  von  einer  in 
der  ganzen  chriftl.  Kirche  aUgtmein  bekannten  Biogra- 
phie Jefu«    Wäi%  auch  anzunehmen,  dals  damals  überall 
bekannt  gewefen  fey,  es  exifüre  eine  folcheBiogriphie: 
fo  konnte  doch  dem  Inhalt  nach  eine  Schrift  onmdglidi 
allgemein  bekannt  feyn ,  welche  Ton  Hieron.  erft  als  he* 
hraicit   litteris  Scripta  ex  chaldaica  fyr&que  fermone  ifis 
Griech.  und  Lateinifcbe  überfetzt  wurde.     Sie  war  /b» 
gar  nicht  allgemein  bekannt,  dafs  vielmehr  Theedorut 
Mapsveß,  (Fkotii  HibliotL  Ed.  227.),  ungeachtet  er  an- 
femgs  Presbyter  zu  Anti'  chien  gewefen  war^,  de«  (fieron. 
im  Verdacht  hatte,    es  felbft  erdichtet  und  den  Fund 
bloCfi  vorg*»g'eben  zu  halien.    ravrov  nai  vd  ^fiFunTov  «»«•-•- 
Xfov 'T^o;jiva7r>K9Ki /.F7fi,   fv  reci^  Evtr^ov  rov  ir«^«iCT.yov 
ßi3A«o^)}x«i(  UffOTrAätTTaiufvcv  h/^tt^.     Was  hilft  es  ,    S.  7.  $!• 
zn  wiederholen:    dafs  die  Abfaffung  dieles  Evan^.  in 
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^ie  Zeit  zu  fetten  tey ,  zu  welcher  das  Chriftenthiim 
xloch  in  Paläfdna  sUtin  TerkQndigt  wurde;    die£f  „er- 
'  heue  unter  ändern  da^as*.   dafs   iie  Nazoräer  dieses 
'^^Evang.  gebraacbren  . «  denn  die  NazorSer  warem  dit  «r- 
;^ßen  Cbrißem.  •*     Waren  denn ,  ich  bitte,  dit  Nazaräer« 
4on  denen  wir  wiffen , '  dafs  lie  das  Er.  K«d.  Eß^.  ge- 
brauchten^ diefe  ifleitgenofTen  Hieronyin.  imd  Eafebius, 
d4   jrüen  Chrift^n?     Wa^  hilft  es,  durch  eine  quaternio 
Urminorumxu  arguxnentiren ?   -—   Was  hilft  es,  zu  wie* 
derholen,   das  Kr.  x.  tS^.  habe  hej  den  vorziislichften 
Kirchenfchriftrtellem  in  großem  Anfehm  geftanaen,    da 
Orig,  an  den  3  Stellen ,    wo  wir  etwas  daraus  hey  ihm 
angeführt  finden,  die  Formel:  ,,Wenn  es  jemand  zu- 
hilst  *^  etc.  vorai^nrchlckt ,   wie  diels  denn  auch  vor  der 
zweymal  angeführten  fa  abgefchmackten  Stelle   (*„  modo 
Mccefit  me  mAfer  mea^  Sj)irims  S.  [uno  cafiüorum  meorum'X 
kt  täfßulit  me  in  montem  Täbor*'*  etc.)  ohnehin  fehr  nöthig 
war.  Das  drittemal  lagt  er  noch  behutfanaer  und  gerade 
ff  Pen  Mes  grofse  Anfikeu:  fita  pUtet  dicui  fi$fcij)ere  iU 
/My    «011  od  auctoritopemy  fid  sd  manifißotiowem 
f  ropofitae  quoeßionis.   Wäre  das  £y .  nach  den  Hebr.  in  fei- 
nem aramäifohen  Text  ülter  als  unfereKanonifche  Evan* 
gelien,  fo  hätte  ihm  das  geredete  Anfeben  gebahrt,  wd- 
cher  Orig.  und  Hieron.  als  Exegeten  ihm  gewifs  auch 
nicht  vertagt  haben  wurden ,   da&  fie  aus  ihm,    als  prir 

f'  inaltext ,  unfere  Evangelien*  oft  zu  beleuchten  verflicht 
ätten. 

Raum  und  Zeit  gebricht  uns,  die  übrige  Anzahl 
ähnlicher  Argumentationen  der  Neuen  Unterfucbung 
Jkier' aufzuführen*  Aufrichtig  zu  lagen,  erfcheinen  He 
uns  wie  Hinkende,  welche  lieh  immer  nurTon  der  Seite^ 
wo  fie  gerade  gehen  können,  zu  zeigen  fuchen«.  DopA 
die  Vervielfältigung  folcher  Schlaffe  ift  nie  etwas  zu  ge* 
winnen  ^  weil  auch  von  zwey-  Hinkenden  diefer  Art  kei- 
ner dem  andern  fem  gerades  Bein  borgen  kann ! 

Soll  (um  doch  die  Beantwortung  der  Frage  felbft 
l^ier  noch  mit  wenigem  auf  den  richtigeren  Weg  zu  lei- 
ten)  über  das  Alter  des  Evang.  der  Hebr.  etwas  gründ- 
liches ausgemacht  werden :    fo  mufs  man  eben  die  Me- 
thode, deren  Vorzüge  vordem  gröfstenTheil  der  falfch- 
her ahmten  Tradinonen  fchon  Eichhorn  bej  manchen 
^üehern  des  A.  T.  erprobt  hat ,  und  die  auch  bey  dea 
übrigen  alt-  und  neuteftamentlicben Schriften  weit  rich- 
tigere   und    überzeugendere    llcf^ltate    gewährt ,    die 
Methode,  Entftehurigszeit  und  Entftehungsart  folcher* 
kunftlos  unverfcellten  Schriften  ans  dem  Inhalt  ßlhß  er- 
fbrfchen    zu    lei-nen,    auch    hier   anwenden.      Abge- 
fchmackte  Stellen  allein  erweifen  allerdings  nicht  ,^  dafs 
das  Ev.  K.  Hß^.  nicht  zu  der  Apoftcl  Zeit  unter  gewiffen 
Judenchriften  habe  entftehen  können.^    Einige  könnte 
man  auch,  wenn  mait  mehr  disputiren,  als  unterfuchen 
wäl,  durch  die  Möglichkeit  der  Interpolation  zu  vindi- 
eieren  fuchen.  .  DaSiin  möehte  die  fublime  Entdeckung 
gehören,   dafs  der  Geift  Gottes  bey  der  Taufe  erblickt 
worden  fey  in  der  Geftalt  einer  herabkommenden  und 
in  ihn  kineinkommenden  Tau]>e !  f v  fidn  ttt ^are^^  xoereXBou- 
0134  x«riiffcA3o«#(n7<  ^  autdv.  •    Wenn  alier  der  An&ng  des 
Evang.  der  Ebioniten  nach  Epiphanius  war:  on  «Y«vfTo 
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I«itvMf<  |5«7rT*^#v  eic. :   Co  ift  War,  itX»  lern  paftranenA 
,  Jadenchrift  jener  frühen  Zeit  der  Herode.  /#«»?«/,  wel, 
6lier  gerade  in  I«v3«.<j  nichu  zu  befehlen  hatte,  ^  iC». 
nigvonJuiS»  befchreiben  «nd  damali,  wo  „J^däadMj 
Provinz  de«  Pilatus"  (LukTS,  ^0    b«i«»ich«ct«,  diefe» 
Wort  in  der  zu  andern  Zeiten  möglichen  allgemeincra 
Bedeutung  nehmeri  konnte.     Und  follte  etwm  dwfe  Ver- 
wechsiunjdes  Herodes  I.  oder  des  Herode«  Archejau^ 
(Matth.  2;  aaO  «Ä  de»  Antipa«  blob  gegen  das  Ton 
Epiphanius  als  ebionitifcb  gekannte  Evangelium  gehe©-, 
fo  itt  es  ferner  eben  fo  unniBglieh,  dal«  zu  Lebzeitei» 
der  Apottel  und  in  ihrer  Nähe  Jacobus,  fi«  /i*er«  «/,- 
cem  Domini,  d.  h.  einer  der  Zwölfe,  mit  J«5oba«  Jtifiut 
Terwechfelt  werden  konnte ,  wie  in  der  erbaulichen  £r. 
fcheinungsanekdote  de«  NazorSifchen,  3««^**»«'?"^"« 
überfetztln,  Auffatzes    ( t  F-iric.  p.  3«6  )    gefebi^ht^ 
Davon  nichts  zu  l*agen,  dat  diefer  Jacob«  gefchwore^ 
haben  foll:  ab  iüthoTA,  qua  bihtrat  calum  Domni,  Ib 
lange  nichts  zu  feffen,  donee  videra  eum  rtjariitnttmta, 
mortHu,  wie  wenn  die  l«y  der  letzten  Mahlzait  fo  tnjft, 
lofen  Apoftel  an  eine  fo  nahe  Körperauferttehung  Jefa 
gedacht  hätten.     Vgl.  dagegen  Joh.  20,  9-  ^  Noch  mehr. 
Das  von  Hieron.  überfetzte  Ev.  juxt»  Hebr.  enthalt  f, 
,Fabric.  p.  367.,    als  Veratüaffung  der  TaMfeJefu  das 
Mährchen:  Ecct  mater  Domini  et  frttret  eju,  iictbmt 
ei:  Joh.  ba-ptifta  bavtiuit  in  rmißonem  ftetätorum;  «»-, 
mut  et  baftixeiiiur  ab  «.  Wer  tätte  wohl ,  fohmg» 
das  Taufen  des  Johanhes  noch  bekannt  war,  «»  M4br, 
chen  erdichtet  .welches  Verausfetzt,  daU  «c*.  Irowrn 
von  Joh.  (im  offnen  Flu&?)  getauft  worden  feyen.  U*, 
hrtftem   ift  auch  diet^  Amekdötchen  zugleich  19  der 
FrSdieatiö  Petri  gewefen  (  Gr«»lf  T.  I.  >.  69.)  tni4  zeig» 
fieh  durch  denZufeiz:  (»dixitautem  eis:  qmtdfeecavii 
m*  vadam  et  baptizet  ab  tof    uifi  forte  kac  if£m,  quoA 
Üxi,  ignorantia  eß")   wo  J.  wie  ein  pbanOIIWiei  l^- 
Aiiftiker  von  Vntviffenheitßtndin  fprioht,   ak  «ne  Jel^ 
«nwüidige  Erdichtung.      Sogar  die  werig»  hebrdiz», 
renden  Wort*,  welche  Hieron.  anfÜrt ,  enAaJten  ein« 
Spur ,  dafs  öandlele  Stellen  des  Nazor.  Evangehums  eiU; 
aas  dem  griickißhen  Matthäus  ehtßanden  find.    Hieron.. 
fagt:  ,Jße  (BtrrabttT)  inEvangelio  quodfcrMtHT  vtju*ta 
i1ebr,eot'\  Filiui  Magiftri  torum  i'^'^fretfur.    , 
Woher  diefe»  ^Mgißtr  eorum  f    Im  griechifohen  MatihÄ-. 
tis  fteht  nicht  der  Nönnnativ,    fondern  zweymal  B»«- 
«/SP<?».     Der  Schall  erinnerte  an  1^  magißer_  nm^Uft. 
Daher  nahm  der  Nazorter  V^'TT^  ^  ^en  Naiöen 
des  Mörders.  Hietonyraus,  wenei-da«  gu»  augmenuuvum 
für  dasfumxum  nahm,  meynte,  die  Bedeutung  des  Ta- 
imens feyt  fiiu*  Utpfiri  moßri,   und  habe  gleich  em 
bdfet  emem  eegen  die  Hebräer.     Da  er  nun  von  diefen 
inderdxtttonPerfoaljpricht.  fo  fe«  er:  Jener  wcrd« 
im  Ev.  d.  Hebr.  ausgelegt  aU  ein  Sohn  von  einefa  ihrer 
eigenn  lUbbi'nen.     Kart :  nar  der  gtitchifilu  ^fV^ 
hmatißS»*  war  es,  waS  im  Evang.  der  Hebr.  den  3mI^^ 
«her  den  Namen  B«?«ß8««  vferanlatfen  konnte  i  folglich 
wurde  kier  aus  dem  gritchifchem  Matthäus  ( a?,  10.  IJ. ) 
gefchöpft.    Nach  diefem   Beyfpi^  ««««•   p^iechifeheÄ 
Quelle  des  NazorMfchen  Evang.  x.  E3f.  ift  auch  die  Be- 
merkung nicht"abe»fliiJCBig,  dal»  die  von  Clemens  Alex. 
'^  Fabnc. 


ii^ 


^    ' ' 


^mimtmtm 


Das  Lehnrecht  nach  Böhmer  Hr.  J.  R.  Wtkrn. 

Das  Criminalrecht  lehren  Hr.  Prof.  fV^lt'ir^  nach 
^lißtrj  Hr.  Yrqf,  Dabei oiv^  Hr.  Prof.  Bifth9  nach 
Mtift$r;  Hr.  Prof.  Kotiofa'ek  nach  i^eriürif«  ' 

Das  .Kirchenrtcht  erklärt  nach  eignem  Lehrhuche 
Hr.  Prof.  Könige  nach  Böhmer  Hr.  Prof.  Bathe^  nadi 
Schnauhert  Hr.  J.  R.  fVehrn. 

Die  Qejchichie.jies  gefstumum  f«  DMufMimL  giluth 
den  Rechts  lehrt  Hr.  Prof.  Dabelow. 

Die  Referirkunß  nach  Xew  oder  den  gerichtlichen 
Prozeß  nachDoiin^  lehn  Hr.  J.--R.  H^ehriH 

Fraktifche  Uebungen  hält  Hr.  Qeh.  J.  R.  Schmalz. 

Ein  Examinaterium  \i.*DiipiaaUrimn,vher  die  ganze 
Rechtswiffenfchaft  hält  Hr.  Prof.  König. 

.  £ia  RepaitariHm^  des  ganzen  juriftifchen  Carfus, 
Terhunden  mit  einer  Vorbereitung  der  Abgehenden  zum 
Ixamen*,  hält  Hr.  Dr.  /irif/e,     . 

llt.    M  e  d  i  c  i  n. 

^..      .  .    .    '        .    • 

Vergleieheude  A^mwnie  lehrt  Hr;.  Prof.  Froritf^ 
mit  Benutzung  mehrerer  SamnJui^en  und  in.  Verbin- 
dung mit  Thierserg^iederungen. 

Die  Oßeohme  trägt  Hr.  Dr.  Seuffwr. 
^.      VergUichenii  PhvfioUgit  lehrt  Hr.  Prot  H§rkeL 

Die  aU gemeine  fäthohgii  tragen  Hr»  Vrot.  Kemma 
ifod  Hr.  Ober. Berg. Rath  jJeii  Tor. 

Allgemeine  Nofohffe  nnd  Therapie  lehrt,  naeh  eig- 
mfsn  Leitfaden ,  Hr.  Dr.  H e r%  af . 

Die  befondere  Heilkunde  Hr.  O.  D.  R.  Ä ri Z. 
'       Ueher  die  Krmtkkäten  der  tf'eiber.und  Kinder  UeTet 
Hr,  Dr.  Herzog. 

Ueber  die  Krankheiten  der  Kinder  infonderheit  Hr. 
ftot.  Berge ne mach  Jakn, 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Loder, 

Di^  Structury  nebft  Jen  tvichtigften  Krankheiten  der 
Mnocheny  erläutert   Ebenderfelhe. 

Üeber  die  Kur  der  Augenkrankheiten  liefet  Hr.  Ob. 
Berg -Rath  Reil. 

Die  fdtnern  und  fchwierigßen  Falle  der  Entbindungs* 
hrir/{  erläutert  Hr.  Prof.  Froriep^  in  Verbindung  mit 
Uebungen  in  aUen  geburtshülfiithtn  Operationen  ^leizitre 
nach  der  Jten  Ausgabe  feines  Lehrbuchs.  jA.uch  fetzt  er 
d^geburtshmßiche'Ciinicum  foH. 

./Die  Materia  medica  löhrt  Hr  Prof.  Bergen  er  nach 
Motu  für,  Dr.  Üüffer  nach  eignen  Dictaten,abwech- 
felnd  mit  der  Experimental  -  Fharmacie^  beide  init  Rück- 
#cht  auf  die  preulsifche  Fharmacopöe. 

Über  die  verfchiedenen  Arzneyformen,  ihren  Werth 
nnd  die  Art,  Jie  für  den  Pharmaceutcn  verftändlich  und 
flach  den  Regeln  der  Pharmacie  zu  verfchreiben ,  liefet 
fii-,  Dr.  Öüffer.  *  - 

Klinifche  Uebungen  leitet  Hr.  Ob.  Bnrgr/Re iL 

Difputir Übungen  über  medicOegenftände  hält  Hr, 
Dr.  D  üffe  r  in  ktein.  Sprache. 

Die  Geßhickte  der  Arzneykunde  erzählt  tlr.  Pro£ 
rengeU 


IV.     P  li  i  1  o  r  o  p  h  i  e. 

Die  Ixpk^  verbunden  xntt  einör  Einleitung  in  die 
efimmte  Bhilofophie  ^   lehren  Hr.  Prof.  Tieftrnni  und 


Hr.  Prof.  Hofbauer \  letzterer  nach  fehaem  Lehrbu- 
che und  naTch  Dictaten. 

Die  togA  tragt  tfäch  Meyer  llT.^9k.R.Eber^npi 
und  nach  eigenem  Lehrbuch  Hr.  Prof.  üf  m/x^^kv« 
'    Empirifcke  Pfychologie  lehrt  Hr.  Prof.  Maafs  nach 

Diqtaten. 

Prapnatifihe  Anthropologie    trägt    Hr.  Prof.  Tief- 

tJTunk  noxm 

Pfychifche  Medicin  lehrfc^  Eben  der  f. 

Des  Natur  recht  tehrendie  HrnP^of.  Jakob  ^  Tief- 
tirunk  -and,  Moffbaner  nach  eigenen  Lehrbüchern; 
Hr.  Prof.  Maafs  nach  Dictaten. 

Naturreckt  und  Ge fetz  gebang  lehrt  Hr.  Prof.  Rudi' 
ger  nach  feinen  Anfangsgründen^ 

Die  Gefihichte  des  Naturrecht/  erzählt  Hr.  Prof. 
Hoffbauer.  ^ 

Moralphilofophie  tragen  na<^  eigenen  Lehrbüchern 
Hr.  geluR.  Eberhard  und  Hr.Prof.  Ho  ff  bau  er  Yor. 

Unterhaltungen  über  ßttlicke  Oegenßande  leitet  Hr. 
Prof.'  Tie/trnnk. 

Die  Gefihichte  der  neuem  Phdlofophie  erzäUt  Hr. 
geh.R.  £^eriarei« 

V.     Pädagogik. 

"Die  Didaktik  lehrt  Hr.  Ob.  Cons.  Rath  Niemeyer 
nach  feinem  Leitfaden  der  Pädagogik  und  Didaktik; 
auch  fetzt  er  im  padagogifchen  Seminarium  die  praktir 
fchen  Uebungen  der  Mitglieder  fort. 

VL     Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Kl u gel  nach 
feinem  Lehrbuche ;  ebendiefelbe  nach  Maafs  Hr.  Lector 

HetzeL  » 

Die   a^nalytifchen  Vorlefungen  fetzt  Hr.  Prof.  Kl « - 

gel  fort. 

'  Die  wichtigem  Abfclmitte  der  politijchen  Arithmetik 

erläutert  Hr.  Prof.  Konopack.       ^ 

Die  angewandte  Geometrie  lehrt  Hr.  Lcctor  Her- 
zel  mit  Ausübung  auf  dem  Papiere  und  Felde. 

Zum  Umerrichte  in  der  Mafckinenlehre^  oder  der 
Sankunß ,   erbietet  fich  Hr.  Prof.  Kl ü gel. 

Die  Kriegs  -  bürgerliche  nnd  Landbauknnß  lehrt  Hr. 
Lector  Jietzel^  verbunden  mit  Anv^feifung  d«r  dahin 
gehörigen  Zeichnungen  nach  eigenen  Auffetzen. 

VIL     Naturwitfenfchaften, 

Die  Experimentalpktffik  lehrt  Hr.  ¥tof.  Qilbert^ 
nn^  zwar  handelt  er  diefsmal  von  der  E^eetricitär^  dem 
OaWanismus,  Magnetismua,  dem  Wärvieftoff  nnd  den 
Meteoren. 

Die  ExferifnentakkimU  trügt  Ek^ndtrf.  vor.  Aach 
hält  er  ein  Difputatorium  und  EJacominatorinai  über  pby- 
litche  und  chemifche  GegenftäiMie. 

lyie  phyfifcht'  Geographie  lehrt  Aach  feiner  Eaio^ 
klopädie  Hr.  Prof.  Klügel. 

Die  allgemeine  Fhjfiologie    tt^gt   Hr.   Prc£.   Stef- 

fens  vor.  ^ 

Die  Vlatnrkwnde  aUer  dreg  Reidke  iehtt  Uc.  Prof. 
^Rüdiger  naoh  üeiaem  natnrl.  Lehrgebäude 

Die 
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Di^'NmUrgffckkhe  ^  und  zwar  TOvzfigKclk  dUe  N«- 
tMpgifikiQkft  des  Tlpierrcichs^  Muri  Hr.  Prof.  Fi^orup^ 
Au^b  lehren  die  NaturgeCub.  nacli  ßb$m$nhack  (fr.  ^erg-» 

^Ri«  Hnbntr^  in  Verbind,  der  Tergleii^b«  Ankt«  nacii 
(i««i>r,  und  Ur*  Lector  ij«^//. 

Die  Oryktßgnofie  lehrt  Hr.  Prof.  Stt/ftns;  auch 
ttbc  er  r^ine  ZulK>rer  in  Bef^hreibung  von  FoIüUen  und 
(teilt  geognoftifcbe  Excyrüonen  an. 

Die  Botanik  tr4gt  Hr.  Prof.  Sfrengtl  wiHenfchaft« 
lieh  TQrp  und  verbindet  damit  die  gewöhnlichen  Wan« 
derungen«        .^  . 

Die  Anfäügsgründi  tkr  Botanik  lehrt  Hr.  Prof.  Ber^ 
gouer»  nach  friädtnow »  verbunden  mit  Demonf tratioN 
aen  von  Pfiansen  und  botanifchen  ExeurCcmen. 

Die  attgemeine  Zoologie  lehrt  Hr.  Prof.  Hör k eis 
und  Hr.  Lector  Bukle  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Entomologie,  mit  Rückficht  auf  Oeconomia  u.X. 
w.  Hr.  Berg  -  Com.  Hübner» 

VIII.    Staatswifrenrohaften.« 

Die  Politik  lehrt  Hr.  Pro£  Vofs  nach  eigei^en  Di- 
ctaten. 

Eine  Einkitnng  in  alle  okomomifehe ,  Poli%ey  -  u.  IGh 
mtermlwiffenfeki^en  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  fei- 
iMm  GründrifTe  tot. 

Eine  Einleitung  in  die  Kamerßi^  vad .  Stgatiwißen» 
fchnfien  giebt  Hr.  Prof.  Jakob. 

Das  Polit^ey-  und  Finanzwefen  erläutert.  Hr.  Prof. 
K  ü  digir  umbändlioh  und  praktifch  nach  feinem  Lehr* 
buchet 

Die  Poli%eifwiffenfcktfi  inibnderheit  trägt  Hr.  Prof. 
J^kob  vor. 

Eben  de rfe  Ibe  einzeln  die  Finanzwiffenfeka/t. 

Die  Landufirthfc/f^fi  trägt  Hr.  Prof,  Rüdiger  nach 
ßeekmann  vor. 

Die  Conßructian  kameralißtfcker  Gebände ,  deren 
Zeichnung  und  VeranfcUagung^  lehrt  Hr.  Prof.  Prange 
nach  GiUtf. 

Auserlefene  Aufgaben  handelt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
in  der  Sfraek-  und  ökonomifchen  Qefelircliaft  ab,  und 
erbietet  lieh  zti  praktifcken  Vebungen  im  Gefchäftswefen, 
in  ProtocoUen,  Vorträgen,  Decreten  u.  a.  Aiiff atzen. 

Zu  einem  TollCtandigen  Curfus  für  diejenigen ,  wel« 
che  üch  dem  Departement  der  auswärtigen  Angtlegenkei^ 
ton  widmen,  erbietet  lieh  Hr.  Prof.  Voft, 

IX.     Hiftorifche  Wiffenfchaften« 

Die  Cefchichte  der  alten  Völker  lehrt  Hr.  geh.  Rath 
)^o  //*4iach  BredffW. 

Die   Staatengefckickte  des  Altertkum*    erzählt  Hr.  . 
Prof.  Schütz. 

^  Die  alte  Geografhie  lehrt  Hr.  geh.  R.  Wolf  nach 
Oberliti. 

Die    Gefckicktt   der  Kreuzzüge    erzählt  "Hr.   Prof. 
Voigt el 

Die  Neuere  Gefckickte  von  Eurofß  trägt  Hr.  Prof. 
Schusznsich  Heeren  Tor. 

Die   euröpaißhe  Staatengefckickte   lehrt    Hr.  Prot 
Voff  sach  Meufel. 
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Die  Geßkichte  dei  dentfcken  Reick^  enoiählt  Hr.  Prof. 
Voigt el  nach  feiner  Ausgabe  von  Krauje ;  und  Hr. 
Prof.  Vofx  nach  Pütter. 

Dii  Gefckickte  der  freufsipken  Monarchie  lehrt  Hr. 
Prof.  Voigtel  nach  eignen  Heften^  . 

Eine  Fergleicku^g  Rufslands  upter  Peter  I.  und  Ale^ 
xander  L  trägt  Hr.  Prof.  Sckütz  vor. 

Die  mneßen  DeiAwürdigkeiten  der  Staaten  -  und  Li- 
teratur gefckickte  fetzt  Hr.  Prof.  Erfck  fort. 

Eurofäifcke  Stt^ifiik^  mit  hefonderer  Ruckficht  auf 
die  Stotißik  der  freufs,  Staaten ,  lehrt.  Hr.  Pro£i  Voft 
nach  Meufel  und  Krug. 

Die  Statißik  von  Europa^  mit  Ausfcklufs  Deutfch^ 
landS|  trägt  Hr.  Prof.  Erfck  vor,  in  Verbindung  mij 
einem  AbrifCe  der  Geographie  der  übrigen  Erdtheil« 
nach  Gaffartf  an  Curf.  6.  Auä. 

Die  Statißik  DeutfchJands  lehrt  Ebenderf.  nac^ 
demf.  Lehrbuche. 

Die  vreufsifcke  Statißik  traaen  Hr.  Prof.  Rüdiger 
und  Hr.  Prof.  ro ig re/  nach  Krug  vor. 

X.   .  P  h  i  1  o  1  o  g  i  e. 

Piaton* t  Phädon  erklärt  Hr.  Hofr.  Sckütz. 

Cicero*!  Abhandl.  über  das  Ideal  des  Redners  an  M« 
Brutus  erläutert  Ebenderf     ■ 

Zu  Interpretations  -  Uebungen  der  Mitglieder  dea 
ph^lologiXchen  Seminariums,  unter  der  Direction  des  Hn. 
GeTi.R.  Wolfy  find  die  letzten  Bücher  des  älrem  Pli- 
nius  nach  dein  Heynifchen  Abdrucke  beftimmt. 

Die  Grammatik  der  kebraifcken  Sprsiche  lehrt  Hr. 
Prof.  Vater  nach  feinem  Lehrbuche ,  in  Verbindung 
mit  der  Analyfe  des  Buchs  Hioh. 

Die  Anfangsgründe  der  kebraifcken  Sprache  lehrf 
Hr.  Prof.  Stange  praktifch. 

Die  Grammatik  der  arabifikenl  fyrifckewvLtiA  ckah 
daifcken  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Vater  nach  feinem 
Lehr  -  und  Letebuche. 

Zu  pkilologifcken  Vorlefungen  erbietet  ficb  Hr. 
Prof.  Wahl. 

.    Xt    Die  Allgemeine  Literaturgefchichte 

Tom  -Anfange  der  chriftHchen  Zeitrechnung   bis   zu9l 
t5ten  Jahrhunderte  erzähk  Hr.  Hofr.  Sckütz. 

XU.    Schöne  Itünfte. 

Ueher  die  Gefckickte  der  zeieknenden  Künße  4^s.  A^ 
tertkunu  liefet  Hr.  geh.  R.  Wo  If  nach  Sicbenkees. 

Die  Gefckickte  der  alten  und  neuen  Kunß  nebft  ibrei^k 
tkeoretifcken  Grundßta^en  lehrt  Hr.  Prof.  Pramge  Aacb 
Büfcking. 

Prnkti/cki  Hebungen  in  der  freyeu  Handzeicienkupß 
vx^itt  den  übrigen  bildenden  Künßem  giebt  Ebeiid. 

Xni.    Neuere  Sprachen. 

Die  englißka  Sprache  lehrt  IJr.  Prof.  Eberf  jhep- 
retifch  und  praktifch  nanh  eigenen  Lehrbüchern«  und 
ÜX.  Müller.         .  '  ^* 

Die  fi^nzof^che  Spr^ehe  lehren  die  Hn.  fVoelfefj 
ie-Lßmkertie  und  Naudt. 

Die  italiänifcke  uni  fpanifcke  Hr.  Lector  Bof eil L 

S^  folnifcke  -imt  dazu  beftellle  Lehrer. 

XIV.   Gy- 
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XtV.  Gymnaftifclie  Kantte. 

Die  Riitkuwß  lehn  Hr.  StiUmeiTier  AudrL 
Die  TMndmnß  Hr.  hrnngirküms  d*  «•  u.  /• 
Dia  Mufik  Hr.  Htift. 

»  « 

* 

Die  Aäiamfdu  BMiotluk  wird  Itfittwoclit  und 
Sonnabends  Ton  I  —  3  Ufar^  das  äkmUmifcke  Mufium  Ton 
I — aUhrgcQffiaet. 

Der  Anfang  der  Vorlefangen  i&  auf  den  5.  May 
feßgeretzt« 


X 


IL   Befördernngen  und  Ehrenbeeeugangen» 

Der  Probft  und  Director  des   Pädagogiums  zu  L. 
Frauen  in  Magdeburg,  Hr.  RJitger^  hat,  zum  Beweife 
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t<^11iger  Zufriedenheit  mit  der  Verwaltung  4er  am  fiber« 
tragenen  Gefichäfte  eines  ProTiBzial-Schtthraths,  ans  Al- 
leriiöchTt  eigener  Bewegung  Sr.  MajeCiät  des  Königs  too 
Preubea,  eine  jährliche  Gebaltszidage  Tom  100  RtfaJr. 
erhalten.  Eine  gleiche  Summe  itt  dem  an  demfelben 
Pidagogimn  ftehenden  Rector,  Hn.  Dr.  G9rimg ,  naeh- 
dem  '.diefer  Tebr  w>ithei]hafte  Attflorderungen  ,  die  Di^ 
rection  eines  im  Auslande  beintidlichen  GfnmaComs  zu 
übernehmen,  freywillig  abgelehnt  hatte,  unter  Beyle- 
gung  des  Charakters  als  ProÜdDEbr  zugetheilt  worden. 

Die  von  dem,  nach  Stuttsard  als  Oberhofprediger 
beförderten,  Hn.  Prof.  Är/rfearf  bisher  beforgten  Fächer 
der  Theologie  hat  der  jüngere  Hr.  Dr.  Fktt  erhalten; 
die  Fächer  der  theolog.  Moral ,  Apologetik  und  Exegele 
des  neuen  Teft.  behält  Hr.  Dr.  flßtt  d.  i. 

Hr.  Dr.  Hufchkt  zu  Gdttingen  gehl  als  ProfiaCCdr  der 
griechiCchen  Sprache  nach  RoCtock. 


LIT  ER  ARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Attctioneiu 

Den  I.  May  d.  J.  wird  die  von  dem  Regierungs  -  Rath' 
und  Profedor  Karl  Dieurick  zu  Erfurt,    hinter^alTene 
Bibliothek  zu  Erfurt  ölFentlich  verkauft  werden«     Sie 
zeichnet  lieh  ans  durch  eine  vorzügliche  Sammlung  von 
Büchern  aus  faTt  allen  widenfchaftlichen  Fächern  uxid  von 
Mänufcriptin^  nebft  einer  Sammlung  von  Minerdiin  und 
Conckxflun.'    Die  )iauptfächer  find  Rechtsgelahrtheit  im 
ganzen  Umfange ,  Kircfaengefchichte ,  Naturgefchichte , 
Länder-  und  Staaten •  Kunde ,  von  welchen  nur  einige 
Hauptwerke    hier  .angegeben  werden,    um   die   Auf- 
merklamkeiD  des  Publikums  zu  vecdieaen.    CorfUt  juris 
civilis  Gloffatum  I  —  5.  Lugduni  1567. ,   Dijeftum  fände" 
aar  um*  Lugd.  1569.     Dtcretum  D.  Gratiani.  Lugd.  1548» 
Van  Efpeu  omnid  opera;  Tkomaßni  overa  omuia,  Sachfen*' 
Ipieffel  von  Higo/.  Leipzig  1538-     MevH,    Kodiii^  Bun- 
ker shoekii^  Ltfukerij  Htintccii^   Stryküj    Böhmer i^  /rir- 
finheccii^  Bergeri^   Brunncnumniy   Ümm^elii    etc.    owtnis 
ojjera.   Die  vorzüglichlten  Schriften  des  kmholifchen  und, 
jrroteßantifchen  Kirchenrechts;    z.  B.  Rieger ^   Gemeiner^ 
de  Maren  y    Hontheim^    EuM^    Hederieh ^    Böhmer  eto. 
Aas  dem  Staatsrecht:  Vitri^iut^  Mafcov,  Ah/er ^  Püntr^ 
Dattj  Buder^  Fahrig  Stmhen^  Tafinger,      Aus  der  G#« 
fchichte:    IJtfiMngarff«/ allgemeine  Wdthiftorie ,  Gnthriet 
allgemeine   Gefcbichte,     Putten^    Schmidts ^    Kraufent 
teutfche  Gefcbichte;    Schroeckks ^   Spittlers»    Mesheims^ 
Royekos^    Caves  Kirchenhißoflfche  Schriften.     Aus  der 
Theologie:    DöderUin,   Teller,  Morns,  Michaelis,  Her- 
mes» Jerujalem  etc.     Aus  der  Kmtrgejchichte :    Linnis, 
BüffonSy  Humboldts  Werke  ^  Aö^e/x  In&cten-Beluftigun» 
gen  mit  illuminirten  Kupfern,  Blochs  Fifchwerk  mit  illu- 
xninirten  Kupferii,   Frtfch»  Scofoli^  Bonnets,  Schäfers^ 
EUis,  Gleditfch,  Potts,   MuUers  etc.  Werke.     Aus  der 
Pliilojofhiei    Kants  fämmtliche  Schrijften,  fFblfii  ofem 
nmnia.   Aus  dem  Fache  d^r  Reifebefchreilmngeu :  die  Rei- 


fen  fämmtlicher  Schüler  'von  Linne ,    die  allgemeinen 
Reifen  etc. '   Aus  dem  Fache  dei^  Literatur  und  Philolo- 
gie: Erlangifche  gelehrte  Anmerkungen,  32  Jahrgange; 
allgemeine  teutfche  Bibliothek,  118  Bände,  ohne  die  An- 
hänge i|.  Regifter ;  neue  allgemeine  teutfcbe  Bibliothek, 
40  Baude.     Von  deii  claCGfchen  Autoren,  meiftens  hol-  • 
ländifche  Ausgaben.     Genii  U.  naturalis  hißorim  Venetiis 
1559.    '''^''  hißoria  Befiliae  1535.  etc.     Die  )uriftifchen 
DilTertationen  aus  dem  Staats-  Lehn-  Kirchen-  Völker- 
Recht  find  von  den  heften  Schriftftellem  Deutfchlands« 
Die  Kupferwerke  find  fauber  und  unverletzt,  die  Manu- 
fcripte  fehr  correct  und  leferlich.     Aufser  der  angege- 
benen Sammlung  von  Concfaylien  und  Mineralien,  wird 
noch  ein  Optifcher  Kalten  mit  Spiegel  und  guten  Gli[- 
fem  und  eine  Menge  perfpectirifcher  Kupfer  verkauft. 
'  Cemmiffionen  übernehmen  die  Herrn  Profefloren  Hanil- 
ton,  Dominikus,  fVnnderlich;  die  Univeriitäts- Pedellen 
Scheidemantel   und    Femekom ,    und'  der  Buchdrucker 
StrigeUns. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  höchften  Oru  die  Beltellung  eines  Adminiftm- 
tors  der  Stahlißhem  Buchhandlung  allhier  gnidigfe  geneh- 
migt, auch  von  yns  der  akademifche  Buchhändler  Herr 
Seidler,  als  Admiäiftrator  derfelben^  bereits  vetpflicfatet 
worden  ift;  £b  werden  alle  diejenigen,  welche  an  die 
Stahlifche  Btichkandlung  für  Bücher- Contos  Gelder  noch 
zu  berichtigen,  oder  bey  diefer  Buchhandlung  Beftellus- 
gen  g^gen  gleichbaare  Bezahlung  zu  maclfen  haben,  aa- 
gewiefen,  die  etwanigen  rücUtandigen  Gelder  nnge« 
fäumt  an  erlagten  akademifchen  Buchhändler  Herrn 
Seidler  hiefelbft  zu  bezahlexi,  und  fich  an  danfelben  Wf 
Tor£sllenden  BeCtellungen  zu  wenden* 

Jena,  am  30.  Jan.  i8o6* 

S$$d$gerich$i  kiej$lhß. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

•  »       -  -  . 

N  u  m.    44.  . 


S  o  n  n  V  b^ends     den     is^^^    März     1806. 


«•^ 


LITERARISCHE      N  A<:  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.   Franzöfifche  Literatur 

des     eilften     und     zwölften    Jahres 

(1803  —  1804 ). 


XVIL      D    i    c    h    t    e    r    w   0    r    k 


r. 


e. 


(Fortfetzan  g.) 
C.   ^Original 
Drütnatifcke    fVerke. 

So  wie  unter  der  vorhergehenden  Ruhrik  >  fuhren  wir 
die  hierher  gehörigen  Diciiter  in  alphabetifcher  Ord- 
nung auf ,  wie  inUcr  vorigen  Ueberlicht ,  mit  Abfonde- 
run«  der  Luftfpicie  und  «Operetten  von  den  Tragödien 
und  ernften  Open^.    Jene,  die  hey  weitem  den  gtöTsem 
Theil  ausmachen,  die  Luftfpiel-.und  Operettendi^hter, 
2xiö''en  e^uch  hier  den  letztern  voranftehen,   von  wel- 
chen eben  nicht  fehr  glänzende  Produkte  erfcfhienen. 
Auch  dieCsmal  wird  der  Reihen,   in  welchem  mehrere 
Oichter  dieCes  Fachs  vom  erften  Range  und  viele  an« 
dere  mit  Glück  auftraten,  \on  Andricux ^  (wie  Cp/- 
lin  d'  Hsrle^ille^   Mitglied  des  National  •  Inf  dt  uts  ) , 
angeführt;  einem  der  wenigen,  deren  Produkte  auf  et- 
ivas  mehr  als^ephemerifchen  BeyfalPAnfpruch  machen* 
liehen  einer  fehr  gelungenen,  auF  vier  Akte  verkürzten 
Uinarbeitmig  von  Corntiüe's  Suite  du  Mcnnur  (1803.  8-) 
Jiefcrtc  er.  noch  im  J.  1804.  zwey  eigene  Arbeiten  für 
das  Theatre  fran^ais :    te  Trefor^^  Com,  eu  5  A.  eu  vers^ 
das  bey  dem  gehörig  gefteigerten  und  künftlich  bis  zur 
Entwickelnng  gehaltenem  IntereCTe,  und  bey  der  ino- 
rolifchen  Tendenz  gegen  die  föier  nach  Schätzen^  die 
hier  durch  Spott  und  Täufchung  ihre  Strafe  findet,  mit 
eben  fo   vielem  Vergnügen  gefehen  als  gelefen- wurde; 
find:  Molürt  avei  fis  amit^  ou  la  Soirit  d* Anteuil »  Com. 
tn  I  A.  tn  vtriy    gegründet  auf  die  von  vielen  geläug- 
nete  >  /chon  früher   von  Jacquelin  xind  RigMud  für  die 
Theater  bearbeitete,  Anekdgte,  dals  M's  GäCte  lieh. alle 
crfä^ifeti  wollten,   worin  die  verfchiedenen .Charaktere 
derfelben  fehr  gut  gehalten  werden,  zum  Theil  dadurch, 
dats  der  Vf.  ihnen  zuweilen  ihre  eigenen  Einfälle  und 
Verfe  in  den  Mund  legf,  wie  dieüs  auch  in  manchen  an- 
dern fruliern  und  fpätem  Stücken  ^der  letztem  Jahre 
eefchieht,  in  welchen  bekannte  Perfonen  und  Begeben- 
heiten auf  die  Schaubühne  gebracht  wurden ,  befonders 
im  Thcasre  VaudvfiUe^  wo  bekanntlich  berühmte  lütere 


und  nur  einiges  Auffehen  erregende  neue  Vorfälle  dar? 
geftcllt,  und  die  vorzüglichern  Theaterftücke  parodirt 
werden.  Von  diefer  Art  waren  wiederum  mehrere  von 
dem  fruchtbaren  Vaudevilledicht^r  Barr 6  und  einigen 
feiner  Freunde  im  J.  I804; ;  wie  la  Tafijftrie  de  U^Leine 
Mathilde ,  Com.  tn  l  A,  en  jprofe ,'  mel^  de  Vaudev. ,  und 
Ckajseüe^  0»  la  Ligue  der  autturr  contre  ßoUeau  ^  Com, 
Vaudev.  en  \  A*  et  en  yroje ^  beide  mit  Radet  und  Der- 
fontaines;  und :  Caßandre  -  Agamemnon  et  Colombint' 
Caffandre^  Parodie  d' Agamemnon  (de  Le  MercäerJ 
nebft  Duguaif  Tronin^  Prifonnier  a  Plymoutk^  fait  hiß. 
en  2A,  (mit  eben  diefen  Freunden  und  mit  St.  telix') 
lauter  Sujets,  die  hier  als  bekannt  angenommen  werden 
können :  wie  diefs  noch  mit  roehrem  andern  weiter  un- 
ten anzuführenden  Theaterftücken  der  Fall  feyn  wird. 
Das  von  Mme  Bei  fort  gelieferte  Vaudeville:  Nejugfii 
fas  für  rofparence  <in  l  A)  gehört  zu  den  feltenera 
Erfcheinungen ;  Damen  mifchen  jfich  tonft  nicht  gern 
unter  die  etwas  leichtfertigen  Vaudeviüe  -  Sänger.  .— 
Zum  erftenmale  erfchien  auch  jetzt  unter  Aqu  Theater- 
dichtern der  durch  mehrere  Romane  bekannte  Bell  im 
Isalihorlilre  mit:    La  Cloifon,    ou  heaucowp  de  peine 

four  riepy  Co«,  en  f  A.  et  en  frofe  (1803.)  Der 

längft  bekannte  Bonel  forgte  *  auch  jetzt  wiederum 
theils  allein ,  theils  mit  andern  für  das  Theater ;  alleia 
lieferte  er:  TahUau  de  Ph^dre  et  d: Hifpolijte ^  Com^  em 
I  A.  et  en  frofe  (  18030»  mit  Jore  d.i.  aber:  Les  troit 
Fanckony  ou  cela  ne  finirß  fas^  Folie  Vaudev.  en  lA  mi- 
Uede  danfe  (1803.),  und:  Les  Volontäires  anglais^  ou  Im 

demißon  forde ,  Vaudev,  en  I  A.  et  en  frofe  (  1804.).  

Bernard^  der  als  neuer  Romanendichter  oben  genannt 
wurde,  wird  als  draraatifcher  Dichter  unten  bey  Va- 
rez  eine  Stelle  finden.  —  Bouilly  trat  in  unfern  Jah- 
ren in  der  gewöhnlichen  Gefelllchatt  Pain's  nur  mit 
einem  gedruckten  Stücke,  auf,  al^er  diefs  eine  erhielt 
einen  fo  ungewöhnlichen  Beyfall ,  wie  einft  fein  Abbl 
de  tE^ee;  feine*  Fanchon  la  Vietteufe^  'Com.  Vaudev.  em  ' 
3  A.  (1803.)^  der  ein  wahrer  VorfiOl  zum  Grunde  lie« 
wurde  auch  au feerhalb  Frankreich  auCs  Theater  gebracht* 
und  in  Frankreich  überdiefs  in  einer  fogenannten  /ftl 
ßoire^Sritable  de  F.  le  V.  extraite  de  Mimoires  iniditt 
(1803.  12.)  bearbeitet.  —  Caignie%\  früher  fchon 
beluinnt  durch  einige  Melodramen,  wie  fie  jetzt  fo  gc- 
wohnlich  find ,  gab  jetzt  eui  Luftfpiel ;  Les  Amansen 
foße,  oHla  Magichune  flipfofle  (1804).  —  Chateau. 
(^)     *  neufr 
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mevf*s  Amant  timiie^  9U  Vädrolu  Soubrette ^  C$m.  en 
1  A.  en  vers  (IS03)  wurde  nachher  yon  neuem  aufge- 
legt. ■—  Der  fchon  To  oft  in  der  vorigen,  Xo  wie  in  dic- 
fer,  Veberficht  erwähnte  CHazet  war  auch  diefsmal 
einer  der  fleifsigften  und  glucklichrten  Schaufpieldich- 
ter,  von  dem  zu  Ende  des  J.  1804,  in  einer  uQd  derfel- 
ben  Woche  drey  neue  Stücke  mit  Beyfall  aufgeführt 
wurden  und  oft  an  einem  Tage  fünf  bis  fcchs  Stücke 
auf  den  verfchiedenen  Theatern  in  Paris  gegeben  wer- 
den. Wie  in  mehrem  vorigen  Jahren,  fo  gab  er  auch 
jetzt  eine  Revue  des  vorhergehenden  Jahres ,  und  zwar 
diefsmal  allein;  mit  Dubais  lieferte  er:  Moliere  ckez 
Nino» ,  ou  la  lecture  de  Tartuffe ,  Co«,  em  I.A.  eu  vers 
(1804),  ein  Stuck,  das,  gleich  lo  vielen  ähnlichen, 
durch  die  darin  fpielenden  Perfonen  InterefTe  gewinnt, 
aber  auch  gut  bearbeitet  ift,  und  mit  eben  demfelben 
Le  Sglomon  de  la  rüe  des  Chartres  ou  le  Procet  de  Vau  lO. 
( 1 P03. ) ,  deHen  Haaptperfon  wohl .  eher  Sancho  Pania 
heiEsen  möehte ;  xnhMoreaur  Caffamdre  avemgle ,  pu  le 
concertiArlequim^  Com.  parade  en  i  A.  miUt  de  Vüudev. 
(ijog.  g.),  worin  ein  bekannter  Vorfall  zum  Grunde 
liegt;  mit  hnfortelle  und  Desaugiert:  Amonr  et 
Argent^  on  le  Crinncier  Rivdy  Com.  en  l  A.  et  en  prs/e, 
miUe  de  Fkud.  (igoj.);  mit  Francis:  Capomrer,  0« 
Tauberge Juffoße^  Fand,  en  l  if.;  und:  Deux  pour  ra. 
Com.  en  l  A.  m^lee  de  Vnudiv.  (beide  1804  );  und  mit 
eben  diefem  und  Lafortelle  noch  im  J.  1804.  zwey 
andere :  VHätel  de  Lorraine  ^  on  In  mine  eß  trompenfe^ 
Froverbe  en  i  A.  milie  de  Faudev. ,  und  die  damals  recht 
zeitgemälse  Ecole  der  Gourmandt,  Fand,  en  1  A.;  end- 
lich noch  mit  Sewrin:  Le  Midecin  de  Palerme^  Com.  em 
t  A.  mlUe  de  Faudev.  (1804.).  Auch  werden  wir  ihn 
nachher  noch  als  Mitarbeiter  anderer  Dichter  zu  neu* 
nen  haben.  —  Collin  d* Hnrlevillt^  der,  wie 
Andrieuj^  feltener,  dann  aber  anch  mit  aosgezeich* 
neten»  nicht  auf 'den  AugenUick  berechneten  ^  Arbei- 
ten aufzutreten  pflegt ,  und  lo  wie  jener  eine  Haupt- 
ftütze  des  Theatre  Louvois  unter  Picnrd  ift,  erfreute  die 
Liebhaber  in  den  letzten  Jahren  bald  nach  einander  mit 
mehrem  Theaterftucken :  im  J.  l8oj.  erfcfaienen  deren 
xwey :  Malice  ponr  Malice  ^  Com.  en  3  A.  et  en  vers,  ein 
gegen  die  liefaiiaber  der  fogenannten  Myftiiicationen  ge- 
,<iditetes  Stuck ;  und :  Le  FieiJUrd  et  les  jennes  gens^  Com. 
en  S.A,  en  vers^  das  die  Tendenz  hat,  den  Greifen  ein 
Ittnfter  ihres  Betn^ens  darzuftellen,  jungen  Leuten  aber 
Ehrfurcht  gegen  das  Aher  eipzuflfilsen;  und  im  J.  I8G4. 
P vent tontfmre ,  Cm.  tpifeidifue enlA.eten vers^ wor- 
in ein  allzu  |;erchäftiger  Protector  die  Hauptrolle  fyielt, 
der  durch  ferne  Sucht ,  licfa  in  alles  zu  mifchen  ,  mehr 
Xchadet,  als  nützt,  —  Ein  fchon  in  den  J.  1788  n-  89- 
auf  dem  Theater  ies  Fmrittii  im  Pdais  loyal  a 
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tes  Luftfpiel  von  Cubilres  wurde  jetzt  erft  gedruckt: 
La  double  Eprcuve^  ou  la  Boiteufe  et  la  Borgnt^  Com.  et 
3  A,  en  profe  (  I804).  Die  Bombardes^  ou  les  Marchanis 
deChanfom^  Parodie  d' Oßian ^  ou  les  Bardes^  par  Da^ 
dtt^  Servi^res  et  Leger  (1804.)  war  eine  der  vic- 
len  Parodieen  auf  die  berühmte  Oper ,  wie  auch  der  feit 
1803.  lehr  fleifsige  Vaudevilledichter  Defaugitrf  ei- 
ne mit  dem  gleich  ihm  fchon  oben  neben  Chat.tt  er- 
wähnte Francis  lieferte:  0/  que  e'efifciant,  oa  Ox- 
ejßan»  imitation  burlesque  en  I  A.  et  en  Faudev.  d^Oßaa, 
ou  les  Bardes  (1804.).  Mit  eben  diefem  Fr.  arbeitete 
D,  auch  einige  andere  Vaudevilleftücke :  Monßeur  Fi' 
ßacke^  ou  l^  pur  de  fan^folie  etc.;  Vun  aprh  Vattrt^ 
ou  les  deux  Trappes;  und  Arlequin  Mufardf  ou  jai  le 
temps  (I804,),  (ein  auch  von  Picard  bearbeitetes  Su- 
jet); ferner  mit  Servier  es  und  Henrion:  ManoaU 
Ravandeufe  (1803.);  allein  al>er  (ebenfalls  im  J.  1804) 
Le  naufrage  i  rirOy  ou  le  eociu  d^Auxerre^  Faudev.  tt 
I  il. ,  und :  ceß  ma  Femme.  —  -Der  fonft  fo  Beilsige 
Dieulafoy  lieferte  diefsmal  nur  gedruckt:  Le  Por- 
trait de  Michel  Cervantes^  Com.  en  '^A»  et  en  profe  (1803O 
ein  Intriguenftuck,  das ,  trotz  vieler  Mängel ,  doch  Bey* 
fall  fand ;  Dorvigny  aber ,  der  üi  den  vorhcrgeben* 
den  Jahren  ganz  ausblieb,  eine  Folie:  Joeriffe  jalwx 
(1804).  —  /.  fi.  Dnbois,  fchon  oben  als  Ckazeü 
Mitarbeiter  genannt,  lieferte  allein :  Dorat  et  Colardaa^ 
Com.  en  1  A.  en  vers  (l803.)>  und  rtiehrorc  profaifche 
Luftfpiele  in  einem  Akte:  Mar  ton  er-Frontin»  ««  Aß^ftt 
des  Falets^  ein  auf  Verkleidungen  gebautes  Intrigueo- 
ftuck,  das,  trotz  mehrem  Unwahrfcheinlichkeiten,  durck 
lebhaften  Dialog  und  einzelne  glückliche  Züge  Bcjfall 
fand;  —  Mr.  Giromette^  on  je  fais  de  vitre  avis^  ein  nur 
leicht  hingeworfenes  Charaktergemälde  eines  unent- 
fchloffenen  und  unlte bändigen  Menfchen,  —  und  fies« 
ard  et  Adilcy  ou  rindiffireace  par  amonr.  —  Dumaui' 
ant^  feit  vorigem  Jahre  Adinimftratnr  des  Tlieaters  aA 
Tbore  St. Martin,  liefs,  aulser  einem  weito*  unten  an- 
zuführenden Melodram,  mit  Servieret:  Brisfatt  et 
JolkoettTf  Com.  en  l  A.  (I804.)  drucken. 

(Die  Fortfetznng  folgt, J 

.   IL   Todesfälle. 

Am  9ten  Dec.  t.  J.  ftarb  auf  der  Infel  Gothlani 
der  dafige  Bifchof  Dr.  Jak.  Mater. 

Am  loten  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Nyesky  der  dafige  Arzt 
Dr.  Ck  F.  Qnmidt  im  4qben  J.  L  A.  (Vgl.  Meofelsgel 
Dentfchland.  XL  B.) 

Im  Februar  ftarb  zu  Park  der,  gleich  fonem  Vater, 
als  SchanfpieldiGhter  bekannte  C&.  N.  /•  Fo«rr,  51 
Jahre  alt. 
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LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Nene  peribdifche  Schriften. 

,  Inhalts  anzeige. 

Dr.  'Elias  von  Siekoldsy  Lucina  Hin  Bandet 
%wej/tif  Heft  ift  fo  eben  erfclnenen  uacL  enthält :  I.  lie- 
ber Methodenlehre  der  Entbindungskunde,  vom  Heraus' 
gehr.  (Fortfetz.)  II.  Reflexionen  über  das  weibliche 
Becken  in  geburtshülflicher  Beziehung,  vom  Herauf gi* 
her.  (Fortfetz.)  III.  Bemerkungen  zu  Herrn  i4«»rt/ Be- 
merkungen über  FrQrief'f  Fantoiu  von  papier  mache, 
vom  Dr.  Scktoeickart ,  Privatlehrer  zu  Wittenberg.  IV. 
Nachtrag  zu  dem  Auffatze  im  zw^yten  Bande  der  La- 
cina.:  „Einiges  über  die  Zweckmäfsigkeit  und  Zweck- 
widrigkeit der  gewöhnlichften  Lagen  und  Haltungen  der 
Kreifsenden"  dem  Herrn  Unger  in  Holzappel  an  der 
Lahn,  vom  ProfeHor  Schmidmiiller  in  Landshut.  V.  lie- 
ber die  Folgen  einer  nach  der  Entbindung  zurückge- 
bliebenen Mola,  vom. Dr.  Pfeufer^  Bambergifchem  Phy- 
ficus  in  Schefslitz.  VI.  Etwas  über  Ofiander's  Nachge- 
burtszange, von  Unger,  Accoucheur  in  Holzappel  an. 
der  Lahn.  VII.  Auszug  aus  den  Liften  der  kurfiirft- 
lichen  Entbindungs  -  Leb  ranftalt  zu  Marburg  vom  Jahr 
1805 ,  vom  Profeffor  Stein  in  Marburg. 

Leipzig,  im  Februar  1806. ' 

Friedrich   Gotthold   Jacobäer. 


Anzeige  für  dar  j)adag§gifehe  Puhtikwn, 
In  der  bevorftehenden  Öfter -MeCfe  erfcheint  daf 
erfte  Hßft  e^es  Jpurnals  unter  folgendem  Titel-: 

A  n  fi  c  h  t  e  n  y 
Erfahrungen    und     Mittel, 
zur  Beförderung  einer 
dir  Menfckennatur  angemeffeHen  Erziekungs- 

w  e  ife. 
Eine  Zeitfckreift  in  freien  Heften  j 
kerauf gegeben  - 


von 


Peftalozz-i^ 
Das  erfte  Heft  wird  folgenden  Auffatz  von  Peft)!' 
k>zzi  enthalten: 

Ein  Blick  anf  meine  Erziehungszwecke 

und  Erziekungsverjuche. 
Uebrigens  wird  das  Journal   eine  vielfeiiigc  und  trene 
Darliellung  des  gemeinfchaftlichen  Tliuns  und  Laffens 
des  ganzen  Inftituts  feyn,  und  das  progreQive  Wachs- 
thum  der  Mittel  deffelben,  fo  wie  fie  lieh  allmäfflig  un- 
ter den  Händen  der  treuen  Arbeiter  immer  mehr  und 
mehr  entfalten,  der  Well  darlegen.    Der  ganze  Umfang 
der  Methode,  und  die  Gröfse  emer  Thalfache,  an  der 
mehr  als  hundert  Menfchen  in  harmonifcher  TheHnahme 
befchaftigt  lind  ,  wird  der  Stoff  zu  den  AufTälzen  feyn. 
Alle  Lehrer  im  Infiitute,  jeder  in  feinem  Fache,  find 
Mitarbeiter  des  Journals,  und  Me  auswärtigen  Freunde,  * 
die  mehr  oder  weniger  an  der  Ausführung  der  Methode  . 
arbeiten,  werden  zur  Theifnahme  eingeladen  werden. 
Die  Erfahrung  mehrerer  Jahre  haben  die  Mitarbeiter 


-des  Journals  in  eine  Lebendigkeit  und  Vielfcitigkeit  der 
Anficbten  des  Gegenftondes  eitigefülirt ,  die  dem  Buplie 
.ganz  gewifc  ein  groCses  InterelTe  geben  wird. 
So  weit  vorläufig  zur  Naohrichr    * 

Heinrich     Gräff 
als  Verleger, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

I 

Bey  Friedrich  Frpmmann  in  Jena  .erfchicn  im 

Jahre  1805. : 

Ackermann y  Dr.  /.  F.,  Vcrfnch  einer  phyfiTchcn  Dar-; 

ftellung  der  Lebenskräfte  organifirter  Körper.     Eine 

4te ,    mit"  Nachtr^en  vpn  dem  Verfaffer  verfehene, 

.  Ausgabe.    II  Bände  ,  gr.  g.  J  Thlr. 

* Nachträge  und  Zufktze  zu  beiden  BSnden  der 

1797  u.  ibOO.  bey  Varrentrapp  und  Weraicr  erfdiie- 
nenen  Ausgabe.  Befinderer  Abdruck,  gr.  g,        14  Gr, 

—  —  Schreiben  über  die  Erleichterung  fcbvrerer  Gc- 
hurten ,  vorzüglich  über  das  ärztliche  Vermögen  aftf 
die  Entwicklung  des  Foetus.    gr.  4.  5  ^^^ 

—  —  und  C.  E.  Fifckers  klinifche  Annalen  der  Her* 
zogl.  medic  cbirurg.  Kratikenanftalt  zu  Jeni ,  I  Stck* 
gr.  8.  V         20  Gr. 

Dazu  gehört  als  Einleitung: 

Fißhery  Dr.  C.  £.,  Nachricht  von  dem  Herzog!,  medic. 

Chirurg.  Klinikum  in  Jena.  g.  J  Gr. 

Arioßoy  L.  j  Orlando  furiofo.     Riveduto  e  corretto  col 

confronto   delle    n>igliori  edizioni    da    C.  L.  Fernow^ 

V.  Tomi.   gr.  12.  Franz.  Schreil>papier  5  Thlr. 

Bafeler  Velinpapier     g  Thlr, 
Arioßo^s,  L. ,   rafender  Roland.     Uelxerfetzt  von  /.  D. 
Gries.    IL  Theil.  Velinpapier     3  Thlr.  Ig  gr. 

^  Schreibpapier'  2  Thlr.  6  gr. 

II  Theilc  auf  Druckpapier  '  3  Thlr. 
Dörings  Fr:  fV.,  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dem 
Deutichen  ms  Lateinifche.  Her Thl.  oder  Drw^r  und 
Vierter  Curfus.    aie  Aufl.  g.    -  -  22  Gr. 

Eulerg   Introduction  to  mercantile  Correfpondence  and 
Bookkeeping.     Translatcd.  from  the  .Gcrman  of  the 
late.    M.  Euler  by  /.  G.  Cleminius.  %.     I  Thlr.' 1^2  gr. 
Himltfy  Dr.  IL  und  Dr.  /.  A.  Schmidt^   ophthahnologi- 
fchc  Bibliothek,  IIL  Bd.  Is  St,  g.         "^  20  Gr. 

Hufeland ^  Dr.  Ck.  IV.  ^    Syfiem  der  prakt.  Heilkunde. 
Ein  Handbuch  Rir  akadt^mifche  Vorlefungen  und  für 
den  praktifchen  Gebrauch.  IL  Bd.  2te  Abthlg.   gr.  g. 
Gute  Ausgabe  2  Thlr.      Nachdruck  I,  Thlr.  4  gr. 
Jacobs^  Dr.  fr. ,    Elementarbuch  der  griVrAr/cAf» 'Spra- 
che für  Anfänger  und  Gefibtere.  I.  und  IL  Curfus.  g. 

Ig  Gr. 

Laeper'f,  Dr.  /  Fr.  Ckr. ,  Magazin  Für  Prediger.  IL  Bd. 

2s  Stück,   gr.  g.  Ig  Gr. 

— —  Predigten ,  IL  Bd. ,  welcher  Predigten  Üey  be- 

fonderen  Veranlalfungen  enthält.     Nebft -einer  Al^- 

handlung    über    die   kirchliche   Geangtbumigslefare. 

Dritte  Ausgabe,    gr.  g.  i  Thlr.  16  gr» 

Vier  Bände  complet  6  Thlr. 

F 


J5I  «= 

Raccdta  di  autori  dafflci  kaliaxil.  Poeti.  Tomo  VI — X. 
gr.Id.     (^Siehe  Ariqßo  Orlando  furioßt,') 

JÜtnr's;  J,  W,^  Beyträge  zur  näliern  Kenntxüfs  des 
Galvanismus  und  der  Kefaltate  femer  Unterfuchun- 
gen.   It.  Bd.  3.  4»  und  letztes.  Stück ,  mit  a  Kupfern. 

fr.  8-  /  I  Thln  la  gr. 

atttr ,  M.  G.  ff. ,  Aemtepredtgt.  Ein  Vof fchlag ,  das 
heurige  Aemtefeft  ztt  einem  Verföhnungsfeft  zu.  ma- 
chen 9  zvvifchen  denen ,  die  ihr  Brod  kaufen  müHen , 
und'  denen ,  die  daron  zum  Verkauf  übrig  haben. 
Zum  Beßen  der  Armek.  gr.  g.  g^fa-    '  '     4  Gr. 

Sthneider\s^  7.  G. ,  krinftfhes  Griechifch  -  Deutfches  Wör- 
terbudiv  be/m  Lefen  der  griech.  profanen  Scribenten 
zu  gebrauchen.  I.  iJd.  ^  —  K.  Zweyte  lehr  vermehrte 
und  verbef r.  Ausgabe,  gr.  4.    Beide  Bände  auf  Druck- 
papier. Prän.  Preis  bis  Öfter -Meffe  1806.  6Thlr.8gr. 
(JDer  ste  Theil  erfclieiht  imfehlbar  in  der  nach- 
ften  Jul>.  Meffe ,  und  wird  den  Pränumeranlen 
unentgeldlich  nach  gelief ect. ) 
'Stol%^  Dr.  /.  /.,  liiftorifche  Predigten.   I.  Tbl.  ifte  Ab- 
theilimg.    David  Ifai's  Sphn,   von  Bethlehem,    gr.  8* 

ao  Gr. 

Tiecks^  L.  9  KaiCer  Octavianus.     Ein  LoCtpiel  in  zwey 

Theilen.^  8-     ^oft  •  Schreib  -  Papier.         a  Thlr.  la  gn 


Zur  nächften  Ofter^MeCCe  erfcheint  bey  uns  unter 

dem  Titel :  -  ^ 

Ueh^er  G efetzgebun g^    insbefindere  in  den  deut-» 

fchen  Reichsftaaten ,  mit  Rückficht  auf  den  neuen  Plan 

der  Rufßfchkaiferlichen  Gefetz  -  Commißion ,  und  mit 

EntUfichelung  der  Erfien  Grundjatze  des  pofitiveu 

Rechts i  vmn  Etatsratk  Reitemeier  in  Kiely 

.eine  Schrift,  welche  zugleich  am  Schluffe  die  ^fcheil 

.Begriffe,  wodurch  der  Zweck  und  Plan  des  AJlg.  d.  öe- 

fetzbuchs  des  Verf.  in  der   Allgem.  Literatur -Zeitung 

.iron  diefem  Jahre  N.  I  u.  4-  ?'^*°  zweytenmal,  und  noch 

mehr  als  das  erftemal,    entftellt  worden,    berichtigen 

..wird.     Frankfurt  an^der  Qder,  den  18.  Febr.  1806- 

Dit  Akademifehe  Buchhandlung  hde/elbß. 


A     t     t     i     l     üj 
der    Held    des    fünften    Jahrhunderts, 
Berlin  1 806.  bey^  L.  W.  W  i  1 1  i  eh. 
Preis  4  Gr.  - 

„Attila's  Gefchichte**  —  Tagt  dex"  Herr  Heransge- 
t>er  in  der  Vorrede"  —  „ift  bekannt,  und  wird  hier 
„nieht  wiedorholt.  Aber  der  Geift  des  abenteuerli- 
„  chen  Mannes  und  der  Zeitgenoilen  thörichte  Uneinig- 
keit ,  Feigheit  und  Schwäche ,  wodurch  es  ihin  gelun- 
gen, £0  furchtbar  zu  feyn ,  mögen  nimmer  zu  viel  be- 
,^  trachtet  werden.  Ihre  Darftellung  wird  auch  hier, 
„wie  unvollkommen  fie  fey,  nicht  alles  Intereffes  ent- 
behren ,  wenn  man  nicht ,  allein  befchäftigt  durch  die 
Vorgänge  unterer  verhängnilsvollen  Zeit,  Lehren,  die 
„  das  Aliertbum  in    feinen   Begebenheiten  '■  darbietet , 
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»* 

*» 


„gleichgültig  verfcjimlllit.  M6ge^fie  mit  einigei: -Auf. 
„merkfamkeit  von  Verftändigen  gelefen,  und  durch  ih- 
„ren  Gegenftand,  wie  dadurch  ihnen  empfohlen  wer- 
„den,  dafs  es  lediglich  die  Stimme  des  Alterchums 
„felbft  ift,  welche  hier  redet«** 

« 

IIL  Bücher/  fo  zu  verkaufen* 

l)  De  Feiice  Encyclopidie,  ou  diction.  univerf.  rai- 
fonne  des  connoiffsinces  huma'mes.  Yverd.  58  Vol  com- 
plet.  (Ladenpr.  150  llthl.)  ifi  für  lOO  Rthl.  a)  Büf 
fjons  ^afeurgefchichte  a.  d.  Fr.  übe rf.  etc.  Berl.  I772.etc. 
m.  illumin.  Kup/.  a.  Schreibp.  und  zwar :  AUgem.  N.G. 
1—7.  Vierfiifs.  Thiere  I  — 19.  und  Vögel  I  — 15.  Band 
(Ladenpr.  133  Rthl.  10  gr.)  für  60  Rthl.  lauber  gebun- 
den, bis  zum  Iften  Jun.  diefes  Jahrs  zu  verkaufen.  — 
Man  wendet  lieh  defshalb  in  frankirten  Briefen  an  Un- 
terzeichneten, welcher  auch  auf  alle  Berliner  Bücher- 
Runft-  Münz-  Naturalien-  etc.  Auctionen  Beftellungen 
annimmt,  und  durch  gewiffenhafte  Beforgung  deifelben 
das  Zutraueü  feiner  Herren  Committenteii  zu  verdienen 
f uchen  wad ,  und  lieh  zugleich  erbietet ,  Ton  allen  aus- 
wärtigen wichtigen  Auctionen  Cataloge,  fobaI4  ibm  fol- 
che/rairco  zugefchickt  werden,  anzunehmen  und  zwcck- 
mäfsig  zu  vertheilen.     Berlin«  den  &•  März  1806. 

~  Der'Candidat  Backofen^ 
•in  der  Aken  Leipziger  Strafse  a.  d.  Werder 
*-  No>i7. 

IV.  Neue  Kupferfticlie, 

Portrat  des  Herrn  Dr.  Franz  Jofeph  GalU  gemalt 
von  Ferd.  Jagemann^  geftochen  von  Heinr.  Schmidt^ 
beide' in  Weimar,     14  Zoll   hoch,    9  Zoll  breit. 
2  Rthl.  filohf.  Cour,  oder  3  FK  36  kr.  Rbein. 
Das  Publikum  kennt  fchon  aus  der  vorläiiligen  Nach- 
richt im  Journale  des  Luxus  und  der  Moden  im  Septem- 
ber vorigen  Jahres ,    das,  vortreffliche  und  äufscrft  ähn- 
liche Portrait,  welches  unfer  talentvoller  Künftler  Hr. 
Prof.  Jagemann  von  Hn,  Dr.  Gall  bey  feinem  hleügen 
Aufenthalte  malte ,  und  virorih  des  Originals  ganze  hohe 
Genialität  rein  aufgefafst  und  gleiclilam  fixirt  zu  feyn 
fcheint.     Diefe  ift  wenigftens  das  Urtheil  aller  Freunde 
GaU*s  und  Kenner  der  Kunft. 

Wir  hal/en  es  von  einem  nicht  minder  talentvollen 
jungen  deutfchen  Künftler,  Hn.  Heinrich  Schmidt  aus 
Dresden,  deffen  Grabfidchel  Teutfchknd  Ehre  machen 
wird ,  ftechen  laffen ,  und  zwar  in  einer  Grölse ,  wel- 
che gefc^mackvolle  Äusfohrung  erlaubte,  -dämlich  als 
blofsetBruftbild,  davon  der  Kopf  3I  Zoll  hoch  ift.  Wir 
freuen  uns  ,  .durch  die  wohlgerathene  Arbeit  dem  Pu- 
blice das  erfte  treue  und  geiftreiche-  Bild  von  diefem  be- 
rühmten Manne,  uiid  zugleich  Rennei-n  ein  Kunft blatt, 
das  mit  Recht  auf  einen  Platz  in  ihren  Portefeuillen  An-^ 
fprucK  macht ,  lieCem  zu  können«^ 
Weimar  den  i.  März  1806. 

K  S.  priv.  tandes  -  Indußrie  -  Ccmptpir. 


*a^ 


351 


§54 


I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.   45. 


immmm^mtmm 


im 


M  i  t  t  w  o  c  1»  «     d  e  n   .  19**"     März      *  $  o  H,, 


m-^i^ 


■■MM« 


«  • 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


\, 


Em  neuer  Scbaufpieldichter,  Dumolärd^  machte 
nen  erCteo  Veriocb  mit  dem  fchwierigen  Unten 


L  FraitzÖfiTche  Literatur 

des    «ilften     und    zwdl-ften     Jahrtft 

(1803  —  1804). 

XVII.      Dichterw^irkt. 

(  Fortfetzmig  von  tfr,  440 

O     r    i     g     i     n    «     1     «• 
IXrBfnMtifehe  9Vtrke. 

fei. 
Untemefa« 
men  der  Fortfetzung  eines  alten  Stücks :   Le  Fhilintt  de 
\Destouches,  ou  ia  Suit$  du  Glorieux^  Com.  en  5  A.  tm 
jf€rf  C  '9^30 »  ^^"^^  lieferte  üb^rdieEs  aulser  einem  nach- 
her zu   erwähnehden  Drama:    une  Heure  i'AlcihUdt^ 
fifSra  Com.  tn  l  A.  et  tm  vers  Utres  (1804.)«  ,  Der  mit  fo 
Vielem  Gluck  für  das  Vaudevüle-Theatei*  arbeitende  Du- 
jpMty  forgte  much  in  den  letzten  Jahren  durch  einige 
niit   Chazei  und  Mortau  verfertigte  Stikcke  Air  da£- 
felbe,  durch  eine  Parodif  vonOf^ni  wie  wir  deren 
Xchonoben  zwey  anfahrten  (OJJian  Cadei^  ouUs  Gum^ 
[bardes),  und;  /e/  Velocifires»    Com,  Parade  etc.   (beide 
1804«),  letztei:es  mehr  durch  artige  Couplets «  als  dhur^di 
Handlung  atisgezQichnet ;   auch  lieferte  er   ein  eignea 
'Stüclc  diefer  Art:  Les  deux  Peres ^  ou  la  hfon  de  Boeom^ 
que ,  Com.  en  2  A,  en  Vaud.  ( ein  anderes,  Delphine^  eine 
Satire  auf  den  bekannten  Romaii  der  Mme  Steet^,  fcbeint 
ungednicVt  geblieben  zu  feyn)  —  nnd  zwey  Luftfpiele : 
Lm  Prifon  mmeeirf^  bu  les  trois  Prifonmfers^  Com.  en  $  A* 
ee  en  jirofe  (1803.),  ein  fogenanntes  Inbroglia  in  der 
eignen  Manier  de  Ver6.,   und:  La  jeune  Prndeg  on  hi 
Femmes  entre  eUes^  Com.  en  i  A.  n^Ue  de  chentl  (1804.) 
eim  gut  durchgefohrtes  Charakterftück,  mit  Mu£k  y«in 
D'AleyräC.  —    Die  beiden  Duvals  find  auch  dieCsmal 
zu  nenhen;  A.  D.  lieferte  auEser  einem  unten  zu  erwäh- 
nenden Melodrama:   Shakefpeore  amomreux^  om  h  füke 
u  rStude»  Com.,  en  X  A.  et  en  profe  (1804.),  das  einige 
treffliche  Seenen  hat,  und  C.  D. :  L'Anguille  de  Mtlnn^ 
Vaui/eo.  PoijTetde  en  \  A.   (1804.)«    wie  auc^  mit  A. 
'  Q  0  ^ff^ '  Climence  Ifimre  1  ee  les  Jenx  fiormix ,  diver t^. 
en  I  A.  et  enjprofe^  milh  de  Vaudev.  (1803.)«  und  mit: 
'.Ligier  ifni  Serviires:  Jenn  Bsart^  Com.  hifi*  enlA. 
et  envrofe  (1803.}*  -^--    Der  in  der  vorigen  Ueberiieht 
2uerl!t  erwldint^  Ernejl  bearbeitete  mit  Armnnd  J|a^ 
e1«er  Fabel  vom  Ltffontoine ,  eine  Ibgiaujinnte  Comidie  Pa- 


rade:  VIvrogne  et  ß  femme  (iS^sOf  ^^^i  wenn  wij- 
nicht  irren,  nachher  von  eineu»  deutfciien  Schanfpiel- 
dicfater.  benutzt  wurde;  und  itnt  Servierei  nach  el"- 
litoi  Rognane  von  Pigaidt  Lehrmn:  Sfoftfieür  Botte^  oü 
le  Nigoeiant  onglais»  Com.  nr  3  i4.  en  ypro/e  ( 1803.  )•  ^^ 
Etie^nne,   mit  Oaeigiran  Nmntenil,'ytdes  belieb- 
ten, inDeotIcblandvon  JCaseefriM  beariiekefen  LuftCpiels; 
Le  Paeka  de  Suresne^  lieferte  im  L.Wtioy,  mit  ebendetuv. 
Jelb^n:  La  fetite  Seele  des  P^res^  Com.  eutA.ee  en  frfi^ 
fij  ein  nur  leichf  hingeworfenes  Stück ,    deJX^n.  Stoff 
aber,  ein  Vater,  der  von  einem  liederlichen  Sohne,  deik 
er  Hebt,  ins  Verderben  gfeftftrzt,  von  einem  heflerden:- 
kenden  aber,  den  er  vemachMQigt ,  gerettet  wird^  Bey* 
fkll  fand ;  utod :  J^Me  de  Portugal ,  Cmn.  hiß.  en  i  A.  ek 
frofe  (1804.),  ein  Stuck,  das  fehr  komifche  Seenen 
hat;  allein  aber:  Les  Maris  en  bonne  fortune^  Com.  e$ 
,3  A.  et  en  frofe  (l803.)i  eine'fabon  oft,  hier  aber  mit 
vieler  Laune  behandelte  Intrigo»,  worin  zwey  Ehemäit- 
ner,  die  gtfgenüeitig  einer  in. des  andern  Gattin  yerliel^ 
und ,  von  den  Weibern  getäufcht  werden ;   ^ne  kturif  ie 
Mmriage^  Com^  en  l  A»  milie  deckants  (1904.),  eifi  zwar 
•imwahrfcheinliches,    aber  durch  eine  komijFcbe  Kolle 
•pnd  ehlige  droBige  Quiproqilo  fieh. empfehlendes  Stück; 
und  das  mit  vielem  BeyCdl  aelg^nemteene  ,'^uf  eine  Ei'- 
2lhhaag  der  Mne  Cmlf/ ^gq^räindetse  Lnftfpid:.  La  jeune 
Femme  ca/^re  (I804.),    eal  nachher  noch  von  andern 
Dichtem  für  verfeluedeae  Tlteaeer  bearbeiteter  Stoif^ 
der  übrigens  nach  einem  fjpäter  auf  dem  VaüdeviHeAie/- 
ter  gegebenen  Stücke :  totuet  les  Femmes  cofh^er^  Ht  jene 
Theaterftücke  fowöM ,  als  ftr  die  erwdinte  Erzählui^ 
der  Mme  OeltUt  ius  euMln  frühem  Vaudevilleftücke - 
la  Femme  degkOe   a  vhsre    gefehöpft    feyn   IM.   — 
Faviires^   det  früher  als- Mitarbeiter  von  Märfol- 
iscr  auftrat,    gab  jetzt   zwey- eigen« ,    befonders  aufs 
Militär  berechnete,    Prodncte:    Herrmann'et   Vemer . 
au  les  MHitatres^  fidt  h^.  en  ^  A.  et  en  frofe  (1803.), 
.auf  eine  etwas  omvabrfcheinliehe  Anekdote  gegründet ; 
ua»l:    las  trois  Hußärdr^    Com.  lyr.  en  ^  A.  en  frofe 
(1804,).  — *    Francis  arbeitete  nur  mit  Cka'zet  und 
Defaugiirsi  —  Gamgiran  KTees^W/,  der  otiek 
als  Stieüu^s  Oebfltfe  gesünint  wurdt« ,  Keferte  allein: 
La  Mmli  mHiettuk,  et  la  Mode  nelnvelli^^  Com.  en  {  A.  en 
err/  (itosO,    toid:  Jtean   h  U  feu,    ok  le  Qascon  k 
Vtfremfe^  Ofirmhaetffen.  ent  A.  (18Ö4O.  — '   Geuf/S 
ift  bereiU  oben  iieben  (f.  Dnval^  und  wird  naehher 
mi^chiMSffJUwijet  und  FiXlitre  arwfA^^lt.  —  Der  bis. 
CO    V  '  her 
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her  nur  den  Frcmidexi  der  Mufik  weithe  Naoie  Gritry 
wird  jetaA  häufiger  alt  fonft  ¥an  Freunden  des  Theaters 
genanni;  eili  Neffe  ><in  ihm,  der  fr&^er  zuweflen  mit 
Andern  färt  Theater  gearheiter  hatte ,  Heferte  im  Jahre 
1804.  auf  einmal  swey  Vaadeirilleftftcke:  La  Siffhmamie 
(mit  Dg€0mr^  und  m»e  mniwle  des  tUux  Corneiäe^   ein 
proCsilches  Lnftfpiel  mit  Gefangen:  VOuclt  et  U  VleviU^ 
und  dne  komiCehe  Oper:  Cor  all  ^  0m  ts  Lsfnirnt  «Mg^  . 
fiu.  —  Ein  neuer  Dichter,  Guillet^  yerfuchte  es  mit 
einigen  Operetten  in  einem  Aufzüge:  Henrittuet  Ver- 
puil  (1803)  und  Vm  ^utrt  etheure  dr  Silface  (1804).  -*- 
Ein  ebenfalls  neuer  IKchter,  Haiel^  liefierte  ein  Terfi- 
£cirtes  Luftfpiel  in  5  Akten : ,  Xe  Comtrariumt ,  Cm.  en 
5  A.  et  «•  vtrs  (igcxf.).   — >    Die  in  der  Yorigen  lieber- 
ficht  angedeuteten,  in  unfiere  Jahre  fallenden  theatrali- 
^hen  Produkte  Hfjirio«'/  find:  Lit  mBoun  de  la  tUttt 
.  Vaud  poij^rrf  (mit  einem  Ungenannten  1803),  VAwmm 
rivd  dejlt  miitreße^  Opira  em  1  A.  (1803),  Niaas  TEn^ 
'€loit  C&m.  kiß.  miUe  de  FmuL  (nnt  Ragut9iäm  1804^, 
Le  AlaUde  fmr  arnntr^  ou  Ja  rtnte  vUgire  (ein  ganz  ähn- 
liches sMt  Brszier  bearbeitetes  Stuck,  ebenfalls  1804)1 
vnd  noch  einige  andere,  die  eben  nieht  Tiel  Auffehen 

Jemacht  haben«  —  Von  dem  zu  den  hellem  Schaufpiel- 
ichtem  gehörten  Ho/fmämm^  erfchien  diefsmal  nur 
ein  prolaibhes,  doch  mit  Arien  und  Mufik  verlehenes 
Lurtlpiel  in  einem  Akte :  Le  Trifir  fimooß^  'sj»  U  Dan-, 

{'    [#r  eticauter  aux  forter X^ioj^.  —    Jäequeltn^  der 
chon  iui  J.  tgQO.  mit  Rigaud  Afelüre  und  feine  Gälte 
nach  ^er  obgedachten,  fpäter  wie  oben  erwähnt,  Ton 
Andrleux^  bearbeiteten  Anekdote  auls  Theater  brachte, 
bohrte  jetzt,  ebenfalls  mit  Rigaud^  Piron  auf  daCTalbe, 
in  Piren  aveugle^  Com.  auecd.  en  i  A.  et  en  Vkud.  ( I804); 
ein  anderes  (1803),  mit Rougemont  bearbeitetes,  Stock 
irar:  L'Amdnr  i  l'angUife.  —    Jolin^  feinem  eigentH- 
ehen  Oewerbe  nach  ein  Sadbwalter  ^  lieferte  im  J.  I804. 
neben  der  UeberCetzung  eines  engliCchen  Gedichts  über 
4as  )&ngfte  Oerieht ,  ein  Lubfpicl  in  3  A. :  Vkemremx 
\htnement,  —7  /.  /.  de  Lntresn-e^  Tielleic^t  derfelbe, 
jder  lieh  mit  einer  Ueberfetzung  ton  IQopftoeks  Gedieh- 
^ten  befchäfbigt,  und  dann,  wie  jener,  Jurift,  Yerfuchte 
^s  ebenfalls  mit  einem  l«uftfpiel :  Les  Qneßionnenrt^  Com» 
en  I  A.  et  en  ven  (1804).  --*    Der  oben  erwähnte  Le- 

J;e  r , '  den  wir  auch  fchon  in  der  Torigen  Ueberficht  als 
ücarbeiter  Ton  CAaarr  und  Guilhert  Pixireeomrt 
'anführten,  lieferte  im  J.  1804* mit  Servierte  ein  Vao- 
JeVilIe:    Vn  fngrt  cChenre  dVws  Sage,  und  eine  weiter  ta^ 
:ten  zu  nennende  Oper.  — -    Ligier  iU  Ichtm  oben  pJk 
G.  D.uval  genannt.  «^    Longekßmff^  nicht  zu  yer- 
Srechfeln  mit  dem  Ueberfetzer  des  Properz  «.  L  W.,  er- 
'hielt  durch  den  Sidmctemr  mmemreiix.  Com,  en  yA*  en  vert 
'C^803),  worin  ein  bisher  als  herzlos  erfundener  Ver- 
;fahrer  endlich  felbift  T^ebt.wird,  aber  nui'  mit  Mühe 
.fich  daAlr  griteisd  madbt»  Beyiall  auf  de»  Theatre  fran- 
^ais ,  mehr  ^^qb  einfache  &shönheiten^  als  durch  den 
nPIan  des, Ganzen,  der  Tide  ^ängel  hat«     Ein  anderes 
Stack  Ton  ihm  et^lOilt  auf  .dem  Titel^  fein  Schiokfal  auf 
^«tm  Theater :  lUU  Tante  Anrnne^^oule  Roman  impromptn^ 
«*«  Ji^  en  3  4. ,  applandi  en  ct.  et.  maigri  aü  impr. 
(•^SQSJ);  die  ,Hwptpl?rlbn  ift  eine  dureh  Roman» 

».%.dM  AnliMwdemÜiehe  feftitomte Tarne ,  die 


nur  dadurch ,  dals  man  ihre  Denlcungsart  zu  henutzen 
weils,  ihre  Nichte  dem  Liebhaber  derfelben  nberlälst. 
-—  Loraux  d.j.  arbeitete  mit  GlÖck  weiter,  fein  neu- 
ftes  Produkt  war:  LaRomance^  Opira  en  lA.  (1804). — - 
Uartainville*s  Dnel  mpoßiUe  (I803)  kennt  man  ia 
Deutfciiland  bereits  durch  Katzeknes  Bearbdtung ;  zwey 
neuere  Stocke  derfelben  Art:  Le  Snieide  de  Falaije^  und 
tme  Dami-hemre  de  CJmret  (1804)  haben  raAt  wonger 
Beyfall  gefunden.  ^ —  Ein  ebenfaÖs  nur  kurzes 


Ton  Maffan  war:  Le  donbk  mariage^  0»  fEponxfnljngui 
( 18^3  )•  —    ^^^^^  bbcm  durch  mehrere  drapiatifcke  Ar» 
bei.ten  bekannte  Schaofpieler  Ma yenr  de-  St.  Faml^ 
lie^rte  ein  VaudoTiUe:  Caffandre  Mahre  iiteHe  et  Ftly- 
graphe  (I804).   —  .Madame  de  Montanclfs^  fchon 
früher  durch  belletri&ileh^  Arbeiten  bekannt',  trat  £^ 
^mehreren  Jahren  jetzt  wiederum  tum  erftenmale  mit  ri* 
nem  kleinen  Luf tfpiele :  La  honne  Maitreffe ,  auf.  — -  Von 
Moreau^  der  fchon  in  der"  Torigen  Üherlaobt  erwähnt 
worde,  ift  l^er  La  Manie  üftdipendence  ^  ou  Scnpin  tont 
feul,  Monologue  en  profe  mHi  du  Vaud,  (  mit  £>*  *  1804) 
anzuführen.  —  Von  rain's  neueften Theater ttuckexi  Üt 
le  Phre  toetafion  ( 1803  )  fchon  durch  Kotzehne  unter  rms 
bduinnt;  fein  Ipäteres:   Thiaphüe  ou  les  Pontes  ^  Com,  et 
I  A.  et  en  profe  mtlie  de  Vaud.  (mit  D**  I804)  wird  als 
ein  artiges  Stück  gerühmt.   Der  beliebte  Theaterdichter 
Patrat  hat  in  feinem  Sohne  einen  Nacheiferer  hinter- 
^aETen;  der  in  der  vorigen  Überficht  erwähnten ,  fpäter- 
hinTon  neuem  aufgelegten,  Penfion  des  jenner  DemosfeiUi 
folgte  eine  Schäferoperette :  la  Raifon  V Hymen  et  FAmonr 
<I804).  ^  Pf //er/er  Ko/meraifjtfx  ift  oben  fchon 
mit  Cnhieres  erwähnt.  —  Der  fchon  froher  genannte 
Petit  bearbeitete  mit  Servieret  einen  Zug  aus  Fönte* 
neUe's  Leben  in:   Foätenelle^   Com.  aneed,.  en  l  A.  et  en 
frafe  (1804).     Mit  Vergnügen  beraerRt  man,  nclien  fo 
Tielen  Schanfpieldichtem  to  #  weniger  bedeutenden  Na« 
men,  auch  'in  unfern  Jahren  den  frachtbaren  .Fi es  rct, 
der ,  felbft  Direetor  des  zweyten  Theaters  der  Haupt« 
ftadt,  die  BedurfuifTe  derfelben  nicht  niir  kennt,  fon- 
dem  auch,  wie  mehrere  jener  Torigen  Stücke  hew^ren, 
zu  befriedigen  weifs,  und  unausgefetzt  fortfährt,  dureh 
eigene  Prodncte  dafür  zu  forgen.     Eines  feiner  neuem : 
Le  vieux  Comidieny  Com.  en  l  A,  en  profe  ( 1803)  ift  ein 
•Seitenftück  zu  feinen    Comidienr  ambnlanr^  eine  neoji 
Rechtfertigung  der  Schaufpieler  ^  dureh-die  DarfteDung 
eines  alten,  braven,  doch  immernoch  die  Intrigue  lie- 
henden, SchaufpielersL    In  le  Mari  ämUtienx^  on  Pk^mme 
fui  vent  faire  fon  chemin^  Com.  en  $  A.  et  en  verr  (I803) 
kommt  die  Eiferfocht  eines  Ehemann^  mir  feinem  Sire- 
ben nach  einem  Amte,  das  Ton  emem  g^gen  feine  Gat- 
tin nur  ?u  galanten  Präfidenten  abhitngt ,  in  eine  Cofli- 
fion ,  die  nur  der  Schwiegenrater  zu  heben  weils;  Mn- 
fard^  9U  eömme  le  temr  paße^    Com,  en  t  A,  et  en  prife 
«(1804)  ift  eine  treffliche  Darftellung^ines  gefchäftigen 
Mikfüggängers ;  les  Tracefferier^  9U  Hfr.  et  tEne  Tatilan^ 
Com.  en  4A.  et  en  profe  (1^04)  Terfprachen  und  ge- 
währten eine  angenehme  Unterhaltung.  —  Ausgezeich« 
neten  Bejrlan  fand  auch  Pujonlx^r  Charakterftück :  V 
Ami  CilAataire^  on  la  manie  ler.mariage^  Com.  en  ^  A,  et 
en  vers  ( I803  ),  m  welchem  ein  FVetmd  <)es  Heirathens 
mehrere  Pkarei  die  er  an&ngs,  aus  Irrdtum,  nicht  gut 
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2ufahimeiigefiellc  hatte-^  "zuletzt  glücldicli  verheiirathet ; 
eine  Arbeit)  die  yom  Studium  guter  Miifter  zeugt,  — * 
Der  unter  den  VaudeTilIedichtem  oft  genannte  Radet^ 
dein  mehrere  Kritiker  die  Vermirchung  der  Ojperetten'- 
'%md  VaudeviUen  -  Gattung  fchuld  geben  ,  das  Public  dm 
ab€r  imoier  B^y&H  ztt^llt,  lieferte  zwey  mit  Vaudevtlleh 
vermifchte  proCairche  Luftfpiele,  das  erftere:  Us  Privtn- 
tioms  i'um  Femm$^   Co«,  in  3  A,   (^803)    allein,    das 
zfireyte  aber;   Les  Ptfinüres  de  Vürtfy  9U  U  premiertk 
Jlfay,  divertiff.  (1804)  nnt  Armand  Gouff4^  das  man 
)edo(^  den  Namen  ihrer  Vill  nicht  ganz  entfprechen^ 
fand.  —     Der  oben  mit  Ja  c,quilin  geifannte  BfOU  ^e* 
mont  lieferte  noeh  für  Geh:  Je  dthute^  qh  l' Amateur  t,oi$t 
feulf  Seine  yaudevitte  ( 1804)  •    — '    Ein  lehr  angenehm 
mta  Gefchenk  f iir  die  Bühne  war  wiederum :   /.  Ji.  Se  - 
gur's  Ja€4fnes  Dtmonti  m  il  mefiMt  fmr  qmtterßm  chmmp^ 
Cam.  em  X  A.  et  en  prafe  (1804),  ungeachtet  man  Ton 
dem  Vf-  vielleicht  noch  etwas  Tollkömmneres  erwarten 
konnte )   und,   bey  dem  m'ehrtnals  behandelten  Sujet 
eines  in  der  Stadt  betrogenen  Dorfbewohners,  zu  er-' 
warten  £ch  berechtigt  glaubte;  fMorigens  War  diefs  Stfick 
feit  langer  Zeit  wiedei:1uA  das  erfte  nhd  nnzige  feines 
Vf. ,  das  gedruckt  wurde.    Deito  mehr  lieferte  wiedeir« 
'  um  Serviires  imd  Sewriu»     AuDser  dem,  was  wir 
von  Jen  Producten  des  erftem  fchon  oben  bey  Deiau* 
gitrsj   Dumaniaut  und   Erneft  angefahrt  haben, 
lieferte    er  mit    Coupart  ein  Vaudevilleftüek  :    Toi" 
jonrs  le  mkne ;  mit  Sidön'i:  Jacriffe  Suicide^  Drame  tra- 
gi-eomifma  (beide  1804);  uiid  mit  Fial:  AUne,  Reine 
de  Golconde^   Opirm  em  ^A.    (1803),   letzteres  Stück 
aiach  dem  bekanltmi  Ml^reben  ton  Mcuffters^  mit  Muiik 
von  Bertkoudy  der  wohl  nicht  wenig '  Antheil  an  dem 
Beyfalle  gebührt,  mit  welchem  es  )iufgenommen  wurde. 
Auch  bearbeitete  er  geraeinfchaftlich  mit  Lafor teile 
imd  Setvrin  ein  Luftfpiel'in  3  A*  *    ^'  Charbonniers 
de  la  Farh  nmre  Ol 803).'   AuCser  diefeni  Lufrfptele  aber 
imd  einem  Vaudeville,  das*  Sei»tin  itlid  Cka%tt  fer> 
ligten,  gab  er  auch  noch  1804  als  eigene  Ph>dttote  her- 
aus:   Vcpife  et  le  BiMet  j  M  le  moment  de  conelure ; '  ein 
,  leicht  dialogirtes  Stück,  das  einige  artige  Scenen  hat ;  und 
'  h  Voyagenr ,  wie  jenes  ein  profaifches  Loftfpiel  in  i  A. 
Auch  werden  wir  beirle  noch  luiter  den  Vfd.  von  Dra- 
men nennen.  -^   Ein  dem  Anfcheine  nach  neuer  Dich- 
ter, VallSe^  vermehrte  die  Harlekinaden  mit /^/ ilfii«//, 
Arleq,  en  1  A.  et  en  Vaudev.  (1804);  Varez  verfi&rkte 
die  Menge  der  Lubfpiele ,  &i  weldben  berühmte  Perfo- 
nen  auftreten,  durch  die  mit  Bernard  bearbeitete  Co* 
'enfiieaneedatiqmf:    Une  Journie  de  Friderie  IL  Rai  de 
truffe  (1804),  ^    Villitrs  und  Armand  Goufft 

{raben  gemeinfcbaftliidl  -swey  luürnifche  Opern  in  X  A. : 
€  Midi€m  eure  (iSa^)  und :  le  Berufe  et  le  Taitemr  (I804). 

(ßi*  Fartfetzung  folgt.) 

II.  Gelebrte  GeieÜfchaften  und  Prdfe. 

In  der  am  3ten  lllärz  d.  J.  gehaltenen  monatlichen 
Delibemtions  -  Verfammlung  der  Hamimtßgifekem  Gefeä-  • 
fehaft  zur  Beförderung  der  Kneiße  und  nützlichen  Gewerbe 
ftattete  der  präfidirende  Capitular  des  Hamhurgifchen 
DomftÜteSi  Herr  Dr.^iUbyrri  proponlrender  Secretair 
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der  Gefenfchaft,  Namens  einer  Comminion  derfclbci^, 
Bericht  über  die  auf  eine  im,  vorigen  Jahre  ausgef^izte 
Preisfrage  'über  die  lacalzAy^Qkjnäfsige  Anlegung   und 
Organifation  eines  Aufbcwahrungs  -  Geßngntffes   (Stqck- 
haufen)  für  Inquiüt^tt,  ^SÜircnd  dc^Xauls  ihres  Procet 
fes ,  eingegangenen  Preislcbriften  ab.     Es  waren  Zeha 
Abbandlungen;  gröCstentheils  von  Baumeiftem,  die,  we- 
gen befchränkterSaobkenntnils  ihrer  Vcrfaffer,  meKten» 
mu-  Riffe  zu  dem  Haufc,  nebft  Erläuterungep  derfel- 
ben ,  Bauanfchlägcn  u.  dgl.  geliefert  hatten ,   jedoch  in 
den  Geift  der  Aufgabe  nur  oberHichlich  eingcdrimgeü 
waren.     Sehr   hervorftechend   vor  den  übrigen   aber 
zeichnet«  fich  einp,  niit  beygelegtcn  trelBichen  3  Bau- 
Riffen  und  vorzüglichen  Modellen  von  Geräthe,  Betten 
u.  dgl.  für  widerfpenftige  unld   ander«  Gefangene  b^ 
gleitete,  Preisfchrift  mit  folgender  Devife  aus :  „^w  viet 
,,iß  noeh  übrig,  was  zum  Beßen  unferer  armen  Nebentnen* 
sjchen  geßhehew  kannte  mndfitttel  fFoBen  wir,  wtU  feham 
,,viel  geßhcken  iß,  die  Hände  in  den  Sckoos  legen  f'^  — 
Mit  langjähriger  AnCehauung  und  Erfahrung,  und  einem 
heUen  philofophifchen  BKokin  4«^  Innere  der  Gefan- 
gen-Policey,  hatte  der  Vf.  diefer  Abhandlung  den  SJna 
nnd  Zweck  der  Aufgabe  der  Gefellfchaft  gelifst,  war. 
mit  grofser  und  reichhaltig  gedrängter  VollfcäÄdigkeit  in 
die  innere  Theorie  von  Gefangen- Häuf  em  und  der  Be- 
handlung von  Gefangnen  eingegangen,  und  hatte  feiner 
Ausarbeitung  in  aftfin  ihren  Theilen  eine  zweckmä&ige 
Vollendung  gegeben.    Dae einzige«  eiärie  genaue  Kennt- 
AUS  des  Locals  vdn  Hamburg,  ward  zwar  vermiCst»  die- 
(fes  )6doch,   bey  der  fonCtigen  Trefflichkeit  d^r  Preis- 
Xehrift,  von  der  Cenfur-CornmiüCon  in  diefem  F^ll  für 
keinen  wefentücben  Mangel  gehalten.    —     Die  Gefell- 
fchaft  erkannte  dem  Verf.  den  ansgetetzten  crf»en  Preis 
von  Fünfzig  Speciei  Dukaten  zu.'  Bey  der  Eröffnung  des 
verfiegelten  Namenzetteh  fand  fich  der  Nai^e  defe  Koni- 
gfichen  Grofsbritt.  und  Kurfürftl.  Braunfchw.  Lüneburg. 
Conßfiorial  -  Radis  und  Gerichts -Schulzen,  Herrn  ICsKjÖ'- 
mann  in  Hannover  als  Verfaffer  'der  Abhandlung,  und 
der  Landl^uverwalter  fVedekind  dafelbft   als   Zeichner 
der  Riffe.  —   Zwey  andern  Preis fcUriften,  mit  den  De- 
vifcn:  ^yJavat  opem  fcrre  adflictis^^  und  ^^en'Hambarger 
kar  begyndt  ufermaerkt*\  ward  das  getheilte  Acceßit  von 
ziöanzig  Speeies  Dukaten ,  einer  jeden  mit  einer  goldnen 
Medaille  la  Dukaten  Ich  wer,  zuerkannt,  Weil  ihre  Vei*- 
'laffer  mit  fehr  vielem  Pleifs  geariieitet,  und  fowohl  in 
den  Riffen ,  iäs  in  der  Erläuterung  derfelben ,  manch« 
zwisckmäfsige,  die  innere  und  äu£sere  Bau -Einrichtung 
des  Gefangen  -  Haufes  betreffende ,  fehr  detailHrte  Vor- 
fckläge  geliefert  hatten.  —    Als  Vcrfaffer  diefer  ^beiden 
'•Preisfchtiften  hatten  fich  in  den  beyliegcnd^n  Namens- 
zetteln genannt:  Herlr  C.  F.  Lange,  Architekt  und  AJfo- 
ciirter  der  Gefellfchafi,  —  und  Herr  Ä  A.  C.  Koch,  Po- 
Her^r  am  Bauhöfe  in  Hamburg.  —    Der  letztere,  fo 
*wie  auch  cJie  Herren  Kauffmann  und  fVedekind  in  Han* 
f nover*,  wurden  von  der  GefeQfchal^  zu  Ekren  -  Mitglk* 
dem  aufgenommen,  und  die  fSrderlamfte  Publication  der 
eHfren  Preisfchi^eift ,  und  eines  Auszugs  der  beiden  an- 
dern, befonders  auch  deCs wegen  von  der  Gefellfchaft 
h^fchloffen,  am  ihrerfeitt  die  Errichtung  eines  folchen. 
DetendoDS  •  Oef ängniffes  mögliciiCt  befördert «  vaadto 

.die- 


aietem  In/herifm  grQ&tn  md  w^reütliclien  Mangel  in 
Ihrer  vaterlandifmen  Policey- VerfmlTuiig  abgehotfen 
%\x  leben* 

Am  stfCum  lanuar  hielt  die  MädimU  zu  GniM  rine 
ilffentliche  Vertammlung,  weldier  der  Enefehatskan^ler 
^[ebeinal.  Con£ü3:  Lehrmn  ^  Mitglied  del  fiMOixdf.  Nation^ 
Inftltms)  nnd  andere  ausgezeichnete  Einwohner  der 
Stadt  beywöhnten.  Hr.  öwt^nU-SeUri  etilflhete  die 
Sitzung  nnt  einet  Rede  Über  da$  Thema :  dab  Wiffen- 
tchaft ,  wenn  fie  nicbt  durch  Weiibeit  geregelt  wird , 
den  Staaten  mehr  nachtheilig  als  nftczKch  iTt.  Hierauf 
'wixrden  folgende  Preisfragen  bekennt  gemacht: 


li  -dCo 

i)  Hat,  pnÜMir  der  WiifcnAg  der  Sonne  vni  daf 
'Mondes,  die  Wirkung  anderer  hinmilifcher  KOrpcr 
EinflaCs  auf  die  meteorologifGhen  Erfcheinungen  dar 
Etde? 

3)  Ware  es  Air  ligvrien  Tortheflliafter  Wrai  «dsr 
Oel  SU  bauen,  und  welches  ilt  die  beCte  Ait,  Oel  nad 
Wein  aoEEubewahren? 


.3)  Durch  welche  Mittel  hMnte  aatn  deü  lUeto 
•ima  Oemia'fioherer  und  baqoeaier  machen? 

Der  Preis  for  jede  dieCer  Fngen  befteht  in  esaer 
goldenen  Medaille  Toxi  400  Lire ;  das  AcceCßt  jwird  mii 
*^er  fllbemen  Medaille  ^elohut.  Die  Abhandlungen 
*ttiüCfen  bis  zum  I|.  Norember  eingegangen  fejxu 
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h  AnküAdiguagAa  neufiir  Büoher^ 

Von  den  £0  eben  -iin  Original  erCcbie|ienen  Cmßp^ 
MO  de  U  gräwie  ArwUt  fr^mc9if$  et  cett  dt  VltsUi  im 
•&S05  wird  nidaftens  die  Ton  einem  Sachkundigen  beer- 
rbtiteteUeberfetzung  mit  nßthigen  Anmerkungen  erlchei- 
ß^^  hey  X  C  Hinricha  in  Leipzig. 

'  Auch  wird  in  demfelben  Verlage  mr  OAier^'Meflb 
-fertig:  FeldMüp  der  (kfir^uhir^  Rußtm  imd  FtMzoJeM 
im  Mn  1 805.,  von  eiioiem  OfBoier  des  OeneraÜJtabes  und 
unparteyilchcn  Beobachters,  mit  4  Pkngm^  -in  franz6(i- 
icher  und  deotfcher  Speere,  jedes  befenders* 


4ie  in  dton  Fäll  kommen,  «hne  ihigipigig 
j^  Engl.  AiPt  BncKhaken  zu  mäSen» 
Tabellen  Torritbig,  die  fie  als.  Mnber 
•liach  rangireti  können.  Auch  in 
iUlsm  i(t  iikr  derglncben  Mnfter  gaCorgt. 


Jim  Introduttion  to  mer<MnüU  C^rreß^t/dena  Mnd  Bo^k- 
.  ketying  translated  from  ila  Grrman  üf  $kt  U$i  Mr* 

Euler  kif  /.  G.  Clemimiws.    Leipzig u^  Jana,, 

bey  Frommann.  l8o5* 

In  diefer  Sammlung  Englifchcr  ffandelsbüdber  und 

»kaufinännifcher  Auflätze  Andet  man  einen  fo  richtigen 

Stil,  eine  folehe  Mannichfa]tigkeit  abgehandelter  Fälle 

^und  eine  folcbe  AusFuhrlichkeit  dargeftellter  Commerz- 

.v^thiltniffe,  dab  wir  fie  dem  handelnden  PubBcum  ab 

^e  bey  weitem  TorziiglichTte  in  ihrer  Art^  enmfehleii 

.künaen.     Wenn  jeder  v  Commia ,  der  fidi  um  fernes  be- 

Sandern  Fachs  willen,  dem  Studium  der  Eng).  Sprache 

.widmet,  diefes  Buch  mehrmals  mit  AufinerkUmke^t 

.durchlieft :  Co  wird  er  ohne  Anstrengung  und  mit  Zeil- 

.gewinn  es  im  Engl.  Briefftü  £9  weit  bringen,  da&.er 

Jceiner  weitem  Anweifung  bedarf,    X>iefe  Vorz%e.  rOi^. 

.ren  daher,  dafii  es  von  einem  Mann  bearbeitet  worden, 

.der  Jahre  lang,  in  dem  Facjie  wirklam  gjewefen,  und  xmt 

dem  Gfti^a  ^verCahfedner  Handelsbnnchen  bekannt  itt. 

^9e£oaBdem  nützlich^  kann  m  dea  Buchhaliem  werdei^. 


-de 
Pa- 


Von  dem  vor  jCorzem  eztchiimesien  Wevke: 
Tahliäm  mitMi^e  4i$  fßphet  witmterAf^  juriftmwm 
:  SerU  cmBflJh^di  .Unr^  €Mrmth€i  et  ü 
dt  Uurt  fMurii'pit;  i»trmk  dß  nmtä  de 
4e  Air,  Häujß  tifi^  4Vf«  TMkmmtt  dar  fernem 
^kßqut  efflci^  per /•  A.  H.LUiäj.  Ire  rmrtit.  ] 
ris  1806.  g., 
.woTpn  dier  2tp  TheU.nci^  im  Laniia  däefes  Jakrs 
Icheint,  wird  Ton  Hrnr  C.  F.  A*  MUUr^  imter  drst 
^en  {le$  VevfaCCers,  eina  dautf^f  jU^bat^etziaBg 
.beket,  weldie  noc^  durob  mtohnerte  wicktigia  Zy 
Ä^r  Herren  iitmy  und  ImeM  ber^cbert  wwdea  ^wird. 
DieCes  znr  Vermeidung  etwaniger  Collifioaen. 

Silbacher  Hätte,  hn  Herfogthwn  Weftphalett,  im 
Februar  i8Q6«  Dr.    £/«m4e/, 

Landgr.  Heu.  Berg  -  nad  tOmm- 


II«  BIbdier  j  fe  <u  verkaufen« 

Kri9it%  »k^tumyek^tHkmel^g^MeeeyUpmdie^  t  kk 
AsrThml  imcüfi^e.    Berlin  l^«<-I7P4. 
Diefm  Exemidar  iaehet  Mr  go  Tkbr.  BmA  Ctt.,  atfi 
.{i&r:npc^  Wenig«»-  alc  f  des  Hüiieitietfcmepweifas,  m 
▼erkaufen.    £a  i&  in  fami  Itavu^laad  fjcbosid 
gut  gehalten.    Man  bittet  dieXiebhaber ,  fich 
Befii^huigett'  in  portofrejnn 'Briefen  ,zn  naendan,  ai 
Buchhändler  Hanne smaaa  ia  CI«t 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 
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I.    Franzöfifche  Literatur 

tlBS     eilften     und     zwölften    Jahres 

(i8o3  —  i8o4). 

XVII.     Dickfirwexke. 

( Fortletzui^  T«n  Nr.  45«) 

I.       Originale. 
Drämütifcki    fFtrke. 

un  zu  denjenigen  dramatifdien  Dichtem^  die  das 
Feld  der  erulten  Drämtn"^  der  Ojarn  und  Tr^utr' 
fpiele  bearbeiteten.     Die  1eiztei:n  wolJen  wir  yoranftel- 
ieo ;  es  £nd  t^ren  nur  wenige ,  und  keines  hatte  Glück. 
Hier    macht  den  Anfang  ein  nicht  vorthejlhait ,    doch 
ziemlich  allgemein  bekannt  gewordenes  Trauerfpiel  des 
aaCserdem  durch  feine  Reden  über  das  Cencordat  und  übar 
die    franzöfifche  Kaiferwürde  ausgezeichneten  Tnbun, 
Carrion  Nisäs:    Pierre  le  Grand,  y  Tragidie  en  $  A. 
C  i'6o4.  12.)-     Schon  ehe  es  aufgeführt  wurde,  fah  der 
Vf.  das  Schickfal  feinet  Stacks  voraus ;  er  fpräch  Yon  ei- 
ner Cabale ,  die  ea^  zum  Falle  bringen  follte ,  und  wirk- 
lich wurde  es  unbarmherzig  ausgepfiffen ;  der  Vf.  appel- 
]  irte«f(laher  durch  denDruckdellelben  von  dem  hörenden 
an  das  lefende  Publikum;   aber  auch  diefes  fand  nicht 
nur  das  ^ujet,  die  Verurtheilung  des  Prinzen  Alexis, 
fMidem  auch  die  Ausfiüirung ,   einige  einzelne  Stellen 
abgerechnet,   fchlecht,   die  erfien  drey  Acte  und  die 
Hälfte  des  vierten  ohne  Handlung,  in  den  übrigen  die 
fchlecht  motivirten  EreignifTe  zu  gehäuft,  den  Vortrag  * 
grofsentheOs  nickt  paffend  u.  f.  w.     Aucb  fcheint  das 
unglackliche  Trauerfpiel  bald  wieder  vergeCTen  worden 
zii  feyn ;    nicht  einmal  einer  Parodie  fanden  es  die  Vau- 
devilledichter  würdig.  —   DaCs  Le  MercierV  Trauer- 
fpiel:  Yfide  et  Orw^ft  <r8o3)  kein  günftigeres  Schick- 
fal hatta,  ift  Ichon  früher  erwähnt.  —  Nicht  viel  befler 
erging  ^^  ▼<Ar  dem  Ricbterftohle  des  kritifchen  Lefepubli- 
kuoiS  einem,  nicht  eben  in  der  heften  Abfieht  herausge- 
gebenen, iVauerfpiele  des  berüchtigten  Kritäers  Giof- 
fr^if:  'i^  «•^  ^  C^ae,  Trag,  iu  $  A.'em  vers  —  pu- 
UiS  par  C.  CCukiiret  I804),  das  der  Verf.  gern  im 
J.  1787*  eu^jefuhrt  geCekea  hätte,  das  aber  bisher  we- 
der eu%eführt  noch  gedmckt  wurde ,  bis  es  dem  gegen- 
•vrärtigen  Herausgeber  in  die  Hände  fid ,  und  fo  vor  den 
G«ri&tsbef  der  Parifer  Kritiker  ktti,  die  üls  das  Befte 


daran  das  erkannten,  was  der  V£  aus  Addifon  nahm«  — 
In  wiefern  Judtu  IdachahU^  oh  le  rhahliffftnent  du  Cuht 
a  Jerufalem^  frag,  nouv,  en  J  A.  et  en  verx,  per  L,  C.  C. 
M.  Ataffiliän  (1803)  wenigftens  als  Lefeftück  Bey. 
fall  gefunden  habe ,  ift  uns  unbekannt  gehliebep. 

Häufiger  und  auch  grolsenthcils  glücklicher  waren 
die  Opern  und  Dramen^  befonders  Melodramen ^  die  man- 
jetzt  häufig  zu  Traveftirungen  zu  benutzen  pficgt  (£0 
dafs  viele  fehon  oben  anzuführen  gewefen  wären,  wenn 
He  nicht  der  Form  wegen  hier  ihi-e  Stelle  fänden)  und 
zum  Theil  mit  vielem  Theaterpomp  ausftattet.  .  So  lie- 
ferte Bonel  mit  Boine  U  Tonr  du  Snd^  ou  Vembrafe^ 
ment  du  Chuteau  de  Louiusku^  MHodr,  eh  2  A.  k  grand 
fpectacle^  orui  de  danfis^  de  chanty  cmnhurs^  pätftomime. 
incendiiy  explofion  esc  (1804),  und  von  diefer  Art  wa- 
ren mehrere,  auf  di6  wir  weiterhin,  mit  Rückwetfung 
auf  diefes  Stück,  aufmerklam  machen  werden.  — ^  Zeit-- 
gemäfs  war :  Guiäanme  le  ConqHirant^  Duc  de  NormnU" 
diäy  Hilodr.  kbroique  en  j  A.  en  frofe^  yon^Umene 
'und  Coffin  Rosny  (1804)^  deren  letzterer  auch  mit 
dem,  gleich  ihm  fchon  früher  genannten  CuMelier 
ein  MSlodr.  fierie  en  3  A.  en  f^^e:  le  Nainjau/ie  ou  In 
fie  du  dSfcrt  (1804)  liefarte.  Ein  paar  PantCHuimen 
Cuvetier's:  Jeähne  d'Are  und  Ttte  iairäin^  on  h  princi 
a  deux  faces  (1804),  waren  k  grgnd  fpecnde  emgerich- 
tet.  Auch  treten  hier  mehrere  andere  fchon  oben  an- 
geführte dramatifche  Dichter  auf.  Cubilres  lieferte 
mit  Pelletier   VolmSranges:    PameU  marüe ^   #e  U 

triomphe  d^s  Epoufesy   Dr.  en  3  A.  en  prafe  (1804);  

Dnmaniant:  Le  Fränfais  en  Alger ^  Meledjr.  en  st  A,  en 
profe  (1804);  —  Dnmolard:  Vincent  de  Paul,  Dr. 
en^^A.  en  vers  (1804),  ein  gut  verfificirtes  ii^oraUfchea 
Stück,  das  fchon  durch  die  bey  den  Fränzofen  nrit  Reckt 
verehrte  Hauptperfon  auf  Beyfall  Anfpruch*  machte  und 
i^n  erhielt;  —  A.  Dwoal^  unftrciiig  auf  Veranlaffung 
vim  Kotzetue's  Stück:  Lex  Hu/Jitet^  ou  le  fiige  de  Neum- 
bourg^  Mäodr.  en  3  A.  en  vers  (1804).  —  Ein  neuer 
Dichter,  G obere ^  bearbeitete  luit  Dubois:  Tippoo 
Sßlb ,  ou  la  prife  'de  Sirin gapatem ,  AModr.  hifi,  en  ^  Am 
en  profe  (1804).  —  Wi«lerum  i  grnnd  fpectucle  und 
drey  neue  Melodramen  in  Profa,  jedes  von  3  Akten,  von 
Guilbert  Pixireconrt:  Lu  mines  de  Polme  .— 
Tekiliy  ou  le  fiige  de  Mowtgaz  und  tcs  Manrejd'E/pagne^ 
on  le  ponvoir  de  rS^fimee.  « —  Der  fchon  oben  genannte 
Lttftfpieldiehter  Leger  lieferte  mit  X>«^y;  Henri  de 


V 

Bavierii  Of4ra  en  3  A.  O804).  Ein  tieuei*  Dichter, 
Manfardy  verfuckte  es  von  neuem  mit  einem  Ortßt^ 
9ulesvißons  du  crime ^  Atihdr.  tu  2  A.  (lg04).  Dtla- 
Hart  lieCs  Adtrlßan  et  Salvini^  Alelodr,  en  "^  A.  et  en 
prc/f  <I803)  drucken.  Ein  p^ar  andere  Melodramen 
von  noch  unbekjinnten  Dichtern  waren :  Le  Bigjmeßep^ 
fofSy  ou  lef  Trouhadours  far  tnfortune  for  Mouffard 
(1804)  und:  Clodemire^  oii  UPritreffe  d'Irmenful  ClHOi'it 
letzteres  wiederum  a  grand  fpectacle.  Von  gleicher  Art 
find  zwey  neue  Meiodramen  von  Ribii:  Le  H^rof  ami^ 
ricain  (mit  Deftival  1803),  und:  La  Lampe  merv eil' 
leufi  aus  der  taufend  und  einen  Nacht  ( I804),  wie  auch 
das  von  5fr vif  rfj  mit  Lafer teile  bearbeitete  Melo- 
drama: La  belle  Milanaife»  ou  la  ßäe  fentttte^  fage  et  faU 
dn  (1804),  und:  Varez*s  fiUe  coufable  finitente^  Ati- 
/ofltr.  en  ^  A,  —  Auch  war  gleich  vielen  «ndem  mit  Ge- 
fangen, Tänzen  und  Pantomimen  ausgeftattet  A,  Per* 
r  i  nV  bald  zum  zweytenmale  aufgelegtes  Drama  iü  3  A. 
Fitz  Henri ,  ou  la  maifon  des  fbux,  —  Geräufchlos  tritt 
dagegen.  C.  A.  B.  Sewrtn's  CScilia^  Dr.  en  3  A.  et  en 
vers  (  1804)  auf.  —  Zum  Schluffe  noch  ein  ganz  hifto- 
riCches  Stack  von  La  Marteliirty  Ueberfetzer  meh- 
rerer Stücke  von  Schiller:  Gufiave  en  Dalecarlie ^  Anecd* 
hißer ique  en  5  A.  en  profe  (1803)* 

Wir  belchlieCsen  dieüs  VerzeichniCs  mit  einer  Sanün» 
lung,  die^  wie  fchon  der  Titel  zeigt,  gewiffermalsen 
eine  praktifche  Gefchichre  des  iranzöfifehen  Theaters 
liefert,  und  in  einer  nicht  allzugrofsen  Anzahl  von  Bänr 
den ,  mit  Ausnahme  der  bekannten  und  oft  aufgelegten 
Sammiungen.  von  Corneille  ^  Malilre^  Riegnard^  Racine 
vand  Voltaire^  feit'  1647  ^^^®  Theaterftücke  umfaffen  foll| 
die*  jetzt  noeh  gefpieJt  werden :  Repertoire  du  Tkiatra- 
framptis^  ou  Recutü^des  Tragedies  et  Com^dies  ^  reßh  am 
tkiarre  depuis  Rotrou^  pour  faire  fuite  aux  Editions  in  S** 
de  Corneille^  Moliire ^  Racine^  Regnard ^  (.rebiUon  et  au 
Thiatrt  de  Koltaire;  avec  des  notices  für  ckaqueauteur  et 
Vexamen  de  chaque  pihe ,  par  C,  B,  Petit ot  ( P.  Perlet 
1803 — 4.  33  V:  8.  a  6  Fr.).  Die  erften  6  Bände  Trauer- 
fpide-,  liefern  64  Stücke ,  nnter  andern  RotrWs  Wen- 
zesUttff    (v.  1647.),     Campißran't    Andronik,     Ij^nge^ 

inerre's  Medea ,  Lafoffe's  Manlius ,  Duckfs  Alifolon ,  da 
a  Motte*s  Ines  de  Caftro,  Gnymon  de  U  Toucke's  Iphige- 
nia  in  Tauris,  Cclttrdeau's  Calijcta,  Lemitrre's  Hyjjer- 
nneftra  und  die  Witwe  von  Alalabar,  le  Franc  s  Dido,- 
Saumn^J^  Spartacus  und  Blanche  und  Guiacard,  Dubelloi/'i 
Belagerang  von  Calais,  Gaftooi  und  Bayard  und  Gabriel- 
le  de  Vergy,  endlich  laharpe's  Grat  Warwick  und  Phi- 
loktet.  Von  den  folgenden  Bänden  ( 1804)  uinfafst  der 
71B  die  hürgerl.  Trauehfpiele  und  Drainen ,  Diderots  Fa- 
milienvater, Sedaine'f  Philofoph,  ohne  es  zu  wifCen, 
Saurin*s  Beverley,  la  Harpe's  Melanie;  die  folgenden 
Trheile  LuHIpiele,  fonderbar  nach  der  Zahl  der  Aufzüge 
ein^^etheiit ,  von  Quinault^  Montfleury  ^  Th.  Corneille^ 
Danionrt^  Bour fault  y  Bruew^  Campißron,  Baron^  le  Sa^ 
1^  Dnfresntfy  Uestouchet^  Piron ; —  la  Chanffie,  Boißtf^ 
Greff€4\  lü  None\  de  Bievre^  Lnbert,  Fabre  cCEglantine, 
Hautermche^  le  Grandy  —  Lafanty  MarivauXy  d'Altainval^ 
Pjorffltn-s  FagÄÄ,  St,  Foix^  Gn^nt  de  MerviUe^  Pont  de 
HesUy  Ptnart;  Cöäi ,  Säur  in,  Pninfimet^  Goidcni,  Bar^ 
tha^  Sadaino^  Champfirt»   (^Beaumarchais  ift  ganz  auage>» 


fchloffen) .  Die  von  Petitot  beygefügten  Notizen  über 
die  Tragiker,  und  die  mit  der  gebührenden  Achtung 
abgeiaCsten  Kiritiken  fiber  deren'  Arbeiten,  find" zwar 
eben  nicht  fehr  gründlich ,  doch  aber  eine  angenehine 
Zugabe.  —  Sehr  unbedeutend  find. dagegen  folgende 
zwey  Sannnlungen :  Recutil  de  Couplets  iannonces  ckan- 
tis  ßir  le  theatre  de  Fandet iUe^  dupuis  la  premiire  repri- 
fentation  d' Arlequin  Afftcheur  jusqu'a  ce  jour  (P.  Capelle 
J803.  I8O)  die  doch  faft  alle  nur  die  Bitte  um 
Nachiicht  anf  verfchiedene  Art  ausdrucken,  und:  let 
Soiries  chantantes,  ou  le  Ckanfonnier  bourgecis  Jormis  du 
ehoix  de  tous  les  Vaudevillesy  Couplets^  Rondtaux,  Ron- 
des  etc.  du  Coufin  Jacqu  e  s  etc.  (I803.  3V.i2.6Fr.); 
die  letztere  Sammlung  findet  ihre  Enffchaidigung  nur  in 
dem  Wahne  des  Vf. ,  da£s  er  noch  eben  fo  in  der  Mode 
fey ,  als  bey  feiner  erften  £rfchein.ung ,  da  feine  Bizar- 
rerien  und  r<<aiyetäten  einige  Zeit  Auffehen  erregten. 

Zum  Schi  uff e  diefer  Ueber ficht  miiffen  vrir  noch 
bemerken,  dafs  die  zur  neueften  Gefehichte  der  Parifer 
Schaufpielcr  und  Schaufpiel dichter  gehörige  Annie  theO' 
träte  (P.  Courcier),  die  man  als  eine  brauchbare  ilhrli- 
che  Statiftik  der  verfi:hiedenen  Theater^  in  Paris  anfeben 
kann,  auch  für  die  neueften  Jahre*  fbrtgefetzt  wurde, 
und  dafs  ein  anderes  Werkchen  über  Gegenft|lnde,  def- 
fen  Inhalt  fehen  einigermafsen  der  Titel  charakterifirt : 
le  Coup  de  fouety  0«  nouveüe  Revue  de  tous  les  tk(atres  de 
Paris i  im  Jahre  1803  bereits  zum  drittenmale  auf- 
gelegt wui;de. 

ir.    Todesfälle/ 

Am  II.  Febr^'ftarb  zu  Wien  der  k.  k.  Rath  Antem 
Stütz y  Direetor  des  vereinigten  Naturalien»  und  phyfi- 
kalifeben  Kabinets,  bekannt  durch  feine  Befchrei'iung 
diefes  Naturalienkabinets  und  mehrere  luineralogifcfae 
Schriften,  im  59rten  Jahre  feines  Akcrs. 

Zu  Paris  fiarb  gegen  Ende  deB  Februars  der  durch 
nehrere  gute,  zum  Theil, verde uifchie  Lufifpielc  he- 
kaxmte  Dichter  J.  F.  Cottin  d*Harleville,  Mitglied  des 
franzflfifcben  National  •  ItiftifntS',  irii  55ften  Jahre  (ei- 
nes Alters.  •         - 

Zu  Monnikendam  ftat*b  kArzlich  der  Lehrer  der 
dafigen  Mennonit engem einde  Jan  Nieuttenhuizen j^Siüter 
der  höchft  wirkfamen  batavifchen  Gefeillchaft  Tot  nnt 
*t  Algemeen ,  im  goften  J.  f.  A. 


ni.  Beförderungen  und  Ehrenbezengungen. 

Hr.  Franz  Stapfe  Pfarrer  zu  Pettftadt  bey  Bam- 
bei-e,  ift  ftatt  des  abgetretenen  Hn.  Uectors  F.  BatZy  zum 
ProfefTor  der  ^heologifchen  Moral  am  Lycetnn,  und  zu« 
gleich  zum  geiftlichen  Rath  und  Regens  des  Pricfterhau- 
fes  zu  Bamberg  mit  dem  Gehaire  vcy  1200  Gulden  nehCt 
freyer  Wohnung  ernannt  wordto, 

Hn.  N;  Leickt^  bisherigen  Kaplan  in  der  Stadtpfar- 
rey  zn  U.  L.  FV.  zu  Bafnherg,  ift  die  Stelle  eines  Subr»- 
genten  in  dem  dafigen  Seminar  übertragen  worden. 

•  Hr.  Wcctor  Andreas  Grojs  ift  unlingft  zur  Zfreyten 
Stadt pfarrey  in  Bamberg  \l^{6rdkrt  \vorden,  behi-r  aT»er 
den  beCchvrerliehea  Poftek  des  llectorat«  und  d«r  Pro* 

fcCfnf, 


»»»KHK     #■<■■■■ 


3^55.  : 

fieffur,  welcher  einen  Mann  ganz  befcliäfFidget ,  noch 
Ms  Oft<em  hej, 

Hr.  Dr.  Jofe-pk  Butz ,  während  zehn  Jahre  öffent- 
licher Lehrer  der  FKperiuientalphyßk  zu  Bamberg,  ifr 
»1s  Profeffor  der  I>oginatik  zur  theologifchen'  Section 
verfetzt  worder. 

Hr.  D.  N.  Rudingery  der  Rechte  Candidat  und  Re- 
petent  der  Mathematik  amLyceuin,  ift,   ftatt  des  Hn. 


mmt 
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Prof.  Bar« ,  als  Prof.  der  Experitnenialphyßlc  mit  dem 
Gehalte  roh  700  fl.  proviforifch  ernannt  worden. 


Die  Köni^.  Akademie  der  Wiffenfehaften  und  me- 
chanifchen  Künfteztt  Berlin  hat  Hn.  CL  van  Mtchdni 
ans  Bafel  zum  auswärtigen  ord«Btlioben  Mitgliede  au£- 
genommen. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankimdignngen  neu^  Bücher. 

Indem  ich  hierdurch  den  .Freunden  einer  geiftrol« 
len  Lectüra  anzeige^  dals  die  nutbig  gewordene 

Nrntf  uui  umgearhtmte  Atifiag§ 

des 

Ar  ift  ides    und    T  hemift  oklt  s 

▼on    Dn  Ftjsltr 

In  diefem  Jahre  erfcheinen  wird ,  wünfchs  ich  zugleich 
die  Aufmerkfamkeit  des  gebildeten  Publikums  zu  erwek« 
ken  auf  ein  neues  Werk  deffeiben  Vtrf,  ^  das  derfelbe 
mit  befonderer  Liebe  bearbeitet  und  unter  dem  Titel ; 

Aha.lard     und     Helo'ife 

in*roeinem  Verlage  herausgeben  wird.  Wenn  fchon  ^lle 
Menfchen  Ton  Gef&hl  und  höherer  Bildung  von  diefen 
ehrwürdigen,  allen  Herzen  theuem  l)amen  bewegt 
werde» :  fo  mufs  es  ihnen  um  fo  erfreulicher  feyn ,  zu 
hören,  daCs  diefe  ne«efte  Bearbeitung  der  ewig  denk- 
würdigen Lebensbegebeiüieitcn  diefer  Perfonen  tiefer, 
als  alle  bisherif^en,  eindringe  in  das  Heiliuthum  des 
menfchlicbcn  Herzens,  in  die  Myfterien  der  LAebe  und. 
der  Religion ;  da£s  eben  darauf  und  nur  dadurch  auf  den 
«inzig  wahren  Blick  und  die  innre  Gafohichte  jener 
aufserordentlichen  Menfchen  eTlibgefehen  und  eine  ge- 
treue Darftoliung  des  damali/^en  Zeitalters  wnd  feiner 
grofsen  fVliuner  nur  für  die  wtirdige  Einfaffcmg  des  Lii- 
des  z\i  achten  fey.  i 

*  pieCes.  Werk  erfcheint  unfehlbar  in  bcvorftehender 
Leipz.  Öfter- MeCfe.  Beftellungen  hierauf  nehme  ich 
in  Pofifreyim  Bnefei»  an.     Berlin,  den  20.  Febr.  Igoö. 

F  r  i  e  d  r.    M  a  u  r  c  r , 
Buchhändler. 


In  der  PrommanaSfchen  Bi^chhandlung  in  Jiena 
ilt  gedruckt: 

He  in  r  ick  von  Ft^ldkeim;.  oder  der  Of/icier  wie 
tr  feyn  foUu.  Ein  Beutrag. zur  militHrifHien  Pä^dd- 
gogik.     2  Thelle  geheltei.  2  Rthl.  16  gr. 

der  zweytc  Theil  auch  unter  dem  befondem  Titel : 
Der  üf^ficier  als  Menfih^  und  alz  Staatsbürger,    Ein 
Handhuck  für  die  inteüectueüe  und-  fittiieke  Bihbtng* 
nngtkender  Cfjßciere.  g.  geh,  l  Tblr.  g  gr. 

Der  Verf.  ftellt  in  dem  heitern  Gewände  einer  Go- 
fchichte,  in  diefer  Schrift,  den  Umfang  der  VerhiQt« 


niffe  und  Pfliehten  des  Militairftande9,  fo  ^e  des.ihi« 
wiffcnswürdigeh  dar.     Die  Verlangshandlung  bringt  IIa 
in  Erinnerung,  dazu  aufgefordert  durch  den  Kath  ge- 
fchätzter  OfRciere,    welche  fie  lirfonders  gegenv/äriig 
aus  dem  Gefichupuncte  der  Empfehlung-  felir  werih  ge- 
funden haben«  weil  bey  den  Regierungen  und  ohem  n)i- 
litärifchen  Behörden ,  zum  Tbeil  auch  durch  die  Erfah- 
rung des  fo  eben  geendigten  Krieges,    die  Ueherzeu- 
^ng  immer  allgemeiner  werde:    dab  die  Vorzüge  dea 
Militärf^ndes,  Tapferkeit,  Difciplin,  Kriegserfahrung, 
Dienfteifer  u.  f.  w.  durch  eine  allgeweine  Kultur  zu  un- 
terftützen  feyn ;  dals  femi^r  ( nicht  nur  eine  Armee  um 
fo  vorzüglicher  gehalten  werde,  föndern)  auch  de^r  Of- 
iicier  um  fo  mehr  Auszeichnung  und  Wirkfamkeit^  er- 
halte,, je  mehr  er  mit  den  übrigen  Eigenfchaften  dipfo 
BiMung  vereinige.     Diefs  Werk  aber  verdiene  delih^lb 
in  jedem  Regiment  den  angehenden  Officieren  als  HÄnd- 
buch  euipFohlen  zu  werden ,  da  der  Verf.  in  demselben 
lehret,  wie  in  dem  Soldaten  zugleich  das  Mitglied  des 
Standes  mit  dem  Menfchen  gebildet  werden  muffe,  wo- 
rin diefe  Bildoug  beftehe,  und  wie  fie  erlangt  werde. 
Fs  umfafst  daher  die  mannidilalt^en ,   oft  fo  Jchwieri- 
gen  VerhäUniüe  desDienftes,  und  des  Lebens  mi^  axk- 
dem  Ständen ,  und  zwar  im  Kriege  wie  im  Frieden. 


Handku^k    des     Civilreckts 

von 
Dr.    Frann  Sckoman.  9 

Die  Tendenz  diefes  Werkes  ift  die  Entwicklung 
der  fchwierigen  Lehren  des  poikivea  Rechu  nnck  fhllo* 
f^hifch  kißorifcken  Anßckeen. 

Frühe«  bearbeitete  map  des  römifche  Recht  rein- 
hiljLorifch  —  eine  Methode,  worin  fich  die  franzöüfchen 
Umnainifte'n  vorzüglich  auszeidbneten ;  deren  Trocken- 
heit aber  nur  zu  bald -das  Gewicht  ihrer  Sicherheit  un- 
terdrückte.    Jetzt  üei  man  in  ein  andere^  ExU'em  — 
man  philofophirte,  entwarf  Prä^ÜXeii  nach  eignem  Da^ 
fürhalten ,    und  beugte  kieru^ter  den  Geift  der  Gefetze« 
Diefe  Behandlungsart,  welche  die  anffallendften  Aufo- 
pferungen der  hiftorifchen  Wahrheit  zur  Folge  hatte  f 
•waffd-i»  uttfent  Zeiteit vorzuglich  beliebt;  doch  fah  man 
bald  das  Fallche  derfelben  ein,   und  überzeugte  iich, 
da(s  bey  Bearbeitung  des  Rechts  beide  Schwcftern  — 
Gefchichte  und  Philofophie  —    Hand  in  Hand  geh'— 

aar 


muQeii*  In  diefer  befiCem  Uebarzeagmig  machte  fidi 
der  Hr.  VerfafEtr  die  Arbeiten  der  größten  Mänmer  in 
|)eideB  Zweige  des  Willem  zu  eigen ,  und  benutzte  lie 
ebsn  Cd  glücUidi  wüm  geCchinkt  zu  foinen  Zwecke* 

Die  ReTulute  feiner  Forfchungen  enthalt  das  ange- 
kündigte Werk,  das  «her  die  meiben,  auch.praknlchen 
Bechtsleht^n«  deren  fo  riele  bis  jetzt  AuCserüt  fcbwan* 
kend  und  unrichtig  dai^eftellt  waren  «  Licht  Terbrmtet, 

Um  Wiederbolwigen  zu  rermmden,  brachte 'fie  der 
Hr*  Verfaffer  lieber  in  die  Form  einzelner  Abhandlun- 
gen, als  die  eines  Commentares ,  deren  Inftitut  über- 
haupt nar  würdig  war  ,  in  der  Geburt  zu  erfticken. 

Eine  Anzahl  Ton  vitr^  Banden ,  wovon  zwey  bis 
O&em  erfcheinen ,  wird  das  Werk  beenden. 

Gie£itn  und  Wetzlar,  den  i.  Februar  igo6. 

Tafche  et  Müller« 


Auf  inederholte  Anfragen  zeige  ich  hierduxdb  6C- 
fentiieh  an  ,  dals  der  Druck  Ton 

Schneidtr s^  /.  G.,  krnifckem  Grieekifch- Benrfehem 
fVorterhuke.  Zweyter  Band 
bSt  Tollendet  ift,  dals  diefer  Band  alfo  in  der  nahen 
Jjtifzifer  Jnh.  Mejfe ,  gewils  ausgegeben  wird ,  und  mit 
ihm  auo  ileh  wichtige  Werk  wiedelr  vbllftlndig  zu  ha- 
ben ift.  Bis  dahin  gilt  auch,  nadi  meinem  frühem  V^» 
Iprecben,  der  PrSnumerations  -  Preis  Ton  4  Lbthlr.  oder 
6  Thlr.  8  P''  Preuls,  Courant,  wc^egen  der  Ladeiir 
Preis  8  Thir.  12  gr.  bts  9  Thlr.  feyn  ^^nL 
*Jena,  im  Februar  i8o6. 

Friedrich    Frommann. 


Ich  kündigtt  vor  mehrem  Jahre»  eine  OriginalanS' 
gäbe  des  Don  Qnixote  nt  6  Banden  auf  SubGsription 
an*  der  als  Sprachenforfcher  durch  feine  Handbücher 
rühmlidüx  bekannte  Herr  Pn>feCCi>r  IdeUr  übernahm  dia 
Leitung  des  Drucks  und  die  Anfertigung  eines  Kommen- 
tars ,  welcher  den  5  u.  6n  Band  ansmaäit.  Diele  Aus- 
gabe ift  )etzt  (auf  feinem  franz.  Poftpapiere  gedruckt) 
Toi)endet ,  und  den  Verehrern  des  Dae  QnixQtt^  fo  wi^ 
den  liebhabem  der  fpanifchen  Sprache  überhaupt,  muGi 
diefe  %ufserft\:orrecte  Ausgabe,  fo  wie  Torzüglich  der 
Kommentar,  eine  willkommene  Erfc^einung  feyn.  Spa- 
nien fe]bft  hat  feine  Aufirnerkfamk««  auf  dxefe  Ansgidie 
gerichtet,  weil  lie  jeder  frühem,  in  Spanien,  Kngtond 
und  Prankreich  Teranftaheten,  an  Eleganz  und  Correet- 
heit  den  Kang  Itreitig  madit,  und  keine  eniizige|d»fel- 
ben  w>n  emem  fo  gehakroHen  und  wQItindigen  Kom- 
mentar begleitet  ift.  Ein  fanber  geftochtees  Portrait 
des  Cek*vantes,  fo  wie  eine  geographifche  Karte,  die 
Beiferosu  des  Dw  Qnis^ft  enthaltend  ^  find  fikr  meine 


Ausgabe  eine  Zierde  mehr.  Dar  änfserlt  geringe  Pklnn- 
merationspreis '  ton  6  Rthlr.  13  gr.  hat  mit  der  VoOen^ 
6xxB^  des  Oanzen  au^ehdrt ;  )etzt  koftet  dieCe  Ausgabe 
12  Rthli:. ,  für  welchen  Preis  jede  Buchhandlung  lie  be- 
fbrgt*  Wer  figh  unmittelbar  in  firankirten  Bnefien  an 
mkch  fslbf t  wendet  und  den  Betrag  baar  einfendet ,  er« 
hält  £e  für  if  Frd'or.  Wer  Ichon  im  Befitze  riner  Aus- 
gabe des  Doe  Qnixott  ift ,  und  nur  den  Kommentar  za 
haben  wüafcht,  dem  will  ich  diefen,  welcher  ans  2 
Theilen  befteht,  und  feinen  eigenen  Titel  hat,  für 
4  Rthlr.  erlatfen,  für  welchen  Preis  ihn  aoch  andere 
Buchhandlungen  ^^efbrgen.     Berlin,  im  Februar  1806. 

Heinrich    Frölich* 

II.    Anctionen« 

Die  Verfteigerung  der  aus  vortreiBichen  namtlu- 
ftorifchen,  befonders  botanifchen  Werken  beltdenden 
Bibliothek  des  yerftorbenen  Leibmedicus  Fntt^  wird  erft 
den  zwejten  Junius  diefes  Jahres  zu  Braunfckwe^  ih- 
ren Anfang  nehmen.  Bis  Ausgang  deflelben  Mcmats  wer- 
den auch  noch  Gebete  auf  deQen  aus  7426  Arten  hefte- 
faenden,  ungemein  wohl  erhaltenes,  Jierbarinm  angenoo»» 
men,  wefshalb  man  fieh  an  Herrn  Hoficath  HeMmig  in 
BnomCchw^  wenden  kann. 

IIL  Berichtigniigau 

In  die  Ton  mir  h^-ansgegebene  klone  Schrilt: 
„Ueber  die  Production  des  KoheUens  in  Bnfsland  und 
über  eine  neue  SchmelzmethodeT  in  fogenanmen  Stürz* 
6fen;  Yoa  /.  £•  Nor  her g  etc.,  aus  dem  SchwediCcfaen, 
Freyberg  I805.  8«**  haben  £ch,  wegen  Entfernung  Tom 
Druckorte ,  einige  Druckfehler  cingetchlicfaens,  am  de- 
ren VerbefTerung  ich  meine  Lefer  erfoche: 
In  der  Dediamm  lefe  man  Kroneke^ 
Im  Vorherieks  S^e  IX.  Zeile  10.  mu& 

mrtziftke. 
S.  X*  Z.  3*  muls  es  heilsen :  nngitmi^. 
£b.  Z.  8.    —      —      —     Sioddknhu 
im  Text :   S.  I.  Z.  5.       —       —     Wexü, 
S.  23.  Z.  14.  -r       — 

fnkren  zm  Uffen, 
Eb.  Z.  15.  nrais  es  heifsen:  StjUfmjm. 
S.  28.  Z.  14.  ,        —      —     BondkergslMgtm. 
S.  47.  Z.  15.  —      —    Amszmg, 

S«  50.  Z.  2.  fetue  man  nach:  im  Betriebe  hat, 

nmsfukrem  Ujfen. 
Silbacher  Hütte,  im  Herzogiiunn  Wef^phalen,  im 
Februar  1806. 

Dr.    S  Imm  k  of, 
^  Landgr.  Hub«  Berg-  n.  H'^^tiga - Adrasniftiator, 


tm 
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LITERARISCHE  '  NACHRICHTEN.. 


I.  Franzöfifche  Literatur  - 

deseilften    und     zwölften    Ja^hres 

C  i8o3  —  i8o4> 

XVII.     I^iehttriXitTkt. 

2.    Uberf etztingen  und  Nachahmungen« 

(fiefchluTs  von  Nr.  4^.)    ^ 

Je  mehr  die  Franm^fen  in  den  neuem  Jahren  mit  der 
Literatur  der  Ausländer  ^^ekannt  wurden,  defto  mehr 
nahm  auch  der  Eifer  ihrer  Schriftfteller  zu,  ilire  Lands- 
leute  immer  mehr  in  diefe  Kenntnifs  einzuweihen ,  und 
nicht  njjr  durch  Verfuchc,  anerkannt  clafßfche  .Werk^ 
ii^s  Auslandes  von  neuem  beffer  zu  übe^f^tzen,  fondern 
auch  die  franzöiifche  Literatur  durch  eine  Menge  aus- 
ländifcher  Romane  zu  vermehren.  Daher  neljen  Ver- 
Xuchen  Kloffiockr  und  Miltons^  Arioßs  und  fVhlanis  ^ 
Oßiansy  YoungSy  Tkomfons  u:  a.  Dichterwerke  zu  fran- 
zöHren,  eine  Menge  Ueherfetzungen  vgn  llomanen,  und 
zuweilen  auch  von  Schaufpielen  aus  dem  Enghfchen^nd 
Deutfchen«  Wir  wollen  hier  zuerft  bey  unferer  Lite- 
ratur ftehen  bleiben..  « 

Vergebens  lieht  man  Cch  diefsmal  in  den  Verzeich- 
niffen  der  neueften  fr^zölifchen  Literatut:  nach  Ueher- 
fetzungen claffifchcfr  Gedichte  in  andern  Gattungen ,  als 
der  Romana  und  Erzählungen  um;  hier  aber  ift  die 
AprT\te  nicht  eben  karg.  Mehrmals  war  fchoi>  Göthe*i 
Werther  überfetzt  worden  ^(fchon  1777.  von  Aubrtf 
unter  dem  falfchen  Titel  von  Pajfions  du  jeune  fVer- 
iker)\  eine  neue  Ueberfetzung  imternahm  noch  jetzt 
Seveliuges^  den  wir  fchon  früher  als  Ueberfetzer 
niriu:eret:belletriftlfcherProducteDeutfchland$,  und  un- 
ter andern  auch  von  G^tke's  Meifter  anführten ;  der  Ti- 
tel feiner  Ueberfetzung  zeigt  zugleich  die  Vorzüge  vor 
den  frühem  Bearbeitungen  an:  fVerther,  traiiUt  de  l*AU 
Imkniy  für  un^^^f^elle  Edition  augm.  pär  Vauteur  de 
däuze  Lettres  re  ftirtie  hißorique  tntiirewunt  neuve 

(1863.  8*  nsit  \Vbi..iersBildn.)|  und  die  franzöCfchen 
Kritiker  haben  diefer  Ueberfetzung  eines  Werks,  das 
auch  in  Frankreich  ungemeines ,  nach  Roußntu*s  Heloife 
das  gt;^f$te  Intereüe  in  diefem  Fache  der  Literatur  er- 
regte, das  Lob  der  Eleganz  und  Treue  ertheilt,  fo4aIs 
ilir  eine  gute  Anfa^bme  geschert  war,  die  £e  auch  liey 


weniger  Vollkommenheit  erwarten  konnte,  da  mehrere 
neue  Nachahmungen  an  diefs  Original  erinnerten.  — ' 
Unter  den  neuem  Romandichtem  der  Deutfchen  bTiel» 
indeffen  immer  Lafontaine  der  Liebling;  mehrere 
Damen  und  Herren  theilten  iich  in  die  Ueberfetzung 
•der  Umarbeitung  feiner  neueften'  Produkte;  doch  war 
unter  allen  Mme  MontoUeu  die  fieifsigfte.  Zu  den  in  der 
vorigen  Überficht  erwähnten  kauien  jetzt  hinzu :  Amonr 
et  Coqueteerie^  ow  VEnfint  £adoftion  imiti  du  Reanam 
intituli:  Henriette  Bettmann^  d*A.L^  («803.  3  V.  12. 6  Fr.) 
Arißomlne^  trad.  de  VAU.  d'A,  L.  (1804.  2  V.  12.  4  Fr.) 
und;  Marie  Menzihoff  et  F^^dor  Dolgoruckiy  Hißoire 
ruße  en  forme  de  hitres^  trad.  de  t Allem.  d'A.  L.  ( 1804» 
.  2  V.  1 2. 14.  Fr.  )•  —  Eine  ando^e  Dame,  die  mehrere« 
von  ihm  überfetzte,  Var  Mdme  de  Cerenville^  von 
der  bereits  im  J.  1799.  eine  Ueberfetzung  des  bey  .uns 
zi.emlich  vergeffenen  „Walter  v.  Montbarry^  erfchien; 
£e  lieferte  im  J.  1803:  Le  Baron  de  Fle^fing^  ou  la  ma- 
nie  des  tiires ,  trad.  libre  de  VAÜßm.  d*A^  L. ,  und :  Fle* 
ming  fils ,  ou  U  manh  des  Stfß}mes^  Trad.  Ubre  de  J'ABem. 
ä  i4.  L.  (  a  3  V.  12.  5  Fr. ).  ^Eben  diefe  beiden  Damen 
lieferten  aueh  noch  andere  Ueherfetzungen  aus  dem 
DeutCcäien;  Mme  Cerenville:  Les  nveux  d'un  Prifo»- 
niery  ou  Anecdotes  de  la  conr  de  Philippe  de  Suabe  par  le 
Baron  de  Braek^  trad.  de  l* Allem.  ( 1803.  4  V.  I«.  7  Fr, 
50  C. ) ,  und  Mme  MontoUeu^  aulser  dem  abgedach- 
ten Recueil  de  Contes^  der  Nachahmungen  euiiger  Volles^ 
mährchen  von  Mußns  enthält:  La  Rhicontre  au  Gari^ 
glianoy  ou  les  quatre  femmes  ^  trad.  de  l' Allem,  de  Bazile 
Ramdokr  (1803.  12.  2  Fr.)«.  Auch  kamen  einige  ano- 
nyme an  die  Reihe,  denen  man  bey  uns  diefs  Schicklal 
vroYil  nicht  verfprochen  habeQ  dürfte ;  wie  St,  Mme  et 
Zulime ,  ou  Visit  fortunJe  dant  lesfahUr  brulans  de  la  Ly- 
bide  •  avuuture  fingnlüre  et  viritable  lors  de  l'expSdition 
franfäife  en  Egypte^  librement  trad.  de  V Allem,  et  publih 
par  /.  E.  f.  F.  Boinvilliers  et  N.  H.  Facqnez 
C1803.  12.  iFr.  50  C),  eine  Ueberfetzung,  die  fich  nur 
durch  ;lie  Zeitumftinde  erklärt ;  und :  f^oyage  tVAlmuza 
dsau  l'isle  de  la  Viriti^  trad.  de  V Allem,  par  J.  B.  D«, 
bois  et  G.  Propia^s  (I804.  12.  3  Fr.  50  C),  und  die 
von  einem  Anonymen  gelieferte:  Belle  Abellina ^  ou  leg 
Meurtriers  du  vieil  Andrt  ( 1803.  3  V.  12, 5  Fr. )  u.  a.  — 
Die:  Bdegerte^  cn  VHiroine  de  Norto^gef  par  Rotten 
buty  ouvr.  trad.  librement  de  V Allem,  par  A.  F.  Petit 
( 1804.  2  VoL  la*  3  fr.)  haben  wir  uns  bis  hieber  ver- 
(3)    A  fpart. 
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fpart ,  um  damit  fogleich  die  Ueberfetzung  eines  Thca- 
terftücks  diefes  Dichters  zu  verbinden:  Honntur  tt  lu- 
digtnct^  üu  U  iivürce  par  omQüry  Dr.  e»  3  A,  et  en  fro- 
yt,  far  fVeifs^et  Fa^trat^  imi$i  de  V Allem,  de  Kotz e- 
y^e  (1803.  8-)-  Die  Verf.  find  diefelbcn,  die  früher 
die  Bräder  franzöfifch  lieferten.  Auch  wolleniinr  hier 
noch  eine  nach  Jones  und  Forßtr  zugleich  bearbeitete 
Ueberfetzung  ;  Sacontda ,  ou  fannetu  fatal  etc.  far  Bru- 
gniire  ( 1 803.  S-  4  Fr. )  anführen, 

Diefs  ift  indef fen  To  ziemlich  alles ,  was  dje  Fran- 
zofen in  unfern  Jahren  den  deutfchen  Belletriften  ahzu- 
boygcn  für  gut  fanden.  Weit  mehr  wählten  lie  aus  der 
cnglifchen  Literatur,  der  neuem  fQWohl  als  der  altem,  * 
doch  auch  bey  weitem  nicht  fo  viel ,  als  in  den  frühem 
Jahren*  Hier  zuerft  die  Keuelten  Homane ,  die  entwe- 
der mit  dem  Namen  der  Ueberfetzer  oder  der  VerfaCfer 
verfehen  waren.  L.  B illaut  lieferte:  C/iateau  de  St. 
Donald^  $u  Hißoire  du.  ßls  iun  Emigri  eehapyi  ausf  maß- 

'  facres  en  Frame  tradi  de  VAngl,  de  Mr.  Ch.  Lucas y  au- 
t€ur  de  IHnfernal  Donquixotte  (  1803.  3  V.  12. )  1  der  Geh 
den  franzöfifchen  Lefern  fowohl  durch  den  BeyfalJ  des 
auf  den* Titel  erwähnten  früher  überfetzten  Romans,  als 
auch  durch  die  Beziehtmg  auf.  die  franzöCfcbe  Revolu- 
tion empfahl ,  wodurch  ebenfüls  Marquand's  Ueber- 
fetzung eines  auch  verdeutfchten  Romans  der  bekannten 
Mrs  Smith:  Le  Profcrit  ( I803.  4  Völ.  12.)  und  einige 
•  andere  Glück  machten,  L.  //.  D« ran (2  überfetzte; 
Bateman^  Roman  nouveau  —  de  Mr.  ß...  (I804.  3  V. 
12.);  Mme  de  la  Grave:  -  Juliette  Belfeur  ^  ou  les  ta^ 
Uns  recomfcnjesy  nouv.  angh  (1803.  12.  2  Fr.);  Mdme 
Houdin:  Selmour  ( 1804.  8-  3  Fr.).  —  Vorzüglich  flei- 
£sig  arbeitete  in   diefem  Fache  Louis;    er  überfetzte 

.  Joknjbn^s  fchon  früher  franzölifch  bearbeiteten  Prinzen 
Rafi^las  C1803),  die  Conter  de  Familie  der  Miüs  Gun- 
*^^g  (1803.  2  Vol.  12.),  die  Contes  du  chateau  y  ou  la 
famille  imigrie  der  Mifs  Filkingfon  (1803.  2  V.  180»^ 
und  die  Erzählungen  eben  diefer  Schriftftellerin  nebft 
andern  anonymen  finr  die  Jugend,  und:  L'Enfint  cou- 
verti  et  ta   Ckaumiin  galhife»    ou   les  Enfans  reconnus 

'  (1804  2  V.  lg.).  —  F.  G.  Luffy  überfetzte:  L'Ofß- 
der  i  demi  faye  (1^03.  a  V.  t2.  3  Fr.),  der  diefe  Ehre 
nu^  wenig  verdiente;  /.  und  I.  Bietet  zu  Genf  lie- 
ferten: Hernuoney  ou  Journal  de  deSx  Orpkilines  (T803. 
4  V.  12.)«  —  Aufserdem  erfchien  einer  der  neueften 
Romane  der  in  Frankreich  bereits  durch  Ueberfetzun- 
gen  einiger  frühern  Produkte  bekannten  Mrs  Par  Jons: 
l^  Fatfßan  de  lafortt  des  Ardenne^  (1803.  4  V.  12.).   - 

Unter  den  altern  Produkten  der  romantifchen  Li- 
teratur der  Britten  fand^  aulser  Johnfon's  fchon  obge- 
dacbten  Prinzen  Raffelas ,  G  o  hdfm  i  t  ks  Landprediger 
einen  neuen  (den  fechften)  Ueberfetzer  an  einem  Un- 
genannten (he  Minißre  de  fVackeßeld  d' Ol.  Goldfmith 
trad  nouv.  far  £.  A.  IP03.  12.),  die  den  vorherge- 
lieitden  weit  vorzuziehen  ift;  und  der  ruffifche  Fürft 
Boris  Gallizin  lieferte:  Contes  moraux  de  Goldfmith 
(1804.  8.  2  Fr.  50  C).  —  Von  Sternes  Werken  er- 
fcliieii  eine  vollftiLndige  Ueberfetzung :  Oeuvres  compL 
de  L.  S ferne  (P.  Baftien  I803.  6  V.  g.  30  Fr.),  die  im 

-  Ganzen   mit   Beyfall   aufgenommen  wurde;    rielleicfat. 
nur  eine  neae  verbeICerte  Auflage  älterer  Ueberfetzunr 


gen  von  Frenais  u.  a.  —  fo  wie  eben  damals  eine  neue 
AuBage  von  Le  Tourneurs  Überfetzung  der  Richard* 
fonfcken  Werke  veranftaltet  ^urde  {F#  b-  Leniarehaiid 

18Ö3.  14  V.  18.  24  Fr.)- 

Unter  den  Dichterwerken  anderer  Gattungen  wur- 
den von  neuem  xAehrere  erft  in  den  letztem  Jahren  be- 
arbeitete, Gegenftände  des  Wetteifers.  Die  wichtigfte 
Unternehmung  war  aber  die  fchon  fo  lange  erwartete 
De  Lille  [che  Ueberfetzung  des  Afi/^oiifchen  verlornen 

' Faradiefes ,  das  kurz  vorher  noch  Mosneron  in  ProEs 
überfetzt  hatte,  von  der -wir  jedoch  nichts  zu  f^gen  n6- 
thig  haben,  da  iie  bereits  in  der  AUg. Liu Zeitung  1805. 
näher  charakteriürt  wordei}.  Als  eine  Einleitung  zu 
diefer  Ueberfetzung  läfst  lieh  gewiffermafsen  der  von 
G. M. Boutemfs  herausgegebenem  Choix  de  plus  beaux 
morceaux  du  Parkdis  per  du  de  Mi  hon  y  trad.  en  vers  par 
L.  Racine  ^t  Nive  rnois y  avec  une  notiee  für  la  vie  de 
Milton  et  l'4^alyfe  £Addifoa  für  fon  poenuy  furoiiunt 
notiee  für  le  Poete  Gay  et  fes  ouvrageSy  avec  un  choix  de 
fes  Fahles  (P.  Debry  1803.  I8.  I  Fr.  50C.)  betrachten; 
auch  hatte  der  Herausg.  die£s  Werk  ausdrücklich  dazn 
beftimmt*  Ein  ähnliches  Werk,  KoKir j;  betreifend ,  er- 
fchien unter  dem  Titel:  Les  Beautis  poetiques  d*Ei. 
Youngf  traduites  en  Fran^aisy  avec  le  texte  anglais  en  re» 
gar dy  par  Bertr.  Ba^rrircy  avec  une  liotice  für  Ed.  Young 
par  J.  Evans  (P.  Buiffon  1804.  8-  5  Fr.),  die  Ueberfet- 
zung ift  aber  *zu  wörtlich ,  um  das  zu  leiften,  was  Lt 
Tourneur  weit  früher  in  feiner  vollftändigen  Ueberfet- 
zung leiftete,  die  damals  Young's  Lecture  zur  Mode 
machte ,  und  auch  fpäter  noch  ihre  Lefer  fand  ,  da  von 
neuein  der  Gefchmack  an  Produeten  einer  duftem  Phan- 
tafie  fich  verbreitete ,  der  auch  die  neuen  Ueberfetzer 
der    fogenannteii    Ofüanifchen    Gedichte    begünftigte« 

*  Auch  jetzt  noch  hatten  diefe  ihre  Freunde,  oder  glaub* 
ten  iie  wenigftetis  zu  haben;  daher  fuhren  iie  in  diefer 
Art  von  Arbeit  fort.  Alles  was  bisher  Baour  Lormian 

*fur  d\e  nähere  Bekanntfchaft  nut  Ofßan  als  Dichter  ge- 
leiftet  hatte,  vereinigte  er  in:  OßiaUy  ßarie  du  ^e  SiecUy 
Poifies  galliques  en  vers  fran^ais ,  N.  Ed,  cofrigSe  et  augm* 
(P.  C^pelle  1804.  18O9  ^^  ^^^^  *ber  auch  die  Arbeit  ge- 
lungen ift ^  fo  zeigt  fich  doch  immer  mehr,  dafs  alle  die 
neuen  Verfuehe,  den  Franzofen  Gefchmack  an  den  Bar- 
dengefängen beyzubringen, .  im  Allgemeinen  ziemlich 
fruchtlos  find;  welches  denn  auch  —  die  in  dem  ab- 
weichenden Genius,  der  Zeitalter  und  der  Nationen  he- 
f [enden  Gründe  abgerechnet  ^ —  zum  Theil  wenigftens 
ieinen  Grynd  in  dem ,  auch  bey  den  Franzofen  fortdau- 
ernden, Verdacht  gegen*  ihre  Echtheit  hat.  Mehrere 
neue  Original- Arbeiten  in  Offianfcher  Manier  find  oben 
erwähnt.  -^  Der  neuen  Ueberfetzung  vpn  Thomfun: 
Les  Sßifons  de  Thomfon  en  vers  fraufois  par  J.  Poullin 
(P.  Durand  1802.  8-)  fehlt  es  an  Kraft  und  poctifcher 
Spi-ache  nicht, nur,  tbndetii  fe^bH  an  der  Richtigkeit  der 
gewöhnlichen  Sprache.  —  Bemerkenswerth  ift  es  hier 
noch,  dafs  feit  1804  bey  dem  Buchhändler  Barrois  eine 
neue  (Duodez)  Ausgabe  englifcher  ClaOiker  erfeheint, 

'die  ungefähr  25  Bände  betragen  wird.  Die erlien Bände 
füTTen  GoldfinitVs  Gedichte ,  MHtons  verlornes  Paradies ; 
Thofftfon's  Jahrszeiten,  nebft  einigen  Gedichten  von  Air- 
ttoU  nnd  Prior y  Goldßmth*s  r6nufcbe  und  gdechifdie  Ge* 

fehichte. 
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ich^htB^Johnfon'j  Prinz  Rafleks;  der  bey  demk\hetk 
Buchbändler  angeCniigeTie  C4m>  di  jHhtsdu  tkia$rt  an- 
glkif ,  die  aoch  einzeln  verkauft  werden ,  beginnen  vait 
AddiJoHs  Cato,  Skeridam's  Lifte rfchule,  und  dem  gemein- 
fchaftlich  Ton  Colman  und  Garrick  bearbeiteten  Luft« 
fpiele :  die  beimlicbe  Heiratb. 

Bey  der  gegenwärtigen  Geringbaltigkeit  der  belle**^ 
triftifchen  Literatur  d«r  baliüner  wcid  Spanier  darf  man 
£cb   nicbt  wundem,    von  ihren  neuen  Prodücten  nur 
wenig  überfetzt  zu  finden;    dock  fanden  neben  Täffo- 
nnd    Ari^ß  auch  Caßi  und  yerri  ihre  Bearl)eiter.     Les 
CuH^tus   de   St,  Griffon^   Nouveik  imitie  de  Cafti  (P. 
Den^tu  1803,  80  ift  die  Dolimetfchnng  eines  lehr  gelun- 
genen Stiieks^  «Uin  vielleicbt  Lafintaine  eine  SteUe  un» 
ter  feinen  Arbeiten  gegönnt  hätte  \  übrigens  weifs  man 
zur  Genüge,  wie  wenig  C.  die-  Sittlichkeit  fchont.  Eben 
fo  gelungen  ift  die  (kn  J.  1803.  erfchienene)  Ueberfet- 
zung-.der\/iv4ii/«re/  de  Safpho^   pr^teffe  de  Mityleae  aus 
dein  Italiänifchen  des  bekannten  Grafen  Verriß  des 
Vf.  der  römifchen  Nächte.  —  Das  bey  uns  früher  fchon 
überfetzte  nachgelaffene  Werk  von  TaJJo^  die  foge- 
nannten  Nachte ,   bearbeitete  der  obgedachte  Barrire: 
Lcf  VeiüUs  du  Täfft^    avee  le  texte  italien  en  regard^ 
pric,  de  Mhn,  hiß.  et  de  reckerckes  lit.furfi  vie^  tr$d,  etc. 
(1804.  12.  4  Fr. ).     Von  den  bereits  im  J.  1774.  heraus- 
gekommenen Ueberfetzung  des  befreyten  Jerufalems  er- 
fchien  jetzt  eine  neue  fch#ne  Ausgabe :  Jerußdem  deli» 
vrify  P^eme  trad,  deTItaL;  Ed.  revue^  cprr,^  enrickie  de 
h  vie  du  Taffe  (P.  Boffange  igOJ.  2  V.  8«  25  — 72  FrOt 
ohne  dafs  der  Vf.  fich  genannt  hätte ;  man  weils  indef- 
fen ,     dafs  ec  der  bisherige  Conful ,    und  jetzige  Erz- 
fchatzmeifter  Lehrun  ift»  der  lieb  dadurch  einen  fehr 
bedeutenden  Rang  unter  den  Dichtem  erwarb.     Von 
folgender  Na«!hahinung  Arioßs  können  wir  nur  den  Ti- 
tel anführen:    Roilamd  furieux  en  vers  fran^ais ^   poeme 
hniti  de  VA rloße^  par  Charles  Honori  Lakorie^   anC. 
Prof,  de  b.  L.  au  Cott.  de  Perpignan^  actueU.  Prof.  d'Hiß,  etc. 
(Perpignan  iSoj.  8-);  der  Vf.  fchemt  mit  diefer  Arbeit 
das  Schicktal  fb  rieler  in   den  Provinzen  gedruckten 
Schriften  gehabt  zu  haben ,  die  m  Paris  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt  werden.     Aus  dem  Spanifiken  fanden  wir 
nur  eine  Ueberfetzung  ^  und  zwar  Ton^einem  uns  unbe- 
kannten Originale :  Eudoxif^  fiUe  de  Belifaire ,  Koman  hi- 
fiorique  trad.  de  VEfp.    par  Touff,  Lar4illon    (igo^^ 
2  V.  12^  3  Fr. ) ;  die  (chöne  literatur  der  übrigen  Natio- 
nen fcheint  eben  fo  wenig,  als  die  der  andern  Fächer, 
Stoff  zur  Bereicherung  der  franzöiilchen  Literatur  her- 
gegeben zu  haben.* 

II.    Univerfitäten  und  andere  Leliranftalten» 

B  a  m  b  i  r  g. 

Unter  den  Tiden  FeyerÜGhkeiten,  die  .am  12.  Ja- 
nuar wegen  der  Erhebung  unfers  ^urfürften  z\ir  Rö- 
nigswürde  hier  gegeben  wurden,  zeichnete  Ccb  die  aha^ 
demlfche  Feyer  vorzüglich  aus.  Früh -um  8  Uhr  ▼er-' 
lammellen  £cb  Me  ProfefCpren  und  Akademiker  rom 
Gyinnaiiuin  und  L^ceum  &i  einem  zu  folchen  Zwecken 
beftioamten  Saale,  wo.  Hn  Schn>-  ond  Sl-udien --Ober* 
Comnüflar  Graftr  eine  Rede    ^^übtr  die  vortheilha/ie 


374 

Wechfelufirkung  der  erhöhten  Staatmackt  auf  den  Flor 
der  mffenfchaften ,  und  diejer  auf  die  Erhöhung  der 
Machte'''  hielt.  Hierauf  wohnte,  die  ganze  Verfamm- 
king  in  der  akademifchcn  Kirche  einem  feyerlichen 
Hoohaiht  nebft  Te  Deum  bey.  Eine  groüe  mufika- 
lifche  Meffe  ward  von  einem  wohlbefetzten  Orche- 
fter,  blofs  aus  Studierenden  beftehend,  vorgetragen. 
Bey  der  am  Abende  erfolgten  allgemeinen  Beleuchtung 
der  Stad^  zeichneten  lieb  die  öffentlichen  Schulengtbaude 
dadurch  aus,  dafs  Ile  durch tuansparente  Infchriften  und 
Symbolgemälde  den  Zweck  der  verfchiedenen  Anftalten 
und  ihre  Dankbarkeit  dafür  auszudrücken  fuchtcn.  — 
An  einem  darauf  folgenden  Tage  wurde  ein  frohes  IVlit- 
tagsmahl  von  ßlBinitlichen  ProfefToren  veranf taltet ,  wo- 
zu  auch  alle  übrigen  Lehrer  geladen  waren ,  die  nicht 
zum  eigcndichen  Corps  der  Profefloren ,  aber  doch  mit 
zur  ganzen  Anftalt  gehören.  Dabey  wurden  zwey  der 
virürdigften  armen- Studenten  am  Gymnaf.  und  Lyceum, 
auf  Koften  der  Profefforen  vollftändig  gekleidet,  und  fo 
zu  dem  Mittagsmahle  gerufen.  .  Auch  \vurden  bey  dem    ^ 

N  Souper  der  Studierenden  durch  die  Wohltbätigkcit  de» 
Hn.  Prof.  Qleu  30  arme  Studierende  freygebalten* 
-  Die  bey  diefer  akademifchen  Feyer  erfchienene« 
Gelegenheitsfchriften  find  :  l)  Hymnen  am  Altare  cfc/ 
Vaterlandes^  gefungen  an  der  Konigsfetfer  von  Dr.  A.  X. 
Deuber,  Prof  am  königl.  Lyceum.  •  Bamberg  1806. ,  mit 
ÄfincüTchen  Schriften.  9  S.  Fol.  a)  üotices  fitr  le  mo- 
numtnt  litteraire  le  plus  ancien ,  que  Von  connoiffe  dans  la 
lan^ic  des  Francs,  par  G.  Gley,  Prof  au  Lyde  R^yal 
de  ^Bambg.  4.  12  S.     3)  ^on  der  fVichtigkeitderhebra,. 

Sehen  Sprache  für  dtn  katholifchen  Theologen.  Von  Dr.  /.  /. 
Wagner,   Prof  der  biblifchen  Exegefe  und  der  ortentalt^ 

fchen  Sprachen  am  Lyceum.    Bamberg  und  Würzbm-g  bey 

/.  Ä.  Göbhard  IF06.  8-  40  S.  _  -    • 

Die  den  geiftlichen  Profefforen  am  Gymnafium  und 
Lyceum  bereits  vor  einem  Jahre  zur  Entfchädigung  für 
das  freye  Quartier  gnftdigft  zugedachten  lOO  fl.  (f-  Int.  Bl. 
1805.  N.  39.)  find  denfelben  aus  gcwiffen  Irrungen, 
die  jedoch  nicht  zum  Nacbtheile  des  Dritten  gereichen 
können,  zur  Zeit  noch  nicht  verabfolgt  worden.  Doch 
ift ,  nachdem  das  königl.  Genera)  -  Sobiü  -  pnd  Studicn- 
Directorium  vor  geraumer  Zeit  dethaJb  mit  der  hiefigett 
königl.  Provincial- Etats  •Curatel  in  Unterhandlung  ge- 
treten ift,' durch  das  Ober r Schulen -CommifE^riat  den 
Profefforen  eine  beruhigende  Erklärung  zugekommen. 

IIL    Todesfälle. 

Am  soften  Oct.  v.  J.  ftarb  zu  Woltershaufen,  einem 
hDdesheimifchen  Dorfe,  der  dafigc^Pkftor  G.  L.  H.  Spohr^ 
Vf.  ^on  Gedkditen  in  deutfcher  und  franzöfifchcr  Spra^ 
che  und  einiger  mathematifchen  Schriften,  in  einem  Al- 
ter ton  76  Jahren  und  im  Slften  Jahre  feiner  Arou- 

fübrnng. 

Am  iften  Febr.  d.  J.  ft.  zu  Cöhi  der  ehemalige  kur- 
furftJ.  Miynzifch«  Militär  -  Gouverneur  zii  Mäynz,  Frey- 
herr von  Gymnich-  Zu  feiner  Verantwortung  gegen  die 
ihm  gemachten  Vorwürfe  wegen  fchlechler  Vertheidi- 
gung'der^tadt  Mttynz  gegen  den  General  Cufiine  gab  er 

heraus :   Befckreibung  der  Feßung  M^ynz  und  der  l/uh 

ßände^ 
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ßRnie,  unter  weJcktm  ßi  im  Octohr  1792.  den  Franzofeu 
übergeben  ward ;  mit  einer  Vorrede^  Anmerkungen  und  ße- 
trdcktungen  begleitet.    Frankf.  a.  M.  1793.  8* 

Am  Uten  Febr.  ft,  /.  G,  Zehner^  Dr.  der  Medicin» 
liurFarrth  Bedenfcher  Medieioalratfa  uxul  Hofmedicus  zu 

Mannheim. 

Am  I9ten  Febr.  ft.  zu  Bayreuth  ein  yunger  ta}ene* 
▼oller  Arzt;  Dr.  Georg  Ckrißian  Friedruh  Kapf.  Nur 
19  Tage  über  26  Jahre  a}t^  genols  er  bereits  ekier  aus* 
gebreiteten  Praxis,  und  auch  als  SchriftCteller  zeigte  er 
Bch  von  einer  vortheilhaFten  Seite.  Aufser  zw^yen  che« 
milchen  Schriften «  die  er  noch  als  Student  in  Erlangen 
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ausarbeitete ,  tind  die  im  ^gel.  TeuttcU.  angezeigt  find  ^ 
gab  er  im  J.  J803  ein  Buch  heraus,  unter  dem  Titel: 
Der  menfekUche  Korper  von  feiner  Entßtkung  nm  bis  ins 
Alter  M.ß  w.  und  im  J.  1805. :  Sy/tematifcke  DnrßeBung 
der  merkwürdigßen  Thatfachen^  welche  die  neue  Chemie 
nufdie  Heilkunde  betviefen  hat.  Er  war  auch  Mttar^iter 
an  der  Oberteutfchen  Literatur  -  Zeitung ,  an  der  medi- 
cinifch  -  chirui^ifchen  Zeitung,  an  iGaufe'ns  Armen- 
freund, und  an  Hufeland's  Journal  der  praktifehen  Arz- 
tt^ykunde.  -**  Er  ward  ein  Opfer  feiner  Runft,  die 
er  an  den  in  Bayreuth  krank  gelegenen  Oeftreichifchen 
und  RuHLEchen  Soldaten  ausübte^ 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I,  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  lind  von  folgenden  Journalen  erfchienen 
nnd  an  alle  Buchhandlmigen  und  Poft- Aemter  Terfandt 

Svorden : 
•   Das  2te  Stück  vom  Jonrnal  des  Luxus  u.  d.  Moden  Igoo. 
Daf  %te  Stück  v.  d.  Aüg.  Geogr.  Epkemeriden  1806. 
Dos  4te  Stück  von  der  Länder-  und  Vilkerkunde  1806. 
Das  Zte  Stück  »o«  Voigts  Magoziß  für  den  ueueßew 

Zußand  der  Naturkunde  1806. 
Dns  Ute  Stück  v.  d.  Zeiten  oder  dem  Archive  für  die 
ntiuße  Stnatengefchichte  und  Politik  1805. 
Die  ausFübrlicheti  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unferm  jMonats -Bericht  No.  II.  und  III.,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  ?oft- Ämtern,  Zeitungs *  und  Adrels- 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift ,  hefonders  abgedruckt« 
-     Weimar  im  März  1806. 

K  S,  friv,  Landes  -  Indußrie  -  Comptoir, 


*     L^is  hißorifeh'politifche  Annden  für  l8o6.  ^tes 
Heft  ift  fo  eben  erfchienen,  und  enthält iblgende  zwey 

Auffätze : 

l)  Briefe  über  das  franzfififche  Kaiferthum. 
a)  Kritilche  Ueberlicbt  der  Welthändel  feit  der  Krö- 
nung des  franz.  Kaifers  zum  König  von  Italien,  bis 
zu  feinem  Einzüge  in  Wien  etc. 
Das  3te  Heft,' welches  unter  andern  fehrlntereOanten 
Auifatzen,  Reflexionen  über  das  veränderte  Europäifche 
Gicicbgewicht  enthält ,  erfcheim  in  einigen  Tagen« 

IL  Ankündigungen  neuer  Büchor. 

Bey  Friedrich  Frommann  in  Jena  erfcheinen 
zur  Jub- Melle  1806.: 
Arioßo'Sf  L.,  rafendcr  Holand.     Üeberfetzt  von  /.  D. 

Gries.     Auf  Velin-  Schreib-  und  Druck -Papier« 
Glotz  ^  Joc.^  Religionsvorträge,  gr.g. 
Jakobs ,  Dr.  JFr. ,   Elementorbuch  der  grieckifchen  Spra- 

ehf*    Für  Anßingev  lind  Geübtere.   IIL  Curfus.  8- 


Auszüge  aus  den  Hiftorikem ,  Rednern  und  Philofo- 
phen  enthaltend. 

Kries^  Fr, ,  Lehrb.  der  Phyfik,  für  gel.  Schulen.  8- 

Loeffier%  Dr.  J.Fr.  Chr.,  Magay.m  für  Prediger  ULBd. 
I  Stck,  mit  dem  Bildnitle  des  Herrn  Dr.  Amman,  gr.g. 

Le  Rime  cü  Francesco  Pftrorca^  riscontrate  e  corrette 
fopra  i  miglk>ri  efemplari.  S'aggiungono  le  varie  Ge- 
ziem, le  dichiarazioni  necelfarie,  ed  una  nova  Vita 
deir  Autore,  piu  efatta  delle  antecedenti  da  C.  L.  Fer- 
now.  IL  Tomi.  gr.  12.  Velin-  und  Schreib -Papier, 
oder 

Raccolta  di  autori  clafCci  italianL  Poeti.  Tomo  IV.  et  V. 
gr.12. 

Schneiderest  J.  ß. ,  kritifcfaes  6riechifch-Detit£dies  Wör- 
terbuch» IL  Thl«  gr.  4. 

&•/»,  Dr././.,   hiftorifche  Predigten.   11.  ThL  I.  Ab- 

"  .theilung.    Paulus,  von  Tarfusin  Cüicien.   gr.  {{. 

Die  2ten  Abtheilungen  beider  Theile  erfcheinen 
noch  im  Laufe  diefes  Jahres. 

IIL  Neue  Landkarten, 

Karte  der  Feldznge  der  franzöfifthen  Armee  gegen  Oeß-* 
reich  und  Rufsland  im  Jahr  IgO^. ,   nebft  chronolo- 
giCcher  Ueberllcht  und  Erläuterung  dieCer  Karte. 
6  Gr.  SächL 
Die  gegenwlrtige  Karte  giebt  »ne  belle  Ueberficht 
der  Märfche  und  Operationen  der  iranzG&fchen  Armee 
in  diefem  fo  äulserft  merkwürdigen  Feldzuge.     Schade 
dafs  man  bis  jetzt  zu  wenig  richtige  und  zuverläfiige  Be- 
richte über  die  Märfche  der  Oeftreichifchen  und  Ru£&- 
Tchen  Armeen  hat,  als  da(s  man  e^ohne  Täufchung  des 
Publikums  wagen   kdnnte,    diefelben  zu  verzeidbmen. 
Solhen  wir  fo  glücklich  feyn,  wie  wir  hoffen,  noch  zu- 
verläCGge  Befdmmungen  darüber  zu  erhalten:  Co  behal- 
ten wir  uns  vor,  diefelben  noch  auf  einem  eigenen  Blatte 
nachzuholen,  um  die  geCammelten  Acten  jedes  aufiserk- 
famen  Kriegers  über  diefen  wichtigen  Gegenttand  voU- 
ftflndig  zu  machen.     Weimar,  den  i.  März  i8o6. 

Dnt  Geographifcho  tnftitnt. 
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I.  Pranzöfifphis  Literatur    ' 

eilftenund     zwölften    Jahres 


XVIII.     Literatur  -  Gefckichif; 
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Für  die  allgemeine  Liieratiirge£bliiclit)e«ailer  Vdlker  nnd 
Staaten  naeh  einem  gleichmftijsigen  Blane  ioujlet  mm 
**auch  in  den  letzten  Jahren  kein  W^ky  und  kauin  däxf- 
-teii  wdhi  P  oß  er^Effai  *fur*  de.  jufüimdaiM  DecoMverus 
^dom  la  flujuirtßnf  igies  de  fbifirdrs  fiicUs  <I804. 8*  3  Fr. 
^50'C. )  uxul  Caillff^i  obgraaofate  Schrift'  über  die  den 
'  Aegypterp  mit-.Unrecht.zitgeCcbnehenen  Exitdecktuigen 
.«]s  fragmcntarifcb^  Beyti^e  dazu  «nzufehen  feyn;  man- 
ickes  Gute  aberv'wipin  bloCs  Ton  der  Uteratur  Frank- 
reichs und  infondeiJteit  von  der  inFrankreich  logenann- 
texx  Literatur  4  d«  h.  mit  AusfcUuIs  der  eigeittlicmen  De- 
irufewiCTenibhaften)   und  der  Itrengem,   mathemadfcli- 
t  pkyfiCdi-  und  natorlxiftorirchen  WiffenfchaGten  die  Rede 
•ift.     Jnuner  wiixL  in  dieCer  Hinficht  La-Harpe's  auch  , 
inach  dem  Tode  des  Verf.  aus  reiner  Handfcbrift  fbrtge- 
f etztes  LifcSe  ein  febätzbdres  Werk  bleiben,  ^xtd  ron 
-dem  Bearbeiter  der  neuem  Gefichiehte  der  Literatur, 
befondert  der  belletriCdfchen ,  die  auch  der  Oegenftand 

•  des  I3ten  und  I4ten. Bandes  find,  nacbgeleCen -werden 
•^iUXen;  doeh  nicht  ohne  ij^urathziehung  anderer  Httlfs- 
•qaelleh^  nm  die  tielea  £inCeifeigkeiten  zv^  yermeiden, 
-deren  Torzfiglioh  Tiele  in  den  neueCten  Theilen  tiA  Rn- 
^en,  welche  die  Pbilofophie  im  achtzehnten  Jahrhun- 
Vderte  behandeln^  da  bekanntlich  La  //.  zu  Ende  feanes 

Lebens  der  fogenannten  philofopfaiCchen  Partey,  zu  wel- 
^cher  er  ehedem  gehörte^    gänzlich  ^entfagte.     Manche 
^AefanKchkeit  hat  in  diefer  und  mancher  andern. Rück- 
licht mit  Ihm  Pdiffot^  Verf.  des  rermittellt  der  Zeitum- 
f t&nde  merkwürdig  gewordenen  Luftfpiels :  die  Fhilofo- 
'phen,  der  oft  aufgellen  Dmncude  u.  f.  w*,  in  feinen 
'  1803*  von  neuem  in  zwey  Theilen  wieder  aufgelegten, 

•  in  dpbabetiCcher  Ordnung  abgefaulten  Mimoirei  feut 
.firvir  k  FHißoire  de  nitre  Litiramre  dejpuis  FräUfgifJL 

jMspfi  n$siMurs  (2  V.  9v).    Eben  fo  wenig  tny  von  Na- 

•  tional  -  und  Terfonal  -  Ein£^igkeiten ,  als  La  Harfe  \  ift 
'  er  gegen  manche  SchriftfteUer ,  befonders  die  £ncTkk>- 
'  pftdiften  und  deren  Freunde ,  die  fchon  der  Gegenitand 

feines  Spottes  in  dem  obgedacbten'Lufefpiele  waren,  un-> 
;  geiedu;  doch  giebt  er  wiederum  über  andere  guu  No- 


^laäm  and  richtige  Urtheile ;  in  dfnem  lebhaften  Yort^. 
ge,  der  den  Lefer  wOnfcUen  laCit,  däli  der  Verf.  fic'S 
nicht  blols  auf  die  in  Prankreich  fogenaiinte  literatur 
befchraKdct  haben  m#chte.  So  wie  übrigens  diefe  bei- 
den  Werke  die  (trengem  Wiffcnfchaften  ausfchloaen; 
Co  beEchrtnkte  fieh  dagegen  auf  diefe,  jedoch  nur  fiir 
^dieneue£ten,  aber  böchft  merkwürdigen  und  befonders 
in  Hinficht  auf Wifbnfchaften  rnid  Runfte  öfters  nur  all- 
zu nachtheilig  dargeftellten  Jahre ,  dei'in  diefer  Üeber- 
'  ficht  fchon  oft  erwähnte  Bibtin  dem  EJfai  Jifr  fHi^ 
ßoire  finirale  des  Sctemes  femdant  la  RivolutUti  francßife 
(P-  Duprat  1803.  ^8.  X  Fi«;  45€.),'  wovon  wir  hier  die 
Hauptmomente  angeben.  Als  zu  Anfange  der  Revolu-' 
<  lution  90O1OOO  Mann  bewaifhet  werden  foUten,  waren 
*die  mehreften  Waffen -Manujacturen  zerftört,  oder  ^i 
der  Gewalt  des  Feindes;  dit? Gelehrten befchrieben  und 
▼erehafachten  das  Verfahren  diefer  Manufacturen ;  -r- 
es  fehlte  an  Stahl ;  es  gelang  den  Gelehrten ,  ihn  zu  Ver- 
IchaiFen;  —  man  bedurfte  einer  belfern  Auftiahme  des 
Terrains;  es  wurde  ein  Bureau  geographifcher  Ingeni- 
eurs errichtet;  —  man  bedurfte  fchleunigft  zur  PuJver- 
fabrication  gereinigten  SalpetervdUe  Chemie  erfand  neue 
Mittel,  ihn  in  wenigen ^Tagen  zu  liefern,  usd  daraus 
Pulver  in  zwölf  Stunden  zu  fertigen:  Nach  dem  Sturze 
der  Sehreckensregierung  wurden  aus  fogenannten  revo- 
iutionairen  Fabriken  fefte,  auf  gelehrte  Theorieen  «c- 
baute  Werkftätte ;  alle  für  den  Krieg  brauchbare  Künfte 
wurden  TXi  Meudon  vervollkontnmet ;  Aeroftaten  und 
Telegraphen  wurden  Kriegsmafchinen.  Auch  wurde 
ietzt  für  andere  teehnifche  Künfte  geforgt.  Die  Seifexi- 
iiederey  nnd  Gerberey  würde  vereinfscht;  man  verfer- 
tigte mehrere  Waaren,  die  man  fonft  aus  Englaigd  ho* 
Icn  mufst^^  z.  B.  Bleyftifte;  und  um  die  Theorieen  die- 
fer Künfte  fortzupflanzen  und  zu  erhalten,  wurden  die 
polytecbnifche  und  Normalfchule  angelegt ;  das  Mufeum 
der  Nattu-gefcbidite,  das  urfprünglich  nur  eine  Nieder- 
kge  medicinifcher  l^fianzen  war,  wurde  auf  das  Studium 
aller  Zweige  der  Natur  ausgedehnt ;  in  den  neuen  me- 
didtnifchea  Schulen  wurde  nun  auch  die  Chirurgie  nebft 
derPhyfik  und  Chemie  gelehrt;  das  College  de  France 
wurde  wieder  hct^tellt  u.  f.  w.  — ;  Enen  kleinen  Bey- 
trag  zur  Gcfchichte  der  literatur  diefer  Jahre  in  einer 
befondern  Gegend  gab  der  Sachwalter  J.  hamoureux 
zu  Nancy  (Stifter  der  dafigen  NacheiferungsgefeBfchafc)  . 
in  einem  Mimeifre  p.f.i  V Hißeire  litiraire  du  diparte^ 
Utemr  de  h  Meuftlu^  am  takUm  flatifliqui  des  ftagrls  det 
(3)    B  S€ien^ 
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Sciences ,  des  Lntret  et  der  A^ts  dam  ce  dtfartem^  difuif 
l'J^^.jusqu'in  tan  II.  (I8O3)  (Nancy  I803.  8.)- 

Was  infonderhqp  die  Gcicbichtc  der  Qetebnen  btf- 
frifft :  to  wurde*  au<äi  ui  diefem  Fache  vorzüglich  nur 
für  Franlireich  geforgt ;  mit  Ausnahme  einiger  Biogra- 
phieen  auswärtiger  Gelehrten  betrafen  die  übrigjpn  ein- 
zelnen Schriften  und  allgemeinem  Werke  nur  FraAzofen. 
Diefe  letzten  beftanden.  auCser  den  fQhon..obl(n  in  an- 
derer  llücTdicht  erwähnten  Memoiren  von  Faliffof^  in 
der  Fortfetzupig  tikid  Beendigung*  der  Desejfart^eken 
SihUs  Literairts  de  la  France  und  dßS  £rif  i^^xüshen  I2i-  . 
ctiöünaire  des  Franfaifes  etc.  (f.  A.  L.  Z.  1805.  N.  OOO.) 
der  einzelnen  Biographie^  ti^dlaildevejiierllibr  gehörige 
ScliViften  -waren  nicht  wenige. 

Unter  deu'  früher  V^rf^9t-benen  wai^  et  Ipirzöf^ch 
Soileau^;  über  deti  vieles  gefchrieben  wurde*     Bekannt- 
lich hatte  das  Inftitut  eine  Preisirage  über  Boileau  und 
deffen  Einäufs  auf  die  Literatur  «usgACetzi«    £)iefa  ver- 
anlafste  Cuhi^res  Palmiteauxl^  eine  frühere  Schrift 
bey  Gelegenheit'  einer  iUinlichen  Preisfrage  der  Akade- 
mie  von  Nismes   von  neuem   herauszugeben  (Boüeau 
'}ugi  par  fes  amis  eß  f>ar  ßs  eunems  Igoa.  (f.  Int.  Blatt 
1^04.  Nr.  131.)»  worin^  er  die  beiden  Fragen:  obBoi*> 
leau  ein  grosser  Dicbiter  war,   und  ob  er  vortheühaften 
Sinfluls  aiif,  die  Literatur  gehabt  hatte,  verneinend  be- 
antwortet.   Dagegen  zeigt  P^rtiez  { jetzt  Profeffor  an 
äer  juriftifchen  Schule  zu  Pari$)  in  einem  Effai  für  BoU 
hau  Defpriaux  (P.  Goujon  4804.  8«  ^Q  C)»  nicht  nur, 
dafs  Boileau  ein  gro&er  Dichter  ,'  fondern  auch  dua  Phi-» 
lofoph  und  ein  eben  fo  gpter  Bürger' nnd  braver  Mann 
war.     Beide  Schriften  waren  übrigens  nicht  dazu  be- 
fiinimt,  mit  andern  um  den  vom  National  *In(titute  aus- 
gefctzien  Preis  zu  kämpfen,   der  erft  fpäterhi» im  Ni- 
vofe  des  J.  13.  Tertheilt  wurde,  fo.daCs  die  damals  ge- 
krönten Schriften  von  Auger  und  Fahre  erftin  die  künf- 
tige Ueberiicht  geböven.  —     So  wie  in  Bücklicht  auf 
Boileau   d er  oben  erwähnte   Quhilres  Palmizeaux 
von  ^le.r  gewöhnliche^  Meinung  fehr  abwich:    fo  w«r 
'diefs  auch  zum  Theü  der  Fall  in:   F^nteneUe ^ .  Calardeau 
er  Dorat ,  ou  Eloges  de  ces  trois  Ecrivains  clUhres  (  P.  Ce- 
rioux  1803.  8-  5  Fr.),  worin,  wiefchon  der.  Titel  lagt, 
viele  unbekannte  Anekdoten,  ein  Brief  vonBaiäy  über 
die  Lobfclirift  auf  FnnteneÜe  j  und  eine  Biographie  von 
Rivarol  Cch  finden.  Fontenelle  wird  auch  hier,  und  zwar 
auf  eine  feinie  Art,,  gelobt;  Celardeau  aber  wird  befon- 
'  ders   gegen  Laharpe*s  , Herabwürdigung   feiner  Trauer- 
Ipiefe  in  Schutz  genommen,  deren  Sujets  er  jedoch  felbft 
als  übelgewälilt  gelteii,  labt,  .und  Dorat  aus  Freundfchaft 
ohne  Einfchränkung  gepriefen :  auch  värd  Kxvar$l  an- 
fangs zu  vortheilhaft  gefchildert,. am  Ende  jedoch  un- 
parteyifcher  gewürdigt.   —     Ronffcau  wurde  noch  ein- 
mal der   Gegenftand   einer  EUge^    in  einem  Difcaurs 
yron,  n  la  Soeihe  de  ce  graud  komme  U  20  Vend,^  jour  am» 
niverfaire  de  la  franskuiou  de  fes  cendres  au  PanehSon*par 
/.   Nr  Buman  (1803.  g.  I  Fr.),  und  Fokaire  in  dem 
Rafport  fuit  i  lä  Sac*  des  Sc,  et  h,  /.  de  Montpellier  für 
tinaugur,  de  la  Statue  de  Voltaire  au  Mußum  de  ceste  vilte 
par  P.  C.  Martin  -  Choify  (I803.  8-)*     Die  nen^n 
BrieFfammltmgen  von  Voltaire  und  Rouffeau  find  fchox> 
früher  erwähnt.  *— »  Als  ^ine  ganze  Samialuxig  vou  Bey-. 


tragen  zur  GefchicBte  neuerer  'Gelehrten  lallen  iich  die 
Memoiren  MarmonteV s  betrachten,  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  1805.  Mr.  000.  fcboi||hinilfüa^tiche?Bei1&kt  to- 
Aattet  ift.   —  1     •    •         ».'...  i    u  L    i    .. 

Unter  den  einzelnen,    feit  der  Revolution  ihrem 
Vait^rland  durch  den  Tod'entrifsnen,  Gelehrten  bxA 
wfederum  der  edle   Lamoignou  Maleskerbes^  .Atr    den 
.  5pl^Ja|tft<dJ{ycjaßd.Stjiat$j|nanjEiJter«$inigte,  einen  Lobred- 
ner;   der  bekannte  Hiftoriker    d^  Vlsle^de  Sales^ 
«MitgliMl  des  I^tixfaial-Ifftitiäts^   fchiiaerte  in  feinem: 
Mahsherba^ouiJiiimoires^fur..fa.Aiie  publiquo  et  priuit 
(1803.  80  den  letzten  Heros  der  neuem  Zeiten,  wie 
er.ihnx^itntv  im  ^ffentliclienf  und  häuslichen  Leben  auf 
eine  eben  fo  rührende  als  anziehende  Weife ;  angehängt 
find  nop^  eipsa^n^  ^oU^n ,  Defon4ei«  auch  fiber  M's 
weniger  bekannte  oder  noch  nicht  gedruckt.e  Schrifteti* 
'Mail  wird  daher  auch  diefe  i.obfchriFt  gern  neben  d^ 
frühem  von  /.  B.  Dukois  lefeh*  —»     Em  paar  würdige 
Geif tliche  ,  die  erft  vor  Kurzem  ftarben ,  nachdem  iie 
während..  4(tf  J^evolution  das  Unglücks  Prüfungen  erik« 
ten  hatten,  der  Btfc^of  de  Noe  von  Troyes,  ehemaliger 
:  BifchoF  üvriv  Lksaoir ,  und'  der  CordiaiBl  Rots  gelin  ^verdien« 
ten  es  Y  daCs  mkn  ihr  Andenken  auf  eine  «hren|olle  Asrt 
äsu  erhaltdn  fuchte^  und  es  gefchah.    Die-  gelehrten  Ge-^ 
fellfchajBten  dei:JDepsrt.^er  Aube  und  dar  Yonhe  veraa« 
lausten  durch  eilten  PrcSs  zwey  Lobfehriften  auf  jenen  » 
iin  J.  1802.  geftorbenen«,  auch  durch  einige  Schrifteil 
bekannten,  BüCchof,  die  eine  xatd  Humber$f  Secretair 
des  Mini&en«üns  der  geiftl.  Angelegenheiten,   die  daa 
•AcceCfit  bey  letzterer  Gefellfchaft  ei^elt,    und  noch 
•  1804.  gedruckt  wurde;  die  andere,  die  den  Preis  bey 
beiden  GefeliCshaften  erhielt ,  von  dem  Prof.  Lüce  de 
Lancinal  zu  Paris,  die  erft  im  J.  1805.  ins  Publicum 
kam»  .  Als  Mitglied  der  ehemal.  A-anzöfifchen  Akademie 
und  jetzigen  Claffe  der  Franzöfifchen  Sprache  und  Lite- 
ratur hat  der  am  23.  Au^.  1804.  verfiorbene  Cardinal 
Boisgelin  ßine  befondereLobfchrifrvon  einem  feiner  Col- 
legen  zu  erwarten  ;  vorgearbeitet  ift  ihm  durch  die  Na- 
fiee  kifiorique  für  S.  E.  Mfgr,  le  Card,  de  Boiegetin^  Ät" 
chMque  de  Tours  par  un  de  fes  anc,  grands  Vicaires  (l804- 
la.  60  C)-     Ma>^  A^^t  daraus, idals  der  im  J.  173*3.  z.a 
Rennes  gebnme  Cardinal  im  J«.«I765.  BiCchof  von  La- 
vaur,  1770  Erzlsifchof  zu  Aix,  1789  Mitglied  der  eon- 
Itituirenden  Verlamrolung,  nach  der  WiederherfteBung 
dea.lkatboL  .Gattesdienftes' aber  im  L  I802.  Erftbifchef 
von  Tours  und.  1803.  Cardina)  wurde;    dafs  er  aulser 
mehrem  Leichen-  und  andern  gciftl.  Heden  als  Deputir- 
ter  der  conftituirenden  Verfammlung  mehrere,  dieGeilt- 
lichkeit  betreffende,  Schriften  verfafste  u.-fsiW«  —  Un- 
ter den  Aerzten  fand  Bickat  noch  nach  Lepreu^^^  Roux 
und  Huffon  einen  Biographen  an  P»  Sir ip,  Bibliothekar 
der  medicinilchen  S<äiule  zu  Paris,  dem  man  Ichon  meh- 
rere Lobfchriften  zu  danken  hat  (Eloff  'de  K  M.  X.  Bi- 
ckat  1803.  80  und  das  Andenken  des  bereiu  im  J.  1793 
verftorbenen  Wundarzts  Pamard  zu  Avignon  feyerte  dct- 
ff^n  Sohn  in  einec"  Eloge  de  fon  Pire  lu  i  VAtkimie  de 
Vauelufe  (Avignon  1803.  80  —  Di«  Reekerckes  biogra- 
pkiques  für  le  Profeffeur  f  Artillerie  Lombard  par  C  N. 
Amantost^  Jurisconf'^  a  Anxerre  (Dijon  1803.  80  find 
auch  in  DeseOarts's  &icies  liffruires  und  in  dem  Dia. 

kift. 
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4uß.  xü^liiidett;.  Ton'  'Silxre'ßfe  de  SactfV  tHoprwphit 
Dubojf  Laverne'f^  Dircctor  der  von  ibm  lebr  crWeitcrr 
tea  domafigen  -re^ttbKkanifc&gh  Druckerey ,  -ift  ^im  Int. 
Bl.  1803.  N.  56.  auszugsweife  mitgetbeilt.  —  Dem 
kürzlich  verftofbenen  Baum^ilter  Antü^ne  ft^ete  ein  an- 
derer BaumeiTter )  N.^LuffaUky  ein  DenknaÄl  durch  eind 
Nofue  biografkique  ( 1804.  8«  75  C.)  ,  die  man  auch  in 
einigen  Journalen  wiederfindet. 

(D<r    Befchlu/s   /algt.) 

!!•   Univerlltäten  und  andere  Leliranftalteii« 

Se.  ExoeHenz  der  ruIIifch-kaiferUehe  wirkl«  Euts« 
Rath,  Vice  -  GouYemeur  von  Liefland,  Ritter  des  St.  An«* 
nen-  Ordens  atcr  ClalTe  und  des  WloJimr*  Qrdejis  4ter 
C]a£fe,  Hr.  CkrißUn  V9n^B$er  zu  Riga,  hat  der  Unirer- 
fität  zu  Hälfe,  unter  deren  Mitbürger  Er  im  J.  1767  den 
9.  Maf  aufgenommen  worden,  limine  dankbare  Erinne- 
rung auf  eine  eben  Co  edle  als  feltna  'Art  zu  erkennen 
gegeben  ,  indem  er  in  einem  lehr  yerbindlichen  Schrei- 
ben,  eingedenk  der  bey  der  Immatriculatiön  eingegan- 
genen Verpflichtung,   der  UniTerfität  Nutzen   an  fei- 
nem Theile  zu  befördern ,  den  Senat  erfücht ,  ein  Ge- 
fchenk  von  Hundert  Tkaleru  anzunehmen,  und  folchet 
entweder  für  die  Bibliothek  oder  Inftrumenten-Saipm- 
luhg  anzuwenden.     Der  Hr.  Etatsrath  iCt  zu  Löwenberg 
in  Schießen  geboren ,   und  hat  fchon  früher  auch  gegen 
feine  Yaterftedt  eine  eben  fo  rühmliche  Dankbarkeit  ge- 
zeigt, als  er  itzt  ^egen  eine  Univerfität  beweifet,  die 
es  fich  zur  vorzüglichen  Ehre  rechnet ,  einen  idann  im- 
ter  ihre  ehemaligen  Mitbürger  zu  zählen  ^  der  fich  in  ei- 
nem fo  wichtigen  Poften  um  ein  fchönes  und  cultivirtes 
Land  fo  grolse  Verdienfte  erworben  hat,  und  erwirbt. 

L  u  b  e  C'k. 

Der  Seniit  diefer  Reichsftadt  hat  durch  ein  am  5ten 
d.  M.  ausgefertigtes  Decret  den  bisherigen  Conrectoi-  zu 
Frankfurt  a.  M.,  Hn.  M.  Mofchey  zum  Director  des  Gyrana- 
liums  und  derBüi^erfchule  zu  St.  Catharineii;  zugleich 
mit  ibm  aber  auch  den  Prorectör ,  Hn.  F.  FeeUrgm ,  und 
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den  €onrector,  Hn.  M.  H.  Kunhardt^  zu  Pröfeflbren  er- 
nannt. Gleichen  Chafaktei*  erhielt  der  wegen  fchwäch- 
Kcher  Gefttn'dheitc  -  Umftände  auf  fein  Anfachen  in  4en 
-Huheüand  Tcrfetzte  Hr.  Subrector  F.  S,  A.  TrendeleU" 
burg^  und  der  an  deffen^teüe  tretende  Hr.  M.  Fritdr. 
Herrm^nn ,  vormals  Com-ector  zu  Lübben« 

III.  Stiftungen. 

i  Kofenhag^n^  im  März  1806.  Der  Hr.  BiCchpf  Bafff 
hat  in  unfern  öffentlichen  Blättern  folgendes  bekannt 
«gemacht :      *  '^f'^f  ^o'*^ 

Von  Sr.  Ma).  dem  Klte%e^i&  unterm  21.  Febr,  1806 
das  Teftament  eines  verftorbenen  Beamten  (der  ungo« 
xuinnt  bleiben  wollte)  conHrmirt  worden,  nach  wels- 
chem 5000  Rthl.  zu  dem  Ende  legirt  Und,  dafs  van^deo 
jährlichen  Zinfen  ßir  die  erhaulickfien  Predigten^  welche 
in  der  populftrften' Spräche  zum  Nutzen  des  Volkes  über 
folgende  zwey  evangelifehe  fVahrhtiten  gehalten  wer- 
den, jahidich  6  Prämien,  Ton  50,  30  und  30  Rthl.  für 
die  Erfte,  und  von  40,  35  und  15  KthL  für  die  Zweyte» 
ausgetheilt  werden  follen : 

1)  „  Die  durch  Jefu  Chrißi  Leiden  und  Tod  voM^ 
^^  trachte  Verjohnung^  ds  dm  einzige  Mittel  zur  Rettung 
nund  Seligkeit  d^fkufifertigen  Sünders.^' 

2)  yy"Eines  wahren  <evangelifchen  Chriflen  dückfelig* 
^^keitj  welche  er  filhft  indiefem  Lehen  unter  aUem  gutem 

'^^und  fchiimmen  Begebenheiten^  dießch  zutragen ^  vor  dem  ^ 
-  „  Kindern  der  Welt  %Mm  Voraus  hat.  ^' 

Alle  HiA^prediger,  refidirende  und  perfonelle  Ca* 
plane  in  ganz  Dänemark  und  Norwegen  können  cpncur« 
riren;  Die  Wahl  des  Textes  hat  der  Teftator  den  Her« 
Ten  Concurrenten-frey  gelaffen^  wenn  nur  die  aa^ege- 
benen  Hauptthemata  befägt  werden.  Die  Predigten  muf- 
fen öffentlich  gehalten  worden  feyn,  und  dafs  fie  diefee 
find ,  darüber  mufs  vom  Kirchendiener  und  Schulmei- 
Xter  ein  Zeugnifs .  beyliegen.  Der  Hr.  Bifchof  AiSr,  iA 
Verbindung  mit  2  oder  3  Mitnchtem,  welche  er  felbß 
wählt  ^  beurtheilen  das  eingefendete  JMlanufcript ;  auch 
follen  dieWfren  diefer  Predigten  von  dem  Hn.  Bifchof 
in  den  Druck  gegeben  werden.  Das  Legat  foll  den  Na- 
men füiiren :  Lept  för  die  Äiiilhreitung  der  'evangelifehe 
chrißlicheu  Lehre* 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Für  Arzte  und  fFundarzte. 
Neues  Archiv  för  medicinifcie  Erfahrung.  Herausge- 
geben wn  Vr.ErnßHorn,  Königl.  Preufs.  Hof- 
rath  und  Director.  Dritten  Bande/.  Erßes  Hefi, 
Mit  dem  BUdnifCe  des  Herrn  Geh.  Rath  Formey  in 
Berlin  und  zwey  Kupfern.  l8o6k  ' 

Inhalt: 
Ir  Vem  Wechfelficbcr  u.  dctfen  Nedikrankheiten  in  Wi- 
nif eher  Hinlicht.  Vom  Hn.  G.  R.  Frine  in  Berlin* 


IL  Beyträge  sur  gericbtlichen  Heilkunde.  Vom  Hn.  Dr. 

und  Prof.  Erdmann  in  Wittenberg. 
tIL  Bey  träge  zur  gerichtlichen  Heilkimde.    Virn-Eben* 
demfelben.  *  *  '  ' 

I.  Drey  merkwürdige  Fälle  von  eingeklemmten  Bru« 

chen. 
d.  Gefchichte  oner  Wallerfucht  mit  Typhus  und  Se« 

ctidnsbericfat. 
}•  Gefchichte  einet  an  der  Diarrhoe  Verftorbeneii 
nebft  Sectionsbericht.  .   ^ 

'  4«  OeCcbichte  eimrWafferfiid^aebCtSectionsbericht« 

5.  Ge- 


■    m,  0^iA&A!t^  eines  AbCeeffes.im  innem  Darmbeiiif 

«  muskel  nebft  Secticmsbg&richt. 
'    6.  ^w^y  merkwürdige  Beylpiele  van  Vereitenmge« 
der  Lungen  bey  Kindern  AehTt  Sectiomberichten. 
7.  Merkwürdige  Zerreilsung  des  Herzens, 
g.  Merkwürdige  Verkaichemi^  der  Schlagadern. 
^IV.  Kliniüie  Bemerkungen  über  di6  Ruhr»    Von  dem 

Herausgeier. 
V   Beyträge  zur  Pathogenie  überhau^t^  und  des  Friefels/ 
insbcr*>ndere.    Vom  Hn.  Dr.  Btefeld  aju  Telgte  iin 
Münfteriandk.  vi  ;.  ^  - 

VI«  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  Manie;  Vom 

*   Hn.  Dr.  fVitnktr  in  GAtiiigaa. 
VII.  Miszellen. 

'     I.  G«&bichte  eines  epoplefcti(dien  Krankheitsfalles, 
'^ebft  theovedfdien   Anmerkungen.     Voin  Hn. 
Prof.  B§tuls  in  Erlangen« 
9.  Nachricht  Ton  dem  Verkaufe-  geheimer  .Vittel  in 
Frankreich  und  insbeCbndere  in  Maynz.     (Aus 
einem  Schreiben  &l  den  Heraus geher. ) 
i     3.  Ucber    eine    höchft   merkwürdige   Idiorynkrafie« 
(^Aus  einem  Schreiben  des  Hn.  lix^  Gusfeldt  in 
Altofia  an  d»  Herausgeber.) 
.^    4.  Uebcr  eine  merfcwuifdige  Desorganilation  des  ün- 
tcrleibfesv  nebft  Sectiombericht  und  zwey  Kupfern. 
Mitgeäeilt  w>m  Hn.  Dr,  Hoffe  Üi  Wittenberg. 
5.  Hedictnilehe  Literatur« 
'       *  ^^  jp^Ühn  «über  die  Erkenntnils  und  Kur  der  Fieber; 
>*  Lentin  Beytrj^ge  ^Bur  .ausübenden  ArzneywÜIen- 
fdhaft«   Dieter  Band..  • 

c.  Knafe  Kritifche  Annalen  der  Staatsarzneykonde. 
'     Erben  Bundes  Dritti^r  Thei^. 

d.  AufCätze  mid  Beobaehmngcn  iKm  Ficker  mit  je- 
'   ;  desmaiiger  Hinlidxt  auf  die  Errggiuigstheorie. 

l^rfterBaadL 
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e%  rrtteuumoir  Verfuche  in  der  Ameykunde.  fr- 
fterTheil« 
Berlin*      ^  W.  Öhfnigke  d.  Jängera« 


If.  yermifchte  Anzeigen. 

AuS'Nr.  138.  des  Torjährigen  Hamb.  Correfponden- 
ten,  unter  dem  Artikel  Au^skurg^  hat  lieb,  wii  ich  erft 
itzt  gewahr  werde,  die  Nachricht  von  einem,  dem  Ver- 
nehmeu  nach ,  durch  die  Münchner  Aki^demie  der  Wif- 
fenfehaften  an  mich  ergangenen  Rufe  in  mehrere  literap 
vif  che  Intelligenz -Blätter  verbreitet.  leh  glaube  fowohl 
der  Akademie  als  mir  felbft  die  Erklärung  fchuldig  zu 
feyn,  daCs  diefe  Nachricht,  fo  wie  fie  da  fteht,  ein, 
wo  nicht  durchaus  leeres,  doch  wenigltens  fefar  Toreili- 
ges  Zeitungsgerücht  ift. 

Altena,  den  14.  März  1806. 

H.  fV.  V.  Gerßtuherg. 

IIL  Berichtigungen. 

In  meinem  Haxidbuehe  der  Aefthetik  find  folgende 

Stellen  zu  berichtigen: 

.'     Th.  2.   S.  130.   Z.  6.  ]iei:  Hefe  kouneu  die  Schönheit 

der  Formen  dem  Simu^  der  Bedeutfmkeii  und  dem 

Intereffe  außypfern,      '  . 

Th.  2.  S.  257.  Z.  9/ und  $,  374.  Z.  5.  yon  unten  ft* 

Agathon  1.  Anytus. 
Tb.  2.  S.  275«  Z.  4«  V.  u.  ft.  diefe  1.  jene.^ 
Th.  4.  S.  sog.  Z.  5.  T.  u.  ft.  Erftere  L  Letztere. 
Noch  b^  ich  es  den  Manen  unferes  Rmnlers  fchul- 
,dig  anzuzeigen,  daCs  ich  aus  Verf^hen  Klofßockf  Ode 
.  Sfondß  umer  Bamlers  Namen  angefahrt  habe. 

J.A.  Eberhard, 
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ANZEIGE, 

* 

D|i  die  neuen  ErgSntungshlatter  zur  Allg.  lit.  Zritm^g,  welche  mit  dem  laufenden  Jahre  angefangen 
laben  nicht  mehr  blofs,  wie  die  YOüke]:gehende.n,  inifitoif  Jahrgängen  gelieferten,  ältere  Werke  nadiholeiii 
fbndern  felbft  Recenjaonen  Ton  Schriften  aus  dem, laufenden  und  den  letztvergangenen  Jahren,  die  in^der  A.L.Z. 
nicht  Raum  fniden^  aufn^men;  defshdb  audii  die  Monatsregifter  fowohl  als  die  Jabresregifter  der  A.  L.  Z.  künf- 
ti&lun  die  in  den  Ergänzungsblättern  recenCrten  Schriften  nachweifen;  die  BefteSuagen  darauf  aber  immer  noch 
wöchentlich  fbrtgeCatzt  werden,  obgleich  fchon  das  erfte  VWte}jabr  bald  verßofEoa  ift:  fo  mfiffen  wir  diejenigen 
Abonnenten  der  A.  L.  Z.,  welche  die  Ergänzui^blätter  des  laufenden  Jahres  noch  nicht  befitzen,  und  doch 
'  auch  der  VoUftändigkeit  halber  nicht  gern  entbehren  wollen,  erfuchen,  die  BeCueillung  darauf  Tpäteftens  binnen 
^J}reif  Monisten  zu  machen,  weil  wir  über  dieCen  Termin  hinaus  wabrCc^inlich  nicht  im  Shmde  feya 
wftrdea,  von  diefein  Jahrgange  noch  Exemplare  zu  liefern«        Halle«  den  20.  März  x8o6. 

Expedition  der  Attgamiimn  Jßitiratur»  ^iitnng. 
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f.  FranzöfifGhe  Literatar 

eilften     und    zwölften    J^hVes 
'      -  (i8o3.~  1804  )- 

XVIII,     LiterMtur -^  GefchiKkte. 
t  .  CBttIchlaCi  v<m  Pfr.  48«) 

Billig  fand  unter  den  Gelehrten  anderer  Nationen  der, 
auf  feiner^  mit  dem  Papfte  nach  Frankreich ,  ?ur  Wi^ 
oerFereinigung  der  rönii£ahen  und  franzöACchen  Millio- 
nen unternommenen  Reife  zu  Lyon  Terftorbene,  berühm- 
te Cardinal  BorgU  einen  Lobredner  zu  Lyon  £elbft ;  dieDi 
war  der  Canonicus  Bonnivie^  der  die  Eloge  de  £.  E. 
Mfqr]  Etienne  Borgia^  mort  i  Lyon  U  23.  Nw.   1804« 
pron,  dans  f'^gf^fi  miftrofölitMine  (1804.  80  drucken  liels; 
auCserdem  ericbienen  njir  noch  ei^xige  Biographie^n  Afi/- 
fonf^  di^  bey  dem  durch  die^neuem  UeberTeizungex) 
Miltons  erregten  Intereffe  für  diefen  Dichter  zeitgenaäJji 
waren;  eine  von  Bontempt  (f.  oben  S.  372.)  und  eixid 
andere  Ton  Mesneron ,  der  kurz  vor  Delille  das  verlorne 
Xaradies  in  ProÜa  überfetzte,  feine  Fie  de  Mäton  (P. 
1>.^^Petit  1804.  8« }  Fr.  ao  C)  ift  ein.  g^n:^  guter  Auszug 
aus  HkJlftf.     Späterhin  irurde  auoli  die  von  dem  gegen 
flen  Dichter  etwas.  parteyiCchen /oÄJi/bii  gelieferte  Bio- 
grapfaiQ  Miltons  zugleich  mit  deHen  Biographie  Addilbns 
überXetzt.'  j 

ÜMe  BMiografhie  gieng  auch  in  unfern  Jahren  nicht 
aus.  Was  zuerft  die  Gefchichte  dei;*  Buckdrucker^ 
Kunft  betrifft:  fo  Yennehrte  Mr.  G.  Fifcker^  der 
aäoia]^  noch  Bibliothekar  zu  IMaynz  ^rar,  jetzt  aber 
tVofeffbr  der  Naturgefchichtß  zu  li^osKau  ift ,  feine  Ver- 
dienlte  um  Sie  Gefchichte  der  älteften  Drucke  durch 
eine  Notice  du  premien  monument  typografhique  en  cara* 
ttirts  mobiles^  avec  date^  connujusquh  te  jour  y  dJcouver$ 
oUnf  les  Arckives  de  Mayence  et  divoß  i  la  Bihlmh}que 
nat,  de  Paris  (Maynz  I804.  4.),  die  einen  in  Querfolio 
gedruckten  Kalender  von  1457  betrifft,  und  wahrfchein- 
&c)i  fchon  1456  gedruckt  wurde ,  fo  dals  er  folglich ,  die 
nooH  problematiJchen  Indulgenzbriefe  mit  den  Jahrzah« 
lexi  1454  und  55. abgerechnet ,.  das  erfte  Druckdenkmal 
Ceyn  würde.  Uebrigens  hat  Hr.  K  auch  in  feiner  Be- 
Tchreibung  typogr.  Seltenh.  ( VI.  H. )  Bericht  davon  er-* 
Ttattet.  ]^n  Beytrag  zur  fpäterli  Gefchichte  der  Buch- 
Irackerey  lieferte  der  in  diefen  Ueberüchten  fchon 


» 
häufig  genannte  Buchhindler  Rtn^mMrd  in  ien  Ammth 

les  de  l'Lmprimirie  des  Aide  etc.  (£.  A.  L-  Z.  1805.  Nr. 
28L  )•  Ein  neuer  nicht  unbedeutender  Beytrag  der  aus 
der  Propaganda -Buchdruckerey  zu  Rom  in  die  jetzigf 
Kaiferliche  Druckerey  gewanderten  exotifchto  Alpha« 
bete,  ift  das  von  dem.  Director  dieler  Druckerey,  dem 
fchoiloben  erwihnten  Marcel  herausgegebene /l/p4^ 
ket  irlaadoisy  wie.  d'ume  mottet  hifl.y  Ut.  et  typogrefhifue 
(1804.  80  9  ^^'^  aUgemeine  Gefchichte  der  irländifchea 
JL^ttem  und  eixie  beXbndere  der  in  dieler  Druckerei 
befindlichen  zwey  Gattungen  derfelben,  die  durch  dea. 
Transport  stwar  etwas  gelitten  hatten^  jetzt  aber  \viederr 
um  hergeftellt  find,  nebß  verfchiedenehProbenderSpra^ 
che  der  Irländer  und  Bergfchotten ,  das  Zeichen  des 
heiligen  ^reuzes ,  das  Vatemnfer  und  das  apoftolifciie 
Glaubensbekenntnils^  die,  in  fo  vielen  andern  Spra«. 
chen  gedruckt  t  leicht  mit  diefen  verg1i<dien  werdei» 
können;  — *  Zur  Bücher- und  Bibliotheken- Kenntnüa 
ericbienen  ebenfalls  wiederum  mehrere  Beyträge  von 
Buchhändlern  und  Bibliothekaren.  Ein  Parifer  Buch« 
händler,'  <f.  B^mlurd^  aufser  verfohiedenen  Romanen 
auch  durch  ein  Atakuet  de  Vlmprhnenr  bekannt,  ^er  lieh 
nach- dem  Beyfpiele. mehrerer  früherer  Buchhändler  zu 
Paris  mit  der  Bibliographie  befchäfftigt,  lieferte  einen 
Trtttti  Üimentaire  de  Bikliograpkie  (1804  —  5r  ^  Voi.  8* 
4  Fr.  50  C.) 9  worin  er  lehrt,  wie  taan  Bücberinventa« 
rien.ztt  machen,  Kaulogen  zu  ordnen,  feltne  und  koft- 
bare  Bücher  zu  fchätzen,  eine  Bibliothek  zu  ftellen  und 
zu-beforgen  habe  u.  f.  w.  Ein  fjpäteres  bibliographi- 
fches  Lexicon  von  den!  Buchhändler  Fßmrtiier  wird 
feine  Stelle  in  der  folgenden  Ueberficht  finden.  Hiev 
haben  war  noch  das  im  J.  J804.  von  dem  Bibliothekar 
Peignot  zu  Vefoul  gelieferte  Supplement  zu  feinena 
Dictionnatrt  biUiographique  (1804.  g.)  zu  nennen,  daa 
diefer  ErgjUizungen  nur  allzufefar  bedurfte,  und  da** 
durch  bey  weitem  noch  nicht  die  nöthige  Vollkommen- 
heit erreicht  hat ;  und  einen  von  demfelben  Bibliothekar 
herausgegebenen  Eßki  de  cnriofites  bihüograpkiques  (P. 
Renouard  1804.  8v5  Fr.),  worin  der  Auctionspreis  von 
1000 L.' und  drüber  zum  Mafsftabe  der  CurioGtäi  dient, 
die  fich  der  Verleger  für  diefs  Werkchen  felbft  dadurch 
üdiern  zu  Wollen  fchiin,  dafs  er  nur  JCO  Abdrücke 
auf  Velinpapier«  machen  liefs.  Ein  anderer  allgemein 
gefchätzter  Bibliograph,  der  Bibliothekar  des  Staats- 
ratbs,  A.  A.  B^rHer^  während  der  Revolution  Mit« 
-  (3)    C      .  gHed 


glied  d«r  «tibildicii  OnoBmlBon  faej  den  Vnterrickfl- 
cusrcbulle ,  war  in  den  letzten  Jahren  lehr  fleibig  fär 
fcin  Feeh.  Ailfiier  «ui6r  Notttt  du  etuMjui  ftifilM  di^ 
mfns  d§  Iß'miMthifin  tU  VAthi  GSujtt  (1803;  8-  fi  C:) 
nnd  einen  Catdogme  fervams  i  imcU^uär  Ict  liwru  jmi  in- 
ittnt  t^mfoftr  Im  BMiothiqmt  £un  Htmme  ttEtati  tTuß  Mäh 
g^lrm^  ium  MilitMire  et  des  Minores  des  Culiks  (1804. 
t.  1  Fr.  50.  C.)  liefert«  er  .oineix  J^y  Icblt^bereu»  aber 
anr  wenig  in«  Publikum  gekommenen  Cäialogut  des  li- 
^es  de  U  BihtiotheiiMe  duCakfeU  SBeat  i?.  Imp.  clela 
R«ipubl,  I803..^.V«  FoL)^  woim^  nach  einer  in  Frank« 
reich  häuüg  befolgten  Methode ,  alle  Bacher  unter  die 
f iinf  Hauptrubrikea :  Theolog^e^.  Jurisprudenz,  WiCCen- 
Ichaften  und  Kdnfte  (Pbilofopbie,  Politik,  Phjrilk  und 
iftathematik ,  Na^uigefcbicbte ,  freye  und  oaechanifche 
Rilnhe),  fchdne  M^enfchaften  (alte  imd  neue  Spi«^ 
chen,  Kedner«  rnid^  Dichterwerke),  und  Gefcbidbte 
(fldt  Einfcfalub  der  literaturgefchichte)  gebracht  ßnä\ 
Dtt  Caiekig  Iiat  für  den  BibHogn^hen,  riefe  merkwür- 
dige Bücher,  ungerechnet,  unter  andern  auch  den  Reit 
vieler  Entdeokungen  anonymer  und!"  pfeüdonymei' 
SchriftlteOer ,  woron  jedoch  einige  z.  B.  Coudoreet  und 
Kik»r  betreffend,  von  dem  ho}ländäcbeli  Prediger  Mar» 
Mxn  Parii  in  der  Anzeige  diefet  Werkt  in  der  BM. 
ft.  A.  IV.  L.  12«  berichtigt' worden  lind.  ^—  Ein  ande^ 
res  withtiges  Werk  diefer  Art  war  der  Citihpie  des  lu 
wret  di  h  SMiötkl^ue  de  (feu)  Mr.  C.  di  b  Sern^ 
Säntüwder,  rtfügi  et  mis  eit  $rd^i  far  lui  -  mime,  §vtt 
disn^us  UUioMfniques  et  Üteriirtsj  neüveUement  frrigi 
awjm.  (BrftUei  I804.  5  V.  80*  I)ie  erfte  Auflage  die- 
tks  Catilogs  einer  jet^t  zum  Amntlichen  Verkauf  atitge-' 
lK>tenim  Bibliothek  erfchieh  bi'reiis  TÖr  It  Jidireü:  neue 
Vermehrungen  TctMldftefn  diefe  neue  Aufgabe ;  die 
^Meh  Anmerkmig^n  über  die*  VerbCTer  und  Druckei* 
Mtener  Bfiolier  (300  aus  dem  I5ten  Jahi%undeH)  er« 
hähen  den  Werth  diefes  bAkütk  mCOA  Tehir  f<iBtzbafbn 
VerzeichniETes. 

Auch  haben  wir  hier  nochiiesi  filmten  Band  der 
Ibn  der  eheraal.  Akademie  dcfr  InliSiriften  und  fch^nen 
Wiffenfchs^eh  unterhommcoien ,  daxm  Tom  fnftitüte 
^  förtgefetzten  und  jetzt  von  der  an  die  Sfelle  jenel*  Albr^ 
demie.  getretenen  tUttk  der  Oelchichte  und  alten'  Lite- 
ratur be'fori^en  'Noticet  efSxtraits  des  Monufcrhs-de  h 
jBÄlhtÜfite^  »dt.  et  autres  hiMigtMques  {1804.  4.)  zuer- 
wäfaiien,  ron  welchen  Tar)äu|ig  bereits  hu  I^t.Bl.  I804- 
W.  515.  die  Rede  war.  Die  Tcrfchiedenen'Beyträge  der 
Mitglieder  diefer  OalTe  wkrkn  iblgetide.  Am'eilh^n 
lieferte  die  Portfetzüng  deV  Auszüge  alter  gri'echifcher 
Chemiker;  lind  eine  Notiz  Ton  einem  Hirtengedichte, 
das  die  büi^erlichen  Kriege  unter  Kai^  VI.  erzimlt;  (der 
bereits  Tcrftorßcne)  Brequignjf  die  Fortf.  der  Chro- 
nik Ton  Aimertf  du  Piurat  und  Auszüge  aus  zwey  abwei- 
chende Lesarten  enthaltenden  HandfcKrifteh  der  foÜft 
C&hbn  gedruckten,  die  Gefcliichte  JLanguedocs  Xijö^^ 
*  1273  hetrefFenden  Chronik  des  Guit.  di  Puy  tMurenr; 
und  voä  Jaeq.  Gokcrff  Gefchiefate  Karls  VIII.  tmd  Leid- 
V«gs  XIL ;  tamus  drey  Briefe  ron  L.  deCkäfiOIgn  1562 
aus  Orleans,  das  damals  Ton  den  Proteftanten  befets^t 
war;  Noiiz  von  5  handfchrifiliAen Folianten  im  Natio- 
naiarchir,  die  Ongiilalbriefe  von  Kümgen^  Prinzen  und* 


% 

BBnittem  imter  Lud%ng  XJII  — ^  XIV.  entlaken;  und 
BeriGhtigangen,  die  ihm  d^Auffe  de  ViBa^fon  zu  fein^ 
Ncfriz-fcmfiiaöiiiiidiRnlte^  '€a'^JJtlt;SH  fiftfici^  tehfai 
erwähaie  Bearbeitui^  vpn  Elm  Jtsnius  aftianAuiitchcn 
Tafeln;  Gaillard  Notizen  ron  einer  Handichrift  in  3 
Folianten,  de  Breves's  GeCandt£chaft«ach«Rom  ifog  — 
1614  betreffend ;  und  einige  zur  Provinzial  -Gelclricfate 
f  raxikrcichs.  gfi|i$rj|gen  UandTchriften  'y  '<>  ^^*  Nacbricht 
Ton  einem  auf  J^efebl  des  Bifchofs  Rjichion  zu  Strasburg 
un  J.  787  rerftnSgtta  Gpdex  Cäüonum^  mit  einigen  Ant« 
warten  auf  Fragen  des  VL  von  dem  obenerwihnten  Set' 
tm  zu  Brnlfeli  LamgUs  das  obgedachte  Ritual  der 
Mantfchusj;,  Lü^'^orre  Diis.A(;f  /  Nachricht  Ton  einigen 
h'andfchHftlichen,  doch  fchoil' früher  gedruckten  Nach- 
richten, einige  Päpfte  betreffend,  und  Fortf.  eines  Aus» 
Zttgs  aus  "einer  taticanifchen  Handfehrift,  die  mehrere 
^üoke ,  n.  a.  Ton  Theodorus  Prodromus ,  enthält ;  L#« 
vesque  Nachrichten  Ton  einer  Handfehrift  Ton  AriftoteliS 
Problemen  und  von  Longin.  —  Neben  diefem  Werke 
erüchien  noch,  auf  Veranlaffung  der.^refiefchen  Nach* 
rieht  Ton* einer  in' dibr  MüAchnei-  Bibliothek  aufgefunde- 
nen Handfehrift  über  das  grieASche  Feuer:  lAer  ipi» 
umßd  emBkurendos  Hoß'es  tuet.  Marc9  GrMet9;  e«  rraj* 
tt  dr  fenx  fr^ret^  i  ditruire  let  ennemis  eimfoß  fit 
Mäteus  h  Grex^  piUii  JCwpfls  deux  Mäknfct.  dek 
BM0  nät*  (1804.  4.)»  worüber  wir  hier  nur  bemerken 
können,  dals  beide  Handfchrif^en  aus  dem  I4ten  Jabr- 
I^underte  zu  feyn  fcbe'inen ,  und  die  Abßcht*  der  Be- 
kanntmachung deirfelben  tbrzüglieh  dahin  gie^.g,  zu  er- 
fahren, o]b  fie  mit  der  Tön^tiki.  t.  A.  Anfgi^utidenen  Übei- 
e^Itimmt^h. 

Die  zur  Kenntnilk  der  gegenWärtigeti'  lAterator 
Fi^ankreichs  fowohl  alle  des  Auslandes  dieneiiden  Journale 
£nd  bereiu  in  deoi  Abfchnitte  Ton  den  verniitchten 
Schriften  angeführt ;  ails  'blo6  hieher  gehörig  bismerkeu 
wir  noch  das  zwar  für  gan^  Europa  bei^chnete,  eigent« 


frimeurt  et  HAtteuts  de  livtet  des  f^incipal 
jEkrope  (P.  Debr^y  ISÖ4.  8«)>  worin  man  euch' eine 
Belehrung  über  die ,  den  Büehhatidel  urid  die  Scbrift- 
fiellerey  be|relFenden.,  pefetze,  eine  Lifte  dfer  Scbul- 
bücher  imd  der  kritifchen  Journale  findet ,  und  den  von 
Grimod  de  U  R)^niirey  VI  des  bekannte \^£m^ 
n»ck  des  G^urmknds'^  herausgegebenen  AUttUhU  Uiiredre  ei 
Attühffe  rmfrnnf  d'ufi  gtand  njsfmBrje  Jtüuvrages  i'iUifs  ra- 
iemment  (1803/2  V:  8.  7  Fr.  5b  C.)i  Wielchon  dcrTl^ 
t^l  zeigt,  laoter  R^ceniionen,  an  denen' i^an  ^/ieiie  in 
den  Auszügen,  WfurAti  iub  Lo(»e  und  Anl\aind^  im  y^ie) 
rühmte ;  eine  fehehe  Erfcheinün^ ,  fowohl  weü  diefa 
Recenüonen  umer  den  Namen  cu:#  VerEBLtters  effcbie-' 
iien,  als  aueb  weil  jetzt  aufsof  der  ßiUhihique  /rdfifetfe 
kein  Journal  erfcheint ,  das  fic^  Wofs  auf  IlecenlioneA 
befchränkte ;  dahin^egto  Deutfche  und  Fngllnder 
durch  mehrere  blofs  kritiS^he  Jo^-nale^  für  die  voll- 
f tändigere  Bekaniitichift  n)it  iHier  Litefat&r  wettev 
femd  forgenu 


II.   Tedes 
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««  ft  A     w       I 


•  «  «Jl 


Dr.  der  PhiMc^M  vM' Fibf^it^  Vil^s 
und  Moral,  feit  I78S(.  bekaiiJk^duvbKieÜM  B 

swölf  Jahren  arbeitete^er-AAeiO^m  neaen  Syftem  der 
Pliilofophie,,  das  aber  toi^ollendet  gehlieben  ift. 

'  Am  15.  Febr.  fiiihb'ail  St:  Fthilnbiy'ChlirfAy  G. 
h:  6kU$i^d,  Mi^glied^  des  :Hkra&ESam  Iitftftti^f  äk 
Wifl^chaiten  und  fünfte,  duf^  meli^i^ lAM^nlHii 
Werke,  b^fonders  durch  di^^e^irbeUän^  dirr  Qil&hic^SM 
d^  RiraUut  PifaTikreidba  vdit 'B3|IiQai  iindS^^ 
iÜBtÄt,  b^yttthe  8d  Jldl^  aU. 


BW 

Ulli  d8f^yebr^iri^ft^^iil^PT»tHK  ^rawg  mu^ 

Ktaig).  dänifcher  Etatsrath  i^'tfMHtttt^^iikäerdith. 

nintliAH'  }h  4)ite  mSä ''  lÜTÖf  ^  ^^if  fiilK^  '^Ber  eriK 
IMfP'JtefW  fftr'tfeB'JKAKu'a^V'S^l^  Aue. 

Weftäii^  ä<^  <M|99cN^.Xit«Mi«^  (>4Mhl^H4Hit^  nnd 
dureh  feine  ausgebreiteten  VirM^AüiAg^A'  Mbk  alfeii 
•HMkttfi Wifti|[  «kifkfe.  är  gab  ^5  den  ^ftM diut. 
fiiUeii  Hfttf^- AldfiATack  uhS  Vm  i^  im  dsü  d^utfcb« 
^MuTeimi^eri^.VSeb^  iftttf  A'  i^te^ichh^ten  OMicbte» 
die  gröfstentheils  .R-anzöfiTclieii  .und  ^toj^chen  Origftuk 
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LI  t  Ä  Ä:  A  R  llJ.q  HE      ANZEIGEN. 


1  i 


X 


.iUU. 


Bat 


fcraem  Vnter{^tzi]a|,d^hin|illi/       iCäa.  ifinitt««  niii 
. ,  4  T     ^^  wrtfelBßben  V«r|;c!a  metkr  Ait  des  AuAnde« 

Stück  des  geilen  Jahrgan|(s  der  Anntiten     aoeh  fernerhin  wefSenw^tiÄfehidfXicUn.'   ' 
"  ~  ^  -WiOBA&trfchfeniiUn?  Jä^^ 

16  gr.    Wer  lich^'Mläi'  iäk  baarer  ZaUumr  an  vns  web- 


ng 


i|cr  PA^  des  Herrn  Pro^  C|ii fr.»  enthUt  folgend^ 

AuEEatze:^      •     '-       .  ^  \       ^,|. _^^    ;,^      --.-. ■ 

I       I.  Veriuclie  f^ber  £e  electn£o)im  YVcfio»  'von  i4f(r|     det^  bezahk  nur  35  RthL 

I8Q5.   -^    U-  yeber  die  /fw/j^ki  V^rfohledenhe^  d,^  D 1  e  II  e  ni  e  r  fc! 

IjLörper  in  RücMcht  auf  galVuiifobes  tieitungs  ycr^(k|e^ 
WßxA  Prof.  Eimak  in  ßerhn,  (eine  neue  weitgreifinm^ 
EkfPdeckurig  in' der  Lehre  TÖnaOelTanisibuA  —  tXl^  Ue- 
ber  die  logeDrantisii  TherixToLuDJpen  und  den'erften  Eiw 
Inder  derulben^  yon  uil^K  -p*  IV.  Verfuobe  Abel* 
die'  GMarten,  welche  bey  dfer  zerftörenden  Deftillaiion 
wn  Hein ,  Torf  ^  Steinkohlen «  CXIhJ ,  Wachs  u.  dergl. 
a  entftehni  angefiillt  in  Beziahun^  ^auf  die  1rfaeoi4#  der 
liunftlicmn  lichter  und'dertbgehahntenTheririölaizipe; 


lk'«'Bao 


Ua'n^i^ 


nng« 


Hifi.  Berlin,  bey  OHniigke  i«  }/ 1806. 


A^       '  «  « 


Inhalt: 
•  Klinifcne  Bemerkoxigen  und  Beobachtungen'  fibw 

^  Wflf^«Mi^ .  y^t^  Ml.  Hofr.  pykkt^Miiml 

burghauCen. 
iSilheri.  \  — ;     V.  Nacliricht  Ton  eifier  in  der  Kattqxi^«     !X,  Einige  merkwfirdigefOeftdilAten  geheilter  Verrück- 


ik  des  Baron  vin  Pries  tu  Ketterthöf  einjgerichtetei^ 
TfiermoiaMpe  J^  vom  t>r.  Dt  Csrraih  Wien.  *Zu£itzJ 
imist  Errahrungen  ehthaheiid  •  ü5er  die  Tbe'ribdlaiQape 
nnd  deren  Anwendungen^  vom  Dn  Kretp/mar  m  San- 
4lersiebeh.  —  VI.  Befchrfeibung  einer  Luftpumpe  mit 
gltterneh  älieS^^'ühct  inetalliien'KoIlien^  ohne  Liedte- 
imng.  nach  einer  neuen  iSlnrichtuhg  {  \6n^MenielsfokMy 


rUtk  in  DeOaiu 


•  -.- 


Der  Herausgeber  empCehk  beym  Anbeginnen  die- 
teg  neuen  Jahrgangs  fich  und  dieles  Inftitui  aiyrJhiiuiin  ^  ILV/BIfazBlen. 
Theilnahine)  Unterftützung  und  Verbreitung  den  Na-  I*.  B 

tuHbrftMAC  lÄdf  dfo  l^ittdin'Bfft-  PhySW  11^  Efeinfch-^ 
land.  Finden  lie ,  dab  er  fich  der  Hersusgabe  mit  un^ 
'^eriQindertei»  Luft  unterzieht :  (b  verdankt  er  das  ihrer 
aufmunternden  Theünahma,  und  w  witd  «(itrTOiritattr' 


«gte  im  MünfterTande.  ( SchluU.J 
» — ^y.  .  3mr^Ueber..dU  Qhnmiahiea  (Asphyxien)  der  Wöcb^ 


nermnen«    Vom  Hn«  Dr. 


.  Oßhoff 


in  Vlotho. 


SBJfSS^S^-'?^'?'?'"^- 


r. 


I.  Geheilte  Sinnloügkeit. 
Ä-  y^Ofaiftirx  crutmfus.  Intermittirende  Reben 
^^SkliThui;  des  Magern,  nebft  Leichenöffnung. 

2,  Eine 


ff'» 


imd/reprqi^AictiT^x^  pooctioMn  lAcUv^du^llei:  0«r 

g»Pi*«?^  ii^fWiÄfn^'  Ort  Qi(?4o/  in  fVlpi)>9t    •, . 
..  ff»  |W«äici9J^h^  Literatur, 

Veränderungen  und  VerbeUerungen.. 
^/  Ueber  die  nähere  Beftimmung  des  Fiebert  mi/i 

ßckfr.     Nebft  einein  Programm  i^ber  die  Na« 


99s 

das  Pabm^mB  jKihb  mram'Tcrlplieni«  dals  dar  liehlut« 
ber  dieCer  WUTenrchafe  nicht  blbb  den  übertecztenTezc 

wtrkwg  ttn4^1iiiitenppig  w  «rivanen  hat» 


f'* 


fo  tbea  iftim  |>raoke  ^edCehieaea:  TsUUrMut 
MSgm^  Amwtifmmi  €$ur  Fßrkiisßmg  ß^tclitmder  tfUewö- 
ffur.XMfMhkfium^.^  nmißimiick  derJo  häufig- t4d$lick  fr« 
icrar4^ir««  Sci^Ufkfitb^rs  -<^,  i^y  Jed^mann  emiroriea 
3cpn^Pr^  Ckrjßi^  if^f|f^  ^'i^f »  Stadtpbj&kus  in  Nauia- 
buirg  an  der  daale«  IJtere  Jfff^  i^iajlm.bey  deaa  Ver£ 
zu  htikfamn^^  das  Stack  Zvl  zwey  Gxotfi^sa^  ^ 


#*  »»i 


III^  Vermifchte  Anzeigen. 


tur  «nd  Heilung  des  Skirrhus  und  I^ebfes  voa  -.               ^   «7  v  r  ,        «,   1    r -,, 

Alois  Winter.            .K  ?l  ;.)  I  .;  Ji^  ^  *•      £  K  V>  *^*^  fm  t«.  FelH-..a,jc-  erfolgte  Todesfall  memes 

A  Verfuch  über  die  Natur  und  Heilung  der  Ruhr  Stiefvaters,   des  Auctionator  LkrtßtäB  FneirscA  Ksden 

^     .  f^  yanrtbucb,aeif,m«4iciiufc^^«B  piirurgie. ,  ;^w»y- 


ZU  Halle,  ve|r9n]|£ist  raic}i«  9ne.dieienige]\.^di^mit  dem 
VerftorbeMn  iü'Aütctiän»-  Bil^ber'n  um  andemOe 


iprT|iea;  -yonErt^^fiorn 
.4  tr.\.,   ^M}^  öhfl^fike  dey  Japg^se 

Bender  Möhei^. ' 


.t. 
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■  ^    mX 


IL  Aiil^ün^ 


j  4  1 


Von  dem  neulich  in  Paris  (»rrchienenen  perfifchen 
Roaian  des  Dichters  JL^lcliami:   Medjneun  et  LeiU,  Pocr 


«•       It _^^.   .^  •  1»  1..11»!  «••'1  * 


fdläf. 

t^  geXtanden^  und  di^  noch  juicht  b^etidigt  /ind ,  :pi  er- 
fychen,  fpäteftens  binnjsxi  %  Mpn^eh  fich  an  mich  za 
wenden,  Um  dtefelben  ^'li  beri6hA^«ni.  '— ^  Herr  Aft 
ctyns .-  Com^niiljEapus  Frithel^  den  ich  eis  einen' Sehr  thi- 
^qi^^^[  br<ren  und  UlKgen  Mann  empfehlen  Icann^  dem 
itt  VerftorbBtiA  fein  ganzes  7flLtriiuen.  fcl(enkii»  wirS 
iSie  Aiiiträge  ih  j^uctlojis-  und 'Bücher -Axigelegeiäia- 
€^,  woteit  man  den  Verftbrbekien  beehrte,  ,will^  über- 
fiehmexi,  und  mit  aller  Treuie  und  KedJichWt  beicsj^^en; 

'  "       Schneider, 
^Koa^gl*  CommUBons-Sccretäir. 


mit  erläut^nid«^  4niiite|i(tegeli  ind  einigen  Pe^l^]% 


^Wi 


w  *  f  »■■'• 


»^ 


'  •  *#•'!  4**1 

IhlterzcAchnete  'By^hhandlunj|  9i.acht'liSei;mS9;^  cur 
Vermeid^))g  aller  Cellfßöxieti  bekannt 'i^  dals  Ton  dem  «^ 
Genf  bey  f.f.Pn/ekdud  l804.erfchieneaBnv Werke; 

Oft^rm^iXe  I8p6.  «iw  ufohlgfrathen^  yebertatzung  f^ 
rchi^<^  irfrer /"^Pa  ilel^  ein^ijiW  toA  den  dazu  erfor: 
derlichen  Sech  *  ^d  ^pnASikeni^^nUten  Cahön  £^t  ^^ 
ter  Zc{t  ditfem  OMffibSttt  timet-zogien  jEuit;  fo  kann  maii 


Climen/  rgifannts,  d'4lg^^f$  p«Wi/x  ii  VuCnge^dit  efudii 
H  fkihföfkie  par-Si'm^H  /"l^«imeV,   ia  Kilnftif 


dein  Tode  des  Herrn  Umverfitäts-Auctiona- 
for  Knien  'allhieri  empfehle  ich  mich  hiermit  ergebenlt 
zu  allen  Gefchilften  feines  Amts^  wozu  ich  bej  hiefi^er , 
itönigl.faochlöbl^  Friedrichs -UnirexXIttt  reipflichtet  wnr« 
•  /äen  bin:    SefonHers  crfuche  ich  alle  diejenigen^  weleh« 
fh  äergl6idien  Angelegenfajeiten  dem  YerftArbenen  ihr 
^Ütig.es  Zutraute  IJpheAkten.,  auch  mich  mit  ihrea  Aiif^ 
trägen  zu  beehren^  und  fich^  fo  wie  meine  nah^n  und 
^ntremten  Freund^  und  Bekannten «  TerCchert  za  hal« 
ten,  dafs  Ic^i  diejjelben  jederzeit;,  meiner  Pflicht  g«mifii^ 
treufich  ausrichtan  und  pünctiich  bei^gaa  wiH'de» 
Wille  ,^dwi  Ig.  Mirz  J80<i, 

Der  Auctions  -  Cömmiflarius 
Fried.  ßoetL  Friekel 
^  .  im  eignest  Haufe  Auf  der  Gal&&nise« 
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tn  eintgea  Sxesniaren  vm  Ni/.  40.  des^  bv*  Bk  1806.  S.  379.  2»  18«  .4ieB  ia6«  Itttt  wo.  md  S.  38CX  Z*  3» 
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L  I  T  E  R  A  R  t  9<;  H  E      NAC  HR  I  C  rt  T  ft  N. 


I^  Kurze  Üeberlicht  der  Schwcdifclxenk 

Literatur 

des  Jahres   i'goo  ^« 

Der  in  diefem  Jahre  luch  <l#r  Stadt  Norrkoping  tus- 
gefchriebene  Reidistagi  ftuf  \irelohem  au&er  der 
Krönung  des  Köftigs  und  der  K^nigitin  viele  das  Heich 
i>etrefFende  vrichtigie  Angislegcnheiten  abgemacht  wer^ 
den  foUten,  berief  eine  Ajfenge  SchYredifchei*  Gelehrten 
nach  der  benannten  Stadt^  nCs  fie  alfö  aus  dem  gewöhn- 
Kchen  Fache  ihrer. Arbeidamkeit  heraus,  gab  aber  doch 
auch  Gelegenheit  2u  füüer  Menge  ftariftilcher  und  po« 
litlCcher  Sclirilten« 

Ueber  dBe  Literatur  im  AHgemHnen  kam  nichts  her- 
aus, als  einige  der  anderwärts  fchon  angezeigten  Zei-- 
tungen,  welche  hie  und  da  das  literariFche  Fach 
berühren;  —  Silverßoife  Journal  fe^^Svenfh^ 
Uttträtureu  (J*  für  dit  Scktbtdifckt  'LiterafUrJ ,  welchea- 
£ch  jedoch  meiftentfaeils  nur  mit  Kecenfionen  von  Bü- 
chern übfer  die  fchQnen  WiCrenTchafi  an  befchäfftigie^ 
ond  heftweiCe  monatlich  zu  Stockliolm  herauskapi ;  -r- 
and:  Journd  for  Fr&ßtr  ( J,  für  Prediger  )\  dieJs.kanl 
zu  linköping  in  unbeftimmten  Heften  auch  in  8-  heraus, 
entfprach  gewiFTennafsen  dem  in  DeutTchland  unter 
einem  ähidichen  Utel  erCcheinenden'  Werke,  und 
war  alfo  feinem  Endz\4recke  fehr  angemeffen;  es  horte 
aber  bald  aus  Mangel  an  Ab&tz  auf. 

Die  Tkielogie  wird  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange 
auf  einmal  dargeftellt.  K$nung  Jiävii  Pfaltareu  ( Des 
JC.  D.'  Ffülter) ,  Carlskrona.  7|  Bog.  in  Duod.  ohne 
-weitere  Anzeige,  nach  der  bisher  üblichen  Ueberfet- 
2ung.  —  Ewmgelium  feeuudum  louuuem  InufumfckoUh 
rum  triviälium  feorßm  editum.  Strengnäs.  6  Octavbände« 
Ganz  gut  gedruckt ;  aber  aucK  ohne  alle  weitere  An- 
Tseige.  Es  hätte  doch  wohl  billig' können  angezeigt  wer- 
den; welche  Ueber  fetzung  es  wäre?  'Die  Vulgate,  del 
CaCCtellio  oder  dgl.  —  D.J.K'öf>feu  Bibdu^  et  Ferk 
ffgudemK^  vißur  (Die  BibeU  eiu  fVerk  gottl  fFeifkeitJ. 
Bekanntlidi  aus  der  deutfohen  Urlchrift  gut  überletzt. 


Stockholm.  8.  Zweyter  imd  letzter  Theü.  -*-  Kiffer' 
C/erJ  Hißorifkt  Vtdrag  utur  Oamk  T^.  Böeker  {Hiß. 
Auszug  aus  deu  Büclttru  des.A.  T.J,  Stockkolm.  i  Alpfaak : 
26  H.  8*  Ebenfalls  aus  dc(m  .DemSohen  aberfetzt.  -^ 
In  der  Exegefe  haben  Cch  04m««  und  Huiltuherg 
Verdienfte  erworben.  Der  erCte  in  feinem:  Strödtut 
Forfökhfver  Nya  Teßmentets  kelM.  Skrifhr  (Zer^ 
ßreute  Ferfucke  üker  die  heüigen  Sthriftem  des  N^  Tj. 
Viertes  Heft.  linköping.  8-  flUtW.  16 Seh.).'  Die: 
driey  erften  Hefte  waren  dafelbft  das  Jahr  «iivor  her: 
ausgekommen.  In  diefem  Hefto  kommen  Veif udhe  Tor 
ülier  Luc.  f,  13,-17.,  Mduh.  3.,»  Jol|i*6.^  Jlöm;.?,  4. 
und  kurze  Erklärunge«  über  einige .  zweifelhafte  Stef*. 
Ten  des  Nl  T.  und  über  deninftQrUc^|p«a  und  teefaft^Mi.* 
eben  Sinn  der  fogenanqtea  P^kopen.  Bfe  Arbeit 
fcheint  ^  weni|^tem  unter  diefem  Tkfel,  abgefc^olten 
zu  leyn.  Es  ift  Schade,  daCs  kti^k  Regifter  diibey  Ht: 
Hr.  Jouas  Ha l lern ka r g» 'ReiiÜM^Hibcnof^Yi;  ixnS 
Toi^thcilhaft  d^rch  manche  hiftorifche  Werke  bekatint 
Ui:  Hißarifkä  Aumarkningir  ofver  Uffemhareife^liokt'n 
(Htßarifcke  Anmerhtugm  aber  das  OjftmkarMmgs-B^k} 
in  3  Bänden  herausgegeben.  Stoohhalm.  8.  4^  Alph. 
(6  Kthl.)  Seiner  Meynung  naoh  ift  die  «Offenlximnr 
Johannis ,  welche  er  dem  Apoftel  diefea  Namen«  zueigt 
net  und  fbr  eine  gt>ttliche  Schrift  häk ,  mit  der  2erft|L 
•rung  Jerufalems  erfüllet  iffprden..  Das  Buch  ift  mit  ei'* 
nem  Schatze  hiftorifcher  und  philologifcber ,  befonders 
auch  rabbinifch  -  kabbaliftifoher  Getohrfoinkeit  ameu 
Fiillt.  ~  Salamos  Sedeffrik,  Pref^Öfuerßttning.  ü». 
Tala.  7,Bog.  8-  (Sdomos  SittenfprückaJ.  Zweyte  Auflag«. 
DenVf.,  Hr.  Dr.  Tin^ndius,  giebt  in  der  Vorrede 
fclbft  dieCß  Nachricht:  pio  eriW  Aufl.  fey  1793  Ket^as* 
gekommen.  Da  er  hemadi  zum  Mitgliede  der  Bibel* 
CommiCGon  ernannt  worden,  und  die  Ordnung. der Ue- 
berfetzung  diefs  an;*ezeigte  Buch  ßutroSmsi  hätte :  fo  ha-, 
be  er  jener  eine  aufSs  neue  geprüfte  UeberfetsuAg  ein- 
geliefert; und  weil  er,  Tils  akadamifcher  Lehrer ,  her- 
nach über  dleGs  Buch  lefen  müQen:  to  Inbe  er  die  U^« 
berfetzun|;  aufs  neue  grprüfet,  und  dann  dies  den' 
Sprach  -  Liehbabem  durch  den  Dntok  rntttheSen  Vol- 


.       .  len, 

*)    Diefe  Uaberficht  rührt  vcfn  dem  Terftorbanen  Lüdacka  ^0  Stockholm  hari  er  artr  M/lUant,  .die  Lit^rator  der  folffendoi 

Jahre  aaf  gleioht  Avf  zu  bearbeiten,  vie  er  dic£i  fchon  |rCbcr  in  mcHrem  antfam  filSCfeerii  g«thaii  iiacte;   wtinl«  aber 

bey  der  Bearbeitung  der  Ueberfichi.  von  1801.  unterbrochen.     Die  Ucbeificht  der  feigenden  Jahre  liat  ein  anderer  Ge» 

lebrter  GbemommeR.^  .      '  ' 

(3)   D 
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len,  ^damk  fie  ▼ermitteirt  einer  aufgeklärten  Prüfung  np 
der  Vervollkommnung  einer  £d"  wicbpgen  und  mit 
S9  vieler-  NOhe  bereiteten  Arbeit  das,  ifirige  ^^t^agen' 
iBöchiin»^^  Eän  g^oCsM-  T^ei^der  pfiiloldgffchen  Anmer- 
kungen in  der  erften  Aufläge  fey  hier  ausgefchlollen 
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Perfoncn  in  Schweden  fer  einen  }eden  Monat  nadi  den 
darüber  torhandeben^  oft  zerftreuten»  yprfchnft^n  auf« 
ge&dUet.  — :  Lindirhülm  COJ  Fif)ik  tiU  KtfA^^ 
fingtr  etc.  Stockholm.  12.  (Seh.  12.)  JWefer  Verfiick 
%u  Kirckadiedirn ,   mit .  dar  befpiidem  Beftimmung  filr 


worden ,  weil  fie  mehr  zur  Erklärung  als  zur  If  dberfet-.  f^die  Feft-  und  Sonntags  -  Evangelien,  r<^te  eine&Aunte- 
zung  dieCes  Buchs  gehörten.  DieBeyträge  eine's  Tiwgßa"  rung  und  ein  Bey trag  zur  Ausfertigung  des  neuen  Scbwe» 
ÜMs  find  Itets  für  die  Bibe1farP«b«"g  ^^^  fi\r  ilia  tohira»  diCrhan  ftthnglTiBi-Vf  werden;  und  fand  Beyfidl.  Sa»- 
difcbe  Sprachknnde  ycm  entfchiedenem  Wertbe.  r-*  ling  rfhiblifkn  Sfrak  oek  Verbr  tu.  (Sßmmimmg  MUfdur 
Das  bedeutendfte  Werk  tfbn'allett  in  diefem  Fache  ift:  *Sfrücke  uni  Vvrft  für  dUtagliektErhammmgäufdMsJJur 
Sjdgren  (H.J  Explicatio  fttrafkn^U^-tmgHmm  SS^-  i^Ofc)  Godienb.  1800.  8  Octyb.  war  eine  Untern A- 
hibrürum  hJ.  Foedgris  hrevis  et  fuccincta»  e  Jcfiftis  inter-     mung  der  Hermbutberj  und  eine  Ueberfetznng  ihrer 

bekannten  )ibr)idben  LoöCungeii.  Eben  dergleichen  kam 

auch  im  J.  IgOI.  für  das  J.  I802.  heraus.  Sfäldi9g 
(J.  J.J  Mannifküms  Btftarfm^lßt  hc.  (M^rnmungdis  MiM' 
fckem)  errdtien'üb^Cetzt  n^it  einigen  Zugaben.  Linko* 
ping.  8  OctTb.  Smith  (I>.)  CMMifUfios- fioi  etc.  (C 
^.  zur  Mgemtimm  Erbaurnng)  kam-,  der  Verficheruug 
nach,  überletzt  aus  'der  zweyten  rerberferten  Auflage 


fretum^  praecijatn  recemioKum  excerpta  ef  tMfictu  -—  s» 
ufitm  praefertim  S.  MinifiefU  Caudidatorum  et€.  jön&eping. 
P.  L  I800.  I  Alph.  I  B.  Er  enthält  die  vier  Erangelii., 
ftes^  .P.  Ih  Ana.  Apaftohrum  et  Epißdas  Paulinas  ad  Ro' 
numpf  9t*Qwrmtlua$  e^mpltctens.  i8oo.  20  BV  P.  III.  £«l- 
ßalüs  Fadinas  nc*  et  Apoe^^fin  compUetens.  l8or.  1  AI* 
phab.  aB.ü,  (2  Rthi.).  Es  find  33  Exegeten  nanientlich 


angegeben^  aus  weichender  Vf.  gefchöpft  hat;  und  wel-     Stockholm.  a\if  7,0cUTbänd.  heraua  (Seh;  XO.)     Noeb 


ches,  ein  paar  Engender,  Schweizer  und  einen  Schwer 
den  auq[efionmieii|  DeatTche  und  darunter  auch  die 
IKeueften  bertahmteften-  AnsTegei'  find',  .deren  ausgezo^^ 
Kene  Stjelleh  «ni  EndM  &ets  mit  einem  Zeichen  angege«- 
bell  worden. ' 

A3s  Lihrlüdur  der  KiUjtlam  erlchienen:   Sun  diu s 
(N.  J.}  LaroM  i  Ckrißendomen%te.    (Ltkrh.  im  CAri- 
ßtntknmt»  eiugiHekttt  näck  D.  Lmhtrs  kleinem  Kateckis" 
mutj^  hnmd.  9  Bog.  in  Duod.    "bi  einer  Vorbereitung 
kandÄt  tf  Ton  .Gott»  einem  zukOnftigen  Leben  und  der 
kdl.  Sohrift-    JDie  Lehi*en  des  Chriftenthunis  Werden 
mieh  dei^  Ordnung  des  ^Kafecfaismus  Yorgefrageii. ,  Was 
«an  dabey  liihmen  mulk;  iff,  dals  die  Sittenlehre  nicht 
übergangen  iß  4' und  auch  felbft  nöthige  Stücke;*  die  fei- 
ten zur  Sprache  kommen ,  z.  B.  das  Spiel ,  in  Betracht 
gezogen,  und  zwar  die  Sprache  heiliger  Schrift  yielleicht- 
zu  häufig  bey gebrai^ft-y  aber^niebt^Xo  gewaltfam  auTser 
dem  Zufammenliange  angezogen  worden«    Zu  tadeln  ift 
es ,  da&  ein  fe  ausfiüirlicher  Unterricht  noch  in  Frage 
4yaaA  Antwort  ertheilt  wird!  —     I^eu  FaBna  Mannifkani 
'*Säligkett'  Ordaing  etc.  af  en  Ringa  Gudi  Van.    (Des  ge- 
fallenen' Menfcken  Seligkeits  -  Ordnung  u.  f.  w.) ,  PidilunI 
8   Octaybog.,    fcheint   von   einem    OfHcier  herzurüh- 
ren., und  ät  aus  Rohrborgs  Poltille  unter  gewiHe^Arti* 
kel  zuCammengezogen. 

Die  Marale  n«d.  was  dazu  im  weitläufci^en  Um- 
fnagys  au»  dem  ascetifchen  Fache  gehdfrt ,  Predigten  aus- 
genommen, liefert  nicht  rid  Originales,  Snell  (J.P* 
A.J  Sedoläramda  Btranelfir  ett:  (Moralifcke  Nackricksen 
für  den  gemeinen  Mmu  und  die  Lehrlixge.)  Tb.  III.  lin- 
koping.  8*  Die  erften  Tbeäe  waren  früher  herausgekom- 
men. Die  Ue)>erfetzung  ift  Ton  J,  Dußn  yerfeniget. 
PerBifchoFdafelbft,  Hr.  Dr.  LindUom,  hat  im  erften 
Theile  cUe  Schrift  yermittelft  einer  Vorrede  empfohlen. 
-^  SaiUr  (J.  M.J  Piminnelfer  jlr  unga  Praßer.  (Er. 
innernngen  för  junge  Prediger.)  Gothenbnrg.  7  Octrb. 
Aus  dem  DeuU!cheA  überfetzt.  Keinen  unebenen  Ein- 
fall hatte;  Wickel gren  (J.E.J  mit:  Paßpral-Calender 
etc.  Wexiö,  I8pa  5  0ctvb..  In  diefem 'Paftoral-C^en- 
der  find  die  Terf«hiede»en  Gefckäfte  der  kirohliekea 


find  neue  Auflagen,  Toh:  Deii  khnmelfke  Herre-Dagn 
etc.  (Der  kimmifc)^  Herren- Tag ^  d.  i.  hiftorificke  Be- 
lehr eibung  von  dem  j^ngften  Tage,  dem  himmhfchen. 
JeruXalem ,  dem  ewigen  Leben  u.  f.  w. )    Norrköping. 

1  Alph.  '8  B.;  Arndts  (J.J  Sanna  Chrißendmn.  (WeL 
res  Ckrißentknm. )  Stockholm.  8*  (Kthl.  I.  Seh.  32.}; 
Adami  eller  Mäanders  Sabbatsro  etc.  (Aßder  M.  Si^ 
bathsrühe.)  Stockholm.  8- 

Twr ^ReUgians -  und  Kirchen gefckickte  dienen:  Vp- 
faia  Arkeßifts  ^  Matrikel  (MatrAel  des  ErzStifies  U.) 
20  Quartbog.  (Rtfal.  I.)  Es  ift  eine  gute  und  genaue 
kirchliobe  und  Schul  -  StatiCtik  über  das  Erz  -  Stift.  Cat- 
Jpectut  brtvißimns  Hiß.  ecclefiaßicae  auf -9  Fol.  Bogen, 
Gothenburg,  ward  Ton  /.  H.  Sorben  aus  Möllers 
Kirchengefchichte  TerFertiget.  UeberCetzt  •  wurden  i 
Rofenmüller  ("D.  /.  G.)  Religions - Hißoria  för  bam, 
(Rel.  Gefck.  für  KinderJ  roa  f.  Sckjfttner.  Stockholm. 
8*  (Seh.  16.);  Mortimers  Mißtons  -  Hifiorien  i  Eng» 
land  etc.  ( M.  Miff.  Gefck.  in  E.J  2  Theile  in  13.  Stock- 
holm.  (Rthl.  I.  Seh.  32.);  und  M  Prideaux  Hißo- 
rifk  Förklaring  etc.  (Hißorifcke  Erkl.  über  das  A.  uni  N. 
T.)   Tb.  I.    Strengnäs.    2  Alph.  3  Bog.    Tb*  II.   igoi. 

2  A.  16 Iß.  Der  Ueberfetzer,  P.  Södkrßedt^  merket  an: 
daft  die  darin  enthaltene  Gefchichte  von  Juda  und  Urael, 
in  Verbindung,  mit  den  angränzenden  Völkern,  noch 
immer  ein  lefenswerthes  Werk  Ueibe. 

Von  geiftlichen  Rtden  und  Predigtep^  können  nur 
die  merkwürdigem,'  obgleich  nloht  geradezu  die  betten, 
ausgehoben  werden.  Von  Bilds  (M.  A.J  Hand- Po- 
ßiUa  kam  zu  Wefteras.-(Rthlr.  2f)  eine  neue  Auflage 
554  S.  8-  heraus.  Ueberfetzt  erfcbien^:  Schmidt 
(L.  C.  G.J  Betrahelfer  ojsk  Predikninger  ofaer  Paßums- 
Hißotieu.  Uplala.  13  B.  8.  Dritter  Tb  eil.  Ekmans- 
fon  (C.G.J  tinßillige  Tal  etc.  ( Gele genheits  Redin J 
I^orrköping.  lo  B.  8*  (Scb.  16.)  find  beym  Amu-An« 
tritte,  Frieden,  Gerichts-  und  Confirmations- Tagen, 
Begräbniflen,  Huldigung,  Prediger  -  Wahlen  u.  C  w-  ge- 
halten worden.  Munck  (D.  PetJ  ChrißeUg  Pr.etc.  vii 
RJksdagens  vpnande  i  Norrkdpinr  etc.  (Chrifil.  Pr.  bey 

der  Eröffnung  des  Reichstages  zn  Norrk  den  IS'eM  ^^^ 

1800). 
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wird  der  Hauptfatz  hcreenpmmenz^Die  Hülfe  fuid  der 
Segen  des  Herrn  über  ein' Volk  ^VelcHes  auf  iki^boffet. 
Nach  emei^'parapliralirend^n  Erklärung  *des  Trittes  er- 
folgt  eine,  ^irede  an  die  Keichsftänd^tZur.BefQlgwg 
<fes  Rathes,  der  Ermahnungen' und  desBcyfpiels  desKö» 
nigs.  Dek-  nltn  verftorbene  ViF.  war  BiT^of  zu  Lund, 
LindHom  (^D.  /.  A.J  Prtd.  vid  deras  Kongh  MtjeßS. 
ters  eic, :   Kröwing  i  Norrkofing  eU,    (Pr.  tey  der  Jpö- 

'  nung  Ihrer  Kgh  Siaj,  zu  Norrk.  d.  3.  Apr.  1800.)  Link. 
4  Quart bb.  Der  Vf.,  Bircliof  zu  iLiköping,  liefert  hiei:' 
eine  vortreffticbe  Cafual- Predijgt  über  I  Chron.  12,  Ig; 
T)er  Hauptfatz  ift;  Ein  Cbriftl.  Reg^t,  der  Ton  der 
freywilligen  Ergebenheit  einet  Volkes  angenoQunen  wird. 
Naeh  einer  VorläuHgcn  Erinnerung,  daiS  man  Kegenten 
haben  muffe,  fordert  e[t  ron  ihnen;  Weisheit,  Heilig- 
keit und  Gerechtigkeit,  Gnade  und  Milde,  Güte  un4 
Erbarmen;  von  dem  Volke  aber  Liebe  zu  ihn^n,  Furebr, 
willigen  Gehorfam,  auch  in  Erlegung  der  Abgaben.  X!>ie 
Anreden  fin  die  Xo  fehr  Terfahiedeäen  Zuhörer  und  ganz 
angein^fen,  und  befonders  diejenigen  an  den  König  b^y 
Ueberlilbferung    der   Reichs -Kleinedien    fehr    bündig.. 

•  Fants  (V.  L  M.)  TmI  vid  BifkSpens  D.  OL  fVaUquifi 
Btgrafning.  Norrköpisng.  '  iDer  tint\eV  der  vorigen,  auch 
der  Intenms- Regierung,  bedeutende  Bifdiof  W;  ftarb 
plötzlich  avf  defla  Reichstage;  Bey  dem  Begfäbniffe  def- 
felben  hielt  der  D.  F.  die  fehr  paüende  Rede.  Lind* 
biom  f  D.  /•  A,)  Mitme  afBrißem  ock  Kjfrk^her^^  M. 
Er,  hhrheck.  Link(!^ing.  af  OctTb.  Dem  Oehkmale 
des  Wck^Hi  Verftorbenen  ib  eine  nicht  nnwichtige  Le- 
hens-Befchi-eibung  deffelben  beygefugt  worden:  Das 
Neer  der  übrigen  einzdnen  Predigten  muls  den  homi- 
letifchen  Journalen  überkiffen  werden. 

Am  Schlaffe  des  Reichstages  ward  nadi  Gewohn- 
heit Ton  der^  Deputation  der  Geiftlichkeit  ein  allgemei- 
nes Sendfehreiben  auf 'einigen  ^artbogen  an  die  letzte- 
re im  ganzeiv  Reiche  erlalfen ,  und  fie  darin  Ton  den 
merkwürdigften,  die  Religion  und  di^  Gelehrfamkeit 
betreffenden^  Gegenftänden  unterrichtet,  'Von  der  Ein- 
führung* der  neuen  Liturgie ,  f!er  neuen  Schwedifchea 
Bibel -Ueberfetzung,  eines  neuen  Gefangbuches  u.  r.w. 
war  inzwifcben  noch  ni<^ts^  beftimmtes  zu  fageni    Zo 


Strengnäs  ward  in  dieTcm^lalire  eine  SjripJc  gefialten," 
Ujnd  erfchien  def^ha,lbf    Preßmöts  Fred,  och  Oratio  ßmt 
ProtocoUet  (Synodd,' Pr.^  die  Lai/Rede  und  das  Proto\^' 
coß,)    Strengnäs..   auf  ^i^igen  Quai:;tbogen.  *  —     ÜeVi 
Abfehl uCs  diefes  Artikeis  macht  nicht  uneben:  /.  Mö/- 
1er  Tal  vid  Pi-eßmötets  flut  i  fTifbtf  den  10.  Jul.  Igoo.)! 
Stockh^  Igöö.    lo|  Quartb.     Der  Vf.,  Bifchof  auf  der'^ 
Ijifel  Gothland  ,    hijt  diefe  Rede  bey  dem  Schluffe  fei- ' 
ner  Synode.     Sie  giebt  eine  bündige  Ueberficht  des  it^-.| 
g^en  Religiims  -  Zuftandes ,   und  ihr  Alxlruck  w|ar<f  iniv 
Recht  Yon  der  auf  der  Infel  Gothland   eingegräAztW 
Geiftlichkeit    gewünfcht.    •  Sie    ift    natürlich    bey  äet' 
Herausgabe  um  ein  merkliches  durch  Zufatze  erW^eitert 
worden.                                  ^  .  '; 

iDie  Fanfitzumg  f^lgt.)    


II.  Bibliotheken  uüd  KunfiXamaJungen. 


V 


Kaif er  Uafolhn  hat  feinem  Schwager ,  dem  Prinü^ 
zen  Borghefe^  feine  FiB^-fiar  jhreyzebn  Millionen  franzö- 
£fcher  Franken  abgeh^uft^  und  im^n  trifft  Anftalten,  die 
ganze  dafelbft  befindliche  Sammlung  von  Alterthümem 
nach  Paris  zu  trans|>ertiren ,  und  damit  das  Muße  ATe» 
foleom  zu  bereichem.,  welches  nach^inem  fo  beträcht* 
liehen  Zuwadbs  wohl  von  wenigen  öffentlichen  Sanum« 
lungen  diefer  Art  wird,  erreicht  werden«  .      . 

Auf  welche  Art  übrigens  dem  Prinzen  Borghefe  di^ 
ihm  fi^r  lerne  ViJt^, bewilligten  I3  Millionen  auslieludilc 
werden,  ob  in  baarem  Gelde  oder  rielleicht  in  Lände* 
reyen ,  etwa  einem  Fürftenthum  in  Italien ,  davon  vnri 
noch  nichts  erwähnt. 

Seit  der  Rückkunft  des  Raifers  wird  mit  noch  grö- 
fserm  Eifer  an  der  Ausbauung  des  Louvre  gearbeitet: 
allein  deffen  unseachtet  lind  wenigftens  noch  mehrer6 
Jahre  erforderlich ,  um  das  Local ,  welches  zur  J^rwei- 
terung  der  Antikengallerie  und  zur  Aufnahme  der-'Bi^ 
bliothek  und  der  andern  Sadamlunflen,  welche  hi^^iüf^ 
geftellt  werden  foDen,«  beftimmt  Ut,  einzurichten.  *  AU 
lein  von  Napoleons  (eftem  Willen  läfst  lieh  erwarten, 
daCs  diefe  Idee,  eine  feiner  Lieblingsideen,  aller  Sch>vi6^ 
rigkeiten  uxigeacbtet^  fusgefuhrt  werden  wird.  '  ( A.  Br. 
e,  Paris.)  •         .  .       *  * 


.' » 


IITERARI^CHS      ANZEIGEN. 


(     •» 


I.  Nene  periodiibbe  Schriftcp. 


k  * 


«■• 


Wir  erlauben  uns  me  mehr  £^ls  ei|i  Inhältsverzeich- 

niCs,  oder  einen  Auszug  aus  unfern  Verlags  werken  zur 

Empfehlung    als   Ankündigung    einracken    zu    laften. 

!I>iefs  gefchehe  denn-  auch  be|:  dem  begonnenen^  2ten 

Jahrgänge  der  mit  ^l«eineinem  Beyfall  aufgenoimnenen 

Aiendzeitung^ 
wo  wir  nur  die  Ueberfchrif ten  eixiiger  Auffätze  aushe- 
ben wollen,  imi  dem  ununterrichteten  Pttblikiir£e  KeicE^* 
ludtigkeit  diefer  Zeitfcbrift  zu  zeigen« 


Die  bis  jetzt  erfchimenen  iäk  Nnmem  enthalten : 
'An  den  Genius  des  Jahres.  Ungedruc|jite  Briefe  von  J. 
y.  Müller  und  Gleim.  Kirch enmulik.  Theatergefchichte 
'des  16.  Jahrliunderts.  Ulrichs  $üfte  Alexander  L ,  vem 
*Hofr.  Böttig^,  mit  I.  K,  Die  Kindcsmörderin ,  Kri- 
ininalgefchichte.  ,»Der  fr^nsfc.  Nationalchärakter  j/es  19. 
Jahrhunderts.  Die  Petersm^  am'Bielertee.:  tjber  dfb 
Aechtheit  Offians^  von  Dr.  Dippolä.'  "Wtniferunterhal- 
tungen  ia  Leipzig.  Ueber  Prag.  Apophtbegmen  Lu- 
IHeHF.'nGfinrag  Attf^Ifolahella  im  lago  Maggiore.  Die 
Reifii  Ucb  PynnoBt  von  F«  Leiixu    s£ut6vre  ^tt  Preufs. 

Fuli^ 


m  ===== 

PüIiHerc  \ey^  Drttd«L  Von  Tiiriri«r,  Ülier  Luthert 
Denkma].  üeber  dma  STr^rong  des  Anbind^m.  Her« 
«ensergielsungem  über  einige  deudCBhe  SchriFtfteller  und 
ihre  Werke.  , 

Auberdem  find  «erin  eine  Menge  reichhaltiger  Kiir 
tiken  über  die  inureCEuiteften  Schriften^  über  neue' 
SchauTpiele ,  Opern  und  Mufikea ,  fo  wie  über  Ku^t« 
w^rKe  aller  Art  mit  den  dazu  gebidrigen  Abbildungen  in 
Kupfer  enthalten.  Gedichte «  Cheraden  und  Räthfel 
fcbliepen  den  I^reii  diefer  der  Unterhaltung  und  den 
^fiobünn  gewidmeten  Zeitung  ^  in  welchen  der  Lefer 
bjey jedem  neuen  Stücke  gtrn  wieder  e^citreten  wird. 
«^  !:I)er.gan3e  Jahrgang  mit  vielen  Kupfern  und  auf 
englilcl^es  Papier  Tehr  Tchön  gedruckt ,  koftet  bey  allen 
Zeitungs- Expeditionen  und  in  aUen  Buehhandlungeh 
nicht  mehr  alt  6  R^«  in  w6<jient1ichea  und  monatli* 
then  Sendungen.    Dresden«  den  ii .  M^lrz.  i^. 

•(  Jivnoldifohe   Bu^h-    nnd    Kunft« 


400 


•/» 


Handlung. 


•4.  * 


II«  Anfrih^itffiiinfii  üMMT  BfirlMf, 


Oinz  fchUnei  Vntirhätfknwi  -  Spief 

für  du 
J    m    fi    i    ^  ')i  '    '  ' 
eZr  tbifferheyUit  zu  ike  Bildmngf'» 

Aßttern. 
r    In  den  Uiätzbaren  Verhaltnib  teit  dem  Herauf  ge«  ' 
l)iQr  und  den  Mitarbeitern  der  ^  '     . 

SiidumwsblStter.  Eine  Zeitung  ftr  iit  Jugend. 
i£t  mein  Beltreben  um  fo  angelegemlieher ,  neben  ihren 
Yerelnten  Bemühungeti ,  meine  Vöriiebe  fiir  dietei  In- 
fütut  dureb  allen  nur  möglichen  Aufwand  for  ein  fctfö* 
net  AeuCsere«  ganz  rorzügßch  aber  durch  intereOüante 
Kupferbeylagen  an  den  Ta«  zu  lesen. 

Unter  den  Kupfern ,  die  dieier  Zeitung  Ufdchintlkk 
lyeygelegt  und  die  lämmtltch  mit  dem  grölsten  Fleifs  ge^ 
irbeitet  werden ,  foll  eiils ,  was  näehftens  mit  ausgege- 
1)tn  wird ,  ein  Spiel  fdr  gefeilige  Unterhaltung  der  klei- 
nen Lieblinge^  bedtelt:  '^«/  itiUft  JD«  werienf 
iich  beTonders  auszeichnen,  da  Erfindung,  Zeichnung 
und  Bearbeitung  auf  den  j^öchften  iSeylall  Anfpruch  m^- 
eben  kann.    Der  fchöne  Eingang,  welchen  diefe  Ju^ 

Eendzeitung  feit  Anfang  diefes  Jahres  beveits  gefunden 
iftt,  imd  wobey  fich  einige  Städte  und  Gegenden  gegen 
«ndere.b.fehr  iiifri^fc^«''df^g|iazeichneiyhdebt  ivich  mit 
der  angenehmen  Hoffnung,  daCs  fie  in  der  deutfchen 
Kinderwelt  einen  grolsen  Wirkungskreis  erhalt  und  fo 
feheue  ick  dabey  gewifs  keine  Ka&i|i.'  Ackern ,  d)e 
Geßikl  f^Lr  hausliches  Qlück  in  ihren  Kindern  haben ; 
denen Se)b&bilduog|,Weltgeräufch^  Zcfitund  Qlittel  er- 


A  n  n  e lg  e 
der  ßitimeen  vitbefferiem  Auflu%t 

Ton  dem 
Serlimifchen  BrU^tttr  für  du  gemeine  Lehen.     Zttm 
Geiräuck  für  deutßhe  Sickälen»  und  für  jeden  y  der' 
m  Uriefjckreibtn  fick  zu  uuterrichsen  wmnfcht:  t, 
Berlin.     Preis  \%  Grofchen* 
•  Seit  25  Jahren  l^hauptet  diefer  BrielTteller  gewils 
unter  den  übrigen  Schriften  diefer  Art  dexi  erften  Platz. 
Der  ftarke  Abfatz  da^oni   lind  die  Bnführung  delTd- 
ben  in  die  raeiften  deutfchen  Schulen,  dient  davon  zum 
Beweis. .  Wir  enthalten  uns  daher  aller  Anpreifungen« 
und  fiigen  nurblols  hinzuj  da|s  der  rühmlichli  bekennte 
yerfBürfer,   Herr  Bolte^  mehrere  VerbeOTemngen    xauS^ 
einen  Tollftändigen  Unterrtcht  über  das  Poftwelen  dem- 
Celben  be'y gefugt  hat,   und  daß  eine  Vergleichung  mit 
andern  BriefTteOem  den  ausgezeichneten  Werdi  dnllel- 
ben  am  lüften  beweifen  wird« 

Hin^burg'fcbe   ßuchhandlung. 


tVilke^  D.  G.D.A.^  kurznefifim  Grumdfntze^ 
extr$kiren  und  referireu  ier  Aceen^  ^ßckÄhfyffnmg 
eimr  Sensemz  dnraus  zmm  GArMck  hey  ßhndemifikem 
^orkfmngen.  die  berichiini^^und  vennekrte  Auf* 
leget   a^bft  einer  Vorrede  fml  Dn  MmUer.  %, 

iCt  nuniertig  und- ktanen die  Neehfragen ^  we^4^  wn* 
gen  gtncliohen  Abgeng  der  erben  Auflege  unbeCne4i§ei 
blieben^  durd^  diele  beriebligta  und  verm^tfte  Auflage 
zufrieden  gebellt  werden,  .in  eUen  BucUumdlungen 
6  Or.  zu  kdien» 

Compt^irfür  Litrtretur« 


g^nJutk^  haben  ^  als :  Erzieker  iind  Kinder/reultde ,  tra- 
gen zuTerläflig  daza  beyi  dals  fie  bey^  Schulanftalten 
iwd  in  Familien  immer'mdir  eingefühlt  wird. 

Uipzig  iip  März  159«.     ,        Qeorg^  Vota,     ,^ 


Bey  P.  6.  Kummer  in  Leipzig  find*  erfoUenen 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Etwas  für's  Herz  auPdem  Wege  zur  Ewigkeitr  a  TliteSei 

•    8.     I  Rthl.  8  gr. 

*fknß  und  HfunM^  über  die  Anwendung  und  den  Ihtt- 
zen  des  Oels  und  der  Wärme  bey  chinirgifchen  Ope- 
rationen.   Nebft  drex  Abhandlungen  über  die  H^ig- 
^keit  der  Feld-Lazarethe;    Befchreibung  einer  Betn- 
bruehmafchine;  und  wie  das  Lebendig -Bcgrabenwv- 

,    denmiif  Wablp^^t^eii  zfi  Tcrhüten,  Ton  Dr.  En^.  Hit 
9  Kupfern,  gr.  8*     I  Rthl. 

Die  Jftgerfch'ule ,  oder  kur^gefmlster,  aber  gründlicher, 
Unten^ht  in  allen  Haupt*  HüUs-und  NebenwUIen* 
fdiaften,  worin  der  Jäger  nach  den  Er&rdeiTiifreii 
Üer  jetzigen  %eit  bewandert  feyn  muls.  Ein  Hand* 
buch  zur  Selbftl^elehrung  f&r  angehende  Jäger  oud 
jporftinäxmer  ron  /F.  C.  Orjfkät.  Ir  Bd.  gr.  g.  I  Rdd. 

'  f  2  gr.  Dat  gemze  /ferk  wird  3  Bäude^  wmmn  der 
zweyte  TkeU  zu  MitltMel  erfckeint. 
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L    VerzeicfaniEB  der  in  der  Allgetn.  Lit.  Zeit  nnd  dfin  firganzuiigsblätl^rn  reoeafirten  Schriften 


•    t  • 


Anm»    Di« 


t     k 


Ziffer  seift  di^  Sfmmsr^  die  zvrtyU  die  ieike  an.  Dtr  Beyfau  EB. 


da«  Brg9ncitagiblStter. 


r. 


4ndr9ä  y  F.  Val. ,  die  BieAwzaclit  nach  den  neueften 
Erfahrungen.  '  65,  515.  .    »     .     .. 

Anualen  der  mecklenburgiCchen  Landwirihfchaftsge^ 
fdlfchafn  I  Th.    6s^  J13. 

Aniiales  du  Mufeum  national  d'Hiftoire  naturelle ,  T; 
I.  —  IV.     68|  5^7^  ' 


iceroniSy  M.  T.*^    Tulculanarum  dilpp«)  lib^.  V.  ciira. 

Davilii,   ed.  R.  Gt.Rath,     73,  577. 
Coritava,    Ign. ,     Paul  Striuky's   Staat   von   Böhmen, 

berichtigt  und  ergänzt^  3  --  7.  B.     £B.  34,  3^5. 
Culley^  .  G.,;    über  -die  Auf^,ah}   deic   vorzügUchfteB 

Hausthiere.     65,  51t« 


Anwcifang  für  die  Liebhaber  der  W«cbtd.     ^7,  4j  j.  *     Dümer,  f.  M-ft«.  . 

ulfrf"*!-*^!''^    o-Jt'JS-^*''''"«'^!"®"'    ""'*  '•**^     Dor«,i.  FrT,  Drwdner  Rcfideozkalender  auf  d.  J. 

ito6>    £B.  3S,  303. 


^  beitet  Ton  Cb.  G.  SchB/fer^    EB.  ag,  ao/. 

Sartön ,  C«  W» ,  iichere  Mittel  wider  die  Wanden«   EBt 

Bca^tfch^  A.,  le  Peintrc<5raveur',  J.  — y.  Vol.    61)485« 
-_  —  Copies  eic»  decrites  darfs  le  Peintre  Gt-av,  ,  6i> 

485- 
Battrittelj  Bemerkungen  über  die  Einrichtung  des  Ba* 

denfchen  Slportelwefons«    ^9>  471« . 

ß'echftein^  J.  M.,  Gcm^innützigeNaturgercIuchte, ^aST 
EB.   3.1,  145^"  *      *  '  . 

Becker  y  K.  F*,  Brief  eines  Arztes  an  Binen  Landpfar- 
rer.    69»  551.  ,  . 

Be^gkf  J.  R.  j  f.  mthnann. 

-^  —  -9P-    die  Theorie  der  C^fetzgebung.     EB.    jO| 

»33 


«.  '  •  . 

Egeria,  Jahrg.  igox«  !•  u.  a.  B.     EB.  3g, '300* 
Bnaht'cnigen ,    nvuefte  \   ^ber  An^ndang   d^es  Dun^ 

gers..   67»  535- 
Emgbrauerey ,   die  von -äUdn  Fehlem  gereinigte.     EB« 

30,  340- 
Ewald  y   J.  L.|   der  gute  Jüngling ,  Gatte  u.  Vater  ^  a. 

Band.    EB,  15,  178. 

F. 


■'  f 


Franken,    die,    in  Aegypten   unter  Bonaparte.     EB. 

Fricke,   Fr.,    Methodik  de^  öffentlichen  Untelrrichts^ 

,      ,  Fürftenbund,  der  deutfche.     EB.  19,  130, 

ief*y    Bericht  rdn  den  Feldzfigen  Bonaparte*s  in     Funke  ^   C.  P.,   kurzer  Entwurf  der  Naturgefchichte« 


Aegypten.    EB.  38.  297.       ^     ^ 
BeCrachtungen,   freym.,,  über  die  Rerolut. 
-' JabA:     EB.  19,  131. 
Boreliy ,  L  Hordt. 
Borkhaufen^  deutfche  Ornithologie,  f  —  la.  Heft.  EB. 

3«*. «4«' 


des  I8tei^     Fulsreite  d^urch  Sachfen.    67,  53a." 


.t 


G. 


Gegenerkjärung  auf  das  CoburgCche  Publicandum  Tom 
14«  Jttl.  1804.  etc.     53,  41 7< 


Gräter^  L  Suknu 

Js-  '  T    «       1-1  •       Olli.       tÄ     V-   3         ^  '      »»  Gro/x»  über  die  höhere  Taktik.     64,  509- 

Campe,   J.  H.,    kleine  Seelenlehre  fibr  Kmd^,,fte     Gayari.  Liftruction  toeur  le  Service  de  rinfanterieliL 

_Aufl.       EB.    37,396.  n^^^        äi.      e^r.  ^  '  ' 


C^iw*,  ^{A'i  noitiiern  Summer*    '^y^  ^09. 

Chriftiam , '  J.  R. ,    I^achr.   über  das  Kopenhagner  Er- 


gire.   64,  505- 


Hc 


ziehnngs  -  Inftitut.     EB.  37,  314 

vir    Ti  %      1^*      *  1  t 


Häberlin,  K-F.,  Staauarchir,  51.  Heft.     53,  417- 


9*cero.7i^,  *J-T,,  de  Fittibus  bonoruqi  et  maloruQi,  libr,     Hf^ei^  ,Öi,,  Jßefi^ttib.  Ton  Wolfeiibdttel ,  J.  B.     EB. 
V.  cura  DaTiili ,  ed.  R.  6.  UafÄ.     73^  577.    '       . 


3a,  »51.- 


Heier- 
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\  'A  o  .••': 


9. 


£rdm. 


Heberden,   Q.,    Commenurii    de  morborüm  hUtor}^    ,    . 

cur.  S.  Th.  Sömmering.    EB.  a«,  »o«.  0«rf.£,    F.jNaf.,     Metamorphofes,    Rec.  G. 
_   —  Commcntanen  über  etc..    a.  d.  L»t.  f.  ^  Fr.  •      .^,^„-      j^.  U      x.  I.    EB.  36.  >8i. 

Isiemann,     EB.  26,  log. 

/io/A',  P.,  Pröver  paa  en  Dövftummes,   H.  J.  Smidt«  au  t     •     4i*-  1 

•*  '  ^  VeFallhaufeny  Vinc.  ^   hiftorucher  Abrili  von  oen  deut- 

l'Hopbr^t^  Jl?-da,,    Ode.  Anweifung  zu  demfelben.  ^^f^Hen  J^?'^-£^- J^^^^^^^^^^^  „,^^   ,^ 
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Ankandigungen  von  Autoren. 

Blumhqf^  Ueberf.  von  Hauy's  Tableau  des  Min  er  a- 
les  45,  360*  Gefellfohaft  deutjfcher  Armenfreunde ; 
das  Armenwefen  36.  285*  Hartikanriy  Ueberf.  von 
JMedjnoun  et  Leilä  49,  391.  Piderit  y  Dirpenfatoriuni' 
Elect.  Haffiacum  42,  336.  .Salzmann,  Krebs  u.  Amei- 
Xenbüchlein  35,  2^^*  Zahn,  Ullilas  gotbifcbe  Bibel- 
überfetzung  3^9  303. 

A      Ankündigungen^  von  Buchhändlern.  s 

Akadem.  Bucbhandl.  in  Frank  f.  a.  M.  44,  351.  in 
Marburg  35,  2ko.  Andrea  in  Frankf.  a.  M.  40,  319. 
Arnold  in  Dresden  50»  399.  Bohn  in  Lübeck  3^,  277. 
Comptoir  für  Literatur  in  Leipzig  50«  400-  Franzen 
und  GroGse  in  Stendal  3K,  302.-  Fro^ich  in  Berlin  39, 
304.  469  367.  Fromm ann  in  Jena  44,  350*  49  359. 
469  365.  47i  375.  Gräif  in'  Leipzig  44,  3^0.  Gru> 
nert  in  Halle  369  2vg.  Günther  in  Glogau  499  392. 
Himburg  in  Berlin  ^b,  400.  Hinrichs  in  Leipzig  45, 
359.  Jakobäer  in  Leipzig  44,  3,50*  Kummer  in  Leip- 
aug  5O9  4O0.  Landcsinduftrie- Comptoir  im  Weimar 
3^9  301.  449  351*  47,  375.  Löfier  in  Mannheim 
35)  277.  Maurer  in  Berlin  46,  3^5.  Oehmigke  d«  j* 
in  Berlin  48,  3^4.  49,  390.  Reclani  in  Leipzig  41  ^ 
32g.     Aeinicke  w  Leipzig  41,  32g.     Kengcrfche  Budb- 


handl.  in  Halle  389  301.  499  3^9.  Schimmelpfennig 
in  Halle  3g,  304*  $c)fmidt  in  Hamburg  41.  32g.  So* 
cictätsbuchhandl.  in  Halle  389  301.  Tafch^  in  Gie»« 
fsen  469  367.  Varren trapp  fcin  Frankf.  a.  M.  35,  281. 
Vofs  in  Leipzig  4I9   325.     50,  399.     Vofiirche  Buchh. 

in  Berlin  40^  319.     Wittich  in  Berlin  4I9  325»  «- 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Baßholm  in  Slagelfe  3^9  286.  Batz  in  Bamberg  9^9 
365.  Bode  in  Berlin  369  28  6.  Claudi  in  Aal  borg  36^ 
i8d-  Dofe  in  Segeberg  369  28^'  Flott  in  Stuttgardt 
43«  344*  Groß  Andr.  in  Bamberg  469  364.  Heer^ 
holdt  in  Kopenhagen  369  286*  Harn  in  Erlangen  37, 
294.  Hufchke  in  Göttingen  43,  344.  Le  Fique  in  Er- 
langen 379  294.  Leicht  in  Bamberg^ A69  365.  Möller 
in  Kopenhagen  369  288«  v,  Mecheln-m  Bafel  44^9  360. 
Munter^  in  Kopenhagen  36,  286.  iif)'rt/?*r  in  Kopenha- 
gen 36«  286.  Rötger  in  Magdeburg  439  343.  Rüäin- 
ger  in  Ba/hberg  47,  365.  Saxtorph  in  Kopenhagen  36IP 
285*  Schiellrup  in  Kopenhagen  369  285.  Schidthes  in 
Livorno  379  294.  Swth  in  Kopenhagen  36,  286.  Stajrj^ 
in  Buttftadt  469  364.  Stoirgaard  in  Aarhnfen  34)9  281). 
Tauher  in  Roeskilde  369  286.  Tiedematin  in  Marburg 
37»  *94'  f^f^tf  in  Kopenhagen  369  2|6.  fVoltmann 
in  Cuxhaven  36,  2g6. 

Todes- 


